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Dorwort 
zum dritten Theile, 


Es ift feit Erfheinung der erften zwey Theile eine 
längere Zeit verfloffen, und fo ift Denn auch der noch übrige 
Stoff in der Ausarbeitung zu einem größern Umfange ans 
gewachſen, als weiland in des Verfaffers Abficht gelegen. 
Er glaubt beides unter jened Unvermeidliche rechnen zu 
dürfen, deffen wol jedem unter ung das Leben feinen Theil 
zufuͤhrt. Wollte er hierüber weiter eintreten, fo müßte er 
von blos perfönlichen Verhältniffen leicht mehr fagen, als 
jih da, wo nur von feiner Sammlung und Erklärung von 
Wörtern die Rede ift, fo recht geziemen will, Ohnehin 
hat er große Urfache, fo manches Unkraut müßiger, blos 
perſonlicher Anficht, das in der Sammlung Plag erhalten - 
hat und fich felbit in den Eleinern Lettern noch viel zu breit 
macht, - Daraus wegzuwuͤnſchen. 

Nicht alles, was eine Reihe von Sahren hindurch in 
einzelnen freyen Momenten, oft in der beftimmten Abficht, 
fpäterhin wieder ausgemerzt zu werden, in Die Handfchrift 
gerathen war, Eonnte, ald endlich die Preffe rief, aus der 
Maffe, in die es fich unvermerft auf vielfache Weife vers 
zweigt hatte, mit gleicher Sicherheit wieder herausgehoben 
werben. Als von Seite der Verlagshandlung, die fich Des 
wenig lohnenden Werfes angenommen, in Bezug auf eine 
frühere, nicht von ihr ausgegangene, Subſcriptions⸗Ein⸗ 
ladung von 1825 die Anfrage geftellt wurde, ob der Reft 
fi) auf einen Band von geringerer Bogenzahl als die des 
zweiten befchränfen würde, ſah der Verf. die Wahl vor 
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fi), entweder einen reichlichen dritten Theil feiner Hands 
ſchrift zu ſtreichen, oder aber feine Zuverficht ganz auf die 
Billigfeit der fubfcribierten Abnehmer zu feßen. ; Durfte 
er von Diefen beforgen, daß fie auf.dem Einhalten einer 
vor vielen Jahren unter ganz anderer Vorausfeßung bes 
ftimmten Maximums mehr, als darauf beftehen würden, 
von einem Werke, das, gut ober fchlecht, die Arbeit eines 
halben Menfchenlebens ift, auch den Schluß möglichft 
unverfümmert in die Hände zu befommen? 

Die berufsmäßige Vefchäftigung mit den Handfchrifs 
ten der Münchner Bibliothek, welcher feit fieben Jahren 
des Verfaffers meifte Zeit gewidmet ift, veranlaßte ganz 
natürlich eine noch vielfeitigere Ruͤckſichtnahme auf die 
ältere Sprache. Während das, was von foldyer Ausbeute 
auf die bereits gedruckten Theile traf, feinesorts für einen 
dereinftigen Nachtrag niedergelegt wurde, durfte, was in 
den noch ungedruckten gehörte, ohne Zweifel fofort der 
Handſchrift einverleibt. werden. Daß das Ganze in dem 
Maße, ald es auf ältere Sprachzuſtaͤnde zurückgreift, den 
Sharafter eines blos bayerifhen MWörterbuihes zu 
verlieren fcheint, wird ihm in den Augen Einfichtsvoller 
hoffentlich nicht zum Vorwurfe gereichen. 

Nachweiſungen aus der älteften Sprache ald Grund: 
fteine in der Geſchichte des einzelnen Wortes Fonnten für 
überflüffig gelten, wenn einmal Graff’s althochdeutfcher 
Sprachſchatz aufgefchloffen war. Allein bis dahin find fie 
e8 nicht gewefen; und jede Zeit fucht, fo gut ed eben gehen 
will, und follte auch ihre vorläufige Mühe eine rein ver- 
lorne ſeyn, dem VBebürfniffe, das fie nicht abweifen Fann, 
zu genügen. 

Was die in dieſem Werfe verfuchte etym slesitne 
Alphabet-Ordnung (AUBE:Irdnung hat fie ein 
Spötter nicht uͤbel benamfet) angeht, fo hat der Verf. noch 
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keinen Grund gefunden, ihre Wahl zu bereuen. Sie haͤlt 
ſich nebenbey noch fo enge an die gewohnte Folge der Buch: 
fiaben, daß es nur eines Blickes auf die Seiten⸗Ueber⸗ 
fhriften bedarf, um fie, fogar ohne Durchlefung deffen, 
was in der Einleitung Th. I. ©. V—IX gefagt ift, fo: 
gleich zu begreifen und als ſichere Führerin zu erkennen. 

Nichts defto weniger wird der Verf., dem in der 
Einleitung gethanen Verfprechen gemäß, für die Nach⸗ 
lieferung eines auch ſchlechthin⸗ alphabetiſchen Ver: 
zichniffes Sorge tragen. Daß es von ihm felbft ausgehen 
werde, kann er in Anfehung feiner gegenwärtigen Berufs⸗ 
arbeiten nicht beftimmt zufagen, aber er wird jedenfalls 
wranlaffen,, daß es zum Auffinden fowohl der dialecti- 
hen als der altdeutfhen Ausdrüde, und zivar 
theils von diefen, theild von den ſchrift⸗ oder neusdeutfchen 
Formen aus, und, mitteld ganz Furz gefaßter Wort: 
Erklärungen, fo eingerichtet werde, daß es zugleich minder 
Bemittiten als eine Art Erfages für das ganze leider zu 
foftipielig ausgefallene Werk dienen Fönne. 

Diefer Auszug aber kann natuͤrlich erft nah Er- 
ſcheinung des Nachtrages, den fich der Verf. zu mannid)- 
ſacher Berichtigung und Vervollftändigung des Werkes 
vorbehaͤlt, als ein diefes Ganze zufammenfaffendes Netz 
in Arbeit genommen werden. 

Inzwiſchen iſt das Werk mit dem vierten Bande, in 
welchen, um den dritten nicht zu unverhaͤltnißmaͤßig ſtark 
werden zu laſſen, die Buchſtaben IB und Z verlegt wer: 
den mußten, vorläufig als gefchloffen zu betrachten. Ob 
zu jenem MWeitern noch länger Leben, Luft und Kraft ver: 
lichen feyn fol, fteht bey der gütigen Worfehung. 

Außer den auf ©. XI—XVI der Einleitung ange: 
führten Quellen find fpäterhin noch manche andere benugt 
worden. Gie bier zu nennen fcheint unnöthig, da wenig⸗ 
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ſtens die gedruckten aus den obwol abkuͤrzenden Citierun⸗ 
gen erkennbar genug ſind. Dieſes wuͤrde beſonders in 
Hinſicht auf die Handſchriften der Muͤnchner Bibliothek 
ſehr weitlaͤufig ausfallen muͤſſen. Die gebrauchten biblio⸗ 
thecariſchen Siglen Cbm., Cgm., Clm. (Cod. bav., Cod. 
germ., Cod. lat. monacensis) und drgl. mit der auf die 
Nummer der Handfchrift und auf das betreffende Blatt 
weifenden Ziffer fichern vor der Hand und bis ihrerfeits 
auch die Manufcripten» Cataloge diefer Bibliothek zum 
Drude gediehen feyn werben, die Möglichkeit alle An⸗ 
gaben zu prüfen und etwa weiter zu verfolgen, 

Bon den a, a. D. ©. XVI— XVII genannten vers 
ehrten Mitſammlern zu diefen Garben haben mehrere 
ihre Theilnahme nachhaltig fortgefeßt. Ihnen fehloffen 
ſich freundlih an die Herren: Affeffor Auracher in 
Miesbah, Profeffor Dr. Kittel in Afchaffenburg, Ge: 
heimerath Ritter v. Lang in Ausbach felig, Dr. Karl 
Roth aus Lütterd, Dr. Unger früher in KRigbühel 
und U. m. Allen, namentlich auch Hrn. Dr. Dingler 
in Augsburg, der ſich in anderer Weife um den Fortgang 
des Werkes verdient gemacht, bleibt ver Verf. auf immer 
verbunden. Mit ähnlichen ehrerbietigen Gefühle gedenft 
er fo manches Hohen, deffen Gunft oder Nachfiht dem 
Werke zu Xheil geworden. 

Und nun endlich angelangt am vorläufigen Ziele 
zwanzigjährigen Bemuͤhens achtet ers für heilige Pflicht, 
den ehrfurchtvollfien Dank zu erneuern SGHPME, dem 
Gründer fo vieled Großen, der nicht verfchmähte, auch) zu 
diefem Kleinften die Samenkörner zu fireuen. Möchte 
des Lichtbliches, an dem die junge Saat Feimen durfte, Die 
in Aehren gefchoffene nicht unwürdig geworden feyn! 





An bie 
hochverehrlichen Subfcribenten 


auf 


Schmeller’3 bayerifches Wörterbuch. 
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Die Unterzeichnete uͤbernahm im Jahr 1825 mit dem Ver⸗ 
lage dieſes Werkes auch die Verbindlichkeit, daß es unter Vor— 
ausſetzung der Bogenzahl, auf welche es im einer vorgängigen 
Subfcriptionseinladung von 1823 angefchlagen worden, nämlich 
von 4 Alphabeten oder 100 Bogen ohngefähr, die Subferibie- 
renden nicht über 10 fl. zu ftehen kommen follte. Umftände, 
worüber auf des Hrn. Verfaſſers Vorwort zum dritten Theile 
verwiejen werden muß, haben es demfelben nach der Hand uns 
möglich gemacht, fich innerhalb jener Bogenzahl zu halten, die 
ſchon durch die zwey erften Bände nahebey erreicht worden war, 

Es ftand nicht bey der Verlagshandlung, dem Hrn. Berf. 
über die Ausdehnung eines Werkes der Art Maß zu geben; 
und fo fieht fie ſich, wie gerne fie ihrerfeits das urfprüngliche 
Marimum eingehalten hätte, bemüßigt, für die Titl. Herren 
Subfrribenten, deren Billigkeit der Verfaſſer felbft anruft, den 
Betrag der letzten, flatt aus einem, aus zwey Bänden bes 
fießenden Lieferung im Verhältniß der größeren Bogenzahl zu 
erhöhen. 


J. G. Eotta'ſche Buchhandlung. 
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Vier und dreißigſte Abtheilung. 





Reihe: Ra, re, x. 
(Brol. tab, reh . . ., und raw, tew...) 


Ralen f. Raijen. 

tauen f. reuen. 

tauen, raumwein, rauwezen, rau*’zen, a) heulen, winfeln, in 
boden Tönen reden; jammern, welnerlic bitten; b) von der Katze: 
ſchnurren, ſich ſchnurrend an Jemand fchmiegen. abrauweln 
Einem etwas, es durch Fläglihes Bitten von ihm erhalten. Die 
Raus, Perfon, die zu viel winfelt, jammert, bittet; bie Kate. 
ranzig, adj. winfelnd, webleidig, jaͤmmerlich, erbaͤrmlich, ſchlecht. 
(Cr. gl. a. 678 rumwente, rudentes und Stalders rauen, rauwen. ©. a. 
röben, raußen, vorzüglih aber das ganz gleichlaufende raunzen 
binter raunen. 

Der Re, (dä. Sp.) bie Leiche, cadaver u. funus. „Gebalſamt wart 
fin iunger rd.” Parcifal. (Gl. a. 79. 659 re, i. 882. 934 hreb, 
reb, a. 411 brao, a. 439. 1. 46. Mm. 80 hreo, gemit. breuueg, 
plur. hreumir, alfo neutr.) Der Re:roub (Medtb. v. 1332 
Witr. Btr. VII. 60) Beraubung eines tobt Gefunbenen ober darum 
Setoͤdtẽefen (gl. o. 157. 265 reroub manubiae. — Edict. Rothar. 
tit. VII. „rbhairanb.‘) Der Merouber pracdo mortui. Urk. 
v. 1277 bey Kurz D. u. D. u. 9. 11. Th. ©. 187. Die a. Sp. hatte 
auch Compoſita wie relih funebris, funestus, releita, rétuocha, 
retuldi exequiae. Im Holländ,. geht noh reeum:zweet für 
spuma lethalis, reeuwer für pollincetor. Auch Im Niederf. wird 
noeh Rd gebraucht. | 

tei⸗lich, ri-lih, (d- Sp.) reihlih. „Und wye der gothaft gnad fo 
renlich zufleugzet allen creaturn.“ Wſtr. Btr. V. 74. „Dz blut 

flog reilih heraus.“ „Reilich efen und. trinfen.‘ Dr. Ed. 

Daß rei aus reich verkürzt fey, iſt nicht ganz fiher, da das isl. 

tifr, rif-legr, bad agl. engl. rife, niederf. rive Jargus, liberalis 
nit entfernter liegen. Der gelehrte Dr. Et würde in jenem Fall 
wel reichlich ausgeſchrieben Haben. 
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2 | Ku . Rue 


reuen (ruio‘, rui'n, roio, roi'n, raus‘), wie hd. Das Particiy. 
lautet gereut, (Speſſart gerewt, gerebt) und (ſchwäb. Chr. in v. Freib. 
Sammt. I. 174) gerauen, (9. Sachs) geraumwen, (Weijmann II. 50 
„gria d.h.) gerien, geriwen. Dadiea. Sp. Hriwan, ih hriwu, 
hrou, gihruwan, die ä. Ep. riuwen, ihriumwe, rou, geriuwen 
eonjugierte, fo wird wol jenes geraumwen aus gerumen flatt geriw: 
wen (a. Sp. giruuuan, cfr. neuen), oder aus einer Ausweichung des 

Berbs in die Coning. nad) houwen (Hauen) zu erffären feyn, durch welche 
auch fogar der Infinitiv rauen (oral. hd. brauen, kauen jtatt 
breuen, keuen) begreiflich wird. Die a. Sp. hatte auch ein blos um: 
endended hHriuuen und hHriuuon. Neben der unangenehmen Em: 
pfindung über etwas bereits Gethanes, Gefhebenes wird reuen 
auch von der über, etwas Gegenwärtiges. und Künftiges gebraucht. 
Mich reut mein Geld ıc., ich gebe ed ungerne aus. Mich reut 
eine Perfon, fie dauert, jammert mid. (Cfr. Dtfr. I. 10. 46, 
IV. 12, 5). Ob bie inn=falz. Ausfprahformen: Igrä mi" um 
nicks (fch befümmere mih um nichts); Des grät mi’, hät mi’ 
gräa’t, allenfalls zu rauen, treuen, gerauen gehören mögen? 
Vrgl. Th. II. 97. grä'n, tirol. gräwen. 

Die Reu (Rui, Roi), wie hchd. Menue (ä, Sp. riume, a. Sy. 
hriuua öfter nach I. ats II. Dectin.:Art, in einem Voc. sec. XV. masc. 
der rum; agf. hreove, — idl. und goth. andern Stammes; idr:an, 
idrseiga). Meu und Lald mahen oder erweden (wozu es 
eine eigene Catechismusformel gibt) vor dem Beichten, Sterben. 
J ha’ scho’ Rui und Läid g’macht, ich glaubte, des Todes zu fepn. 
Der Reuer, Reuerer, (Würzb. Vrord. v. 1690 u, 1756) Car- 
melita disgalceatus, noch jeßt beitehend. Die Neuerinn, ehmals 
eine der Nonnen zu Martenjtein im Swepbrädifhen (Pocnitentes 
5. Mariac Magdalenae, apud Geminipontem.) Im Barlaam und 
Sofaphat ift der riufaere, riwefaere ein Büßer, Ginfledler; f..renfen, 
weldyes mol einem alten hriuuiſon entipricht, und alfo auch eine Abtei: 
tung von Reu ift. 

Die Rue (Rus, o.pf. Rudgau Rou), wie hchd. Ruhe (ä. Sp. Aventin: 
Ruowe; Cgm. 75. f. 4. 8. rubes a. Sp. Willeram. ruouäa; Notk. 
rauuaz; noch Diut. I. 141. 145. rawe im Reim auf bIawe neben 
ruomwe 145. 165; in den früdeften Denkmälern fteht nicht leicht diefes 
Wort, fondern refti, refta, doch gl. a. 217 unroa vexatio, mo das 
fange o eher = uo, als = au ſeyn wird; ist. ro neben einem wol um: 
verwandten fro; agf. gift reft; vielleicht ift aber das agf. Adi. rov 
suavis identiſch mit dem isl. ro:r quietus, Auch gl. ı. 568 ad Prudent. 
contra Symm. vers 461 .fteht rau über quietas (sc. leges), zu welchem 
Adi. das Subft. raumi gl. 1. 542 ad ejusd. peri Steph. vers 55 näher 
ftimmt. Sp.W. Nicks habm is 0° Rou. 9” Rus dreſchen. 
Wenn die auf der Tenne angelegten Barben einmal ganz uͤberdroſchen 
find, dann wird mit dem Drefchen aufgehört, bis das Angelegte um- 
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gesendet ift. Wenn dleſes wieder überbrofchen tft, wirb wieder auf- 
gehört und das Stroh aufgerüttelt (aufgefchättet). Iſt auch das Auf- 
gefbüttete überdrofhen, bann iſt ein Strö und zwar in drey 
Ruen abgedroihen. (Baur D. 2.) Vrgl. Rat (Melle). 

rue-ig, ruemwig, rüswig, geruewig, gerüewig, ruhig; 
bebaglih ; Heitt is 9° g’rliowi’s Wed»‘. 

„Ruͤbig kanſt du nicht Leben, 
All plag wird dich umgeben.“ Altes Lied. 

„Bet diſer unruebigen Welt.“ MB. III. 385 ad 1569. „Ein 
gut germbicleich nießen und innhaben.“ MB. X. 282 ad 1379; 
gerueweclid. MB. VIII. 265; gerueblid. MB. IX. 320 ad 1510, 
„Darbey fol fie füran ruͤhwigklich bleiben und gelaffen werden.” 
it. v. 1616. f. 214. „Den Auffhlag ruebiglich einnehmen.’ 
Mg. v. 1542. „rubfglid.’ tranquille. Voc. v. 1613. gerue— 
fam, grusafam adj., Ruhe habend; Ruhe gewährend. 9 grussama“ 
Mensch. 3 gruosamé Nähht. „®erubfam quietus.“ Voc. v. 1429. 
rue-en (ru3-3', rouo, ſchwaͤb. gruowo', d. 5. geruewen), 1) wie 
bb. ruben, (d&. Sp. ruowen, Notl.räuuen). Nah MB. IX. 145 
ad 1519 ſteht: geramwet feyn von einem Dienft, einer Steuer, 
beielben, derfelben überhoben feyn. Geruowet ſitzen, db. 5. ruhig, 
ebne zu arbeiten. Br. Berbt. 111. „mit einem Lehen geruet - 
fißen” (ungeftört). Heumann opusc. 417. Cgm._27. Artikel 104, 
„Du wurdit nit ruwen.” Dr. Ed. 1512. 2) D.Pf. aufhören, ab- 
-isfen. rou! fo höre doch auf, laß ab. Routs mit enko'n Pos‘ n 
(is$t ab von enern Pollen). 





Reihe: Rab, reb, x. - 
(Brgl. Rap, rep ıc., Raw, rew ıc) 


tab? 
„E daß ih ham durch das geleb (Reihe v. Kothhaufen) 
Das mir alfo reß 
In ber nafen dba aufrab (?) 
Ob mir laub oder luſt zu fröden gab.’ Cgm. 270. f. 211,3 
Scheint ein Ahlautverb. CA. reben. 
„tab, f. rob. | 
Der Rab (Rab, Ra’) wie hchd., (a. Sp. fhon mitunter rabo ftatt 
des äftern brabam. ©. Ramm und Rapp. Der Raͤbleln— 
bufsten, Raäablerducaten, alter ungarifher Ducaten aus der 
Zeit bes Könige Matblad Corvinus, auf welhen ein Rabe geprägt 
it, der, nah P. Abrah., welt Lieblicher fingt als eine Nachtigall. 
„Und das Chriftfindl legten fie ohne reihe Fatſchen, ohne Amulet, 
ohne Rablerdulaten in das Krippelein.“ Lob- und Trauerrede 
auf den Praͤlaten Dar v. Panzel, Pfarrer Tröftegott legitt In feinem 
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Teſtament (Buchers f. W. IV. 279) den an feinem Trinitarienfcapulier 
angenähten Rablerducaten, welhen er, um ſich vorm Motblauf 
‚zu confervieren, immer am Halfe trug, felner Köchin Marlurſchel 
mit dem Auftrag, dem Leuten, welche das Nothlauf habeu, brav, mit 
diefem Ducaten zu beifen. Cfr. V. p. 114. 

Die Räben (Räbm, Rab), (in einigen Gegenden des b. Oberlandes 
auch b. W. und O.Pf.) die weiße Feldruͤbe, brassica rapa. Die 
Müben andrer Art. heißen, im Gegenfaß zu diefer, Nueben. „Dbit, 
Ruben, Rabkraut und Zwibel. Gem. Reg. Chr. 1I. p..508 ad 

. 1394. „ein Futter rab oder XX münder pfenning dafur’ als Feubdal- 
abgabe, MB. XVII. 393 ad 1454. (Gl. a. 48, 525. 667 geben napus 

durch raba; auch Stalder nennt feine Raͤbe brassica napa,) 

Räbltc) „Ein waflerfuppen nah ainem ſweinen fmals genant alu 
raͤbl.“ Schelirer DienfibotenDrd. v. 1500. Cgm. 698, f. 43, 

Der Nabifh, das Kerbholz. „Rabüſch, dica, raitholcz,“ Voc. 

v. 41445. Wol dag böhmifhe rabusse (fpr. rabusche, ferbifh ra: 
bofh, Kerbholz, vermuthlich mit dem Verben rubati, w-raubiti 
bauen, erben, wohln auch Rubel gehört, zufammenbangend; vrgl 
Ramaſch und Remifh) Im ltd. wäre ruaba, ruaua, 
roapa indietio, numerus, röpön enumerare. 

„rabaras Mall, böfes Maul.’ Hbn. Salzb. Hüttenfteln 291. Wo 
ra alfo räu; vrgl. allenfalls räubifc. * 

rabiät (uu-), in Muth, außer ſich. 

Die Rabatſchen, Spottbenennung einer ältliben Weibsperfon, 9ı 
der Normandie iſt la rabäche efne ‚Here. u 

räuben (rabm, raubm, röbm), wie hchd., (a. Sp. roubön, agl 
reaftan und breaflian, gotb. raubon). Der Näuber 
Räuber. 

Der Näub (Räb,.Raub, Röb), 1) wie bihd., (a. Sp. roub 
gewöhnlih plur. rouba spolia — agf..reaf.spolia und noch öfte 
indumentum, vestis, wodurch ein Zuſammenhang mit dem roman! 
fhen ropa, roba, robe, und des Verbs mit derober, robaı 
mitt.lat. raubare wahrfheinlih wird. 2) Der Beftand eines Felde 
an Frücten, die darauf eingeärntet werben können, oder eingeärnt: 
find. „N. N. bat die nachften ſechs jar die nuß und raub darab 
(dem Anger), MB. XVII. 194. 1370. „Den Naub und Frud 
ab dem Cinfang nemen.“ Lori B.R. p- 22. 0° Fold üm "on Rä 
dumo’, das Feld eines Andern duͤngen, um es dafuͤr das erfte Yal 
für fih zu bebauen und abzuärnten. „Bon einem Neubrud find d 
drev erften Raub zebendiren.’’ Hs. „Den Erben eines verftorbene 
Kandpfarrers gebührt der Nahraub (die zweitiäbrige Benusgun, 
eines Feldes, das biefer erit Im vorigen Jahre gedüngt.”’ (Wſtr. gl 
räubifch (rabisch), 1) (B. v. 1618) praedabundus. 2) Mutbi 
ftolz, anf martialifhe Weife großthuend. © rabischo” Mensc 
hat Födo'n a'm Huat. „Man ſpricht: du fiehft euwrlſch, biſt vabir 


Raub Reb 5° 

'yon denen, bie ernitlih ſeyn und auf die Rais herfürgebunt und auf: 
gemacht.‘ Avent. Chr. 61. „Aus diefen gehaubten Narren (Dortoren 
und Magiitern) fein etlihe fo ungezogen, das fie jre würde und 
dignitet gank und gar zu nicht machen, tretten daher auff gut lan- 
beitnehtifh und reuberifch, ruden das paretlin auf ein feiten, 
alſo das es halb auff dem ohr unnd halb auf den hals hinabhangend,’’ 
Höntgerd überſetz. von Gellerd Bemerk. zum Narrenſchiff 1574. 
Stalder hat raͤubiſch mild, böfe und ſich räuben, ſich fträuben. 
Ber Scherz ftebt: rämifch trux; agf. iit reafol rapax, rabidus. 
Seal. oben „rabaras'’ Maul und Mobler. Das alte ärinb 
dirus, trux, riuber severus Diut. TI. 359 fugt minder. Vrgl. 
indeffen riebig. 

taubeln, raubezen, f. tauen, rauwen. Bielleiht gehört auch 
dat wmittelrheinifhe raubig, ſchlecht, elend dahin. 

Der Räubling (Mayn, Rhein), eimjähriges Nind, f. Raup. 

Der Meb, bes Neben und die Reben (Rebm, Re'n; plur. die 
Rebm3’ oder Re'no‘), die Ranke, Nebe (a. Sp reba). 9° Hopfo’ 
Ren. Der Weinreb. ‚Recht. ald ein engabdifher reb, ob dem 
(em Frucht niht wandelt.” Gone. v. Megenterg. Nemen efnen 
weinreben. Cgm. 592. f. 58. Der Neber (Rhein), Weingärtner. 
Retader, R:blatt, Remann, Remeßer, R:fhoß, 
A-ſtechken, R:ftod ıc. 

jiäreben (Medbtbud v. 1332. Ms.), fih rühren. „ſo fol man den 
sotnuffter in die erb begraben uncz an den nabel, alfo dacz zwiſchen 
ſeia vnd erd ain wagenfail umbgen mug, baz er ſich mvg ge: 
teben.” Wir. (Btr. VII. p. 91) liest an dieſer Stelle: „Das er 
Eh umb mug gereiben.“ S. oben rab und vral. reiben 2) und 
tiebig. tebig, adj. (3pf. Ms. allen) ruͤhrig, munter, mutbig. 
Dral. Stalders räbeln. 

Das „Sereb,“ (3pf. Ms.) die obern Eingemeite. „Kreb und Gling.“ 
Baumgartnerd Neuftdt. p. 139. Ben Heumann opuse. 698 fteht: 
„Kreb (von Fleifh) der Schlund. Am Mittelrhein bedeutet Das. 
Sereb die Eingeweide überhaupt. Höfer erklärt dag Gereb ale 
Zunge (vom Verb. reben, bewegen), und führt den Ausdruck: 
Greba-Ithee als Benennung des Lungen = oder Teländiften Moofes 
an. Am Niederdeutfhen iſt Middelreff das Swerdfell. Ob de: 
mir zu vergleihen fenn wird das alte hbirnrebe, hbirnireba 
„eerebella,* cerebrum? oder aud dag isl. refr 2, 5) bev Björn? 
Raum das agf. roppas ilia, intestina.. S. a. Ref. 

Die Rebfhnuer, der Bindfaden. „Eln ſchoͤn zartes Tiſchtuch 
mit Rebſchnuͤr geflohten, und von Befenreis ausgeſtickt.“ Parodte 
einer Dematsaprede. Gl. a. zu ftebt „„cana=reba licium quo 
stramina ligantur.“ MNebfall. Den pod wil ich an aln rebfail 
faueren mad wil in vetzund mit mir haim fücren. H. Nofenpiut, 
ef. Ref. 
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rebeln. Trauben abrebeln, bie Beeren davon abzupfen, ſ. 
Rappen 7). 
rebeln, (U.2.) wie der Ziegenbock riechen. (Bey Adelung iſt rebben 

brunften, nach ber Begattung verlangen, auch: ſich begatten.) 
rebellen (reballn), Lärm machen, zanken, poltern. Das Gere⸗ 
bell (Grewall, u-). Der Rebeller, a) der Rebelle, b) (beym 
gem. Volk) ein bayriſches, unter Max II. und auch noch von Carl 
Albrecht, geſchlagenes Halbguldenftüd, Man koͤnnte irgend eine 
Beziehung auf ben damaligen Bauernaufftand vorausfeßen, wenn 
nicht fo ein bayriſches Geldſtuͤck auch in der Schweiz (nah Stalder 
11. 285 von eub traue) ein Rubel biefe. 
zebern, Mptſch.) unverftäudlich fprehen, plappern. (Im ber d. Sp. 
fommt anderwärts reben für delirare, somniare, franz. rever vor.) 
reiben (reibm), Cond. rib oder reibet, Partic. geriben 
(gribm), 1) wie hchd., (a. Sp. riban, reib, ribun, gariban 
fricare, terere.) Zum reiben in dem Bad (frottieren) wurden 
eigene Weibsperfonen gehalten. Das Pfründenmanual des Münchner 
Heil.Beiftfpitals von 15419 circa (Cbm. 2086) befagt fol. 82: Man 
gibt aub den, dy den armen warten und reiben in bem pat, 
pier. Alweg über XIV tag am Erchtag hat man ben Armen leuten 
aln pat, XV du. umb Wein, X dn. alner reiberin. „Der Rei: 
berin fun in dem Pad.“ Rechn. v. 1592 in Freib. Sammi. II. 125. 
(Dbfedn parobiert iſt diefes riben in einem Gedicht, Cgm. 1020. 
fol. 52.) 2) drehen, wenden. Diefe Bedeutung kann nicht ohne Zwang 
mit jener in Einklag gebracht werden, fo daß beynahe eine Bermengung 
zweyer urfprüänglih auch formell verfchiedenen Verba zu vermuthen 
wäre, (Im Isl. gibt es, neben bem formel zu reiben ſtimmenden 
rifa reißen, zerreißen, ein rifia versare.) 
„St. Shriftoph ſcheibt Kegl. 
Bliz, der verftehbt d Regl. 
Kaum reibt er ſein Kugel aufs Bret, 
Seyn alle neun Kegel labet.“ Marcell. Sturm. 
So kan I denn hei’t kaoné Kegl scheibm? 
Thus all meine Kugln links eini reibm! Lled. 
Sih umreiben, umwenden, umkehren. Den Schläffel im Schloß 
umreiben; den Hahn am Faß auf- oder zuereiben; den Zelger 
an der Uhr zerugfreiben; naffe Wälhe ausreiben; Einem den 
Degen aus der Hand reiben ıc. Der Melter in der Sennhütte 
reibt den Milckeflel, der am Arme eines um feine Are beweglichen 
Tragholzes hängt, über das Feuer, oder davon weg. Er nennt dleß 
fhledthin: überretben, abreiben. „Den Arm ausreiben, 
luxare brachium; den Schlüffel verreiben, distorquere 
elavem.‘ Voc. v. 1618. „Da fie alfo mit dem Kalfer (Ludwig d. B. 
bey Fürftenfeld) an dem geiald war, da hett die Morderin ein lägelein 
mit einem zwifachen boden, in einem war wein, und wann fie ben 
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srien verrib, war in dem andern ein arges vergifftes tranckh.“ 
Ehron. in v. Freiberge Sammi. I. 111. Einem den Hals, den 
Ktagen umreiben. 

„Er (Herzog Arnold male malus) ligt zu Schetern In dem fee. 

Der bös feind was in darein tragen; 

Er hätt im umgeriben feinen fragen 

Und tät im fein haupt verruden 

Das antlig fegen auf deu rucken.“ Sprud v. Tegernfec. Cgm. 
858, fol.422. „Do raib Sampfon die fewi aus,’ (daß das Haus 
einfürjte). Cgm. 632. f. 38. Figürk: verreiben Einem et: 
was, a) feinen Plan vereiteln; b) ihm eine Sache anders bar- 
üelen, als fie ift. Ein Verribenes in einen Handel. machen, 
ihn verwideln, verwirren (v. Advocaten). Selhamer. Es fteht iu 
beit. Schrift ganz deutlih, nit verriben. Comod. v. 1687. Ein 
adgeribener, verribener Menſch, ein verfhlagener, durch⸗ 
ttiebenet. Selig ift der, dem Gott glüd zur eibt. Priamel in 
Eidend. Denfm. p- 411. Die Reib, und die Reiben, 
Has umgeriben, umgedreht wird; Hahn am Faß. 2) Ab- 
weihung eines Weges, einer Gaffe, eines Fluſſes, Berges von ber 
geraden Richtung; Wendung im Fahren. Einem d’ Rei’, d‘ Reibm 
sblänffen, ihm, der der Wendung ber Straße folgt, auf kuͤrzerm 
Bege zuvorfommen. ©’ Reibm nemo’, d* Reibm z’ kurz nem” 
wit dem Wagen. ,‚‚Declinare a malo et facere bonum fein gleich: 
him zwo Reiben, wie bie Fuhrleut reden: Bon der mund zur 
bier.“ Cgm. 1001. f. 86. 3) (Uugsb.) Rennfdlitten. Die 
Shreib, Abreiben, wie das Vorige. Einem d‘ A'rei’ ab: 
yaffen, ihn auf dar A'reibm do’wischn, auf der A’reibm mit 
Im zsamkemo’, ihn unverfehens, an abgelegenem Drt anfallen, 
überfallen. S. Rib. Der Metber, Elfen, das fih wie eine 
Esrande drehen läßt, und zum Auf: oder Zuſchließen dient 3.8. am 
Feuer, am der Thürpfofte; Wirbel. Der Reiberkaäs oder 
Fadſtatter Käfe, Gegenfas von füßem. Salzb. Großarl, Hubn. 456. 
Det Ubreiber (ä’reibo‘), Stein oder Pflod, der an der Ecke 
einer Mauer ıc., wo Fuhrwerke gewöhnlich eine Wendung machen 
mifen, zur Verwahrung vor Beſchaͤdigung befeftigt iſt, Eeitein, 
Umeisitein. i | 

Der und die Rib (Ri), was: die Reiben. Einem die Rib 
ablaufen. F falfhe Rib mahen mit dem Fuhrwerf (und um- 
Bien). Die Rib, plur. fig. die Raͤnke, Kulffe. „Allerlai Rib 
und Kent.” „Sein her und finn mit alleriev Riben verblümeln, 
eor machinationibus tegere.“ Pred. v. 1673. Vielleicht hleher 
nö das „vil geribe ſwanczen““ (viele Wendungen machen im 
Tange), Ritharts, Benede M.2- 200. ribig, Wendungen machend, 

windend. Ein ribiger Baumftamm, ber fih nicht gerade 

haltet, Das Rib⸗Eiſen, Reibeiſen. Der Ribel, Relb: 
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eiſen. „Reib es mit ainem Ribel.“ Cgm. 751. f. 119, ri— 
bein, rippeln, rippen, wiederholt reiben; ſich rippeln, 
fih auflehnen gegen einen Staͤrkern. ribanzen, (Nürnb. Hsl.) 
von Eleinen Kindern: bin und ber rutfhen, nicht fißen bleiben. 
Sih ribanzen (vu-u), (3pf.) fih an etwas reiben, wenn es €i- 
nen am Rüden judt. Die Ribanze (Nuͤrnb. Hsl.), Ribanzel 
(HchE.), unrubiges Kind. 

Dad „Ribes,“ (Mordfrant. Henneb.), Milch-Aſch, breiter Topf, 
Mich aufzubehalten — aus Neibzafch entitellt? 

Das Ribis!, Ribizl (B. W.) Tohanntsbeere, bacca ribis nigri. 
Das anderwärts und fchon bey Praſch vorkommende „Fuͤrwitzl““ (©. 
I. Th. ©. 555) iſt wol nur eine verdeutfhelnde Entftellung. 

Das Rleb-Stück, (Paffau) was Scho-ripp (f. unter Schon). cf. 
‚„NRteba duplicem costarum cratem.‘ Doc. A. b. 58.2 Vom einen 
Hirſch zewirkenden Triftan heißt es bey Gotfr. v. Straßburg 2905: 

Die rteben er bo beide ſchiet, 
Beide er fi von bem ruffe fchriet. - Vrgl. Rieb. 
rtobig, g’riabig, adj. bey Kräften, nicht abgelebt. „Neben etlihen 
fhönen nch ruebigen alten Paurn.“ Wnord. zur Fronleichn. 
Procefl. von 1550. Witr. Ber. V. 138. (Wird doch ſchwerlich, nad 
Th. U. €. 100, eine Entftellung aus rüerig ſeyn. Golite reiben 2) 
fih, nad der unter friegen angedeuteten Verwechslung, womit aud eine 
den Grimm I. 897. 899 bemerkte angelfächiifhe zufammen zu halten ift, 
zu einem rieben — vrgl. das unter Rob bemerkte ist. riufa — verhäl: 
ten? Dann fönnte auch das unter üeben, J Th. ©. 14, vorgebrachte 
ſich verüeben als ver:rieben hieher gehören, und felbft das alte 
riub severus (f. raubiſch) Erwägung verdienen.) C£. reben. 

„röben,“ (Nuͤrnb. Trinfenbrod 179) ſehr fchreven. Cfr. rauen, 
taumwen. 

Der „Rob, (nah v. Dell. D.2.) der Rand. Um Münden wird dad 
Eis, das ſich vor dem Zufrieren auf einem Bach, Canal ıc. zeigt, 
Röb-Eig genannt. Sollten im Grunde diefe Ausdrüde nebft dem fchweij. 
Rubi, Rübb Steingerölle nod zum isl. rof ruptura, rudera vom Mb: 
lautverb riufa rumpere gehören? DBral. riebig. Zu bedenken wäre aud) 
das alte roupan frigere. Cfr. Grieben und riob leprosus. 

Robinza-l-Salat, Napunzel. 

Roboranten, (Mandat v. 1709) bewaffnete Landitreiher, die raub: 
ten und plünderten und gegen die Einwohner alle Arten von Gewalt: 
thätigkeiten ausübten. 

Der Robler, (falzb. und Tyroler Gebrg.) Burſche, der ſich auf fein: 
Stärfe und Gewandtheit im Ningen und Raufen was zu gute thur 
darf, Raufheld. „Und führen fol ih deinen Roblerchor,“ fagı 

‚And. Hofers Geiſt zum Lande Tyrol in einer Dde von Alois Wei: 
fendbab. Wien. Archiv f. & St. u. K. K. 1816, Nr. 105. „Im Kant 
ob der Enns gibt es wadere und ſtarke, wie fie fih felbit nennen, 
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Räfffinger oder friſche Buben, welche oft, einem zu gefallen, fo ihres 
Bleihens ſeyn will, 4, 2, 3, ja 4 Meil Wegs auf die Tank oder 
Hobzeiten nachgehen, und alsdann Gelegenheit ſuchen, mit den 
Andern ——— der Fauſtwechslung ent au werben. “Abele 
ſ. Gtchth. II 

Die Robat, — Robald, noch tie * ba ſtatt Scharwerk 
oder Frohndienſt uͤblich. „Einem ze vil robat auflegen.“ Ogm. 
788. f. 146. „Die Robat ſollen von niemandt gefordert werden, 
dann von denjenen, die darum Urbar oder Brief und Sigel ober ein 
viergigiäßtige Sewoͤr gehabt.” tpr. 2.D. von 1603. „Zu Wachtn, 
tadatm ıc. gebrungen werben.’ MB. II. 424 ad 1440. „Es follen 
auch meener, huͤttenknecht und pfilfter pen dem Tomb ſtewr, macht, 
gerth und rowolt frey fein.’ altes Paſſauet Achtb. Ms. „Selthemalen 
Me Scharwerb oder Robolden nit die Perfonen fonnder die Gürher 
afficiern.“ Ldtag. von 1612. p. 505. efr. Welrer dissert. p. 322, 
Ertl. prax. aur. 4. p. 18. „Fronen oder Robot.” Kor BR. 243 
ad 1540. „Das Nobaltgeld.” Abt v. St. Zeno 1678. „Schar: 
werd, Nobath, Wachen ic.“ Hist. Fris. TI. II. 307.  robolden, 
tobalden, robaten, zur Frohne arbeiten, frohnen. „Ein ganzer 
Hof tann mit A Nöffern fharwerden oder robaldten.” Ertl. prax. 
aur. 4, 26. Das Wort ift mol das gleichbedeuftende böhm. robota, das 
Nlanen. rabota Arbeit überhaupt, rabotaio ic) arbeite, wozu auch rab Knecht, 
rba Magd gehören wird. 

MRubrie, a) (d. Sp.) rotbe Dinte, rubrica. „Wildu machen 
en rubrick, Bu Elain aus der federn get, zu florieren.‘ Cgm. 821. 
f.26. b) Das damit Gefchriebene ald Titel, — 5——— einer Ab⸗ 
tdeilung im Tert ıc. 

taebig, ſ. Rue und rioblg. ’ 

Die Rneb, plur. Rüeb (Gramm. 805, Oſt. Jar. Abe unde 
edez. Bringet ein nyman rübe her.“ Augsb. Stdib: v. 1276), 
sewöbnliher: die Rueben (Ruabm, opf. Roubm), plur. Rüeben, 
Ruebenen (Rusbm, Ruabm>’), die Rübe (gl. o. 17, 95, ruoba, 
it. röfe). Hie und da wird die Rueb der Näben (brassica 
rapa) entgegengefeßt und zundcft für brassica napus gebraudt, im 
Derd ſchnitt aber tit jenes der allgemeine Name, der durch Beyſaͤtze 
näher beftiimmt wird; die baprifche, die Fäfel:, die klaine, 
die lange Rueben — oder das Darr-, das Dilen-, das 
Pätter- oder Pfäter-Rüeblein, die Scher-Rübe, Stedräbe, 
brassica napus; vrgl. Pfoſchen. „Bayriſch Nieb zwen Mepen.‘ 
MB. XXII. 698-ad 41575. „Die bavriſchen Rüblein, die Koöͤſtlich— 
teit halber den galfläifchen Feigen verglichen werden.’ Fifchart a, 1590. 
Die weiße, die runde oder gefheibte, die grüenfopfere 
ser toͤrkopfete Rueben, die Mai-Nucben brassicä rapa, 
no. Räben, Bäplein. Die Gelbe Rueben (Gölruobin). Die 
Kothe Rueben, Runfelrübe, vrgl. Rouen. Die Schwäben: 
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Rucben in einer Anfpahber TaxOrd. v. 1708 find vielleicht brassica 
rapa, da bie bayrifhen br. napus find. Wiener: Rueben find 
dem Zillerthaler Kartoffel. Nuͤrnb. Sp.W. Gallo, haust dei” Roubm 
alla? Hausts net all, huls fe” bal’ (d. h. um Mitte Octobers müffen 
die Rüben eingebracht feyn). Der Kuopot zaun (Rueb:peunt 3.), 
f. Peunt. R.A. Ein Ruͤeblein fchaben Einem, (Franken) ihm zum 
Spott den Zeigefinger der linken mit dem der rechten Hand ftreichen. 
rüebin, rüeben (rüobi”, rüsb>’), adj. von Ruͤben. rüobi's 
Kraut, weiße Rüben, ganz Klein zerfchroten und gefäuert. „Ain 
Niebedgfraut.‘ Speifezettel v. 1755. Nuͤrnb. „Ruͤbleskraut.“ 
rüebein, nah Rüben fhmeden, wie 5.8. eine mit weißen Rüben 
gemäftete Sand. Der Nüebler-BaBen, Baben mit dem Ge: 
‚präge einer Nübe, des Wapens des falzb. Erzbifhofs Leonhard von 
Keutſchach (1495 — 1518). Diefe Münze curfierte in B. von 1502 — 
1513 zu 4 Kreuzern ober 14 Pfenn. ſchwarz. Lori M.R. I. 104, 413, 153. 
„Die RNieblerbagen haben ſich müffen leiden.‘ Dr. &, Ed gegen 
die Juden, Ingolft. 1532. Es wäre feltfam, wenn Batzl (f. Bäß: 
Lein 2)) blos durch eine Anfpielung auf das Emblem eines folhen 
Batzens die jetzige Bedeutung erhalten hätte. 





Reihe: Rab, rech, ꝛc. 
(Brol. rah, reh ıc.) 


Der Raäͤch (Rähh, ſchwaͤb. Rauh), die Rache (a. Sp. rädha), ge: 
wöhnliher: Groll, Haß. „’n Bach habm auf Einen. „Allen X ad 
und Haß vergeffen.” „Sein Zorn wird did in der Zeit des Rachs 
verderben.’ P. Abrab. raͤchig, gerädig, raͤchtſch adj., 
rachſuͤchtig. „Wie is's net um de Packleut 0° grachigs Gsind!“* 
„An unwärfems rähtfch begern.” layiſche Anzaigung v. 1531. 
„An großrähiger Mann wider fein Feindt.“ altes Adelsbuch. 
Brot. lanc-räche. Nibel. 586. müdhel:räde M.S. 2. 130. 
Die Räͤchſal (Kr. Lthdl. III. 295); rähfälig adj. (Dr. € 1542.) 
©. reden. 

Der Rachen, wie bihd. (a. Sp. brabbo, rado, sublingeium). Der 
Rachenputzer, faurer Wein (der vermöge feiner Weinfteinfäure 
den Schleim im R. gerinnen macht und ablöst). 

rähfen, rädfen und rädezen (räcks'n, rackaz'n), ben 
Speichel mit börbarem Laut heraufpolen und auswerfen (g. a. 614 
i. 656. 698. 1125 rahifon, screo, per vim spuo, 7WIUCCHn, agſ. 
bräcan und Hräcetan, ngl. to read, ist. Hrakia, ſchwed. 
racdla, cfr. niederk. rochelen). Huſten, räufplen und rären. Dr. 
Minderer 1620 p. 128. Bey Ortolph fieht „reifen. „plüt 
reifen.” Apter ausreich fen; im Ogm. 317 fol.ı45,b „‚plut 
ausrähfen. Wer plüt raͤhſent.“ „Swer ſi (die Galle) u; 
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gerabfinet, ſuenne fi im uberget, der iſt genern.“ Duit. II. 45; 
uieberf. rabken umd, verfeßt, harken ftatt eines Altern hraken. 
Der Cgm. 72 gibt fol. 42 die lat. Lebensregel: Ad quamcumque 
domam perrexeris, ante screato durh: In welih haws du wilt 
gien, fo folt du ee davor ſtien und dich rewchſen gar wol, nicht 
kil man in frömbe haͤwſer gien fol. Die Raͤchſen (Räckfn, 
G’räck('n), zäher Speidel, Schleim, Qualiter, (agſ. hraca, isl. 
draͤli, fhwed. radel, nieberl. rochel). Bey Sendenberg €. 3. 
®. Il. jus feud. c. 129 fteht „ob vemant fih felb rauhet,“ was, 
wenn es hleher gehört, für raͤch⸗e zen fprehen könnte. In kinem 
Voc. sec. XV. tft uffrochtzen eructare. 

Die Rachen, pertica, Holz: Maß, f. Nahen. 

taihen (rasche”, O.Pf. räiche’), 1) Verb. n. wie hehd. reichen, 
d. h. ſich ausdehnen, erfireden, (Kero VH. 14. gl. 1. 900 kireichan 
pertingere, agf. täcan). 's Wasso“ hät üba‘ mi’ aus g’raocht. 
taihen, verraihen, gereichen. „So und zu mördiihem Nach— 
thail und ſchaden verraicht.“ Landtag v. 1669 p. 376. „Die zu 
merfiihen fhaden raiche nde ficherheit.”’ Landtg. v. 1612 p. 10, 
Yraiben, geraihen (grasche‘) Vrb. act. wie hchd. reichen, 
b.d. durch Aus ſtreckung der Hand darbieten, geben überhaupt. @inem 
sine (sc. Ohrfeige) ralchen, DL. Steuern, Gülten, das 
kehen x. raihen, verräihen, abreihen öder verabrai- 
den, oder erralchen. „Den Kutfhern haft du ein fchweiners 
dtatl und Bier und Brod, fo viel fie halt wollen zu verreichen.” 
Buders ſ. W. IV. 228. „Wie viel die Söhne den Töchtern zur 
Ansfteurung zu erreihen fhuldig fepn ſollen.“ Wirzb. Lbg.Drb. 
1648. Der Kalb, Abraih, Verraich, die Reihung, 
Entrihtung. Der Lehenraih, was der Lehenmann dein Lehen- 
berem bey jeder mit jenem oder dieſem in Hinficht auf das Lehengut 
fh begebenden Veränderung zu entrichten bat; ehmals gewöhnlich 
5 vom Hundert des Gutswerthes; Anlait, Laudemium, Relevium. 
uUtbars Gebrauch p- 70. efr. Kr. &hdl. VII. 365, XIL 277, „Der 
läbrlige Abratch der Praͤſtanda.“ Wor. C. u. C.B.1.285. Der 
Handrai (2.Drd. v. 1518: 3.3. 137. 2 Art.), Handlanger. In 
einem ander Sinn hat ein Voc. sec. XV. hantraih thun 
sublevare. 3) raichen, Vrb. act. (d. Sp.) durch Ausſtreckung 
des Armes oder der Hand nehmen, aus der Entfernung her nehmen, 
bolen (in diefem Sinn bey den Schwelzern noch jet üblib), „v m b⸗ 
tachhen,“ amplecti. Voc: Ms. Tegernſ. v. 1455. „Daz prot in den 
bieiern ra ichn,“ (in den Häufern der Bäder holen). Wftr. Bir. 
VL 1515 Muͤnchner „Beckhenſaͤcz“ v. 1468. „Wer ain erbſchafft 
kauft, der fol ed raichen von und und unſern Gotshaws“ (ſoll das 
Erbrebt-Gut aus unfrer Hand in Empfang nehmen). MB. V. 221. 
Bean des Cloſters Chiemſee Richter einen Dieb dem Iandesfürftitihen 
Ripter auszutiefern bat, fo fol diefer „mit feinen Ambtienten zeiten 
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in den See hinz an dem Satl und den Dieb da raichen.“ MB. II. 507 
ad 1462, MB. V. 179. 489. VII. 454. 245. XVII. 46: kommt bey 
Schankungen an Klöfter die Clauſel vor, daß diefe Klöfter, wenn der 
Schenter Innerhalb einer gewiffen Entfernung, 3. B. von 12 Meilen, 
mit Tod abgegangen, ihn ‚‚mit iren aigen gedart oder wagen tal: 
hen,’ und bey ihnen begraben follen. MB. IV. 169 fteht durch 
einen Drudfehler raythen ſtatt rapchen. ©. reden. 

Der Räud (Rähh, Röhh, Rauhh), 1) wie hchd. (a. Sp. rouh, 
ist. reyfr, anf. rec). Aigenen Raͤuch (sc. von eigenem Herde, 
d. i. eigene Haushaltung) Haben oder halten. „‚‚Kedigen Knechten 
und Weibsbildern, die niht atgenen Rauch haben, iſt verboten, 
bad Tagwerk zu arbeiten.“ Kr. Lhdl. 427, Wſtr. Btr. VI. 150, 
Gerichts Ord. v. 1518. Tit. 2, 55, L. R. v. 1616 fol. 215. 306. „Wie 
lang die, fo tr Burger-Necht anffagen, albie aignen Rauch haben 
mögen.” Amb. St.B. 56. ©. unten Rud. Zunaͤchſt in diefer 
Beziehung find wol zu nehmen: das Raͤuchhuen, ein allgemein 
befanntes Feudal-Reichniß; das Rauchpfund (wirzb. Wrord.), jähr- 
liche Abgabe vom Beſitz eines eignen Herdes; f. Pfund. Der 
Raͤuchfang (Rau’fang), der Schornftein (vrgl. Kömich, Kender). 
Die.Rauh- Nähte, plur. (Rau’nächt, Rähhnächt, Rä’nacht), 
die zwoͤlf Nächte, und überhaupt die Zeit zwifchen Chriftt Geburt 
und. heil. Drey- Könta, die der Volkeglaube für befonders geeignet 
haͤlt, fi mit der Geffterwelt in Werbindung zu feßen, namentlich 
ber Vorabend oder die Naht zum Chrifttag, zum Neujahrs- und zum 
Drevkönigs: Tag. Won dem, was in diefen Nächten fehauerliches und 
geheimnißvolles vorgeht, weiß ſich die junge und alte Kinderwelt viel 
zu erzählen In ber Rau-Nächt fommt 3. ®. im b. ®. (wie auf 
Island die Jölasfveinar) der Semper, ſchneidet den unartigen 
Kindern, die er findet, den Bauch auf, und legt Kiefelfteine binein; 
in Franken fommt die Hulde (Hullo) oder der Hullapöpel über 
den Noden der unfleifigen Mägde, und zeichnet ihn auf eine un— 
faubere Weiſe. (f. Edard hist. Franciae orient. I. 276,) Im b. W. 
wird mſtoupmiſch eine vermummte Welbsperſon ſelbſt o Raunähht 
betitelt.‘ Das is 0° rechte Raunähht. Einige machen aus dem wet- 
terlihen Zuſtand diefer 12 Nächte zuverfichtlihe Schlüffe auf den der 
12 Monate des Fommenden Jahres, was im Island. Jdla:ffrä 
beißt. Welt und breit iſt das Loͤßeln (Wahrfagen) aus der Herdafche, 
gegoflenem Bley ıc. (f. II. p. 504) üblih. Auch in den deutſchen Ge- 
meinden bey Pergine im Tridentinifhen enthalten fih zur Zeit der 
Rauchnaͤchte die Männer der Jagd, die Weiber des Spinnens; Vieh 
wird nicht am Brunnen, fondern: im Stalle getränft u. drgl. m. - 
Bartolommei Ms. Hormair Geſch. von Tproll. 141. Die Erklärung 
der Benennung biefer Nächte aus dem’ um heil. Dreykönig üblichen Firdh; 
tihen Beräuchern, Befprengen. und Befchreiben der Wohnungen ift natürlich 
genug, und, die Vermuthung, daß die Form Rau-Nacht a Raun: 
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Racht mit den alten Giruni mysterium, den Alraunszc., wie etwa 
gar die, daß die Hulla mit dem mordifhen Jul feſt, ist. iol, agf. Geol 
jnfammenbange, überflüßig. Daß indeſſen diefe dem «hriftlichen Aberglauben 
fo bedeutende Zeit mit dem vordriftfihen im Solſtitium üblihen Eultus 
(erg. Sunnenmwend) eine gewilfe Verbindung habe, wird fhon daraus 
mahriheinih, daß auch in der Nacht zum Thomas: (Apoſtel) Tage, die 
feine der Rauc:, wohl aber der Solftitial:Näcte iſt, geldßelt 
und dral. wird. Das Raͤuch-kaͤmmerlein,-ſtuͤblein. O.W. 
Simmerben oder Stuͤbchen, am Schornſtein fo angebaut, daß der 
Rauch in daffelbe kommen und das darin aufgehängte oder aufge: 
fhihtete Fleiſch durchdringen könne. Baur. Der Raͤuchwegken, 
(Minden) befonders Brod das zur Zeit- der Rauchnaͤchte -gebaden 
sid. „Zum Rauch lauten war (fagt Wſtr. in f. gl. voce 
Rauchnächt e) noch unlängft jeden Sonnabend auf dem Lande ge: 
btauchlich.“ 2) Der Dampf, Dunf. Da“ Rähh vo’.do‘ haals'n 
Suppm. 3s is eam da‘ Rahh zo'n Mäl raus’gango’. Doe Rahh 
am Himmol (Dunft in der Atmofphäre — fchott. reuf Atmofphäre, 
rolf, zroof,.dider Nebel). „Der Himmel ift räuchig,’ mit 
Danſt überzogen. S. Rud. 3) d. Sp. Gerud. „Obsolere, ver: 
tieben, fein fmad und rauc verlieren,“ Avent. Gramm. 
„Die fpeis gab im fo ſueßen rawch.“ Cgm. 714. f. 116. „Auch 
ſel man vn den thuͤrnen freydige hund halten, die den Feind durch 
den Rauch mit bellen angeben und verrathen.“ Vegetius v. 1529 
lib. IV. e. 24. In einem Artikel: „von vergiftenn unnd vnuer- 
ziften Reüchen und Dampfen’ gibt das Fwrb. Ms. v. 1591 die 
Mittel an, einen „Geſchmach oder Rauch‘ unter die Feinde 
ju ſchießen, von dem fie „zuem minften 40 Stundt lang Synnloß 
werden.“ „Der Driackers weret den Rauchen von dem Magen.‘ 
Ottolph. Swelchem menſchen der atem ſmeckt dem vertreibt daz 
tofenöl des boͤſen atem ra uch. Cgm. 592. f. 25.6 ,„Odor, ſchmeck 
vel rach.“ Voe. v. 1429. S. riechen und Ruck. 

täuchen (rächo, röcho'; b. W. raukao, raukho’), 4) wie hchd. 
(a. Ep. ro uchan, isl. revfia). 2) rauͤchern, (a. Sp. ro uchan) 
„täad en fumigare.“ Voc.v, 1429. „Die Impen raͤchen.“ Lord. 
dv. 1518, Bienen durch Rauch toͤdten. Cine Perſon oder Sache 
d.rächa', ei”-rache‘, Die Wohnſtuben, Ställe ıc. ausraͤuchen, 
in denfelben unter gewiffen Gebeten und Geremonien Welhrauh an- 
jünden. Es geſchieht diefes jäbrlih in den fogenannten Rauch— 
näbten von Seite der Gelitlihen, die dabey zugleich mit geweihter 
Sreide die Anfangsbuchſtaben der heil. drey Könige C.M.B. an die 
Thüren fchreiben. In Münden bat es jedoch nur mehr auf Be- 
sehren der Hausbefiger ſtatt, die ausdrüdlih auf einem alten Brauch 
feftbalten, der ehmals befonders von den Bettelmönhen fehr wohl 
benust wurde. Ins Raͤuch en gehen, zu dleſem Ende in den Hän- 
fern herumgehen. Auch das Zeltenbrod (Klözenbrdd) muß 
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in den drey Rauchnaͤchten (heit. Abend, Neuſahrs- und Dreykoͤnig⸗ 
Mbend) eingeraudt werden, DL. So ift im Muͤnchner heil. 
Geiftfpital- Manual Obm. 2086 v. 1519 fol. 76. 77. 80. 118. 119 
bemerft: „man gibt ze rauchen oder blos man raucht (fo und fo 
viel an Broden oder anderm Gebäd),” vrgl. weihen. (B. W. RA.) 
Has’-], da rauch heo‘! da paß auf, da komm her! Ober follte 
dieß noch das alte ru echen (roucho’) w. m. f. ſeyn? Vrgl. die RA. 
Daar ruuk an (da rich dran) im Brem. ndrf. Wrtbch. III. 545. 
raͤucheln (rächoln), nad Rauch riechen oder ſchmecken. D- Suppm 
raeholt. ©. a. riechen ald Stemmmort von Rene, und * 
Ruck. 

rauch aqj., ſ. rauh. 

rech, riech, ſieh rieh rauh, trocken. 

1) rechen (réchs), rechern (recho'n), wie hehd. rechen (colligere 
rastro, urſpr. wol colligere, congerere überhaupt, vrgl. Grimm 
11. 26. und rehen 2) und gerehen adj.) Der Reden (Röchs), 
wie hab. (gl. a. 47. 53. 676 recho).“ Der Haber- Rechen, 
Vorrichtung an ber Senfe, mit welder Haber gemäht wird; biefe 
ganze Senfe. Der Abrehen, der Abrecher (A’röcho‘), reden: 
förmige Vorrichtung 1) an der Senfe zum Haber mähen, 2) an 
Weihern und Wafferabläffen, 3) an einer Art Bruͤcken, die, fchräg 
über einen Fluß gebaut, die Beſtimmung haben, das herabſchwim⸗ 
mende Triftholz aufzuhalten und in einen Nebenkanal zu leiten. 

2) rechen. „Daß man ſich niemahls ſchlaffen legen ſolle, bis zuvor 
das Feuer zuſammengerochen oder mit allem Fleiß zufammenge: 
bust ſey.“ Freyfing. FeuerOrd. v. 1719. Ohne Zweifel ift bie Be: 
deutung rechen feine andere als bie des im I. Th. ©. 471 aufge: 
geführten trehen. Sollte bie Form nicht blos Irrthum oder 
Verſehen ſeyn, fo wäre fie als die eines Ablautverbs, neben dem 
vorhergehenden Ableitverb rehen, merkwürdig. Diut. III. 37 heit 
es vom Strauß „er grebet in die erde und berichet diu eter mit 
dem ſande.“ Ob das gotb. ritan (rilis owpevceıs ad Roman, 

12. 20) das efme oder das andere fey, iſt noch ungewiß, Vrgl. ge: 
reden adj. 

3) rechen (d. Sp. ih riche, du riheft; ih rad; gerochen) wie 
hchd. rächen, (a. Sp. rehhan). Daher das heutzutag im Dialeft 
üblichere abgeleitete rechnen (réchno, r&echs’n). . I wıll mi’ scho’ 
ä diar rechno'! „Sic an felhen Feinden nicht rechnen.” 2. Abrah. 
„Meber ein Jahre muß biefe Frevelthat gerechnet werden.“ 7. Prer 
bigt auf St. Benno's Jubelfeft v. 17235. „Sih rechnen.“ „Wollt 
feine Brüder rechnen.“ Avent. Chr. 74.103. „Der Kalfer wirt mic 
an dir rechnen.” Lirer XII. S. Raͤch. Eine weitere Bedeutung 
als blos die von uleisci, nemlich die von treiben, betreiben, ver- 
treiben, verfolgen, haben die goth., agf. und ist. Ablautverbe vri- 
fan, vrecan, reka. (Brgl. Rede.) 
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tethela, & Sp. eine Art zu fiſchen. „Item das Recheln in der 
Donau bringt auch eine große Dedung der Fifhe. Sol fürbas nim- 
mer geſchehen.“ Kr. 2hbl. VIII: 400 ad 1484. XII. 445 ad 1500. 
Das Voc. 9, 41419 hat „rechling orena, piscis,‘ eine Perca? 
Dder gehört das Verb zu 1) rehen? 
rechnen rädhen, f. reden. 
tehenen (recho’n), rechnen (rechne), wie hchd. rechnen. Goth. 
bat rahnjan, ist. reikna denfelben Sinn; efr. Grimm. II. 167. 
168. „redenen rationem ponere,* gl. o. 264. „‚investigare, 
außrehnen, paß nachgedencken; rechnum maden, facere ratio- 
einationem.* Av. Gramm. ze reche nen (z' röchs'n) adver- 
bialiter, fo zu fagen, beynahe. Er iſt =’röcho'n noch ein Kind. 
Er ik zrrechs’n bis zwölfe ausgebliben. „Seind felbige, welche bey 
300 gewefen, zu rehnen, in einen Augenblick nidergemacht.“ 
on Btr. IV. 149. Vrgl. gerehen. 
Der „Rechner“ (Scheprer DienftbotenDrd. v. 1500), eine Art Bohrer. 
„vautner, Rechner, Zapffet.“ 
gerechen (zréêhho), a) adj. gerade. 
„Aftn werd mo’ krumb und gröhho” 
Allas mitananda“ schha”, 
Lirum larum. Leffolstıl, 
Wis hält ’s Glück i”n Fasching wıll. Lied. 
b) adv., gröhhö’, gröhho’s, gréhhoſst, gerade, geradezu, gleich; 
fogleih, alfogleih. Ge na gräöhho furt! „Doc follen ſy die netz 
fegen gerechen In ben fee und nit auf die feiten.” MB. VIII. 280 
ad 1441. „Annd da dannen gerehen hinauf au di Yerpruckhen.“ 
Burgfribsbefchreib. von Münden de av. 4460, Wſtr. Btr. VI. 192. 
Des is scho gre&hha”s gfält g'we’n, das war fchon gleich gefehlt. 
vRhai Wundä wärs, wenns Ehrecheft hetn verzagt.“ Bauernlied 
über die Entfeßung Wiens 1685. Kero 46, 6. rehhan ultro, agf. 
recen protinus, cito, mol juo gereche plene. Grimm. III, 148. Das 
da; ore verneme gereche fmwaz lemen ſpreche. Diut. IH. a4. und wa; 
nad gotis willen greh. Diut. II. 125. miniu bein ungered fint con- 
turbata sunt ossa mea. Notk. Pf. VI. 5. mir gereh alde ungeren 
pegagene, imo danchon ih. Pf. XXXIII. 2. cf. Notk. X. ı8. Tat. 53, 
105 155,4. Ungrech passio, tumultus. geröhenen (Windb. Pfalter 
Cgm. 17. f. 45.2 129.b) praeparare, garwe id), oder gerechene id, 
praeparabo. uoregerehenen praepatemus. „Unz ich mich darzuo mege 
serehinen.” „du (Yohannes) tuoft die furefart imo ce gerehenenne 
fine wege. Diut. III. 78. 137. cf. Note. pf. LXVIT. ı0. LXXXII. 7. 
gerehemon, gl. i. 566. girehhanoter directus. Stalder II. 264 hat 
ned ein einſaches rechen, gerechen praeparare. Ob das subst. fem. 
garepfns der goth. Homille hieher paſſe? Brgl. Grimm Reinh. 274. 
aufgerehen, d. Sp. aufrichtig, recht. (efr. aufrecht.) „Das 
Glaitt fol aufgerechen fein und kain Schonung haben.” ,‚Aln 
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aufgerehens (aufgerechtens iſt wol ein Druckfehler?) vnge— 
verlichs Glait.“ MB. IX. 289 ad 1456. Diefe Form gerechen 
fieht aus wie das Partieip. präterit. eines nah fehen, geben ıc. con: 
‚iugierenden Ablautverbs (vral. unter 2) reden und unter reden das 
goth. ritan). Verwandt mag ihr fenn das niederſächſiſche reken richtig, 
ordentlih, unverworren, rein. 

Der „Rechkaͤs.“ Nach der Schefrer Dienftord. v. 1500 gebührt dem 

Bader „zu. St. Matteindtag alu gans, zu weinachten aln rechkaͤs 

vnd zu oftern aim fladen.“ cf. das folgende. . 

ber. Recher? (ef. das vorige.) , „Die Selde fol geben iaerllchen zwen 
Metzen Deles, zwen ß. dnu., ain hune und ainen redher.” „So 
gültet die ſelld faerlih ain metzen oͤlls zwelff .pfenning für reher 
und weifat, breißig Aver und ain Fasſsnachthennen.“ „Der zins der 

laͤrellchen aus dem garten gat mit fampt dem redher und dem vas- 
nahthun.“ MB. XXI. 60.ad 41326. 414 ad 1436. 594 ad 4479. 

reich adj⸗, wie hechd. (a. Sp. rihhi), o reiche Hauben m. drol., 
aus ähtem Gold: oder Silberftoff verfertigt. Reiches Almuefen, 
reihe Piruend, (Münden, Nürnberg, Neumarkt, MB. XXV. 
64. 70), im technifchen Gegenſatz von einer minder ergtebigen Funbation. 
Reihes Salz, Salz von dem reihen Hall (Meihenhal) und 
nicht vom Fleinen Hall ober. Hällzlein („Fallein“, deffen 
Salz man armes nannte. „Daß die von München kein armes Salz 

: führen follten, dieweilen fie re iches Salz zu Wafferburg, Traun- 
ftein oder. Neihenhall finden.” Kr. Lhdl. I. 258 ad 1456. „aln 

reiche Scheiben ſalz.“ MB. (Hobenwart.) XVII. 170 ad 4451. 
Reiche Fueder (Traunftein, Ler. v. B.) gebörrte Salzmaflen, 
55 — 60. Pfd. fhwer, die 15—20 Meilen weit ohne Gefäß, ohne 

‚ Berbrehen blos mit untergelegtem Stroh verführt werben.’ (cfr. 
Fueder.) „Abſatz reihen Weſens fo vil, Halleintfh We— 
fens fo vil.” Hazzi Satift. III. 1006. De warb manig edler 
reich und fälig (von den aufgelefenen Stüden Smaragds). Cgm. 
755. £. 43. „Das reich, felig Land Armenien.‘ Avent. Chr. 67. 
Reihmannsfind, (U.Mayn) ſcherzh. Appelativ und Nomen propr. 
Der Reihtuem, d. Sp. auch daz Reihtuom, woher ber Neu— 
tralplural: Reichthuͤmer. 

Das Reich, a) wie bad. (di. Sp. rihe, a. Sp. rihht, nicht blos 
chuning-riche (regnum), fondern auch herzog-ridhe (ducatus, 
gl- o. 539), und wol in lebtern Sinne: Suäbo rihhi bey 
Dtfrid, ad Salom. 9, fo wie im alten poetifhen Fragment von 
Herzog Heinrich: „dero Beiaro riche.“ cfr. Carintriche und 

deal. Himtlrihhi und erdrihhi. Def. V. 4. 50. V. 23. 273. 
„Sn bomelreih vnd auf ertreih. Chapſerin hymelreiches 
und ertreiheg. Cgm. 73. f. 2. Aus den Zeiten des weiland 
heiligen römifhen Reihe (Regnum, Imperium) wird fid im ge- 
meinem Leben vielleicht noch lange erhalten die R.A.: im Reid, 

dv, h. 
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d. h. in Franken und Schwaben — vermuthlich weil da, ber vielen 
einzelnen Gebiete wegen, die Reichsverfaſſung am anſchaulichſten war. 
ERA Auf des Reiches Straße (öffentlih), 3. B. Einem 
ein Gut aufgeben. MB. VI. 586. 603. VIII. 245. 226. cfr. „Vint 
ein men gut auf der ſtras, die frev iſt, under der erd, daz fit dez 
reihe, und dem vinder fol der vierde tall werben.’ LandR. Ms. 
®. 1455. Mancher Strafe klebte die Gerichtsbarkeit über die daran 
liegenden oder anitoßenden Dörfer (freven Leute) an, die ale Straf: 
vogtey vom Neich zu Lehen gieng. f. Wſtr. Btr. IV.34. MB. XXI. 21, 
b)ä.&p. Regio, die Gegend, der Bezirk, Strih, das Gebiet. Se 
bies ehmals die Gegend am Megen bis Viechtach herab das Viecht— 
teid. „Alram von dem Degenberg Pfleger in dem Viechtreiche.“ 
MB. XII. 194 ad 1551. „H. R. Lant:rihter im Biehtreich.” 
ibid. 217 ad 4416. M. W. vorfpreh im Viechtreich. MB. XI. 
151 ad 49422. „Landgericht im Viechtreich.“ Kr. Lhdl. VI. 71, 
Kaſtner im Viechtreich.“ Kr. Lhol. XI. 467. „Bepde Landge- 
tihte im Vlechtreich mit famt beyden Märkten Viechtach und 
Regen.” Kr. Lhdl. XVI. 59 ad 1506. „Ober- und Nieder 
viedhtreich.“ ibid. p. 218. Nah Hazzi Statift. IV. 151 hört man 
aus dem Munde des Volkes nod) jeßt „Wiehdarich“ (Veidarich?) 
Dis Chambrich, die Gegend, der Gau an der Chamb „in pago 
&hampride.’‘ MB. XI. 457., v. Lang Reg. ad 1050. Ein großer 
Strih des heutigen Dfterreih zwifchen der Donau und Böhmen hieß 
deraahe bis auf unfre Zeiten herab das Boigreidh. MB. IV. p. 296 
1.522. „In rure quod Peuchrich dieitur. Es gab in diefem 
iſterreichiſchen Bezirk ein Bogen und ein Windberg wie in Bayern; 
vrmuthlih Tegten die in andre Gegenden verpflanzten edeln Ge— 
ſcledter ihren neuerbauten Burgen und Schlöffern gerne ben Namen 
der alten, väterlichen bey, von denen fie abftammten. Oſtarrihhl, 
Oſterreich ſelbſt wurde urſp. nur als regio orientalis fm Gegen: 
fat von Un eſtarrihhi genommen. . 
Det Reiben, f. Reihen. 
ti, die Endfplbe an einigen männlichen, Thler- mid andern Namen 
lautet im altb. Dialekt blog ro’. Der Antoro' (o.ſchwaͤb. Andrach, 
a. Sp. ant=redho, Enterih, bey Conrad v. Megenberg der Ant: 
teih, des Antreihen. Cgm. 38. f. 75), Gansaro’ (Gaͤnſerich), 
Kädaro’ (Kater), Tauboro' (Täuberih), Wegoro’ (Wegerih). Vrgl. 
Grimm. IL. 516. ©. aub Rede. 
tiegen (risch?’, o.pf. reichng), es rieht, reucht (rischt, ruicht), 
tech, riechet, hät gerochen, Rauch, Dampf, Dunft vor ſich 
sehen, alſo was hchd. rauhen und riechen M. Sp. riohhan, 
touh, girohhan in beiden Bedeutungen). „Dor Uofm reicht, 
der Ofen raucht, ein rtechender Ofen, elibanus fumans.‘ gl.y, 1418, 
nBeipenfter, die Schwebel aus der Nafe riechen.” P. Abrah. „Do 
ſidenſ in dem ſchiffe riechen daz bluot.“ Nibel. 6278. „Ruore 
Semellers Bayerifched Woͤrterbuch. III. Th. B 
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die berga, fo riehent fie.” Notk. 145. 55 103. 32. „Lin rio h⸗ 
benti’ linum fumigans. Tat. 69. 9. „rouch fumebat.‘ gl. 1. 6. 
„An finero trbölgent roüh ber rüch poenitentiae.“ Motf. 17. 9. 
„Sin kuchen die röch ſelten.“ Gubrun 396. Diefe allgemeinere Be- 
deutung, die das Verb riechen fait in gang D.Deutfchland bevbe- 
halten hat, mag die Urſache ſeyn, daß es bafelbft in dem befhränf- 
tern hchd. Sinn (olere, olfacere) weniget gebrauht und durch 
fhmeden erfest wird. S. Näud, Geruch und Waß. 

Der Geruch (Grulih), wie hechd. Nptih. führt „Grouch“ ale 
närnbergerifch auf, was nah Gramm. 378 ald Geruech niht recht 
zu den von riechen (roudh, ruhen, gerochen) ftatthaften Ab- 
Leitungen ſtimmen würde, Doc findet fih in a. Gl. die. ou nicht 
felten mit uo verwechfelt; namentlich fteht a- 519 ru, ruoh, und 
561 rouh ais Erklärung eines mir unverftandenen gazumber. Ge- 
rouhh auch Ruckgauiſch. ©. d. f. 

Das Geruͤch Geruͤech?), bisw. auh ber Geruch, ber Ruf, fama. 
„Durb ein Serücd oder gmains Geſchrey.“ MWelrer P. II. 
dissert. IV. „So der Pfendter eins guten Geruds if.” tyr. 
2.2. v. 1605. „Falſch fpil, hader nnd boͤß geruch.“ H. Sachs. 
„Iſt das Geruch aufkommen.“ Dr. € 1542. „Der Ge— 
ruch und das Gluͤck““ fama atque fortuna. Nichts forchten dann 
ein ſchaͤntlichs Geruche.“ Dietr. v. Plien. „Durch alnen gemai— 
nen leymat, geruͤech ober geſchray.“ Ger.Ord. v. 1518. Tit. 7. 
9, Geſatz, während es ebendaſ. im v. Geſatz heißt: „durch ainen 
offenbaren leymat und gemain geruͤeff und Geſchtay.“ „Des 
werdet ir- den lon vom gott, guet gerueche von ber welt... 
emphahen.” Samml. f. Tor. II. 249 ad 19487.. weltrüdig adj. 
„Daß fie hetten fo weitruͤchig gemadt diſe Mishandlung.“ Dr. Ed. 
‚Damit das der wirdig Stift wolrihend und allermainiglihen 
fundig wurt-” Ensdorf. Ehr. Dfele I. 582. Gin: Berd. ruchen 
fcheint zu fofgern aus:, „Als Jugurtha ſolcher Anſchickung des Metellus 
berudt ward.” Dietr. v. Plien. „verrucdte Gewerbe mestieri infami.‘* 
Nomenelat. v. 1677. Ben Stalder ift rühelen, im Niederländ. vu: 
helen, von etwas insgeheim reden, murmeln (wo das Geheime blos in 
der diminutiven Endung fiegen fünnte). Weiter abgeleitet fheint das hechd. 
Gerüdt, niederfähf. cute, niederländ. gerudt tumultus, strepitus, 
murmur ſſchwerlich erft vom Holländ. geruft), und die Berbe: ver: 
ruchten promulgare, Voc. v. 1482, berüdtigen Einen einer Mille: 
that, ihm derfelden laut jeihen, Carol. poen. 6. 157. 158. 160, Voraus— 
geſetzt, daß- wirklich die Form mit u, ü und nicht die mit ue, üe die 
richtige fep, ift erfaubt, an das ist. ro E diflusio (in aera aquae, arenae etc.) 
von riufa (forwof fumare als deturbari) zu denken, und unfer Wort ge: 
hört mit zu riedhen. S6rgl. in odore sanctitalis, im Gerud der Hei: 
rigteit. „Doctores die witeno ftinfent mit demo ſt a n ke bonae opinionis.‘* 
Wilferam, müßte neben der Form mit u auch die mit ue als That: 
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ade angenommen werden, fo würde nach analoger Bedeutung auch das 
befannte verrucht, dialektiſch verruecht, als ähnlich dem ä. verwazen 
(vertuht) neben wazen olere, hieher zu ziehen ſeyn; doc iſt ed, viel 
mahrfheinliher, vom folgenden verrueden. 

tachen (ruscho‘, o.pf. b. W. rouchng), 4) übermäßig beforgt und 
ingtiih fepn, Immer mehr zu haben, zu befommen. (Vrgl. indeſſen 
dis folgende Rücch.) 2) ruechen, öfter geruehen, d. Sp. be: 
ſetzt, bedacht ſeyn überhaupt, (a. Sp. ruohhan eines dinges, 
siederl. roeden, agf. recam. cfr. idl. röfta colere). „Als verr 
in des geruͤhe nd.“ Mederer Ingolft. 42. Etwas tuon geruo: 
hen, eder ze tuom ꝛe. gernochen, Bedacht nehmen, es zu thun ıc. 
„Sin ruoch et mich nicht angefehen.‘” Walther v. d. V. 56, 1. 
„Das wie die Veſti Leihen gerähten dem N. N.“ „Daz wir 
gerudten folih unreht abfhaffen.” MB.X. 290. Lori L. R. 63. 
„Bit hierauf E. f. G. getuhe diß buͤchlln annemmen In gnaden.‘ 
Debicat. vı 1542. „‚über des Sele der allmechtig got fich genediklichen 
zetüte zu erparmen.” MB. XXV. 19. Daher die noch jeßt, 
vemöbnlih auf Ruhe bezogene, -vom Thun und Laffen fürftlicher 
Verfonen gebräuchliche Deferenzformel: zu thun ıc. geruhen, fpan. 
dignarse,, franz. daigner. „Lieber fun, nu ruͤch her zu,” 
llehet Sohn, num merke auf. Cgm. 270. fol. 174.2 Sehr wahrfchein- 
üd gehört hieher noch die R.A. des b. Waldes: Hao’l, da rauch 
bea', du, da paß auf! wo man fih das dunkle rouch (d.h. ruech) 
ig rauch umgedeutet. beruechen d. Sp., biruohhan a. Sp., 
deſetzen. „Umb ber ewigen Meß beffer Fudrung und Beruehung 
Bilen.“ MB.X.166ad4433. „Sit ir ung welt beruͤchen.“ Nibel. 
646, Sollte das im I. Th. S. 249 aufgeführte bruͤechen, fo 
Die Stalders „Anf-rähen‘ (einen Wagen, ihn zurüften, in Orb: 
aung bringen) als beruechen bieher gehören? verruedhen, non 
eurare, gering achten, aus dem Sinn fchlagen.. „Wie man das fol 
ketsefen und verruochen.“ Cgm. 480. f. 116.5 „Der hat Bar 
dettnechet birre welte valfhen hort.” Diut. II. 161. Das aud 
ded. verrucht, Gerruecht) gottvergeifen, gottlos, gehört (analog 
ten Formen verlogen, verftolen f. Gramm. 994) wol auch bieber, 
nl. Geruͤch. ruehlög, wie hd. ruchlos, a. Sp. ruohhalos 
son curans. „‚ruchelos und unachtfam der eren gotes.“ Cgm. 99, 
lol. 4, In der a. Sp. iſt ther ruoh und diu ruohha, gen. un 
ud a,cura, Eines ruoch haben, ſich beffen annehmen. Diut. 1.117; 
ra ceuriosus, unruohha incuria, unbiruoh adv. außer 
N j 
er Auch (Rusch), der Riedel, a) Menſch, der nah allem gierig 
iß, nie fatt werden kann. Des is 0° Rusch; den Ruöch> kenn 
Ischo‘, tuechiſch- ruecheriſch adj. und adv. Ich bin zweifelpaft, 
Ob Defer Ausdruck, nicht etwa fammt dem vorigen ruechen 4) nad 
ler R.a. freßen wio € Ruoeh, als bloße Figur zur folgenden Bed. ©) 
2 
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gehöre. b) ſcherzhaft wegwerfend: jüngere Perſon überhaupt. ‚Und 
feindb wir fhom no junge Ruechen,“ fagt einer der Winde in 
Buchers Charfr.Procef. Städrüschal, mägst kas’n Baus’nküschal? 
fagt wol eine Perfon vom Lande, indem fie die Arroganz eines 
nötigen Städterd zurüdwelfen will. Bey Stalder ift der Ruſech 
ein hoͤchſt nichtswuͤrdiger Menfh; in Zeeland ro eck delator; ben 
Motker Pf. 57. 11. fteht ruoh für stultus, isl. iſt Hröfe vir fortis, 
grandis, insolens; c) cornix.nigra frugilega, Klein. (a.&p. bruob, 
agſ. broc, engl. rooFf graculus, iel. hröfr pelicanus ater. „Groſſe 
Hauffen der Storden, Häßen, Tulen, Ruben und Krähen.’ Avent. 
Chron. S. 496. „Daß füro niemand keinen jungen Vogel mehr von 
den Neften trage, ausgenommen Urn, Naben, Kran, Ruechen, 
Erngries (eringrioz alietum gl. i. 191. 222, o. 108, wovon ber 
erfte Beftandtheil dem agf. earn, ahd. aro, gen. arin aquila zu 
entſprechen fcheint) und andere dergleichen groffe und fchädlihe Se— 
fluͤgel.“ Nr. Lhol. VIII. 396 ad 1284. MB. X. sigill. Tab. IX. iſt 
fo ein Ruech ald redbendes Wappen abgebildet. „Von Tagen (Cf. 
Dähel) und von Ruben.” Maßman Denkm. I. 111. Gl. 1. 1079 
ftebt ruohe musca cristata. 


raͤchſen, f. Raben. 
richſen, ſchaͤkern, f. ridfen. 


recht (rechhd, opf. reo'd), adj. und adv. wie hchͤ., (a. Sp. recht 
anf. riht, id. rett-r, goth. raiht-s, wol genetiih zufam 
menbangend mit dem lat. rectus, cfr. gerechen adj.) R.A. dir 
bey einer anfchelnend allzugewiſſenhaften, pünftliben Ausgleihun; 
. einer Sache als fcherzhafte Entfchuldigung gebraudt wird: 
Wäs rehhd is had God lieb, 
Wer Gaos stılt is kao’ Bokdi>h, 
3’ re9do‘ Mao’, o,pf. ein Mann von großen, befonders koͤrperliche 
Bolltommenheiten. „Am rehten Oſtertag,“ (HhE.) am eigenr 
lien DOfter = Sonntag felbft. Vrgl. unten gereht. Was wılls 
denn r&hhd häbm, gebm? Wio gei’st os denn rehhd? fräg 
der anf den Abſchluß dringende Käufer oder Verkaͤufer. I hä 
- grmastt, I wills recht“ kriogng. Eom had oſs fcho rechta 
laff-n äls mior (billiger, mwohlfeiler). 

Dad Recht, a) im Allgem. wie bad, Sehr üblib in de 
jetzigen dialektifhen und ditern, aber, wie es ſcheint, unnahmwelstic 
in der alten Sprache, iſt die Flerlon nah 2ter Declinationear 
(Sramm. 870) das Recht, des Rechten und Nedteng 
die Rechten 1. Unerklärlih find mir die bey v. Deling II. 10 
aufgeführten Accufativformen das Rechten und eine Rechten 
(efr. unten i.) Folgen Belege für die übrigen Caſus, großenthell 
Stellen, wo Recht in der d. Bed. b) Gericht, verfammelted Ge 
richt, Gerichtsſitzung, Gerichtshandlung genommen iſt. „Das Rec 
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bat ih ergangen“ (die Gerichtsfisung Hat ſtatt gehabt). MB. III. 580. 
XII. 441. „Da gab das Recht. . da hat das Recht (d. h. das ver: 
jammelte Gericht) gefagt.‘ MB. III. 580. 210. „Maiſter gaiſtlichs 
Resten,“ juris canonici Doctor. „Des Rechten Fürfpred feyn,‘ (vor 
Gericht advocieren). MB. XIII. AIS. V. 268. „Des behabten Rech— 
ten (über den gewonnenen Streithandel) Brief begeren.“ MB. Xi. 417. 
Aeqtens fepn Einem um eine Sache“ vor einer-Behörde (ihm zu Recht 
Arsen). Kr. Lhdl. 1. 182. Ref. 2.R. v. 1520. Tit. 6. Die Sad des 
Fehtens, Rechtsſache, Gegenfland des Streites. Kr. Lhdl. VII. 502. 
Außerhalb Rehteng.” Kr. Lhdt. VII. 5sıo. MB. II. 579. „Des 
Rtdtens Richter.” MB. IX. ı84. „Die Beyfiger des Rechtens.“ 
Ser Ord. v. 1616. Tit. 1. Ginem des Rechten oder des Rechtens 
verhelfen. Ref. ER. Tit. 7. „Der Krieg Rechtens.“ „Den Krieg 
Feqhtens beveftigen,’' litem contestare. ‚Der Obſig Rechtens.“ Die 
Jerm Rechten is :c. „Zum nechſten Rechten,‘ (auf die nädfte Ge: 
istsfisung). „Dem andern und dritten Rechten nachgen.“ Kr. Lhdl. 
XV 380. „Zum dritten Rechten ledig erfant werden.” L.R. v. 1616. 
L;25. „An feinem Rechten verfürjt werden.‘ L.R. v. 1616. f. 50. 
Ein Recht frümen, eine Geridtsfigung beftellen. Das Recht bieten 
Einem (das Geriht wider ihn anrufen). 2.R. v. 1616. 297. Gin Recht 
uemen von Einem (fidy mit ihm vor Gericht einftelien). Rchtb. Ms. v. 1455. 
p. 25. Münd. Stdtb. v. 1455. ibid, f. X]. Gin Recht auffdlagen 
kine G.Eitung verfchieben, vertagen). MB. III. 579. Kr. Chor. VII. 434. 502. 
Eiron. v. 1486. „Der Richter fragt an das Recht” (d. h. die Bepfiker). 
MB.II. 580. Gin Redt, das Recht fiten, befigen; Rechtſitzen 
(Geriht Halten). Mederer Ingolf. 181. Ger.Ord. v. 1520. Tit. 1. Art. 5. 
Reht ſprechen, f. weiter unten. Gin Redt tuen, verhören hin; Ginem 
(ine Rhandlung über ihn vornehmen). MB. IX. 140. 144. III. 560. „So 
mein es die Rechten‘ (jura, leges). „Das Buch der Landtrechten.“ 
Decter der Rechten; baider Rechten Doctor.“ B. CraisRecht f. 58. 
„Bier Ordnung gemainer Rechten.” L.R. v. 1616. f. 60. „Ihrer 
Rettens(?) und Gerechtigkhaiten.“ Lotg. v. 1669. p. 437. Formeln 
it Präpofitionen: an dem Rechten, zu Geridht, vor Geriht. „An 
tem rechten ſten,“ (befonders als Zeuge, Zufdauer). MB. X. 130. IX, 21%. 
A, 151. „An offem rechten figen.“ MB. XII. 416. „an recht,“ 
eone Proces, ohne gerichtliche Entſcheidung, ohne Richterfprudy. MB. III, 212. 
ER Ms. 9. 1455. Tuot er da; unbetwungenleihen an recht. L.R. Ms. 
®. 1455, cfr. Heumann opusc. 68. ©. unten on Redt. auf Recht, 
Gericht, vor Geriht. „Auf Recht ften und ein fah verantworten.‘ 
ꝝ ainem auf Bas Recht ſten (ihm vor Gericht beuftehen). „Derſelb 
ii fen auf das nächſt recht.“ „Der fol ften auf recht, und for 
kereden gen den Halligen, das..” „Stet ainer auf recht und klagt 
ur ain Iehen. Der Todtſchläger aus Nothwehr foll zu dem Richter 
m amd „Zm fein fwert aufgeben auf Recht.“ 2d.%. Ms. v. 1455. 
„wer feinen gelter aufhaben wit aufrecht vmb fein geit.” Münchn. 
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Stbtb. f.X. (Vergl. die RA. aufbegeren mit Einem, etwa ellipt. ft. 
auf Recht. cfr. Gr. $. 1017.) „Einen auf recht verfihern.‘ „Gin guet 
auf recht verbieten.” „Mag ber porgen gehaben auf recht.” FOR. 
Ms. v. 1455. „Auf recht ledig lafen‘, einen Gefangengehaltenen. Gem. 
Keg.Chr. III. 484. Brgl. unten das Adj. und Adv. aufredt. „Aug 
dem Rechten’ gen Ginem, zu einer beftimmten Gerihtsfißung nicht er: 
feinen, um ſich gegen ihn zu verantworten. MB. IX. 214. X. 129. 180. 
„Beidem Rechten” (ju Gericht) fein, ften, ſitzen, befonders als Ur: 
theilſprecher (daher Beifiger), Zeuge oder Zufhauer. MB. IK. 214. 
X. 130. XII. a41. Durh Recht, mit Recht, von Rechtswegen. 
MB. X. 156. 137. Für Recht, vor Geriht. „Für Recht fteen,“ 
fih vor Gericht ftellen. 2.R. v. 1616. f. 723. In ein Redt (in 
einen Proceß) ften, treten, fi einfaßen mit Einem. Gemein. Reg.Chr. III. 47. 
„In das Recht ſten zu Einem, ihm vor Gericht beyſtehen.“ 2.%. Ms. 
v. 1455. cfr. Heumann opusc, 92. 95. In Recht (vor Gericht, ju Ge: 
richt) ſten, fürbringen, Elagen, antworten, erfennen. In Recht ver: 
tretten Ginen. Sich in Recht Taßen oder einfafen. GrchtsOrd. v. 1520. 
zit. 4 w9. „Im Rechten reden.” Kr. Lhdi. XVI. 580. VII. 309. 
Mit dem Rechten (von Gerihtswegen), 3. B. Ginem etwas einantwor: 
ten. MB. X. 150. „Einem einer anfprad oder umb einer anfpradı ent: 
dreften mit dem rechten,“ von dem Anſpruch deſſelben gerichtlich frepge: 
ſprochen werden. MB. X. 99. 128. Ginen verderben mit dem Rechten, 
ein Todesurtheil über ihn fällen und .erecutieren. Heumann opusc. 66. 67. 
Etwas vertretten, verfprehen mit dem Rechten (gerichtlid garantieren). 
MB. XIII. 405. 415. - on recht, ohne Rihterfprud. ER. v. 1616. 
£. 287. „on alles redt.“ MB. IX. 201. „je unrecht, desgt. 
MB. X. 99. ©. oben an Redt. Bon Recht, von Rehtöwegen. 
MB. III. 210. „Bone rehte,“ MM. 94, fonft lieber bi rehte, i. 509. 
799, jure, Bon dem Rechten verglaiten Ginen, ihm ficheres Geleit 
vom Gericht zurück gewähren. „Mit Einem Flagen von Recht zu Rech— 
ten,” von Geriht zu Geriht, von Sitzung zu Sitzung. MB. X. 98. 
au Recht fiten. Einen als Rechtſprecher zu recht feßen.” Kr. Lhdl. 
VII. 508. Zu Redt, zu dem Rechten fomen, erfdeinen (vor Gericht 
erfheinen). MB. IX. 214. XIII, 416. Ginen fänglich zu Redt an: 
nemen, von Gerichtswegen verhaften. 2,R. v. 1616. f. 724. „Einem 
zum Rechten verkunden.” L.R. v. 1616. f. 459. „Einen zum Red: 
ten ledig laßen, verglaiten. Gem. Reg.Chr. III. 484. Malefijord. v. 1616. 
„Gine (geftoine) Sache zu Recht verbieten,‘ von Gerihtswegen mit 
Beſchlag belegen. ibid. 825. zu Recht fragen, bey den Rechtſprechern 
oder Benfigern Umfrage halten. Kr. Lhol. VII. 508. „zu Recht erken: 
nen,‘ in Gerichtsſitzung oder von Gerichtswegen. Ginem das Wort thun 
zum Rechten (fein Rechtsanwalt, Advocat fepn). Kr. Lhdt. VII. 483. 508. 
Ginem (fiheres) Gelait geben (entweder blos) zum Rechten, (oder au) 
jum und vom Rechten. Nach feinen Beziehungen erblelt fo 
’ ein Gerlcht, ein Recht b) d. h. eine Gerihtefigung verſchiedne 
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Benennungen, 3. B. Dorf-, Hofmard:, Land= ıc. Recht. 
serbft:, Kirchtag-, Auattemberz ıc. Recht. (Welſch 
Reidertshofen 65. 179. 181. 1865 Kr. Lhdl. X. 365. XI. 109, 
MB. X. 4161.) Ehaft-, End: NRedt. Burg-, Hof:, Huch: 
Rebt. Gaft-, Mann: Net. Lehen-Recht. Recht umb 
algen, Malefiz-Recht, wie man nod fagt Kriegs, Stand: 
Rebt von einer einzelnen Gerihtsverfammlung. Stangen: 
Redt tyrol. 2.D. v. 1605. 1. 64. ce) das Recht, beftinmte 
Seidfumme als Reichniß oder ald Abgabe, melde ein Andrer recht: 
li anfpeiht. In einer alten Thumſtaufiſchen Mauttabelle heißt 
es: „ain Salz: oder Wein- oder Gewandihäff gibt ain Recht 
d. i. XXXVII du. Regenſp.“ f. Bodben: Recht. ‚Was man zu 
Straubing anfhättet von Getreid, da gibt man nicht mehr davon 
dann ein Stegreht 12 Regenſp. Pfenning.’ Kr. 2bdl. 1. 185. 
Das Forſtrecht, jährliher Zins der in einen Forft oder Wald 
eingeforfteten Unterthanen oder „Forſtrechter,“ eigentlih das 
Ifnen dadurch zur Beziehung einer gewiffen Quantität Holz geſicherte 
Rebt. Kr. 2hbL. XVII. 354. XVII. 170 ff. MB. IV. 294 ad 1076. 
Dis Klain-Recht, Abgabe an Victuallen geringerer Art, als 
Erern, Käfe, Huͤhnern c. „Das Burgrecht.“ MB. IV. 381. 
Der Mann, der für einen Andern einen Jagdhund in gewiffer Art 
keforgte, ſprach das Sailrecht, ber ein Pferd, das Zaum— 
teht ald Douceur an. Rechn. v. 1592 in Freib. Sammt. II. 111. 
125. u. paſſ. d) das Recht, was in Bezug auf eine Sade, 
tin Vergeben Rechtens ift, die Sentenz. „Dis recht habent alle 
Ne, di werung iehent auf tot lewt.“ „dicz recht habent alle di 
fo ungetrewlich gut hin tragent day man in antwurtt. R. v. F. Rchtb. 
Bir. Btr. VII. 4172. 173. ©; unten Recht ſprechen. Dad 
Nihreht, beftimmter Antheil an den eingehenden Straf- und 
andern Geldern, ald Sporn zur Pflichterfüllung den Gerichtsdienern 
deniligt, nah Weirer dissert. IV. von jedem Pfund Pfenning ein 
Shiling, alfo der ste Pfenning. Aus der Erklärung der Landes— 
frepheit I. Th. Art. 17. ergibt fih, daß bis zu derfelben Zeit ſelbſt 
die höhern landesfürftlichen Juſtizbeamten folhe Nachrechte bezogen, 
alſo auf die Verbrechen der Unterthanen fpeculieren muften. Bey 
Vijdumwandeln nahm der Gerichtsdiener den äten- Pfenning zum 
NRachtecht. LandtagBefhwerden v. 1501. Kr. XIU. 167. Das 
Räte. Ms. v. 1453. cap. XX. gibt von 72 dn. dem Schergen 12 dn. 
Art. 6. Tit. 4. des Landrechts v. 1518 fagt: Als oft der Richter 
drepifig dn. zu pueß nimbt, fo oft fol dem Fronpoten oder Schergen 
darauf ſechs du. zu Nahrecht geben werden. Am Landtag v. 1612 
(p. 246) fommt die Befhiderde vor, daß bey Entrihtung ber 
tandemien „auch der Scherg jederzeit noch dazu den Aten Pfen— 
ng Nachrecht haben wolle.” In den Bemerk. über Laudem.: 
Hehte 9. 1799 P. 64:7201, beißt es; Ye Nahrehte der 
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Beamten von jedem Gulden 8%, kr., bie noch in der Taxord. 
v. 1756 verboten, feithber aber überall eingeführt wer: 
den find, vermehren fih nah dem Verhältniß der Shäbung 
und Laudemlen, und find alfo eine neue Perhorrefcenzurfacdhe 
befonders wider landftändifhe Beamten, die ganz von der Gnade 
ihres Herren abbangen und nur in feinem Namen die Schäßumg vor- 
nehmen.” Das: Unrecht, Geldbuße für ein geringeres Vergeben, 
aus einer feitgefesten Summe beftehend. „So bat er ein Unteiht 
verlorn, das fit einer Herrſchaft 5 6. du.“ Peitinger Ehaft v. 1435. 
ort LechR. 139. „Dem Mihter aln unrecht ze puſſ geben.‘ 
Muͤnch. Stdtb. Ms. v. 1453. e) das Recht, was jemand vor 
Gericht in felner Sahe vorzubringen hat. Sagt ber, wegen In— 
jurien Bellagte: „die red han ich in Born getan ungevaerleih und 
von kainer warhait nit, da fol man fein recht darvmb nemen 
mit feinem aid. Katferbuch 5tes Gapitel. Stet er aber fein (der 
Sache) mit Iawgen, fo fol man fein recht von jm darvmb nemen. 
ibid. 43, capit. Das Wider: Recht (Geridhtsord. v. 1520. 
Tit. 6. Art. 5.), die Reconventio. „Wie der Gaft dem Inwoner 
des Widerrehtens fchuldig iſt.“ Sich gegen den clager des 
Widerrehteng gebrauben. Ref. bes b. Landrechts Tit. 8. Art. 2. 
f) von Münzftüden: das Gehörige, Gebührende an Innerm Werth. 
„ſechtzigk Gulden new ungerlfher, die gut an gold waren und ir 
recht und wag wol hetten.“ ... „guldein ungrifh und pehamifch 
die gut an gold fein und ir recht und wag wol haben.‘ MB. XVII. 
270. 300. XIX. 51 ad 1402— 1410. . g) Einen Sterbenden „mit 
aller chriſtlicher Recht‘ (vrgl. oben eine Rechten) oder 
„mit allen hriftliben Rechten“ verſehen. Auftirh. Mirak. 
„ale Gotzrechtigkeit empfangen.” Spieß archiv. Neb.Arb. 11. 59. 
©. berihten e), verfehen. Hlernach Iteße fich deuten der in Cgm. 
620, f. 114.2 ftatt das Sel:gerät vorlommende Ausdruf die 
Sele:geredt. h) Das Recht, die Gerechtigkait einer er- 
wachſenen Perfon des andern Geſchlechts, ihre Regel, die Menftruation. 
„Sie bat jr Recht, mangelt jred Rechten.‘ Ortolph. „Unzahi— 
baren Jungkfrawen iſt in Aufßbleibung ober Verſtellung ibrer Ge— 
rechtigkeit bey difem Bad gebolffen worden.‘ Wdelbolz. Babbefchr. 
i) ieldeder der den gerädten Däbern Recht thut „(fie zu richten, 
zu maden weiß). Gemein. Meg. Chr. III. 366 ad 1462. Merd 
aln wortzaihen, ob der tinden recht fey oder nicht. .... wan 
fp ... plab beleibt, fo iſt ir recht gefhehen, fo fit der tinden 
recht an allen dingen; wan dy tyncken ſwarz genug iſt, fo iſt ir 
recht. Cgm. 821, f. 22. 23. 29. Schweigen ift gut, reden befer, 
der im recht tbut. Cgm. 810. f. 137. k) das Recht, Guets— 
Recht, das Imventarium an fahrender Habe auf einem Gut. 
f. Bericht unter rihbten eo), h Erb-Recht, Leib;Redt, 
fe unter Gerechtikalt. | 
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tehtfertig adj., (d. Sp.) redlich, rechtſchaffen; aͤht. „Daß 
ige Handel und Wandel rechtfertig wäre.” Daß fie rechtfer— 
tig fepen in ihrem Handel. Kr. Lhdl. VII. 106. „Auf unrecht: 
fertige Leute ſtreifen.“ ibid. p. 421. „Damit rehtfertig 
Bier gefotten mög werden.’ L.R. v. 1616. f. 544. „redhtvertig 
Gut.“ Kupr. v. Freyf. Rotb. rechtfertigen Einen, ihn ge: 
tiotlich verfolgen; behandeln, beftrafen, proceflieren. „Daß du nie- 
mand in deinem Amt und Gebiet feinen fhädlihen Mann zu recht: 
fertigen nötheft.” Kr. Lhd. VII. p. 492. „Soll der Kläger dem 
Yntworter foigen und den rechtfertigen in den Gerichten, da der 
Intworter wohnhaftig. Kr. 2hdl. X. 419. „‚Prälaten und der Adel 
holen am perfönlihe Sprüh nindert gerehtfertigt werden, dann 
vor Und als Landesfürften oder unferm Vizedom.“ Kr. £hdl. XVI. 299, 
„Berdähtige Leut mit Worten rechtfertigen.’ Kr. Lhdl. VII. 106. 
Einen vom Leben zum Tod rechtfertigen, binrihten. Kr. Lhdl. 
VI. 495. „Am Mittwoh hat man gefeyert, des Malefisz: Rechten 
balden; feind ſechs Mörder auff offem Pas gerehtferttigt wor: 
den, all mit dem Rad geſtrafft worden.‘ Xdtg. v. 1514 p. 290. 
gr. pt. VII. 4144. Das Voc. v. 1618 hat noh: rehtfertigen 
sequi lites. item: absolvere iudicio, culpa. item: damnare, 
swpplicio afficere. Die Necdtfertigung, der Proceß. Peln- 
lite ®., fummarifdhe R. „Sib in Rechtfertigung ein: 
len.” Gerichts O. v. 1520. | 

tehtfüeglicb (Voc. v. 1618), tauglich. rechthaäͤngig, bey 
Geriht anbängig und noch unentſchieden. wirzb. Vrord. redt: 
seihaffen, recht ſchaffen, f. [haffen. _ 

Reht fpreben (nab Recht d?), über einen Rechtsfall feine 
Etimme geben. (cfr. Kr. 2hdl. II. 189. XII. 338 ff.) Die Recht— 
Ipreber (auch: Urtailſprecher, Urtailer, Beyfißer, 
Rebtsfiner genannt) ‚waren nad der dältern Gerichtsordnung in 
der Hauptfahe das, was heutzutage in Englaud und Frankreich die 
Jurys oder Gefhwornen find, fo wie überhaupt das Gerichtsver— 
fahren unfrer Worältern wenigftens für alle männlichen Angefeifenen 
ser Bürger jedes Gerichtsbezirks öffentlich war. (Cfr. Schran: 
nem.) In Bezug auf das Dorfgeriht zu Langen: Grringen heißt es MB. 
XXI. 226 ad 1578: „Ze dem erften, daz alle gepurn und all feldner 
m Grringen vnd all ander husheblich Tüt us fletten und von andern 
dörfern wol recht mugen fpreden. Es mag aud der rihter niemand 
für gerigt gebieten, er hab dann dauor zu ſchaffen. Wer aber vor dem 
Röten it, den mag der rihter wol haizzen niderſizzen und reht fpre 
den, wollt er ſich dez ſetzen, fo mag er ims gebieten bey ſechzig pfenning, 
ws füllen die gepuren an daz geriht gan als von altes herfommen ift, 
ungevarligen.” Auf dem a9, 1471 zu Landshut gehaltenen Landtag will 
6 die Zugeordnneten von der Landſchaft „nicht gut bedunfen, daß vier und 
Panjig Urtheifer erwägt und die allein Recht fprechen follen: fondern 
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ift geratpfchlagt, daß eine Anzahl Perfonen als ein und vierzig oder 
minder erbare fromme Mann, - und nit darüber, fo ungefährlich zu 
den Schrannen fommen, zu Recht niedergefehßt, und daß allein 
diefeiben, fo alfo niedergejest und nicht nicht die, fo auswendig an 
den Schrannen oder dem Ring fichen, zu Redt gefragt wer: 
den follten; daf au einem jeden Ridyter in den Eid gegeben würde, ſolche 
Perfonen ungefährlid und die treffentlichften und vernünftigften aus ihnen 
zu nehmen und niederzufeßen.” Kr. Endt. VIL 508. 422. 425. 480. In 
der Gerichtsord. v. 1520 ı Tit. A Gefab. und darnad) mit einigen Ab: 
weichungen in der v. 1616 heißt es: „In den Gerichten, da der Richter 
für fich ſelbs nit Urtail ſpricht, fonder an die fhran, die Benfiber 
oder rechtfprecher der Urtail anfragt, wie dann der enden, alda das 
Landpuech nit ligt, der gebrauch ift, da for der Richter, fo er zu Gericht 
fit, nit über dreijehen und nicht unter fieben Beyſitzer und Urtaitfprecher 
bey ime haben. Es füllen aud) dieſelben Beyſitzer durch die Herrſchaft, 
der das Gericht zugehört, und derſelben Herrſchaft Richter auf ir 
apde erkieft und erwölt werden, die beiten rechtlichiſten und verſtendigiſten, 
fo man ungeferfich des orts gehaben mag. Diefelben follen, alfo erwaͤhlt, 
öffentlid vor Gericht ju Gott ainen Ayd ſchwören, daß fie, fo oft ſy 
durd den Richter, ime Recht fiben zu helfen, erfordert werden, 
gehorſamlich ericheinen, und umb was Sachen ſy vom Richter des Rechtens 
angefragt werden, unferlih urtailn und Recht ſprechen wollen.‘ ı. 
‚Hat ein Hofmardsherr nit fo vil gefchicfter leüt, damit er das Gericht 
mit Rechtſprechern bejehen mag, fo fol er etfich erber umbſäſſen und nad): 
yern auf dem Landgericht oder andern hoffmardıen erpitten, die ihme das 
Recht on Goftung der parthey heiffen beſitzen.“ ibid. Art. 14. cfr. GerichtsOrd. 
v. 1520. Tit. 1. Art. A ff. G.Ord. v. 1616. Tit. 1. Art. 18. Sn Städten 
und Märkten wurden die Rechtſprecher gewöhnlih aus den Gefhwor: 
nen des Raths, den Vierern (Führern) der Zünfte ze. genommen. cfr. 
Mederers Ingolſtadt p. 94. Gemeiners Reg, Chr. III. 95. „Gar viel und 
oft,“ ſo wird (Kr. Endr. XVI. p. 579) gegen Ende des-ı5ten Ihndrts über 
die Landſchrannen des Bizdomamts Straubing geffagt, „gibt fih, daß der 
Richter, fo er und Gerichtfchreiber geſeſſen find, alfererft auf die Recht: 
fpredher harren müſſen, bis diefelben kommen, einer vom Pflug, der 
andere vom Mad, der dritte von feinem Handwerk.” ꝛc. Der Verfaſſer 
„ainer layiſchen Anzaigung” ze. v. 1551 bemerkt, daß im Niderlannd, da 
die Reformation des bayriſchen Rechtbuechs nit Tigt, nit nad dem buch, 
ſonder nach den ſtimmen der Beyſitzer geurtlet wird (dieß ſchloß jenes nicht 
aus; efr. Gerichtsord. v. 1520 u. 1616 Tit. 1. Art. 52.), und fährt dann 
fort: „bedeucht mich nit pöß, man Tiefe den armen paurfmann Im Wider: 
lannd bey feiner veldarbant, darzue er om zweifel nuber und gefchickhter 
wäre, dann zum vrteinfprechen, fonnderfich in peinlihen fahen, da es leib 
und teben andrifft.” (In alten Gerichten follen zwölff ehrbare verftändige 
angefeifene Mann zu gefhwornen Rechtſprechern erfiedt und gefebt 
werden. In großen treffentihen Sachen folten allweg zwölff, in gemainen 


“ Recht Be 


Saden nit unter fiben, vnd in Gedingen und Screibtagen und Tarie: 
tung der Schäden fiben oder fünf Rechtſprecher beym Rechten gegen: 
wärtig jepn.” ze. tor. L.O. v. 1605.) Analog wurde bey den Kriegsteuten 
verfahren. $ronfperger 1555. f. LXITII. „So der oberft befilht, daß man 
einen Uebeithäter für den gemeinen Mann ftelten, daſelbs ine beffagen und 
urteil über ine ergehn laſſen fol, fo fchleht man zu der gemein an einem 
gelegen Tag und Platz umb, fürt den Gefangnen in den Ring, nimf einen 
Fefdwaibel zum Fürfpreden, zeigt durch feinen fürfpreden des übelthäters 
Misdbandlung an, und begert, daß er vom gemeinen Man vermög des 
Irtifelöbrief oder des Kriegsrechts geftraft werden folk - Der Profoß thut 
die lag. Der Beklagte begehrt einen Fürfprechen aus den Feldwaibeln. 
Der thut fein Berantwurtung. Gin Feldwebel fordert einen gemeinen 
Kriegemann auf, fein Urtel zu geben. Diefer nimt etlihe gut Geftlien zu 
ih außer den Ring. Nah Berathung tritt er in den Ring zurück und 
fürt fein Urtheit Der Feldwebel fordert einen zweiten Kriegsfneht, der 
thut ebenfo. Gin dritter ebenfo. Sit der drever Urteil gleich, gut. Wo nicht, 
fo entfheidet der gemein Mann durd) fein Mehr.‘ ef. LÄXVI — LXXVII. 
Auf jeden Falı wird das üffentlihe Nechtöverfahren und das Jury unfrer 
Borättern noch weit hinter der Vervollkommnung zurücgeftanden haben, 
mit welcher diefe uralten germanifchen Inſtitute heutzutage wieder, in ihre 
Rechte eingefest worden find oder werden. Gefehlt war es vielleiht, daß 
man fie dey dem Leberhandnehmen des fchriftlihen Juſtizweſens, ftatt zu 
rerdeſſern, ganz bey Seite geftellt hat. Schon in den Landtageverhand: 
lungen v. 1507 (Krenner XVI. p. 57) war als mufterhaft angeführt wor: 
den, dab „im Päbſtlichen Hof und Füniglihen Kammergeriht und anderswo 
an viel Gerichten große Proceffe alte durch Geſchriften beſchehen, daß einige 
Partyen derfeiben Ende perfünlid nimmer kommt.“ Im Unterfand Strau: 
dinger Antheils, wo die Sammlung von Kechtsfällen v. 1546, ing gemein 
bei Kaifers (Ludwig) Buch, oder fchlehthin: das Buch genannt, nicht 
serihtlihe Kraft erhalten hatte, erhielt fih das Rechtſprechen durd 
Geſchworne am längften. Es war indeifen nad dem Criminafcoder v. 1751 
IT. Th. cap. ı. $. 6. noch damals hie und da üblich. Vral. 2d.R. v. 1616. 
E 482. 797. Man fehe übrigens die verfhiednen, als Obiges geſchrieben 
war, über diefe wichtige Angelegenheit erfchienenen, an Belegen reichhaltigern 
Abhandlungen Bucdners, bed Frh. v. Freyberg und befonders Maurer 
Preisigrift. 

aufrecht, d. Sp. a) adr., etwa mit dem oben angeführten auf 
Recht in Berührung. „Die Klage haben wir cub aufrecht ver: 
antwortet.” Kr. £hdl. X. 518. „Treulich und aufrecht.‘ Khraiſſer 
Comp. 420. b) adj. (Hber:Ammer) justus, richtig; aufrichtig, un- 
beſcholten. on aufrechte‘ Mi. Ein verfauftes Gut dem Käufer 
„weren nnd vor aller rechtlichen anfprad vertreten, verantworten 
ud aufreht machen.“ MB. XXV. 457. „Iſt ein veritändiger 
frommer auffrehter Herr geweſen.“ Hund St.B. II. 47. „So 
ſelen fie Uns ungezwelfelter gar aufrechter Antwort hören,’ 
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ibid. 527. „Mit Begehrung, Uns darauf der Sachen halb für 
aufrecht und verantwortet zu haben.” „Ew. Koͤnigl. Gnabe wolle 
mic auf meines Brubers Klage für aufrecht und entſchuldigt haben.“ 
Kr. Lhdl. IX. 35. 68. „Wir getröften Und, daß Wir in unfrer Ver— 
antwortung ald ein frommer Fürft löblih und aufrecht wollen er= 
funden werben.’ ibid. X. 524, „E. f. D. wolle (die Verlaͤumder) 
für lofe und zuichtige Leuth, und aber für redlih und aufrecht 
balten.‘‘ Brief v. 1597. Ztfch. f. B. v. 1816. IV. 45. „Win auf 
rechter Kaufmann.’ Beichtbuh v. 1579. „Wollte ih Ew. f. Gnad 
alfo aufgerecht beweifen. Kr. Lhdol. III. 234. 

gerecht (g’recht, grehhd, gre’d, o.pf. grea’d), a) wie hchd. 
Sid grecht maden, den Unfchuldigen fpielen. b) recht, «) dexter. 
Di grecht Hand. „An der gerehtenn und an ber glynnken 
ſeitten.“ Wſtr. Btr. II. 137 ad 1475. 4) nicht unrecht, nicht unwahr, 
nit unaͤcht. Des (was du fagft) is scho grehht. 0 grechte& 
Junkfrau. 9° grechto‘ Wei”, 0 grechte Wär. „unge: 
rechte pfenwert.‘’ L.O. v. 1553. 102. „grebtiu pura. “ sl. 1. 357. 
y) paffend. Do“ Rök, d’ Schuoh fan'ma‘ grehhd, gre’d. 

o lebfrifcha‘ Bu»’ get 'an Albm‘Deanäl zu9; 
3 langwaäliga® Kne’d is fürs Haomdeonäal gred. 

gerecht machen, g’recht‘In, recht machen, anpaffen. d) (in Com⸗ 
pofitis) entfprehend einem Dinge, beffelben mächtig, demfelben ge— 
wachſen. pfenninggereht, dem Geldpreife entfprehend. wet: 
tergereht (ebmals von Gelftlihen), im Stande, lUngewitter zu 
vertreiben. „Es gab Pfarrer, welde öffentlich behaupteten, daß fie 
wettergereht feyn und die Reſel zu Waller machen koͤnnen.“ 
b. Volfe:Galender v. 1804 p- 83. Kopfgereht, dem Schwindel 
nicht unterworfen. (Bey Jägern) hirſchgerecht, färtengeredt, 
bolsgereht, ſchuüßgerecht. „Ju alle fattel gerecht compo- 
situs ad omnes casus.“* WVoc. v. 1618. Sollte nad y) oder 9) 
das alte Subſt. eregrebti (MM. 56. Dffr. Öftere für majestas) ohn⸗ 
gefähr zu deuten feyn als id quod honori regis, Dei oder quod 
ei prae omnibus convenit, debetur, praerogativa. Wenigitens 
darf das gr ale bloße Gontraction, nad) obigem grehtiu, nad 
grehta emendatos i. 315, grihter ordinatus i. 364, ungribtt 
MM. 72, créht rectus, justus Motk. 18, 95 32. 1. 4. für. frühe 
Zeit vorausgefegt werden. e) bereit, fertig. Bist ſeho grecht 
oder gr&d? „Ih bin dir is vil gereht“ bin bereit dazu. Diut. 
111.72. „Alſo der leu garwer (oder) grehter ze roube, sicut leo. 
paratus ad predam.“ Pfalter. Windberg. saec. XI. (Als Con= 
junction wird greht in eben diefem Ms. für ergo und quidem ge- 
braudt.) grebten, grechteln, bereit, fertig, zurecht machen.‘ 
Der Grecht-Tag (Augsb.) der Samftag. Alſo in Bezug auf den 
chriſtllchhen Sonntag, was die neugrieblfhe zaguoxevn (Freytag) in 
Bezug auf ben urfpr, Sabbath. „uorgrehtunge preparationem,** 
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Pfalt. Windb. d) gerade (wol die urſp. Bed.), schnuargre'd, 
kiorz'ngre'd, pfeilgerecht. Er. is gre'd und gfchl&'d, hat feine 
geraden Glieder. (b. W.) In grebti in directo. Notk. 25. 12. 
Ya fogar was grad in feiner dialeft. Bed. nur. S. gerechen 
adj. umd adv. 

Die Gerechtigkeit, a) wie hchd. b) die durch ein Recht oder 
Gefeß begründete Befugniß, Gerehtfame. Gewerbs-Gerechtig— 
feit, zunftmäßig ertheilte Frepheit, ein bürgerlibes Gewerb zu 
treiben. Alle ſolche Gerechtigkeiten waren nach der alten Zunft- 
verfafung real, d. h. wie Realitäten erblih und verkaͤuflich, bie in 
der neuern Zeit durch die Ertheilung einiger bios auf der Perfon 
baftenden oder fogenannten Perfonal:Gerehtigfeiten bag 
Lähmende und Stodende des alten Swangfpitems etwas corrigiert 
wurde. Nicht ausgeuͤbte Gerechtigkeiten nennt man [hläfende, 
Die Grundgerechtigkeit, das Recht, vermöge deffen ein Bauer, 
nadodem er daffelbe durch die Anlait (Handlohn, Laudemium, Ne: 
lerium 2c.) erfauft hat, als Grundhold eines Andern, nemlic 
des eigentliben Grundherrn gegen Entrichtung beftimmter jähr- 
fiber Stiften und Gülten auf deffen Gute fist. Diefe Grund: 
gerechtigkeit fft 1) eine Neuftifft, wenn fie blos big zum Tod 
des Grundherrn dauert; 2) eine veranlaitete Frepſtifft (au 
Herrngunft (Zirngibl. Probft. Hfpch. p. 132), Baurecht, Bau— 
mannsreht, Freyfaffen: Recht genannt), wenn fie fo lange 
dauert, als es dern Grundheren gefällig kit, nicht aufzutünden, im, 
meihem Falle er den Betrag ber Anlait nebit dem der allenfallfigen 
Sutsverbefferungen zurüdzugeben bat; 5) oder ein Leib-Redt 
(aub: Leibgebding, in Schwaben: Fall:Lehen genannt), wenn 
fie ſich lediglich auf die Lebzeiten des Grundholden erftredt; 4) oder 
ein Erb: Recht (in Steyrmarf: Kauf:Reht, in Schwaben: 
Erblehen genannt), wenn fie fih au auf des Grundholden Erben 
fortießt. Die Ausdrüfe Urbarsgerehtigfeit, Baurecht, 
Baumannsredht, Herrngnad, Herrngunft finden fih oft 
zwiſchen 2, 5, 4 fchwantend angewendet. In dltern Urf., 3. B. 
Zirzibl. Hfp. 483. 4885 cfr. 202; Kr. Lhol. XVIII. 330, fommt auch 
vor ein fogenanntes: Odrecht, vermöge deffen man dde Gründe 
eine gewiffe Zahl Jahre ohne Stift und Guͤlt ıc. zu bebauen erhielt. 
Zimmerreht. Kr. Lhol. XVIIE 223. Der Leibredter, Erb: 
tehter oder -Rechtler, Grundhold mit Leib- oder Erb-Recht. 
leibrehtbar, erbrehtbar adj. von Gütern. „Churf. Carl 
Theodor gab dem Adel des Landes ein ſchoͤnes Beyſpiel dadurch, daß 
er alle feine Gründe vererbrecdtete. Zirngibl. Hfp. 101. 132, 260, 
Erti in f. Praxis aurca I. 272 hat folgende abwärtegehende Stufen: 
kiter der Grundgerechtigfeiten: 4) Ludaigen, 2) Erb: 
techt, 3) Lehen, 4) Leibrecht, 5) veranlaite Frevftift, 
6 Meuſtift, 7) bloße Freyſtift. Erftere, die in unferm 
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lieben Vaterland leider am feltenften vorfommt, iſt freyes voll- 
fommnes Gigentbum, die letzte bloßer Pacht. Daß es in früherer Zeit 
ein mehr. und gleichmäßiger vertheiltes wahres Grund: Gigenthum gegeben 
habe, und daß gar fehr viele fchriftfiche Beſitztitel bey der Unbelefenheit 
und Sorgloſigkeit der Inhaber durch allerley Kunftftüde zju Gunften der 
höhern Klaſſen, von Generation ju Generation, auf jener Stufenleiter ab: 
wärts gejogen worden feven, ift man wol nicht beredhtigt, mit dem patrio: 
tiſchen S. Rottmanner (Bemerf. über Paudemial: 20. Rechte in B. ©. 19. 
20. 23. 84. 99; umd Magifter Theophil. Neumanns Antwortſchreiben an 
Srenherrn v. Herfomman) anzunehmen. Antwortet doch in den Notata 
eines Frevh. v. Bobmann von 1705 (Chm. 5117) ein Bäuerlein fogar auf 
die Zumuthung, daß er zu Oftern beichten folle, vorfihtig genug: „Na, 
id Taß mir kain neue gerehtitait auf mein Haus bringen !'*) Im Ge: 
gentHeil waren nach früherem Rechtszuſtande vieler Pänder nur der Fürft 
und das Häuffein der Edeln und Freven eined wahren Grundeigenthums 
fähig, keineswegs aber die ganze große Maſſe der Nichtfreven. Sollte ſich 
diefes Verhältniß auf friedlihem Wege, etwa dadurch, daß die Kinder die 
natürlihen Knechte des Vaters, die jüngern Brüder die der Ältern, die 
Schwachen die der Starfen find, allmählig feftgefeut haben? Oder Tiegt ihm 
"irgend ein gewaltfames Greigniß im Großen, wie die förmfiche Unteriochung 
eined Theiles der Nation, durch einen andern, oder gar durch fremde Er: 
oberer, ju Grunde? Cine urkundliche Geſchichte der Verhältniſſe, die-der 
erfte, wichtigite Stand eines ackerbauenden Landes feit Jahrhunderten ber 
ftanden, möchte jwar fdwieriger, aber zum mindeften nicht weniger bes 
lehrend und nubbringend ſeyn, als eine Gefchichte feiner Stadtburger, Ge: 
lehrten, Geifttihen, Adelihen und Fürſten. Zwar ein unmittelbarer redt: 
licher Anſpruch auf einen beſſern Rechtszuſtand der Jebtlebenden wird auf 
hiftorifchem Wege ſchwerlich begründet werden Fönnen. Je weiter juräd, 
ie rober und unmiündiger die große Maffe.- Ueberall anfängtih nur Ber 
jwinger und Bejmwungene, lauter Recht des Starken, lauter Pflicht 
des Schwachen — dann allmählich Gnaden bed Starfen . Srepheiten 
und Privilegien des Schwachen — dereinft etwa in fernen reifern Jahr: 
hunderten gleihe Rechte und gleihe Pflihten für Starke und für Schwache. 
Nod ftehen die am weiteften vorgerücten Staatsvereine, was aud in den 
neuern Zeiten gefagt und getan worden fepn mag, immer nur auf der 
Stufe der Gnaden und der Freyheiten. c) die Gerechtigkalt 
bed andern Geſchlechts, f. Net b). 





*) Freylich fhon um 1440 wird in Cgm. 59%6, 29149 55755, 51417 pe 
merkt: ‚Wenn die armen leut hilff oder fcherm fuehen von.den edein 
oder, von aigenfchafft wegen, und ſich dann darnad) erczaygen mit farn 
oder mit ſcharberchen oder mit ſchanckung zu hayligen zeiten, fo wirt 
dann daraus ein recht und ewiger zins und wirt von in (den Edeln) 
eingefchriben im ir ſalbuch. Der layder vil ift die dad haben getan. 
O wie ſchwärlich die verdampt werden vnd mit in verdampnen all ir 
erben, die folich recht wellen haben,‘ 
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teten, (d. Sp.) wie im Hchd. nur mehr figuͤtlich, vor Gericht 
ftreiten, pläbleren. „Vor dem Richter auf der lantichrann mit 
Einem rechte um ein Ding.” MB. XXIV. 441, rechtnen (b.W.), 
was anderwärts ralſonieren, Audftelungen mahen, zanfen. Was 
häst denn ällawäl für 9’ Rechtn? du Rechtnorin!? be- 
testen, verrechten, vor Gericht bringen, gerichtlich behandeln, 
verhandeln. Der Richter, vor dem die fah berecht wirdet. „Ein 
verkolnes Guet vor dem Rechten berehten, es gerichtlich revin- 
diciten.“ Ref. bed b. L. Rechts v. 1518 Tit. 20. Art. 8. 9. „Einen 
als einen Raͤuber berechten“ (procefliren), und hinrihten. Gem. 
Reg. Chr. III. 120. „berechte fach,’ resjudicata. MB. XXV.460. 
„Die pfannt fol man nundert anderthalb verrehten, dann bie 
bey mifern Dorfrechtern.“ Witr. Ber. VII. 326, „Das fülle vor 
einem pfleger zum bolnperg verreht und aufgetragen werden.‘ 
MB. XXV. 399. 407. „Dieweil das Fürbott ein Fundament der 
Reätfertigung iſt vnd ohne das niemand verrechtet werden 
fol.” tpr. 2.0. v. 1603. verunredhten, als Wbleit. von 
Untecht. Einen „verunrechten und vergwältigen.” Kir. Lhdl. 
X. 181. 251, | 

tiht adv., (Mittel:Rhein) gerade, In gerader Linie. gerichts, 
entrihts (sc. Wegs), d. Sp. geraden Wegs. „Von der Prugg 
serihtes.durd das Hard.“ Lorl ER. 180. „Darüber gleng ein 
mg hiu gerihtz zu einer flat.” Cgm. 270, f. 239,2 „Von 
kmfelben Gebirg entrihts Wegs über bag Langenefy bis in diu 
digel.“ Meicelb. Chr. B. II. 96. MB. VII. 166. „Von derfelben 
Marhieulen entrihts biß zu dem Siechhawß .... entrichts 
diniber durch die aw.“ Wſtr. Ber. VI. 191. 192 ad 1440, „in 
tihti geradezu,‘ Dtfr. 3. 26. 25. rihti abgeleit. Subſt. f. 
rectitudo, trames, regula. gl. a. 310. 531. i. 28, 416, 1028. Das 
Ungeriht, ä. Sp. das Unrecht, Vergehen fowol ald Verbrechen. 
„Ales Ungericht gerihten, Fravel und ander Ungericht buͤßen.“ 
LR. Ms. v. 1455. „ richtſinnig, f. finnig. aufrichtig, 
a) wie bhb. b) recht, aͤcht, gehörig. „Damit bag Pier auff— 
tihtig und gut werde.’ Scheirer DienſtOtd. v. 1500 f. 15. c)auf- 
teht, gerade aufgerichtet oder ftchend. „Die Mauer war noch ganz 
and aufrichtig.” Hift. der v. Frundsb., Voc. v. 1618. „Wart 
tidtig” dirigebar. Notk. 408. 128. unrichtig, wie hcehd.; 
Irre im Kopf, wahnfinnig. „Iſt in Landshut bev den armen Un— 
tihtigen (im Tollyaus) behalten worden.” "Benno Mir. 1697. 
Die Unrihtigkeit (ibid.) Wahnfinn. „Die Unterridt, fo: 
genanntes Notificetur.* Wſtr. Gl. Nah der 8.9. v. 1518. 2.8. 
2. Tit. Art. 5.5 3. Tit. Art. 2, foll von den Beamten an die fürft- 
liden Räthe kelne „Underricht gefhldt werden, es werde dan 
dieſelb underricht begert.“ Item von Underrihten gen Hof, 
lo auff der Parthey Bſchwaͤrungen und — gegeben muͤſſen wer— 
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den, 32 dn. ibid. Tit. 5. Art. 2. Won afner underricht 28 dn. 

Welſch. Neihertshofen 181. 182. | 
richten, A) wie hchd. judicare (fieh unten B. C.). Richten 
Einem, (4. Sp.) ihm über erlittenes Unrecht Necdt verfhaffen. 
„Frawe Minne, ich Mage fu mere: rihtet mir und rihtet über 
mich.” Walther v. d. Vogelw. 40. 28.. Die krummen ſache flichten, 
und einem armen richten als eime rien. ltd. Wälder 
III. 69, „Ein ieglich burggrave fol rihten dem armen unde dem 
richen.“ Augsb. Stdtb. „Swer der ift, der in difem vride nicht fin 
wil, den fol der landesherre auz dem vride lazzen und man fol allen 
leuten gegen im rihten und im fol nieman richten fwaz er ze 
chlagen hat.“ oͤſtr. Landfriede v. 1281. Die geriht Sad, res ju- 
dicata. (Bey Kero, Dtfr., Tatian fommt rihtan in diefem Sinne 
kaum noch vor. Ste brauden tuoman, fuonan. Dod hat eine 
noch Altere St. Gall. Stoffe rihtendt justificando.) Die Aut: 
richt, redtlihe Entfheidung, Rechtshilfe. „Bringt Wittwen durch 
langes Rechten an Bertelftab; da ihnen doch in kurzen Tagen hätte 
koͤnnen Ausricht geſchehen.“ P. Abrah. Das Gericht, wie 
bihd. (a. Sp. giriptd), plur. Gericht oder Gerihter, wo 
man aber Gerichtöbezirfe und nicht leicht mehr, wie ehmals, au 
Gerichtsſitzungen verfteht. Wol in Bezug auf die anfangende 
überlaffung der Gerichtsbarkeit von Seite der Fürften an Adeliche 
und Prälaten fagt ein alter Prediger, Br. Berchtold von Negensb. 
+ 1272, Cgm. 632. f. 96. „Gute richter (wie Kalfer Heinrih und 
Künig Karl), fie richtent nicht, als nu die richter kunt, die das Ge: 
richt darumb hauffent, das fi den leuten ir gut abbrechen.” 
„Wie oft die Landgericht folen gehalten werden. Es follen in 
iedem Jahr zwölf Landgericht gehalten werden. Jedes foll 
3 Tage dauern. Und zwey oder drey Tage nah demfelben als 
Vorgericht, foll no ein oder zwen Tage Nahgericht gehalten 
werden.’ Ordnung des Falferlihen Landgerichts Herzogthume zu Fran: 
fen v. 1618. Der Richter. Die fürftlihen Vorfteher der Landes: 
bezirfe, Pfleger genannt, waren ehmals nicht Immer zugleih Richter. 
Der adelihe Herr, bem eine Pflege übertragen wurde, hatte melitens 
die Wahl, die Gerechtigkeit entweder felbft mit zu verwalten, oder 
zu dieſem Behuf einen eigenen „Richt er“ aufzunehmen und zu be- 
folden. (S. Pfleg.) „Bor altter (Heißt es im Salbuch des Landgerichts 
Reichertshofen v. 1541 bey Welfch p. 180) hat ain Pfleger nad) feiner Ge: 
legenhait ain Richter, der mein ghn. Hern gefellig geweit, aufjunehinen 
und zu beftellen, macht gehabt. Hat ain Pfleger jme an Befolldung geben, 
wie ſy fih mit einander vergfeihen haben mögen.” AO, 1501 klagten die 
Sandftände: „Etliche Pfleger wollen Unterrihter haben, die es doc 
bilfig ſelbſt ausrichteten, nehmen fchlechte Knete, die je Feiner Vernunft 
und nicht wappensgenoß find, haben die armen Leut deſto mehr Beſchwerung.“ 
_ Darauf befhloß der Fürft: „welcher unfer Pfleger einen Unterrichter 
haben 
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taben will, der ſoll einen tauglihen und verftändigen, doc allein auf 
ieine Koften und andern ?euten unbeihwerlihd und ohne Schaden halten. 
Bir wollen aud feinem Richter den Bann verleihen, er fen dann ehrlich, 
thrbar und wappensgenoß.“ Kr. Lhdi. XII. ı84. 508. cfr. VIII. 395. 50%. 
So war damals der Land:Richter ein Untergebener des Pflegers, bis 
indter feinerfeitö der Pfleger mwenigftens dem Namen nad in den „Land: 
Kihter‘ verſchmotz. Trennung der Gewalten war ehmals fo wenig als 
ned jedt vorhanden. lantrihtäre, lantrechtäre fteht gl. a. 6738. 
©. 55. und im Voc. v. 1429 als Uebertragung des rahimburgius der 
» Geiebe (j. Grimm Gr. Il. 475, d. RX. 295, 774). „Lajent iud) feren 
lantredtara‘ erudimini qui judicatis terram. Notk. 2. 10. G]. a. heißt 
rihtari rector, bey Tat. 55. regulus, der eigentliche judex Hieß tuomo. 
B) Hier feinen indeſſon auch einige minder allgemein gangbare An- 
Bendungen einen Platz zu verdienen, in weldhen das Wort je mit 
verihiedenen Borfolben von den eigentliben Bedeutungen a) gerade 
maden, b) dirigere ausgehend, c) (ein Unrecht) gerade machen, 
abthun, ſchlichten, judicare, d) (eine Schuld) ausgleichen, abtragen, 
ahlen; (ein Maß) vollends ausfüllen; e.«) bereit machen, bereiten, 
e.3) verfeben, verforgen, ausftatten; f) fertig machen, abthun, zu 
Ende bringen; thun überhaupt, g) (zunächft auf b beztehbar) in 
Seantuig ſetzen — bedeutet. a) Holz. rihten, es in Scheiterhanfen 
ken. Das Schermeßer (auf dem Wespftain oder Streichleder) 
itihten. Verworrene Haare ausrichten, fie mit dem (weiten) 
Iısrihtkampol fämmen. Aufrihten Einen (mit Etwas), ihn 
In gehörigen Stand feßen, Gang bringen, ihm einen großen Dienit 
ermeifen; doch meiſt ironiſch. Mit sö wäs kunnt mi’ Aonor auf- 
Fichten, Buo’ mit dior wär I aufg’richt’t! Du mwärft der, die 
Deöte (wein ih dih zum Mann, Weib, Dienftboten, Helfer ıc. 
aihme). Vrgl. a. die Bed. cz. b) fig. fih an Einen richten, auf 
Ifn losgehen, fi an ihm wagen. „Es bett fih vorbin an bie 
Teutiden niemand dürfen rihten, fagt fhon Avent. Chr. 185, 
Gl. a. 239, 425. rihten, carihten dirigere, und a. 505. 712. fo- 
gar die Ableit. reitrihtil auriga. Herr, verrichte mic in deiner 
marhait, dirige me in veritate tua. Cgm. 87. f. 72, Cgm. 101. 
110. fh verrichten, ſich richten, bemehmen. I waas mi’ 
atz scho’ z° vo“richt’n.“ So waißt du dich nad dem Gewicht zu 
verrihten. „Darnach wiß dich zu verrichten.” Fewrb. v. 1591. 
tatrihten, aus der Ordnung, Richtung, Faffung bringen, „„exagitare, 
eommovere.‘“ V.v, 1618; bey Stalder verrenken (ein Glied). ent: 
tiätet, externatus metu. V. v. 1618. Gewoͤhnlicher findet fi 
eatticht in d. Schriften für enträftet, zornig, gebrauht. „Die 
Rehbiwrin fprah gar entricht.“ H. Sachs. „Deshalben fye gar 
Übel eut richt wurdent.“ Kalfersberg. „‚Dannan habet er gerihtet 
den tin dero erdo, der furder entribtet ne wirdet, etenim 
eorrezit orbem terrae, qui non commovebitur. Motl. 
Sameller a Bayeriſches Worterbuch. III. Xp, 
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Pſ. 105. 11. Anrihten Einen zu etwas, Ihm Anricht geben, 
d. b. Anleitung, 3. B. zum Stubieren, zur Muſik oder zu etwas 
Böfem. c) rihten, berihten, verrichten, verfühnen, aus: 
gleihen. ‚‚Diefelben Fürften Herzog Stephan v. Jugolſtadt und der 
v. DOrlieng wurden gericht (reconciliati) zu Paris.“ Cgm. 41006. f.9. - 
Windel. Wen fih alner mit dem andern beriht.... „Wenn fidh 
zwen verrihtent vmb ein wuntten, bay fchatt dem richter nicht an 
feiner puzz.“ Münchner Stdtb. Cgm. 27. Art. 129. „Verrichten 
und verebenen,’ ausgleihen, ſchlichten. „Sache, die zwiſchen 
uns noch niht verrihter if.” „Verricht und verfuont fein 
mit Einem.‘ Urk. v. 1297. „Es iſt vil unrihtunge in der Eriftenheit 
day bu nit alles verrihten maht.“ „Ein Urluge verrihten 
(fblihten). Br. Berht. 100. 141. „Der Babit wollt fie (die Stret- 
tenden) verrichten.’’ Chron. v. 1486. Av. Ehr. 166. Die Bericht, 
Berihtnuf, Richtung, Verrihtung, Ausgleichung, Aus- 
fohbnung. Kr. &hbdl. V. 156. 155. 151- Dfele II. 205 ad 1287. „.. ſo 
die bericht folt ausgehen,’ Cgm. 997. f. 236, cum concordia 
debuit componi.. Urnped col. 459. Vrgl. A. d) d. Sp. richten, 
abrihten, ausrihten, beridhten, entridhten, ver- 
ribten Einen eines Dinge, metonym. Einem ein Ding, ibn 
beshalb zufrieden jtellen, wie roman. pagare, payer von pacare. 
„Einen einer Summe rihten.’ MB. II. 60. ,;50 Pfb., der fi ung 
genslih gericht und gewert haben.‘ MB. V. 268. Den verfeßen 
Zins rihten. MB. XII. 417. „Die berfommene Gebühr und 
Schuldigkeiten abrichten.“ Urbar Gebraud p- 121. „Eine Summe 
Geldes abrichten.“ Landtag v. 1669 p. 207. 217. 218. 245. „Die 
®leubiger abrihten.” Gravam. v. 1579 Ms. „Herzog Ludwig bett 
fih gern mit dem Fürftentitel abrihten laſſen.“ Kdtg. v. 1514. 83. 
„Der Mayr fol vom Gut nit faren, er bericht dann davor dem 
Herrn fein Guͤlt.“ L.R. v. 1518. Tit. 54, Art.2. „Guͤlt und Guets— 
bericht zahlen und außrichten.“ 2. ct. v. 1616. Tit. 21. Art. 2. 
„Was Ih verzer in irem dienft, das follen fp mir ausrichten. 
MB. VII. 267 ad 41399. „Den Befchäbigten foll der Beſchaͤdiger 
feines Schadens entrichten.“ L.R. v. 1616. f. 287. „So if ir 
gnad bes Gelz gar entricht.“ Hofrechn. v. 1468. Wſtt. Ber. V. 207. 
„Der bawman fol den Gutsherrn entrichten feiner Guͤlt und 
feines Berichts. L. Recht v. 1616. Tit. 21. Urt. 1. „Den clager 
entrichten.“ 2.8. v. 1518. Tit. 27. Art. 4. „Er foll, was Koftung 
auf die Fuhren gebt, felbit verrichten.‘ Lotg. v. 1515. 74. „Daz 
er de; obgenannten gelb ganbleihb verriht und bezalt wurd än 
allen abgauck.“ MB. VI. 439 ad 4377. „Das hutgelt hab ih ver: 
richt mit der felbigen geſchlcht.“ Cgm. 714. f. 212. Der Aue- 
richter, (Lorl Brg.R.) Zahlmeifter und Gewalthaber der ehmaligen 
® Salsfertiger. Der Verricht, die Auffüllung der Saljtufen. 
„Verrichtets Salz,” Quantum Salzes, von welchem bie 
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Deut, Auffuͤll fo anders, ſchon euntrichtet iſt.“ Kurz. Begriff der 
Salz: Jrrungen 1761. e.a) bereit mahen. Den Tiſch rihten, 
den Tiih deden, aufrihten, fürrihten, die Speifen auf den 
Tiſch bringen, hehd. anrichten. Richt für! mi’ hungat. Richt di’, 
Tifchl, richt di’! (im Mähren). Mior brauchatn s Richt di’, 
Tifcbl, richt di’. „Den tiſch abridten, mensam tollere.“ 
V. v. 1618, gewoͤhnllch elipt. blos abridten Die Richt, 
bie einzeln aufgetragene Spelſe, das Gericht, die Schüffel. Gl. a. 656. 
tipte ferculum. Zwo, drep, vier ıc. Nicht oder Richtn. „Daß 
er dem Sajt vier Richten gebe.’ Kr. Lhol. XVI. 411. „Zu dem 
Morgenmal, wie zu dem Nachtmal follen feyn 3 warm Richt.” 
gand - und Policy: Drd. v. 1616. 4. B. Tit. 15. Art. 3. „Bey 
Bremen und Köhen follen 3 Richt umb 8 Ereuzer, oder a Richt 
umb 10 Greuzer gegeben werden.’ ibid. 3. B. 3. Tit. 8. Art. 
Die Rähricht, der Nachtiſch, bellaria. V. v. 1735. Die An: 
zit, Tliſch oder Tafel in der Kühe oder im Eßzimmer, worauf 
die Speiſen zum Auftragen zurecht gemacht werden. ſich rich— 
ten, uamentlih zum Tode. In einer Hofrehnung v. 1590 Wſtr. 
Btr. III. 105. 106 heißt es: „tem zu Schongau ainige Heren ver- 
brennt, fo viel gewaint undt gelamentirt undt aber ſich gut 
griht haben.” „Item die zwai Heren (a°. 1591) zu Wellhaimb 
serbrannt, haben fih gar fhön gricht ghabbt.“ „Daz fih der 
menfh gerechte ze finer hinverte.‘ Gi. Winnerl. Vrgl. unten f. 
Den Bögeln rihten (nemllch Sclingen, Beeren). Hieher wol 
Suhenwirts: „Ach daz ich der fünden per alfo vil gerichtet han. 
„Das Jageräücht im Schloß, interanea serrae.“ Voc. 1618, 
Das Vgricht, (b. W.) Vorrihtung am Wagen. e.8) o Tochtor 
aussiricht'n, (O.L.) fie ausftatten mit Kleidern und Bettzeug. 
geriätet, gerichtet, hergerichtet fein zu etwas (meift Schlim- 
mem), es vor fih, ed zu erwarten haben. lotz bin I gricht z>'n 
Bedin. Da is’s zö’n Vö’hungs’n herg’richt't. „Er ift fchon ber: 
gerichtet,” Ilegt In den letzten Zügen. Hein. „Sich berichten 
mit dem Sacrament, communicare.“ Voc. sec. XV. „Wenn man 
ih mit dem halllgen leichnam unfers bern berichten will.“ 
Cgm. 80, f. 121.” Sich nah der Beicht mit Gotes trüft (dem 
Secramente) berichten (verfehen). Zwetl. Reimchr. (Sette 
communi): „Barighte,“ d. h. Berichte, das Sterb- 
facrament, das heil. Abendmahl. „Daz büs mit chorne, flalſche ıc. 
berichten.” Augsb. Stoötb. Der Bericht, Guetsbe— 
richt, das Gericht, Buetsredht, die Einrichtung, Ausſtat⸗ 
tung eines Hofes an Gertaͤthſchaften, Mich, Spetfevorräthen ıc. 
„Mit allem dem recht und wir ez vunden, mit demfelben reht 
fallen wir In; wider antwurten.“ MB. X. 65. 506. „Si ſullent 
die ſelb ir ſchwayg aber allenthalben pawlich und ſtiftleich vinden 
mit fambt dem gericht, da; man und darauf gegeben und auch 
€ 2 
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geantwurtt bat, daz fint ſechs mellchw Minder, für ziehen; Vich 
vierzsigE mezen habern, alnen wagen, alnen pilug, ... Saw... 
zwo gend und drew huͤner.“ MB. XVIII. 244 ad 4391. cfr. MB. 
XXI. p. 466, Heumann opusc. 67. Das Land: Recht v. 1518 Tit. 34. 
Art. 1 will: es fol der Baumann, ehe er von einem Bunte fährt, 
„den Grundheren entrichten feiner Guͤlt und feines Berichts und 
guets Recht.’ Hlezu fügt das Land: R. v. 1616 Tit. 21. Art. 1 
die Worte: „als Hew, Strew, Tungent und bergleihen, was jedes 
Orts gebreuhig if.” „Da ber Herr feines Guetd bericht vnd 
gült nit befommen moͤcht.“ ibid. Art. 10 u. 11. „Mit Darlaf: 
fung Guts bericht.‘ ibid. Art. 17. „Die Fahrniß und der 
Gutsbericht gehören dem verfaufenden Grundholden; beffen ohn— 
geachtet läßt das b. Gefeh dem Grundheren die Wahl, ob er dem 
Verkäufer diefelben wegbringen laffen, oder nah der Schäßung in 
Geld bezahlen will, indem man den Gutsbericht bey dem But 
ohne merklihen Schaden nicht allemal entbehren kann.’ Bemert. 
und Laudem.-Rechte p. 108. „Darnach fol der mair das Gericht 
nemen, als er bes ſchuldig iſt auf dem Gut ze laſſen. Was auf dem 
Gut beleiben fulle der herſchaft, das ift aller winterpam, was wib 
und nagel bat, ausgenomen ben ſweinpach vnder dem dach.“ 
Bauftiftreht Cgm. 519. f. 56. „Wann niemant fein gut chainem 
pawrn fol laffen, er fev im dann gut umb feins gu recht vnd 
gericht felb oder mit porgen.“ Cgm. 27. Urt. 115. „Der buber 
(fol beym Abzug von einem Gut dem Grundberrn) fine hofrichten 
geben.’’ Augsb. Stötb. Der Mülberiht. „Einem jeden Müller 
und Schmid fol fein Müllberiht und Schmidzeug inſonderheit 
geſchaͤtzt und angefchlagen werden.” Lotg. v. 1543. 198. Das ſche f— 
griht (MB. XI. 44. sec. XIII.), bag was jedem Schiffer auf eine 
Fahrt als Ausräftung und Speife - Ratlon mitgegeben worden (2) ° 
f) Höochzelt ausrichten (D.8. von einem Wirthe), in feinem 
Haufe dag bey Hochzeiten üblibe Mahl nebft Tanz ıc. beforgen. 
Z* Harmading richt't do“ Wihh‘t di Houzat'n guod aus. „bin- 
rtihten, conficere, destruere. Hindurdrihten, consumere, 
dissipare.‘*‘ "Voc. v. 1648. „Biß ihn (den Pangraz v. Frevberg) 
das Podagra, deß er vil jar gehabt, a°. 1565 gar hingericht.“ 
Hunde St.B. II. 100, verrihten. Er hät’s voe'richt*t, 
er iſt geftorben, defunctus est. „Den Langspau verrihten, 
die Feldbeſtellung für den Frühling vollenden.’ Abt v. St, Zeno. 
„Als Ulerander das Findtlihe Alter verricht hatt.” an. Chr. 59, 
„Indeme Dr. Elſengrein tods verfchlden, das alfo diß Werd gleich: 
wol angefangen, aber unverricht verbliben.“ €. Beichtbuch v. 1579. 
Vorrede. Selhamer brauht In biefem Sinn auch entrichten. 
Gräd hat 'Katz 3° Mäusl vo*richt’t (eben {ft fie mit einer Maus 
fertig geworden), iotz pälst [* fcho’ widar auf an andare. Er 
tft ein gueter Werrichter, fagt der Oberländer von einem brauch⸗ 
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deten Herditiee (v. Dell.). Der Hane berichtet dle Hennen. 
Fabel altd. Wälder III. 251. g) ausrihten Einem etwas, ihn 
davon (befonderd von einem Auftrag, Gruß ꝛc) in Kenntnlß feßen. 
Den %. bevm B. ausrichten, Im Namen des U: den B. begrüßen. 
Richt' mi’ fei' aus dabey! Sollte dieß als Metonvimle zufammen- 
bangen mit dem Einen rihten eines Dinges (bev Otfr. III. 20. 
246. 552, IV- 15. 33.5 19. 22. V. 9,42.) instruere, docere, gleihfam 
dirigere, ital. dirizzare, franz. dresser. ausrichten die Leut, 
über ihr Than und Laſſen öffentlih .zu fchadenfroher Unterhaltung 
utheilen, richten, franz. medire. ds teots nicks wäs d’ Leud 
ausricht‘n! Wenn s Leud-ausricht'n net wä‘, wäs hedn 
denn di weibat'n Leud für 0° Freud auf da‘ Wald? „Es gibt 
bey der Zeit nichts mehrere, als Richter, verftche Ausrichter, 
niets mehrere als Schneider, verftehe Ehrabſchneider.“ P Abrah. 
„Die Bertelmänd koͤnnen wol die Leut, jre Mitchriſten, ausrichten, 
aber zu den Ungleubigen, denfelben zu predigen, kommen fie nicht.“ 
„as in (dem Abt Joh. Trittenheim) übel ausricht im feinen 
Shriften Carolus Bovillus.“ Avent, Chr. 185. 186. „‚Detrahere, 
afrihten einn andern zum boſten.“ Voc. sec. XV. (Melbers). 
Diefe äitern Stellen erlauben nicht, das Wort, nab Gramm. 372, 
etwa als ausrühten, zu Geruͤcht w. m. f. zu ziehen. Sid 
keisten Iaffen, fi durch Vorftellungen auf richtige Anfichten 
ringen laffen. Er last fi’ hält net b’richt'n. verrichten 
Einen eines dings, ihn davon in Kenntniß fegen. Do Pilatus des 
seriht was, daz Jeſus von Herodes gewalt wad. Cgm. 64. f. 29. 
terristen eine Perfon oder Sadhe, Ad. Sp. über fie fprechen, 
utheilen (cf. ausrihten). Com. 811. fol. 45: Die Weiber in 
ver Kirche „verrihten hirß vnd flahe, wie fhon er in dem 
Garten wachs,“ dann die Ehemänner ıc. „Wer dye lewt alfo ver: 
tiot.“ Ich weiß mist unter welche Bedeutung einzureihen 
kon würde das folgende: Abriht, Ubgericht. Auf den Holz: 
titten „ein Abgericht” zu legen, „ein Abricht davon zit 
uehmen“ — war verboten. Gem. Reg. Chr. 11. 285..303 ad 4391. 
Sl. oben Schefgriht. 

Im Ingoiftädter Stadtrecht bey Heumann opusc. 262 fteht im rt. 
„der Juden alt” —: „er fol fein gerechten hant in das puch legn 
ung an das Gericht.“ Die Form tft verdächtig, und ſteht viel- 
lkiht Ratt Gertft, f. Rift, und. vergl. Reihen 3). 

De Schacht- richt in Bergwerken, fib Schaft=rict. 

Riqt, eine in der D.Pf. zuweilen einfach, noch öfter aber in der 
fegung vortommende Drtsbenennung (f. Destouches Statift. 

Baar. d. O.Pf. 1. 114. 115. 206. 229. 286. 538. 357. 383 2c., wie auch 
Finde und Daiſenbergers Kepertorium). Mir felbft find folhe Namen 
Mat unter der wirklichen Ausſprache Riod, Rad, Heitt vorgefommen, 
und fo finde ich mach dem erften Heft der „geoͤffn. Archlve“ in einem 
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Salbuch v. 412853— 90 Durnsriut (Duringesriut), Koteln— 
riut, Luprehtstiut, Niwenriut, Pernriut, Poppenriut, 
welche wol den jebt alſogeſchtiebenen Därnsriht, Godlricht, 
Luppersriht, Neuricht, Bernriht, Poppenriht ent: 
fpreden. Rab J.B. Welgl (Überſetz. Lanjuinais über Thomas a Kempis 
p- 216) hat Koßersriht zwiſchen Amberg und Sulzbach weiland 
Sacoböruite gehelßen. Sollte diefes Richt (da auch MB. XXIV. 
517. 479. 505 $urbenribt, Amenricht, Pefenriht vor: 
kommen) nicht blos eine Entftelung aus Ried ſeyn, in der ber 
D.Pfälger das ie in i mit hörbar folgendem Debnungs:h umgeſetzt 
(orgl. Gramm: 434), fo wäre etwa "an Richtſtall, Richtſtatt, 
(Lori 2.R. 248. 317. 325, der Jagd wegen, ausgebauener Plag im 
Walde, Geräumt), wie denn richten überhaupt au den Sinn 
des Reutens, Räumens haben kann, zu denken. Sonft würde auch 
das isl. rött für sepimentum, gefhloßner und gebedter Raum für 
Dieh, ftimmen. | 

Die Roucht‘n (wol blos Ausſprachform und keinem alten ruoht«a 
entfprehend, D.Pf.) Die Ruthe. S. Gramm. $. 454. und den 
vorigen Artikel. 

Das Geruͤcht, wie hehd., (d. Sp. gerübte), f. Seruͤch. „Web: 
lihen Namens und Geruͤchts fein.’ d. Rechtsſchriften. „wohl: 
berädhtigt,’ in gutem Ruf ftebend. anfp. Verord. v. 1703. 
Sollte die Einleitungsforel „mih unbericht,“ eines von fi 
ſelbſt Erzählenden in Neiners ZTandelmarft 254, als „mih unbe: 
ruͤchtet,“ db. b. für: ohne mich zu ruͤhmen — genommen werben 
müfen? Vrgl. a. ausrichten unter rihten b). 





Reihe: Rad, ved, ı. 
(Vrgl. Mag, reg, ꝛc.) 


rack adj., (Aſchaffenb.) ftraff, gefpannt. Reit das Sel räck, ruft der 
Schiffer dem Leinreiter zu, der das Sell anziehen fol. Rad (fteif) 
und muͤd werden (vom Gehen, Arbeiten ıc.). cf. reden und rag. 
rädezen screare, fih räufpern. S. rähfen unter Rachen. 

Radl, mir blos in der R.A.: ſchwitzen wio 0° Räckl vorgelommen. 
Vrgl. den p. 47 unter ridfen angezogenen Ausdruck für Hund. 

tadendürr, zaunrackendürr (zaufrackv'dir) (von Menfhen und 
Thieren), äußerft mager. Da man auch fagt zaunnadenbürr, 
fo darf wol das agf. hracca occiput, cervix vergliden werden. 

. Noch beffer würde, wenn es nicht der Form nad zu welt abläge, 
Raben, Stecken, pertica, f. db. W., erklären. 

Dir Nader, a) ald Schimpfname mit dem Beywort fhwarz, wie 

. au b) als Benennung einer fih aus Habfucht abqudlenden Perſon 
kann: auf bie: anberwärts - vorfommende Bedeutung einer Art Kräbe 
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(unferd Ruechen) gegründet ſeyn. c) ausgemergeltes oder ſonſt 
annütßzes Stück Vleh, Pferd, Rind, Hund, aͤußerſt veraͤchtlich: 
Menſch. Du Schind-Raäcko‘, Schinda’racko‘! (Vrgl. raden: 

dürt, und allenfalld das niederd., fhwed. Raffer, radare 
Schiederknecht; f. a. Räckl), radern, und ſich radern, fid 
dur niedrige Arbeit quälen, abmühen, finden. Mus’ ma’ fi’ 
febintn und racka“‘n, das mo’ fei” Bifsl Lebm furtbringt. 
8 Wei’ muss fi" äbiracka'n und Er ligt dohaam auf da” 
fäla Haud. Ben Stalder iſt das einfahere raggen kriechen und 
ſowere Arbeit verrichten, niederf. rakken unflätige Arbeit thun, 
fegen, pußen. Grwägung verdient vielleicht das agſ. Abl. Verb 
srecan, fdl. refa und brefia agitare, exercere, pellere, 
ſ. unten Mede. 

„Ramdler und hofierer” (Spiellente, Muflcanten?) Cgm. 269. 
fol. 25.5 

reden (Prät. d. Sp. radte, rachte; a. Sp. rechan, Prät. 
tabta, gotb. rafian, was auf ein primitives Ablautverb rikan 
— lat. regere, dirigere, erigere, porrigere — zjurüdführt, welchem 
ud die Ableitungen riht, recht zufallen), im Allgem. wie babd., 
db. 5. gerade macen, ftreden. „Der Wurm (fm Paradlefe) gie auf: 
gerakchter (aufrett) darumb, das er ainem frawenpiide geleichet 
wurd.” Cgm. 765. f. 55, 1) mit naͤchſtem Bezug auf das gerad 
zu Machende, zu Stredenbe. aufreten den Kopf. a) elgentl. 
b) figärlih; a) zum Morfhein kommen. „Bey'm Wirth haben f’ 
als Neue, was den Kopf aufreckt.“ Charfreit. Proc. „Wo etwas 
den Kopf aufredt, da iſt er zu Haus“ (d. b. In allen Fächern des 
Wiſſens). Buchers f. W. IV. 231. „Es reckt alle Augenblid a neue 
Steuer den Kopf auf, und bat der Bauer nichs, fo habn wir a nichs.“ 
griftt. Deiiberlerbühl. 8) empor, in blühende Umjtände fommen — 
gemöhntih elliptifh mit Weglaffung des regierten Subſtantlvs. — 
Bey der>' Toirum (Theurung) ka’ ka” Mensch aufrecko‘. Er 
hudlt und pudlt fi’ Tag und Nähhd und kä’ do’ net aufräcko". 
Di vıln Abgäbm lassnt kao’n Menfch'n aufröcke. „So ließen 
die von Megenfparg nichts aufrecken.“ Gem. Chr. II. 336 ad 1597, 
(Mit diefer neutrifhen Form tft zu vergleihen: aufredende Har, 
ſio emporrihtendes, fteifes Haar. Com. 32, f. 15. 17.2) Reck 
"s Göfch’! her! (jherzbaft: zum Kufe). Das Maul berreden, 
gewöhntih figuͤrllch: widerbellen, entgegenbelfern nach erbaltenem 
Verweiſe. Then mund irrefen, eingentl. bev Dtfr. II. 6. 47. 
Reck ’s Brätzl her, (füerzb. die Hand), Die Hand reden 
(Einem, zum Handfhlag). MB.X. 134. „Ew. Gnaden Bruder hat 
beur gemafner landfchafft mehrertbeils die Hand geredt. ihnen 
gnadigiih zugefprohen, das müfen Ew. Gn. auch thun.“ Kdtg. 
». 1515. 275. Reckts d’ Hent z’fam, gebt einander bie Hände. 
auftreten (scil. die Hand oder Finger) zum Elde; fchmwören. 
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Gem. Meg. Chr. 11. 336. „Aid, der mit ausgerachter hant und 
mit gelerten worten gefworn wirt.’ „Sweren ainen gelerten Aid 
mit ufgeradten handen.” 2.0. Ms. v. 1455, Cgın. 574. f. 15. 
„Da foltu mir, Held, fhwören aln aufgeredten Aid.’ Relme 
v. 1562. Die Brüde foll fo hoch feyn, „daz aln man mit gerachte: 
hant auff alnem floß oder auf ainem fcheff (ftehend) an ite pruden 
nicht ruͤer.“ Münd. Stdtb. Ms. v. 1455, Cgm. 37, f. 21. „Min 
uuine rachta fine hant in ze mir.’’ Cantic. Cantic. 5.4, „rehbita 
fina hant.“ Tat. Matth. XII. 49. „Geracter extenta (manu).** 
Gl. 0. 265. Reck d’ Häck(‘n &, ftrede die Beine, fig. geh, elle! 
„Davon redet ſich diu röre’ (erigitur membrum). Cgm. 724. f.201. 
Hofen reden (Pinzgau). Eine Art des Ringens, woben man fich 
gegenfeltig nur am Hofenfaum padt und durch Wendungen und Unter— 
fhlagungen der Beine aus. dem Gleichgewicht zu bringen und zu werfen 
ſucht. Es redt mich, ich fühle eine Innere Anftrengung zum 
Erbrechen. 
„Der manchen bat vom Tod erwedt, 
Der Iiget bie vom Tod gereckt.“ Geiſtl. Himmelsgloͤckl. 
v.1685. Einen reden (Xerminus der weiland Juſtiz), ihn foltern. 
Das „Redbändl,” der Reckthurn. S. unter reden 2) die 
Med. (Das rahchinza baga, Diut. II. 337, mit dem agf. rac- 
centa catena kann, wenn auch nicht eben In diefer naͤchſten Be: 
ziehung, zu reden gebören.) „Under den chramen foll man all 
laden anbengen, alfo da; fi oben an den mauren geradet (feft 
angezogen, gerabe) aufgeen.“ Wir. Btr. VI. 98. reden neutr. 
(für fih reden), ſich erfireden. os reckt bis.... (Uuh ver- 
reden, ital. crepare, fft ein Neutr.) Die Red (nah Praſch) 
series. „Eine Ned (Holz) Stöß,’ bey Stalder die Nedete, ber 
Reden, eine Meihe, Zeile von Leuten. Agf. breac, engl. reat 
strues, acervus {ft wol unverwandt. Vrgl. unten Ned und Rick 
und Nig. 2) metonvmifh: mit Ausſtreckung, Anftrengung ber 
Arme, Hände, Glieder berühren, zeigen, geben, bewegen, ver: 
tidten. reden, darreden, binreden auf ein Ding, 
(mir der Hand, dem Finger) darauf binweifen, hindeuten. (Sollte 
bicher zu sieben fen: „Angerödte (vorhin erwähnte) Köpf.‘ 
Lechfeld. Mirat. „Die vorgeregthten Rechten.” Witr. Ber. VI.200. 
Ich finde Indeffen in diefem Sinne öfter beregt, geregt, ange: 
regt, angeragt, fonft möchte id babev auch an das alte Tranfitiv 
refan, rechan, arrechan, Irrefen, fpdäter rehen (im 
Reim auf ſprechen), agf. recceam indicare, exponere, edis- 
‚serere, interpretare, denfen, womit and rabha (Rede-Objekt 
causa, Sache) zufammienbangen mag.) „Han mich des hofs gen: 
lich mit der gürtel verzihen, die ih gereft han,’ MB. TI. 443. 
„zonä quam porrexi.* Grimm. d. RU. 157. Spieß reden 
(Fichtelgeb.), bey Kindstauf: Schmaufereyen hölzerne Spieße zum 
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Fenſter bineinftreden, um ein Städ Kuchen oder Fleifh anzufpießen. 
ausreden ein Schiff (Lori BrgR.), es aus dem offnen Fluß am 
einen Ort bringen, wo es über Winter vor Eisgefahr und drol. 
geſchuͤzt iſt, bey Stalder reden, ein Schiff ziehen überhaupt. 
reden, in ber Bed. ziehen (an einem Sail), muß wol angenommen 
werden zu: Die Red (ehmal. Zuitizterminus) , einmalige Auf: 
siefung umd Anfhlagung des Folterfailes. „Einem verdaͤchtigen 
Bettler oder Baganten eine Ned, ein Gefelln- Reden ſchen— 
fen, mit ihm diefe Operation vornehmen.” Cod. crim. v. 1752. 
ı Tb. Eap. 11. |. 5. Drei Reck einläuten, vorläuten, 
beym Läuten für einen MVerjtorbenen oder zum Ave Maria: Anfangs 
drep Abſaͤtze mahen. „Ave Maria fol man mit drey Roͤckallzelt 
vorläuten, ehe man zum Wetter läutet,” Selhamer im Megifter, 
mwäbrend es im Zert heißt: „Wann man wider das Hochgemwitter die 
dechgeweichten Gloden läuten will, muß man mit drey Zügen vor 
das Ave Maria abläuten.” Gin Landmesner, den ich confultierte, 
deutete mir das Wort ganz einfach als Plur. von Rod. Man bört 
auch: aine, zwo, drev Reckung läuten, das erftc, zweite, 
dritte Zeichen mit allen Sloden geben. volreden, verrzden, 
mäitreden, vollziehen, verrichten. „Daz di; flift und felgerde 
roltechkt, volbraht und geent werd. MB. XVII. 135. XIX. 446 ad 
1572. Als vert mu; mein gewalt werden volrekcht. Horneck. c. 90, 
Belreden bey Walther v. d. V. 13.1. fcheint, nah obigem alten 
fechan, explicare zu bedeuten.) 
„So fol er auch verreden bag, 
Das er zu thuen fi) vermas.“ Cgm. 579, f. 8, 
„Ein färbringen verreden und vollbringen.‘” Gem. Reg. Chr. II. 263. 
C. Es was funft all ding zugeradt, 

In der heil. drey Funig nacht, (vorbereitet, zugerichtet.) 
Wolff bift. Volkslieder p. 611. 615. 616, Anm. Sollte das nad) 
einigen a. Stellen in diefem Wort vorkommende ©. ee. ei (irrechent 
comprehendunt, Notf. 17. 115 urreedida diaphonias, gl. 1. 91; fram— 
reicharra translatores, i. 839) richtig fenn, und etwa,cinen Zufammen: 
bang mit reihen (f. raichen) vermuthen laſſen — onngefähr wie ſich 
Rauch zu Ruck verhält. Vrgl. das niederſ. holl. raten tangere und 
eolligere neben reffen, und f. regen. Ä 

„teen (ihwäb.), durchſieben.“ Vielleich noch zu dem unter dem 
folge. Rede aufgeführten agf. Ablaut- Verb gehörig. Sonſt bet 
reden (mw. m. f.) dieſe Bedeutung. 

Der Rede, a) (d. Sp.) junger Mann, Mann überhaupt im ‚beiten 
Sinn (gl. 1. 498. „recho vel iunger, pubes;“ iel. redr vir ge- 
nerosus, heros neben tadr adj. fortis, und redi fortitudo). 

„Se bet ber Chrichen vil erflagen, 
paideu reden und zagen.“ Pez zu Horned; und fo in 
den Gedichten des XIIL— XV. Ihrh. passim. Im Lösbud) Cgm. 512 
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werden fol. 142 als die vier Reden par excellence aufgeführt: 
Gunther, Hayme, Wittig und Hagen. Noch die Ingolſt. 
Reime v. 1562 ſagen: 

„du vil getrewer rede. , 

Dife drey funen reden 

die famen für das thor.“ 
„Mantger hört gern mär von turfen und reden,‘ Cont. v. Megenberg. 
Cgm. 328. f. 97, „Es waren zu derfelbigen Zeit wilde Röfen 
in Hifpanten, griehen und welfhen Landen; die paldreten die Leut 
über bie Maß ſehr.“ Avent. Chr. Hier koͤnnte aud bie folgende 
Bed. ftatt haben. b) (a. Sp. gl. pass.) brechio, recheo, reccho, 
recho (agf. vreca, vom QAbl.:Verb vrecan agere, agitare, pellere, 
propellere), propulsus e patria, profugus, exul, proselytus, 
advena; agf. auch ellend (f. d. W.), miser, engl. noch wretc. 

- Im Js. iſt hrak etwas Verworfenes, ein Auswurf, (niederfächf. 
Wrak, bhd. Brad; vrol. rädezen). Zu einer biefer beiden 
Bedeutungen (die vielleicht durh den Begriff eines Gereldten, Ge— 
wanderten zufammenbangen) wird wol unfer Reckel, ale Shimpfbe- 
nennung gegen Manneperfonen, gehören. Du schiohha' Reck! 
Gewoͤhnlich erklärt man das auch anderwärts vorlommende Rekel 
(Flegel, Lümmel), ſich rekeln (grob, Lümmelhaft benehmen, engl. 
to play reaks, den Inſolenten fpielen) durh reden, fihb aus 

 ftreden, debnen. ©. a. Racker. Mergleihe auch Antreche 
Ogm. 348. f. 57, a. Sp. anet-recho anas mas, neben Killans 
bedde=ricd consors thalami, dem Kuhlandifhen Braͤute⸗riſch 
(Bräutigam). S. oben : rich. 

Der Reckholder (fhwäb.), Wacholder (gl. o. 15. i. 175. Voo. v. 1429 
recolter, recholdir juniperus). Vrgl. ter 1. Ch. ©. 455. Auf 
ein crudes agf., zu recan rauhen, recels Raͤucherung gehöriges adj. 
reͤcol blebey zurädzugehen, wäre unbiftorifh. Es müßten denn die 
agf. Mifiiondre des 7ten und Sten Ihrh. durch ihre Autorität hie und 
da einen ihrer etwa mit Kirchlichem zufammenbangenden Privincta- 
liemen in Umlauf gebracht haben. Vrgl. etwa In Bezug auf den erften 
Beſtandtheil das befannte Ned-fratres ft. Nöt. „Wär bei einer 
raucher Rekalter, und läfe die ber ab, day er tempfige menſchen ge- 
funt madte.“ Suſo. Cgm. 819. f. 230. 

Der (?) Rid, 1) (Mordfr.) a) fortlaufende Meihe, Continuum. 
Stein:rid, Reihe von Steinhaufen. b) Geftell, um etwa der 
Reihe nah daran, darauf zu hängen, zu ftelen. Ofen: Ric, 
Latten um den Dfen, („ein rikcher oder heuglpawm laqucar.“ 
Voe. v. 1419). „Der figfparwer faß auf einem guldin rid.’ Cgm. 
236. f. 262. Kannen:Rid, Geftell für Kannea. Im Niederf,, 
Engl., Holl. heißt rin folhes Geftell oder Regal rak, ref, wol von 
refen, in Ordnung ftellen. Niederſ. gilt riEf für pertica, das Verb 
titten beißt; ein Geländer, eine Einfrledigung von Stangen machen. 
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Bral, a. isl. Heiff longurio, vielleicht auch eigentl. longurius. 
Biol. Rigel. Der Begriff der Einfriedigung ſcheint auch ftatt zu 
baben In 2) der Rick, Landrid, (d. Jaͤger-Sp.) bie Wildgaſſe. 
„Bo aber bin und wieder im Landt bey den Gehüljen durd die Bamfelder 
eingefangne und verfridte Wildtgaffen oder Landrück fein, durd melde 
das Wildpret von einem Gehülz in das andre feinen freven Gang haben, 
dos in die angebamte Felder nit kommen mag.‘ GejaidtsOrd. v. 1616. Art 20. 
Nei die a. 1501 in Landshut vorgebrachten landſtändiſchen Beſchwerden über 
gewife Jagbbebrüdungen erkennen die fürftlihen Räthe, daß „es fie jiem: 
ih dedünke, daß den armen Leuten ihre Heden und Zäunne, da nicht 
!andreith wären (da wo feine ſolchen Wildgaffen wären), nicht jerhadt 
und niedergebrohen würden!‘ Hieju bemerkt Herzog Georg eigenhändig: in 
dem Artifet will ich mir fein Maß ſetzen laffen. Weiß mid mol darin ju 
halten. Kr. Lhdt. XIII. 195. 171. Auf dem Landtg. v. 1579 wird wie: 
derhelte Kiage geführt, daß viele neue, „und bievor ungebreühige Lannd: 
rüfh villmals woll mitten dburd die angepauten velder gemacht” würden. 
& wird darauf von Seite des Fürften verfprohen, diefem limftand abzu: 
beiten mit der Bemerfung, daß, wenn zwiſchen „denn Bnnderthonen vnd 
sorftern oder Sberreittern, welliches ein Alter oder Neuer „Rudh,” 
keit fürfalten wurde, die Regierungen auf der Vnnderthonen erfarung (zu 
sesen) und Augenſchein zu nemen‘ hätten. „Ric und Hecken für Herein: 
kwfen..., der Ric für Herablauffen....‘‘ Lori LehR. 512. 557—559. 
Be Stafder ift der Rid, das Ridli ein Weg (Über Anhöhen) über: 
ap. Bret. reden und Reid 2). 53) „N. N. hat einen Ried 
Gern, den fie felbit gefpunnen, mitgebracht.“ Lechfeld. Mirakel. 
Bol ein Bund. Gl. a. 565. i. 242 fteht riccula, ricculla, ric- 
cilin für ligaturas (uvae passae lib. Reg. I. 25. 30), bey Grimm. I. 
56 re, rickes, der herze-rit Trift. und Iſalde 2969, nexus 
ixceris. Das Gerid exta, viscera, Sibers Gemma gemmarum. 
Ernft möhte man auch am das niederf. wriften drehen, das goth. 
draigos oxolsös denten. In Diut. IL 132, 136 bringt uns ber 
Binter „leidez ricke“ und will der Teufel uns die Rue und dem 
Glauben verriten(?, ſ. „verrideln.” 

Ritel, Ricko-I, Ulricus (Tanfname). 

Das Rickal, plur. Rickelar (B. v. Mol Zillerthal), primula Au- 
rieula L., wol eigentlih Aurikelein. 

„serriedeln, vertheilen,“ nah einem ſchriftl. Beytrag, an ber 
Unt.Donau uͤblich. Ich weiß nicht, ob wirkiih verriofeln gefpro- 
= oder blos ftatt verrideln gefchrieben. cf. verrideln unter 

@ 5), 

Der Rod (Rök, Rög, Dimin. Reckl; O. Pf. Ruk, Ruok), wie hchd., 
(a. fl. „roed rochus, froccus, tunica;“ brunnirocch thorax; far: 
och paludementum; giflizit roh, armelausa, tunica quae retro 
A nie est divisa gl. 0. 72; — das Vöc. v. 1618 fagt unter dem Art. 
Rind: „der Mönchen Scaplier, Armelausa, vulgo dieta« —; mas 
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ſollen auf der Peutingeriſchen Tafel die, wol vom abſchreibenden Mönch und 
zwar im Norden der bayr. Donau angebrachten Armalausi (2). —Im Capitulare 
v. 807 iſt von einem roccus martrinus und lutrinus die Rede, was mit 
gl. a. 607. i. 113 brod, roch melote auf einen urfprüngfihen Pelz deuten 
würde). Das Reckal iſt namentlih der Unterrod des weiblichen 
Geſchlechtes. Wio du, s Reckal get da“ fü‘ 'n Kidl ä’hi”. Der 
Klapper:-Rod (U.Mayn), Frad. Bon Käfen fagt man im 
Zillerthal (nah DB. v. Moll), wenn fi die Rinde von denfelben ab: 
ſchaͤlt, daß fie den Rod abziehen. In Eonr. v. Megenbergs 
Buch der Netur werden die Membranen, woraus die Harnblafe, bie 
Adern beftehn, Röde genannt. „Die NRunftadern (venae) find 
Nören nur von einem Rod, die Gelftadern (arteriae) von zweyen 
Roͤcken.“ 

Der Rocken, wie hchd., ſowohl der Rocken-Stock, als die um denſelben 
gewickelte Portion Flachs, (a. Sp. roccho). Zum Rocken, zum 
Rockenliecht, in die Rodenftuben gen, faren, ralfen, von 
Weibern: mit dem Spinnroden oder vielmehr Spinnrad, überhaupt 
mit weiblihen Arbeiten auf Befuch gehen. „Der Tanz iſt des Tenfels 
Hevrloß und fein rehtes Nodenlicht.” Drud v. 1586. Die 
Rockenfart (Echfidt.), Nodenrats (Paſſau), ein folder Beſuch 
in einem andern Haufe. Diefe Rodenraifen, von denen natür- 
ih die junge Welt männlihen Geſchlechtes nie ganz auszufchließen 
war, wurden wiederholt verboten, 2.9. v. 1518. 4. Bch. 7. Art. 
2.u.Pol.DOrd. v. 1616. 5.8.9. Tit. 20. Art. D.Pf. Pol.Drd. v. 1657. IX. 
Bapreut. Pol.Drd. v. 1746. cfr. Gunkel, Hof, JZungfraubof. 
Ebenfo wird durch Mandata gegen „unzeitliche Daͤnz, Rhodenlied, 
Gaſſengeſchrey, Gotteslaftern 2c.’’ geeifert. Welſch Reichertshofen p- 206. 
„Aus den Schatdel und Windelroden entftebt vil unzucht, beim: 
lihe beiraten 20.’ Amberg St.B. 56. Im Scottifchen beißf eine 
jede Abendzufammenkunft von Nachbarn a roding. Auf eine Art 
208 = oder Wahrfagefpiel fcheint zu deuten das folgende: 

„Wie gefelt dir ber funt, 

Das man mit rocden tut befant 

Und mit der farb ſchaw, 

Wie jetlichs herkenfrau 

Gen jrm Iteb ſei gemut.“ Cgm. 270. f. 165.* 

Der Noten secale, f. Rogken. 

Das Rockelein (Röcka-l), Name einer Ortlichkelt in Münden (Gar: 
ten, Gafthaus auf dem Nodert) zwifhen dem Hof: und englifen 
Garten. Auch bevm Schloß Haimhauſen fommt, nad der Abbildung 
beffeiben in der Topographia Bavariae I., ein „Rodhete mit 

freyen Khönigl: Zügl‘ vor. Butgholzers Wegwelfer glaubt p. 441, 
daß das Münchner Rodele von Grottenwerfmadhern, Rocailleurs 
Rofelieren oder ihrer Arbeit (Rocaille) für den Hofgarten und 
die Reſidenz, den Namen habe. Indeſſen fonnten an diefen Erhöhun: 


“ 
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gen fruͤber italleniſche Roedoli (Lauben und Vorrichtungen zum Vogel⸗ 
fung) geſtanden haben. 

Rodenboll, Schlangenknoblauch, allium scorodoprasum L., franz. 
rocambole. „Küuͤchenktaͤutlwerk, ald Spargel, Salat, Zwiefel, 
Starlstten, Rodenboll, Karifiol, Peterfil und fo mebreres 
ans Nürnberg.” Wiltmalfter 581. „Rockobol.“ Maut-Drdnung 
v. 1765, 

Der „Ru Wildgaffe, ſ. Rid. 

Der Rud, Ruden dorsum, f. Rugfen. 

Did Audgänu, die Ebene zwifhen dem Speffart, Odenwald und 
Taunus. 

Der Ru, a) Dunft, Dampf, Raub — befonders in dem Compofitum 
Saıl:rud (Ha-ruck, Häi-ruck), Dunft in der Atmofphäre, ſ. Hat, 
und vrgl. Neue pbilof. Abh. d. b. Akad. d. W. V. B. p- 453 ff. 
ba.rückat, b. häi-ruchi’ adj. (von der Atmofpbäre), mit Dunft um- 
gen. „Die luft ift worden finfter von dem rudh der grueben.‘ 
„Die heil tft ain rutchigew ſtat.“ Cgm. 619. f. 353. Auch Notk. 
17.9; 36, 20 Hat neben rouh die Form der ru, der rügh und 
ke Adi, tucheg, und fo die gl. a. 175. 439. 560 rucchi fumus, 
tubiger fumificus. b) Rauch auf eigenem Herde, fig. eigene Haus: 
kltung. „Er fol nicht prewen, er fei denn felbs wirt vnd hab ſelbs 
as oder aigen rukch.“ Paſſ. Stotb. Ms. Hieraus iſt wol, unter 
dewechſelung mir Rugken dorsum, die fpäter übliche gerichtliche 
#4. entitanden: Ein Gut mit aigenem Ruden befigen, auf 
emielben wohnen und haushalten. „Der Hold foll feinen Grund 
miteigenen Ruden beſitzen.“ Urbardgebr. 106. „Das Haus 
des Kiofterd Andechs in Münden wird gleich einem Hofpitium durch 
einen Yriefter diefes Ordens mit eigenem Rüden befeffen.” 
Burgbolzers Münden 131. cfr. Wir. Btr. IV. 374, Der Rüden: 
befiger (falzb. Hübner 458), der ein Gut auf folbe Art Inne hat. 
„Amtsnußung mit eigenem Rüden.’ Hay Stat. III. 41136. 
&. Rind. rüdeln, nah Rau riechen oder fhmeden. id— 
tuden, wiederfauen, fon I. Theil ©. 129. 475 aufgeführt, ſcheint 
als wiederriechen, d. h. mwiederfhmeden (vrol. Rauch und riechen) 
um fo mehr bicher zu gehören, als nicht blos das gleihbedeutende 
a. ed-recan, eodrocan (fo wol ftatt eodorcan zu lefen), ſon— 
dern auch das Ältere niederfächfifhe idrifen ruminare neben rifen 
olere, olfacere, Diut. I. 225. 228, dann das flämifhe ederiden, 
— zunaͤchſt darauf hinweiſen. Verglelche indeſſen auch das 
olzende 


Inden, wie hchd. rüden. a) neutr. Ruck Urſeh“l! ſcherzh. Auf: 
frdermg, vom Sitz-Platz zu räden, Pla zu mahen. Einruden 
über Einen, ſich als der Stärkere an ihn machen, über Ihn ber: 
ſalen; (herz. einrucken über eine Speife. verruden (a. Sp.), 
id Irgendwo hin, wegbegeben. „Ob Ew. frtl. Bdn. annder Ende 
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zu verruckhen vorhette.“ „Iſt Herzog N. zu kayſ. Mt. verruckht 
auf Linz.” Kdtg. v. 1514. 39. 480. „Daß ber Vater unverſehens 
todts verruckte.“ Albertins Gusman 406. (Mon der Zeit) ver: 
gehen. „Auf Mittwoch vor Simon und Jubaͤ naͤchſt verrudt.” 
„In turgverrudten Tagen.’ Kr. £hbl. IX. 151. XVII. 273, 
„Nach VWerrudung fer täg.” Acten v. 1504. „Kanſt du ver: 
ruckten Magdtum (verlorne Jungfrauſchaft) widerbringen? Cgm. 
519. f. 48. (Geruchen ze dero hohl dero tugido.“ Notk. 47. 2.) 
b) act. ‚‚Ein fat babern, geruckt s (gerütteltes) Maß.’ MB. XXI. 
461 ad 1434. Den Tifh ruden (D.Pf.), acht Tage nach ber 
Hochzeit gleihfam zum Schluffe wieder eine Mahlzeit geben bey Mufit 
und Tanz; (Nibelung. 58945 „den tiih dan rufen,“ abtragen, 
das Mahl fhliegen.) Aufruden, vorruden Einem etwas, wie 
vorrupfen. (Sollte unfer id: ruden (f. ft Th. 1.129), das alte 

itu-rucchan ruminare, denn doch nicht zu Ruck, Rauch, Gerud, 
fieb ©. 45, fondern bieher gehören, und die wahre agf. Form nicht 
ed-récan, fondern ed-rocan, Lye's verfehtes edborcan, und mit 
dem abgeleiteten rocetam ructare identiſch ſeyn, wie denn auch das 
lat. rumino, rumen mit ruc-to verwandt fheint?) Nott. fagt 
pf. 257: „hirto gejeft diu furder unde furder gerucchet werdent;‘ fonft 
ift mir das Wort aus der alten Sprache eben nicht erinnerlih. Das ist. 
brödva neutr. cedere, moveri,, act. agere, torquere ift mol eher ju 
renfen oder dodh auf einen Stammlaut mit. a zu bejiehen. Das ſchwed. 
ryca hat auch die Bed. reißen. Der Ru'ck, Ruder, bim. das 
Ruck>‘] , kurze einmalige Bewegung vom Platz. rudwetg adv. 
in einzelnen, abgefesten Bewegungen, Momenten. 

- rädeln (nad der Ausfp. ungewiß ob uͤ oder f,cfodergd). Schiefer 
rüdeln, einrädeln, fogenannte Schuffer oder Schnellkuͤgelchen 
anf dem Boden nah Heinen Gräben treiben oder ſchnellen, ein be- 
liebtes, wraltes Spiel der Kinder, befonders in ber Faſtenzelt. 
„Die Kinder follen nicht fcherzen, nicht riklen, nicht blludmaußen 
duͤrfen.“ Selhamer ad 169. Der Nüdeler, das Rüderlein 
(Ricka‘l), das Schnellfügelhen. Man hat deren bie blos aus Thon 
gebrannt find, und andre, die durch eigne fogenannte, Schuffermübhlen 
aus Marmor zugerundet, und daher Marbeln (Arbaln) genannt 
werden. Ben Stalder ift die Rugel, das Rüägelt, Kugel, Kügel- 
hen; rugelen, kugeln, rollen, wozu das isl. rugga volutare und 
auch unfer Wort ald rügfeln ftimmen möchte. 

Das Ruckelein (Ruckäl, Pinzg.), anemone alpina; auch: geum 
montanum ; (NAöfer) bellis perennis; rana bombina (vrgl. das 
nordfränf. Ruͤhling, Sumpffroſch). 

ruckern, ruckezen, roukezn, vrb. n., girren; jämmerlich bitten. 
Dey Ulphllas iſt hruk subst., hrukjan verb., yom Laut des 
Hahnes gebraudt. 


— — — —— — 
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riefen, rieſenen (riekſns), ſchaͤkern, ſich ſcherzweiſe balgen, zan’en, 
befonders von juͤngern Weibsperſonen, die vor Mannseleuten n ht 
ſoen genug feinen, mit folben. Das Gericks. Das Seridfet, 
Spielwerk, Zand. Die Ridfen, a) Weibsperſon dieſer Art, ergl. 
a rig. b) (läufige) Huͤndinn. Sollte dieß bie erfte Bereutung fern? 
(Shortifb iſt rache eine Huͤndinn, agf. zräcc, engl. rad, dl. 
radt, niederd. refel eine Art Hundes). Vrgl. a. Nigler In 
alaemeinerm auf einen Laut bezüglihen Sinne fteht indeſſen riren 
in bem Bogner Mirakelbuch: „Wer ift, denne nit des Waldes Saufen 
und Braufen, der Bäume Echnalzen und Krachen, Rixen und 
Briren erſchroͤdet.“ 





Reihe: Rad, red, x. 
(Vigl. Rat, ret, ıc.) 


Das Rab (Rad, pl. Red»), dim. Raͤdlein (Ra'l), wie hcehd., 
a. Sp. rad, fchon gl. a. 358, wo r von br noch unterfchleden wird; 
für Stimms hrad (1. 195) wüßte ih nur, gl. 1. 85, „feor 
drediro reitun, quadrigas,‘* wo aber das Ed auf was anders zu 
weisen fheint; im Agſ. und Isl. fcheint das Wort nicht angenommen, 
ws dafür hveovl, bveohl, hveol, engl. wheel, hiöl, fomeb., 
bin. Himl ftatt bat). R. A. Das Raͤdlein läuffen läßen, 
der Sache ihren Lauf laſſen, es geben laſſen wie es geht; unbe- 
fümmert ſeyn. Der faufft und fpılt drauf los, und lafft hält s 
Radi laffo. 

Ey Bus’, las 's Rä'l laffo,, 

laz bist er't mei” Schäz! 
(Bielleiht vom Raͤdlein an ben ehmaligen Schlößern der Feuer: 
gewehre). s Rädl is iom laffo’d wor'n, er iſt naͤrriſch geworden. 
Der Räbleinläuf (Radllauf), angrenzende Akerfurche, auf welder 
daS Pflugraͤdlein feinen Gang bat. Der Raͤdellauf wird fehr oft als 
Srenzlinie zwifhen zwey Adern in Anfpruh genommen. (Regnet.) 
Der Raͤdermacher, (HbE.) Wagner, im nördl. Deutfhl. Rade— 
machet, Stellmader. Die im Mündner Steuerbud v. 1618 außer 
den 12 WBagnern aufgeführten 2 Radlmacher find vermuthlich eine 
rt Dredeler (von Spinnrädern und drei.) Das Geräder (Gred>‘, 
Seredach?), das Nädergeftell am Pflug. Das Rädlein, d. Sp., 
Kreis, Ring, in welden man zufammen jteht. „Der Haubtmann 
muft die Kriegsleut üben mit Nedblen mahen, mit in der Ordnung 
berein (einher :) treten‘ ıc. Av. Chr... Da macht man eia Raͤdlein. 
efr. Bir. Ber. III. 121. 126; der Nadfüerer, Rädleinfüerer 
(Ralifüsrs‘), Gem. Meg. Chr. IV. 237 ad 1514; der Mädel: 
maifter, Av. Chr. 1005 Rädelführer, engl. ring-leader. 
„Der heil. Georgius mag billig unter den Martitern ein Neihenfüprer, 
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ein Raͤdlfuͤhrer, martyrum coryphaeus genannt werben.“ Selhamer. 
(E86 braucht wol hiebey an kein agf. vredh, goth. vrithus grex, 
ist. ridill, manipulus militum gedacht zu werden.) „Ain Raͤdel 
von Sand Martein, ain Nadel von Wirten“ (Cgm. 715. fol. 5) 
fheinen Tanzlieder (Reihen) zu ſesn. Die Rad-Beren (Radwern, 
Rawarn), in $ranfen — was in AB. die Nädlein:- Tragen 
(Ra’lträgng) oder die Raͤdlein-Truhen (Rädltruhho'), Behaͤlt⸗ 
ulß für Mörtel, Schlamm, Miſtwaſſer, Koth und drgl: mit einem 
fleinen Rade, auf welchem es fortgefhoben werden kann; Schub: 
farren. Die Nadftatt, a. Sp, Haudelsplatz, wohin die Waaren 
blos zu Wagen, nicht zu Waller, gebracht werden Fönnen. 3. 2. 
Nördlingen nennt fih 1512 eine Radftatt. Auch Nom. propr. 
radeln (rädIn, ran, rau’'n), 4) im Rade, Kreife drehen. 
ummo‘ra’In, aufsirädIn, 3.8. ein Faß, ein Mädchen beym Tanze. 
2) (Alz.) eine Nädleintruben führen, in einer R= führen. 'on Al 
dänni rau’n, das Miſtwaſſer wegführen. | 

Rädl, Conrad. 

raden (Speflart), fieben, das Getreid reinigen, geraden, gefiebt. 
M. f. reden 2). 

4) gerad (Grad) adj., wie hchd. gerade. — Gräd, gäd, D.%. kräd, 
kad, adv. a) wie hcehd. Grad so, kad (6; grad iotz. b) theils 
mit vorgefeßtem nan, thells ohne daffelbe: nur. Nä’ gräd, oder 
na’ käd des no‘, nur nod biefed. I wıllnä gräd fegng, wäs 
no’ aus diar werd. Iatz raos ma‘ nä gräd glei’ aus’n Glicht! 
Gräd ao’'s, zwaod etc. Des is gräd 0° Gedanko’ dagegng. | 
ha’ s grad ägrüort‘, fö is’s '"brocha‘. Gräd glei’, nur gleich. 
Gräd gnuo’, nur genug. "os rengt eom hei’tt no’ gräa’gnuo), 
es wird heute noch übergenug regnen. Anm. Wenn dieſes Wort nicht 
dur eine Verbindung der Begriffe gerade und ſchnell mit dem folgen’ 
den zufammenhängt, fo wüßte ich aus den alten Dialekten nichts, das 
ihm entfpräde, es wäre denn etwa zu der Bedeut. rectus das ist. röd 
ordo, rada disponere, agf. räden ordo, status, gerade prosa, und 
unfer redfih, und zu adv. a) das Tatianifhe girado (für ecce bey 
Matth. J. 20. und II. 19), wobey mir aus dem Sammı. f. Tyrol II. 60 
einfätt: grad (ev, fieh?) das war 0° Dundarwettar 9° grausigs! Hinficht: 
lid der Bed. b) nur, konnte man auch auf das alte dunfle ecerodo, 
Tat. 155. 179, ehrodo, gl. i. 1059, echrod, i. 725. 727, echrot, 
i. 960, echert bey Not. zu denken verſucht ſeyn, wo denn mod das 
oberl. kh zu Schlag käme; allein jene Form beißt im Nürnb. Voc. v. 1482 
oders, und unfer adv. b) verhält fi zu a) denn dod wol blos mie 
ſchlecht (nur) zu ſchlecht (gerade). Brafl. räten Anm. 

2) gerad (d. Sp.), burtig, bebende, gewandt, tuͤchtlg. ..Herjoa 
Chriſtof was ein gerader höflicher FZürft, dem wol was. mit Nitterfpil 
und darin faft geübt was.” „Herzog Wolfgang was ein gerader Fürf 
und der ftercfgeft am leib under feinen bruedern ... er heit auch die ſchönen 

baurn: 
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baurndien gern holt.‘ Chron. in v. Freiberg Sammt. I. 196- 198. cfr. 186. 
„Die alten Teutſchen meinten, die fi fang für Frauwen hüteten, würden 
darf, gerad, lang, groß, alt, männlich Leut. Dergleichen eilt’ man 
au mit den Meyden nicht, man gab zjufammen, fo gleih am Leib, Ge: 
radigfeit, Sterd, Sitten und Geberden waren, bamit, fo flard, gerad 
und gleich jufammen kamen, fie gerade, ftarde Kinder aufjügen. Gafigula 
beRellet die geradeften aus Gallien‘ (um fie, als wären fie Deutfce, 
vor dem Triumphmwagen ber gehen zu allen). Avent. Chr. f. 25. 178. 
„Bej, du bift ein gerad man.” Diut. II. 79. „Margreth N. ein gar 
ſchöne gerade Jundfraw. Hund St.B. II. 288. Im Cgm. 524. f. 66 
gibt a®. 1480 ein Francifcaner dem Pabft und Kaifer den Anfchlag, zum 
Zug wider die Türfen aus jedem Kiofter feines Ordens einen „ungen 
graden Münch“ zu nehmen, was wenigfteng 56,000 Mann gebe.” „Kaiſer 
Hainricy IV, der übel, lieffe das befte roß und das geredeft das er fundt 
in dem lanndt, pinden in den rein, bis das es ertrank.“ Cgm. 215. f. 177.* 
Die Geradigkalt (d. Sp.), Hurtigkeit, Behendigfeit in körper: 
lihen Übungen, Kunftftäde, Poſſen, Streihe. „Saltator, triber 
der Geradigkeit.“ Voc. sec. XV. „Item etlihen, fo auf dem 
Sail Geradigklait getriben und gefochten haben, 12 fl.” Hofrech— 
nung v. 1560 In Wſtr. bit. Calend. v. 1788. „Der leichtſinnig treibt 
Seradigkeit.“ 
„Mit ſpringen und Geradigfett, 
Olpern, kelbern ift er bereit.” H. Sad. 
Eingen und fpringen, tangen und al Geradikelt treiben. Cgm. 
837. fol. 75. @inem Landfarer, der mangerlan Geradikchalt und 
Parat kunde, gegeben 1 Pfund. Rechn. v. 1392 In Freib. Sammi. 
I. 149. Größe und Geradigkait der perfon fteht im deut: 
ihen Begetius v. 1529 für staturae magnitudo. Diefes gerad 
(and im brem. Wörterb. grade, gra&, hurtig) mag zum alten adj. rad, 
brad (gl. a. 210. 244. i. 166), agf. hrädh, ist. Hradr promptus, 
celer, alacer, citatus, agilis, eflicax, adv. rado, hrado (a. 215. 255. 
525. i. 148) celeriter, continuo, efhcaciter, agf. hradhe cito, comp. 
dradhor citius, potius, engl. rather, hol. rad cito gehören, wozu 
(Dtfr. 1. 1. 149; 5. 19. 7) die Nebenform redi promptus vorhanden war. 
GL i. 217 ungirebdiro tardior. ©. redlich und vral angerät und 
rättiid (radlo’). 
taidein (raodin, fränf. radIn, rätin, redin), 4) drehen, zufammen- 
dreben, namentlih einen Strid mittels eines Holzes, um ihn ftraff 
zu maden; eine Perfon oder Sache auf biefe Art binden, torquere, 
eonstringere. „Die Leuth mit Prennen, Raitlen ıc. tormentieren 
und peinigen.” Mandat gegen bie Roboranten v. 1709 und 1719, 
Einen „rädbeln, ratteln,“ wirzb. Verord. gegen die fremden 
Werber v. 1755, gegen das Diebägefindel v. 1746. „Wie iſt nicht 
mander gerattelt, mit Striden an Händen gemartert, mit dem 
ſewediſchen Trunk gequält worden.‘ Abele feltf. Ger. H. I. 157. 
Sameller'd Bayertiched Wörterbuch, III. Th. D 
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2) die Haare drehen, ktaͤuſeln, crispare. (Gl. a. 493. 1. 932 
teiden; 1. 810 gireidda vibratos (calido ferro crines, Yen. 
XII. 100), ist. at reida fverbit, vibrare gladium). raid ad). 
crispus. Voc. 9. 4419 (gl. a. 5. 1. 265 reid). „Der bat ain 
raide har, hic crispus est.“ Cgm. 690. f. 18.5 „raldez bar.’ 
Suchenwirt. 

„Ir ralden loͤck brune 

Sie im ze lieb vil dicke zleren ſolte.“ Titurel. 

„Er nam ſie mit gewalt 

Bi irm reideleten haͤr.“ Parcifal. 
Noch Heißt im Doͤrflein Rimberg (im Ilmtbal), vermuthlich von ei- 
nem nad diefer Gigenfchaft benannten frühern, der jeweilige Befißer 
eines der drey Höfe der Raod, in deffen Anger (dem Ras'n-Ango‘) 
der Rou'n- Andr&-KSchreiber diefed) unter Buchen und Eichen feinen 
Antheil von Knaben: und Jünglings-Träumen geträumt. Neiben- 
buch, Ortsname (Hund St. B. II. 261), vrgl. Nattenbued. 
Raidmintzen, Kraufemünge. Cgm. 751. f. 129. ‚Das Stamm- 
verb, ridan, fieh Hinter Ridel. Der Raidel (Raodl, Rao’l, 
opf., ſchwaͤb. Rait-l, fränf. Rätl). 1) Holz zum Raldeln, fpan. 
garrote. 2) jedes Holz (ftehehd oder abgehauen) von der Dide eines 
Maidels, Pruͤgels, Knuͤttels. Bann-Raidel, Heg-Meis. 
„Ein prenholz oder raidl.“ Alte Votivtafel am Calvarienberg bey 
Hohenburg an der Iſar. 3) Muͤrnb. fig.) ein verſchmitzter („abge- 
drehter“) Menſch. 

Die Rauden (Rau'sn, Rau'n), mie hchd. Raude, Schorf über einer 
Wunde; Raͤude, (a. Sp. rüda, hruda, hrüdo und hriudi— 
ist. bruder). raudig, hchd. raͤudig. 

raudi-maudi, raudis-staudis, adv., alles bunt durchelnander, jung 
und alt, groß und Mein, vornehm und gemein, bey Stalder rüäbise 
und ſtuͤhls. Die zweite Form mahnt an das nieder. ruddit umd 
ſtruddit, eradicetum, alles was man auf dern und Wiefen, als 
Strauchwerk, ausreutet, vrol. Raut, aber auch Stalders: etwas 
geht „enedi, iſt Allen preisgegeben; es in die „Rüe di’ 
(Rüde?) geben, fo daß jeder ripsraps zugreifen mag. 

Die Red (Red), wie hd. Rede, a) ratio, a. Sp. reda, redta, 
bremifh rede, redina, holl. reden, goth. rathjd. b) sermo, 
loquela. a) Einen ze Web fehen, ftellen. Ned und Antwort 
geben über etwas. „In rede En eines dinge, Diut. TIL. 55. 
rationem ponere, (agf. gerab fettan), reba ſezzan, reda 
gelten, rationem reddere, Xat., abrechnen, (reba tuan, Dtfr., 
redta urgeban, MM. 18, Notk. p. 270, rebiunergeban, 
Kero 2. 106. 110, rathjön usgiban, Ulph. Moman. 14. 12, 
Luc. 16. 2, rat hj d dosuös, Joh. 6. 410). „Aufbdired, bag... 
hac ratione, ut... MB. XXV. 141. „Mit der Rebe und be- 
ſchaidenhait als vor gefchriben iſt,“ a. Url. Gkıi. 245 „(quo) 
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more, redo;” „in thia redtna, aftertberuredinu, 
ei ratione,‘* Otft. IV. 42. 1415; 19. 411 (agf. on thät gerude, 
oa tha gerad). Vrgl. unten redlich. b) Ze Ned werden 
(«' red wer'n) mit Einem über etwas, mit ihm daranf zu reden 
lommen. Vo’ den is ka’ Red, das verfteht fich von ſelbſt. Dis 
is ja mei” Red, das meine ih ja eben. „Sey ihr die Ned 
(Sprade, Stimme) verfallen.” Benno Mirafel 1697. ‚Die Abred, 
a) wie hchd. Abrede; b) das Berneinen, Leugnen. abredig (eines 
Dings) fern, a. Sp. es leugnen. Dietr. v. Plien. Die Worred, 
a) wie hchd. b) Fuͤrſprache. Tuo mar F Vou'red bey’n Herr 
Ländrichtso‘. c) vorläufige Verabredung. Kr. Lhd. I. 189. V. 542. 
Bnl. verreden. 
reden, wie hcechd., im Dialekt gerne ftatt des affectierter fchel- 
uenden fprechen verwendet (a. Sp. redidn, redinön). MA. 
I fovıl g’redt, das will fagen. Braucht kao’ Redn, dag tft richtig, 
wird von niemand widerfprochen werden. Ma’ muas d’ Leut redn 
lass'n, 'Gens künns’ s net, wo das ſcherzhaft Aquivoke in der Be- 
tenung de6 W. Leut ftatt des W. reden liegt. Einem etwas ze 
Gehör reden, einem Dritten etwas zu hören geben, indem man 
es an einen -Andern adreffiert. Einen hart reden, ihm redend 
lreniſche Seitenhiebe beubringen. Ge, du kä’st nicks äls d’ Leut 
bart redn. „Auf Einen reden, verbis quem designare, taxare 
pem.“ Voc.v. 1618. Aus einer Sache reden, darüber ſprechen. 
If Beit reden (fhmäb.), ſich gegen den Angeredeten der per- 
Paliden Färwörter (Du, Ihr, Ste) enthalten. f. Th. I. ©. 219. 
Das Wort oder die Notdurft reden Einem vor Gericht, für ihn 
hregen, franz. plaider. über das Bluet reden, in einer Cri— 
minalfahe plädieren. Kr. Lhdl. VII. 43. Das Nedfenfter, 
be Redituben in Nonnenklöftern. redgeb adj. „Iſt ein Armer 
tedgeb, man fpricht er fep ein ſchwetzer.“ Buch der Welfen v. 
185. f. 94. redlich, redfellg. „So man geeffen und getranden 
bat, fo wirt man redleich,“ Cgm. 632. f. 38. redfam (Voc. 
sec. XV.) argutus. redfprecd (ibid.) facundus. Der Redner, 
(*.&p. redinärt von redina oder redindn). a) Wortführer einer 
. Die aht Burgermeifter oder Nedmer zu Fürth. Ler. 
». Franf. I. 258. Der Stat (zu Münden, Ingolftadt, Amberg ıc.) 
Redner, Redner der Gemain. Muͤnchn. Stdt. R. (Ogm. 544. 
4). Wſtr. Btr. VI. 117. Academ. Nede v. 1833 uͤber die Epoche 
1397 —1403 p. 9. 55. Amberg. RathsOrd. v. 1370. „Die oter 


Mate (Bierer) zu Germifchgew follen alle Grafending alnen 


Redner haben, der ihnen öffnen foll mit worten, oder das Buch 

leſen die alten Recht und gewonhait,“ Ehaftbuͤchl. v. Werdenfels 1431 

(Chm. 4533), von einem folhen Redner gefhrieben, um von ihm in 

den eellchen Taldingen vor Michter und Gemeinde abgelefen zu werden. 

Oemalnredner zu Ötting. Ehaft dieſes Dorfed Chm. 3068. 
D 2 
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Sachredner, Schrannenredner, Rechtsanwalt. Kr. Lhdl. VII. 
432. Lapifhe Anz., tyr. 2.R. v. 1605. b) der Redner, die -im, 
(D.8.) Schwaßer, :in. „Es fprehend by weifen, das weger fey ein 
ftum und warbafft, dann ein Redner Lügner,‘ Buch der Welfen 
v. 1485 p- 92. abreden, 4) wie hchd. 2 Irre reden, in ber 
Fieberhiße reden, f. ainreden. 3) Einen abreden von etwas; auch: 
Einem etwas abreben, es ihm misrathen, ihn davon durch 
Reden abzubringen fuhen. Ainreden (Merbenfels) irre reden 
(f. abreden, das ab und aln vielleiht aus einem alten ä I. ©. 1 
entftanden, da die d. Sp. ein äfdfen, äfpräden delirare hatte. 
bereden, 1) wie hchd. 2) befhnardhen, culpare, arguere. Voc. 
v. 1618. R.A. „Nichts unberedt laßen,“ an Allem was zu kritteln 
haben. bereben eine Sache (vor Gericht), d. Sp. fie darthun, 
erweifen. „Ehafte Nöt, eine Friſt ıc. bereden; bereden mit 
dem aid,“ K. Ladw. Rechtb. derreden Einen, ihn durch Reden 
in die Enge treiben. >‘ haden do‘red’t, däs o“ häd mögng 
blusdige Zabho‘ wasn. Sich oder Einen entredben eines 
Dinged, (d. Sp.) ſich oder ihn deshalb entihuldigen, rechtfertigen. 
„In dewelcher wife du in verlogen haft, in derfelben wife folt du 
in entreden. Criſtus felbe ift ir (Magbalena’d) entreber” 
(Entfhuldiger gegen Martha). Br. Berht. 90. 111. gereden, a. Sp., 
‚verfpreben, zufagen. „Und das gereden Wir ihnen bey unfern 
fürftlihen Worten und Treuen.’ Kr. 2hbl. I. 24. II. 80. VI. 421. 
Einen überreden eines dings, (d. Rechtsſpr.) überweifen. 
Heumann opusc. 59. „Wer des überredet wird, daß er ein Ruffian 
ſey.“ Regenſp. Statuten v. 1306. unredend, ſtumm. Wirzb. 
Verord. v. 1618. „Onmacht, die Spucopis heißt, wenn eins un: 
reden wird.” Ortolph. „Hat fi nicht verwußt, und ift unge: 
tebet gelegen.” Benno Mirakel 1697. „Dein Gredenheit,“ 
eloquia tua. Cgm. 114. f. 35. Ungeredenhait (Heumann 
opusc. 705), „Schmab, Injurien.“ Unrebbar war in ber 
Meifterfingerfunft ein Wort, das man im Vers anders brauchte, 
als man zu reden pflegt, 3. B. der Bater mein, bie Mutter 
gut. Wagenfell 528. verredben, 1) wie hchd. Man mueß 
nichts verreden, als das Nafenabbeifen (nemlih bas 
Unmoͤgliche, fib felbft die Nafe abzubeifen). 2) „Es follen bie 
Mepger kein Fleiſch, als ob es verkauft oder verredet (beftellt, 
verfprochen?) wäre, hinder fih hengen noch verhoͤlen.“ (Cfr. BWor: 
red). D.Pf. L.Ord. v. 1657. f. 545. Anm. Died. Ep., 1.8. das 
Augeb. Stabtb., zog redet, geredet, redete in reit, gereit, 
reite, fpäter wol rait ze., jufamme. ©. unter raiten die Ber: 
muthung, -daß diefes nicht fehr alte Verb auf folhem Wege aus reden, 
infoferne eö dem Red a) entſpricht, gebildet ſeyn Fönnte. Vral. unten 
reden cribrare. 


redlich (redli, redie’), wie bhd._ Man könnte das Wort, ben 
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figärliden übergaͤngen unvorgegriffen, nah den Bedeutungen theils 
a) zugerad 4), theild b) zu Red (ratio, weiches indeſſen felbft 
mit jenem zufammenbangen wird), theils c) zu gerad 2), dem alten 
brad oder hredi promptus, cefficax ziehen. a) ein redlidher 
-Mamn. Des is redl% und war, ganz gewiß wahr. Ja wol redl>! 
ganz gewiß! (Das iel. rädbvandr probus, integer vitae nebit 
dem Subit. rädvendnt f. wird feinerfeits zu räd consilium, 
ratio gehören). b) Noch MB. XXIV. 640 ad 41439 fpriht ein 
Bater von einem Sohn, „der nicht fo redlichen oder vernuftlig 
it, als fein notdurft were und ih gern ſaͤhe,“ bremiſch- niederf. 
redelit, vernünftig. „Unredilicdo, irrationabiliter.“ Nott. 
7.17. [Cfr. a. Sp. redihaft, rationalis, ordinatus),, niebderl. 
onredemlif dier, animal irrationale.. c)Medlic arbalten. 
‚Hat fi redlich gehalten, strenuum hominem se praebuit.“ 
Voe. v. 1618. redlich efen, trinfen. „Sie (die Feinde) ſchußen 
tedlich in bie Statt. Chron. in v. Freibergs Samml. I. 150. 
Brgl. Iwein 6524: „dlu zwei fungen fenten ſich näh redelicher 
miane.”’ ein redlih Ehen, ſtarke, nahrhafte Speife. HhE. Bey 
der Befeitigung von Münden im Jahr 1445 follte jedem Fron- 
ürbeiter „all tag von der Statt gebn werden ein erberge prot, dez 
ſio ain perfon einen fag redleich betragen mag.” Witr. Bir. VI. 188. 
redlihbe Anzalgung, binreihende. „Ohn redlihe Anzaigung 
einer Miſſethat foll niemand peinlich gefragt werden.” Carolina 
poenalis. redblihe Hinderniß oder Nöt, was: ehafte 
Neth. „redblider Schaden,” Kr. Lhdl. VIII. 421 (großer, be- 
dentender). „Kein Arz herausmwerkhen, dan redlih Arzt, das 
Saufmanndguet fel.” Lori B.R. 71 ad 1387. „unredlid, in- 
strenuus, undapffer.“ Redlichkeit, impigritas. Voc. v. 1618. 
(efr. radalihho, strenue. Kero XVIII. 57. u. Rät.) 

reden, zaden (ablautend mit dem Partic. prät. gereden, geraden), 
(fhwäb. fränf.) cernere, secernere, cribrare, fichten. Afchaffenb. 
geradem, geliebt. „Wil er fein Melb felbit reden. So ym dann 
fein Mel geredenn wirt.” Bayreuth. Muͤhl-Ord. v. 1514. „So 
idm das Mehl geräden wird,” fpätere dafige Polic.:Drd. (Doc 
beist es in einer Ansb. Verord. v. 1671: das aufgefchüttete Korn 
fol man fleiöig ausräden, hernach das Ausgerädete In die Mühle 
thun.) „Nimb gereden Afchen,” alte Zägerkunft. „Ein Siblein, 
den ftanb zu reden.’ Bud der Welfen Augsb. 1485. 1. 55. reden 
tractalarc, tantarisare. Voc. v. 1482. Im Anhang zum überfegten 
Vegetius Augsb. 1529 fit „geräden Pulver’ dem „knelleten“ ent- 
gegen geſetzt; auch fteht daſelbſt für räden, geräden (wol nad 
Sramm. 442) räßen, gerären; f. raden. Bey Otfr. IV. ı5. 51. 
heißt ee: 

„ihaz muafi er redan iu thaz muat, 
So man forn in ſibe duat.“ 


54 Reid Rid 
Gl. a. 17. 678. o. 145 fteht redeftap plodapsis, rotabulum. Cgm. 649. 
f. 567 vedftab taratantara, baculus movens triticum ad molarem. In 
einer ä. Muͤhl Ord. bey Heumann opusc. 251 kommen neben Melbkaſten, 
Wannen und Schwingen auh rhedzüber vor Die „Röden” (f- 
Reden) im angeführten Drud v. 1529 wird wol als eine Art Giebes 
zu nehmen ſeyn. „Haiß dir maden ein röden, bie voll Heiner Löcher 
ſey, nimm weinftain, falß, talk und harn, mad ein Muß daraus, und 
ftreich es inwendig an die röden‘ (um nemlich Salpeter ju gewinnen). 
©. Röder (vielleicht beſſer Redel) und renneln. Es bleibt ungemiß, 
ob auch Otfrids redan ein Ablautverb geweien. In ſolchem Fall wäre 
ein Präterit. ruad zu vermuthen, und dad Verb würde formell zum 
gothifhen rathian, röth, rathans numerare („tagla Kaubidis alla 
garathana find,‘ Matth. 10. 50) flimmen. Auch das osnabrüdifde 
reden, das ſchottiſche to red bedeuten secernere purum ab impuro, 
fihten,, ordnen, wie denn das ist. rada ordnen, röd f. Ordnung, und 
etwa das gothifhe rathizo facilius mit einfältt. Vral. gerad und 
ſelbſt redem (disserere, loqui). / 

4) reidem, praet. ratt, partie. geriben und geriten, (d. Sp.) 
wenden, dresden, flehten, (a. Sp. ridan, gl. i. 538. 558. 793. 
938, 990, 1095. 1115. o. 496 torquere, contorquere, isl. rida, 
agſ. vridhan) „Sin here fih niht rei det von Manhait.“ 
Sudhenwirt. ‚Min antluge han ich niht verridben von ben, bie 
mich ftrafften und anſpittzten.“ Cgm. 101. fol. 22. 

„Den ſluzzel fi da umb-rault 

Di huneginne gemait.“ Kalfer Chr. Ms. 
„Darnach Fund fih die funne wol an fr zirdel repden.“ Kiturel. 
Ben Höfer ift die „Schlüffelre it’ die Nundung am Griff des Schlif: 
feld, „eine Nette’ eine Wendung beym Fahren. Auch ſchreibt er 
Hausreit, Hofreitft. H-Rault, ſ. d. W. u. Miet. Ber 
Jamie ſon (fhott. Wetbch.) iſt wreath ein gefchloflener Platz für 
Vieh, wozu ein agſ. vrath „inelosure“ angeführt iſt, das 
ih bey Lye nur als grex (goth. vrithus) finde. Im Lori's 
Brg.R. 320. 999 heißt es: „Die Heber und Faſſer ſollen an 
den (Salz-) Schiffen die Reiden (Platz auf dem Verdeck?) nicht 
verlegen, damit der Schiffmann arbalten mög.” S. raiden und 
Ridel. 

2) reiden, (a. Sp.) durchwinden, durchſeihen, liquare? „Si begunde 
relden das ſüeße Taw (durch ein ſeidein tuech) in den mund.‘ 
Sudenwirt. Ein Recept in Diut. II. 271 ſchrelbt, in Bezug auf 
gewiſſe Species, vor „rät fie durch ein tuoch,“ während es bey einem 
andern Material heißt „ſich ez durch ein tuoch.“ Diefed riden 
wird ebenfalls abgelautet haben. Vergleiche Wigalois 10816. Bencde 
p- 506. Grimm. 11. 851. ©. Seid: Midel. 

Der Rid (Voc. v. 1618) das Fieber. „Das dich der Mid ſchütt! 
ut jactet te querquera ſebris.“ (Mido tremor, Notk. p- 260, 
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tidan febricitare, Gl. i. 974; idl. rida f. tremor, f. o. Ritt). 
Erridern, vor Froſt erzittern. Cgm. 826. f. 65. | 
Der Ridel (Ri), Flechte, Geflecht; Wulft von Flechtwerk ıc., ein 
Ridel Har, Flechte Flachſes. Der Seich-Ridel. (B. v. Moll 3Uthl.) 
Bündel Schnüre von Kuhhaaren, womit die Öffnung der Milchſelhe 
vertopft wird. Der Strö:Nidel, Wulft von ineinander geflochte: 
sem Stroh, Strobwiih; Unterlage von Stroh, auf welche ehmals 
In den fogenannten Perkufen das Salz zu liegen Fanı. Lori Brg. R. 
298, 390. 646. Der Mieder:Midel (Pinzg. Hbn.), Wulft am 
Mieder, über welcher der Nod (Kidl) befeftigl wird. Trag-Ridel, 
hanzförmige, ausgeftopfte Wulft, die von den Weibsperfonen, wenn 
he eine Laft auf dem Kopfe tragen, untergelegt wird. 2) (Db.Land) 
der Bergrüäden, Erhöhung im Terran; Lelfte an einer Schreiner: 
oder Zimmerarbeit; Riegel. Unter andern Waldungen helft es Hist. 
Fris. II. II. 323: „Item aln Midel ftoßt an %.N...; item aln 
Hl...” Im III. Th. von Hunde St.B. (Frevb. Samml. III. 582) 
wird erzählt, daß das feiner Zeit angefehene Muͤnchner Gefchleht der 
Ridler von einem Landmann abftamme, der folbe „Itröen Ridl“ 
Bol gemaht in die Stadt zum Verkauf getragen. Diefes Rider 
fäut in der Bedeutung mit Rigel mw. m. f. fo fehr jufammen, daß nad 
Gramm. 440, f. a. Hidel und Higel, das eine blos Ausſprache des 
andern ju ſeyn ſcheint. In der Bed. 1) mag Ridel das Äcte feyn, ins 
kim es fih wie raid und raiden aus dem a. Ablautverb ridan, 
“vridhban, engl. to writhe, isl. rida drehen, flehten, binden 
eliren läßt. Der Ridil discriminale, licium, gl. i. 264. i. 572, 
tidilön discriminare, i. 359, kann gang unfer Wort fern. Der 
Seihrider ſtimmt näher ju reiden 2). 

Der Stainridel, 4) die Steindroffel, turdus saxatilis L., 2) La- 
aius infaustus L. Wol Entftellung aus Ruͤtel, Roͤtel w. m. f. 
der „Ridling, einjäpriger Menke.” Wftr. Btr. IX. 309. Beſchr. d. 
Vitm:S. p. 132. Vigl. Kohlbrenner Materlal. v. 1782. 75. 82. 
Hifets Ritling, junger Rhelnanke salmo maracna, und Stalders 
Rithling, salmo umbla mag derfelbe Fifh fern. S. Nötel und 
vl. oben Rigling, welches nah Gramm. 440 entftellt ſeyn kann. 
tidiſt, riderifch (oder beffer rüdifch?), rauh, grob. „Ridifch 
ferus, ferox, barbarus, rudis,“* Vor. v. 1618. „Wie ridifc, 
wie unbendig, wie ungefchlaht ift die Jugend.” „Welche mit ihren 

Untertyanen grob, ridifch verfahren.‘ Selhamer. 

„Es bat mic laͤugſt daucht, ewer Eyden 

Sey gar rudiſch und unbeſchelden.“ H. Sachs. 

bes is # ridifch>‘, ridarifcha* Menſch. Ridarifch's 
Fleifch, trodtnes, grobfaferiges, widerlih fhmedendes. Haberbrod 
Wridarifch. Flachs, im Waſſer geröftet, ift riderifcho, 
ad wenn er im Regen und Thau (auf da‘ Wido‘) gar gemadt ift. 
Ehmesiih zn Rüd gehörig. Gl. a. 355 flieht hrotag rudis. Zsf. 
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it hroda-legr, broda=fulle grob, plump. Das agf. redhe, 
redhig, roedh asper, ferus [äft ungewiß, ob der Vocal einen 
hchd. uo oder e (t) entſpreche. 

Die „Ried, das Rippenſtuͤck an einem Ochſen; die „bratte Ried, 
die Palrted.” Vrgl. Rieb. (Die Ausfpr. Rio’ bald zu Rio), 
bald zu Ried ergänzt.) 

Die „Ried. Einige falzb. Landgerihte waren in Rieden, und 
biefe in Motten eingetheilt. (Hbn. 901.) Softe eine Entftellung 
aus Ruͤeget (ſ. d. W.) zu vermuthen ſeyn? Vrgl. das Ried 
und die Rott. 

rieden (vermuthlih ehmals ablautend tdd, geroden), reuten, 
ausreuten, räumen (isl. briöda vacuare, brodinn evacuatus — 
das agf. gehroden fcheint gegentbeilig für instructus, repletus 
zu gelten (cfr. emfig und müeßen). Stok rie'n, rei'n. Im 
b. ®. beißt riedben, riederm fpecieil: fchlehte Waldgrände von 
20 zu 20 Jahren durch Hauen und Brennen für 2 Jahre urbar 
machen, und dann wieder mit Birkenholz anfliegen laſſen. Hazzi 

"Stat. IV. 413. 

Das Ried (Ried, Rio’), Gerted, plur. Rieder. a) aus: 
gereutetes Buſchwerk, Holz ıc. Riad brenns. b) Plaß von Holz, 
Bufhwerk ıc. gereinigt. „Das ganz Niebdb (der audgereutete 
Trakt) zu Aycheldorff, Höffe, Hube, Lehen, und alles das in dem 
Ried Leit.” MB. VII. 145 ad 1281 (?). Meichelb. Chr. 3. II. 75. 
Wir haben in den hof geben ze Ried, ze Ader, ze Veld, ze Wand, 
je Holz ıc. MB. VII. 407 ad 1353. („Ried tractus vinearum.“ 
Popowitih). ‚‚Sallgrub, ein Kleines Dorf oder Ried.” Wſtr. Ber. 
IV. 60. 62. Das Ried Altenau, das Ried Wurmannsau. Ibid. 
„In den Dörfern und auf den Riedern and Einöden.” Ar. 
Lehdl. XIII. 227 ad 1501. (Das falzb. Landgericht Abtenau ift In 
41 Rieden, und diefe wieder in 355 Motten abgetheilt. Hübn. 331.) 
Das Riedlehen. MB. II. 454. Die Riedftatt. ‚In der Wald: 
revier find Riedſtaͤtt ohne obrigkeitl. Vorwiſſen niemals erlaubt.“ 
Generale v. 1762. c) Anfiedlung auf folh einem ausgereuteten Plabe, 
im b. Oberland als Ried oder Riederfhaft noch melſtens vom 
größern Dorf unterfchleden. „Pignot ift ein Hof und Ried nahendt 
bev Biehtah.” Hund St. B. 1. 271. „Ried oder Wellerle, viculus 
rusticus.“ Voc. v. 1618. Bon ihrem urfprünglichen Zuftand haben 
unzählige Heinere und größere DOrtfchaften den Namen behalten. Da: 
ber die vielen Ried in Bavern (wie die häufigen Reut in der 
obern Pfalz, cfr. 3. B. MB. XII. 8.) Oft kommen die Formen 
Ried und Reut neben einander vor. Man hört z.B. Pillmers: 
riad und Pilmersreut, vrgl. Riht und Reut und Raut. 
Nah dem Fihuriod Cheutzut. „MWieret,” Ecc. Fr. or. II. 309), 
Druhlreod (bey Wirzb.), MM. 37. 38, dem Rieth, MB. IV. 163, 
gl. i. 844, ſchelnt diefem Wort d gemäßer als t, während bo 
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Rint beftändig mit t auftritt. Isl. eiüdr n. novale, concaedes. 
&,roden und reuten. 

Dis Ried, carcetum, f. Niet. 

toden, ausroden (mol Ableit. vom ehmals ablautenden — 
reuten, ausreuten, ausrotten. Mehrere Ortsnamen auf -rod, 
„»toth” weiſen auf ein daher gehoͤriges, dem Ried und Reut 
entſyrechendes Subſt. ndrd. Node, Rade. Ein anderes, vielleicht: 
als Figut dennoch zu dieſem paſſendes Rod ſ. unter Rott. 

Der, bie Rodel, rotulus; (Gerichtsſprache) Regiſter, Lifte. „Re— 
eiſter Rottel, Zettel.“ Kr. Lhoͤl. XI. 58. In den Kloͤſtern nannte 
man fo die fhriftlihe Anzeige über den Tod eines Gliedes ber Con: 
fraternität, die der Rodelbot an alle conföderierten Klöfter zu 
fringen hatte. „So der bot bie rot! austregt, und dy bruderfchaft 
ben alten clöftern erſucht.“ Sceirer Dienft:Orb. v. 1500. „rodel, 
rotula est convoluta cartula.‘“‘ Gl. a. 677. Auch Suchenwirt fagt: 
die Rodel. ‚‚Der Juden RodbeL rodale seuthora vel talmud.“ 
„Ut nullus Judaeus juret super rodali praeterquam ad nostram 
praesentiam evocatus.‘* öftr. Urf. v. 1277. „Hlevor lebt der iuden 
todel, nu prifet er der criften buch.” Conr. v. Wrzb. goldne Schmide 
1408. Im Ries gilt, rodeln für „anzeigen’ (wol vormerken im 
Regtiter ?). 

De Rodel (Ro), (D.2.) Art Kinderſchlitten. Er befteht ganz ein: 
ſad aus zwey Hölzern, die duch die Beinknochen eines Pferdes 
sehedt oder mit Elfen befchlagen find, und einem Sitzbrett darüber. 
tsdeln (rodin, rö’In), vrb. n. im Schlitten fahren. „Mein magft 
tedeln mit mir, mueſt mid aber nit abwerffen.’’ Weit Conrad 
Skwarz in ſ. Trachtbuch ad 1552. 

twdeln, rudeln, rütteln, rühren. Auf-, um-rodIn, rudin. roden- 
bafft (rübrig, lebhaft), f! rottenhaft und vrgl. grödein II. 102. 
Der Kasrodel (Pinzg.), Ruͤhrſtab beym Käfen. Die Nobel, 
Blecbuͤchſe mit Steinchen gefüllt, Kinderflapper. Der Rodelapfel, 
Selstterapfel, in welhem die Kerne hörbar fchlottern. 

tedeln (rödin), vrb. n. mit Getöne athmen, rödeln; (von Kaben) 
ſcautren. Der Rodler, Geraſſel beym Athemholen. Vrgl. rogeln. 

todeln, rudelm, rollen, kugeln. 

toͤdeln, (redin, re’In), vrb. act., a) rollen machen, kugeln 
maden. Arbos redIn, auf einem bölgernen Teller die vollkomm— 
nen Erbfentügelben abrollen machen, während der Unrath darauf 
legen bleibt. Ayer rödeln (Aor re’In), Schnellkuͤgelchen oder 
Ehuffer auf Ever rollen laffen, die am Boden in Reihen gelegt 
find, um welche zu „ſpacken“ und dadurch zu gewinnen. b) zu 
runden Kügelhen, zu ®rüße malen, als Haber, Gerſte. Der 
Rödei (Reel), was durh Rödeln erzeugt wird, alfo fowohl die 
von den Spitzen und Hülfen gereinigten Körner, bie Graupen, die 
Gtite, Häbo‘redl, Gerstarodl — als auch die abfallenden Spisen 
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und Huͤlſen, welche als ſogenanntes Hennlmel — 
Grüſch, erusca) zum Futter fuͤrs Geflügel dienen, und endlich die 
mit den abgemalenen Spitzen und Huͤlſen vermiſcht gebliebene Gruͤtze, 
ber Henna-redl. Ich weiß nit, 0b „gerelt bonen, faba fresa‘* des 
Voc. v. 1618 ſchon ftatt gere’lt fteht. Bral. a. Gerilt, rollen, ren: 
nein und Regel. Da übrigens die Deutung des € als ö an fi nicht 
nothwendig ift, kann felbft Berührung mit reden cribrare ftatt haben. 

Der Rübd, Rüdel (Rid, Ridl), a) wie hchd. Rüde, Männdhen von 
Hunden und Fühfen; b) Voc. v. 1518 Mid molossus, Baurn- 
rid canis villaticus; Voe. v. 1419 Ruͤd oder Stockruͤd molossus, 
Gl. a. 300 hrudeo, 132 rudo molossus, agf. rodh— hund. 

ruͤdiſch, ſ. ridiſch. 

Das Rueder, 1) wie hchd. Ruder (a. Sp. ruodar, agf. röbber), 
auf dem Mapn vorgugswelfe das Steuer- Ruder. Vrgl. Rige und 
Streide. 2) fig. das Fahrwaſſer, ber Thalweg, bie „Naufart‘‘ 
eines Stromes. Das Lehrueder fol die Grenze zwiſchen den 
hurbayr. Landen unb ber Falferl. Landvogtey bilden. Lorl Lechrain. 
529. 507. „Daß der Lech jedenmaln, ald das Rueder gaut (ie 
nachdem dad Fahrwaller wechfelt), geben und nehmen mag, wafen- 
weis, grieswels ıc.” „Das Rueder (Im Lech) gibt und nimmt.‘ 
„Dad Rueder auf biefer oder jener Seite des Fluffes führen.’ 
Lori Lech-R. 157. 350. 375. 403. ruebdbern, vrb. n., 1) wie hehd. 
rudern (einfacher niederf. röjen, agf. rövan, isl. röo, ahd. viel- 
leicht ruohan); 2) lärmen, ſich lärmend bewegen. De Kindo“ 
ruado'n wäs umma‘'n ganz'n Täg. Baur. Bay Stalderrüeden. 
efr. allenfalls d. f. 

Nuedolf, der Name Rudolf, unter — Kathollken nicht eben 
uͤblich — am der Pegniz fonderbar in Poforla entſtellt, a. Sp. Hruo d⸗ 
olf, wovon ber erfte Beftandtheil wol das noch isl. hrödh-r laus, 
gloria, und der zweite aus umolf verkürzt it. Ruedolf-ing 
(Rus’lfing) als Ortsname. . Mit dieſem hruod componiert find wol 
auch die Namen Hruod-perht (Mupert, Ruͤepel), Hruodiger 
(Rüdiger, ital. Ruggieri, franz. Roger) ıc. 





Reihe: Raf, ref, «. 


Der Rafen (Rafon, Räfo, Räfm), a) der Dachſparren (gl. a. 504. 
542, i. 131. 821. 1073, 1421. 4150 ravo tignus, luctans, asser; 
o. 490 „tafuun plur. capriuns,‘‘ franz. chevrons). b) Baum- 
ftamm, der ale Zimmerholz zu einem Dacfparren verwendbar ift; 
jeder Waldftamm, der bev ohngefaͤhr 7—8 Zoll am untern Ende, 
24— 36 Fuß Höhe hat. „Junges in Minden zarte Holz, 3. ©. 
Ztimmer:Raffern, Stangen 2c, fol nicht ausgepechlet werben.” 
Won. Clv. n. Cam. Beamt. II. 245. „Weitter fol man vnudten 
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im hauß bis an ben Podenn Nafen aufmachen an dem gemeur.“ 
Forb. v. 1591. „Auf der prud was ein Schrank mit großen 
rafenn.” Concil. v. Conftanz. 

Die Rafel, (O. Pf.) Vordach; ſchlechtes, nur nah Einer Seite ab: 
bingiges Dad von Brettern über eine Schupfe und drgl. „Man bat 
auf die nah bem Brand wieder aufgebauten Häufer einsweilen nur Ra: 
feldäder gemadt, bat fie nur „angerafelt.’ (Tuͤrſchenreut.) 
Das agf. rof und brof, engl. roof culmen, tectum, isl. röf, 
töfur, riäfr n. tectum, hröf statio navalis; caduca structura 
paiten formell (außer etwa wie fuor neben faran) nicht bieher. 
Beachtung verbient das agf. bräfnan sustinere. Matth. VI. 24. 

taffen, in Sompofitid wie auf⸗, weg-, zefamen= ıc. raffen, - 
wie im Hchd. als verb. activ. verwendet, geht hervor aus einem 
veralteten neutr. raffen, isl. hrapa, fih mit Schnelligkeit be- 
wegen, ruere, praecipitari, festinare, in welchem Sinne ſich nebft 
dem verwandten strepere, perstrepere, fremere, Voc. v. 1618, 
im Dialeft bie Form raffeln behauptet hat. S Ros is glei’ auf. 
graffalt, fchnell aufgefprungen. „Die Teufel wurfen den reihen 
Sau in ihr Schiff, und raffelten mit diefem Raub obaus.‘ 
„Bo der Wein, das Bier eingeht, da raffeln die Fluchwort wie 
Hollpfeil heraus.“ Selhamer „Mit kurken Worten wil ich dir das 
überraffeln.’ Cgm. 746. f. 280.5 Der Raffler, plöplihe Be: 
megung , ober dadurch entflandenes Geraͤuſch. „Geſchahe In ber 
Mibten ein Maffler, ald ob die Mühle beftehen und ein großer 
Etein zwifchen den Mahlſtein kommen wär.’ Lechfeld. Mir. Ze— 
famenraffeln, wie 3.:raffen, isl. rafla- Sp.W. Pfaflo’gust — 
Baffalguat: get z’fam in 3'n Fingo‘hust. Das Geräffel (Gräffel), 
Geräffelwert, unbrauhbares Geraͤthe, Geruͤmpel. Geraͤffel— 
Kammer, Polterkammer. Anraffeln, beraffeln Einen, ihn 
bart anlaſſen, beſchnarchen, auszanken; isl. hrappa inerepare, 
althhd. defſau. Die Raffel, 1) (Obr.pfz.) veraͤchtlich: der 
Mund. Tou dä’ Raffelaf! 2) veraͤchtlich: aͤltere Weibsperfon 
mit dem Nebenbegriff der Magerheit, oder der böfen Zunge. Altes 
Naffelgefiht, Raffelgefhirr, Raffelſcheit. Das leptere 
Wort wird jedod im Voc. y. 1618 durch homo volatici impetus 
(bey dem es rappelt) erklärt. 

Der Raiff (Basf, pl. Réoff, Dim. Reoffl, f. Gramm. 140, zuweilen 
auch: des, dem ıc NRatffen), wie hchd. Ref, (gl. i. 581 
reif circulus (fundae), i. 914 circulus (dierum). a) um ein 
Gab. Unter dem Ralffen, aus ganzen Fäffern, und nicht in 
Heinere Maße vertheilt. Bier, Wein unter dem Raiffen ver: 
fiufen. „Ob die Nahpaurn zu faßnacht mit dem wirt nicht über: 
alu möchten werden, fo möchten fi, als vil ir iſt, Wein Lauffen, 
und unter dem raifen austrinten.’ MB. 11. 105. Der Raiff— 
tanz, figurierter Tanz, mit Faßreifen in den Händen ausgeführt. 
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b) das Raifflein für ben Finger, einfacher Ring ohne Knopf oder 
Stein. 5 guldi’s, o fılbori’s Reaffl. c) Längenmaß in der Lein— 
wand» Schauanftalt gu Immenftadt. (Geiger Topographie p- 66.) 
Ein Stüd Leinwand zum Natf tragen, damit der Natfer deffen 
Länge meffe. (Das Raif?) d) (U.Mayn) der Raif Froſchſchenkel, 
fo viel deren nemlih in Einem Bund zufammen verkauft werden. 
cf. Widlein. e) der und das Raif, Reif, Waldreif (wirzb. 
Waldord. v. 1721), Holzmaß von fünf Schuh Höhe und fünf Schuh 
Breite. Verord. v. 1740: „bie Holzkarn follen gerade einen wirzb. 
Stadtreif Holz faſſen;“ v. 1714: „die Förfter follen fih nicht die 
Unterlegftüdel von ben aufgefesten Reifen zueignen;‘ v. 1793: 
„ein Klafter oder Reif Scheites wird auf 2 fl. rh. angefchlagen.’’ 
Im Niederfähf. in Rep Holt neben repen, Holz meffen — wel: 
des mit einem Selle (r&p) oder einer Kette gefchleht. Es ſcheint 
dbemnah Raiff, in den Bed. c) und e), dem niederf. rep, agf. 
räp, isl. reip n. und dem alten reif (gl. a. 260. 336. 447. 481) 
funis, funiculus, rudens. lorum zu entfprehen. Der Begriff 
eirculus wird erft vom gefchlungenen Seil ausgegangen ſeyn. Vrgl. 
gl. i. 410 reipharf tortor. Gl. i. 381. 395 ftebt dDto=-reif 
jugum, i. 824, o. 458, Voc. v. 1429 Afterreif postela, Diut. 
III. 151 dinneraif submentile, a. 578. 824. 158, o. 325 Ste: 
gereif stapha, distula, strepa (fr. etrive), unfer Stegraiff, 

früher wol ganz von Seil- oder Riemenwerk. „Tandarlos genam 
nie ſtegeraffs war, er ſprank daruff (aufs Pferd).’’ Cgm. 577.f.204. 
„Stegretfer,‘ in der Mautb:Drd. v. 1765 fononym mit „Ca— 
maſchen.“ Der Ralf: oder Nalffl-Strumpf (DR), kurzer 
geraiffelt:gefiridter Knieftrumpf. ratffeln (reaffoln), mit 
ratf= oder ringförmigen Erhöhungen verfehen. Gl. a. 225 wird 
das falfh auf funis bezogene funeratus durch piraffit gegeben. 
S. a. Ref. Grimm in den d. Rechtsalterth. S. 425. 67 zieht auch 
den reiphus, reipus der altfränkiſchen Geſetze, als ſymboliſchen Kauf: 
preis einer Braut, zu dieſem Raiff. Die Bed. b), wenn fie alt genug 
wäre, würde noch beifer als die Bed. funis, vinculum fugen. 

Raifel, f. Rainfal (Eriauler: Wein). 

räuffen (raffo), wie hchd. raufen (a. Sp. roufan, Otfr. 1. 20. 22, 
gl. i. 293. 935 vellere; goth. raupian zulleıw, wol von einem 
Abl. V. riupan, Taup, rupum, rupans, von welder letztern 
Form unfer rupfen; follte das agf. „briopan,’ Matth. 12. 1, 
als reopan abgelautet baben?). Statt des hd. ſich raufen 
(mit Einem) fagt der Dialekt blos räuffen, handgemein werben 
mit Einem, dieß möge nun wirklich mit Haar:raufen, oder mit 
Schlägen, Stößen, Hieben, Stichen, ia felbit, Schüffen abgehen. Bey 
'n Bior tüsnt d- Buabm gern raffo. A’m Kafi’)berg habm de 
Kaiso“lingo (im Sept. 4796) mit n Franzoſno g’räfft (fi ge: 
fhlagen). Die Näufferen (Rafforey), Schlägerey. „Da bie 
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Manihaft ben ganzen Tag marfchlert und gerauft hatte.’ Militär. 
Ymtsberiht v. 1812. Geoͤff. Archiv 1.124. Das Geraͤuff (Gräff). 
„In einem SGeräff zweier Ruffianer.“ Hund St.B. II. 298. Ab: 
zäuffen Einen, ihn zu Boden bringen, zerprügeln,. zerzaufen. 
3eräuffen (z'rafle‘), zerraufen, zerzaufen. Z’rafft, incomptus, 
ist rüfinn Die Räuffen, Räuffel (Rafle, Raffoel), die 
Kaufe im Viehſtall; cfr. Heu-rauff. ©. a. räupfen. 

Dat, aub der Neff, Reft, a) (Ob.Pf. Frank.) Art_Geftelles von 
Stäben oder Brettchen für Laften, die auf dem Rüden zu tragen 
ind, was in Alt-B. die Kraͤchſen. „Neff, clitella,‘‘ Voc. v, 
1429. 1482; ref sarcinula, gl. a. 19; burdref pera, Kat, Luc. 
22, 35, 36; „melſa vel ref sarcina, Diut. IL 237.” Der Ref: 
teager, Neferer, Händler, der feine Waaren, befonders Bictua- 
lien, als &eflügel, Ever, Schmalz und drgl. auf dem Rüden her— 
umträgt. In Nürnberg befteht für fie ein eigner Refmarkt. Die 
Neuburg. Forit:D. v. 1690 ET. 31 fchreibt „Ralftrager.” refen, 
tefern, vrb., diefes Gefhäft treiben. b) Geftell, in welches dem 
Dieb das Heu ıc. zum freien vorgegeben wird, Raufe. „Die 
Bahren und Reffen follen mit Effig befprengt werden.” Xnfp. 
Biehfeuche- Verord. v. 1645. Vigl. indeffen reffen rupfen. Das 
Prompt. Piniciani v. 1532 gibt mandibulus durh Zanref. Unter 
dem Begriff des Tragenden kann wol auh das alte reu, href, 
af. brif Bärmuütter, uterus, und venter überhaupt hiehergehören. 
Biel. breua=-uunt, in ventre — in reuo — plagatus der Legg. 
Baiuu. et Alamann. Noch nennt man wol eine Weibspetfon fpott- 
mweiie ein Ref, ein altes Ref. 

Die Refſchnur. „Dem Sailer für eine Klafter Neffhnär 1— 
1%, Pf.’ Bapreut. Tar:Drb. v. 1644. Wol was Rebſchnur; 
folte Ref blos als fränf. wie nleberf. Ausfpr. von Raiff w.m. f. 
ja nehmen feyn? (Gramm. 149—151). „Aus paft macht man fail 
oder gut raffenreff.“ Cgm. 270. fol. 73. Vrgl. d. v. Im der 
Steirer Dienftboten-Drb. v. 1500 iſt die Rede von ainem reffatl. 
Im Stalienifhen iſt refe Zwirn. 

„teffen (d. Sp.) rupfen, zupfen.’ Uvent. Gramm. „Swer dem 
andern fin guet abereffer, und biufurt und bdingfluchtig wirt.’ 
Augsb. Stotb. Vrgl. allenfalls agſ. hreppan tangere, attingere. 
2) ſchelten, hart anlaſſen. „Daz er den armen nit reffet, si non 
increpat pauperem.‘‘ Winner! gl., wo indeffen falfh gelefen fcheint 
Ratt des alten reffen, ih rafite, gerafft. Brol. raffeln. 

Das Refenter, Nebenter, Nevent, Referent, Refental, 
lehmals in Klöftern) das Refectorlum oder Speifegimmer. Av. Ehr. 
506. Gem. Reg. Chr. 1II. 70. SÖfele R. b. Ser. I. 586. MB. V. 
525. XI. 166. Br. Bert. 396. Chron. v. 14186. Gl. o. reuindre 
refectorium neben dormindre dormitorium ; Diut. II. 218 riftre. 
Der Refenttnecht (Voc. v. 1618), ber Revenaler (Dukhers 
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ſalzb. Chr. 106), Diener im Speiſezimmer. „Der — 
Der Reventdiener.“ Scheirer Dienft:Drd. v. 1500. 

reiff adj., mie hebd. reif, doch dem gemeinen Mann viel minder 
geläufig als zeitig (a. Sp. rifft, riphi, niederf. rip, agf. ripe 
neben ripan metere, rip messis). 

Der Reiff, zuweilen noh der Neiffen, wie hchd. Relf (d. Ey. 
tife, a. Sp. ripho, rifo, gl. o. 22 hrifo pruina, ntederf. rip, 
das anders gebilbete agf., ist. rim, f. unfer Reim, mag dennod 
verwandt ſeyn). Reiff-brennen oder hatzen (Pinzg. Hübn.), 
an den Frühlingsmorgen ben Reif auf den Feldern dur Rauch von 
angezuͤndeten Reiſern unſchaͤdlich zu machen ſuchen. 

Das Seriff, Geriffel, Seriffelwert, (O.pf. Hauſer) was: 
Geraffel (su vrgl. etwa das t#l. brip opus tumultuarium). 

siffen (&.R. v. 1616 f. 304), den Flachs durch die Riffel ziehen, 
riffeln, niederf. reppen (gl. i. 275 rifftlön serrare. Yfald 
41. 415), Die Riffel, das Riffel-Feld, a) wie had. Riffel 
(gl. i. 272. 275 riffila serra, Sfaid 28. 27); b) gejadter Berg: 
Grat, woben man, nach ber fpan. sierra, an bie ſcythiſchen Montes 
Rhipaei, ‘Pina öpn der Alten, Riffing im agf. Orosius, zu 
denken verfucht tft. Fig. R.U. Durch die Riffel ziehen, oder 
blos riffeln Elmen, wie: burh die Haͤchel ziehen. So if 
vieleicht auch das isl. rippa upp vorzählen, herzäblen zu nehmen. 

Riffling (Zpſ.), 0.pf. R.A.: ausfehen wie das Bild von Miffling, 
d. h. ſchlecht, entfärbt. Sollte Ribling bey Neumarkt gemeint 
feyn? 

Die Rufen (Rufe, Rufon), DL. Ruf, Ruft, dim. Rüfs-l, Rüfal, 
wie bhd. Rufe, Schorf, tel. hrufa; (Auſp.) rauhe Oberfläche ver: 
trodneter Brofamen, frifhgepflägter und nach gefallenem Regen 
ſchnell getrodneter Felder und drgl. rufig, ruͤfig, rüferig, 
rüftig adj., voller Schorf, raͤndig, rauh. Das alte riob, agf. 
breof, hreofl leprosus ftehen mit Ruf im Ablautverhältnif. 
Bey Tattan Matth. 8. 3 iſt ruf lepra, der Ruͤfe (Uusfchlag) 

bey Stalder entfprehend; gl. a. 54. 576, i. 150. 849, o. 204 fteht 
ruf, hruf, plur. ruft für rumex (?), papula, pustula. 

Der Rufenballer (bey Selhammer ad 1696), Art fhlehter Heller. 
(Doch kaum ftatt verrueffen.) Brgl. d. f. 

Der Rüfflän, Rufftäner (a. Sp.), was das ital. ruffiano, ruffo, 
fp. rufian, fr. ruffien, alſo Gelegenheitsmadher, Kuppler, Lotter: 
bube; (rüffligan, rüfftauner leno, leccator. Voc. v. 1419 
und 1429.) In den Regenſp. Statuten v. 1306 (Gem. Chr. I. p. 463, 
efr. II. 94 ad 41356) beißt es: „Meine Herren verbieten alle Ruͤf— 
flan, und wer bes überredet wird, daß er ein Nuffltan fen, den 
fol man ab der Schupfen werfen in die Patzenhuͤll.“ „Kein Weln- 
ſchenk, noch Aufträger, noch Koch fol einem Nuffian, noch einem, 
der verhohlue Meſſer trägt, noch einem, ber ber Stadt ſchaͤbllch 
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kt, sm effen und zu trinken geben.” „Buben und Rufftan.” 
„Deß die Mifftaner, fo auf allen Märdten, Kirchtägen im Landt 
mit großem Spil, Zehrungen und Weibern umbziehen, weggefchaft 
erden ſollen.“ tyr. 2.D. v. 1605. Daß das Wort gan; romanifhen 
Irfprungs fey, und etwa zu rufo gehöre, weit, wie Du Gange meint, die 
fiederfihen Weiber in Jtalien blonde Haare und greife Kleider zur Schau 
ju tragen liebten (wobey an Br. Berhtolt3 Gilwerinne, f. Gelb, ge: 
bat werden könnte), wird durch das niederf. ruffeln (fuppeln, ver: 
fügren), Ruffeler (Kuppler) etwas zweifelhaft, ed müßten denn dieſe 
Formen ebenfalld aus jenem Wort gebildet feon. Holl. ift revot, ravot 
lupanar und caterva nebulonum. 
taeffen (rusffo), 0.pf. räeffen (reiffm). Ich rueffet, hab ge: 
mefft, gerüefft und ih rieff, hab gerueffen, wie hab. 
rufen (a. Ep. hruofan, agf. brepan, isl. bröpa, goth. bröp- 
jan, wozu das umgelantete rüeffen ftimmt). Eigene veraltete 
sder dialektiſche Anwendimgen. Sic einer Summe gewert rue f: 
fen (MB. XVII. 384, XIX. 378, XX. 20), beiennen, bezeugen, 
dej man fie empfangen habe. berueffen Einen, ihn befchreyen, 
Ihm nachſchreyen, ihm nahfchrevend Lärm machen, ihn anklagen. 
Ein Räuber, einen Notmüfter berueffen. Wſtr. Btr. VII. 
®%.94. MB. II. 526. verrueffen, gerichtlich ausrmfen; Einen 
seeruefen, wie berneffen. Der Rueff, wie hehd. uf (gl. i. 
0 ruoph, fonft lieber rmoft); nah dem Voc. v. 1618 „ain 
wötlihe Gfang.” Der Bermeff (Avent. Ehr. 229. 412) la re- 
aommee. In einen großen Berweff kommen bey Einem. Das 
Gerüeff, das Gerät, der Ruf. „Hemain Geruͤeff und ge- 
Man.” Gerichts⸗Ord. v. 1518. Tit. 7. Art. 7. Der Berrueff, 
obrlgfeittihe Ausrufung, das Proclama. Gin alter Überfeher des 
Enfer Stdt. N. v. 1212 verdeutfcht fih „X Kalendas Maji“ 
durh „an dem zehenden der Ruefftag des Mayen.’ 


Der Raft, Röft, Röftn, der Ranft, und wol daraus entftellt, wie 
das ſchweij. Rouft neben louft (fanft). 

Die Ruft (d. Obr.2, auch nordfeänt.), Schorf, rauhe Rinde. ſ. Rufen. 
rüftig adj. 
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!agen, gerade, geftredt, ftare ſeyn, rigere. Voc. v. 1618. „Ir 
pruilein ragen alfo fere, recht ſam zwu plattern waßers lere. 
Zwei tuttlein ragent als ein ſper.“ Cgm. 745. f. 47.49. „Die 
verborgen ligen und vor Trägheit ragen, qui latitant et torpent.“ 
Balde Agathyrſus. Nach dem Nechtb. v. 1352 (Wſtr. Br. VII. 92) 
ſel man der Frau, die mit einem Mann zu kämpfen bat, „einen 
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ſtain in ir ſtauchen (Schlever) geben, und fol ir den ſtauchen under: 
balb der hant ungen In die hant bewinden, ba; er rog“ (dreben, 
daß er fteif ſey?). Spricht der Fürft: es iſt kalt, fo fpricht der 
Höfling: „es hurniglet, ih bin fhier geragt.“ @ellerv. K. 
„Seragten im bie hende.“ Sufo. Cgm. 819. f. 74. „Hagen 
ſchöz den ger üf Iringen, daz im von houbte diu flange ragte 
dan.’ Nibelung. 8351. Ben Sucdenwirt heißt es: „Die Jungen 
regen ale die Scheit.“ Soltte das taudragil, taudregil ber 
leg. baiuuar, et alamann. nicht nad der alten wunderlichen latein. Gr: 
Färung als tau:dr. claudus ut pes, ros tangat (f. Grimm. d. R.A. 94. 
650, cfr. Heumann opusc. 240), fondern etwa als taud:ragil als auf 

den Fuß gehendes Adj. tod:fteif (orgl. rähe) zu nehmen ſeyn? ©. mort- 
taudus II. TH. ©. 615. Her. ift ragr feig. Gl. a. 208 findet fi ein 
dunfles „pihraget confragosa.“ ©. regen, rigen, und räh, und 
rad. 

Die Ragwurz (Fihtel:&.), das Zweyblatt, ophrys nidus avis. 

Der Raigen, f. Raljen. | 

Der MRatiger(Baago‘), der Reiher, Reiger, ardea (gl. a. 29, o. 105. 
432 regata, regero, regro, regreo neben heigir, heigro, 
anf. brägra, ist. begri). „Die Ratgerbaif, ardearum venatio.“ 
Voe. v. 1618... „Der Ralgerbufden, Reiherbuſch.“ v. Dell. 

„Der Regel,“ regula. Cgm. 461. f. 159. Der Regler, Cano- 
nicus regularis. Cgm. 690, f. 103.b 

Der Negen (Regng, gewöhnlich vollends Reng, f. Gramm, ©. 128, 
Dim. Rengl, Rengal), wie hchd. (a. Sp. regan, agl., isl. reg, 
gotb. rign n.). Sp.W. „Nah renng kumpt gern ſchoͤn.“ Avent. 
Gramm. Herbft-Reng ftet hintosn Zaun auf, im Herbſt 
regnet ed, ehe man ſichs verfiebt. Der Negenbogen, gewöhn- 
liher Himmelring. ‚Sie pawent auf ben Wint und zimmernt 
auf den regenpogen,” fhönes Bild aus Cgm. 765. f. 159. Das 
Regentuch, (Nürnd. Hs.) Städ Zeuh, den die Bauernweiber, 
wenn fie zur Kirche gehen, zufammengewidelt unterm Arme tragen, 
um ihn, falls es regnen follte, über fi zu deden. Ehmals gehörten 
folhe Tücher, aud ohne Regen, zum Staatdanzug der Nürnberger 
Bürgerinnen. Es war gewöhnlich grün, bey einer Trauer aber weiß. 
regnen (reng>’, bimin. rengs-In, rengaln), wie bb. (a. Sp. 
regandn). ä 

Reng>', rengo Tropfo', r 

'Busbm>‘ mus’ mö” fchöpfo’. Kinder = Reim. 
R. A. „Es regnet im ein, est homo parum sanae mentis.“ 
Voe. v. 1618. Vrgl. „Es fehlt ihm im Dachſtuhl.“ 

Der Regen (Regng und Reng — ſchon ad 1156 heißt es in Hunde 
Metrop. salisb. Il. 45 „inter duo flumina videlicet Imbris 
vulgariter Reng ac Danubii“), Gefammtbenennung des befann: 
ten Zufluffes der Donau, ber felbit wieder and dem weißen und 

fhwar: 
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föwargen, wie der lestere aus dem großen und Elainen 
Regen gebildet wird (II. 545); bey Ried ad 919 Regan. 

Regensburg (Rengfchpurg, fhon ad 1269 Rengfpurg bev 
Ried 513, wenn ja das Dipl. aͤcht iſt), gl. o. 127. 391 Neganes- 
buruce, Reginesburc, i. 1178 zufammengezogen Neinesburg 
(anlich dem, von einem Rego Gen. Regin abgeleiteten Namen 
des nicht weit davon liegenden Dorfes Reinbaufen, d. Sp. 
Reginbufen, Mied ad 1007), böhm. R'zezno, das auch auf 
Ratis(bona) zu beziehen ſeyn könnte. Der Regenfpurger, 
. Pfenning. i 

regen, a) wie hchd. (Die Grundbeb. iſt wohl aegre ınovere se. 
rigidum quid.) b) anregen etwas (Allgaͤn), es antaften, be— 
rüpren. Be&g mar des G’wer et a! E’ dar Arbat (in den Gichtern) 
darf ma’ kai” Hed et a’rego‘. „Nu reget daz fwert.‘ Map: 
mann Denfm. 1. 28. c) in der Rede berühren, erwähnen. „Die 
oben angeregte, beregte, geregte Sad.” „Darumb er den 
fürften unfern gn. Herrn in dem fchenntbrief angeragt hab.’ 
Erim.:Act v. 1517. ©. reden. Da fhon im älteften Gang ber d. 
Errachen eine confequente Milderung des k in (dh), des H (cd) ing 
nahmweisbar ift, fo darf wol auch ein Zufammenhang diefes Activ. regen 
und des Neutr. ragen mit reden, recht (f. die Wörter) angenommen 
merden. GO). a. 479 fließt renter rigidus, andrerfeitd mag das ist. re 
(equitas, Recht) mit rig rigiditas in Verwandſchaft flehen. Und fo wird 
au das gothifhe raginön regere, richten, nebft den Raginburgii, Rachim- 
burgii der a. Geſetze (ſ. Landrichter), die il. regin numina mit 
bieber fallen. Zwiſchen den idl. riga rigescere, riga acgre moyere, 
riä aftrectare, rigr rigor und reigiaft rigescere (dem, obwohl in einer 
andern Bed. dad zuagireigotin attingerent der Gl. ». 65 entipridt) 
iseint Ablautverhältniß ftatt zu Haben. Brgl. rigeln und reihen. 

tegein, a) (Hubner falzb.) großfpreben. (Das isl. reigiaft be: 
deutet fowohl fteif werden, fi. fteif machen, als groffpreden.) 
b) (Ob. Inn) die Leut abregeln, was: die Leute ausrichten, 
ihnen übles nahreden. Vrgl. regen. Ä 

tegeln, (D.Pf.) Hettern. Vrgl. grägeln und kraͤchſeln. (Wenn 
nicht regeln felbit, fo könnte doch das II. Th. ©: 107 citierte 
unidargregilin obstinatus als giregilin zum agf. wrigan, 
i#l. roga miti, conari, tendere gehören. Stalder hat raggen 
für triechen.) Vrgl. rähen. ie 

Röga-], Regina, f. a. Reigl. 

segieren, wie bad. (f. reigleren). Das Regiment, (d. Sp.) 
bie Reglerung, Ordnung, Difciplin. „Regiment der Fiirnembiten, 
aristocratia; R. ains Herrens, monarchia; das gemain Re: 
siment, res publica; die Negimentsherren, auf Regl: 
ments Koften. Er beit ain feins Regiment, consilio et 
ratione rem administrat. Es iſt kain Megiment, disciplina 
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lapsa est. Regiment im Eſſen und Trinken, Regiméen.“ Voe. 
v. 1618. Das Kriegs-Regiment, (id. Sp.) Milltaͤr-⸗Ordnung 
und Verfalung, Regiment Hatte in der Kriegsſprache des XVI. Ihrh. 

- einen umfaffendern Begriff als heutzutage. Alles was unter dem Oberſten 
Hauptmann des raifigen Zeugs oder der Raifigen, welder 
Feldmarfhalf Hieß, fand, alſo die gefammte Gavallerie, war Ein 
Regiment Gin anderes Regiment, bie gefammte Artilferie, war 
dem. Dberften Hauptmann der Ardelley, welcher Oberſt Zeug: 
maifter hieß, wuntergeben. Endlich der Oberſte Hauptmann ber 
Fußknechte hatte das dritte Regiment, nemlih bie gefammte Ju 
fanterie. Alle drey Regimente ded Kriegsvolks ftanden unter dem 
Dderften Feldhauptmann. Lienhart Fronfperger 1555. fol. II. X. 

teigieren, 4) act. wie bihd. regieren. „Nachdem Herzog Albrecht 
Im felbs nit allein, funder und allen Brüdern unfer gemein väterli 
Erbe reigiert.“ ®em. Reg. Chr. III. 484 ad 1371. „reigiren 
regere.‘‘ Voc. v. 1419. repgieren, MB. XX. 219 ad 1424. 
R,A. Si’ reigis'n künne, fid rühren, frey bewegen innen; figuͤrl. 
fortfommen können, (cfr. regen und reden). © rechte“ Reigiars‘, 
der alles gut anzufchiden weiß, ber gern commandirt; reigiarifch adj., 
gerne commandirend, regierend, im Regieren geſchickt. 2) neutr. 
fputen; poltern, zanfen. Dä reigiorts, da iſts nicht gehener, gebt 
ein Gefpenftt um. Das Reigiors'd, Greigiorat, Greigiar, bet 
Spuk, das Gefpenft. 

Reigl, Reigs-l, Regina, Taufname (‚Sant Reisin a.“ Cgm. 521. 
f. 270). 

reigen, rigen, f. reihen. 

„Rig.“ Davon im Salzb. die Compoſita: Rig-gruemat, Mig: 
Rueben, Gras, das auf einem Stoppelfeide gewachfen, Rüben, 
die ins Stoppelfeld gebaut find. Wenn wirklich Rig und nicht etwa 
Rüg anzunehmen, fo läge das isl. zig rigiditas ziemlich nahe. 
Vrgl. regen, räb und ried. 

Der Rig, dem, ben Rigen, oder ber Nigel, D.Pf. (halb?)⸗ 
verfchnittenes männlihes Schwein. Beym Höfer iſt der Riglet 
ein nur halbverfhnittener Haba, im Englifhen the rig ein bald 
verſchnittner Hengft, the ridgel ein halbverfchnittner Bock, Im 
Schottifhen the riglan oder rigland jedes halbcafirirte CThlet. 
Nah Horne Tooke's Etymologie von to rig, agf. vrigan bededen, 
weil ein Theil deffen, was der Gaftrator wegnehmen wollte, ihm 
bedeckt blieb und entgieng! Ih würde an das unter cegeln, 
Hettern, angezogene vrigan niti, conari denfen; f. a. räben, 
reihern, und das vorftehende rig. 

„Rig, leg ber ftainen in eim baw, corium,‘ Voc. v. 1618, alfo 
Lage, Schicht. Hieher paßt der rigeftab norma, amussis ( Richt⸗ 
fheit des Maurers). Gl. a. 515. 557, i. 696. ribhftap i. 1104; 
das niederf. rige, rege Meide, Zelle; (vrgl. Neib). Ein ambdres 
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Wort, mund entftellt aud breac, bem idl. hraukr strues, {ft wol 
das agf. brig. Vrgl. Ne, Rick und befonders Nigel. 

Der Nigel, Stalin: Nigel (db. W.), Steinlage; (nah Schultes 
ik der Rigel in Dberöfterreih ein ftellerer Abſatz eines Berges). 
Ein Rigel Feld, Holz ıc., ein Strih, eine Strede. Db wol fo 
zu nebmen „der Ranna-Rigl“ im Land ob der End. Hund 
&t.B. I. 309 und Kr. Lhdl. oͤfters. Brol. Rig und Rick. (Holländ. 
Regelm. Reihe, Zeile, Linie, auch agf. regul regula iſt m. oder n. 
S. a. b. f. 

Der Nigel, zu einem gewiſſen Gebrauch zugerichtetes Holz von 
mäßiger Länge, und wenigſtens geringerer Dide als der Balken. 
(ef. engl. rail). Wege über naffen Grund werden mir Rigeln 
(font auch Prügeln) belegt, Rigelweg. Ein Zaun, ein Fall: 
thor wird aus Brettern oder aub aus Rigeln gemadt. Der 
Ständer mit Löchern für die Rigel (Querſtangen) beißt die Nigel: 
faulen. Eine Wand wird „in die Rigel gebaut, cratibus 
insertis aedificatur.‘* Voc. v. 1618. Rigelwand, Rigelmaur, 
Rigelmwerf, paries coneratitius, Fachwerk. In Lori’s Lech-R. 
p- 559 beißt es: „Zum Länd= oder Anſtoßgeld ab jedem Floß A Er., 
und ab ber Klafter Holz 2 fr., von einem gefchnittenen Zeugfloß ab 
jedem Nigel (dide Latte?) 3 fr.’ Rigel zum Heben, Hebel. 
Mir dem Bauſch-Rigel treibt der Böttber Reife in einen 
Beufh zufammen. „Stoß⸗Rigel, Hebitang, vectis.“ Voc. v. 
1618. „Mit rigeln auf iren achſeln, in humeris suis vectibus.“ 
Gl. bibl. v. 1418. Rigel assia (asser?). Voc.». 142%, In specie 
wie behd. ber Riegel an der Thür (rigil repagulum gl. a. 676). 
Die Bier Rigel, Urt eines Gebetfegens über Sterbende, Ogm. 
229. fol. 56.° R.A. Einer Perfon oder dem Vorhaben einer Perfon 
ön Rigl fchiofs’n oder o’n Rig‘l vorfchiebm, fie oder es auf 
indireftem Wege oder durch Jutrigue verhindern. „Zu Hof find 
lauter Schloßer, aber nur foldhe, die Einem wollen ein Rigel 
idteßem.“ P. Abrah. 

Der Rigel, kleines Bund von feſt zuſammengeſchlungenem di 
gefiohtenem Stroh, Flachs und drel., Strobwift. Der Sand: 
Rigel oder Strö-NRigel dient zum Fegen, Scheuern, Ein 
Rigel von Strob, Lumpen, Haaren ıc. wird unter eine auf dem 
Kopf zu tragende Laft gelegt, Tragring. „Hauptring, Haupt: 
tigl, cesticillus quem superponunt capiti ancillae aliquid la- 
turae.“ Voc. v. 1618. „‚(viridi) serto gerige.“ Diut. II. 353. 
. reiben. 

Der Migel (d. Sp.), Art weiblihe Kopfbedetung, Schleyer. 
„Biea, baub oder rügel.“ J. Piniciani Prompt. Augeb. 1532. 
„an ſtuͤck von dem rigel Mariä’ unter den Reliquien des Kloftere 
Loch an ber Rems. Cgm. 644. f. 90, S. d. f. 

Die Rigelhauben (Riglhaubm), eigenthümliche Art Haube der 
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Mädchen und Frauen vom VBürgerftande in Münden und einigen 
andern altbaprifhen Städten, golden ober filbern (db. b. mit 
Stiderev in Gold oder Si.ber), und dieß entweder reich, guet 
oder bloß falſch. Auf dem Lande werden diefe Hauben Schlayer: 

_ Lein: (Schlaa“l -) Hguben genannt. Daraus iſt zu vermuthen, 
daß wenigitens früher eine Art Schleyers (f. das vorige Nigel) mit 
biefem Kopfpuß, der in feiner jeßigen Form, bey Elegantern, fo gut 
als nichts mehr det, und weder dem alten riban, agf. vrihan 
velare, operire, nod ber lat. rica der züchtigen Römerinnen ent: 
fpriht, in wefentliher Werbindung geftanden habe. Jedoch follen 
die etwa auch Solches Lefenden unter den zahlteichen Verehrern ber 
Niegelhäubben bier ohne eine Salve altdeutfher Gloſſen — i. 242 

riculla, riccula, ligaturae, a. 550 hregilon redimire, ornare, 
i. 5. regilsierida muliebra, und agf. hrägl amiculum — nicht 
wegfommen. 

rigeln, etwas Started, Stelfes, Feſtes, es regen, in einige Be: 
wegung feßen, rütteln. Avent. Gramm. gibt surgo, surrexi, sur- 
rectum ganz parallel dur „ſich aufrigeln.“ Rigl di’ © Biffl, 
zege, rübre dich doc, ſey nicht fo träge! Beym dritten Grad ber 
Tortur „ben Daumftod nah gänzliher Zufhrauffung etlihe Mabl 
riegeln.” Cod. crim. v. 41752. 1.8.9.3. Die Hueften 
rigelt fich, der den Huſten verurfahende Schleim fängt am loder 
gu werden. Den Ströfad rigeln, aufrigeln. Die Arzuev Im 
Gias aufrigeln. „Chocolade mag ich nicht, weil dad Plunders⸗ 
gefäuf nur d Unfeufchheit aufrigelt.“ Bucers f. ®. IV. 235. 
Fig.: Einem etwas (3. B. einen ihm gelelfteten Dienft, ein Ge: 
füent) aufrigeln, wie vorruden, vorrupfen, vorhalten. 
einrigeln, Getreid, Mehl und drgl. in das Maßgefaͤß, Indem man 
dleſes rüttelt. „s Schäffel uneingertegelt und uneingeftoßenes 
Malz. Wagner C. u. C. B. II. 56. rigelfam, regfam, ruͤhrig, 
thaͤtig. 9 rig’llams Pär Eleut. Anm. Zufammenbang mit dem 
forgenden Adj. rogel fcheint unverkennbar. Ich habe indeſſen Anftand ge 
nommen, von bdiefem auszugehen, und das Verb, etwa nad dem niederf: 
edgen, zu ſchreiben rügeln. Faſt vermuthe ich irgend ein noch unkiares 
Ablautverhätniß entweder jwifhen den Zormen rag, reg, rig, r0% 
oder ein andered zwifhen rigen und dem elfaß. reigen, b. I. raigen. 
„Wer bein in einen, ſack leite vnd in reiget oder rütfet.‘‘ Cgm. 550. 
ſ. 24 ©. befonders regen. Ob das alte rigiton gl. a. 82, i. 658. 
542. 546 zu Prudent. ed. v. 1750 ©, 16. 74. 76. 292 forere, ruhen 
oder fchlafen machen, der Bed. lorpor, sopor zunaͤchſtfolgend, hleher, oder 
zu Otfrids figürlichem rigiton (5. 21. verriegeln) gehöre, laſſe ic bapin: 
gefteltt. Im Cgm. 17 (Winde. Pſatter) f. 145b fteht über animam er 
luctantem: ſele die widerrigenten. : 

Die „Rige“ (Aſchaff.), eine Art kürzern Ruders Keiner Schiffe, ver: 
ſchieben von der längern, bey größern Fahrzeugen Äbliden Streich! 
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und dem eigentlichen (d. h. Steuer:) Ruder. Daß dieſes Ausſprach⸗i 
aach Sramm. $. 372. 389 im Grunde auch fowohl ünals uͤe ſeyn konnte, 
fo it zu vergleichen das alte rugeman remex, gl. o. 312. 

Der Rigling, f. Mögel, KRögling und Riding. 

rogel, roglich, röglat, adj. und adv., nicht ganz compact oder 
bit gedrängt oder feit, fondern etwas loder und bewrglih. Erb: 
teich, Backwerk ıc. liebt man rogel. „Rogel gemeſſenes Set: 
tetrholz.“ Lori 2.R. 134. „Ste ſchuͤtten aud folh Futter nizt ro: 
gell ein, fondern es muß eingeftogen fein.’ Kr. Lhbl. VII. 265. 
Der Zahn wird rogel. „Deren, daß Einem bie Zähne roglich 
werten.’ P. Abrah. Der Katarh, die Hueſten wird (wenn bie 
Berihleimung fib auflöst) rogel. Flg.: Roglich umgeben mit 
etwas, d. h. fahte, mit Vorfiht. v. Delling. „Mine pfaffen bie 
feln rogel ejjen,’ beißt es bey Lahman zu Walther v. d. V. ©. 1575 
bob wol nicht unfer figürl. [o@er, laute. rogeln, aufrogeln, 
Ioder machen. S. rigeln. 

Die Rogel, Geld-Rogel, b. W. diminut. das Ragal, fteifeg, 
in form eines boblen Eylinders gebrahtes Papier, weldes unter 
üb gleiche Münzitäde aufnimmt, Geldrole. „Faß Geld in db’ 
Rogeln, fagte der PVorfteber, allzeit 50 fl., und ftellte mir eine 
Shüäfel mit 240 und eine mit 17ern hin.’ Eipeld. Br. v. 1805. 
Das „Rebel, das in einem Kochbuch einen hohlen Teigcylinder be: 
deutet, wird wol daflelbe Wort ſeyn. Schwerlic blos, nah Gramm. 
0, eine Eutftellung aus Rodl (rotulus) in Rogl. Im Feurb. v. 
1591 iſt Rhagetl gleichbedeutend mit Sharnüßl. Im Cgm. 
717. f. 118 beißt es: Frawe min, du rogel aller finn (du Gefäß, 
Inbegriff, Schab aller Sinnigkelt?). Brot. dad folg. Der Rogen, 
mweibes zumwellen aub der Rogel lautet. 

togeln, röcdheln „Er wird bald fterben, er rogelt fon.’ 
v. Dell. Bral. röbeln (Das idl. brigla asthma moribundo- 
rum, wohin gl. i. 459 hrihunga anhelitus, das agf. briung 
zu gebören fcheint, wird was anders ſeyn.) 

Der Rogen, 4) wie bb. Fiſch-Rogen (a. Sp. togo gl. o. 106, 
rogin 311, fiel. rogn n. pl.) 2). fir. Vortheil, Gewinn. „Beym 
Solemmen und Praffen wirft der Fleifhteufel fein Neb aus, und 
zieht mandmal den beften Rogen.“ Gelbamer. 

„Der mir den beiten Rogen 

Hat aus dem Beutel zogen.’ Meiner. , 
„Er bat den beiten rogen gezogen, optima, potiori parte 
potitus est.‘‘“ Voc- v. 1618. 

„Mansfeldt ein arger Vogel, 

Schnadt nah dem beften Rogel.“ Lied vom Tilly v. 
1652. Brav Rogen, auch wol Rogner haben, viel Geld haben, 
teih ſeya. In einer bey Adelung h. v. angeführten alıen über: 
fezung ber Spruͤche Ealomons heißt es cap. 8. 16: und mein 
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rogen (genimina mea) find beffer dann erwelts filber, cap. 48. 
20: die zogen feiner lebs, genimina labiorum. | 
Der Roͤgel, Rögling, a) (wirzb. Fiſch-Ord. v. 1570) der Rogner, 

weibliche Fifh, ist. hrogma f. b)der Mögling, „Z jaͤhriſcher 
Barſch,“ und fo wol auch von andern Gattungen; wenigſtens ſcheint 
der Rigling (Meichelb. Chr. B. 11. 215), ein Rente von gewiſſem 
Alter (Riglingwaͤt, Urt Fifbzeug in der Chiemfeer Fiſch-Ord. v. 
1507), bieher zu gehören. S. Nidling. 

Die Nuge oder Ruege, Muder, f. Rige. 

rnegen, rüegen, a) im Sinn des jetzigen hchd. rägen unvolkd« 
üblih. b) d. Ep. ein Vergehen oder den Schuldigen ruͤegen, 
ed angeben, der Obrigkeit anzeigen, ihn anflagen (a. Sp. ruogan, 
niederf. wroögen, agf. vrigian, goth. vröhjan, isl. rögta, 
fhwed. roͤja). In der Wald-Ord. fürs Inn- und Wipptbal v. 1719 
„tollen die Waldmaifter jährlich in ainem jeden Oblay ain oder zween 
Unterthanen zu Rüeger fürnemen. Und welche alfo zu Ruͤegern 
geſetzt ſeynd, bie follen, fovil fie unrechtes erfahren, treulih an: 
zalgen und rüegen.’ ‚Man fchol allzeit über dy pefchen III purger 
haben, die irn unchauff rügen.” Traunſt. Stdt.R. v. 1375. 

® „Daf icderman melde und rüeg auf fein gewillen, was er wiße, 
da dem Gotshaus fehaden von fomen müg.‘‘ MB. II. 521. „Ob 
ein. fun fogetan ding von dem vater rüeget (über den Mater 
ausfagt), di dem vater an den leip gent.“ Rechtb. v. 1352. Einen 
dem-richter rüegen. Wftr. Btr. VII. 89. 114. „Wer umb fpil 
oder di fpiler zu behamfen gerkegt würde.” Wſtr. Btr. VI. 183. 
An der ältern Zeit mußten bey gewlſſen jaͤhrlichen Gerichtsverſamm 
lungen (Taidingen, Ebhaftteydingen) „alle läwt, die in dem 
gerichte gefezzen, mit gelerten aiden fagen und fwern, waz ainer 
von dem andern gehört und gefehen hiet, daz am daz gericht ge: 
hört; dieſe „Ruegung (fagt das Rechtbuch v. 1546) haben wir 
abgenommen, wan davon groszer unwille und hajz under den laͤwten 
gewefen ift, und habent auch grozzen ſchaden davon genommen, wan 
fi iaerleiben mit den richtern abdingen muzten, daz fi fi dez ſwerns 
vberhueben.“ Die armen Teufel mußten und fonnten ſich alfo vom 
unnötbigen Schwören und Angeben ihrer Nachbarn förmlich loskaufen. 
Vrgl. Heum. opuse. 124 und Landbuch v. 1518. Tit. 7. Art. 10. 
Im siten Frevheitsbrief v. 1365 beißt es: „auch wöllen wir, bas 
alle ruegung in allen unfern gerichten furbas ab ſei.“ Cfr. MB. 
XV. 30 ad 41299, Hundes Anmerf. in Finauers Bibiloth. II. 162, 
Ertl prax. a. 1. p. 6. Die Rueg (gotb. vröhs, agf. vröht, 
isl. röge m.), d. Sp. a) gerihtlihe Anklage; b) Gegenjtand einer 
folben Anklage, Vergehen, Verbrechen; c) Buße, Strafe, bie bar: 
auf gefest fit; d) Gericht, dem darüber zu verhandeln zufteht. „Die 
Gentfböpfen und Ruͤger, auch Wirthe, follen verbächtige Perfonen 
rugwels bey den Gentbeamten anzeigen” Fraͤnk. Verord. v. 1738. 
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„Das Waͤrzb. Amt Werneck hat die hohe Zent, b. i. die vier hoͤhen 
Rusen (Diebftabl, Brand, Nothzucht, Mord).“ Lex. v. Fr. II. 95. 
Baldrueg, Bluetrueg. Wir. Btr. VII. 45. 48. „Die ſich 
ıae Permiiiion mit Grafen, Laubreden ıc. im Holz wärden finden 
fen, bitten 2 Pfd. für die Rug zu bezahlen.“ Der Jabrbüter 
ſel die im Felde ıc. ald Schaden Thuende Berretenen und Gepfän: 
deten ſogleich „in die Rueg geben, und das Pfand dem Ruſeg— 
tister einllfern.“ „Innerhalb und auferhalb der Rueg.“ 
würd. Verord. v. 1700 bis 1736. Die „Rug’ oder dag Rugs— 
amt in Nürnberg, eine Mathadeputation als Geriht über Hand: 
Inagen gegen die Handwerksordnung niedergefegt. Wenn in einigen 
jaljburgifden Gegenden (Hübner 162. 178. 228. 901) dasjenige Ge: 
meindeatied, weldes bie Frohnarbeiten und die gemeinen Beytraͤee 
anjufagen und zu beſorgen ‚bat, der „Rugmaun,“ und der ibm 
übertragene Bezirk von 20-50 Bebaufungen dad „Ruͤgat“ heißt, 
fo liegt dabey wol auch ein früheres räegen im obigen Sinne zu 
Grund; (cfr. die Ried). Dtfr. IV. 20, 19; 21. 26, Xat. 195 
hist die accusatio ruogftab. 

Üneget, Art Fiſch (77. „Derweil die Höchten, Ratten und Ruege— 
ten obere Treufben den Ferhen und Aſchen faft ſchedlio.“ Lori 
ka: R. 384 (vielleiht blos verlefen ober verdruckt). Das anf. 
hteodhe, reohhe fannus, engl. road, franz. rouget, auch ber 
ſeveij. Ruch colymbus paffen nicht. 





dr Rogken, wie hehd. Roden, Roggen, doch minder uͤblich, ba dafür 
üeher Korn gefagt wird. Das roggo, rogco, rocco ber gl. a. 
U. 54. 679, o. 449, wie bas agf. ryge, isl. rüge, gelten ſowohl 
für secale, „sigala,‘‘ als für siligo, far adoreum. Sollte diefe 
lUebeſtimmtheit auch In folgenden Auwendungen mit vorbrechen? 
Das Roͤgkhein (Regkl), Broͤdchen ans Walzenmehl, das cine 
Vermiſchung von Roggenmehl hat, und etwas fhwärzer als die 
Semmel if. Nah einer Berehnung in Wagners E. u. E. B. II. 
p 292. 299 werden aus Teig von Weizenmehl immer zwey 
Thelle Semmelbrod und ein Theil Röggeln gebaden. Wenn 
das Pfund Semmeibrod 17, Pfenning Eoftet, fo muß das Pfund 
Riggelbrod auf 14%, Pfenn. zu ftehen fommen Die Heinfte 
Att ſelcher Rögk'in toftet jest 2 Pfenn., und entfpribt, da die 
Nine fortwährend gefunfen ift, :wol dem früher vorgefommenen 
Haller: Rögklein. „Die Bäder am Hof (zu Negeneb.) mögen 
“ud baten einen Rockenweck um 1 und um 2 Pfenn., und Ladenwed 
um 2 Halbling, auch Hallerwed oder RÖH.” Gem. Meg. Chr. 
IV. 17 ad 1497, Im einer „Proba’ v. 1585 (fir. Btr. V. 315) 
Baden erſt die Haller: Rökplem oder Haller:Reggl, die 
Erisweten und die Semel aufgeführt, dann „folgt dad Rogge 
Brot.” So heißt es auc in der tyrol. L.Ord. v. 1603 VI. B. $. 76 
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unter ber Aufſchrift: „Walzenbrodt und Roͤggel:“ „Erſtlichen 
ſollen die Pecken die Semlen oder Zöpffl auß bloſſem gueten 
Semelmeel, und dann die Röggel (darzue ain roggener 
böfl (Sauertaig) und lauterer Stäb von Walzen genommen 
und gebraudt werden fol) nah dem folgenden (in $$. 77 und 75 
enthaltenen) Zar ab packen.” Nun erft kommt der $. 79 mit der 
befondern Auffarift: „Noggenbrodt.” „Daß der Knabe ein 
Gewaͤchs in Größe eines Hallerrödels an dem Kopf mit auf 
die Melt gebra@t.” Benno Mir. v. 1697. Das Promptuarlum 
Piniciani v. 1552 gibt pastillus durch „prötle oder vrekle.“ 
Am Paffauer Stötb. Ms. ſteht: „der röflein Wedb;” Wſtr. Bir. 
v1. 136. 150 „das rödlein Melb;” „gut rödlein prot,‘ was 
beynahe ein, neben dem folgenden rogkehn, nad falfher Analogie 
mit femlein, gebildetes allmäblig fubflantivifiertes Adjectiv ver: 
mutben ließe, wenn nicht in der d. Sp. ein ausdrädiiher „Semel: 
Rocken“ vorfime „Die Bäder am Hof hatten vor Zeiten nicht 
Semmelroden, fondern nur Rodenweden, und nur zu 
Wekhnachten große fcheiblich ’geftäubte Semmel gebaden.” ‚Der 
nengebadene Semmelrod wurde a°. 1594 auf 7 Mark 5 Vierding 
gefeht.” Gem. Reg. Chr. II. 310, IM. 565, cfr. M. 181, III. 69. 
„Der Semelroden bet XIII lot an der wag, ainen Sechsling 
horn gab man umb XIIII fchilling ,“ alte Rechnung. „Item fo fol 
aln newpadhen femelrod haben vier mard mynner tzwavr lot.“ 
Pal. Stötb. Ms. (Auch in Hamburg war der Schön Rogge eine 
Art Weißbrod von befiimmter Korm.) 
rogken, rugfen (d. Sp. rodein, rodin) adj., von Moggen. 
a rugko’s Bröd, rugkane Klei-w-ın, rugkane Nudeln, rugko’s Stro. 
„Bil gern roggene Anödl effen, wenn id nur einen faubern Rod 
habe.’ P. Abrab. „Wenn der Roden ein halbes Pfund gilt, fo fol 
der rodene Weden haben 10%, Mark, und der Semmelwed 9". 
Mark.” Gen. Reg. Chr. II. ad 1376. A°. 1468 braudten einige 
Mündner Bäder die „Weih Kunft.” Ste fieden (heißt es Wr. 
Btr. VI. 149) ain bopfenwazzer und tun gar aln wenig bebffen daran, 
und treibn ez auf, und mit dem wazzer machent baz prot, day weder 
bappfen nob Rockeins dabei if. „Semelpror und fhön rödein 
prot.“ ibid. 448, 
Der Rugk, die ältere Form vom folgenden Rugken (tergum, 
dorsum), für fib im eigentl. Sinn noch weniger üblib, aber in 
einigen zum Theil adverbial gebraudten GCompofitis und im figür: 
Ullchen Rugk 2) erbalten (den rugge acc. Iwein 6775, Walther 
v.d 8. 55. 36; ruffe acc. Motf. 17. 415 rugge tergum gl. a- 
687, 0. 30; brudi dorsa, terga gl. a. 354. 485, i. 858 — „In 
hrucki unſeremu“ in dorso nostro Kero VII. 122; brucca acc. 
p!. Iſidor 5. 6; niederf. rugge, agſ. brycg, isL broygsn)- 
„uf dem rugge tragen.” Augsb. Stdtb. ‚Der budhlet Herzog 
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&ubwig trueg ein großen Hofer auf ſeinem Ruckh.“ Chron. in 
v. Freibergs Samml. I. 141. „Ihr Aragen auf den Rugg binab 
Ik gböfft auf beiden Seiten.” Lied: die Teutſch Franzöfinn, Inne: 
Ind 1637, bintersrugk, gewöhnliher Hiuter:rugfe 
meiner, deiner, feiner ıc., oder auch: mir, dir, km ıc. 
dintersrugfs, ohne mein, dein, fein ıc. Beyſeyn oder Willen. 
Dej folher brief ir hHinderrugk oder on wißen durch irn haus— 
wirt nit war geben worden.” MB. IX. 310. (gl. i. 274 hintar 
tacde post tergum.) Ob-rugk fhiden (d. Canzl.Sp.), zurüd: 
lkiten. Üüber:rugf (Kr. 2hdl. XV. 66), auf Saumpferden und 
ziht auf Wägen oder Schiffen. 
„Wiltu haben gut gelud, 
: So trag die armen überrud.” Cgm. 252. f. 137. 
Über:tugf tragen Einen (2dtg. v. 1514. 93. 95), ibm connt- 
Here. Ze⸗rugt (Z’rugk), a) zuruͤck, d. h. nah ruͤckwaͤrts. (3e 
tatte, Nott. XI. 41. Zi rude uuurfun rejecerunt, gl. i. 
#). b) von rüdwärte. Zu rud in den Feind fallen” (d. b. ihm 
nen Rüden), Avent. Chr. Mandmal bios rugf. rudzerftellen, 
mrid erftatten. „Mit Ruderftellung des Gute, der Ehre,“ 
i CamL&p. Die Rugf;Üder, was fonft die Guldene Über, 
eluodieis. „So bie Gold⸗ oder Ruggadern zu beftig geben.“ 
Dr. Minderer 1620 p- 155. 156, „Iſt ihm 32 Jahr die Rud-ader 
kauen,” Benno Mirakel v. 1697. Der Ruddorn spina dorsi. 
(pm. 700. f. 87. Der Rugk:grät, Rüdgrat, (gl. i. 323, o. 30, 
 tuygebein, ruffipeint, agf. hrycg-bän; dafür braucht 
Gm. 601. f. 142 gratsrugf). Der Rudriem (Cgm. 700, f. 57), 
it Rugl-Strang, Müdgrat. 2) der Rugk, figürl. Berg: 
ten (wofür auch das isl. broggr, agf. hrycg, engl. ridge gilt, 
Be denn Berggeftalten gerne durch Thierformen befhrieben werben; 
Mi. Kopf, Nafen, Nod, vieleiht auch Katzen-Elnbogen, 
er. Ried 3), doch wol nur mehr in ftehend gewordenen Namen. 
det Hausrugk in Oberoͤſterreich. „Vorm Gepirg, an dem led: 
la, an dem haußrugk.“ Exrclaͤr. der Landtsfreiheit v. 1508. 
© ker „Hundsrud.” Gl. a. 801. 813. 817 (aus St. Florian) 
ſedt „Steinrüuce, gevel, abrupta; rubefde, gevelle, prae- 
"pa; zubcfe scopulus;‘‘ Diut. Il. 196. 228 ndd. rote, roche 
Preruptum, rupes scopulus,, verfchieden von roefen Jugum 220; 
Boden Einem die romaniſchen roc, roche, rocca, rocher zu Sinn 
So folgt auch das Hchd. in Bildungen wie zurüde, 
Ridzgrat ıc., wo der Umlaut k dem alten hruͤtel entſprechender 
t al$ unfer u, der frühern, und nicht der unten folgenden Form 
Ahgten; doc Hat fhon das Voc!y. 4429 ruggen-grät, ruggen: 
ledet (allutum). rügkliſch adv., rüdiings (gl. i. 4 rudt- 


lingun supinus). bogrudet, bogrüdig, adj. decrepitus. 
Voc. sec. XV. 
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Der Rugken, wie bad. Ruüͤcken (doch im eigentl. Siune min⸗ 
der uͤblich, da lieber Buckel gebraucht wird). Der Feh-rugken 
(C,Fliegrücken,“ Muͤnchner Wochenblatt vom 16. Nov. 1828). 
Fuchsrugken, Künigl:Ruglen, Pelzwerk, vermutblib vem 
Ruͤckentheil der bezeichneten Thlere (f. Feh, Küniglein), neben 
Kel, Halötheil (Fuchskel, f. Kelmarber, und Kul) und 
Bammen, Bauchtheil (Fehwammen, FGubswammen). 
Fig. RU. „Den Rugken darbinder thun, laborem subire.‘‘ 
Voec. v. 1618. „Rugken halten Einem, ihn unterftägen. Der 
Rugkenhalter. Einen Rugken ſnechen.“ Kr. Ldhl. X. 206. 
‚274. 556. (Cfr. gl. a. 260 das Particip arrudit fulcitus.) Mach 
Seb. Frank fagte man, wenn man Einen höflih der Verraͤtherey 
zeiben wollte: „Er bat einen ſtarken Rüden,‘ ober „it ſtark im 
Rüden, er kan ein Man fünfzehen, zwenzig auff ein mal die Stigen 
binauftragen.‘’ ©. d. v. 

rügfeln, f. rädeln.! 





Reihe: Rab, reb, x. 
(Vrgl. Rah, rech, Ma, re, Raw, rem). 


räh (rahh, rag, rä, röhh, reibh), wie hchd. rehe, d. i. ftelf, rigidus. 

Der Ochs, das Rofs x. iſt räh, hat bie unter dem Namen 
„Rede“ bekannte Eranfhafte Steifbeit der Beine. je rab werden, 
rehe werden. „Wer verr fol reiten, der pint eyſenchraut und peybos 
dem pferd unter den fchopp, das erleit (eriiegt) nimmer, es wirt 
auch nicht ze räd (ze rebe). Cgm. 93", 31725, 46422, 

„Ib wünfh, das im (dem Ungetreuen) fin roß beitee 

Auff wilder bald, und werd zu räd, 

So er allergernft ſäch, er 

Das es in von den feinden trueg.“ Cgm. 270, f. 117, 
Auf einem alten Vorfegblatt des Cod. Emmeram. h. 3 find viererley 
Arten diefes lÜbeld benannt: daz wazzerraͤch, maͤuchelraͤch, 
winträd, futerräd; Cgm. 964. f. 103 ff. fuetterred, waßer- 
reh, windred. rag dahergehen (Schllt.), ſtelf. rähh thun 
(v. Strb. Pinzg.), fi frolz und bohmürhig benehmen. Brol. rad, 
Der Raͤhwaſen, ftelfer, borftenähnliher NRafen aus Spiägras. 
Im Shwäb. und Schweizerifhen wird räh auch von herbem, um- 
angenebmem, befonders von ranzigem Geſchmack gebraudt. „Der 
Pimfenfaft iſt gar rehe und waͤſſerig.“ Ich zweifte indeffen, ob 
bier das chlemgauiſche Grehhas (faure, geronnene Milch) unterzu: 
bringen wäre. Bey Grimm 1. 748 ſteht ein ditered räbe für 
raucus. ©. 4. trieb. 

zäben (Franken), vom Männden des Gefluͤgels: das Weibchen treten. 

cf. reihern und Rip. 
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Die Raben, Rachen (Rähhoe), a) (Iſar-Floßfahrt) Holz oder 
Stange, welche bie Bäume eines Floßes oder Waldfhragens 
aach der Queere verbindet. Di vödere, di hintare Rahhe. Bey 
Höfer III. 327 wird beym Klfhen die Wat an ihren Enden mit zwey 
Naben (Stangen) aufrecht gehalten. b) (Inn-Salz.) Maßſtab für 
aufgeihihtetes Scheiterholz. „Wit (Holz) Einem einantworten mit 
der Raben,” Lorl Brg.R. 26. „Soll unfer Waldmalſter afn 
ordentiih maß aines Raͤchl, daran folhe aufgezainte Holz gemeilen 
werden, fürnemen, und berfelben etlihe gein Hellein verordnen.“ 
sagt. Forſt⸗Ord. v. 1524. Im den Salinen von Hallein tft das 
Riblein eine Klafter, 4 Raͤhlein oder Klaftern find ain Rachen, 
ss Rählein ein Wiertel, „sa Raͤchlein werden für aln Pfann 
zeteitet.“ Lori B. R. 644. falzb. Forſt-Ord. v. 1592. Inden Salinen 
ju Reihenhall und Kraunftein mahen 2 Rachen eine Slafter, 4 ein 
Manftüdlein, 30 einen Schilling (Rachen), ‚240 ein Pfund 
Raben. 1 Rachen bat 16 Daumel(f. Daum:-Ellen). 
„Berm ausgefhloffenen Kufholz zahlt man 7 Scheiter für 1 Warb, 
6 Warb für 1 Machen.’ Kurzer Begriff ber Salz: Srrungen v. 1761. 
‚Ein pfundt Rechen auf feinen Lanntern haben. An halbe 
Beben Wits für drey Parb raiten, und für 6 Parb ain Raben.‘ 
tert Brg.R. 29. 140. falzb. Replic- Schrift v. 1761. Beyl. f. 43. 
finel Behr. d. Gebrg. B. (Cl. o. 411 raha pertica, nieder. Raa, 
Mrä Segel:Stange, jede lange Stange. Etwas anders wird wol hraha 
Ri. 596, raia a. 54. 576. 677. 1127, rauua i. 205 radius (des 
Eiterö?, is. Hräll m., agf. hreol, engl. reel) feyn. Oder follte das 
tihrabanen (Hrufti giuuinnan, rauba bihrahinen) im Hildebrands; 
Ge, MM. 59, mozu das ist. räna spoliare gehört an eine, der römifchen 
Äsafige Sitte, die dem Feinde abgewonnene Rüftung als Trophäe an ei: 
zem Pfahl aufzuhängen, denken laſſen) Wäre der Ausdrud: zau. 
racka’dürr als zaun⸗raͤhen-durr, d. h. dürr wie Zauniteden 
iu ertlären — und wären bie blaleftifhen Formen Hanichl, Härchole 
Beunfteten) nur Ausfprahe von Hag⸗raͤhlein? Das MB. IX. p. 550 
ad 1150 zweimal vorfommende Galcräbe patibulum würde fib als 
Gelg: Stange, Queriteden über einem Soole:Schöpfbrunnen erflären, 
Gl... iſt ft. galc-raba antlia wol zu lefen galc-raha, wie deun 
ebendafeibit 135 zoba falſch für zo ha canicula zu ftehen ſcheint. 

der Reiben, f. Raljen. 

fa), rauch (rauhh), wie bb. (a. Sp. rüb, agſ. rüh und reoh, 
Beldem ein d. riuh entfprähe, f. rich). a) Gegenfaß bes Glat— 
ten und Nadten. Bon Thieren und ihrem Felle: mit Haaren oder 
mit Federn bdewachſen. Die jungen Wögel werden rauh, fluder— 
tanh (Aüde). Die Rauchhauben, Pelzhaube (G. Nofenheim), 
wie Rauchwerk (Pelswerd. Won Bergen: mit Holz oder Wald 

- Der Raube Kulm im Gegenſatz bes ſchlechten (glat: 
ka, netten). Daſſelbe fit wol auh vom Rauchen Lechsbergs 


276 Raub 
(jedt einem DOrtdnamen) zu halten. Beym Getreide heißen Gerite 
und Haber, vermuthlid wegen der Stacheln und Spigen, die ib an 
ihren Körnern befinden, rauhes Getraide, im Gegenfaß bes 

« glatten (Moggen, Walzen). Das rauhe Mäf (der raube 
Metzen, das raube Viertel, Achtel, der rauhe Napf) — 
Infoferne es ale Map für Gerſte und Haber vom dem für Korn und 
Walzen verfhieden war oder fft. Bon Bäumen: in Laub oder Nadeln 
ftebend; noch die Aſte und Zweige an fi habend. „Das Ufer mit 
Rauchbaͤumen verhenken.“ Lort Lech-R. 414. 424. „rauh-iglet 
(b. W.). S Käibl (Kalb) is ganz rauh-iglet, langhaarig wegen 
Magerteit; aub von Menfzen.‘ raub fpilen (b. W.), um hohes 
Geld. Im einigen Bedeutungen ſcheint taub mit roh (crudus, 
unbereltet, unbearbeitet) zufammenzufallen. „Rauhe Herdafche, 
raube Häute, rauhe (ungebundene) Bücher.‘ wirzb. Verord. 
taubes Futter, nah Adelung: Gras, Heu, Strob im Gegenfag 
von Getreide. Ob das Rauchfnetter, das als jährlihe Recog: 
nition von den Unterthanen an ihre Vogt und Gerichtsherren zu 
reihen ift, ebenfalls bieber oder zu Rauch (mw. m. f.) gehört? Im 
ben Urf. zu Welſchs Reicertshoſen p- 181 fommt gar Rauchfuet— 
terholz vor. „Item es bat auch vor allter her ain vder Richter 
die Raucbfuetterholz zue Weinahten genofen. Die fuern 
die Paurn von Parr ıc., vder ein Fueder Holz aus dem Veihlvorſt.“ 
Haben die Herren Pfleger zu R. auh Holz zu dem rauhen Futter 
gerechnet, oder find Frobnfuder oder Fuhren zur Zeit der Raud- 
nächte zu verfteben? raubbrähen einen Weinberg, worauf Das 
zwibrachen folgt. wirzb. Hädertar. v. 1746. raubwerfen, 

‚ (eigentl.) von gefälten Bäumen das Dberholz, d. h. den Wipfel und 
die Alte weghauen und aufarbeiten; f. werten. (Fig.) in (Staate:) 
Handeln rauchwerken, Sachen, Händel berauchwerken, 
fie praͤllminaͤr berathen, zu einem Schluß vorbereiten; in einem 
Ausſchuß zum Vortrag im Plenum beurbeiten. Diefee Ausdruck 
fommt befonders bäufig auf dem 2bdtg. v. 1515 vor. „‚Die fürft- 
lichen Raͤthe berauchwerken (p- 148), was an bie Landſchaft 
überhaupt, der landſchaftliche Ausfhuß oder eine gewiſſe Anzahl von 
bazu Verordneten berauchwerkt (149. 155. 159. 182. 208) mit 
beygeordneten fürflihen Näthen, was an gemalne Landſcaft zu 
bringen if.‘ „Erklaͤrung gemainer Landsfrepheit, wie jüngft auf 
Hinterfihbringen an gemalne Landfhaft von den MWerordenten ge: 
rauchwerkt ift worden.‘ p. 213. cfr. im Englifhen to rougb» 
draw, roughhew, roughcaſt. Die Raube, die Nauben, 
Raubigkeit. (Brol. Rauden.) Das Raͤuhlein (Rühhli, Bodenfee), 
vom Wind gefräufelter Streifen der Wafferfläbe (agf. breob fd, 
engl. rougb fea, turbidum mare). räuben, räubern, 
rauch machen. „Die Weiber, die in der Jugent ſchoͤn antlug haben, 
bye haben In dem alter gereuhte und gerumpffen Antuutz.“ 
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Cgm. 511 f. 46. „Sie (die Kräbe im Zorn) rouhte vaſte ben 
ZageL“ Altd. Walber III. 206. Schuhe von geraubertem Leder 
jar Trauer zu tragen wird durch die wirzb. Trauer-Ord. v. 1783 
verboten. Ben Stalder iſt „gerädhtes Leder‘ Sammtleber, wol 
von ruhh rauh, und nicht von Rouhh Rauch. „Als er die flihte 
tioden (taub, unglatt werden) ſach.“ Cgm. 63. f. 3, 

Dis Rip (Röhh, O. Pf. Reihh), plur. Reh und Meder, wie bed. 
(a. &p. red Willeram. rein f.?, agf. räb, isl. rä).  „Neber 
faben.” Ercl. d. Landsfreyh. v. 1508. Die Reh-Gauß, a) weibl, 
Reh, 6) 6. W. eine nicht näher bezeihnete Art fwerverdauligen 
Miet; vieleicht doch diefelbe mit der folgenden. 

Das Rehelein (Rega‘l, Rehho.l), der Rehling, eine Art Pilze, 
iaricus cantharellus. 

itrehen (g’rehbo),, f. gerechen, gerabe. 

De Reih, Reiben (Reibh, Reihho, Reio’), 1) wie hchd. Mefbe 
siederf. rige), doch minder volfsäblich, als die Synonyma: Schnal: 
fen, Zellen, Strigel x. Wſtr. Ber. VII. 125 bat Holz: 
Reibe für Holzftoß, strues. 2) (in Nürnberg und einigen opf. 
Städten) fhmaler Bang zwifchen zwey nicht ganz aneinander ftehen- 
en Häufern. „Sofern zwey Häufer neben einander aufgeführt wer- 
ben, fo folen feine Reihen oder Winkel mehr ſtatt finden, fondern 
fine Feuermauer durchgezogen werden.’ anfp. Buu:Drd. Auf dem 
tnde nennt man befonders den ſchmalen Raum hinter der Scheune, 
mihen diefer und einem Zaun, bie Reihhe‘. „Die Reihe folt 
kleben bapden Hofiteten, und kainer nichts darein machen.“ MB. 
U 545 ad 4445. Im Niederf. ift die Rige eine foͤrmliche Gaſſe 
ser Reihe Häufer. Das fchott. rew, enyl. rom iſt wol vom agf. 
tiva m. ordo, series, weldhes eher zu Naljen ſtimmt. Wrgl. 
oben Rick (Wildgaſſe). 3) die Reih, Reihen, Neibin, auch 
mil ker Reihen, Leiſte (des Tiſchlers, der Näherin). Sn Reibho’ 

© ziogng (in eine ausgehobelte Rinne). „Nibt war Inoden und der . 
tige (Ärmelleifte?). was an der frawen bemde ganz.” Parcifal 
16. „Mit reihen oder mit nat, mit fteihen oder mit ſnaißen.“ 
Hetned cap. 687. 4) die vertiefte Linie aın menfhlihen Leibe, da 
w fih der Bauch an die Schenkel fchlieft, imus venter, abdomen, 
ia, Voc. v. 1618. „Laße es über die Rethin underhalb des 
Nabels auflegen.” „Vorn auf der Reihin.“ Dr. Minderer 1620 
P- 151. 226. 227. „Er bat Wehthumb auff der Reihe und unter 
dem Nabel gehabt.‘ Benno Mirakel. „Auch babent fie wee vmb die 
teihe.“ Cgm. 601. f. 111.5 „Pruͤch, die oberhalb der reich fein.‘ 
Cm. 731. £ 82. 5) Linie am Obertheil des Vorderfußes, wo ſich 
biefer an dem Unterfchenkel ſchlleßt. Uf dem reihen feiner. füch. 
Cm. 138. f. 127. Schwaͤb. R.A. Über den Reiben reden, 
Eisen anftehen, Anfpielungen auf ihn machen. (viell. Bed. 2). 
(6. i. 504 riga eirculi linea; 60 rigin spiris), ©. d. f. 


\ 
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reihen, reigen (reihha’), Partic. praet. gertgen (garihhs 
a) (Mittel-Rhein) mit weiten Stihen nähen, heften, zu Fab 
fhlagen, franz. faufiler, niederf. rijen; ein rigen der d., rig« 
(reig, rigumes, girigan), der a. Sp. fhelit nah ber Mei 
beften, anfaffen, einfaffen überhaupt bedeutet 3u haben. „Sch— 
gerigene Hemder.”’ „Er (Sufo) macht daz niderflaid gar eng, ui 
vornan zefamen gerigen.“ Cgm. 819. f. 37, Cgm. 362. f. 362. - 
Gl. i. 559, 2254 gerigime, girigana und gerigeta swtil: 
(gefaßte, angenähte, an eine Schnur gereihte Edelfteine, Pruden 
bymn. jejunant. 158, Hamartigen. 268). — girige serto (Pruden 
c. symm. II. 663) gl. i. 1261. Vral. Rig, Rigel, Reiben 
Brot. Alteretfe und Riſter. b)d. Ep. ſtechen, fieden. ‚‚Ettleii 
gefangene Juden biengen die Römer mit den füzzen auf, ettlei 
„rigen (ftedten) fy an bie langen,‘ Cgm. 299, f. 1516. „Di 
"poubet fie abefluogen, bein und arme genuogen, und rigen fiu a 
die waͤfen“ (ftedten fie an die Spieße). Wernh. Marla 218. ‚„‚Martı 
durch der fel ein fwert gerigen wart’ (durch deren Seele ei 
«Schwert geftöchen wurde). ‘Cgm. 401. fol. 23. 27. 31. 34. 41. 414 
„Piramis und Tisbe, den wart von minne fo we, daz fie ſich rige 
an ein fwert.” Altd. Wälder IH. 25. „Daz ein rint daz ander eı 
tige (erſtaͤche),“ Augeb. Stötb. bey Frepberg p- 27, Bald p- 3: 
erriche, Cgm. 559 f. 3 errid, erräge). 
relhern (Aſchaffenb.) Bom männlichen Geflügel: das Weibchen treten 
Wol nur in der Ausſpr. verfhleden von rähen, w. m. f. 
tieb, riech (fhwäb.), rau, troden (befonders vom Munde, Schlund) 
„tried, rigidus, ſterr.“ Voc. v. 1482. 
„Wirt, wie iſt der wein fo red, 
er ift mir in dem hals als fper, 
- pring uns pald ein fühen her.“ Cgm. 270. f. 176.» 
Vrgl. das agſ. reoh u. f. a. räh. 
roh, rod (röhh), wie hcho. (d- Sp. raw, a. Sp. raun-er und 
rouu=er, rao, roo, agf. hreav, léel. brä:-r). Die Robe 
(Bohhe), Rohheit, eruditas. Nach der d. Form im Paſſ. Stötb. 
(Schufterbrief): „Es follen auch die lederer enhalb der Juprugk ir 
leder rabe bingeben und nicht gefwerb.” In Höfer rabenfper, 
ı zaunrabenfper (von Dbit) wird wol auch noch obige Form liegen. 
S. aub „raäbares“ Maul und vergl. rauh. 
roͤheln, rüheln (rehhln, rühhln), rohezen, röheln; grungen; 
wiehern; fchreyen wie der Efel; (gl. a. 442 rohön, rühen Notl. 
21. 14 rugire; i. 561. 1011 rohunga rugitus, grunnitus. 
„Bon Roffen ein Dreng und Geftöß, 
Ein Stampfen, Nudeln und Getummel.“ H. Sachs. 
„rüchlen wie ein Eßel, rudere. Voe. v. 1618. Vrgl. rülen. 
Der „Rühling“ (Nordftanken), ber Sumpf⸗ : oder Teichfroſch. 
Vrgl. Rudeser. 
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Der Raiien, bes Malfen (opf. Raiot, d. Sp. ber reige, des 
feigen, agf. räva Genit. rävean, engl. row). a) Die urfpr. 
Bedeutung wol: chorus, ordo, series, wie noch in der engliſchen 
Form. So bat das Voec. v. 4618: Maten, virginalis circulus, 
virginum vel puellarum corona, chorea. „Die Nonne N. N. 
darch einen felgen Tod unter die himliſche Jungfrau-Raven ver: 
fest.” Midter Klofter. b) Die Anftellung Mehrerer zum Tanzen, 
und das Tanzen felbft, his man ſich neuerdings anjtellt, bie Tour, 
letour. O. Pf. Drey, veio‘.. »Räig” tanz'n. "an &io'f'n, an’o'n... 
Bäis tanz’n. „Nu ſach er fommen einen reigen, da giengen leigen, 
beide vroumen unde mau nach werltiihen fiden an.’ Alſo: an el: 
zem reigen gen. Dit. I. 386. „Es wär vil minner fünd, an 
dem funtag ze adern, wan reyen ze füeren an dem tantz.“ 
Cgm. 478. fol. 2, In dem Todtentanz von Cgm. 270. fol. 193 - 195 
beißt es? „Ich muß an bes todes Rayen treten.” Auch 
ſericht der Knohenmann: „Ich tank euch vor fraw chaiſſerin, nun 
ſeriagt mir nah, der Rap ift mein. Ir müßt mit mir den 
Rayen fpringen...... Habt jr nun mit frawen hoch gefprungen, 
des müeſt jr am diffen Raven huſſen.“ Muͤnchs Aletheya 
p. 168: „ben reiben planzen.“ Den raven treten ıc. 
Benn der Belt Eonr. Schwarz, ber Augsburger Stußer, In feinem 
Trachtbuch bemerkt: „Adi 25 Zul. 1560 hab ih und Hans N. 
Reienauf auf des N N. Tautz,“ fo meint er vermuthlich, was wir 
jest die letzte Ker (Tour) oder den Kerauß nennen. c) d. Sp. 
Renzweife, Zanzlied. Einen Reien fingen. So mande Neien 
bummen unter den Minneliedern vor. ſ. Benede Beltr. cf. Mädel, 
Sänitterhüpflein. ratien, verb. tanzen. Gem. Reg. Ehr. 
ad 1320. Es fol auch chain frälin noch chain dienender cnecht an 
Sainen rayen mer gan, da die burgerin an ravent. Augsb. Stdtb. 
„Tochter fpinn den roden vnd Laß dein rayen.“ „Eren ben melen, 
fingen und reien.” Benete Minnelieder p. 184. Renuer 1648. 





Reihe: Ral, rel, x. 


rallen (Algaͤu), berumlaufen, wie rollem A). Etwa ald Gontractum 
Km rabelen bey Stalder entiprechend. | 

teilen. „Serellte Bonen, faba fressa.“ Voe. v. 1618 u. 1735. 
f.rödeln, rollen und rendeln. 

Die Rellmaus, „glis. Voc. v. 1618,’ Hafelmaus, etwa von 

teilten frendere, zjernagen. 

tslien, 4) wie had., doch nicht fehr vollsuͤblich, und gersöhntich durch 
andere Verba, z. B., was ben Laut betrifft, dur ſcheppern, 
Jumpern, was bie Bewegung betrifft, duch kugeln, rädeln, 
tatſchen, walpen 20. erfeßt. Indeſſen wird rollen für das: 
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über Land fahren von Fuhrleuten (Rollern) mit Wägen, die zur 
Aufnahme von Meifenden, befonders mellebefuchenden Kaufleuten, 
eingerichtet waren (Rollwagen), im i5ten und ı6ten Jahrh. auch 
bey uns gebräudlich gewefen feyn. Menigftens feben bie Wagen 
unfrer fahrenden Landboten noch jest gewöhnlich eben fo uncomfor: 
tabel aus, als der im Rollwagenbüchlein (einem Inftigen 
Vademecum für Rollwagen = Paflagiere) von 1557 abgebildete. Der 
Rollwagen carpentum. Voc. v. 1618. „Ein kurzwelliger ®e- 
febrt ift anftatt eines Rollwageng.’ Albertins Gusman. Bon 
zotenhaftem Geſpraͤch ſagte man: „Das gehört auf den Rollwagen.“ 
2) Haar oder Flachs rollen, ihn vor dem Brechen ins Feinere, 
durch elae ſtaͤrkere Brechel (die Mollen genannt) grob vorbrechen. 
3) (Palau) die Wälhe rollen, mangen. 4) Gerften rolien, 
wie man fagt: fie rödeln, renneln, rändeln, zwifben ben 
Müpiftelnen enthälfen. Gerollte Gerften, Perlgraupen. Mrgl. 
teilen... 5) rollen, rollezen, rollgen, röllgen (ralz'n), 
luſtig ſeyn bie zur Ausgelaſſenheit, ſchaͤlern, befonders mit Ver: 
fonen andern Geſchlechts. „Herumb rollen, vVagari, errare licen- 
tius,** isl. röltea dispalari, divagari. Voc. v. 1618. Das Ge 
roll, Geroͤll, Serollez, Srollez, Grollz (Nuͤrnb. Hsl. D.Pf.), 
die tärmende Luftbarkeit, Luſtigkeit, Schäterey (vrgl. ber Brollez 
luſtiges Mahl, Gelage). Das Rollfaß (Nürnb.), det Rollebuſch 
(Echſidt.), der Ruͤlzbock (Wrdfls.), Iuftige, das Schäfern liebende 
Perfon. Der Roller, die Rollerin (Gelhamer), unzuͤchtige 
Perſon. Bey den Jaͤgern heißt rollen von gewiffen Gattungen 
Wides: in der Brunft ſeyn. 6) anrollen, a) vom Jagbhund, 
das Wild, es anbellen, b) (b. W.) Einen, ihn mit rauhen Worten 
anfahren. 

Der Roller (im Scherz), alte Haudflinte. Vrgl. Stalbers 
Roll:Schießen, Rolltag (Schleßtag der Landmillz). 
. Die Mollen, dad Röllelein (Rols-I), 1) Rolle, 2) runde 
Schelle mit einem frey darinn herumrollenden Klöppel, Pferbefchelle, 
nola, niederfähf. Pingel. rölleln (rals-In), röllern, Heine 
Schellen ertönen laffen. 5) grobe Brechel. 4) auf dem Würmfee 
ift das Fahren In die Roll (in d Roll), mit den Rollen, 
Rollfaren, eine Art zu fiſchen, weldhe auf die fogenannten Boden: 
renken in der Tiefe abgefeben ift, und wobey vier Perfonen aus 
zwey neben einander gehenden Kähnen die Segen nach entgegen- 
gefeßter Richtung auswerfen und, fih an einander feithaltend, wie- 
ber einziehen. MB. VII. 354 ad 1520 wird behauptet, daß dad 
Fiſchen mit den Rollen und Springer auf dem Wuͤrmſee 
verboten fey; vrgl. Schöpf. 

Der Rollenbaben, „Rollobatzer,“ ſ. Batze n. „Die Conſtanzer 
und Ysnacher Dickpfenninge, genannt Rollobatzer, bie bisher vier 
Kreuzer gegolten haben, follen nun füran um dreyzehn Pfenning; 

aber 
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aber bie andern, als Zürcher, Berner, Lucerner und andre dergleichen” 
Sollobager um zwölf Pfenninge, und die halben Rollobager 
um ſechs Pfenniage genommen werden.‘ Muͤnzgebot v. 1510. Ar, 
Ubl. XVIII. 284. 

da Harstöllerlein (Hübn. Pinzg.), die, Waſſerbachſtelze. 

tälen, 4) brüllen, wiehern, ſchreyen (f. zöheln, rübeln und 
stellen). „rälen, rugire.“ Gloss. v. 1448. „Wenn du wie 
ea Roß nach den Weibern ruͤhlſt,“ Selhamer. „Der Ochs röhrt, 
das Pferd riehlt.“ P. Abrah. 2) verächtlih v. Menſchen: heulen, 
Beinen. Der Ruͤler, Rüller (U.Mayn), Zuchtſtier, Farre. 


der Rülp, Rülp>s, (vielleicht ein verhunzter Eigenname), grober 
VNeuſch. „Die grobe ungehobelte Rilpen.” Selham. ruͤlpiſch 
ad. ©. d. f. und ruͤlzen. 

telpejen, ruͤlpſen,“ v. Del. Der rRuͤlz, Rilz, grober Menſch. 
„st harthertzigen groben Riltzen und Filtzen,“ fagt im Cgm. 837. 
L 110 St. Stephan zu denen, die ihn fteinigen. f. Rülp. 

tiljen (rılzn), grülzen, a) rülpfen. b) ſchaͤkern, ſich fherzend 
balgen; was rollen A) 


— 








Reihe: Ram, rem, ıc. 


mRim, Kom (Ram), Anfaß von Shmuß, Ruf ıc. an ber Haut, 
wies. Dei” Gficht is volle‘ Ram, is # laute‘ Ram. „St 
rkten harnaſch ram ab in.” Witrolf 1809. 
„Do er beu roum von im vil gar 
getwueg mit einem brunnen.... 
Ein waßer bief der funge man, 
er twueg den roum von im fan 
under ongen und ab den handen.’ Parcifal. 
„Den lafter nie beruorte noch Feiner miffewende ram.” Maßm. 
Dim. 1.141. „Ihr (der Handwerker) Shmus und Roum an 
Hinden iſt ihn ein größere Ehr, dann ein guldiner Ring.” Geb. 
Grant 1601. F. 233. Das Rämlein (Räml), was fih bev Berei⸗ 
Ung von Mehifpeifen an das Kochgefchire anbädt oder anfeht, und 
allch als befonders ſchmackhaft abgeſcharrt wird, ben Adelung: 
det Rähmel; Unreinlichkeit von Speifen und drgl., die fih z. B. am 
Seit, befonders von Kindern, angefest: Du bist voller Ramln. 
(m. Rium). Der Ramel (Obrm.), rußiger, fhmusiger Menſch 
(ey v. Delling „R amaitel‘); ſchwarzgeſtreifter Metzgerhund. 
timig; rußig. „Der fich an den Keßel ftrichet, der wirt gern romig.“ 
I. 324. (Gl. a. 261 ſteht bev furvus fowohl raamac ale 
Damac, vrgl. ramm corvus). berämen, berämen (brämo'), 
ſetimſen (Gramſn), rußig, ſchmutzig machen. ſich anraͤmeln 
(rämsln), ſich anfeßen. ©. Raͤnum und Raum. 
Bayerifched Wörterbuch, III. Th. € 
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Die Raͤm, ber Rahmen. „Ram fürs Fleiſch, carnarium, Folterram, 
equuleus,“ Voc. v. 1618. „Span ez auf ein rome.“ Cgm. 821. 
fol. 108. 100. räama, columna, sustentaculum, gl. a. 621. 
o. 43, 138. „din rame (des Webers). Diut. II. 4125. 

Borten dringen und wirken an ber ram, 
‚ Ir (der Nonnen) deheiniu het fin fham. Cgm. 717. f. 98. 

S.a Rem. J 

berämen, anberämen (nah Gramm. 115 oͤfter beraumen ge 
ſchrieben, Canzl.Sp.), beftimmen, feitfegen (einen Termin, Tag). 
Ein Reft des alten räman und rämen eines Dinges, darnach 
zielen, traten (Dtfr. 5. 1. 705 4. 417. 6; Motk. 21. 15 33.1; 77. 57), 
noch niederf. rämen neben räm m. Ziel, idl. aber ramma. Bey 
H. Sache heißt es einmal: 

„Daß ſich jr jedes fleißig rehm, 
Und nur feines geleihen nemb,“ 
was wol auch noch hieher gehören mag, fo wie: 
„Wann New dein hercz bat auffentleunt, 
fo fheltu dich ains prieſters remen 
und gancz und gar vor Im verſchemen.“ Cgm. 714. f. 258. 
„Welcher man nimer feiner zucht ſich rempt.“ Cgm. 715. f. 26. 154. 

Der Ramm (7 Communi), ber Rabe (gl. a. 226. i. 823. o. 202; 
Notk. Pf. 146. 9 hram corvus, corax, nach den alten Eigen: 
namen wie Chrammus, Chramnigis, Abalramnus, Angil— 

‚tamnus, Fideramnus, Gunthramnus, Lautramnus, 
ſruͤher wol hramu, und dem agſ. hraͤmn, hraͤfn, isl. hrafn, 
und ſomit unferm a.d. hraban, raban — gl. o. 209. 447; Wil: 
leram 5. 11 — entſprechend). Das alte Naht-hram nycticorax 
(gl. a. 468. i. 665. o. 108. 169) kommt noch in einem fliegenden 
Blatt v. 1644 für caprimulgus vor. 

„Ihr Moßkuͤhe, Nahtrammen 
Kommt alle zuſammen.“ 

Der Ramm, des Rammen, auch wol dee Rammer (b, W. o.pf. 
2.Drd. v. 1657. f. 544), der Schafbod, Widder. GI. a. 504. 541. 
i. 498. o. 203 ram, pl. remmi; agf., engl. ram aries (vielleicht 
in Sufammenhang mit dem ist. adj. ram=r fortis): „Beatus ergo 
Ramvoldus, qui desiderium suum, quod habuit in Dominum, 
optime prodidit vocabulo Arietis volentis“ Arnolf. de 
S. Emmerammo ad ann. 1030 circa {n Canis. ant. lect. Il. 129. 
Bom falzb. Bifhof Adalramnus (+ 836) fagt ein gleichzeitiger 
Autor (Hanfiz II. 126): Nobilis hanc Aries cognomine dictus 
avito dignanter chartam perlegat ore sacro. Die alten Kräuter: 
namen „tames ore, herba salviarum, römes or, herba salu- 
taris,‘‘ Voc. v. 4429, rames adra, strignus, herba salutaris, 
gl. 0. 94, 469, gehören wol ebenfalls hieher. Auch die hehd. Ramme, 
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bee Rammklotz oder Rammblock feinen eine figuͤrliche Be— 
slebung zu baden. Vrgl. b. f. 

De Rammeln, pl. die Hoden, testiculi. rammeln(b. W. 
temmeln) von Schafen, Hafen, Kaben, coire. (Gl. a. 68 ram 
malod, coitus; i. 224 remmilontemo, admissario sc. capro, 
529 rammilunga, admissura, 551 rammilotun, ascendebantur). 
Der,bie Rammel(v. Dell.) Ramling, Ramlerin(Voc.sec.XV.), 
dissoluta virgo. Vrgl. d. v. 

tammeln (Nuͤrnb. Hel.), nicht wohl von flatten gehen. Es ramı: 
melt, tbut nicht gut. Vrgl. remmen, hemmen. 

tamatten, befonders mit Morfplben 'runts‘, zlam-tamatten eine 
Sache, fie vollends zu Grunde richten (ziemlich das ſpaniſche re- 
watar). Lori Brg. R. 267: „Sott läftern, romothen, Unzucht 
treiben‘ — wol für romoren (niedberf: ramenten, holl. ravot- 
ten). 

Dee Ramaſch (Herwigs Journal), das Kerbholz (f. Rabuͤſch und 
Kemfiicd). 

Rıimen. ‚Damit in dem untern Werd niemand überführe, wurden 
in ben jenfeitigen Donauarm Raimen gelegt, auf der Landfelte 
aber von den Göldnern die NRundgänge häufiger vorgenommen.’ 
Gem. Meg. Chr. III. 480 ad 1471. Vermuthlich, wenn anders fein 
bioffer Schreib = oder Lefefehler jtatt hat, was man fonft im der 
Baferbaufunft Riemen nennt, nemlich nach Boch ‚‚lange wagredt 
oder uͤberzwerch an die Köpfe der Pfähle befeftigte Hölzer. (Vrgl. 
Gramm. 148 u. 304.) Sollte die Form Raimen wirlklich gegrün: 
beter feyn, als Riemen, fo würde fi der Ausdruk Riemling 
(m. m. f.) nah Gramm. 148 bier ald Raimling anfchließen, und 
es wäre ein Gedanke an Otfrids Irreiman, II. 14. 239, neben 
irriman, IV. 2. 26, (obtingere, contingere) erlaubt, 

„aaumen, in aurem dicere,‘* Voc. 9, 1618; „tawmen, romen 
süsurrare, mussare.“* Vocc. v, 1429 u. 1419. Ginräumen Einem 
etwas, es ihm einfhwäßen, ihn dazu bereden. b. W. „Zum Heim: 
garten gen, und da vil gerumen und gelaben.” Br. Berbt. 355. 
„tamere, runtzare, susurro ,“* gl. o. 65. Alſo nicht eine blos 
jüngere Entjtellung aus raumen (unten ©. 95). Vrgl. aub rauen 
(sben ©. 1). 

tanm. Das biefer Form entfprechende rüm ber a. Sp. war ein Ad). 
tamim (gl. a. 109) spatiosa, rumaz (Dtfr. III. 18. 128) remotum, 
(niederb., agf. räm, ist. rüm-r, goth. rüm-6) — wozu die Adv. 
tamo (agf. rume) procul, longe, rümana von ferne. In oberl. 
Atten des XVII. Ihrh. kommt noch vor das Adj. fueß-raum für 
gangbar. „Als die Gebirg von dem gefallenen Schnee wieder fueß- 
raumb worden.” In einem Münchner HS. sec. XV. beißt es: 

„Dem fluht got ald dem feygenpam, 
der nit trug frucht und finend geramm’’ (leer?). 
&23 


BA Raum 


Der Raum, f. hinter bem Verb. raumen (rame’), wie bed. 
räumen. 1) ein Ding, es entfernen, wegſchaffen. Staine, Stöde, 
Buſchwerk, Paame, Läub raumen, „tammen oder ramtten” 
1451. 2) metonymifh: einen Ort, Ihn dadurch, daß man etwas ba: 
von entfernt, reinigen, frey machen. Den Stall, die Wifen, bie 
Egerten (von Mift, Steinen) raumen. Gin Hans, ein Land 
raumen — fih daraus entfernen; d. Sp. ey rümen, bey. Notl. 
101. 7 elliptifh bios rümen, fortziehen. „Winder hat ez bie 
gerümer,’ der Winter iſt fortgegogen. Benecke's Nithart 50. 3. 
Stat rümen, locum dare, gl. i. 376, und eliptifh Einem 
rümen, ihm weiden, a. 75, Notk. a3. 35 54. 13; 108. 115. 
Doc. Misc. 1. 46. Das Voc. y. 1618 bat die RU: Von ber 
Xeberraumen, stomachum narrare. Seim Herzen rau 
men, exonerare conscientiam suam. rauͤmig werden el: 
ned Landes (L.O. v. 1555. f. XIL.), es verlaffen, fi daraus ent: 
fernen. „Einer Miflethat halber landtreumig werden.’ 2. 
v. 1616. f. 725. abraumen, 1) ein Ding, es entfernen. 
2) einen Ort, Ihn reinigen. Der Himmel It abgeraumt, frep 
von Wolfen. 3) ſcherzh. abraumen Einen, wie abraufen. 
aufraumen, wie abraumen 1. 2. Der Raumanf, ber 
gerne aufräumt; befonders Ironifh, alfo: ber gern in Unordnung 
bringt. ausraumen, 1) herausnehmen; 2) durch Herausnehmen 
reinigen. einraumen, binelnthun, geben. Zefamenrgumen 
(zlamrams’) etwas, zufammenthun, In Ordnung bringen; 3.8. bie 
Här, componere capillos; ſich bereit mahen, anfhiden. Därfst 
di’ fcho’ bald zlamram>.. Der Raum (Ram), 4) die Handlung 
des Entfernens, Wegnehmens. Einen rehten Raum (Griff, Prife) 
machen. 2) was entfernt, weggelhafft wird. Raum: Kört, Ab: 
raum, Unrath, Schutt, Erde. (Die beroifhe Redensart: „Sich 
mit Rüm bededen‘’ wurde — befonders zu Napoleons Zeit — am 
Ober-Rhein nicht ohne Grund fehr zweideutig ausgelegt.) 3) Drt, 
Patz, der durch Wegihaffung von etwas freu geworden — beſonders 
ein audgereuteter Plad — wie Rent, Mied. 4) beftimmter Platz, 
der etwas aufnehmen - kann; der Heu: Raum, Heu-Boden im ber 
Scheune; das ganz abſtracte Raum (gl. a. 109.150. i. 926 als 
Ableitung vom Adj., und wol fem. rämt, rümin; agf., iel., goth. 
rüm) ift nicht eben volksmaͤßig, und wird Lieber durch Pla gegeben. 
Geraum, Spielraum, Mufe. „Da Ihr Geraum genug habt.‘ 
Gem. Meg. Ehr. IV. 214. geraums (grams 9.Pf.) adv., welt, 
geräumig. geraumfig (gramsi) adj., aufgeräumt, munter (Haufer), 
(urgl. hd. geramme Zeit, aber auch das agf. rymet, locus, 
spatium). geraumlih, „daß man von einer Saul zur andern 
geräumlic fehen möge.’ Lori Lech: Rt. 389 (gl. a. 270 carüämeo, 
oportunus. Das Geraümt (Grämt), plur. die Geraämter, 
ausgehauener Michtweg im Walde, 
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beraumen, f. berämen. 

Der Räum (Ram, ſchwaͤb. Ram), der Milh- Rahm, die Sahne, 
f. Stamm. 171 ff. Süeßer, faurer Räum. „Oxigallium, 
Milhräm.” Hbn. Voc. v. 1445. Der Raumkoch, Raͤum— 
Strudel, Speifen mit Sahne bereitet. räumen (ramo'), von 
der Milch: Sahne anfeßen, fchott. to ream. >” gramate Mıli', 
Milch mit Rahm. abräumen die Milch, die Sahne davon ab: 
nehmen. Anm. Für cremor (lactis) gitt im Miederf., holt. room, 
af. ream, rem, fhott. ream, idl. aber riomi, in der Schweiz hört 
man neben Röm, wenn ich mich recht erinnere, auch Rum, und für unfer 
Raml (f. Räm), Rüms, Rümsto, mas die Beſtimmung des eigentliden 
Goratbeftandes (ob Ram, Röm, Raum, oder gar Kaum, d. h. a. ©p. 
Rum) ſchwierig macht. Der Begriff bed weggenommen werden Könnenden 
der Soltenden liegt fowoh! in Räm als in Raum und Räum; erjterem 
febt, der Bebeut. nah, im Agf. hrum, im Ysr. gar Hrim fuligo zur 
Seite. 

De Rem, a) mitunter was die Ham (mw. m. f.), b) Geſtell von 
Seiten oder Brettern für Geſchirr, Werkzeuge ꝛc. Schüßelz:, 
Kodhleffel: x. Rem. 0) (nah v. Kociternfeld Salzb. und 
Bert. II. 378 im Pinzgau) Tenne, Scheune, (Fürfts Bauernzeitung 
1819, Nro. 34) „Tenne- Balken,‘ (nah Hübner) Brüde. d) Heus 
Boden In der Scheune, Heu: Nem. e) Falle, Schlinge, die man 
Bögeln ftellt. 

„Das er lederlihen han 

und ſchon gen ir gepären 

ond wol ber zeit han fären, 

wa fi im lauffet in die rem (In die Schlinge), 

fo macht er fr bald wiberzäm 

all (andere) man vnd Lieber ſich allain.“ Cgm.270. f.148,b 
„Bogen, Rhem und Sprinken ſtellen“ iſt in einer wirzb. Verordn. 
d. 1559, das Heine Waidwerk betreffend, verboten. Diefe Bedeu: 
tanzen find ſchwer unter Einen Hut zu bringen. Unter dem Begriff 
bes Hebens, des Haltens in bie, in der Höhe (f. rama unter 
Ram) könnte vielleiht an bag goth. us:hramian (crucifigere) 
gedaht werden, welhem Worte indeſſen %. Srimm, ©. 123. 844 

‘der d. Rechts-Alt., die bieber nicht minder pafiende Bedeutung 
figere und Verwandtſchaft mit dem Rechtsworte adrhamire (nad) 
om, befeftigen, firmare) einräumt. Vrgl. etwa auch bag tel. ram:r 
fortis, rema confortare — und daß alte rämen (f. berämen, 
womit gewöhnlich jenes adhramire zufammengehalten wird). Vigl. 
oben ©. 82 Räm. 

temen, a) ſieh rämen. b)remen, einremen einen Wagen 
Üdn hemmen) mit der Remfetten oder dem KRem:-S hub. 
Aſchaffeuburg. Vrgl. ram meln, Ramm und Rem. 
temnen, zeremte Heirat, ſ. rennen. 
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remmeln, a) b. W. was rammeln. b) Gerſten remmeln 
(Schweinfurt, Ler. v. Fr. V. 689), fie zu Grüße ober Graupen 
machen. (Brol. rendeln, renneln, rellen, rollen, redeln, 
und vielleicht felbit Miemifc.) ' , 

Der Reim, Neimel, Reimen, a) leihter Reif oder Dunſtnieder⸗ 
flag, wie er fih im Winter an den Zweigen der Bäume, an Haar 
und Wolle, an Wänden der Zimmer u. f. f. bemerken laͤßt. (a. Sp., . 
agſ., isl. Hrim pruina.) b) weißlicher Duft an einigen Obftarten, 
ald Schleben, Zwetichgen. c) (Motthal) was fih ans Geſchirt an- 
Tocht (f. Namen. bereimen, verreimen, mit Reif überziehen. 
Bäm fan’ vöo'reimt. reimeln, anreimeln, bereimeln. 
„Dem menfhen bereimelt fein bart oder har.’ Eonr. v. Megenberg, 
Cgm. 589. f. 30, Sp. W. ‚Wenn in ben zwelf Nächten die Baͤum 
reimeln, gibt 8 vil Obßt.“ Im b. W. fagt man: „Da bin I 
zua.r-i oder A'-kemo'-r-um 3 G’reimelte (fehlt ein Subst. fem., 
doch nicht Milch? cfr. Raͤum), ih babe mich felbft betrogen, in 
Schaden gebraht, bin angerannt. | R 

Der Reim und der Neimen, wie hehd. Reim. R.A.: Reim di’, 
odar I fris di’! Vielleicht liegt der nad der jetzigen technifhen Bedeu 
tung bes Wortes blos figürfih genommenen R.A. ſich reimen zu etwas 
noch die urfprünglide des alten Ablautverbs geriman contingere (Htfr. 
4. 2. 26) zu Grunde Dazu kommt bey ebendeinfelben (2. 14. 239) ein 
abgeleitetes irreiman in ähnlichem Ginne vor, auch hatte unfre a. und 
die agi. Sp. nod ein” anderes abgeleiteted riman numerare (gerimit 
‚numeratus, Tat. Matth. 10. 30, MM. 160, Dtfr. 1. 11. 104) und ein 
Subst. rim numerus, agf. gerim computus, calendarium, in letzterem 
Sinne noch ist. rim. Gl. a. 154 ficht rima summa. — Duß indeffen 
die rima, rime, Hdu der füdlichen europ. Spraden, dem Wort und ber 
Sache nad), gerade deutjchen Urfprungs fen, ift niht wahrſcheinlich. Das 
Ohr germaniſcher Völker war für die Wiederkehr gleiher Anfangs : Confo: 
nanten der wichtigern Wörter gefhärft und durch fie ergest (eine Erfchei: 
nung, die mit dem Princip der nod im gothifhen Diatekt Ietendigen Re: 
dupfication der Präteritafformen zufammenhangen mag), während der frey 
ri fpäter auch nordwärts gedrungene Gleichklang der Vocale (Affonan; 
ſowohl, als eigentliher Sypibenreim) vom finnlihern Süden ausgegangen 
und dahin zunädft durd die Araber gefommen fepn möchte. Vrgl. Conde's 
Histor. de los Arabes en Espana, prologo p. XVII. 

Aud das Sanskrit reimt, und jwar den zweiten Fuß, wie wir den legten. 
So war diefer- Sprache die Altiteration nicht fremd. Selbſt im Chinefi; 
fhen kommt der Reim vor. Go gut fi nun der Ausdrud Reim aus 
den angeführten altd. Wörtern erklären ließe, würde ih doch auch für ihn 
lieber ſüdlichen Urfprung, und Gntitellung der rima aus rythmus, pußuos 
annehmen, um fo mehr, da im Stamwifchen wirklich noch Pr9ua f. für 
Keim gilt. Die Eintheilung der Reime in ftumpfe (männtide) und 
Flingende (weidlihe), rührende, ſchnurrende, ſchullende 
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Keimen, ShlagsReimen 1. unter den Meifterfingern f. bey Wagen: 
fe de civitate Norinberga p. 519 ff. 

teimen, f. raumen flatt raunen. Gereim, in gereims 
weiß, ſieh rennen. 

1) der Riemen, Riem (Reom), wie hchd. Ricmen, (a. Sp. riumo, 
tiemo, agi. reoma, aber f#l. reim f., felbft flawifch remen’). 
Der Shnüer:Riem (Schnüsrom) über den Miederlag unfrer _ 
Land: umd Stadtfrauen und Mädchen kommt wol kaum mehr als 
eigentliher, d. b. ledberner, Miemen vor. Der rädriem, Ruͤck— 
grat. Cgm. 700. f. 87. Galender v. 1485. Cgm. 120. f. 19, 
„Suceidia, gefalen Riemen von fhweinen Fleiſch.“ Voc. v. 1618, 
Die R.A.: „Breiten Riemen fneiden aus ander Leuten Leber’ 
fon bey Br. Berhtolt. Cgm. 632. f. 94. Vielleicht iſt mit diefem 
Fleifber : Terminus verwandt die R.A. Gelhamers: „Es gebt an 
die Riemen;’ einmal aber: „Es geht an das Ruͤhmen“ (ang 
Sterben). Riemenſtechen, ein Glüdsfpiel (bey Adelung befarfe- 
ben), und fhon im Augsb. Stadtb. (Frevb. 5) vorfommend. Das 
Beriem, wofür des Fürften Wappenmeiſter zu forgen hat, in einer 
Rebn. v. 1392, Freyb. Samml. H. 109. Der Riemer, Riemerer, 
Remenfhneider. Miemerer und Neftler. Der Weiß-Rie— 
merer, Wafenmeliter, der zugleich weiße Riemen zu Drifcheln ıc. 
verfertigt. 

2) der Riemen, QDuerbolz im Waflerbau — ſieh Raimen. 
(Nieder. it Nemen, gl. o. 5311 riemo remus.) Der Riem— 
ling (Resmling), Brett von 2 Zoll Dide und 15 Sol Breite. 
Generale. v. 1768. 2.R. v. 1616. f. 764. „Holzpfoſten oder Räbm: 
linge.” Mauth-Ord. v. 1765. „riemling.“ Ms. v. 1500. Bon. 
Ram und Mem fteht indeffen unfer Wort, dem Vocal nah, ab. 
M, wie es ſcheint (f. Eriegen), ein Wechſel zwiſchen te und et 
annehmbar, fo kann Riemen in feinen beiden Bed. mit Raimen 
um alten gür im an contingere gehören. 

Rlemifd (Reomifch), Remiſch, Römifch, Ausdrud fir das 
Roggen: Mehl von den zwey erften Gängen, alfo das beite, von 
Keyen möglicft reine, oder Beutel: Mehl. Das Riemif HM el, 
oder au blos ber Riemiſch (wo vermuthlih Roggen hinzu: 
vertanden wird). „Der römifhe Noden, d. i. das Beite vom 
Rotenmebt.” Gemein. Reg. Chron. IV. 91 ad 1504. Riemiſch 
Bröd. Im Augsb. Stadtb., Walh p- 74, (Cgm. 559, f. 18, 
Cgm. 560. f. 43) kommt vor: „päwtelt aber er (der Beutler) den 
toggen durh ainen römifhen (remiſchen, riemifchen) beu— 
tel.” Demnach fheint das Wort eigentlih ein Adjectiv zu feyn. 
Hein die eigentliche Bedeutung deſſelben ift duntel. Es kommt dazu 
“as vor ein Verb. riemifhen, 1) Mehl von diefer Sorte berei- 
ten, es beuteln. 2) den Maͤhlſtein zur Bereitung ſolchen Mehles 
in Stand fegen. „Un den Orten, da man dad Mel an der Miül 
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nit peuͤtelt oder roͤmiſcht, ſol der Muͤllner umb den dritten 
tall mer mel, als des Korns geweſen iſt, antworten; aber an ben 
orten, da man pflegt das mel an der Mül ge peutin oder rö- 
mifhen, da foll ain jeder Müllner von 6 Meben guts Korns 
neunthalben metzen Mel und anderthalben meben Kleib — und von 
dem geringlitn achthalben metzen Mel und zwen meben Kleib ant- 
wurten.“ R.Ord. v. 1553. f. 142. cfr. L. R. v. 16'6. f. 635. Be: 
kanntlich gefwah das Beuteln ehmals von Hand, uub erft um 1437 
fieng man an, daffelbe gleich durh das Muͤhlwerk verrichten zu 
laffen. (cfr. beuteln.) ‚Zur Beförderung der Pedhen und Melber 
follen nach ®eftalt der Müblen ain, zway, drey ſtain zu dem Semmel- 
meel ausgerömifcht ſeyn.“ „Es ſoll ein ieder Gänger britteltheil 
einer Ellen dickh und nad gelegenheit und notturft ausgerdömifcht 
feyn.’’ alte Müblordnung Ms. „Wann der Laufer niht geſchränkt 
oder geremifcht ift, alfo daß er kalt mahlen kann, iſt die Strafe 
33 Er. 2 91.” Muͤhl-Inſtruction Wagner 2. u. €. 3.11.99. In»ber 
- Neuburg. Mühl: DOrd. bey Ehlingenfp. de jure hofmarch. ©. 127 
ftebt, wol feblerbaft, zweimal: „Iſt der Podenftein oder Lauffer 
nicht geſchrentzt oder geränitfht, gerelntſchet, daß er Kalt 
mahlen kann“ — 30 fr. In einer handſchriſtlichen o. pfaͤlß. Muͤhl⸗ 
Ord. v. 1611: „Wenn ber Oberſtain oder Lauffer nit geſchrenckht 
oder gerembiſch fit, das er kalt mahlen kann.“ (Bav. 4° 417d), 
Wol zunaͤchſt wieder von diefem Verb find die Augdrüde: gerlemifcht 
Mei, geriemifhtes Brod. Man hört aber auch: gresmifch 
Mel, „Jzeremiſche Brott.“ Proba de a°. 1585. Es gilt bey 
den Müllern der Ausdrud der Niemifh auch von ber Kerbe, 
Rinne oder Zuge, die in den Stein, mit dem feines Mehl gemalen 
werten foll, gehauen werden muß, und welche anderwärtd der 
Rümmeı beißt; (um Bremen it Rämel eine Kleine Rinne, 
Furche, Rille). „Seynt die Remiſch (im Mübhlftein) lenger als 
7 Zol oder tiefer als 2 Zol, gibt jedes Viertelzol Straff 15 kr.“ 
„Iſt der Lauffer ein rampfen düner dann 4 Zol, das die Nemtfc 
fo Mein feund, daß es nit Liell malen kann.‘ alte Mühl:Ord. bev 
Chlingensberg de jure hofmarch. ©. 126. Es ift hier das Wort, 
nah dem älteften Beleg, womit die genenw. Ausſp. übereinftimmt, 
mit te geſchrleben. So lange die Grundbedeutung unfiher ift, bleibe 
jeder Ableitungeverfub mislich. Ich babe vom flawifhen rubati, 
rybit’ (hauen, cfr. Rabuͤſch und Ramaſch) bie zum ist. riö mt 
flos lactis (cfr. fleur de farine, the flour) gefhwantft. 
tom (Ram, Rom), bie Weltftadt, (a. Sp. Ruma und Röme). 
Kindern fagt man von manhem Dinge, deffen ihnen anffallende Ab- 
mwefenheit man nicht näher erklären mag, es fey auf oder nach 
Rom geratfet, befonders von Perfonen, bie in die Wochen ge- 
fommen, (in Aſchaffenburg) von den Glocken, bie an ein paar 
Tagen ber Charwoche niht geläutet werben; im Scherz; auch von 


— 
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einem geiftlihen Herrn in dem Fall eines nächtlihen Beſuches bey 
der weibl. Dienerſchaft, den man-ihm etwa zutraut. Die Mom: 
fart, (d. Sp.) Pilgerfabrt, a) ad limina apostolorum nah Nom. 
„Er ſollt ein Romfart ausrihten.” Gem. Meg. Chr. ad 1451. 
Amb. Aften v. 1380. „Dlewell St. Halmeran was auf bem Rom: 
weg als ein Pilgram.“ Chron. bey Frevb. I. 15. b) nah jedem 
andern Wallfabrtsort, da zur Zeit der römifhen Jublläen vom VPabſt 
auch andern Kirben der Chriftenbeit gleih geltende Kraft bevnelegt 
worden war. „Was ein Romfart zu Münden, da fam Groß gelt 
dahin.“ Ofele I. 616. Das ital. romeo, fpanifhe romero (Pilaer), 
romeria (Wallfahrt) iſt wol eben. fo entitanden. Die Romani 
tributales, tributarii unfrer dlteften Traditiondurfunden (3.3. Canis. 
ant. lect. II. 488 seq., VI. 4148 seq.) waren vermutblich Überbleibfel 
der fruͤhern latinifierten Bevoͤllerung. Was mag wol Aventin meinen, 
wenn er, in Bezug auf alte deutfhe Dicter, den Ausdruck braudt: 
alte Römer? ©. 1. Th. ©. 446. Die Stelle beißt In einer alten 
H.S. der Av. Chr. f. 586: „Ettlich alt Rbömer, voraus Wollffram 
son Eſchenbach, der Clingsohr und Schaber ıc.” cf. ©. 83 
tumere, ©. 90 ruomdre. „Rumeſche draut, beta,‘ Voc. 
» 14195 römifche Köle, brassica,“* gl. o. 471. 

„Rdmerle, modiolus, parvum vasculum potorium,“ Voc.v. 1618; 
das Diminutiv des hochd. Römer, welhes fonft in unfern Gegen- 
ben unbefannt iſt 

„temmeln und über die Stangen ſchlagen“ unb drgl., In einem 
Nürnberg. Patent über die Fechtſchule (v. 1625) verboten. 

Die, fpäter: der Rumor (u Romor, Ramor), Raufbandel, 
Sälägerepy, Tumult. L. Rcht. v. 1616. f. 693. 724. 801. 816. Cod. 
erim. 9. 1751. 1. Th. 5. €. 10. $. Kr. Lhol. XVI. 384. Av. Ehr. 101. 
tumoren (ramor'n u-u) vrb. n., Raufbändel, Tumulte anfangen. 
barb.fat. rumare. Der Rumorer, der die öffentlihe Ruhe ftört. 
Die Rumorwadt, der Rumormatiter, die Rumorknechte, 
ehmals was jeßt: Policeywache, Policeychef, Yollcevdiener. 

der Rummel, ital. la ronfa, franz. laronfle, die Zahl der gleich: 
attigen Kartenblätter im Plquet-Spiel, die Sequenz. R.A.: Er 
vertöt den Rummel, il connoit sa carte, er weiß ſich zu fel- 
sem Vortheil zu benebmen. rummeln, vrb. n. brandeln und 
tammeln. Kärnten. 2) der Rummel, im Scherz oder ver: 
ähtlih: der Vorfall, Handel; befonders lärmender Art, der Tumult, 
Ktiegelärm. Der bayrifhe Rummel, der baprifhe Erbfolgefrien 
». 1778, woben ed befanntlih ohne Schlaht abgleng. „a (Toroler⸗) 
God im Franzofen- Rummel 1796.” Das Gerümmel, Ge: 
tümmel md Gerämmel, Gruͤmmel und Tuͤmmel, Ge: 
rimpel und Getimpel (Av. Chr. pass.), Kriegelärm (nad dem 
il. rumba fastus, procella vielleiht aus rumpeln entſtenden). 
5) der Rummel (Franken), die Geld-Rolle. 
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Der Ruem (Ruom, Rasm), 1) wie hchd. Ruhm. Doch in biefer 
Bed. minder volksmaͤßig als in der folgenden. 2) Pralerey, gloriatio. 
Mit Ruem, jactanter, Voc. v. 1618, wohin bie au hchd. R.A. õne 
Ruem zu melden; (a. Sp. hHruom jactantia, arrogantia; clamor, 
lsl. röm clamor, vox, neben hæös für laus). rüemen (rioma”, 
ream>‘), rübmen (a. Sp. hruoman; agf. bröman clamare, isl. 
töma verbis efferre),. Die Römer Wventins (f. oben ©. 89, 
1. Th. &. 446) find vieleiht eher Rüemer, Praler, die Ruͤſe— 
mär Suchenwirts, ruomäre Walthers 41. 25; hromari jactans, 
gl. a. 285. berüemen (bre'omo', pfreoms) — 1) ſich b., glo- 
riari; 2) d. Canzl.Gpr. erwähnen. „Dft berühmte, mehr be: 
rübmte Sachen.“ berüemt (breamt), berübmt; . wohlbefannt, 
angefeben (auf Brief: Addreffen an Handelsleute und drgl.), 3 B. 
„Hrn. Kaut, berähbmten Screibmaterlalienhändler in Münden.‘ 
verrdemt, wie berüemt. „verruühmbt machen,“ illustrare. 
Voe. v. 1618. Das Rüemfel (Reomfl). 3° Reomfl mache’ yon 
etwas, es übertrieben und umngegründet loben (Dtfr. IV. 6. 70, 
gl. a. 504. i. 563 ruomiſal jactantia, arrogantia). Ich finde 
gl. a. 582 ein Adj. uutlleruom voti compos. Dieß iſt wol ein 
ganz andrer Stamm, dem gleichbedeutenden agf. vilchrimig und 
dem einfahen hrẽmig compos entfprechend. 


Der Rampes (Afchaff.), geringer, faurer Wein. S. Nappes. 
Die „Remp‘ (falzb. Abtenau Hübn. 358), Hirſchkuh. 
tumpet, Adj. 

Klao’ bin I, klao’ bleib I, grous mäg I net wer'n, 

Schö’ rumpot, [chö’ pumpat, wio d’ Häs’Inufs-Kern. _ 
rumpate-tumpate, adv., mit Stumpf und Stiel, am Rhein: mit 
Rump und Stump, niederf. rump-ſlump. Alſo wol von ber 
mehr niederd. Form Rump für Rumpf. Dob faun rumpet, 
wenn es eben klein bedeuten foll, zu Sudenwirts rumpen 
(fhrumpfen) gehören. 

tumpeln, ein dumpfes Geraͤuſch machen, fih mit Ungeftüm bewegen. 
hin-, her-, aussi-, eini-, durchi-, in d Höhh rumpeln. „Der 
ebele Kunik Artus torifchte mit ben andern, rumpeln unde wandern 
miufte er mit in bin und her.’ Heinrichs Triſtan 2904. Einen 
antumpeln, anfabren, um:, niberrumpeln (im Laufen umz, 
niderwerfen). Einen rumpeln, Ihn zum Beiten haben (vielleicht 
vom Rumpeln oder Hänfeln der Bergleute genommen). Ich 
merks ſchon, da‘ grumpolte Hiosl wär I, ich wäre der Betrogene; 
(vom Schweine) coire. Das Rumpeltbier, das männliche Zucht: 
fhwein. Der Rumpler, dumpfes Seräufh; fchnelle einmalige 
Bewegung, Anlauf. An Rumplo‘ tas, macho. Das GerümpeL, 
Gelaͤrm; allerley als unbrauchbar durcheinander geworfenes Haus: 
geräte. Die Rumpelkammer, der Rumpelfaften für vers 
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worfenes Gerümpel. Die Rumpelmetten, was „Yumper: 
metten.” Die Rumpelnacht (ſalzb. Pangau), Chriftnaht. Im 
kr Rumpelnacht pflegen bie Mädchen ihre Liebhaber mit dem 
Klozenfherzen (einem Städ Klegenbrod) zu beſchenken. Hübn. 
588. Die Rumpelfuppen (Fichtelgebirg), erſte Speffe, die ber 
Böhnerinn nach der Geburtsarbeit gereicht wird. cfr. Rummel.- 
Die Rumpumpel v-u, Spottbenennung eined.alten Weibes. 
efr. Runkunkel und Yumpel. 
Der Rampf, Rampft, Ramft (Rafı), a) die Rinde, befonbers 
som Brod; der auf der dem Schnitt entgegengefesten Seite feine 
Rinde bebaltende erſte Abfchnitt oder leute Met eines Laibed. «— 
Rafıl Broud. b) Baumrinde ald Gefäß dienend, anderwärts Rumpf. 
„Rampf, bdarein man erdper lift.” Voc. v. 1482. c) Abſchnitt, 
truneus überhaupt. „ranpht truncus,‘‘ Voc. v. 1445, vielleicht 
junähft der Rumpf des menfchlihen Leibes. Das biefem letztern 
Bert entſprechende isl. rumpr gilt für podex. d) Rand über: 
baupt (gl. i. 114 ramft labra, 825 rampht cantus). „Zu ben 
Ranfften bes Todes.’ Drud v. 1697. Ju einer ditern Mühl: 
beihau-Drd. beißt es in Bezug auf die Muͤhlſteine: „Iſt der Lauffer 
ein (im?) Rampffen dünner dann 4 Zoll,” während eine neuere 
ſagt: „Wann ber Lauffer von Rank dünner iſt als 3 300.” Mir 
beibt die Bed. unklar. S. rimpfen, aus deffen 2ter Bed, die von 
Rinde ziemlich natürli zu fließen fcheint. 
Die Rampfen, Hauswurz, sempervivum tectorium. 
tampfen, (Baur) raffen. Mon einer Sichel, die nit gut fchneibet, 
fagt man, daß fie dad Gras, das Getreide nur rampfe. Vrgl. d. 
fund ramfhen. Die Rampfel, habfüchtige Perfon. b. W. 
timpfen, (dä Sp. rampf, gerumpfen), 1) eine Rite machen, 
aufrimpfen, aufrisen. (Gl. a. 325 hrimftt, terit, das Rim— 
yein, Zähne einfügen, ber Kammmacher wird als mehr niebderb. 
form hieher gehören.) 2) a) zufammenziehen. „Das Iaub fi vor 
der bise zu dem eiten rampf.” „So erchuͤcket der füße regen das 
gerumpfen iſt gelegen.’ Cgm. 270, f. 213. „Ein Wurm, wann 
er getreten wird, fo rimpft und windt er fih, wie er kann.“ 
Selbamer. „Abominatio, ein unwil alfo dz fi einer rympfft, 
als wolt er fih brechen.“ Voc. Melber. sec. XV. Contractos 
(frigore remiges) girumpfan. Diut. II. 348. „Gerumpfen, 
was im bie haut zu den Riben.“ Parcifal. „ſal, bleih gerunpfen 
und val,“ Diut. 11. 133. „eimgerumpffen antluß.’ Cgm. 311. 
f. 46. „Altern Weibern rimpfet (wird runzlih) der büͤch.“ 
Altd. W. IH. 165. Die Stirn, die Nafen rimpffen, In 
Runzeln zufammenziehen. „Des rimphet fih vil manic braͤ.“ 
Bıltter 75. 31. (Gl. a. 507. 547. 1078 ramph caperabat, 4075 
slrunfan rugose). 
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tumpffen, rungliht mahen. „Mit rumpfung der nafen ver: 
nichtigen, subsannare.‘“ Vor. sec. XV. Geglättete Waͤſche ıc. ver: 
rumpfen. $ig.: Ein Mädchen uma‘ rumpfo‘, es ungebührlid her— 
umziehen. Vrgl. rumfen. 


ramfen, abramfen Einen (D.Pf. Franfen), ihn ausfchelten, 
corripere. Der Namfer, Verweis (ital. rammanzo). Die, wenn 
fie nit aus dem franz. ramasser entitellt ift, wol identifhe Form 
ramſchen, (Dbrm.) raffen, corripere, z’famramfch'n, zuſam— 
menraffen, aus Habfubt fammeln — hat Ahnlichkelt mit dem isl. 
brammpfa violenter arripere, hremma unguibus arripere von 
brammr pes ungulatus. Vrgl. II. 110 gremfen, gremfig. 
Der Ramfer (Ob. Iſar), allium ursinum L., Mamfel; agf. 

bramfa m. 

„®erems lora, peribolus,‘* Voc. v. 1618. „&eremß ber ftegen, 
gengen, erderen, lorica.‘* Dafypodius. „Untere Haueflur, die neben 
der Thür ein großes hölzernes Gltterwerk hatte, wodurch man un— 
mittelbar mit der Strafe nnd ber freven Luft in Verbindung kam. 
Einen folhen Vogelbauer, mit dem viele Häufer verfehen waren, 
nannte man ein Geräms. Die Frauen faßen darin, um zu näben 
und zu ft:iden; die Köchin las ihren Salat; die Nachbarinnen be— 
fpraben fid von daher miteinander, und bie Straßen gewannen da— 
durch in der guten Zahrezeit ein füdlihes Anfehen.’ Gcethe „Aug 
m. Leben; gleih Unfange. Das Krembs der P.P. Franciſcaner 
zu München (S. II. Th. 386) wird wol etwas Ühnlihes, obfchon 
minder Freundliches, gewefen ſeyn. 

tumfen, rumfeln, vrb.n., von Perfonen: fherzen, fih muthwillig 
balgen ; von Schweinen, Hunden, Kahen: nad der Begattung ver- 
langen, ſich begatten. efr. rumpeln, tumpfen. 
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rän (ra), ranig (rani, rag), ſchlank, ſchmaͤbtig. & ra’s Bürfchl, 
Deonl. „Melchiſedech foll lang, ran und wolgefarbt ſeyn.“ Fron- 
le'hn. Proc. v. 1580. „Dein leib iſt ran; gar wol getan jten dir 
deta bruſt.“ Mufcablut. Im der mitt ift fie geranig. Hans Sachs, 
Nörf., Hol. ran in derf. Bed., agſ., engl. rank fprießend, üppig, 
ſtolz. Ich vermuthe faſt Entftellung unfers Wortes aus einer Form 
rand, f. d. f. und rändig. 

Der Bano’ und der Ran’ (Baur D.2.), das Nant- Korn, krankhafter 
Auswuchs, der den Schweinen befonders bey großer Hise im Gaumen 
auifibrt. 'on Ran» löln, das MR. heraus ſchneiden. (Vielleicht 
nad Gramm. 108, 447 beſſer Randen, womit nah 441 das hehd. 
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Wort ald Rang-Korn übereinftimmen würde.) ©. d. f. und aud 
Rouen. 

Die Rannen (Rano’), beta vulgaris rubra L., f. Randen. (Brgl. 
ah Shrann neben Schrand, Senn neben Send.) 

taln (ras’, opf., fchwäb. rai’, Franken ra, re), Adj. und Adv. 
4) wie bihd. rein, doch in biefem Sinne, wenigſtens in A.B., 
nicht eben volksäblih und durch fauber erfeßt, (a. Sp. breint, 
IL. breiu=n, gotb. hrains; im Agſ. fcheint das Wort gefehlt zu 
baben. Lye's rein fieht ſehr unfähfifh, felbit das hol. reyn, 
niederf, rein ſeht unniederdeutfch aus, während Doch das bey Srimm — 
d. Fechts⸗Alt. S. 110 — als herba pura nachgewieſene fraͤnklſche 
Örene-cruda für fein Dafeyn fpriht). 5 rao’s Kaibl ift den 
Mesgern ein Kalb, das nicht mehr faugt. 2) (D.Iun) ſchmaͤchtig, 
gracilis. 

(Brgl. „gantz bleih, ſchwartz, duͤrr und mager, 
gerapnig, duͤnn und hager“ bey H. Sachs. 

Solte bier blos eine Vermengung mit ram ſtatt haben.) 3) Adv. 
a) beynahe, falt; b) nahe, feit, dicht, genau, ganz und gar, fehr. 
Er ift ras 45 Jar alt (faft), Obrm. Hall no’ zwue Stund ra”, 
daft noch wol zwey Stunden zu gehen. Spf. Ms. „Alle venfter rain 
ja thun“ (wohl verſchlleßen). Schulm. Hueber Ms. v. 1477. „rain 
pro jeher. Es ift rain Falt, alias feindlich“ (Falt). Praſch 1689. 
tain pergeim (Cgm. 117. f. 129), Adj. von ratn und parg, 
barg (Schwein)? „Mit rainpergein fmer, neues reinpergein 
fmeines fmerb.” unrainen, verunrainen (d. Sp.), verun- 
reinigen. „Die mondern Brüder fagten auf Kapſer Fridrih, er 
wer ein fobomita, ober daz er Vich verungeraint, oder er 
fen ein letzer.“ „Vichunrauiner oder Ketzer.“ L.R. Ms. v. 1453, 
Alunreintan, violare. Iſidor V. breinnan ft. breintan, 
reinigen. Kero IV. Bey Otfr. auh reindn und gl. a. 142 
teinifön, purgare. Rrgl. die Anm. hinter den zu Rain ge 
börigen Artikeln. _ Ä 

Det Rain (Ras), 1) wie hchd., d. h. ein zwiſchen Aderfeldern un: 
sepflügt liegen bleibender Grenzftreifen; jeder Rand eines Stüd Lan: 
bes, befonders wenn er abhaͤngig (7 Communf rainig) iſt. Ze 
Rain, als Adv. und Präpof., angrenzend, contiguè, neben. „Die 
Üder ligent aneinander ze rain. Dem Ader A get ze rain ber 
Ader B; ze rain bed N. N-Uderd. Ze rain des Müllers pralten. 
3e rain ber 20.’ MB. XVII. 195. 226 ad 1470—1487. XX. 193 ad 
1419, „Ob der malr das gut von rain hinz rain gepamwen hab,‘ 
d. 5. ohne irgend etwas ungebaut zu laſſen. Fünfte Bauftiftfrage. 
Com. 549, f. 55.5 2) der mittere Theil eines ſchmalen Aderbeetes 
(Bifangs), welcher noch zum Umpflügen (AUnsadern, Aus— 
fangen) übrig bleibt, wenn durch eine Pflugfahrt hinwaͤrts und eine 
subere berwärts, oder bucch das fogenannte abe, anrainen, bereits 
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auf jeder Seite deſſelben ein Streifen abgeſchnitten und umgeſtuͤrzt 
ift. Auch das idl. rein f. (vielleicht ftatt breim) bedeutet porca, 
lira. 3) der gegen ein Moor oder gegen ein Waſſer-, befonders Fluß— 
Bett abhängige Rand.des höhern Terreing, Uferhang. (Vral. Leiten.) 
Der Mos-Raun von Moos: Inning bie gegen Moosburg. Der 
Ach-Raun (A’ras, wenn diefe Ausſprache nicht etwa auf ein 
minder paflendes Abrain geht), und fpecel: Gaißach-Rain 
(Gasfla’ras), Rotah:Main (Rodo’ras) im L.G. Tölz. Der 
Amper:Rain. „Auf dem Rayn bey der Iſer ze Dbernvergen, je 
Nidernvergen, ze Engelfhalching, ze Taggolfing und ze Jsmaning.“ 
Meichelb. H. Fr. II. I. 133 ad 1349. „Zu Dbervergen auf dem 
$farrain.” MB. XVII. 254 ad 1398, „Pogenhauſen auf dem 
$farrain.” MB. XXI. 4169 ad 1457. Der Ledhrain, f. Lori’s 
Urt. zur Gef. des Lehrains. Den für verfhiedne Örtlicleiten 
vorfommenden Namen Wagrain (z. B. bey Amberg, mit Wald 
bewachſen und durch alte Gräber merkwürdig) möchte Ib aus dem 
alten Appellativ Wäg (Auentum) erflären, wenn überall dbabev 
Waſſer vorfäme. Die öftere Schreibung Wach-rein alter Urkunden 
tft nicht dagegen. „Terminus qui Wachrein dicitur, sicut ille 
Wachrein tendit usque dum Treuina fluit in amnem Trauum.‘* 
K. Philipps Beſtaͤt. Brief der ſalzb. Befinungen v. 4199. „De Danubio 
usque ad Wagrein. MB. XI. 141. 143, 1. 354, „Bi des meres 
reine.’ Wernhers Maria 133, „an eines ftades reine.’ Diut. 
11. 88, Der Rain: Bäum, Rain-Stain ale Grenzeihen. 
Der Ralingenoß, beffen Grundſtuͤck an das eines Undern ftoßt, in 
Bezug auf diefen; Flurgenoffe. „Ob fih ſchawr oder ander ungeluͤck 
begeben wurde, folle es im wie andern feinen Raingenoffen ge- 
halten werden.” Meichelb. Chr. B. Il. 187. MB. X. 285. Gebt hört 
man in diefem Sinn der Mitrainer (Midraana‘), befonders wenn 
ihm ein Rain zur Hälfte mit angehört. ralnen, 1) vrb. n., 
grenzen. Gemwöhnlicer findet fi base Comp. anrainen, angrenzen. 
„Bey denen negft herum anrainenden Landſchafften.“ Landtg. 
v. 1669 p. 335. „Daß bie Spöre den anralnendten Audiendern 
in der Pfalz zue groffen nuz geraichen thette.“ Ldtg. v. 1612 p. 218. 
„Anrainende und inlendifhe Kriegsempoͤrung.“ ibid. p. 80. 
2) act., d. Sp. (Grund und Boden) abgrenzen, theilen. „Wir fullen 
die Hyvb niht raimen noch tallen.“ MB. XX, 535. „Wir mügen 
unfer Erbrecht auf irem Gut weder verfeßen, verkoffeh, verhevraten, 
taylen, raynen, noch verändern.“ MB. IV. 393. „Es foll niemant 
verſetzen, kauffen, verkauffen, werlen, ralnen oder taflen käiner- 
lai.“ MB. II. 165. „Wann man aln bolang (eine Zeitlang) vor 
ungewiter und fnee nicht gerainen mocht (die Gemerke ober Landes- 
grenzen vor dem Böhmerwald feitfeßen) 1392.” Freib. Samml. II. 
100, 105, (Vrgl. der Berain im Badiſchen, ein früher Einem ge- 
höriges, dann unter Mehrere getheiltes Ganze von Grundſtuͤcen. 
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Ylgem. Zeitg. v. 1820. f.968.) abrainen, a) abgrenzen; b) (D.Yf.) 
die bevden Ränder eines Bifangs abpflügen (f. Rain 2). „Von 
einem Tagwerk zu adern ſamt abrainen und ausfangen 1 fl.” 
Biltmaifter 572. ansrainen (ein Gut), a) es ausgrenzen, aus: 
matten. b) die Stenzraine daraus wegmachen. „Das das benant 
gut an vil enden ausgeraynt iſt worden, und ganz in das ander 
gut gezogen.” MB. X. 500. verrainen, vermarkten. Die Ber: 
tainung,: mebrere einzelne Felder, die ohngefaͤhr nach einerley 
Richtung liegen. 
sainen, raiueln (rain), fih zu einer, an eine Perſon, 

(b ®- Obrm.) fib ihr nähern, an fie halten, anfchmiegen. 
Rai’lts enk net o'ſo z’lam! Woös räi’lf di’ denn o»'ſo zei-i 
fon i'? „Do fi fib mit vaften gegin got gereintt,” cum jeju- 
nando Deo appzppinquabat. Gl. Winnerl. „Des landts ans 
tainenden Verderben fteurn‘ (perniciei ingruenti occurrere). 
£htg. v. 1612 p- 77. Der Raingarten (Räi’-Gao"t'n, 5. W. Obrm.), 
sahbarlihe Zufammenkunft von Manns: oder Weibsperfonen, was 
Halmgarten. Anm. rainen, Rain, gehören ohne Zweifel nad) 
Gramm. 956. VI. und 1057 VI, zum verb. Hrinan (berüfren, tangere 
er a. Sp., agf. hHrinan, ist. hrina, adhaerere, aber aud weinen, 
ſchreren). „Der euuuih hrinit, hrinit fined augin fehun, qui vos 
ietigerit, tangit oculi ejus pupillam.‘“ Isidor III. 26. Otfrid passim. 
Yatian. 60. 4 (Matth. 9. 21.) „Oba ih fin giuuati birinu, thanne 
uuirdu ig heit.“ Mir fcheint fogar auch rain (a. Ep. hrein) ver 
möge des Begriffes des Gedrängten, Genauen (f. rain 2. 5) dahin zu 
rechnen 

Der Rainfal, Wein von Rivoglio In Iſtrien, vinum rifolium, bey 
den Alten vinum Pucinum. „Ralnufaͤl und andere dergleichen 
fühe Weine ſeynd den Gaͤſten ohne ihr Begehren nit auffzufeßen.‘ 
ER. v. 1616. f. 551. Sonſt findet fih auch die Form Raifel 
»B. Sem. Reg. Chr. IV. 196 ad 1513. 

Der Rainfan, tanacetum L., hchd. Rainfarren (a. Sp. reint: 
ano). „Nim geftofenen rainvan.“ Cgm. 592, f. 39. 40. 

„Rainiger, rangifer, animal simile cervo,‘‘ fagt das Voc. v. 
1618, etwa zunaͤchſt aus bem hol. reynger, franz. rangier, ital. 
rangifero, mittellat. rangifer (mwenigftens nicht bey Plinlus vor- 
tommend, deſſen tarandus vielleicht fo zu nehmen iſt), welchem wol 
das lappifh = finnifhe raingo zu Grunde liegt. ebenfalls ſtimmt 
die erfie Spibe (rain) weit beffer zum ist. hrein-n, ſchwed. ren, 
af. hraͤn, als bie des üblihern Wortes Nenn=thier. 

tanaen, mie hchd., boh manhmal in raumen (oben ©. 83) aus: 
weihend, und in ber einfahen Form minder als in ben abgelelteten 
tauneln und raunzen vollsüblihd. Das d. rünen, a. rünen, 
rändn, z. B- Walther v. d. ©. 55, gl. a. 545. 684 gilt ebenfalls für 
Susurrare, dann Eofen, fih heimlich berathen, agf. rünian (in Doc. 
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Misc. II. 28, wo es für incensum ponere, Luc. I. 9. 11, ſteht, wird 
etwa ruhte, rauhte fl. runte, raunte zu Iefen ſeyn). „Swer mit 
in iht raunet.” Gem. Reg. Chr. I. 429 ad 1290. „Do traten für Ge 
richt unfer Kiagfürer, Fürfpred, Rawner und Warner,” ibid. III. 46 
(rünari susurro, neben girüno, Örrüno auricularius, gl. a. 486, 
i. 246. 611; agſ. geruna consiliarius ; ist. rüni collocutor, rün,' 
rüna collocutrix; girüni mysterium, sacramentum, Iſid., Tat.; agf. 
rün, goth- runa m. colloquium, arcanum), ‚Bon dem übernatürfeichen 
Geraune des ewigen Wortes.” Cgm. 89. ſ. 74. Ich fehe nicht ein, 
wie mit rün etwa das dunffe „in giriuno,‘ gl.i. 792, über ex alto der 
Aeneid. VIII. 595, Otfr. I. 19. 18; 27. 70 formell zufammenzubringen 
fepn wird, wenn das agf. gereomian conspirare, concinnare deſſelben 
Stammes ift, f. raunen laufen. Mit diefer Bedeutung der geheimen 
Mittneilung, etwa der briefliden, der „literarum secreta,‘“ fann allerdings 
die des ist. und vielleicht erft von daher zum Theil in die übrigen Dialekte 
aufgenommenen rün f. (gewöhnlicher im plur. rünir, Runenbuchftaben) 
jufammenhangen, aus welhem jenes Ydiom ein Verb ryna, perscrutari 
a) literas, b) occultas res abgeleitet hat. Bey Kero B.R- 54 werden Eulogiae 
(Art Briefe) durh runftaba gegeben. Ob das dunkle runiftranc lina 
(linca?), gl. i. 826, hieher, oder vielmehr zum idl., von rün ganz ver: 
fhiedenen runa linea gehöre, bleibt zweifelhaft. Im Cod. Paris. No. 5259 
sec. IX—X. ſchließt das darin aufgeführte Runen : Alphabet (nah Graffs 
Mittheitung) mit der Bemerkung: „Hae literarum figurae in gente Nort- 
mannorum feruntur inventae, quibus ob carminum eorum memoriam 
et incantationum uti adhuc dicunt. Quibus et runſtabath (?) 
nomen imposuerunt ob id ut reor quod his res absconditas vicissim 
scriptitanda aperiebant.“ Dieſes würde zu der Anfiht flimmen, daß ber 
Name Rune unter den diesfeeifhen germ. Völkern nicht einheimiſch ge- 
weſen, wenn nicht der romanifche, um 568 unter Franken lebende Bifchof 
Benantius Fortunatus (Poemat, VII. ı8) von einer barbara runa wüßte, 
und’ die Sache feldft, nemfich ein, nur zum Theil dem fpäter, wol mit dem 
Ehriftentgume adoptierten entfprechendes früheres Alphabet, nah manderfey 
Spuren, im Wefentlihften allen german. Völkern, füdlihen ſowohl ars 
nordifchen, gemein gemwefen wäre. Brot. Wilhelm Grimm ‚Ueber deutſche 
Runen’ und in der Wiener Jahrdücher 45ſtem Band. Zu der oben vor: 
fommenden Anfpielung auf incantationes ftimmt eine weitere Bedeutung, 
in welcher unfer Wort vorfommt. Gl. a. 525, i. 127 ift hettirun, 
helfiruma necromantia, a. 15 hofzruna lamiae. Damit fdeint, in 
Betracht des zweiten Beftandtheils, Zufammenhang zu haben das folgende. 
Der Alraun, die Wurzel ber Atropa Mandragora L., oder 
auch wohl der gemeinen Zaunrübe (Bryonia L.), weiche die Geſtalt 
eines weißen, zwenbeinigten, behaarten Maͤnnchens bat, und, unter 
gewiſſen Geremonien ausgegraben, von Abergläublfchen, als heimlicher 
Hell und Süd dringender Hausgelft, in hohen Ehren gehalten wird; 
Spiritus familiaris überhaupt. 
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„Es macht ſich dieſer Hoͤllendrack 
Oft budawinzi klein, 
Und ſchliefet oft als Raup und Schnack 
Jus kleinſte Buͤchſerl h'nein. 
Dieß Teuferl, vulgo der Allraun, 
Schmeißt Batzen zum Erſtaun.“ Marcell. Sturm: Der 
Teufel. Nah Kohlbrenners Materlalien v. 1773 p. 39 ſoll noch damals 
ber Fal vorgekommen ſeyn, daß ein „hinterſtelliger“ Beamter die Schuld 
anf den Alraun ſchob, welcher ihm über die Caſſe gekommen -fey. 
„Etlich die ſnitzen pild aus rubm ober aus andern wurczen 
Mit erd fie es peſturczen, darin fein fie ed wurzeln Ion, 
Bid das es vil vafen wirt bon. 
Den tummen mweiben ald alron fey es zu Lauffen geben.‘ 
Mihel Beham, Cgm. 291. f. 191.5 Mit einer auf das jet volks- 
üblisere raumeln, raunzen (m. m. f.) gehenden Anfplelung wirb 
eine weiblihe Perfon, die allzuviel zu winfeln, zu Klagen fcheinr, 
eine Alrann (Älrau u-) gefholten. Als mandragona fommt 
alran gl. o. 462 vor, und bie abergläubifche Bedeutung ber Pflanze 
gehört ſchwerlich erft neuerer Zeit an, hat alfo wol zur Benennung, 
derielben den Grund gegeben. Was ber erſte Beſtandtheil Tagen 
wole, iſt fchwer zu beitimmen. Vielleicht find fogar des Gothen 
jornandes (de reb. getic. c. 24) etwa entitelten altorummae 
mulieres magae zu vergleihen. Im Voc. v. 1429 iſt altaun 
malum terrae und auch allota piscis. 
tauneln (rauln), raunen; ſchmeichelnd fhnurren wie die Kate; 
bruemen; im Scherz: auch vom Spiel auf ber Violine. 
Wenn kas Geigng tust rau'|n, 
Fangt ma.r-ä zu'n Lau’ln. 
Die Raul, ſchmeichelnde Perfon; Katze. 
„taunen, laufen, neben reinen (reumen?) traben,“ finde in ei⸗ 
nem nicht ganz verläßigen Beytrag. Jedenfalls befteht jenes in der 
Yger-Sp. für das Hin- und Herlaufen des Hafen, diefes für das 
Traben bes Fuchſes. Wäre ein räunen anzunehmen, fo könnte damit 
in Ablautverhättniß ftehen einerfeit3 das alte-rün meatus, motus, gl..i. 
109. 279, (agf-e rone, goth. xun-s cursus, ist. runa Linie, fort: 
laufende Rede), das antıruneo, ant:runno (gl. a. 246) ‚profugus, 
unfer ab t-rünnigz andrerfeits die jweite Hälfte in nordarröner, 
aordıröner aquilo, gl. a. 205, und fo in den übrigen Windnamen 
öfl:röni, uuweft:röni, fund-röni, falls in ihnen das ö aus au, 
und in den entfprechenden. idl. Wörtern, vielleicht ſelbſt in rena Seewind, 
des @ und =, gegen die Regel, aus ep entitanden wäre (f. IL 705), — 
mich das oben ©. 96 eitierte in giriuno, Bey Wilteram VII, 7 Hat eine 
Sedart derunen fl. berinnen für obruere. Doch genug der müßigen 
Sermutgungen, die man oft hinterher bey Flarerer Einſicht gar fehr, und 
Mrgedend, zurückzunehmen wuͤnſcht. 
Edmeiler’d Bayerifched Wörterbudy. III. TH. ® 
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raunzen (rau'z'n), a) (O L., veraͤchtlich) reben (in fluͤſterndem, wel: 
nerlichen oder mismuthigem Ton). Einem fuͤrraunzen von Etwas, 
ihm darüber in den Ohren liegen. b) ſchreyen wie die Katze, wenn 
ihr etwas fehlt. Die Rawz, weinerliche Perfon. In Buchers Kinder: 
fehte S. 22 fpricht der Herr Pfarrer mit den Bauern von ihren 
Naunzen, fonft Ranzen (Kindern). rau'zi’ adj., weinerlid; er: 
baͤrmlich, ſchlecht. Entweder, nah Gramm. 554, zu rauen, w. m. f. 
gehörtg, oder wahrfcheinliher noch das alte ränazan, rünzan 
mussitare, gl. a; 92. 112; i. 244. 806. 
zeneln (rein), (D,Pf.) wiehern, (niederf. wrönsfen). Schwer. it 
vrenfe mnverfhnitten, agf. vrene geit, gl. o. 506 wrenis ros, 
157 ffud:ren emissarius, i. 959 uurenno, 200 ranno, a. 57. 416. 
558. 582 x. reino, Öfter reinno uuarannio, admissarius, 
" (itaf, guaragno, wol fihon aus dem niedern Deutſchen). Unſer Wort wuͤrde 
demnach, wenn dieſe Berührungen ſtatthaft ſind, etwa nach Gramm. 148 
eigentlich raimelm zu ſchreiben ſeyn. Ob in der lex salic. II. 1. 2 das 
-hranne, chranne fir admissura genommen werben dürfte, da doch 
XLI. 5. % für admissarius uwaranio gift? Brgf. a. ränfeln. 
trennen (praet. gerennt), 4) verb. neutr., für laufen, wie Hab. 
In -diefer Wed: girt wol auch das ſchwed. ränna, im Niederſ., Holl. das 
vom präterit. plur. oder Particip des Primitivs rinnen abgeleitete 
eronnerH, runnen, Mn der a. Sp. aber, fo mie im Goth., Agf. und 
Ist. dieſes Primitiv ſelbſt (f. rinnen): Es wird fih mol noch zeigen 
falten, daß auch diefe Bed. erft nadı und nad aus ber folgenden frühern: 
taufenmachen, tummeln (ein Pferd, incitare equum) hervorgegangen fen, 
wo ſich ſehr natürfich die des ſchnellen Reitens, incitato equo ferri, ferbit 
(fhon im Annolied 48. ) und noch fpäter auch des Faufens zu Fuß ꝛec. 
anfhloß; wie denn auch fprengen in diefem Sinne zum neutr. geworden 
iſt. Im alten ritterlihden Nennen (dem- romanifchen torneo, tournoi) 
verfteht fich diefe Beziehung auf das Thier von ſelbſt, wie noch in unferm 
- unten fordenden Rennend. „Stechen und Nennen. Aln Rüftung 
zum Schwaiffrennen. Zwen gantz Pündt zum Spiegelrennen. 
Zwen Nennzeug zum Puntrennen. Ofennpart, Nenntart- 
fhen, Rennzaum, Renufporn, Menneifen, Nennduet, 
Rennſchoß, Rennſattl 1” Harnaſch-Inventar v. 1562. 
Rennen zum Ringl, Nennen über die Pallun, fharpff rennen 
noch 1568 zu Münden. Cm. 929. f. 56. 59.61. Das Rennend 
(Renn>’d, Rennot; plur. dfe Rennoter, Rennoto‘), das Pferde: 
Rennen, eine in Bavern, befonders auf Kitchwelhen, Jahrmaͤrkten 
und drgl. fehr belſebte Wolksbeluftigung, die (nach Lipowskys National- 
garde⸗ Almanach für 1809 p. 69) unter der Reglerung Herzog Albert 
des Dritten aus dem Vaterland von deffen Gemahlinn, einer braun⸗ 
ſchweigiſchen FKüritentochter, nah Bavern verpflanzt worden iſt. Das 
erfte Kennen in Münden wurde im I. 1448 während der Jacobituld 
gegeben. Das „vordriſt phardt gewann ein Scharlach-Tuch, das 
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ander darnach ain Sperber mit felner Zuegehdrung, das drit aln 
Armbft, unnd das left phard aln Saw.” Mach v. Hajzt fällt das 
erie Rennen in B. auf 1456.) Indeſſen tft fhon Im Cgm. 652, 
ber älter ſcheint, fol. 248 die Mede von folhen, „die ir ros laffent 
lauffen vmb gewin, ale lauffen oder rennen umb den 
ſharlach.“ So waren auf dem ÜMennen zu Augsburg v. 4474 
‚an Scharlach, atn Armbroft, ain Schwert und ain San’ (vrgl. 
etwa Renn-ſau) ald Preife ausgefeht. In einer alten Hoftechnung 
(Bir. Btr. V. 201) heißt ed ad ann. 1467: „Item mein gn. ‚Herr 
verzert ze ſbaben auf feiner gnaden ſchloſſ, als er gen Aerding rait 
ja aim Roſſrennen X fl. XXVII dn.,“ — ad 1968: „aln Arbmft hat 
er hergeben zu den ſcharchlach zu dem rennen zu iacoby.“ Die Landts- 
und Policey-Ord. v. 1616 3. B. Fir. 8 Art. 2 will, daß „die Nennet 
Im der beit. Faftenzeit, die man an etlihen Orten fehler wochentlich 
enftellet, ab geſchafft werden follen.”’ Das Haͤuter-Rennend, 
Rennen mit Ader-Gäulen. Der Nenn-Bueb, das Renn-Ros, 
das Renn-Gericht, ber Renn-Maifter, das enn-Fänleln ıc. 
!) verb. factitiv., a) a. Sp. laufen machen überhaupt: „rennit 
fatigat (equos gl. i. 752, Aeneid. 1. 320), isl. renna heſti, 
ineitare equum; ben Ulphilas Matth. V. 45 urstannian (die 
Sonne) aufgehen machen. b) rinnen mahen, Im Waſſer fortſchwim⸗ 
men machen, flögen. Holz rennen. „Holz aus den Gebtrgen 
fol man, wenn die Schneeflüf gehen, Elaufnen, verrennen und 
fa der Ebene bringen.’ Forſt-Ord. v. 1616. Art. 65. Die Holz: 
tennen (D.2. v. Delling), die Holztriften. c) fließen machen, 
ſchmelzen. Stüde von Roh-Eiſen rennen, einrennen, zer— 
tennen, z’rennen — fie im fogenannten Frifh- Feuer neuerdings‘ 
fümelgen oder glübend machen, um fie mehr von der Schlade zu 
reinigen. „Gulden (Golditüde) zerrennen und wieder um: 
Münzen.” Kr. Lhdl. XVI. 250 ad 41507. Den Boden mit Pech 
überrennen. Käfer verrennen. Eine Fuge, ein Loch mit Pech, 
Babe, Bley ıc. verrennen. Hleher gehört ohne Zwelfel in figür- 
dem Sinn der gerennte Heträt, wobey dad Vermögen beider 
Verlobten in eins verfhmolzen und eine unbedingte Sütergemeinfhaft 
bergeftellt, oder, wie man auch fagt, Gut nnd Blut zufammenges 
heiratet, verſchmolzen, Leib an Leib, Gut an Gut gebracht wird. 
49. 4470 erhält die Stadt Ingolftadt eine Frenheit (Privilegium) 
„amb gerennt Heirat,” von ber gerennten Heirat wegen 
Kopf an Kopff, und ao. 1471 einen Bertätbrief Kalfer Fridrichs 
über der Stabt Frepheiten, und fonderlih „um die gerennten 
Henrath, daß ſobald die zwu Perfonen unter der Deden zufammen- 
kommen, jr baider Gut ain Gut ſey.“ Mederers Ingolit. p- 143. 
Durch Mandate vom aten Jul. 1608 unid'gten Jun. 1615 werden „die 
gerente Heurath, ſo denen Kindern erfter Che und armen Pupillen 
u Schaden geraichen,“ verboten, „Die In Eichſtaͤdt übliche Com- 
© 2 
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munio bonorum oder fogenannte gerönnte Helrath ertenbiert ſich 
nicht nur auf gegenwärtig von beeden DBrautperfonen zufammen- 
beingend, fondern auch auf alles übrige vom felben ererbend erringend 
und alio quovis modo acquirierend Vermoͤgen.“ Urk. v. 1754 in 
J. W. Eckhers Erörterung, ob bie Jugolſtaͤdtiſche Freyheit vom ge: 
renckten Hetrath fih aufer den Burgfrid erftrede, v. 1756. 
Unter den Kormularien des Cgm. 955 findet fih f. a2 ein „Heirat: 
brief aines gerembten heyrates.” Eine Witwe fpriht: „Alſo fo 
wir bayde elih beyalnander gelegen find, vnd ung bie begth be: 
teücht bat (alsbald fv an das preutpett komen unb ſp bie dech 
belaucht hat, f. a7b), alsdann zeftund fol difer heirat in gereims 
. wepfe, kopf an kopf, in fein craft gegangen, und fürter alles unfer 
guet .. aln guet batffen und fein. Und nachdem aber ich als aim witib, 
‚ gemalnem landsbrauch und der billichait nah, meinem lieben haus: 
wirt, als ainem jungen gefelln, ain erung oder liebung zu geben 
fhuldig bin. .“ d) gerinnen machen (die Milk), D.%. Die Kenn, 
der Renner, bad Renſel, das Lab, coagulum. „Der Käfebe: 
reiter nimmt etwas Nenner aus dem Rennkuͤbel und rennt bie 
Milch.“ B. v. Moll. „Ein eingerent Milih.” Muͤnchn. beil. 
G.⸗Spital Ms- v. 1519. f. 31. 52. a. Sp. rennan cogere (mella 
favis, Georgie. IV. 140), giranta conflarit, girennit uuerden 
conflentur, girantog coagulasti, giranter, granter coagulatus, 
gl. i. 281. 502. 317. 540. jirenni confla (aurum), jiranta coxit, 
jiranteronazi, liquato rore, gl. i. 505. 517. 560, „bo uuart min 
fefa zerennet“ anima mea liquefacta est, Willram V.6; alti. vennian 
tebrocan gläd te hopa, glutinare vitri fragmenta, gl. 0. 428, rennifal 
quactum (lac), 0. 187. . Der Renner, 1) Rennpferd. 2) fumma- 
riſcher Rehnungsauszug; Neal: Inder über Aftenftüde und brel.; 
Regiſtet. (Brot. den Nenner des Hug. v. Trimberg, vom Dieter 
feibft aus dem Hin: und Herrennen von einer Materie zur andern 
ertlärtt. S. a. Springer und Samener) Der Rennfanen 
{m Altern. Kriegewefen. „Dem Feldmarfchalf wird gemeiniglih mit 
feinem Gefhmwader Reuter, das er unter ihm hat, der Rennfanen 
und Vorzug befolhen. So er den Vorzug mit dem Rennfanen 
bat, fo fol er ein zimliche Weite vor allen Haufen binziehen.” 
Feonfperger 14555 f. XXXVI „Der Rennfanen, das Nenn: 
fänlin mit dem verlornen Haufen.‘ f. XX.* Der Schanzmaliter 
bat bey dem Reunfänlein vorhin zu ziehen. XXIX.* Zum 
Rennfänlein im Vorzug gehört ein Wagen mit Hauen, Schaufeln, 
ein Brudwagen und ein Zengwagen, XXXIV. Das Rennfall, 
womit die Zelte an bie Erbe befeftigt werden. Sucdenwirt. (Bon 
unklarer eigentliher Bed.) Die Rennfaun „Eine gemälle 
Rennfau: dur die Stadt jagen.‘ Nageld Buͤrgerauftuhr p- 67. 
Ob bev diefer eigentlichen Bed. eine läufige oder etwa eine jtattliche 
zum Preis beym Rennen geeignete Sau zu verfichen? Ich babe 
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Kenufau, Nennfärkel nur als Scheltworte gegen Kinder ober 
Weibsperſonen, die zuviel herumlaufen, gehört. 

tenneln (renIn, rendIn, randIn, rindIn) Haber, Gerfte, Erbfen ıc., - 
ihre Fruchtferne auf der Mühle entzweybreben, fpalten oder doch 
entbälfen. Anderwaͤrts kommt remmeln, rollen, rellen, 
rödeln fu dieſem Sinne vor. Das tyr. ER. v. 1603 fagt trendeln. 
Auch der Augsburger Henifh (1616) hat: getrenlete, gefpaltene 
Erbiß, wie mand aus dem Land zu Böhen: bringt, pisa divisa.‘ 
Biedeiht ift der Ausbr. wirklich umdeutfh ; vrol. allenfalls das 
böbmifhe trzenj Spalt. Nach der Münchner Müller: Ord. v. 1407 
(Bir. Btr. VI. 164) durften „die mülndr, noch zumuͤlnaͤr, noch hant: 
tnecht mer nicht vordern von nyempt ze lon weder mel, Eleibn, munfen 
aoch Abbrenndlah (Ab:renndlah? Hülfen, Kleven), noch nichts 
anders,” als eine dafelbft beftimmte Summe Pfenninge. Der 
Renmel (Rendl), die Grüße „Alu Rendelmuß,“ Sceire | 
Dienft:Ord. v. 1500 f. 45. In einer St. Emmeram. Rechnung v. 1325 
(Bir. Btr. I. 258) helft es „pro renmel IIII sca. ave.,‘* was 
Zimgibl Dur ‚für Roͤdel oder Haberförner, 4 Schaff Haber“ er- 
ärt. Die Priorität jener Form (alfo nicht eine Beziehung auf Rand) 
gebt wol auch hervor aus gl. a. 20. 679, o. 145. 315, wo rennila- 
urn (guirn), und fogar das einfahe rennela, rinnelle 
für seussarium (wol das ital. scossatoio, Mübhlbeutel zur Abfündes 
tung der Hülfen, Kleven vom Mehle, Diut. III. 155 taratantara 
mulifchtvtele vel rennele) ſteht. Diefes renneln würde ſich 
wie rennen als ein Factitiv. von rinnen erklären, wie aud 
das oben angeführte Rödel (als Nedel) zu reden cribrare 
gebören könnte. I 

Die Rehn (Rei’) und Keinen (Rei’n, Dim. Rei’, Reinl, „Reindl,“ 
Reina-l), flaches gewöhnlih ablanges Beden von Blech, öfter von 
Thon, zum Braten oder Baden von Fiſch- oder Mehlfpeifen im 
DOfenrohr und zu anderm aͤhnlichen Gebrauche beftimmt. 

a’ Schüffa-l und F Rein>-] 
Is äll mei” Kuch’l- G’fehirr .... 

Anfang eines durd feine Melodie fehr befannten MWolkdliedes. „Die 
Brattl riechen, die Meine dünften,’’ Neiner; „frixorium, reyndel, 
roftpfannen,’‘ Avent. Gramm, v. 1517; „lebes, reindel, revdL,” 
Voce.». 1413. 1445. 1968, „tina cacaba (cacabus), olla,‘* gl. a. 
507.3. 60. Praſch führt bey Heumann opusc. 684 neben ber Bratrein 
gar aub eine Nachtrein auf, und in Öfterreih ſchelut man unter 
enferm Wort einen Tiegel zu verfiehen, woraus wol ryn-ka ins 
Yoiniihe, rendlik ins Boͤhmiſche gefommen ſeyn mag, da die reinern 
fiaw. Idiome nichts Ühnlihes kennen. Am -Galgenberg bev Eichſtaͤdt 
(8er. v. Franf, II. 272) wird auch eine trihterfürmige Vertiefung im 
Erdreih, in welcher fih das Waffer fammelt und unterirdlſchen Ab- 
Aus nimmt, ein „Reindel“ genannt. 
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Der Mein (Bei’, am Ober-Rheln felbit noch Ri’), Germaniend 
Strom, a. Sp. Min (gl. i. 570. 4453, doch nicht alt genug, um 
au entfheidben, ob nicht auch im Deutfhen Hrim gegolten), bey 
Strabo Prvos, den Römern Rhönus, den Franz. und Span. aber 
wieder Rhin, Rin. Der Name kommt auch wol andern Waͤſſern zu. 
So 4. B. geht ein Rhein in bie Havel, und im 2.8. Werbenfells 
baben wir das romantifhwilde Reintal. Selbſt Im Jet. ift rinar: 
mäl Rauſchen eines (jeden) Fluſſes, wie deun auch 1470 der Pilget 
Ulr. Leman von St. Gallen im Cgm. 692 f. 51 „von dem Fluß 
oder Min, genant Nilyo (Nih“ fpriht, Wire Hrin die a. d. 
Form, fo würde (Grimm. II. 12) das a. hrinan (fowohl; sonare 
ballen, nebft ber Ausweichung in den Begriff hell, ald: tangere, 
und Grenze bilden, welche leßtere Bed. die Deutfchen ‚hoffentlich nie 
werden gelten laflen) ein Etymon gewähren, wenn anders der Name 
niht no aus einer vorgermanifhen Sprache ftammt, da aud ein 
Reno (Rhenus) bey Bologna vorfommt. 

Alte RU. „Ob ala fraw icht unfugs tat, 

ge hant haut fi den Nein verprant,‘ man beutet 
es ihr glei auf. die ſchlimmſte Welfe. Cgm. 270. f. 445.* Thun mit 
Einer, „als man tenfeits Reines tut.” Cgm. 7143. f. 56. 

Der Reinank, gewöhnlicher contrablert: der Renk, der, dem, den, 
bie Renten, ein edler Kifh unfrer Seen, Blochs Salmo Wart- 
manni« »Aſco, Rinanch, ambo dulces nimis in comedendo.“ 
Fragm. bes lat. Gedichte Ruodlieb, Ms. „XXX pisces qui 
rinandhen dicuntur.“ Kegeruf. Urbar. (Freib. Teg. 235. 236). 
In dem Salbuh v. 1275 (Lori Lech-R. 27) beißt es bey Dieben: 
piscarie solvunt in aridis piscibus mille pisces qui dicuntur 
‚Reinauhen” — und gleih darauf „item apud Schondorf 
due sagene solvunt in aridis piscibus mille Renden.” Im einer 
Urk. v. 1322 bey Meichelbed (Chron. Ben. Il. p. 56) werben drey: 
hundert Renckhen aus dem Würmfee einem halben Pfund 
Muͤnchner Pfenninge gleihgeihast. Am Jahrtag für König Heturtid 
zu Böhmen, den das Klofter Frauen:Chiemfee zu halten hatte, follter 
„die Priefter und die Samung einen befundern Troft haben an Welr 
und an Viſchen mit einer halben Menfur und einen Reinankher 
jeder Perſon.“ MB. II. 478 ad 4552. Das Klofter Diefen rei 
einem Guteſchenker unter anderm jährlih 100 Renten. MB. XXII 
>65 ad 13350. „N. N. geben LXXII Menden aus dem Anımerfee‘ 
(1399). Cgm. 154. f. 60. „III ſchilling relnanken.“ Cgm. 452 
f. 9,6,55@ gc, A®. 1425 verfreibt Herzog Wilhelm für den Könt 
Sigmund auf deſſen Verlangen nach Presburg Nenfen aug den 
Würmfee. F. Ch. Ion. Fiſchers Hi. Schriften II. 209. „So werde 
a°. 1602 (Wſtr. Btr. IV. 205) Renten per Staffette an KRavfer 
Majeftät (Rudolph II.) naher Prag verfhidt” Am vortre fflichſte 
kommt biefer Fifh ans dem Würmfee, wo er in feiner erften Jugen 
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Sangei, Züngel, nach einem Jahre Ridling, und wenn er 2 
ser mebrere Pfund wiegt, Boden-Renk genannt wird. Ja der 
Kiemfeeifhen Fiſch⸗Ordu. v. 1507 (Kobibrenner Materialien v. 1782) 
wird p- 81 zwiihen dem Rheinanden und Sterzling, p- 85 
jwifhen dem (gewachsnen) Nenndben nnd Sterzling (oder 
‚balben Renndhen‘) unterſchieden. In dem Augenbiit, ba 
biefer Fiſch aus dem Waſſer kommt, iſt er auch ſchon todt. Daber 
gelang es dem Abt Wilhelm von Benedictbeuern (+ 1483) erft nad 
wiederholten Verſuchen, lebendige Renten aus dem Cochel- in ben 
Balben- See zu bringen.. S. Meichelbeck (Chron. Bencd. 1. 189), 
der diefen Fiſch mit dem Voc. v. 1618 und dem P. Perenfelder 
Albula nennt. Reinanten im Waginger See, Hübner ©. 61. 
Die im Monat Detober In der Zfar vortommenden Heinen Welflinge 
werben von den Mündhnern Jſar-Renken genannt. In dem 
Zesernfeeer Inventarium v. 1023 (Zeitfhr. f. B. v. 1817. Aftes Heft) 
ſteht bey retia lacunaria die Gloſſe rinanhora. Könnte diefe 
etwa ftatt der Art des Nebes, den Fiſch, zw welchem es gebraudt 
wird, bedeuten? Cassiodor. (varia XII. 3) tobt neben dem 
&arpfen der Donau den Anchorago Rheni. Sollte dieß unfer 
Sie fern? Ich weiß nicht, ob in Betracht des Beſtandtheils Anf 
die fpan. anchoa (clupea entrasicolus), der franz. anchoi Rüd: 
äst verdienen könne. 

‚Rbeinmwunder.” Für die Munbfäule gebrauh MR heinwunder, 
io eines aus den fürnembiten Höggengeftäudt fit. „Bluͤe von Rhein: 
wunder, fo in den Heggen wäct, fieden, und fich damit gurgeln.“ 
Dr. Mimderer 1620 p. 107. 114. 224. 

' „einen, weinen,’ O.Pf. Wenn dieſe Form nicht etwa aus dem 

| Präterit grins’ von greinen fhon falfh aufgefaßt iſt, fo Könnte es 
sum agf. brinam ejulare, isl. Hrima clamare im Ablaut - Ber: 
bältnif ſtehen. 

'  zianen (Praet. Cond. ränn, runn neben rinnet, Part. gerun: 
zen), im Allgem. wie bhd., (a. Sp. rinnan, ran, runnumes, 
zunnan, agi., verfegt, irnan, idl. rönna, goth. rinnan): 
1) eurrere überhaupt, eine in der a. Sp. vorlommende, im Agſ., 
SeL., Seth. gangbare Bed., in welder, nah Gramm. 957 b), von 
ber präterit.» Form rann bas urfprünglic factitive Neutrum ren- 
nen 1), w. m. fe, abgeleitet it. (S. unten bie noch allgemeinere 
Ber. 3). entrinnen (strinn?‘, O.L. in zetrinne, ze-entr.?), 
wie bhd. Gräd bin I no’ z’trunns. as is mo“ hält fo aufs‘ 
z2trumnso' (entihläpft ıc. das Wort). Gl. i. 544 intrinnan 
apostatare. 2) fließen. D- If‘ rinnt bey Müncho’ vo‘bey, 
dar I’ rinnt in Daono. Daono tust mit Eis rinno‘, fie 
fährt Srunb- Eid. „Am Kindleintag ift die Tunaw mit epfs ge: 
tunen.” Witr. Ber, II. 135 ad 4476. „Das Mailer von den 
Dasrinnen eines bauren bey Micelfeldt In der Pfalz rinnet in 
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zwey muberfchidliche baͤch, deren einer vermög andern Fluͤeſſen in die 
Donau und der andter in ben Rhein ruͤnneth.“ Notata des v. Bob: 
man v. 1709. Der See rinnt, fagen die Fifher am Würmfee 
bey den Strömungen deffelben. R.U.: s Blust rinnt zfam, oft 
mit dem Bepſatz: hat do“ Baus‘ gfagt, hät’'n Gaosbok in da“ 
Muolto'n a’glochs" (Bilutsverwandte halten zufammen). 3) im 
Waſſer fortgetragen werben (verfchieden vom felbftthätigen Schwimmen 
oder Fahren). „N. N. tft in die fer gefallen, 900 Schritt weit 
darlın gerunnen, und wellen er des Schwimmensd unerfabren, 
endlih undergangen.”’ Benno Mirakel v. 1697. „Die N. tft (auf 
ein gethanes Selübbe) in mitten der fer in allen iren claidern wol 
drei Aderleng wegs gerunnen, und an laid ans Gſtad angerun: 
nen.‘ Motivtafel v. 1531 in Alten Otting. Ein Schiff rinnt bin, 
wird, unregiert, vom Strom fortgeführt. Die Hohenau wird rin 
nend, das Schiff, das von Pferden aufwärts gezogen werden fol, 
wird vom Strom abwärts geführt. Die Floßleute fuhen den Flof, 
der auf einem Gries aufſtöt (feſtſitzt), durch Stangen wieder 
tinnend (flott) gu machen. „So fol unſer richter den dleb ge: 
bunden an ein ledigs fchiff fehen, und fol in än alle rueder rinnen 
laßen“ (im Chlemfee). MB. 1. 507. „Ao. 1739 find dur das Uut- 
treten der Iſar dem Schobinger Müller umb 400 Schnittbäumb ver: 
runnen, und die halb Drift (aufgehäuftes Flößholz) tft auch ver: 
runnen.“ Burgholzers Münden 369. „Das Ausrinnen, Weg: 
ſchwemmung des Holzes burch das Austreten der Ströme.’ Lori Berg: f. 
Die Holz-Einrinn, nemllch in den Holz-Vorrathsplatz in Hallein. 
Hbn. 305. Die Jäger ſagen vom Hirſch, er riune durch den Fluf 
(ftatt Shwimme). „Wann Tuenaw vnd vifch nymer rent.“ Cgm. 
271. f. 73.5 „Herzog Joͤrg (k 15053) bet alnsmals geredt, ee er 
wolt, das hertzog Albrechten fein land wurd, ee wolt er, das (et) 
ain fee wär, und er ain aͤndt vnd darauf runn.“ bayr. Chronif, 
Cgm. 565. fol. 92. 4) a)gerathen, kommen. „Das die zwo fchweitern 
zufammen rünnen” (zufammen kämen). H. Sachs. Hinter ſich 
oder zurud rinnen, zurüd fommen (in feinen Glüädsumftänden). 
„Daß wir unns mit erfhauffung Güetter... haben eingelaffen, vnd 
dadard etwas zuerudh gerunen,‘ Herzog Wilhelm an den Land: 
tag v. 1612 (p- 67), In Schuld rinnen, In Schulden gerathen. 
„Etlich, fo Srer böfen haußwirtſchafft halb in ſchuld rynnen, In 
ſchuld gerunnen feund.” L.O. v. 1553. f. 103. 104. „Daß er 
einrunn in große Schuldt.” H. Sachs. „In bin ein Fahre zu 
tief hinein gerunnen“ (zu tief in ben Tert gerathen). Av. Chr. 100. 
b) Wol zunaͤchſt an diefe Bed. fehließt fi an die des Compos. 
zerinnen (z’rinno), zerrinnen deficere, verfommen, ausgehen, 
anfangen zu mangeln, abgehen. Die a. Sp. fagte: mir zerinnet 
eines dinges. „Ni zirinne herrin,“ non deficiet princeps, 
Iſidor VIII. (Uns tft) „der fplfe zerunnen.” Nibel. 6502. Wann 
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im pferd zuränne.”’” MB. XXIV. 267. „Des im zurunnen was‘ 
(mas ihm gefehlt hatte). Freib. Samml. II. 125. 123. Noch Avent. 
Chr. 552 „Es wird eher ber Leut, dann des Traids zurinnen;’ 
und H. Sachs „Well euch der Kunft nie iſt gerrunnen.” Die 
0.» 2.0. v. 1657 f. 512 hat: „Und da zu zeiten an Fleifh zer: 
tinnet.” Die jebige Sp. fagt: mir zerinnt ein Ding, 3. 2. 
das Brod, Geld, die Geduld. Schon MB. II. 401 ad 1466. „Wann 
dem Wirt der Wein zerun;“ und Avent. Chr. 75. 352 „Bon Bile 
des Kriegsvolcks zur inut das Waller.” „Das zu fchreiben, wurde 
mir Zeit und Well zut innen.“ Kr. 2hdl. VII. 251. „Alfo zerunne 
an dem ende der wägen zween“ (wären 2 Wagen zu wenig). „So 
day dom zerinmet.” Diut. III. 99. (In Otfrids (I. 18. 32) „Mi 
zitinnit mih thero unorto;“ und Notkerd (Pf. 80. 2) „dar lunero 
werto ne gerinne” wird girinnan sufficere, zuflleßen bedeuten, 
revon zirinnan dad Gegentheil iſt.) c) (a. Sp.) hervor, zum 
Vorſheln fommen, oriri, nasci, feimen, fprießen (In legterm Sinn 
och ſchweizeriſch, auch bie und da in Schwaben, 5. B. um Ebingen 
ihlich. „Do die funnen (?) was uferrunnen,‘ (cum sol ortus 
esset). Wernh. Marla 189. „lebt iſt irrunnen“ orta est lux. 
Metl.96. 414. arrinanter, oriens (sol), rtunnanera, orto (sole), 
tinnent, nascentur (dies). Gl. i. 711. 729 ad Georgice. I. 434. 
158; III. 456. „Si iſt genamet ein garte, daz ienti etwaz da fune 
tinne” dieitur hortus quia semper in eo aliquid exoritur. 
„Marien garte wirt nimmter ane wucher, ba inne iſt enrunnen ein 
muher daz nimmer zeget, der gotes fun.‘ „Diu blume diu da nz 
gerunnen fit.” Gl. Winnerl. Vrigl. ran. 

Kianlen,“ nah Schulte Meife II. 200 ein edler Firh des Königs: 
ite'4, gadus lota. Ich finde gl. o. 310 einen ähnlihen Fiſch-Namen 
„tene cavena,‘‘ 314 aber rinne capitenus. Dblged Wort wird 
nel plur. und Diminut. ſeyn. 

„Ronen,” (Afcaff.) pl. Striemen auf der Haut, von Schlägen ıc. 
Vigl. der Rans. 

Kön, robur, est quodam genus arborum valde firmum.“ Hübner 
Voe. 9. 4445. 

De Ronen oder Ron (Rano’, Ran), Baumſtamm, befonders ein 
vom Wind fammt den Wurzeln ausgeriffener, der, wegen Unmöglihe 
feit der Abführung oder font, im Walde oder auf dem Berge unbe— 
nust liegen. bleibe. „Da ligt ein alte Rohn, darauf feht er ji 
md ſtirbt.“ (Inſchrift einer Unglüdstafel auf dem Wege von der 
baprifgen Zeil nach Andorf.) „Alt ronen balzjet er obz geben.“ 
Sılferhron. Wiener Ms. „Da manih boum was gevalt und grozse 
tonen lagen... . über ein ronen druhte in daz wip bi finem bar.“ 
Rigalsie. Im Parchfal Heißt ed: der rone. „Wil ungeferted reit 
et dan über ronen und über fteln. Auch begunde leuchten ſich bdeie 
malt, wan das ein rone was gefalt auf einem plan. Under bee 
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gefallen ronen af. Mit im er ab dem toße fprang, und druckt 
in vber einen onen. Vor Danazarın auff dem plan me gezelt: 
ftangen müfe wonen, danue im Spechtesharte ſy onen.” — „3 el: 
nem ronen. Under einen roönen.“ Triſt. 9152. 16135. „Ligen als 
ein ron‘ (unbeweglih). Heinrichs Triftan 957. In Loti's Brg Rt. LIN. 
it von einem Salzausgang für Paſſau duch bie wilde Rannen 
auf MWegihaid die Mede. Diep fit vermuthlih der Name einer 
Wald: Partie. Das Ronach, „Raunach,“ Collectivum von 
Ron. ſalzb. Walbord. p. 35. 45. ronig, vol R., Nenner 7277. 
Vrgl. d. f. 

(tunen), verrunen, (aͤ. Sp.) obruere. ‚Das man die Weg nicht 
verrunen ſol. Wer den weg vor feiner tür oder vor feinem hauß 
verrumet, das bie wägen an alnander nicht gewelchen muͤgen.“ 
Muͤnchn. Stadtbuch Wrtifel 374. Cgm. 544 u. 546, Cgm. 22 hat 
verrünen, Cgm. 290 verrüen, Cgm. 685 (Voc. v. 1432) fol. 414 
verrönen obruere, verrönet obrutus. „Aller phab ver: 
ainet, was difer walt fo wilde verrunet und verſtalnet.“ Titurel. 
„Den ochfen fol man (mit fteinen) verrumen, vnd des fleifdes 
fol niemen ezzen.“ Cgm. 21. fol. 88, (Exod. 21. 28). „Noch 
die aba berument fie, nec flumina obruent illum. MWilleram 
8. 7. Berunet werden, obrui.“ Pf. Windb. Ogm. 17. f. 84.5 
„Din [ham treip in in ein hol, davor grog gerume was.“ Wigaloik. 
Vrsl. Adelungs Geroͤne. G). i. 109. 279 iſt der oder daz rum 
meatus, momentum, augenblidiihe Bewegung. ©. runbig. 


Anm. Die Bedeutungen der nun folgenden verfhiedenen Bildungen rend, 
r’ng, r'ne, rens, rint, r'nz greifen in allerley Verwandtſchaften 
durcheinander, fo daß ihr letzter Confonant in mehrern Fällen bios ab: 
leitend geweſen ſeyn wird. 

Der Rand, wie bihd., doch minder vollsuͤblich als Rampft, Rauft. 
Das: rant, pl. rendi der a. Sp., ;. B. gl. i. 141, agſ. rand, isl. 
rönd, galt auch für ora elypei, umbo, und Schild überhaupt. Merkwürdig 
heißt es noch in ber tyrol. L.O. v. 1605: „Die Wirthe ſollen die Raitungen 
nit summarie in Pauſch oder über Schiltsrant, ſondern particulariter 
thuen.‘ Ob mol damit das engl. at random, auf Gerathewor (mie ein 
Hieb, der blos auf die Schilde treffen wird), franz. a randon, praecipitanter, 
zufammenhangen könnte? Das Wort rand als Schild muß auch im Altfran. 
vorgefommen fenn, wenn der in unirer Zeit jo bekannt gewordene Name 
Talleyrand (Perigord; in Canis. antiq. lect. IV. II. 96 fommt fon ad 1557 
ein Cardinal Thalayrandus Petragoricus vor) foviel als unfer Hau'enſchild 
bedeuten ſoll. Das vielleiht eher mit den franz. a randon, als unferm 
rennen verwandte holl. randupnen heißt effuse currere cum impetu. 

Raub, plur. Mände, Manden, ränbig, ränben 
tönnten vielleicht, als beffere, den Ausfprachformen Hant, Ränt. 
Rant'n, ränti’, rant'n zu Grunde liegen; indeflen, da auch eine 
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Deutung diefer Ichtern aus Rank, Raͤnk, Nanken ıc. moͤglich 
wäre, jiad fie lediglich nach ihrer Ausſprache unter rant aufgeführt. 
Die Randen (Hanno', Ran’, Gramm. 447), die Runkelruͤbe, Range, 
rotbe Mübe, beta vulgaris rubra L. Ju Schwaben und in ber 
Schweiz gilt die vollitändigere Ausſprache Banda (neben Randich), 
zu welcher fih das hehd. Nange nah Gramm. 444 zu verhalten 
fdeint. Am untern Mayn gegen bie Tauber hört man Ran>', plur. 

Ranoſſo. | 

tendeln, f. renneln. 

Das Rind, Dim. Rindlein (Rindl), wie bhb., (a. Sp. brind, 
plur. brindir, gl. o. 188. 203, welder Pluralform der agf. Singular 
brodher, hrudher, altfriei. rither entfpridt). Unter einem Jahr 
beißt ein Kalb ein Stalltälblein (Stall-Kaibl), fpäter ein Statl: 
Rimdleiu; eh ed aber noch Kuh oder arbeitender Ochs oder Stier fit, 
wird es Jung: Mind genannt. Kr. Lhdl. 111. A7 ad 1437. .rinderm, 
(a. Ey. rindberin, rindrein), adj., vom Rinde: ® rindo»"s 
Vorefl’n, ſ. J. Th. S. 149. „Mit frifher rindreiner mild,’ Cgm. 
592.f.15.5 ‚„Rindrein (hub fol tragen der bauman.“ Kaiferchron. 
(ef. Rintfhubditer im Augsb. Stdtb., und Rindfuter, Runt: 
fater bey Jac. v. Königehofen) unter Suter. rindern, vrb., 
som Mindvieh: brünftig ſeyn, coire. 

Die Rinden (Rint'n), wie hchd. Minde, (Otfr. rinta, Gen. un, 
agf. rind). „Hand-Ninden, mit welhen bad Pech gefammelt, 
aufgefotten und gegoflen wird.” Mandat v. 1765. 

tund, 4) wie hehd. Ech finde weder für dieſes deutfche, noch für das 
enzi. round, fhwed. rund In der a. Sp. oder im Agf. und Islaͤnd. 
das entfprebende Wort. Auch das franz. rond ſtimmt nicht zu den 
ital und fpau. Ableitungen tondo und redondo von rotundus.) 
2) reihlib. rund  groufs Stuck (auch ſchwed. in biefem Stun). 
5) D.8. wader, tuͤchtig, ausrichtſam. „Ein runder Menfh, totus 
teres atque rotundus, ganz vollkemmen.“ Voc. v. 1618. 

Schö” is 3° net mei” Schaz, rund is 2" tnuo', 
Gald häd or a’ net vil, miar is ‘s [cho’ tnua'! 
Unfa* Kapla’ is F rundo>" Herr. 


„Ein rechtes Welb muß lauter und haben: 
erftlih ein rohen Mund, 

huͤpſch aefund, 

geborfamb zu aller Stund, 

Bold und Geld nah dem Pfund, 

bie nir belt wie ein Hund, 

die einem Mann alles gute vergumb, 

bie nit wird ungedultig, fo mans auch ſchund, 
bie fein huttig und rund, Ä 

daß man Fein beffere fund.” P. Abrab. 


108 Rund Ranf Rang 


„Wolf N. ein runder, geſchickter Geſell.“ „Hanns v. Gumppen⸗ 
berg in der jugent auf bem Gaul mit dem Armproft und fpieß vaſt 
tund und hurtig.“ Hund StB. II. 117. 334. 

„Auch macht fehten, wer es mwol kan, 

Hurtig und thätig ein jungen man, 

Geſchickt und rund, leicht und gering, 

Gelenk, fertig zu allem ding.” H. Sachs. 

In Wint>s' da wars fo rund loöf'n, 

wär s Bett ſo [chö’ warm 3° da‘ Früs. Lied. 
RU. Einem ge rund feyn, ultra captum. Des is md‘ z’rund, 
wio 'on Baua'n da‘ Schokoalad. 

Die Rund (Runt), wie bihb. Munde, la ronda, ronde. run- 
den, rundieren, rondare, die Runde machen, vigilias wel 
excubias obiter lustrare, circumire. Voc. v. 1735 „Pful ber 
Schand, muß man den Zorn fo gar weit rundbieren laſſen?“ 
Selhamer. Vrgl. d. f. 

rundig (rundi', runti'), rundigen (runding), adj. und adv., 
flinf, hurtig, geſchwind. o runti’s Deanl. läfrunti! mach runting! 
Vrgl. d. v.; aber auch das alte rum (unter verrunen), aus welchem 
fih in der Bedeutung des Augenblidlihen, Schnellen ein adj. runtg, 
mit verboppelter Conſonanz nah dem furzen u, runnig, und fomit 
nah Gramm. &. 559 Anm. 3 rundig bilden Eonnte. 

Das Rundell, 4) das Rondell v-, il rondello; 2) d. Sp. la 
rondelle, la rondella, Art Schildes. Voc. v. 1618. 


Der Nanft (Raft, O. Pf. Ras'ft), f. Rampf. 


— — — — — — 


Der Rang oder Rangen, (Franken, D.Pf.) was in A.B. der Rank, 
Ranken, fortlaufender Bergbang, Halbe, Rain. Der NRangen, 
Nom. propr. eines Höhenzugs im 2.9. Culmbach. Der Tridtel- 
tang bey Pfaffenreut im Fichtelgebirg. Auch einige Ortlichkeitsnamen 
in 4.2. mögen dahin gehören, 3. B. Sachrang, der Sachrang— 
wald füblich des Chiemferd. Etwa ald Amper-Rang aud ber 
Ampfrang bev Ettal? „Und do er (Kaifer Ludwig d. B.) fam gen 
Partenkuͤrch, fragt er nach der Gelegenhait, die man nennet den 
Ampffrang“ (um da jenes Klofter zu bauen). Ettaler Ehron. 
Vrgl. a. Wang. 

Der Rang vder Nangen, (U.Mayn) Prod im Schiffe, um welden 
das Ländfeil gefhlungen wird. In einer wirzb. Verord. v. 1784, 
die Verzollung des Holländerholzges betreffend, wird auf eine „fo: 
genannte Range von 3 bi8 7 Schub lang” 1 Pfenning gefedt- 
Brol- Nanten. 

zangen, (bey einem Salzburger des XIV. Jahrh., Hoffmann? 
Funbgr. I. 356) ringen. 
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„Zu ir mit armen rangen, 

Daß herz geln herz In frewden ſprung, 

Und daß man, als nit zangen, 

Bed mund mit luſt zeſamen zwung, 

Das aͤß ich für al fangen. 

Ob mir an fe fo wol gelung, 

Ich wolt mit ie niht rangen. 

Db ſy mich llebleich überrung, 

Zwar (wahrlich) ich begert der ftangen (ergaͤbe mich).“ 
f.rtanfen, tankeln. 

Beng, f. Regen. 

Der Ring, wie hchd., (a. Sp., agf., al. bring). (d. Sp. fig.) der 
Kreis oder Bogen, in welchem bey Gericht die Urtheilfprecher um ben 
Kihter ſaßen; das ganze alſo verfammelte Gericht. „Es fol ber 
Richter offenbar fragen an den ring.” Rupr. v. Fr. Rchtb. „Die, 
io auswendig an den Schranuen oder dem Ring fteben, fullen zu 
Recht nicht gefragt werden.‘ Kr £hdl. VII. 308. „Wer vor dem 
rihter beflagt wirt vmb gelt, hat der nicht haws und hof in der 
tat, der fol dem Fläger das gelt gut machen in dem ring, ob er 
(der Kläger) fein nicht geraden wil.’ Mündn. Stadt Rchtb. Ms. v. 1455. 
„Er 306 fih bes an ettlih an ben ring, und an ander frum leut 
vort dem ring ıc.‘ MB. XXIV. 165. „Wer ſich felbft das Wort im 
Resten niht thun will, kann einen andern aus dem Ring bes 
GSerihts nehmen, der ihm reden will.” Kr. Lhol. XU. 5344. Cfr. 
Heumann opusc. 57. Die Mündner Magiftrats:Verordn. v. 1370 
(Bftr. Btr. VI. 4110) verbietet alles „unnuͤtz Chradem bey Gerichte: 
fitungen,’’ wer redet in dem Ring oder bey dem Ming inner- 
balb der mittern want im Rechthaws, geit dem richter 6 dn. und 
an die Stat 6 dn. cfr. MB. II. 511. In MB. X. 474 werben aud 
bey einer Beſchau auf dem Felde bie Kundfchaftemänner in den 
Ring geftelt. Das Paͤter-Ringlein, Paternofter: Kügelchen. 
„Die Ringeln rutfhen an ber Schnur ganz flinf und paar und paar.“ 
M. Sturm. ,‚‚Pabft Alexander IV. gab auf jedes Ringel im aller: 
deiligiten Roſenkranz 500 Täge Ablaß.“ Ant. v. Buchers fammtl. 
®erte III. 49. Der Sunnen:Ring, 1) (D.8.) Megenbogen. 
2) Heiner Ring, der an der Sonne die Stunde zeigt, tragbare 
Sonnen-Uhr. Der Zaun: Ring, (D.L.) Ring, von gebähten 
&egfohrenäften geflohten, um zum $efthalten der Queerftangen an 
Zaunpfähle gelegt zu werben. 

Hä’ oft o'n Zau” gfchlägng, 

hä kas’-n Ring nit ä-gla’t, 

ha’ fcho’ oft 5 fchö’-s Deanal 

I ’n Tanz umms* 'drät. 
3e ring, ze rings, gerings, adv. ringe, „Serings umb 
das doͤrffl.“ MB. XVII. 265. Lori Brot. 6. zrings um od um, 
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rings herum. Vrgl. Frings. Umringen, wie hchd., aber, In Ver: 
mengung mit ringen ludtari, das Partic. prät. umrungen bildend. 
tingeln, wie hchd., das Brod ringeln, Einfchnitte in felbes 
machen, damit man leichter davon abbrehen könne; f. ränfeln. 
Der Ringler, um die Jahre 1460 — 4470 eine geringe Sceibe- 
miünze, die man mit Noth für einen Haller nahm.“ Lori MzR. I. 83. 87, 
Der Bainringler, der Beindreher, befonderd der Paternofter: 
Ningelhen aus Knochen dreht: „Burgerliche Beinringler und 
Roſenkranzmacher.“ Wirzb. Berorb. v. 4752. „AP. 1437 fonderten 
ih in Münden die Drechsler in Würfler und Beinringlet.“ 
v. Sutner. Das NRingelfpil, runde Bühne, an deren Rand 
allerley MWägelchen und Thierfiguren zum Auffiken und Reiten für 
Kinder angebraht find, und welche an einem fenfrechten Wellbaum 
im Kreife umgedreht werden kann. Der Name ſtammt wohl vom 
alten Ringrennen, MRingeltennen, wo man im freifenden 
Herumgalopiren nah einem Ring ftah, wie bevm Köpfrennet 
(Wſtr. Ber. I. 182) nah einem Kopf gehauen wurde. 

ring, gering, adj., wie hcho. gering (Kero 24, 44 ringt), fommt 
aber auch noch in feiner eigentlichen Bedeutung vor, ale: leicht, d. h. 
beweglich, in thätigem und leldendem Verſtande. Wäs net fchwär 
is, is ring odet gring. Hei’-t ge-w- I recht gring, geh ich 
recht erpebit, ohne Laſt. „Und ’s Deanl isgring, wis o' Summb". 
floigl.“ © rings, 3 grings Rös, ein leichtes, ſchmaͤchtiges; 
ein fchlechted Pferd. Inder v. Frundsberg Htitorie heifen die Meiter, 
die wir jebt mit einem, dem Deutſchen befonders widerftrebenden, 
franzöfifhen Namen Chevau.legers nennen, Ningepferd. „Sebe: 
hundert Küriffer, taufend fünfhundert Ringepferbdb. über die 
Ningepferd war Hauptmann Vilbert Rugger.“ „Ring gewun- 
nen, ring verthan, facile parta facile dilabuntur"* Voc.v, 1618, 
ringfäbtg. „Wie ich In meiner Predigt, aber gar ringfählg er- 
wiſen,“ fagt P. Kolb befcheiden in feiner Bennopredigt ad 1725. ring- 
färig, pernix, celer. Voc. 9, 1618 (Br. Berhtolt 189). ting- 
fertig, geringfertig, leicht, fchnell im Gehen, Laufen; gering- 
füglg. „Quid nos tantilli, pusilli, was follen wir Gerimgfertige, 
wir Unvermoͤgliche.“ Hübner. ringfinnig, geringfinnig, 
(D.8.) leichtfinnig. Die Ninge, Ringfärtigkeit, agilitas, 
celeritas. Voc.v. 1618. Die Ringigkeit, Unwictigkeit. Mandat 
v. 17355. ringern, verringern. Voc. v. 1618.  Diefed ring 
etwa eine fräh verdunfelte & - Ableitung von rinnam ferri? 

ringen, rang, gerungen, wie bib., (a. Sp. ringan und 
tingon; agf. vringan noch In der fpeciellen Bedentung torquere, 
stringere, bie auch noch in unferm: Wäfche ausringen zu Tage 
llegt). Die Errungenfhaft, das Errungene, befonders das von 
einem Ehepaar gemeinfhaftlih Erworbene. 
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der Rank, pl. Rent, die Wendung, Krümmung, z. B. bed Weges. 
RA, Einem den Rank (Hd. Range) ablänffen, (urgl. bie 
Reiben, der Rib). „Ein Rand flexus, Aexura, Bug.’ 
Voe. d. 1618. Fig: krummer Weg, liftiger Streih, Umtrieb, 
Jattigue (agf. vrenc fraus). „Ein gefhwinder Rand.’ 
Avent. Ehr. 98. „Der Rand des Abgefandten Polycratis.“ P. Abrah. 
„Einen Rand erbenten.‘‘ „Rand, Poß, stropha.‘ Voc. v. 1618. 
Im Hab. ift nur der Plural Mänke in dieſem Sinne üblich. 
„Die Umbrend eines fürfihtigen Veldobriſten.“ Hendſchels Pre: 
Boten. Brot. Rant und f. renfen. | 

Der Ranf, öfter der Nanken, a) der Rand, Ranft. ‚Wann der, 
Sanfer von (?) Rand dimmer ift, als 5 Zoll, foll von jedem Vlettel⸗ 
pl Strafe feyn A fl. 8 Fr. 4 hl.“ Muͤhl⸗Ord. Wagn. 100, Ein 
Ranfen (Nuͤrnb. Raͤnkelh), auh wol Nenken oder Runken 
Brod — wie man fagt: ein Nanft, wenn man gleich ein tuͤchtiges 
Stät überhaupt will verftanden wiſſen. b) abhängiger Mand im 
Terrän — was Mang, Rain. „Sind im die Roſſ fammt dem 
Mueg laufend worden, und über drey Mänd im einen Holweg ge: 
temt.” Benno Mirak. 1697, Das Ranken-Schwaͤmmelein, 
(nad Popowitſch um Megensb.) das Rainſchwaͤmmchen, In Oſterreich: 
Nägelein: Shwämmelein, agaricus campestris L. (?). 

‚Renten, vermuthlih was: die Ranten, allo Stange, „4 Saͤg⸗ 
biume, 4 Stämme zu Dachtinnen, 10 Bauflämme, 60 Zaun— 
Ranken.“ Ausſchreib. des L.G. Ebersberg. 

der Ranken, plur. die Raͤnken (Bänkng), der Fußknochen, Knochen. 
Kolbo'ne Ranleag, Kalbs fuͤße. Man pflegt auch jedes magere Städ 
and wol ein mageres Kind einen Ranken gu fhelten. 

gl. d. v. 

‚Ranfen,” (B. v. Moll Zillerthal) ſowohl der gemeine Mapkaͤfer 
(«arab. melolantha L.), als der Garten-Kolbenkaͤfer (scar. melol. 
horticula L.), als auch ber Zweifelhafte (scar. dubius Scop.) 

‚anden, radere,‘‘ wie ein Efel ſchreyen.“ Hbn. Voc. v. 1445. 

tanlen, ränfen fih, fi ftteden, dehnen, pandiculari, alare. 
Voe. 9.1735. „tanggen vel renſen.“ Cgm. 665. f. 1. Bey den 
Durchſchlechten „ſpaichelnt di Kinder vil und randent fih.” „Daß 
h fih nit verranfent (verrenten).” Cgm. 601. fol. 113.* 115.B 
‚Mt eim Kuſſe fi In empfing und mit einem umbranken“ 
(amplexus). Cgm. 714. f. 221. ©, rangen, ränfeln, renken. 
tauten, (Algau) abranten Einem etwas vom Preife, Lohn ıc., 

‚ abzwaden, 

Mnleln, ringen, fib im Scherze raufen, ſich balgen, fehitern. Die 
übe canfeln, fpringen muthwillig aufeinander. „luctari, ringen, 
tandelm.’” Mvent. cf. rangen, ſich ränfeln, faul ausftreden, 
pandieulari, udef. vefeln; f. venten, 

Malen, (Rärod,) Bas ausgebreitete Heu tanken — ed nach geraden 
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Linien zufammenrehen. ranken und ſanken mit Etwas — damit 
falten und walten, (f. ranten). 

ſich ränfeln, fib fügen. os rank'ie Gi’ nicks, os wıll 6’ 
nicks rank'In. I mas allowal, os foll G' do’ no’ &ppas 
äA’rank'lIn. 

tänfeln, das Brod, Cinfchnitte in daffelbe mahen, damit man 
bequem davon brechen koͤnne. äaborenkeln, abfchneiden (Brod) b. W. 
f. Rank. 

reuken, prät. rancte, a) d. Sp. ziehen, zerren. „Einen renfen 
bi dem Dre, im bag Dre bin und her verrenken,“ wie Melfter 
Illas feinem Schüler Sfengrimm. (Grimm Reinh. $. p- 333). 
b) renten, flectere, deflectere, reflectere currum, declinare 
bigam. Voc. v. 1618. ausrenfen ein Glied, ed aus dem Ge— 
Ienfe bringen. verrenfen, 4) wie hchd.; 2) vrb. n., vom an= 
gefhoffenen Wilde: fterben. Wuc das agf. gevtinc tortura, 
vrinc (eages) ictus oculi deutet auf ein entfprechended Verb. 
So werden auch mehrere ber bier voranftehenden Formen auf diefes 
tenten zu beziehen ſeyn. Nah dem Merbältniß wie faben, 
baben zu fangen, bangen, verdienen fogar die Kornien rech, 
reck Vergleichung. 

Der Renk, ſ. Reinank. 

„Rink, Rinde“ (Chiemgau). Blos Ausſprache wie die Flink, ſtatt 
die Flinte 2c.? (Vrgl. Rant). 

Der Rinken (eigentlich Ringten), bie Agraffe, fibula. Voc. v. 1618 
(Diut. II. 4123). „Der Mantel ob ber Bruft mit einem Rinken 
aufammengehefft.” Wit. = Ötting. Hiſtor. (Allgaͤn) Schuhſchnalle. 
tinfen, ein=, zuerinken, zubeften, zuſchnallen. Der Rinken— 
ſchmid, Rintfhmid (ehmals zu Amberg, Nürnberg) verfertigte 
die ftarfen eifernen Ketten für bie Fubrleute und andere. Der 
Rinkelmacher verfertigte Ringlein von Mefling und Eifendraht 
für die Guͤrtler. 

Die Runkunkel (eigentl. Rungg-, v-v), (im Scherz) altes Weib, 
(von dunkler Compofition — vrol. runfen corrugare, Diut. II. 209, 
und Gunfel), 


ranfen, renfen, f. ranzen. 

Die und der Rund, Runft, Runften, Nunzen, das Minnen, 
Fließen, Strömen; Ninnfal, Bach, Waflergraben. Die Runs der 
Ammer, Ausſtroͤmen derfelben aus dem See. „Offen Bluet- 
Runft,' biutende Wunde. L.R. v. 1616. f. 404, in der lex Baiuu. 
plot-runs. biuetränftig, im Rchtb. Ms. v. 1453 blos bluot⸗ 
rung, adj. „Der Bachgraben oder Nunften zu ber Wafler- 
leitung.’ Peglus de servitut. 356, Der Runzenzeug (Popow.), 
Garn, womit man beym Fiſchen den Austritt eines Flußes verfperrt, 
„Wenn das Sefhlrr einen Runz bat,’ (daß es rinnt). P. Mbrad. 

In 
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In der a. Sp. kommt ſowohl run ſa als runs, ruuſt, Genit., Dat. 
zunft, runſti vor. Bep Ulphilas finder ſich ein SE 
tun=$, Dat. rung. ©. rinnen. 


Det Nant, plur. Ränt‘, a) die Wendung, franz. le tour, einmalige 
Bewegung, momentum, eine übrigene blos aus den nahften Rede⸗ 
formen gefolgerte Bed.: alle Ränt, alle Augenblide, (vrof. alle 
Strasch, alle Ritt, alle Bot ete.), ränt-weis adv., wecfelgweife, 
jumeilen, tour a tour. b) Anfchlag, (liſtiger, Iuftiger, muthwilliger) 
Streih. „In arena consilium, nicht allein im Sand auf dem Land, 
fondern auch im Waller, che man firandt, gilt der Randt.” 
Bogenberg. Mirafel. o’n Rant, ällo'hand Rant anfangen, anftellen, 
erzäblien. Vollo‘ Rant feyn, fteden. „Wie ich jung gewefen, hab 
id allerley Ränt angefangen, ich bin bald auf Magdeburg, batd auf 
ftauenhofen verreiſet,“ P. Abrah. „Solche Rent hebt der Neid 
an.“ Selhamer. „So ſchau ich zu und ſchweig ſtockſtill, und laß 
ibe (ker Widerbellerian) iten Mut und Rant.“ H. Sachs. „luxu- 
riari, gogel ſein, rant haben.” Avent. Gramm. ränti', adj. u. 
adv., a) (D.Pf., b. W.) Iiftig, gewandt, ausrichtfam, tüchtig, trefflich. 
b) 4.2. lippig, ſtolz (agf. ranc). 3° rantige‘ Buo', 0° ränti’s Dean). 
®s is net ranti’, eben nicht vorzäglih. 2° ranti’ Efl'n, leckeres Mabl. 
s Touch is net vil ränti', is ni’ks ränti's domit, 

„I tät gern a9’s singe’, und tät gern aa’s sägng, 

Was d’ Schiorgng und d* Vioro“ für 9’'n Unt>’fchid habın. 

D- Schiargng fän’ ranti und di Vioro“ fan’ stolz, 

Za-n-9’n Holzfchlegl nimt mo” gär salta 0° guats Holz.‘ 
Unfang des befannten Scergenliedes aus den 708er Jahren des 
XVIIL Sabrb. c) G. W.) richtig adv., ranti is 0° 'kemo”. 

tanten, rantieren, a) Iuitige oder muthwillige Streiche treiben 
oder erzählen. b) fih ranten, groß thun, den Großen ſplelen. 
Hleher vermuthlih auch das abtenaulfhe iustanden, auf Alplerart 
ja-fhreven oder fingen. Hbn. 659. c) ränten, (Paſſau) befimmern, 
ärgern, verdrießen. >s hät mi’ gränt, hat mich verdrofen. Sich 
rantn oder fi rant'n nnd grant‘n, fi grämen. (Brol. etwa aräten 
und Stalder abranden, nadhfinnen, allerley Anfchläge fallen.) 

Das Ausfpradı:t diefer Formen weiß ih nicht zu -deuten. An Ranb 
eiypeus, etwa in Bej. auf die R.A. „Etwas im Schitde führen,‘ ift wor nicht 
ja denfen- Gine Ausfp. nt ft. ne als Gegenfag der Ausfp. nk.ft. nt (f. 
Hinten, Tinten) anzunehmen, ift bey diefer ſchon ältern Form mistich, 
sehon die Wörter Ranf, Ränte, agf. vrene, parallele Bed. haben. 
Au etwa eine zum Ablautverb ringen luctari (agf« vringan torquere, 
ftringere) gehörige Ableitung Rang’d neben einem alten rang lucta 
(efr. das ndrf. Range, rangen renommieren, und das ſchweij. Rung 
momentum, Anfat, Anfall) Hat formell wenig Wahrfcheinlichkeit. Nach 
der RA. „Polen, Suiten reifen‘ an das agj. rendan, engl. rend 
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zu denken, wäre nidt minder müßig. Im Schott. fommt randp für 
zäntifh vor. Das engl. to rant, tolle Streide machen, paßt mehr zu 
ranzen. Eher flimmte das unter Rand bemerkte at ranbom, Das 
hol. randupnen efluse currere- und randen, randten delirare, 
Die Ränt (Kant) plur., Einkünfte von Grundſtuͤcken ı., Renten. 
Komme fait immer In Verbindung mit Fand oder mit Guͤlt vor. 
(Ränt und Fänt), „So lang und wir das Geſlos zu Aichach mit 
feinen Herligkaiten, NRanten und Gulten Inn haben.“ MB.X.301 
ad 1446. ‚Mit allen Eren, Rechten, Gulten, Nutzen, Rännten, 
Banten, Gefuhen, die dazu (zum Gut) gehören.“ MB. IV. 200 
ad 1488. ‚Mit allen Güeten, Nianten, Benten, Zinſen, 
Guͤlten“ ıc. MB. XV. 458, 395. „An, von Raͤnten und Fän- 
ten.” Kr. 2hdl. I. 193. 486. XTIE. 10, XIV. 110. „Unſers gn. 
Heren Einfommen, Nent und Gilt.” Loitg. v. 1515 pP. 10. Lori 
Lech-R. 190, „Herzog Heinrich wolle ihnen alle Freyheiten beftätten, 
alle unredlihe Raͤnt abthuen, und alle Schulden bezahlen.” Kr. Lhdl. 
111. 253 ad 4447. „Zoll, Tribut und Rendt.“ Balde de van. mundi. 
„Rent und Kent.” Avent. Chr. 154, 266. „all ränt und nutzung 
- einnemen.” Lirer XXIX. „Zeihmalfter, die Innemment rant ind 
Guüͤlt der Kirchen.” Cgm. 632. f. 47. Das Räntamt (M.R. 
Räantamt), 9.8, Rentamt, wie hchd. Nent- Amt. Amt, weldes 
bie landesherrlihen Einkänfte an Geld und Naturallen in Empfang 
nimmt und verrechnet. Meben jedem Landgericht befteht em foldyes 
Rentamt, welches durch einen Nentbeamten und bag ihm unter: 
geordnete Perſonal beforgt wird. Wenn das ehmallg vereinte Herzog: 
thum Bayern in vier Rentämter (Münden, Landshut, Straubing 
und Burghaufen) eingetheilt war, fo find darunter Regierungen und 
Regierungsbezirfe zu verftehen, deren MWorfteher, die fogenannten 
Rantmalifter, NRentmalfter, nicht blos mit der Erhebung der 
landesherrlihen Gefälle, fondern, wie noch früher die Vicedome, zu— 
gleih auch mit der Ausübung der hoͤhern Gerichtsbarkeit beauftragt 
waren. Diefe Rentmalſter hatten in ihren Rentaͤmtern 
alljährlich den fogenannten rentmalfterifhen Umritt zu balten, 
daben vorzüglich die untergeordneten Beamten und deren Amteführung 
fharf ins Auge zu faſſen, und auf der Stelle oder durch Bericht über 
die erfundenen Gebrehen und Verbrechen zu verfügen. cfr. Erneuete 
Nentmalfter-Inftruction v. 1669. „Die Hauptftddte Münden, Lande: 
hut, Straubing und Burghaufen waren bes rentmaifterifhen 
uUmritts befreyt.” Lotg. v. 1669 p. 241. rentmaflfterifche 
Verbrechen, Sträfen, Wändel waren gleichbedeutend mit der 
Vizthum- oder Malefiz:Verbrehen, Strafen, Wändeln 
und zogen die Jufamie nach fih. Unter der Herrfhaft Marimiliang 1 
und der Jeſuiten wurde auch, wer an einem Fafttage Flelih as, 
oder an einem Fevertage Feine Meſſe hörte, ventmatfterifch abge: 
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ſttaft. MB. XIV.545, Wſtr. Btr. V. 206. Weir, dissert. p. 44. 92. 
Wagn. €. u. E. Beamt. I. 25. 252. II. 67. rentig adj., was 
einen Ertrag abwirft. ‚‚unartige oder unrenttge Ödgarten,‘ 
opf. Waldord. v. 1694. Lori B.R.. f. 560. Die Rentey, reddi- 
tuarium. MB. XII. 91. Kentep- Verwalter ıc., ältere bayreuth. 
Verotd. ränten nnd fänden (rantn und fäntn, auch ränkng 
und fankng), in Bezug auf Grunditüde oder Güter, Verfuͤgungen 
treffen, falten und walten (etwa zunaͤchſt mit ihrem Ertrag). Mit 
mei’n Sach kän I rantn und fäntn wia-r-I wıll, hät mo‘ niamd 
nicks einz’red'n. „Mögen ſy nun der bemeldten Güter underwin- 
den, einziehen, innhaben, nuzen gebrauchen, rentten, fentten, 
serfommern, verfeßen und verfauffen, und damit handeln, thun und 
lagen, mie ſp dann verluſt.“ Meichelb. Chron. B. II. 202 ad 1523. 
Die Kaufer bes „Guͤtl N.” mögen fich deſſelben „gebrauchen mit ver- 
fumern, verfauffen, zanten, fanten, damit thun und lafenn als 
sit irem algenn bab and gut:“ MB. XV. p. 414. Auch Otirids 
renton (I. 9. 147, II. 20. 173, V. 19. 18) mag, geradezu dem ‚rom. 
rendere, Tat. reddere entfprechend , hieher gehören, wis denn das Subſt. 
tent m., renta Sf. (itaf. rendita, fpan. renta) aud im Agf. und Jsl. 
sortommt. Unſer a in bdiefen Formen mahnt an die franz. Ausip. von 
rente, rendre. Brei. a. Stalders randen, eine beftimmte Abgabe von 
etwas bejanlen. 

Die Ranten, plur. Ränten (Räntn), Dim, das Räntlein 
(Bäntl, Rännl), der Schöfling; ſchlanker Fichtenftamm von 60— 70 
Schuh Länge; Stange. (Vrgl. das Hd. ran (fchlank) und Ranke; 
Die Beziehung auf das alte Irrinnam fproßen, wovon bag isl. 
zann=? surculus, fdhfene gewagt. ©. a. ran.) Brol. a. ange. 


tentfhem, rentſcheln, a) ſchauteln, oseillo se jactare. Voe. v. 1735. 
b) (D.9f.) anf dem Eiſe fortgleiten. e) (ſchwaͤb.) herumſchwaͤrmen. 
d) ſ. elemiſchen. 


taaz (Im Cgm. 270. f. 157% fcheint ein Adi. rang BRIREOMIN. 
‚Ban it raln weiplich glang, 
Und je zartes mundlin ran, 
Muß fein auf erd mein hlmelreich.“ Etwa ſcomolendt 
Vral. ranzen). 

Der Ranzen, das Raͤnzlein (Ränzl), a) wie bob. Die Form 
der Ränzel klingt oberbeutfhen Ohren fo. fremdartig als der 
Scheffel. b) das Ränzlein, angehende Truntenpeit. 

tenzen, wol richtiger: tanfen, renſen ib, 4) fich ſtrecken vor 
Schlaͤftigkeit, Faulheit x. Sich tanzen und firanzen. „Nach dem 
fiaff folt du bein arm und dein glider refhen vnd dich renfen, das 
Kerdet den leib vnd ſencht das plut.“ Cgm. 58%, 5.51.» „rannfen 
fügein, alare.“ Voc. 9, 41445. „alare ranggen vel renſen.“ 
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Com. 665. f. 4. „Do jeſchete und ranſete der jungir lip in ſime 
ſchoz.“ Wild. v. Oranſe. 2ter Ch. Gafparf. 30.5 „Sagt ber Herr: 
mich fchläfert; fo thuet fih der Schmaichler rantzen.“ P. Abrab. 
Häst di’ no nét bäl’ ausg‘ranzt?! 2) verädhtliher Ausdruck für 
nnanftändige oder unnuͤtze Bewegungen auch anderer Art; von einigen 
Thleren, coire. 

„Jenſel wolft dus mit mir ‚tanegen? 

So fom and, 

Boͤckiſch wellwir vmbhin ranczen. 

Jans nit ſtrawch, 

Und ſchon mir meiner ſchranczen, 

dawch, Jenſel dawch.“ Oswald v. Woltenftain, Cod. 
Vindob. Rec. 2068. Bl. 32%, nah Hoffmann v. Fallerel. Sich wider 
etwas ranzen, fib darüber formalifieren, aufhalten. Selbamer. 
ranzen Einen, (Dr. Ed) ihm übel mitfpielen. : Der Nanzer, 
das einmalige Ausſtrecken aus Faulheit; fanler Menſch. Die Ran: 
zen, (DL) das weiblide Schwein: O és [chiohhe Binsn! ruft 
man im Zillerthal wol auch Kindern an. 

taunzen, f. raunen. ! 





Reihe: Rap, rep, x. 
(Vrgl. Rab, reb, 1.) 


Der Rapp, bed Mappen, 1) ber Rabe, corvus corax (ſchon Voc. 
4429; gl. o. 4109. 169 rappo). „Man fah do die rappen prin- 
nent Eolen in jren fchnebeln tragen und heufer anzünden.” Lirer. 
tappen-, kolrappenſchwarz. 2) Pferd von fhwarzer Farbe — 
gewöhnlich ift auch die Form: ber Näppel (Rappl). R.M.: Den 
Räppel oder Rappen Läuffen lagen — zügellos, verihiwen- 
derifch leben. O Räppol (2 - u)! fachte! eingehalten! befonders in 
figürlicher Anwendung. 5) der „Nachtrapp, nocturnus grassator.*‘* 
Voe. v. 4618. . 4) „Rappen an den Beumen.” Amberg. Stdtb. 
v. 1554. (Nro. 5. 4 werden wol ald Rap, Rapen, d. b. Aus ſp. 
von Raup, w. m. f., zu nehmen ſeyn). 5) ber Rapp oder Rappen, 

‘ 'triens, tertia pars assis.“* Voc. v. 1455. Heutzutage in Sürich 
1%. Pfenning oder 3 Haller, allgemein aber nah dem neuen Zehner⸗ 
: füftem In der Schweiz als ?/,, Baben oder ?/, Kreuzer angenommen. 
« Schon a°. 1559 galt im beutfhen Rei der Rappen-Pfenning 
2/, Kreuzer; der Rappen-Bierer *, Kreuzer. As. 1542 ward 
— der Nappen:Plaphart auf 27/, Kreuzer, ber Rappen-Schilltug 
auf 5 Kreuzer gefeht. Lori MzR. I. fol. 225. 254. 262. 265. 6) der 
‚Mappen, der Vortheil, Gewinn — vielleiht nah dem juͤdiſchen 
ı Mebbes, Rebbach gebildet. Auf feinen Rappen feyn, auf 
‚feinen Vorthell bedacht feun, „Die Weichbifchoff mäffen ſechshundert 
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Suͤlden dem Bapit geben für bie Sonfirmation, derhalben jrer vil 
von ſolchem Ampt wider abzogen und bad refigntert, daß fie bie 
römifhen Rappen nit haben erfüllen können.‘ Avent. Chr. 431. _ 
(Hier ſcheint indeſſen, eher als ein Plur., ein Singular fem. ftatt zu 
haben, f. rappen). 7) ber Rappen, (U.Mayn) entbeerte Traube 
(Voe. 41477, rappe, racemus. Sieh rebeln). „Rappes, 
vinum ex acinorum folliculis aqua mistis et expressis confeetum, 
laar, beerwein.“ Voc. v. 1618. cf. Rampes. & 

Die Rappen, (O.L.) Kraͤze, Mäude. Er is voll Rappm. rappig 
adj. raͤudig; raud, holperiht. S. Rapfen und Roppen. „Ber 
die Rappen (den Polppus) in der Nafen hat.” Cgm. 731. fol. 41. 207. 

tappen, rapfen, vrb.n. u. act., (O.Pf., b. W.) haſtig nach etwas 
greifen. Da wird Geld, es werden Nüffe, Äpfel ıc. ausgeworfen, 
Boubm, da gi’ts wäs z’ rappm! Gebts acht, wer rappt, do'- 
tappt. (Das uiederd. rapen iſt das hchd. raffen). 

tappeln, wie hchd. rappeln. rappelduͤrr, fehr duͤrr oder mager. 
rappelktöpfiid. 

Das Rapular, Vormerkbuch, Aufzeichnungsbuch, Manual. „Ich 
find in Marggraf Ludwigs alten Rapulariis, Schuld: oder Verſatz— 
Rapularen, daß er...” Hund St.B.11.6.45. Hartmann Schedels 
Bapularius in Medicina.. Clm, 283. Rapularius fjt aud) der Name 
eines latelniſchen Gedichte von zwey Brüderh, einem armen und einem 
reihen, worin es von bem einen beißt: KRapula crevit ei reliquis 
enormior una. Clm. 237, f. 1098 — 115. 

Der Raup, des Raupen, der Räupling, aub: die Raup, 
(Franten) einjähriges Stüt Mindvieh. Im einer Verord. v. 1800 
über die freygegebene Schlahtung des Viehes in Wirzburg wird der 
Schlachtlohn für ein Kalb, Lamm oder einen Hammel auf 15 Er., 
für einen Raupen auf 20—24 Er., dann für cin Schwein auf 
30 fr. geiest. „Raup, [bau in dein Bud, taurule, librum in- 
spice,* jagt in v. Langs Marcus p- 51 der Profeſſor zum Schüler. 
‚Die P. P. Guardiane follten fürder Eeinen jungen Profeilen einen 
Ejel oder Raupen nennen.” Kapuzin.-Drden in B. S. 84. Hier 
ſcheint eine Beziehung auf das Thier durch, indeifen wird das Wort 
ſehr oft, ohne eine folhe, für Taugenichts, Kotterbube, scurra, 
nebulo genommen. Nacht-, Gaßen-, Erz-Raup. Das Voc. 
v. 1618 gibt Raup durh unus de multis, de plebe, plebejus, 
raupifb durch plebejum, sordidum, illiberale, während diefes 
im Voc. v. 1735 scurrilis bededtet. Die Raupen pl., unjlätige 
Reden, Schwaͤnke. Raupen ſchneiden, Zoten reisen. Die 
Rauperev, grobsmuthwillige Gefinnung, Rede oder Handlung, 
Büberen. Eine Rauperep anfangen, zen treiben Voller 
MRsen jeden. Das isl. zaup jactantia paßt au der Form nah 
use hieher, wenn etwa unferm Wort nicht au ft. au (alt. di) ge— 
bübrt, 
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Die Raupe. In Alt:B., O.Pf. tft diefes had. Wort dem gemeinen 
Manne fremd. Er fagt dafür Ras, Wurm, Graswurm (vel⸗ 
ches ald grafa:unurm auch meift in der a. Sp. für eruca ftebt; 
nur in einem Voc. sec. XV. finde ih rupp, gl. 0. 496 rupe; 
dazu aus Grimm III. 368 rups, tupze). 

tepetieren etwas, (München) In fpottendem, rügenden, berichtigen: 
den Tone daranf zuruͤckkommen. Scheint mit aͤfern, äntern 
(ändern?) auf Einem Princip zu berufen. Die Neperiz (Ried), 
Nachſchule. | 

Die Reputaz (Selhamer), Reputation. 

reppelu (Frank); reiben, ſ. rippeln unter ribelm. reppen 
(Haufer), fi begatten. 

rippen, rippeln, f. ribelm. 

Das Ripp und die Rippen, a) wie hihd. Mippe, (a. Sp. ribbi nn. 
gl. o. 50. 234, und ribba, a. 619, agſ. ribb, il. tif n.) „N. N. 
hat ſich mit einem wacfenen Ripp verlobt.” Lechfeld. Miralel. 
„Da nam got aln ripp aus adams felten, und macht das zu alner 
fraw.“ Cgm. 632. f. 635. (Mon eime rippe unz an daz ambdire, 
Dint. 11. 292.) Die Faͤl-Rippen (Fäj-rippm), Mesgerfp., das 
Fleiſch zwiſchen zwey Mippen. Dem Rindfleifh vo do“ Fäj-rippm 

witrd iu der Fleifhbanf gerne nachgefragt. S. a. Scho’ripp. b) das 
Ripp, verähtlih: Welb, (etwa nach Genefis 2. 21? das „hripun 
prostitutamn,“* gl.i. 102 wird wol was anders ſeyn; vrgl. a. Neff). 

Die Roppel, (Uugsb.) mannsfüchtiges Mädchen. 

Roppen, (b. W.) Finnen im Gefibt. roppet, raͤudig, rauh, holpe: 
richt; vrgl. Mappen. 

Die Ruppen, Muͤrnb. Kochb.) die Aalraupe, Quabbe, gadus lota L., 
ſ. Rutten, (welde Form durch „rupita ruppa,“ gl. o. 459, ver⸗ 
mittelt ſchelnt). In dem lat. Gedicht Ruodlieb, Fragm. Ms. ſieht 
unter andern See-Flſcheu: „Rubeta fundicola, truta digena 

‚rufa vel alba.“ „Vil falten mit guten euppenlebern.”’ Cgm. 
715, f. 150. 

„Rupp, (Voc. Nürnb. 1482) ein kleins Häuslein im Schiff,‘ bev 
Scherz: concameratio puppis. Dagegen hat gl. o. 162 de partibus 
navium: „tube pretoriola sunt domunculae in quibus merces 
ponuntur.“ 

Der Rusp, der Rüspa!, a) (D.R) der Taufname Rupert (Hruod: 
yerht). „Ruep Metlhammer, von Ruepen Eder,‘ Notate des 
Abts von St. Zeno in f. Calendern v. 1668 u. 79. b) Ruͤepel, 
Perſon von ſchwarzer Hautfarbe. (Pinzg. Hbn.) der hohe Ruͤopol, 
dad Ende einer Holz Riſe. Der Ruͤepler, Art Münze, ſ. Ruͤeblet. 

Die Raͤpfen (Rapfs), (Mttm.) Mäude, Grind an den Füßen der 
Pferde, die Rappe. räpfig adj., taub, räudig. ſich räpfen, 
geräpfen (räpfs) vrb. n., erharten, fi mit einer rauhen Kruſte 
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überziehen. „Die Erbe wird gräpft beym erften Froft, wenn nur 
die Oberfläche eine dünne Schale bekommt.“ Popowitid. Der 
Schnee rapfı fid. Gl. i. 544 giraphit colligit sc (cicatrix), 
i. 447. 584. 567 ptraphta clausa, praesicca (cicatrix), 560 
rapbenten recrudescentibus (plagis). S. Rappen. 

täupfen (rapf>, röopfe, Gramm. 171. 175), taufen, zupfen, — 
4.3. eine nicht hinlaͤnglich ſchatfe Scheere beym Haarſchneiden. 
ſtoiſach⸗Lech) mit aon ropfo, ſich mit ihm raufen. Sp. W. Hintri 
gropft und fürhi "tanzt, (von einem ledigen oder verehlichten 
Paare) jeden Augenblid zanten und wieder Frieden mahen. Ropf— 
bändel, Raufhandel (Akten). Här ropfo', Flachs (aus dem Boden) 
jiesen. Gräs ropf>, jäten. (Meid. Chr. B. II. 218.) Das Röpfet, 
Jät-Sras, Gras zum Viehfutter gefammelt. 

topfezen (gewößnlihd g’ropfasn, g’roppozn), rülpfen, ructare, 
(a. Ep. rophazan, topfezan und ropfazon, idl.ropa). 
„ropfezen und heſchen.“ Ortolph. „ropficzen oder kopeln.“ 
Gent. v. Megenberg. Cgm. 589, f. 155. Der Nopfeze, bei 
Ropfezgen, ructus. Cgm. 724, f. 188, (Im Agſ. rocetan, 
während aud das folgende fürrupfen mit fürruden, der ſchweiz. 
Rupf, ndrf. rups mit Ruck, unfer Rupfen mit Rocken gleiche 
Bed. bat.) 

Dad Ropf- oder Rupf:Huenlein,: (DR. Baur) bey gemeinen 
Seuten das Rebhuhn. Diefe Form mit pf ſtimmt als hchd. recht 
gut zum niederd., ſchwed. rapp-hoͤn, rapp-hoͤna. Mielleiht fteht 
auch gl. 3. 242 rephnon ft. reph-huon, o. 209. Nah dem 
ntederd, rephun, o. 299 coturnix (aud bey Lye Iieft man im biefer 
Bed. ein feltfames rephung), wird der Begriff bes. Wortes ehmals 
weiter gewefen ſeyn. 

tapfen, wie bihb., auf-, fürs, vorrupfen Einem etwas, es 
{fm vorwerfen, vorrüden, „Welcher ainem feine Mängel auf: 
rupfft.” Rfengreind Beſchtb. cap. IX. „Alnem ain gutthat auf: 
tupffen.’ ibid. Vo dior mag I nicks, du thätlt mas glei" 
wida‘ fürrupf>’ oder au’rupfo'. Gets! feids laut‘ Scholmo”, 
därf kaans‘ den and>’n nichs fürrupfo. „Unſerm SHerrgott 
unaufgerupft,’ ohne unſerm Herrgott das Ihm erzeigte Gute in 
Aufrehnung zu bringen. Charfr.- Proc. Der Fürtupf, der Vor- 
wurf, bie Beihuldigung. „O ungleiber Borrupf, daß ein Weib 
isrer vorigen Frucht bey dem andern Mann vergellen follte.”’ „Spott: 
reden und falmenferifhe Voxrupf.“ Abele f. Groth. 

Der, die Rupfen, 1) was zum Abfpinnen an den Moden ge- 
bunden wird, der Woden. Bey Lye ſteht hrop, colus, hrop: 
sprc, coli opus. 2) Werg (dev Stalder Rupp). 3) Leinwand 
aus Werg. „Einen Rupfen über einen Ballen Waare ziehen.’ 
„Die Genweber bringen ihre Nupfen und Swilh ungeſchaut gen 
Markt.‘ Ldtg. v. 1605 p. 335. „Dem Fritz präcchler für XXXIL 
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elln rupfen zu vogltuͤechern.“ alte Hof-Rechn. v. 1468. Wſtr. Btr. 
V. 204. „Ein vede Rupfen fol haben dreißlg Elen.“ Paſſauet 
Stdtb. Ogm. 308. fol. 72.2 Dieſes Subſt. iſt vlelleicht nur das 
folg. Adject., nah welchem bie Subſt. Zeuch, Wär ausgelaſſen 
find; doch ſteht in der Kleiderord. v. 1626 Seidenrupf. Rupf— 
Maſſ (Salzb.) groͤbſte Art von Raſch. zupfen, d. Sp. rupfin, 
rupfein (rupfi”, rupfs’), adj. von Werg (Gegenfag von haͤrwen). 
rupfs’s Gärn, rupfi's Tusch; 0° rupfete Pfaod. R. A. Dä halt 
rupfas und harwao’s, d. h. alles miteinander. „bärben und 
tupfen Leinwat. feidbenrupfen Egglhauben.“ Obige Kleiderord. 
„Siben ellen je hemd und ze bruoch, daz fol fein ruphein Tuoch.“ 
Kalfer: Chronit Wien. Ms. (von der Kleidung der Bauern). „Bon 
rupheinem tude.‘ Cgm. 37. fol. 409. Um Paffau nennt man 
ein Brezel von Moggenbrod © rupfone Brez’n. «Yfk dieß bios 
Scherz, oder befteht auch bier eine unter ropfezen berübrte Ber: 
wandtfhaft zwifhen rupfen und rugfen) Cine fderzb. Figur 
andrer Art fheint das bey Prafh vorlommende Rupfhaube velli- 
catio capillorum; eben fo nennt man im b. W. a) eine Welbsperfon 
mit vernadhlafligtem Kopfpuß, b) eine Art Kuͤechel. 


ruͤpſen. „daz du ben Laubfrofch nicht höreft rüpfen.’”’ Cgm. 592. £. 404, 
„Der Zitwar (Zedoarium) fterft den magen, und macht ainen men: 
fhen wol auf rüpfen.“ Cgm. 589. f. 37. 





Reihe: Rar, rer, ı. 


rar, aus dem Franz. oder Lat. entlehnt, und fehr voltsäblich gemor: 
den, befonders in der Bed. vorzüglid. 9” rärs El’n, 5 rare 
Perfcho‘, 9° Mädl etc. vo’ d>‘ rär'n (sc. Seiten, f. d. W.), von 
vortreffiiher Art. Sogar ein Subft. die Rär'n. Vo’ lauta‘ Rär'n, 
vortrefflih, ſehr ſchͤn. Die Rarität, a) wie hhd., b) Vortteff— 
lihfeit. Vo’ do“ Räritöt, von vorfr. Art. räritötifch, adj. 
teren (ren, reo'n, „toͤren“), (O.L.) a) fhreyen wie das Rind (gl- 
i. 356, o. 205 reran balare, agf. rarian, engl. to roar, nbdri. 
raren mugire, boare). b) verächtlih auch vom Menfchen. c) laut 
weinen, weinen überhaupt. 
's Dirnl hat ma‘ d Liob aufgfagt; hat mo‘ nicks gmacht, 
Und zlescht hat d Lappin (olba“gre‘scht, I ha’ brav glacht. 
Der Rerer, Schreyhals; weinerliher Menfh. Die Reren (Reo’n), 
bas Gefchrey, die Kraft zu ſchreyen. 
„Der hat a Stimm, ber bat a Roͤrn, 
„Man kann ihn fon vil Meii weit hoͤrn.“ M. Sturm. 
G). o. 204 heißt die Rohrdommel rarebum. 
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teren (ren, reo'n, opf. reio'n), dem Zug der Schwere folgen laſſen, 
fallen oder rinnen laffen, befonders fluͤſſige oder loſe in Körnergeftalt 
vorfommende Körper. Ein fhabhaftes Gefäß mit Salz, Mehl, Gyps, 
Getreide ıc. rert. Eine fandige Bergwand rert. Gem. Reg. Chr. 
Il. 145. 284. 2ente, die mit brennenden Lichtern, Spänen, Pfelfen 
in Scheune ober Stall herumgehen, müffen Acht haben, daß fie nichts 
ein=reren, verreren. „Damit mit brennenden Kohlen nicht ge= 
rebret und Unglüd caufiert werde.’ Vayreut. Hof-Feuerord. v. 1722. 
„Daz der kaufman das flaifch aus des ritters leib fchneiden folt aun 
pluot verrern.” Cgm. 696. f. 126. „Hetten nicht ein Zaͤherlein 
verrert.” Av. Chr. 185. Salz verrören. Das Nörlfalz. 
Sri Br. Rcht. 17. 487. „de Stalin verreren ſich, friantur et 
dissolvantur lapides.“ Voc. 9, 1618. „Daß der hirß aln jtangen 
trug, und die andern gerert (abgeworfen) hett.“ Cgm. 289, f. 107. 
„Der May rert tawes tror.“ Suchenwirt. „Solich obß ward von 
den zweigen do gereret.“ | 
„Der wazzer in die Lüfte 
bar widerberges keret 
und ez dan mit Harer büfte 
auf erden nider in blanker varwe reret.“ Xiturel. 
„Er bat vil ſwaiz gereret.” Cgm. 632, f. 84. „Ez wirt albie 
gereret unfir blut.” Diut. II. 155. „‚Untriwe bät ie fämen uͤ z⸗ 
gereret.” Walther 21. 32. „Auff dem fpisigen hol nemen ſy 
dem mägtlin ir jundfraufhaft, und verreren fv ob demfeiben 
ſtain.“ Duarte Barbofa bey Ramuſius I. 305°, Ogm. 954 (f. 61), 
955 (f. 49). Aus der a. Sr. kenne ich nur in den Gloffen aus St. 
Florian (mihi i. (193), wenn anders bieher gehörig, umpipirerft 
uuirdit impetuntur (crebrioribus insidiatoris sagittis peccata car- 
nis igaorantes, Gregor. M. cura pastoral. III. 30). Das Rerad, 
Sererih, Geréricht (Grera’, Grerat), was da herab:, beraus⸗ 
fält oder rinnt, befonders, in der Scheune, dle aus allzuduͤrrem 
Setreide von felbft audgefallnen Körner. . Das & vor r wird einem 
ättern ei (unferm und dem goth. ai) entiprehen, und fo zeigt fich unfer 
"ort als eine nah Gramm. $. 956 gan; regelmäßige tranfitive Ableitung 
son reifen fallen, w. m. f. Wäre nicht das € nad der d. Sp. unzwei— 
felhaft und gänzlih von ö abftehend, fo mürde man freylich nad ber 
Diateftausfp. ein zu rieren, wie frören zu frieren, gehöriges rören 
annehmen fünnen. 
„reiren,‘ (fchwäb.) abfallen, wie reifes oder gefrornes Dbft, Reb— 
wert 2c., alfo etwa nah Gramm. S. 140 was reifen. Vrgl. d. v. u. f. 
„St muften alle weinen; 
wan wären fie alle ſteinen, 
fo möchten alle zeriren (zerfallen, auseinandergefallen) fin, 
do fi fahen der megede pin.’ Marien clage. 
Cgm. 107. f. 25, 
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tieren, fallen, abfallen (formell verſchleden von reifen), nehme id, 
und zwar ald Ablautverb und dem ayf. hryran, befler breofan, 
breas, bruron, gehroren entiprehend, bios ‚folgenden Vor— 
fommniffen zu lieb an. Beym Telchner „riern diu piren von dem 
paum hernider.‘ Mom Präteritum abgeleitet: „So tft der Schloß: 
berg (bey Landshut) ruͤrig, umd möge nicht großes ſchießen erleiden.‘ 

Kr. 2hdl. XIV. 105. (Dbder etwa nur ald rerig oder ririg oder 
rüerig zu deuten? Vrgl. Nufel.) „Das Abryrl, quidquid 
cadit ab arboribus, quisquiliae.‘“ Mpent. Gramm. (Mielleicht 
abriert, faum.abr&rl oder abrifel; efr. agf. bryre prolapsio.) 
Dint. II. 514 rurta volabat (sc. ruebat equitans). Schweizeriſch 
tranfitiv türen projicere. Seltfam läßt neben einem vermutheten 

 Hreofan der a. Sp. (gl. a. 207 ift bey Hriufu reor vielleicht wirklich 
gemeint ruo) das gleichbedeutende triofan, goth. driufan. Könnte das 
d eine Präformans ſeyn und das h verdrängt haben? oder umgekehrt? 
Man bedenke etwa das alte, altf., angf. inträtan (DOtfr.); andrädan; 
ondrädan, adrädan, drädan; engl. to bread timere neben dem 
ist. hrädaz timere, hräda terrerc. 

Das Rör (Rour, Rou‘, Raor, Rao‘, opf. Raus’), wie hchd. Mohr, 
(a. Sp. root, raor, gl. a. 71. 484. 270. 3875 Äidl. reyr m, 
goth. raus). Das Norah, Geroͤrach, Geröricht, Stelle voll 
Sallfrohr, Sumpf (teoe rorahes ferae arundinis, i. 325). „Der 
wüefte und unfällg hertzog Arnolf von Schelern (von den Hiſtorio— 
grapben der Zeit genannt der Böfe) ward gefüert von dem teufel 
gen Scheyern in das Gerdrad.‘ Anderer Chron. Es ſcheint bie 
Form Rör felbit in einigen Fallen, befonders in Drtsbenennungen, 
als Plural oder als GCollectivum genommen zu feyn, und ein Moor 
oder einen Sumpf zu begeihnen. Rohr, Rorbach ıc. Wie wird 
jest ber rorino feo ber wirzb. Grenzbefhreib. MM. 57 heißen. 
Sollte Röbelfee daraus entftellt ſeyn? 

Die Rören (Rein, Reo'n, opf. Reio'n), das Rörlein (Kerl, 
Reil, Reio‘)), wie hchd. Nöhre (rora, raora, rorra, a. 29. 270, 
547, Tat. 64. 200. 208), Das Mörleinkraut, der Löwenzahn, 
Leontodon taraxacum L Roren- Nudeln, Art Nudeln, im 
Dien = Rohr gebaden. Der Rörenfhbieber, Hauflerer mit 
Spengler: und Flafherarbeiten. wirzb. Nrord. v. 1764. Rörn- 
ftupp, Rörlftupp, im beil, Gelfifpitalbuh v. 1519 f. 24. 25 fit 
wol die Überfesung des lat. canella, ital. cannella, fpan. canela 
(Zimmt), alfo Zimmtpulver. \ 

„rören,“ f. teren fchreven und reren fallen laffen. 

rürig, f. tieren. 

tüeren (rüs'n, opf. reio’n), 41) wie hehd. rühren, movere, com- 
movere (a. ©p. hruorian, agf. hreran, isl. bröra). „Hanne 
v. Gumppenberg mit den langen Ohren bat, wann man jhm zu 
Tank gemacht, bie ohren feines gefallens fünden ruͤren, weiches 
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gar ſelhaem und wunderbarlich geweſen.“ Hunds St.B. U. 417. 
Den Acker rüeren, wlederpfluͤgen, das zweite Mal pfluͤgen. O.L. 
Nußhards Pallau p. 26. Das Heu rüeren, in Haufen ſchlagen. 
„Mau darf dad Kleehen nit auseinanderfchlagen, auch niht rühren 
oder anwarmen wie das gemeine Heu.“ Witr. Btr. II. 375. Das 
aufgefchättete Getraid (auf dem Kornboden) rücren, ummwenden. 
Die Milch oder eigentlich die Sahne ruͤeren, gewöhnlich ale verb. n. 
ausrueren, buttern. Der Nüer- Kübel, Butterfaß. Die Riüer: 
Mil, Buttermilch. der Nüerel (Rio, Inn-Iſar), Schotter: 
Milch, geſtockte Milch. (Vielleicht anderes Stammes). Das Ruͤeret 
(Rierad), was auf einmal ausgeruͤhrt wirb, Rurat im heil. Geift: 
fpitalmanual v. 1519. f. 26. 32. 2) d. Ep. tangere berühren. 
„Das lebendig tieren, jugulum petere.“* Av. Gramm. 

„Der fünfte ſin ift grifen, rueren, 

des wolluft für diu andern gat, 

ſwa mens an einem wibe hat, 

die fih durch liebe rueren lat.” Dint. I. 312. 
„Die weil das falff den grund nicht ruert.“ Cgm. 270, f. 95,» 
„Db des mons fhein einen wunden menfben rürt an bloß haut, 
das iſt gar tödlihen.” Ortolph. 3) pertingere reihen (a. Sp. 
bruorian). „Als weit meine Pfleg rühret.“ Kr. Lhdl. VII. 10. 
tüeren an..., daran reihen, ftoßen, grenzen, treffen. „Gründe, 
die an nufers gnäd. Herrn Gründe rühren.” Kr. 2hdl. VII. 419. 
„anrürenbe Gejaider.“ Gejaids-Ord. v. 1616. „Die Fürkäufler 
kaufen alles auf, was ihnen an die Hand rühret.” Kr. Lhbt. 
1. ı85, VI. 22. „So Uns anrührt’ (betrifft). Kr. Lhdl. II. 189, 
Einem an die Er, am feine Gr rüeren, etwas Ehrenrühriges von 
ibm fagen. Das rüert nicht an, es iſt kaum zu fpären, reicht 
bey weitem nicht hin. rüerende Meime werden in der 4. d. Poeſie 
foihe confonierende Beruͤhrungen genannt, die nicht ftatt haben 
felten. auberüieren (äb’rie'n), was! anrühren. „ein anbe- 
tüerter Roſenkranz.“ „Sit an bem wunderthätigen Gnadenbildt zu 
N. anbrüehrt worden.” Was mih anberüert, mic betrifft. 

Die Auer (Ruar, Rus‘, O. Pf. Rouo‘), 4) commotio. „Kein 

Melt, ſagt Avent. Chron. 120, bat fo oft, als die Deutfhen, dem 
tömifhen Reih ein Ruhr geben, und die Nömer und jr Kaiſer 
gemabnt.’’ die Aufruer, 4) der Aufruhr, 2) d. Sp. Krlegs-, 
Unrube überhaupt. Aufruhr zwifhen zwey Fürften. Kr. End. V. 275. 
Sufrubr und Aufbot. ibid. XI. 550. „Herzog Ruptechten zu bitten, 
fein Aufruhr zu filften. ibid. XIV. 86. 86. Eine Aufrur 
ſtillen. Obbefhribene Krieg und Aufrur. Av. Chr. 104.596. „Hans 
Benzel den 25. December 1705 in ber Aufruhe bey Mincen von 
ein khalſſerlichen relther geſchoſſen.“ Mottvtafel am Calvarienberg zu 
Hobenburg an ber Iſar. 2) (vielleiht von der krankhaften, oft fo: 
gar hörbaren Bewegung In ben Gedärmen) ber auch im Hehd. fo be= 
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nannte Bauchfluß. „Nur, bie on plut .geend ift, weßrigtu rur, 
fhißende rur, diarrhea. Rurtrank (Abführungsmitte). Nur, 
bie mit plut geenb ijt, rote rur, dyssenteria, unverbätiu rur, 
lienteria.‘‘ Cgm. 3053. f. 552; Cgm. 317. f. 47; Cgm. 649. f. 580. 
Voe. 51. fol. 108. 3) (als Subft. von rüeren 2. 3) das Berühren, 
Anftofen, Aufftoßen. die Grund-Ruer, Strandung eines Fabr- 
zeuges, Verungluͤckung eines Fuhrwerls auf Jemand Grund und 
Boden, wodurch es nad einem alten, aber fhon von Ludwig dem B. 
in feinem Landestheile aufgchobenen fogenannten Rechte, mit Manu 
und Maus dem Eigenthümer diefes Grund und Bodens zufiel. „Wär 
aber daz Grundruer ba (an ber Bogenhaufer Mühle). beihäch.’’ 
MB. XVII. 402, Kr. Lhol. VII. a1. Grund:ruerig ad)., 
g.r. Gut. Gem. Reg. Chr. U. 174, 172. 4) die Muer (bev 
Sudenwirt), Bradenfell, Koppel der Sagdbunde; cfr. Nibel. 3780. 

ruerig, geruerig, rüerig, gerüerig, gerüerlid, rübrig, 
regfam, fräftig. Er is no 9° gruariga‘ Ma. „Cato iſt gar be- 
rürigs Alters. geweſen.“ Avent. (In. demfelben Sinne gl. i. 458. 
475. 997 girnuortg viridis, florens). Ob diefe Formen nach 
Gramm. 634 u, 686 in ber Audfprache zu ruo'wi’, grua'wi', rüo'wi", 
grüs'wi’ geworden feyn Eönnen? Ich zweifle. (Auf fein Ütter ift er 
noch recht grio'wi'. Der Genefende wird ſchon wieder grus'wi'). 
S. riebig. 





Reihe: Ras, res, x. 


Der Rafen, In 9.B. weit weniger volfsüblih ald Wafen. „Ode 
Gemein: Rafen.’ Lex. v. Frank. II. 96. Ich finde diefed Wort 
weder in der a. Sp. noch in den noͤrdlichen Idiomen. Sonberbar 
beißt rafa im Isl. cespitare, falls auch diefes lat. WB. zu cespes 
gehört. Das birafet damnatus est, gl. i. 4173, wird doch wol 
niht auf ein altes Rechtsſpmbol (efr. Grimm d. Rechts-Alt. ©. 111 
bis 120) zu beziehen fevn. 

zäfen (ran, nie räfn, Gramm. 108), wie hchd. (isl: räfa currere, 
cfr. agf. räfan ruere, irruere, proruere). räfend (rafa’d), 
ald adv. gerne für fehr gebraudt. 

tafteren, ehmals aud eine Art der Tortur, Raſur-KTortur. 
Wagner Civ. u. Cam. Beamt. I. 178. 

Der Rafs (B. v. Moll. St;b.), Zeng, deffen Grund Lein und beffen 
Eintrag Wolle iſt. Rupf-Raſs, gröbfte Art deffelben, niederf. 
Raſs; cfr. Adeinng: Raſch, von der Stadt Arras. 

Bafl, Erasmus (TXaufname). 

raßeln, a) wie bad. raſſeln (udrſ. rateln, engl. to rattle; cfr. 
ist. rata und hrata ruere, goth. veatün ire; vrgl. räf). 

- b) ftart und hörbar Athem holen, ſchnarchen. „Hat drey Raßler 
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gethan, daß man vermaint, es ſeven feine drey letzten Schuͤvferl.“ 
Benno Mirak. 1697. Das Voc. v. 1482 hat in dieſer Bebentung 
taußen, wol das alte rügan und zum isl. Ablautverb hriota 
gehörig. 

täß (ra, ſchwaͤb. rel), ſcharf, a) befonders vom Gefhmad, ſtechend, 
tecent; b) von einem Menſchen, Thiere: heftig, muthig, auf feinen 
Mann, feinen Zweck lodgehend.(d. und a. Sp. meiſt in diefer letztern 
Bed., die alfo kaum bios figärlich tft, raͤze, räzt, vrgl. wraton, 
brata unter raßeln). 9 rallo‘ Kre, Radi', Pfeffo‘, Wei’, o' 
rälsss Näga-l (Gewürz: Melte). Sapfrräper Wein, recent, vom 
Zapfen ber. Im Scherz ſpricht Albertins Gußmann 65 aud von 
„sapffräßen Würften” „raͤzer win,” Walther 106. 21. 
a rallo‘ Menfch, mit dem nicht viel zu fpafen ift. © Räfse, weibl. 
Yerfon, die Einem keine Antwort fhuldig bleibt. worträge, fogar 
morträze. MNibelung. 3595. 8495. razer bunt, räzger.muolf, 
gl.i. 1485. Tat. Matth. 7.15. Fig.: raff fpllen, um großes Geld. 
Des wär ma“ z’rälf, oder itonifh: Wär net ra! das wäre mir. zu 
ftarf, unerträglih. Die Riten (Rälsn), die Schärfe (raͤzi, raͤzin). 
Der Räfling, agaricus deliciosus, buxanthus.. Popow. (Mrgl. 
Indeffen faͤchſ. Meiste, böhm. ryzec). täfßem, incitare, Voe. 
Ms. Tegernf. v. 14555 cfr. außen und raitzen. 

Dee Räß, Honigwabe, ‚trieffender hungraß, destillans favus.“ 
Voe. Melber, a. Sp. raͤza f., ndrd., holl. raͤte, bev Adelung 
das Moo$. 

talfen (raol’n, opf. räil'n, Franken raf'n, r&lo’), 4) im Ganzen wie 
bb. reifen. 2) dialeftifh, und vielleiht ber eigentlihen urfprüng- 
Ikhen Bedeutung noch am nüͤchſten: fih erheben, ſich aufmachen, 
fortmaben, aus dem Kaufe geben, fev ed aud nur nah einem 
ganz nahen Ort. Wo raast d’ aus, wohin gehit du? Ge, raas! 
raas da, pade dih! Raos mar aus 'n Gficht! Gets raasts mit enko'n 
Glaad! Mit dem Noden ratfen, oder blos Rockenraiſen, mit 
dem Spinnroden aus dem Haufe in Gefellfchaft sehen. 3) (d. Sp.) 
ſich aufmachen gegen den Feind, ins Feld ziehen, (urgl. auff ſeyn, 
anffbieten). „Daß unfte armen Leute vormalen in Aufboten vor 
dem Wald auh gereifet haben.” Kir. Lhdl. XI. 550 ad 1502. 
„Ratfen, Steuern, Wachen, wie ein. andrer unfer Burger.” 
4) die Aue tuet ratfen; fie iſt ratfig, fie will zum Stier (Pinze.) 
5) das Voc. v. 1419 bat rys ravſn incitare, reyfen instigare, 
welhe Formen aber, neben ralffen vexare, aflicere und delirare 
bes Voe. v. 1429, zweifelhaft ausfehen, und zu raifen oder raigen 
gehören können. Die Rats (Raos, Räis), 1) wie had. Reiſe. 
2) (D.8.) Gang aus bem Haufe, Befuh in einem fremden Haufe, 
In die Mais gen, auf Befuh. Die Nacht-Rais, Noden: 
Nails, Naht: Befuh, Beſuch mit dem Spinnroden. 3) (d. Sy.) 
Heerfahrt, Feldzug, Kriegszug, noch dem Voc. v. 1648 militia, 
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expeditio; früheres Voc. (v. 4419) equitatus. Rats und Steuer, 
Miltzbienft und Steuer. ‚Herzog Ludwig thet vil Nails.“ Wſtr. 
Btr. 11.95. „Auf bie Reife wider die Türken.’ Kr. 2hdl. XIV. 542. 
Per taifam uersus Dornberch cum Bohemis factam ‘et per 
prelium cum Ludovico duce a°. 4195. MB. XI. 21. „Und welder 
ber wäre, der rais varen folte, und der aͤn des rate urloub hie 
batman bellbe.“ Augsb. Verord. sec. XIII. Cgm. 574. f. 20. 
„Item 1382 iar da wurden auf der ſchwartzen erb erfchlagen 46 Man, 
un befhach in der bair rayß, vnd wurden vil ſchadhaft, und weret 
bie felb raif A iar.“ Augsb. hronol. Notizen. Cgm. 567, fol. 211. 
Die Raisbar (Fronfperger 1555 fol. XXLb), Bahre fir Kranke 
. oder Verwundete int feld. raisfrey, emeritus (miles). Av. Chr. 153. 
. Dad Raisgeld, Kriegsfteuer. Kr. Lhol. X. 155; XI. 263. Mais: 
geiatd, Jagd auf Feines Weldwerf. rais- oder feld-gerechter 
Säger. Heppe 179. Der Naldfpieh (Fronfperger 1555 f. XX.*), 
verſchieden vom Lanbsfnechtipieß. Der Rals wagen, Heerwagen, 
Kriegswagen. Kr. Lhol. VII. 815 IX. 122. Ldtg. v. 1514 p.18. Welſch 
Melchertöhofen 202. Die Rais zucht, Kriegszucht. Av. Chr. 132. 
Der Naifer, Mann der zu Felde zieht. „Den Ralſern zu Roſſ 
und Fuß eine Lieferung geben.“ Kr. Lhol. XI. 550. 
„D retferey du harte ſpeis, s 
wie tuftu mie fo aut im pauch.“ Lied eines Reuters 
Cm. 510, f. 168. tatfig, geraifig, a) auf ber Meife befindlich, 
b) (4. Sp.) zum Kriegszug gerüftet, gebörig. Namentlih: „ratfig 
roß, mit fchellen oder harniſch behengt.“ Voc. sec. XV. „taifig 
Pferd, equus hellator.“ Voc. v. 1618. „taifige: oder Wagen- 
pferdt.“ Ld. R. v. 1616 f. 554. Die von Reichenhall hatten a°. 1454 
zwanzig „geratftige Pferde“ zu llefern. Kr. Lhoͤl. IV. 23. „Der 
Gerichtsvogt ſoll ung mit einem wohlgeruͤßten raiſigen Pferd ge— 
wärtig ſeyn.“ Beſtallbrief v. 1759. Welſch Reichertshofen 203. 
„Die gueten gewacfenen Vollen, fo zu geraiſigen pfertten .. 
tauglich, ſollen hinter 3 jaren aus dem land nit verkauft werden.“ 
Verord. des XVI—XVU. Jahrh. So und fo vil raiſige, d. h. 
Pferde, und, da in dieſem Sinne Roß und Mann unzertrenulich 
find — vrgl. chevau-leger, ot Inc: — Reiter. Nah dem Voe. 
v. 1618 „Hauptmann ber Raiſigen“ ſtatt Rittmelſter.“ 
„Bahtmaifter, Provos, Fandrih a. der Raiſigen.“ 
raiſiger Knecht (berittener Kriegsknecht). Kr. Lhdl. XV. 17, 
„Michael Achtler, Baursmann, des Abt von Staingaden raifiger 
Kriegsknecht.“ Benno Mirak. v. 1697. Das und ber raffige 
Seng, Ruͤſtung von Pferd nnd Relter (Feuerbuh v. 1591); die 
Meiterev, Gavallerie. Kr. Lhdl. IM. 224. 4) RU: Auf die Mais 
(auf d& Raos) diefed Mal. So fagt man auch die Bart. Auch im 
Niederf., Hol. fit ene, twe ıc, Metfe ein, zwey Mal; ſchwed. 
gang. 5) (Inn-Salz.) Geruͤſt, In welchem eine NKamme, ein Bug= 
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felägel aufgezogen wird; Balken, worauf ſchleflaufende Rauchfaͤnge in 
die Höbe gebaut find. Die pireifa bey Ried ad 819 entfpriht wohl 
einem Verb pireifon (circum cavallicare commarcam, die Grenze 
beraifen. Cfr. bereiten). Nachrtaiſen, aͤ. Fecht-Terminus. 

„Der zornhau und krumhau, 

Zwerchhau, ſchillerhau, ſcheitlerhau, 

Wunder verſatzung und nahreifen, 

Veberlauff, durchwechſel etiich heißen.‘ H. Sachs vom 
Febten. „how, ftih auf all nachrais.“ Cgm. 558. f. 128. 129; 
582. fol. 39. 44. Vrgl. unten Borratfer. fih verraffen. 
Er bat fih verratft, er ift verreifet, nicht zu Hanfe. Cine ge: 
jhworne Hebamme fol ſich nicht verraifen und über Nacht aus— 
blelben. wirzb. Hebammen· Verord. v. 1735. Der Vorratfer, 
„Voreiſer.“ So heißen in Gemein, Regensb. Chr. II. 297. 299. 
500; IH. 62 ad 4395 u. 1434 die von den Adelichen des Landes ab⸗ 
geordneten „Werber“ an die Stadt Negendburg nm die Erlanubnif, 
in ihren Mauern einen Turnierhof halten -zu: dürfen. Sie Hatten 
zugleih über die Erhaltung ber guten Ordnung von Seite ber Tur— 
nierenden zu wachen, wofuͤr ſie fi ber Stabt förmlich verbürgen muß⸗ 
tm. „MM. iſt a9. 1284, nebft andern, Werber und Vorraifer ge- 
weien zum 15. Turnier zu Regendburg gehalten.‘ Hund St.B. II. 380. 
Hundes Form Vorraiſer ift wol nur (wie Vorzauichen Theil I. 
©. 635) eine dem Wort doch einigen Sinn gebende Renovierung der 
eigentlichen Form Voreifer oder Fore iſer, welche ohne. Zweifel 
zu Borend, Foreys gehött, bad bey Ulrich v. Liechtenſteln (Cgm. 
44. f. 41. 105), Zeichner und andern für Turnier= und Mitterfpiel 
vorkommt, und wie fo mancher andere ritterlihe Terminus aus dem 
Romanifchen entlehnt feyn wird. (Im Wigalois Vers 178 iſt ein 
groz Koreis ein großer gebannter Wald, Forſt). Das lat. adv. foras, 
das man gewöhnlich dem Begriff des gebammten Waldes (Forestae) 
za Grunde legt, könnte bier in feiner eigentlichen Bedeutung and 
wärts, aus (sc. faren) genommen feyn. Ogm. 525. f. 74 kommt 
in einer Rechnung v. 1498 ein Peter Furraiffer vor, Vral. „Ih 
bin fein ungehewer, und bin ein fremder abentewrer zu fürften, zu 
berren, zu Eönigen und zu kelſern, und bin irer wappen ein nad: 
reifer.” H. Nofenplut auf Herzog Ludwig von Bayern (Canzler 
Quartalfchrift I. p- 52). Anm. Als Berb. finde ich in der a. Sp. fein 
reifan, fondern reifün (und nur bey Otfr.), das eher vom Subſt. ab: 
geleitet fcheint, und nur V. 16. ı ald Neutr. allenfalls unferm reifen 
entiprehen könnte. Es fteht tramjitiv I. 4. 21: Bit unard tho gireifot 
tempus adductum, advectum erat. IV, 29. 51: Si (carilas) i; alla; gote 
reifot (bezieht, richtet alles auf Gott; da indeffen au diefer Stelle eine 
birpiihe Beziehung auf Weben vorausgeht, ift vielteiht das agf. Hrifer 
radius textorius zu vergleihen). Das Subſt. reifa wird IV. A. 40. 78 
som Ginritt Chrifti nad SJerufalem gebraudt, und fo fcdeint dem Wort 


128 Ki Ruf Ref 


(f. Rais 5) der Bezug aufs Pierd weſentlich zu ſeyn. Dunkel bleiben 
in Grmangelung ihres Textes die gl. i. 160. 422. 981 reifam nodos, 
reifunga casus, reifo sessione; dagegen heißt reifunga gl. a. 505; 
i. 298. 565. 1096 machina, machinatio, apparatus, praeparatio (vrgl. 
Rais 5. und Borraifer). Das goth. ur:-raifian, id. reife 
(nad dem engl. to raife), agi. ardfjan (excitare) als Factitiv: Form 
(nad) Gramm. 956 -VI.) vom goth. reifan, aaf: rifan, ist. rife, 
ndrf. rifen (ferri, befonders sursum oder deorsum, f. reifen) ſcheint 
den. Grundbegriff zu gewäßren. Alſo aus incitare (equum) allmählich 
Neutr. equitare (f. rennen, fprengen), fahren, ruere überhaupt 
(agf. räfan); oder aus incitare sursum, errigere aliquid, Neutr. ſich 
erheben, jih aufmachen, mährend das incitare deorsum, projicere nod) 
im obigen reren liegen wird. Das ſchweijzeriſche reifen (raifen) 
anordnen, zurehtmahen, abreifen abteiten, abmaßnen, anrelifen 
anmahnen, auffegen (f. raifen 5) ift, ältern EEE entiprechend, 
noch ganz tranfitiv.. ©. d. f. 

laut=rais, Taut=raffig, (d. Sp.) laut. „Da wart die jund: 
fraw Iuttraiß, das es in der kamer hal.“ Cgm. 270. f. 360.* 
„Der gab und guethalt lawtrapſig machen mit eern des gebers 
vor andern menfhen, auf das die guethait nit vergessen beleib.“ 

. Schlierfeeer Chron. Öfele I: 579. GI: i. 775; Aeneid. VI. 120 
Iutreifig canorus, fonft findet fih reiftig. Bey Kero Reg. VII. 

477 {ft biutteifter clamosus, Notker de octo modis nennt helle 
Drgelpfeifen (fundgela) Lütreifte, eine zu tief geitimmte Leyer 
üunlütreift«e Gl. a. 509. 683; i. 709 Lätreifker clamosus, 
sonorus, argutus. tuemratifig. „Was tyranniſch, was auf: 
rhuͤriſch, was geizig, was runemratffg, was unkeuſch iſt.“ 
Yuterbev f. 60. Gompofitum aus Laut oder laut und raifen 
erheben, attollere ? (m Agf. kommt ein wol unverwanbtes hriffan, 
briftan, brifilan stridere, strepere vor). ©. d. v, 

— ſtatt ralzen. Cgm. 138, f. 75; Cgm. 579. f.. 30. 

rauen, anraufen (Aarau), Einen, (Allgaͤn) ihn anfahren, wild 
und ungeftäm anteden, Dear raufst ai’n a’, wio d* Sau o’'n Sack. 

Nach dem hehd ˖ beſchnarchen vergleihbar dem a. razzan, iel. ab: 
lautend hriöta stertere. Cf. rußen. 

Die Reſel, das Refa-l, Rèſal, Thereſia. Die ungoriſeh Ref'l, die 
Kalferiun Maria Therefia, Königinn von Ungarıt — bey Altern Leuten 
noch in gutem Andenken. 

Reſolmer. „So file (die Ehefrauen) frue aufften, ze volpringen ir 
andacht, fo widerfprehen in das ir man, vnd hapſſen (fie) Reſol— 
meren und hHimelbennen und vil ander folder ftümpfiger namel-.’’ 
Eberegeln Cgm. 757. fol 7.b 

Die Reſs, der Fall, Abhaug, 3. B. eines Fluffes, eined Daches; 
Graben zur Ableitung eines Waſſers, hehd. Roͤſche, cfr. reffen 
bey Adelung. Vrgl. a. isl. räg cursus, meatus, alveus. 

Das 


Reif 129 


Das Reis, plur. die Reis oder Reiſer, 1) wie hehd., doc vor= 
jugswelfe vom Laubholz gebrauhlih, (a. Sp., agf., isl. hris). 
Nah dem Werbenfelfer Ehaftbuͤchl. v. 1151 gleng die Grenze diefer 
Graffhaft mitten durch den Waldhenfee an dag Eybenreig (wol 
eine einzelne ausgezeichnete Cibe). 2) Eiche, gleichviel ob ein= oder 
ob tauſendjaͤhrig. Auch: Aih-Neig (Aohh-Reis). Schnitt-Reis, 
Ehanfel:Reis, Nab-Reis, Eichenſtamm, dem Schreiner, Müller, 
Bagner dienlib. Baumgartners Befchrb. v. Neuftadt a/D. p- 141. 
Majers ForſtZtſchrft. Kr. 2hdl. XVII. 94. Der Reis-Apfel, 
O.pf.) Sall:Apfel. „reysapfel, gallas.‘“ Avent. Gramm. 
3) jeder Baum. 

O Tanna’bam du ed’ls Reis! Volkslied. 
Das Läß-Reis, Heg: oder Hapreid, Sam-Reis In der Forft 
wirtbihaft. MB. XIII. 459. Lori Lech-R. 140. 286. 417.418. Das 
Sereif‘, das Reiſach, Gereiſach, Reiferad (Reiso', Reilors”), 
Solecttv. von Reis; Laubgehoͤlz (rifach gl. o. 85. 268); Melfer: 
büfsel, wie das hechd. Reiſig. „Daß bey Nacht bie Öfen mit Widt: 
gereiß und Hols eingericht werden ſollen.“ Freyſ. Feuer-Ord. v. 1719. 
Burgbauf. Feuer:Drd. v. 1779. „Das Befteider und Nelferer aus: 
maißen.“ Calend. v. 1676. Mehrere Ortsnamen Reiſach. 
teifen, partic. praet. gerifen, finfen, fallen (a. Sy. rifan, 
reis, garifan, niederf. rifen ferri deorsum; agf. arifan, isl. 
tifa, goth. urreifan ferri sursum). „Relfes oder fhadhaftes 
Obſt reist vom Baum,’ rifit pluit (glans, Georgic. IV. 81), 
gl. i. 741. „Die Blätter reifen vom Baum. Abreifende Blätter, 
folia caduca.“* Voe. y, 1618. 
„Und wann das Laub von Bäumen reift, 
Iſt auch der Herbft nit weit.” Epithal. Marian. v. 1659. 
257. „Da vielen riter, als daz laup von duͤrren bäumen rifet.’ 
Cont. v. Wirzb. „Noh fin löub ne rifet, et folium ejus non 
defluet,‘* Notf. pf.1.3. rifantiu Japsa (folia, Aeneid. VI. 310), 
gl. i. 776. (Roubreis, d. h. Laubfall, scenopegia, fieh unten). 
Reifes Korn reist aus, fallt aus der ÜÄhre. Nvent. Gramm. Ges 
treide (im Körnern), lofes Erdreih, Sand reist. „Haͤuf das Ge: 
traid (im Map) auf, bie es abreist.“ Altere Juſtruct. „Auß ihre 
sbauffter Wangen: Schoß Hier die göttlib Prodtfam reifen.‘ 
Dog. Mirafel. „Beym Brunnengraben ift das Oberkoth reifend 
worden.’ Aufkirch. Miratel. „Das Erdreih am Ufer reifend 
machen.“ Lori Led: R. 581. 
m... . Elin Stainlein werth, 
Das ohn ein Hand In difed Land 
Bom Berg herabgeriſen.“ Epithal. Marian. 459, 
Mittel ‚„‚für den reifenden ſteln.“ Cgm. 384. f. 59; 823. f. 11, 
N. bat bey 10 Jahren an einem reifenden Stein Schmerzen er: 
litten; durch Fürbitt Mariä Ift der Stein von ihme kommen.’ 
Sämeller’d Bayerifched Wörterbuch. III. Th. 
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Auffich. Mir. GBlaſenſtein; hier iſt das Neifen nicht Har). 
„Wem das har ausriſet“ (ausfällt. Cgm. 443. f. 95. Sand In 
der Sand-Uhr, oder die Uhr felber reist. „Alleweil die reifende 
Uhr (bey einer Sant) Iauffet oder reifet.” Amberg. StdtR. 72. 
reifende Dr. Gem. Reg. Chr. IH. 131 ad 41445. Die NReis-Ur, 
elepsammidion. Voc. v. 1618. „Die Reis- Ur iſt fhon völlig aud- 
geloffen. Er foll fih richten zu einem feligen Tode, weil-allem Au— 
fehen nah die Reis-Uhr auslauffen will.” GSelhamer. 
„Bann du etwann haft ein Freud, 
Beſinn dich nicht zur Luftbarkeit. 
Mann die Reißuhr ausgeloffen, 
Iſt aledann Fein Freud zu hoffen.” 9. Sandler. 
Unfer Wort gehört auch in der gemeinen Sprache zu den veraltenden, 
fo daß feine Bedeutung In einigen Fällen auf das ahnlich lautende 
reißen übergeglitfcht fheint. Es reisst Nebel, es tuet 
Nebel reissen, der Nebel fallt in Geftalt eines feinen, dichten 
Regens zu Boden; es fällt ein feiner Regen. Dieb ſcheint auch der 
Fall in der Stelle des Land: R. v. 1616 f. 531: Eine Perfon, bie 
Wein holt, fol der Wirth mit in ben Keller für das Faß geben 
laſſen, damit fie febe, ob ihr der gerechte Wein, und wie er ge: 
riffen iſt, gegeben werde. Wenigſtens galt rifan auch von 
Fluͤſſigkelten. „Regenes trophen rifente in erda.“ Notk. Pf. 71. 6. 
Vrgl. rifeln. „Als ein tau reifet clugiclih.“ Mich. Beham. 
Cgm. 291. f. 93.“ Reis ald Subst. „Lobreis oder Labfall, 
scenopegia“ (Laubfall), Voc. v. 1429. „Drey hochzeit der juden, 
bie oftern, bie pfingften, die Laubreuß.“ Cgm. 267. f. 244. 
Ben Notk. Pf. 7. 2. 155 17. 105 67, 13 heißt diabolus niderris 
und nidberfal. 
reig, Adj. 
„Merk auch du mein alter Greif, 
Wetzſtein gneget, Sichel gweßet, 
Biſt fhon Jaͤhtl- und Koͤrl-reiß.“ Dog. Miratel. 
Sb altrifo silicernius, gl. o. 537, als rifo hieher gehören wird? 
S. bett:rie. If gl. a. 220 „rift cadus‘‘ caducus gemeint? 
Coat zarifantiu find (gl. a. 206) bona caduca, zirifenteem, 
(Kero 11. 98) caducis. „Das Netfel, Abreifel, der Abfall, quis- 
quiliae.‘“ Av. Gramm. Das Tennen-Neifel, T.-Gerelſich, 
was beym Abladen des Getreide auf ber Scheuertenne ab- und 
ausfällt. Die Reifen, Retiffen, (DOber:Lolfab) Berghang, an 
welchem das Erdreich, befonders Sand, niederrollt. Vrgl. Nefs. 
reifig, adj., zum Reifen, abrutfchen geneigt. „Wo der Grund nit 
reifig, til, ftainig vnud greidig.“ ſalzb. Forſt-Ord. 90. 109. 
reifen ‚Davon mag dir glüd und ball zureifen.” Buch der 
Meisheit, Ulmer Drud v. 1485. f. 177. „Sd moht ime gelüde, 
beit und fälde und Ere üfrifen.” Walther 29.31. Schwerlic das 
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alte garifan (praeterit. garifta) competere, congruere, con- 
venire, pertinere. Alſo entweder reifen fallen, zufallen ober (dba 
rifan, nad der Ableitung urrift.a. 335 resurrectio, in der a. Sp. 
aub in ber Beb. ferri sursum vorgefommen ſeyn muß) surgere, 
oriri. Vrgl. Stalder II. 268 — 269. 

Der Alt- Reis, (Franken) Altfiiker, Schubflider. Gem. Meg. Ehr. 
1. 345; ITI. 366. Der Altreifenmarktt hinter ber Barfüher- 
firhe in Nürnberg. „Rewſe, der alten Schuh Macher,‘ Vooe. 
v. 1382. Hiernach wäre Altreus annehmbarer. Adelung bat als 
niederdeutfh Dldrüfe. Dindier (Sprabe der Menſchen S. 116) 
gibt zum Singular Altreiß einen oberd. Plural Ultriffe an. 
Im Batterers dfonom. Magazin I. 247 werden unter den Gewerbe- 
leuten Nürnberg auch Buͤcher-Altreißen, d. b. Antiquare, 
Händier mit gebundnen Büchern, aufgeführt. Die Bantreiffen 
plur. (v. Zang b. Gef. III. 320), Thorwaͤchter, mes zu ver= 
brüdern mit den Bettrifen, w. m. f. 

Sereis.“ „Weber-Gerels“ Vor. 1648) lieium, Vral. Ge: 
reis Anordnung, Geräft (bev Stalder) und ralfen. 

reißen, 1) wie hchd., d. Sp. rizen, doch ziemlich felten. „Do reiz 
ber umbhanch enczwei.“ Cgm. 107. f. 21. Der umbhanf zerais 
ſich. Cgm. 632, f. 80. Es reißt mid, ft. reißt mich um oder 
bin, ich vermag nicht zu widerftehen. (Im Plättelfpiel dur einen 
Burf) den Stars (das aufgeftellte Ziel) reißen, umfallen machen. 
Eine reißen (D.Pf.), fie zu Falle bringen. Einen reißen, ibn 
abprügeln. Es tuet Nebel reißen, f. reifen. Sich reißen, 
um oder nach einem Ding, darnach große Luft haben, jtreben, ſich 
darum bemühen. I reis mi’ net feili’ drum. „Sie reißen ſich 
gewaltig, daß fie ſtarck ſchreyen, toto corpore contentioni vocis 
asserviunt.‘‘ Voc. v. 1618. Ben Aventin ohne ſich. „Nach Gelb 
und Suet reißen.” „Flavlus Domltian ift gar geitig gewefen, hat 
geriffen nah gut, wie er lundt und mocht.“ ‚Beamte, die Kan 
und Nacht nah Guet riſſen.“ Chr. 195. 219. 286. Auch im Hd. 
wird man eine Waare reißend an, fie geht reifend ab. (ſchwaͤb.) 
ein Geſchirr, Glas, Ey verreißen, ed zerbrehen (mas gewöhnlich 
durch nichts weniger ald Reißen geſchleht). Einen Grund auf: 
oder umreißen, mit dem Pfluge auf-, umbrehen. Bereißen 
(z’reilfn), zerreißen. R.A.: fih den Kopf, 8 Hirn z’reilln. ’s 
G-febir z’reifn, fih übermäßig anftrengen (wie Pferde vor dem 
Bagen). Der Reißer, das Reißerlein, fchneidenber Haken an 
einer Stange, etwas von Bäumen zu reifen. (Unter Ammergau) 
grobtörniger Schleifftein, worauf die Wetzſteine abgefchliffen werden. 
Flurl Behr. d. G. 58. 2) (auch Hd.) auf einer Fläche entwerfen, 
kidnen. 's Reill'n lern‘, künn?. a’rcifl’n, fürreilf'n, abzeichnen, 
vorgeihnen. Ob hieher gehöre das fig.: Pollen, Zoten, Grillen 
reifen (orgl. ſchneiden). Wenn der Schneider, die geemetrifche 
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Kreide In der Hand, erwägt, wie er aus einem Stuͤck Tuches, das 
Rod und Hofen geben fol, allenfalls auch noch einen Bruftfled 
berausreige, möchte man ihm biefed Wort ebenfalls in. der 2ten 
Bed. zutrauen. Allein au gar manche andre Leute, die keine Kreide 
führen, finnen oft nah, wie fie ed anftellen wollen, daß fie diefes 
unb jenes noch rausreifl’n (erübrigen, retten, eripiant ruinae), 
alfo reifen 1), jedoch kaum zufammenhangend mit dem beliebten 
froftigen Troſt bev vertradten Hänbdeln: os. wird fi’ [cho’ 'naus- 
reill'n (ein erträgliches oder doch irgend ein Ende nehmen), ber eher 
aus der Kunſtſprache der Holzfpalter entlehnt ſcheint. Ob hleher 
auch gehört reifen einen Simmerbalten, ihn aus dem Groben 
hauen? f. Hatden. Auch im Niederf. und Hol. Eommt ein unferm 
reißen 1) entiprechendes riten, riiten (ſowol findi, scindi, rumpi als 
findere, scindere, rumpere) vor. Das rizan unferer a. Sp. (Otfr. IH. 
17. 72. 79; gl. i. 272. 801. 481. 556) Hingegen, fo wie das agf. vritan, 
engl. to write, ist. rita heißt, der aten Bed. folgend, fait nur entwerfen 
mit Linien oder Buchftaben, ſchreiben. Doch fteht das Prätert. rei; scindit 
(cutem, Prudent. Caffian. 56) gl. i. 556. ©. Rifen und rigen. 

Die Reiffen, Koble, f. a reiften und reifpen; b) Meiften. 

reufen (ruif'n, b. ®.) trauern, Magen. nau' ruif'n einem Ab— 
wefenden, einem Todten, nah ihm trauern. Der Ruiſer, Nach— 
eutfer, einmaliges Klagen. - I [ag, &s täts kaon Ruifar um 
mi, wenn I hei’t furb! Wol das d. riufen, a. briuuffon, 
agf. breovftan poenitere, lugere, f. reuen. Sollte dad d. und 
alte Ablautverb riezen, riogan (f. rotzen) in Anfchlag fommen 
dürfen, fo müßte unfer Dialeftwort wol ruill’n lauten, 

Die Reuſen, Reufchen, (Fifh:) Reufe (a. Sp. rtufa, riuffa, 
rüffe, nassa, gurgustium, nah Grimm II. 50 noch vom goth. 
raus Rohr). Die Entftelung Reuſchen fon Voc. v. 1445 
„Zain-reiſchen.“ Chlemſee. Fiſch-Ord. v. 1507. ©. Zain. 

ris, adj. Betterts, bettrtfig, bettrifftg, bettriftig, adj. 
(veraltend) bettlägerig, wie xAıvonenj;s. „War pethriß und lam, 
wurde pethriß.“ Legende v. St. Sebald. „Als ih von meiner 
Krankheit, der ih von 1556 bie 1557 aln böttriß war, widerumb 
aufkam.“ Belt u. Conrad Schwarz Trachtb. „N. N. lag betbriffig 
mit Verlaͤhmung feiner Glider,“ Alt:Ötting. Hiſt. v. 1698. VBenno- 
Mirakel. „Iſt der Glaub der Träger dem Bertrifen (Matth. 9) 
nutz?“ a. Drud. „pettrid, clinicus,; qui de lecto surgere non 
potest.‘“ Voc. v. 1429. „pettirifo, paralyticus;‘ gl. a. 674, 
i. 596. Otfrid III. 14. 132, V. 16. 80. 

Ris, subst. Das (?) Tenn-Ris, Körner, bie vor bem Dreſchen 
aus der Garde fallen. „Vorfprung, Nisgetraid und Nfterig 
von den herrſchaftlichen Zehendftuͤchten, nah Sewohnheit, fih zuzar- 
eignen, wird den verrechnenden Beamten unterfagt,’’ wirzb. Verord. 
v. 1737. Sieh Reiſel S, 130. 
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tifeln, vrb. 4) neutr. fallen, gleiten, befonders von lofen im 
Staub :, Tropfen = oder Körnergeftalt vorfommenden Körpern (f. 
tifen, reiien, reiten). Der Sand rifelt vom Berghang, das 
Kora vom übervollen Gefäß. Die Mauer fängt an zu rifeln. 
reifeln (Rürnd. Hsl.), Hein regnen. Namentlih wird rifeln 
vom Fallen kleiner Hagelkörner, ja vom Hageln überhaupt gebraudt. 
„Es rifelet, cadit nivosa grando.‘“ Voc. v. 1618. „Die Gelft: 
lihkelt ſchiebt man überall voran, wo's brav herriefelt,’ fagt der 
Pater Umgang im Vorbericht zur Charfrept.Procch. Der Rifel, 
a) die Schloße, das Hagelforn, Hagel. ‚Nur etwelhe Rifeln, 
die warn fein Speis.“ Wildſchuͤtzenlled. 

„Risl groß als wie mein Fauft, 

Womit man Vieh und Menſchen laudt. — 

Schmaraftugelgroge Riſel.“ Buchner Paffiondactiän 141. 
12. riſelweiß, blüesrifelzweiß, fhne:bihe=rifel-wetß, 
weiß wie Schloßen, fchneeweiß. b) (Um Nürnberg) was: die Rifen, 
Bergrifen. Das Riſelſalz, Hazzi Stat. II. 1040, vermuthlich 
audgeronnenes oder Rerlſalz. 

Die Rifen (Ris’n, Riss), natürlihe, von aller Vegetation ent: 
böfte Minne an einem Berge, in welher Waller, Geſtein, Sand ıc. 
nieder „reiſet,“ oder gefchlagenes Holz berabgefhoffen wird; kuͤnſt⸗ 
lle, aus glatten Baumflämmen zu bdiefem Zweck erbaute Rinne. 
Beitebr fo eine kuͤnſtliche Riſen aus 5 oder 4 bloß nebeneinander 
liegenden Bäumen (Trägern), fo beißt fie ungefattelt; hat fie 
links umd rechts einen Baum als Geländer (Werer), fo tft fie ge: 
ſattelt; iſt fie waflerbältig, um das Herabglelten des Holzes durch 
Baer oder Eid zu befördern, fo wird fie eine Waßer- oder eine 
Eis-Miſen genannt. Dft ift eine ſolche Riſen auf Stüßen 
Bocen) bob über die Ungleichheiten des Bodens und über Ab: 
gräude hingeführt. | 

„Sud warf er in als einen bal, 

eine rife bin ze tal.” Wigaloie. 
tifen (gewoͤhnlich riſſen, D.2.), auf einer Riſe herabfchaffen. „Das 
Hatten, Rifen, Clawfen und Bringen des Holtzes.“ ſalzb. 
BRD. 76. 

tifeln, vrb. act., (D.9f.) fieben; 3. B. das Strob ausrifeln. 
Das Akfel, grobes Sieb; Art Korb von beftimmter Größe zu Kohlen. 
Eton fa einem Auberg. Akt v. 1385 Eoftet das Riſel Kohlen 9 dn. 
Od das ſchwed. riffel Sieb, riffla fieben zum id. hbrisla und 
britta, agf. brifctan vibrare, quatere, goth. af-us-hrisjan 
escutere gehören wird? ©. reiiten. Gl. i. 722 fteht ein dunkles 
„tis oseilla,“ Georgic. II. 389. Das rifota vel unagota minatur, 
Yeneid. X. 196, gl.5. 501 kann zu rifeln, rifen, fallen, gehören. 
Tral. rofelm. 

Der Riſel-Ausſchlag, (v. Del.) die Mafern, der rothe Frleſel. 
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Das Anetf. „Kür da Anruf und Mager.“ Cgm. 384. f. 92. 
Das Übel fheint mit dem fonft fo genannten Neriß, Anih, 
1. Th. ©. 63, 11. Ch. ©. 705, eins zu fepn. 

Der NIE (Ris, pl. Ri), wie hchd., f. reifen „Der Waßer: 
Mid, Schlucht, Ravin.“ Flurl Beſchrb. d. G. 3. 27. Riff’ (Schläge) 
kriogng. Das Geriß (Gris). Eine Perfon oder Sade, um die 
man fih reift, hat das Geriß, es tft das Geriß um fie. 
Der Zertß (Zris). 4) Vollo‘ Z’ris fei’, ganz zerriffene Kleider 
haben. 2) ein Zeriß feyn, Einer, der viele Kleider zerreißt, fie 
nicht fhont. einrißig, adj., von folhem Holze, welches ſich deym 
Behauen oder Behobeln weiter auf= oder fortreißt, als es follte; 
fig. von folhen Perfonen, bey denen eine Rede oder Handlung von 
größern Folgen iſt, als fie es dem gewöhnlichen Bange nad feyn 
follten; relzbar. birnripig, kopfbrechend. 

Die Rißen, (GO.Pf. Schllr.) die Linie, Reihe. 3. ®. lango 
Riff"n von Häufern. Etwa zu reißen 2) gehörig. Noch Cgm. 
649. fol. 559% und das Voc. Archonium sec. XV. bat Riß circinus, 
welches wol als lem. dad alte gleichbed. rizga iſt. (Im Allgaͤu heißt 
die Kegelbahn das „Kegelris.’) 

Das Rieß (Rios), Iandäblihe Benennung der Gegend, in welder dic 
Städte Bopfingen, Nördlingen und Öttingen liegen, und bie, nach 
dem Ler. v. Schwaben, vom Hertfeld bey Bopfingen, dem Hanen- 
famm ben Deagingen, dem Schwanfeldb bey Wemdingen und dem 
Virngrund bev Duͤnkelsbuͤhl begrenzt iſt. Die Einwohner bdiefer 
Gegend (die Riofer) ziehen viele Gänfe, von denen ganze Heerben 
nah Augsburg und Münden getrieben werden. Nach Eccard. Fr. 
or. 1. 570 ſchenkt a°. 760 Köntg Pipin dem Klofler Fulda eine villa 
quae dicitur Thininga (Deining) sitam in pago Rezi super 
luvio qui vocatur Ugira (Eger). Ein Diplom v. 898 (Cod. dipl. 
Ratisb.) nennt die curtis Nordilinga in pago Retiensi con- 
stitutam. „Rieß Recia, provincia Sueviae.“ Voc. v. 1429, 
„Rkez Hhacia. gl. o. 272, Über die Sdensität dieſes Riez, 
Rleß mit dem Rhaetia der Alten iſt wol um fo weniger ein Zweifel, 
als jenes Wort früher eine viel ausgebehntere Landftrede bezeichnete. 
„Augſpurg im Rieß.“ Avent. Chr. 375. 384 (cfr. Colonia Rhatix 
provinciae. Xaclt. Germ. 41). „Die ftat Augfpurgk im obern rieß.“ 
Augeb. Chr. v. 1485. „Var bin gein einem lande, day heizet ba; 
Rlez, do iſt ein ftat inne, din heizet Auguspurc.“ Br. Berbtolt 587 

„Sp fur gen Swaben in das Nief, 

in ein jtat zu teutfchen landt, 

die war zu teutſch Auſpurg genant.“ Cgm. 751. f. 92. 
Gl. o. 122 beißt es: „‚tres sunt Heti=, Retia curiensis, Reti: 
augustensis....* In biefem weitern Sinn wird wol auch der pagu: 
retiensis bey Ece. Fr. or. 11. 616. 849 zu nehmen feyn. Vrgl. allen: 
falis Pallheuſens Nachtr. zu deſſen Utgeſch. v. B. ©, 57, 4112. 118. 
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Der „Riesling,’ eine Art fhlehten Backfiſches des Starnbergerfeed 
(v. Schranfe b. R. 260). Die Ausfpr. Riofslin’ würde auch auf 
Rüeßling paffen. 

De Röfen (Rouf‘n, Rasf-n, Dim. Resl, Reisl, Refs-I), wie hchd. 
Rofe. (In der d. und a. Sprade ſcheint die erite Declin.Arc üblicher 
zeweſen zu ſeyn: roſa plur. Dtfr. 5. 23. 545; rosfaro rofenfarb 
gl.a. 150, ro8gartem i. 56; fogar ald masc. fommt ro fe vor. 
„Zween zofen, ber dritte roß.“ Cgm. 808. f. 11). Fig. RefIn, 
rotbe Baden. Erenrofen, Herbit:rofen, malva major, ınalva 
hortensis. Voc. v. 1735, Die „Rofen auf den Schuhen oder 
Eduehrofen’ den Bürgers und Bauersleuten verboten in der 
Kleiderord. v. 1626, Die Goller-Roͤſen, rofenähnlihe Zierat 
ang Silber ꝛc., die vorne vom Goller der Welbsperfonen herabhangt. 
8. Shongan. Die Huet-Roͤſen der Miesbaher und Mies- 
dacherinnen. Die Roͤſen (Mändn. Mepg.Spr.), ein gewiffer Theil 
um Schweifftüd eines Rindes. Roſenbuſch-jungfern in 
Münden, heutzutage blos zum Beten beitimmt, urfprünglich zu el: 
sem ganz entgegengefesten Zwede geftiftet. Aretin Btr. 1503 3. 1. 
Heft IV. ©. 81; cf. Frauenhaus. Der Roͤſenkranz, wobey 
der gemeine Mann an nichts weniger ald an Roſen mehr denft. 
Brigittiner Mofenkranz. Buchers f. W. II. 91. Der freuden: 
reihe R., der ſchmerzhafte R., wobey nach jedem Ave Maria 
senife Erinnerungsformeln an die Freuden oder Leiden Maria's und 
ihtes Sohnes eingelegt werben. Der Ausdrud Paternojter 
für Diefes Requlſit iſt im Altb. nicht uͤbllch. M. f. Piter, Beter, 
Rufter. Der Roſen-Sunntag (O. J. Rouf‘n Sunto’), Laͤtare oder 
Mittfaften- Sonntag, wo, wenigftens weiland, der Pabſt vor feiner 
Meile eine Roſe zu weihen pflegte, die als bedeutſames Gefchent 
verfendet wurde. Cine folde Roſe, von P. Felix V. dem Herzog 
Albtecht III. verehrt, figurierte unter den Andechfer „„Halltumen.‘’ 
im Sonntag Lätare zu Mitterfaften „do het der Bapft Meß, und 
weidet den rofen und zalgt dem volk in der hand den Nofen.‘ 
Cencil. v. Conſtanz. Un diefem Tag hat an einigen Drten bag fo: 
genannte Todanstragen und das Winter- und Sommerfpiel ftatt. 
©. Frand Weltbuch p. 133. Buͤſching wich. Nacr. I. 183-185; IIT. 166. 

Lie Rofen= oder Möfel:Wurft, (Franken) Wanft oder Diddarnı 
as Wurſt mit Blut gefüllt, Rothwurft, Noty: Sad. „Roſen— 
wutſt apexabo,‘* Piniciani Prompt. 9.1552. „Uillarofenwurit, 
Migenwurft; est farcimen quod fit de multis intestinis pinguio- 
rıbus unum magnum implentibus intestinum, vulgariter ſchuͤbel— 
wurſt.“ Cgm. 649. f. 568.5 „Du mußt vor effen ein Roͤſel— 
Bars.” H. Sachs. ‚Am heil. Weynachttag ain portion von Roſen— 
dad Leeberwurſt.“ Speifezettel des heil. Geiſtſpitals von Vilsbibutg 
°. 1755. Der Röfen= oder Möfelfhnig G.), Abſchnltt von 
einer Röfelwurit, „Elne Leberwurft, ein Roſenſchnitz, das iſt 


136 Roſ 


meine Koſt in der Fruͤh.“ A. Buchers ſ. W. IV. 235. „Zwen rofens 
ſchnitz, zechen ſchnitz roſenwurſt,“ Chm. 2086. . 2. 82. Cbm. 698. f. 17. 
Schwerlich wird dieſes Wort etwa im Begriff der Farbe mit dem 
vorigen zuſammenhangen; vrgl. das agſ. hrysl abdomen, arvina, 
adeps, womit das ſchwed. roͤſen f. abdomen zuſammenhaͤngen kann. 

töfeledht (relolat, reflot), adj., beſonders von Geſichtsfarbe. „Schöne 
reslete Farb haben.” Witr. Br. V. 115 ad 1580. „Därdfeloht, 
di Liljenvar.‘’ Walther 53. 38. \ 

„roſig,“ GRedultz) roftig. Ich ſtehe an, bier, nah Gramm. 678, blos 
Entftellung aus ro ftig anzunehmen, da bey Kero 64 rofomo acrugo 
fteht, welchem das rofamo robur (rubor) der gl. a. 481 entſprechen 
wird. Vrgl. Roſem und rößen. 

Der Roſem, d. Sp. Voc. 1429, lentigo in facie. Rosmun lentigo 
(lertiginem?), gl. 0.166. Die Rosmugken (Rofm:muglen?), 
Sommerfproßen. rosmugfet, adj. 

Roſsgel, (Voe. v. 1613) was Naufchgelb, sandaraca vera.“ 
tofen, rofeln, vrb., (Hbn. Pinzg.) das Getreid reinigen, fieben. 
Fig.: im Spiel verlieren. Ein Pinzgauer Mädchen, das keinen Lich= 
baber findet, muß nach ihrem Tode „aufs Brugger Moos, Bachſcheider 
(Backſchelte) rofeln und Ladhölger faͤn“ (fähen). Hbn. Beſchrb. von 
Salzb. p- 6895 cfr. rifeln und agf. hryſan concutere, isl. ruft 
quisquiliae. 

Ein Röfelein (2 Resola), (Nürnb. Anfp.) ein Bildchen, ein klein 
wenig. Negativ: ka’ Resolo (mobey mir das catalanifhe no-res 
gleihbebeut. dem fr. ne-rien einfällt). Das alte rofa, gen. rofun, 
gl. i. 708. 755 crusta (glaciei, Georgic. I. 310, III.’ 360), legt 
entfernt. Vrgl. rofen (fieben) oder auch Roſem. 

Das NRofs (Rös), plur. die Roſs (Ros) und die Roͤſſer (Relo‘), 
das Roͤſslein, Röffelein (Refsl, Refs-l), das Pferd (welches 
bhd. Wort in Altb. gemeine Leute unter fih nicht leicht brauchen 
werden, fo wie ed anderwärts durch Saul erfegt wird, a. Sp. 
bros, aaf. verfest bors, d. Sp. ros und verfebt ors, oͤrſch; 
tel. brofe n., broffin. und broffa f., In der fpeciellen Bed. 
equa). Otftid IV. 4. 38 nennt aub das Thler v. Matth. 21 Ros, 
wie man wol noch jept im Spott fagt Roſs Gottes. MRöfftl* 
fpringen, Puͤ-roͤſſl-ſpringen, ein Spiel, wobey fi die Theil- 
nebmenbden, in einer Entfernung von 5—6 Schritten einer vom andern, 
In eine Reihe flellen, und der leute immer über die Köpfe der 
MVorftehenden mwegfpringt, um fi vorne wieder anzuftellen. Das 
Bete:Rofs, MB. VII. 167. 168. „Für peteros ſechzehen pfunt 
Perner,“ (vrgl. Bet: und Gültpferd), Das Hand-Roſs, 
1) Pferd, das rechts neben dem Sattel:Rofe geht. 2) Eidſtdt. 
fig.: Gut, weltes ber Befiser nicht bewehnt, fondern nur neben 
feinem Hanptgut bebaut. Zubau-Gut. f. Hand. Die Roſs— 
Arbeit, 1) elg., 2) fig.: fchwere, grobe, große Arbeit, Der Rofe- 


Rof 137 


balg, Roſsbauch, rothe Pflaume (vielleicht zu roſs, ndrf. roͤthlich 
sehörie). Der Roſs-Bueb, Pferdeiunge; das Roſs-Eiſen, 
Huf: Elfen; das Roſs-Haͤr, Pferbehaar; Kofisfneht, f. Ruos. 
Der Rofd:Kopf, 4) eig., 2) Kopf des werdenden Froſches, Froſch— 
mabbe.. Roſsmugken, Sommerfproßen; f. Rofem. Der Rofs- 
Shmeder, mentha sylvestris L., wol die roſſes minza, gl. i. 
53223 ſ. Smecker. Die Roſswacht, ber Rofswädter. „Die 
Nacpaurn (zu Rorbach) mit ſamt den von N. halten zwen Roſs— 
wichter, die jne allenechtigkhlichen von St. Jorgen Tag bif 
auf St. Marthindtag, fo verr ſy wider haben, jre rofs auf ber 
Nachtwaid bis Morgens, da ainer ainen pfenning von af: 
nem baller erfennen mag, hüeten ſollen.“ Ekhaft ber Rofs- 
madt zu Rorbach. Chm. 2157. „Der Rofswädter fol die rofe 
en die wacht reiten, und fie des morgen wiber einreiten.“ Scheirer 
Dienft:Ord. v. 1500. Cgm. 698, f. 34, Der Roffer, Roſſin— 
ger, Röffer, Rüffer, Röfsler, beffen Gefchäft es iſt, mit 
Verden umzugeben. Unter den Knechten eines Müllers In Münden 
dat der Koffer die zum Hin- und Herfchaffen des Getreldes und 
Mebles beftimmten Pferde zu beforgen. 

Mei” Schäz is F Röffing>‘, [chickt mar Sn Gruss, 

Und ea“ häd net da“ Wal, wal of d Rôs füada'n mus, 
Kent im Winfel. Der Ainröffer, Ainrüffer, d. Sp., Ein: 
iinniger. Kr. Lodl. XI. 527. Av. Chr, 118. Gem. Reg. Chr. IV. 55. 
Bir. Ber. V. 108—110. Gebt iſt ein Ainröfsler ein Bauer, der 
nur 1 Pferd befist. ,‚‚Der Rößler ober Vlertmann, welder den 
Ehiffreitern (bep den Salzihiffen auf der Nab und Vils) aushelfen 
and die Pferde füttern muß.’ Wiltm. 132. NRöfsler (Werdenfele), 
Verde:Berleider zum Vorſpann. Lehen=röfsler (Lehha-riMls‘, 
Minden), Pferdeverleiher, Lohn- ober Miethkutſcher. roffen, 
verb. (U.2.) von der Stute: nad dem Hengfte verlangen. (Gl. a. 70 
ft beuffe häruz, cervus emissus). Die a. Sp., gl. i. 349, 
799, hat au ein Adj. ruffin equinus. 

der Rosmarin (Rousmari”). Die finnbildlihen Gewähfe der Vor: 
welt: Myrthe, Cypreſſe, Lorbeer, Palme, Olzwelg, Eichenlaub, 
Mifel ꝛc. haben, wie natürlich, Feine Bedeutung mehr für unfer 
Volt, dagegen iſt auffallend, daß es einer Pflanze, die eben ſo 
wenig als die meiſten den eben genannten, bey ung einhelmiſch iſt, 
eine folhe beyzulegen ſchelnt. Schon in einem Kraͤuterbuch des 
XIV. Jahth., Czm. 592, fol. 45 ff., werden die 26 Tugent diefes 
vrzüglih edein Krautes weitldäufig befhrichen. Bey Hochzeiten iſt 
ein Rosmarinzweig ein unerlaͤßlicher Schmuck an der Bruft eines 
sder einer jeden, der oder die damit in irgend einer Werbindung 
Rebt. Auf bürgerliben Hochzeiten wird dem Geiftlihen und den 
Siten gewöhnt ein Zweig, in eine Eitrone geftet, zum Präfent 
gemacht, Stirbt eine Perfon unverehliht, fo wird Ihre Lelche mi! 
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Mosmarin gezlert. Im Zillerthal tragen die ledlgen Burſche an 
Feſttagen ganze Rosmarinſtoͤcke, Zeichen erwiderter Liebe, auf dem 
Hut. Der Sevenbaum wird (wol ironiſch) Jungfern-Rosmarin 
genannt. 

rößen (den Flachs), in Fäulung bringen. Das Neutr. rözen faulen 
wol gl. i. 705: „girozetes miftes male pinguis arenae, verbdor: 
benen Miſtes?“ Georgic. I. 105; bey Notk. 15. 10: „min lihamo 
ne fület noh ne rözzet;“ agf. rotian, engl. to rot, fiel. rotna 
putrescere. (Nach den partic. praet. engl. rotten, isl. rotinn, 
und Stalders Adj. röß mürbe durch Fäulung, iſt ein Ablautverb zu 
vermutben; f.rögen und röften). Die Roͤß, Pfüpe zum Flachsroͤſten. 

„rößeln,‘ (b. MW.) roͤcheln. Vrgl. raßeln und rufen. 

rußen, (d. Sp.) fhnarhen, (a. Sp. ru zan). Er ſchlleff, das 
er ruffen wart. Cgm. 270. f. 359.5 cf. raufen. 

Die Rufel, Eigen:NRame eines Berges im b. W. Schuegrafs „Wan: 
derung über die Mufel’ 1824. Auch meine ih das Wort als Up: 
pellativam gehört zu haben, wo dann das agf. brufa mons prae- 
ruptus (etwa zu hreofan, f. rieren, gehörig) zu bedenfen fäme. 

Der Ruß (Ruf), a) wie hd. Ruſſe (Diut. I. 348 ruzen, gl. o. 120 
ruza und ruzin Rofci; Iwein 7584 ze Niuzen, wol wie man 
noch fagt: Kaifer aller Reußen). b) grober Bengel, Flegel, ber 
gerne alles zu Grunde richtet, wemit er zu thun befommt. (Figur 
vom vorigen, oder gar zum idl. brotti nequam, homo inusitatae 
vastitatis gehörig? Im Voc. Melberi sec. XV. fteht bluot: 
ruffig erudelis, biuotruffigkait crudelitas, faum ft. bluot: 
rungftig). 

Der Russhbäum, (D.Pf.) Balken, auf welhem dle Dede der Stube 
rubt. Aus Roſt-b. (f. Röſt) entfiellt? Adelungs Reßbaum fit 
wol daſſelbe. Im altfachfifhen Helland 70. 25 iſt hroſt tectum, 
laquear. 

Den o.pf. Russfnecht, zerftoßnen Pfannkuchen, weiß ich nicht zu 
verdauen. Schwerlich Roſſ-k., eher Roſt⸗k. Wielleiht bat die 
Ausfpr. Kniadl (Knödel, w. m. f.) zu einer fpaßhaften Verwechslung 
mit Uneod (Knecht) Anlaß gegeben. 

‚Der Rueß (Russ, o.pf. Rous), wie hchd. Ruß (a. Sp. ruoz, wo— 
zu das agf., isl. für, boll. ſoet nur nicht im Anlaut ſtimmt, doc 
glie in Flandern roet). rueßig, 1) rußlg. ‚Der rueßige Frel:- 
tag, Freytag vor Faßnacht, an dem man fib bie und da mit Ruf 
zu beftreichen pflegt, mie es an den Saturnalien der Alten gefchab. 
Die Rueßigen (in Nürnberg), Metailarbeiter in Feuer. 2) fie.: 
nicht tadellos; niht ohne Fehler. „Wir fenn alle ruffig.” Av. 
Chr. 44. 150. beruefen, rueßigen, mit Muß befhbmußen; au 
der Ehre befleten. „O beit. Jungfrau Caͤchlia — müßteft du auf 
der Erden unter diefen Lumpen von Mufidanten berumgehen, fo 
Tämek du kaum ungerußigt davon.” U. Buchers ſ. W. IV. 71. 
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Det Rüeßel (Rioml), wie hchd. Ruͤſſel; verähtlih: Mund. Das 
tübfel, Diut. I. 106, paßt weniger als das agf. vröt promuscis, 
neben vrötan, ndrf. wröten, engl. to root, isl. roͤta wühlen, 
aufwühlen, unter welchem Begriff auch isl., Ihwed. roͤt, engl. root 
(Burzel) gefaßt zu feyn fcheint. rüeßeln „Man fol aud die 
Swein rüeflen und ringeln (damit fie nicht wühlen können). 
MB. II. 106. 

taſch, wie hchd. und gewöhnlich bios Adv. Ich finde gl. i. 426. 456 
tafco vivaciter, raſcor ardentius neben der comparativen Adj.- 
Ferm (i. 453) reſchro ferventior, woraus ih fließen möchte, 
daj fih das adv. rafco zum adj. refck (reich) wie faito (f. fall) . 
zu feſti,harto zu berti verhalte. Das isl. röffr entfpringt 
wol aus rafkur, was ebenfalls auf bhd. raſcu, fpäter reſci 
führt. raſchen EGſt. und b. W.), flüchtig auflefen, mit den 
Fingern (als mit einem Rechen) zufammenraffen. Räfch's Kcorot 
(das Auskehrigt) zlam eini € d* Schwing. M.4.: No’, wens’s 
net glaubm (dquivot mit klaubm) wıllt, fo käsis räfch’n! 
In der a. Sp. (gl. i. 562. 700) fit raſce zzan, agf. räfcettan, 
täfclan vibrare, stridere, iel. raffa und ruffa strepere, turbare. 

taufben, wie bit. (id. Sp., 3. B. Heinrichs Triftan 791. 2191, 
tüfhen, a. Sp. rüzen stridere, Diut. II. 239. 339. 312). „Ei: 
nen aufwifpeln und auß rauſchen“ (verlahen, verfpotten). Scherer 
jegen Ußinger 1589. Das Geraͤuſch (Ober-Lech), Krankheit des 
Rindviehs, woben ihm unter der berührenden Hand die Haut wie 
Pergament raufbt. Schrank b. R. Der Rauſchenbauſch 
(Muͤrnb), Perſon, die alles mit Gelärme thut; (efr. ndrf. Rufe: 
bufe Wirrwarr). Das Voc.v. 1618 hat als Kartenfpiel-Terminus: 
das oder blat im raufchem charta gubernatrix, index charta.‘‘ 
Etwa Subft. und den ndrf. Rufe Mafe von Sahen, Baufh und 
Bogen, „Rummel Bufh, Buͤſchel entiprehend? Vrgl. d. f. und 
Ingereufc. 

Der Rauſch, a) Voc. v. 4429: impetus. (fluminis) impetus, ber 
tauſch. Cgm. 365. £.179. „Darnadı fwang fih mit frevem rauſch 
(impetu) das Ol wider über ſich,“ Cgm. 510. fi 118.5 Daber nod 
de R.a.: im erften Rauſch. b) die Berrunfenheit — vom 
Jefuwito‘-Räufch! bie zum Kapazino‘-Raufch, (ndrf. rüff, tel. 
tüff n., ſchwed. rüß m. temulentia, vielleicht erft aus dem Deut: 
(den). rauſchig adj., betrunfen. Sp.W.: omn Raufching>” foll 
” Fuoda‘ Heu ausweiche”. „Rauſchig und befoffen ſeynd zweyer: 
lad,“ beit es in einem alten Galender als Überfchrift zur Geſchichte 
des Cambyſes und Prerafpes. 

Der Rauſch, Stüde Bleyerz, die beym Abföndern vom Galmey und 
wilden Geftein durch ein Waſchwerk am eriten zu Boden finten. 
Kor Brgß. 
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Der Alb-Rauſch, Alben-Rauſch, die Alpenroſe, rhododendron 
birsutum ſowol, als ferrugineum L. Das ndrf. rufk, engl. ruſh, 
apf. ryſc scyrpus, juncus wird wol kurzes a haben, außerdem paßt 
auch die Bed. nicht. Verwandt fcheint eher der erfte Thell im hehd. 
Raufhbeere vaccinium uliginosum L., und Adelungs niederd. (?) 
Ruske (ã?) ruscus L. Vrgl. d. v. „Wiltu fmarz ferben, nim, zu 
alnem almer waſſer, Rauſch VIPfd, und las in darin fieden. So 
du nit Raufc haft, fo nim Kranwitſtauden.“ Cgm. 821. f. 115. 116. 

reſch, f. röfc. 

Die „Reiſchen,“ der haarlofe Theil am Maul des Rindes, Pferdes. 
„Hab das (fi bäumende, ausreißende) Pferd noch bey der Nafen- 
reiſchn derwiſcht.“ 

„Reiſchen, Korb, worin man etwas trägt.” Heumann opusc. 700. 
Vrgl. Reufen, und in einer andern Bed. Reiſten. 

Die Reuſchen, f. Reufen. 

Das Gereuſch, Eingereufb, Ingereuſch (Gräifch, T'gräifch), 
das Eingewelde, zunähft von Chieren. Das Gansgereufd. 
Auged. „Ingerewfh aus dem vifd.‘ Cgm. 725. f. 181. „Alles 
Ingerewſch.“ L.O. v. 1553. f. 137. „Derm, ingrepfc, Tactes.“* 
Avent. Gramm. v.1517. „Ingerewſch oder Ingewaide, intestina.‘ 
Voc, v. 1482. „Eingereifb, Schmeer, Unfdlitt ꝛc.“ Bapreut. 
Hof: Inftruction v. 1722. Unter dem Begriff des buͤſchel- oder 
bauſchfoͤrmigen Zufammenbangens (vrgl. Bäufhletn) vielleicht zu 
Rauſch (f. rauſchen und Alb-rauſch) gehörige Isl. raft 
intestina piscium neben tumultus, von taffa, f. rafd. 

röſch (röfch, fhwäb. räifch), adj. und adv. 1) raſch, lebhaft, Yeftig. 
» refcha‘ Menfch, # refch’s Ros. Ein Pferd refch zu mahen zum 
Nennen um den Scharlach, gibt Cgm. 961 allerley Recepte. Refche 
Manieren. refch von der Bruft weg reden. refch fahren. Er bat 
refch, tft gleich aufgebrabt. „Ze allen dingen fult ir reſche fin.’ 
Br. Berht. 194. Ein röfh Schlagen thuen, acriter pugnare, 
4. Chron. „Do lleff pirnftengel gar ref von hausz zu hauſz.“ 
Diut. II. 90. 2) (Nürnb. Hdl.) fehr abhaͤngig, gaͤh. Ein reſches 
Dad. 3) unter dem Drud nicht nadgebend, fondern fpringend ober 
rachend, fpröde, harſch. Friſches Backwerk, Brod ıc. muß refch 
ſeyn. „a raiſcher Weka,’ „a raiſch Wuſele.“ Weizmann IT. 
145. 144. „St knat und bachet Kuͤechlach, nun if mein lieber bruder, 
fi fein fo refch und ſchoͤn.“ Ingolft. Meime v. 1562. Stark gefrorner 
Schnee, fehr dürres Heu, Stroh und drel. iſt refb. Reſches 
Betrald, Noggen und Malzen (cfr. hart). „reih Korn und 
rings ori.’ Wſtr. Ber. VI. 172. „Zwen Meben reſch chorns 
vnd zwen Merken geriten und zwen Denen habern.“ Melchelb. Chr. 
B. 11. 85 ad 1390. 4) (Eiafledt) heiſer; (otgl. allenfalls tel. raffta 
screare cum sonitu). Die Relche, Reſchen, 1) Raſchheit 
alacritas, vigor, fervor (gl. i. 353, 453. 464 refct). 2) Spröbig= 
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teit, von Hitze oder Kälte erzeugt. D& Semaln habm kas’ [chönt 
Refch*’n. d* Ifa‘ hät heut 9° weni’ 9° Refch’n, einen Anfaß 
von Eis. 3) Steliheit, Abhaͤngigkelt. röfhen, röfh maden. 
Die Kälte roͤſcht den Schnee. Die Koͤchinn roͤſcht den Bräten, 
Im Voc. Archon. sec. XV. {ft refhen frigere überhaupt, Voc. 
Melberi röfhpfann sartago. Das Geröfh, was Schmarren. 
„Made aus Erbſich- oder St. Johannisträublen mit Honig oder 
Zuder, weißem brot und butter ein Schmärrlein oder Geroͤſch.“ 
Dr. Minderer Kriegsarzneibüchlen v. 1620 p. 149. Ch. Regel,u.d. f, 
Bep Stalder rööfch, ja fogar röfp und röft. Auch Voc. Melber. 
bat rofher velox. Bey Grimm 1. 748 fteht ein diteres röfde 
asper. „Und werbent zofche uud eiver fam das ſalz,“ Cgm. 39. f. 54. 
Not. Pf. 28. 9 roſche veloces. Auf der andern Seite heißt es, 
Diut. II. 148, „durch menge roſchen wilde‘ (praeeipitia. oder 
aspreta? isl. hridftr oder röft? cf. S. 73), woneben ibid. 205. 217 
ein niederbeutfhelndes refch gleba, cespes, reflen cespitare 
(is. ra ſa). Vrgl. oben raſch. 

„Ruschi‘* (Gramm. 92), (b. W.) Speife aus verſchledenen Zuthaten, 
ald Kraut, Erbfen, Rollgerſte ꝛc. Vrgl. d. v. und Ruͤtſcher. 

De Ruf, die Küfter, Ulme, ulmus campestris L. „Linden, 
Rufhen und Paften.” Baumgarten Nitdt a/D. p- 125. „Mo: 
tafiige Örter ſollen mit Felbern und Ruſchen beftett werden.‘ 
Generale. v. 1762. 

tuefben (rusfch'n), mehr als billig eilen, übereilt, unbefonnen handeln. 
Bit drä vo'bey gruafcht, und haft as net grfegng! Furt-, 
dahi’-, weg, 'rumruofch'n, rennen. Ein Gefhäft uͤberrueſchen, 
überbudeln. zlamruafchn, zufammentaffen. ruef&end (ruoſeho d), 
partic. oder adj., allzu eilfertig, unbedachtſam. Des is 0° ruafcho’da‘ 
Ding. Der Ruefher, die Rueſch, bie Rueſchen, der, bie Ell— 
fertige, Unbedachtſame. Sollte es einmal ein Ablautverb rafcan, 
praet. ruofe gegeben haben? Aber felbit Hanf ıc. iſt bedeutungs- 
verwandt. 


tefpeln, a) rafieln (und etwa daraus entftellt). „Immerzu auf ei: 
ner Saiten ra ſpen.“ Seb. Franf. b) eine Art zu fellen, wie 
bad. , vielleicht unter dem Begriff vellere, zupfen, zufammenbangend 
mit d. f. 
tafpeln, raffen, eltfertig fammeln (Notk. c. 113. 116 bat rafpon, 
das Voc. Archon. rafpen. „Sie rafpen, bad nie ihr iſt, In 
ihren ſack.“ Seb. Fran). Auf-, zefam- etc. ralchp'In. „Mären 
vom Hörenfagen aufrafpeln.‘ Avent. Chr. 1. „Entichuldigungen 
jefametrafpeln.” Dr. Eck. Gl.a. 245. 366 fommt ein Ablautverb 
brefpan, brafp, gahrofpan colligere, vellere vor, womit 
einerfeits das a. girafpe quisquiliae, gahrefp (a. 26U praeda, 
wie wol ft. praedia zu Jefen, doch paßt auch diefes), andrerſeits das 
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4. figuͤrliche bere ſpen (vellere, vellicare aliquem, Br. Berht. 111), 
ndrd. berifpen increpare, vielleicht auch das a. reffan zufam: 
meubangen wird. Das Rafpelein, f. Riſpelein. 

vaufpeln, ern, räufpern (ndrf. rüfpern). Der Näufperer, ein: 
maliges R. Das Gefhwär gleng auf durch einen „Reiſperer.“ 
Benno Mirafel 1697. 

Der Reiſpel (DL), Nelferbüfhelhen, durch welches man Fluͤſſig⸗ 
feiten ſeihet. Das a. hrispahl (gl. a. 366 virgulta) wird viel: 
leicht als hriſpahl zu nehmen, und mit unferm Ortsnamen 
Reiſpach an der bavr. Wild (efr. Riſpah bev Ried 72) Ein 
Mort ſeyn. Gl. o. 86 ſteht glrehſpehi quisquiliae, ald gireſpehi 
eher zu dem mit unſerm reiſpen In der Beo. analogen hreſpan 
(f. rafpeln) gehörle. Das inhorruit (aper setas, Aeneid. X. 711) 
gibt gl. i. 804 dur girufpit, was weder zu brefpan noch zum 
4. rifpen crispare (vrgl. Grimm II. 789) paßt. ©. d. f. 

ab-reifpen, abzupfen, abbreden, befonders die verzehrten Theile 
eines brennenden Spanes, einer Fadel, um das Licht heller zu 
maden. o’'n Spa’ äa’'reifpm. „Brennende Tortzen oder Fadeln 
fol man an leicht Feuer fangenden Orten niht abreufpen.‘ 
Burghauf. Feuer-Ord. cf. figärl.: Du folt weber in leren noch 
berifpen. KXauler 1543. fol. 309.2 Die Reifpen, das Abge: 
zupfte, Ubgebrochene. „Die Neifpen fol man nicht nah Belteben 
fallen laſſen.“ Freyfing. Feuer-Drd. v. 1719. Die Stern: Reifpen, 
Sternfhnuppe, Sternpuße. ©. a. reiften n. db. f. 

Der Rifpel (Mordfranten), Gehänge von Zwiebeln, Voͤgeln, Obſt 
und drgl. (Brot. Reiſten und die hd. Riſpe, panicula), Das 
Nafpelein, Riſpelein (Raspal, Rispal, B. v. Moll Zillerthal) 
lichen islandicus L., die islaͤndiſche Flechte. Bral. db. v. 

Die Ruſpen (sing. oder plur.?), Name elmer Waldung unb eines 
daran Itegenden Wellers bey Creußen. „Auf die Eonfervation der 
Ruſpen“ fol der Förfter fehen. „Die Rufpen verwalten.‘ 
„Ruſpen-Verwaltung.“ „Ruſpen-Waldung.“ Baprent. Sentenz, 
die Sreaßner Gotteshaus-Vermogens-Adminiſtration betr. v. 1747. 


Die Raft, 1) wie bb. (a. Sp. reſti, reftin, refta, reftidba, 
agf. reft). 2) (d. Sp.) eine Strede Weges, nach welder eine Raſt 
nöthig und erlaubt ift, Station. Ulphilas gibt das usw Ev 
(Matth. V. 41) burh „rafta aina.“ Gl. 0.246 ift rafte für 
leuga gefeßt. @in Diplom v. 815 (Eccard. Fr. or. II. 118) befagt 
„leugae duae id est rafta una,“ und fo gehen dem Agrimenfor bev 
Dufresne duae leuccae (fpan. leguas, franz. lieues) oder tres 
milliarii (alfo drey unfrer nad dem Fußgänger berechneten Stun= 
den) auf die Rafta der Deutfhen. „Lunac Jacus (Mondfee) XXX 
ferme rastis a Ratisbona distat. Guntharius montem petiit 
quem a Coenobio Altahensi una ferme rafta distantem idioma 
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theutiseum Rancinga jam nominavit.“ Canis. antiq. lect. II. 
49. 444 ad 4950 eirca. „Die Schar (Heuſchrecken) praltet ſich fo 
vaft, das dritthalber raft fie bett an der laͤng.“ Horned. „Rande 
bundert raite het verblenet wol fein hande.“ Pitrolf 1790. cfr. 
Nibel. 1951. Noch zu 1320 beißt es in Gem. Reg. Chr.: Niemand 
als die Fiſcher foll Innerhalb einer Raſt auf das Wafler nah Fifchen 
fahren, In Conr. v. Megenbergs deutfher Sphära von circa 1340 
(Cgm. 328. fol. 102b) „machent 125 ſchritt ain raft, 16 raft oder 
reit ein teutſche meil.“ Sm Cgm. 597. f. 1095 dagegen machen 
125 ſchritt ein stadium, 8 stad. ein mell, 2 mell aln raſt. Es 
ſteht alfo ben Conrad raft blos für stadium. In der Schweiz fft 
ab der Naft Arbeit, ſoviel ald ein Neht zum Ausruhen gibt 
(nah welcher Bedeutung fogar auh das Verb raten für arbeiten 
felbit gebraudt wird), dann eine Weile überhaupt. In bdiefem 
Sinn fheint auch Br. Berhtolt 214 zu fagen: „fin rafte lachen,” 
eins lachen. Das bey Heumann opusc. 700 unerklaͤrt aufgeführte 
„raftlang bauen’ wird eben fo zu nehmen feyn. (Vrgl. Mue, 
vois, Schicht). Es fit auffallend, daß die a. Sy. blos in ber 
Bed. 2) die unabgeleltete Form behalten, in der Bed. 1) aber nur 
bie mit f abgeleitete, beumlautete verwendet hat. Im Alt-Nordlſchen 
fbommt, nah Björn, nur röft in der 2ten Bed. vor. Sollte indeffen 
dennoch der Urbegriff von Raf:t in einem, dem noch ist. rafa labi, cadere, 
ras lapsus, oscitantia entiprechenden Glement vermuthet werben dürfen, 
und dieſes ſelbſt auf irgend eine noch unausjumittelnde Weife mit rifan 
ferri deorsum et sursum (mie wirklich Tatiang urrefti resurrectio mit 
refti quies) jufammentreffen? ©. d. f. 

raften, 4) wie hchd. (a. Sp. reftan, d. h. reftian, praet. 
taita; das Präfens rajtan finde ih nur gl. i. 375. 541. 703, agf. 
teftan, ndrf., holl. gar ruften, fchweiz. rüften; cfr. hd. ent- 
rüften). 2) Als Helliger auf einem Altare In einer Kirche ftehen. 
„Hle rafter St. Martin, St. Börg ꝛc.“ Meichelb. H. Fr. I. II. 497, 
„au dem Gotzhaws, do der lieb Herr Sand Heinrich inne wonent 
und raftent ift, zu St. Heinrich am Würmfee. MB. VI. 441 ad 1389, 
„Das Chlofter ze Polling, da der heilig Geift raitet.” MB.X. 80 
ad 13516. „Durch unfer Frauen willen, bie ba (im Nonnenklofter 
Chiemfee) raftet.” MB. II. 478 ad 1332. Die Frage, ob St. 
Dionpfiug in Frankreich oder In Bavern (zu St. Emeram in Regens— 
burg) rafte — entfchled Pabft Leo in letzterm Sinn. Av. Chr. 102, 
Zu Autumn raftet der Abgott Apollo.’ ibid. 241. ©, d. f. 

Die Reſt, (d. Sp.) die Raſt, Ruhe. „In Stille, in Ru und in 
Reit,‘ MB. XXIV. 101 ad 1355. „Die Sonne geht zu Reft 
und Gnaden,“ Av. Chr. 26. ©. d. v. 

ab-reiften, reiftnen (D.L.) die Kohlen vom brennenden Span, 
fie abbrechen, abfallen mahen; (f. reifpen). Ben Stalder ft 
teiften Holz vom Berge rutfhen laſſen; Feuer ſchuͤren. Ulphilas 
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bat af-hrels jan für excutere abſchuͤtteln (iel., formell verſchieden, 
brifta). Hieher gehört wol das in der Bedeutung Kohle angefuͤbrte 
Neiffen, das denn aus Neiften (efr. Neifpen) entftellt wäre, 
falls nicht etwa gar das Umgelehrte anzunehmen. „Das Getraid- 
kerndl verbrinet auf einer ſchlecht beftellten Malzdörre oft zu einer 
Reiffen, und macht folgfam den Trund gantz brändiet und übel 
geſchmach.“ Chlingenfp. de jure hofmarch. 234. 

Die Reiſten (Reilt'n, Reill’n, Reifch’n), 4) Buͤſchel gebrohnen 
Flachſes, fo viel man auf Einmal mit beiden Händen durch die Hechel 
gezogen, Kaute, Anode. Zwanzig Neiften mahen gewöhnlich ein 
Schöt, dreißig einen Schilling. Das Voc. Archon. sec. XV. 
hat „ſtupa reyßt oder gunggelflachs,“ ein anderes v. 1445 „hispa 
relſten.“ „Flaſſes eine riften.” Diut. I. 384, tradula rifte, 
Ill. 150. ‚Man brodt feln Gewiſſen bisweilen um ein Reißl Haar 
ein.’ Buchers Kinderlehre 52. reijten (reilie‘), adj. aus ge- 
hecheltem Flachs (ſchweiz. riſte). reiftene Leinwand. 2) Büfchel, 
Gebünde überhaupt. 0’ Reifi'n Zwifel. Der Mordbrenner hat „aln 
ſchabreiſt (Shäub:Reiftten, Gebünde Stroh?) anzintt.‘ 
Lipowsty Geſch. d. b. Erim.:R. p. 169. Vrgl. Mifpel. Die 
reifte, gen. reiften, heißt im Cgm. 75 (Nürnb. Galender v. 1475) 
jede der zwifhen Linien berablaufenden Columnen einer Tabelle, 
gleihfam Leiſte. aufreiften den Flachs, verb. Scheirer Dienft- 
Ord. v. 1500, f. 39, 

Der Rift, 1) wie hchd., d. h. der Nüden bes Fußes (agſ., ndrf. 
vrift, isl. riſt). Einen Höhen Rift haben, hHöcrtitig fern. 

„Ir füezel chlain, pogrifte bol, 

ein zeifel fi verborgen wol 

hlet under irem riſte.“ Suchenwirt aus Wigamur. 
Grimm db. R.A. 83. 2) das Rift, (dä. Sp.) der Rüden der Hand 
obne die Finger, carpus (oder blos zwifhen den Kuöceln?). „Din 
dritt Sipp beft fin an an dem rifte, daz an ben arm ſtoöͤzzet.“ 
Rchtb. Ms. v. 13552, Wſtr. Ber. VII. 408. cfr. 158, Nach dem 
Schwaben-Spiegel cap. 259 foll des fhwörenden Juden „gerebtiu bant 
in dem buoche Iigen ung an daz riſte“ (alias den rift, bey Heum. 
opusc. 262 wol falfd Gericht). „Miz von deme lengiftin vingire 
un; an daz reſti.“ Diut. II. 292, Hieher gehören wol bie alten: 
riftellun, riftello (doch aud „rijtelen‘), dextralia, dextrariola, 
Armbänder, der gl. i. 220. 359, 1157. Aber mit bem chnioreſt, das 
gl. i. 1135 neben duahilla für mantele ſteht, wüßte ih nichts 
anzufangen. 

Der After, plur. die Riftern, (Franken) Flede, womit zerriffeneg 
Oberleder an Schuben, Stiefeln ıc. geflidt wird. Das isl. riftar-ledr 
(Dberleder) Ift beftimmt von rift (Fußrüden). riftern einen Schuch, 
Ihn auf diefe Welfe flicken. Nah dem Isl. wird wol auch Stalders 
„Rleſtert“ eigentlich Riſter ſeyn. Vrgl. reihen und Alt:reie. 


Die 


Rieſt Roſt 145 

Die Miefber (Rioko‘), a) die Pflugfterze. „Rieſter, pflugſwanz, 
stiva.““ Voc. v. 1429, rioftra (ad Georgic. I. 174), gl. i. 705, 
riefta, a. 533, teofta, a. 578, rift, 0. 264, stivaz aber reftern, 
a. 413, riefter, a. 35, rioftar, 512, riefta, 553, rieftra, 622, 
dentilia (der hölgerne Halt der Pflugſchar, oder was stivae als dentes 
aratri?). Ben Stalder ift ber Riefter das Streichhrett am Pflug. 
Gl. i. 499 ſteht gar: „amussis est regula fabrorum quod nos 
dieimus rieftar,” womit bie (agf.) gl. i- 952: „reſtras tignarii 
qui tigna faciunt‘* zufammengehalten, beynahe auf eine Gompofition 
mit dem im ıften Th. S. 455 erwähnten ter (Holz) verfallen ließe, 
wenn nicht auch bey Eve das agf. einfabe reoft dentale vorkäme. 
b) verächtlih: die Beine, „Reck d- Rioſtor ä, fpute did.‘ 

Der Rot, wie hcho., alfo fowohl ferrugo, aerugo als rubigo (a. 
Sp. roft, ayf. ruf). Man fehe die Formen Rott und rofig, 
die ih mir nicht getraue, etwa nah Gramm. 661. 678, bieher zu 
ziehen. Diefes Moft felber aber könnte wol aus dem alten rozan 
(agf. rotian, f. rößen, rößen) gebildet feyn. rofen, wie 
hchd. (a. Sp. roftän, roftagen, i. 346. 390). roͤſten den 
Flachs, wie bhd. S. a. rößen und rößen. 

Der Rift (Roufi, Raafcht), wie hchd. (a. Sp. röjt craticula, arula, 
i. 221. 943). Die Röft, Portion Mehl zum Einbrennen, in einer 
Pfanne geröftet (vlelleicht erſt metonymiſch itatt der Pfanne felbft, 
da gl. i. 943 röfta, gen. roftun f. für sartago ſteht). Das 
Fem. rüöfta, eatasta, gl, i. 543. 559 (Prudent. Emeter. V. 56, 
Roman. 465), läßt unentfchleden, ob wirklich ein Bratroft, oder nur 
fonft ein erhabenes Gerüft zu verftehen, wo denn auch das adj. 
comparat. roftito editior, gl. i. 552 (Prud. Hippolyt. 224), und 
etwa gar das agf. broft, engl. rooft, fland. roeit Stange, worauf 
die Hühner ſitzen, wie auch. das altſaͤchſiſche Hroft teetum, laquear, 
Helland 70, 23 (ck. Rusbaum), zu bedenken käme, Diefes alles _ 
würde zwey verſchledene Stämme vermutben laffen. roͤſten, wie 
bb. (gl. a. 5. 12. 657. 676), röfto frigo; im Isl. finde ich das 
dem ſchwebd. roͤſt entfpr. Wort nicht; agf. roftan, und barneben 
bprian frigere fowohl ald murmurare , welches vielleicht ber erſte 
Begriff it — vrgl. bregeln und agf. hriftlan erepere —, engl.‘ 
£o rojft, roman., doch nicht fpan., rostire, rötir. Unferm Wort 
würde, wenn dem agf. byritan, als einer Verſetzung, ein hroftan 
entiproden hätte, hr weſentlich geweſen ſeyn. Mit dem agſ. hyrſtan 
iſt auch das harftan (frigere gl. i. 221) zu vergleichen, etwa mit 
Rot felbit das für Erhöhung ıc. vortommeude Horft. 

Der Nöfter, Kerſchen-, Zwetſchgen-R., gefottene Kirſchen 
ober Pflaumen, mit Semmelfonttten In Schmaiz geroͤſtet. Vegl. 
auch Ruos-Knecht, Möbel und Ruͤtſcher. 

Der Roiter, (Militär) das Verzeichniß, bie Lite. Der Wacht— 
Roter, Lite über die Mannfchaft, die von einer u. auf 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. III. Ip. 
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die Wache kommt. Etwa aus Negtifter entitelt, wie das ſlaw. 


reeltr’ m. 
ruͤſten, a) v. n. MVorbereitungen treffen, Wnftalt machen (a. Sp. 
hruftan und bruftön expedire, praeparare, ornare, exstraere). 
Zum Efen ritften, anrüften. „Wens bort ulchts tft, fo mueß ich 
halt dä anrüften,” es ba verfuchen. „Daz wip bawider räfter.” 
Diut. H. 156. rüften, geräften, das Gerät aufrichten (zu el- 
nen Bau). b) ſich räften, wie hehd. 
Der Rüft, (Baur DL.) der Werkzeug, das Geraͤthe. (cfr. Difr. 
V. 2.11 ruftt f£, MM. 59 draft). Der Ruͤſt vom Schueſter, 
Shmid u. Der Dengelrüft, Haus: Rüft, Kubel:-Rüft. 
Daher: Räft: Kammer, das Geruͤſtwerk (Seruͤmpel). Das 
Gerüft, wie bihd. (a. Sp. gahrwftf instrumenta, machinae, 
tormenta neben ornamenta, phalerae, noch Diut. III. 74, ja felbit 
noch ſchweizeriſch iſt das und der Beruft Puh, Schmud. Auch 
das agf. verfeßte burft subst., Hyrftan verb. hat biefen Sinn. 
Sn den 7 Communi tft räftan Melden, Garuͤſte Kleidung). Ich 
vermuthe Zuſammenhang zwifchen biefem hruſtan ornare, phalerare 
und hros, broffes. 
‚Der Rüitbaum ulmus,“ Voc. v, 1618, bihd. die Ruͤſter. Höfer 
bat ber Ruften und bie Ruſſel. 





Reihe: Rat, ret, x. 
(Vrgl. Rab, red, 1.) 


räten (rä'n, rou’n), ich riet und rätet, Hab geräten, unb 
die Sompofita, im Gauzen wie hd. rathen und die Eompofita in 
folgenden zum Theil einander wiberitrebenden Hauptbebeutungen. 
(S. unten die Anm.) 
1)geräten, gelangen, fommen, befonders von ohngefähr, Tuyyarsı», 
werden. Die d. Sp. verwendete das Verb als ein Auriliare zum In=- 
finitiv, wie werden. Noch im Ulmer „Buch der Weiſen“ v. 1485: 
„bo fie geriet hungern,“ als fie Hungerig wurden. (Nach dem 
Bevfchlaf) gertet fie groffen (wurde fehwanger). Auch das ist. 
rädea wird fo gebrauht. Die Frau tft geräten (nemlih Ins 
Wochenbett), Nuͤrnb. Geräten an Einen, angeräten an Ei- 
nen oder Irgendwo (befonders auf ihm unbeltebige, ſchadenbringende 
Welfe, ist. rädaz dä). Ein angerätiger Menfh, der Audern 
gern zu nahe tritt. Die Uugerät (Agred, U'gred, vieleicht 
eigentlih plur.), Scyabenitifteren, Nichtsnuͤtzigkeit. Auf aller 
A gred rumge’. (cfr. Otfrids anaräti n) Der Unrät, 
(a. Sp.) Nachthell, Schaden, Unbell. „Mehrern Umraitb ung 
und unfern land und Teuten zu fuͤrkomtaen.“ Kr. 2hdl. V. 149, 422. 
Die Ungeräte (Dtfr. ungirätt), Unheil, Ungläd. ‚Welcher 
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banb ungeret beinem herczenlleb zu banden get.“ Cgm. 714. 
f. 16. Das zoakaratan (bilis), gl. a. 206, wird, bem bar: 
anf folgenden gapolganm (ira) entfprehend, hleher gebören, viel- 
leicht auch 545 ratonte (sontes, nocentes). Bey Dtfr. und fpäter, 
3. D. Nibel. dat rätan, räten an Einen gern die üble Beden- 
tung moliri, machinari, @inem nachſtellen, wo bie Bed. 5 und 6 
vorfticht. „Swer an bay tie ratet,“ ein Meichsverräther, Augeb. 
Stdtb. ben Freyberg p- 68. Ein Unternehmen hät ger 3 ten, 
cessit feliciter; Getraide, Obßt ıc. hät geräten. Der Miff: 
rät, Miswachs. „Der Mißrat oder Mangel.” Lorl BrgR. f. 139. 
Mifsratig, mifsrätlih. „Damit man in misrätigen Jaren 
beito mebr Traldt im Land hab.” L. R. v. 1616 p- 502. Landtg. v. 1612 
p- 49. Mifsräatigklatt. Mandat v. 1713. „Misratung.” 
ipr. Vol.O.v. 1603. . Dad Gerät, (d. Sp.) was da auf dem Zelbd, 
im Garten gewachſen it. „Fleiſch und brod und ander Gerät, 
Das ber ader trägt.’ MB.11.517. „Obs, Kraut, Rueben, Arbep, 
Zwifel und bergleihen geringe Victualia oder Gartengeräth.“ 
2.R. ©. 1616 f. 516. Auch das einfahe Raͤt kommt in der d. Sp. 
in diefem Sinne vor. „Siben lär guotiu, alles rates volliu.“ 
Dint. III. 99. Ga in noch weiterer Beziehung auf dad Thierreich: 
„bröt und win, daz vleiſch mit den vifhen und manigen andern rät.” 
Ribel. 53723. So fagt eine fcottifhe Ballade: 
„3 left yon routh o' ale and bread, 
my balrnies quali for hunger and need.’ 

(Und das allgemeinere Wor-rät wird zunaͤchſt auf Victualien ge- 
gangen ſeyn). Die Fortführung des Begriffs auf copia, facultas, 
opes überhaupt ſcheint ziemlich natuͤrlich Raͤt haben ein Ding 
(urfp. wol eines Dinge). Es ift RNät an einem Ding. „Es iſt noch 
Rät an der Zeit,” Goͤſchl. Die Kaiferhron. fagt: „der Zeit 
it au guot rät. 

„Werder iſt ein finneh man 

dem, ber in erfennen fan, 

danne ein man, der allen rat 

äne ganze finne hat.’ Wigal. p- 214. 
Gl. a. 232 räthaft locuples, 259 raat facultas. (cfr. idl. räbds- 
mabr, rädstona, raedi dispensator, dispensatrix, dispensatio 
rei oeconomicae). rätlich (rätla, radlo, Inn:Salz.), reichlich. 

„Menfcha‘ wenn I iatz enka“ Taol wollt fägng, 
So müsfst I wol rätla' o’n ganz'n Tag habn.“ Spott- 
Lied über die Maͤdchen. „‚Sibm radla guade Jar wer'n kems. 
God häd mi’ rädl> aufkema laffn.* Goͤſchl. Vrgl. indeſſen 
redlich und gerad. baurätig (von Gründen), zum Getreidbau 
tauglih, Hbu. 666. So wird auch (hiff-rätig, ſchlffbar — 
„kein Seiten-, ſondern ein fhifrätig Hauptflus,“ Begl. zur ſalzb. 
Replic-Sär, v. 1761 f. 21 — wol nicht nach Bed. 1) in dem materiellen 
K 2 
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Einn fahrbar, gangbar für Schiffe, zu nehmen, und eher bieber 
gu ftellen feun. Es mahnt an bad agf. componfierende -räden 
(=f&haft, beit). Vrgl. auch rat. Der Rät, (d. Sp.) dns 
Geräthe, die Geraͤthſchaft. „Keſſel, Durchſchlag, Löffel und allen 
Nat in der Kuchen.” „Der Gewantmaiſter fol der Säfte Haͤß und 
Mat aufheben.” Scelrer Dienft-Ord. v. 1500 f. 12. 15. Vrgl. 
Geratt. 

2) beräten Einen, ihn verfehen (mit Mitteln für die fommen- 
ben Bebürfniffe), begaben, ausitatten. (cfr. gl. a. 258 pirätan 
farcire, fuleire). „Wie Got die Witwe bertet.” 2.R. Heum. 
opusc. 80. Einen Sun, eine Tochter beräten, fie audftatten. 
„Es wär landtrecht, daß alnen unberathben Kind fo vil erbs und 
guets folt werden, ald alnen berathem Kind.” MB. VI. 299 ad 1441. 
Sette:Comunt: beraten (boratan), heiraten. Hlier ſchlleßt fich 
zundhft an det Hei:rät, eigentlid die Ausftattung und ber Akt 
darüber (verfchleden von der Ehe) und das erſt davon abgeleitete 
Verb hHei:räten, (urfpränglih) zur Hausitener, Ausftattung geben. 
„Das Im fein vatter das leipgeding auf den Guͤetern N. N. ges 
heurat hab und zu heyrath geben habe.“ MB. VI. 300 ad 1441. 
„Daß Ih Niclas zu rechtem redlihen Heirat fumen bin und ge- 
heirat hab zu dem erbern und weifen Jacob Peck, burger 
zu N., der mir bann fein elihe Tochter Jundfrawen Barbara zu 
einer elihen hausfrawen gegeben, und bat mir zu Ir zu rechtem 
redlichen Heirat ausgericht und bezalt XXXIT Pfd. dn. und darzu 
ein erbarige Fertigung.’ Cgm. 706. f. 140. „On vrs vaters und 
muetern willen fol ber landsfürft kain frawen oder junckfrauen ver- 
heyraten, wo es aber vorher gefhehen und noch mit der Ee nit 
beftätt wäre, diefelben heyrat follen hlemit auch abgefhafft fein.‘ 
Erc. 2. Freih. v. 1508. Ein Kind verheiräten, außheiraͤten, 
es augftatten. „Ob unfer erben fih beheig:raten.‘ 2ter Freihelts⸗ 
Brief v. 13522. Ob das agf. hi-réd gleihen Grundbegriff gehabt 
haben wird, weiß Ih niht. ©. Het:rät II. Th. ©. 131. Der 
Gott-Beraͤt, Gotts-Beraͤt, Gabe an eine Kirche oder milde 
Stiftung; befonders geftiftetes befferes Mahl für Pfründner, vrgl. 
Troft. „Daz man den dürftigen dlliu far fol gebn zwen Gotberaut, 
ieden vmb 1 Pfd. dn., alnen am mentag nad pfingften, den andern 
auf St. Michelstag.” Ogm. 8. f. 18.5 An das Spital „zwen Gott: 
berätt geben, und au veglihen Gottberaut fol man geben Supp, 
Flalſch, Krut ıc.”” Stiftungebrief des Spitals z. beit. Geiſt in Augsb. 
v. 1445; f. a. Witr. Ber. VI. 335. 343. Ein anderes Gott-Berät 
fied unter 4), vrgl. Berait. Das Sel-Gerät (Salgrad), 
legatum ad pias causas, d. h. was von der Hinterlaffenfhaft eines 
Berftorbenen zum Hell feiner Seele (pro remedio animae, MM. 
IIT. 345) einer geiſtlichen Anſtalt (Kirche, Pfarre, Klofter) für Seelen: 
meflen, Jahrtäge und drgl. zufällt, ober vermacht (geſchafft) iſt. 
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„Er tft immer ride, 

fmer finer fele ſchaffet rät, 

die wil er noch bie Eraft haͤt,“ ſagt fhon der Herr Water 
Bolf in der Fabel. Grimm R.$.355. ‚Man fol der fel ir tall geben, 
und darnach geleich tailen.“ Mupr. v. Frevſ. Rchtb., Zit. v. Erb- 
ſchaften (Wftr. Bir. VII. 109, 115). Die meiften Befigungen ber ehmali: 
gen Kiöfter ſchreiben fi wohl aus der Zeit her, wo es fo mander Fromme 
gerathen fand, einen Hof, eine Wiefe ꝛc. zu einem ewigen Seelgerät 
feiner Seel und durch aller feiner Vordern Seel willen einem 
Sottshaus jujuwenden. Da bdiefe Selgeräthe fleuerfren wurden, fo 
gieng darüber den andern Unterthanen eine größere Laft zu, weswegen fid 
a°. 1545 die Bürger von Münden bep Kaifer Ludwig beſchwerten, und das 
Gebot erwirften, daß alle Gottshäufte die fünftighin von Mündnern ver: 
machten Geelgeräthe binnen Yahresfrift den Bürgern dieſer Stadt zu 
taufen geben foliten. (Wftr. Btr. VI. 169). Das älteſte L.R. Ms. (cfr. 
Heumann opusc. 101) fagt: „Swelches Hofter und gotzhaus feine felgeräh 
im nußleidy gewer fit iar und tat und ſechs wochen an alle recht 
aniprah, da; fol fürba; desfelden ſelgerätz mit ru figen freyleich vor 
aller aniprad-‘ Das Landrecht v. 1616 f- 576 beftimmt die Seelgeraibe 
fofgendermaßen: „Die Seelgeraid oder Remedia fein aigentlid) die pfarr: 
Tide Recht von einer jeden verftorbnen Perfon, was man nemblichen dem 
Pfarrer außer ded andern Unkoſtens, fo über Begrebnuf, 
Befingnuß und Dreiffigiften genet, bezahlen mueß.“ Es hat, 
nad einer eben daſelbſt vorfommenden Glaffification, eine Perfon von Adel 
zu geben 6 Pfd. dn., ein vermögliher Bürgerdmann 5 Pfd. dn., ein ges 
mainer Burger und Handwerfsmann 12 fl. dn., ein Taglöhner 5 ft. dn. ꝛc. 
„Die Pfarrer auf dem Landt follten von einem Bawrn, fo ein ganzen Hof 
befist, ı2 $l.dn., von einem Hueber oder Lehner 6 fl. dn., dann von einem 
Eöfdner 3 $t. dn. und mehrers nit für die Remedia nemmen.“ Diefe Be: 
fimmungen hatte wohl Einer meiner Freunde im Auge, als er, in einem 
mir gelieferten Beptrag von Provincialismen, Definition und Etymologie 
sereinend, fhrieb: „Seelgrad, die Kiaffe (oder Gradus solemnitatis), 
in ber iemand beerdiget wird.“ Nach obiger 2.Ord. v. 1616 „gebührt das 
Seelgeräth allein dem Pfarrer, in deifen Pfarr die verftorbne Perfon 
zur zeit ihres abſterbens häußlich gewohnet, uneracht dieſelb Perfon ihr be: 
grebnuß im einer andern Pfarr hette.“ cfr. Weirer dissert. p. 267 jura 
funerelia. Wagner Cammeral:Beamt. Seel:Redht. In Kr. EHdr. VII. 398 
ad 1470 und XIII. 175 ad 1501, dann 2tg. v. 1605 p. 18% kommt die 
erbaufihe Klage vor, daß die Pfarrer zu Zeiten die Todten nit begraben 
wollten, es wären denn bie Freunde desfelben vorhin mit ihnen um das 
Seelgeräth. übereingefommen. So mußten noch zu Anfang des XIX. 
Jabrt- in der Hauptftadt Spaniens vermögentos geitorbene Perfonen, als 
2eihen Öffentfid) ausgeftellt, von den Vorübergehenden fo viel zufammen: 
Bettein, daß fie von der Kierifen begraben werden Eonnten. Die Vocc. 
». 1319 u. 1429 geben Selgerät durh animatum und exequialia; 
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ein anderes durch excquiae, testamentum. Das Wort muß ſchon 
fruͤh nicht mehr recht verftanden worben feyn, da es fi bereits 
MB. XV. 280 ad 1323 und fpäter häufig in Selgeratt umges 
deutet findet, wie umgekehrt die Formen Geralt, ald Gerät ge- 
fhrieben, vorfommen. Cgm. 620 f. 114 fteßt gar die Selgerecht 
(. Recht). Gerät iſt wol das girätt der a. Sp., das lieber, 
als das einfache Rät, für consilium fteht, wo man auch nad) Bed. 4) 
an consulere animae denken fann. Schon In dem poetifhen St. 
Ulrichs Leben aus dem XII. Jahrh. (Cgm. 94 fol. 66°) kommt unfer 
Wort vor. 

„Sente Ulrich ze anderre gutäte 

- Machete, ge felegeräte, 

utenbur die abbetete (Dttenbeuten, REN 

Vri mit privilele, 

Das Adelbern ze leben was gegeben, 

Die wile er was in beme leben.’ 
„Wiltu felgeret fchaffen, fo rat ich bir, das du vor hanffeft geben 
deinen geltern und dienern.“ Cgm. 402. f. 96. Cgm. 507. f. 398: 
„Selgeret mahen, oder ben pfaffen etwas ſchaffen von der fel 
wegen, mag aln jetlich menſch, der feln ſynn ober vermunfft ge= 
praucen mag.’ 

3) conjicere, conjectare (wo die Bed. 1) des zufälligen Gelangeng, 
Treffens unverkennbar). R.A.: räten wie Kuenz indie Nuß, 
d. b. blind, grundlos. o.pf. Nuͤrnb. Salembourg- Räthfel: Roud, 
wei geits Has'n äf? roud! Das Nätfel (Rätl-]), Voc. v. 1445 
zatfal, gl. i. 665 radislki, agf. raͤdels und rädelfe, engl. 
reddle. 

Frage: „Ei du mei” liebe‘ Nazl, 

Woher kumt 's erftiö Razl? 

Antwort: Vo’n Ratz’n Aammt das Ratzl her.“ Calem— 
bourg eines Volksliedes. Die, das (?) Räterfd aenigma, Voe. 
v. 1618. „ein Raͤterſch errathen.“ „Mat mie bife raͤt ſchen hie.“ 
Cgm. 377, f. 117.2 Gl. o. 257 raͤtiſche, a. 15. 50. 529. 654 
rätifca, i. 255 rätifki, a. 99, i. 54.4152. 235.290 rätuffe, 
Tat. ratiffa, i. 255 ratinifca, 291 ratnuffa, a. 654 retel- 
niffe — neben ratifcon, rabdiffon (a. 589, i. 106. 566. 567. 
569, 678. 689) comminisci, conjicere — vielleicht gat unferm 
grätfhen (11. ©. 125). bderräten (do’rä’n, do'rou'n), er: 
ratben (a. Sp. irrätan). | 

4) consulere, suadere (ebenfalls mit der Hinfiht auf ein noch 
ungewiſſes Gelingen). Geraten fein Einem, d. Sp. ihm mit 
Math beyſtehen. „Die achtzig gefworn follen dem rat bilfiih und 
geraten fein.” Meberer Ingolft. 94 ad 1405, Der Rät (Räd, 
Roud). „Ich frag dich Rath umb diſes, consulo te. Mathe 
gefragt, consultus (a: Sp. rätfragon). Ich wils baß au Math 
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werden, amplius deliberandum eense o.“ Voc. 9. 1618. RU: 
Wenn ih dir (guet) zum Rät bin, wenn bu auf meinen Rath 
was hältft. Ein Ding (d. Sp. eines Dinges) iſt Raͤt, es kann 
umgangen, vermieden werben. „Haſt du dich nicht voll geſoffen,“ 
frägt bey V. Abrah. ber Beichtvater. „Ja, das kann nit ratb 
ſeyn,“ antwortet Beitel. „Dabi ſach wol Hagene, daz fin niht 
waere rät’ (daß es unvermeidlich wäre). Nibel. 6355; cfr. Otft. II. 
6. 9, IU. 21. 51. Ofter: Rät, guoten rät haben eines 
Dinges, es nicht nöthig haben, es laſſen. „Ich haͤn der hunde rät.’ 
Nibel. 3741. „Ich hän des guoten rät” (braude es nicht). Wigalols. 
„Er will niht haben rät, er bring es zu alner ſune“ (will es dutch⸗ 
aus j. e. ©. bringen). Gudrun 1728. „Ze febene het ich des uiht 
rät’ (mußte es durchaus ſehen). Pitrolf 5924. „So will er fr je wibe 
baben rät’ (davon abfteben, fie zum Weib zu haben). Iwein 4495. 
„Fuczvallens eriat mid durch got, ber Eren ih gern rat han.” 
Tandarlos und Flordibel. Cgm. 577. fol. 215. Mät, guoten rät 
tuon Einem eines Dinges, Ihm Abhilfe verfhaffen. Iweln 5422. 
©. unten geraten 5). Hchd.: Math fhaffen. Dazu (d. Sp. 
bed) Tann Math werden. (Zw. 5010. Dint. II. 81). Stalder 
bat „Rat antuen Einem,’ ihn pflegen, „ihn raten, raden.“ 
„Scäuffen im ainen barbierer, der im rät tet’ (ihm rafierte). Lirer. 
Sonderbar ſteht das fhwäb. I wais mei’s Räts kai” End, weiß 
mir nicht zu helfen. Der Raͤtgeb (Gem. Meg. Chr. II. 146 ad 
1567), ber Confulent, (Augsb. Stbtb.) Ratheherr, Senator (agf. 
rädgife). „Dlie Römer vertribent bo. bie kuͤnig, und erwelten 
ratgeben und Geſetzmacher.“ Chron. v. 1486. (Gl. a. 29 rätgebo, 
auricularius, Iſidor IX. Hirado, consiliarius ; das einfahe Rath 
in biefem Sinn muß jünger feyn. „Der Tiſchrath parasitus, 
asseela mensarum.‘*‘ Voc. v. 1618). BRätlauff? „Radlauff,‘ 
Bebentzeit. MB. XXV. 100, Der Berät, (d. Sp.) Berathung, 
Rüdfprage, Beihluß; Anſchlag. MB. XX. 470 nimmt fih ber 
Richter „des Rechtens ze zihten Berat, öffnet dann (an einem 
andern Tag) den Parteyen feinen Berat.“ „Sich über eine Sache 
einen Berat zu Einem nemen,“ fie ad referendum nehmen. 
Sori Lech⸗R. 126, Kr. Lhbl. I. 59, 274, 111. 124. „Einen falſchen 
Berat hintertrelben.“ Ldtg. v. 1514. 309. Der Gottberat. 
„Ben alner gieng auf den Gottberatt, und fund ain gang mit 
arzt.‘ Egklzhaim. Bergbrief v. 1308. Lorf Berg-⸗R. f. 6. (Zurathe⸗ 
ziebung Gottes durch die bergmannifhe Wuͤnſchelruthe 7) S. unter 
Bed. 2) ein anderes Gottsberat. Der Vorrät, bie vorläufige 
Berathung, Zurathezlehung. „Mit wolbedachtem Mute, guter Ge: 
wißen und zeitigem Worrate unfer Vormuͤnde.“ MB. XXV. 272. 
306. 358. zätig, beratig feln ober werden eines Dinges, dar: 
über berathen. Kr. hd1. IX. 352, XII. 406. „‚beiftändig und rätlich 
fein Einem. Kr. 2hdl. III. 136, beyrätig und beytätig ſeyn 
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Einem. Vilelleicht gehört hieher ald beyrätig das bäradı', 
(d. W. Adj.), wer das Seinige (In den Augen Anderer, mehr als er 
foDte) zu Rathe hält, geizig. 

5) geräten eines Dinges, (jedt nah Gramm. 728) ein Din, 
ohne es ſeyn, es laſſen, entbehren, bad. entrathen. Den g'räd I 
leicht, hab I leicht g’ra'n. Wer s Liogng gwot is, kä’s nimo‘ 
grä'n. . S brau Bior tät I hart g'rä'n. „perfonen, die Krankheit 
halber oder von Natur keinen Wein eimmehmen bürfen, koͤnnen des 
Abendmahls ohne Nachtheil gar gerathen, und ſich am das 
Wort und die geiftlihe Nießung halten.’ bayreut. Kirch. : Agende. 
„Der Wald geraten.‘ L.O. v. 1588 f. 118. „Des Wochenmarkts 
geraten.’ Kr. Lhdl. I. 235. „Des man alled wol geraten kunde.“ 
Avent. Ehr. 76. „Daz wir unfer vogtay geraten und entbern 
wollen,” — „geraten und mangeln ſullen.“ „Solt der erb feines 
erblehens geraten unverfchuiter ſachen.“ MB. VI. 252. 294. 456 ad 
1445-1346. „Bi fi fein nit geraten (will fie darauf beftehen).‘ 
„Darum, daß der antwerchsleut nieman geraten mad.‘ Wſtr. Btr. 
Vu. 417. 165 ad 1332. „Wellen wir, da} die Wögt ires dlenſts 
entbern und geraten.” MB. VIT. 163 ad 1329, „Slt ſullen ber 
pfenninge geraten, die man in geben folt.” MB. XVII. 58 ad 1309. 
Die Form iſt demnach fhon alt genug, und fiber keine Entitellung 
aus entrathen. MWber wie zu erflären? Etwa nach Bed. 1) wie 
ft. se passer de q. ch., ohne es forttommen; doch wäre der blofe 
Genitiv biefür kaum hinreihend. Alfo wol zufammenhangend mit 
NRät haben eines Dinges unter Beb. A). = 

6) verräten, 4) wie hcehd. (unbeleglich and der a. Sp.; agſ. 
for-rädan prodere neben male consulere, f#l. for:räda; cfr. 
das forrefni der lex. Fris. II. 4). 2) fund thun, angeben, mit: 
thellen überhaupt. I waas 's net, wäs da‘ Herr "predigt hät, I 
kunnt da“ s net vo'radn. Ka’ ma‘ s neamd vo'rädn, wo 
Bädar is, der mor 0 Mitt! vo'radat für mei” Krankot ? 

Anm. Sch wüßte dieje verfchiedenen Bedeutungen von räten nicht 
natürlih auseinander herjufeiten ; und doch Tautet das Verb in alten auf 
gleiche Weile ab. Die einfachfte fcheint mir immerhin die erfte zu fepn. 
Im Agf. und er. fteht, doch nicht für alte Bedd., rädan, räda. Das 
agf. rädan, engl. to read legere, rieben dem idl. raeda loqui, werden 
wor als redan (E06) und röda (goth. rödjan) zu fallen, und nicht 
hieher zu ziehen fen. Berührüungen oder Bermengungen mit berait, 
gerait, mw. m. f., find unverkennbar. M. vrgl. auch gerad, redlich, 
reden. 

Braf:-Nath, Grafrath, ein bavrifher Taufname nah dem 
inländifchen Heiligen aus dem Geſchlecht ber Brafen von Diefen und 
Andechs, der als ein Heros der Vorzeit in riefiger Geftalt abgebildet 
wird. Gr flug, wie Adfjreitter, Brunner, Meichelbet u. A. aus „An 

aales domestiei“ willen, im 9. 943 die Ungarn, befucdhte mit Yubith, des 
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Herzogs Seinrich Gemahlin, das heilige Land, und ſtarb als Mönch in 
dem von ibm errichteten Klöſterlein Werb an dee Ammer, dem heutju— 
tagigen Wallfahrtsort St. Grafen:Ratd. Diefes Rat ſcheint, wie 
Ra;so, Raffo, eine alte Verflümmelung aus Rät:poto zu fepn, 
defen erfter Theil aud in Namen wie Danty:rät (Tancred), Herf:rät, 
asf. Alf:red, der zweite in Regin:boto (Reimbot), Sialboto 
(Si60to) ze. vorfommt. Bral. Th. I. 82. „Anno DCCCCLIN Rajzo 
comes coenobium Werde construxit in pede sui castri Rajzenberd.” 
Com. 227. f. 132. 

Der Rat, Raten, Natel, das Ratelkorn, Ratelkraut, ber 
Maden, agrostema githago L.; Xrefpe und Unkraut überhaupt 
(a. Sp. neben raddo, rat, gl. a. 44.691 radan, ratan, ratim, 
raten, a. 371. 566. 665, i. 116. 478. 599, o. 14. 16 zizania, 
lolium, git, nigella). raten, ausraten, verb. von Naben, 
sder Unkraut überbaupt fäubern (ein Kornfeld). 

„Ratel” (Rädl, Rädlein?). Dem Zillerthaler bedeutet beym ſchrift⸗ 
fiben Rechnen das Zeihen O einen Gulden, ein Kreis mit einge: 
f&loffenem Kreuz 100 Gulden oder „Rateln.” Hübner Salzb. ©. 733. 
Es beißt a. a. D. weiter, ein Querftrih (—) bedeute 30 kr., alfo 
wel einen halben Gulden, X bedeute 10 fl., A 50 fl. Auf gan 
aballiche Weiſe verfahren die ehmaligen Deutſchen In den Sette-Comunt. 
Dalpozzo p. 228— 231. Vrgl. raiten. 

Der Rärtib (Radı’), wie hd. Mettig, raphanus (gl. a. 55, 676 
und Voc. v. 1419 ratich, o. 96 raatih, agſ. raͤdic, engl. 
radiſh, idl. redikla). R. A.: Sei’n Radi’ kriagng, einen Ber: 
weis befommen, ausgefholten werden. Für Mersrätic (coch- 
learia armoracia, 0.180 meri-ratich, f. Mer) iſt das aus dem 
Slawiſchen ftammende Kren (II. 5387) übliger. Im Voc. v. 1419 
fteht dem Mer-retich „raphanus minor‘ der rub=retib „ra- 
phanus major** gegemüber; im Voc. Archon. Dagegen iſt rueben— 
rettib r. minor und merretticher. major. ‘Gl. a. 55, o. 420 
beit merratich radigudium. Der Kol-Raͤtich (Kol-radi, 
D.2.), ber Kohlrabt (brassica oleracea gongylodes). Gl. a. 676, 
o. 180, Voc. v. 1419 ſteht ratich geradezu für radix, womit es 
ohne Zweifel Ein, Wort iſt. 

„zart,“ adv. (Mürmb.), „ratt nichts,” ganz und gar nichts. 
„eatt und glatt,” ganz und gar, falecht weg. Vrgl. S. 49 brabo. 
Die Ratte, als mehr niederdentfche Form bey und unvolksuͤblich, und 

in Mas verhochdeutſcht. 

taiten (raatt'n), 4) rehnen, Rechnung fielen. Der Wirth, ber 
Arzt ıc. tuet ſtark, vilraiten, macht ftarfe Rechnungen. „Mit 
Einem teputben.“ MB. IV. 169. „taiten, raiten follen fie 
dem Fürften” (Rechnung ablegen). Nagels Bürgeraufruhr in Landehut 
p- 70. „taitten mit den chnechten.“ Cgm. 64. f. 59. „Wie fol 
ih dir geraitten herr got meiner, wen du humft an dem gericht.” 


\ 
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Cgm. 87. fol. 82. „Waz du Im notburft von dem beinen nimeft, 
da; reit für gewin.’’ Ggm. 344. (sec. XIV.) fol. 25.5 „Wie man 
umb gelt raiten fol.” Mündn. Stotb. Cgm. 27. Artikel 19. 38. 
„MRayt wiber von deinem malrampt,‘ redde rationem villicationis 
tuae. Cgm. 632. f. 57.2 „Daß ber Wirth bey einem Bad baffelbe 
in Aufnahme bringe, iſt vonnöthen, daß er ein Mann feve von 
Worten und Werden, reiten und reden koͤnne.“ Adelholz. 
Babbeichr. ab», be, anz, auf, auß?, zefamen-, ver- 
taiten. Der Beraiter, Berraiter (Beraatta‘, Vo'raatta‘), 
(Salinen: BWaldungen) Mehnungsfährer über bie Holzarbeiten, ge= 
wöhnlih ein Bauer. Er iſt bad Haupt einer oder mehrerer (Holz⸗ 
knecht⸗) Maifterfhaften. Mit ihm unterhandelt das Foritamt. 
Salzj:berakter, ehmals in Münden. Die Malt (Rastı), bie 
Raitung (Basttang, „Ralttumb,‘ Raattem), die Rechnung. 
Die Burger-Rait (falzb., Werfen Hübn. 346), Rechnung über die 
Einnahmen und Ausgaben ber Bürgerfhaft. „Melt rechter raitung.‘’ 
Augeb. Zoll v. 1282. Cgm. 574. fol. 21. „Mit der Raittumb 
recht geſten.“ MB. IV. 169 ad 1355. „Alnem etwas an die 
Raltumb legen,’ es ihm verrenen. Ms. 1451. „Alner ralt- 
tumb begeren.’’ „An dem tag, und man raittumb wett, fol man 
raltten.“ „Wer bem andern raittumb wett, ber fol mit im 
raitten bes felben tags, und fol zwen erberg man zu ber ralt- 
tumb nemen.“ Müncn. Stotb., Cgm. 27. Art. 19. 38, Heum. 
opusc. 129, 130. 158, L. R. v. 1616 f. 262, Landtag v. 1669 f. 171. 
Brotraitung, Vrobtare (Nuͤrnb. Hol.) Die Abrait, Abrat- 
tung, das Abraiten (A'raatt, Ä'raattam), Abrechnung, befonders 
ber Zubltag ber Hoczeitkoften im Wirthshaus, die Nahhodzeit. 
cf. Hübn. Salzb. 200. Das Malt: Amt, R.:Buecd (registrum 
Voc. 1419), R.: Holz (Kerbholz, „dica, apota; Gegenraltholz, 
antipota,‘‘ Vocc. 1419, 41429), R.:Rammer, R.:Pfenning 
(Cgm. 739%, 740° iſt das, im diterer Zeit übliche auſchaulichere 
Matten mir Raitpfenningen bargeftellt, vrol. oben Natel), 
R.:Meft, bie R.:Tafel, die R.:3ettel (Conto, Witr, Btr. V.206). 
2) glauben, erachten, muthmaßen. I raott ällowal, heit kimt 
no’ 9 Weda‘. „Wen mi' denn da‘ Vad>' ba do‘ Hand nimt, und 
da‘grätfcht ‘s, däs I ’n für o’n Narrn ha’: [o raatt I, o° wird 
mi fiäd 'n Segng ba da‘ Grips nemo’ und brav trifchakng.“‘ 
„Er hat ga’ grast‘t, mio‘ fan’ Ausſpého“.“ Goͤſchl Genes. 27. 12; 
42. 30. „Das iſt von Alters nie herkhommen, auch, wie zu raithen, 
aln fonndere Unbilligkhalt.“ Gravamina v. 1579. zeralten 
(z’raatt'n), fogufagen, beynahe. Aus Quelien vor dem XIII. Jahrh. 
wüßte ih das Werd ſelbſt nicht nachzuweiſen. Doch fteht gl. a 514. 555 
reithamara emporium; Otfrid fagt V. 19. 99, daß Arme und Reiche 
vor dem Weltrichter al ebanreiti (für glei viel gerechnet) feyen. Bes 
denklicher iſt das Eergte, mit welchem in einem Cob. aus Welfobrunn 
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bie Eeite anhebt, auf welcher die, in MB. VIL 875. 574, Diut. TI. 568 
abgedrudten Maße verzeichnet find. Sieh unten berait, deraiten, 
wo Berührung mit unferm Wort kaum abzumeifen if. Im Isl. Hat 
reibdba aud die Bedeutung ponderare Golite unfer Wort aud nicht erft 
aus der im XII., XIV. Jahrh. gewöhnlichen Eontraction reite, gereit, 
beö Präteritum von reden erwachſen fenn, fo fcheint ed doch in Ginn 
und Form genau mit diefem Werd, und dem gothifhen rathiam zähfen, 
ratbjo, agf. gerad (ratio) zufammenzuhangen. 

Die Hof:Malt, -Malten, »Maitin, Matti (Nuͤrnb. Hufarot), 
ber Hofraum bey einem landwirthſchaftlichen Gebäude. „‚Unfer aigen 
behaufung, wie und die mit öterm und ganzer hofrald eingefangen 
kt.‘ MB. XVII. 262. „An haus und hofraitin.‘ Zuchenhofer 
Miratel v. 1605. „Der bofralten‘ (gen. sing) MB. XXll. 
656 ad 1500. Die bofralten (plur.). ibid. 392 ad 1407. „bu, 
bofratti vmb gefäß.” Memminger Urk. v. 1421. Cgm. 615. „St 
fallen fi in ir hofraitin behalten.‘ Augsb. Stabtb. „Unfer hof: 
tait, daß ©. mit haus, mit ſtadel, mit fpidar, mit hofſtet, mit 
biunden.‘‘ MB. XXII. 334 ad 1359. „Wie Einer arbeit, alfo ſtehts 
um fein Hofreit.“ Seb. Frank. In Wiltmalfterd Amberg ©. 135 
ftebt: „Caſern mit bem dabey befindlihen Hofraith.‘ Bey Chr. 
Schmid findet fih in aͤhnlichem Sinn ein altes Zaunraite. Sieh 
oben, Seite 53, reiben 2) und unten die Niet. Vrgl. gl. a. 70 
breiti:huoba colonia. 

berait, adj. und adv., 4) in ber allgemeinen Bed. bes hehd. bereit 
nicht eben voltsäblich, und, wo es vorfommt, als pfraad ausgeſprochen 
(fchon im Voc. v. 1429 phrait, paratus); im D.2. kommt noch vor: 
aliberaltt, albraat; die d. Sp. hat für bereit die Form gereit, 
gereite (3. B. Iw. 3415. 4158. 4175. 4627. 4975, Wernh. Maria 
150. 201); agf. geräd instructus, engl. ready, ndrf. gered. 
beraits, adv. (fhwäb.), bald. (Iw. 3608, Wernh. Maria 49. 50. 
61. 104. 112 gereite). 2) (d. Sp.) fpeciell: gerüftet, ausgerüftet 
(um Krieg, vrgl. raiſigh. „Mit 500 beraiten Mannen mit 
beimen.’’ Urt. v. 1318. „Si fuln auch unfern Iuten geben, brot 
unde win ben bereiten, ben andern pyer und brot.’ Urk. v. 1312. 
»Daz te iglicher mit haus an der halftat fißen fol mit einem malden, 
berafter mit harnaſch ze faren.‘ Urk. v. 1311 bey Kurz Ofterreich 
muter Fridr. d. Sch. ©. 426. 455. 468. 3) von Gelbe: baar, wirk⸗ 
lich vorhanden, pecunia parata, isl. reidipeningar. „Sind 
bio6 an weiß und fhwarzen Pfenningen 1121 fl. in Gottslaften be- 
zait gefunden worden.’ Alt.-Ötting. Hlit. v 1698. „Hab in Jahr 
und Tag, außer meinen Schein und den Kirhenberaitzettl, nichts 
gierieben,’’ fagt bey U. v. Bucher (f. W. IV. 245) der Schul: 
meiiter, der bey des Pfarrers Troͤſtugott Hinterlaffenihaftsverhand- 
lung Actnarlus ſeyn fol. Vrgl. Sottsberat (Kirchengeld). „Unſer 
deraits Einnehmen, beratt bezahlen.’ Kr. Lhdl. VIL 116 ff. 
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„umb beralt pfenntg oder ge pit,“ gegen baare Bezahlung ober 
auf Credit. Muͤnchner Magiſtr.-Verord. v. 1370. „Un berater 
pfening ſtat.“ MB. II. 60. „Is fol aud ber gelter den gaft nicht 
pfant anbringen, ob er beratt pfenning dbaligent hab.“ MRechtbuch 
v. 1332, Wſtr. Ber. VII.133. MB. XIV. p. 167 ad ai. 1423 ſchenkt 
ber Dechant von Illmünfter dem Klofter Undersdorf feinen allerliebiten 
Schatz, b. t. feine Bibel und andre volumina feiner Bücher, damit 
ihm dafür ein ewiger Jahrtag begangen werde; „des feyt ir darvmb 
wol ſchuldig,“ fchreibt er dem Abt und Comvent, „wen Ih mid 
40 beraiter bducaten leichter vermegen (verwegen) hiet.“ „Vmb 
hundert Guldin und vmb zwendreifig Guldin, bie ſy mir gentzlich 
beratt daromb beriht und bezalt haunt.“ MB. VIII. 259; cfr. 
MB. V. 189. Wftr. Btr. I. 390. „Congruam eis justitiam faciat, 
paratam vero nullam ab eis pro hoc exiget.‘‘ MB. III. 321 
ad an. 1157. Vielleicht gehört hieher das dfterr. „Wom Braiten 
(B’raliten?) leben,’ vom Capital zehren. Ahnllches vermutbe 
ib vom agf. „räde:gafol commodum tributarium ‚‘* Lehen, das 
baar Selb zu entribten bat. Die Beraitfhaft, baares Geld, 
Baarſchaft. „Von Beraltſchaft, die er ung gelihen hat.’ Samler 
f. Tyrol IV. 297 ad 1312, „Ein Gut mit Beratitfhaft löſen.“ 
ibid. p. 298. „Wo berattfchaft oder ander gut bey ainem über 
lant wirt geſant.“ M. Statrehtbud.. Ms. v. 1453. ©. a. beral- 
ten b). 
beratten, a) wie hchd. bereiten — allein nicht ſehr vollsmaͤßig — 
vieleicht weil es in der gemeinen Ausfprahe mit braiten (braettn) 
zufammenfallen würde (agf. rädian, fsl. reida, ndrf. reden zu: 
rehtmaden, ausrüften, it. arredare). Das Tue beratten, ihm 
durch Sceeren die Vollendung geben (ndrf. Wand beriden). „Item 
f&ullen die Scherär allen laeuten gutev tuh bereiten.” Regensb. 
Rathsverord. v. 12595 f. Adelung Tuchbereiter. ausberaiten. 
„Was fie unter dem Auftrib: Hammer am Keflelberg auftreiben, es 
fey zu Keffeln, Pfannen oder allem andern Geſchirr, follen fie nicht 
ausberaiten, nod ausarbaiten, fondern dem handwerch der Kupfer: 
und Kaltfhmid uͤberlaſſen.“ Lort B.R. 132, berattfam, leicht 
zu bereiten, zu haben. Kr. Lhdl. I. 227. b) bezahlen, berichtigen; 
entribten (ndrf. bereden). „Es fulle der amptman feinen berrn 
beraitn umb alles das er hinz im ze vodern but.’ „Der pawman 
fol auch ben berren beraiten und berichten feiner Guͤlt, ſeins Ge— 
richtz und ſeins Guetsrecht.“ „Der herr fol den bauman beralten.‘ 
K. Ludw. Rechtb. Heum. opusc. 151. 162. 163. „Die Witwe fol 
die erben beraitten, was erbs da ſey.“ nr. Btr. VII. 423. 
Vrgl. beratt Geld und raiten. 
Das Geraut, (d. Sp.) der Zeug, die Müftung bes Mannes unb 
des Pferdes, (agf. räde apparatus, isl. reidi n. ephippium, m. 
postilena, auch Tauwerk, neben veida praeparatio, ndrf. rede 
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apparatus, it. corredo, arredo, fr. arroy). „Xurneid:, Sted-, 
Arm-, Baln-Grait.” 1392. Freib. Samml. II. 144. „SGeraide 
unter dem fattel subtela, vordergerafd antela, hindergerald 
oder affterrapde postela.‘* Voc. sec. XV; aftirreide id. 
gl. 0. 158. „Hinterkhralt oder Hinterjeug von weißem Leber. 
39 Hinterkhralt famt den Steigledern.“ Wſtr. Btr. V. 168. 169 
ad 1580, „Der hengft mit dem fattel und gülden geraft.‘ Un. 
Chr. 390. „Daz gerette von golde.“ Iw. 3465. „Gereite 
phalerae.“* Gl. o. 157. „Sind geritten in güldin Gerdtten und 
im guldin Zämen.” Witr. Ber. I. 132 ad 1476, „Stirngeraͤd 
frontale.“ Voc. v. 1618. „Von wegen madhung etlih vergoltter 
fpangen auf Wagengeraid.‘ ibid. 79 ad 4567; cfr. gl. o. 346 
„auagenreide cylindrum.“ 

Ingeratt. „On ain geweiht Sorporal fambt feinem Inge— 
raidt Meß zu halten,’ fit verboten. Garfer Ordination v. 1577. 
Cgm. 148. fol. 39.b Aus Gerait apparatus fcheint ſich unter niederd. 
Einfluß entwidelt zu Gaben dad folgende Gerätfihaft. Ym 6b. Craie: 
Recht f. #7 ad 1555 heißt es: ‚Die Stände folten fi dermaßen in Ge: 
rätfhaft fchiden, daß fie mit ihrer flatlihen Hilfe (ieden Augenblick) zu 
jiegen mögen.” Dieſes Gerätfhaft fteht ohne Zweifel für ein, zum 
unter berait citierten d. Adj. gerkit gehörige Gerfitfhaft. Brei. 
oben Rät (Geräthe). 

anm. Die Grund:Ybdee all diefer Rait: Formen Tiegt wol aud im 
a. audreidi, antreiti, antreita, antreitida series, ordo, gl. a. 
152. 608, i. 77. 1193, Sid. V., Kero, Tat. (Nott. 95. 6 antreht?), 
Diut. II. 35; antreiton digerere, i. 1071 (Boeth. de cons. IV. prosa 6). 

Der ift antreitente (disponens) fine chofe (sermonens) ze gotis urteife.” 
Yıte Müncdn. Predigten. Goth. garaid rerayulvov, garaideing 
dıeruyj. (Euc. 3. 15, ad Roman. 15. 2). Es wäre Rufammendang mit 
KReip, Raijen ordo, series nit undenkbar. 

Naitel, raiteln, f. Ratdel, raideln. 

Ralten-buceh, Ratten: baslah, Namen ehmaliger Klöfter und 
äbnlihe von andern Orten (Cod. Trad. Ensdorf. Moriz 316. 362, 
#int Repert. Bav., MB. III. 106, VIII. 7) fcheinen im eriten Be— 
ftandtheil einen alten -Perfonnamen zu enthalten, von welchem noch 
ber öfters vorfommende Gefhlehtsname Ratt, Raith berftammen 
möchte. Raitenbunech tft in neuerer Zeit, nad falfher Deutung 
ber in Gramm. $. 334 berührten Ausfprahe, zu Rottenbuch ver: 
bochdentfht worden. Vrgl. oben Geite 50. 

Der Raut oder der, die Rauten, bie Raute (a. Sp. rüta, un, 
af. rude). Der Cdelraut (Gebirg), senecio incanus L. Der 
grüene Raut, Achillea atrata L., eine ber Sterpflanzen für den 
Hut des Alplers. Die Joch-Rauten, Stain-Rauten, Achillea 
Clavennae L. Die Weih-Rauten (Wei’rautn), ruta gravco- 
len⸗ L., das vorzuͤglichſte unter den Kräutern, die zu gewilfen kirch⸗ 
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Alichen Feſtzeiten geweiht werden. „Nimb friſchen Weinrauten, 
und ſtoße jhne in einem Moͤrſer.“ Dr. Minderer p. 75. „Wilder 
Rantten tft guet fuͤr die Harnwinden.“ Cgm. 589, f. 157.» 

Das, auch wol der Raut, (D.8.) was Rent, w. m. f. (auch in ben 

Sette:Comuni ’3 Raut, pl. de Reute — aus dem aͤltern Präterit. 

rät von rinten gebildet — vrgl, betaurem aus betinren, 

tauchen aus tinben). Das Raut am Gocelfee bey Schlehborf. 

„Der benannt rawt.“ MB. X. 176 ad 4445, 

etten (rett'n), a) Einen, wie hchoͤ. (a. Sp. retian, rettam, 

agſ. bredbdan, a-hreddan, ndrd. rebdben eruere, eripere. 

b) etwas, es abwehren, dagegen Hilfe verfihaffen. Den Bramd, 

Das Feurx. retten, loͤſchen. Bayreut. Feuer-Ord. v. 1732, 

Münchner v. 1751 und 1370, Wftr. Btr. VI.20, Meidingerd Landshut 

59, Wagner C. u. C. Beamt. 11.251. Zeur-Rettungs-Inftrumente, 

Löfchgeräthichaften. „Sie follten das jaͤmmerliche Mord retten.” 

Av. Chr. 277. Bey Raufhandeln retten, abretten, abwehren. 

Cod. Crim. v. 1754. Anm. p- 60. Wonr. C. u. C. B. II. aa. „Bor 

dem Eraß der Heuſchtecken hulff kein Retten.“ Av. Chr. 356. 

e) durch Abwehren beſchirmen, fhägen, fihern. „Bor Kälten groß 

bie waihen Handlein retten.” Epithalm. Marian. v. 1659. p. 403. 

„Einen bey feinen Nechten und Freyhaiten behalten, retten und 

ſchermen.“ MB. IX. 512 ad 1529. „Sie vor Herzog Georgen, der 

die Landfteuer an fie begehrt, retten.” Kr. Lhol. XU. 291. „Land 

und Leute wider den Feind retten‘ (vertheidigen). Kr. Lhol. XIV. 

678.722, XVI. 205, XI. 224. 551, XIIL 66, VII. 554. „Eine Be: 

faßung retten,” einer Garnifon Succurs bringen, eine Feftung ent: 

feßen. Kr. Lhoͤl. VII. 551 ff. „Eine feſte Stadt retten,’ fie ent- 
feßen. Av. Chr. 74. „Bur Berettung ober Belegung Wien und 

Ofen.“ B. Krais-Recht f.19. „Wir fullent auch für übl nicht haben, 

ob die Biſchove und ander Pfaffen mit galftlih oder mit mweitlider 

Were und rettigung gegen Uns ſeyent.“ Melchelb. Chrom. Ben. Il. 

117 ad 41431. „Seines Guts vor bem Wildpret Rettung oder Be: 

rettung haben.” Kr. Lhol. XIU. 4171, -derretten, erwehren. 

Sich vor Hunger, Durft ıc. do‘rettn, fi Hungers, Durftes ıc. 

erwehren. „Sich bes merern Ellendts zu errethen.“ ‚Raubtag 

v. 1669, p. 141. „So kanſt du dich deiner velndt erretten.“ 

Fwrbuch Ms.v.1591. Rett:io (vu .)!.Hllfel Mettung! Rettho 

ſchreven. Das a. retian weiſet auf ein früheres rat..., das aber, 

in Hinfiht des agf. hreddan, nicht mit Rät jufammenhangen wird. 

Im Poln. ift ratowac herfen,, flap., ruff. rat’ Prieg. 

„Retlen,“ Galzb. Sittenord. v. 1736. $. 9) naͤchtlicher Beſuch In 
der Kuͤche, „Kuchel- Haimgarten.“ Ben Hübner Färftenth. Salzb. 
S. 397 (efr. 438) helft e8: „Ferner unterhalt ſich das junge Voll mit 
Roͤtheln, Wettlaufen oder ſogenauntem Springen, Holztriften, 
Froͤſcheln, Purößlipringen, Bruͤtenbauen, Hoſenrecken und mehrern 
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dergleichen Törperithen Ücbungen,” wobey man faft. an 
Gerad 2) denken möchte. 

teiten (reid'n, rei'n), ih reitet und ritt, d. Sp. ratt, bin ge: 
rittem (gridn), 4) wie hd. (a. Sp. ritan, reit, eiti, garitan, 
agſ. ridan, isl. rida). 

Sa der ä. Sp. bis ins 16te Jahrh., wo vornehmere Perfonen * Reiſen, 
mie es ſich ben der damaligen Beſchaffenheit der Fuhrwerke und ber Land: 
firaßen wol von ſeibſt verftand, nicht zu Wagen, fondern zu pferde machten, 
auch bep feperlihen Anfäffen nur auf dem Thier, a quo omnis nobilitas, 
eribienen , wird dad Wort oft auf eine, jegt und Kutſchenfahrenden 
auffaliende Art gebraudt. Der gute Aventin fagt, er babe feiner Hiftorie 
wegen gan; Baverland durhritten. ‚Die vom Adel des Landes reiten 
nit zu Hof, dann wer Dienft und Gold hat.“ „Kirchfarten reiten.“ 
"we. Ehre. I. 12. 55. In einem Schreiben an die Landſchaft v. 1459 Elagt 
Herzog Ludwig d. j. von Ingolſtadt, wie daß er „als ein ausgeflößner armer 
Herr habe müffen umreiten.” Kr. £Hd1. I. 156. Ibid, VI. p. r35 ad 1467 
it die Rede vom Ginreiten und Wiederaiusreiten des Herjoas 
Ehriftoph aus der Stadt Deggendorf mit feinen Mitreitern. Das Ein: 
reiten eines Fürſten x., was jet Einzug. Ibid. VII. 214 ad 1464 
beißt ed: Unſerm gn. Herrn zur Behrung geben, als er am Mittwoch zu 
anfrer an. Frauen nad) Burghaufen reitet (im Qriginal fteht wohl: rait): 
s po. an.“ Ibid. X. p. 299 ad 1490 wird geſagt, daß fih Johannes von 
Degenberg habe entichuldigen laſſen, auf bie Zuſammenkunft der Löwler nad 
Edam zu kommen, er könne Krankheit halber nicht reiten, worauf ihm 
Herzog Otto zugeſchrieben habe, wenn er nit reiten könne, fo folle er 
fahren, aber auf der Stelle Eommen; wornad er doch geritten ange: 
kommen fey. Brgl. Gem. Reg. Ehron. III. 141. „In der Wochen, als 
wir von Rom verritten,‘ fagt der Gardinal Otto von Augsburg. Hist. 
Fris. TI. II. 357. „40. 1568 will Bifh. Chunrat von Regensb. von dem 
Eande gein Rom ju dem Pabſt reiten.‘ Ried 904. Wie der Ritter, 
fo fonnte auch der Beamte feine Gefchäfte über Land nicht ſchicklicher als zu 
Rob reitend abmahen. ‚Der Gerichtichreiber reitet mit dem Bucd 
su den Rechten.” Akten v. 1442. „Auf die Spän reiten,‘ ftreitige 
Grenzen befihtigen. Kr. Lhdol. XI. a51. Auf die Antlait reiten (f. 
YUnlait). Was der Anleiter anleitet außer ber Stadt (Wrjbre.), das fo 
er zu Roß und nicht zu Fuß thun. wrib. 2.9.0. v. 1618. Die Rent: 
maifter Hatten jährfih in ihrem Rentamt umzjureiten, den rent: 
maiferifhen Umritt zu ‚halten, d. h. die Aemter zu vifitiren. 
6. oben. p. 114. Ben den fürfttichen und klöſterlichen Kaftenämtern gab es, 
um ben Beiland der Früchte und Zehenden zu bereiten oder ju um: 
reiten, b. 9. zu: befihtigen, auch wohl Ausftände einzutreiben, eigene 
Bereiter, KaftlensBereiter, „Bhreiter.‘ - Zirngibl Probft. Hſpeh. 
?. 55. 107. Bem. üb. Laud. R. p- 202. Wflr. Btr. IX. 245. Kr. Ehdl. X. 76. 
Salzberriter.beym Salzamt Tölz, Wſtr. Btr. V. 287 (vrgl. indefien 
Beraiter). ‚Einem einen Dagbbejirf einreiten, ihm denſelben durch 
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: feyerlihe Umreitung übergeben. Zirngibl a. a. ©. p- 102. 107. Gränzen 
ausreiten. Mederer Ingolſt. p. 54. Ginen Straßen:, Flur-, befonders 
aber einen Forft: oder Jagd: Bezirk überreiten, benfelden befictigen, 
unter feiner Aufficht haben. Der Ueberreiter, ber unmittelbare Auf: 
feher über ſolch einen Bezirk. Hist. Frising II. II. 363. Kr. Lhdl. I. 238. 
Um den Eſch reiten (f. Eſch). In Proceffion „um den Flur reiten.” 
Der Flurritt (wird nach wirzb. Kirchenord. v. 1695) in eine Proceffion 
zu Fuß verwandelt. Gegen den Feind reiten, d. ©. (a potiori, 
nemlich dem berittenen adelihen Theil des Heeres) wie wir jest fagen: 
marjchieren, ziehen. Dad Widerreiten, der feindlihe Angriff. Gem. 
Reg. Chr. II. 399 ad 1411. ©. unten Reiter, Ritter. reit: 
ftetig, reitſtetiſch, rittftetifch, reitſtutzig, adj. vom Pferd, 
aud wol vom Menſchen: widerfpenftig, fich fträubend, eigenwillig ftehen 
bleibend. „War ein erzreitftätiger Rapp der Hengit, aber bem 
Juden hätte nicht gfchadt, wenn er auch angeführt worden wär.‘ 
A. v. Buchers f. Sch. IV. 251. Der Reiter (Beida), wie 
bihb. Apottel-, Brei”-, Nufl-Reida‘, fhledter R., dem man wol 
zum Spott Brei’, Brei’! Null, Nuf! nachruft. Schef-reid' 
Stängl-Reid»‘, berittener Arbeiter bey den Schiffen, die von Pferden 
firomaufwärtd gezogen werben. Strik-reido‘ werden im Spott bie 
Gendarmen zu Pferd genannt, zundchft mit Anfptelung auf die Dragoner: 
Schnüre, die fie als jest unnuͤtze Zterde am Achfeltheil des Modes 
führen. Nah Wſtr. Gl. hießen die ehmaligen, 1745 aufgeitellten, 
Strid-reiter (von ben Diftrieten) eigentlich Strichreiter. 
Wie übrigens die oft vorfommende, jwar in der bayr. Ausfp. mit Reida' 
jufammenfalfende Form Reuter, fhweiz. Rüter, holl. (aus dem Deut: 
fden?) runter (neben rydder), ſchwed. ruttare entitanden fepn mag?’ 
Bon beiden ijt wieder das anders abgeleitete Ritter (d. Sp. ritäre, 
ist. riddari, ſchwed. riddare, holt. ridder; bev Hund St.B. II. ııı 
kommt gar „ein Ritterin, Guta v. Weilbady‘‘ vor) getrennt. ©. Ritt. 
Wenn ruyten (formell unferm reuten entfprechend) im Holl. fo viel be 
deutet als einen Raubjug thun, und auch in Hocddeutfchland durch das 
ı5te und ı6fe Jahrh. Reuterey, reuterifh in ähnlichem Sinne ge 
nommen wurde, fo feinen dieſe Ausdrücke zunächſt nur Waidfprüce des 
damaligen Adels geweien zu fepn, ber ſolche Dinge unter gewilfen Umſtän— 
den noch für nobel wollte gelten laſſen. „Herr Wilhalm v. Gutenedh gab 
ſich auff die Reuterevn und NRauberen.” „Hans Idachim v. Pappenhaim 
hat vil feltfamer Händel und Reuterey getriben.” ‚ae. v. Puechberg 
ein redlicher Man, in feiner Jugend Reitterey gebraucht, etlich erlich 
Züg gethan.““ „Nachdem auf dem Norkhaw die Reutterey und Rauberey 
faft überhand namb.“ „Chriſtoph Marſchalck v. Pappenhaim, ein reutte 
rifcher, trußiger Man.’ ‚Wilhelm v. Sandizell ein reitterifher Man 
(vrgt. I. Tor. ©. 870). Hunde St.B. I. 251. 575, II. ı68. 171. 259. 278 
Noch der Prediger Hieber fagt 1685: „Wann du auf ein Wang ein gute 
reiteriſche Ohrfeigen auffangft.” „Da man alı ſachen (Rechtshändel) 

nad 
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nad) Tapfhem und Reuter:Berfand verrichtet.” Cgm. 920. f. 21. 
„Wiltu reitterifh Leder ferben.‘ Cgm. 821. S. 255. (Brgl. das 
anders abgeleitete a. reita, herireita, leg. Rip. LXVI., leg. Baiuu, 
Ill. 8. ı. expeditio equestris, turma XLI. elypeorum; agf. räd, is. 
reid) 

2) (O. Salzach) vehi überhaupt. Alſo nicht blos ob des Roffes 
(ob’s Ross) reiten, fondern auch (auf dem) Waßer, (in der) 
Gutſch, (auf dem) Wagen reiten; auch fchweiz. auf dem Wagen, 
Schiff rits’, hol. te wagen (doc nicht zu Waller oder zu Schiff) 
tiidem. Nott. Pf. 39. 6 je bimlle riten (wie Ellas), 67. 25 — 
‚bie (nubes) fint din reita (currus), uffen dien du difa uuerlt alla 
irritem habeſt.“ cfr. Boeth. 66. „Paurßleut, die fonft in jrn 
algen ſachen nit zu roß renten,’’ heißt es in der Gerichts-Ord. 
v. 1520. 7.12. 9. 5, wo ber als nothwendig erachtete Beiſatz an 
bas boll. „te peitd riiden, engl. to ride on horſe-back“ er: 
innert; denn auch im Gnglifhen wird to ride (agf. ridan) mit vom 
Sahren gebraucht. Die bedachte vermuthlic der franz. Zeitungsſchreiber 
(Journ. de Paris No. 176 v. 1818) nicht, als er nach einer englifchen 
2eitung die Nachricht gab, daf die 75iährige Franke Königinn von England 
anderthalb Stunden lang fpazieren geritten fev,. „Euer Weib muß reiten,‘ 
lautete das Recept des berühmten Dr. Boerhave für die Frau eines Edel: 
manns in Meklenburg. Gr hatte es auf holländ. Art gemeint, fie ver 
fand und that es auf deutih, bis fie nicht mehr Eonnte und ftarb. 
Die Reitbenn, (Chlemg.) Vorrihtung zum Sclittenfahren. 

5) ferri überhaupt, befondere labi, gleiten, rutſchen. as reit't 
iamäl 3° Bälfon abo‘ (f. Balfen). 

Dä ſteig I net auffi 0° d- Hab>/leitn, 
Hä’ häle Schushh ä&', kunnt äbi reitn. 

Mei” Häusl fet obm auf do‘ Leitn, 

I bi” ja net ficha“ dabei, wo 's me‘ net aba‘ tust reitn. 
„MR. iſt über ein Steinfelfen neun und zwantzig Schuch hoch abge- 
titten, und im Fallen ein Fueß abgebrochen.” Aufkirch. Mirat. 
Hol. riiden oyp’'t iis, in glacie ferri; ist. gilt das abgeleitete reida 
für ferri und vibrare. Gben fo ſcheint fih unfer rait:fhen, w. m. f., 
jam f&weij. rito’ ſich wippen, fchaufeln (cfr. gl. a. 526. 572. 1722 riti: 
feupga oscilla, i. 40 ritebouma catasta, genus tormenti) ju verhalten. 
In diefer Bedeutung ſchließen fih an die oben unter Gerait aufgeführten, 
der a. Präterit.:Form reit und dem zu diefer gehörigen Präfens reitan, 
g- a. 25 invehere, entfprehenden reita, reiti, gereite vehiculum, 
currus, rbeda, bigae, quadrigae (Notf. Pf. 67. 19 und ©. 259, gl. a. 
587. 582, i. 85. 106. 291. 510. 1011. 1185), agf- räd — engl. road 
in der Beb. Straße, — ist. reid; reituyagan currus (a. 677, 0. 145. 
524. 1015. 1047); reitif, reitrihtil, reituueto auriga (a. 505. 
545, i. 159. 510. 761, 0. 145. 824); reitirog curulis equus (i. 247. 
256); reitlih curulis (a, 74) — dann, wie mir ſcheint figürlich, auch 

Schmeller’d Bayeriiched Wörterbuch. III. Xp. 2 
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prant:reita, a. 5.08, 0. 224 andeda (ferrum stperponendis torribus, 
fhief. Brandraite, Frantf. Brandreder) und feafa:reita, Diut. 
I. 844; gl. a. 50%, 0. 155. 522 ?c. „„loreuma‘ (labulatam superponendis 
vasis). | 

4) Der Teufel, das Unglüd, die Armutb, Noth reitet mid, 
fist gleihfam auf mir (eine aus Nr. ı flleßende Figur; vral. Bothe 
zum W. zudızralessen In den Eummenfden des Aeſchylus 113; auch 
agf. ridban, fst. rida haben die Bed. hacrere, insidere). Einen 
In 6 Unglüd, in die Schulden hineintelten, bringen. Dagegen 
räth Hans Sache : | 

„Gin tegliher, dlewell er lebt, 
Laß er fein vernunfft melfter ſeyn, 
Und rent fi felb im Zaum allein,” 

5) in Zorn gerathen oder feun (hol. riiden). Er reit't, ift 
geritten. Buo', den derfll net vıl mach?‘, der reit*t glei’ aus! 
Er werd bäl’ rei'n, do‘ Gaul is fcho’ glädlt, fängt an böfe zu 
werden. Ginen reitend (reidod) maden, ihn in Zorn bringen 
(hol. doen riiden). (Figur von Pr. 1, wie man auch faren auf 
ähnliche Welfe verwendet? — oder gar zum agf. vridhan indignari 
neben torquere, engl. to writhe, wreath als Stammwort von 
vrädh, engl. wroth, Isl. reidr, fhwed. vred iratus gehörend 2) 
Vrgl. rittig, dber-, ze:ritten. 

6) reiten, dreben, f. reiben. 

Der Shwarz:Relter, das Schwarzreita‘l, edler Fliſch, beſonders 
des St. Bartholomaͤ-See's, f. Roötel. 

Die Reiter und Reito'n (Reitto‘, Reitto'n), a) dag Sieb (a. Ep. 
titra, un, a. 511, 1. 350. 933, ritäre, o. 2614 cribrum, agf. 
bridder und briddel). Gewöhnlich wird die R. ale eine Vor— 
richtung gröberer Art vom Sib ale feinerer unterfhleden. 9 Reitto'n 
und > Sib. Die Sandreitern zum Durhwerfen und Ausſchelden 
bes feinern Sandes. R. A.: Die Waßer-Reltern aufrigeln — 
thut der lebe Bott, wenn er regnen läßt. Buchers Pall.-Action 129. 
(Es könnte Einem dabev bag isl. hrid procella, nimbus einfallen). 
„Durch die Reiter fallen, repulsam pati; durch die Reiter 
werfen, repulsam afferre.“ Voec.v, 1618, Gin gewöhnlicher Spaß 
bevm Schroten der weißen Rüben ju fogenanntem Klainen Kraut 
befteht darin, daß man eine arglofe jüngere Perfon des Haufes zu einem 
einverftandnen Nachbarn um eine Krautreitern jdict, um das Kraut 
dadurch zu fieben. Groß it dann das Gelächter, wenn fi der dienfteifrige 
Abgefandte wieder einftellt Feuchend unter der Faft eines mwohljugebundnen 
Sades mit — Steinen- b) (D.Inn) Art runden Korbes von Weiden 
geflochten. e) Vorrichtung zu einer Art Gluͤcksſpieles, fr. roulette, 
f. Scholder. (GI. i.576, o. 224 fteht ritera, rita für runcina — 
Hobel? —). reitern (reitto'n), durd die R. fhütteln, fieben 

Elhritaron, ritron, ridiron, gl. a, 74, i. 673, 674. 1017, 
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Notf. pl. 105. 20, Kat. 106. 4, agf. hridrian cribrare; — gl. i. 
6s0 ziderendemo trituranti, sc. bovi —). Sp.W. „Lauter 
Narren brauden nicht reitern.“ Etwas Analoges wird aud dag 
folgende bereitern feyn. „Die Traubenbeer follen nach etwelchen 
gelindern Kaltern oder Preſſen, auf der Kalter ordentlih bereitert, 
mithin die Traubenfamm dadurch gänzlich fepariert werden.” wirzb. 
Brord. v. 1726. Im bhd. Mäder und rädern fcheint unfer 
teltern mit dem an feinem Ort vorkommenden reben vermengt. 

teuten (räit'n, roit'n, ruit'n), wie had. (a. Sp. riutan, isl. 
todia), vrgl. die wol urfpränglichere Form rieden. 

Die Reut, Reuti, 1) das Ausreuten. „Wenn in Kriege- 
iabren die Baugründ mit Holz überwachfen, bleibt die Reutte umd 
Abraumbung derfelben mäniglih unverwehrt.” Mandat v. 1669. 
2) der ausgereutete Pla. „Zu der Rewt.“ MB. XXV. 418. 

Das Reut (Räid, Roit, Ruit), der ausgereutete Platz. Diefes 
Reut (a. Sp. riut, rüt) bat in dem Namen vieler Ortfchaften 
ben ihres erften Gründers verewigt, 3. B. Bayreuth (a°. 1194; 
BaierruteDat., MB. XIII. 195, a9. 1302: Pairreut, a°. 1385: 
Venerreut, MB. XXV. 119, 164) die Stadt, verſchieden von einem 
im Cod. trad. Ensdorf, Freyb. Samml. II. 196. 254 ad 1126 vor- 
fommenden Mansus Pairrewt, der um 1496 Payrieth geheifen 
baben jol; — Türfhenreut (Th. I. ©. 458) ıc. ıc. Reut 
im Winkel (uͤdlich des Chlemſee's), in der Umgegend blos Reut, 
oft aber auch ganz widerfinnig geſchrieben und geſprohen Reiter— 
winfel. „Suner Roid, außer Roid,“ nach der Ausfp. ge: 
ſchtiebene Ortsnamen bey Hübner Salzb. S. 205. 206. Ortsnamen 
auf Reut fommen befonders in der D.Pf. und in Franken vor, einige 
wort flatt des Ättern Riut mit Richt (f. oben S. 57) gefchrieden. In 
AB. if die Form Ried, w. m. f., gewühnliher. In dem gefhichtlichen 
Ueberblicf über den Naturalzehend und deſſen Schädlichkeit ꝛc. v. 1802 wird 
P- 55 jwifhen Reut und Ried der Unterſchied behauptet, daß ienes 
„inen vom Hol; abgereuteten Grund, der blos mit der Haue gehadt und 
nar einmal angebaut, fodann wieder zum Holzanflug oder Anbau Liegen 
selayfen werde,“ diefes aber einen Grund bedeute, „der wegen Stöcke ober 
Steinen oder Steile ohne Pflug blos mit der Haue bearbeitet, und faft 
hrtich bebauet werde. Vergl. Hazji’s Statift. IV. p. 226 (b. W.), wo 
me erftere Betriebsweife ſowohl von Reuten als Riedern verftanden 
wird, Das Gereut, Appell. und propr. Die Schreibung 
Kreut (noch ungegründeter Kreuth oder gar Kratth) iſt aus 
Sramm. 622 zu erflären. „So und fovlel tagwerd Gereuts.“ 
Cgm. 154 passim. Das Gereutmäd, Waldwiefe. ibid. Der 
arme Helurich „tet fih abe finer habe unz an ein gerute (bis auf 
einen einfanien Maverhof), dar floch er die luͤte.“ Der Gereut- 
Maier (Grei'mo‘), Name manches Bauernhofes, befonders einzeln 
liegender. (Im ſalzb. Lungau fteht der Reutler zwiſchen dem Bes 
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I) 

fiser einer Halbhube und dem Kleinhaͤusler. Hbn. 509). (Das, 
bie?) Fürreut (im Walde)? Wagenfeil Nürnb. 258. 321.325. 358.356 
Das Neureut, Neugereut, novale. („nturiuten, novalibus,‘‘ 
gl.i.39, „niuriote, novales,“ Dfut. II. 341, „ein ntuwe riute,” 
Iw. 3255). ©. a. Rautt. Da das ist. „rodin veg“ förmlich viam 
sternere, ihm durch Reuten, Räumen gangbar, fahrbar machen beißt, fo 
tönnte auch das gewöhnlich von rupta abgeleitete fr. route, fp. ruta (i8T. 
ruddr vegr, via strata) hieher gehören. 

Die Neuten, Aderreuten, auch: Meutel, Reuter, Reutern, 
bie Pflugreute, ein Stab, welcher beym Pflügen zum Saͤubern des 
Pflugbretts von der fih anhängenden Erde dient, ndrd. Nübe. Das 
Voc. Msc. 40 feßt nah buris pflueggeſtercz, stiva reyttn. 
Cf. 4. Sp. riutelinc, Eleiner Speer. 

Der Ritt (Rid), wie hchd. Ben Popowitſch heißt auch die Fahrt des 
Maulwurfs unter der Erboberflähe von einem Loche zum andern ein 
Ritt. Der Leinritt (Afchaff.), der Leinpfad am Ufer bes Mayns. 
Alle Rid, fo oft man es darauf anfommen läßt (wie man auch fagt, 
alle Bod, alle Strashh), jedes Mal, jeden Augenblick. Vermuthlich 
bezieht ſich auch das isl. anders abgeleitete rid f. (dann falſch hrid), 
momentum temporis, tempus breve, auf die weitere Beb. con- 
cursus, praelium, Angriff (isl. ebenfalls rid). Einen Ritt machen 
mit Einem, fi mit ihm In Wettkampf einlaſſen. Das Voc. v. 161% 
gibt Mitt durch „equitatus, der raifig Zeug,” woher noch unfer 
Rittmeifter. „Die raifigen Hauptleut oder Rittmaiſter.“ 
$ronfperger 1555. ſ. XXXVIILb (Gl. a. 77. 769. 794. 807. 844. 854. 
1045, i. 218 fteht für girit equitatus, welches nad gl. i. 165 
„earitte minemu,’ wol nicht girit feun wird). „Gerites und 
urliuges tut Kundfchaft Lucanus.“ Cgm. 717. f. 107. Gem. Reg. 
Ehr. TI. 121 fit dee Gerittene, was jeßt ber Berlttene. 

Der Ritter, wie hchdo. (f. oben Reiter). Das dl. riddart gilt 
für Reiter und Ritter. Aus unfrer a. Sp. Ift mir blog reitman, 
equester, eques, erinnerlih. Das mittel-hhbd. ritaere entſpricht 
dem damaligen Sinn des lateln. miles (abelicher Streiter zu Pferd). 
Im Losbuch Cgm. 312, f. 130 werben König Artus, König Rother, 
Triſtram und Lanzilet als die vier ritter „von der tafelrum‘ auf- 
geführt. „Der Ritter ſeind viererlev, fagt Wis. Hund In feinen 
hiſtor. Anmerkungen. 1) des heiligen Grabs bie würbigiten, 
2) St. Catharinen-Bergs und finftern Sterns bie thewreiten, 
3) auf der Tyberbruckhen in Krönung eines Roͤm. Kalſers bie beften, 
4) in Stürmen und Schladhten die geftrengeiten. Die fünften 
ſeind, wann ein römifher König erwählt wird, bie nennt man 
Nitter one Muͤeh.“ Alnfhildig Ritter, gemeiner Ritter, 
f. Schild. Halbritter, Halb:@dbelmann, aus ungleiber Ehe 
entfproffen. cf. Hugo v. Trimberg cap. 141. Im 15ten Jahrh. aber, 
und ſelbſt noch im Wegetius von der Ritterfchaft (de re militari) 
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Angsb. 1529, gilt Ritter ganz für das lat. miles, alfo aud vom 
Selbaten zu Fuß und, lib. IV. cap. 32. 57. 45, zu Schiffe. ritter- 
lid, ritterliher Gang, gradus militaris, Marſch-ſchritt des 

‘ Zußvoltd, 1. 19. Ritterey, Ritterſchaft, militia, I. cap. 1.7. 
Die Ritter (milites) felbft werben (3.8. 1.-27, 11. 6) in Reptter 
oder Reutter und Fueflnchte (equites et pedites) eingetheilt. 
„Miles ritter, egqüester reitter.” Voc. v. 41457. „Centurio 
ein bundertritter.”” Voc. Melberi. In den Paffionsüberfehungen 
bes XV. Jahrh. find es Ritter, bie den Herrn verfpotten, anfpenen, 
frenzigen ıc. ‘Cgm. 64, fol. 29. 32. 34. 59, 60. Cgm. 73. fol. 65. 
Cgm. 138. f. 114.,127. zittern, vrb. n., a) (d. Sp. Suchenw.) 
ritterlih laͤmpfen. b) beym Kegel: und andern Spielen, bey Schei— 
benſchieſſen, Pferberennen und drgl. trifft ſich nicht felten, daß Zwey 
oder Mehrere diefelbe Anzahl Kegel oder Points werfen, bdiefelbe 
Nummer ſchießen, In bemfelben Moment bas Biel erreichen. . Der 
Kampf nun, den biefe Pares nadträglih unter fih anftellen, beißt 
das Rittern; ein Ausdrud, der wie bas gleihbedeutende nieder- 
ſachſiſche kaͤmpen, und das hochdeutſche ftehen auf die chmaligen 
Ritterfpiele zu weifen fcheint. Die Meifterfinger fagten (um den 
Preis) „gleichen.“ Wagenfell 542.514. Der und der muß mit 
bem und dem rittern. Daher: ber Nitterzettel, Ritter: 
fhnß ıc. bey Scheibenfhiefen. Der Nittling. „Stuedten oder 
Vollen, fo zu geraifigen pferden, Hengften, Ritling- oder Schüßen: 
pferd tauglich.” 2.Drb. v. 1553. f. 65, von 1616, f. 510. 

rittig, adj. (B. v. Mol), von Kühen: mit einer Art Wuth 
behaftet, wobey fie wie Stiere brüllen, im Stalle toben und vom 
Feiſch fallen. Nach diefer Erklärung wol nicht zum auch hd. Leiten, 
von Rindern: fich begatten, und eher zu reiten 5) gehörlg. „Coleram, 
titen.”‘ Gloss. bibl. v, 1418, rittftetig, f. reititetig. 
„Haft du dich mit einem ritt=ftetigen Sprung auf die Seithen 
geſchwungen.“ P. Gansler 49. 

Der Ritt, des, dem, den Nitten, (d. Sp.) das Fieber (a. Sp. 
titto, =in, i. 153. 462. 597. 652. 757; agf. rideroht febris). 
„Den Ritten haben, ber Ritt ſchuͤtt mid.” Avent. Chr.78.181.182, 
Hergritt, cardia. Cgm. 619. f. 550. ©. a. Rid. Der Urbegriff 
fann im idl. rida .tremere, rid vibratio Ifegen; Notk. indeffen 
bat pf. 2. 11 ridon tremere, was neben dem iel. reida vibrare 
auf ein urfpr. Ablautverb ridan führen wird, 

Der Ritt (in Federritt, f. 1. Ch. ©. 512) wird wol das gleichbeb. 
ſchafhauſeriſche Mitte f., anderwärts in der Schweiz „Reite, 
Reitl“ (Imbelt) fenn; (laum das agf. vreodh, vraͤdh ligamentum, 
redimiculum, obſchon eine Ableit. von vrigan, vreom tegere, 
induere fächlich gut pafien würde). In einem Akt (Linz 1595) kommt, 
neben „Leinwadt,“ „Roͤdt“ vor. Es Fäme auf den eigentlichen 
Begriff des alten lagarida cunabula, gl. 161. 515. 902, an, um, 
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wenn es ja etwa in laga⸗rid zerfeht werben darf, zu beftimmen, 
ob der letztere Beftandthell bieher gehören’ könne oder nicht. 

Die Riet, Hofriet, ber Hofraum. „Wer von einer vertheilten Hub 
die Hofrtet befist, foll im Einlöfen der dazu gehörigen Stüde das 
Borreht haben.” ,‚Die Gemeingründe auf die Häufer und Hof- 
rietben verthellen, die Gemeinfoften auf die Häufer und Hof: 
rtethen audfchlagen.’ wirzb. Wrord. v. 1750 und 1788. Vrgl. die 
Formen H-Reid und H:Nalt für dieſelbe Sache. Sind alle aͤcht, 
fo wüßte ich wenigſtens nicht die gegenwärtige mit dem leßtern formel 
unter einen Hut zu bringen. Sollte fie ald Raum, freyer Pla zu 
rieden, mw. m. f., gebören? Mielleiht ift nur das aus Hofrait 
entftellte Huforot fhriftlih ale „Hofrtet“ aufgefaßt. 

Das Niet (Riod), wie hchd. Rieth, mit Schilf, Sumpfgras bewachfener 
Grund, (gl. a. 7. 620 tried, agf. hreod carectum). ,„Mietadh 
persicaria,‘ Voc. v. 1429, bey Stalder no Rie dacher, polygo- 
num persicaria L. (Gl. a. 531, i. 278. 1101 {ft reotade, 

‚ ritetad, rietachil saliunca, gl. o. 492 rietader senccion, 
o. 95 rfetadel celidonia minor). 

töt (roud, raod), wie hehd. roth (a. Sp. röt, apf. read, isl. raubr). 
Auf das Sufammenfallen der Ausdruͤcke röt nnd rät (rathe) in der 
o.pf. Ausſprache gründet fih die MVerterfrage: Wie get 8 Korn 
auf? roud! Möter Zeug, Badfteine und Zlegel zum Bauen 
(Franten). Das Voec. v. 1618 hat „rot Atrament” für Vitriol. 
Roͤt iſt nach der Volls- und Altern Poefie das Gold. Dem b. Wäldier 
tft das Adj. rötgulden ein Epithetum der Hochſchaͤtzung und Zaͤrt⸗ 
lichfeit. Mä’ rou'gu’do’s Kin’, mä’ rou’gu’dano‘ Mä, o du rou'. 
gu’dono* Hergat! (Herrgot). Der Rot, die Schamröthe in der 
MU: „Es get Einem der MNöt aus, man treibt Einem den Röt 
aus.“ Voc. v. 1618. (Walth. v. d. ®. 4. 30 fagt auch der morgen-, 
abent-röt. So Dint. III. 171). Gin Voc. Monac. (33) bat: „in 
der morgen rott, aurorä.“ In der a. Sp. gab ed ein Masc. 
totamo, totomo rubor, gl. a. 550. 551, i. 1135. Die Röt-ber 
(Roup>‘, Ropp®‘, Raop>‘), Erdbeere, fragaria vescaL. „rotpir, 
ſragum.“ Voc. 1419. tötbredt, rötbredtig, von Iebhafter 
Sefichtsfarbe, rubicundulus. Voc. v. 1618. „Die Leute von weißer 
Gefihtsfarbe find eher verfrorn und fordtfam, bloͤd und ſchwach, ale 
die rothbredhtigen.” Selhamer. rötbruͤchig, 1) wie hehb., 
2) fig. finnig im Gefihte. Das Nöt:plättlein (Roudplättl), 
Rothhaͤnfling, linaria rubra minor Kl. Der Rotfal, (Häslein) 

. Schweinsmagen mit Blut und Sped gefüllt. „Feiſt Leberwurft und 
groß Rottfed.” H. Sachs. (Vrgl. Adelungs Roden m., boll. 
roode bovis ventrieulus), Fettmagen, und Röfenwurft. Der 
Röt-ſchad, die rothe Muhr, Voc. v. 1618, in der Schweiz: 
rother Schaden neben weißem Schaden. „Do fchier bie zeit der 
Geburt Fam, do fiel Te ein mercklicher fiechtag zu, mit namen der 
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rotſchad.“ Buch der Welfen v. 1355. f. 71. Der Rötfterz, 
ruticilla (avis), Voc. v. 16148, (fhwed. röbjtjert, motacilla 
phoenicurus). Die Röt, Roͤten (Rei' n), a) Röthe. b) (Ya: 
ger:Sp.) das Blut. „Etliche Jäger trinken die Röt und Felßte für 
den Schwindel.” Meurerd Fägerkunft. Am Zilerthal braucht man 
getrodnete Gaͤmsroͤt In Butter gefmetet als Mittel gegen den 
Durdlauf der Kälber. röten (roitn, DL), vom Mindvich, 
rotb barnen, Blut harnen. Am Zillertbal gilt als Mittel dagegen bie 
‚Rötalmurz,” Wurzel von der scabiosa suceisa L. (B. v. Moll). 
(Brol. das isl. riüda cruentare). Der Mötel (Re’l, Räill, 
Re>'), 4) der Möthel. Dunkel in der R.A.: Einem den Roͤtel 
nemen oder berabtuen, Ihm die Kraft nehmen (b. W. Fürer). 
Solte an ein Zaubermittel, ſich unverwundbar oder feft zu machen 
durch Röthel oder gar Roͤt (Blut), zu denfen ſeyn? S. unten aud 
Röth (Art Gebet). Das Rötel: ati (Reil- 45, D.Pf.), das 
rotbe (Dfter-) Ev. 2) Rind von röthlicer Farbe. 3) salmo salvelinus. 
„A°. 1503 hat une der (Abt) von Tegernſee gefhidt LXV Röttl, 
alfo hab wir dy hinauf gen Walchenſee gefhidt in See. Bott geb ung 
Glüc darzue.“ Meichelb. Chr. Benedictobur. I. 214. „Roͤthelen, 
gemeine See- oder fogenannte Shwarz:MRöthelen, frifhe oder 
geräuderte.” Maut:Drd. v. 1765. Diefe Shwarzrötelen kommen 
beionders im Königs: oder Bartholomä : See unter dem Namen „Schwarz— 
teuter!f, Shmwarjreuter” vor, und gehören, geräuchert und in Ger: 
waſſer gekocht, für manden fentimentafen Neifenden unter die größten 
Raturfhönpeilen unſers Oberlandee. Schon vor Zahrhunderten waren fie 
für luculliſche Tafeln gefuht (v. Koch-Sternf Berchtesg. I. 70, II. 2ı). 
Rötele umbla, rotte rutilus, rubellus des Voc. v. 1618, rettling 
rubiculus eines Voc. sec. XV., rote rubeta vel tinus, röto rubus pisc. 
der gl. 0. 587. 459 werden wol, wenn aud nicht derſelbe, doc) Fiſche von 
röthliher Karbe, etwa Gyprinusarten, fepn. Vielleicht gehört auch der an 
feinem Ort untergebrachte Ridling (aus Rötling entſtellt?) hieher. 
Dann wäre aber faft ö ftatt N) anzunehmen, wie denn in der a. Sp. einige 
Rot: Formen, auf ein Ablautverb deutend, o (u), andere d haben. Selbſt 
das feltfame „Reuter!’ würde gewilfermaßen zum daf. reod, ist. riödr 
rubieundus ftimmen. 4) Art Vogel. Wentgftens heißt der Stalin: 
Ridel, w. m. f., aud (mol befer) Stain-rötel; und der 
Rötel-gehper accipiter fringillarius de Voc. v. 1618 (wol 
Lanius collurio, $infenbelßer) würde auf einen Finfen rathen laffen. 
Gl. 0. 111. 170 ſieht rottifa, rötifo, roter cupuda, cupius, 0. 209. 
432 rodelfinino erodion, o. 300 rudelinc pitonius (aves). Die 
rodamus o. 204 dagegen ift die agf. hreadhemus Fledermaus. Diefe 
beißt aaf. (gl. 0. 204) auch evelde:rede von cveld, evyld, ist. 
ewöltd m, ſchwed. auält (Abend), einem Worte, das, im Vorbeygehen 
gefagt, mol aud in dem bey Neugart Nr. 195 ad 817 eitierten alaman: 
nifgen Chuuiftiuue rch (Arbeit am Abend bey eiht? entfprehend dem 
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isl. auölldsnaka) enthalten ift, ia nod heute im fchmeizerifchen Kilt m. 
(ftatt Kült, Stalder Dialektologie ©. 74) unter der fpeciellen Bed. einer 

Beſchäftigung, Zufammenkunft in der Abendzeit oder beym Licht, befonders 
aber eines Befuches, den der begünftigte Frever dem Lieben in ihrer 
Kammer abftattet (Stalder Idiot. II. 100), fortjureben fcheint. 

„Roͤth?“ „Er hätt beftändig fein Roſenkranz in Händen; ehe er fein 
Roͤth heimlich gebett, ‚rührete er vor wol Fein Arbeit an.” Selhamer. 

Etwa was Pfalter, als eine gewiſſe Zahl von Waterunfern und 
Avemaria’d? | | 

Das Röteln, Art Sommer-Beluftigung des jungen Volkes im 
falzb. Yangdu. Hbn. 597. 138. Vrgl. Retlen. 

Die Röt (Roud, Raad), aus der gewöhnlichen Schreibung Rott 
nah Gramm. 691 zu fchließen, eigentlih ein Adj. die Roͤte (sc. 
Ah). So heißen verſchledene Flüffe. Cine Rot z. B. fält bev 
„Roth“ In die Reduiz, vom Gebirge her fält eine in die Ammer, 
eine andere In den Chlemſee; eine geht bey Indersdorf in die Glon, 
eine bey Klofter „Rott,“ und bie beträchtlichfte unter allen dieſen 
bey Schärding In den Inn. Sie bildet das befannte Roͤt-thal 
(Rouddäl). In diefem Roͤttal fheint ehmals eine eigene Art 
Schiffe für den Ian und die Donau gebaut worden zu ſeyn, die von 
ihn den Namen hatten. In v. Lange b. Jahrb. S. 275 heißt es: 
„Ein Schiff von Eichenholz, Rottal genannt, trägt 24 Roſs.“ 
S. Buede und vrgl. Kelhamer und Hohenau. Der wallififche 
Rotten (Mibel. 4990 der Rotten, gl. o. 118 Rotan neben 
Nöten), 'Podavös, Rhodanus, fr. le Rhöne, und daraus falſch 
unſer die Rhone, iſt wol ungermaniſch. 

Der Rott (Rod, nuͤrnb. Rut), der Roſt an Metallen, am Walzen; 
(gl. a. 625, i. 467. 1113 rot aerugo, rubigo). rottig (roti”, 
ruti’), roſtig (Diut. II. 358 rotag), & rodiga‘ Waatz; o rödigo*“ 
Har, Flachs, der auf dem Ader abgeftanden und in Faͤulniß über- 
gegangen. („totig werben, aeruginare.‘‘ Voc.v.1445). totten, 
rottnen, errotten (rödn, rodns’), roften; vom Flache: in der 
Möfte faulen. „Die Kuchenknaben follen pratfpieh und Roſt nit er- 
rotten laſſen.“ Sceirer Dienſt-Ord. v. 1500. f- 12. Da‘ Här. wıll 
net recht rodn?o”, had 's recht: Weda‘ net dozuo. der-, ver: 
rott't, verrutt't, verfault (gl. i. 390 Irrotagen neben 
itroftagen aeruginare). roͤtten (reti’n) den Flachs, ihn. in 
Verwefung bringen, röften. "Wäre hier wieder ein Wort, in weldem ſich 
das frühere t (ndrf. raten, rotten, agf. rotian, engl. to rot, ist 
rotna putrescere) theils organifh in tz (f. rötzen) und f ((. rößen) 
umgeſetzt, theils aber. ſich ganz crud erhalten Hätte (vrgl. Maut und 
Lud-aigen), oder aber liegt vielmehr das mit rüt (ruber) verwandte 
is. rod, rodi, ryd rubor, rubigo, agf. ryd rubigo ju Grunde? 

Die Rott (Rod, vielleicht auch beſſer fo geſchtieben), a) Ordnung, 
Reihe, Tour, in welcher unter Mehrern von Jedem eine Verrihtung, 
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befonders unter den Salz: Zuhrleuten auf ben Salzſtraßen das Fahren, 
vorzunehmen iſt, ndrd. Ghebeurte, Beurt (von ghebeuren, 
gebühren).. „So haben die von Mitterwald eine Rott gemadt, 
dad feiner nicht fahr, dann es fen an ihm. Daß er nicht fahr, dann 
es fen bie Rott an ihm.” Kr. Lhdl. I. 226 ad 1455. Das Salz 
wird von Station zu Station duch Roden, Rodfarten, Rod— 
fueren fpediert. tyr. L.O. v. 1605. Als ſich der Handel mit dem 
Orient noh nit um das Cap der guten Hoffnung gezogen hatte, wurden 
die son Augsburg nad Jtalien und umgekehrt gehenden Kaufmanndgüter 
ſewohl zu Lande als zu Waller auf der Rott oder rottweife fortge: 
Mat. Eine Rottfträß für Rottgüeter gieng von Augsburg auf 
daytiſhem Boden über die Rottftätte (Stationen) Staingaden, Schwan; 
sau und Füßen, oder über Schongau, Achelsbach, Ammergau, Partenkird, 
Mitterwald nah Innsbruck. In Füßen und Schongau, wo Niederlagen 
waren, bildeten die Rottfuerleute, Rottleute, Rottflößmaiſter 
isfammen die Rottzunft oder die Rott des Ortes. Lori Lech-R. 160. 
171. 269. 275. 309. 380. 398. 415. 504. 537. 555. „Rodleuth.“ 
m.2.D.v. 1603. rodelweid, per turnum. Samml. f. X. I. 248. 
ed. Roodpferd, roodmweis, und das Verb abrooden (tourwelfe 
vernehmen) bey Stalder II. 232. 

Die Rott, wie hchd. Motte (etwa wie das vorige eigentlich eine 
Uthellung Vieler, wie fie in ihrem Turnus aufzutreten und zu 
witlen hat?). Im mehrern Städten, z. B. in Landshut, waren die 
Bürger (um Hilfeleiſten bey Feuersbrünften und drgl.) in Rotten 
unter ihrem Rottmaiſter eingetheilt. Nah der d. Landwehr: 
Ordnung beftand eine Rott unter ihrem Rottmaiiter aus 100 
Mann. Bey Fronfperger v. 1555. fol. LV. wird „jedes Fänlein Knecht in 
Rotten getheilt, allweg 10 Haafenfhügen und einfach Knecht in ein 
Rott, desgleichen aud 6 Doppelfoldner in ein Rott. Diefelbigen 10 
er 6 follen dann ein Rottmeifter under ihnen erwöhlen. Diefer 
wird mit feiner Beſoldung gehalten wie ein anderer gemeiner Kriegsmann.“ 
Im Linden Berchtesgaden bilden mehrere „Snotfhaften‘ zu: 
ſenmen eine Rott. So find in einigen falzb. Landgerihten (Hbn. 
292.321. 351. 901) die Ottſchaften, Rieden, Viertel, Zehen, Kreuz: 
fadten in Rotten unter ihrem Rottmann eingetheilt. Ahullch 
ind die 12 ,„,Rooden’ des Cantons Appenzell, die fi fpäter, nach 
det Eonfeffion, in „inner und außer‘ zerfpalten haben. Die 
Innern werden ſelbſt wieder in Eleinere Rooden abgetheilt. Stalder 
IL 282. rottieren, verfammeln und eintheilen, ordnen. „Die 
Pleger follen die Bauersleute muftern und rottieren.“ Kr. Lhdl. 
VII. 518, XII. 486. anrottieren (Mptfch), anordnen, in Gang 
bringen. (Hieher gehört etwa das ſchwaͤb. rottola adv. ordentlich). 
Nir unverſtaͤndlich Heißt es in einer Ältern Amts: Znftruction Ms.: „Der 
Serichtſchreider ſoll nicht geftatten, daß nad ergangenem Abſchidt ainiche 
Ettaf rotiert, vllweniger gar machgefehen werde.“ 
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Ich finde wol ein dä. rotte, pl. e (Mafmann Denfm. 1. 145; im Triftran 
6895, 9552 find zwd rotte aht Mann), aber in der a. Sp. keinen Beleg 
für das Wort. Da es aud) in den niedern Dialekten vorkommt, ndrf. (ohne 
das bedenkliche ist. rytr n. und Hrot m. zu zählen) rot, rott, holl. rot, 
rotte, roote, engl. rout calerva, lurma, felbft im flam. rota Compagnie 
Sordaten, altfranz. route, compagnie de 100 gendarmes, wüßte id mir nur 
zu helfen mit der Annahme, daß crube Entlehnung des Ausdruds nad) der 
einen oder andern Seite hin ftatt gehabt. Wäre dad Wort ächtd., fo würde 
ich den Gedanken an ein figürlich als spatium, locus, tempus, agendi ge- 
nommened Rod oder Rod nicht durchaus Fächerlich finden. (oben ©. 56. 57). 
Das Voc. v. 1429 überfeßt durch ain rot das fat. conrvallium ; und dieſes 
läßt fi recht gut als ein gemeinfchafttid ausgerenteter Bezirk denken. 

rotrei”, routrei” (-u), adv., über Hals und Kopf, in die Wette. 
Routrei‘! fohreven die Jungen, wenn fie anfangen In die Wette zu 
laufen. Buobm fan’ routrci” gloffs. Wio di Ermuodo“ bey 
do“ Hou’zat Küschl ausgwarffo' had, da is’s an 9° Routrei’-tappm 
gang. Nach dem gleichgeltenden hau-dreln, wol röt-drein. 

Vrgl. Stalders ausrätelen, Geld unter die Leute werfen. 

rottenbaft (rodnhaft), (Pegnitz) regfam, rührig, gefund von Aus— 
fehen. Der alte Mann tft noch recht rodnhaft. Aft die Segamm 
volfummen und rottenhbaft, fo fol man ir lafen iu der Adern, 
wer fi aber plaih und phlfig... Cgm. 601. f. 105.* (Brol. das 
fchweiz. ſich roden, fih regen, rühren. I ha’ fovil greflo‘, cha’ mi” 
[chior nimmo* rodda”). 

Die Rotten, chmals eine Art Satten- Inftrument (a. Sp. rotta, 
Jyra, cythara, psalterium). „In Vigilia nativitatis beatae Mariae 
bes Marfgraven Kueht von Baden mit einer Rotten geben 1 Pfb.’ 
(Andere bergleihen Gefellen producteren fib mit „einer Fidlen,“ 
andere mit Lauten). Rechn. v. 1302. Freib. Samml. II. 148. „Als 
ber David fen rotten fpien, wan er darauf berpfen wolt.“ Cgm. 
121. f. 88.* „Nauplum, rott, chordas habens ex utraque parte 
ligni eavati.“ Cgm. 619. f. 562. „rott, rubelaä est parva ſigella.“ 
Vor. 1419. The tote a sort of guitar, the strings of which were 
managed by a kind of wheel (meint Walter Scott im Ivanhoe IV. 159), 
alfo eine Drehlever. rotten (d. Sp.), darauf fpielen (roton 
psallere, Notk. Pf. 91. 2). „Der wil harpfen, difer wil roten.‘ 
Doc. Misc. II. 291. „Salmrotten, psallemus.“ Windb. Pfalt. 
(Cgm. 17. fol. 34.b) 

Rottele. „Laſſen herab mit rotfele (n) ein bruden, pontem de 
superiore parte trochleis laxant.‘* Vegetius de A. M. v. 1529. 
IV. 21. Vrgl. d. v. 

Die Nottel, f. Rodel (rotula). 

Die Rutten, auch: Al:rutten, die Aalraupe, Yal:Quappe, Gadus 
Lota L. Gefund wis 5 Rutt'n, rutt'ngfund. Efwa wie Ruppen 
oben ©. 118 aus dem mittellat. rubeta? 
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derzrütten, ver-rätten, ze-rütten, 1) wie hehd. zerrtten 
(rerwirren, in Unordnung bringen, verftören). Häst mo‘ d- Här 
ganz da’ritt’t. ‚Haft mir meinen Apetit, o Gott Vater, wuͤeſt 
veritt.”. Bucher Charfreit.:Procefl. 161. „Daß er der Landfchaft 
ire Frepbait und altes Herkhommen zerritte.” Sammler f. Tyrol 
TI. 129 ad 1487. ‚‚Einen Dertrag ftete, vefte und unzurütte balten.” 
„Das folder eftrib unaufgeprochen und unzuruͤtt bleiben fol.” 
MB. XXV. 469. 485. „Die Glider (des Gefreuzjigten) wurden alle 
serrütt mit gaͤher pein.“ Cgm. 630. . 123.“ zerütt (von Weibs— 
perfonen) deflorata, nicht mehr \ungfrau. Cgm. 652. f.a1. 2) er: 
särnen, entrüften. Das Diug hat mich ganz daritt‘t, Fröttet. 

„Wem foll der Aufzug nit geritten, 

das alner ſchilt anf unfern Kuͤnig nauf?” Volkslled. 
5)gerüttet (z’ritt) ſeyn, nicht bev Sinnen, verftandeeirre, wahn- 
finnig. Die ob.läud. R.A.: Getrald, befonders Haber und Gerfte, 
indaritt mden, einfüeren — (in der Unordnung wie die Halme 
anter der gewöhnlichen Senfe fallen und Ifegen, und ohne fie in 
Sarben zu binden) — wird wol nicht als in der Mitt zu erflären 
feon; (gl. i. 155 fleht ein dunkle ritta, culmis). Das Rütt: 
Strö, Wirrſtroh, auch bad. Ruͤttſtroh. Ruͤttkorn („5 Metzen 
irre‘)? in einer Toͤlzer Ausſchteibung. In der a. Sp. finde id) 
nichts Entſprechendes. Norſ. tosrüden, tgrruiden; ist. rudia 
distarbare „ aber neben rydla tumultuari auch ridfa, und ride tumultus. 
Brgl. reuten, aber aud reiten 5) und rittig. 

Die Rueten (Rustt'n, o,pf. Routt'n, Rouhht'n), wie hchd. Ruthe 
(a. Ey. ruota virga, Motf. Pf. 22. A, 77. 55; fegelruota 
autenna, gl. o. 165; mejruota pertica, o. 159, Diut. II. 347; 
egf. tod pertica und erux; altf. ruoda crux; aber unklar iſt, 
warum, nach der Lex. Sar. Tit. II. $. 1, ruoda „‚dieitur apud 
Saxones CXX solidi,“ alfo eine Zahl, ein Duodecimal- Hundert, 
oral. oben ©. 155 Natel. Nicht minder bunfel ift „roada, roata 
fetor;‘ gl. a. 265. Wrol. Grimm Tl. 10). D* Rouhht’n fchlagng 
(D.Pf.), die Wuͤnſchelruthe zu Rathe ziehen. „Rutach, virgultum.‘* 
Cgm. 668. f. 6. 





— — 


rätfhen (radfchn), 1) klappern (ndrf. rateln). Am Charfreptag 
wird nicht mit Gloden geläutet, fondern geratfbt. 2) den Laut r 
nicht recht aus ſprechen, fhnarren. 3) verächtlih: ſchwatzen, plaudern. 
Die Weiber rätfhen gern. Die Nätfhen (Rädfchn), 1) die 
Thurmflapper, welche in der Charwoche von der Zeit der Grablegungs— 
Geremonien bi zu denen der Auferftchung ftatt der Glocken gebraucht 
zu werben pflegt. Charfrevtag:Rätfhen. 2) Flachébrecel. 
Voc. 9. 1755. 3) ſchwaßhafte Perfon. A) Ttinkgeſchirr, obba, 
ligneum vasis genus quo in tabernis et coenobiis potus circum. 
fertur ad supplenda exhausta vascula. Voc. v. 1618, 1755 und 
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ſ. Raͤtzen. 5) im Scherz: Zee, Redhnung. Mach ma’ no © 
rechte Rädfchn äni! fagt der Zecher zum Ereideführenden Wirth. 
Vrgl. Ralzenbart. 

rait ſchen (rastlchn), (Ilm) fchaufeln, wiegen, wadeln, (Alhaff.) 
ratfheln (cfr. reiten 5). 

Das Ritſchgras, 1) carex dioica, Gegge. 2) poa alpina L. 

roͤt ſchen, vrb., (Im Mies von Kindern) „mit Heinen fteinernen 
Kugeln fpielen.” Vrgl. rüdeln. 

rutſchen, vrb. n., 1) wie hchd. (udrſ. rutften). Irgend wohin 
rutfhen, im Scherz: fahren. An Feyertagen rutſcht das leb- 
fühtige München gerne auf Verting oder ins. Hefelloh. Brettlein- 
rutſchen (brelrutfchn), im Scherz: fterben, well man den Sarg 
hie und dba noch jest auf einem Brett ins Grab rutfhen läßt. 
2) rutfhen, rutſcheln, ſchaukeln. Die Rutſchen, die Schaufel 
(cf. Schupfen); (Werbenfels) die Wiege. Der Rutſcher, Rutſch, 
das einmalige Nutfhen; Stof. Gib eam vIn Rutfcha‘! (ſchweiz. 
Rus) rutſchig, glatt, fchlüpfrig, wo man leicht ausgleitet. 

Der „Ruͤtſcher,“ Gericht aus Erbfen und Gerfte, oder aus Erbfen 
und Linfen gelobt. Vrgl. Rufchi, Röbdel, Rebel. 





ed 
Reihe: Rav, rev, x. 
(Vrgl. Raf, ref, ıc.) 


Die Revier (Refior u-), bie Revierung (Refiorum), wie bad. 
das Nevier, Bezirk, Gegend. „Da ſchickts fauber feinen von euren 
Raanzen In die Revier.” Buchers Kinderlehre 1781 p. 22. Um d- 
Reviar, in der Gegend, in ber Nähe; Feurb. v. 1591: „Umb bie 

Revlerung.“ „Der Hailbrunnen ligt in der Nefier zwiſchen der 
fer und Loyſa.“ Halldr. Babbefhr. „Von Ungleihhalt ber Landß— 
Arten (f. Art, L 111) und Rifirn.“ 8,0. v. 1553. f. 104. Ich 
habe weifand von Schweizern im fpanifhen Dienft den Francoli bey Tar— 
ragona, den Manzjanares bey Madrid nur das Revier nennen bören, 
ganz in der Bedeutung des franj. riviere, engl. river, holl. riviere, 
Diut. I. 215. 224 rivjre f., die fhon im Parcival vorfommt: „Sin 
ip was klaͤr und fier; bi dem plän an der rivier twuog er fih alle 
morgen. In den romanifhen Spraden icheinen fid) die Ableitungen von 
rivus mit denen von ripa vermengt ju haben, andrerfeits ift der Begriff“ 
eines Fluffes mit dem einer Abgränzung, Angränzung verwandt genug, 
wie fon das Tat. rivalis, rivinus zeigt. Wie mögen ſich wol die Franci 
Ripuarii, Ribuarii in der Mutterfprache genannt haben ? tevier- 
tundig, in der ganzen Gegend bekannt. „Deſſen Tochter, wie re 
vferfundig !it, ſchon 3 Kinder ohne Vater hat.” ‚Meiner Iteben 
Mari Urfhel revierifh:belannte Häuslichkeit.” Buchers f. W. 
IV. 90, 294.  revieren, a) Gaͤg.-Sp.) wie hehd.; b) herum: 
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fuhen, fpionferen. Dä muos I 0° Bifsl refio'n. c) bey Hand Sad: 
wandeln, Inftwandeln. „Verdroßen ich gleih außſpatzlert, hinab an 
ber Yegnig refiert.” revierig, rvevierifch, ad)., wohl 
srientiert, Beſcheid wiſſend, ausrichtfam, geſchickt, brav. 

„E'n rechtfchaffns® Buobm gfällt na däs Deanl wol, 

De nutz und reviorig, und hält fi’ recht toll.“ D.L. Lied. 
„Die thor mit gueten refierigen leiten befeßen. Die dapferften 
anfehlibtiten vnd refierigiften Burger beftellen.” Anord. zur 
Ftouleich.proceſſ. v. 1580. Witr. Btr. V. 91. 138. cfr. Lotg. v. 1605. 
p. 538, unrefterig, was: unweltiäuffg, d. b. blödfinnig, 
aicht geeignet, fich ſelbſt überlaffen zu werben. 





Reihe: Raw, rew, x. 
(Brol. Ra, re und Rab, Reb, ıc.) 


tad, f. roh (S- 78). 

tauwezen, raumeln, f. rauen (©. 1). 

Ruew, ruewig, tuewen, gernewen, Ruhe, ruhlg, tuben, 
. Rue (©. 2). 

‚Ruward, Rubart der Grauefhaft Hennigau, Holland, Seland 
und der Herrlicheit Friesland‘ (Hannoniae, Hollandiae et Selandiae 
Comitatuum atque Frisiae Dominii Gubernator) betitelt fid 
Herzog Albrecht I. von Bayern-Straubing als Statthalter der Nieder: 
laute. MB. XI. 403 ad 1360; XV. 481; XTI. p. 453 ad 1365, p. 323; 
IIIII.z30 ad 1386. „Herzog Albrecht von Bayrn Roghart zu Holland.‘ 
Com. 393, f. 5.* Mörl. Rewaert, nad dem brem. Wrtbch. unter dem 
Rannsnamen Rauert, Ruardus als Rou:waard, Ruumward, Be 
wahrer der Öffentlihen Ruhe erklärt ; ih kann indeifen das holländiſche dem 
nr. Raue, Roume (Ruhe) entfpredende Wort nicht finden. Kilian hat: 
Koumaerd, Roewaerd, Remwaerd als alt ftandriſch für gubernator 
prorinciae, roumaerdfchap dioecesis provinciae. | 





Reihe: Raß, retz, x. 
(Brol. Rap, red, ıc.) 


der Kap, des -en, 1) die Matte, Nabe, mus rattus L. (agf. rät, 
adtd. rotte, isl. rotta). Sehr gewöhnlich wird diefes Thler, zur 
Uaterſcheldung von Rap 2), MülraB genannt. Im Scherz: der 
Luhel: Rad, Küchenjunge. „Ich ward ein rogiger und ſchmotziger 
Kuchelratz.“ Albertins Gußman. „Es iſt fein Hausmagd und 
Subelrag nlergend, fie will ungeſtraft fein und die warhelt nit 
leiden.“ Av. Chr. 2. Der Shläfras, Perfon die viel fhläft. 
Der Spil-Ratz, leidenſchaftlicher Spieler, der da fpielt „wie ein 
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Nas.’ Etwa gar das böhmlfhe hrac’ (ratz) Spieler? raben, 
(Nürnb.) viel, feit fchlafen. 2) die Raupe, eruca (etwa zuſammen⸗ 
hängend mit raten grassari bey Frigedanc 200). „Die Maiotäfer 
und Raben band ic an Federn, und mueften mir zur haund fliegen 
oder kreiſen;“ fagt ſchon V. C. Schwarz von Augsburg in feinem 
Trahtbuch aus dem 16ten Jahrh. Raͤtzeln, pl. (v. Del. 2.8), 
die Partikeln einer aus gefalgenem Quark mit Kümmel bereiteten Speiſe. 
ratzen, abraßen einen Baum, ihn von Raupen fäubern. 

Der Räz, bed en, Grieche, grliechlſch-kathollſcher Slawe (Rascianus, 
Ralze, ungar. Rätz), wie fie früher mitunter als Handelslente zu 
uns famen. „Die v. Degenberg führen im Schildt ein Bruſtbild 
eines Raͤtzen oder Tattern.“ Hunde St.B. 1. 55. Der Rügen 
(Radfch'n, Raudfch'n)-Bart, Schnurrbart. In dem biſchoflichen 
Mandat an die Eleriſey des Bisthumbs Freifing vom 16 Mär; 1615 
heißt ed: „Alſo ſollen die Geifttihen auch Feine außgefpannte Raitzen— 
pärt, als wie die Soldaten oder andere £apenperfonen, fondern abge 
kürtt tragen.” — Bral: Seiner ganzen Phyfiognomie gab es einen eigenen 
Ausdrud, daß er ein Räzel war, d. h. daß feine Augenbrauen über ber 
Nafe zufammenftießen, welches bey einem ſchönen Geſichte immer einen 
angenehmen Ausdrud von Sinnlichkeit hervorbringt. Goethe „Aus meinem 
Leben“ TI. 351. 

Die Nasen, (Mordfranfen) große Bierfanne von Holz, unten weit, 
oben euge, mit einem Nobr. cf. oben S. 171 Raͤtſchen. 

raitzen (rastzn, o. pf. räitz’n), wie hchd. reizen (reizzan, Notk. 77.58; 
gl. i. 646 ndrd. „raton“ irritare; isl. refta carpere, vellere, 
irritare; nah Gramm. 956. VI. wol zu reißen gehörig). Ben 
v. Delling fteht die Form „rasen. üblicher als das Primitiv find 
indeß die Compoſita anraitzen, verraißen. anralßig, ver 
führerifh. Das hchd. reigend wird aus Büchern gelernt. rayzunde 
framw, im Cgm. 638. f. 110 noch fehr eigentlich eine zur Sünde ver: 
führende. Das Nalisgeld (d. Sanzl.:Spr.), das Handgeld für 
geworbene Soldaten ꝛc. „Ir fult nicht eins zu dem andern gen, und 
fagen böfe ding und gereizze umd gewerte machen.“ Br. Berbt. 120- 
Gl. 0. 265 gereizf concitatio, seditio; o. 62, MNotk. 67. 8 reizgari 
lacessitor, amaricans. „Raizt fie mit dem rapsel der minn vnd 
unkeuſch.“ „Solchs kuſſen und halfen find raizel der lieb.’ Cgm. 
241. f. 69.b 93,b 

Der Retzel, 4) Brev aus zerfohtem Obſte mit Brodfehnitten be: 
reitet. Apfelrößel, mala elixa incocto pane. Voc. 9. 1618. 
Hollerrepel, aus Hollunderbeeren. Kerſchen-R., Weid: 
fel:R., artopemma cerasinum, duracinum. Voc. v. 1618. 
Zwetſchgen-R. 2) (D.L.) Art Mehlſpeiſe, die font Schmarren 
heißt. Semmel:ReBel, geftohener R., geträufter ober 
Trauf (Traf-) Reßel, Zwur-Rötzel, gequickter R. Das 
Reétzel ſchmalz, Bodenfas, der bleibt, wenn Butter zu Schmalz 
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verlaffen wird, und welcher zur Bereitung des Zwur-Rêetzels dient. 
„as oft die pawfraw ſmaltz auslaßt, gibt ſy den diernen das erft 
abgeihöpff, daraus die diernen ain effen machen mit brot, genant 
atmen man oder Rezel.“ Cgm. 698. f. 43 (Scheirer Dienft:Drb. 
v. 1500). (Brgl. Röfter, Roſsknecht, Ruͤtſcher, Geröfd, 
Ruſchi, Röbel). 

tiden, 3) wie hchd. (a. Sp. rizzam); 2) im Herbfte nur halb pflügen, 
fo daß ein Wafen auf den andern fommt; die Brache umreifen; 
5) ſchauleln. Voc. v. 1735. Der Ritzer, einmaliges Risen. Der 
Rs, die Risen, Hd. R-e. (rüzzi notae, sulci, Iues, gl. a. 369, 
i. 545, 555), | 

De Risen, plur., (B. v. Moll Zillerthal) Kühe, die von dunfelrother 
Farbe und nach der Länge des Unterleibs, zwifhen den Hiuterfüßen 
a bis an den Ruͤckgrat hinauf mit einer weißen Binde gezeichnet 


itetöt,“ (Aſchaff.) blutroth. 

‚Der Rizling,“ junges (Zlegen- oder Schaf-) Vieh, das nicht wachſen 
wid, fondern Fein und mager bleibt, (b.W.). Das Kitzling U. ©. 517 
IR zn fireihen, da ich falfh K für N gelefen. Vielleicht eigentlich 
Risling; vrgl. d. f. 

MRS (Roz), wie hchd. (gl. a. 46 roz mucus, i. 90 hroz reuma, 
6.205 hro z mucca). rotzig, wie bhd. ruͤtzig, von Pferden: 
mit dem Rotz behaftet. Das augenriczig lippidus des Voc. v. 
1415 wird vielleicht ald rünfg oder riezig zu nehmen ſeyn; ſ. d. f. 

tohen, Thränen verglichen, weinen, a) mit veraͤchtlichem Neben: 
beerlf. Muast di denn ällowäl rötz'’n, du rotzoa”d& Dingin!? 
b) auch ohne verächtlihen Nebenbegrif. Diefe Form ſcheint nad 
Stamm. 957. VN. zum d. Ablautverb riezen, a. rlozan (rinzu, 
fi, ruzzum, rozzau, lacrimari) zu gehören, wovon es ein roz 
a. 362 bro3) ploratus, rozag lachrimabundus, tristis gab, 
tößen, 1) (U.Donan) abzehren, welfen, faulen, verwefen. 2) faulen 
maden, in Berwefung bringen. Har rößen, Flache röften, welches 
entweder durch Verſenlung deffelben in das Waller, oder, befonders 
im b, Oberland, durch Ausbreitung deffelben auf Wiefen und Stoppel- 
felßer zur Eiuwirkung des Thaues und Wetters geſchleht. Die NöB, 
Har-Roͤtz, Flachsroͤſte. „harroep.” MB. V. 51. ©. röfen 
ud rotten. 
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(über die Ausfprach = Verhältuiffe vtgl. Gramm. 658 — 667, auch 650). 


f, 8, a) am Enbe, verkürzte Ausſprache von eß (vos), f. I. 418; von 
eß (id), ſ. I. 119; von fie, ſ. d. W.; von daß (ro) und des (rov), 
ſ. Gramm. 751. b) am Anfang, (d. Ep.) fwer, fwie, [was 
ſwes, fwem ıc. ſwelher, fweder, fmwanne, fwenne, fwäı. 
verkürzt aus fo uuer ıc. der a. Sp. S. fo. Eines andern, viel: 
leicht im Grunde auch nur prosthetifhen und aus irgend einer für 
fi) bedeutenden Form verkürzten f (refp-. fh) wegen, vrgl. man 
Artikel wie ſchlecken, ſchmal, ſchmaͤtzen, fhmelzen, Shmol: 
len, Schnabel, fhnullen, ſchwelken, fpeden, fprädten, 
fpraiten u. f. w. j 





Fünf und dreyßigfte oder Sa: &. 
Abtheilung. 


Wörter, deren Stammfplbe mit S ohne unmittelbar 
darauffolgenden Conſonanten anfängt. 


Reihe: Sa, fe, xcx. 
Gu vergleihen die Reihen Sah, Saj und Sam). 


fä, (d. Sp., apocoplert aus dem fär der a. Sp.) aldbald, fogleid- 
Passim: fä ze hant, fä ze ftunt, auf der Stelle. „So fit ber 
man fa genefen.” „Daz wir fd eriturben.” Sä fi nider nicte.” 
Diut. II. 38. 50. 51. 60. Bor dem Vocal hat das r länger gehaftet: 
färle, Diut. III. 52. 49 (a. Sp. färio, färeo). Das umgekehrte 
tefä (Walther 60. 1, altd. W. 111. 199. 201) ſcheint wenigſtens zum 
Theil im o.pf. uoſo, f. I. Th. 121 (etwa ur>fä?), fortzuleben. Zu 
vergleichen allenfalls das fa in der Munterfeitö- Formel, hei- ſa, 
hei.fafa, höpfafa! (-u-), womit zufammenhangen mag das ſchetz⸗ 
hafte Appellativ: der Sala (u-), von Aufmunterungsmitteln, wie Stod, 


Säbel, Peltfhe und drgl., gebräuchlich. 
Nemts 
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Nemts de klas Geigng 
Und de Brädfch’ngeigng, 
Va'gelsts na‘ net 'on grols'n Sala (die Baßgeige). 
Der Taufendfäla, fcherzhaftes Scheltwort au gegen Perfonen. 
ſäen (lan, fä, fän, o.pf. feis), a) wie bad. (a. Sp. ſdan, 
fiunan, fäban, ib fäunin, ib fäta, bim gafät oder gafält, 
ist. fä, et ſaͤdi, während das agf. fävan nod in feov, wie das 
goth. ſaian in fatfd, ablantete; bis jetzt entfpricht ein engl. Yartic. 
fownm dem agf. faven). b) in allgemeinerer Bedeutung: treuen 
überhaupt. volan, verftrenen, 5. B. Geld aus ber zerriffenen Taſche. 
Den Weg (vom Haufe eines Mädchens zu dem feines entdeckten 
oder trenlofen Liebhabers, um fie oder ihn zum Mährchen der Nach⸗ 
barn zu machen, in der Naht mit Sägefpänen oder Spreu) län, 
betreuen. HchE. Zwiſchen Dillingen und Lauingen fol diefes Weg: 
fden zum Haufe einer Schönen‘ tn ihrer Brautnacht fogar von 
Seite ihrer früher abgemwiefenen Freyer feibft gefhehen. Je mehr 
folder gutmütbig gefdeten Wege, fo größer die Ehre. v. Heß Durch⸗ 
füge V. ©. 125. Einem (scil. Schläge, Hiebe) auf-fa'n, ei’fan. 
Der Sd-Mann, den übrigens der gem. Mann nur aus dem Evan 
zellum kennt, heißt gl. a. 337 faart, i. 285 ſahari, a. 154 noch 
einfader falo._ Der Sdemon (Galender v. 1477), der September. 
Bro. Sä-t und Sä-men. Die Jdentität des lat. sö-ro, sev-i, 
ſa.tum, und felbft fE-men mit unfern Formen iſt unverkennbar. 
De Sau, pl. Säu und Sau, a) wie hchd. (a. Sp. fü scrofa, 
gen., dat. sing., nom., acc. pl. füf, füuut, gl. i. 53. 532 — 
weiber Form nah Gramm. 308 noch das beumlautete s.pf. Säu 
der Eompofita entfpriht — „Man fol der feu fpuloh vnd cleu 
jeſamenmachen,“ Cgm. 291, f. 37.2 — agf. fügu, ndrd. füge). 
Das Säulein (Säu-l, Saus-l), gl. a. 20, o. 382. 416 füllt 
sucula. Um Afhaffenburg heißt das Kinderfpiel, In welchem ein 
duch eine Schweinsklaue (Sau-klo) repräfentiertes Schweinchen fign- 
tiert, und wobey der Spruch vorfommt: 
Wir wolle’ das Säucho” mälto 
Mit lauter Zwibel vnd Käfie — und das vom Rufe: 
Es klingelt! aub Klingelorem benamst wird — das Säuchs”. 
Bey Pferderennen findet fih in früherer Zeit als letzter Preis ge: 
wöhntih eine Sau ausgeſetzt (vrgl. Lös II. 501. 502 und unten 
&. 99, 100 Rennfan). Daher fagt das Voc. v. 1618: „D' Saw 
derontragen, posteriores ferre, ex infimatibus esse.“ b) ben den 
Scuhmachern eine am Samjtag nicht fertig gewordene Arbeit, die 
für bie künftige Woche zur Vollendung übrig bleibt. c) das Aß im 
Sartenfpiel. „So feund ia in der Karten vier Sauͤ, Aichelſau, 
Shellenfau, Herzfau, Srasfau, und weilen die Sau mehrer 
selten als ein König, fo fit ia das ein ſauͤiſch Spiel” P. Abrah. 
4) der Kleds in Geſchriebenem. . R.UY., in welchen die Sau 
SAmelier’3 Bayeriſches Wörterbuch. III. Th. M 
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ihre Rolle Hat: & Sau aufheben, (Nürnb.) " Sau einlegen, 
wider Willen und Abſicht etwas Ungeelgneted, Unanftändiges, Un: 
ftößiges begehen, ober wie daß Voc. v, 4618 erflärt, labi impru- 
dentiä, das Gegentheil von der R.U.: on Er aufheben. Be 
kannt ift das Weilheimer Stüdlein, wo diefer Ausdruck im Munde 
des Herrn Bürgermeljterd zu einer fehr bedenklichen Zwepdeutigleit 
wird. Bon der Donau fagt P. Abrah. in feiner Art, Witz zu machen, 
daß fie nach ihrem ftattlihen Lauf durch bie öfterreichifhen Staaten 
doch zulest bey Belgrad noch eine Sau aufbebe. Einen, deſſen 
rüdfichtlos-zubringlihes Benehmen man abfchneiden will, begrüßt man 
wol mit dem Vermerken, dab man noch nie mit ihm Sau g-hüar‘t 
babe. Gar zu ſchlecht Gemachtes, Gefchriebeues, Gefagtes kä has 
Sau braucha‘, lef’n, wiſſen, do’räd’n. Sm b. W. braucht man, 
etwas Berlornes ſuchend, die myftifhe Formel. Saubea‘, tous 
Gald heo‘, Saudre£k, tou d’ Hent wek! Ste erklärt ſich vielleicht 
duch eine andre, mach welcher von einem Verftorbenen, an beffen 
Sellgkelt man zweifeln zu müffen glaubt, gefagt wird, er fey ber 
alten San In den A— gefahren. Die Nerſau, Urſau, 
Rennſau, f. unter Ner II. ©. 7053 und Rennen Il. ©, 99. 10. 
Der Sau:ber, f. Ber 1. ©. 190. Der Sau:-Hammen, f. H. 
Die Sau-Lachen (gl. a. 529. 575 fü-lacha porcaria, porcaricia). 
Det Sau:Nidel, der Verlierende in einem gewiffen Kartenfpiel. 
Das Saͤu-Hr (Sai-Ous‘, Nrubrg), Schweinsohr. Der Säufat, 
(Nuͤrnb., D.Pf.) Schweinsmagen mir Blut und Sped gefüllt. Die 
in der, D.Pf. üblihe Sitte, fi nachbarllch einander zum Verzehren 
bes Säufads zu laden, wird ſchon in einer Note zu den Reimen 
v. 1562 bey Gelegenheit des hebräifhen Schafſchur-Bankets bemerft. 
Der Saufhneider, der Schweine caftriert. Diele kommen aus 
dem falzb. Lungau, befonders zem Landg. St. Michael, in welchem 
faft auf jedem Gute auch die Kunft des Saufchneidens und das Bor- 
recht, fie In einem von den Zunftgenoffen ihm überlaffenen Gau bes 
heil. röinifhen Reichs wandernd auszuhben, vom Vater auf ben Sohn 
forterbt. Säufenger, ‚„Merodebrüber, welhe Burſch man zu: 
vor Sänfenger und Immenfchneider geheißen.“ Simpliciss. v. 1669. 
p- 451. Sautanz, f. Tan. Der Sautreiber, Säutreiber, 
Schweinhändler (vom Treiben ganzer Heerden zum Verkauf aufer 
Landes). R.A.: Geld haben, wie # Sautreiber, d. h. viel. 
Die RU. allein fchon begeihuer das Mortheilhafte, welcher dieſer 
Aetivhandel für das Land hat, oder doch gehabt hat. Daß er ſchon 
alt iſt, zeigt eine Priamel des XV. Jahrh. in Eihenburgs Dent: 
mälern p- 417. 
„In Balern zeucht man vil der fchwein, 
der treibt man vil hinab an Rein.“ 

„Beverland iſt fo voller eycheln vnd holzops, das ſy allen nachbauren 
und Anitöffern Sam genug giehen und moͤſten.“ Seb, Frank Weltbuch 
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9. 1554. fol. 45. Der Sau-zand (S-zan’), verähtlihe Benen⸗ 
aung eines Säbeld. „Wo fit euer roſtiger Sauzahn, damit ihr 
dem Malcho das Ohr abgehadt.’’ Adele. Geym Kegelfplel) jeder 
der bepden äuferiten Seitenkegel. 

Der SE (o.pf. Sei, ſchwaͤb. Sai, Seo),-plur. St, Dim. Selein, 
wie bhd, (a. Sp. fo, fd, gen. ſẽuues, plur. nom., acc. f&a, 
ft, dat. feum, feom, feon, stagnum, lacus und mare; gl. a. 
187. 201 ſteht fewni mare, 359 inmittem feuuim in medio mare, 
alfo wol nom. und dat. plur., wozu a. 272, MM. 58 ein Instr. sing. 
fenuiu, entiprehend dem isl. fae=r, gen. faevar, dat. faevi m., 
agf. fae f., goth. fatv:8 m.) Im Cgm. 152. f. 10° (Baumburger 
Zinsbuch sec. XV.) fteht fol. 10%: „Über den Sewn fueren,”’ was 
auf die Declin. der Sewe, des Sewen deutete. Der Chiemſé 
(Kes’pfe, a. Sp. Ehieminfeo, 3. B. Meichelb. H. Fr. I. 104), 
Tegernfet (a. Sp. Tegarinfeo, ibid. 277. 309. 315, beide wel 
nah Perfounamen Chiemo, Tegaro, gen. Chiemin, Tegarin, 
ehr. Tegarin auua, Tegern: Au, Tegarin unac ıc.), Würmfe 
(uuirmfeo, ibid. I. II. 205). Sm Hcehd. iſt das Wort in der Beb, 
mare, wie im Agſ., ein Fem.; dagegen kommt es als Masc. fu 
unferm D.L. auch für jedes ftebende perennierende Waller, wenn es 
bey einiger Tiefe auch nur den Umfang einer Lade hat, vor. So 
5. ®. verſchiedene Egel-ſẽ, ein Delbſe, Hafelfe, Hollenfe, 
Koſt ſẽ, Sunne’. (wol Sunbder:) fe u. f. f. Verſchiedene an, in 
ober zwifchen dergleichen jekt zum Theil ausgetrodneten Waſſern, 
Sten, Sewen (a Sp. Seum, Seom, Seun, Seon), ge 
legene Ortſchaften fcheinen In Ihrem Namen (nad Gramm. 878. 258) 
iene alte Dativform bis auf unfre Tage herabgebracht zu haben. So 
das ehmalige Klofter Seon (Mieb 146 ad 1026 Seon, MB. II. 130 
in Seuum, 156 ff. in Sewen, Sewn, 140 je Sewen, Hund 
&t.®. 1. 343 Soyn, in gemeiner Ausfpr. Soi’), Seun bev Kloiter 
Gars, Kirchſeon, Dfterfeon im L.G. Ebersberg Hazzi Stat. III. 440, 
Spoienm zwiſchen zwey fogenannten Seen, wovon ber eine In den 
Staffeifee abflleft, Soten bey Schongau, Kaftenfojen 2.9. Ebersberg 
Hazzt Stat. III. 449 (In dem Bennomirakelbuch v. 1697 ©. 157 Eaften- 
feon). Familien Soter, Seuer, Sewer von Sewen. Freib. Samml, 
Il. 646. Der Berner Oberländer fpricht noch jest die Ortsnamen 
Unterfeen (Inter lacus) Untarfewon aus, Das Sé-Blatt, das 
ſchoͤne auf dem Waſſer ſchwimmende eyrunde Blatt der Nymphaea, 
und diefe ſelbſt. „Sein (des Klofters zu Tegernfee) Wappen zwei 
Seebletter find, die fint entfpringen aus Nenufar, bie da bringt 
fühlen ſchlaf und iſt verftellen des biutes gang, den man heißt hac- 
morragiam.‘‘ Münchn. Ms. v. 1470. „Seecrenich, feeplat, feewurß 
nenufar.‘“ gl. o. 490 und Voc. v. 1423. Das auch im Spanifchen, 
Framgöfifhen, Englifhen uͤbliche Nenufar ſcheint arabiſchen Urfprungs, 
„Btpleter ſweben“ in Herwige von Selande, Fanen.“ Gudrun 5495. 

Mm 
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Das Sk: Veiga-1, eine Spielart der Levkoje, bie, ſtatt beſtaͤubter, 
grüne Blätter bat. Der Seer, (am Bartholomaͤusſee) berech⸗ 
tigter Schiffer und Fiſcher. Die a. Sp. batte ein Verb fEunan, 
Notk. 106, 55 fenuazean, gl. i. 571 Prudent. c. Symm. II. 921 
stagnare, unter Waſſer feßen. 

Se! fe-do'! nimm bin, le-r->°, nehme er, fe-l, nehme fie, fe-ts ober 
fett>‘, ſottod, nehmt, fe-n, nehmen Ste bin! (orgl. Gramm. 723). 
Se, dä hätto‘s, nimm bin, da habe dirs! Voc. v. 1618: „feebin, 
accipe, verbum pulsantis, verberantis,‘ freylich auch. Sè Mofch>-l, 
Lampo-l, Hedo.l etc. [&! lockt man das Kalb, Lamm, bie Ziege, in- 
dem man etwas zum Nafchen barbietet. So heißt es bey Walther 
v. d. ®. 90. 18: j 

So mwolt ih fchrien: fd, gelüde, ſe! 

Geluͤcke daz enhoͤret niht. 
Und 10. 26: fd ſpreche ir hant dem armen zuo: fE daz iſt din! CF. 
Staufenberg 452. 1144. „Se bin das fingerlin, fe bin min truͤw 
je pfand.“ Cgm. 568. f. 266. Cgm. 27. Metilel 57. „Nun fe, 
hab dir die tochter min.‘ Ogm. 568, f. 245. Und fo lebt diefe Inter: 
jectionsform fo wohl in der Schweiz: le, tiens! fe-it, le-nd, 
tenez! als in Dalelarlien, wo, nah Ihre, fd, ad plures directo 
sermone, fän, formula donantis est. Auch fon in der a. Sp. 
and im Gothifchen fit die Form fe, fat, und zwar vom Imperativ 
ſih, goth. fathv (ſeh, vide, Zde) unterfhleden, mit ber Be: 
deutung ecce, Zdov vorhanden. Iſidor III. IV. IX. fee, Kero 
87. 88 fe, az plm ecce, adsum; Kat. fe:nu, fe:no (meben 
ſih-no, fi=-no) ecce; Ulphilas Marc. 414, 41, Mattb. 8. 2, 
11. 8: fal 2dov! Menage kennt fogar ein languedocſches lec, voyez! 
©. feben. 

fein (lei, o.pf. la), fern (a. Sp. firn). Mir, fi feind (mior, 
fi fand, fan’ und hand, han’), ef ſeitß (es feits, ſats und heits, 
häts). Conj. ih, er fev, du feyft ıc. Partic. praet. ſchwaͤb. 
gefein (gfei’). Die übrigen Formen der Conjugation werben ans 
ganz andern Stämmen ergänzt. S. Gramm. 951. Wrtb. II. 132 und 
wefen. nicht fein, niht enſein, d. Sp. euphemiſtiſch: 
mit Tode abgehen, fterben. „Wer auch under Uns oder unfern Nach⸗ 
tommen furbas nit fol fein, wenn bag Lit in bem Jar.“ MB. XV. 4653, 
Brol. 1. Ch. ©. 68. nicht feyn, (d. Sp.) niht an dem, nicht der 
Fall ſeyn. So fagt noch der Schweizer blos: es fit, oder es iſt net 
(es tft wahr oder nicht wahr). „Das Selne Gnad follte ein fremdes 
Volk ind Land gebracht haben, das wäre nicht.” ‚Daß alle Kinder 
erbten, das wäre nicht.” „Daß ein Fürft nicht mehr Macht follte 
haben, dann ein Edelmann im Lehen, wäre nicht.” Kr. £hbl. XIV. 
260. 266. 445. Vrgl. wär. „Dem rehte Lit alfo,” mit biefem 
Rechte verhält es fi) alfo. Augsb. Stdtb. bey Freiberg p- 105. 107, 112, 
Wie iſt bifem maere? Im iſt alſo.“ Krlitan 12495, (cf, das hehd. 
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Dem fftalfo).. I wıll &ppes (sc. 8 Spitzbus', Liagar etc.) fci”, 
wenn's net [o is. s 

feuen, feuwen, fiuwen, (d. Sp.) näben, lat. suere (a. Sp. 
fiuuan, praet. ſtuuita, futa). „Sam man ein gezartez tuoch 
wider zefamine ffume... fmie wol ez werde gebunget, den fimt 
(die Naht) man da chluſet (bemerkt). Diut. III. 55. „So verfüt 
und bueßet fin hofen felb aln arme man, was gat das graf Engen an.” 
Cgm. 717. f. 105. 

Die Seuel, Seul, Dim. das Seulleln (Seile), (Allgäu, 
Bodenfee) bie Able (finla, gl. a. 19. 849, i. 218. 662, o. 83. 596 
subula, ohne Zweifel vom alten fiuuan, fluuuan suere, gerade 
wie felbit das lat. Wort, ald suvula, vom Verbum abgeleitet feyn wird; 
vtgl. mobiles von movere, nobilis von novisse). ©. a. Suter. 

ı) ft, fuaffigiert: ſo, FC, wie hchd. fie, db. h. a) illa f., a. Sp. fin, 
ft, goth. ft, b) illam, a. Sp. fia, ec) illi, a. Sp. fie, d) illae, 
illas, a. &p. fto, e) illa n., a. Sp. fiu. Merkwuͤrdig bat fi in 
ſchwaͤbiſcher Volksſprache noch ein, nah Gramm. 260, der alten Form 
a) entfprechendes, aber auch für b) geltendes sui erhalten, womit 
das mach dem Salzachfreisblatt v. 1813 um Werfen üblihe „ſel“ 
(wel fen) zu vergleichen feyn wird. Um Kitzbuͤhel nennen die Dienit: 
boten eines Bauernhaufes bie Hausfrau zar’ dEoynv die Seu (d’ Sai). 
Auch noch Suchenwirt feßt dem nom. ff einen acc. feu, fel gegen 
über. Ebenfo hält es das Rechtsb. Ms. v. 1455,, au Cgm. 632. 
f.aı ff. Das MB. IV. p. 464. 465. 479. 481 vorfommende fen 
für fie verdient, eh die Achtheit der Lesart erprobt fit, keine Ruͤck⸗ 
fit. Sonberbar aber foll nad obiger Autorität um Werfen födn 
(fiem?) für ihnen vorkommen. Anderwaͤrts habe ih das Höf- 
lichlelts⸗Sio von NHalbgebildeten ald dat. plur. gehört, obngefähr 
wie man in A.B. umgekehrt das Ihnen als acc. braucht. ©. 
Gramm. 719. 737. Diefes fonderbare Plural:Sie als höfliches Anrede: 
wort an Gine Perfon (im Diatekt decliniert; Si, Eans‘, Eans’, Eons’) wird 
urfprünglid wol nur auf den ausdrücklich gefegten Plural Ew. Gnaden" 
Bezug gehabt haben, und in der Folge audy unter allmähliger Weglajjung 
diefes Subſt. fortgebrauht worden ſeyn. Im Schreiben eines Beamten 
e. 1667 (Meichelb. Chr. B. II. 267) an den Churfürften Heißt es: ... ‚fo 
€. Gnaden ih hiemit communicieren wollen, damit Sp hierauf ver: 
hegen Iaffen.“ Die Gnaden (f. I. 680) fliegen nad und nad von 
den fürftfihen auf die adelihen Perfonen, und endlich, wenigfteng elliptiſch, 
auf iedes ftädtifhe Kleid herab. Am 1700 müſſen fie, wenn auch nicht 
ausgefprochen, noch beftimmt zum Pronom: und Berb. plur. gedacht wor: 
den fepn. Heutzutage aber iſt diefe reservatio mentalis gan; verraudt, 
und mande Gnaden und Frcelfenzen de droit fangen an, das nadte 
* ie von Seite lintergebener etwas allzu laconiſch zu finden, ein Vergehen, 
das nur durch Opfer eines wirklich grammatifhen Gonftructionsbodes: 
Der Herr R.. find, Haben :c. gefühnt werden kann. Bepfpiele 
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bes ſuffiglerten fi. Is (, hat (-?, fan’ ſe oder han’ ſe?, babmſ 
oder ham ſe? fft fie, bat fie, find fie, haben fie? Ha’ S’, wie S', 
gal’ S-! Ha’ n$‘, wio nS’, gel’ ns! fo fi, fie fih, A, fie fie. 
S. Gramm. 733. 727. Schon in der a. Sp. gehen die verfchlebenen 
Formen fin, fla 20. als Suffira in tonlofe fa, fe über, Dtfr. 1. 
20. 7; 4. 28. 20. 26.52 0. Gt, fubftantivierter Ausdruck für 
ein Wefen weiblichen, wie Er männlichen Geſchlechts. Schon Diut. 
1II. 26. 27 Si, Er. Drtolph fagt: „Unter dem Kraut (Aristologia, 
Holwurtz) iſt eins fy, das ander ere.” Go auch Conr. v. Megen- 
berg passim. Der Si-mä’, Simo’, das Si-manl, ſcherzhafte Be: 
nennung fowohl eines Ehemanns der unter dem Pantoffel fteht, ald 
auch feiner Ehehaͤlfte. Beide zufammen ftellen St. Simon und Er- 
wei’ (Sie Mann und Er Weib) vor. 
„Er beißt Stman, der guete Gfpan, 
Ste thuet oft mit ihm rauffen.” Ein newes Gſang, 1637. 
Vrgl. Gramm. ©. 521. „Uxorom quare locupletem ducere nolim, 
quaeritis, uxori nubere nolo meae. Ich wil kain Symon haben.“ 
Aventin Gramm. An St. Simons Tag fol ja kein Mann feinem 
Weiblein widerfprehen. Ein Höferihter heißt wol: = bugklats 
Simänl (Anfpielung auf Symon von Eyrene in der Paſſionsgeſchichte). 
2) li (Egrcht. Tölz, Mlesbach, Weilheim), es. Stis, fi tit, es iſt: 
Si is de‘ Hör, es fit der Herr. Si.rengk’, e8 regnet. Si wio'd 
fchoi”, e8 wird fhön. Si kimp’ 3 Wede‘, es fommt ein Wetter. 
Si gi'tt mero“ guad& Leud, was fchlimme, es gibt mehr gäte als 
fblimme Leute. Si bedeut't nicks, es bedeutet nichts, bat wichts 
‘auf fid. Misch frä't A, mid freuet es. Umgekehrt fagt der Unter: 
länder is, os für fi (fie). Steh I. Th. ©. 121. Allgemein: h ſe, 
es fie: Wenn fi f friert, wenn es fie friert. Al’, eg es: Tor 
tust ii fr. So fi’, ed ib: Da hät [a fi’ gändo't, da hat es fih 
geändert. Iotz kä’ fo A’ beffo‘n, jeßt kann es fi beſſern. 
fo (lö, hie und da ſou, o,pf. (us, tonlos ſo), wie hechd., (a. Sp. fv, 
agſ. ſva, t#l. fvä, fvo, fo, goth. fva, wornach fo eine Contraction 
fheint). Gewöhnlich wird > vorgefeht, welches, wenn es nicht etwa 
aus einem unberonten al entfpringt, fhwer zu deuten iſt. Als ver: 
jtärfende Afformantia werden nachgefeßt: -tl, -di, -1; -fl, -fn. — 
Al diefes in der Bedeutung sic, ita. Die Formen lol, folln er: 
Innern an das a. ſus ita, etwa aus fofo. Das nachgefehte do 
und das zärtlihere dolo gibt meiſt den Begriff: fo recht, fo wohl, 
oſodo, oſodola. Wahrfheinlich gehört diefe Form zu dem alfod, 
fodleich, das im ı5ten Jahrh. ganz gewöhnlich iſt ftatt alfo, ſoleich 
(fol). ©. fod. fo, als meiſt überfläffige Eonftructionspartifel, 
wie der, die, das, da; mandmal ftatt aber. Kas Menfch fo wıll 
«mo* nicks gebm, wie man fonft auch fagt: kein Menfh, der will 
mir nichts geben. Vor älln und fo mörkts auf enk solbo“ ſehö— 
auf! I war gern aus’gang?’, ſo häts 'abo“ rengo“ müsfin. Hat 
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älls auf eam gwart't, no’ [o is or abe‘ net 'kems. „Dle Key: 
ierifhen mepnten, er (der von ihnen in der Engelsburg belagerte 
Yabit Clemens) (hide aus, Geld zu Sammeln (damit er ihnen das 
fegeld zahlen könne), fo bewarb er fid umb huͤlff und kriegßvoll.“ 
Hift. der von Frundsberg. ſo, alo, ohnehin, ohne dieß. Aus 
dor wird alo nicks. Schläg s zfam, os is o' ſo nicks nutz. 
Ge glei’ mit mior, I g& ofo den nemlings” Weg. Des derf ma“ 
net käffe”, ma’ kriagts 3lo gnuo'. fo, als Relativum für alle 
Genera und Zahlen, im Dialekt unüblich, und durch wo erfeßt. fo, 
>fo, als binmweifendes Adv. fit in der lebendigen Rede des gemeinen 
Mannes, dem fein Gefühl fagt, wo er beym Hörer ohnehin biefelbe 
innere Anfhauung vorausfegen dürfe, ein kurzer prägnanter Repraͤ⸗ 
fentant für Vieles, was der Gebildetere durch eigene beitimmte Worte 
und Säge ausführen zu müffen glaubt. fo, oſo, einem Verb. 
Subst. oder Adj. vorgefeßt, und mehr betont als diefes, zeichnet im 
gutem oder ſchiimmem Sinne aus. Da hab I o[o glacht, gwaßtt ete., 
d. b. fo febr. So & Menfch, afo # Spitzbu', pl.: So Leut, 
So Spitzbuobm, mit So Leuten etc. fo guat, oſo [chlecht. 
Die Verbindung ſovil (lofl, Fer) nimmt im dftl. O.L. ſelbſt bie 
Bedeutung diefes einfahen fo an. Sof’l guod, Lof-l fchlecht, 
fof-l grous, fof’l klao. Vrgl. vil. fogetan, fotan (lotto, 
fötto‘, ſẽtlo, 5° [ertana‘), als Adj. für fold. (MWrgl. I. Th. 445). 
Sit’, ain ſoͤlch ainer, e, eh (a fal’ano‘, 9° (plane, o ſolos — 
3 f#’chano‘, 3° [e'chane, 5 fe’chd’s), wie Hd. fol, (a. ©. ſo-lih, 
fu:fih, idl. falit=r, Frlifr, goth. foa=leik:-8, agf. verfeßt 
ſor ilc, engl. auf bayr. Manier mit ausgeworfnem [, ſuch, ſchott. 
fic, aber auch noch ſa-lit; vrgl. II. Th. ©. 427). 

Alf (ällo, ailo, aiſa), wie hihd., f. 1. X. ©. 50. Sonderbat 
aber, daß in der Formel alfo ganzer, alfo töter und drgl. an 
vielen Orten älo, in der O.Pf. regelmäßig ao’lo gehört wird, was 
eber anf anfo deam auf alfo führt. Am Regen fagt man fogar 
näfo ganzo“. Für unfer als (abgekürztes alfo) hat die a. Sp. 
blos fo, oder fofo, fofa, fofe. fo ofto fo, fo oft als, gl.a. 478. 
(ofo, als (wie), a. 159, 327 et passim._ _ Go uuer, fo uua), 
fo unesd, fo uueme ıc., fo uueliher, fo unedar, fo unat, 
fo unanne mit uud ohne noch darauf folgendes fo, heiät: wer, 
mas, weſſen ıc. immer. Diefes vorgefehte fo in f verkürzt geht 
auch durch die mittlere Zeit herab. Noch im ıaten, ſelbſt a5ten Jahrh. 
finden fih häufige fwer, ſwaz, fwie ıc. Gin fo (wenn nicht fam, 
m. m. f.) fteint auch einzuleiten den ältern Betheurungsſpruch: ſ emirgot, 
famirgot, jemmirgot, fammirgot! (meiden der bayriſche Herzog 
Heinrih X, der nach ihm Benannte, gerne im Munde geführt haben muß). 
Man möchte fie ergänzen: fo mir got helfe! Gl. i. 244 ift nad) deu 
verfhiednen Quelien das per salutem tuam (Reg. 1]. II. 11) gegeben durch * 
„so geife mir din ui, und durd fo mir din huldi,” 215 dad per 
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salutem Pharaonis (Gen. 42. 15) durh „felmir, flemmir, fomr, 
femmir des dhuninges Huldi,‘ 245 das per salutem animae tuae (Pag. 
II. 44. 19) durd „flemmir bin fip. Diut. III. 65 Heißt es ‚ferkir 
din lip,“ wo bie eigentlichen Beſtandtheile verſteckt genug find, (fo tieb 
mir, dir?). „So mer go& plut! Go mir die funf Wundm!“ 
Reimhron. des Appenzell. Krieges 8. 26. „Sam mir got vnt ber 
tewfel Herf, alfo Hab ich fein nit getan.” Cgm. 652. f. 14.5 „es ift 
war, fammer unfer herr got.‘ Cgm. 714%. „Sam mir abe elliu 
miniu ere!“ betheuert der Hahn In der Fabel. Altd. W. III. 251. „Sam 
mir das heilige lieht.“ Grimm R.A. 279; cf. 895 und Gramm. III 243. 





Reihe: Sab, feb, x. 


Der Saͤbel (Sabl), a) wie hehd. (ein neuerer, in der d. Sp. meines 
Wiſſens nicht vorlommender technifcher Ausdrud, fpan. sable, franz. 
sabre, flaw. sabla, ungar. szablya, und vermuthlih in umgekehrter 
Richtung dur Europa gewandert). „Da ſchicken f’ Einem das Dekret, 
daß man Decant Ift, biethen Einem beym Sabel auf, nir vom 
juribus episcopalibus zu überfehen.” Bucher f. W. IV. 249. b) im 

"Scherz: Betrunfenhelt, Rauſch. 

Der Saben, (d. Sp.) Art feiner ungefärbter Leinwand; weibliches 
Kleldungsftäd daraus. „Er verfnait ir den faben, daz hemde und 
den baltikein.” Kalfer Chr. A. Sp. faban, fabon, fabun 
sindon, byssus, theristrum, linteolum mit dem Adj. fabenin 
byssinus bey Dtfr. Tat. gl. passim. goth. faban, oıwdwr. ‚Die 
fpanifhe sabana (Leintuh, Altartuh) mit bem Dim. sabanilla (je⸗ 
des Feine Stuͤck Linnen) wird wol nicht fo faft ein gothifches Über: 
bleibfel feun, als famt den deutfchen Formen zu dem Sabänum einiger 

. fpäterer Römer (f. Scheller b. v.) gehören, welches der Gothe Ylidor 
felbit für .ein griehifhes Wort hält. Im Neugr. gilt oadavor für 
Todtenhemd. Zu welt liegt ab ber bayriſche Schabo‘, w. m. f. 
abein (Sawei” -u), Sabina. HhE. (Vrgl. Gramm. 262). Under: 
märts fit die VWerfürgung Wins, Wino-l beltebt. 
uber, adj., a) wie bb. (a. Sp. fübart, fübrt, Kat. 46. 155 — 
das negative unfupar, gl. a. 554, i. 412 — ndrf füver, agf. 
fofer, ſchweiz. füfer). b) (von menfchlicher Leibesgeftalt) wohlge- 
bildet, bübfh, ſchöͤn. >” Laubaro“ Bus‘, 0° faubo‘s Deonl,- # 
ſauboſs Leut. „Die feuberlich‘ im Sinne von La Belle in einem 
Minnelieb des Herzogs Ludwig von Bayern. Cgm. 810. f. 37. Das 
oft fronifh gebrauchte Adj. fauber wird im Scherz, ald ob es aus 
San und Ber (f. d. W.) zufammengefeßt wäre, ausgefprocden. 
Als Adv. entfpriht ed In dieſem Sinn den ebenfo verwendeten nett 
bübfb, brav. Da wird ſaubo“ nicks draus. Haft mi’ [chö” 
faubo fitz’n laſſn. „Wie tft daz fo alm cluger gefelle, wie hat er 
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ben fo ſauber gelaicht.“ Cgm. 523. f. 207. Die Saͤubere, 
Säubern, a) bie Sauberkeit, b) die Förperlihe Schönheit. D 
Säubore tust ior weidar &t vıl, fie tft eben nicht befonders ſchoͤn, 
(efr. gl. i. 101 ſupri venustas). c) die Nadgeburt. Gl. a. 274. 
294 ſteht auf dem Subst. sordes die bloße Form unfupar (itatt, 
= a. 110, i. 401, unfubri). fdubern, a) wie hab. (gl. i. 

: fuparan tergere, Tat.: fubiren mundare), b) ſich f., 
vom u. die Nachgeburt ablegen; ehm. auch vom Menſchen. Cgm. 
592. f. 35.5 Unfäubern, (Av. Chr. 261) verunreinigen, gl. i. 42 
unfubran foedare.. Der Säuberer in der Müble, Art Sieb 
für die Kleven, bie aus dem Beutel in ben Vorkaſten fallen. 

St. Sebald, ehmaliger Hauptheiliger und Nothhelfer der Nürnberger, 
deſſen Wunderthaten aus einer nicht fehr alten Handfchrift der dortigen 
Sebaldifirhe, in welcher er raftet, abgedrudt find in J. Chriftoph 
Bagenfeild Civitas Norimbergensis v. 1697 S. 37—54. Er beißt 
nach der gemeinen örtlichen Ausſprache Seibal. Daher das ſcherzhafte 
Berb feibaln, in gemein nürnberg. Mundart fpreben. Cine Wieder 
beritellung dieſes vermuthlich Latinifierten Namens iſt um fo mislicher, 
als Hagilographen nicht einmal über das Vaterland des Apoftels 
einig find. Nah der Nuͤrnb. Ausſprache feinen zu berüdfichtigen 
der fonft vorfommende Name Setbold („Seibelstorf,” Sei: 
beitborf wol Sigeboltesdorf, in v. Lange Reg. ad 4149) ober 
auch der alte Name Sigi-walt, isl. Sig-valdi. 

Sebaſthdnu, gewoͤhnlich in Wahl umbequemt, ſchwaͤb. Baſtiau, Bali. 
Es wurden in Regensburg am Fab. und Sebaſtian tag „8 Koͤpf neuen 
Srantenwein ab St. Sebaftians Pfeyl getrunten.” Gem. Meg. 
Chr. IV. 382 ad 1520. „Aus Bäyern werden Pfeil geführt, da beine 
Hirnfhal mit berührt; die folhe Pfeiler tragen, nichts nad der Peſte 
fragen.‘ Bamb. Gefangb. v. 1707, Lied auf St. Sebaftian. 

Das Sib, wie had. Sieb (a. Sp. ftp, asſ. ſife, ndef. ſef, feve). 
Es iſt, als feiner, vom ber Reitern, w. m. f., unterfchleden.- Das 
Härfib, gl. a. 829, o. 143, barfeph, o. 313, „sedacium“ 
(ipan. cedazo), „capisteriam‘‘ fommt noch öfter unter der Form 
bäftb, haſib, Voc. v. 1419 hAfib vor. Der Siber, Siberer, 
Sibler, wird. Sibner, Siebmader. fiben verb., gerne dur 
fäen und reitern erfest. Ob das allgäuifhe fib-feltfam 
(äußert unlittig, unerträglich) hieher oder zum Zahlwort ſiben ge: 
böre, ſteh ich an. 

Die Sib:ber, (Yun) bie Heibelbeere; bev Höfer Set:ber. | 

fiben (ibm, fiimm), adv., nie had. fieben (a. Sp. fibun, goth. 
fibun, agf. feofon, ist. fid). Adj.n. fibene (fims, o.pf. imo, 
f. Gramm. 231). M.A.: Über fibenwerffen, vomitare. 
„Bes ben ®ajterenen füllen fih die Töchter und Jungfräwlin ber» 
maßen an, daß fie über ftben werffen (das heißt aber ein jung: 
frawträndiein!) und fambt der Mutter auf offner Gaſſen und Plägen 
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blitzblatz voll herumſtoͤrklen.“ Albertind Gusman 475. „Alles über 
ſibene werffen, was im Lelb iſt.“ Deſſelben uͤberſetztet Guevara. 
Der Sübent' (Sibmt, Sibo't), der ſiebente, namentlich der ſ. Tag 
nad) der Bepfeßung einer verftorbenen Perfon, an welchem ehmals 
der zweite Gottesdienſt für fie gehalten zu werden pflegte; diefer 
zweite Seelengottesdienft Überhaupt, wenn er auch (wie melitens) 
nicht eben am fiebenten Tag ftatt hat. (Vrgl. Dreißigſt). „Siben- 
der huott, gerum.‘“ Voc. v. 1419, Der Sibner (Sibme‘), 
a) die Steben, das Zahlzeihen. b) Münzftül von circa a°. 1506, 
7 (fchwarze) Pfenninge oder 2 (damalige) Kreuzer geltend. Man 
nannte dieſes Stuͤck auch Groͤſchlein. Lori Mz.R. I 112. 121. 
c) (Frank). Einer der gewöhnlich in der Zahl fieben aufgeftellten ge- 
fhwornen Sadwverftändigen in Bau:, Flur:, Grenz: ıc. Befihtigungs- 
gegenftänden einer Gemeinde. „Die Gemeind-Sibner eines Orts 
veriteinen und marfen die Güter ab.” Wirzb. Verord. v. 1755. 
Vrgl. MB. XXL. 348 ad 1567. Die Sibnerey, das Collegium 
der Sibner, 3. B. in Neuftadt an der Alfch (1745). Der Sibner- 
gang, jäbrlihe Beſichtigung fammtlicher Marken einer Flur durch die 
Sibener in corpore. Im b. W. nennt man Einen, der fid gar 
Hug duͤnkt, fibengefhetd (imgfcheid). Einen überfagen mit 
fiben oder ihn überfibenen (d. Rechtsſp.) ihn mit fieben Zeugen 
überweifen. MB. III. 212. Cadolzbach. Verord. v. 1438. Siben 
Naht, (id. Sp.) wie wir jeßt fagen aht Tag, f. Naht. „Siben- 
zeit, lotus sativa, trifolium odoratum.‘‘ Voc. v. 1618. In einem 
Volkslied (Schnitterlied) Insbruck 1640 „die Sibengezeiten, 
trifolium odoratum.“* Es tft das trifolium melitotus coerulea L., 
welches in der Schweiz mit zur Bereltung des Schabzigers verwendet 
wird. ſibenzehen (ibs’zehhe'). Der Sibenzehner (Sibo’zeno”), 
Muͤnzſtuͤck im Nennwerth von 17 Krenzgern, von circa a°. 1660 an 
üblich. Lork Mz. R. III. 306. Fest nur mehr als Marität oder SchaBb- 
geld vorfommend. „Der Siebzehnfuß“ (B. v. Mollh), Erbvielfuß, 
Julus terrestris L. Sibenzig (üibo’z'g). 





Reihe: Sach, fedh, x. 
(Bregl. Sah, ſeh, ıc.) 


Die Sad, pl. Sachen (Sachan, Sacho’, o.pf. Sachng), wie Hd. 
Sache, nemllich a) causa, Angelegenheit, affaire, Handel, Streltſache, 
Urſache (ein mehr auf das Meden und Denken gehender Begriff). 
b) res, Ding (in allgemeinerer und materleller ſowohl als geiftiger 
Beziehung). 

Die Bedeutung a), ohne Zweifel die frühere, iſt die gewoͤhnlichſte 
des alten ſahha, pl. ſahha (Dtfr., Tat., gl. pass.) causa, verbum 
(gl. i. 274. 285. 283. 306. 508), lis, querela, agf. fach, engl. 
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fate, iel. ſoͤk, fchweb. fat, ndrdb. fake. Neben ſahha beſteht in 
der a. Sp. eine Form fetchea, fehia, ſecha lis, rixa, querela, 
wie im Agf. neben ſacu lis ein fecce rixa, proelium, bellum. 
Die Hofmarköherren maßten fib an, zu richten „umb all fach, 
in umb bie drey ſach, die au dem leib gen’ (NMotnunft, Raub und 
Todfhlag). „Ich find Fein ſach (Schuld) an diſem menfhen,’ fagt 
vdilatus. Cgm. 138. f. 68. „Es find aindleff fach (Urſachen), dar- 
umb man nicht (zur Ader) lazzen ſcholl.“ Cgm. 517. f. 64. „Es 
gxeſchicht nichtz auf der erd än ſach.“ Cgm. 607. fol. 174. „Bon 
fab wegen,’ wie das franz. pour cause. Cgm. 632, f. 40. 
R.A.: Des hät fei” Sach, das hat feine Befonberheiten, Kinder: 
niſſe, Schwierigkeiten, Vortheile. Des hät kao’ Sach, das bindert 
nicht, hat nichts auf ſich. Des is 9’ Sach, das iſt ein verbrießlicer 
Umftand, Handel. Dder noch mehr exclamativ: Is des # Sach! 
San’ des Sachan! ,,Dn fahhaftig Sad, ohne triftigen Grund.” 
falzb.:bayr. Procesfhr. „Iſt Sach, daß... si, quod si.‘ Avent. 
Gramm. Hist. Fris. II. II. 312. Is Sach, däs d’ net mägft (fm 
Falle, daß du nicht win). Es ſey Sach, es wär denn Sad, 
ſb. W.) fach, me’-fach, es fey denn, es wäre denn der Fall, daß... 
efach, er kam net (im Fall er nicht kaͤme). Da tft nicht mehr zu 
beifen, me-fach, os wur gle’ dar Arm ä’gnummo" (außer, es 
würde gleich ber Urm abgenommen). Die Urfadh, causa, wofür 
urfprünglih das einfahe ſa hha galt. Abverblaliſch ſagt man: 
urfab, urfahen, daß..., urfah deffen, weil..., deswegen, 
weil; cfr. engl. „for this ſake.“ Sollte etwa das blos als Präyo- 
fitton ftebende ur (aus) mit ſahha zufammengewachfen ſeyn. Doc 
ftebt ſchon MM. 45 urſach al® Subst. urſachen, verb., ver: 
anlaffen. „Wir haben fie auch dazu nicht geur ſachet.“ Die end: 
ide Urſache hörte nicht auf, wiewohl die urfahende Sache möchte 
aufhoͤren.“ Kr. 2hdl. X. 214, XI. 312, 

In der Bed. b) ftebt ſchon gl. a. 308. 315 fahha res, „Lenuht 
fabbono”’ abundantia rerum; cfr. MM. 22. 45—45. 105. 
So fit ja auch das eben fo materielle fpan., ital., franz. cosa, 
chose aus causa gefloffen. Im Salzburgifhen nennt man jene 
Holsthelle In den Ho: und Schwarzwäldern, welche durch Vertrag 
von den an Bayern überlaffenen Waldungen den anliegenden In— 
lindern zu ihrer Nothdurft zugetheilt find — Hoffahen. (Hbn. 929). 
MB. IV. 288 ad an. 4075 und 291 ad 4075 kommt, neben curtis 
und mansus, hofſacha vor. XXIII. 25. 100. 108 ftebt „bus, bofitatt, 
doffadhe.... ſtozzet an N. des Schufters hofſache.“ 1WBrgl. 
Grimm R.U. 519 Note). Merkwuͤrdig gilt in A.B. beym gem. Mann 
Sad, wenn ed Guͤter, Haus und Hof, Geld und Gut begelchnet, 
als Neutr. Wenn da‘ Väd»‘ ftirbt, übo’nimt do’ Su’ des ganz 
Sach. Diefes Neutr. bat indeſſen auch fonit ftatt, wo es gewiſſer⸗ 
mafen den Siun eines Collectivums erhält“ Bam (räume) dös Sach 
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zſam, des da aufm Bod'n leit (Ifegt). Da haft dei’ Sach (defuen 
Theil), las ma‘ des mei’. I bett (#ete), arbat (arbeite) mei” 
Sach (fo viel mir zufteht), tus on andera‘ des lei! Man hört 
auch wol des Sachon, des Sacha’s. Im Feuerbuch Ms. v. 1591 
heißt es: „So tft al Sachen vergebens — ed wäre ban Sachen,” 
wo man ſich Sachen als alten Gen., gleihfam id rerum, denken 
möchte. Sach gnuo'! haben herkoͤmmlich die Hochzeltgäfte gu rufen 
auf die Geremonienfrage bes Wirthed, ob genug zu eflen und zu 
trinfen anfgefeßt worden ſey. 9 ganzıs Sach oder 9 ganze 
Sach! (mit dem Ton auf Sach) eine ganze Menge, on UTach, 
(Allgäu) eine Kleinigket.e. D'e Sad tit dem b. DOberländer, wie 
be Sadha dem Hirtenvolf ber Sette- Comuni, fein Vieh. Auf 
äbnlihe Weiſe heißt es dem Schwelzerbirten Waar, bem Spanier 
res, ganado. Vrgl. a. das agſ. ceap. 
faben, „eausare,“ Voc. v, 1445, wol als causari (jitreiten, 
Magen, litigare) zu verftehen, (a. Sp. ſahhan, praet. fuoh, 
partic. gafadhan litigare, objurgare, queri, increpare, gl. a. 
481. 189. 326. 406. 469, i. 897. 943, Kero 23, agf. facan rixare, 
ist. fala arguere, goth. ſakan, pract. fd, partic. ſakan-—s 
'arguere, inerepare),. Der Sacher, Säher, Selbfader, 
Hauptſacher litigans, befonders der Selbſt- oder Hauptbetheiligte 
in einem Streithandel, den Bärgen, Anwaͤlden, Vorſprechen gegenüber. 
„Bir, die Werburgen mit fampt dem Secher.“ MB. XXV. 374. 
Ref.Ger.Ord. v. 1588. Met. IV. Kr. 2hdl. XI. 284, „Die Römer 
erwürgten bie Hauptſacher“ (die Hauptichuldigen, die Mäbele- 
führer). Av. Chr. 166. „Der almechtig got, als er der erft urfprung 
und ſach er fit aller einflüffe in difer weit.‘ Cgm. 276. fol. 66.* 
Der Widerfader, Widerfäder, Im Voc. Melber und im Bud 
ber Weiſen v. 1485 no: ber Widerſach, bes Widerſachen, 
der Gegner, adversarius, (MM. 56 unibarfacho, cf. in der lex_ 
sal. 53 gafachlo, gleichſam conlitigans). - Dazu gab es ein Verb 
uutdarfahhan, recusare, oflicere, gl. a. 135. 426. 479, i. 872, 
und unſer liturgiſches: ih widerfage dem böfen Feind...., fit 
wol daraus entftellt. Diefelbe Abrenuntiation heißt Diut. II. 281: 
ip ferſache den tiufel, in der liptinifhen Formel v. 745 (MM. 66): 
ec forſacho biabolae, von dem ben Kero, Dtfr., Tat., gl. a. 171. 
387 vortommenden farfabhan, forſahhan (verläugnem, ablaͤug⸗ 
nen), gl. i. 1112 „furtfabbu mih abrenuntio.“ 
befadhen, (d. Sp.) unterhalten, pflegen, beforgen. „Mit bem 
halben Pfd. dn. fol der chufter daz licht ze Sant Afren capell be 
ſachen.“ MB. XXI. 314 ad 1350, „Sid mit (einem Gut) be: 
fahen und beſorgen.“ MB. XXIU. 4185 ad 1356. „Sid (ben ber 
Salzarbeit) beſachen,“ daben ernähren, fortbringen. Urf. v. 1314 
bey Kurz Oſterreich unter Fridrich d. Sch. 461. „Der fein haus wol 
wolle beſachen.“ Cgun. 713, f. 25, 158. Im der SKalferchronit bis 
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1250 ſteht: „ir ſult ez anders ſachen (anordnen, disponere) und 
thainen heirat machen.“ 

fathen (ſadeho“, o.pf. ſaiebag), das volksuͤblichere Wort für piſſen 
(gl. a. 524. 569 feicho, i. 657 ſeihu mingo, i. 4462 fethinden 
mingentem sc. ad parietem, Reg. I. 25). Im D.2. iſt, ich zweifle, 
ob in Bezug auf diefe Bibelitelle, Saschar ein verächtlicher Ausdruck 
für Mannsperfon überhaupt, wie, allgemein, Saohh-Tafch’n für 
Weibsperſon. 3° houfchfertiga“ Sascha‘, 3 Houhhfasch»‘, efn 
hochmuͤthiger Menſch. Fei” luftige Tanz’, ſunſt faohh 1 enk nid»! 
ruft bey M. Sturm ein übermäthigfröhliher Tänzer den Muficanten 
zu. Fig.: os fascht, hät g’fascht, eg regnet in Strömen. [asahh- 

näs, tropfnaß. s Blust (aacht raus, is raus glascht, ftrömt 
mit Heftigleit bervor. Der Said (Saahh), bie Piife, ‚der Urin; 
ſchlechtes, nicht hinlänglich friſches Getränt. „Welcher frawen Ir ftund 
vergangen iſt, bie fol trinden den ſaich von ainer gais.“ Cgm. 249. 
fol. 256.5 Der Kalt-Saich, dysuria, Harnwinde. Voc. v. 1618. 
„Das new Bier gern Harnwindt und Falten Salch verurfadt.’ 
Dr. Minderer. Der Sau-Saich, (ſcherzweiſe) gefchlängelte Linle. 
Das Geſaulchach, Urn. „Nim fpangrün und gefathad.‘ 
Cgm. 246. f. 174. Das Saichet, dsgl. „Harm oder Saichet.“ 
Voe. 9. 1482. Das Saih:blüemlein (Sashh-bleoml), leontodon 
taraxaeum. Die Sath:Kahel, Nachttopf. ſalch-warm, 
(von Getränken) fehlerhaft warın. ſaicheln (leocholn), nah Pille 
trieben. Der Bettfaiher, a) eig., b) bie Seele im Febertiel, 
e) was von ber weißen Mübe ſammt dem Kraut weggefchnitten wird. 

Said, (D-Pf.) Schilf, Sumpfgras, carex. Auf Saahh oder Schloten 
im Weiber haben die Geier (Möven) ihre Nefter. Vrgl., wenn ia 
meine Auffaflung richtig ift, Saher und das agf. ſeic, gl. i. 192, 
font fecg, engl. fedge carex, gladiolus. 

ſich GG', fe’), wie bihb., f. Gramm. 738. 739. Meiſt in Verbindung 
mit Neutralverben, fagt man auf ital. Welfe 3. B.: Kärt-lt Ci’ 
nicks ? wird nicht Karte gefplelt? Hei’t tanzt fi’ nicks, heute wird 
nicht getanzt. Dä kreuzo't fi’ nicks, da wird nicht nach Kreuzern 
gehandelt. In den Ingolſt. Reimen v. 1562, wie in fruͤhern Dic- 
tungen baben die Verba ncutra ebenfall® gerne biefed fich zum 
Gefolge. „Er ſprach fi, fie ftarb ſich, er antwort fich, er eilet 
fi, er kam ſich u. ſ. f.“ Ganz eutſprechend iſt das „geng imn, 
fat imu’ ıc. im Altſaͤchſiſchen dleſem „gleng ſüich, ſaß ſich“ ıc., 
welches ſich demnach als Dat. zu faſſen. (Sonderbar fit Tatlaus 
fid:uuer, fib-uues ıc.; ſih-uunaz aliquis, aliquid, ſih— 
asanne, aliquando, ſih-uneliher, ſihh-iu-nueliher irgend 
einer). Fürfih (-u), binterfih (-uu) (fürschi', hinto’schi), 
vorwärts, rüdwärts. I ge, du geli, er gêt, mior genge etc. 
fürsche, hinto’sche. 1 kä”’s Asa’mälao’s fürsche und hintarsche. 
UÜberſich, unterfich (übo'sche, unt>’sche), nad oben, nad 


190 Sich Sieh 


unten gelehrt. „Die Lieb geht underfic (von Höhern zu Nie: 
bern), niht uͤber ſich.“ 

Die Sichel, wie had. (a. Sp. fihhila, gen. un, Kat. 76, agf. 
ficeD. Der Sichelling, (Hug. v. Trimberg) fo viel man mit 
der Sichel auf einmal abſchneldet, gl. o. ſiche ling manipulus. 
Vrgl. Nätling, welches nad diefer Unalogte eher als Nädelling 
von Nädel zu nehmen. Die Sichelhenke, das Sichelhenkend, 
Schmaus nah vollendeter Arnte. „So ber mift eingefalgt fit, fo 
vertrinfen die diern die gabel, desgleihen die Sichel, fo 
man abgefchnitten hat.“ Scheirer Dienftord, v. 1500. (Cgm. 698. f. 45). 

fied (fisch, o.pf. feich), wie hcho., d. h. mit einer langwierigen, 
unhellbaren Krankheit oder Kraͤnklichkeit behaftet (m Sp. fluh, floh, 
agf. feoc, engl. feet, fiel. ſiuk, ſchwed. ſjuk, gotb. fiul=8, 
frant überhaupt). berilisch, bettlägerig (pettifiubher paralyticus, 
Tat. 22, gl. i. 171). feldfteh und ſunderſtech, aͤ Sp. mit 
einem unheilbaren, ſich mittheilenden übel behaftet, und in abge: 
fonderten Kranlenenftalten unterhalten, (Voc. v, 1618) leprosus. 
Die Ausfiehen in Gem. Meg. Chr. 462 ad 1506 werden wol eben 
‚fo, und nicht ale außer der Stadt wohnhafte Kranke zu nehmen ſeyn, 
falls nicht das alte ügfuhtt, gl. i. 133. 388. 462 dysenteria, zu 
bedenfen iſt. Desgleihen die „armen Landfiehen” der Hofrechn. 
v. 1558 in Wſtr. Bir. III. 102. So hatte bie a. Sp. bie Adjectiva: 
mänodftoh, lunaticus, Tat. 22. unazzarftoh, bydropicus, 
Tat. 110, gl. a. 41, i. 494. Figuͤrlich braucht Selhamer Abdjective 
wie bluetſtech, blutglerig, Erenfiedh, ambitiosus, gallfted, 
geldfieh, ſpilſtech, fonit g.*, g.=, fp.:fühtige. Nah Gramm. 
830. 834 wird der Sieh, mit dem Fem. die Stiedhinn, au als 
Subst. genommen, „Die Mannen-Siechen, bie Frauen: 
Sieden‘ (männliben, weibliben ©.). Amberg. Aft. v. 1380. 
Statt: die Sieche (a. Sp. fluhht, Otft. I. 457) hat fi die mehr 
bad. Form Seuche erhalten. Vrgl. Gramm. 921 yY. auh fohen 
und Sudt. ſiechig, valetudinarius. Voc. dv. 1618, Der Siech— 
Batzen, (b. W.) Schimpfbenennung eines Kränflihen. Das Sied- 
bett. Das Siechhaus, Siehenhans, gewöhnlicher Leprofenhaug, 
und fehr verfhieden vom Krankenhaus (ſihhus nosocomium, 
gl. 0. 435). Der Stiedhkobel, f. II. Th. ©. 275. Auch zu Strau- 
bing ad 1592 vortommend. Freib. Samml. II. 111.118. Der Ste: 
matter, Siehprobft, Auffeher einer Siehenfinbe, eines Siechen- 
hauſes. Der Stiehtag, des Stiehtagen, Krankheit. „Den 
fallenden Siechtag haben, mit dem binfallenden Stehtag be: 
haftet feyn. Mirakelbuͤchlein von Auffirchen, Alt-Ötting und drgl. 
Beterung des Siehtagen, crisis. Voc. v. 1429. flehtagig, 
valetudinarius, Voc. y. 1618. Der, das Stehtuem, bie Sieb: 
beit, namentli lepra. Voc. v. 1735. „Ein wip, bi ben toten 
fiehtum (Blutfluß) hat gehabt zweif far.” Cgm. 64, f. 50, 
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ſtechen, vrb. n., kraͤnklich ſeyn, werben (a. Sp. fluhben, 
irfiubhen, gl. a. 347, i. 539. 859. 1008, Otfr. languere, lan- 
guescere); üblier tft fohen. beftehen, (a. Sp.) frank werden. 
„Das gibt aln folchen böfen ungefunden Rauch und Dunft, das In 
Niemands erleiden mag, und in wem es Ehombt, ber mueß be: 
ſiehhen.“ „In wem difer geſchmakh Ehombt, der mueß beſiechen, 
vund khan nimmer genefen ohn ſchwere khraunkhaltt.“ Fiurbuch 
Ms. v. 1591. „überſtechen, morbo affligi, morbo luere intem- 
perantiam.‘‘ Voe. v. 1618. „Der fih vaft ver ſlecht bet, und 
lang fraucher gelegen was.” Freyb. Samml. U. 123 ad 1392, 

foden, vrb.n., fie ober kraͤnklich ſeyn. „Alſo focht er immer 
mer, um; ba; er ſtarp.“ Cgm. 99. f. 36. „Ja halt, fi (die Braut) 
prinnet und überwalt und focht vor lieb.“ Cgm. 817.f. 213. „Etlich 
werbent ferben und fochen in in felber und fterbent.” „Dle nat ber 
qunit lag mit forgen, mit ſochung pi; au ben morgen.‘ Cgm. 11. 
fort-, herumſochen, fih abfohen. Der Soher, Menſch, 
der immer kraͤnkelt. Sprihwort: der Socher überlebt ben 
Yoher, ein Kränfelnder, der ſich zu halten weiß, lebt oft länger 
ald Mancer, ber fi auf feine feite Gefundheit zuviel herausnimmt. 
fohend (löcha’d), fränklih, kraͤnkelnd; langfam. Du bifi hält 0 
focha’da‘ Ding, bey dior get nicks fürfchi! 

fohern: „Altes Unfclitt, beffen Flamme nur ſochert.“ Salzb. 
Zeitung v. 18330, 

ſaeche (fuscha’, o.pf. fouchng), wie hd. fuchen (a. Sp. ſuohhan, 

agſ. fecam, engl. feet, ist. ſoͤkta, fchwed. ſoͤka, goth. ſoͤkjan). 
4. Sp. fuohen etwas, wie lat. petere, adire. „Wun und Wald, 
Wald und Waßer ſuechen,“ (das Vieh) auf die (Gemein-) Weide 
treiben. MB. XIII. 432. Kr. Lhol. VII. 504. „Wins tages, alns 
resten ſuochen,“ vor Gericht, zu einer Gerihtsfißung fommen. 
Heumann opusc. 138. 157. „Die chirihhun ſuahhan,“ in bie 
Kirche gehen. MM. 20. befuehen das Almofen (nach Almofen 
schen), Kr. Lhdl. VII. 3935 den Bluemen (ds Vieh auf die 
Weide treiben); „ein Gebirg mit dem Holzſchlag“ (darauf Holz 
fälagen); die Landitraßen (darauf Verkehr treiben); ein Fiſchwaßer 
(darin firhen). E.R. v. 1616. Der Such, gewöhnliher: Be- 
fuch, Geſuech, bad Gehen nah einer Sahe, um fie zu nehmen, 
ju ſammeln oder zu geniefen; dad Recht hiezu; der Platz, wo zu 
foldem Ende hingegangen wird, namentlich ein Weideplatz. „Ge— 
ſuech zu den bädern einer librei haben.’ MB. XXI. 136, „Der 
gefudh zu einem prunnen.“ MB. XX. 44 ad 1387. „Daz wir 
Yurger von Troftperh und die Purger von Altenmarfht den Geſuch 
an der Uwe, die da leit enhalb der Trawn, mit einander getailt.“ 
„Die Rechelpewut fol Ligen alfo ungefridet ze alnem gemalnem ®e- 
ſuech.“ MB. II. 233 ad 1342. „An Egolfinger veld, darein die 
von Tauting ıc. ir Pſuch haben.‘ MB. X. 175, „Wie ich fie Irre 


, 
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an ihrem Beſuch, daß fie den nad ihrer Notdurft niht beſuch en 
mögen.” Kr. Lhoͤl. I. 250, „Einen Gefüoch (Grasplatz) mden und 
heyen.“ Hellersb. 119. „Die Walbungen find in 4 Beſuche (Re- 
viere) eingetheilt.“ Hübn. Salzb. 170. Der Berlbeſuech, bas 
Sammeln der Perlen in den Perlbähen, ein Staatsregal. Inſtruct. 
f. d. durf. Hofcammer 1640. Der Bluembefueh (Blaombfusch), 
der Viehtrieb, das Weide: Neht. Kr. Lhoͤl. XI. 457. „Die wand 
und bluemb beſuech des wefterholg befuechen.” Meichelb. Chron. 
B. 6. Il. p. 217. 205. 189. Der Waldfued. L. R. v. 1616. 
Der Geſuech, zuwellen Beſuech, (d. Sp.) ber Nutzen oder Zins 
von geliehenem Geld. Mechtb. v. 1352, Wſtr. Btr. VII. 87. 156 ff. 
Noch das reformierte Land-Recht v. 1588 fagt Tit. XXXIII. Art. 8: 
„Sich fol ain yeber an ber bezallung des werdts, ben er bingeliben 
bat, benüegen laffen, unb niemand von bem andern aynichen auff- 
(hab, gefmec oder wuecher nemen.“ A°. 1445 muß dem Juden 
Sellgmann, wenn eine von ihm entlehnte Summe nach einer be= 
ftlmmten Friſt nicht zurüd bezahlt iſt, „alle wochen wochenlichen auf 
alnen yeden gulden befunder ain pfenning zu gefuoch“ gegeben wer- 
ben. MB. XXIV. 674. Eben fo ftebht der Judenzins in Amberger 
Alten v. 1581. Geſuoch, usura., Voc. v. 41429. „Der fcaz finen 
uthne gab ze geſuoche,“ qui pecuniam suam non dedit ad usuram. 
Pfalt. Windb. Kaſuah, commodum. GI. a.75. „Der gefuohrär, 
usurarius.‘“ Cgm. 619. fol. 553, 357. eingeſuchte Werke, 
(wirzb. Stabtbau:Drbd. v. 1767) an bed Nachbars ganz eigene Mauer 
widerrechtlich angelegte Sparten, eingefehte Bögen ꝛc. erſuechen, 
(d. Sp.) a) (fuhen, fordern, eintreiben) „eine Schuld bey dem Selb- 
fhuldner oder feinen Guͤetern.“ 2.R. v. 1616. 264 (gl. a. 76 er- 
“«fuabban, exigere); b) „bie Arzt bey ihren Hauswohnungen,“ 
zu den Arzten ins Haus gehen. L.R. v. 1616. 588; c) (unterfuchen) 
„bie Sammern zu bem Feldtgefchoß.” Fewrbuch v. 1591. (a. Sp. ar-, 

ir⸗-, ur-ſuohhan, examinare, scrutari, probare; f. d. folg.) 
baimfuehen, a) wie hd. heimfuchen, b) d. Sp. cf.1I. Ch. p. 4193. 
Swer den andern baimfuocht vor feiner haustuͤr nachent benne 
fiben ſchuoch laugk, da er wefenleihen inne tft, mit worten oder mit 
werchen, der geit dem richter V Pfd. und LX dn., und dem, den er 
gehaimſuocht bat, als vil. Münchner Werord. v. 1335. Cgm. 284, 
fol. 57. Heuman opusc. 400. Grimm. R.A. 639. verſuechen, 
b. W. (nach dem gotbifhen füfian, wie das ist. fökla, agf. ſecan, 
beumlautet) verfüehen (vö’leiche‘), wie hd. Die Such, 
a) wie hchd. Suche, Jaͤgerausdruck für ben Geruch, bie Nafe des 
Hundes. (Ob auf ſolche Weiſe das alte ſuuech, Suech, „ſuoch“ 
odor, gl. a. 257, umgedeutet und entſtellt ſeyn könnte?) b) Auf 
do‘ Suahh fei’, etwas fuhen, im Suchen begriffen ſeyn; geſucht 
werden, nicht vorhanden fepn. „Ich wel; baz man In vindet ſwer 
nipt der ſuoche erwindet.“ Ulr. Triſtan 2447, geſuͤech (güahh, 
o.pf. 
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o.pf. gleihh), adj., was ſtark geſucht wird, rar, ſelten; auch bey 
Gtalder gefüced, gefüedlg. Huir is 's Obas gliohh. Mit 
Leudn, de fchreibm künns’, dä is 's gliohh. 


Das Sachs, eigentiih Sahs culter, semispathium der a. Sp. 
Cagf. fear, ist. far) ift fo ziemlich aus dem Leben verſchwunden. 
Das mittelrbeinifhe Sefel (Rebmeſſer) wird indeflen wol noch dem 
febfelin, fabfelin biduvium, gl. o. 82, i. 41254, entfprechen. 
Yuh das a. ſcara-ſahs novacula hat fib ale Scherſachs, 
Scherſach, Scharſach big ind A5te und 16te Jahrh. erhalten. 
Dad ih unfer Meßer aud mezzi-ſahs zugefcliffen habe, iſt 
U. 652 vermuthet. „Dafür will ih bier noch das ndrd. f[hermes 
vel fcarf, fbaerf novacula (Diut. II. 225. Killan) ſprechen laffen, 
wo in beyden Formen das ſas (ft. ſahs, wie ſes ft. ſeh s6) in 
ein bloßes 8 zufammengezozen iſt. Das ndrd. mes Fann füglich 
aus met-ſas entitanden, und felbit in met verfeßt worden feyn. 
Daß ein deutfches Volk, wie das Annolied 21 erzählt, von einer ihm 
eigenthümlihen Waffe durch die Ableitung Sahfo, gen. in (woraus 
das Saxo, Saxdnis der fpätern Römer) habe können benannt wer: 
den, agf. Seara, gen. an, idl. Sart, gen. a, bleibt plaufibel 
genug; und aus Sate (vrgl. unten feh) würde nie ein niederbeut- 
des Saffe entitanden fern. Ob das Klofter Waldfaffen von 
feinem Stifter, dem a°. 1133 vom Niederrhein gefommenen’ Gerwig 
v. Bolmunbftein und feinen Gefährten, ale Saffen, ben Namen 
erhalten babe, weiß ich nicht; die Anwohner nennen den Ort auf 
bohdeutfihe Welfe Waldfahfen. (Immerhin bleibt der „pagus 
Unaltſazzi,“ MM. 37, zu erwägen). Andere Ortsnamen, wie 
Sahfenbaim, Sahfenfam (jwar im Cod. Virgilii aus 
Tegernfee fol. 33 Saffinheim), Sahfenried, Sadhfenfteten 
werden wol von einzelnen etwa aus Sachſen gefommenen Anfiedlern 
benannt ſeyn. Die zwanzigtaufend Sachfen, die nah Paul Diac. II. 6 
mit den Longobarben nach Stalien gezogen, waren (III. 5. 6) durch 
Fraufreich wieder heimgekehrt. 

Sach(*n, Taufo’d Sächfn! Hall-Sächn! ein für unſchuldig 
geitender Ausruf, fiher ein verfapptes Säkra!, wobey jedoch irgend 
eine dunkle Beziehung auf das vorige Sach 8 denkbar bleibt. Im 
b. W. bört man: Sächf‘n di’ hol eine ü'! Ben Höfer heift es: 
„Bott hols Sachs.’ verfähfnen, (U.Don.) verfchwenden, 

durch luſtiges Leben durdbringen (fein Geld ıc.) Im Js. wäre 
= Hein hauen. Vrgl. d. f. 

ſe q s (Tecks), wie hd. (a. Sp., altf. feh8, agf. fir, Idl. fer, 
goth. ſai hs). Sechzeiho‘, fechz’g, wie had. ſechzehn und fedzig, 
wo das s von chs Ind z verfloflen, während das r im agſ. firtene, 
firtig, fertan, fertögir unangetafter "bleiben fonnte; (orgl. 
Indefien a. Sehter). Der Sehfer, a) die Schfe, das * 

Sqetlet “o Bayeriicheb Wörterbugg, III. Th. N 
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zelchen. b) Muͤnzſtuͤck, das 6 Kreuzer ausmacht, kommt ſchon um 
1491 (Kr. ehdl. XII. 327, XIII. 10. 31. 162) vor. „Item ein Serer, 
ften die IL jungen fuͤrſtleln auf“ (darauf), Cgm. 697 f. 147 ad 1512. 

„das Schferlein, jeder der 6 Heinen aneinander gebadenen 
Kuͤechel, bie in Münden vom Küehelbacher zufammen für 
einen Kreuzer verkauft werden. Der Sehsling, der fehste Theil 
eines (Paflauer) Schaffs; alte Inftruction Ms. An Sechsling 
horn, ferling walß ıc., 3.B. MB. XXI. 453 ad 1409. 

Meiner, bei meiner Sechs oder Sichs! Bethenrungsformel, zu deren 
Erklärung frevlih obige Sachs als Fem. bequem und alterthämlich 
genug wäre. Vrgl. Säch!“n! 





fehteln, ſechtnen (lechtIn, fe’din, (e’In, fe'dn?”, fe’no’) die 
Waͤſche, fie laugen, helße Lauge über fie gießen und abfigen laſſen, 
(auch 7 Com. fehten). Die Sechtel, diefe Arbeit und bie Vor⸗ 
richtung dazu, namentlih aus einem Sechtelzuber (der. am Boden 
eine Öffnung bat, die dur einen bis über den obern Rand reichen: 
den Stab oder Zapfen verfchloffen und geöffnet werden Fann), einer 
Sehtelbant, worauf er fteht, einem Sechtel- oder Secht— 
fefel, unter dem das Sehtelfeuer brennt, und einem 
Sechteltuech, durch welhes das heiße Waller über die Afche 
abgefeiht wird, beftehend. Das Voc. v. 1618 hat: „Schten, 
lixivium vel lixivia. Ein Sehten Wäfd, lavatio lixivia.“ 
Das fchweizerifhe Verb fehten kommt ſchon bey Pictorlus 378 
vor. „Sauber wafhen und fehtnen, anfehtnen” „Bon 
ainem Sehtenzuber XXX dn.“ Cgm. 698... 19. 39. 41. 
„Den Schtelafhen bat man verkauft I mesen pei 3 dn.“ 
Cgm. 697. f. 196. Im Hohenlohifchen iſt die Sehtelboding 
eine Rufe mit durchſchnittenem Boden, und duch die Sechtel— 
wanne werben: die Trauben ausgetreten, fo daß bier dad Durd- 
laffen, Abfeihen der Fiüffigleit ein weſentlicher Begriff zu ſevn 
fheint. Das ndrf. Sihter (Morrihtung aus Bohlen, durch die 
unter Wegen das Waller abfließen kann) hat viele Ähnlichkeit, wenn 
allenfalls fihten, ſchwed. ſichta (fieben) auf den Begriff ſeihen 
unanwendbar fcheinen folte. Selbft ber in Bayern gefhriebene 
Cgm. 592 hat fol. 28.5 29.” 38% ſechten für fieben, fihten. Unferm 
ſechteln entfpricht ein fpanifhes colar, hacer la colada (alfo 
feihen), ein ital. far la bucata (wol ebenfalls auf die Durchlaßloͤcher 
bezüglih), womit das franz. buquer, buer, und felbit das hehd. 
beuchen, ndrf. büten, ſchwelz. bücho’ (gewiß nicht von ber Buchen⸗ 
afche) gleihe Bedeutung hat. Von einem ftarten Trinker fagt man, 
daß er gern ſechtle. Vral. fäfteln. 

Der Sehter (Söchta‘),,(D.L.) Boͤttchergefaͤß Helnerer Art mit Eluer 
Handhabe, während das Schaff deren zwey bat. Der Melt: 
Sechter Dent beym Melten. 12.) Böttehergefäß mit- zwey 
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Handhaben, waͤhrend das Schaff deren Eine hat. „Padſchaͤffer 
oder Pad zechtter.“ Wſtr. Btr. III. 444 ad 1476. Anderwaͤrts, 
z. B. in Franken, iſt der Sechter ein beſtimmtes Trodenmat, 
1Maß, "s Malter. Gl. o. 190 ſehtari, sestar, 152 ſehtere, 
sextarius, i. 227 fehtr, situla. Es ſcheint das s ausge— 
fallen, ba o. 152 auch ſehſtere, Dtfr. 2. 8. 62 fertari für 
sextarius (ital, sestiere, franz. setier ald Fluͤſſigkeltsmaß) vor- 
fommt. 

feiht, wie hchd. (dä. Sp. fihte). Im uͤberſetzten _—- llest 
man: „wie ſeicht (wenig) keuſch iſt das Ehebett, J 
ſeift, und vrgl. ſeig ad). 

Seucht, morhus, lues, „gmalne Seucht.“ Voc. v, 16185 f. filed 
md Sucht. | 

Sicht, Seſuicht, fihtig ıc., f. unter fehen. 

Die Sucht, 1) ohne nähere Beltimmung durch ein vorgefehtes Adi. 
sder Subst., a) eine vorübergehende, fich zu gleicher Zeit mehrern 
Individuen mittheilende krankhafte Erſchelnung, wie 3- B. Augen- 
Entzündung, Halsweh und drgl. as get © Sucht 'rum unto“n 
Kindo’'n. Sn diefem Sinn aud das Gefücht. „Zug-, bant- ’ 
büff-gefüdt, podragra, chiragra, sciatica.“ Cgm. 649 f. 584/ 
b) eine ſich ohnehin aus der Rede ergebende beftimmte Art von 
Krankhaftigkeit. Der Hund hat die Sucht. „So ein Frau ir 
Sucht (die Menftruation) zu wenig oder zu vil bat,” fagt Ortolph. 
2) mit voraugehender nähern Beftimmung wie hchd., 3. B. fallende 
E., Gelb-S., Waßer-S., Wind-S. Im Dialeft auch: 
Halmſucht —— Sterbſucht (Peſt), Wundſucht 
(bieibendes übel von einer Wunde) und drgl. füchtig, adj., an- 
fedend (in welchem Sinn die a. Sp. auch fuhtlusmi gebraadte, 
gl. i. 249, 286). Subht, gen., dat. fuhti, pl. fuhHti (auch 
im Dial. no mitunter Suͤcht), eine fchon uralte zu fie, w. m. f., 
gehörige Ableitung, galt fowol für tabes, pestis, aer corruptus, 
als, wie agf. ſuht, goth. ſauht⸗s, Ist. ſoͤtt F., ſchwed. ſet m., 
für Krankheit überhaupt. Unter andern Zufammenfeßunger hatte 
man (Voc. v. 1429) aud eine biuotfuht haemorrhois, miſel— 
fubt morphea, tobfuht mania, (gl. a. 528, i. A351) fho5fuht 
podagra, (a. 528) fitefubt pleuresis, (i. 588. 462) u3ſuht 
dysenteria. Gtatt fuht findet ſich gl. a. 29. 53. 542. »82 futh, 
foth geſchtieben. Diefes möge nun bloßes Verſehen fen: oder nicht, 
io ſcheint doch für das unten vorfommende Sutten Sudn, in 
närnb. 0.pf. Ausſprache ein Sutt, Sud erwartet werdu zu bürfen 
(orgl. Gramm. 433, und oben bie isl., fchwed. Zormfütt, fot). 
Sucht, als moralifhe Krankheit, befonders in Zufanmenfeßungen, 
wie Hhd, und wol mit dem vorigen Ein Element. „Pfi, gitiger, 
dinge ſuch e de (Suchte) wil niemer rat werden ch buoz.“ Br. 
Berbtolt. ſuchten, ſiech ſeyn. © [uchto’ds Leim. b. W. 
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Die Sucht, falſche Ausſprache von Zucht, w.m.f. Des is & lade’. 
liche Sucht (Paſſau), d. 5. ein lees Gezuͤcht. Die Lebſucht, 
„ Lebensunterhalt, bremlſch-nlederſ. lheftucht, hol. lijftocht. 





Reihe: Sad, fed, x. 


Der Sad (Sak, pl. Seck, Dim. Säackl), wie bhd. (a. Sp. fa, 
pl. fecht). „Quidquid dicatis, zu deutfh, macht Ihr rechts oder 
Int um, fo bab ih euh im Sad” (bin Meiſter über end). 
Bucher Kinderlehr 23. R.A.! Den Sad geben Einem, afferre 
eui repulsam, renunciare amicitiam. In 'n Sad fhieben 
Einen, irretire, implicare. Voc. v. 1618. Kao laro“ Sak ftct net, 
auſchaulicher Grund, wodurch man fcherzhaft zum Eſſen und Trinken 
aufmuntert. Der Sackmann, (dä. Sp.) Raͤuber. „Du waͤreſt ein 
fahman, der morb und maln bet getan.’ Cgm. 717% v. 1547. 
Cgm. 577'% ſackhman (fhwerlid nur verfchrieben ftatt Shähman). 
Dem Satmann ruefen, ober blos Sackmann maden, 
ruefen, (d. Sp.) (3. 3. Freib. Samml. I. 94. 164) plündern, 
ital. mettere à saccomanno, saccomannare. Vrgl. hol. faden 
und puden (plündern), fpan. saquear, franz. saccager, mettre 
a sac. Das einfache fpan. sacar heißt herausnehmen, und mahnt 
an das ital. pigliare neben dem franz. piller. Die von Münden 
„rvtvnd auf Augfpurger gut bev Hurlah fadrab in friden‘ 1588. 
Cgm. 344. f. 1365 (Sackraub reiten?). Der Sadtrager, (Ingolft., 
Nuͤrnb. ıc.) Urt zänftiger Arbeiter bey Getreldmaͤrkten oder Schrannen. 
„Taten ben Wein, saccis vina castrarc.* YVoc. 9, 1618, „be: 
faden fih, collocupletare se.“ ibid. daherſacken, ſchlapp, 
plump einhergehen. einfaden, feſt einftoßen in einem Sad, 3. 2. 
Getreide ıc. anfädeln (äfackin), füllen dle Tafhe, den Bauch. 
Sich &-, ei’fäckIn, voll efen. ausfädteln, leeren. „auffadeln, 
evacuare, exhaurire.* Voe. v. 14618. S. Sedel. 

Der Säder, Seder, (Schwaben und Franfen) ein Quantum Wein- 
beeten, das auf einmal in die Kelter gethan- und nah dem Aué— 
preſſa zum Trejterfiumpen wird. Cf. nah einer fhriftliben Mit- 
theilmg das „Saderl, liberreft.” Der fachäri, Sceiterbaufen, 
der a. Sp. iſt wohl aud ein Collectivganzes, aber faum bieber zu 
bannen. 

Sackroment (vu)! fehr gangbarer Ausruf des Unwillens, Zorns, 
auch wolder Verwunderung u. f. f. Brot. Lelchnam, ital. corpo 
'di Christi, fpan, cuerpo de Dios, wo überall bev dem Heltigiten 
des Eultus betheuert, gefhmworen, gedroht wird. übrigens wird in 
ber Prarid uf diefe eigentlibe Bedeutung fo aut ale nicht mehr ge: 
dacht, und s gibt neben dem Kreuz-, Himmel-, aub ein 
Hell-, elnTanufend-, ein Zenten-, ein Tefuwiten: x. 
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Saframent. Um dem Wort um ſo ſicherer alle ſuͤndliche Be— 
ziehung auf das Hellige zu benehmen, wird welslich das ment 
weggelaſſen, und blos das im Deutſchen ſinnloſe Sackro, Sickoro, 
Sackardi (vrgl. Sächſen und franz. sacre dieu), Sackromech, 
Sackrowalt gebraudt. Allé Säckro fchalt'n, recht fluchen. 

„Da wirft mo’ halt (lollt a’ net fei”) 

I’n Zorn gär oft on Sakr> drei”, 

Unds Ment wilfcht ä mit nei”.“* Bauern Neu — Reid. 
(Der Beichtvater frägt): „Haft gſcholten Hans?’ — „Ja, Sakra, 
aber ment hab ih nicht dazu gſagt.“ — „Mit ment oder ohne 
ment, Hand, gfholten Id gſcholten. Iſt grad als wennit Einem 
eine Watſchen gäbft, hättft aber keinen Votzting.“ Buchers Klinderlehr. 
„Es gibt Eltern, die ihren Kindern ch 1000 Sacra vortragen, als 
fie die 7 and dem bell. Catechismo erlernen.” „Das Balanifieren 
tringt dem Kreuzmachen weit vor, und hört man oft von jungen 
Herriein vil hurtiger taufendb Sacrament als fleben.‘ Selhamer. 
Der Sadrod, auch wol ber Sadroment — als Uppellativ auf 
eine Perſon oder Sache bezogen. faderifh, fadrifh, tauſend⸗ 
ſactiſch, fitrifh, Adj. und Adv., eben fo oft in der Werwunderung, 
Bewunderung, ale im Zorne gebrauht, deıvos. 

Du fäckarifchs Deanäl, bift fackarifch fchö”, 
Haft ſackoriſeh tanz'n, käft fackarifch ge”. 
» Bil Ackrilch, 8° Biffl fackrifch, 0° Biffl houlbg’fegug mud' 
m» ta”, 
Baarifch" Tälo“ mus’ mö‘.r.eono” fegng lafln, afo‘ gebm mu>' 
mö’-r-eane” kaa! _ 

Der Seel (Seckl), wie Hhd. (a. Sp. fechil); jeroh niht eben 
volfeublih. Nach dem Werbenfelfer Ehaftbuͤchl. v. 1131 (Obm. 1533) 
darf der Richter Feinen Angeſeſſenen gefangen ſetzen. Kann biefer 
eine Buße nicht bezahlen, fo foll man ihm beiten, ober „alnen 
Sedel an den hals bengen, hund dad er fie derarbalt,“ Indem er von 
verdienten 5 An. Immer Einen in den Sedel legt. Der Sedler, 
Handwerker der In itelferem Leder, alk der Taſchner und Beutler 
arbeitet, Ranzen, Fellelfen, Goffer- und Stuhl: Überzüge und drgl. 
macht. „Sekler, bursarius.‘‘ Voc. v. 1429. Ben DOtfr. IV. 2: 
55; 12, 94 iſt von Judas als ſekilari (Sedelmelfter) die Rede. 
Or. Sad. 

fetieren, Einen, ihm befhwerlih fallen duch Bitten, Fragen, 
Späße ıc., ital. scecare. Die Sedatur. Das Italtenifhe mahnt 
an das altdeutihe unter Sach erwähnte Teckhla, rixa. 

fiden, fidern, (Nuͤrnb. Hsl.) was ziden, ſaͤuerlicht werden. 
Cr. fänferlih und zaͤnkerllich. 

fitnen, ſlckern, (ſchwäb.) fintern, abrinnen, agſ. flcerian. 

— (dom Salz, beym Sieden in der Salzpfanne) zu Boden 

fen. 


198 Sf Sud Sad Said Geb 


Der Södel (Seckl), bie Sode, soccus (gl. i. 116. 430 ſochili, 
callicula). „Die Priefter trugen Södel oder Pantoffel und Pept.‘‘ 
Av. Chr. 31. Die d. Sp. fagte, dem lat. entfpredhender, der Sock, 

‚pl. Socke (a. Sp. ſoch soccas, Diut. II. 151, focha pl., gl. a. 

656, i. 696, o. 75 ficones, udones, pedules). „Alle far zwen 
Sokhe.“ MB. XI. 167 ad 1525. födeln, anfödeln, bie 
Strümpfe, Soden an fie nähen oder ftriden. 

Sud, Sud! Ruf, womit man dem Schweine lodt; Schwein. Die 
Sudel, Suden, succula.. Das Sud>-I, junges Schwein über: 
haupt. ſuckeln, Eichſtdt.) unrein, ſchmutzig feyn; Kledfe mahen 
im Schreiben. 

fudeln, faugen (agf. ſycan). 

Setten, (HhE.) Grillen, Sonderbarkeiten. Des fan’ Sektn! Er 
hät allo'hand Scktn. 





Reihe: Sad, fed, x. 
(Brgl. Sat, fet, ıc. 


Sad, ein Subst. m., aus den morb:o.pf. R.U.: im (i”’n) Sad ſeyn, 
zugegen ober vorhanden feyn; in ben (in) Sad kums’, aud i” d- 
Sa’ kumo’, zum Vorfhein kommen — jebod nicht ganz fiber — zu 
fließen. Vrgl. Sob. 

Der Said (Saod), das Gefatd (Glaad), (veraͤchtlich) das Meden, 
das Gerede, (eine Bildung von fagen wie ber Trald, bag Se: 
tratd von tragen, f. fagen). Allwa’ deräld Saad, & Saad, 
der kao° Haomad had, 3° langwali's Glaad. sn Saad va‘. 
bringo’, dumm ıc. daherreden. 

„fedeln, anſednen,“ f. fehteln (baden). 

Der Sedel (Sedl, Se’l), a) in der Bedeutung Sig, sedes überhaupt 
veraltet. Das Sebal ber a. Sp. sedes, tbronus war ein Neutr. 
Das lintergehen der Sonne, ber Sterne nannte man (gl. i. 282, 
1213, Diut. III. 319) in fedal gen, worauf vielleiht noch das 
dialeftifhe ein gen (f. I. Th. ©. 69. 70) beruht. S. weiter unten 
fedeln, Nacht-Sedel und Sidel. b) Sitz auf dem Lande, 
Landſitz, befonders einer ehmals fogenannten gefrepten oder adeltchen 
Perfon; „domus et habitatio privilegiata absque territorio.*‘* 
Weiter. Der adelihe Beliger eines, In die Landtafel eingetragenen, 
gefrenten Sedels hatte ehmals „ſo weit der Dadtropfen gleng‘’ 
die Gerichtsbarkeit, war den gewöhnlihen Scharwerten nicht unter- 
worfen, und zahlte Feine andre, ald die fogenannte Nitterfteuer. 
„Das von Alter Sedel find, bie folt ihe nicht ſteuern, welcher 
aber einen Sedel haben und machen wolle, das doch von Alter 
ein Sedel Ift, den ſollt Ihe fteuern.” Infteuct. an bie Steuer: 
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fammler v. 1455. Kr. £hdl. 1. 246. cfr. XVI. 247, und X. 116, 
MB. XVIII. 586. Gefteyte Sedel, bie in den Befir von Unade— 
lichen famen, verloren ihre Vorrechte. Kr. Lobl. XVI. 4151 ad 1506. 
Der Sedel zu Erlad. Mederers Angolft. p- 68. „Meinen 
Sedl und Sin ze Muspliening.“ MB. II. 56 ad 1104, cfr. 81. 
‚namen Sedel zu Hartpenning, drey Schel zu Sachfenfalm, atn 
balben Sedel zu Hartpenning.”” MB. VI. 550 ff. ad 1358. 
Unfern halben Sedel zu N. MB. XIX. 55. „Unfern Sedel 
und unfern paw ze Durgenveldt.“ Melchelb. Bened.b. II. 6u ad 1528. 
Ju nenerer Zeit, 3. B. in Wenings Topographla, fteht nah Grammı. 
3, 170 das tautologifch:erflärende „‚adeliher StB und Sedel.“ 
Dr Sedelhof, Bauernhof, der urfprünglih ein adeliher Sik 
war, oder noch iſt. „Wie denfelben Sedelhof jetz Ulrich Schlmanr 
ja Afalterbach befist, und Leibrecht darauf hat.“ MB. X. 586 ad 1526. 
Der Sedelbauroder Sedelmater (Se’Imaor), Zeit-, Leib: 
oder Erbpächhter auf einem Sedelhof, villicus. ,,Ber den Fiöfternn, 
piarrhöfen, zehenndern und SedImairn.” Wftr. Ber. II. 155 ad 1475. 
cr. Wir. Ber. VII. 3253 Sölmafr, Salmo‘, welches zu Seld ge- 
deten wird). ſedelhaft, fedelhaftia, fehhaft, anfäßfg. „Auf 
kr Gotzhaus urbarn fedelhaft werden oder fein.‘ MB. IX. 145, 
XXI. 335. „Daß fie Fedelhafft werden in der Stadt.” Wagen: 
ſells Nuͤrnb. 520. „Solten fi zwen priefter barzue fedelhafftig 
gemacht haben.’ MB. XV. 55, fedeln, befedeln, a) v. a., 
ſehhaft mahen. Auf Jemands Urbar befedeltfenn. MB. VII. 309. 
I. fideln, befideln). (In der a. Sp. iſt ſedalo habitator, 
tinfedalo coclebs, umbifedalon finitimi, gl. a. 210. 265. 304). 
b) (ZUerthal B. v. M.) v. n., mit der Schaffeerde auf einem Plas 
im freven übernachten. c) (ibid.) v. a., einen Plaß fedeln, ab: 
ſedeln, ihn durch die Heerde auf obige Weiſe duͤngen. Die Berg: 
mibder werden wechfelweife gefedelt und abgemäht. Ein Std, 
das heuer zum Sedbelplan beftimmt iſt, wird fo abgefedelt, 
daß die Heerde jede Nacht auf einen andern Fleck zu ftehen fommt, 
und Alles gleihförmig gebüngt wird. Diefes Verbum ruht augen: 
ſceinllch zunaͤchſt auf Sedel, Nachtfedel, infofern dieſes in der 
i, Ep. aud für Herberg, Nachtherberg, Nachtlager (f. Nacht ſelde) 
alt. „Nabrfedelnemen.’” H. Fr. 11. 1. 129 ad 13135. „Min 
uud dern Triſtandes nahtſedel werbent nindert gelich,“ klagt der 
derlaſſene Kaedin in Heinrichs Triſtan 4851. 

DaB Seldlein (Seidl, Seil), a) die Hälfte der landuͤblichen (Ge— 
tränf: und Fluͤſſigkelts⸗) Mäfß. Städter fagen lieber die Halbe. 
” Seit] Bior und um >” n Kreuz>° Beod a’! genuͤgſame Beftellung 
manches laͤndllhhen Gaftes beym Eintritt Ins Wirtbehaus, die man 
anderewo gerne ale Sitte und Dialekt bezeihnendes Nediprüclein 
acgen Altbayern überhaupt aufs Tapet bringt. „Wer felnen Durft 
mit Seidein Iabt, fang’ Iteber gar nicht an.” 
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„Las uns heur 'on Brandwei’ [chıneckha‘, 

| » Seidl is 3 Schluckh — däs waost ja von €,‘ fingen 
‚die wallfahrtenden Pinzgauer. Ein Seitel, dodrans, dimidia 
mensura. Voc. v, 1618. „in trinken, ein ſidlin.“ Augsb. Stdtb. 
„In liquidis pharmacopolae atque villicae ſeidly vocant com. 
munenj mensuram.‘* Av. Gramm. v. 1517. De vino carrad. 1. 
id est situlas XXX, heißt ed ad 889 bey Mied. Diefe Situla 
wird alfo ein größeres Maß gewefen feyn. b) (D.Pf. Flur) Map 
für Erz. Das Amberger Seibel fft lang 2 Schuh 5" Zoll, welt 
1 Schub 5°; Zoll, tief 1 Schub 2% Bol; das zu Bodenwöhr iſt 
lang 2 Schub 7%, 301, weit 1 Schuh 10° Zoll, tief 1 Schuh 37/, Bol. 
Das am Fichtelberg hält 12 Napf oder beynahe 6 Kubikſchuh. 
e) (Mothenburg an ber Tauber, Herrieden und an andern fränfiihem 
Drten) Getreidmaß, geringer als der Metzen und das Viertel. 
Das Herriedener Seidlein (Korn) Ift nah dem Reg.Blatt v. 1811 
&t. XL. gleich 0,529100 Münchner Metzen. 

ausfeidbeln, die Milh, f. feiben. 

Die Seiden (Seidn, Sei’n), Selde (dä. Sy. fide, Dlut. IIL 4154, 
gl. 0. 278. 262. 255, sec. XIL.) Der Seidennater, Seibenaber 
(4. Sp.) Seidenitider. Ste bildeten ehmals in Münden eine eigne 
Zunft. In der Fronleihnamsproceffion v. 1580 hatten bie Blafer 
(Glasmaler?), Maler, Seidenader und Bildhauer zufammen 
eine Figur zu fragen. Witr. Ber. V. 173. cfr. p. 105. 121. Auf 
der Hochzeit bes Königs Matthias von Ungatn a°. 1476 haben „aln 
maler und aln Sepdennatter (ritterlich) geftochen.” Wſtr. Bir. 
Ill. 4134. Zur Hoczelt Georg des Reichen In Lanbehut wurden 
20 Seydennatter auf 6 Moden in Arbeit genommen. Ihr Lohn 
betrug 398 rhein. Gulden, ihre Koft 120 fl. Im Nibelungenlied wirb 
ſolche Arbeit „von fhönen vrowen‘ gethan, bie auch In unfern Tagen 
ihr altes Geſchaͤft größtentheils wieder übernommen haben. Der 
Seidenfpinnerinn Tag. A°. 1391 „bes Ertags nah ber Set- 
denfpinnerinn Tag.” Gem. Reg. Chr. II. 277. Er fiel, wie 
aus der a. Etelle ergiebt, nad Phillppi und Jacobi, und war der 
Weihetag der Ahkirche zu Megensburg. Gemeiner räth (III. 400) 
auf den Sophlentag im May. Der Seidenftrider oder Kuopf- 
macher. 

feid, ſid (ex quo), ſ. ſelt, fit und ſint. | 

Die, das Sidel (Sidl, Si’, o,pf. nad Gramm. 440 Sigl), a) Bank, 
die zugleich Sin und Behaͤltniß für Walde, Kleider, Flachs ıc., 
und wenn fle mehr in leßterer Beziehung gemeint It, Sibel: 
Truhen genannt wird. „In die kamer füert fie in zu ainer 
fhönen fideln hin,’ Cgm. 270. f. 289. „Ein fidel ift ein banc,“ 
beißt es Diur. 1. 315, „Stdeln und Laden, die nicht angenagelt 
find.’ Rchtb. Ms. v. 1455. Fneßſidel, DR. Kifle oder Truhe, 
bie vor einem Bert und drgl. ald Schemel bient, b) (d. Sp.) Bet- 
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Bank In der Kirche. „In der Sybl im Kor, ba die briefter Innftend.’’ 
Miänd. Urf. v. 1495. c) (falgb. Lungau) Belchtituhl. d) (d. Sp.) 
Eis, Wohnfis, Aufenthalt. Das Anfidel. ‚Und ift ein Unftdet, 
do der Vater auffaß, und lät er alnen fun befinen daz anfidel.” 
Röth. Ms. v. 1455. „Mit kalnem Nachtſidel (Mactherberge) 
auf das Cloſter komen.“ MB. V. 134 ad 1359. In dieſem Sinn 
wird auh das Stäbthen Wunſidel (Waufigl) benannt feyn. 
Das Beftdbel (Gfidl), (Fl) Sitz. Nemts enk & GA’! nehmt 
Yah! Vrgl. fidel thalamum, gl. bibl. v. 1418, fidtla thoral, 
gl. a. 535, seggesta, a. 579, fibilla sedile, o. 139 — giftdtit 
sessio, consessus, i. 287. 963. 

Der Sibel, nah Gramm. 1051 renoviert Sidler, ber ba 
wohnt, anſaͤßlg If. Der Ainfidbel (As, Aytigl), der Ein: 
fiebler (einfidilo anachoreta, gl. o. 40, cfr: a. 344). 

an Aa’fi’l, on Aa’fi'l, des get mo’ net ei’ — 
Wıll liab>‘, [chö’s Schätzal, # Zwaofi'l fei.. 

(Die in dee Regula Benedicti I. gebrandmarften Sarabaitae heißen 
gl. a. 166, i. 1141 hamarfidilun). Der Erbfidel, der mit 
Erbrecht auf einem Lehengut fißt. Cgm. 613. fol. 84. Der Land: 
dei (Ar. &Hdl. 1. 212, TI. 178), (adelicher) Landſaß; (gl. a. 126. 
193, i. 47. 543. 906. 1113 fibtlo, lantſidilo, indigena, in- 
quilinus, colonus, agricola). ftdeln, a) vrb. n., angefeffen 
fon; fih haͤuslich niederlaffen. „Mit Einem fideln, ſteuern“ ıc. 
81. Lhdl. 1. 256. umfideln, ſich anderwärts niederlaffen. b) vrb. 
act., anfäßlg machen. anfideln fi oder anbere. Die Anfib- 
lung, Colonle. befldeln Einen auf ein Gut, ihn ald Pächter dar: 
anf ſetzen. MB. II. 56, VI. 5%. (fin fldolon, Dtft. I. 25. 47). 
Tral. oben Sedel. 

„Sidergrün,“ (B. v. Moll Zillerthal) Sinngruͤn, vinca minor L. 
&. Sin-grüen. 

fleden (hadn, ſio'n, o.pf. fei'n), 1.8, feuden (Coi'n, fui’n), Praet. 
lieber‘ und futt" (lud), partic. praet. gefotten (g'fo’n), wie 
bhd., (a. Sp. ftodan, ſöd, futun, gifotan; agf. ſeodhan, 
in. fioda). Bier, Kaffe, Met, Salz ftieden. Der Kafft: 
fleder, Metfteder, der K., M. bereitet und ausfhenft. Die 
Siedwurft neben der Brätwurft. 

Ad Hnedl foidt, dar and»* fangt 's Siadn ä', 

Schaugt as’ Hnedl "an anda‘n ä’, wia 0° grad o fo fiadn ka’! 
Unter einem Bilde von Altmann, elagn wohlunterfesten Knödel von 
Käfer (Alpenbirten) vorftellend, der in Betrachtung vertieft vor dem 
Iohenhen Topf fit. Der Leimfieder, a) ein hie und da unter 
de Weißgerber zählender Gewerbdamann, b) fig. Menſch, der mit 
aichts fertig wird. Das Steden(im Salzwefen), Zeit, fo lange 
uf einmal fortgefotten wird, Sud; abgefonderte Einrichtung zum 
Satzfieden, Salzpfannhaus. „Von einem Sieden, das 14 Tage 
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fortdauert, werden 15 bis 17 hunbert Faller zu 5 Zentnern geftoßen.‘ 
Flurl Beſchrbg. d. Gbrg. Vier von den Sudpfannen in Reichenhall 
beißen das Garl: Theodord: Sieden, zwen das Kandficden. 
„Das Marimillan:, das Wilhelmi:, dag Ferdinandi-, das Alberti- 
Steben‘ zu Traunfteln. „Das Sieden, genannt der Hochburger 
fammt Wäldern, Salzbrunnantheil und Pfannhaus, mehr 4 Sieden, 
genannt Taching, Zufer, zum Schnauder und im Loch“ ıc. Kr. Lhdl. 
XIV. 580 ad 1503. ‚Die drey Steden: Schreiberinn, Nußenlader 
und Gaͤlind“ ıc. Geſottene Wochen (Lorl Brg.R. 14), Wochen, 
in welhen Salz gefotten wird. (Vrgl. Gramm, 994). Gefotten 
fevn (im fig. Scherz), zubereitet, befhaffen, moralifc bisponiert 
ſeyn. So bin I gfo’n. Aha’ bili du (6 glo'n!? Vrgl. indeſſen 
ſod ftatt fo. Verſteden, Ad. Sp. ft. fiden. „Verſottene 
huener.‘ Münch. heil. Geiftfpital-Pfründregifter Ms. v. 1519 passim. 
Wer durh den Gebrauh eines entwendeten Inſigels über 12 dn. 
gewinnt, „den fol man verſieden.“ Rechtb. v. 1332. Auch nah 
ben Regensburger pelnlihen Rechte wurden Münzfälfher in Ol ge: 
fotten. Witr. Btr. VII. 85. fiedig, adj. und adv., ſchwaͤb. 
fervens, ferventer; fehr. fiedig kalt, ftedig lang. Der Stebdig 
(der Angftfchweiß) get mir aus. > fiedbige Maulfhelle.. Im Voc. 
Melber. sec. XV. fiedentg balß, ficdenige liche, fervor. 

Der Sod (o.pf. Sad, Saud), arsura, fervor stomachi, ardeur de 
gorge. „Es brennt mih der Sat, vexat me stomachi rosio, 
plethora dolet mihi.“ Voc. v. 1618. 1735. „Wen der ſoͤd ober 
das Stehen ankumpt.“ Ogm. 584. f. 45. Das Saudbrenns, 
Sodbrennen. Vrgl. Sutt. 

„Das Sod-brod, Borhörnl, veratium.‘‘ Heum. opusc. 694. 
Etwa gegen das Sobbrennen gut? 

Der Söd, Sobdbbrumn, das Sobwaßer, putcus, aqua 
puteana, Voc. v, 1618 und 1755, fonft nicht eben vollsuͤblich; agf. 
feadbh, cisterna, puteus. Etwa. vom lebendigen Nachquellen, 
ebullitio, fervor aquae? 

„geſöd,“ ad. (bey Heniſch), gut oder leicht zu fieden. „geſöd 
Köftinen, coctivae castaneae.“* 

Sod, ber Mafen (kommt wo! beym Augsburger Techniker Voch vor, 
wird aber doch ein niederd. Fremdling ſeyn: hol. fode f., engl. 
fod, altftieſ. ſatha). Vrgl. Sod — In Sod fommen, gleihfem: 
auf den Plan kommen? Womit auch Adelungs M.U.: „Die Hände 
mit im Sode (mit im Spiele) haben,’ fi einigermaßen berührt, 
das agf. ſeod sacculus aber vocallfh nicht zufammenjiimmt. Vrgl. 
allenfalls auch das dunkle brem.-niederfächfifhe Einem up der fund 
liegen, van ber Sund bleiben. 

alfod, ſodleich, födleih (Gym. 514 v. 14575; 540 v. 1168; 605 
v. 1451; 632 f. 10, 25. 51. 57; 858 faft immer) alfo, fold. cf. slod>, 
afodala unter fo, und lo bin I glödn unter fieden, Adelung 


Sub Saf Saif 203 


und Haas (deutſch-ft. Wrtbch.) haben die R.A.: In feinem Sob 
aufwabfen, suivre les inclinations naturelles. Einen in feinem 
Sod oder Södgen aufmachen laffen, abandonner quelqu’un a- 
hui-meme. In feinem eigenen Sod dahinleben, ne suivre que sa 
fantaisie. Sollte bier daffelbe Sod, und gar als Subft., anzunchmen 
ſeyn, gleihfam das So, das Esse? 
Der, auch wol die Sud, wie hchd. Vrgl. Sytt, Sütt. 
iadeln (fu’In), vrb. n., a) wie hchd. b) kochen (meift in verächtlihem 
Sinn), Der Sudelkoch oder Sudler, der Kaldaunen, Würfte 
und dergl. aus kocht, Garkoch. 
Geſto'n bin I aufm Heumark bey'n Sudlkoch gfelsn, 
Hab I zwalf Duzo’d Siodwürlt zo'n Fruaftuck gfrefsn. 
„Die Sudler und Sudlerin, fo im Lager kochen, follen ſich alle 
Mount mit dem Profoßen vertragen’ (ihm etwas Beſtimmtes ent- 
täten). Fronfperger v. 1555. f. 63. Nach diefer Bed. b) ift Be— 
Hebung auf Sud, fteden unabweisiih. e) befudelt (bfullı, 
8.8), wie man nach Gramm. 994 auch fagt beſchiſſen, be- 
ttogen, b. h. betriegerifh. Da get s bfudlt her. Er is 
bfudlt. Vrgl. a. fulen und futteln. 
Shd, die hehd. Bezeichnung ber Weltgegend, In Altb. unvoltsäblic. 
Um Afhaffenburg hört man Saud. ©. Sund. 





Reihe: Saf, fef, ı«. 


ſaffezen, (b. W.) von naffem Boden, Leder ıc. unter dem Tritt 
oder Drut auf hörbare Welfe Flüffigleit ausquellen laffen. Moor- 
stund faflazı, durchnaͤßte Schuhe laflar'n; fig. ein Menſch laffazı 
vor Faulheit. Es fheint bier noch das alte faf, faffes.n. (f. Saft) 
su Stunde zu llegen. Noch Suchenwitt hat ſaffig ftatt faftig. 
Brel. fappen. 

der Saffram (Safforo), wie hchd. ſaffern, mit Saffran be- 
freuen. gefaffert, croceatus. Vos. v. 1618, 

de Satffen (Saofla), die Seife (gl. a. 48. 551. 676 ſelffa, 
feipha sabona, isl. fäpa). 

Det Satfe t, Saiferer (Saafo‘, Saofars‘), der Geifer, Spelchel, 
Ehaum aus dem Mund. „Sein Salfer ließ er rinnen über den 
Hanyen bart.“ Reime v. 1562. Saiffer sanies, Avent. Gramm.; 
ſalfet oscedo, Voc. v. 1445; gl. i. 545. 989 felnara pl. spumae. 
ſalfern, a) (Mürnberg) Iangfam herab:, durch- und fliehen. „Es 
faifert nur.“ b) geifern. „Du faiferert mehr als ein Kaitz 
hund.“ Dr. Minderer 1620, p- 57. 0) verachtlih: ſprechen. „Wie 
ein wilder Büffel allerley Gottiofigkeiten herausfatffern. Lugen— 
sefalffer.” Parnass. boic. II. 139, IV. 37. d) nah Wackus, 


204 Sauf Sef Seuf 


elferſüchtig ſeyn, thun. Ich habe nur im Scherze Saofo'fucht für 
Elferſucht gehört. 

fauffen (ſauffs, b. W. fäfto’, O. Pf. ſaffin, Praet. fanffet und 

ſufg, Partic. gefoffen und gefuffen). 1) wie hd. mit aller 
Härte der Bebeutung. Die Rot:thaler pflegen einander zugutrinten 
mit den Formalten: Mihl, Hans ıc., I lauf di’ a. Der Prediger 
Selhamer, wie der deutfhe Simpliciſſimus 1669. f. 452, nennt Im 
Unwillen das Tabakrauchen Tabatfanfen Bra. trinken). 
der, ver:fauffen, erfaufen, ertrinten. In der a. Sp. heißt das 
einfahe füfan fogar von Schiffen mergi, untergehen (Xat. 19. 7), 
fceffufte naufragium, gl. o. 255, (f. fäufen). Sich verfauffen, 
fi über dem Trunk verfpäten, das Weggehen vergeffen. „fraͤßig 
und fäuffig,’ adj. Av. Chr. 333. 2) d. Sp. fchlärfen, (a. Sp. 
füfan, fouf, fuffun, giſoffan, agf. füpan, Id. ſppa 
sorbillare, sorbere, haurire), in welhem Sinn jekt die Form 
fupfen übliher. „fauffen, sorbere.“ Av. Gramm. Der Arzt 
Ortolph orbdintert „‚aln Saft In ainem waihen Un zu fauffen; 
einer Eflin Milh zu fauffen’ und drgl. Noch unterfiheidet der 
Berner DOberländer das förmlihe trinken vom bloßen fauffen 
(ſufa“), welches aus dem Löffel ftatt hat. Seine Kuh tri'hht, 
treihht (trinkt), er felbft füft, ißt feine Mich, Schotten, 
Suppe ıc. mit dem Löffel. „Niemant felbander fauffen fol mit 
Einem loͤffel.“ Alte Tiſchzucht, Rauch ser. r. A. 1. 198, In dieſem 
Einn heißt auch im b. D.2. jede Fluͤſſigkelt (Milch, Brühe, Suppe), 
die zu trodnen Speifen (3. B. Nudeln), wenn auch mit bem Löffel 
gegeſſen wird, das Zuefauffen, der Zuefauf. „Darumb macht 
man fauffen aus der Kichern melw.“ Cgm. 592, £.45.b „Wein: 
fawf, vinum et panis.“ Voc.v. 1419. „Weinſaufen und pirn- 
faufen mit evern gemadht, da; mag man wol eſſen.“ Ggm. 722. 
f. 52. Süfen, gl. a. 675. 682, i. 179, 0. 148, 518, fuftßt, 
ptfuftlt, a. 97, i. 245. 609, füfmuofilt, i. 245, sorbitiuncula, 
sorbellum, pulmentum. S. Suppen. 

derfäuffen (vom alten Prät.fing. des vorigen), erfäufen, (a. Sp. 

bifoufan, farfaufan demergere, fceffaufft naufragus). Doc 
ft dertrenfen volfsübliher. 3a dieſer Abl.-Form gehört übrigens 
das alte ſouf (gl. ĩ. 13) jus, isl. faup. ©. a. bie Abl. Suff. 

Der Seff, des Seffen, (D.Pf.) Sofeph, ſ. Sepp- 

Der Sefelbaum, Sefler, der Säbenbaum, juniperus Sabina L. 
(a. Ep, ſeuina, feuin, feuinboum). „Gibſt du dem Bich zu 
trinten, fo leg geweihte Palm:Pelzl und Sevelholz Ind Waſſer.“ 
Portiune. =: Büd!. 

feufezen (luifoz’n), feufzen und feufzgen, wie bb. feufjen; 
auh Im Barlaam 513 fiuffizen, als Ublelt. zu dem Im Voe. 
v. 1319 vorlommenden fäwfen suspirare, agf. feoftan ftimmend — 
wornach unfer Wort der Form nach nicht geradezu ang dem fluften, 
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ſafton der d. und a. Sp. entflanden wäre. Der Seufezer, 
Seufzger, Seufzer. „Ein fenftze daz wort underftieg, daz 
er in fume reden Kiez.” Altd. Wälder I. 65 6, feuften. 
fifern, fifo’In, langfam, dünn durch- oder herausſlleßen; (Franf., 
O.Pf., d. W.) fanft regnen, fein regnen. 
der Suff (Suf). a) der Schlud, haustus , amystis; iel fopi; a 
Hundsfuf, Kuafuf, Hleinerer, größerer Schlud. Fn Suf tas, 
" 'nSuf kemo‘. Der mu9s ällt Tag ſeirn Suf habm. b) ber 
Siufer. Du bit # rechts Suf, du Suf du! Der Süfling, 
der Säaufer. Das Gefüff (Ghf), (veraͤchtlich) Getraͤnk, Geſaͤuſe. 
Der Zuefuf was Zuefauf, gewöhnlih aus Molten beftehend. 
füfeln, fhlärfen. ©. faufen, fupfen. 
Snffenttier. In Baldes Lob der Magern heißt ee: 
„Freu did, freu dich, du mageres Thier, 
Man wirdt an dir nit zechen, 
Mber aber dem Suffenftier 
Da will ih nichts verfprechen. 
lat: at qui torosus integrum — distenditur per arvum 
immugiens velocius — raptatur ad macellum.‘ 
efr. dev Stalder, Dialektol. 249. V. 23, Süffiſtker, Maſtkalb, 
etwa infofern e8 mit Süff en, Süfft, Nachmolten, gefüttert 
werden ? 
fäffeln. „Ih füffel mit meinen Fuͤſſen,“ fagt im Cgm. 461. f. 212 
ter Alte, der über feine Gebrehen klagt — im Cgm. 811. f. 66; 
„Ich fiffel auf der erden.” „Zwen groz foffel er an bett,’ Heißt 
es Diur. TI. 81. Vrgl. ferfeln. 


Der Saft (Saft), wie hchd. (d. Sp. das Saft, a. Sp. daz Saf, 
gen. Saffes — vrgl. Huff und Gramm. 681 — agf. ſaͤp, was 
fih mit faufen, wie dat alte Neutr. fang, fou mit fangen be: 
rührt, ist. Saft f. succus neben Safl m. intimus et tenerrimus 
cortex pinus). Der röt Saft, (wegwerfend) das Blut. Das 
Säftlein (Saftl), Einfud von Früchten, Sprup. „Nim das gifafft 
von Endivia.“ Cgm. 1941. f. 6.“ faftig, a) wie hchd., b) berb, 
ateb, laſciv, liederlich. ſäfteln, a) Feuchtigkeit von ſich laffen, 
b) (cerzh.) gerne trinken. Der Säftler, der gerne trinkt. 
©. faffezen. 

‚Da guot gras oder ſaffteuhew (?) Inn wächft.”” Cgm. 340, f. 147.* 

feift, adj., adv., ſelcht. „Seifte ort, brevia, vadum.“ Vor. 
v. 1618, Die Seiften, Seichtigkeit, Untlefe. (Ih kann nicht 
entiheiden, ob ſelft oder ſeicht urſprünglicher; jedenfalls verhält fich 
dieſes zu jenem, wie das mehr ndrd. fachte zu foft (w. m. f.), Nidte 
u Nifter und die ndrd. Kracht, Aucht ıc. zu Kraft, Luft. So 
ſcheint umgekehrt, gl. i. 647, das ndrd. Sufte pestilentia für ſuhte, 
642 gefiite y,riome für geſihte zu RR) 
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feuften, entfewften, erfäwften, Voc. v. 1445 und 1419, 
Cgm. 64. f. 55 ingemiscere, suspirare, 7 Comuni fauften, 
Sw. fiuften, gl. a. 285%. 605, i. 15. 242, Otfr. füfton. 
„Der fufte lie mich nicht ſprechen.“ Cgm. 107. f. 10. cf. fenfezen. 

fort, adv., Dim. löoftslor, (D.L.) wohl, behaglich, leicht, fanft 
(woraus jene Form, wie das fchwelzerifhe ſouft, wie Roft aus 
RNanftıc. entfielt if). Des tuor mo’ Foft, thut mir wohl. 
Iotz tats (dem Kranken) ganz Toftalot (es wäre ihm ganz leicht, 
wohl), wenns na »’fo blib. S. famft und fanft. — 





Reihe: Sag, feg, x. 
(Vrgl. Sah, ſeh, ꝛc.) 
ſagen (fagng — I fäg, du ſagſt, ſao'ſt, ſé'ſt, er ſagt, ſao'd, ſé'd — 
I ſagot und ſiog — I hä’ gſagt, gſao'd, gled, ſ. Gramm. 153. 945), 
wie hchd. (a. Sp. fagen und fegian, iel. fegia, agſ. fecgan 
aus ſeglan — ndrd. feggen, fchweiz. legga’, ſchwed. fäga, dan. 
fige). VBellebte Einleitungsformel: Las do‘ fägng! Lafsts enk 
fagng! Si, lafln S eon?” fagng! Im erzählenden Bericht über 
Geſprochenes wird die Mede gerne durch reichlich wiederholte Formen 
von fagen durdflodhten. Sag I z6’n Hissl, wäs das d- denn nacht:n 
net kemo bist? Mei’, lagt 0‘, I ha’ ſovol z’1ao” ghad, lagt 0‘, I hed 
u'mügli künns’ a’da’'kems’, lagt ». Gl, fag I, os had di’ halt et 
gfreut, hab I glagt. Na’, fagt 0‘, gwis Nanl, ſagt »‘, wennst des 
glähst, fo bist a’gfüort, had a gfagt. Ge, hab I glagt, fäg I, I 
kenn mi’ fcho aus. I lag glei’, (fäg I, mior zwas habm-s de lengst 
Zeit mitonanda“ glhabt, hab I glagt, fäg I zö’n gfcheid'n Hiasl. 
fagen, (d. Sp. von Zeugen) ausfagen. „Wie Zeugen fagen follen. 
Sie follen von ihrem felbfteigen wahren Willen, und nicht von frem- 
den Hören fagen.” Car. poen. Die Sag, Zeugenfag, Aus— 
fage der Zeugen, Depositio. „Von alnem veden Zeugen zu ver: 
hören und feln Sag auffsefhreiben XII dn.” „Beſchrelbung, Er- 
Öffnung der Zeugenfag.” L.O. v. 1553. f. 29. „Swen di gezlug 
ir fag gefagt habent.“ Wſtr. Ber. VII. 159. „Worauf die ge: 
ftelten Zeugen ir fag getan.” MB. VII. 307. (Saga, assertio, 
relatio, gl. i. 456. 413. 449). abfagen oder entfagen Einem, 
(a. Ep.) ihm förmlich durch einen „Ubfagbrief’ den Frieden oder 
die. Freundfchaft auffündigen, ihm den Krieg erklären, romaniſch 
diffidare, disfidare, sfidare, defier. cf. Th. I. &, 92. Kr. Lhdl. 
IV. 66. 61, 67, X. 466. 470, „Sie hetten gleich erft abgefagt, 
fo die bericht folt ausgehen,’ Chron. Cgm. 994. f. 236, im Latein 
bes Arnpeck col. 459: „quia cum concordia debuit compeni, 
diffidabant Duci.“ Ein abgefagter Fetnd, fowohl wer 
Einem durch einen Fehdebrief abgefagt hat, ale wen alfo abgefagt 
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worden iſt. „Des Stift⸗ zu Salzburg abgefagter Feind.” 
Hund St.B. 1. 375. Diefes noble eigenmähtige Ubfagen, be: 
fonderd gegen Fuͤrſten und Obrigfeiten, muß mandmal auch von 
Andern als eben Adelichen beliebt worden feyn. In der Tproler 
LO. noch v. 1605 iſt eine „„Straff derer, fo die Abfager, Lie dem 
Landesfürften oder andern fondern Perfonen oder Gerichten abgefagt 
baben, behauſen,“ angefeßt. Vral. austreten, I. Th. ©. 503. 
anfagen Einen, (nah einer Stelle im alten Nechib. bey Heumann 
opusc. 71) ihn fälfchlich befhuldigen. ausfagen fih, (Nuͤrnb. Hel., 
8%. v. Strbr.) vom Zugvieh: ben Diemft verfagen, nicht mehr 
jiehen, geben können oder wollen. „Mein Pferd ift ſchon lang ganz 
matt dabergegangen, am Berg bat ed fih endlich ganz ausgefagt.” 
„Der Ochs wird ſich wohl gar ausdfagen.” Sein Gaul bat fih 
susgefagt, iſt vor Mattigkelt Liegen geblieben. Vermuthlich iſt 
diefe Bedeutung eine figuͤrliche zweyte von einer etwalgen eriten auf 
Verfonen bezüglihen. (efr. fib Einem entfagen, bem Hieb 
deielben entziehen. Wigaloie). befagen Einen, (d. Sp.) ihn 
beihuldigen, anlagen. Voc. v. 1477. „Wyoe er (Chriftus) mit 
ril father zeudnuß befaget it.’ Wir. Btr. V. 71. „So 
ein Miffethäter feinen Helfer in der Gefaͤngniß befagt... fo wäre 
dem Sager folhe Sag wider den Befagten nicht zu glauben.’ 
Carolina poen. befagen fih, (d. Sp.) felne Adhäfion bezeugen? 
„Und deffen zur Urkund haben Wir Uufer Infiegel an den Brief 
than hängen, uns bamit zu befagen.” Kr. Lhdl. V. 161. 162. 164. 
erfagen, (Sanzl.:&p.) erwähnen, benennen. „Erfagte Punkten,‘ 
erwähnte Punkte. einfagen Einem zu etwas, Ihn laden, 
+8. zu einem Leichenbegängniß, zu einer Handlung vor Gericht 
unddrel. überfagen Einen, (a. Sp.) ihn überwelfen mit Zeugen, 
mit @iden, befonders ihm efdlich als einen „Land und Leuten fchäd- 
lihen Mann’’ erklären. „So fullen wir mit fiben überfalt fein, 
als des Landz recht iſt.“ MB. III. 212 ad 1562. „Do pin ih aln 
überfaitter man.” MB. X. 123. „So ſol ih alu vberfalter 
man halfen.” MB. X. 258. 254. Die fonderbare Art, wie bad 
Uberfagen mit Stbem zu gefhehen hatte, fit angegeben In 
einer Urkunde v. 13549. S. Hunde hiſtor. Anmerf. voce: Wiſſend. 
(uberfegian, confutare, convincere, gl. i. 20. 421). ver- 
fagen Einen, bdenuncieren, verfhreven, verläumden. Er ka 
ainda’t mer unto Kemo', is weid und braad vo‘fagt (ver- 
ſchrien). Alnen bey dem Iandfürften verfagen. Ldtg. v. 1669. 331. 
„Bon verfageng wegen ließ er bie fraw enthaupten.“ Defele 1. 
505. efr. Kr. Lhol. XII. 280. widerfagen, abrenuntiare. 
„Ich widerfage dem böfen Feind und allen feinen Eingebnngen, 
Rath und That.’ S. widerfahen. zuefagen, (Rom Ge- 
ſchitz) losgehen, das Gegentheil von verfagen. „Damit es gleich 
‚inefag und auf einander gaunge.“ Fwrbch. Ms. v. 1591, 
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Der Sage, bed Sagen, d. Gy, ber da fagt, anfagt, ausfagt 
(vrgl. das fajo der lex Visigothor. Grimm. d. N.A. 7A). Der 
Anfage, der etwas zuerft gefagt bat, Gewährsmann. Gagt je- 
mand von Ginem etwas Ehrenrühriged, „des fol er feinen Ans 
fagen ftellen, wer ims gefalt hab. Ez fol nleman von dem an: 
dern fagen, er hab den guot anfagen, bi ims gefait haben.‘ 
Rupr. v. Fr. Rechtb. Wſtr. Btr. VII. 190. Cfr. &=fago juridicus, 
gl. a. 520. 629, altfrief. a-fega; forafago praedicator, propheta, 
a. 475, Iſid., Kero; unarfago, unarfegge divinus, o. 61. 271. 
279. 285. ‚Die Sag, was gefagt wirb oder fit. S. oben ©. 206 
Zeugenſag. Nah bed Buchs Sag, wie das Rechtbuch (Kalfer 
Ludwigs) lautet (d. Rechts ſpr. passim). „Ich hab fundern Gefallen 
in deiner Sag” (Erzählung). Buch der Weisheit. Das Gefag 
(Gfa’), (Obrm.) Gerede. Is des net allowäl o Glä', und waos 
niomd ni’ks. x» Das Sagen (Säagng), das Reden, das Gerebe. 
Da nutzt kad° Sägng nick. Wenn Ina des Sägng net 
ällawal hö'n müo't! Mit dein Sagng, dei’n laadinge! 
Brot. Satd. Die Sag: Mär (Sa’mä‘), Dim. das Sagmärleln 
(Säa’mätl), das Gerücht, Mähren. Des gläb I net, is fched © 
Sa’mäa“. „Schnell fam die Sagmehr in alles Holland.” Chr. 
bet $reib. I. 124. Das Saken des dunfeln Compofitum ftapf 
faten, ftapfalen im Decretum Thassilonis fann unfer fagen 
ſeyn, vielleicht aber ſchlaͤgt es als idololatrifh In die eben nicht 
Hlarere Bedeutung des In gl. a. 238. 459 vorfommenden „inſa kem 
delibor, inſaket, plözit, litart‘* eu. S. ſtab-ſagen. 

Die Sag (Sag, Sähbh) und Seg (Sig), wie hechd. Säge (faga, 
gl. i. 477. 200. 267, fega, o. 81, i. 130, agf. Taga, isl. (dg). 
Spann-fag (Späfäg), SHandfäge, deren Blatt mitteld eines 
Strickes in einem hölzernen Geftelle ausgefpannt fit. Stainfag,, 
Stein, befonders Marmor, zu fügen. Der Sagbäum (Sa'bam), 
Baum, der zu Brettern geſaͤgt werden kann oder fol. Saglloß, 
Sägeblod. Die Sag: Kleimwen (Sä’kleiwm), oder Sag: Schalten, 
Sägefpäne. Der Sagfhuetder, Arbeiter an einer Saͤgemuͤhle 
(Sägmül oder blos Sag). fägen (fagng), gewöhnliher fegen, 
fägen (a. Sp. fagon und fegom). Vrgl. Grimm II. 346. 

fagezen, wad faffegen _ | 

Der Sagerer, Sagrer (Sägaro‘, Sägro), bie Satriiten (gl. o. 
189. 265 fagarärt, fageraere, Diut. I. 307 faglirere 
sacrarfum,, gl. bibl, v. 1818 fagrer gazophylacium). „Es haben 
die Domberrn ein Gapitel In dem Sagerer gehabt.‘ Kr. Chbl. 
X. 156 ad 4388. „Die Schlüffel gu dem Sager.‘ ibid. XI. 114. 
„She die Pfarr Hainfpab dem Sagrär-Amt (Euftoderie) zu St. 
Emmeram incorporirt worden.” Zirngibl Probft. Halnſpach p. 159. 
„Der Sagerer.‘‘ MB.XXV.485, an der Pegnig um die Sägara. m 
Sibers gemma gemmarum {ft facrtft sacrarium. Wrgl, figrift. 

| h De 
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Der Sagran, Chor, Emporkiche (?). „In dem erften and, da 
man beraufgebt bei dem Sagran in ber Kirche zu Frevfing, da 
fund der König.” „St. Arfackus binaufgetragen in den Chor und 
Sagran der Kirche zu Illmuͤnſter.“ Chron. in Frevb. Samml. 1. 
184. 189. Der Sagran-Maiſter. Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. 
fol. 44. 

Der Sagerer, Segerer, fib Zeder. (6. W.) „S Zedikraut 
is fo grous ei'glchnidn wei #9 Sägr>‘,' wenn ed, das Sauer: 
fraut, grob gefhnitten. Brot. allenfalls aub Saͤcker. 

„Baig, sagum.‘ Voc. Zeninger 1482. CE. fatt und das dort mit 
angeführte ſei. 

Die Salg, die Waperfaig (Bergbau), die Grundflähe des Stollens, 
worauf dad Waller abfließt. „Die Hauptitollen follen, der rechten 
Bafferfaig nach, geftalgt werden. Von ber Waßerfatg über ſich 
bis in die Firſt.“ Lori Berg-⸗R. 206. 249. In den gl. i. Sao. 548. 
550 zu Prudentius tommen mehrer? Formen mit feig.. vor: de liqui- 
dulis natatibus (ad incens. lucern. 143) vonna ſeigtichen gifuumfftin, 
mit ntdarfeigin; clivosa (jejunant. 55) die talafeigun; infestis 
(eindringenden sc. stimulis,. Hyppolit. 108) anafeiginz; gl. i. 1147 nom 
traducem nalles feiganta, alle auf ein zum Ablautverb flaan (f. fei: 
gen) gehöriges Verb jdigan weiſend. „Der Satger, alveus fluvii.‘ 
Voe. », 1618. „ſalger, adj., oder verfihalt, pendulus, pendulum 
sc. vinum.‘‘ Voc. v. 1419. 1429, Der Win wirt ſeiger. Dint. 
1. 159. Walther v. d. ®. 106. 235 dazu gl. i. 305 ir ſelgren, 
veb. n., it ſelgreta, elauguit (oleum). erfaigen, erfalgern, 
verfiegen machen, erichöpfen, verfhwenden. „Die Bergwert) erfaigt 
und unausträgig worden.” Salzb. Replic. gegen B- Big. 69. Das Hol 
srfaigern. 2.R. v. 1616, ſ. 742. 760. 769. „Dadurch der Eaiferliche 
Secel gar erfaigert worden.“ „So ih ein großen theif meiner iugend, 
säterfihE Erb, gefundheit des leibs erfaigert.” Av. Chr. I. 228. 
„Im was eifferifte erfaigerung und erfhöpfung der ftandt der Prefaten 
geiegt worden.‘ 1.:fländifche Gravamina v. 1579. Ms. ‚Das aus folder 
freger julaffung des viehfauffs in unferm land ein merdiih Erfaigerung 
ereoigt. 2.0. v. 1555, fol. 60. „Als jedermann an der Krunfheit der 
Blattern gan, erarmt und erfaigert few.” Kr. EHdr. IX. 1553. ad 1500. 
„Bon den armen erfaigerten Bauersleuten. Kr. Lhdt. XVIM. 60. 
Dieweil das reinifh Gold alles außer dem Pandt gefüert, und hingegen 
der Münß beftomer darein gepracht, und alſo teutihe Nation an reinifhen 
Qurden fo gar erfaigert‘ ad 1553. Lori My.:R. 1166. Pfenniug 
oder Muͤnz faigen, erſalgen, ſaigern, erſeigern. ‚mb 
piennig ſaiden.“ „Das fürbas niemant chainenn pfennig weder alten 
nod newen, noch chainerlav munn erfaigen nod erfüchen fol. Cgm, 
so2. f. 117. Wallerburg. Stadtreht. „Das nvemant halter verprennen 
und ausfaigen fol noch wegen.. und wer da holler vnd ander münß 
deſchneid, den vertigt man für einen velſcher. Auch Haben’ die goltſchmid 

Schaneller s Bayerifched Woͤrterbuch. III. Xp. O 
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geiworn, das ip bhain münß jalgen noch prennen ſullen.“ Nuͤnchner 
Aunftiäße, Cgm. 544.5. 55, „Es fott tain unfer Münpmaifer oder ander 
niemand, wie der genannt Äft, unfer Pfenning ainen aus den andern nicht 
iuegen nod) faigern, damit unfer Pienr.ing geerchert oder gehindert wer: 
den.‘ ad 1591. Lori M;.:R- I. 22. „Die new Münß fo geieich geila: 
gen und gejaint werden, das man f nit erfaigern müg.‘ ad 1496. 
ibid. f. 20. „Daß Noemand fain allte Müns auffaufft, auf Mapnung, 
die fürter in Muͤnß zu fürn, no die erfaige mit Schnelbag noch 
ſunſt in kain Weiſe.“ ad 1460. ibid. ſ. 85. „Daß die art guet Münß 
ervrochen, gef aigert, fürmweis verkaufft, und an derſelben ſtat ain 
ergere Münß gemacht worden iſt.“ ad 1555. ibid. f. 166. „Daß man 
feine Regenſpurger ausfaigern noch brennen fol... Es ſoll niemand 

. Geld ausfaigen noch ausſuchen.“ Gem. Regenfp. Chr. 11. 279. 511. 
Es scheint diefes Salgern oder Erfaigern der Münze, weldes, 
in ältern Zeiten, wo man nod nicht alle Stüde einer Münjforte am Ge: 
balt vollfommen einander aleih zu maden wußte, von ben Regierenden 
wiederhoft, aljo ohne Erfolg verboten worden ift, darin beflanden zu haben, 
daß man die an Gehalt beifern Stüde einer curfierenden Münjforte mit 
Hilfe der Wage ausfuhte und dem Umfauf entzog, woburd die in Curs 
bfeibende Mae an Werth und Kredit verlor. Kr. hd. V. 71. 76, VII. 
52. 36, VII. 511, XVI. 281. ®dtg. v. 1516. p- 495. Herjog Ludwig der 
Reihe it a°. 1457 Willens, aim faigerte durdjogne Mün; zu 
ffahen, die da gleih waer, ain Pfenning als auot als der ander. 
Darüber find feine Rätpe der Meinung, „das man (jwar) aim — 
gerte Münß ſlahen mug,‘ aber fie geben zu bedenken, „das peder pfen: 
uing zu drepen oder vieren Malen gewegen muß werden, dadurd bie Münf 
des ringer fein, man vill coftung darauf geen würde.” ibid. ]. 45. 44. 
Der reiche Herr wollte, ſcheint ed, diefen Induſtriezweig glei auf eigne 
Rechnung vorgenommen willen. Ich fehe übrigens nit ar, ob und 
wie dieſes erfaigern mit dem bergmännifhen, aud bad. [algern 
cjeigern, das Silber dur einen gewiſſen Schmelzproceß vom Kupfer reini: 
gen) zuſammenhangen mag. Gl. i. 1059 ‚finde ic ein der Form nadı frey: 
lich picht hieher und eher zum folgenden ſaͤugen pallendes „arfügan 
improbare (quasi bonus nummularius).“ Vral. jeigen. 

faugen, wie bihd. (a. Sp. fügan). „erfaugen exhaurire, er: 
fogner Grund.“ Voc. v. 1618. Der Sauger, no fangendes 
junges Schaf. „Ein Sauger fol aufs hochſte 9 Pfund ſchwer fern, 
fhwerer, wird er unter die Lämmer gezählt.” Wiltm. 565. 574. 
Der Sogarr‘, Säugling. 6. ®. ſaͤugen, mie hab. (a. Sp. 
fougan, faugbian). 

Der me Stgel,” (D.Pf., Zpf. Ms.) Geſchwulſt, Benle, Ge: 
ſchwuͤr. 

Der Segelfan (Cgm. 572. f. 58), velum. Der Segelſtaun— 
magnes. Voc. v. 1618, (il. fegelftein:m. Gehört bhieber: 
„Die alten. meib Fiofen tond den ſigelſt aln,“ Elaſen ben Magnet?) 
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nah treiben Kuppeley. Cgm. 811. f. 49. Segel, velum, tft noch 
in einem Yoc. von circa 1500, wie bas alte Segal, ein Mase. 

Der Segen=- oder Segel: Bium, der Säbenbaum, juniperus 
Sabina L. „Wie oft iſt der Ehſtand ein Wald, in welchem alles 
Holz wachfet, aufler der Segenbaum nit.’ P. Abrab.. 

Der Segen (Segug), wie bad. (a. Sp. fegan, fegin benedictio, 
dedicatio, ja gl. i. 189, wie agf. fegen, noch siguum, nit blos 
erucis, fondern überhaupt, nemlich vexillum, insigne). Won dem 
Segen (signum crucis), mit der Monftrang gegeben (befchrieben), 
beist bepm gemeinen Mann biefe felbit der Segen. Hausfegen, 
gebrudter Zettel mit heil. Zeiben und Gebeten, an mander länd- 
lichen Hausthuͤr fihtbar. Feuer, Waffen, Bund: Wetter: ıc. 
Segen, überall, wo es nichtbdenkende Katholiken und aud) wol derley 
Protefiauten gibt, vortommend. Dem Voc: v. 1618 gilt Segen 
als Zaubern; Wundfegen gibt ed durd carmen vulnerarium, 
und dazu bie RM: Wundſegen aufthuen maleficium inter- 
vertere, detegere fraudem, facta, furta. Cf. Dr. Minderer 1620. 
p- 14. Sanct Johannes Segen, f. Minn. 

„Laß bie jungen der liebe pflegen, j 
Und trind du Alter) Sant Johannes fegen 
Bud Sant Gerdruten minn.“ Cgm. 270. f. 68.“ 
fegnen, gefegnen (legnga, leng3', glenga’), wie hchd. fegnen 
(a. Sp. feganon, sl. figna, agf. Tegnlan, ſchott. to ſegn, 
zanachſt facere signum crucis); die Form gefegenen bey Walther 
v. d. ®. 115. 6, Diut. 11. 295,4, Gleng God, Gleng da’s (enk's, 
Ean3’’s) God! (Gott gebe feinen Segen dazu). Mit diefem Spruch 
erwibert der Geber den Dank (das Galı's God!) des Empfängers, 
reiht der Wirth dem Gaſt, oder diefer einem Bekannten den Krug 
dar. „Der heil. Biſchoff Martinus war ben der Taſel des Kapſers als 
sin Tieber und werther Gaft, man reicht. jhme dar einen Becher mit Wein; 
ber Kapfer gedacht gleihwol, Martinus werde fo höflich fen, und ihme 
ben Becher zuſtellen; aber der heil. Bifchoff gibt felben feinem Gapeltan: 
trunken, Gefeng Gott! dardurch zu zeigen, daß ein Priefter eines fo 
bogen umb vornehmen Standes fen, daß er auch den gecrönten Häuptern 
folk porgejogen werden.‘ P. Abrah. „Gſeng dirs Gott ins Herz hin⸗ 
eia, bibe salutem medullitus. ®feng dich Gott, bene vale.“ 
Voc. 9.4618. „Got gefeng did, vale.‘“ Avent. Gramm. Aber 
auch bie Schabenfreude hat Ihr ironiſches: Gleng doſs, eam s.. GoL! 
Des gfeng da’ da‘ Teufel! Wohin wohl zunaͤchſt die R.A. gehört: 
# Einem ei’.gfeng?, es Einem fühlen laffen. ‚Man hat ms 
sfengt, mala re magna multatus est.‘ . Voe. v. A618, _ fi‘ 
aufgefeguen, beym Aufſtehen das Zeihen des Kreuzes übe ſich 
machen, nnd ſich mit Weihwaſſer beiprengen. „Am FronleichnJmstag 
‚meh der Direktor (ber Proceſſion) umb halbe zway aufs leıgit auf⸗ 
- fen, und ſich wol aufgeſegnen, auch andechtig. betten“ „Wir. 
83 
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Btr. V. 141 al 1580. „auffſegnen, cubitu surgentibus benedicere. 
nidergfegnen, eubitum euntibus bene precari.“ Voeëe. v. 1618. 
eingefegnen (ei”-gfengs), einſegnen, 5. B. ein Brautpaar. 
Einem Sterbenden „di Sol ausgfengs’.“ Einen Todten (vor dem 
Forttragen zum Begraben) ausglengo‘. Es geſchieht gewöhnlich in 
der Flur des Hanfes, worin er geftorben. berfürgefegnen 
(fürs'glengo’) eine Woͤchnerin, die nach vollendeten Secht wochen 
zum erften Mat wieder zur Kirche kommt, woben fie auf dem Lande 
ein Stid von einem Wachsſtock mit bdareingeftedtem Sechſer oder 
Zwölfer auf den Altar zu legen pflegt. "Manche laſſen ſich nach 8 oder 
14 Tagen, wenn fie aus dem Zimmer geben und Geſchaͤfte im Haus 
beforgen wollen, den „Hausfegen’ geben, „‚puerperam sacro 

‘ carmine lustrare.‘* Voe. v, 1618. Das Fürs’glengsd, 4) bie Her: 
vorfegnung, 2) das Dpfer der Hervorgefegneten. Das Geſegnet, 
(fchwäh.) der Rothlauf, erisipela (Euphemismus wie das Guet, 
das Sälig, w. m. f.?). „AO. 1649 iſt Mofina N. an dem Ge: 
fegnet fo ſchwerlich erfrandt, daß ihr oberer Lelb nit anders ge: 
weſen, als ob er gebraten.” Lechfeld. Miralel. „Wo nicht ſchon 
etwas von Slocdfewr, Mothlauff oder Geſegnet vorhanden.‘ Dr. 
Minderer 1620. p: 205. „‚Wllt du das Geſegnet aus alnem alten 
ſchaden ziehen.” Msc. see. XV: „Das Geſegnet kumpt im Kin: 
dern, fo bie natur austreibt das überhiczig plut.“ Cm. 601. f. 112. 
In MB. nennt man daffelbe Übel grob weg das Ungefegnet 
(U'gfengt). „Mo muss gfchwolln® Glida‘ truck$ hältn,. damit 

- däy’s U’.gfengt net dazu kimt“ „Und da hat ſich die Kind: 
Betteriun erfältigt, und bat ein Ungfeants krlegt.“ Eipeldauer 
Brief. Cgm. 725. f. 2057 „Fuͤr dem affel oder wuntfadht oder das 
VBerfegent.‘ 

Die Segen (Segng), Segens (Sengs), großes Zugnetz, welches aus 
zwey ftarfen Wänden, es daran zu ziehen, und einem Sad (Bern) 
in der Mitte befteht; (a: Sp. fegina, sagena, gl. i. 1016, o. 165. 
225); das Recht, mit einer Segen zu fiſchen. Fiſcher-Gerechtſame. 
„Darzu follen ale virher kain gevaer mit den Sengfen md 
gattter-Negen brauchen.” Meichelb. Chron. Bened. 11. p. 215 ad 1529. 
„Wer (im Würmfee) eine ganze Segen (ein ziemlich koſtbares Ge: 

raͤthe) und das Mecht mit einer folhen zu fifhen hat, darf bie 100 
Krebfen- Metfe oder Körbe von Georgi‘ bi6 Galli legen.’ Witt. 
Wuͤrmſee p. 135. „Auf den Würmfee mit zweven Segens fahren.” 
MB. VIII. 353 ad 4520, ',Jus Sagene super lacu Aterse.“ 
MB. V. 165 ad 1276. ‚‚Gerecdtigkalt mir alner Segen an bem 
Wilhenſee.“ MB: VII. 218 ad 1514. MB. VII. 248 ad 13541 ver: 
kauft Berchtold v. Seefeld „Die Segen,''die er gebabt „in dem 
-Stafelfee mir allen den Nuten, Rechten und Gewonhalt und dazu 
gehört Holz Veld, Wis, Ader, Wordt und Waßer“ an Kalfer 

eEudwig. „Septem Sege quod retia yant vel piscature secundum- 
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ydiema terre illius in piscina Amirse.“ MB. VIII. 185 ad 1244. 
„Inferiores autem piscaturas, que similiter appellantur tractus 
Sagene et Wurf habebunt solummodo piscatores Eeclesie.“ 
MB. XI. 246 ad 1271. : „An vede Hoch ſegen und Laihfegen 
fol drey fchilling (3X 30) und gehen Maͤſchen haben.’ Chiemfeefifchord. 
r. 13507. Die Krautfegng (Würmfee) dient, um.an feihten Stellen 
längs des Ufer zu fifhen. Vrgl. Th. 1. S. 399. Segenfifner, 
ber das Recht hat, mit Segen zu fiſchen, im Gegenfaß der Klain- 
fifhder. Die Form Segens ſchelnt aus Vermengung mit dem 
f. Segens (falx) hervorgegangen, wie auch ‚bag. niederfähf. Seiſſe 
für falx fowol, als aud ‚sagena vortommt. 

Der Segewer, Gegner, (fer. v. Schwab. 1. 312) Heinere get 
Shiffes auf dem Bobenfee: cf. das vorige. 

Die Segenfen (Segil’n, Sengſſo), Segens (Siget, Sögall, 
Sengfl, Sengfl, Senf, Sat, Gramm. 580. 680), die Senſe (a. Sp. 
jeganfa, fegenfa, gl. passim; wol verfeßt ſegeſna, ſegiſua, 
i. 696, 0. 82, 427 , isl. mit anderer Ableitform ſig⸗dh, agſ. ſidhe, 
wor aus ſig⸗dhe — ndrd. feeffe, feiffe, prgt: oben. bie Segen, 
melde Form im Voc. v. 1449 hinwieder für falx gilt)... Das Voc. 

- ©. 1618 hat Sageifen, wol nur eine aub anderwaͤrts vorkommende 
etymologiſche Verdeutlichung des an fih dunkel gewordenen Wortes. 
„Bor. und nach der Segenfen,‘ vor und nah der Heumahb: 
MB. IX. 306, XXII, 623. Meichelb. Chr. B. Xo. 310, Lori Lech: R. 161. 
Der Sengfimaar, (b. W.) Senfenftab. Der Segensfhmid, MB 
XXI. 297 (Sega l-Schmid). Die Segeus:Warb, Senfenfitel. 
Der Safı'nwetza‘, fherzh.:der (als Kronos vorgeftellte) Tod. Vrgl⸗ 
Stimm. 11: 346 und Wagenfun. 

Der Segerer, was Zeder. 

feigen, vrb. n. (finten), dem fehr gangbaren figen; feke, fiaem 
seftgen ber d. und figan-ber a. Sp. entiprewend, iſt mir in 
ber neueren nicht aufgeftoßen. Noch Cgm. 775. 1.195: „Die. erhömen 
srawet fwalg, und falg nider in amacht.“ Diefes ditere ſigen be: 
rüber ſich im Form und Bed, mit ſihen (unferm feihen), und 
beibe bey dem bier vorlommenden verſchiedenen Formen Saig, ſeig, 
Sefig mit in Anfchlag zu bringen. Namentlich würde fih das er- 
ſaigern ber Münze. als cin finten machen und. ausleſen ber ſchwe⸗ 
tern Stüde aus dem alten. Factitiv felgen leidlich erklaͤren. 

febg, adj. (Mvent, Chr. 136) ſeicht. Es fcheint die letztere jekt 
gangbare Form nah Gramm. 680 — vergl. end‘ — er: Salt — 
aus jener etwachſen). 

Die Seigen (Seigng), vertiefte Stelle * or Jelde, wo ſich 
das Regenwaſſer zu ſammeln und ſpaͤter als anderswo am verſiegen 
oflegt; jede Vertiefung im Terraͤn. „WBnderhalb Tagwerchin 
ber Sepgen.“ — ko v. 1385. — Satg und 
Seſig. 
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Das Abgeſelger. „Damit alles Pier, wie auch zuletzt das 
Abgeſeiger fleißig In der Herrſchaft Vaß gebracht ur Ehlin⸗ 

gensberg jus hofm. 236. 

Das Geſig (Gig), Bergrinne, wohin bie Geriſer abläufen. 
Ko: Sternfeld S. und B. II. 364. Vrgl. gl. i. 269. 736. 740 
giftig stagna, nn wenn biefe Form nicht etwa ale ie zu 
Selgen, w. m. ſ., gehört. 

Dir Sig, wie Hd. Sieg (a: Sp. ſigu, ſigo, agſ. ſige, und hit 
einer Ableitung fig: or, ist, ſig⸗ ur, ftastr). Das Sia:Flakd, 

Sig-opfer, Sig:zaihen, Voe. v. 1618, den alten Compofiten 
noch entfprecheiider, als die modernen Sieges- Kl. ac. Eine Menge 
alter Mannsnamen gehören hieher. Sigtbolt (wol nafer Set- 
bold, und etwa auch Sebald), Sigideo (etwa unſer Seidh), 
Sigifrid (unfer Seifrid, Sefrid), Sietmärt (wol ſchon 

das Segimerus des Tacitus, wird gl. i. 642 noch appellätive für 
viotor gefeßt). Sigmund (HchE. Avent. Chr. 52 Sigh, vrel. 

Grimm II. 475. Der Unfig. „Der Koͤnig von Frankreich hett oder 
Agewann großen Unſig“ (mar ungluͤcklich im Krieg). Chr. bey Freib. 
1.131. Das Verb figen minder vollömäßig, als obfigen, wo— 
‘von ber Obſiger, obſialiq Obſig; Gaſ.ſigrian, lol figra 
'vihcerc). 

Sigaun, Älterer OBelbername G. B. Hund StB. 1. 168. 175. 295, 
11. 38. 133, Gem. Reg. Chr. III. 361), iſt vermuthlich die Sigüͤne 
der alten ‚poetiihen Romane von vercdil, vom Sral ie. (Bral. 
Wigalois, Iwailn'ıe.) 

Sigsft,' älterer Mannsname (dj. B. Hund II. 9), (Stel: gaſty). — 
Bryl. etwa gar den Tacitus'ſchen DegoRr;' Bater bed Segi-: 
mundus. 

Sigel, Hundsſigel, Juſigel, Linfigel — v. Schrank), 

Siglander (2er. v. B.), daphne merereum L. Seldelbaſt. 

Das Stgel, Infigel, 1) das Siegel (d. Sp. infigel,a. Ep. 
tnftgtld: 2) au das, was anderwärtse Stempel (timbre) 

heißt, wird In Bavern Sigel genannt. Gtgel:Papier, Sigel: 

Amt, figeln (Stenpel:papter, Amt, wo Papiere geitempelt wer- 
den, ftempeln). ſigelmäßltg, adı.; im Genuſſe des im Bayern 

—fuͤr gewiſſe Klaſſen herkömmlichen, jetzt namentlich auf Adellche und 
Beamte mit: und ‚über dem Naths-Mange beſchraͤnkten Vorrechts, 
Brieie und Inſtrumente, bey welchen Andre an geriätilhe oder 
norarifche Ausfertigung gebunden find, mit Bloffer eigner Unterſchrift 
und unter bloffem eignem Siegel rechtegältig zu fertigen. Unfiger: 

"mäßig war unter frenen Leuten wfprüngräh wohl niemand, aufer wer 

eben in der Thatteine rigen Anfiger- hatte. „Ein igleich man (fagt 
Röpr. v. Fr. Rechtbuch, Left. Bir. VII. u5), ſwie er genant in, hat wor 
en Inſigel, da, hat ihraft, imo er es anlait um fein felbes ſache (mo 
er es in eigner Sache amlegd. Es konnte (a. a. O.) ein jeder/ der tin 
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Eigel Hatte, ohne eben ‚eine Gerihtöperfon zu ſeyn, daſſelbe mit ausdruͤck⸗ 
licher Berwatzruna daß es ihm und feinen Erben ohne Schaden ſey, an 
Urkunden Andrer legen, die feines beſaßen (, ‚aigens inſigels nit enhetten‘), 
and ihn in Gegenwart von zween Zeugen darum baten. Diefe Zeugen "der 
Bet um das Infiger oder der Siger:ber mußten ader im Inftrument 
narenttih angeführt werben, und ed Fam zuletzt auf ihre Ausfane an, 
Kenn gegen die Gültigkeit der Lrkünde Cinwendungen gemacht twurden. 
efr. MB. Vi. 597; Heumann opusc. 155; E.R.v. 1616. f. 215. 74. 75; 
Sirngist Sſpach 414. Ich. Das Rechtbuch Cum. 507 Hat einen eignen 
titet Über nfigel, Gebrauch und Misbrauch deſſelben. Im reform. 
Acht. v. 1518. Tit. V. Art. 6 iſt nad) Bemerkungen über die bekannten 
Infiget der Städte und Märkte und derer vom Adel oder Amt und Würde 
die Rede von ‚fondern ſchlechten perfonen, die fyglmäffie 
fein. Derſelben Siger follen am jeder Urkunde zwey ſeyn, ‚damit eins 
das andere befeftide.” M- f. die verfchiedenen Beſtimmungen hierüber in 
ver ©D. v. 1555. 2tes Bd. Da ehmals die Beamten ais Pfleger und 
Kidhter ſowohl die Verträge unter den Unterthanen zc., ats aud die Be: 
ridte an die höhere Obrigkeit unter ihrem eignen Inſiegel zu fertigen 
satten , fo wurde von den Pandftäriben für fehr notwendig erachtöt, und 
oft erinnert, biefe Stelfen nur mit folhen Perfonen zu befehen, bie ein 
angebornes oder din vom Kaiſer oder Pfaljgrafen ertheiltes Inſigel hätten, 
8. 5. von Adel oder figelmäpig wären. Der Gebraud einer Amtöfleger 
sägt Heutzutage nicht leicht mehr eine Verlegenheit diefer Art zu. Drey: 
figler, Wterftgler. „Sollen unfte Tuchmachet Kerntücher und 
Deeyg: und Bierftegler verfertigen, fo märffen fie boͤhmlſche 
Bote haben;“ (wol von einer Art Stempel). Berfall des Loben- 
bandeis p- 71. „Item Mechllſch (tu) das veft nennt mar von ber 
zoffn, bar V fegel, das leiter IV figel, das fleht Ul figel, 
bat im leng XXX ein.” Xegernfeer Ms. v. 1500. (Vrgl. „Es fol 
ulemant dhalu tu nit ſchneyden, es fei dann gepetſchaft.“ 
Chm. 544. f. 52). Im Com. 250. f. a5, auch 318 f. 156 ſteht 
ein paar Mal sfder für ſtgel, und Tidein für figeln. efr. 
Sram. $. 440. 

Der Sigar>‘, das Siugruͤu, vinca major et minor. ine bloße Ent⸗ 
ſtelung and Sku⸗gruen? (f. (im). — 

Steel, Sügelſtaln, ſ. Segel. 

Der „Statik (Voo. v. 4618) aedituus,“ ſonſt iſt — 
w. m. f., üblich. Schon gl. i. 678. 1949, 0. 38 figtriſto, 
ftgerfto aedituus, secretarius — neben ji. 586. 678 figinbri, 
ftgindEr »eeretariüs, aedilis, i. 697 figitarf sacraritım. 
Das Voe. v. 1429 Hat fdcrtft, sacristanns. Vral. Sagerer. 
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Reihe: Sah, ſeh, x. 
(EVrgl. Sach, Seh, 1.5; Sag, leg, 2.) 


Der Saber, öfter mir dem Umlaut Säher (Saha‘, Sage‘), con: 
trabirt Saher (Säar), collective: die fcharfen und ſpitzen Blätter 
gewiſſer Sumpfgräfer (Carices), wie auch des Roggens und Walzens. 
Wenn biefe Getreidarten, ch fie in den Halm fließen, zu üppig 
wachfen, wird der Saher abgefänitten und als Miehfutter ver- 
braucht. Diefes Abſchneiden heißt fähern (lahe'n, fago'n). Das 
Sacherach, Sach e rich (Sahars‘, Sagaro‘), Eollectivum. „Sa- 
gerig oder fauers Heu.’ Hazzi Stat. II. B. 1351. „Geegräfer, 
als Primf-, Sachrang-, Mohr: und Kabenzagel: Kraut.” Mate: 
tiallen v. 1782. 76. Man hört aud, der Saharo‘. (Gl. passim 
ſahar carex, fabarabi, farahi, carectum). 

ſehen (fegng, [ehho‘, o.pf. fe — Lifihh, du ſigſt, fihhlt, er fibht, 
b. ®. du leg, er legt, o.pf. I fiaY du Soft, er het — Praet. 1 
fahh oder fehlıat — hab ‚glegng, gfehhr‘, o.pf. gſes) und gefeben, 
a) wie hab. feben (a. Sp. ſehan, agf. gefeon fl. gefeohban, 
ist. fiä ſt. ſiha, gotb. ſaihvan — von weldem goth. by ſich das 
b, das in g überfpielt — glegng, „gelegen auch Wflr. Bir. VIL 
81 ad 1552, agf: gefegen — erhalten bat, mitunter aber auch 
noch das v hervortaucht — Mittelfranfen galawa', a; Sp. gifeuuan, 
agf. gefeven). b) anzufeben ſeyn, ausfehen. | 

Schwarskopfat brau'-augat, fchö” röslat.i”n,Gächt, 

Und ‚mei’n Schaz kan I net laffn, wal 0° ga‘ fo ſehö fihht. 
„Meiner 1. Muetter Geftallt, wie fie im Agoſto 1542 gefeben 
bat, an einer Tafel, die Chriſtoph Amberger gemalt.‘ Bruder 
Schwarz v. Augsb. Trachtbuch. Die Sec, aries (oculi), Cgm. 
653. f. 322, a. Sp. feba, pupilla.. fichtig, adj., adv., d. Ep. 
ſichtbar. „fihtiger Schaden, fihtige Wunden, ſichtiget 

- Gebreften.” 2.R. v. 1616. Tit. 48.: MB. XV. 472. „Dieß iſt 
ſichtig falfb, und fireitet wider alle Erfahrung.’ Wagner Eiv. und 
Pol.sBeamt. II. 292. Die Kalben, die Kuh wird fichtig, (sc. daß 
fie traͤchtig ſey), (DR) anſehen Einen, ihm feinen, bas 
Anfeben baben, vorkommen. „Es ſacht mih für Not, für 
guet ıc an.” Av. Chr. Dietr. v. PL. Ld.R.v. 1616. „Us ung. bie 
Sache auſicht.“ Ar. Lhdl. XIV. 47. „Scheiftlicher Abſchied, 
der uns in mehr Stüden befhwerlid anficht.” Kr. £hbl. XI. 23. 
„Und dab auch etlihe mitgefhidt werden, will uns nicht. unndth 
anfeben.‘ ibid. 491. „Wil und unfüglih anfehen, binter 
ihnen Anderung fuͤrzunehmen.“ ibid, 495 ,ad 4497. anfehen 
Einen mit einer Sträfe, damit belegen. „Die leichtfertige 
Weibsperſon fol im MWiederholungsfall mit doppelter Seid» und 
Geigenſtraff angefehen werden.” Griminal:God. v. 1751. I. Th. 
ats Say. F.2. anſechlich, adj., spectabilis, Voc. v. 1618, 
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anfehniih (welches aus anfehenitich zufammengezogen). „Un: 
ſech lüche Jungkfrauen vom Adl oder ben Geſchlechtern.“ „... Die 
Dapferefien, anfehlichtiten und refierigiften aus der Au.’ Anord. 
zur Fronleihn.: Procell. v. 1580.  . aufffeben, suspicore. Ein 
Aufffeben haben, animum attendere. Voc,v, 1618. ‚befeben, 
di. Sp.) beſuchen, beforgen, pflegen, warten, (gl. i. 362. 600. 776. 
735. 1210, Dtfr, V. 15. 41 etalibi pifehan tueri, pascere,.colere, 
wergere, honorare). „Den nafaten klaiden, den Eranfen weſechen, 
ben toten wegraben.‘’ Cgm. 639, f.. 21. „Swan die frame die dirne 
heizet ein ejjen machen und Hnt befehen. oder vlhe.“ Br. Berbt. 64. 
„St (die Magd) folt das haus fchon haben beſechen“ (beforge). 
Cgm. 270. f. 207. „Ez tft guot, ins fig enzit beribt! Grimm 
Reinb. 346. Br 
„Ban e6 gar leidenlich zu (eiden ftat, | 
Bas man vor beforget und beſehen bat.‘ Cato, 

Cgm. 72, f. 10. „Hat ain man vall effen und trinden, und hat 
- aka hausfrawen und alu diern, die heifent im fein ding beſehen.“ 
Schwabenfp. c. 559 Schiiter. efr. II. h. p- 521. Die Unbeſe hen— 
Heir (Ublegngat, D.2L.), Sorglofigkeit, Unachtſamleit. Die 
Beſeh⸗Amm, „Beſechamm, Bfehnerinn, Bfennerinn,” 
Grau, welde einer Woͤchnerlun bepftebt, und die erſten & oder 6 
Wochen hindurch die Warte bed Kindes beforgt, „Schopperinu.” 
„Befeberinnen ber Kindibetterinnen.”’ Gem. Dieg. Ehr. III. 599 
ad 1477. Cgm.. 601. fol. 98.° Nach der &D. v. 1555. ful. 160 ge= 
Bührt „ainer Befehammen zu Lon aln. halb: pfund pfenning.“ 
Die Bericht, a) Belihtigung, b) Aufliht, Beſorgung, Pflege. 
Mit genugfamer Bericht.‘ „Mit..gueter, fleißlger Bericht.“ 
Lori Dig.:R. 25. 208. „Mit getrewer -Huete und Beſicht e.“ 
Kurz, Dierr. u. Fr. d. Sch. 455. 464. 0) die pflegende, wartenbe 
Derfon felbft, d. bh. was Befeherin. Nach einem Generale v. 1746 
gebüdrt einer fogenannten Schopperin oder Beſicht nebſt Koft 
zend Zrunt wochentlich 24—30 Kr.  Zaupjer Ms. gibt in diefem 
Sinn als paffauerifh.die „Bſich.““ Die Unbefiht, nad b) Sorg⸗ 
Lofigfeit. „Bon Unbeficht,‘ per incuriam, Wftr. Bir. VII.171. 
Befichtig, adj., forgfältig, accurat. , Ein befihtiger Schuͤtz. 
Ottolph. Die Beſichtigkalt, Belorgung, ‚Verwahrung, Cinfrie: 
Digung. „Mit Zäunen und mit anderer Beſichtigkalt.“ Regensb. 
Urk. v·. 1366. .„.Unbefichtigkait (Sorglofigkeit) ains manns, der 
Da haws hat, fit nit anders, dann alu ſtarks fewr in dem. hans, 
Das da print vnd niemant leſchet.“ Ms. see. XV. derſehen 
«d>’fegug), a) wie hehd. erfehen, b) ft, (von Schwangern)- wie 
bchd. ſich verſehen an Etwas. fürfehben, prospicere. „Dem 
gmainen nut fürlehen. Gett hats fürſehen.“ Voc. v, 1618. 
fürfebenlih, unfürſehenlich, vorhergeiehen, vorberzufehen 
sber rigt. „Won Haus zu Haus unfürfehenlihe Inauifition 
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nach verbottnen Biechern haben.“ Mandat v. 1580. „fuͤrſtatig 
und wolwekf‘,’ A. Gourtoffie gegen Mathöpetfonen von Städten 
nud Märkten. Fürfihrtigkalt, Vorfiht. ſ. verfehen nnd wor: 
feben. geſehen (D.% gfehhor, o.pf. gfeo), gerne ftatt des ein- 
fahren fehen. geſehend (glehhard, glesd), fehend, d. h. nicht 
biind. Die Geſicht, (d. Sp.) daB Schen, die Beſichtigung, bie 
Auffiht, (a: Ep: din giftät); Hat ein Badender ‚‚daz gewant ber 
hueterinne empholhen ze trer geſicht.“ Wſtr. Ber. VII. 73. Die 
Geſicht (Cder Drant), Brautfchau. Augsb. Stoͤtb. Das Geſficht, 
wle hchd. Das Gefichtl,: a) Geſichtchen, b) Larve, Mädte. Auf 
mein, dein x. Geſtcht, unter m., d. Namen; auf bloße Treu 
"and Glauben. Aufs Geſicht arbatten ic, auf den Schein. 
„Almofen geben zu rum und zu geficht.” Cgm. 715. f. if. ge 
fihtig, blos anfdjeinend, Ins Geficht fallend. „Was da gefichtig, 
aber nit gewichtig.“ P. Abrah. „Geſicht der Augen“ (abver: 
biallter), augenblicklich, auf der Stelle. Geſichts oder Ange: 
ftoaats meiner, deiner ic., in meiner, delner Gegenwart. Um 
geſtchts diſes (Bilefes ic), a vista, glei, fobald er zii Geficht 
fommt. Angefihts ſelner Jugend, im Anſehung ſ. J. Das 
„Geſthen, Gefthen,” Cum. 724, f. 181 visus, Geſicht (ef. das 
alte giſtuni)y. gleichſehen einer Sadhe'; den Aafhein der: 
fetben haben. Istz fihht s ja "on Kirdo’ fch6‘ um HA ur gleich. 
Da fihht s ’an Z’grundgö” gleich. herſehen, ausſehen. Das 
fihht lumpot her. Der Menfch hät iötz- '# feheuzfams Her- 
fegng, hät funft fo guad hergfegng, ” "höhgefehen, ädj., 
(HEE.) ſtolz, hochmuͤthig. ſehen im eine Sache, dder barein 
fehen, oder ein Einfeben haben, tuen, Mädfiät nehmen, 
ſich als Wermietier, Schledrichter eines Hatideld oder einer Sache 
annehmen, Mittel fchaffen. „Es hat Dr. N. die Landfchaft ermahnt, 
damit fie in den Handel fehen. Kr. ehbl. XIVS 59, „Darein 
wollten wir alsdann giuädiglih ſe hen.“ a. a. O. IX. 531. „Nach 
Billigkait Im die Sache ſehen.“ L.R. vaio. fd. RE: 
'„Htneiwfehen in eine Perſon, wie in eitten Spieger,” fie über: 
ans werth halten, lieben. Aberfchen, a) ivle bb. Die Über: 
fehenhett, bas überfehen, Verſehen. b) b. W:, durch Auſthauen 
begaubern. Ein Kind, das, ohne daß man errathen kann, warum, 
ſehr fhreit, mueß überfehen worden fen. Brei. über: 
Tuegen. überfihrig, ſorglos, nachlaͤßig, b. Wugenfeil Nürhb. 533. 
überfenig, paetus, f. unter fen. verfehen, a) tie Hab. 
b) votfehen, fürfehen. (f. 1. Ch. 555). „In Baverland ft durd 
elun Dectet v.-1674 aufdrädtih verfehen, dab wer mit eher 
"Büren im Wald betreten wird, vor einen uͤberwiſenen Wiidſchützen 
du halten.“ Ertel pr. a. T. 108. Mir iſt verfehen (vorberbe: 
ſtimmt). Die goͤtllch Verſebung (Vorſehung). Druck v. 1485. 
Eben fo iſt wol das and had. verſehen Einen mit @imad, pro- 
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videre, zu nehmen. "Namentlich helßt Einen verſehen, ihm die 
Sterbfacramente reidien. ©) verfehen ſich elnes Dinges, zu 
Einem, d. Sp. es beitimmt won’ ihn erwarten, ſich deshalb auf 
ihn vetlaffen. Daber die Zueverfiht, die Erwartäng. „Haben 
ms aller der Mechte, Vordrung, Anfpra und Zuverſicht, bie 
wie daran Betten, verzigen.“ MB. VII. 192. „Unde verſehen 
fü an Mb, et speront in te.“ Wiudb. Pfalter. In der Altern 
Eanzlenfptahe war ſtatt Juverſicht auch blos Werfehen ge: 
diuchſich „Im gnädigften Werfeben” verfebentiid, 
adj. und adv., d. Sp. zuverfichtlich‘, zuverläffig, allem Anfchein nach, 
rermuthlich. „Deunen uhfer Better zeſchriben hat, odet verſehent⸗ 
6 noch thun wird.“ „Das, als ich achte, nun verſehentlich 
veihehen ſeyn mag.“ Kr. Lhol. IX. 377, 38707440 wäre nicht 
unverfehemtlih, daß daun alles“. .; feym würde.‘ ibid. X. 201. 
„E nimt mich verſehenlich, Ih vermuthe.‘ Wort Lech-⸗R. 122. 

ſelhen (feibhs), präet. gefihien,-geflgen (gfikhol, gfigng), 1) verb. 
aet., wie hehd ſeihen, geſeiht (fihan, gl. iv 90) A55i 656, Tat. 141, 
— 1021 ſühon, liquare, colare; agſ. feon, engl. to few, 
fie). 
Kuo de wa‘ gmoich>', d Milch d6 wä' gfigng, 
Und dä is des fchö’,Refal «iS Bett „ein, @ftigng. 
„Bellgen rofhoning, melus rosarum colati.‘‘ Cgm. 591, f. 118.b 
Die Milch aus ſelhen, wofur and ausſeideln (vermutlich ohn- 
zeſaht wie ſe deln ft. ſechteln, w. im. ſ.) gehoͤrt wird. 2) verb.n., 
von Fläffigkeiten: abſintern, durchſitzen; d. Milch Teihhit a’, 
durch ete. befelhen (bfeihho’);, verfiegen, vertrodnen (a. Sp. 
biſthan; gl.i. 574 piſeh, aruit sc. fons, piftganero sc. 
übe, sicco se. Aumine, 369 ptfähhanin sc. puzza, succus sc. 
puteus. ‘Da’ Brunnd’'bfei’t, is bA’a. Do‘ Huo bfeihht, bfei't 
: Mifeh, is 4 "Milch b-fihho, der metonvmiſch: di Rkuo bfeikht, 
ſert. | 
7: Älbm lät 6 0° Schinewäl —— bfeihhot di Küoa, 
Dohaom haàt do‘ Schauö* g-fchläßng ; guat gets mia’ nie. 
Das Beſeichkraut (Mondsraute, osmunda lunaria)' ben Hübner 
(Eatzb. 959) macht das Melkvleh, wenn es die obern Theile vom 
Stengel diefer Pflanze abweldet, beſeihen. (Ein Dinlefrverb „be: 
eigen,“ das ih für betrugen angegeben finde, weiß ich hier 
naht gut unterzubrkngen. Sollte darin noch das alte vielgebraucte 
diſnichan ſpuken? Schwerlich. Vlelmeht ſcheint dieſe Form blos 
dat nach der Ausſprache — Gramm. $. 523-525 — anfgefafte be- 
fällgen, f. unten &. 223. 2217). „Von dem bfut bift du erfigen,‘ 
hat Marld zum vom Kreuz genommienen Söhne. Cgm. 568. f. 252: 
verfeigen, verfißen, verflegen, verfrodnen. „Der Ste verfelhet 
nlmer see.” Cäm. 714. f. a. Det Brunnen, das ausgetretene 
Bafler ic. verfeint, Atverfiben. „Bavrlſch Beet Ift hoc 
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nicht vet ſig en.“ Wſtr. Briefe bayr. Denfa. und ©. 1778... „Thet 
dm. ein»Kub verfeiben; lo) thet ers alls die Truten zeiben.‘ 
H. Sachs. (Gl. i. irfiuuandn sp. aba, vacuefactus sc. fluvius, 
v af. 14, 14; mad welcher Form, um.fie mit dem Partie. piſihan 
zu vereinigen, auf ein fruͤheres goth. ſeihvan zuruͤckgeſchloſſen wer: 
den muß). 1; Die. Seih (Seihb), D.L., der. Seiher (Seihho‘), 
U.xk., wie hehd. Selhe und: Selber (a. Sp. ſiha, gl. a. 6, 34 x 
colum ‚. colatorium)., Der Selh⸗Hadern, Seih-Ridel, 
Lumpen oder; Buͤſchel Haare, wodurch Ürmere die Milch ſelhen. 
Die Seihen (BSeibhsen, Seigng), Einſenkung, tiefere, Stelle Im 
Terraͤn, wo das Waller: zufammenfist, ‚der; Daͤcher, wo: wegen Zu: 
+, fammenfluß ı bes: Waſſers größere Hoblztegel SSeihenhaͤgken, 
iwSeuhenhägen,” gl. Mandat v. 1769) gebraucht werden. Diele 
Hohlzlegel felber heißen in ber Scheirer Dieufi-Drd. v. 1500 f..36 
Sephen. Gch finde gl. i. 394 ein (ib, stagaum,, im Isl. ein 
fitt n., agf. ſich, lacung aquosa, bie hieher gehören. können, wenn 
‚ nicht etwa das. fidhain, sidere,, der gl. a. 555 ein gang anderer 
Stamm iſt). S. a. Saig, feigen und Geſig. 
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Bu 34 er ut! 
Der Sal, wie bad. Saat dat,yel. — von, fteinen ,. wenianum, 
Voe. v. 1429, fal,,exsolium, gl..,a. 79, faLihug, ſelihus, atrium, 
a. 175, fal, —— — 152. 258, ſal, templum, Diut. 
III. ı28. 150 als neutr., Wernh. Maria 50. 5ı, gl. o. 549, isl. faler, 
. atrium, altf. feli m., domus, ‚welche Bedeutung auch im ſeliſuochan, 
fatifuodhan der Jeg. Baiuu. ftatt haben wird. Das agf. ſal, domus, 
aula, ſcheint ein, Nente., im Schott. ift ja & ausy ein Play). Brgl. v. Hagen's 
Nibelungen S366, Benedes Wigalois ©. 695. In einem Drud.v. 1435 
(Bud der Weish. f. 26) ſteht Nacht zal für Nachtherberge — welches 
als Nacht-ſal auf,einen allgemeinern Begriff. und auf das gath. ſalian 
(divertere, 'einkehren) führen würde. , Brgt. Geſell und Seldben. In 
den romanifchen. Sprachen iſt das Wort ein.Femin., wie ſchon in den leg. 
‚Alam. Fit. 82 „domum seu et salam,‘‘ edict. Rothar, Fit, 48 „de sela 
‚propria‘‘ exire. Ob die alten Ausdrüde: felehoji, curlis (gl. a; 54..650), 
felitant„„.feltant, terra salica, trassilieus, Meichelb. H. Fr. L, 245. 29%, 
gl. i. 124. 572,,0,541. 580. Ar2- 417, Diut, IM. 150, zit dieſem ſal, 
feli, mansio (ckr. bezimmert), oder zu fat, tradilio, feltan, tradere, 
gehören, laſſe ich unberüprt. Im Cod. dipl. Ratisbon. kommen auch sorvi 
salici.und.feminae salicae vor. Vielleicht hat ſelbſt das salici (Frranci) 
auf ein amders als ein örtliches Verhältniß Bezug, In der lex salica 
wenigftens finde ih nirgends, .ein salius, fondern immer (homo). salicus, 
salecus, (Francus) salecus etc. Anderwärts find Franci nobiles. von 
‚ Pr. feroces unterſchieden. (Eſr. Franten). Vral. aud) fALig... 
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Die Sal, fate, fala, ſalunge, falunga, (d.umd a. Sy.) rechte- 
feäfttgförmlihe oder obrigkeltliche Uebergabe eines Gutes, delegatio 
(fala, traditio, MM. 44, 45, efr.'fala, missa, gl. A. 678), ©. 
unten das Verb felen, fellen, tradere. N.N. „Tradidit predium 
saum ad altare... quod postmodo 'confirmatione, qu-æ vulgo fafe 'nun- 
capstur, in manum B.. comilis de G. delegavit.“ MB. XXII. 201. 203. 
„Gin quet dem N. N. mit- falmans Hand des N. N. auffallen, an den dp 
fal von recht gehört.‘ MB. XXI. 440. „Ich for auch den herren zu ei: 
nem falmanne geben den R., ob der nicht wer, fo ſult ich jır die ſalung 
mit einem andern freyen herren geben.‘ MB. IIl.»337.- Hujus praedii 
delegator fuit nobilis de Hals, qui eandem delegationem nobis resignavit, 
quod vulgariter „Sil” (wol Sal) vocatur. MB, V. 529. Cujus pro- 
prietatem vel jus quod dicitur vulgariter ſal Conradus H. resignavit 
nostro monasterio, MB. Xl.sar. Wir M. N. veriehen, day wir di fat, 
DI wer Haben’ uf dem Hof je W., der des P. rechte; aigen was, umb ben 
er nu dem B. je aigen gegeben hat, dem B. aufgefant und auf: 
gegeben habn, und uns derjelben far zu durdhfläht verzeihen und ver: 
jigen baden.‘ Ried 715 ad 1298. „Cuonrat ſalte folih eigin, fo er je 
Sardeshufin hate, mit 'finis wibis hante, ‘je Ougifteurd dar ze niuuuin 
mumeftere gote unde jco Mauriclo unde den bruoderin, die da dienont, je 
pörmonte, undextete daj) ce urgifte den diſchoffe Gmbrieoni (+ 1077) unde 
ders uogite Adelgojje unden prouiſte (Anfelme) unden braodernen da dionontin 
unde der fale mas Iere langer uone Winterbady unde jint urdunder 
Otgo; uon Hegirbuodh....”‘ MM. 152. Das Salbuech, Verzeihnih 
aller an eine Corporation gemachten Schanfungen und der daraus 
fließenden Renten. „Iste liber (der Codex traditionum) des Kloftere 
GSetfenfeld renovatus est et conscriptus propter 'inidoneitatem 
veteris libri dieti falpuoh.a°. D. MCCLXXXL“ MB. XIV. 179. 
Ried 392. „Salbuech oder Traditlonbuech,“ bev Hund I. 46. 
74. 94. 265. 287. Der edle Doctor konnte noch ein im J. 1150 oder 
4168 gefchriebenes, dem lat. Cod. Falckensteinensis der MB. VII. 435 
entiprebendes, deut ſches Salbuech benutzen, das fi im königl. 
Melo carchiv nicht mehr findet. Der Salmann (plurSalleut), 
(&. Spy.) achtbarer, frever oder adelicher Mann, der als dritte Hand 
die Sinantwortung (Sal, Salung) eines geſchenkten oder verkauf: 
tem 2. Gutes aus der Hand des Gebers In die des Empfängers 
rechtskräftig und feverlich vollyog, delegator; auch Gewaͤhrer, Schuß: 
herr, auctor, confirmator, conservator, advocatus. Ein Gut, 
„matt Salmans hant“ übergeben, konnte nad Fahr und Tag dem 
Empfänger nit mehr beftritten werden. Die Gewaͤhr des Sal: 
mamnsd war zureichend. efr. MB. XII. 163.ad 1320. XV. 402 ad 
4354. V. 39 ad 1294, III. 494 ad 1305, 178 ad 1291. Heumahn 
opusc. 289. Einer Sache nut und gewer welſen (bemeiien) ı mit 
Salman und andern Biderleuten.: MB. IV. 494 ad 1410. fal- 
mauniſch, adj;;. mit Salmanns Hand elägeantwörtet, mb unter 
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dleſem Titel bevorrechtet. ſalmanniſch aigen. MB. IV. 188 ad 
1444. ſalmanniſch lehen. MB. IV. 200 ad 1488. : „Das gut, 
das von Herzog Zörgen ſalmanuſch algen if.” Urk. v. 1484. 
Cgm. 246, fı 22. Gine unter Herzog Hainrich 1442 von viefen unter 
ſchriebenen Salleuten (Adelihen, Bürgern und Bauern) erlaffene „Kun: 
ſchaft“ (abgsdrudt in Neumanns Antwortfchreiden an Hrn. v. Herkomman 
P- 248) befagt, „falmanifdh lehen aigen fen ain ſolch guett, das 
beifer fen, denn anders freys algen, wan man babe vor. ve vnd pe ge: 
falt von einem pauren, ber dan ſalman geweſen ſeye ald zu ainer be; 
flättung dep gewerfhaft, und wan ainer aim jalmanifch. aigen in der 
gewer gehabt bab jar vnd tag, vnd das mit dem falman. erjeugen hab 
mögen, jo hab er fein gewer durchſeſſen, vnd weder ander brief, nod ſigill 
darumb bedurit.” .. Der Salpfenning,: Geld, dab bey einer Sal 
‚oder Salung, -oder Übergabe von Seite des Empfängers dem ver- 
mistelnden libergeber (Salman) und deſſen Familte (zum Andenken?) 
gereicht wurde. : Wenigitend alfo MB. IV. 441 ad 1255. - Salge: 
sicht, Salrihter, des Bifchofs zu Bamberg. MB. XXV.292 ad1469. 
Vieleiht zu „ber Sal’ gehörig. | 
fal, ſal, adj. (d. Sp.). „Ob ein man Lawffet an fein wißen 
dewbigs oder. rawbigs ‚gut, und hat das in faller gewer lenger bau 
drew jar.“ Mechtb. Ma. v. 1453. . „Es fein and. ſein Vorfarn und 
er. bes guts in Täler nutzlicher gewere geſeßen lenger dan Landsrecht 
tft,” MB. X. 162 ad 1435. „Daß er fein Gut in rechter .Saller- 
uub (im Original: Taler nuß?) beſitze.“ „Daß fie ihr But in rechter 
Salnnge beiähen.‘ Zirngibl, Hainip. p- 40 u. 175 ad 1424, 1430. 
nDie N. N. werben fälkg geſprochen (quittiert), Der N. fpricht 
den B. fällig.‘ Ofele II. 304. 307 ad 1414— 41427. Dieſe mir 
‚noch unklaren Formen werben wol zu Sal, träditio, confirmatio, 
gehören, und bilden. vieleicht den Bedeutungsuͤbergang zu Talig, 
ruhig beſitzend. 
fätig (fali', ſoli), wie had. felig (a. Sn. fälig, noch Vor. v. 1618 
‚AAltg, beatus, felix,‘ iel. fälss, agf. gefälig; vielleicht gehört 
auch Das. agf. fel,. bonus, als eigentlich fal, wie bas goth. fFl.. 
‚bonus, hieher). Avent. Chr. 67, 105. 412. 173. 190 verbindet: 
„teilig und reich, reich und ſelig, reichfelig,‘ üddus- „Do 
ward manig edler. reich und ſaͤlig“ (von.den aufgelefenen Städen 
Smaragds). Ogm. 735. f. 45. „Reich und fällig. werden (burd 
Geſchenke). Die fälig Reichenaw.“ Lirer. „Einen feligen und ge- 
funden Ort auswölen, loci salubritatem eligere.‘* Vegetius v. 1529. 
„Warumb iſt der heil. Paulus nicht erbört worben? weil ed ime 
nicht felig (heilfam) war.‘ Wibertind Guevara. N. day falig 
„tab, felix, puer, ein in Frevfinger und Müuchner Urkunden ſeit 1180 
vorlommender Name von Gliedern ciner vielleicht jüdifhen Famille 
Grgl. Seligman, Süeßkind und. Wagenfelld ‚Nürnberg 442, 
Hund All. 609 Sa liger menge, „Intigen himb,’‘; reber 
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ber Prediger feine Zuhörer oder Zubörerinnen an. Cum. 305, 506,4. 632. 
„Ir fälligen, fpreht mir nah ewr offnew ſchuld.“ Predigt in 
Cgm. 690. f. 273. „Säliger gedähtuuf, felicis memoriae.“ 
Voe. v. 1618. Aber auch eulptiih und fo, das das Adj. auf die 
Berfon felbft bezogen ſcheint. Mei” Vädo‘, mei” Muada‘ faligs‘, 
und [>ali', and mei” Väda‘ (alige‘, mei” Muado‘ fali' - „Unfer 
eorvordern ſaliger.“ Mebderer Ing. 41. „Der alt Part fäliger. 
Die Pärt fällig. Des Krugs ſaͤllgen. Von Conrats faligen 
wegen. Els Streberin ſellge.“ MB. XIX. 74. 84. XXIII. 495. 
XXV. 312. Brol. Gramm. 880. 

fällig fpreden Einen, ihn gulttieren, f. oben ©. 222 fal adj. 
Das Selig, (Euphemlsmus der a. Sp.) die Apoplexle. „Das 
Selig bett in gefhlagen und getroffen.” Av. Ehr. 263, Die Bür- 
ger verfälfhten den Landwein auf eine fo unleldentlihe Wetie, daß 
mebrere Leute bas Selige berührt hätte.’ &em. Reg. Chr. II. 541. 
„Des Fraunbergers Hausfraw Benigna iſt a°. 1572 zu Muͤnchen 
durch das Selig, Gott behuͤt uns alle, unfürfehen hlugenommen.“ 
Hund St. B. II. 85. Vrgl. dad Guet, und ftal. il benedetto. 
Auch bas Ad). fheint zuwellen per antiphrasin genommen worben 
zu fern. „Ich bin unbe ber gewefen bie ſmaehe unt faelic ie,’ 
fagt ber Ejel, der ia der Fremde beſſeres Loos ſuchen mil. Altd. 
W. 11]. 189. „Er iſt elle, dem des geſlechts icht wirt, daz ſin 
tint fo ſchler gebitt.“ Kenner 1708. ©. d. f. befäligen. faltgen, 
befaligen (bfäling’), befeligen, gluͤckllch machen, „ſaligen, 
beare,“ Voc. v. 1445, gl. a. 506 ſaligon, beatifico. Mau 
braucht das Wort gewöhnlich lroniſch (f. oben); Da hab 2’ mi recht 
bfali't damit. Des‘ Mä had fi’ bfäli’t, is fcho’ fo äld, und 
nimmt no’ 3’ fo 2° jungs Wei", Die Salbe, (di. Ep.) was 
Seligkeit, salus, beatitudo, felicitas, a. Sp. fälba, zufammen: 
gezogen aus ſaͤllda, fälithe, ist. einfacher fala, agſ. ſaͤl und 
geſaͤldh. „Zu unfer Selen ball und ſalde.“ Meberer Ing. 41. 
„Durch ball und ſaͤld mein und meiner vobern ſel.“ MB. X. 383. 
XVIII. 236. Ried 744. „Vallis felix vel Saeldental (monaste- 
rium) situm prope Landeshut.“ MB.XV. 549, fpäter Sellgen: 
thbal. „Bie felten vemand fein arg leben, dieweil er In Selden 
fiat, enderet.“ Drud v. 1485. „Du tämifhe Unſaͤld!“ Schlmpf⸗ 
wort des XV. Jahrh. Cgm. 632. f. 35. „ſeelbar,“ adj., heilſam 
(P. Abraham), wenn es nicht aus ſaͤldenbaͤre zuſammengezogen, 
würde noch anf das Primitiv von fäl:ig weiſen. „Onſalich, 
miser,‘‘ Dietr. v. Plleningen, (das bb. unfelig?). „O we herre, 
wie bafk du mich gar fo unfelig erfhaffen, daz du dem fo vil gibft, 
und mir fo wenig.” Br. Berht. 68. Wuffallend iſt indeffen durch 
Betonung und Zufammenziehuug das ihwäb. änfelig, ünfelig 
(au ſali -uu) and das fränf. unl-lieb, uTlich, unfllich, erbärms 


Ha, ſchlecht. Die fhwäb. Form a auch für wunderlich, unfinnig, 
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fo wie ber Au'lel fuͤr Unmuth, Zorn, Verwirrung. („Wein wird 
getrunken von Ladſchafts-, von Schmarob-, von Anſeligkeit, 
und nicht von Durft wegen.” Mart. Schrotten Spruch von bem Wein). 
Gl. i. 703 iſt hartfalig, wie agf. heardfälfg, infelix. „Unhardy 
is unſely,“ Chaucer the reve's tale 4102. cf. agf. fel, bonus, 
felra, melior, feleft, optimus, und das goth: ſel⸗s, Ayasös, 
unfels, »0»r06;, unfelel, zovnota. 

Die, das -Tal (fal, fal), die Endfvulbe (nah Grimm II. 105 aus 
den zweven: iſ-al entitanden), wie bhd. -Tälig, C-fali', -Fali’), 

adj. Armifäli', trüsbfali' ete. Ben mehrern Adj. mit biefer Endung 
tft ſchwlerig zu entihelben, ob fie bieher, ober zu fällig gehören. 
Fei’dfäli', liabfali’, leutfali’ ((iutfelich, acceptus hominibus, 
Cgm. 92. f. 13). „Arbeitfelig, miser,“ muͤhſelig. Drudv. 1485. 
„Den tobfäligen veint levlathan.“ Cgın. 87. fol. 117. 

fal, adj., ſ(ſhwaͤb.) von abgefchoffener Farbe, matt, ſchmutzig, ſchwarz, 
dunkel (d. Sp. fal, gen. falwes, a. Sp: falo, gen. faluues). 
„Der Spiegel gli was worden Tal.” Suchenwirt. „Baibde truegen 
fp an nun zwal ſalwe hemede.“ Gubr. 4778. „3b bin falo, 
nigra sum; ‘‘ fagt die Braut in Willerams hohem Lied. befaltgen, 
beiäligen (D.Pf., b. W.), abfärbig machen, beihmußen (d. Sp. 
felwen, a. Sp. falauuan, gl. i. 164. 287. 568). Im ber Be: 
deutung betrügen fpfelt das Wort mit dem unter falig angeführten 
befällgen zufammen. Vrgl. oben &. 219 „beſeichen.“ 

Der Salwuͤrch, (ehmals) Handwerker, der Panzer ıc. verfertigte. 
Sieh Sarwürd, woraus Sal:m. nah Gramm. 9%. 624 fon früh ent: 
fteltt fcheint, wozu auch beygetragen haben kann, daß man fih etwa den 
Panzer (das Cifenringhemd) als faıe, ſalwe (matte) Arbeit im Gegen: 
fat der Tiehten (Helm, Schild 1.) dachte. 

Der Salät (Säläd, Salad, fhwäb., D.Yf. Salaud), wie had. 

Der Salniter (Voc. v. 1618), affimiliert: Salliter (ſchon 
Im Feuerbuch v. 1591), sal nitrum, Galpeter (sal petrae). „Sal: 
litter ift geleutterter Salbetter,' obiges Feurb. Der Salli— 
tergraber, &.-fieder, Salliterer, ein gefärdteter Gaft für 
ben Landmann, in deffen Wohnftube er den Bretterboden aufreißt, 
um ‚‚für den Landsherrn” die darunter befindliche Erde audzulaugen. 
falitterfüdtig, adj., Salpeter anfepend (wie Mauern, Gewölbe). 

Salarmoniac, sal ammoniacus, Voc. v. 1618, Salmtaf. 

Das Sail (Saal), wie hchd. Seil (a. Ep. ſeil, agſ. ſaͤl, til. ſeil £). 
Daß Lattfatl, „Refſail?, Schlanderfail?’ Scherrer Dienft- 
Drd. v. 1500. „Span-fail(Späfaol), kurzer Spannſtrick, Weide- 
vieh zu hemmen. Der Sallgang, Weg am Ufer der Donau für 
die fchiffziehenden Pferde, Leinpfad. „„Satlgänger, funambulus.“ 
Voe. v, 1618, „Über das Sail werfen Einen (Im Kauf), ihn 
übervortbeilen.” Av. Chr. 511. Das Sallrecht, Lohn, für die 
Belorgung eined Jagdhundes, vom Jagbdiener angeſprochen. Freib. 

Samml. 
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Samml.-1E as1:ad 13592. -  fablen;. a) mitteld bes Selles vom 
Ufer aus lenken; einen Floß, ein Schhff’ fort, raus, "rei ſaoln. 
„Handwerch fatlen, Wurfmafhinen aufrihten. Gudrun 5544. 
b) feplen, jugare. V:oc. v. 1455. c) auffallen Einem etwag, 
es ihm auf ben Hals laden, aufbürden (eine Sahlung, Arbeit, über: 
baup? etwas Unangenehmes). Schwerlich in Bezug auf das alte tradere 
per funis signum, MB. VIII. 563 — und wie es noch in Diut. II. 979 Heißt: 
„Die gebruodire teifent- ir erbe etteuuenne mit jeilen. Da denne da; 
feit bine givelit,- da muoz ej der nemim’ Gfr. der bibliſche funiculus 
haereditatis; „Diß Menfh fol folhe Noth, Toll folhe große Pein 
mir fevlen auf den Hals,” fingt Opig von feiner fpröden Flavfa. 
Die Saulen, Seulen (Sauln, Süln), feltner Saul, Seul, 
wie hehd. Säule (a. Sp. fül, gen., dat. und pl. fült, agſ. ſöl, 
iel. füla). Die Marterſaul, pila, stela viatoria. Voe.v. 1618, 
Die Türfaln, Thürpfofte; die Zauſſaln, Ständer im Sam. „Die 
aufer Felter- Sen!’ (Ständer am Falltyor). MB.'Il. 99, ‚Der 
Ort Eiting iſt allein zwiſchen denen Dee Säulen Pofmard. * 
Lkaundtafel. efr. Ettet; 
fellen, ib ſalte, hän gefalt und gefett, (4. Sp.) — 
bingeben, tradere, (a. Sp. fellan ft. feltan, und dieß ſtatt 
feltan, Otfr., Tat., gl. passim., noch a. 196. 229 ſalit, ſallent, 
tradit, tradunt, isl. ſelba, füwed. fälla, agf. fellam, engl. to 
feil, bingeben, befonderd durch Verkauf, goth. ſaljan). „So 
ſchülen wir dazſelb gut unfern Frauen (dab Vorenpach) ſelen.“ 
MB. IV. 166 ad 4545. ,‚Daz ih mein mül dab Odaltzhauſen ge: 
geben han dem klofter ze Malherftorf und auf*Sand Yohanns altar, 
der Herr und hawswirt dafelb iſt, lauktterleich gefelt und geopfert.‘ 
MB.- XV. 387 ad 41357, ‚Day wie das (Gut) geaigent und gefelt 
babent auf Sand’ Johanns altar.“ ibid. 402 ad 41354. „Daz Gut 
was uns mit Salmans Kant auf Sant: Peters altar geſelt.“ 
WB. XII: 463 ad 1520. ‚Bir haben dein Gosbaus das widmat 
geafgent-und defeft'mit unfers leben und genabigen Herren Kalſer 
Zubmigs von Rome hant.“ MB. XII. 484, efr./Ik. 4185. 186. 187.195. 
„Haben ovf Sand Salvatore alter onfgefelt allen den chrieg und 
alte di auſprach⸗ di wir beten hinz demfelben gozhaus.“ MB. XXI. 
597 ad 1317. In MB. V. 479 tft ftatt aufgefalt zu Aefen auf: 
gezallt. Dieied- Verb gehört zur Form die Sal, Salung, w 
m. f.; vrgl. a. Grimms Gramm. I. 869, IL. 54, d. Rechtsalterth. 555. 
Der Selknecht, (Im ehm. Bisthum Augsburg) der Amtediener, der 
bem -Strafvogt ben Unterfuchnung der Verbrechen an bie Hand’ gieng. 
Das Sellehen, Gut, das dem Selfneht für feine Arbeit zur 
Penusimg eingethan war. Ertel Prax. aur. I. 580. Ob zu fellen 
oder zu Sel gehörig? Am wahrfheinttäften zu Seld, w. m. f. 
Die SEI (Sol, Nürnb.,'o.pf. Seil, ſchwab. Seol, Sail), a) wie Heid, 
et (a. Ep: feta, ſeula, EL." TAT, af. fäpl, engl. foul, 
Schmeler’d Bayerifched Wörterbuch, III. Th. P 
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goth. falvala). „Ein ceman und fein weib, zwue fele — zwu 
fel— und ein leib.“ Cgm. 270.302 713.23 R. A.: Kas Hund und 
kas Sol, ein lebendes Weſen, gar niemand. Es ftdt mie Die 
Seil auf ein Ding, ich wuͤnſche es ſehnlichſt zu beſitzen. lotz had 
di arm $al 0 Ru, jetzt iſt endlich das ſehnllche Verlaugen ge— 
ſtiltt. Se! däs di arm Sal 0° Ruo had! nimm bin, weil du dic 
einmal nicht anders zufrieden gibſt. Dem macklıe. de Spl fcho, 
henkt d. Sal fcho ’raus,. er iſt dem Tode nahe. Der had d' 
Sal na’ do‘ Zwerhh drin, wie man fagt: er bat ein zähes Leben. 
Schon im Cgm. 809. f. 42 heißt es: „Bu almem trund fpricht 
inaniger: Du arme feel, dud dich, du mueſt ſchwimmen.“ 
S. Th. 1. ©. 357. Meiner Se, mei’ Sal! Betheurung. b) dad 
Innerſte eines Dings (eine nicht völlig durchgebackene Mebliveife bat 
noch eine teigartige SEL, iſt ſeligh; das was ben Kern rines ‚bar- 
über zu widelnden Knauls bildet. Nim v Nufßsfchaln z9-n-or2‘ 
Sl. In der Kühe: Elfen oder Hoͤlzchen, das ein Lo hat, den 
Bratſpleß aufzunehmen, und in ein Stuͤck Geflügel, geitedt wirb. 
Etwas der Art wird Sel wol aud vorftellen in: „Die pelen mugen 
pachen preön von nachmel oder von ftaub vnb.i dn., und'die fullen 
dhain fel haben. Sy fullen oben einen flechten-pogen haben an ber 
fel fat,” Mind. Bäcker-Ord. Cgm. 544, fı.24.5 Die Seel in 
Rueben, nervi, filamenta, crines. Vor. d. 1618. „Hilus, feb- 
dDerfele oder phaff.“ Cgm. 649.°°° 685. Die: Schneideritl, 
(Zillerthal, B. v. Moll) Dimmerungsvogel; Sphynx L. Rab 
Gramm. 808 hat SEel als erfter Theil von Zufammenfeßungen noch 
die form Sel:, und nicht, wie im Hchd., Seelen“, . Das El 
bad, Bad, das Jemand zum Heil feiner Seele, für. Arme gefiftet, 
entweder ein einzelnes am Jahrestag feines Todes zu beftreitendet, 
oder eine fortwährende Anſtalt. Noch jetzt ‚geben. „einige, Zuͤnfte in 
Muͤnchen zu Quatember- oder andern Zeiten für die, Seelen Ihrer 
Abgefchiedenen folhe Bäder aum Beten. „Morgen laͤßt das ebhrfame 
Handwerk der bürgerlichen Loderer dahler beym Bader am Madiites 
ein Selbad halten.“ Kirhlihe Verkündigung. Der Sel- 
dlenft, Selgottes dienſt für einen Verftorbenen, in Selmeß 
oder Selambt beftehend. Es wird dabey, befonderd am fogenann: 
ten Dreißigft, bie und da der Selnapf, Schuͤſſel mit Mehl 
und Eyern, nebſt einem Brodlaib als Opfer auf die Bahre gelcat, 
zu Haufe auch wol ein Selmaͤl gehalten. ſelfrumm, ali 
3 (olfrums Ros, lammfrommes Pferd. Das Sel-Getaͤlt⸗ 
legatum (pro remedio animae), ad pias causas. S. oben ©. 148. 
Das Selhaus, Haus oder Wohnung, von Jemand in remedium 
animae suae für drmere uuverchlihte Yerionen des andern Ge— 
ſchlechtes geftiftet, die, unter dem Namen Selnuunen, Sel⸗ 
ſchweſtern, Selfrduen, Selwelber in Gemelnſchaft barln 
jebend, für die Abgeſchiedenen zu beten hatten. Heutzutage pflegen 
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fie in Münden bie Todten zu reintgem und anzufleiden, die Leichen: 
begängniffe und den Seelengottesbienft zu beforgen. Bey erſterem 
Sefhäfte machten fie früher Anfpruch auf das’ Betttuch, über welddem 
der Todte verfhleden war, fo wie auf die Ohr: und Fingerringe, 
bie er anhatte. So gibt es in Nürnberg ein Ebneriſches, ein 
Tucerifched ıc. Selhaus, ehmals fir arme andächtige Welbe- 
yerfonen geftiftet, bie den Sterbenden vorzubeten;" die Seelmeffen 
zu beſuchen hatten und dral. Heutzutage nähren ſich die Nürnb. 
Selnunnen mit weiblihen Arbeiten und Pflege von Kranken, und 
haben in den Selhäufern freve Wohnung, Holz und Licht. Nopltſch 
Wegwelſ. 155. So werden auch im Megendb. Selhaus alte und 
anvyermöglihe weibl. Perfonen verforgt: Auch die von den Schiu: 
dern, Ridlern und Puͤtrichen In Münden zu ihrem und aller 
chriſt glaubigen Seelen Hell geitifteten geiftlihen Inftitute wurden, 
eb fie in förmlihe Nonnenklöfter überglengen, Scelhäufer, und 
isre Mitglieder Selfrauen, Selfhweitern genannt. MB. XIX. 
246. 253. 261. 376. 383, XXI. 520. -Brol. Gen. Neg. Chr. T.'459, 
11._186. Mederers Ingolft. 75. Wftr. Münden 266. 296. L. R. v. 
#616. f. 577. Das Seilhäuslein, Selkaͤrkerlein, Vorge— 
bände an laͤndlichen Kirchen, zur Aufbewahrung von Schedeln und 
Knochen Verkkorbener beſtimmt. ſellös, a) ‚„ananimus,‘* Voc. 
v. 1618. (d. Sp. unfelt, urfelt). b) ruchlos, gottlos. Dr. Ed. 
Ar. Ehr. Sel-Recht, f. Sel:Gerät. Auffallend weicht von 
der Ausſprache unfers Worts in dem bisher angeführten Compoſitis 
bie tm folgenden ab, wo nicht Sol, fondern Sol gehört wird. Ob 
diefes >, nah Gramm. 585, anomalifh einem en (Selen) ent- 
ipreche, oder noch das e ber d.’Sp, ſey (cf. Sunnemwenden), 
mid ich unentſchieden laffen. Der Salorag.,. der Allerfeelentag nebft 
dem aller Heiligen. ',,An aller fele tagı”” Cgm. 85. f. 122, „Aller 
gelaubigen fele tag.“ MB: XXIII. 501.‘ Cgm. 700. f. 82. An 
diefem Tagen geben drmere Erwachſene und befonders Kinder, die 
fonft nicht betteln — die Salo.-leut — af den -Häufern der Wohl- 
Babendern ihrer Gegenden herum, wo ihnen von eigens auf viele 
Tage gebadenem Brode .(S>lobroud, Sala- Wäeckng , Sala -7altn) 
mitgeteilt wird. Sy. W.: Was de Salsleut für 0 Wöda‘ hähm, 
kriogng d* Schlenklor (f. d, W.) ä'. Beſſeren Stoffes: ift der ge— 
flod tene Salozöpf, den Kinder jährlich von ihrem Pathen empfarigen, 
und, im O.L., fobald fie verheirater find, ihrerfeits dieſem zuſenden. 
Nach MB. XXIV. 177 werden fromme Stiftungen in des Klofters 
(@nasborf) Selebuch (wol hieher und'niht zu. fellen, Sal ge- 
Hörig) gefhrleben, und XXV. 46 iſt vow einem Setlepriefter zu 
Sündelbady die Rede: Wegl.- über: den Utbegriff Des Wortes Seele 
Grimm. 11. 99. 260, felen, verb.,’ animare.. ‚Sobald die 
Frucht geſelt iſt,“ fol ſich eine Schivangere' des Beyſchlafs, des 
Tamzens ıc. enthalten. Cgm. 234, f. 131; 625), f. 228, 
pꝛ 
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fetig, unfelig, f. oben unter- fal ©. 222, 224. 
Der Geſell (Gall), wie Hd. Gefelle (a. Ev. gifello, gl. a. 32. 
. 624 contubernalis, o. 54 syncellita, alfo ſeht wahrſchelnlich, nad 
Stimm 11.,736, aus früherem .gafalto von fal, mansio, domus, 
sie giftalto, socius, von ftal und viele andre derley Bildungen). 
Im DL. gilt Geſell für. Burſche, befonders für den Liebhaber eines 
Maͤdchens; dag;Fem, Geſelllun fir erwachlenes Mädchen, Geliebte. 
an wgheite Giöllin, . ‚an aflıore Gflellin, widerwärtige weibliche 
Perfon. Diut. III. 52 wil Adam bie „ſuld wellen uf fine @efellen‘ 
(dle Eva), Der Geſellherr, (D.8.) (d, Sp. bloß Geiell, Bue: 
gefell, Pfarrgefeil) Beiftliher, welcher bey einem Pfarrer als 
deſſen Gehilfe wohnt, angeftellt it. „Warum fchlelt du, Venus— 
ſchweſter, vielleicht gar auf Geiftlihe, gar auf meinen Gefellberen, 
gar auf mich.” Buchers Kinderlehre 1781. p. 18. „Einen pfarrer 
“und einen Gefellen.” Url. v, 1356... „N. RN. Geſell zu fand 
Peter.‘ MB. XXI. 50. „Des Tedyans Caplan, bie zwen Geſellen 
‚and der Techant in fand Peterskirchen“ in Münden. Urk. v. 1418. 
Als Schreiber des Cgm. 654 nennt ſich Mathias Forfter, tunc temporis 
socius in Hohenwart, „Melnhart der pfarraer won Staubing und 
auch Gaplan, Wolffhatt der Geſelle, Ulrich der Schulmeiſter.“ 
MB. XIII. 391 ad 4528. „Her Michel Greul, Seſell der pfar zu 
Abensperg.“ MB. XIII. 455 ad 1446. „Der lewtige Priefter N. N., 
—ijetzo Geſell zu Main.” MB. XVI. 457, „Unufer Ieber in Gott 
Here Andre, Geſell der pfarr ze Buͤrchauſen,“ MB. X. 504 nd 
4447. „Item Herrn Hanfen N. etwen MWicart zu Poͤrkirchen und 
jet Zugefell au Lauf.” Kr, EbdL VII 212. „Die Pfarrge- 
- fellen und andre dienend Priefter.‘’ Ldtg. v. 1543. p. 169. Der 
Rät:Gefell, (d. Ep.) Rathsgenoſſe, Rathsherr. „Die von Im: 
golftadt haben gefchitt ihren Natbgefellen Görgen Fuss.“ Mr. 
ehdl. III. 260, „Gefellen, Kammerer, Rath und Gemelnbe der 
‚Stadt Schärding.’ ibid. 272 ad 1447. „Der Kamrer und bie 
Ratgefellen N. md N...” Gem. Reg. Chr. III. 81 ad. 1437. 
„ Der Gefellenfifh, Fiih, der bev einer Flfcheren von bem In— 
haber derielben den. Betftlihen, Schwibebienten, Forfileuten ıc. bed 
Orts oder der Revler herfömmlich gereibt wird, Gefellengeld, 
‚Befellentreuger, was cin Maurer: oder Zimmermeiiter, wenn 
er auch felbft nicht mit. arbeitet, vom Taglohn eines jeden feiner 
Geſellen bezieht, wofür er jedoch verbunden ift, täglich wenigftens 
zweymal nachzuſehen, uud deu Werkzeug ber Geiellen und Handlanger 
zu beforgen. Mand. v. 1746 und 1752. „Daß die Melfter von denen 
Bauberren das Befellengeld eingeforbert, ungeachtet felbige denen 
Gefellen weder Werk: noch Rüftzeug verreichet.“ Wiltm. 5741. Der 
Geſelleuhof, Zuiammenkunft zu ritterliben Spielen. Freiberg 
Samml. 1]. 109, 140. 114 ad 4392. Brgl. H. 157. Das Ge: 
fellen: Reden, ehmaliger hochnothpeinlicher Gerichtsterminng, 
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ſ. Ned. So gab der raͤdernde Scharfrichter, nach „2 Stoͤßen auf 
jeden Arm, ben Geſellenſtoß auf das Herzblatt.“ Salzburger 
Drud v. 16635. Das Gefellenfhiefen ‚Nur zu öffentlih und 
ehriih angeitellten Gefellenfhlehen werden lange Zlel="oder 
Schelbenrohr zu tragen erlaubt.” wirzb. Verorde v. 1620. Die Ge: 
ſfellſchaft, wie hchd. (a. Ep. gifellifcaf, glfellafcaft). Im 
der Geſchichte der v. Frundeberg heift es noch: „Aufruren zu ver: 
bäten, muften täglih drey teutfhe und drey hiſpaniſche Hanptleut 
mit jren Sefellfhaften in der Statt (Rom) umbrelten.“ SHent: 
sutage haben alle europälfchen Heere in blefem Sinne das romanifche 
GSompagnie, Compagnia, angenommen. Handwerker brauchen in 
iärem Geremontal dieſes Eollectiv auch für einzelne Perfonen (vrgl. 
Burfb, Frauenzimmer und Gtamm. 882). Wio, G’fallfchaft, 
bring da’s! auf dein Wohl, Kamerad! Ben Gem. Meg. Chr. IM. 
so ad 41440 iſt die fllberne Gefellfhaft ein filberner Tafel— 
Aufſatz adeliber Familien, auf welchem ale Glieder derſelben in 
rittermäßigem Coſtuͤm mit auf ihre Schilde emaillirten Wappen ab: 
gebitdet find. In Kr. LhM. X. 174 ad 1489 ftiftet der Loͤwlerbund 
eine ſolche „Seſellſchaft,“ die um den Hals zu tragen, und au 
mwelder, wie billig, der Löwe eine Hauptfigur fit. 

feller, e, es, jener, e, ed. Migt blos in Altb., fondern — in 
Säwaben, in der Schweiz’ und in Franken bis Aſchaffenburg, und 
wot noch weiter, was faft auf mebr als bioffe Entftellung aus 
felber, e, es, w. mt. f., rathen ließe). 

„Tettig,” (Ober-Schwab.) fehr groß. Wohl eher derzızus fratt 
folid, ſoͤlich, folh—, als dem agf. fellic, ftllie (ft. ſildlic, 
altſ. feldlic, gotb. ſildaleits, f. felt), mirabilis, stupendus, 
vergleimbar. Schweiz; ſoͤlli vil, fehr viel und dergl. 

Die Seul, (Ahle) fieh feuen. 

Der Sit, des Silen oder bad Sill, auch bie Sil, Geſchitr für 
Zuavieh. „So wenig als ein junger und alter Ochs, an einen 
fofen zuiammengeboppelt, ziehen.“ Seb. Frank. „Kein Sillen 
thut fie die zerreiffen.” Hans Sachs. ‚Pferde mit Siln.“ Kr. 
ehdl. — alner ſil.“ Scheirer Dienftord. v. 1500, „Zug— 
blaͤtter, Afterſillen (Hintergeſchirr?), Steigleder ꝛc.“ Mandat 
v. 1754. Das Silſaul (Zugſtrang, Leltriemen?). „Und ſullen bie 
(Mül:) laͤuff nicht weiter fein, dann daz ein ungevaͤrlichs neus ſtrengs 
Stilfatl dazwiſchen geen mög. Auch fol in jedem Gericht der 
Stilfat! alns fein.’ Rechtb. v. 1346, 1553, 1588, 1616. Wral. 
über diefe Probe Grimms d. Rechts-A. ©. 855. Das Silſcheit. 
Zronfserger v. 1555. f. 15. 20. 35. Das Voc. v. 1445 hat trahale, 
fir, das v. 1419 riga, ein fÜl, aber auch: „reda, ein jil, ein ftit, 
ein Earr;” gl. o. 142. 316 ift traheria, epiredia, a. 515. 655 esseda 
durch ſilo verdeutſcht, umd a. 518 fteht bey obstaculis uunitharfiti, 
sen Grimm 1. 625. 682 ift file und das fpätere ſil durch funis erklärt; 
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im Ser. iſt ſiti m., ansa restis am Saumſattel; bey Stalder endlich iſt 

der Sert fowol Sattel ald Pferdegeſchirr, und fellen fattein und 
anfhirren. Das bey Reinwald aufgeführte wirzburgifhe „Sile,‘ Hofen: 
träger, wird wol als Sil gleihfaus hieher BRPE. Bral., nah Grimm 
1. 384, aud Sail. 

Die Sillich- oder Silling-Wurz, (Gbrg.) lilium martagon L. 

follen,. wie bad. (chon im Tatian kommt. fat für feat, -fulut für 
feutut vor; und ben Notier gilt fulen mit ausgeworfenem « regel: 
mäßig für das Ältere feulan, das nod im o.pf. ſchollen, m. m. f., 
erhalten iſt. Auch der Schotte jagt Y fall, wo der Engländer J ſhall, 
der Holländer IE zal, wo. der öſtlichere Niederdeutihe it ſchäll. Brgi. 
a. farf fl. fharf, wie denn in alten Gloffen mehrere andere Wörter 
mit anfangendem bloſſen j ftatt fe wenigftens gefchrieben vorkommen). 

.„Sullen Einem etwas,“ es Ihm fchulden, fchuldig ſeyn. Mündner 
St. Rchtb. Ms. v. 1423. „Die Pfenninge fallen mir“ (man iſt fie 

„mir ſchuldig). Rchtb. Ms. v. 1455. „Ich lie dir alles daz gelt, das 
du mir ſolt.“ Cgm. 64,.f. 59, „Der Pfaffen Regiſter iſt nur fol 
mit), (ih) fol gehört den VBawren zu.’ Seb. Franf. So findet 

ſich In ber ä. Sp. die Suld fl. Schuld. (Diut. III. 52. 54). 
Daß die dltere Form verfolt (verfchuldet, verdient: „Welich berre 
umb mid daz verſolt. ..“ „daz het er wol an ſy verſolt,“ Horned, 
Pitrolf) dem Sinn nah, als von verfoln, bieber, und nicht zu 
verfolden gehöre, erhellt aus dem eben fo verwendeten verfboln. 
„Zoll nichts, hoc mihi cum vanum tum delirum esse videtur, 

‚inutile est.* „nidhtfollig vel eitel.” Voe. v. 1618, „So 
follenb wir prediger nuͤt mee, und feynd weder zu broten noch 
zu fneden.’ „Wenn man ein Jeſusknaͤblin in die Nonnenkloͤſter 
gibt, hat es kein Zeferlein, fo fol es nuͤt.“ Geller v. Kalfereberg. 
„Zwen (wozu) fol er (der unfruchtbare Baum) auf der erde 2‘ 
Cgm. 64, p- 57. 

Der Soler (Sola‘, Solara’, Sold»‘), (DR. ) vffner Gang oder 
Altane um das obere Stodwerk eines Bauernhauſes; Worplas 
oder Flur im obern Stodwerk, befonders der ländlihen Wirthe- 
bäufer, wo fie gewöhnlich zum Tanzplatze dient, und daher ziemlich 
geräumig dit. 

Mei” Schäz is 0° Jago“, hät auf #’n greo’n Huot; 

Und er tanzt üba' 'n Solo‘, das ’s Gald fcheppo'n tuat. 
‚4561 lernet ih im Schwert fehten auf des Hanns Behams Wirtts 
Tanzſoler vor unfer Erawen Thor.’ V. Conr. Schwarz v. Augfp. 
©. Adelungs Söller (d. Sp. folre, a. Sp. folari, solarium, 
coenaculum, Htfr., Zat., gl. i. 252. 676, o. 258). 

Die „Solle,” bey. Hübner Salzb. 979 als Köhler- oder Holzbauer- 
hätte (etwa Sölle zu leſen, und dleſes Auffaffung der gemeinen 
Ausfprahe von Selden, w. m. f.), bie „FKraut-Sollu,“ ibid. 
969 als Behaͤltniß für Sauerkraut erHlärt. 
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Die „Sol-Erden,“ (Rottm.) rotbfandige Erde. ſolerdig, adj., 
rotbfandig. (cf. oben S. 224 das alte falo, fuscus). 

Die Solen (Soln, Söin), wie Hhd. Sohle (a. Sp. fola, gen. foluı, 
solea, planta, basis, got). ſulia). ſolen, folnen Schuhe, 
Strümpfe, fie befohlen. Die Solen am Pflug, Pflusgloln, Wäg- 
foln, Eifenfhiene, womit die untere Fläche des Pfluges beichlagen, 
auch wol bie Pilusfhar felbit. (Ob damit das agf. für fih einen 
Yflug bedeutende ſulh, ſul einen nähern Zuſammenhang haben 
fönnte?). Bro. Wagenfun Der Solbäum. „Der Müller 
ſel (im Muͤhlwaſſer, damit die Fiſcherey des Kloſters Michelſeld 
feinen Schaden leide) den vale nicht vernewen, kalnen Solpawm 
undterzihen noch legen on wißen eines prelaten.“ MB. XXV. 178, 
Senfbaum, Shwellbaum? 

Solenhofen, Suolenbofen (Cgm. 215. f. 1895, 570. f. 80), 
„Solonis curia vel cella,‘* der Fundort des bewährteiien Mate: 
rials zur Ausübung der von unferm Aloys Senefelder erfundenen 
Kumft des Stelndruds, nad einem Angelfabfen Süöla, gen. Sölan 
(oder nad altd. Disieft Suolo, Sualo, gen. Suolin) benannt, 
der um 855 mit: Witibald und Wunibald und des eritern 
Schweiter Walburg in die Gegend gefommen. ©. Canis. ant. 
lect. IV. 541 ff. u. 7335. 

folem-fid, (vom Hirfh ıc.) fi zur Abkühlung In einer Lache waͤlzen 
(a. Ep. folon, folagon, gl. i.. 31. 99 392. 571). befolgen, 
defoedare. Voc. v. 1445. Ob Sol, Kothlache, auch im Dialekt 
wie bei Adelung, ein Femin., weiß ih nicht; In der alten Sprade, 
gl. a. 558. 582. 650. 735, galt fol, gefol, volutabrum, als Neutr. 
„Das baganina ſol, day grimen fol” In der Wirzb. Marlbefchreib., 
MM. 535. 3%, wird wol fo zu verfichen fenn.. Im Cgm. 259 iſt fol 
ein Masc. „Du folt auch ſuchen zu dem fül, vnd wa bu dem fol 
mwißeft, da kit alles wild gerne hirßan vnd hindan.“ fol. 103.» 

Die, Sul, Salybrühe, (f. Suld). 

„Entl,‘ EGalzb. Werfen) Leim: Salbey, salvia glutinosa L. 


Die Salben (Salbm), 1) Salbe (a. Sp. falba. „Salm, Wagen- 
falm.” Freib. Samml. II. 115. 117. 119 ad 1392. Haubfalb, 
Schmieralie. Cgm. 715,” 17°), 2) veraͤchtlich: ein Gemenge von 
Sachen, Reden ıc. (Brgl. das unklare ſelfſalba, gl. a. 85 
migma, commixtum vel mixtura). falben, falbenen (falbm, 
falbmö'), falben, fchmieren (a. Sp falbon). Das Gefalb, Ge: 
fomtfere; Geſchwaͤtz. Vrgl. falfern. 

Der Sälbling (Sälbling, Saibling, „Saubling‘), Salmo Sal. 
velinus Blod, kleine Art Salmes ber bayrifhen Seen und Fluͤſſe. 
Die aus dem Bartholomd- oder Könige: See werben, wenn fie ge: 
raüchert find, Schwarzreuter genannt, und erfreuen fich einer 
großen Gelebrität. „An dem Meer biefer Welt gibts Sälbling, 
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die haben Geid im Maul, die Sdibling find die gefalbten König 
und Prleiter.‘’ P. Abrah. Die Form Sälbling fheint gleichfam 
"aus, einem erklätbarern Salmling, als wenn biefes, wie das Salbım 
des vorigen Artikels, entitellt wäre, verhochdbeutfcht. Haͤngt etwa auch 
der Benfaß Salvelinus mit dem Dialeftworte zufammen ? 

felb (Coll, ſchwaͤb. Teoll), a) (indeclinabel) 'ipse, a, um. Auch im 
folgenden Formen: ſelbt (folle, ſoald, b. W.) — felber (lolba'), — 
felbert ($ranfen. „Ir felbert fräude machen,” Cgm. 270. f. 31), — 
felberjt („die purger felberft,’ Münchner Verord., Cgm. 544. 
f. 47. 48), — felben (lalbm. 1, du, er, fi etc. faJlbm — ef. 
bremifh fulven), — felbes, ſelbs (ä. Sp. befonders in Ber: 
bindung mit einem vorangehenden Pofleffiv-Pronomen und folgendem 
Subst. „Auf mein felbs leib... mit ir felbe pflug... in fein 
felbe feele... mit fein ſelbs getrald.“ MB. XII. 176. 2,R. v.1588. 
„Aventin in feiner ſelbs verteutfhung der Chronik.” Hund St.B. 
1.1356. Im Verlauf des XVII. Jahrb. wird dieſes ſelbs, nlederd. 
felfs, ſulfs, zu felbft, ndrf. ſulveſt, ſulfſt. „Ster feibit 
Derdamnuß ꝛ⁊c.“ Aibertins Guevara 11. 11. 447. Und diefes ſelb ſt 
verdrängt in der Schriftſprache gänzlib bag einfache ſelb. Das 
Voe. v. 1618 hat no „er, fie, es felb,‘ aber „bey, von im ſelbs, 
auf fich felbs’ und dral.). I, du, er, mier, es, fi (all’ oder (album, 
oder (albo‘ oder ſold. f&ol’ taw, feol’ hau’ (fhwab.), was man ſich 
feibit zugezogen, muß man auch felbit tragen. 

b) (decitnabel) in Schwaben öfter nach erfter Declin.-Art ((eller, 
e, es), in A.B. lieber nad zweiter (der, die, das fall, dem falln, 
di falln etc.) gebraucht, ftatt des hchd. jener, c, es, weldes um: 
volfsublih it. (Für der, die, das ſelbe im hab. Sinn, d. bh. 
idem, eadem, idem, braudt bie Mundart der, die, das nem- 
liche). ſollos mäl, des fall mäl, fallmäls, jenes. Mal. falle“ zeit, 
zu jener Zeit. "slollo’t-hälbm oder -wegng, des(ienigen) wegen. 

c) Adv., dort, damals. Auch unter den Formen: felben (lalbm) 
und felbt (folt, fpld). fall bin I foll foll’gw&n, damals bin ich 
felbjt dort gewefen. 

Ueber das Verhalten des ſelb in der d. und a. Sp: cf. Grimmd Gramm. 
III. 647, Reinhart F. p- 274, Benede's Iwein Wrtb. 568. Es wird in 
der Regel adiectivifd behandelt. In dem auf Plurale oder auf Feminine 
bejogenen felbes, iues felbes (Otfr. ad Sal. 24, II. 17. 10, V. 25. 508), 
ir feldes iſt es wol als Subftantiv genommen, obſchon fich diefes ſeldes 
und das ſpätere felber aud als Comparative, wie ſelbt, felbert, felberit 
nad Gramm. p. 148. 258. 274 als Superlative denken Tiefen. 

felbzander oder felb=zwait: oder f.zwalter, ſelb-dritt 
ober f.dritter (Cgm. 44.1. 74 felbe dritte, er) ıc., felbit als 
der zweite, britte 2c. (wie griech. zoi2os zur‘g, Thueid. bell. pel. IV. 3. 
Eya d’ en’ üydoas ii, duoi cUÜr Eddoum, Aeschyl. Sept. 282, oder 
wie es in den alten Gefesen heißt: sibi tertius, sibi septimus). 


* 
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„Der Ausferg foll (zum Schiff) febs Mann haben, und blerauf ſoll 
er ſelbs der fibend fein.” Lori-Bra-M. 12. ‚Ein Ding berechten 
“mit dreim auden, oder fein band ſelb drittew,“ ftatt: feine (ſchwoͤ— 
rende) Hand foll die dritte fern. Heuman opuse. 111. 112. 118. 125. 
Cgm. 27. Urtifel 71. 75 u. 110. „Der fol fein unſchuld wewelfen 
mit im felb dritten erbern weifen mannen, suam probet in- 
nocentiam semet tercio idoncorum 'virorum.* Enſer Stdt.:R. 
d. 1212. „Daß du uns Hannfen Halder felb ahten Simmerman 
ſchickeſt.“ Kr. Zbdl. VII. 242. 243. „War das nit ein fehnlihe und 
jämmerlibe Klag, ib jtarb ans meinem Haus ſelb dreyzehend 
auf einen Tan. 1427.” Grabitein auf dem St. Joh. Gottedader in 
Nürnberg. Periit pater familias cum XII domesticis eadem 
die, fagt Wagenfelt p- 141; foll wol beifen: cum XII domesticis. 
„ſelbzwelffter finer man,“ er mit 11 feiner Mannen. Pitrolf 455. 
felbmerd, er mit mehrem andern. „Da batt gebaltten Herczog 
Criſtoff felbmerd vud da ftarpf gerenntt... tem au der heitigen 
drey kunig tag hatt der funtg ſelbmerder gerenntt.“ Wſtr. Bir. 
III. 125. 141 ad 1476. Dazu liefern die Voecab. v. 1419 und 1428 
fogar die Form „felbainer, felballain, metenus, mietronus,‘ 
mie felbander, met secundus etc. Welzman WI. 129 faat (minder 
aut) felbbaid. ‚„fTeaLboir (zu zweyen) iſt Eoiner Herr alloi,‘ 

Der Selb:bäum, (d. Sp.) Baumſtamm; von der Wurzel an: 
betender Baum-Aft, jeder von zweyen oder mehrern Stämmen aus 
Einer Wurzel. „Auß der wurcz bes bawmes wachſſend vier czwey, 
daz balffend felbaum... der erft felbvaum, von dem wachſent 
drev eft... bet vierde felbepam...‘‘ Cgm. 523, f. 201 und Cgm. 
551. f. 91. Gl. a. 112, i. 704. 1150 felppaum, stipes, stirps. 

Das Selb-end, (U-Mapn) das Zettel-Ende an Geweben (ital. 
lorlo naturale), wofür im Schriftdeutfben die entitellte und daran 
miszerflandene Form Sahlband üblich iſt, _niederf. ſulf-egge, 
bev Kilian felfzende, felf:egabe, felfetant, extremitates, 
ora lintei. 

Der Salbes’'n, (3) von felbit geronnene oder — gewordene 
Milch, Schlottermilch. Ob in Selb-ern oder felb=bern zu zer— 
legen, weis ih nicht, und das engl. earning, geronnene Milch, 
wol vom agſ. irnan ft. riunan, liegt etwas entferne. Gewiſſet iſt 
der Beltandtheil Selb, welcher aub in dem an der Alz geitenden 
gleichbedeutenden Sal’ituz, fal’-g’Randne Milch vorfommt. cf. Höfers 
Selbörn Ill. 137. 

Das Selbgeſchoß, a. Sp. (gl. a. 531, i. 366. 506, feibfcop) 
balista. „A°. 1595 bat fib N. mit einem Selgeſchoß an einem 
Scentel verlebt, und das Geaͤder mit einem Pfeil entzwen geſchoſſen.“ 
Yuffird. Mir. A. Go nennt die tyr. L-Ord. v. 1605 Büchfen, die 
wit mehr nad diterer Art mit der Lunte abgefeuert zu werden 
braudben, ‚„felbzündende Piren.‘ 
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Selb-haft zu Wunden (Heftpflaſter?). Cam. 751. f. 42. 

felb-berr (feol’her fhmäb.), eigenwilig — » fealheror Menih — 
vermutblich auch Subst. „Von difem felbberen gemüäte und willen.’ 
Br. Berbtolt 326. „Und fol auch nieman ſelbherlich (proterve) 
mit finem abte ſtriten.“ Mss. (ef. bey Stalder Selb-kopf). 

Der Selbſacher, (d. Sp.) Perfon, welche felbit Partey ift, im 
Gegenfab des Anwalts oder Vorſprechen. 

Selbſchol, Selbfhuld, Selbgelter, Selbſt-Schuldner, im 
Gegenſatz des Bürzen. ref. ER. f. 95. Selbſchol, Selbfithäter, 
ipse reus. Augeb. Stdth. 

„Selbſterer.“ „Die Selbiterer, ledige Burſche, welche auf 
ihre eigne Kauft in Herbergen lebten und arbeiteten, wurden (a°. 1714 
in Berchtesgaden) auf immer abgeſchafft.“ v. Koch-Sterufeld Berchtes⸗ 
gaden 111. 48. S. Stör, Störer — oder follte Selbit=erer 
anzunehmen ſeyn, — obgleih die Form feldpit dem Dialekt unge: 
läufig iſt? 

Der Selbſtuz, f. oben Selb:ern. 

Der Selbwatbel des Augsb. Stabıb., wol Gegenſatz bes 
Waibelknechtes. 

ſelbwachſen, adj., aͤ Ep. wie etwas von 1 felbft gewachſen, ge: 
worden ijt, fowohl ungekünfteir, nativus, naif, als auch roh, unge: 
bildet; nörf. fulfwaffen. 

Das Selbwaßer, (Gebirg) Bad, ber von ſich felbit fileßt, im 
Gegenſatz der fünftlihen Klaus-waſſer, deren man ji zum Holz: 
flößen bedient. tyrol. Wald-Ord. v. 1719. 

felblic, adj. und adv., eigenmädhtig. „Gegen ben 24 Vererd— 
neten ald ſelblich neuerhebten unfürftlihen Megiment.’ Kr. hdl. 
XV, 60. 61 ad 1505. 

felbft, dem gemeinen Mann in A.B. nur and der Buͤcherſprache 
befannt. ©. oben ©. 232. feibitig, adj., felbjteigen, eigen. wirgb. 

- Merordd. „Zum felbitigen Gebrauh — mit Vermeidung ſelbſtiger 
Anſteckung ꝛtc.“ 

Die Stiben (Sılbm), Sylbe. (cf. Gramm. 6. 576). 

‚Mein ſilmenczal bie fein doch wol gefeczet 
mit filmen reimen alfo gancz.“ Mid. Beham. Cgm. 291. 
f. 365.5 566.* 

Die Salhen, Salben, (D.8) die Sahlweide, salix caprea L. 
(a. Sy. falaba, ſalha, ayf. ſealh, feal, engl. fallow, tel. 
felia, fhwed. falg, alle wol mit dem lat. identifb). Ein Sel: 
chen baum (Lori Lech-R. 314) als Grenzmarke. Das Salchach, 
Salbadh, Salach, Weidengebuͤſch; Name verſchiedner Drtlich- 
teiten. 

ſelhen (falcha’), vrb. n., a) trocken, duͤrr werden. aus-, einz, 
ver= ıc. ſelhen. Da mecht mo. glatt vo ſalho“ vo" lauta‘ Heaff'n. 





! 


Solch Sulch Sald Seld 235 


Der Menſch ſoleht ſaubor aus, is ganz ausgſolcht. „Well er der— 
mefen ausgeſelcht, daß ihne die firenge Krandheit zu einem Durch— 
leuchtig machet.“ P. Ubrah. „A. 1575 iſt im Salzberg Türnberg 
6300 Schub tief im ganzen Berg ein Mann 9 Spannen lang mit 
Haar, Bart und Kleidung ganz unverweſen, jedoch am Fleiſch ganz 
geſelcht, gelb und hart wie ein Stodfifh, ausgehant worden.‘ 
Dukhers falzb. Chrom. 2535. b) vrb. act., troden, duͤrr maden, be— 
fonders Fleiſch, Flibe, Würfte u. drgl, im Rauch; rauͤchern. Gfalchts 
Fleifch, gfalehte Schunkng, glolchte Würſt, glylchte Renkng etc., 
geraüchert Fleifih ıc. „Geſaͤlchte Zungen, Pachen.“ tvr.2.D.v.1603. 
„Weilen fib die Patres malftens mit geſelchten und gefalznen 
riſchen betragen.” Witr. Btr. VI. 545 ad 1627. Fleiſch-Selcher 
ind in Wien, was in München die Köche, sie verkaufen Würjte 
und geraübert Fleiſch. „Schnee feldhen, mare exurere.“ Gutor 
s. Raufbeuern. Die Selch, Raͤucherung; Anftalt dazu. © Fleifch 
ei d’ Splch tas. Das Splch-Kamma‘L Das das Wort fein ein: 
sewandertes (etwa, wie v. Hammer, Wiener Lit.:Zeitg. 1816. Nro. 82, 
auf das türfifdye Selchahna, Fleiſchbank, räth), fondern ächt deutich fen, 
deweist die über passos (racemos, Georgic. IV. 269) ftehende Gloſſe 
d. 745) arfeihen «wol faum Partic. praet.). 

{nlden, fulben, fulen, vrb. a. und n., in Salzwaſſer baizen 
oder gebaizt werden. Fleif® fulden. Das Fleiſch fuldt. 
Die Sulch, Sulb, Sul’, Waller, das von eingeſalzuem Fleiſch, 
Kraut und dral. zufammenfist, Salzbruͤhe, salsugo, saumure, Sohle. 
& Fleifch ei” d‘ Sulch legng (es einfalgen). Sulfleiſch. 
Fleiſch, das geſelcht (geraͤuchert) werden foll, wird vorher etliche 
Wochen in die Sul gelegt. „Sul, beringful, vifhful, 
salsugo.““ Vor. v, 1482. Wrgl. Sur. 

aim folder, ain ſoͤlcher (6 fal’a‘), ain ſoöͤlch-ainer (0 fe'chens‘, 
3 fal'ana‘, vrol. Gramm. 831. 769), wie bad. ſolch, cin folder ic. 
(a. Sp. fo=Lib, fu=lib),,T. oben S. 1855 unter fo. 

Die Sätld, lieb fällig ©. 225. 

„Salde,“ (Hübner faizb. 977, B. v. Moll Zillerthal) Kuh mit wage: 
recht liegenden flaben Hörnern. 

(feld, adv., a) (b. W.) felbit, b) Muͤrnb.) damals, dort — jieh felb. 

Die Seld, a) (d. Sp.) die Einkehr, Herberge, die man nimmt (d. Sp. 
feide, a. Sp. felida, felitha, goth. fallthva, mansio, diver- 
sorium, eine Ableitung vom gothiſchen unter der Sal angeführten 
faljan, divertere). Die Nachtſeld, d. Sp. Einkehr über Nacht, 
Nachtherberge. Sm Cgm. 697 v. 1506 fommen öfters Nachtſelden 
der Schiffer und audrer Leute im Klofter Altenhobenau, die dafür 
besabien, vor. „Item ein edelman bat für ein Nachtfeldengeben 
LIII dn.* „Er gab in gar- gut Nachſaͤlt.“ Ggm. 270, f. 256, 
ef. Bir, Btr. IL 118. Gudrun 2215. Nibelung. 2822, 5167. Bes 


236 “ Seld ie 


fonders blieb diefer Ausdruck für ſolche unentgeltiiche Beberbergungen, 
wie fie die Fürften mit ihrem Kagd= oder ralligen Zeug Im Klöftern, 
und nad Ihrem Beyſpiel wohl auch ihre Beamten (Michter, Schrei- 
ber, Haftner und Schergen) bev den Unterthanen zu nehmen pflegten; 
fparerhin eine Geldabgabe ftatt der Beſtreitung wirficher Nadt: 
quartiere ber-Art; jus fodri et albergariae. Nachtziel (wol aus 
jenem Wort entitellt). MB: IV. 467, V. 221, XV. 485. Weirer 
Diss. VI. P. II. cfr.2dhl. V. 528." ref. L.O. v. 1518. Tit. 1. Art: 7. 
In MB. XV. 484 485 ad 13501 findet fih auch nod das vrb. neutr. 
nahbtfelden, über Nacht einfchren. „Das ir auf des gotzhaus 
gut icht berbergt noch machtſeldet.“ a. Sp. felldon, gl. i. 981, 
hospitari. b) die Seld, gewöhnliher die Selden (Sald’n, 
und nach biefer Ausſprache, Gramm. 72. 526, geſchrieben „Sölden, 
Sölde,“ auch zuſammengezogen Soln, Saln), tautologiſch das 
Seldhaus (Salhaus, „Soölhaus“), Wohnnebaude von der ge: 
ringſten Art (im der d. Sp. auch yon der praͤchtigſten — „Hilden 
felde,“ Pallajt der Königin Hilde, Gudrun 5754. 25735 a. Sp. 
falida, felida, gl. passim, gewöhnlich für domicilium, mansio, 
habitatio, Tat. 91. 104, au für Hütte). Die Selden (Saln, 
„Söllen‘“) für die Arbeiter in Sebirgswaldungen iſt mebr nict, 
als eine Hütte cus Baumſtaͤmmen. Namentlidy gilt Die Selden 
als Wobnbauf eines ärmern Landmannes, der dazu feinen oder nur 
wenig Grund umd Moden befikt, und fib In groͤßern Bauernwirtb— 
fbaften als Taglöhner brauchen läßt. „Cum seldis curiae adja- 
centibus.“* MB. TI. 109 ad 1203. „Ein felden.“ MB. XXV. 346 
ad 1487. „Sedelhof famt den dreven felden,darzu gebörtg.” 
MB. X. 556 ad 4526. Urfprüngfih waren diefe Selden wol bloße 
Herbergen, die der Befiser eines arößern Gutes auf feinem Grund und 
Buden feinen Urbeitsfeuten, die er fih darauf verbeiraten laſſen wollte, 
zur Wohnung anwies. Nach und nad Fam in diefen precären Befig eine 
gewiſſe, wenigſtens der des Lehenverhältniffes ähnliche, Gtätigfeit, oder er 
gieng in völliges Eigenthum über; wo ſich denn: zu dem bloßen Wohnhaufe 
batd auch ein Gärten, ein Aederhen u. f. f. geielfen konnte. Go wurde 
denn manche anfänglie Tare Selden (oral. (Ar Häuslein) allmähllich 
jur queten oder Bau-Selden, deren nah dein’ ehmaligen Hoffuß 8 
auf den aanjen Hof gerehnet wurden, während er der erftern 16 enthielt. 
Man unterſchied jedoch die IAären Selden von den Lär-häustein, 
deren 32 auf dem Hof giengen. Weixer Dissert. XXXIX, P. II. Hübn. 
Salzb. 64. 147.* Altein diefes Verhältniß hatte fo wenig Bleibendes und 
Beftimmtes, als der Hoffufi feloft. AP, 1455 (Kr. enpdr. IV, 125) gibt 
eine Selden ı2 dn. Steuer, während der Hof 9 #t. dn. gibt. 40. 1501 
(Kr, Ondr. XI. 5425 findet man von einer Abgabe auf einen Hof 28, auf 
eine Hueb 15, auf eine Selden 10 Kreuzer gelegt. In Alten v. 1585 
wird ein Hof mit 100, ein Aueb mit 50, ein Sölden mit 25 fl. be 
fleuert. Schon auf dem Landtag v. 1605 wird bemerkt: „Ain Hof, ain 
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Hub, ain Soöldt if dem andern in dißem Landt gant ungleich.‘ Sim 
%. 1682 gibt der Hof 5 jl., der halbe 5, der Drittefshor 2 nl, 30 Er., das 
Lehen oder Biertelshof 2 fl., ein Baufölden, dabei man etwas anbauen 
und Sich unterhalten kann, 1 fl. 50 £r,, nein einfſache Sölden, daten 
nichts als ein Gaͤrtt oder, aud ſovil mit, ift, ı fl- ‚als Landsdefenſions— 
Bentrag. Chlingendbera ‚de jure hofmarch. 101 neunt die Gelden nad 
der falihen Orthographie Sölden, praedia mercenaria, und ihre Beſitzer 
die „Söfdner,’ mercenarii , Baufölden find ihm ſolche „„praedia, 
quae agris, pratis et fundis, sed paucioribus qua quartarius (der 
Biertethofbeſitzer) sunt insteycla, ut. aliquibus in loeis.8 Bauſölden, 
alibi 14 uni integro manso (Hof) -aequiparent, ſchlechte oder läre 
Sölden aber, fo fain Bau haben, und deren yumeilen ze; zuweilen 20, 
25 einem ganzen Hofe gleich.” Die alte Policey-Ord. beſtimmt, das Seel; 
seräth für den Befiger eines ganzen Hofes auf 12, für dem einer Hub 
auf 6, und für den einer Sölden.auf 5 fl. dn. Rad) derfelden Ordn. 
darf ein Hof 24, eine Hub 12,,eine Baufölden 8, ein Söldner, der 
nichts zu bauen hat, nur 4 -Stüd-Schare halten. ,. Gin,pleibenderes Merfmal 
einer Bau⸗Selden dürfte wohl dieſes fenn, daß ihr Befiger im U.2. in 
der Regel nur, ein paar Odhien, „im DL auch wol ein oder zwey Pferdchen 
bat, um jeinen Feldbau zu verſehen. vie» Zirngibl. Hſpoch 243. 244. Die 
beutjutügige- etwas ‚irenere Beweglichkeit des Grundbeſizes Hat dieſem, jo 
wie manchem andern Begriff die Ältere Baſis entzogen.“ » Die: ältere, der 
Bermehrung befißlofer Population abholde Geſetzgebung-hatte wiederholt 
auf „Abihaffung.der neuen Söldenhäußl oder Graehbän.f“ (f. unter 
Haus) gedrungen. Anders verfährt-die neuere. Der fpatern Bau: 
felden (bey welcher nemlich einiger Grund umb Boden iſt) ſcheint 
das „Seldengüetleiu, unſer eigen fellgüetiein,‘‘ MB. XXIV. 
516. 547 — umd das felleben („away ſellehen, di in dbenfelben 
bof gehören,” ibid. 338. 356. 528) zu — Bral: übsigens 
De Sal, fellem und Gel. j 

Der Selduner (Soldna‘, Spina‘, 6 —— 
Seldhäusleri(Sal’'häusb‘, Salma', pl. Splteut)x, der. Bewohner, 
Befiser einer Selden, vder eines Sechzehbnteis > bis Achtelahofee. 
gar-feldners, Baufeldneru „Shlduer am Filz“ (a5 MWell- 
beim), Anfiedier, Eolonift am Moor: „Den Soͤldnern und Dag— 
löbnern foil lain Moß und Vieh zu halten verftattet ſeyn.“ : Mandat 
v. 1660. Wſtr. (Betrachtungen über. den XVII. 8, der. MB..p. 48) 
foricht von Leibföldmern (Pahtern auf Lebenszeit), im Gegenſat 
der Banfdldner, welche nah Ihm jährlihe Pächter ſeyn konnten, 
jedoch ohne Aufuͤhrung urkundlicher Stelle, „Swelcher arm man, 
auf dem lande geſeßen kit, er ſey pawt oder ſeldnar.“, L.Rcht. Ms. 
v. 1355. cap. XII. „Alle gepurn und all feldner ze Erringen. 
yin felbener gie halb als vil (als ein gebür), ain dienender knecht 
balb als vil, als ain feldener.‘‘ MB: XXIII. 227 ad 1378,  In- 
guilinus, „der eigen hüs ne habet, unde er anderes mannes felbare 
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it.” Notk. 118. 195 gl. a. 166. 523 feltdart, sarabaita, man- 
sionarius. ‚Söldner, stipendiarius, agrestis qui praeter casam 
et equam nihil habet,“ fagt nach jener beliebten Orthographie und 
Etymologie dag -Voc. v. 1618, 

„Seldner.‘? Fremde und einheimifhe Knappen durften feine Meffer 
tragen, fondern nur abgebrochne Seldner. En Sermart des 
Vizdomamts Nabburg p. 115. 

Söld, Söldner, f. Seld, Seldner. 

Solber, f. Spier. * 

Der Sold, wie hchd. (aͤ. Sp: folt, ſoldes —; aus det a. Sp. iſt 
mir das Wort nicht erinnerlich, waͤhrend es doch die romaniſchen 
Sprachen haben, wo es, weniſtens in der ital., ſpan. Form soldo, 
sueldo, für solidus fowol, als für- Lohn ſteht). Diut. II. 279 heißt 
ed: „Eines folihin herein foldat (darüber fteht Lon) mugin fine 
ellinde rechin (darüber ſteht milites) gerne inphahin.“ Ad 1499 
sr. Lhdl. XIII 31 wird Sold vom Kohn ber Bauernknechte und 
Mägde gebraucht. Um 1555 war-der (monatlihed Som eines Lands: 
knechts 4 Gulden rhelnifh Cf. Gutden).- Die Waibel, Füerer, Zw 
riere, Trommelfchkäger und feifer, Feldſcherer, Trabiinten, Caplänt x. 
hatten jeder zween Erd oder Dopperſord, der Miuilerfchreiser 5, 
der Feldivaibel 4, der Fändrih 6, der Hauptmann eines Fänleins 10 Sim 
calſo 40 Gulden). Mam pflegte auf jedes Fänfein fünſhundert Sörd zu 
geben, daruntemtwierhundert Knechte Tagen; die übrigen hundert Söld 
wurden unter die Aemter, Doppelfdöldner und -andere gute ehrliche 
Geſellen ausgetheilt. Der (einfache Soid eines Pferdes (d.h. Meiters) 
war monatlich 12 Gulden. Mit jeder gewonnenen Schlacht war ein Som 
fällig, und fieng ein neuer Monat an. Fronſperger. 

ſoldenen, verfolden, (4«Sp.) befolden. „Als unſer geſoldenter 
diener.“ Gem. Reg. Chr. MI. 506. „Relſige und Fußknechte, die 
nicht Herren haben, die fie verſprechen und verſolden.“ Kr. Lhdl. 
IX. 15 24490. „, Item der Pfarrer zu Burghauſen ſoll verſolden 
2 Gerelſige ind a’ Trabanten.“ Lhdl. VII. 78 ad 1960, Mach der 
Relchsordnung v. 1500 hatten allweg 400 Unterthanen einen Fußknecht 
zu verfohden, d. i. 501. rhein. zu geben, oder einen Wann zu 
ſchicken. Lhdl. IXAa6s. 476. „Den Nachrichter verfolden“ 
ihid. 443 ad 4474. „Das hofgeſindt, welches alles verſölt.“ 

Meichelbeck Chr. B. II. 222 ad 1548. „Ich weiß vil wol, wie ic 
ben held verfolden (belohnen) fol.‘ Pitrolf 1566. Sollte ald Ent: 
ſtelung hieher gehören bie ironifde R.AU.: Einen verfollen, 
Ähnlih der R. a.: Einen auszahlen (Ihn zu Schaden bringen)? 

Der Soldner, Söldner, (d. Sp.) befoldeter Kriegsknecht. 
Noch vor ein paar Tahrzehenden waren beym Münchner Maglitrat 
4 Städfal'no“ angeftellt. Ste erfhlenen bev Froni. : Proceffionen In 
der ehmal. Stadtlivree, ſchwarz und gelb, und waren mit Helleparten 
bewaffnet, - Die Söldnere», die Solbatesca, befoldete Truppe. 
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„Doch mäfe er feine Söldnerey zertrennen.“ Kr. Lhdl. XIV. 
519 ad 1504, Doppelfdldner, (f. oben). „Die Rhalfigen und 
Doppelföldtner, die am beiten mit harniich bewaffnet und 
bedeckhet ſeindt.“ Fwrbch. Ms. v. 1591. Hauptleut und Doppel- 
földuer. „Biel namhafter Edelleut und Doppelſoͤldner.“ Hiſt. 
der v. Frundsberg. „Es bat veder haubtman macht, vnder ſelnen 
Soldaten die itellen und Iudhen zu verwechßlen, alfo daß er aus 
einem darzue tauglihen Doppelföldner einen Schüben, ober 
aus einem Schuͤtzen ein Doppelfdlduner mahen darff.“ Lodtg. 
v, 1605. p- 284. „N. N. wurde ans einem Schreiner ein Doppel: 
földner.”’ Bogenberg. Mirakel v. 1619. „Auf 700 Mann ungefähr 
21 Doppelföldner.” Truchſeſſ. v. Waldburg Chron. v. Rang b. 
Geſch. III. 291. Gl. o. 52 ſteht bey miles gregarius fcoldiner. 
Wenn dieß nit verſchrieben iſt ftatt ſoldiner oder ftatt: ſeildiner 
(einfcildie riter), wäre eine Ruͤckſiht auf den Stamm ERSTEN 
#. fhollen (chuldig ſeyn) zuläffig. 





falfern (fäalfa'n), fchmell, unveritändlih, mit Ausſpritzen bes Speichels 
fpreben. Das Gefalfer, Sefalf, Gefhwäß. Vrgl. Salben. 
ſalfern, (ſchwaͤb.) ſchluͤrfen. 


Der Salm, wie bb. (a. Sp. falmo, esox, gamarus, salmo). 
S. Sälbling. 

Die Salmi, (Küb.:Spr.) Brühe oder Sauce, aus Im Saft nebrate- 
nem und dann im Moͤrſer zeritoßnem Geflägel, befonders wilden, 
mit Bein ausgelocht. 


Die Salien, elugelohter Saft (falfn Voc. v, 1449, falfa: Dr. Ed, 
falfe Iwein 5279), ital. salsa; f. Die Salzen. 





Der Saltner,.(tieol.) Feld:, Weinbergs:, Holz: Wächter, Flurſchuͤtz, 
itaf. saltaro, bxblat. saltuarius, Samml. f. T. v. 1807,:111. 98, 
tirol. Polic.⸗Oxd. v. 1605. p. 24, 
feiren, wie hchd., a) Adv. (agf. feldan, id. flaldan.—:merf: 
würdig der Comp. feltanör, gl. i. 553, agſ. feldnor — während 
zu einem mir unbeleglihen Adv. feltana ein Comp. feltor, wie 
ferrör, rümör, fibör zu ferrana, rümana, fibana, erwartet 
werben dürfte; vrol. Grimm 11. 654), b) Adj, | 
feltfam, a) wie hechd, d. b. auffallend, wunderlih. -fibfeltfam, 
ſchwaͤb. fehr wunderlich, unerträglich. b) felten, rarus. Ei, dés is éppos 
foldfams, das Si a 3° mäl bey miar erkerrn. Die Seltſameé, 
Seltiamteit. Zur Seltfamedbaß er mich grüeft. Za’no“ Saldfame 
ilse mo’ bey-n-Ans »° Fleifch (felten), In der a. Sp. helßt diefes 
eomponlerte Adj. feltfane, in der a. ſeldſaͤni, felsfäni, 
Dtfr. gl. i. 237, 450, 519. Es hat die Bed. a), und gilt auch als 
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Subst. neutr. (miraculum). Darneben kommt ein dunkles felttalouf 
G. 897 feltfalouffer, rarus, Kero \1.:2 feltfaluoffo, raro, 
i. 1112 feltcloffo, rarum, i. 475 fetltelafer) rarus vor, 
Daß das ſchwaͤbiſche „ſellig,“ w. m. f., aus ſeltlich, entfprechend 
dem aaf. fellic, ſeldlic, goth. fildaleit, ‚gebildet ſey, be- 
zweifle Ich. \ 


Der Salver, Salverer, die Salbey, Salvia - 

Das Salvet (v-), ital. la salvietra, das Tellertuch. PORIER 
Salvet, Schnupftad. Guggeuberger Proc, 141. 

Mit Salveni(u-u), salva venia. Mir Sälveni z#möld’n, »* red‘n. 

Die Salvoguardi, ftal,, fpan. salva guardia,'franz. sauve- — 





Das Salz, wlie hchd. (a. Spy. ſalz, agſ. fealt, iel., goth. ſalt). 
Arm S:,reihb S., ſ. I- 107, UI. 46. Loͤn-S., ſ. Tb. II. 474. 
Mueß-S., II. 656. Aus 'na Salz, adv., tähtig — Einen ab- 
pruͤgeln und dtigl. Das Salzach. „Zu der Zeitt St. Rupeechten 
ward widerumb gefunden das Salzach (die Salzquelle) zu Reichen⸗ 
hall,“ Ebron, in v. Frelbergs Samml. 1. 44. (Vrgl. ach I. Th. S. 16). 
Die Salzach, der befannte Fluß (a. Sp: Enlz:aha. S. I. Th. 
S. 16. 17). Hübn. Satzb. 599. Salzburg (Salzburuc, Salz 
burc, gl.-o. 127, 591), Die bekannte fchöne Stadt. "Salzburger 
Stierwafdher, ein Spott-Epitheton. Eine Wit" Kegelſplel mit 
drey in: Einer Linte weit auseinander ftebenden Kegeln heißt ſowohl 
Salsburger, als auch Stier-Schelbotoder Heglot. Die 
Salsburg, oder die Burg Salz, bey Netftabt a. d. Saale, 
f. er. v. Franken V. 18.7 Gemelnſwaftlices Salzleden ‚ ch 
Verbrüdermgefombol falzburgtiher Landleute, J. B. noch derjenigen, 
die im J. 1731. ded Slaubens wegen auswanderten,“ fo wie 'derer, 
die im 9. 1525 fih mit Gewalt der Hauptitadt bemädtigten. Meife 
durch Dber-Dentichl. 1: 150.. Der Salz-⸗Maler, ehm, der obetfte 
Beamte einer bayr. Saline; f. 11-Ch. 556. - Salylader, Saly 
fender, die gewiſſe Salzſpeditionsgeſchaͤfte beforaten.: Burgholzer 
Münden 160. Kinauer Bibl. I. 291, Salgftößter; der Salı 
tm Kleinen zu verkaufen berechtigt iſt. S. ſtößen. 

“falgen (I falzot, hab glälz’n und glälzı), tie hchd. (a. Sp. 

: falgan,praet. flalz, partic. giſal zan, verfateden von falyon, 
saltare). „Da priet Tobias ein jtude des vifhes, das ander tall 
das fielzen iv.” Cgm. 653. f 167. Salzen und ſchmalzen 
ein Kind Kim Scherz), es nach fathol. Mitus taufen: - (Mrol. Grimme 
RM 457), Sp W.: Jacobi (25ſte Zult) tuet's Obos fäalz’n, 

 Rürtime (24fe Aug.) lehmälzn (macht es vollends reif). Es Einem 
falyen, einfalgen, verfalgen, es ihm ſchwer, fanet machen. 
'Einerh (Streiche) awffalzen, ihn ſchlagen, prügeln. gefalzen, 
Abertrteben ſheuer. (Auch Im Schottifhen gilt falt, adj., in dleſem 

Stan), 


‘ 
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Sum. Befalgne oder Salz-Fiſcher (in Nürnberg), Verkäufer” 
von Haͤringen, Stockfiſchen und drgl. Der „Salker, ber einge 
falöne fpeiß verkauft.” Voc. v. 1618. befalzen (einen Bezirk, 
ein Land), mit Salz verfehen, Sal dahin verführen, verkaufen. 
„Bayern bat früher ganz Schwaben und die Schweiz befalzen.” 

Die Salzen (Salan), Selzen (Salzn), Gaft von verfchiebnen 
Früchten zur Dicke eines Syrups eingefotten, Rob. Rueben- oder 
Kraut-Salzen, vom Saft, ber beym SKtlelnhaden (Schröten) 
ber weißen Ruͤben abflleft. Hagebutzen-Selz ober Hetſchepetſch— 
Salzen, von Hagebutten. Kranzber: oder Kranowett-Salzen, 
von MWacholderbeeren. Himber-Salzen, Holla’-Salgen (vom _ 
Holunderbeeren), Zwetfhen-Salzen, Agres-Salzen, Attich— 
(Ärcho”) Salzen ıc. „Ein falße, condimentum, embamma.‘ 
Voe. 9. 1618. Brgl. Salfen. R.A.: rechte Salz'n, ein rechter 
Polen. „Es were eine rechte Saltzen für Kurpfalz, wenn... 
Nachbarn am Iſarſtr. V. 83, 

Die Sulz, a) Salzbrühe, Salzfoole (ſulza, gl. a. 54. 531. 577, 
i. 244. 326 salsugo, murium, salina). „Nu iſt daz mer ein Sultz, 
und dazu grundlos.“ Cgm. 719. f. 48. Eine Bergpfaunen-Suls, 
im Hallein ein Idealmaß für fovtel Soole, als in einer Woche ver: 
fotten wird. Lort Brg.-M. 299. 391. ſalzb. Repl.-Schr. Blg. 94. 
b) Salziede für Vieh, Wild. Schafe, Tauben, Hirfche, Rehe ſulzen, 
fie durch geſtreutes ıc. Salz loden — (bey v. Moll auch: Schafe felgen). 
Eolte „ein Fiſchwaſſer befolgen’ — In ditern Friedberg. Alten bey 
Helletsberg 109 ebenfalls hleher oder zu c) gehören?). e) (Kuͤchen⸗Sp.) 
gallertartiger Ausſud aus thlerifhen Thellen, Gallert; thierifche Theile, 
bie befonders geeignet find, mit oder zu folder Ballertbrühe bereitet 
zu werden. „Ihr Gelſtlichen ſeyd ein Salz ber Erben, fpriht der 
Herr, ein Salz, fein Sulz, kein fhweinene gar nit.’ P. Abrab. 
„Das adt Eſſen (bey Herzog Albrechts Bedächtniffeyer a°. 1509) was 
ein durchſichtig hohe Sul mit vlſchen.“ „‚Zittert das Herz im Leib, 
als wie ein Faßnacht-Sulzen.“ 9. Sandler. Sulcz, exta, 
titillicus, gelu, Voc. v. 4429, 1445 und 1550 (fulza, frigdaria, 
fridarium, gl. a. 40, 518), „Die Sulgen, als da feund Kopf- 
flelſch, der Wanft, Herz, Mülz, Lungen, Leber, Hein und große 
Daͤrm.“ D.Pf. 8.:Drb. v. 1657. p. 545. Die Sulzer, ebmals in 
Augsb. was jebt die Kuttler und Wämftiler. P. v. Stetten 
8.- und G.Geſch. fulzen, vrb.n. und act., zur Gallert ftoden, 
gerinnen; zur Sulze mahen. Ein Geſulztes, Speife ber Art. 
Eine große Wunde verfulgt ſich, wenn fie fih, unter Anfehung 
gallertartigen jungen Fleiſches, ſchlleßt. 

Der Sulber, (Augsb. St.-Rcht. Com. 277. E59) Hüter 
oder Wärter von Gefangenen. 

Die Sulz, Flüßchen im Nordgau, bey led 900, Solanza. 
Sulsbad, Sulzbürg, Sulzgau (pagus Solanzgonul, 
Sahmeller“s Waperifched Wörterbuch. III. Xp. Q 
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Url. in Aretind Beptr. IX. 1054 ff., den Stammvater bed Haufes 
Wittelsbach Liutpolt ald Bräfen des Solanzgau butreffend). 





Reihe: Sam, fem, x. 


fam, „ſamb,“ indecl., a) wie, als, als wie, als ob, als wenn 
(alfo was das hechd., nach Gramm. ©. 170 tautologifhe: gleihfam 
ale). Sam »° n net kennat, als ob er Ihn nicht kenne. Sam 
geho'n, als geftern. Sam net gfcheid, wie nicht geſchelb. Der 
tout 2’ fo fam, thut bergleihen, ftelt fih fo.., [am göka, lo 
fan gok>, fo zu fagen, (f. feden II. S. 282). „Die erfte Marta 
ſoll fein zichtig hereingeen, nit vll umbfehen, und die hendt aufheben, 
ſam fi Bettet, doch khalnen Pater nofter haben.” Anord. zur 
Eronleihnams: Procefl. v. 1580, 
„Noch war die Ketten alfo leicht, 
daß ihn in feinem Sinn gebeiht, 
fam wers aus lauter Holz und Stro.“ kath. Gefang- 
buch v. 1660. „Sic wider den U. beflagen, ſambt er subreptitie 
das Dffichum Impetrirt hätte.’ Weixer dissert. IV. 22, „Jullanus 
tet ſam er ein guter Chrift wer..., ftelet fih ſa m wollt er..., 
tet fam ob er nichts drum wuͤßt.“ Av. Chr. 258. 395. 519. „Am 
erften erzeigt er ih, famb wollt er fllehen, darnach fprengt er im 
die Feind.’ Chr. in Freud. Samml. I. 61. „Glelch ſam er fallen 
wollt,’ f. II. 425. „Sam mwole ih fam bu,’ ſowol ich ale bu, 
Diut. II. 108. Sama aeque, gl. i. 3445 fo fama (agf. fva 
fame), similiter, itidem, ſama fo, quasi, veluti, a. Sp. passim. 
(Etwa ein adjectivifhes da z ſa ma wie goth. thHata famo zum 
Indecllnabile verftelnt, und ſolchenfalls Ein und daſſelbe Wort mit 
dem folgenden nur mehr in der Compofition lebenden abdjectivifhen 
-fam). b) (o.pf.) Zwifchenwort, welches fagen will: wie verlautet, 
wie man fagt, wie man hört — und vermuthlid aus einem ganzen 
derley Sage elllptiſch übrig geblieben if. Er is ſam read i’n 
Iolent drinne gfieckt, er ift, wie verlautet, recht im Elend geftet. 
Vrgl. a. oben ©. 185. 184 bie Betheurungsformel fam mir.... 
zſam, adj., doch nur mehr in der Zufammenfegung, wie hehd. 
(a. Sp. :fam, isl. au als felbitftändiges adj. fam=r, goth. fa 
fama, fofamo, thata famo, ganz wie noch das engl. the 
fame, idem, eadem — wol, wie ber Schweizer fagt, der, bie, 
das gleiche, wornach bie Sompofita auf ſam mit denen auf lid — 
f. lei — auf einerley Srundbegriffe ruhen). graufam, handſam, 
mitfam, ruefam, ſcheuzſam, taugfam ıc. Einige folder 
Adiective lauten fubitantiviert der -fam, wie hehd.; mehrere aber 
die «fame (a. Sp. «fami, :femi). 
fan, famen, fament, ſamet, ſamt, fant, als Nachfab zu 
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bem Adj. aller, e, ß, noch den alten Partikeln fama, faman, 
famant, goth. fama, famana, ſamath, isl. fam, faman, 
agf. ſamod entfprechend. Der Wein allerfam, die Milk alle- 
fam, bad Waßer all’bfam, die Lent allefam, allfam, 
:-famen ıc. beyfam, beyvfamen, wie Hd. bevfammen, doc 
minder volfsüblih, und durh miteinander erfeht. mitfam, 
mitfamen, adv., miteinander (gl. i. 601 mit faman fu, 
vobiscum, alfo Präpof.), mitfamt, Präpof. mit. sefam, 
Jefamen (zlam, zlam, z'’fam»',' z’femd), zufammen (a. Sp. 
sifamane, zifemine). zeſam-ſchlagen, fallen ıc. zefam: 
esen, vollends aufeffen. zefamgen, fig. abnehmen. all’fam 
z-fam, alle miteinander. ©. unten famt. 
fämen (famo’), zufammentragen, lefen, f&höpfen ıc., doch nur 
in gewiſſen tehnifhen Wcceptionen. Die vom Schnitter fm einer 
Anle Hingelegten Getreidbuͤſchel fams’, auffämo’, ſie aufleſen und in 
Sarben binden. Das fd zu ſammelnde Getreid heißt In Franken 
die Sammete, in Schwaben das Sämmlet, fm Voc. 1429 
ftebt fam, Cgm. 649, fol. 565 fämmat, manipulus. Den Rahm 
von, ben Topfen aus der Milch ſamo. Säamige Mil, die viel 
dergleichen anſetzt. ſaͤmeln (lämin), ganz: oder balbfreywillige 
Saben einfammeln, Eollecte machen, ein vornehmerer Ausdrud für: 
bettein. Moͤnche, Klausner, Klofter- Candidaten ıc. betteln nicht, 
fie geben nur fameln Ron Abgebrannten (Abbrändlern) und 
Verungluͤckten anderer Art, wenn fie auf den Grund eines fohrlft- 
Iihen Zeugniſſes mildthätige Beytraͤge anfpreben, wird ebenfalls 
gefagt, daß fie fameln. „Wenn s Sameln nit aufkemo” wär, 
mũo't I bedIn.“ „Das Betteln und Samblen.’ 2.0. v. 1616. f. 684. 
„Bart oder herrenlofer Ancht, fo dem Samblen oder Bettlen 
aachlauͤfft.“ D.Pf. L.Ord. v. 1657. In einigen Gegenden fit e# her: 
Kmmiih, daß bie Kapläne In ihrer Pfarrgemeinde Flachs fameln. 
(efr. Befelgeld, Grolles ıc.). Häufig genug find die Befchwer: 
ben, welche in den Altern Landtagshandlungen vorfommen, gegen 
Sammeln von fogenammtem Gerichtsfutter (ald Garben Korn, 
Haber, Flachs, Brein, Kraut, Eyer, Heu), mit welchem fowohl bie 
landesfürftlihen Pfleger, Richter, Gerichtfchreiber, Thurner, Thor: 
wartel, Gerihtsdiener und Kuchte, Jäger, Überreiter, als auch die 
Edelleute und Prälaten bie armen Untertbanen heimzuſuchen nicht 
unter ihrer Würde hielten. Was dur das aͤlteſte Landbuch beftimmt 
verboten worden war, wußte man In der Folge dennoch zum Theil 
in ein fogenanntes Recht umzuſchaffen. cr. Kr. Lhol I. 164. 165. 
339, V. 337, VI. 59, VII. 265. 284. 369. 406. 490, XVI. 297, 
Ref. L.Rcht. v. 1513, Kit. 1. Art. 7. Bemerf, über Laudem.-Medte 
in ®. p- 196. Scharwert {in ®. p. 122. Hazzi Statlft. II. 204, 
111. 1169. Das Sämelgeld, das im Kirchenbeutel gefammelte 
Bed, Samel:Har, -S5hmäls c. beſamlich, adv. und adj., 
j Q2 
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eingezogen, ſittſam. „Well er bey geiſtlichen Leuten iſt, fol er ſich 
beſamlich halten.” Scheirer Dlenſt-Orb. v. 1500. f. 15. In ber 

. 4. Sp. beißt auch diefes lameln nur famen, 5.8. L. R. v. 1616. 430, 
und lehtere Form iſt fogar bie und da faumen gefchrieben (Getreld 
auffaumen, Spring. Zehend-Recht 188. „Sich Eli miteinander 
famen, fämen und faumen,’ verbinden, Bergmann 134, 
MB. IX. 264, XVII. 178), wo bag au vielleiht nur, nah Gramm. 
159, 171, ein falſch verhochdeutſchtes a if. S. unten Samkauf, 
Samtoft. In ber a. Sp. heißt fammeln famanon, zuweilen aud 
feminon. Das mm ber hehd. Form mag aus mn (fammen ft. 

 famenen) entftanden ſeyn, denn aub gefammet ſetzt ein ein- 
fahes fammen flatt fammeln voraus Die Samnung, 
Sammung, d. Spy. Verein, Corporation von Mehrern (a. Sp. 
famanunga neben gifemint). „Wie gemalnichleich alle ſaͤmmung 

bes Spitals’’ (zu Münden). Urk. v. 1418. Galſtliche Samnung, 
Körperfhaft von Klojtergelftiihen, Eomvent. 3. B. MB. 1. 5, 
V. 482. 525. 

Der Samkäuf, Kauf oder Verkauf im Großen, Ganzen, nicht 

im Detail. Im L.R. v. 1553. f. 140 ſteht Samkauf, Mündner 
Recht v. 1353, Cgm. 284, f. 62* famendhauf, in Kr. Lhdl. I. 168. 
176 (Augsb. Etdt.B. ıc.) Sammtkauf, anderwärts aber Saum—, 
Saumbfauf, wo elgentlih ein Handel nah dem Säum, faüm- 
weiſe, zu verftehen feyn wird. Vrgl. a. das eben binter lameln 
Bemerfte. 

Die Samkoft, bey Bergbauten: die (von fämmtlihen Gewerken 
ſolidariſch zu tragenden?) Ausbeutungs- oder Exploltationskoſten. 
„Gewinn über die Samkoſt.“ „Ein Gruben, ſy trag die Samkoſt 
oder nit.’ Lori Berg: R. p- 93. (cfr. 92, 105). verſamkoſten 
einen Bergthail, die Baukoſten dafür beftreiten (f. 122); „Notduͤrf— 
tige Sambkoſt des Salzes.’ bayr. Dupl. gegen Salzb. Bepl. 79. 
Auch bier beißt ed: „Als lang er bey einem Bergwert die Saum: 
koften bezahlt.“ tyrol. L.O. v. 1603. 4101. 

Der Samz:tregel, die Collecte, f. I. Ch. ©. 186. Im Pfränben- 
bud (Ms. v. 1519) des heil. Geiſtſpitals zu Münden, beißt es 
fol. 32, ‚in den felrtagen (dem 27ſten May, Pfingitmontag) gibt 
der ſchwaiger von Hefelloh gen Pulach und gen Solen In jeblichs 
dorf alnen ganzen knollen fhmalz von alnem rurat und alnen Laib 
brot zu alnem Santtrugl, und gen Dber:-Sentling afneun 
halben puter und ainen halben lalb prot von ber wald wegen, bie 
man In (ihnen) abetzt.“ 

Der Saͤmen, Sim, plur. Sämen (Samo‘), 1) wie did. Same 
(a. Sp. fämo, gen. fämin). Das Korn, ber Walz ıc. bat a, 
5 ıc. Samoa’ gegeben, db. b. es fit a, 5 ıc. Mat foviel geäentet ald 
ansgefät worden. 2) die Saat, d. h. das grüne Getreide, eh es 
noch In Halme geichoffen (ter fam, seges, Av, Oramm.; famim, 
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sationes, gl. i. 1179). Einem den Samen abhüeten, bad Dich In 
deifen Saatfeld fommen laffen. D’ Sam» ſten's fchö‘. „Samen 
ober Wifen fchedigen.” Sammler f. Tyr. IV.247. Durch den Sämen 
gen ıc., durch das Saatfeld. cf. „Einen uf den fämen vellen,” 
in Benedes Iwein 410. Das Saͤmchen (Im Ruckgau), der Reps. 
Das Sämfeld, angefdetes Brachfeld im Herbft, das dann im 
Frübjahr Winterfeld Heißt. befämen (bfamo’) fi (von der Saat), 
dicht aufgehen; fig. von Kindern, Thleren sc., fi vermehren. Der 
Bloderfam (bey Hübner Salzb. 391. 684), Stoff zum Plaudern? 
Redfeligkeit, Beredſamkeit? n Ploderfam haben, z’famflauben, 
sichten ıc. 

„Das Dienaj In'n Gang 

Klaubt'n Plodberfam zſam, 

Hat 3° Kropferl an'n Hals, 

Drum plodert fie ad.” cl. a. Saum. 
Das Geſam (Gfäm), a) wie hehd., b) (D.8.) Abfall beym Reinigen 
des Getreides (Unfrautgefäme?). Der Säamling, junges aus 
dem Samen gezogened Baumſtaͤmmchen. 

fäm (saum ſchwaͤb., in gemwiffen Eompofitis), halb. saum-trucks', 
bald troden. „Die Walch iſt ſaum-trucken,“ Aurbader. (Vrgl. 
gl. a. 359, i. 610 fami:heifl, debilis, o. 451, Tat. 128 fami quec, 
semivivus, a. 142 fami nuiz, subrufum, inter album et rufum. 
So gibt es im Agf. ein fam=boren seminatus, abortivus, fat: 
tnce semivivus, fam=grene semiviridis, fam=vifa semifapiens, 
insipiens etc. Da biefed [amt oder fam Gegenfaß bes ful voll, 
und Yusdrud eines Mangels iſt — fo kann auch ber alte ſaͤchſiſche, 
ſchwed. Comparatlv fämra, fämre, deterior (mittelmäßig) damit 
km Berhältniß ſtehen — wo bann felbft das alte adj. fama=-rart 
corrupte, barbarice loquens NRüdfiht verdient. Vrgl. d. f. 

„fami”** (vom Boden), naß, (Kolbed). Vrgl. d. vorherg. 

„Keine Kartoffeln und gemeine Gras geben eine geſchmackloſe aber 
fäbmige Milch.“ Ingolft. Salender für 1850. Wol viel Rahm 
anfeßende. Sieh oben 243. 

Der Saim, (Honig:) Selm, bey Abdelung dickliche Brühe, Flüffigkeit 
überhaupt (gl. a. 49. 525, ĩ. 140 feim nectar, i. 553 mit feim:- 
fuorigun olun flavis oleis, f4l. feim=r ductile quid). 

(aamot, langfam, unbehllfiih. Das Adj. fatmicht, von Saim, 
fig. genommen? Die d. Sp. fagte lanc-ſeim flatt langfam. 
Vrgl. aud faln. - 

fänmen (lam>’), verfäumen, wie bhd. (a. Sp. farfüman). Wio-r.o‘ 
daher Samt, wie er fo langfam daher fommt! Sid oder Einen 
fäumen. Sich verfäumen, fi bey etwas verfpäten. ſaͤumeln, 
berumfäumeln, verb., zaudern. fmfäms (-- u), zaudern. 
Der Sams', der Simfam, Zanderer. Sollte bier mehr als bloßes 
Aiterationsfpiel, und ein ſims⸗ſaumen nah dem isl. ſems 
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tardatio, femfa tardare anzunehmen ſeyn? Die Saumung, 
die Saumfal, Saumfalung, ber Saumtag (d. Sp.) Ber: 
fdumung, Verſaͤumniß. Vrgl. ſaln und fauneln. 

Der Saͤ um (Sam), wie hchd. 4) genähbter umgefchlagener Raub an 
Geweben; Rand Überhaupt (foum gl. a. 43 lacinia, cra vestimenti, 
72 crepido). Der Fürfäum (Fürfam) au einem Ader, Ranb, 
der als mothwendiger Spielraum für das Umkehren bes pflügenden 
Geſpanns entweder zu Gras liegen bleibt, oder zum Schluß in einer 
den elgentlihen Beeten entgegengefehten Michtung umgepflügt wird; 
auch wol ein mis den Beeten parallel laufender ungepflügt bleibenber 
Hand. „15 Pifang fambt ainem langen Fürfham und alnem 
nach zwerch.“ Hist. Fris. II. II. 360, fäumen, etnufäumen 
(lam?’), durb Nähen mit einen Saum verfehen. Der Simmermann 
famt ein Brett, Indem .er die Kanten bdeffelben nah der Schnur be: 
baut. 2) a) Last, befonders fufoferne fie zum Fortfchaffen auf dem 
Nüden eines ichleres eingerichtet, Pat, Sepaͤck (gl. i. 169 ſaum, 
sareinula, i. 240. 374 gtfoumi sarcina, apparatus; ftuolfoum, 
a. 19 sagma, feltrum). b) größere Gewichts: oder auch Maß-Einhelt. 
Gin Sium Elfen tft anf den Eifenwerken 250 Pfund. Flur! p. 124. 
Hübner Salzb. 128. „‚Eifenwaaren nicht in minuto, fondern In grosso, 
d. h. fam= oder bufhweis abgeben.’ Burgholzer Münden 489 Der 
„Sam Nägel” iſt nach Größe und Qualität derfeiben nicht blos In 
ber Zahl der Städe (von 2000 bis 50,000), fondern auch im Gewicht 
verfchieden. Generale v. 1769. Nach einer tyrol. Nottordnung v. 1530 

‚ werden 3 Gentner Landgewicht auf einen Wagenfaum, 4 Wagen: 
fäum auf eine Wagenfhwär gerehnet. Der Saum Tuches, 
nemlih 22 Stüde zu 32 Elfen. „Daz geit dheinerlev gewant fuln 
verhauffen binder einen halben Saim, außer dunnes gewant, bay 
niht ſaumek if.” Wir. Bir. VI. 114. Kein Ausländer fol (Tuch) 
nach der Elle ausfchneiden, fondern allein Stüdwels und im Saumbs 
kauf bingeben. Lodenhandlung 36. „Daß fih die Mepger mit den 
Irhern, Kürfnern und Leberern Feines Sam- noch Jarkauffs ver: 
gleichen ſollen.“ 2.0. v. 1553. 140. „Nah Sammtkauf oder zu 
einzigen‘ (en gros oder en detail). Kr. £hdl. I. 168. 176. Es fcheinen 
fih bier Formen und Begriffe Säum, fam, fammt vermengt ju 
baben. Vrgl. a. das dunkle „Juchert faumen’ in Kr. Lhdl. XTII. 337. 
Die Säumfart. ‚Zugang von Lebensmitteln durch Fleine Sam: 
farten, das verftehn wir über Mud oder auf Samroffen, und 
nicht auf Wägen sder Schiffen.‘ Kr. Lhol. XV. 66 ad 1505. Das 
Säumtofs (Samrös), Packpferd. Das Säumfalz, Samfalj. 
a) Salz, das auf Pferden verfendet wird; vrgl. unten Saumer. 
b) Salz, das, auf der Salzach vom Hallein fommend, wegen zu 
großen oder zu Meinen Waflers bey den Hütten zu Salzburg ausge: 
laden und zurüd gelaflen werden muß. Die Schiffe, auf melden 
man felbes nachfuͤhrt, beifen Saumſchiffe. (Lork Bergredt). 
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(etwa infoferne fie ein fonft uͤbliches Fortſchaffen zu Pferde erfehen?). 
Der Säumfteig, Säummeg, nicht für Fubrwerk, fondern nur 
für Padpferde geeignet. fäumen, fäumeln (lamo’, famoln), 
vrb. act., durch lafttragende Thiere fortfhaffen. Wenn in frübern 
Jahrhunderten Mitter und Knechte, Herre., und Frauen, Fürften und 
Könige über Land zogen, fo ſaßen fie nicht etwa auf Wägen, fondern 
auf ihren Roſſen und Mören, und „ließen ſich ſaumen Waffen und 
Gewand.” Diefe uralte, In efel:, manlthier: und kameelreichen 
Ländern noch jest fehr üblihe Art des Reiſens und Transportierens 
bat fett der allgemelnern Herftellung breiter, bequemer Fahrwege und 
Strafen bey uns auf dem flaben Lande dem ergibigern Wagenfahren 
weihen müflen, und bat faft nur mehr zwifchen den Dörfern und 
ihren Alpenwirthſchaften ftatt. Am laͤugſten dauerte das Saͤumen 
von Salzſtoͤcken In die Orte bed Gebirgs, nah Aurburg, Tölz, Aibling, ' 
Wolfratshauſen ıc. und das Zuruͤkſaͤumen von Getreide und drel. 
Der Säumer (Samo'), lafttragendes Thier (hierzulande Pferd, 
Samros, In Ftalten, Ungarn Efel, fomaro, fzamar, cfr. Wiener 
Atterat.⸗Ztg. v. 1816. No. 82), Dextrarius (equus) fawmer. 
Voc. v. 14455 burdo foumari, gl. i. 252, o. 6. 2) Perfon, bie 
ein ſolches Thier halt und damit arbeitet; zuwellen wohl felbft deffen 
Stelle vertritt. „Säamer und Rotten,“ Bergmanns Gefdh. v. 
Münden. Url. N. c. p. 96. „Als die Sämer allerlay Getraid 
elenthalben im Land außwechſeln, kaufen und verlaufen, diefelben 
willen wir, wie bisher, bleiben laſſen.“ 2.D. v. 1553. f. 58. Die 
Gewerbsnachkommen der ehbmaligen Salz: Säumer (ed gibt beten 
befonders am fogenannten Säumerberg bey Traunſtein) führen 
noch heutzutage unter diefem Namen, aber auf Wägen und In foge: 
nannten Plachen, ihr Salz im Oberland herum. cfr. Wſtr. Br. V. 288, 
Koblbr. Material v. 1782. p- 52. Brgl. nad Grimm II. 145 das alte 
Ablautverd fiuuan suere, oben ©. 191, feuen. Daß unferm Säum 
entfprechende agf. Seam gilt für sutura, sacculus und sarcina, und das 
dem S aumer entfprehende feamere für sartor, sutor und equus 
onerarius, burdo. Ist. ift faum:r sutura, faumari sartor, feyma 
consuere. Indeſſen liegt in Bed. 2) au das griedh. Fayua von ourıe 
nahe genug. 

Die Semel, a) (Bäderfpr.) welßes Weizenmehl, Semmelmehl 
(a. Sp. femala, fimila, polenta, simila, similago, isl. 
ftmilta). „Daz erft brot fol fin Interin ſemel.“ Augsb. Stdtb. 
„Der frone tiſch, daruf die lebende fimile (Dblate, Hoſtie) 
gefendet wart von himile.“ Altd. Wälder II. 238. femlein 
(d. Sp.), femlin (a. Sp.), adj. von Semmelmehl, glethfam 
femeln. „Semlein prot, rödeln prot.” Müncn. Verorb. v. 1468. 
Bir. Ber. VI. 148. „Ein femletn prot.” MB. XXIV. 677, 
„Bräßen daz die reht femlin fin.’ Wugeb. St.®. b) (Um 
Nürnberg) jedes weiße Brod. (cfr. MB. XXIV. 709). „Auf die 
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Semel lomen, dazu kommen, wenn jemand zu Gevatter gebeten 
wird, well man da welßes Brod vorſetzt.“ Hsl. Der 24 Loth 
wlegende Semelrodhen des alten Paſſ. Stadtbuchs wird wol 
aus einem Gemlſch von Walzen: und Rockenmehl beſtanden haben. 
c) (die gewöhnlichite Bed.) Kleines weißes VBäderbrödhen. Schon 
Chron. Ben. Il. 79 ad 1365 una simula panis valens denarium. 

Die Semete (Semoto), (Aſchaff.) einfaches Gericht aus Mehl oder 
gerichenen Kartoffeln, die mit etwas Waller oder Mil und mit 
etwas Butter zur Form von Kuͤgelchen geröftet. Mel:Semete, 
Kartoffel:-Semete. 

Das Simef, Simß, Simeßt, Simft, aub wol bie Simßen, 
Simßten, der Sims, das Geſimſe (gl. a. 645 fimez basis), 
ch. Grimm 11. 264. Der Stmfenlaufer (fhwäb.), Schmeidler. 
Die Feuerwerker fommen In das Nobishaus, da die Opfel auf dem 
Simbfen gebtaten werden‘ (sc. in bie Höfe). Cgm. 957. f. 3. 

Das Simmer, Stmmern, Simra, f. Sumber. 

fimulieren, naddenfen, nachſinnen, In Gedanken vertieft ſeyn. 

ſumlich, fumletd, adj., (d. Sp.) quidam, aliquis,. nonnullus, 
(a. Sp. fumalib, fumelib, ſumtlih neben dem einfahen, 

auch agf., fet., aotb. fum, bag noch im Berner Oberland fort: 
dauert, engl. fome). „Un ſuͤmlichen teten‘ (an einigen Orten). 
2ter Freyh. Brief. „Sümlich unfer burger’ (einige von unfern 
Bürgern). Gem. Reg. Chron, 349. „Ze ergeßung ſumleicher 
ſaumichait.“ MB. XV. 458. „Sumlelch maiſter, fumleld 
leut, ſumlelch ziug (etlihe Beugen), ſumleicheu pfant (ge 
wife Pfänder) 1.” L. R. v. 15359. MWftr. Bier. VII. 19. 63. 69 ı. 
„Simlic fhlugen im fein poten zu tod, ſimlich viengen fie.” 
Cgm. 631. f. 115. Difr. IV. 29. 115, gl. a. 165 fommt dazu ein 
adv. ſumenes iuterdum vor. 

Det Sumer, Summer (Sumo‘), der Sommer (a. &p. fumar, 
agſ. fumer, Il. fumar n.).. Der fumerlange Tag. Die 
Sumerfrifben (DR), ländiiher Sommeraufenthalt procul 
negotiis. Sumer und Winter fpilen oder fingen. 
Solvitur acris hiems, milde Frühlingstüfte wehn, und alle Herzen werben 
mirder. Diefe Stimmung ju benußen, und das alferfreulihe Greigniß 
recht anſchaulich zu feyern, finden fih wol hie und ba ein paar urme 
Teufel zufammen, die, der eine als Winter in Pel; eingehüllt, der andre 
als Sommer einen grünen Zweig in der Hand führend, in den Haüfern 
der Wohfhabenden herumgehen, einen gereimten Wettjtreit über ihre Vor: 
züge abjingen, und damit enden, daß der Sommer den Winter jur Thür 
hinauswirft, wofür ihm dann, natürlich, eme Eleine Gabe nicht verfagt 
werden, darf. ef. Rofenfuntag.. Aehnlide dramatifche Wettſtreite gad 
es früher zwifhen Lied und Schön, Waßer und Wein ꝛc. Brgl. 

Buüſchinas wöchentl. Nachrichten I. ‚185. 225,,.J11. 166. Gebaft. Zrand 
Weltduch p. 155.* fumerig, adj. und adv. Das fumerig Feld, 


Sum Samb . Semb Sumb 2349 


auf dem die Sommerfrüchte ftehen. Ein ſumeriger Tag, ein 
fommerlicher, befonders im Fälterer Jahreszeit. fumerig angezogen, 
gelleidet fon. ſuͤmern, wie hehd. fümmern. Gefchlagenes Holz 
fümern oder fumerauen, es in Dlöden Ilegen und den Sommer 
durch austrocdnen laflen. Lori Brg. R. 135. Forſt-Ord. v. 1616. Art. 60. 
ſalzb. Wald: Drd. v. 1524. p- 8. „Das fhone Gewand fümern, 
fih darin ſehen laſſen.“ Notata des v. Bodman 1709. Galat- 
pflännden fümmern (Wirzb. Neinwald), fie verfegen. ‚Winter: 
bier fol nicht mit dem Merzenbier eingefümert werben.’ Lanb- 
und Pollc.-:Drd. Der Sumerer, im Zillerthal und Pinzg. einer 
ber Kuechte einer Buuernwirtbichaft, von gewifen Sommerbefchäf: 
tigungen. Der Somaläar (Allgauͤ), ———— 
Das Sümmer, ſ. Sumber. 


Der Samb, Sambd (Ilm), Sand. fambig, ſandig. Diefe Form, 
wäre fie nicht bloße Entftellung, pafte zu Grimm II. 232, II. 379, 
wo Sand, alt Sant ald aus fam-at entitanden vermuthet wird. 
Der Sambelß, Flußbarfh (Hub. falzb.), wol ald Saudbeiß zu 
nehmen. Indeſſen heißt er auch Anbeiß und Appeif. Gieh 
Sand. 

Der Sambſßtag (Samplia’, Samlld', Sanſto', Safio’, Sanzto’), ber 
Samftag (Voc. v. 1419 Sameztag; Ried 651, Augsb. Stdtb., 
Br. Ber. VI. 154 Samztag, Sampbtag; Dtfr., Tat. Sam— 

baytag, wo mb bem bb im goth. ſabbatodag-s entfpriht. Das 
agf. Siätern=-däg, engl. Saturday iſt das lat. dies Saturni, 
Im Jsl., Schwed., Dän. heißt diefer Tag laugurdag:r, Lördag, 
Löverbag, db. h. Babdetag — umgar.: (zombat). Der ſchmalzig 
Sambftag vor Quinguagefima, der Judas-S. vor Dftern, die 
drey gulden Sambftäg nah Michaells. Der Sambftag:- 
mantel (b. ®.), langweiliger Menih, der alles auf den Samftag 
verfpart. fambftagmanteln (Hfr.), müßig umbergehen. 
femben, vide feniwen unter Gen. 

Das Sumber, Sümber (Sumpa‘, Summ»‘, Sümmor), a) Korb, 
befonders ein dichter aus Stroh geflochtener (gl. a. 586 fumber 
calathus, a. 18 fumbir riscus, a. 531 fumber rusca, das 
franz. ruche?). Das Bakh=- (Bad:), Bröb:, Mel:Sump>‘, 
bevm Brodbaden zu gebrauben. Das Bi’- oder Impfump>’, Franfen 
Bifümm>'la, der Bienenkorb. b) (D.Pf., Franken, Schwab.) ein 
gewlſſes Getreidmaß, und gewöhnlib nah örtlicher Ausfprade 
„Sümmer, Simmer, Simmern,’ bie und da aub „Simri, 
Simra’ gefchrieben (welches letztere aus der alten Form Sumberi, 
Sumberin, fumbri, inmbrin, gl. a. 507, i. 283. 790, o. 153. 259, 
entftellt feyn wird). (Vrgl. v. Lang b. Yabıb. 370. Anton Geſch. 
db. b. Landw. III. 226). „I. Canistrum id est I Sumpit 
frumenti cujus canistri sunt au metrete.‘“ MB. XI. 44. ‚Du 


J 


250 Semd Samf Semf Sumf Samp Semp 


gebſt dinen kauf mit maze, oder mit wage, ober mit Symmerim, 

. oder mit ein, day fol alle gewis und gewere fin.” Br. Berbt. 
„Sn Summeren Korns und ein Summeren Haberns, alles 
Kürmbergermaß.’’ MB. XXV. 276 ad 1466. „Aus ein Biertel eins 
Sömmereing fol ber Müller einen Muͤlmeczen (derem acht In ein 
geftrihen Meßlein geen) und nit mer nemen.“ bayreuth. Muͤhl-Ord. 
v. 1514. „Modius eyn Mutt oder Summerey.“ Voc. sec. XV. 
„Nliemant zünt ein licht an, und feßet es under einen Summer’ 
(sub modium). Cgm. 58. f. 195. Das Bamberger Sämmer 
hält A Vierling ober „Metz,“ unb iſt in hartem Getreid (Korn, 
Weizen und Gerfte) gleih 2 Metzen 3”, Maͤßlein Mändneriih, tn 
Haber 2 Metzen 35, Maͤßlein M. Nürnd. Suͤmmer oder Simra 
hält 16 Meben, und ift im glatter Fracht gleih ı Schäffel 3 Mepen 
6°/, Maͤßl M.; in rauher Frucht hält ed 16 große oder 32 Feine 
Metzen, und beträgt 2 Schäffel 1 Viertel M. In Schneltach geben 
16 Suͤmmer (In Korn und Weizen) 147 Münchner Meben. In 
Schwabah beträgt das Simra (in Korn) 8,895833, (im Haber, 
Gerfte) 16,425786 Münchner Metzen. Reg.-Bl. v. 1811. St. XL. 
Vrgl. Lericon v. Franken I. 290. „Simmer, mensura continens 
XXIV libras.“ Voc.v. 1618. c) (b. W) Krug mit großem Baud. 
Daher etwa der Sumperer, Rauſch (Zpf. Ms.), und fhwerlih In 
Zufammenbang mit dem fdl. ſumbl, agf. ſymbel compotatio, 
fumbla compotare, fumblaz fi betrinfen. “d) (d. Sp.) Pauke. 
„Tympanum, fumpper.” Gl. ses. XV. „Lobt jn mit dem 
ſumber.“ Cgm. 87. f. 19. Cgm. 136. f. 163. 240. Pfalm 149°. 150%. 
„Darnad ein holrblafer fluoc einen fumber meiſterlich genuoe.‘ 
Frauendienft fol. 375, „Er hies Im blafen grozziv born, und flaben 
bie berfumker.’’ Enentel Cgm. 11. fol. 35. fumbern, fumpern 
(dä. Sp.) pauken. Doc. Misc. II. 294. (b. ®.) einen bumpfen Ton 
von fi geben. (Noch jeht gilt un Appenzell fomern für trommeln). 

Die „Semd biblus,‘‘ Voc. v. 1419 (femida papyrus vel juncus, 
gl. o. 95 — davon i. 217. 545 femibaht carices, carectum. Db 
Sempt, der Name eines Ortes und Flüfchens, etwa biernad 
zu erklären, müßte fih aus Altern Urkunden ergeben. Vrgl. bie 
Senden. 

famft, fampft, wie hchd. fanft (a. Sp. famfto adv., famfti, 
femfti adj., agf. fofte, engl. foft, holl. faft, ſacht, ndrb. fagt; 
f. a. foft und fanft). 

Der Semft, Senf. S. Senef. 

Der Sumft, Sumpft, ber Sumpf (Dtfr. V. 23. 219 funft). 
füamftig adj., fumpfig. | 

Die Sampinn (II. v. u. f. D., Hbn. falzb.), garftige Welbtperfon ; 

Hure. 

Der Semper (b. ®., Obrm.), Knecht Ruprecht, Kobold. Der Semper 

fommt, und fhneldet böfen Kindern den Band auf. efr. Rauchnacht. 
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Samftag, f. Sambftag. 

Simß, f. Simeß. 

famt, fant, a) wie bhb. b) gufammen, miteinander. S. fam. 
Allfamt, alle zufammen. Baldfam, batdfamt, alle beide. 
„Bir müffen batde fampt leiden.‘ Cgm.714.f.247. famtwander, 
a) felbander, db. h. mit noch Einem. b) (von zweyen) miteinander.‘ 
„Die rothe Ruhr und ungerifhe Krankheit haben fambtwander 
Marlam N. angeſtoßen.“ Bogenberg. Mirakel 272. 

„Iſt einer ärger als ber ander, 

Ste Treuzigen mid alle famtwander. 

Drey Stodwerk bauft drein aufeinander, 

Dad Vieh und Menfh kann wohn’n famtwander.” 
Buchers Sharfreyt.:Procefl. 116. 114. famtdritt, famtbeitter, 
a) felbdritt, d. h. mit noch zwey andern. „Da Fam Hr. Prior 
famtdritt nah H.“ Sirngibl Halnfpah 107. „Bin ibm fambt- 
dritter entgegengeritten.’’ Abt v. St. Zeno 1670. b) zu dreyen. 
Si fan’, A drefch'n famtdritter. Go: famtvierti, famt 
vierter m. f. fe E86 fcheint biefes ſamt nah Gramm. 681 bloße 
Entitellung aus ſam, infoferne diefes (wenn auch nicht dem flaw. 
(am, ipse, doch dem Sinn nah) unferm felb (f. oben S. 232-- 234) 
entfpriht. Ob aber das fonderbare famtwandber nah Gramm. 409. 
410 aus famb (ft. fam) anber ober aus fam b’ander erklärt 
werben dürfe, will ich unentſchleden laſſen. (Vrgl. aln:fam, obne 
einen andern. Im Schottifhen it threeſum felbdritt. Helland 
68 ‚die fahora ſum“ er mit wenigen andern. Caedmon. 48, 10 
feovera fum, felbviert. Grimm IL. 951). 





Reihe: San, fen, x. 


Eanttet (v. Schrank Berdtesgaden), Dentaria enneaphyllos L. 
(falzb. Abtenau) lathraea squamarea L., auch saxifraga rotundi- 
folia. 

Der Saniklas (Klbk. Eberf.), St. Nicolaus. S. unten fant. 

Die San’), Sufanna. 

fatn (las), 4) (Rttm.) langfam, fpdt, träge, traurig, kraͤnklich 
(ä. Ep. feine adrv., Nibel. 3869. 4796, Gubdr. 4759, Pitr. 1030, 
ist. fein:n, fhwed. fen) ‚Muh was da niht fatn Herr Dtt 
v. Llechtenſtaln.“ „Der wagen (mit dem Kranken) gieng fanft und 
fain.’ Hornet. „Daz fie fuoren feine.” Wernher Mar. („Tänte, 
wertlos nnd verdrießlich.“ Drud v. 1586). Vrgl. finnlid ec). 
fainfen (ſas ko), fih träge daherſchleppen (iel. ſeinka tarde- 
fcere). fainlen (las’In), langfam feyn im Thun und Sprechen. 
Die Sainel (Sasl), unausrihtfame Perfon. fainzeln (leo’sIn), 
langfam fepn tim Sprehen. Der Sca'zla‘, die Seo’zl. 2) In einigen 
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ältern Stellen fheint fan gerade bas Gegenthell von fangfam — 
nemlih eifrig, beglerig zu bedeuten. 

„Ich main aud die von Höcentain, 

Die aller Ehren feind fain. 

Darzu die von Echönftetten, 

fein zu bem ZThurnier jetten.“ KRurnier: Reim bey 
Hund St. B. I. 3. 8. Sollte hier blog die Negation ellipfiert feyn, 
und etwa ein Ideenverhaͤltniß, wie zwifhen lang nnd: es be= oder 
verlangt mid, zwiſchen tard und il me tarde ftatt haben? Oder 
iſt Verwechfelung mit dem alten fan (illico) eingetreten? Das in 
Heumanns opusc. 455 erwähnte verfeimen ſcheint hleher zu ge: 
hören. „Mardochal eine bittre ren der verfeinten.” ... „den 
verfeinten herzen. Vrgl. fenen. 

fauneln (lauIn, fawdIn), zögern (bie und da ftatt ſalneln, vrgl. 
a. fdäumeln nab Gramm. $. 556. 557). 

(en (f’n), cöftl. D.8.) Affir an das Demonftrativ ber, bie, daß, 
wenn es in ber Bedeutung jener, e, ed auf etwas Entfernteres 
weifen fol. Derf‘n, des'fn, 5. ®. Berg, del’n, 5. B. Brugf, 
däfn, 3. B. Feld, denf‘n, jenem oder jenen. „Belderfen 
Fat, ber boͤſen.“ Xiroler Kirhtag p- 46. cf. 57. Das enclltiſche 
fun der a. Sp. (fu huuaraſun quorsum, herafun huc, 
tbarafum illuc, heimortſun beimmwärts, uzuuertfun aus: 
waͤrts) hat entfernte Ahnlichkeit. (Der falzb. Lungauer fagt fe” ft. 
ed, ihnen. Im Kubländdhen fommt fen, fn, [’ als Füllpartitel 
vor). Vrgl. en Th. I. 68 und jen II. 268 

Der Senef (Seneff), (D.8.) der Senf (gl. i. 651 fenapb, 686 finaf). 
Sehr gewoͤhnllah iſt die Entitellung In Senft, Semft, Sempft. 

über:fentg, überfäntg, (Voc. v. 1618) paetus, leniter decli- 
natus oculis; lusciosus, luscitiosus. Voc. », 1429 „überfüntger, 
limus.“ überfinnig. Cgm. 558. f.185. ®Brgl. das alte :fiunig, 
arfiumfc prospicuus, Durbflunig perspicuus, dugſtunic 
evidens von ffumf, einer feltfamen Ableitung von feban. ©. 
aüberfhelntp. 

Die Sen, Senn, früher Senib oder (Gramm. $. 486. 504) 
Sentg, aus dem fenewe ber d., dem fenluua, fenauma 
der a. Spr., agſ. finu, fiel. fin (Corgl. Grimm I. 554) bie 
Sehne, nervus. „Der Hanf wurde zu Senigen für die Pfeile 
gebraucht, und von den Schuhmachern hlezu gefponnen.’’ Gem. Reg. 
Ehron. II. 249 ad 1388. „„Sentibe,’ VBogenfehne bey Sudenwirt. 
„Senne, nervus.“ Voc. v. 1618... „Karbatfhtreibe mit der 
Senne, Ochſenſenne,“ Ansbach. Zuhthaus:Faftruct. v. 1763, 
auch das isl. fin gilt für dag membrum genitale maris cujus- 
cumque animantis. Die Sen-äder, nervus. Voc. v. 1618. 
Dr. Minderer 1620.. fenoadra, fenabra, nervus, gl. i. 38. 
877, 908, 913, arteria, i. 617, VBrgl. Ader. 
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feniwen, feniben, femben, fenigen, fennen (einen 
Bogen, eine Armbruft), mit ber Schne beziehen, in Bereitfhaft 
fegen. „Sefembdemw (gaefenibdemw?) armbruft‘ zu tragen bev 
Auflaͤufen oder Feuerlärm, in Mündner Magiftrats = Verordnungen 
v. 1370. 1429 (Wſtr. Btr. VI. 95. 118) ſower verpönt. „Zwey 
angefempte Armbit mit einem zugerichteten pödlen und 100 ein- 
geichnitten pfeilen.“ Gem. Reg. Chr. III. 241 ad 1455. AP. 1373 
wurden 16,000 Pfelle angeſchifft, A000 gevidert (es fteht geäbert), 
bie Armbruften gefenigt (es ſteht gefenEt), Burger, aus den 
Büchfen zu fchiefen, verordnet, ibid. II. 166. „Er hat feinen bogen 
geſennet und gefpannen,” arcum suum tetendit et paravit illum. 
Cgm. 87. f. 65, Bey Tfhudt ad 1462 fennden, die Armbruft 
fpannen, fig. das Wettſchleßen anfangen, wovon noch jet in der 
Schweiz abfenden (aufhören auf die Scheibe zu ſchießen, es ſey 
mit Armbruft oder Feuergewehr). 
iennen (Brever, Allgau), Kaäfe bereiten. Der Senn, bed Sen- 
ben, gewöhnlider; der Senner, Sender, (bayr. D.2.) derjenige 
Knecht einer Bauernwirtbfchaft, der auf einer Alpenweide den Sommer 
hindurch das Geſchaͤft der Butter- und Käfebereitung verfieht, welches 
indeſſen in einigen Gegenden, befonders zwifhen far und Salzach, 
obfhon es bey der Abgeichlebenheit von der untern Welt und ihren 
Huͤlfen viele Selbftftändigfeit erfordert, Kleber einer Dirne übertragen 
wird, die daun Sennin, Sendbin, Sennerin, Senderin 
beikt. Es iſt Far, daß In den Liedern und Romanzen ber Gegend, 
neben den Holzknechten, Wildfhüsen und Yägern, bie fchönen Sen: 
nerinnen (ed werden deren, aus Grundfaß, genug bäflihe auf 
Die Aipen gefendet) eine Hauptrolle fpielen müffen. „Der Birg- 
föhmer im Schwelzerland.” Dr. Minderers Kriegsarzney. Augsb. 
1620. p- 54. Die Senn: Alben, Bergweide oder Alpe für Melt: 
vleh. Die Senn: Hütten, Hütte bey einer Alpenweide, ale 
Stall und Küche zur Käfebereitung dienend. Das Senn-Vieh, 
das auf die Alpe getrieben wird. „‚MBieherev, Sennet, Sennte, 
pecuaria.‘“ Voc. v. 1735. Vigl. Stalder IT. 371. Pictorlus 370. 
Die frühere Form und Geſchlchte des Wortes Liegt im Dunkeln. 
Vlelleicht iſt es nur eine Entftellung von finnen in der Bed. des 
ist. fimna, forgfältig behandeln, beforgen, curare. Das romaniſche 
(Büändtnerifhe) segniun fft wol felbit aus dem Deutfhen genommen. 
ſe aen fih, wie hchd. fehnen (fene, marcco, langueo, gl. o. 275). 
Margng [en o mi haom, morgen boffe ich dahelm zu ſeyn. (d. Sp.) 
Particp: ſende für fenenbe. fender muot, ein fende 
berze, fende möt ac. ſenlich, [endlich adj. (in der Ausſpr. 
meift finnlo’, ſindla'), ſehnſuͤchtig, ſchmachtend, betrübt. (Vral. 
ſinunlich und ſündlich). „Nach dem Nachtmal nleng der Herr 
traurig und beträbt anff dem ölperg, und redt untterwegen fenb- 
lüche wort gu feinen jüngeru und ſprach: Heint auff dy nacht wert 
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fr al von mie fluͤchtig.“ Wſtr. Btr. V. 69 ad 1438. „Unangeſehen 
ih mid, als fie am Tifhe fallen, gerade gegen ihnen über auff einen 
block feste vnd ihnen ſuͤndlich zuſchawte.“ Albertins Gufman 
de Alfarache p- 50. ‚Under andern lag ein filberne Schüffel auf 
der Erden, die fabe mich gar ſuͤndtlich an, und bate mich gleich: 
famb, daß ih mich über fie erbarmen und fie. zu mir nehmen wollte.” 
ibid. p. 61. 

Vrgl. Die Braut fist zuvörberft an, 

Ste fhaut mih ganz Ihuldig und traurig an... (Abdank⸗ 
ſpruch bey Hochzeiten im b. W. Hazzi Statift. IV. 267). Hier iſt 
{huldig doch wol nur eine gutmelnende Erfeßung des mißverftandenen 
ſündlich Cendlich). : „So man dem andern ein vbel zuezeucht 
mit zawbrey, als fo man einem die Senſucht tut, das er nit 
geflaffen mag.’ „Die bie Senfucht haben, ben enget oft ir 
vernuͤft.“ „Der ben ſiechtum bat von der fenfudhte, ber fol 
reden mit den, bie im llep fint, und fchol boren fhoneu maere, 
“der in gelufte ze boren.”’ Cgm. 63231, ?3, 724179, 

„fennern” (Salzb. Journ. v. m. f. D.), den Speichel vom Munde 
tinnen laſſen. anfennern Einen, ihn mit Speichel befubeln. 
Vrgl. das kärntnifhe fendern, ungeftüm fordern. Etwa figurlid, 
fals nicht gar zum ditern Part. fend für ſenend (fih fehnend) 
gehörtg. 

fein (lei, o.pf. fd), Pronom. wie hchd. (a. Sp. fin). Gen. von 
er oder von ed. Vrgl. Gramm. $. 729. 742. Witbch. II. ©. 674. 
„Ich walß fein nicht” (je n’en sais rien). Cgm. 583°, 584°, 
Der alte Spruch: „Tritt mich nicht, ih leid fein nicht” 
(ich leid ed nicht) tft in der Münchner Hofgarten-Poecile zu: T. m. n., 
ich leide fein nicht mobderntfiert. 

feineln (leiIn), (D.Pf.) fhnurren, einen Laut von ſich geben wie 
die Katze, wenn fie fich gütlich thut, oder ſchmeichelnd um etwas 
herumftreiht; ſchmeicheln, o«livev. Std lei’In, fih gütlih thun. 
Die Seil, die Kate. Im Titurel kommt ſich gefinen (sociare?) 
vor. Vrgl. allenfalls auch füenen und finnlid. 

Die Sin:fluot, (a. u. d. Sp.) cataclysmus, diluvium universale. 
Chron. bis 1250, gl. i. 354, a. 653, o. 417 ıc., und noch bey 
Michael Beham im XVI. Jahrh. Daraus entitellt, gl. bibl. v. 1448, 
Voec. v, 41445, finfluht. CA. Sindflust, Suͤndfluß. 

„Singofel, tintinnabulum.“ Huͤbners Voc. v. 4445. Cgm. 
662, f. 107. Singoz, tintinnabulum. gl. a. 580, o. 414. Ju 
Foza (einem der 7 Somunt) Singoz, campanello. ‚Ei f&nln 
auch nicht glofen haben auf den hoven, fi wellen danne dlaineo 
finegozgel haben do man die prueder mit z° dem ezzen lade.“ 
Laientegel Hofm. Fundgr. I. 390. cf. goßeru, Il. Th. p- 76. 

Das Sin:grien (Si’igro, Sigoro, Sidagreo'), semperviva, 
bey Ortolph Siegrün, 
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finemwel, finmwell (ſimwel, fimbel, ſimpel, fimmel), 

(d. Ep.) rumd, teres, was ſich wälgen läßt. „Ein vergleft finwäl 
trägelln ober ein mepffiin.” „Ein tayg der finwel fey als ein 
kugel.“ Unbang zum MBegetius v. 1529. „Zwey fenemwel Stüd 
Babe.’ Wagenfeil Nürnb. 251. „Einen ftbellen lalb pachen.“ 
Cgm. 544. f. 44.5 „Swer zu rocgen gerften mifchet, der fol finbelis 
brot pachen, dag man ez erchent.” v. Sutner In den bift. Abh. d. Af. 
v. 1813 p- 486. cfr. ſemlein. „Es folle auch der Zuſchlager von 
einem barten Holz und halbet ſimwell gemacht fein.’ Kork Brg. R. 
393 ad 1614. „Auch mwöllen Wir flagen Iaffen Haller, die fullen 
fimel werden... Die Pfenning und Haller werben fimpel feln von 
Erfennens wegen der andern Muͤnß.“ Lorl M;.R. I. 35. 45 ad 1434. 
1457. Noch im Berner Oberland fimel. Woß Reiſe p- 611. Der 
Sinwel: Thurn (Thurm am Veſtnerthor in Nürnberg, der, vor 
den übrigen Thorthärmen, In runder Form erbaut worden war) heißt 
dem gemeinen Mann gewöhnlih der Stmpelthurn Nopitid 
Begweifer 161. Der Stumwel:turn bey Schwangau. Lori Lechrain 
115. 429. „Simbel Seulen. Das Süd iſt ſinbel.“ Avent. 
Ehr. 53. 73. 342. „Darum fo wäre das Gluͤck ſinwill.“ Kr. 2b. - 
XV. 97 ad 41505, Ein ftlunt finewel (volubi" an ſiner ftaete 
(Xrenue). Walther 79. „Daß biefes zu thun flı ° (fchwer) fen.’ 
Gem. Neg. Chr. IV. 438 ad 1529, (Brot. die ı .: „bdieß oder 
jenes ift mir zu rund)” Die am Abend verfchloßene Roſe 
was finmwel und finhol für den Käfer, ber in ihr ſaß. ltd. 
Bälder p: 219. XV. Die finewellin rotunditas, Converltär. 
gl. i. 612, a. 551. „Von der finemwellin bed meres.“ Cgın. 
328. f. 101.5 finauuellt, globi. gl. i. 1048. 1052. Malther 
v. d. V. 79. 50 bat das Verb. finewellen, volvi: 

„Swer mich üf bebt in balles wis, 

ſinewell ih dem in finen handen, 

daz fol z’unftaete nleman an mir anden.“ 
S. das einfahe Verb wellen. Der erite Beſtandthell wirb wol 
aus der AIntenfivitäte - Bedeutung, die das deutſche fin In mehrern 
bier und bey Grimm I. 551 aufgeführten Sompofiten hat, und nicht 
erit aus Shaw's gaelifhem fin (rund) zu erklären ſeyn. 

(innen ein Faß, es ohmen, vifieren (U.Mayı). „Die Faß follen 
geſtanet ſeyn.“ Hanaufhe Ohmgelds-Ord. v. 1685. Auch bey 
Stalder; In Alt-B. unäblih. cf. allenfalls gl. a. 353 Fifinte 
Gnitum. 

fiauen, Condit. funn und fann und finnet, Partic. gefunnen 
und geſtant, a) wie bhd. bb) finnen, gefinnen an Einen, 
etwas zu thun oder zu laffen, Ihn darum angehen (vornehmer als 
bitten, hoͤflicher als befehlen). „Alſo gefinnen wir an Eub...” 
Schreiben des Ehurfürften an die Landſchaft a°. 1669. Einem 
unb an Einen etwas gefinnen. Wrzb. Verorbnungen v. 1685. 1693. 
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Einem etwas anfinnen, guefinnen. Behörden gleihen Ranges 
pflegen an einander nicht die Bitte oder das Begehren, fondern bie 
Anfinnung, das Anfinnen, das Gefinnen zu ftellen, daß 
irgend etwas gethan ober gelaffen werde. Vrgl. finnlid. c) In 
der Bedeutung iſt mit dem vorlgen verwandt der d. Ausdrud: ein 
Lehen finnen, es fuhen, verlangen, petere (cf. mueten). Vrgl. 
das wahrfheintih mit Siun animus verwandte alte finnan fowol 
ire, profieisci (Otf. II. 228, 778, 111. 44*23, IV. 4°, Epil. 138), 
al tendere, trachten (IV. 12°, V. 8%), befunnen feyn 
(von befinnen), einen. Einfall haben, gefaßt feyn. Glei' bin I 
biſunno g’we'n, und hab eam [ei” Orfeigng haamgebm. Wenn 
I nä’ glei’ fo bfunns’ g’we’n wär (wenn ih nur gleih an das ge⸗ 
dacht hätte). unbefunnen, 1) (Av. Chr. 74) Gegenutheil von 
finnreib. 2) wie hchd. unbeſonnen. „befinter Menſch, consi- 
deratus, cordatus, befintlid, cogitate, perspicienter.‘ YVoc. 
v. 1618. „unbeftnnt ligen” (vom Verftand gelommen, wahn- 
finnig ſeyn). Auffich. Miratel 67. „Herzog Ludwig zu Kelhaim 
erftohen von feinem ſprecher, ezlich fehen von einem unbefinnten. 
(wahnfinnigen?) und unerkhandten man.’ Chron. in Frevb. Sammil. 
1.54.  &Sih binterfinnen, verrüdt werben (befonders vor 
Nachfinnen, Studieren). binterfinnig, ad). verfinnen, 
(dä. Sp.) bemerken, gewahr werden. „Do er bie güte daran (am 
Schwert) verſan.“ Pitrolf 2175. Sid verfinnen, (d. Sp.) ſich 
befinnen; empfinden, gewabr werben. 

„Die fraw ſich fchter des verfam, 

das es nicht was fr lieber man.” Cgm. 270. f. 275,6 
([. unten Verfinnlihkfein). unverfungen, (d. Sp.) be- 
finnungslos. „Des fiel er (Ludwig der Bayer bey Brud) unver 
funnen von dem pferd.“ Cgm. 316, f. 51.  finnteren, nad: 
denken, nachſinnen. 

Der Sinn (Sin, Si’), fm Ganzen wie bihd., a) sensus. Im 
Cgm. 478. 1. 40 ein Femin. „Die erft fin ift das fehen, die 
ander börn ıc.” „Die Sinne tailen,“ aufmerkfam ſeyn. Cgm. 
254%, 623°%, Hübn. Salzb. 682, Die Sinn antallen, auf: 
merffam machen. b) innerer Sinn, Bemwußtfeyn, Erinnerung, Ver: 
mögen bes Erkennens und Begehrens, mens, animus, ital. senno. 
„Do vergieng ir der fin,’ das Bewußtſeyn. Cgm. 99. f. 48. 67. 
Du häft kao’n Sin und kriogfi kas’n Sin, und bleibit hält © 
dumme Gans. So hatte Iweln „den Sin (Merftand) verlorn.’‘ 
Vers 3599. 3406, er lief nu nacket beider, der finne vnd der 
cleider,“ 5359. „Ste ferten alle jre finn an, wie fie...“ Avent. 
Chr. 187. Ans dem Sinn fingen, db. b. aus dem Bebädhtniß, 
auswendig, (ital. a mente). Wagenfell Norimberga 551. Im 
Sinn haben, in animo habere, Willens fepyn. I hab i”n Sin, 
des und des z’ ta. I hä’ des und des i"n Sin. I ha's ſtark 
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i'n Sin. Morgng häb I in Sin hapm (ich bin: Willens morgen 
beim zu gehen). "Einen Sinn haben zu etwas, es Willens feyn; 
den Anſchein dazu haben. Der Kaffee hat noch keinen Sinn 
zum Sieden. Etwas in den Stun. faßen, nemen, fih es 
vornehmen, vorfeßen. Es ligt mirindem Stun. Es fomt 
mir in den Sinn, das und. das zu thun. In feinem Sinn 
(i" fei'm Sin, i” faämfin, fämfing), adv., R.A. fovtel als: in der 
Abſicht. Da had ao'r fan Säk äfgmächt, i” (amfän 0’ Traod 
für fän Ef-l aufsa‘ z’nemo‘. Hröim. Zum Sinn bringen, auf 
gehörige Welfe thun, zu Stande bringen. „Wollten mit Meilern 
an der Mauer abreißen ein Marläbild, weil fie. aber der Malerkunit 
nit erfahren, konnten fie ed niht zum Sinn bringen.‘ Hiebers 
Predigten 176. Su Sinn gen, vonftatten, nah Wunfche gehn. 
„Die gute neuwe welt bes alten kunigs Saturnt, barbey alle bing 
rebt zu finn gangen.’ Av. Chr. 250. (finns, au finns, 
Unter: Rbeln: recht, auf gehörige Welfe). widerſinns, Av. Chr. 
34. 45, auf verkehrte Welfe; per antiphrasim. „Dasſelbig un- 
wirthlich Meer warb widberfinns genannt Pontus Euxinus, da gut 
Herberg an ſey.“ widerſins gaͤn, rüdmwärts geben. Altd. W. II. 55. 
e) Akt / des Innern Sinne, (d. Sp.) sententia. „Von ſchoͤnen ge: 
tihten vnd hohen ſynnen.“ Cgm. 252. f. 163,5 „In dem buch der 
boben finn,‘ in libro sententiarum. Ggm. 263, f. 118.* Melfter 
der ſinnen, magister sententiarum (St. Gregorius). Cgm. 271.f.15.* 
Matiter von hoben finnen, magister sententiarum (Perrus Lom⸗ 
barbus, Merfaffer der IV libri sententiarum, eines. Syftems ber 
Theologle). Cgm. 46, „Petrus ber Maifter Lampardus, der. die 
fentenctas madet, das iſt das puch von hohen ſynnen zu teutſch 
genant.“ Cgm. 213. f. 194. . Etwas ganz andere tft (Cgm..276°, 
568?14, 70265, Beneckes Minnelieder p. 292) ze der hohen Sin, bie 
bobe Stene, alta Siena (nomen urbis). d) Idee, Anſchlag, 
Aunftgriff, Lift Im böfen wie im gutem Sinne... „Auf einen andern, 
auf einen neuen Sinn’ (3. B. ein Inftrument verfertigen). Cgm. 
739*%8, 740°, Einen Stun finden. Die fundben einen finn. 
Ar. Chr. 87. „So hat er nichts mer dan das lant der grafſchaft 
Zirol, dba finber man etwo Siun, das er davon anch khumb.“ 
Samler f. Tyrol II. 335 ad 1487. „Hleruͤber vant einen 
fin.” Triſtan und Iſolt 17407. 

„Joſeph der fant einen f in 

er trant ein hofen von dem bain, . 

da want Maria den — ein.’ a * f. 143, 
Einen Sinn erbenfen., 

„Einsmals erdacht er tm ein — 

Er gieng zu einem clofter hin... * X 

„Der prior het ein fun erdacht. 'Woltst. v v. 15920 in 
Adelungs Magazin U. 1527453. Do theten ſy * und erdochtend 
Camel b Bayeriiaeh Worterbuch. IH, 7. MR 
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einen ſpun, mb ftigen uff day tach (Lucas V. 19). Geller 
9 Katfersb. Yoftille 95. - Die Stein: Infchrift v. 41485 auf dem 
Keffelberg bey Cochel fagt vom Herzog Albrecht: 
x „Durch den keſlperg alſo genant, 
hat er den beg un auch by ſtraßn 
von feiner koſtumb machn laßn. 
Von Monichn hainrich part erdacht 
den Sin, dadurch er bard tb ft. m, wie oben beg) gemacht.” 
Vral. Schranke balr. Meif. p- 96. 
falſchſtunig (Miesb.), heimtuͤckiſch geringfinntg CHE.) 
leichtfinnig. rechtſinnig (Av. Chr. I. 28. 52. 67. 247), verftändig, 
vernünftig; rechtfhaffen. rihtfinnig (richtleni’), rechtſchaffen, 
wader, tühtig, von Bedeutung. Eppa" richtfenigo‘, neomt richt- 
fenig>‘, eine, keine Perfon von Ehre, von Bedeutung. richtlenige 
Strickfn, tuͤchtige Streiche, Schläge. Er hät üns richtfeni’ (tädtig) 
aufg'wart‘t. unfinnig, verrüdt. „Die drey unfinnigen Tag 
(vor der Faſten).“ Der unfinnig Montag (in der Faßnacht). 
Av, Chr. 314. S. Frand Weltbuch 50b. überfinnig, f. überfenip. 
zweifelfinnig, ambiguus. Voc. v. 1445. 
finntich (finli’, Anlo', ſindlo'), a) in der gewöhnlihen hehd. Be: 
deutung. unvolksuͤbllch. b) ſinnlich drein fehen, Einen anfeben, 
d. f. ſtill und mit ausdrucksvoll verlangendem oder klagendem Blide. 
c) „Bann es ftil und ſinnlich, leid und langſam bergebt.” 
Selhamer. WBrgl. fenen, fenlihd. Die Sinnlichkeit, Gefühl, 
Empfindung. „Daß man kein einzige Sinnlichkeit bey jhme mehr 
gefpurt, von manlglih gar für todt gehalten worden.‘ Wlt- Ötting. 
Hiftorle. „On alle Berfinnlihkeit, ohne Gefühl, Wahrnehmung. 
Druck v. 1485. „Die Vernunft bengt der Sindlichait mad.“ 
„So er nahhengt der Sindlichauit und Iunkt in dem pet“ (im 
jebigen Sinn des Wortes). Cgm. 632. fl 24. 

verfönen, f. fuenen. Dr. Minderer (Krlegsarzney 1620. p- 190) 
fagt: „Daß nicht etwan Apterung erfolge, fondern die zarte Mippen: 

- fehl (pleurae) wiederumb verföhnert und ergänzt werben.” cfr. fin 

: (ganz) und geſund. 

Der Sun (Su, pl. Sü’, Dimin. Sil), wie Hd. Sohn (a. Sp. funn); 
auch Schwiegerfopn. MB. XIV. 355 ad 4422 nennt fi Johannes 
(pfalnzgrafe bey Rein, herzog In Beyrn) fun oder fon von Henigaw, 
von Hollant vnd Selant. (Vrgl. fils, enfant de France, infante 
de Espaüa). Die Sünin, Suͤnerin (Allgaͤn), ded Sohns Battinn, 
bie Schnur. 

:fan, Pflueg:fun, Wagenfun (in Shmidrebnungen mandma 
gefhrieben Wagenfohbn, Wagenfonne; fette Communt: bei 
Baghenfon, pl. Waghemfdne), Pflugſchar, vomer. I 
einer Megensb. Rechnung v. 1345 (Wſtr. Ber. VIII. 429) werde: 

„6 Wagenſuͤm“ (das dabey fiehende 6 Pflugſuün iſt wol nu 
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Zirngibl's Erklaͤrung) zu 22 fl. dn. aufgeführt. Gramm, ©. 272. 273. 
©. Bagenfun. 

Das „Suͤn-heu“ (Hübners Salzb. Land p. 365), Heu, weldes im 
Winter um heil. 5 König von den Bauern ald Abgabe zu dem ers: 
blſchoͤflichen Geftüte im Blühenbah- Thal geliefert werden mußte, 
bev welchem ſich auch, unb wol von weit früherer Zeit her, ein großes 
Wildſchwein- oder Rothwildpret-Gehege befand. Vielleicht 
wird ein Ort: und Sadyfundiger von diefem Ausdruck eine gan; nahe 
liegende Erftärung finden, Mir aber fen verziehen, wenn ich dabey bis zu 
einem uralten germanifhen, fonft etwas dunflem Wort auchole, nemlich 
ju dem fon in den leges Anglorum Tit. VIII. $. 2 (scrofas sex cum verre 
quod dieunt fon —) und zu dem funor, funer in angelfähjifher Biber: 
Ueberfegung (Matt. 8. 52, Luce. 8. 32) grex procorum, womit der fo 
norpair verres des Iongobardifhen Edictum Rotharis Tit. CV. 6. 33 
nit über ſtimmt, anderntheils aber zu der Malberggloſſe (Leg. salie. 
zit. LI. s. 5, admissarium cum grege) foniftha, und zu dem foneftis 
(dd est XII equas cum admissario) der Leg. Rip. Tit. XVII, welches 
gl. i. 685 beſtimmt durdh fLuat (Geftüte) erffärt wird, und, wie das 
alte euu⸗iſt (Iſid. 9°°, Kerol. 21, gl.a. 69. 214, i. 127. 895, mandra,. 
caula) aus au (genit. auui, euui ovis) und ift, aus fon und iſt ge 
bifdet feyn fan. Dazu noch Notkers (Pſalm 791°) „der einfuzzji wilde 
ber, der mit dem fuane:ringe ne gat, singularis,‘“ fr. le sanglier; 
endlich „ſtuot unde fuotwaide, fwaner unde fmwaige,’ in dem alten 
(dwäbiihen Heiratsverfomniß des Münchn. Cod. lat. 2. fol. agb. Sollte 
ein ih Hieraus etwa ergebendes altes fuon ſymboliſch mit dem vorher: 
gehenden ſuonian conciliare, pacisci (cf. icere foedus) jufammenhangen 
wie das isl. faud:r vervex, ovis mit dem gothifhen faud hostia, 
sacriheium)? Nicht zu erwähnen den wirklichen fünar:göltr (aper 
piaculus) des heidnifhen Nordens, den aus Teig gebadfenen iule:gaflt 
(BWeihnadts:Gber) des hriftlihen, oder gar den immer wieder ganzen und 
bratbaren Sährimmir, Gber, den fi die Helden Warhalta’s, nachdem 
fie fih den Tag über weidlih befämpft, verwundet und getödtet, in feliger 
Eintracht ſchmecken laſſen. Das Voc. v. 1482 gibt, merfwürdig, fun mit 
durd; pignus. 

Die Suunen (Sunno‘, Suns, Sunn, Sun), wie hchd. Sonne (d. Sp. 
fanne, gen. funnen, a. Sp. funna, gen. funnun, goth. funno 
fem. neben funna masc. — aud in der d. Sp. zuweilen als masc., 
» B. Balther v. d. V. 46°, Br. Berhtolt 286. 288, Cgm. 303. 
f. 22 — 25, Mentelinifhe Bibel v. 1467). „Daz die waibel eim 
leglidem man mugen für gebieten bi der funnen (fo lang bie 
Sonne am Himmel), fo aber dle ſunne ze refte komt, fo hat ir 
gebot fain traft.“ Augsb. Stdt.R. Zufaß v. 1388. .Gonn-abenb, 
in Alt-B. unvolksuͤblich. Der Sunns.baur, beffen Gründe auf 
founigen Abhängen liegen — alſo auf fübwärts ftehenden, was eine 
Verwechſelung des erfien Worttheiles mit bem in der Ausſprache 
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ebenfalld Sun's', Sunno“ fautenden, fonft veraltenden ſunder ver- 
muthen läßt. (Der rusticus apricans, baur an ber fonnen, 
bed Voc. v. 1618 wird wol etwas ſehr Perfönlihes figürlih ge: 
nommen feyn). Sunnobruck, Sunnaham, Sunnohof, ſſeh Sunder: 
brugg, Sunderbaim, Sunderhof. funnenhbalb, funnhalb, 
adv., ber Sonne zugewendet. cf. funderbalb. Der Sunnen- 
ring (HbE.), Regenbogen; tragbare Sonnenuhr. Die Sunnen- 
feiten, Sunnfeiten, ber Sonne zugewendete Seite. Der 
‚Sunntag (Sunto', a. Sp. funnun:tag, mwornah man fagen 
folte funnentag, Sonnentag). D’s Sunta’s, des Sonntags, 
d. 5. am Sonntag. Der Bock-Suntag (im Scherz), der zweite 
Sonntag nah Oſtern, bis an welchen Siündenböde die oͤſterllche 
Belcht verfhieben. Der Freuden-Suntag, der weiße oder erfte 
Sonntag nah Oſtern, an welhem feit Fasnacht das erfte Mal wie- 

der getanzt werben darf, und die Burſche ihre Mädchen zum Meth 
führen, um Ihnen „bie Shön und bie Stert zu Jalen.‘“ 
Der Mönatfunntag, ber erfte oder zweite 2c. Sonntag jedes 
Monats, an dem gelftlihe Bruderfchaften zu ihrer befondern An- 
dacht zufammenfommen, wo 5. B. auch die Monathalligen ausge: 
theilt werden. Der Neu-Sunntag (Zillerthal), Sonntag im 
Neumond. Der Sunntag: Knecht (Suntakneht, Obrm.), Arbeit: 
heuer, Faulenzer. Die Suntag: Suppen, Mahl am Sonntag 
nad der Vermaͤhlung bey den Eltern der Braut oder des Bräutigams. 
Das Sunnenwend (scil. Kraut), heliotropium. 

Die Sunne:wenden, Sunswenden, Sun⸗wend (Sunns- 
wentn — cf. Selotag —, Su’-wentn, Su’-went, Sü-went, Simmoöt, 
mitunter wol gar in Summerwend umgebeuter), wie hchd. Eon- 
nenwende (a. Ep., aufer bem Nom. sing., funnewenden; in 
den Nibel. nur im Plural vorkommend). U. Sp. Sant Johans 
tag zen funnewenden, Tag Johannes bes Täufers, der 21. Junv 
(zum Unterfchled von „S. Johans tag zen weihen nächten‘‘). „Grundel⸗ 
Saͤngl follen vor St. Johanustag zu Sunbenden nit gefangen 
werben.” L.O. v. 1553. f. 50. Seit, bis auf, zubden, ze'n 
Sunnwenden. „Der bat Friſt auf bie Sunnewenden.‘“ 
Muͤnchner Stdtb. Ms. v. 1455. So wird in der ditern Seit mandye 
Friſt auf dle Sunnwenden beftimmt. Im’ Nibelumgelled gewinnt 
Eifrid ze einen funnewenden ritterd namen, ge einen 
funnewenben werden Sigfrid und Chrlemhild nah Worme, 
die Burgunden zu den Heunen geladen. „Acht tage na ber funne- 
wenden do fol daz järzll enden.‘ Iweln 2941. „Ze nechften funne- 
wenden.“ Pitrolf 4669. Der Sunnwend:Abend, St. Johannis: 
Abend. Wftr. Ber. V. 203 ad 1468, „An dem fubentabent.” 
Cgm. 61, 

Das Sunnwend:feur, (b. W. Furt) Sunnwend:lleht, das 
Feuer Im Freven, über welches an Johann bes‘ Täufer Tag ge: 
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fprungen wird. Daß diefed Feuer und dieſes Springen gerade zur Zeit 
der Sommerfonnenwende irgend einen über die deutfchichriftfiche Zeit zurück⸗ 
reihenden traditionelien Grund haben, und den eigenen Gebräuden der 
BWinterfonnenwende (cl. Rauhnadt, Lefeln, Klöpfelsnadt) ent: 
mrechen werde, ſcheint fo ziemlich einleuchtend, wenn man auch nicht eben 
auf die alte Spradhbrüberfhaft der Deutichen mit den Sonne und Feuer 
verehrenden Perſern und Indiern zurückgehen will. Die Ceremonie des Sprin: 
gens über ein Strohfeuer gehörte ja auch zu der altrömiſchen Pales-Feyer 
(ef. Scheller voc. Pales, palilis), welche ſchon Ovid. (Fast. IV. 775 sq.) 
auf feine Weife zu erklären und zu deuten ſucht. Mögen diefe S.: Feuer 
unter den Superftitionen und Paganien der frünt. Capitufarien von 742 
und 745 mit gemeint feyn oder nicht, fiher ift es, daß fie feit Jahr 
hunderten, früher als unchriſtlich, in neuefter Zeit als feuergeführlich oder 
als hotzvergeudend, verboten werben — und nocd immer, wenn aud nidt 
mehr an allen Orten, zu ihrer Zeit auffodern. Früher wurde das Sunn: 
wendfeur feibft im Innern größerer Stüdte aufgegündet. So tanjte, 
nad D. Schilling p- 58, auf dem Reihstage zu Regensburg ao. 1471 
König Friedrih mit ſchönen Frauen um das auf offenem Markt angezündete 
Feuer, und in Paul v. Stettens erläuterten Kupfern jur Gefh. von Auges: 
burg No. 18 p. 87 ift ergetztich zu fehen und zu Iefen, wie im J. 1496 
Prinz Philipp (von welchem doch als Könige fein Miniſter Antonio Pere; 
fagt: Su risa no distaba un dedo del cuchillo) im Fronhof zu Augsburg 
mit der fhönen Suſanna Neidhardtin um das Simetsfeuer getanzt. 
Reh durh die Münchner Feuerordnung v. 1751 wird „das fogenannte 
Zohanned : oder Sommerwendfeuer in denen Heufern und auf 
denen Gaſſen ber Stadt’ ernftlih verboten. „An St. Johans tag 
machen fie (in Franken) ein Sinetfewer, tragen auch fondere kränz auf 
von Bepfuß und Eifentraut gemaht, und hat fchier ein jeder ein blaw 
fraut, Ritterfporn genannt, in der Hand. Welher dardurch Ins Fewr 
fipet, dem thut das ganz Zar fein Aug meh. Wer vom Fewer heim zu 
bauß hinweggehen wil, der wirft diß fein Fraut in das Fewer, fpredhend: 
Es gebe hinweg und werd verbrennt mit difem kraut all mein Unglück. 
Das biſchöflich Hofgefind wirft auf difen tag bey jren Freudenfewr auff 
dem berg binderm ſchloß feurige Kugeln in den Fluß Moganum, fo meifter: 
fi jugeriht, als ob es fliegende trahen wären.” S. Frank Weltbud) p. 51. 
cf. p- 154. Gin Nürnberg. Verbot v. 1655 befast: „Demnach bishero 
die Erfahrung bezeugt, daß after hendnifcher böfer Gewohnheit nah jähr: 
lien an dem Johannes tag auf dem Land, fo wol in den Städten als 
in den Dörffern, von jungen Peuten Geld und Hol; gefammfet, und bars ° 
auf das jogenannt Sonnenmwendt: oder 3immetsfeur angezündet, 
baten gejeht und getrunten, um ford Feur gedanget, darüber gefprungen, 
mit Anzündung gewiſſer Kräuter und Blumen und Stedfung der Brandt 
aus ſolchem Feur in die Feder, und fonften in vieferfev Weeg allerhand 
abergliaubifhe Werk getrieben worden — ale Kat ein E. E. Rath..... * 
Neu. lit. Anz. U. 818. Nah Reymijſch (über Truhten p. 157) wurde 
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(wird?) in fränkifhen Dörfern beym Ginfammeln des Holzes zum Johannes: 
feuer von den Yungen unter Bortragung eines gepußten Baumes gefungen: 
Da fommen drey Herren gegangen 
Mit Spießen und mit Stangen. 
Florian, Florian, Florian, s 
Zünd dem Mädle den Rocken an, 
Daß fie nimmer fpinnen Eann! 
Iſt ein guter Herr im Haus, 
Sang ein Sceitlein Hol; heraus! 
Ep du lieber Sir, 
Gib uns feih ein dicks! 
Ey du Tieber Hans, 
Gib uns fein ein langes! 
Gy du lieber Thuma, 
Laß ein Sceitlein kumma! 
Wir hören drey Schlüſſelein Elingen, 
Und uns ein Sceitlein bringen, 
Thür und Thor ift aufgegangen. :c. 
Nah empfangenem Hol; bedanten fie fid mit dem Berfpreden :) , 
Wenn wir übers Jahr wieder rumfingen, 
Wollen wir der Frau ein Pelj mitbringen. 
in Altbayern fingen die Jungen: 
Haliga“ ſankt Veit, 
Schick uns  Scheit, 
Haliga‘ ſankt Wendl, 
Schick uns ö’'n Bengl, 
Haligo“ fankt Floria', 
Kent uns des Fuiar &! 

. Das Büchlein v. 1679 über die Mirafel der Mutter Gottes von Bogen 
erzählt, daß man in der Gegend „das Sonnenwend:Fewer nit bier 
anzindet, und felbes auf dem Bogenberg flammen gefehen wird, wo denn 
die gebenedeiete Muetter Gottes von der Jugent mit von Sonnenwend: 
gürtlen geflodhtenen Kränzen gegrüeßet wird, und der jungen Mägdlein 
Chor und Flor viler Orten umb das Sonnenfewr einen Reyen mit Ge 
fang oder Dans ſchließet.“ Ueberhaupt foll es nach Verſicherung eines 
Augenzeugen ein ganz eigener Anblick feyn, den an einem heitern Abend 
ded 24. Juny die unzähligen Sonnwenbdfeuer der Berge des bayriſchen 
Waldes gewähren. Harmlofe Freude, zwar nicht eben durd die Religion 
des Landes, aber gewilfermaßen durch die der Welt und ein unfürdenkliches 
Herkommen geheiligt, unverabredet und ungeboten, und darum aud alle 
engherjigen Verbote von Heute und morgen liberlebend. Manches Abergläu: 
bifche, was mit vorfommt, und nicht ernfter genommen twird, als das bios 
Luſtige, 3. B. die ausgeſtopfte Menfchenfigur (simulacrum de pannis factum 
bes Capitulare v. 7A2, wenn man etwa mwilM, die daben functioniert, ber 
poffierlide Sprung einer Alten und dral., diefes Abergläubiſche, mie das 
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Stecken der noch glühenden Brände im ein Flächefeld, die Hoffnung, :dbafı beim 
ungefengten Springer das Jahr hindurch Fein Fieber, beykommen werde ic., 
ift wenigſtens eden jo unschädlich: als Hundert andre Dinge, die: der gemeine 
Mann zu glauben hat. - Sit- do) gattz abgeſehen won ſolchem Feuer, diefer 
ſtellariſch bedeutfame Zeitpunkt überhaupt, und wie ed ſcheint ohne Be: 
jiehung auf den Kirchenpeiligen, die Gruündlage ju einer Menge von wunder: 
famen Meinungen und: Sagen‘ des Border) Gn,der St. Yohinnisnaht 
öffnet ſich die von Gold' und Gderfläitenliftrögerndb Hate im Schooße des 
Ochfentopfs am Fichtelgedirg eifvecht: bt zod, Aberſtießt von gediegeriem 
Golde die’ filderne Schale‘ auf dern Pichhbrn der Reuter ⸗Alben im Salj— 
durgifchen (Hübner 658), und es Haben eriuiter,) an dieſem Tage gefefen, 
ihre gan; befondern Wunderkraͤfte Eiſengrein Belchtbuch 63%): 

Der Sunnwend:gärtel, ſonſt Johannesguͤrtel, Beyfuß, 
Artemisia L. cf: S⸗feuer. Dad Sunnwenbsndgelein 
(Süwentvigäl, D.8.), das Johanneskaͤferchen im Sommer, da e6 
leuchtend umherfllegt; im Spätherbft>" dates im Graſe leuchtet, 
wird ed Sunnwendkeferlein (Süwentkefäl) genannt, Der 
Sunnwend:tag (Süwent-, Sumots-, Simöts- T.)y' der,24 Yuhv, 
oder- Johannis tag. „Geſchehen am pfinztag vor“ dem heiligen 
Sunbentag“ ad. 1437. MB. 11.78." 3, Geben am Erchtag vor 
dem Sunawentag“ 1390. Mederer Ingolſt. 75.. Der Sun: 
nenwind (Klbck.), Südwiud ermuthllch ans Sanderwind 
entftanden, ſ. d. W.) teren Due 

fünnen, fünnern, verb., wie bhb. — 

ſannechtig, ſonnechtig, Vor. v. 1648, fonnig. ſun imtg, 
adj. mie Hd. ſonaig. B. W. RU: Aufider — Welt 
nichts, ganz und gar nichts — wie man daſelbſt auch ſagt! Auf 
der gottigen Welt nichts. hinterſünnkig oder auch über⸗— 
fünntg iſt (im b. ®.) eine Stube oder eine Leiten"(DBergfefte), 
die feine Sonne hat. nach ſüünnig iſt (im Ehiempau) ein Wald: 
baum, wenn er Tinte oder nad) * Sonnenlauf⸗ —— 
wenn er rechts gewunden iſt - U «995. — 

Die Sunne (b. W.), die —— J "Zinn 07} dst Sache 
fchlagng. Wol hibß“entitellt aus ’S dm in ev 4) ‚Schon gl. a. 008 
wird compendium- dutch fu ni # gegeben: 

fnenen, ſfenen, ſunen, (onen, Fonken,' (ä. Sp. Yıkofe das 
gleichfalls veraltende bb. fühnen,' woraus das neifere aus: 
föhnen, verföhhen (a. Sp. fuanian, fuonany'fudunän, 
conciliare, reconciliare; judicar6)! „Es fon fi Fehn verbuͤndeter 
Theft friden, fenen oder fienen mit dem Feind‘, vhne Des Andern 

Bien.‘ 19ter Freybrief. „Si ſollen gen: dein M. umb alle tzu⸗ 
ſpruͤche, ſchaͤden ıc. gantz zerichte/ gef um tie, und veraint fein und 
blelben.“ MB. IX: 280 ad 1452, Des Suintags wurden wir ver: 
fuendt umb adams nitffetat.”” Rechtb. v. 1153. „Sanfte zümien, 

fire ſüenen dei det minne reht“ Walther 700. * Die DAR 
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Suene, Sun, Sone, auch wol Sonne, (d. Sp.) Sühue, Aus: 
föhnung , Audgleihung, Friede (a. Sp. ſuana, ſnona, conci- 
liatio judicium). Frid und fwen.“ MB. XI. 481. „Die fune 
zerbreben. Die fune und verrichtunge.‘‘ Defele II. 105 ad 1237. 
Zu Frid und ſuͤnn geneigt ſeyn, bey Frid und Sun (es ftebt 
Stnn):bleiben. Kr. :2hdl. III. 144. ME. „Umb Frid und fonne 
gu machen.’ zoſtet Frepbriefi Die Hol-fune (Enier Sıbtb. v. 1212 
bev Kurz), heimliche Ausgleihung, oceulta compositio. Die Un: 
fune. „Day wir dle Unföänme, fo zwiſchen NR. und N. geweien 
iſt, ge fdndt haben’ Mied 515 ad 4269. füenlid,. ad). 
„Suntthen.(es ſteht Telutihen) tag gen Münden anſetzen“ 
(Zufammentunft zur @inigung, Ausſoͤhnung). Kr: Lhdl. IX- 44 ad 4490. 
Der Euentag, Suntag (a. Sp.), Tag ber: Sübne; des Gerichts, 
v der jüngfte Tag; der lehte Tag, das Endes ; Dieles Wort,mit Sunn- 
. Tag (Dies solis) verwechſelnd, fagt das Rechtb. v. 1453: „bet 
fun tags wurbden- wir. verfyendt umb;abams- miſſetat.“ „In der 
ſibenten welt (aetas) foL die welt (mundus) gar zergen, und fol der 
"funtag ‚tomen.’ Rupt. v. Frepf. Nechtb. v. 13533. Witr. Br. VI. 52. 
Di Ep, fuone:tage, gem f.stagin, dies judieii). - - 
„Bon tr (der Kräbe) ſchrien ich erfchrac, - » -- 
Wan daz da niht feines lac, :  -- 

Sdo waͤr ez ir ſuontac“ (ihr letztes Ende). Walther 95,7. 

Vrgı. Auatago im Muſpilli 60, an 

Aa Ei re Tee a ng! } IL 4 

Der Siand, mie hchd.; (aͤ. Sp,, Dr. Ed, Dletr. v. Plieningen — 
— p- 60 day. fand) - Auf dem. Sand, Benennung einer 

'fandigen Gegend zwiſchen Nürnberg, Weißenburg und Nenmarlt. 
1 Neumarktaufbem Saud bey Nürnberg,” Kr.£bbdL VII. 98 1458. 

Daz Sand, ı(d. Spi) Beftede, ef. Grieß. 
: „Unz auf Megenfpurger fand _ 

0 ‚fein boten er. da fur ſand.“ Ottocar v. Horned Reimcht. 89. 
„Wurde genommen ein turnet von den oſterherten auf da; fant.” 
Wilgalois 844. -,,Do' trat. K. Alexander aus dem (Kanucer:) Glas 

cha das fant” (an das Ufer). Cgm. 520,,6-251. Die Flſcher ziehen 
Fiſche „zi ftade foh zi ſaunte.“ Otftr. Der Sandbas (Sandhas) 
in Nürnberg eine, Art Swchimpfwort, das, wenn ‚es nicht etwa urfpr. 
Einen aus. der Gegend Auf dem Sand bedenten follte, vielleicht mit 
dem Folgenden. zuſammenhaͤngt. Die Sandhofen (im Scherz), bie 
Iſchmußatauen Beinkleider, die unter der, Merwaltung des Grafen 
Mumford zur Ordonuanz.dbes bayriiben Militärs gehörten ,- und, fo 
en zwedmißig fie ſonſt ſeyn mochten, doch nicht eben ein 
elegantes Ausſehen gaben. Der Sandmann, der in der Eradt 
ı Kegfand: verkauft: Der weiße oder rüte Sandmann, je nad- 
„dem erweißen ober nicht weißen Saud führt, - - Der Sand: Kigel, 
4) Sttohwiſch, fe Nigel. "2)fieb Spmattegel, ©. 224. fand 
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truden, ganz troden. Av. Chr. 594. fandig, adj., a). wie 
bad. b) (Zillerthal, von fauern Kälen) unter dem Mefler in Eleine 
Stücke gerfalend. „Sanbdizell bat man vor Zaren geichriben 
DARF IUIR Zell, wie in. den alten Briefen zu. finden,‘ Hund. II. 

73, 5. „Arnoldus de fandigen celle.’” ad 1255. verſan— 
ne überfanden, mit Sand. bededen, ©. Samt. 

Sandel, Sufanna (Zaufname). 

fend, ſendlich, fieb fenen. 

Der Send, f. Senn, 

Die Send, synodus, ſ. Seat 

fenden, wie hchd., doch wenig volfsübtic da. Sp. fenbkan, ef. 
Sefind) Yu Gem. Reg. Chr. J. p. 515 ad 4520 ſchelnt es zu 
bedeuten: verehren, fhenten. (enden, auffeuden cin Le ben. 
Rechtd. v. 1532. Wſtr. Bir. VIL 134..155. befenden Einen, 
nah ibm fenden, daß. er eriheine. Kr. Lhdl. 1. 59. 45. 153. Der 
Sendbot. Der Sendbrief, Santbrief, d. Sp. epistola, 
litterae. Der Salzfender, ehmals ein eigenes neben dem 
ber Salzitdhel beiichendes Gewerbe zu Münden, Salzſpeditor. 
MB. XX. 7 ad 1566. Nah dem Privilegium, dag a°. 1332 der 
Stadt Münden von Kalfer Ludwig ertheilt wurde, durfte dag Salz 
auf der ganzen Strede von Landshut bis nad Tyrol nur bey dieſer 
Etadt über die Iſar geben, „und ſwelde (beißt ed darin) dasielb 
Salz fauffent zu Münden, es fein geit oder burger, die mugen 
und jullen es dann fürbas gen Schwaben fürn und ſenden.. . .“ 
„Senter oder Saͤmer.“ Loti Brg. Mt. f. 8.37. ©. aud feunen, 
Die Salzfendtner hielten jäbrlih arm weißen Sonntag auf dem 
Ratbbaufe eine Zuſammenkunft, worauf ein Mabl folgte, um die 
Faſten mit gutem Cffen und Trinfen anzufangen. Alte M, Stadt: 
fammerrechnung. Eos 1552, p. 428. „Der Derfandt Ger— 
fendung) meiner englifhen Biere beginnt im März.’ U, Dietrid, 
Brauer zu Donauwörth. Allg. Zeity,. v. 1832, 18. Febr... 

Das Sendel:Elfen (Schiffsbau, Acſchaff.), flahes Eiien, dag durch 
Einnietung feiner beiden Eeitenflügel als eine Art Klammer. die 
Eugen der Ecdiffe zufammenhalt. | 

Die Senden (falzb. Hbn. 979), Haideltaut, crica carnea et — 
garie. Es werden Beſen daraus gemacht. Bey Höfer iſt Senderich 
Waſſerlinſe, Entenkraut, Lewna L. Vrgl. Semd. 

Sindlich, ſ. finalia. —F 

Das Geffnd, a) wie bad. Sende, nemlich Hausgeſinde. b) G. Ep.) 

| auch in andern Beziehungen üblih, obrgefähr wie man. jebt ſagt 
Perfonal. Das Hammerz, Kol:, Salz-, Shifiß:Gelind 
(Lori Brg. R.), ſaͤmmtliche Perfonen, die bev einem Hammerwerk, 
ben den Kohlenbrennereyen eines Werkes, einem Salzwerk, auf ef: 
nem Schiffe ihre angewiefenen Verriätungen heben. „Handwetk— 

und Ruappen:Gefind zu Kinpächl,” Dukher falzb. Chr. 240, 
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Das Meſſ-Gefind, Meſſe leſende Perſonen. Gayreut. Kirchen: 
Agende). Das Keßel-GEſtl) Geſind, b. W. herumzichendes 
Geſindel. Hier, und vielleicht auch im vorherg. tft Sefind im 
übeln Sinne genommen, wie im Gegentheil bey Lori B.R. 556 ad 
41537 das Berggefindel im guten, ſtatt Berggefind. 
„(Shrift) lag vor eſel und vor ohfen, , 
über in fo was gedochſen 
das hew vor kaltem winde 
demfelben jtallgeftnde” (Stallgenoffenfcaft). 
Cgm. 714. f. 200. ce) einzelne Perfon. (Ich) „eins treuen Fürften 
hofgefind.” Turnier-Reim bey Hund 1. „Daß wir den Abe N. 
zu unferm Capellan und Hofgefindbt genommen.” Lort Led: R. 95. 
„Dlieweil ihrer etlihe unfer Hofgeftnb geweſen.“ Kr. Lhdl. X. 598, 
Das Ingefind, Hausgeſind (Ingolft. Stot. R. 73, Heumann 
opusc. 262), der Miethwohner. Cgm. 27. Artikel 80. cf. Geſinde 
Nibelung. V. d. H. 1657. 5146. Diefes Gefind als einzelne Perfon 
ſchließt fih zunähft an das alte Masc. I. der gefint, Diuf. IH. ı11, 
gafint comes, Gefährte gl. a. 7%. 412, i. 35, und Masc. II. gifindo 
Dtfr. 4. 12. 84, mie in der gewähnlihern Bedeutung an das alte Eot: 
Tectivum gafindi comitatus, Begleitihaft, Geforge, Anhang, von find 
via, iter, woju man das Verb. findon ire, proficisei — vermuthlich 
altes vom Abläutverb finnan tendere, ire — hatte. Dahin gehören wol 
auch die findmanni, die a9, 905 neben den parfeathi und hengift: 
fwotri mit einer Curtis zu Veringa hingegeben werden. Meicherb, H. Fr. 
3. 161; 2 5 
Sindel (Sinda-l), Roſina oder Euphrofine. 
Die Sünd (Sint), plur. Sund und Sünden, tie bhd. Sünde 
(a. Sp. fundia, funtea, ſunta, plur. ebenſo, f. Gramm. $. 790). 
RU: Es iſt Suͤnd und Schad (es if fehr Schade). Sid 
Sünden förhten, als fündhaft und ftrafbar anfehen und ſcheuen— 
I tat mi” Sint'n fercht'n, des æ tad‘. Firchft di’ net Sint'n, 9 
Sach fo tuio“ z* biodn? „Wie darfftu gefalbten gottes mit deiner 
hand’ erfchlagen, firhftu dir denn nicht fünden.’ Helme v. 1562. 
‚Er forbte funtöne, Dint. IIT. 102, woraus erhellt, daß biefet 
Sünden noch der alte Gen. plur. funtono ft. fünd, adj. 
Ob in der R.U.: Das ift, oder fit nicht fünd ein Adj. anzu: 
nehmen? Jedenfalls fteht im Schwabenfpiegel, Cgm. 555. f. 82b, 
wo von geſchlechtlichen Vergehen mit Bintsverwandten die Rede iſt: 
„ſo ve näher, fo ve fünder vnd auh ſchantllcher.“ fuͤnden, 
peceare, Voc. v. 1915 (a. Sp. funton). „Was die herren 
fünden, bas büfen die Armen.” Sch. Franf. Eich verfünden, 
f. verfündtaen. Vofint di’ net mit Jdei’n Schplt’n. verſchulden. 
„Mein volt das hat verfundet groß lald.“ üblicher iſt, wie fm 
hchd., fündigen (findingo‘) — mol nicht erft vom Ad. fündig, 
fondern noch vom alten fundion, funteon, wie rainigen aud 
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reinian und drgl. Der Suündfluß, diluvium 1618. ©, Sint— 
flut und Sin-flut. Das Sündgeld, auf unbillige Weiſe er— 
worbenes oder verlangtes. Der Suͤnden-macher, Uneinigkeits— 
ſtifter. fündig, ſuͤndlich, adj., wie hchd. (Wegen des letztern 
vrgl. auh fenen, ſendlich) 

geſund, adj., wie hchd. (A. und a. Sp. nicht blos sanus, ſondern 
salvus, incolumis, sospes überhaupt). Muͤnchn. R.A.: Ein ge- 
funder Ehalt, eine rüftige, huͤbſche Magd (nicht ohne ſcherzhafte 
Anfpfelung anf den Hausvater, bey dem fie dient). Der Gefund 
2.2), bie Gefundheit. 'on G’fund voliorn. 

„Und feit I bey dir bi" „giesms: 
Hän I kaö"n G’fund... 

„Das der menſch bei feinem Gefund — Ortolph. „Alters 
und Geſunds Fılb.” L.R. v. 1616. F. 687. „Daß des Fuͤrſten 
unfers gu. Hrn. ſach gefundt ſeins TeibE ſorglich ſtee.“ Ldtg. 
v. 1514. p. 320. „Was ihr Herzog Ludwig gegeben hätte bey feinem 
Seſund.“ „Daß fie nicht wiſſen, in was Geſund ihr Herr fen.” 
Kr. Lhdl. III. 194. 255 ad 1497. „Sinen Gefunt verwurden,’ 
bag Leben verwirten. Schwabenſpiegel. „Der Gefunt des lichamen.“ 
Kotf. 167. 35%, ‚Bi des kuniges Befunte,’ per salutem regis. 
Diut. III. 102. „Vetleich ung den ewigen Gefunt bed leibe 
und des muts.“ Cgm. 156. f. 218. Der Ungefund (U’glund), 
Krankheitsſtoff; die Nachgeburt; unreife Geburt, abortus. Si het 
an U’gfund ghett, fie hat eine Fehlgeburt gethan. „Stephans 
Hausfraw die hat ein Ungeſund tragen, und derhalben heftig 
frank geweſen.“ Inchenhofer Mirafel v. 1605. 

fundber, fonbder, ı) (d. Sp.) adv. abgefondert, seorsum, sepa- 
ratim, fa. Er. funtar, Otf. 1.20. 58, II. 1. 3 10) „In Ges 
main oder ſonder.“ L.R. v. 1616. f. 406. „Er ſaz funter, 
funter fine brudere.” Diut. II. 107. 2) (d. &p.) befonders, 
verzüglib, adv. 5) (d. Sp.) Gonjunction: fondern (a. Sp. funtar, 
Dtf. I. 20. 58, V.4.55, gl. i. 705, funtfr, Diut. TI. 136. 138). 
ER. v. 1616. f. 313. 437. „funder, verum, sed.“ Voc. v. 1618, 

9 (aͤ. Sp.) adj. beſonder, peeculiaris, specialis. „So der Dieb: 
ftahl mit fonderen Eperk- oder Bredzeugen geſchehen wäre,“ 
Carolina p. „Zween Zöllner follen eine gemeine Truhen und Dazu 
jeder einen ſondern Echlüfel baten, daß {brer einer ohne dem 
andern die Truhen nicht aufſchlleßen moͤge.“ Kr. Lhol. V. 172 ad 1466, 
„Daran beweifet ihr uns fondern danfnehmigen Gefallen.” ibid. 
242 ad 41467. „Von unfers Gotzhaus funder Notturft wegen.” 
Urf. 9. 1137. Schon das funtar bey Dtfr. IV. 15. 08, V. 1. 20. 
23. 505 neigt ib zum Ad). befunber, 4) adv. abgeſondert, 
beſonders, scorsum. — bfundo‘. Si lignt bfunda‘. 2) be: 
ſenders, vorgüglih, adv. 32.08. Ep.) Gun). fordern. „Dv ſtim if 
nit formen dom meinen wegen, defunder von ewen wegen.“ „Mit 
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allain ge kirchen, beſunder auch zu tiſch.“ Wſtr. Btr. V. 60. 65. 
„Nit beſchrei die Maſen, fo andre welb an in haben, befunder 
verhol die du an bir haſt.“ Buch d. W. v. 1485. 72. cf. Cgm. 550,1. 2°. 
4) adj. wie hchd. beſonder. R.A. „Eim ein Bfunders maden, 
tractare aliquem peculiariter, singulariter.‘“ „Er hab dir ein 
bfunders gmadt, te illi unum eximium fuisse.‘* Voc.v. 1618, 
Meiſt ironiih: Wart, dir wird man was oder. ein Beſun— 
ders maben! befunbern, befündern, verb. » befonbders 
thun, abſondern. „Nichts davon befundert noch ausgenommen.“ 
MB. XXV.85. Cgm. 544. £.44. „ichäteft dich von gemeliner Land: 
ſchaft in dem und andern niht befoudern.’’ Kr.Lhdl. IX.496 ad 1501. 
R.A.: Wart, dir wird mo’s bfünns'n! ironiſch: die wird man be: 
fonders aufwarten. - funderbar, adv., „an eim funbern Drt, 
seorsum.“ Voc. dv. 1618, „Nach ir altere fi fügen, funterbär 
azzen,“ Diut. IH. 107; particulariter, beſonders, vorzüglich. Bon 
Allen.gefallt mir fonderbar. der da, — Adj. abgefondert, parti- 
eularis, eigen. „Sonderbaren Raud halten... Zur Verhuͤtung 
gemalner und des hofmarfsherrn fonderbarer Gefahr... Zubaw: 
oder fonderbare Brind.” LM. v. 1616. V. 19. 298. 304. 306. 
„funderlih, fonderlih, adj., peculiaris.‘* Voc.v. 1618. Ela 
funderlider, quidam (ein gewiſſer). Voc. Melber. funber: 
lich, adv., befonderde. „ſunderlich traͤg“ ıc. Voc. v. 1618. 
Jetzt fait nur mehr in der Verneinung üblid. ſunderſlech, 
fonderfied, (i. Sp.) mit einer anftetenden oder unheilbaren 
Krankheit, namentlich der Lepra, behafter, und zu feinesgleihen In 
abgefonderte Häufer verwiefen. In Rudolfs v. Hohen-Ems Reimcrton. 
(Cgm. 578. fol. 106, bey Schüße p- 40) wird (in Bezug auf Numeri 
cap- V. Vers 2) gefagt: 
„Auch biez got fundern von der far 
die miſelſuchtigen gar, 
old noch her an dife frift 
der fit wol behalten fit, 
daz man von den gefunden 
fi ſundert ze allen ſunden.“ 
Kür die Mündner Sunberfliehen gab es eine folche Anitalt 
auf dem Gajtag und ze Swäbingen (Ukk. v. 14125), welde 
- jet ‚unter dem Namen Leproienhäufer, bekannter find. Noch au Enbe 
‚ bes ısten Jahrh. fah man in München an den Quatembern die Sun: 
derſtechen in ſchwarzen Mintela und fpigen Hüten. Almofen ſam— 
„ meln, indem fie ‚mit einem hölzernen Klaͤpperchen Happerten und in 
Ingendem. Ton ihren gewöhnlichen-Spruch fagten: Gebts, gebıs! 
 weilts lebts! wennts nimma“ lebts, künnts nimmo“ gebm — gebts. 
gebts, weilts lebts. In dem Büchlein über die Miratel des Bogen: 
berges v. 1679 heißt e8 ©. 35: „Die Sunderſiechen haben ir 
dleſem Gotts haus ihr Zunft und Bruederſchaft, in welcher alle, fi 
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in ganz Baprn ſeynd, eluverlelbet; dahero gewlſſe aus allen vier 
Rent-Ambtern in Octava Corporis Christi auf dem Bogenberg mit 
jdren Fannen und Stangen bey der Proceflion erſcheinen muüͤſſen.“ 
In Nürnberg nennt man Sonderftehen die alten, gebrechlichen 
Leute, die fin den vier Stehföbeln vor der Stadt aufgennmmen 
find, well dieſe urfpränglih für Ausſaͤtzlge geftiftet waren. „Si iſt 
lafder funbderfiedh, fi iſt laider malat worden.‘ Cgm. 270. f. 161, 
Sunder-, in ältern Iufammenfeßungen dem Norder-, wie Öfter- 
dem Weſter- entgegenftehend, aber, wie diefe, der gemeinen 
Sprache fremd geworden, und in Altern Namen, wo es ſich erhalten 
bat, gewoͤhnlich als Sunns’ genommen, womit ed burch die Aus— 
ſprache (Sun’s‘, Sunno‘), und zum Theil dur den Sinn zufammen- 
trifft. Sunderhalb (Sunn»’hal’), ſuͤdwaͤrts Tundar-halba 
pars australis, gl. a. 392, i. 882), f. Sunnenbalb. Der 
Sundermwind (Sunnawind), Suͤdwind (fundar-:uuint africus, 
gl. a. 65, Eurus o. 4144), f. Sunnenwind. Ortsnamen: Sun: 
der- Reut, Sunder- Tilhing, Sunder-Wiechs (neben 
Norderwiechs) In Hazıt Stattft. I. 216. 217, II. 480. 187. 
Sunder-Welchs, -Meichelb. H. Fr. II. II. 330. Bon den zwey 
Schwaigen des ehm. Klofters Dietramszell beißt die füdlfche Sunnahof, 
die nördlihe No‘dahof. Und fo wird Sunnoham {m 2.9. Wolfrate- 
baufen fu Altern Urkunden alde Sunderhaim zu fırhen fern. Auch 
die Sunder-Ach, ein Fluͤßchen füdlih von Ingolſtadt, weiland ein 
Arm der Donau, ja vielleibt Ihr Hauptrinnfal, über welcher die wol 
ebenfalls aus Sunder-brugf entftandene Sunnsbrugg (ſchrlftlich 
Sonnenbrüde) führt, wird wol von diefem Sunder-, und 
fawerlihd von Sunder (separatim) oder Sundern (separare) 
den Namen haben. Herzog Heinrih von Landehut übernabm „bey 
Ingelitatt bey der Sunderbrüden’ den gefangenen Herzog 
Zudwig den Gebarteten. Avent. Chr. 524. „Stift und Gapellen 
unfers Herren leihnamb („zu Unferm Herrn‘) gelegen in dem 
prugg= werd (alfo Inſel zwiſchen Donauarmen und deren Brüden) 
zwifhen unfer ftatt zw Inglitatt nabent bey dert Sunderprugg 
der groffen Tunam bofelbe.’ Urk. v. 1376. Mederers Ingotit. 
14. 33. 65. Diefe Sunderbrugf führt in und auf den alten 
von der Donau bis in die Alpen reihenden Sundergan, zu wel: 
hen bie biftor. Belege (sec. IX. — XIII.) gefammelt ſtehen in Pall⸗ 
baufens Nachtrag zur Urgefhichte der B. S. 293. 305. Der Name, 


vielleicht urfprünglih ein Eollectivgegenfaß zum Nordgan, w.m.f., 


fommt, jedoch, wie es ſcheint, gerade mie diefer, mit eingefhränf- 
terer Bedeutung, noch fpäter vor, z. B. MB. VI. 548 ad 1358, 
„Die Herzogen in obern Bayren babent zu leben (vom Klofter 
Tegernfee) den wiltpan in dem Sundergau.” In einer Münchner 
Floßleutord. (Cgm. 544, f. 48) heißt es: ‚Wir verbyeten auch allen 
unfern purgern, die gen Sundergd varen, das dhafner mer kauff 


- 
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. dann VI holtzer vnd die herab füren vnd ſy hin geben, vnd dann 
aber VI holger.. Wer under ben floßlewten gen Sundergä (id 
Mittenwald) get, der fol nur alnem gelellen haben, der das hant: 
werh felbs mit der hand wurden fan, und ber fol von der jtat 
fein.... Wer fpelten ober poͤm in die ftat tret, ber fy nicht von 
Sunbderga gefürt bat, der geit dem rihter... Wie ber bobem 
oben in dem Sunderga wirt angeflagen, alfo fol man in bie 
kauffen..“ cf. Sutner in den bift. Abhandl. d. Akad. 1815. IL. ®. 492, 
Die a. Sp. hat in der Zuſammenſetzung außer fundar auch fun: 
droni und das einfahere ſund (vrol. den elſaß. Sundgau). 
Sonſt bedeutet ihr ſundar nah Süden, ſundan von Süden, 
Nur bey Notk. p. 261* finde ich das unbelleidete Substant. („ze 
ſunde“). Das agf. fud (engl. foutb), fo wie das isl. Neutr. 
ſudr neben funnr, obfhon alle felbft wol aus fund, ſandar 
entftellt, find die Weranlaffung unfers neuen Süd, franz. sud. 


fanft (D.8. fäft, ſaft), wie hd. cf. famft. fanfter (Compar.), 
a) wie hehd. b) leichter, wöhler. „Sollſt dih fänfter (Lieber, 
eher) in den Finger beißen, als einen drgerlihen Gedanken ſchoͤpfen.“ 
A. Buchers f. W. IV. 67. „Thet in der Überfluß aller Notdurft 
fänfter deun der Sturm.’ Av. Chr. 65. fänftig (lafıı), 
adj. und adv., fahte, gemach, langfam. Lichtfenftekeit (Br. 
Berbtolt 422), Gelindigkeit, Nachſicht. 

Das Gefang (Glang), plur. GBefäng und Gefänger (Gläng?‘), 
wie bihd. der Gefang. (Yu der a Sp. iſt felbit das einfache fang 
ein Neutr. Das Aufgeſang, Abgeſang find meifterfingerifde 
Kunftausdrüde. Altd. Mufeum I. 95. Wagenfell Nuͤrnb. 521). Das 
SGefänglein (Glängl), Lied überhaupt, vorzüglich aber ein Eürzeres 
der Art, die man aub Stüdlein, Schnitterbüpflein und 
drgl. nennt. Der Sänger, aus der Bücerfprache in einigen Fällen 
für das volldmäßigere Singer gebraudht (a. Sp. fangarti). Sieh 
fingen. 

fängeln (langIn), (Baur 1,2.) Ahren lefen. Si hät ior fcho' zwe 
Metz’n dofänglt. Der Saͤngel-büͤſchel, Ahrenbuͤſchel alfo zu: 
fammengeleien. I hä’ hei’t fcho’ ‘on viort'n Sänglbüfchl fierti. 
Im Schottiihen iſt nah IJamiefon „a ſingle a handful of gleaned 
corn“ (ichwerlih vom lat. singulus). Dieſes Verb fit augenſchein⸗ 
lich abgeleitet aus dem Altern Subst. fem. Sange manipulus, 
gl. o. 314 „gelima.* „fangen (manipulum) primitiarum.“ 
gl. bibl. v. 41418, „Vulle Krulen und Sangen,” ndrf. Graͤters 
Bragur 2. B. 24. 27, wornab Sange ein Buͤſchel, niht blos von 
Ühren, fondern auch von Blumen und beftielten Kirfhen, Erd— 
beeren ıc. ſeyn kann. In den Reimen v. 1562 wird fogar, ver: 
muthlih in Bezug auf das biblifche Nöften und Malen folder Ahren 
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(Levit. 2. 14), ba Polenta der Stelle Reg. I. 25. 13, dur gribn 
fangen, das v. Reg. 11. 17. 28 durch walten fangen gegeben. 
„fangen tostae spicae.‘‘ Gemma gemm. 49, Noch Luther braucht 
das Wort, Mofes III. 2. 14; 23. 44, Joſ. 5. 11, Ruth 2. 14. 

Die Sangen, Sänglein (d‘ Sangl, di Sängl, „Züngel‘“), plur. 
junge, noch Heine Fiſchgen gewiffer Arten, Grübe. „Der gemaln 
Man, fo kalun Fiſcher iſt, mag die Pruet und Sänglder Baͤrbl 
nit wol under eimander erkennen.“ L.O. v. 1555. f. 148, ...„mag 
bie Sangl der Barben nicht erkennen.“ Kr. Lhdol. VIII. 400, 
„Sangl:Parben und behemiſche Sangel follen beym Scer- 
ren in der Donau nicht gefangen werden.” L.R. v. 1616 f. 643. 
Kr. Ehdi. XIII. 143. Grundel:Sängl follen vor St. Johannstag 
zu Snubenden nit gefangen werden. L.O. v. 1555. f. 50. „Mit 
Rendhen-Sangen und anderer Hainer Brut bie Forellen fpeifen. 
Die Rendenfangen für die Sau fetten.” Melchelb. Chr. 
Bened. I. 215 — 215. cf. Wſtr. Beſchr. ded Wuͤrmſees 132. 156. 
„Senglen fundulus, pisciculus.‘“ Voe. 9. 1618, 

fängerlih (Nuͤrnb., Erlangen), ſaͤuerlich, 3. B. von Milch. Sieh 
auch zängerlic. 

fengen, wie hchd. befengen etwas, es fengen, anbrennen (a. Sp. 
bifengan, pract. bifancta), fib befengen, fib die Haare 
verbrenuen. Bey Heppe fagt der wohlredende Jäger: „Die Bögel 
baben fih verfenget,’ vermaufet. „Merodebruͤder, welhe Burſch 
man zuvor Säufenger und Immenfchneider geheißen.“ Simpliciss. 
v. 1669, p. 431. | 

Die Sengfen, fieb Segen und Segenfen. 

fing, fing! Lodruf an junge Hühner. Das Singelein (Sing>-l, 
Singäl, Singai), Kuͤchelchen, fo lange ed noch mit der Bruthenne 
läuft. Ich kann mich bier eines flüchtigen Zuſammendenkens diefes 
Wortes mit Sange junges Fifhgen, und Sange Ahrenbuͤſchel 
(alle mit der Begriff einer Sammlung) unter dag gothifhe fingam 
(„figgvan’‘), legere, nicht erwebren. Vrgl. Grimm II, 36, 

fingen (Condit. 3 fung, ſäng und fingat, Partic. gefungen), 
a) wie hehd. (a. Sp- fingen, praet. ind. fh fang, wir fungen, 
eonj. fh ſunge). Wie die Alten fungen, fo zwitſchern bie 
Jungen (d. Sp. W.). Der Vogl fingt i” mei’n Holz, dazu habe 
ih Hoffnung. „Daß ſi chom die meſſe geitant ein kurzu weil, fo 
fiten fi allen tag, das fi alnen plenden oder ainen leirer aln lugen— 
lichs mer fagen oder fingen horent.“ Cgm. 651. f. 108. „Ich 
bab lieber gehort funtlih und eytel ding, als (nemlih) fingen 
und fagen, bann göttlih ding.” Beichtformel Cgm. 658. f. 69, 
„Und peteten alle bie zungen, die ve gefagten oder gefungen, 
bie gewendten nimer mein clag.“ Cgm. 714. f. 118, „Von der 
menfhwerdung fingt und fagt man: Levate capita vestra.‘ 
Cgm. 749. ſ. 4. Um den Huet fingen oder bios Huetfingen, 
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Art Spiel, wobeb es darauf ankommt, in Reimen, die aus dem 
Stegreif. gemacht und geſungen werden, ein Thema zu beruͤhren, 
auf deffen Errathung ein Hut als Preis ausgeſetzt iſt. (v. Kropf 
in Buchnerd Neuen Bevträgen v. 1852. J. B. ©, 255). Schlegel 
fingen, f. Gramm. ©. 526 und Schlegel. fingen, b) (ä. Sp.) 
wamentlich: das Evangellum, die Meffe fingen, fenerlichen Gottes: 
dienft halten, im Gegenfaß der ftillen Meſſe. „Wan das Singen 
gemainklich verflagen iſt,“ zur Zeit eines kirchlichen Juterdicts. 
Ggm. 258. f. 151. „Auf dem ndgften Erchtag nah dem Sontag 
fo man finget: Domine'ne longe..“* d.h. nah dem Palmfontag. 
Urk. v. 1385. „Und waren auch darumb komen in offen pan und 
in unfern land ward der Gohdlenft und das Singen verpoten.” 
Meichelb. Chr. B. II. p. 117 ad 4431. „Das Berkünden foll durch 
den Fronboten gefhehen an breyen Sonntagen unter Singen vor 
der Kirchmaning in der Pfarre.’ Kr. Ehdl. XII. 38 ad 4497. „Am 
Freytag ſullen die Fiſcher nit Halngarten haben, bie man gefingt.” 
Sheirer Dienftord. v. 1700. Die Singzelt (Sin’zeit, Hrelm.), 
die Zeit des feyerlichen, ‚pfarrlichen Gottesdienfteg. Unto‘ da‘ Sin’- 
zeit gäma” (während des Gottesbienites das Haus hüten). Die 
Muͤnchner Auguſtiner beurfunden 41447 (MB. XVII. 450) eine Stif: 
tung, vermög welcher fie ‚tärlihb an des h. Johan Ev. Tag ze 
trinden geben fulen St. Johanswein allen den menfhen, die umb 
fingzetr ir gotehaws haimſuchent und aus andacht des von in 
begerent.“ „Mer fo haben die Herren von (Rorbach) auf der Pfarr 
zu (Waal) die gerechtigkhait, daß ain veder pfarrer daſelbſt am 
pfingftag In der Karwochen, den man nennt den Anblestag, zum 
fruemal nah ber Singzelt den Herren v. R., auch jren Hand: 
frawen ıc. dad Mal geben ſollen.“ Rorbacher Ehehaft. Chbm. 2157. 
„Frueſtucken an dem felrtag vor fingens zeit’ ale Sünde. Cgm. 
632. f. 37. „Unter Stugengzett fol niemand im Wirthshaus 
ſeyn.“ Amberg. St.®. 52. anlingen Einen, ihm zu Ebren, 
oder um eine milde Babe zu erhalten, ihm etwas vorfingen. Es 
geſchieht diefed noch bie und da auf dem Lande, befonders Im ber 
Adventzeit, am beit. 3 Koͤnigtag m. f. f., wo drmere Perfonen als 
Singer, Anfinger oder innen „ind Anftngen’ geben, d.b. 
vor den Häufern zwey- und mehrftimmig geiftlihe Lieder fingen, 
befonderd aber das Neujahr anlingen. Schon durch den Art. 5. 
des 6. B. der 8.D. v. 1553 wird verboten „die leut anzefingen,“ 
weil ed gewöhnlich „mit foicher leichtfertiglalt und ungeſchlekten groben 
reimen und glängen aſchicht, das mer ergernuß und gefpött, dann 
Gottes chr darauf eruolgt.“ Doch werden von diefem Merbot „bie 
jenen, fo erbar unergerlih und nlemand verleglihe Mal: 
fterafang fingen,” aufgenommen. In den Mündner Pollcev- 
verordnungen aus dem asten Jaheh. (fe, Ber, VI. 154) beißt es, 
daß weder „phendnechtt, mesner, omrer, underkaefl, pader, noch J 
voldd, 
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volckh, noch vronboten, niempt nichts anvordbern nob anfingen 
folen weder ze weinnachten noch ze fand jacobſtag.“ A. 1392 gibt 
Herzog Albreht zu Straubing an Weihnachten den Schulen zu An 
fingen XII dn., in das Spital den Anfingern 60 dn., den ge— 
mainen Fräulein zu anfingen 12 dn. Freyb. Samml. II. 
107. 132. Bon dieſem Gebraud, hieß (nah Spies ard. Neb.-A. II. 90) 
auch der Advent die Singzeit (vrgl. oben). In Schottland heißt 
der Neujahrabend fingin:een. Scherzh. R.U.: Einen anfingen 
um, wegen, von etwas, Ihn darum aufprehen, erfuchen; ibn dar- 
über fpreben. Beym Tanz lingt ao” Bus’ den ands’n a, jingt 
Zledchen auf ihn, die diefer gehörig zu erwiedern bat, wenn er nicht 
abgefungen, zur Beluftiigung der Hörenden mit Spottliebchen 
überbäuft werden will. Chlemgan. befingen einen Altar, 
(dä. Ep.) Meile darauf halten. MB. XV. 469 ad 1357. Meichelb. 
H. Fr. 1I. 11. 171. befingen einen Meritörbeuen oder die 
Befingnuf halten für einen Verfiorbenen, nemlih a) die 
Dbfegulerung pracsente cadavere („ob Erden, ob Grab,“ 
Selhamer 1. 205) und Beltattung zur Erde unter Choralpfalmen, 
b) die Begehang des Grabes oder Trauergerüftes unter Abfingung 
des Libera nah vollendetem Gottesdienft. „Befingnuß halten, 
justa exequiarum facere.“* Voc. v. 1618. Durch die Land: und 
Pollc.:Drd. Buch 3. Tit. 9. Art. 7 iſt beitimmt, wie viel dem Pfarrer 
und dem Gefellpriefter für die Befingnuß, dann für „ben 
Sihenten’’ und für „den Drevffigiten’’ gegeben werden müffe. „Et: 
lich halten die drev tag befingtmuß auf einander, wie aud bey 
ung iſt der gebrauch inn beſingknuß der Bifhove, etlich fiben tag 
aneinander, etlih befingt man neun tag aneinander, wie dag ge: 
fhiht dem Babſt und den Cardinaͤlen“ ıc. Dr. Ed Predigt am aller 
Seelentag 1553. Der Singer, bie Singerinn, Anfinger, 
Matfterfinger, Schldgelfinger, Borfinger ıc. - Singerin, 
Name einer Sanone a°. 1552. Wolff. 701. Verſchledue Kunſtaus— 
drüde der alten Malfterfinger,'z. B.: Frevfingen, Haupt: 
fingen, Kranzfingen, überfingen, verfingen ıc., ſieh in 
BWagenfeild Norimberga, %. Grimm über Melitergefang. 

Singold, alter Mannsname. Daher (nah Th. 1. ©. 81) Singold:ing 
(Singlding), Name eines Wellers bey Erding, befannt durch einen 
am 5ten Sonntag im Auguft gehaltenen Viehmarkt und ben dabev 
ſtatthabenden Arntetanz, welcher gewöhnlich blos der Singeldinger 
genannt wird. 


fenten, wie bhd. Der Senk-baum, Balken, quer über einen Fluß 
eingefenkt, um das Waſſer zum Ablaſſen in einen Nebenrinnfal oder 
Muͤhlbach aufzjuitauen. Vrgl. Solbaum Der Senkel für 
Riemen, fit in A.B. unerhört. Es fteht aber fhon in einem Voc. 
v. 1419; ein ſenkl oder hofneitl, liga, 
Schmeller's Banerifched Wörterbuch. III. Th. S 
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finfen (Praet. cond. ich ſunk und ſinket), wie hchd. Die Sinfen, 
Sint, Sunk, Vertiefung In einer Flähe, befonderd im Terrän. 

Die Sanf', Saͤnſt (Sat), Eenfe. „Sans falx.‘“ Voc. v. 4419. 
„Mit zwaln Saenfen.” al 1352. Wſtr. Bir. VII. 80. Vrgl. 
Segenfen. Der Sänftmantel (3pf. Ms.), f. Sambßtag⸗M. p. 249. 

funft, fünft, funften, fonften, a) wie bad. fonit. b) (d. Sp.) fo. 
Alt-Otting. Hiſtorie III. 159. „Sunft fint alle kunn von diſem 
ſtammen.“ Lancelot vom fe. „Man fol weder funft noch fo nicht 
fpresen, denn alfo: Ich tauffe dich“ ıc. Cgm. 652. 8.774. „Wilde 
fünft, fo wil Ich fo,’ faat die zänkifhe Fran zum Manne. Cgm. 757. 
f.8 S. fuf. 





Sant, Sand, vor Helllgennamen in der d. Sp. was In ber jetzigen 
das nicht leicht ohne fein c oder E ausgeſprochene Sanct. Es fheint 
in jener fogar, wie nie in der jeßlgen, mit als Subst. gegolten zu 
haben. „Von dem heiligen Sannd Kalfer Helnrich.“ MB. XXV. 40, 
„Here finte Fan Baptiſte, helich ſant.“ niederl. Geberb. Com. 135. 
f. 38. Bey Kllian: fanten ende fantiunen, sancti et sanctae. 
Ja fhon bey Dtir. II. a. 50 möchte ih In „tho ni uuard imo 
(diabolo) ther fand (scil. Christus)’ diefed Subst. finden, wo man 
dann von dem fcheinbar fo nahe Legenden lateinifhen sapctus gar 
auf Identltaͤt unfers Wortes mit dem fhwed. fand, Ist. fanu=r, 
anf. ſoͤth (verus) verfallen konnte, wozu gl. i. 859 das Verb ſandon 
(testari) vorfommt. Die Begriffe testari, sancire, sanctus, certus, 
verus liegen fib nahe genug. Vrgl. haflig II. Th. 169. Aus 
Sant Marien birdhen (MB. XVI. 141, 142 ad 1205) iſt dur 
Zufammenziehung Samarienktirhen (Hund St. B. I. 250. 256), 
Samareinkirch (Find), und endlich, mt gänzlihem Misverftieben 
der erften Beſtandthelle, Semerskirchen geworden. Es hat ſich 
hluwleder mandımal bios das t von fant oder fanct dem mit einem 
Mocal beginnenden Heltigen- Namen, als wäre es ein DBeftandtbeit 
deſſelben, angehängt (urgf. Gramm. 545. 610. 656). Tanno’brunn 
fl. St. Unnen-Brunn. „An fant Turbans tag.’ MB. XXI. 
139 ad 13435. Uf Sand Dvligen (Jlgen, Egidien)tag, MB. XX. 14 
(fo beißt in Baſel die Vorſtadt St. Alban ſchlechtbin die Talbo- 
vorfadt). (Na einem feinem Gefühle erlaubt die fpanifhe Sprache, 
um ähnlide Verunreinigungen zu vermeiden, die ſonſt vor Helllgen- 
Namen üblihe Verkürzung lan vor den mit to oder do anfangenden 
Tomas, Domingo, Toribio nicht — und fagt bier ausdruͤcklich ſanto 
Tomas, fanto Domingo, ſanto Toribio). 

fant ftatt famt, w. m. f. Schon in ber d. Sp. fant mir (mecum). 
Walther 30%. „Sin gorheit din fit fant und le mer ungeſcheiden.“ 
Wigalois 8197. „Werftu fant zwelf in harnafh far. Do ritenf 
pin fant wander’ (der vater mit dem fun). Dresdener Cod. N®. 103. 
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Santrügel, ſ.Sam-truͤgel, und Tregel J. Th. ©. a86. 
? Gehört dazu (aus dem, Nenner 4915. 4927). „Santrode tft 
der kauf genant, der immer waere bilih unerfant allen criiten. 
...Santrade, gefuh, vuͤrkauf.“ (cf. 5213 ‚‚furfauf, ſatzung und 
geſuch“). Santerling, f. Sauterling, und vrgl. Senterling. 

Dee Santbrief (MB. XXV. 243), Sendbrief, f. ſenden. 
In einer Urf. v. 1404 bey Zirngibl (Probſtey Hainſpach p- 465) wird 
aufgeführt als Mermittler oder Taldinger: Erhard der Maushalmer 
ju Maushalm, d. 3. Sant Richter zu Kirchberg. 

Santi, Sanıl, Chrofanthbus (Taufname). 

Die Sent (gl. o. synodus, feneth idem a. 678, feneb idem a. 534, 
feuert senatus a. 816) fit zwar in bayt. Urkunden mir nicht vor- 
gekommen. Indeſſen bat Hübnerd‘ Voc. v. 4445 Gentgefell 
eollega. 

fint, feint, (dä. Sp.) fpäterbin, postea (fchottifh fend). „Sint 
dem mal, feint dem mal, feit dem mal, ex quo.‘ Voc. v,1445. 
fetnd lanf dag (quanılo quidem, fintemalen daß). MB. XXV. 210, 
finter, (Franfen) fpäter, feither, feit. Diefes fint, nidt unge: 
wöhnlih in Schriften des XIV., XIII. Jahrh. iſt es jedoch Im fruͤhern. 
Ob die agf. Formen fid, ſithor, ſiddan nnd die fat. fid, ſidar, 
fidan nach fonftiger Regel auf ein früberes find zuruͤckzufuͤhren, 
wird fehr zweifelhaft durch das goth. adj. n. oder adv. feithu scro, 
zu welchem das neuere felt, felder (w. m. f.) und, obgleich weniger, 
das für den b. Dialekt auffallende fit, fider (w. m. f.) ſtimmt. 

Die „Sintfiut,” (d. Sp. und ſchon Rotfer 101. 25) was Sinflut, 
w. m. f., d. b. diluvium, und die nächte Quelle des jenigen Sind: 
fiut, Sündfluf. Cgm.'269, fol. 23°, Cgm. 5. f. 10 Liege bie 
fintftuß.  -Cgm. 509 ſintflucht: 

fäingeln (leo In), langſam und baben unverftändlich fprechen, i faln. 


— 





Reihe: Say, ſep, ꝛc. 


fappen, a) mit einem gewlſſen Laut in Schmutz herumgreifen, ber- 
nmtreten, ſchwerfaͤlllg gehen ;- iherzhaft oder verächtlih: neben über: 
baupt. „Im Koth unibfappen, lapsare per lutum.“ Voc.v, 1618, 
„Raflt den jungen im for berfappen.“ 
„zur Zeit die Schergen In erfchnappen, 
Darnah mit im gen loch einfappen.” 
„Ev lieber laß mich heimhin ſappen.“ H. Sacht. b) erhafhen, 
ergrelfen. „Bis das er (der Fuchs) ſie (die Gaͤnſe) gancz vol was 
fappen.“ Mich. Beham: Egm. 291. F. 3z5. „Den ſchilt thet Ilſung 
ju im ſappen.“ cf. ſoppen, ſapfen, ſalpfen. 
Die Sappi (v -), Dim. das Sappol (- v), (D.2L.) Spitzhacke an einem 
langen Stiöfe, mit welcher der Trift- oder Flößholz-Arbeiter in die 
S2 
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Bloͤcke eingreift, die er ins Waller fortihaffen wil. To zZami iſt im 
Neugr. ein Srabſcheit, la zappa tal. eine Haue, auch Schaufel. 

Sappra, Sapprament, Sappromaudi! verfappte Formen für das Be— 
theurungswort Sacrament. 

Der Sepp, des Seppen, Joſeph, Dim. ber und die Seppal, der, bie 
und dag Sceppa-l, Joſeph und Sofepha. cf. Seff. Die alte Sp. 
fagte wol Joſeph, aber in cas. oblig. Joſebes, Jofebe, 
Joſeben. Tat., Dlut. 11. 93 ı. 

Die Sipp, Sippt, Sippihaft, Sipptfhaft, Geſiptſcaft, 
Verwandtſchaft im weitefien Sinn (d. Ep. fippe, a. Sp- fibba, 
fidbia, zundhit Greundfchaft, Friede, Tat.: far in fibbu, vade in 
pace, fibba fiiu, pax vobis). „Nach fipp vnd blat.“ MB. 11.168. 
Einem mit fipp und freundſchaft gewont fein, ihm ver: 
wandt ſeyn. Mitr. Ber. II. 109. „Sipp: oder Shwagerfhaft, 


affinitas.** Voc. v. 17355. ®efiptfhaft. Voc. v. 1618. Die 


Sippt. Cgm. 151. f. 1. L. R. v. 1568. f. 451 (iel. fift). „Die 

reichſten von beinem Geflppe’ (alfo das Geſippe). Cgm.312, f.44. 
gefippt, adj., verwandt. „Aflines, Schwägeren oder Gefippte.‘ 
Voe. v. 1755. 1618. In der d. und a. Sp. galt das einfade fibe, 
fippe, fibbt, fipbi ale Adj., vom welchem wol erji dad Subst. 

abgeleitet. „Wle fibe imo bag wib ware.“ Diut, III. 72. (cf. ſchot⸗ 
tiſch ſib cognatus). Sipper adlinis a. 64, consanguineus a. 72. 
Mit fippemo buore, incestu. MM. 94. Ein unfippiu magt. 
Im. 6576. cf. 2704. unfipbi unip, subintroductam mulierem, 
i. 578. Min nahfippa, proxima mea. Notk. 47. 10. Giſibbo, 
Gefibbo, subst;, consanguineus, o. 22, Dtf. V: 20. 89, isl. fift. 
Die Sippzal, Siptzal, Sippfal, Aufzäblung der Verwandtſchaft 
oder ihrer Glieder, Genealogie, „Deu erite Sippe heft ib an den 
achſeln an, daz fint gefwiltreit, deu ander fippe It au dem elleupogen, 
daz fint geſwiſtreittind“ ıc., ſ. 1. Ch. p- 84.615. L. R. v. 1553. f. 51.553, 
v. 1588. f. 151, v. 1616. Tit. 42. Grimm db. M.U. 167. „Es foll beyder 
(erben wollenden) Partepen Stpfal rechtlich gehört werden.‘ Tyr. 
L.O. v. 1605. S. 37. 

foppen, fibleppend einhergehen... S. fappen. +1 + 

Die Suppen (Suppm), Dim. das Süpplein (Süppl), a) wie hechd. 
(oder vielmehr niederdbeutfh) Suppe, (denn dem nieberb. foppe, 
engl. fop, fhwed. foppa, ital., fpan., franz. soppa, sopa, soupe 
würde als hochdeutſch gemäßer fepn die Form Sauf, Suf oder 
Supfe — f. faufen und fupfen — wie denn bie a. Sp. in dleſem 
Sinne nur fonf, fuf, fufilt bietet, Doc hat bereits das Voe. 
v. 1419 „brodium, ein fupp ober bruͤe,“ das v. 4429 „ipa, wa ſ⸗ 
ferfupp,’ das v. 1445 „sorbieium, fyppen). »-Minder gewöhnlide 
Suppen: Namen von ber Art der Bereifung: Brenusf,,, Brüftzf., 
Farfel-ſ., Holzzf. (mit gekochten Pilgen)„ Traufst,, Waperzf., 
Zwurl-ſ. 10. Aper In ber vaſten fmedent of pas ban ein geolte 
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ſuppen.“ Cgm. 652. f 57. ſ. Th. J. ©. 574. „Karpffen, forhen, 
becht und ruppen, dle iß ic lleber denn öühſuppen.“ Cgm. 714. 
b) Als bey und nothwendiges caput et principium jedes Mahles 
wird Suppe für (warme) Mahlzeit überhaupt genommen. Sprich— 
wörtliher Salembourg (dba Küm ſowohl Kümmel ale fomm be: 
deutet): F Suppm und brüv Küm drauf, eine gute Mahlzelt. 
In diefem Sinne bat der Landmann feine Morgen:, Mittag: 
und Nachtſuppen, wovon auch die erftere nicht immer eine bloße 
Suppe fit. Namentlich wird über die Morgenfuppen, bie im 
Hauſe einer Braut und den des Brantigams beym Abholen derfelben 
jur Trauung eingenommen wird, ſchon durch ein Mandat v. 1537 
geklagt, daß frh ben ihr die Hochzeitgaͤſte alfo gätlih thun, „daß ſy 
toller und voller Weiß wol erit umb eilf oder zwelif Uhr mit poldern 
und ſchreyen und ander ungepür In bie Khirche khomen, und, wie 
laider aus übermäßigen Trund almalen befhicht, die Ehirhen un: 
ehren.” Der Name Morgenfuppen, Morgenfüpplein ii 
übrigens auch in den obern Ständen erft in neuer Zeit durch den 
‘ materfellern „Frueftud” verdrängt. „Umb acht Uhr iſt Die Zeit 
eis Morgenfüppi je nemen.‘ Prinzen: Inftruct. v. 1584. Die 
Suntag-⸗Süppen U.L., was im 9.2. die Jung-Hochzeit. f. II. Th. 
&. 269. Die Töten-fuppen, Todtenmabl, weiches nach dem 
Sottesdienit für einen Verftorbenen gehalten wird. Hle und da, 
1. B. im 8.9. Wafferburg, hatten die Hinterbliebenen nah dem 
Traueryottesdienſt alle und jede, die ihm beygewohnt, im Wirthe: 
° band im tractieren. Suppfleiſch. ‚Zum Untern gebührt ben 
Schnittern ein Suppfleifh und Mulich.“ Schelrer Dienft:Ord. 
v. 1500. Ras. Das Suppen-ſchnittlein oder-ſchnitzlein, 
Brodpartilel, wie fie In die Suppe geſchnitten wird. Suppen: 
Thntstei®-Freundfhaft (Schwab.), weitläufige Verwaudtſchaft. 
"per Suppen: tanz, der bey Hochzeiten gleich nach dem Eintritt 
ins Witthshaus und vor dem Auftragen der Suppe uͤbllch iſt. 
RUM: Einem die Suppen verfalzen, oder ellipt.: eam [- 
yaThlzin, ihm Schlimmes bereiten, da mo ers eben nicht beforgt. 
Die Suppen verfhütten, collectam gratiam -eflundere. 
Vac. v. 1618." Elipk.: Der hat Tl bey ’mir verfebütt't, er bat 
melne Gunſt verfhetjr! UT’ Bir a’ıner auf do“ Wäfo’fuppm doher 
'gfchwumm®”, ih bin nicht gar ſo ſeht zu verabten Brenn 
—uppen-Lenz, Menſch, der ſchlecht, aber viel ihr. Suppen: 
Balıt, verachtlicher, Eraftiofer Menſch. ſuppig, luppi’, ſfuppot, 
adjı, duͤnn wie Süppe, Brühe; n8. von reihen ohne Feſtigkeit, 
ſchwaͤchllo. Ge 'Suppiga‘! z 
Die Supplieatfon, Blittſchrlſt, Suppfit. Voc. 9, 1648, 
Der Suppreif e;. der bey dem: Colleglatſtift Tittmoning ſtatt des dritten 
Agqneuratcanonicus Ver felt 1778: merfeßt (suppressus) zu Bleiben 
pflegt / in der Seelſorge und Kirche aushelfende Geiſtliche. Hibm, 81. 
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faipfen, faipfezen, was faffezen. ‚Neffe Schushh faapf3'. 
Mosbod'n [aapfazt. | 

fupfen, fupfeln, fupfesen, (&lärfen, Aoxhere, sorbillare. 
„Miſch das, und ſupfe die arczney.“ Cgm..443. f. 402. Sieh 
fauffen, füfeln und Suppen, * 


sirzıı #7 





Reihe: : © ar, few, 1 EEE 


Der Sar GMuͤrnb. H6L.), breitblätteiges Gras ,,das auf ‚fumpfigen 
Miefen wähst. Vermuthlih aus Saher, w. m. f., zufammengezogen. 
‚ (Schon gl. i. 751 ſteht Sarahi carice). „Binfen, KRannenfraut, 
Sahr, Schilf“ ꝛac. Simpn Strüf p. 489. Pe 
„Sat: baum, populus, arbor,“ Voc.v, 1615; mol Srabers Sarr bay 
Sarbache, populus nigra. J 
Der Sarwuͤrch, Salwurch, Salburg,“ Salwärder, ehmals 
eine Art der Kaltſchmiede, die, wie die Plattenfhlaher oder, Platzuer, 
Theile der damaligen Ruͤſtung verfertigten, und wohl auch mit. diefer 
in Abgang gekommen find. , „1592 dem Herzog. Albr, zu ‚Steanbing 
für VI Pfd, cin Panser Fauft von dem Sarhurchen zu Kelheim.‘ 
Sreib. Samml. II. 140, „Item, dem Keinz Salburch vmb pauir, 
das. er meinem gun. bern gemacht, VIIIIgld. ch. XXAH du.“ 4Rechnung 
v. 41468. Wſtr. Bir. V.20% Schon a°. 1477. börte in Münden bie 
‚Zunft der Salwurdenmauf, für ſich zu beſtehen, und wurde den 
Hafnern und Zinngießern zuget hellt. v. Sutners Gewerbe = Polisen 
- von Münden p- 451. 530.54% Salwuͤrch kommt übrigens noch alt 
Familienname vor. Saro (zen. farunes), gifaruul, geferwe, 
a. Ey. Harnlſch, Panzer... Daher Sar:balg, lederner ‚Behälter für 
den Harniſch, Sarzring, Panzerring, Sar-to d: Sar-mät, 
Panzerkleild. (Nah der Scheirer Dienii-DOrb. v. 5600 gebührt, dem 
Schneider. von einem Sarrod zu machen IL dp,. Diefez-Äft- * 
Zweifel ganz anders zu, deuten). „Vryl Sal⸗w irch. 
Der Säaraks. - u (dm San Degen, She 8; auch ben Adeluns 
Saraß. lin) WERTE BRUT ERBE 
ſaur — 5 — und a. Sr fün, > nie hab. fauer, .b) false, ge: 
ſalzen. R.A.: Es get Einem ſaur über sikehried ſtoßen ihm 
die Speiſen aus dem Magen auf. Von jemand, der finſter, ſauer 
daretn ſieht, ſagt man wol ſcherzend; Her kupyt, d. Milch faus‘ 
macho . fren:faur, firrsfayr, kittefenr, ſeht ſauer. ©) feucht, 
‚maß, ſaurer Boden, der an Nafgallen. oder „Hibimaffern‘ 
leidet, fumpfiger. faures Gras, faure Guesteren, auf Sumpf: 
boden gemacfen.. cf ſuͤrig. ſaures Hals... pas Hübner 977- 
ſawraugig (Hubu. Vor. v. 1445), Iippidu; dlhyns, die warhait 
‚noch trnber.fo.tk.ons der latern notdurſt, ‚als Dem ſavt a v Em for 
daz lleht.“ Man Mocen„P.2r470. „ſaut auge ſautx.Renner 14171. 
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A. Sp. für:omgl, lippus, ſchwed. ſyr-oͤgd. efr. Grimm 1. 655. 
Der Saur, Sauren, Sauern (Bir), Molten von janrer Milch; 
Sauerteig. U. Sp. Saur-Broͤd, Brod mit Sauerteig gebaden, 
Schwarzbrod. „Wer fuit von purgern ſawr prot pacht.“ Muͤnchner 
Magiſtr.⸗Verord. v. 1445. Wſtr. Btr. VI. 149. „Chalnerlay prot, 
weder faurs noch ſueß.“ Cgm. 544, f. 44.2 Der Saur-beck, 
ein folder, der faur Brod but, im Gegenſatz des Süchbeden, 
der Brod mit Hefen, Welßbrod, bercitere. „Di ſawrpeckhen 
fuln ain laip nit tewrer pachen den vmb 2 dn. „Daz kayn ped, 
wedr ſawrpeckh noch ſuzzpeckh, vor pfarrmettn nicht underkoͤnten 
ſol.“ Muͤnchner Mag.:Verord, v. 4427. Wſtr. Ber. VI. 117. Noch 
jetzt nennt der Bäder die Hitze des zu Schwargbrod geheltzten Ofens 
De Saurhis. Dad Saurfhmals oder das Saure, was beym 
Schmelzen der Butter ald Unreinigtelt (Schmalzbred) zu Boden 
fin. Die Säur, Säner, Scuer (Saia‘, Soio‘, Suio‘), bie 
Eaure; DL. Sauermolten, d. b. alte faure Molken, welde dienen, 
den Schotten von der Molke abzufondern; Sauerteig (d. Sp. flure). 
fäuern, fauer madhen, 3. B. eine Brühe. (‚Kan min frowe fueze 
finren. Walther 69. 19). anfäuern, mit Sauerteig verfegen. 
einfäuern, in Eſſig legen, wie 3. B. Gurken. derfauern, ver— 
fauern, von Gras, Getreld und dral., durch Nälle des Feldes leiden. 
derfäuern, verfäuern, desgl. und auch tranſitiv. ſauraͤßig 
(Caurafh'), widerlich.fauer; auch fig. fäurlen, fäureinen (laioIn, 
fäirei’n),. ein wenig fauer feyn. ſaio lod, [äireina’d, part. oder adj. 
Der Säunrling (D.Pf), Sauerbrunnen, Sauerwaßer, wie z. B. zu 
DWiefau, Kondrau, Edlasgrün. Saurling, acidula, acidus fons. 
Voc. v. 1618, Der Saurach, Sauerdern, Berberisſtaude. 
„Saurach, orispinus, frutex nobilis, spina appendix Plinii.“ 
Voe. 9 1618. „Saurauc oder Erbſich.“ Dr. Minderer 4620. 
p- 115. | 
Das Seurlein (Soil, Suil, Sois’l, Suio’l, ſchwaͤb. Suirle), Hitz⸗ 
bläschen, Citerbiäshen auf der Haut. „Seurle teredo, beiffende 
bietterle.”. Voc« 9, 4648, Dä-is mar 0 Suio’l aufg’fän. ‚Minder 
uͤblich ift jet das elnfade: die, Seur, ä. ey, flure, wodurch ge⸗ 
woͤhnlich cine Art Milbe, Kraͤtzmilbe, ſchwelz., niederſaͤchſ. Säre, 
franz. ciron, verſtanden wird, ‚die man in vielen Fallen für die Urs 
ſache diefer Blätterhen haͤlt. „Rauden, Juden, Beißen, Seuren... 
Inden, Beißen, Syrey.“ Veſchreibung des Adelholzer Bades p- 18.61. 
Ataͤtzen, Yusfaß, Syr.“ Beſchreibung des Hallbrunner Baden v. 1656. 
P- 77. „Wann man an den Haͤuden Seyern oder Reldlieſer (Reit 
läufe?) bat, fol man diefelben ausgraben.“ Dr. Agricola Aınbergensis. 
„Dem die fäurren in den augen fein, der fol nemen gundreben.“ 
Cgm. 592. f. 40.*. „Sp habent ettlihe rotte fürner als dic fuiren 
vnder dem antlütt.‘‘, Ggm. 328. ſ. 150.0 „Heil du fewrn an den 
benden, fo ſtreich daran mpuszenfaft oder, walfher nuz faft, ſo ſterben 
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ſy.“ Ms. v. 41455. Surio, fenrfn, cirilus, handſeyrin. Voc. 
Arch. f. 51. Gl. 0. 405. 5053 ſteht futra, fvirra, fiurra surigo, 
o. 421 fiuro surio, i. #14 finro saturassis, Diut. II. 144 fiure 
cantareda. Killan hat fiere acarus. Am Ende iſt unfer Wort 
: eben das bier als ati gebraudte surio, surigo. ſeurlicht (soia'ler, 
suio'lat), adj., voll Hitzblaͤtterchen. 
fer (fer, o.pf. leio‘, fchwdb. Teir), adj., a) von einer wunden Stelle: 
fhmerzhaft, empfindiihb — d. Sp. wund überhaupt. „Da vlaud 
ger wider ger, da wart manich beit fer.’ Reimchron. bis 1250. 
b) aufgebracht, verdruͤßlich· „Sehr fenn.” Schongau ıc. Schrant 
b. R. 147. c) wie bad. ald Intenfionsadverb, doch mehr im o.pf. 
als im bavrifhen Dialekt, welder lieber fein gar, recht ıc. ver: 
wendet. (Dtfr. III.4. 78, III. 24.44, V. 7.55 fero vehementer, valde). 
Diefed Adv. ward in der d. Sp. au im Comparat. und Superl. ge: 
braucht. „Solches verdroß noch fehrer die Juden.” Av. Chr. 185. 
„Do etihrad er noch vil ferer und merer.” Cgm. 523. f. 239. 
Um Aſchaffenb. ferner. „Des ih aller fereft ger.” Waltber 
v. de V. 117°. Das Ser, aub die Sere und der Ser, d. Sp. 
das Weh, der Scmerz, der Schaden am Leib. „Daz fer (mit dem 
Pflafter) beflaten.” Cam. 592. f.3.”2 „Von der fere morphea... leg 
es auf die fere der augen... von der nafen ſere.“ Cgm. 517. f. 2.5. 
‚Da folta unfer frawen pitten durch ben fere, do ir bercz mit 
verfert was, do fie ir kint am dem kruͤtz ſach.“ Cgm. 80. f. 60.b 
fören, ä. Sp. verwunden; verlegen, affligere. fih abferen (A'feo'n, 
abifeo‘n), ſich durch Sorgen und Kummer zu Grunde richten (vrgl. 
indeſſen ſerwen). beferen (Voc. v. 1487), pejorare. verferen, 
wie bad. verfehren. ferig (d. Sp.), wund, ſchmerzvoll, Leidend, 
traurig. „Iſt der menfh ferig auf dem haubt (das es andge: 
brochen Hit). Ottolph. „Tereg kan,‘ dolorem habere. Motf. 12. 3. 
©. firig. | ——— 
firig (Gr, ſiori'), (mol nur das vorausgehende ditere ſerig), 
a) (0.pf.) ſchmerzhaft, empfindlich, ſchwuͤrig. „Die haut Ift ſirig, fratt 
and firkg, verlegt und ſirig.“ Dr. Minderer 1620. p. 115: 123. 152. 
5) don Gemuͤths art: empfindlih, aufgebracht, unwillig. firtg fein, 
werden, Einen. madhen: „So find die laff, als Ew. Gn. wilfen, 
Jeßt allenfhalben aifo geſchlckt, ſollte fih Etwas erheben, ſo iſt der 
+ gemaine Mann ſprig.“ Kr. &hdl. X. 172 ad 1489, alfel-firig, 
adj.; empfindlih wie ein Auß (eine Elterbeule), ſehr empfindiich, 
eigentl. und fig. c) heftig, beglerig. Sirig ſeyn auf etwas, mit 
Begierde darnach trachten. Nuͤrnb. Der Sirowita, das Sirowii⸗l· 
Obrm.d leicht aufzubtingender, ————— 
Der Sitopel (Ortolpy)/ Sirup. | 
fören, vertrodnen, düre werden. foren, act. „Am Hungertuch 
muß nagen, egt ausgeſöhrt auf dlofer Erd.‘ Balde's Lob 
der Magern. „Sohrhölz, Staͤmme, welche ſich unter andre Bäume 
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eingipfeln und endlich abborren.“ „Sohr, Sohrung,“ wenn ein 
Baum anfingt duͤrr zu werden, und eine Faͤule von oben herein be— 
fommt.” Heppe wohlr. Jaͤger. Sohrwaſſer (Dr. Apels Neuftadt 
am Kulm p. 86), Quellwaffer, das abwechſelnd fließt und vertrodnet. 
Ein ſolches tft wohl auch das in die Schweßnis fallende Saprbädlein. 
Helfrecht Befchreib. d. Fichtelgeb. 11.82. Gl.i.954 arforet emarcescit, 
a. 605 unfaorentlich immarcescibilis, agf. fearian arefacere; 
ustulare, (engl. to fear), forfearian arcscere, niederfädhf. foor, 
bürr, troden, foren, vertrodnen. Vrgl. Stalder II. 372. 

Die Sur, a) Salzwaffer, Salzbruͤhe, Satzlake. „Muria, cn Sur, 
garum.‘* MWvent. Gramm. „Sur, salsura.“ Praſch. Namentlich: 
die Ftüffigkeit, die aus elugefalzenem Kraut, Fleifh und dral. zu— 
fammenfist, oder vielmehr mittels Befchwerung durch Gewidter dar: 
aus gepreßt wird. Daher: Kraut, Fleifh ꝛc. indie Surlegen, 
oder ein:furen (vib. act.) Surflelſch, eingefalzenes Fleiſch. 
In den Salzwerfen zu Hälleln, Berchtesgaden, zu Hal im Tyrol 
bie Soole, nemlich fühed Waller, welches durch Leitung in Kammern 
von falzhaltigen Thonlagern mir Salz gefhwängert worden. Salz: 
fur, Sur:Bereitung, Surlettung. S. Sammler f. Torel 1il. 
207. 208. 220. Schranke und v. Molls nat.:bift. Br. I. 232. Dukhers 
falzb. Chr. 12. 5b) (Waller) Miſtwaſſer, Duͤngwaſſer; jede andre 
ſehr umreine Fiüffigfeit; (hab bem Sammer für Torot III. 37) aud: 
gepreßter Saft. furen, a) in Salswaffer Iegen; b) Miſtwaſſer 
auf das Laad bringen. Vrgl. Sul, ſulch. 

fürig (Baur), vom Boden: kalt und naß. ef. ſchlefe: das Gefürlch, 
Quellen im Boden. Brot. fanr ce), firig und Sur. 

furren, ſummen, faufen, [hwfrrem Der Kräufel furrt. Die Fliege, 
der Käfer, die Flintentugel furrt vorüber. Es furrr mit bee Kopı 
von einer Manlihelle, vor Schmerz. Es furrt'mir im Ohr. Zu— 
fällig trifft überein das ihwebifhe furra fi. fvirt«, fihwirren. Der 
Surrer, das einmallge Sauſen, Sumſen. Das Gefärr; das Ge— 
fumfe, öfter: das Gefurm. © farmen. : 

Die Sarb (Sarb, Sar), — 5 für die ſcharfen, ſpitzen Blätter 
des jungen Getreides, bed Schilfes und drgl. (engl. sorrage).. färben 
(farbm, farmo’), die Blätter des noch wenig behalmten Getreides, be: 
fonders des Walzens, zu Bichfutrer abſchatiden, bev Shmi dinfeln. 
Bra. Sauber, Sar. 

„Häener: Serben, serpihlum.“ Schaltterlied Insbruck 1640. 

ferben (lerbms, inuerlich abnehmen, ablchen, entkraͤftet werden, 
dabinwelfen (di. und a. Sp. ferwen, ſerauuen, tabescere, 
elanguescere, marcere). Er tuat glatt ofo nahh untl nähh ä’lferbm. 
Sp.W.: Auf 8 Serben fümt 8 Sterben. Eine ferbende 
Krankhalt (lerwarde Krankot). „Sie har eine ſolche Krankhelt 
‚gehabt, daß fie anı ganzen Leib’ abgeſerbt.“ Auftirch. Mlrakel v. 1597. 


282 Sarch Surch Serd Serf Surf Sarg Serg Sorg 


„Etlich werdent ferben und fohen in jn felber.‘ Cam. „Ges 
ſeribt hat mein fel in deim hayl,“ defeeit aninıa mea in salutare 
tuum. Psalm. 418. 51. Cgın. 414. f. 31. 

Die und der Sarch, au) Garg md Sark, a) bie Einfaſſung, 
3. B. au einer Trommel, einem Sieb, einem Tiſchgeſtell. „Das 
Holz made jährlich zwey Ninge, Zirkel dder Sardhen, einen bevm 
Yufjteigen und einen beym Zuridtreten des Baumſaftes.“ Heppe. 
Die Regen ſarch (oder :fard), Ciſterne. Kraͤmers Nomenclator. 
„Daz fin fel folt ſchalden von dem ſarch fing hertzen.“ Cgm. 138.f.174. 
Ob wol die „Sern’ für Siöler und Buchbinder (Hazzi Statiſt. 1V. 158, 
wenn. fein Drudfehler) als dünne Holzlamellen hieher gehören? Vrgl. 
suh Zarch. b)der Sarg (a. Sp. fard, farub, loculus, jarco- 
phagus, plur. ſerchi). „Wan lege den Heiligen in eine — 
ſarge.“ Portlunc.-büchl. Kohlbreauer Material v. 1782. ſ. 26. 28. 29. 
Av. Chr. 297. „Den körper verſarken in ainen ſtain.“ Ogm. 717. 
f. 32, 

Der Suͤrch, Mohrenhirfe, Sorg-gras, Holcus L., sorgum Halc- 
bense und Caffrorum; ital. sorge, niederländ. Kilian forgh:faecd. 
„Moden, Gerſien, Suͤrch, Faͤnich, Hirſch oder Prey.’ tyrol. L.O. 
v. 1603. p. 145. VII Comuni: Sürf. Im Cod, Falckenstein. 
MB. Vil., in welchem allerdings auch von milium die Rede, beißt 
es p- 427: duo jugera qui vocantur Sergind. (Serg:iud 
oder Ser:glud. oder gar, Drutfehler?). 

ferden, f. ferten. 

ferfeln (ärfIn, (erfin), geben, indem man die Füße nicht gehörig 
aufhebt oder die Schuhe, zumal die Pantoffel auf den Moden fort: 
ſchleiſt. Der Serfling, alter Pautoffel, hinten abgetretener Schuh. 
ef. ſüſfeln. 

fürfen, fürpfen, fürfein, fürpfeln, fhiürfen, sorbere. 

Die, der Sarg, ſ. Sarc. 

„Serg, stragulum, storca, auf binzen. Voc. v. 1518, ef. Sarch. 

Sorg (holcus sorgum), ſ. Suͤrch. 

Die Sorg (Sarg, Saorg, Sorg, Suarg, Sar', Saor', Suar’), wie 
hchd. Sorge (a. Sp. foraga, ſoxga, Dif., Tat. Ffuorga: ch 
hab Sorg.(I ba’ Sar’), ich beſorge, d. b.-fürdte, auch wol: ich 
vermutöe, ich hoffe. I hä’ Sar', du va liorſt os. Margng is Steus". 
täg, han I Suarg. Hei’t, hau 1 Sar’, krio' mor o Ichö’s Wed»“, 
Hab oder bali kas Sar', fey unbeiorgt. „Sorg haben auf ein 
Ding, angi futuris, sollicitum esse, praemetucre, Der auf d 
Gfat forg hat.’ Voc. v. 41618. „Hast Sorg auf bie teutihen 
tropfen. Hat Sorgauf ein große ſtraff.“ Av. Chr. 258. 368.417. 488. 
„K. M. hätt Sorg auf die Schweizer.” Ar. Lhdl. XV. 41. „Db 
die peken auf die puz nit forg wolten haben.‘ Cgm. 514. f. a1. 
Auf des Ding han I recht Sar', es iſt mir recht bange darauf. Hab 

‚Sorg! Gib acht, lieh dich por. RA: Der iedt in Sorgen 
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wie der Hund in Flöhen (iſt über die Maßen befümmert, ängftlid). 
forgen, wie bad. (a. Sp. forgeu, fuorgen) MA: Laß den 
Hund forgen, ber braudt vier Schueh (Trtoſt im 
Stan von Matth. VI. 25. 26). Der gemeine Mann kraudt gerne: 
fi& forgen. .Sorg di’ nöt, ſey unbeforgt. J [org mi’ ſcho ‚ins 
Bere (babe fhon Angft vor dem mas ‚mir im Bert begegucn wird). 
sir. Kirchtag 45. Sich abforgen (abilaargng), fih abhaͤrmen. 
„Die Baudiern muß im Winter die Leute. zur Arbeit weten und 
aufforgen.” Gillerthal B. v. Moll). - „Item von des Spiele 
wegen, wie das vor verboten fit geweien und mit Strafe verjorgt‘, 
(serpöut?). Kr. Lhbl. I. 165 ad 1444. „Damit er ſich nicht ver- 
iorgem bedärfe‘ (beforat ſeyn?). Kir. £hbl. 1. 196. forgfältig, 
a) wie hchd.; b) betuͤmmert, beforgt; bedenklich, gefährlit. „Welcher 
usrumlig und forgfältig fit, zeitlich gut und gelt zu befommen.’ 
Elfengrein Bchtb. 632. Bis forgfältig, fac cogites. Dietr. 
v. Plieningen., Sorgfältige Händel, fawere und forgfältige 
Länfe (Begebenheiten). Kr. Lbdl. V. 275, IX. 58. Die Sorg— 
fältigfeiz,. bedenkliber Vorfall. Kr. Lydl. XIV. 54. forglic, 
ismwicrig, bedenklich, gefährlid. Sorgliche Weltläufe, Zeiten. 
„Einen forgliben Mann tm ®efängniß bewahren.“ Sorgliche 
Ballen. ; Mir unforglinen Dingen (auf nigt gefährlide Weiſe). 
Carolina poen. ‚‚zudem und es der Zeit für den Wald zu reiten 
forglid iſt.“ Kr. Lhdl. X. 206. Der Sörgler (D.Pf., Zpf.), 
langfamer aber fleißiner Kopf, In der Schweiz hört man com- 
yarativifh: [örger,(haben), „mehr Sorge.(haben); aud bep dem 
Niederländer Kilian ſteht ein Ad). forigh, euriosus, molestus, 
dolosus, was freplih zunäcft aus ſooren verb. ulcerare, dolere, 
Bat foprt mp, umd auf das engl. fore weiſet — vergl. fer und 
f&weren. a Le mit —3 auf die alte Form juorga 
ſt. ſotga. 
ſarteln, —— — Ihreiben.. ef. Sud. 
farmıen, f. furren. „Das Gefurm, Sefumfe, Mau Hört nichts 
‚nor „lauter Gefurm. „ Der. A—A (DB. v. Moll, aeheh ‚die 
Mauerſchwalbe, hirundo. apus L. 
Sern,“ für Slbler und Bugbinder, Say Statiſt. iv. —* daune 
Hola blatter? eſ⸗ Satch. 
ferten (praet. fart,. part. gefortem. Im alten Rechthuch, um 1352 
geſammelt von dem Fuͤrſprechen Ruprecht von Freyſing (Lebenredit 
5. 98, nach Weſtentieders Ausgabe Beytraͤge VII. p. 189 — Ogm. 256. 
fol. 75; 266, .fol..4u;,520, fol. 1823 613, f. 319), wo vom Sceiten 
aus der Ebriſtenheit ober. vichlihen Scheltworten | dle Rede iſt, ſteht: 
„Ener den ‚andern einen zodenſun balzzet, oder er hab einen 
bunt geforten Geſorttenn, aeſartten), oder ein. ros oder 
ein tue, oder er ſey eine kueſortin Cainer kueſerterinn, ein 
amfcrtinne).fun,.‘;. Der allerdings beſtialiſche Slun des einen 
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Satzes fcheint auf ein inire, stuprare canem, equam, vaccam zu 
gehen. Und wirtiih fommt für inire fm Angelfähf. Terdban, im 
Jelaͤnd. und Altſchwed. ferda als Mblautverb vor.  Nialdfaga'p- 15 
und Gloſſar dazu voce fordit. Jak fah art maber fardh thlt 
vidi quod vir tecum rem habuerit. Meftaorh. Geſetz Raͤttl. B.c. 10. 
cf. Björn ferda und ſarda polire, eontrectare (scilicet cutem 
villosam, ſpörd, Schwerte): Im demfelben Betreff ſagt das etwas 
fpätere Rechtbuch Kalfer Ludwigs (Heumann opuse. p. 70. Zitel V. 
Cgm. 15. f. 15; 225, f. 3465 240, f. 125 245, f. 10; 234, f. 145 304, 
f. 10; 314, 155 5235, 1.215 355, f. 22): „ſpricht einer den andern 
an, er hab in gehaiffen einen Fufertinn (Eweferterin, efner 
ouefertin) fün oder einen huntfertinne (huntferterin) fun 
oder einen merdenfun oder was fogetaner viehleiher fheltwort fit...” 
Diefes hHuntfertin, kuefertin, ja fogar -fertinne und ferterin 
ift weniger ertiaͤrlich. Die Annahme, daß es ein fhon im XIV. Jahrh. 
nicht mehr iverftandener und alio eutiielter alter Gen. fertin etwa 
yon einem Masc. ferdo, ferto stupratur fen, könnte vielleicht ben 
einem, wie es fhelat, fo altherföümmlisen Schimpfwort entſchuldigt 
werden. „Hör, pruder pibellcz, da kuͤmpſt mir nie in meinen ſchllitz 
mit deinen groffen worten; davon fo Laß mid ungeforten.”” Cgm: 714. 
1.328. In einen Schwank des Hand Nofenpint (Der Knecht im Garten. 
Cgm. 715. f. 125°) bemerkt ein fofer Vogel der Ehefrau eines Andern, 
die ihm durch fehöne Worte zu Willen geworden: „es wäre keine fo 
frum, bag man fie nicht überkaͤm mir Worten,’ und ſetzt bey: „da⸗ 
mit warft du mit mir verſorten.“„Du Tügeft du verfarten 
dire, ſwig und Tap din faliche fire, Der ander Moreif 858; -' „u 
Abetmut nnd hochvart fein fo (die Pfaffen) ganz entwicht, fnöd, üppig 
and verſorten.“ Mid: Beham Cgm. 291.'8.472. Ofter fommt 
verſatten, aufräten (rautten)reimehd, vor'in der Reim: 
hrenif vem QUppenzeflerfrieg (In welder fonft, p- 76. 150, -dud 
wortenaufräten tehnt). 8.8. p. 302 Do'wntrden fd’gar 
verſuartt en (vor Freunde), pr. 7. 26. 87:Wir ſyen vaſt verfart⸗ 
teh, ſy wurden vaſt verfartten, fi waten vaſt verſauten 
(vor Leld, Angſt). Ach welß nicht, ob hier einer det derbfigütiſchen 
Ausdruücke der Volksrede anzunehmen fern Wird, auf welche auch Im 

il. Th. ©. 132 angeſplelt iſt. Im Com, Bir r. 12 iſt zu ke: 
—— „Stit man maächt ritter on part; 

vnd pluͤet fuͤb fart, 
und pfaffen ungelart, | 

Te Fehder hat ſich die welt faſt verkart,“ womit zu der: 
gleichen aus Sch. Brand: „Sit blutte maldlin wurden wert.” In 
‚obiner Appenzeller Chr. p. 10, helßt es im MRelm auf Bart, fo 
oedliit vmb nyeman wir ein fartt“ (nicht dad Mindeſte, ne Tiflis. 
sirhhh quidem). Endlich, At zu der Geſthlehte auch dieſes "alten, 
tro feiner Vedeurund, als Ablaufverb intereſſanten Wottes mög 
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beyzutragen, führe ich noch eine dunkle Stoffe fefrita an, die auf einer 
Hra. Prof. Bernhard Start gehörigen Membraue des IX. Jahrh., weiche 
Marculfs Formel einer „Cartola hereditoria* (Blgnon N°. XLV1. 
p- 273) enthält, iu dem Cat „in ancilla mea tibi ingeneraui“ 
über dem lesten Worte ſteht. Killan bat „gbefoort foetura, 
genimen.“ Cf. Kreitmayr Anm. zum Cod. erim. v, 1751. p. 118. 


ferwen, f. ferben. 
% 
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(Bev ben Formen Saf, ſeß xc. auch die Reihe Say, fezıc. zu 
vergleihen). 


Die Säß (Jaͤger-Sp.), bad Lager des Hafen. Sich fähen, fi lagern, 
niedertbun; im Scherz auch vom Menfhen. In der d. Ep. waren: 
wol beide Formen von allgemelnerer Bedeutung. „Untriuwe ift in 
Der fäze, gewalt vert üf der firäge,‘ ſagt Walther v. d. V. 8. 24. 
Daber vielleiht auch der Name des ehm. Nürnb. Dorfes Odenſoß 
@Ortumesfaz bev Mied 36 ad 905). Vrgl. hiſaz mansus, 
g!- a. 13. 849 (wol biw=fäp). „Ba aln frow ftirber, die fol 
geben ir aller befics gewannd, iſt daz fu nit leibes erben laut, und 
it daz iv befonnder gefaker (wohnhaft, anfaptg) iſt.“ MB. XXIII. 
265 ad 1337. 

Das Gefäß, 1) (d. Ep.) Wohnfig, Wohnhaus, residentia. „In 
meinem bus und Gefäh an dem Welnmarkt gelegen.’ Augsb. Stdtb. 
„Sud, bofralti und Gefäß.‘ Urf.v. 1421. Cgin. 615. „Hofſtatt famt 
Karten und aller Zugebörbde, das zu dem Gefäße gehört, das Haintz 
Donmaalr Inue gehabt.” Melchelbecks Chron. Bened. II. 1:0 ad 1325. 
„Se ſäße der Pralaten, Edelleute und ebrbaren Burger.” Ar. Lodl. 
XVI. 150 ad 1507. Lots. v. 1605. P. 332. „Daß unſer jedem ein 
fuͤrſtliches Gefäß gegeben mit ſamt der Obrigkeit wuͤrde.“ Kr.Lidl. 
IX. 203 ad 1193. „Das Gefäß zu Aue ob Newenmarckht.“ Sammler 
f. Tordl II. 206. Unſer Landſaͤßen mögen ihr DL bey ihren Geſaͤſſen 
verfaufen. 2.R. v. 1616. f. 525. cf. Av. Chr. 159. 516. 3241. „Daß 
snfer amptleut auf ben fürrenten feinerlev Geſeß noch bofralth 
baben, no bauen ſollen.“ Urk. v. 1332 (Wagenjeil Norimberga 321). 
Sefaäzze, sedes. Nott. 46. 9; 77.55 77.51. „In felm Gefäzze 
des palafte, in consisterio palatii.‘* Eſther V. Cgm. 520. f. 239, 
und 521. f. 140. 2) QAlpenweideplab mit Obdach für Menfhen und 
Died — (In der Schweiz Saͤß —). Höhgeläß, Hochalpe. Eine 
teftimmte Alpe bev Schwangau heißt: das Vorgejaf. (Schtank 
b. R- 154). Vrgl. Stalders Vorſaß, DBorfas, Früblingsbergwelde, 
3) wie bad. der Theil, auf, oder beffer, mit den: man fiät. „Von 
des Seſaͤzzes abern.‘’ Com. 317. f. 71. (ef. 8]. a. 95 feyaun, nates). 
Ge ſaͤß⸗-hoſe n (Gfäfs-hefn O.C.). „Geſaͤßhoſen, femorale,“ 
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Voe. v. 1618. „Hatten Hofen ohne Gefäß, bunden ſolche an bie 
Hember.’’ Yaullint zeitk: Luſt II. 678. S. Hofen. 4) die Be: 
Fleldung jenes Theiled. 's Cläl zreiffn, flicko‘. „Ain fametes 
Geſaͤß.“ Signalement v. 1595. Schon ber Nomenclator v. 1530 
unterfcheidet tibialia Hofen von femoralia Geſeß. 

Der :jäß, -ſaß, In mehrern Compofitis, fich feh, indem beide 
Formen neben und für einander vorlommen. Ben Suchenwitrt fit 
der Sazze ein Dienfimann. 

faufen, wie hchd. (a. Sp. füfan, stridere). Der Saus. Eln 
geoffer Wint und Saus. Com. 755. f. 125. „Do hort er ein 
tamerlihen [aufs ber- böfen gelft und nattern wifpeln. Cgm. 619. 
f. 370. Der Saufer, Schlemmer. Der Sufer (Bodenfee), 
gährender Welnmoft. ef. Stalder fufen, gähren. 

-feß, laß, fäß, gen. =fefen, adj. und subst., fm verſchlednen 
Compoſitis: feßhaft, wohnhaft, inquilinus. (S. oben fäß, ſäh). 
altfez, adj., fhon lange feßhaft. „Mit altfegen erbern läutten.‘ 
Meichelb. Chr. B. 11.64 ad 1541. Der Burgſeß, Burgfäz, Caſtellan. 
(Hunds Stk. II. 102. 107). Mathews der Effer nennt ib MB. XXI. 
p. 153 (ad 1908) dv zeit purfhhuter, p. 469 (ad 1423) dv zeit 
purktchſäzz zw, Griesbach. Kr. Lhol. IV. p. 110 ad 41443 fommt 
ale Burgſeß (gu Wurghaufen) ein Tattenbeck nnd Andere vor. 
„elnfeh, inquilinus.“ Voc. Archonium, (nlederdeutſch: infete, 
contrabiert inite). Der Frevfeh, Frevfäß, Frevfaß, d. Sp. 
Frevfizze, a) incola precarius, der auf eines Andern Gurt ſitzt, 
von weldem biefer von Frift zu Friſt die Freyheit bat, Ihn zu ent- 
fernen, ‚„‚Krenftifter.” Heum. opuse. 91. 212. MB.IV.487, X. 519, 
XT. 53 (ad 1257), XII. 373 (ad 1277), XV. 378. Kt. &bdf. VII. 460. 

L. R. v. 1616, f. 208. b) Einwohner einer Stadt ober eines Marktes, 
der nicht mur nicht Burger, ſondern auch von den, dem bloßen In⸗ 
ſaßen (Nichtburger) obllegenden Schutgebuͤhren frey iſt. Auf dem 
Landtag v. 1612 (p. 381) wollte den Gerlchtsprocuratoren nicht ge 
ſtattet werden, Freyſeßen zu fern. hausſeß, adj. „Kein 
lediger Knecht, der nicht hausſeß und bewelbt fen.” Ar. Lhdl. IX. 21 

ad 4491. binterfeß, binterfaß, adj. und subst., hinter, 
db. h. unter einem Andern, 5. 9. unter einem Gutsherrn als beffen 
Gtundbold (Zeit:, Leib: oder Erbpaͤchter), oder unter einem Bauern 
als deſſen Tagloͤhner anſaäßlg; (um Närnb.) bev einem Bauern zur 
Miethe wohnend. f. Kr. Lhol. XII. 544 F. ef. N. 210, Hinder 
einem fisen. ad 1490. Cbm. Hl. 345. p. 70. „Es mag in 
ainem veden dorff aln Hof zwen bindterfäifen und aln Yueb 
alnen hindterfäffen haben.’ Mef. 2. R. v. 1588, fol.135.  infeß, 
inſaß, f. einfeß. tandfeß, landſaß, adj. und subst., fm 
Lande anſaͤßlg (niederd. landfete, contrablert Lanfte, wie droſte 
aus drotfete, Holſte aus Holtfete, infte aus infete, 
Wurſte ans Wurferte). „Od jemande fremdes, der nicht laudſe ß 
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wär, im Lande halten oder ſtreifen wollt.“ Kr. Lhol. V. 190 ad 1466. 
„Sechzehen von Abel, ſeds und zwainzig burger uud ſechszig der 
eitiiten und peften landbfäßen aus der paurſchaft.“ Kundfxaft 
v. 1442. (cf. Salman). “päter legten fin das Prädlcat Land: 
fesen, Landfafen ausſchließend die Im Land beguͤterten Adellchen 
zu, manderlev den Fuͤrſten und das Volk beenzende Anfprühe daran 
faüpfend. Zur „vollen Landſeſſerey“ wollte auch die Ausuͤbung 
ter niedern Gerlotsbarkeit gerecinct werden. cf. 2dtg. v. 1669. f. 184. 
umfes, Umfäß, adj. und subst., umfäßig, adj., in derſelben 
Gegend, berum anſaͤßlg. „Nah der umbfefen Rat.” MB. X. 
499 ad 1343. L. R. v. 1616. f. 640. 417. 770. Am Werdenfelſiſchen 
wurden ehmals die den Hauptorten Garmifo, Partenkirh und Mit: 
tenwald zugetheilten Dörfer, Weiler und Cinöden Umfaffen ges 
nannt. HhE. | 
Der Befef, possessio, f. beftßen. Das Befef, obsidium 
(Freyb. Samml. 11. 131. 144), fich beflsen, obsidere. Beſeß, 
Bevfäß, Biſez, sterilitas annonae, Mlswachs, ſieh beſitzen, 
sterilem esse. Der Verſeß, Ruͤckſtand in Praͤſtationen, ſieh 
verſitzen. 

Die Sefs, anf Flußſchlffen, die hoͤlzerne Handſchaufel, mit welcher 
das Waſſer aus dem Raum geihöpfe wird, ſchweiz. Saffe, ital. 
sessola. Por BN. 314. 317. „Don der ſeſs des ſchefſs, damit 
man das waſſer auswuͤrſt.“ Cgm. 46. f. 8. Der Sefftall (ver: 
mutblid Sefd-ftall — fieh ſtall — ſchwerlich Seſs-tall, und 
noch unwahrfhelniiher Seſs-tal), mittelite, breitefie und big auf 
den Boden hinab offen gelaſſene Stelle des Schiffes, wo das einge: 
drungene Waſſer aufgefhöpft wird. „Das Hobensu- oder Haupt: 
ſciff bev einem Salzzug iſt vom Kränzl aus derh den Seßthall 
bis zu ber Eteuer 241 Klafter lang.” „Wenn die Zülln im Seßthal 
10 Schuh weit, fo iſt fie mit 11 Perfonen zu beſehen.“ Lori B. R. 
500, 322. 398, Der Sefftaller, Sceftaler, Sestaler, Schlff— 
mann, der auf der Mitte des Solffes ſteht und es regiert. Der 
Seßſtaller auf dem Hauptſchlff eines Salszuges befehligt den 
ganzen Zus. „Die Sestaller müfen die Sılff regieren und 
naudern, auch bdiefeiben fallen und abzaͤhlen.“ Lorl Brg-M f. 405. 
320. 517. „Kein Shifftnedt, er fen Sefftaler, Gteurer, Bor: 
reäter, &avltrager oder wie er gemeut wirdet.“ L.Ord. v. 1555. 
fol. 86, v. 1616. f. 540. „Marien Auer v. Peyern, von daß er 
auf ber Jar für alnen Seftaler gebraubt worden 8 fl.” 
Hof-Rechn. v. 1590. Wilr. Bier. III. 161. 

Das Seſs (i. Sp.), le six, dad Sechs (Im WürfelfpkeD. „Eſs, 
Daufd, Diev, Quatuor, Find, Seſe.“ Schaft. Frank 199. „Daz 
ſes.“ Walthec v. d. D. 30. 3. 

Der Seßel (Sell, Serzl), a) gepolfterter SiH mir Nüden-, auch 
wol Handlehne, und als voruchmeres Möbel dem ungepofiterten 
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Stuhl als gemeinerem entgegengefeßt. Lasfell, Schlaffell etc. 
b) Seßel, Tragfehel, Sänfte. Sefelträger, Sänftenträger. 
A. Sp. ſe zzal, cathedra, sponda. 

ſus, adv., (d. und a. Ep.) fo, ita, sie. S. fur und funft. 

füeß (Aafs, o.pf. feils), wie bad, füß (d. Sp. fueze, a. Sp. fuozl, 
fuuozffd). ſüeß Brod, Segenſatz von faur Brod. ©. faur. 
juden-ſuͤeß (vom Brode), nicht genug gefäuert. met-ſuͤeß, febr füß. 
Die Suͤeße, Süchen, Suͤßheit. ausfücehen (von Mildge: 
fhirren, die faure Milh enthielten), in der Luft und Sonne aud- 


trockuen, act. und neutr. füueheln, (Franken) fuffeln, fufeln, 
ſäßlich fhmeden. ſüoſſalad, part. oder adj. 


Der Sefter, modius, sesquimolius. Voc. v. 1618. Vrgl. Sechter. 

fuft, fü, 1) fonft. umfujt, umfüft (ummöofülcht, ummöfchüfcht), 
umfonft (d. Sp. umbefuft). 2) (d. Sp.) fo (wofür fi in der a. Sp., 
und fchon bey Sfidor, das einfachere ſus findet). „Weber fuft noch 
ſo,“ weder fo noch fo, d. b. auf feine Weiſe. MB. XVIII. 133 ad 1533. 
„Swie er mobhte, ſus und fo.” „Sus und fo wart von in getrutet 
vll.“ Frauendienſt Cgm. 44. f. 1002. 1138, „St wil iuh ſus wan 
(font) gern ſeben.“ ibid. 74. cf. funft. 





Reihe: Sat, fet, «. 
(Brel. Sad, fed, 1.) 


Die Sät, wie hchd. Saat (a. Ep. fät, plur. fätt und fetl). Das 
Voe. v. 1618 fagt der Saat, sementes, seges. Der gemeine 
Mann braucht auch in diefem Sinne lieber der Sämen. Der 
Sät-Han. Yun der Schelrer Dienft-DOrd. v. 1500. Cgm. 698. f. 45 
heißt es: „So man gefaer hat den traid, forn und fefen, fo gibt man 
ben knechten vnd biernen den Sathan, ve vieren aln gans und 
vedem aln trinden wein kelhamer aus gnaden.“ Urfprünglih mußte 
wahrfheiniih ein Hahn aufgetifht werden. Heutzutage laden bie 
Muͤnchner Brauer ihre Hauptfunden auf den Sathan, d. h. zum 
feſtllchen Vertrinken des leßten Bleres vom jährigen Vorrath ein. 

fatt, adj., 1) wie hehd., d. h. gefättigt; 2) fättigend, ergiebig, ge: 
biegen. ‚‚fatt, solidus. fatt reden, dicere presse, ohn über— 
fluß. ſatte, dicke, volle Farb, saturatior color.‘ Voc. v. 1618. 
fatplamw ober blos fat, dem liehtplaw oder blos liecht ent- 
gegengefest in der Rechn. v. 1392. Freib. Samml. 11. 127 ff. ‚„fats 
und lichte VIII ellen. „Etwas zu reifen und fatten Rath ziehen.‘ 
Lotg. v. 1612. p. 4. „Nicht möglich, daß man fo ein fielff und fart 
Geſaß made, das ohn Erception zu allen Fallen dien.’ Seb. Frauf. 
Auch das engl. fad lommt bey Chaucer für feit, solidus, gravis 
vor, wotaus exit die jchige Bedentung (traurig) gefloffen ſeyn wird. 

Der 
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Det Satth als, Diehals,. Hals, mit. augefchwollenem Zellgewebe, 
der leicht in einen Kropf, ausartet. „Der den Recruten vijitterende 
Wundatʒt foll ſehen, ob er feinen großen Sodhals habe, weldes 
megen Tragen einer Halsbinde hindern. kounte.“ Wirzb. Vetord. 
». 1795. fätttg, adj. wie ſatt 2). anfättig, adv, (Minzg- 
Hbn. 982), ſehr. 

Der Sattel (Sädl, Sa)),, 4) wie. bb. (a, Sp. fatul, fatal, fatiD. 
2) Bergruͤcen. (aftelm (ala), vrb. „Mlt überfluß und ‚über: 
fattlung der bey. Sabfgaften erlaubten. 20 Gerichte oder Speifen 
fol kain Gefahr gebraucht werden.” L. R. v,. 1616. f. 575., Vielleicht 
Anfpielung anf das was fonit ein. (buch daranfgelegte. Würfte ıc.) 
gefatteltes Semüfe. beit. 

Bifat, Bifet (MB. XVII. 220, xIX. 166, 108, 137, XX. 29, 119) 
kart Biſez, Bifeh, Miswacqhs. ſ. unter beſitzen. Auf 
aleiche Welſe brauchte die d. Sp. ih ſatt e, ich haͤn gefat ſtatt 
ih fatzt e (fehte)r gefaßt (gefeht), als. oh noch, ohne Eatſtellung 
bes t in 3, aus ber urſpr. Form fetian herruͤhrend. „Et ſatte 
einz ber, daz ander dar.“ Ulr. Tri. 35819. „Do Salomon an fein 
fat ein tegleich ding het geſat.“ Cgm. 578. f. 218. 234. „‚Unferfn 
gefatten märe,” „Day nieman fterben fol wan ze finem gefatten 
il” Ulr.Xrift.2178.2509, „Daz fi ir ſtete un ir jtat wislichen heten 
beſat.“ Gotf. Triſt. 12536. „Ich hau verſat ein llebez pfaut.“ 

ulr. Triſt. 1002. Foragaſatemo, praemissa, Doc. A. b. 98. 

„Satin, eilicium.“ Voc. v. 1618. . Brgl. das folgende, Sait, 

„Das Satit, Setit (Gamphers, Arlenicums 26), b. 6. aln Vlertail 
oder als Quintat,“ Anhang zum Vegetius Augsb. 1529. Brgi. 

. Sattijn, Setthn, bey Kilfan, ein, halb Loth, drachmag, duae. 
Im Zuuminterbuc Cgm..821. f. 19-28 tommt abwechſelnd f ettin, 

.fettit, fettib, fetling, ſechtis vor, „Dle pfenning ſullen alſo 
mei; ſein, daz von der march nicht enge wann, ein fetin.. Kein berre 

_ bat ‚gewalt, day er bie pfenninge an der weljze icht anders machen 
ful „..wan das ein ſetin von der marc. gee, fo man fa „füber 
brennet. u ‚Shwab.Ch,, Cgm. 555. 54. 820. 

Der oder das Salt (& Sp.), eine Art Gewebes ober. gZeuges — niper 
muthlih was in neuerer Zeit Sapet, d. b. dünner, leichter W 

‚seng. Gatterer. oͤton. Magazin I. 522. MB. Ill. 187, ad, 1503 gibt 

der Abt von Raitenhaslach drey Unfigelmäßigen (alſo wol, ® uern) 
beym Abſchluß einer Schankung und Suͤhnung „drey ſaltt lange 
(Brol. allenfalls fatt). Im Wigatois (Bers 1495. cf. p. .7701) , heißt 

es von einem Garıym (Zußboten, Knappen) des Kuniges v9 Beitanie: 
„Des. roten. feites son der ‚aray truc ‚er ‚einen. rof an.” , ns, Jwein 
(Bers 3454, ch, pP, ‚555) werben ‚dem nadt an ı der ganditrafe liegenden 

j, Ritten , vriſchiu tleider, ſeit von, Gran. und. ‚seine finwat, wei, ſchuohe 
und, hoſen von fei,‘ in Zanparigs, und ziordibei (Ggm.. 677. f. 215), „awo 

hoſen vpu fein .— vzgl. Zriſch iI. 148 ſatan u Iggder 

Ehmeller'b Wayerifched Worterbuch. II. Xp. 
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Etraßburger H.S. der · herrab von ranbvtra ©. 18 Hei es Nönga 
cilicina.. de pilis' caprarum factt... de yuibak er‘ Adi !fant | 1 ., tinde 
et quosdam pannos asperos beglad (deutfche Stoffe :' fai ad Aa. “ 
61. 0.255. Nach 'eltier Urt. v. 1246 (Grimm AM. 57B) Weber'de Peud. 
""Yudier. p. 57) delehnt ©. v. 9. den Oito Wöhendrb —9*— einer Arch zu 
Augsburg pro censu annuo duabus caligis videlicet de’ia eto: Es iſt 
wahrſcheintich dieſts sagetüm Hnesthette' mit bem‘'idt. "sajetin,! init: franz. 
sajette , andrerſelts init weigen’ fatdt, Falk,’ fähz dafferse Pen Dem 
Diminutlv saietta, sie entſpricht ber Poſttis itar scid',' ſpan 'saya, 
franz. saie, welche durch sdrgia, rurge Sarſche ettiart werden, "und bier 
leicht mit dem Tei' in’ der oblgen aus Iwen angefuhetkn Stelle “überein: 
fommen (cf. Saig). Uebrigens gelten bie ronmatffchen Wörter ve masc. 
' Form ital. sejd, shjktto, fpaht. Fago, Faylıelo, art; :fränj.'saie (hr ein ge 
machtes Kieid (dichten Mantel. ROM ſelbſt. Brtzi. das fat. sagum, tveldyes 
in alten Vocabularien aus deren einem die’ Jungfeau Herrad ihre dioten 
zuſammengetragen haben muß, wenn deutfche Stoffen baden ftehem, * B. 
'gl. a. 551. 681, 0. 25%, gewöhntich durch FÜTz verdeutſcht witd. "Gin 
 bumtied'saga peta findet ſich gl. a. 551. 677 dur aftzwufte, firgfütte 
gegeden. "Rücficht berbient auch das aus dem Voc. b. 1618 angezogene 
ſertſame Satin, chitium. (Etwa abjectiv. faiatin,'d. 9. don Satat, 
wie eden daſelbſt noch gufdin, Härin. Das ebenfaiis moch unerffärte 
fram. satin wird der Same nad Saum bamit zi vereindaͤren fern). "Im 
Hermes d. 1826 P/ 328 werden mus Fr. Kutfe‘ Oftr. Huitdersgefä: &:'kıe, 
die mir ſelbſt eben ige‘ jur Hand ft," "angeführt „de —* Sair,“ 
‚welche in die Zeuge’ ju wirken verboten gemwefen eb. rumatın 
Die Satten (Saotn), die Saite, Darmſaite (d- uns d. eh. fette, 
‚feita'fem., neben fette; feito Inäsc.) „He welch eln ‚Sieger 
fette, der flinget durch den himel⸗⸗· Br. Berchtolb 88.Es 
enwatt mie kaln falrte ſo fune, det in richtet auf ein durreß ſcheit, 
Re erſtumbet.“ ‘Cm. 746. F. 129. Det Saltlluh (Saorita')fein⸗ 
hautlget zur Salte brauchbarer Darm, beſonders vom 'Shöps; auch 
wol jeder gerelnigte und getrocknete Darm, der zu Würſten küfbe- 
wahrt wird. „Nach Tölz kamen dieß Jahr (1776). die Süftffäge 
fuͤr die Köche aus dent Salzburgifchen. Ware. Bee: V! 288. 
Det Santerling, nach der Scherer — vl 1500, Oga: Vos. 
T. 45 gebuͤhrt dem Schergen an’ dem heil. Pfingſttag „aln Seiten 
auyt ju alnem Sauterliug.“ Sollte zu leſen ſeyn Sänteritäg? 
Setto, Sditolo peut), eitfabeth: Re 2 
Serit, Sartt. ui nn 
‚Die Selten (Seiin), nie Hab. Sate Sp: fite, Bin. fitem 
"HS fita, gen: fita und Ftuw). "RM: : Eine Herfön, em 
Thler, eine Sache iſt von oder auf’ der frummen, raͤren, fenlen, 
miagern, falfchen, muntern, gruͤenen 1. ıc. Setten, d.h. ik 
fromin, vortrefflich, faul ie. Auf ble Selten (äuf d- Seitn), 
bepyſeite, weg (sehen, legen, ſtohen 1). rechter⸗ inner ‚Seiten, 
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techts, lints. ab Beiten (meiner, deiner Ic.), von u Belte Die 
Ubfeitena) (Aeitn), abgelegener Ort, secessus; franz. Ecart; 
auf dar A’feitn, abgelegen, einfam adv., a l'£cart. Wart, I do‘- 
wifch di’ fcho’ amäl au’ dar Arfeitn! abfeitig, abſeitlich adj. 
„An abfeitigen Drten.” Cod. erim. v. 1751. p. 11. „abfeitliche 
dufammenrottung und convepticula. 1. abfeitlice inquisitiones,“ 
tg. v. 1669, f. 106, 331. ‚abfeite, (meiner, deiner 2c,), absente 
me, te etc.; auch: weg von ‚mir, bie ac. abfeits, beufeite, weg 
(1. B. geben, be ſonders eines natürlichen Bedürfniffes wegen). „Die 
N A b), absis, absidis, dis, awıdos., „Die Plutei werden 
glei ich elner abfeiten (ad similitudinem absidis) gemacht, f 
‚Drgetlus IV. 15. Drudv. 4529. der Nebenſchiff einer Kirche 
Hi 2; Hauptſchifft. „In der Iinten Abfeiten des Chors 
moon“ Hund St.B. IL 70. „Altar in bem gotshaus 
nfteven ber Abſelten der gerechten hant.“ MB. IX. 517 
* An unſet ſtawen pfatt in der Ab ſelten.“ MB.,XX. 63. 
gl.a. 556, ; i. 284 abfida, abfita exedra, o. 43 ‚abfitun. exedras. 
J Bette: (aSfeitot), auf der. einen Seite niedriger. als auf ber 
Mari As'leit'n (in ſcherzh. Anfpielung auf Maria Ain- 
ein), Perfon, welcher die eine Schulter höher ſteht. Amts⸗ 
Kite, serihtsf eits (Sanzl.:5p.) , von Seite des Anıtes Ic, 
bey # (m et, deiner ıc.),, presente me, te etc, ‚befeitse 
aierbep), bevfeite, abgefondert, weg. befeitigen, vrb. , bev 
pi — thun. bepſeitigen (a. Canzl.-Sp.), übergehen, 
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Himmelfeiten!, unfduldiger Fluchausxruf.  feit- 
ten, ady,, feltwärte. Der Seitling (Ügm. 151. 
nd; (bey Höfer; ‚cancer pulex)., feittingen 


| 16 € Kon * — — 
ya ‚bt. mfeitbaß, (eit dem 
tmal, ex quo; quando quidem. — 


1. jet “ dbfeid feido“ * adv., felther,. ſpatethin. v 
Phlas for IR if adj. ‚neutr, odet adv. ” für fero yors, hgl.a a.89 


j 1 x x ker, 80. 6 ‚ai der Comp. fiderp, wie, im Jet. 
| Be fivaftır, “agf.. fi ra neben Super), fiden als 


serior , FR Hiernag ‚seider, ven Otfr. IV. 5. 152, 

* 128. “7 id E, ad. RN fidar wor als Comp. adv, für 

——— ya, ‚ne urn. — Comp. ady. wird ſchon bey Stfrid 

3568 — * Pi einfade | fid, mit, als prä: 
* 
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ermuthung,,, dab eben, aud jenes 
N ie d —* us,,&r * ena diutius, m, in, minus 

Mi Seat fey. "Ben. Stimm 
— 5* * Ka ‚map, e mich nur Vermuthung gewelen, 


Brial. 1 fit und fint. — 


Faetun Fr 
td: 
hirka We wo „seit, feid m. J. 
— * X tb ig r fr Bon 
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&. ehdl. VII. 171). Sider fru. Altd. ‚Wälder 1. 57. do ſidot, 
"endet; id erher, ſelther/ ſeltbem (auch Avent. Ehr. 63. 66). Daß 
das i Hält ee als nach Stamm. HR archaiſch Torterhattenes Ey nehmen, 
oder gar daß fid‘, fider nad)“ Graͤmm 517 ars Mt, firder sum ältenn 
fint gehöre, wird awerfethait diurck das auf nider reimende, alſo kein i 
+ führende ’fider. Bigaroig‘ Br Nibel. Sachm. 1289. ‚ Grauendienft 
‚Cm. 14.1. 76). Vral. ſeht a A * 
Der Stttem ober der Strt/Ved) beht, den Sitten (im XVI. Jabrh. ), 
die Sitte: „Nach deinen retten gebrauch und deinem alten’ Eit- 
ten... &i Haben wich" mit Zaubet alnen böfen fitten.” Reime 
9. 1562. ,‚Bır derfelben Seit habent unfer Voralten den krlechtſchen 
fiten geübt... Da lebt aln jeder feinem fiten nad.” Dietr. 
v. Plieningen. Im xXV Jahrhi, z. B. bey Sucheawirt, galt noch 
der, Hem, den fit, plur.’bte'ftt ftatt des fruhern der, bem, 
‚den fhre;-plar.’dte fire, wege Form aus der äiten: det, demo, 
dbenfftn, plar. dhaftti entſtanden war.Odblge aͤltere dlalekt. 
Form verhält ſich zur Achten alten Form, wie Ftid Friden zum 
alten’ fridn. Das jetzige beutiche Fem. Sitte fhelnt der ehmalige 
nach und’ nach als Sing. genommene Plur: fit’e (möres) zu feon. 
Vral. ‚Gramm. $. 832% ftkttia, adj. und adv., unüberelit, laug⸗ 
ſam, ſJachte. „FAttige bettachtund. “Druck v. 1455. „ittich, 
emach civilis Vot u 1618. ftttilch, adv. und adj. (Franken), 
gemach, nach und nach, ſachte, gemaͤßigt. ttilch, ‚moderate. “ 
Vobtr v. 1618. EERLEh ;FpAularim. Gl. 'bibl. v. 1418. „Und 
darnach vahend am ze lefend f itlichen vnd nit je vil.“ Tauler an 
Marg. Chnerium.‘ ſuttlich kochen und drgl. Vegetlus v. 1539, 
„ſittlich umruͤeren.. fu ainer ſfittlich wat eu Stuben. Feuerbuch 
v. 1591. Der Babſt Hildebrand ſchribe a en Keutfchen ganz fitt- 
lich.“ Av. Chr. 427. ſittſam, a) le eh d) ſachte. Koͤſt 
e6 fein fitt famb auf ainem firtfanten’Ahöffener.”’ "Fewerbuch. bi 
Der Sittich (& ©p.), der Papagen, psittäcus: _ Die Preiſing von 
Wolunzach fuhren Im Sgilot einen Sittlch,. * Hund I. 216. 
ef. Gemelner Reg. Chr. n11:”95, (Gl. 0. 108. 170 pffite ch, 
pfitih, ſitich). ſittlazarten, papagengriit, ‚fr. Btr. V. 
170 ad 4580. 
„Das Spot (den abrud?), von ar ‚fol man ofte trluten. — Cgm. 
729. 8. 2. 
„Gott, örexis, fottuhg, orexia ober äyag Voc. v. 1482, 
Vigte Soͤd, Suter und Suften.“ 

Das Wefott (era, GRö),"erbrt (Giea), Geräte (Ghd), 
3) (8: Pf. , Franten) zum Abſieden, Abbruhen (um "Als Futter für 
"das Wieh zu dienen) verttnitter‘ Abfall von ausgedrofdnem und ge- 
'reintgten Getrelde, Spreu. nQet6 bt, fprewer, ‚Paleae, gg, Gramm. 
Shde, palea, fürfur. 'völfy. 1482 (Cgm. 685). „Den Malz; 
hanfen rihten, daß dem Malt, pie at at e Craſten Arien und. es a 
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einem Geſott oder Ichren palg mird.’’. Chlingenfperg Hofmarch. 233. 
b) (in U.B.) gewöhnlicer ;. zu demfelben Zweck auf dem Geſottſtuel 
mit dem Geſottmeß er kleingeſchnittenes ausgebrofheued Stroh, 
hchd. Hädfel, Haͤckerling — vpfi, Franken Haͤll in. S. Sätt. 
„Der Seſotthacker,“ Scheirer Dienſtord, v. 1500, f. 29, wornach 
damals die Schneidmafcine noch nicht uͤblich geweſen ſcheint. Der 
Seſotthabern (Gfö’habo'n), Ilm: abgebruͤhte Walzen und 
Roggenkoͤrner, gedoͤrrt und zu Gruͤtze gemalen. Geſodvwaſso tragng, 
ein verblümter Ausdruck des weiblichen. Geſchlehtes im: Chlemgau 
für das was nad Sterne bie Engländerinnen. etwas zarter: to pluck 
pour rofe nennen. . Gefdtten,.gefütten, angefütten,. Geſott 
für das Vieh anbrüben, oder au ſchon angebrühtes und von Futter⸗ 
zeit zu Zutterzeit in einer Brenten-aufbewwahrtes dem Vieh vorgeben. 
„Waͤrbl gefttt dem Viech, ich bin krauck.“ Crimlnalverhoͤr v. 15235. 
„Dem Vih gefütten ſoll die Dlern.“ Scheirer Dienftord:v. 4500. f.40. 
„Das Waſſer haut mir daͤ Bau gfitt;(gefüttct, angefhivemmt?), 
äs Eund aͤ Sans drin badaͤ.“ Chm,, 4206. f. 415. Comoͤdie v. 4687. 
Bral. Sutt.. Ä u 
fottern, f. futternb). "gm 
Die Sutt oder Sutten (Rirnserd), die. Lade; grüße, My — 
Bloud, eine Lache Blutes. (Miſtſote, Thüringen). — 58, 
ſadeln, Sott, fütten und futtern. 
„Butt. „Benihel nimmt dem Magen fein Wülen, fein S th 
Ortolph. Brgl. Süd und Sott. — Ä 
Die Sütt (Süd, Sid), (Franken) zum Abfieden ber Abbrauhen 
als Viehfutter geeigneter Getreideabfall oder Spreu, was auderwaͤrts 
Se ſott, Geſuͤtt. „Was taͤelich ausgedroſchen, davon an Koͤrnern, 
Strohe, Afterlg und Suͤ d aufgehoben worden,“ Wirzb. Werord:v. 1746. 
„Das Äfterig und Sted.“ Auſp. Verord.v. 1706. Dleſes Fem. Suͤtt 
ſcheint mit dem alten Suthi in ſalzſuti, salinac, gl. i. 244. 283. 296. 
325. 1694, Eine, zu fleden gehörige, Form zu ſeyn. uͤberfüͤttig 
Gho ſidi), adj., von Schmelzbutter, die zu lange am Feuer geſtanden 
und zu braun — on iho*fidi’s Schmälz ur; niet zo’n 
‚Biachalbachr., 4: Ä 
ſattern, f Keira, 0) (nter-Mayn) im Kochen walen und über- 
fließen. „b) (DOPf., Franken) figärlih: mit ſchlecht verbiffenem Un⸗ 
‚suillen reden, brummen, keifen. e) (ſchwaͤb.) aus einem. enghalfigen 
Gefäß langfam und mit. einen gewilfen Geraͤuſch ausfliefen. Der 
Suttertrueg, engbalfiger fteinerner Krug. d) figuͤrlich: „Langſame 
Hand, fo dm truckt und ſottert“ (mur ungern und wenlg gibt). 
Sch, Fran... Das Sutterich, Süurterih (Sidaro'), (Mies) das 
Sallertartige s(Suljige) vonutiigefüfteneni oder gebratnem Fleiſch; 
(Algin) was beym Schmelzen der Butter zu Boden faͤllt Schmalzdree). 
Die Sutten-ſtuben, oder blos: die Sutten (Sud’n), die Kranken— 
finbe im Spital zu Amberg, fo wie zu Nürnderg. „Den Pfriendnern 
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in der Suden-40, und denen in der Geſunden-Stubens fl.“ 
„So- müffen auch bie Haus und Su den: köochlunen die Gefund- 
and Sudenfiuben halzen.““ Wiltmalfter Amberg. Chron, 592. 
Die Subten: oder Krantenfiube des (im % 1467)! neuen Spitals gum 
heil. Geiſt in. Nürnberg: wird ſchon im latein⸗ Stiftunzsbrief „Sutta deu 
Infirihörum‘ stuba)“ genannt. Der Geiftrihe‘, der den Kranken in dieſem 
ESpital u vredigen verpflichtet iſt/ heißt Prediger Inder Sutten ober 
‘Qutteniprediger. Was Wagenſeil (de —— reb. not. p. 98), 
‚und Anderdwo Hästein zur Erklürung des Wortes von der nah Süden ge 
Neltten Kanzel oder ot’ Einer’ ehmaligen Aufſchrift S: V. D. (Sancto' Vito 
? dibatum) voxbringen auch Feifays Bermuthung, daß das Spital zum Thell 
in’ eine vormalige Pfüge (SH wtten) gebaut, wird wol auf fi berufen 
Müuͤſſen·Wenigſtens kommt bie futen im Reim auf kuten (Kutte) ars 
ein Ort, wo gepredigt wird, ſchon in einer Fabel Mich. Beham's, eines 
Nütnderger Dichters des XV. Jahrhe, Egm. es 1. ſol. 85% vor, wo vom 
hungrigen Fuchs, der als frommer Prediger das gute Federvolk zju erbauen 
(debentt/gefagt witd: :,;Das et die kuten fTauffet an, und gie hindan zu 
‚'Äner futem, da er vit gene und Enten wiſt, die warn da gan.“ Wenn 
bier der Dichter eben aud fol eine Betftube der Kranken eines Spitäles 
im Auge gehabt haben foltte, fo wäre freylich der Begriff Kran ober 
"Krankheit ziemlich nahe gelegt, jumal.da. nad. Gramm. $. 455 Su’t ftatt 
Sucht dem Dialekte, nit ‚gahz ungeinäß ift) ‚und die in der a. Sp. oft 
genug vorkommende Schreibung' Futh Matt ſuht vielleicht nicht blos lapsus 
‘‘pennas, fondern ebenfalls ſchon Im der; Ausfprache begründet ſeyn konnte. 
Bro. Sucht. Uebrigens kommt 1525 auch⸗ zu Bamberg eine Süutte 
runter St. Theobor EKloſter der Garmeliten) vor. Barıb! Calender 1835, 
Der-Süter (d. Sp. und in der jeplgen nur mehr ald Geſchlechts 
name Seuter, Sauter» archaiſch: Suter, Sutter, Guttner 
vorfommend), der Schuhmacher (gl. i. 696 futarl, o. 57 fu täre, 
104 347 futere sartor, sutor, und wie diefes von suere, fh, nad 
‚Analogie von Näter aus nähen, naͤhan, vom alten Verb fkuvan 
: (suete), praet. ſiuuita, ſuta gebilder und' aͤcht deutſch. Sieh 
‚oben ©, 181 ſeuen und Seuel. Da Sutäre demnach eigentlich 
Näder bedeutete, fo heißt-bey Br. Verhtold (5% 61:68. 91), Juc. 
v. Köntgshofen (504. 305) und Andern der Schuhmacher beſtimmter 
Schuohſutaͤre, Schuhfutere, Schuhſuter, welches fi allmählig 
zu Schnohſtaͤre, bereits in einer Urk. v. 1297 (GBergmans Müun⸗ 
den 8), Schuechſtere, Schuſech ſter, Schueſter, Hab. Schuſter 
‚verkürzt hat. S. Schweh und vrgl. oben unter⸗ſeß ©. 286 das 
niederf., aus fete entitandene fte... Der Rintfuter, Runtſuter 
‚Cehmals zu Straßburg), bey Jar. v. Köntgshofen Ed. Schilter p.' 272. 
289. 404, Cgm. 337.. f. 170. 235, Cgm. 569. fs 163.171 iſt wol 
ſchwerlich als NRindsrhäter Mindbshduter, dh: Gerber zu nehmen, 
da im — Stadtbuch auch Riutſchub ſt er vorkommt; f: Rind. 
E17? — —* An . 12464.1)27371 
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Reihe: Saw, few, ꝛc. 
Gieh ee * — 





Reihe: Sas, — ꝛc. 
(Bro. bie. Formen Saß, (eh, ır. im der Reihe, Sas, ſes, 2 


Der Sätzel, Servatlus (Taufname). 

Der Satz (Säz, plur. Sitz und Setz), im Allgem. wie bhd., und 
den verfhiedenen Bedeutungen von ſetzen entfprechend, welches nad: 
zuſehen. Der Say, Urſatz (d. Sp); die Hypothek, das Unter⸗ 
pfand. Satz abldfen. (Klein).“ „Die”da lehent auf ak als 
auf hewſer, agfer ıc.” Cgm. 652: 1.46. Der Satzbrief, Schuld⸗ 
vbrief. Kr. Lhbl. J. 220. 221. ©. verſetzen. 

Detr Kirhfas, Kirchenſatz, die Kitchvogtey, das jus patronatus, 
Kirchlehen. „Wann ein Pfleger ih einer hoſmarch von alters her 
den Kirchſatz hat, fo wollen fie alsdan gleich welter grelffen, und 
‚De Prehen vor den Klichen aufſetzen.“ 156 Adelsgravamen am Ltg. 
v. 1605. MB. vn. 4159, 184, VIII. 91.236 wird Das Wort von ge: 
"wiffen Uegenden Gütern und Gefällen gebraudt. Das „chlrich ſazza 
(phar.?) Sancti Klllanes” neben „froͤno loh friero Francono erbi’’ 
in ber wirjb. Markbeſchrelb. MM: '38 ſcheint ebenfalls llegende Kir⸗ 
cheuguůter zu bedeuten. 

Der Truhfäß (Truckfätz), was Truchſaͤß. J. Th. ©. 471. 

Das Seſatz“ (Gſaa, 'Gläz), a) das Sefen. R.A.: Glaz Gfaz 
ſer Ian. Häad’kas“ Glar, nah Belleben. Nöot Hät kaln Geſatz. 
b) und gewoͤhnilch Im Diminutiv @efäplein: (Gfätzl, Gfetzl), 
Abſatz in Geſchrlebenem oder Gedrudtem, Alinea; Strophe eines 
Sedichtes ober Geſanges; jede der 5-5 Abtheilungen zu 10 Feinern 
Ringelden im Mofehktanz (Paternofter); fig. o Gfätzl lef'n, Ange‘, 
bern, ſehlaffo, trinke‘, waon cetc.,' wie man fagt: Eins lefen, 
ſchlafen, trinfen x. 

Die Sen (a. Sp.), Art oder Mah eines Grundſtuͤckes (). „LXXX 
"reg; dn» iarlichs geltes und zwel huner aus einer ſetz, gelegen vor 

bdes M. welugarten. LX du. laͤrlichs gelts aus einer fe, dle itzt 

innhat der Perla.” Ried p. 949, 950 ad an. 1398. Etwas ganz 
anders‘ wird fern die Vinea quae vöcatur Ainſetz, ibid. p. 514; 
wnd alles biefes Nedet veranten von Einf eB, weldes man unten 
ker. Fu 

ee Setzel egnn ic.), was Seßel - 

Der Sehzling/ Sy weh. , b) träger oder halsftarriger oder auch 
zern beym Wietlrug ſitzender Menfd. (oſ. Seser). 
Fe tzen (Cönd: ih fetzet, Hab geſetzt — 4. Sp. Pract. ih ſahte, 
Fin setegt), im age; wie var. Der Saquelder, Schuhmacher ıc. 
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fest fo und ſo vlel Gefellen (ſtellt fie an). Kloͤſter ſollen im 
ihren Kellern keinen Wein ausgeben und Manns⸗ ober Welbsperfonen 
darinnen ſetzen. „Die Wirthe follen außer der erlaubten Zeit leine 
Zecleut, Trinker oder Spieler ſetzen noch behalten.“ L.O. v. 1553. 
f. 93. 182, v. 1616. f. 50. 558. 548. 698. Garben abladen und 
fesen (im Getreidftod). „Einem Getraidfeher Taglohn 5 Er.’ 
Wſtt. Btr. IX. 312.  „Urhab ſetzen,“ b. W. anhefeln, Sauer: 
teig bereiten. Die Reden, die Fuͤeß ſetzzen, affectiert fpredhen, 
gehen. : Satz, affectierte. Gebärden, Ziererey. ſetzen, einem. 
Wirt ıc. das Bier, den Wein, ıc. beftimmen, wie body er fie ‚ver 
faufen-därfe, farieren,, Der Seber,-a) Tarator, b) vermuthlich 
in natürlicher Gonfequenz des vielen Verkoſtens: ‚Säufer. „Es. fol 
kaln wirt kain Trinden fbenden, noch auftun, man hab ims dann 
gefest...” „Als oft.die ſetzer verfammen ainen fhenten und jm 
‚fein teinden nit ſe tzen.“ MB. XXIV. 235. 2,. v. 1616. f. 551. 544. 
Welſch Reichertshofen 206. Der Sa, feftgefegter Preis, Tarif. 
‚Bierfab, Brodfaß, Flalſchſatz. Des hät [che fei’n Säs, 
da wird nicht weiter gemarftet. Die Sasumg, Tarlerung. , „So 
auch durch euern Satzmeiſter und euch die gemeldte Satzung 
‚begriffen tft, ſchickt uns deren eine Cople“ , Kr. &hdL. V. 78... Die 
Sapunger, die Br. Berhtold 125 neben den Wucerern und. Fur 
feufern apoftrophiert, laſſen glauben, daß Zwiſchenhaͤndler fchom ba: 
mals, hohe ihnen vortheilhafte Preife zu veranlafen, ſich mitein⸗ 
ander verftanden. Heint fest s Regen, Schne, Wind ı. 
(mit: oder ohne Beyfap: im Calender). Es ſetzt Schleg. 
‚Auf Mittag ſetztes Kuͤ echel ꝛc. es wird Regen, Schläge, Kuchen ıc. 
geben. In dieſer Bedeut. auch: abſetzen. „Du ſplleſt als auf 
einer Orgel, es ſetzt keinen falſchen Griff ab.“ Bogenberg. Mirakel 
445: 150. ſich ſetzen auf etwas, oder den, ſelnen Kopf 
aufſetzen, hartnaͤckig auf ſeiner Meinung oder ſelnem Eutſchluß 
‚darüber beharren, obstinare se. „Ich mag mich dir ainlgen nicht 
geſetzen, non possum opponere me tibi.“ Cgm. 690. ſe tzig, 
adj., halsſtaͤrrig, verſtockt. Der Setzling, Setzkopf. „Ich 
will ihn ſetzen, mactabo , traetabo ut, meruit.‘. „Auff Eiurn 
feßen, unum- petere, in- unum conspirare.‘‘, ‚Voc. 9. 1618. 
anfeben Einen, ihn zu etwas, verleiten und dann Im Schaden oder 
{in der Verlegenheit fißen.laffen, betrügen,. hintergehen. Ab“ etz 
mi’ net a, I fag do's!, „Sich vor unredlihen Schuldenmachen upd 
Anfesen der Leit hüten.” 2.D. v. 1553. f. 114. „Es foll Fain 
froͤmder zawer bie burger werden noch fein, ‚er verpdrg bann vor dem 
rat, ee er burger. oder: zawer ‚wirt, VI-Pfd.pfenig datumb, daz di 
lewt von jm icht gelacht: oder auge ſecht werden.“ .. Münchner 
Policev⸗Oxd. v.1450 circa, ‚Mflr. Btr. VI. 160,,, „An Einen fepen 
mit elner Förderung, und mit Gant und. pfant wiber ihn, yerfaren,” 
edtg. v. 1669. f. 376. cf. unten zu Einem fegen. Sich anfepen, 


Seß 297 
ſich befleifen (Klein). „Kaufleut, Anfeser (Megochanten?) und 
Schweintreiber.“ tyr. L.O. v. 1603. F. 35. auffſetzen Einen, 
irritare. „Der fih bald auffesen laft, irritabilis.‘“ Voc. 
v. 1618. auffesen Einem etwas (Nuͤrnb. Hsl.), es Ihm weiß 
maden. Auffas (d. Sp.), a) hinterliftige Veredung, Betrug. 
„Das ging alles mit Auffägen zu.’ Freyberg ©. h. Schr. I. 129. 172. 
„Sie fein gar letz auf bos auffeh.’ Michel Beham. Cgm. 294, f. 33.6 
„Ungewonlih häuff, die mit auffäsen geſchehent zu unredlicer 
zeit und in trunckenhait.“ Ingoljt. Verord. v. 1590. Cgm. 240. f. 70. 
„Weiher bopliftiglih und mit aufffas zu einer Aufrhue Urſach 
gibt.” Tyrol. L.O. v. 1603. f. 28. „Mit vorteiligem Auffſatz guter 
wort mit Einem handeln.“ Bud der Welshelt v. 1485. f. 98. 129. 185. 
b) Hafi, Groll. c), Empörung. . Dietr. v. Plieningen. au £i eh 19, 
a) Liftig, ſchlau. „vernünftig vnd aufſeczig.“ Drudv. 41485. f- 110, 
„astutus, aufſecziger.“ Voc. Melber. b). (auflazi') was auf: 
fäßig, feindlich gefinnt. Eim auffſetzig fein, adversari, insidiari. 
Voe. v. 1618. ausſetzen (scil. das Venerabile in katholiſchen 
Kirchen), öffentlich ausſtellen. Bey Unfo‘ Frau wird für o'n ijed'n 
Sterba’d’n ausgfetzt, wenn mo’ 's vallangt und >’n Ausfetz- Zedl 
fehreibm lafst, Ben der Kunde von den Parlfer Juliustagen 1830 
fol der in folden Dingen anzugebende Mesner der Münchner Metro: 
polttanfiche von einem Mauvais plaisant durch das ‚Begehren des 
Ausfenens für Dame Congregation (In der Ständeverfammlung 
v. 1831 weiter befprochen) myftificdert worden fern. ausſetzen 
Einen, deflen Stelle vertreten. „ausgef etzt des,” ausge: 
nommen das. Umberg, Act. v. 1379. ausfeßen etwas an 
Einem, wie hchd. Der Ausſatz (Nptſch.), Tadel. I ha kän 
Ausfatz an In. Der Ausfepel (dä. Sp.), ber Ausfänige. 
Bftr. Bir. VII. 185. Der Uzſetze. Cgm. 44, f. 74. Ausſetzel, 
die Lepta felbit. Cgm. 592. f. 11.5 Das Befes (Bletz, Bfetzat, 
plur. Bfetzata‘), Straßenpflaiter; Einfaffung eines Klcides, nament: 
üch des Hemdes am Hals: und Handtheil; angenähte Unterlage bes 
fonders am Schuh. R.A.: Vo’ 'n Huod bis aufs Bletz. HIN. 
kit lange Zeit feiner Sinne entfegt (aufer, fit). geweſen.“ 
Juchenhof. Mirakel 1605. (Vigl. ſich entf eben und das alte 
‚antfizan). einfeßen, ein Gut, es übergeben, abtreten 
(Allgäu Straut, 6. R.). Die Einfeg (Ei letz, plur. ebenfo), 
Masß von Feldern und Grundſtuͤcken: halbes Tagwerk, halbes Jugart, 
ein Morgen, 20,000 b. ISchuhe haltend. * wol ſovlel in 
‚Einem Vormittag oder Nachmittag oder In Einer Einfpaun (falls 
man früher neben. vorfehen ft. porfpannen,- auch einſetzen fuͤr 
eiuſpanuen geſagt) mit einem paar Ochſen gepflügt , ‚werden mag. 
Derſelbe Sinn ergibe ſich auch, wenn man Einſetz Heber als Aus- 
fpannen, Eiufesgen des Geſpauns in den Stall nehmen wollte. 
(Bol. Raft, Rue). Wirklich fagt der Prediger Selhamer: b) „Bey 
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ber Trunfenhelt haben elle andere raſter ihr Einkehr, Ihr Niderlag, 
ihr Eluſetz. 6) Behälter für gefangene Fiſche; Weiner, in welchen 
Fiſche gefeht werden; Behaͤltniß für Garten ngewächfe im Winter. 
fürfegen, vorfehen, a) vorfehen, b) (Werdenfels) vorfpannen 
Pferde zu denen, bie fchon eingefpannt find. Die Vorſetz, Vor⸗ 
ſpann. Efr. Einſetz und Im brem. nidrſ. Wörth. 48. ©. 758 
„dat peetd vor den wagen fetten‘. balmfes en Einem etwas, 
ed feiner Willkuͤr überlaffen, helmſtellen. Voc. v. 16id. Hfn- 
fegen G. W. von Thieren), abortieren. Kou, d’ Lous häd 
hiczſetat. überſetzen. „St (die Cloſterfrauen) fullen mich 
(die Pfruͤndnerin) In dem benauten gemach (Rogis) mit niemant 
überfegen, noch darein laßen aim mein guuſt And willen.’ 
MB. XVill. 495, 497. 527, verfenen einen Hau, einen‘ Stid 
G. Fechtkunſt)/ Ihm einen abwehrenden entgegenfeßen. Verſatzung. 
Cgm. 558. fol.’ 129. ‚Mer newwr derfenet,' mit allen fünften 
wirt er geletzet.“ Leckuͤchner Cgm. 582. f.1. "Die Verſetzerlan, 
 Unterhändlerin in Lelhhausgeſchaͤften. Der etf aß (vo fäz), das 
Pfand, Unterpfand, die Hypothek. Etwa in Berfas ‚geben, 
nemen, haben. Das Verſatzhaus, — monte pio. „Und 
bat auch {m darzu gefaßt je Utfase fein gut. ‚H#UMB.XXIV. 564 
ad 1324. | Sprud, Klag feßenzu einem, ihn gerichtlich 
belangen, ‚ärcessere, accusare.“ Av. Gramm.’ ,, Seht fein 
flag zu dem benanten Hannfen.”‘ MB. III. 579, Daraus ver: 
muthlich elipfifh das neuere: Einem zuefehen. Der Zueſatz 
GSlüerthai), Zugemüfe. Die Zuefäk, auxilia, auxiliares (copiae). 
D. Vegetlus v. 1529. Von den ftreitenden Parteyen gewählter Bey: 
ſitzer eines freywilligen Schledgerichtes, inſofern ‚beten von — 
Partey elne gleiche Zahl zum gemelnfhaftlih ernannten Obmann 
ſetzt wurde. Kr. Lhdl. I. p- 184. 185 ad 1446. u N. etkles “ 
Obmann und 8 Bufäße.” ibid, IX. 437, 438 ad 1493. “ Meicheib. 
Chron. Bened. IT. 188 ad 41498. 

Setj la. Sp.), Size, wol entftent aus Stgfrid oder Sighatt 
oder Sigdert und drgl. ef. Th. J. S. 82. „Setzen und Velten 
den Torringern. Kr. Lhdl. IX. 488 ad 1500. Selz Schwarzmapr 
von Hopfenau. Urt. v. 1467. Sets Marſchalt von Oberndorf. 
MB. XXI. 313 ad 1409, 

fißen, Condit, ‚praet. ſitzot und faß und faͤtz, praet. geſeßen 
und geſehen, im ‚Allgem. wie hechb. (a. Sp. ſitzen, faz wir fäzen, 
‚sefezem- Am Untermapn hört man letzö‘, bin gefotzö°. Zu⸗ 
wellen wird fl IHem reciprof gebraucht, befonders in Phrafen, wie: 
fitz. di’ nids‘, it? di’ zu mio“ her. Ob oder auf etwas Ti en, 
darauf dringen. ‚Daß du darob f Igeft, dab dem Eid genug 
geſchebe.“ KA Lhbl. IV. 108. „Man fit auf mid, invidia 
premor, infestor.‘* Voc. v. 1618; (Brol. aufff eh @inem, 
Einem, auf fäßtg fen). „unit feiner fthen, „ob jym 
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ſelb fißen, labore et cura canescere hominum vestigia vitans.** 
Voe. 9. 1618. Ge Alto‘l, fitz net fo auf dir felbat, ge unt»‘ d» 
"Leut, trink s’ Mäffl Bior! fagt wol die verftändige Hausmutter 
zum allzu trübfiunigen Gemahl. Elnes Gutes bey Nas und 

Sewer fltzen, in volem rechtlich el Beſitz defeiden ſeyn. 
ELehenmann, ber des Lehenguts bey utz und gewer geleffen 
Et...” „Wer nımb Migenleüt angeſprochen wirt‘ det er Bey nuß 
und gewer fist..’”" Mef. LiRcht. v. 1538. f- 90 ’R: 126. Eines 
Gutes Ruß und Gewer erfisen oder dutchſitzen, fo lange 
A wirkllichem unangefochtenem Beſitz deſſelben ſeya, daß es Einem 
von Rechtöwegen nicht mehr entzogen werden kann. ‚Uns fy nuß 
und gewer des vbgemellten kauffse durchſeßen haben.“ MB. X. 
'573 ad 14%. "Der Sts, Haus, Hof, Schloß eines abellchen 
Landſeßen. en. v. 1616. 8.756. Bfeleberinafige biofe Bauerndöfe, 
"befonders ‘am der Wild und Mott, kommen In ditern Alten als 
berglelchen Sige vor. „Ein Siplein, ‚denant Teinswangk.“ 

"MB. XXV. 77. Der Sutzer, das Sitzerletn (Sitze), GheE.) 
Stuhl (Hockerlein“). ‚Der Sitzutng, sedentarius homo,‘ 
Voe. v. 1618; befonders ein folder; der gerne im Wirthsbanfe fi en 
leibt. Dis rhhans (4. Epr.), der Abtritt. Cgm: 690. f. 85. 
Die Sitzwell (Sizwäl), die Abendzeit,' wo man fid von ben Arbeiten 
fi Feld, tal und Scheune zu Urbeiten oder Unterhaltungen beim 
Stubenlicht auruczteht. Der fäuft in Aono‘ Sitzwäl feine Techs 
-Mälsin, wie man’ ſonſt auch fagt auf Ab’n Sitz. an fisen,' zu 
veätff ſitzen, ſich elnſchlffen. Av: Chr 286. Der Anfttz, Wohn: 
MB, befönders ein adellder, Reſidenz. ‚Die Schuͤrfseiſen haben 
"irn Unfts umb den Amperſee““ Hund I. 331. „In der weitde- 
cruͤhmten favierl. Anfisftadt Wien,” Neiner's Tandeimarkt v. 1734. 
Der Anfiter,; Anwohner. FR. v. 1616. f. 540.756. auffigen, 
"a) 4.©p. (von den Unterthanen, die zu pferd oder zu Wagen Kriegs: 
pienfte zu than Hatten), fich rüften. Der Landauffls, diefe Rüſtung. 
'») fih von Sltze etheben, damit dieſer fuͤr einen Augenblick frey 
werbe. Sitz s weng auf! c) (Allgaaͤu, vom Winde) ſich legen. 
Edi ift der Wind auffgefeßen.” d) Einem auffißen, 
M ſich durch deſſen Worte (mie ein Vogel auf ber Leimruthe) Fangen 
Aaſſen, ihm ta bfe Falle geben. 2) ihn hart, feindfellg behandeln. 
"Einen auffäzfg, auffößtg fenn. Die AUurfisfrit, das 
AIchriiche zu bezahlen ausgeſetzte Ratum don einer Summe, die ſich 
Bey eluem ad onus successorum geführten Bau erlauifen. Hat ein 
Buceessor den Baufdilling abgelöst, ſo ſitzt et feine jaͤhrliche Frift 
A b, wo nicht, fo bezahlt er fie jaͤhrllch an die betreffende Behdrbe. 
Herfisen' eine Sache, auf, bey, ju, an, über ıc. einer Sache ſitzen. 

ad Tiſch das "beite Ort beftgen. “H, Abrah. ‚Das Bericht, 

Malefiz⸗Recht ie. beftsen.” Land: ct. v. idık. 

‚ follen das pelnlich Gerlcht als Richter 

ans 2: 9 «Mile 3900 la2ı 
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und uUrtheller in eigner Perſon beſitzen.“ Carolina poenalis. 
Die Gant beſitzen, bey einer Gantverhandlung ſitzen. Gantord. 
v. 1574. „Aus paͤbſtlichem Gewalt beſa ßz er das Erzpiſtumb zu 
Salzburg.“ Ofele x. P. 8. I. 584... Der Beſeß, Beſitz. Einer 
Sache außgg, Beſeß Iommen. Kr. Lhdl. IX 115. „Wo er der 
Sach im Befeb, ‚biiben, wär.” L.R. v. 4588.. 1.85. pifez, 
possessio,, Notk. 103. 21; 104, 45. Einen Felnd, eine Burg, 
Stat. befißen (4, &p.), ibn, fie, belagern. Von lemand beſeſſen 
werben. Lori Led, 145, „Und ward Zamtl befeffen von Amt.’ 
Reg. III. 23. ‚Dr, Et... Der Befah Corl Lech-Rx. 114), ſonſt ge: 
woͤhnlich: das Befeß (A. Sp.) dle Belagerung. „Daß Herzog 
Ludwig das Beſaͤß für, Neuburg gelaͤngert. “ Kr. Lhdl. UI.50 ad 1439. 
Brief ‚gegeben, (von R.. udwig 1316) an dem ——— vor dem 
palmtag in dem befes de Harryr.“ MB. XV. 457, „zogen Die 
Ungern aus dem Paͤßeß Augsburg dem König entgegen.“ Frevberg 
S. hiſt. Schr. I. 31. „Wer deilgers und beſeſſes wartend iſt.“ 
Anbang zum Vegetius 1529. „Daz biſezze.“ Br. Berhtolt 411. 
beſizzen, biſtzzen, a. Sp. (von Doden), ‚unerglebig, unfesuchtbar 
ſeyn, nachlaſſen, subsidere. „Do beſaz biu.erba (heißt es in der 
poetlſchen Bearbeit. der Geneſis, einer Wiener H.S. des XII Jahrh., 
Cod. D. J. 437, Diut, III. ©. 63),, de ne wolt nicht ‚ane werben, 
‚ Abraham dugnd der hunger, do ſuoht er ſtat andere.“ Und S. 101: 
„Du furewurtin bei (7) guten. iär, bu bifaz:biu erde, da ne wolte 
nicht ane werden.“ Auf aͤhnliche Welſe heißt es in. Hofm. Fundgr. 
L. 103: „&o befißet, bio erde, bane fol.nih ane werben,’ 
Gl. i. 46 wird occumberet, i. 845 subsedit durch pifas gegeben. 
Daher: Biſezze, Biſez, Bifaz, Bifet, Bifat, Bifes, 
Bifaß, Beſaͤß, Bepyſaͤb (i. Sp.), Miswachs, der nebſt anderm 
ehaften Schaden, beſonders Hagelſchlag, dann Krieg, Brand, zc. 
als von jaͤhrlichen Vraͤſtatlonen entbindend ober nicht. ‚entbindend, in 
Urkunden häufig bedungen, wird. . In einigen Fällen mag aud bie 
Bedeutung Belagerung oder. Feldlagerung überhaupt, zu nehmen ſeyn, 
‚wie denn das Wort, ähnlich manchem. andern. folher fiehen bleibenden 
‚Formeln, aus den verſchlednen Entſtellungen zu ſchlleßen, ſchon fruͤher 
nicht ‚mehr recht fheint verflanden worben zu feyu. ; „Annuatim 
| persolvant modium fern, modium siguli,, modium hordei, nisi 
sterilitas terrae quae dicitur ptfice, vel grandinis incom- 
„moditas hac interyertere videatur,“. MB. WIlL.ad,.1258,, (ef. „Si 
grande ,, steril itns,, rapinae 'vel incendia villam, aut .provin- 
‚ciam, yastaverint.‘‘“ MB. VII. 128 ad 1255. „Si autem praeno- 
minata ‚curia aliquo grandine, sive annorum vel,terrarum 
sterilitate, deprayabitur.“ MB. XII. ‚574, ad 4267). „Des 
‚sitigen «Wuderere). gewinne geut ale af, Sur üh„.fp.frum ſo ſleht, 
ez witter übel oder wol, ey fi beſe zze oder niht, fo get fin pflug 
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1 el a 

—* alle ‚sit gelih.“ Br. Berbtolt (F 1372) p- 273. „Es ſchlage 
dau oder ptſfeß“ MB. XVM. 26 ad 1297, XV 314 ad 
4303,xI7. 495 ad’1460. „Ey ibär dahue, day ſchawer und piſes 
oder (ans urleug wär.’ 11. 223 ad 1528, „Swelhk Jar. caur iſt 
oder pif e 33 auf den drien guten oder offens urlug IX. 166 ad 
45. nBlfass, hagel oder lantznot.“ "BAUR 136 ad 1335. 
fhaut, von pifay, von nrleng. 1. 292 ad 1353. ‚Schawer, 
re oder gemainer lantpreſt.“ V. A185 ad’ıssa, u trlegs, 
unfrides, ſchawer, pyfes und-übeiger Geftung wegen.“ III. 371 
ad 1375. „Scawer, piſes, urlewg und lantsbreſten.“ V. 190 
ad 1380, „Schuwer,ipifey, lantoreſt oder ehaftiger ſchad.“ X. 2853 
ad 1380. „Schawr oder piſet.“ XVII. 220 ad 1381, XX. 29 ad 
1385. „Schawr und pifet dulden unb leiden.‘ XX. 119 ad 1497. 
„Scawt, pifeh, urleug, prant.“ XII. 435 ad 1418. „Weder 
—* noch ‚pifet noch dhalnerlay gewalt.“ XIX. 106. 108 ad 1420. 
„Dires und ſchaur.“ XVII 395 ad 1158.: „Schar, Hiß, plfat.“ 
XIX. 437 ad 1439. „Sauer ‚pile J prant, urleug, krieg.“ 
Mied 1014 ad 1440. _ —— noch piß.“ MB. XIII. 446 


l. XXIIL. 445 ad, 1443, 
Du ea Boni ne Pan, en bagel, 
bofas.”’ C — Fah oͤder in ander 
weg der Trald Schaden genomen.“ Ldtg.v. 1515. p- 119. „Welches 
Sabre ein Bawman geprejten leydt „von Beyf dp oder andern ſolchen 
Sachen und gepreften.‘) Tyrol. EO . 1603. p. 195.  einfigen, 
im ne deres „Daß ih nihb rinfis, De nesimihi sit 
„1618, S. oben auffißen, a entſitzen 
befuͤrchten. wein 5010, Daß, .der neufcer 
rach e in ‚Cgm. ‚630 f., 67. inriisen, —25 
.2 — Ben, deal. In ber, Forat etfesfen, metu 
- Dietr. hr piien. verfißen, a) pr eilten, nehtien, 
"im Berclag ‚nehmen (einen zur, N, län, Ki 
en mei’n Pi, Mit " bir a fhen 
n b.⸗ —*3 akihl. 70. b Ka Sn 
* AH ie ‚nd we wie fin, wir verfeäsgn piulihen 
| FR a SG at. Walther v. Ri „19. 
Ci wa, Be ui ‚ urnier rhöf,. „melden.“ 
v. = Ber Ben ein, t (au uf eine, | len le 
3 NR Ba he . MB, U. 405, einen 
ült,. St —*— ie nicht 3 sur ‚ge: 
an 


| 2 | am } fm, Au bleiben... D t Berfeh, 
ES har 1509. vertiden un 
ni a I 


— men, fie legen ( 
Roter. F ftgen N 
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laſſen wolleſt.““ Kr. Lhol. I. 442 ad 1122, wiberfehle, adi- 
„Die Widerfehigen pfänden.” ibid. 405,ad 1488, ‚wiber: 
fißen Einen (d. Sp.), Ihn fheuen, fürdten. 

Die Sup (D,Pf.), das Mutterfhwein. 

fugeln, faugen. Der, die Sußel, Ding, woran man faugt, (In 
ber Spr. ber. Kinder) Schnuller, Tabatpfelfe; Kräuter, die fie auf- 
fuhen, um daran zu faugen, 3. B. Bocksbart, Salbey, Taubneffel. 








Sechs und dreyßigſte oder Schar x. 
Abtheilung. nn 


Wörter, deren Stammſylbe mit ſch ohne unmittelbar. 
darauffolgenden Confonanten anfängt. 
ne Tr mer a 
ÄLTEREN ST en end EHE BSH Terug 
Teenie un Reihe: Scha, {de). 2 
uhr ſcheh⸗ 1, Shaw, ſchew, 1) 
glchä! ausruf beym Verſcheuchen von Geflügel, auch mol von Fliegen. 
——— Verb ſchaͤchen, fugare, „flulgen ſchaͤchen— 
Nabellare‘* des Voc. v. 1449 gehörig. Vrgl. a. ſcheuhe n. 
fhauex (fhaue', Tchau‘; fchau'n), mie hd, (doc) ats Art des Willens 
vohn mehr paſſſven fehen im Diatett eben fo getrennt gehalten, als 26 
‚Im Grlechiſchen Heäcder, von ldeiy, ögav, im Latein. tueri von videre, 
* —* Span. miräre,, mirar von vedere, ver, im ran. regarder von 
"voir, im Eng. 0 Took von to fee iſt, a. Sp, fcauuon, feonnon, 
f & 6. (hauen, woinit mad @ramm.'$$,A8G. 504. 686 Die jehige 
dlaleftlſ⸗ ſchausen ſichtlich zuſammenhaͤngt, isl., ſchwed. 
‚tt wieder elnem andern Affonauten ſkoda). I fchäu ällawäl 
uhd"fihh do’ nicks (wie man aud horchen Fann ohne zu hören). 
" Schau, fchau! (-u),'aud woßl: Dä fchau ber! dä [chau mo‘ 
'her! dä fchauts her! Nusrufe der Werwinderung. Gros und klas 
'feha 5 gromächti' fchauo‘, ſich ſehr verwundern. DA is leicht 
4 efchaut (seil. um Abhuͤlfe), da iſt leicht geholfen. Sich um etwas 
hauen, es fih zu verichaffen fuchen, ſich darnach umſehen. Den 
'mig I nimo‘, I fchau mar iotz um o’n ando'n. Mit dem teel: 
proten Prondmen klommt ſchauen In derſelben fackitiven Webentung 
vor, Die dab agf. Tceadian im englifhen ſhew und ſhow erhalten 
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Bat, mehrtih: ſchauen laſſen, zeigen. 'S’Traod fchaut fi’ gusä Kuio‘, 
das Setreld laͤßt ſich heuer gut an, verſprlht elne gute Arnte. as 


rehabt &’ Bil’ > fo, es hat den Anſcheln dazu. Seh $ön ſchauen 


‘ben Einem⸗/ fir * von det guten Selte zelgen, heuchtln. In 


Gem. Rep. Chr. J. 525 beißt es (In eben biefem fäctitiven Shin): 
„Niemand ſol feine jungfratı geſchaue n Gur Schau ftelfen ?) mit 


 ‚Hetioden oder fonften.” De’ Shah. "oh Schau häbm, begafft 
“werden. Die Shaun, Be (bau, mit gehifen: &örnitichfeiten 


" vorgenommene Beflthtigung. * Baufthaiı'(die Braͤutigam oder Braut 


im Anwe ſen vornimmint, das erheltatet wirby, gerhrä: an, Korn- 


dam... ſchaumaͤßlges Tuch, Bier, Brob Y.," bey obrigkeit⸗ 


ticher Befichtigung richtig erfunden. ‚anf dulden. Na: Da 
muöh md’ 8 phr'Güldsln ndt Tfchäu'n, ſie ſich nicht reuen laſſen. 


Bus’, des Wird di’ Afchau'n,, dag wird bir fchwer, fauer vorkommen. 


A⸗ n um Eppös äfchaus‘, es ihm zutrauen, innerllch zelhen. I las 
vor drum äfchaan, ich ſage, thue es ohne Scheu. Schau mo” den 
a! en, wider ſich einblldet, hetaueniumt!  auffaanen, Acht 
aber. Aufgfchatit! Schauts auf! franz. gardeä vous! auf 
fhauenduf Einen, Sorge tragen fir fon; khu erwarten, Hoffen, 
daß et ‚font. ausſchanen Ti etwas, ſich aucerſehen, aus⸗ 
leſen. Msſchauo wie's’ brinno "da Löw, oder wis 0“ fuirigo 
Mä, im Geſichte ſehr roth ſeyn. —c— — — wio "4 Müdl untoſn 
Schwaaf, oder noch derber: wie 9 gfpibms’ Epfinidad‘, ſehr blaß 
ſeva. beſchauen. Die Beſchan (Bichau), Befihtigung, bes 
fonders obrigkeitlihe. Bier-:, Wein-, Keller: Befhan. 
Fleiſch-⸗, Tuechz Veran, Fer Beſch an vlrigkeitliche Haus: 
befihtigung in Abficht auf Feuerägejahr)- : Eiie Ref dan, halten. 
Befhan-Lente, Beihau:Guet, Beihau-Er Fame ꝛc. 
Das Beefchau⸗Eßen, am einigen Orten ftatt tif niegen, 


verdauhähfg, adj, prößehattig. "| ri de PINS ſich mit 


Schanen auſtreuzen,“ ängretfen  Mufm genug ſchauen Innei. Boa’, 


“ der muss fi’ do'fchafn. FÜha'' mi’ fchior @fchait. “ein 


16anen brrinfhauen (a Sp.); Vorforge frefen. „Da 


- 


wollen Ei! Guadeſelb eluſcha uen.“ Akt v. 1280. Tie Roͤmer 
haben“ flethlg datiein gerhawwer, wie fie dag Volt Bey gueter 
Seſundheit behalten...” „Der Tüurck wird auch noch weiter ronmen, 


ſCchauwet man nicht anders Drein... Ay. Eht. 75. 143. Grous 


und kläst'drei’ichau'n, ſeht vermindert ſeyn. Areifchau'n a wia 
” Denglbäre‘, wie’ a’gftochend* 'Ga3sbok, wie d' ‚Schäf unto 
Aned bi ftler‘, gedankenlos, swiss Stöfak"dhbi, ng h. ver⸗ 
wirtt· hineinſcha uen in Eiſen oder Eine, mit ober ine dem 
Beylah: "wis" mi’ en Spiagl;; glelchfam wle It ein anderes Selbſt, 
d. für th) ſle ſehjt eingenommen ſeyn. geſchauen a) oft 


ſtatt de "einfachen" Werbe; "by wVettaufsgegenſtaade obrigketlich be: 
w tigen; nnteruchen. yet 6 Die und das 
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Geſſchau, a) das Ausſehen, die Miene. ‚Der Kerl hat =’ wilds 
Gichau,. („Ab frouwe, din ſchouwe gelichet der roͤſen im 
touwe.“ Ult. v. Winterſtetten). b) die. Velihtigung. Des Ger 
ſchau haben, Friegen, Gegenſtand der. Begaffung,. Bermunde- 

rung, Neugierde ſeyn. Des Mädl hät. s Glchan, „Auf die Ge: 

fhamw führen, constituere ante oculos.‘‘. Voc. v..1618. Die 
Baugeſchaun, Feldgeſchau, was B.r, $.- Schau, (ä. Sp.) 
Harnaſchgeſchqu (Mufterung). Auf die Gefhau (auf Gichau) 

‚arbeiten, d. d. ohne Beitelung, bios für ausmäplende Käufer, oder 

aber Indem man mehr. deu äußern Schein als bie innere Güte, ‚be: 

zweckt. umſchauen. Braucht. net umichaun, ; das iſt ausge: 
macht, ohne allen Zweifel. . {fd verfhauen (voichaun), fm 

Schauen irre werben; durch Schauen außer. ſich kommen, und ent- 
weder gar nicht mehr, oder fehen wie Einer, welcher stupet ob- 

tutuquo hagret defixus, in uno. Bua', des-wennst ſahhſt, da 
„ war'ft ‚di vö'fchau'n! I ha mi' [chior ; vo’(chawt. So gehört 

auch das lateln. mirari zur Form mirare, die in den romaniſchen 
Sprachen fhauen bedeutet, wie das griech. Yan, Icoums bepde Be: 
deutungen (ſchauen und jermundern) umfaßt. Das Plaker. Windb. 
„Ms. saec, XI. überfeht, auch dag fat, despicis mit du,nerfsowes. 
zeſamenſchauen, zuſammenpaſſen; mir einander verſtanden ſevn, 
ein heimliches Liebesverſtaͤndaiß unterhaltenn. 
icheuen, ſaſcheuden. 
ii TA 15th 


.g 


KReihe: ae 
Bee, ſchef, ac., und Sharp, ſhey ic) 
ſchabe n ((chabıy I fchabot, hä’ geſehabm, und wol auch, g:fehabt), 
‚wie bad. (d.uub a, Sp. haben, Ihuob,.gefhaben; ſcaban, 
‚eseuod, ghrabam). „Ein abgefhaben tafel, tabula rasa.‘ 
„vgm- 601.4 416. „Schinden und fdaben,’ knlcerlſch wirth: 
„„Sbaften. RU, b. W.: Käl wi' [chabm! id ‚frage nichts nad Dir. 
Der Shaber, a) Gelzhals (Shabhals Im d.,Simplicissimus), 
Grahfeld) Schinder.. b) Werfzeug zum Schaben, „ c) das Geſchabte 
„.Buahm-Lpbäbg, mas aus einer füßen Welfräbe-gum @fen gefkabt 
worden. Das Schabet: (das Geſchabte, Schabfeh)., , „„@ib . im 
das Schab,et (pn. Mueben) in.den mund.” Pr, ‚Minderen 1620. 
‚ch Sheben, Schuebet und Schneppen.  Abfhab;- „Becipe 
„aa Jot ab ſchab vom wechalterpaum.“ Cgm. .821.-f.-114. „Das 
i Abgeihaben,. ramentum,“, .Voe.,9. 1618. ,„fhab.ab (ſehaw a’ 

u) fo zufen.in gellendem Coucert bie, Manreriungen ‚und, Bau: 

handunget, wenn die Glode,das Ende, ihrer Arbeitszeit, ankündigt. 

Vlellaͤcht fol dieſer Ruf nichts anders fepn, als eine, Nufforderung, 
„bie Maugrtellen, abaufchaben und. bey Seite, zu legen. (cf. Grium 
Reinh. 


FF = 


.. 
P-- 


2 a“ 


— 


Schab Schaub 306 | 


Meind. 285). b) als Adv. figuͤrlich: am Ende, zu Ende, zu Grunde. 
„Ein Tuch ins Grab, damit ſchab ab.” „Ihr liegt im Grab, 
und fepd [hab ab.’ Münchner Kirchenlied v. 1660. Es get ſchab 
ab mit Einem. c) al$ Nomen. „Das Schabab, peripsema.“ 
Voe. v. 1518. Nah Avent. Chr. f. 54 Achilleskraut, nah Baur’ im 
D.2. die Euphrasia officinalis L., bey deren Bluͤthe es mir dem 
Sommer fhon ſchabab zu geben pflegt; anderwaͤrts Adonis 
autumnalis L. Die Shab:Rueben, Stedrübe, brassica napus. 
(f. Faſslein⸗Rueben). Sie wird zum Kochen geſchabt. 

fhäbbeln (Nürnb.), wiederholt ragen, befonders auf dem Kopf: 
ef. Schippel. 

Ihabeyen (Mordfranfen), auf dem Eife ftebend fortglitfhen. ofr. 
Dint. II. 50, „ſinen weh ſchaben,“ fih fortmachen, trollen. 

Die Schabellen (Aſchaffenb.), der Schemel, scabellum. 

Der Schaben (Schäbm),-(Ylm) Kuchen von Brodtaig, der, mit Topfen, 
jerbrödelten Kartoffeln und drgl. beftreut, auf dem Lande mit dem 
Brode im Badofen oder ald Pfaunſchaben in ber Pfanne ge: 
baden wird. Oob die Shabenblätter bes b. Waldes bieher 
gehören? „Milch, Erdbäpfel..., Shabenblätter und Brod.“ 
Hazzi Statift. IV. 221. Steh a. Schatden:-blätter und Schaben. 

Die Shaben (Schäbm), wie hd. Schade. „Iſt auch daz in (des 
Rosmarin) plumen gelegt werden in ain forein oder anberswar, ba 
tucher ober pucher Inn ligent, den mugent bie ſchaben nicht geſchaden.“ 
Cgm. 592. f. 45. sec. XIV. Bey Höfer der Schab. 

Der Schäber (Schawa‘), Tuch, gewöhnlich von weißer Leinwand, das 
die Koͤchinn, der Koh, ber Keller, die Kelleriun, ber Maurer ıc, 
zur Arbeit, um bie Kleider zu fchonen, als Schürze um fich bindet, 
(fhweiz. der Schäbert, Schäppert, Tſchappert). 

„Ds“ fchneweifse Schabo‘, der hat mi’ vo'füo't, 
Sunft häd I mei” Lébto' kao’ Kallorin gliobt.“ 
S. unten Schäpper. 

Der Schäbas, Sabbath der Juden.  Schäbosdeckel (im Scherz), 
der Hut. j un 
Der Schaub, plur. Schäub (Schab, Scha’), der Bund oder Bündel, 
Buͤſchel Stroh (a. Sp. fcoub, ndrf. feöf). 3° rogkana‘, 9’ waotrono 
Schäb. 3° Schobo‘ waazone Schab. „Das Shäub:banb (Scha’- 
band), Strohband.“ Schäub:bößen, in unaufgebundnen Garben 
bebrefhen; fig.: mishandeln. „Schäbe zu dem Sunwendfeur‘ in 
Münden 1402. Eos 1832. p. 560. Das Schaub-dach, Dach ans 
Stroh (-Schäuben), Strohdach. „In der auzerm ftat (München) fol 
man furbaz weder hawſer noch ftädel mit ſchaͤben decken.“ Cgm. 37. 
fol. 49. einfhäubeln die Hägten, die bakenförmigen Dachziegel 
mit Strob unterlegen. Der Shäubhuet (Schä’hued), Strohhut. 
. Der Bannfhäub (f. Pfandſchaub). „Ich gelanb an alnen pon- 
ſchaub und an alnen arbaiswifch.” Frevelhaftes Erebo bes XV. Jahrh. 

Ehmeller’d Bayerifgeh Worterbuch. III. Xh. u 
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Cgm. 652. £. 15. Dee Pfandſchaͤub, Strohbuͤſchel ale ein ver: 
bietendes ober warnendes Zeichen aufgeftedt. Auf Jahr: oder Wochens 
märften war es, nad der Policeyord. v. 1616. B. II. Tit. V. Art. 1, 
Auswärtigen und Auslaͤndern erit nah Abwerfung des Schaubs 
vergönnt einzukaufen. verfhäuben (Nuͤrnb. Hsl.), durch Auf: 
ftellung eines Pfandſchaubs verbieten. Brot. Schuͤbel. 

Die, auh.der Shauben (Schaubm), GGoͤſchl, Hübner 338) Nod 
oder fogenannter Kittel der Weibsperfonen, gewöhnlich von ſchwarzer 
Wolle. Aus einer eingelleideten Nürnbergeriun „ſwarzen arlaffen 
ſchawben, die mit weiß Geb unterfutert und mit Samet verpremt ger 
wefen,‘’ löfen die Nonnen zu Altenhohenau 4 fl. rhein. Rechn. v. 1520. 
Cgm. 697. f.205. Schaub, palla, stola. Voe. v. 1618. „grauen: 
ſchaub oder langer Ehrenrod, robba.“ Krämers Nomenclator 1679. 
b) die Schauben (d. Sp.), eine Art Üüberkleid der Mannsperfonen, 
befonders ein Talar, tunica talaris, obet auch ein mit Rauchwerk 
gefütterser und verbrämter Kaftan. So nannte man die moorenen 
Habite der Senatoren in Nürnberg noch bis auf die neuefte Zeit 
Schauben, und die Findelknaben trugen dafelbit bey Proceffionen 
rothe Schauben, die bis an die Ferfen reichten. Truckenbrod p. 402. 

„Ein Pferd am parn, gut zöblen ſchaubn, 

* Eieinot, ſilbergſchir und mardre haubn.“ H. Sache. 
„Safpar H. Kürfner dat meinem gu. herren zbo fühffen ſchauben 
gemacht.“ Hofrechnung v. 1468. Wſtr. Btr. V. 204, „Item fo trueg 
der preittgam (Herzog Joͤrig von Landshut) ein koͤſtlich ſtlbreine 
Schawben an.” Wſtr. Btr. II. 142 ad 41475. „Ir (dee Königin 

‚ von Ungarn) wagentnecht hatt angehabt ein famateine ſchawben.“ 

Wſtr. Btr. III. 122 ad 1476. „Wie man dem Kindlein Jeſü ain 
purperfhäublein fol machen.“ Cgm. 855. f. 570. Nad oben 
benannter Nomenclatur (Nuͤrnb. 1679, p- 58) iſt la giubba ein 
türkfifher langer Rod. Pez in Script. aust. ſagt: persicum 
habitum quam vocant Shubam. Diefes Schuba, giubba, franj. 
juppe iſt ohne Zweifel der naͤchſte Grund unſrer Shanbe. Das 
Diminut. giubbone, franz, jupon ſtimmt zu unferm Shäppel 
Scheppel und zu unfreer Joppen. 

Die Scheben (Schöbm), a) bie Raͤude. fhebig (fchehi'), adj., 
räudig, bey Notker 77. 49 fhebedig; armfelig, ſchlecht, melft mit 
dem Nebenbegriff ſchmutziger Knauſerey. b) wie hd. Schäbe, Ab⸗ 
fall beym Flachsbrechen, niederf. Scheve. Sieh (haben. 

fhebern, fheppern, ſchlottern, klappern, tönen wie Steinden, 
die in ehem Gefäß gerüttelt werben, wie zerfprungenes Köpfetr 
geſchirr und drgl. „Herr, feynd wir doc deine Geſchirrt, und wann 
du an uns Fopfit, wollen wir nit ſcheppern, fondern ein guten 
Klang geben.’ P. Abrah. Der Sheber: Apfel, befien Kerne 
ſchlottern, Schlotterapfel, calville coussinotte. Der Scheberen 
einmaliges Geraͤuſch der Urt, Das Scheberiein, Schepperleln 
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(Scheba’l), Kinderklapper. „Schepper lmacher und Dreher“ 
in Berchtesgaden. S. a. ſchebeln und ſchappeln. 

1) fheiben, ih ſcheibet und ſchib, Hab gefhiben. 4) fortrollen 
maden, namentlih die Spieltugel auf bie (als Ziel ausgefteliten) 
Kegel, elipt. Kegel fheiben, bb. (mit einem übrigens un: 
verwandten Wort) Kegel fhieben. „In die Kegel ſcheiben.“ 
Cgm. 653, fol. 311. anfcheiben, zuerit fheiben; ausfheiben, 
duch ein Kegelipiel ausfplelen; einfheiben, die Kugel nah dem 
Standort ber Spieler zurüdrollen; umfchetben, durch die rollende 
Kugel ummerfen. R.A.: Es hat do“ lefst no’ net gfchibm, das 
Spiel I noch nicht aus, es kann noch Gutes ober Schlimmes er: 
folgen. Wer Kegel fheiben will, mueß auffenen äud. 
Ber mit Andern fpaßen will, muß auch feinerfeits Spaß verftehen. 
Dad Kegelfheiben oder blos das Scheiben, Scheibend 
(Scheibad), Kegelfpiel. Das Stierfheiben, auf blos drey in 
einer Reihe und weit von einander ftehende Kegel. S. Salgburger. 
Die Scheib: Kugel, Kegellugel. Wohl von ber Ahnlichkeit 
wird aub das Eisfhiehen (f. I. Th. ©. 120) Eisfheiben 
genannt. In bem Lieb von lauter Unmoͤglichkeiten, Gramm. ©. 557, 
beißt ed: fo mußt du mir gebentaufend Apfel um ben Rhein 'num 
f&etbem. ' 

„Der bat wirden mer, 

der turnieren, ftechen treibt, 

beum der wirfft und ſcheibt,“ ſagt ber Teichner. 

Ad 1578 tft (Gemelner Reg. Chron.) bie Rede von „bozzen ober - 

ſchelben mit den chugeln.“ „Der einlift wil fheiben und bozzen.“ 

Menner 10260. Das „Iheiben zu einem zil“ lebendig gemalt eben: 

dafelbft 41560 ff. Avent. Sramm.: volvere ſcheiben; Voc.v. 1482: 

ſchelben, fugeln, rotare. 

„Do vand ich ein gerprochen fib, 
daz befft id zu mit einer nat 
und ſcheibt ez von mir auf ein wis.” Suchenwirt XLIII. 8. 
„Mit roſſen gar zerfüren hiez man ir (dee Märtyrer) vil, etlich 
vlacht man in ain rat und lie fi ſchöben bin ze tal ab hoben 
bergen in diu tal.” Cgm. 717. f. 17. 2) drehen, wenden; kehren 
überhaupt, eigentl. und fig. „Das Gluͤcksrad wirds wol [heiben, 
daß es wird alles gut.” Lieb v. 1525. „Die Platt (Schäffel er 
auf dem Tiſch umbſcheübt, damit das beft komm vor hin dar.” 

Narreuſchiff 390. „Das Schwein, das fih im Kot umbſcheibt.“ 

Cgm. 3412. f. 150. Einen Wagen ſcheüben (ummwenden), nah 

Chr. Schmid im Schwarzwald. „Man fol dem kind die füß zu dem 

baupt ſcheiben.“ Cgm. 601. f. 97. „@in End (in Mutterleib) 

ſcheiben.“ „So das Mind gefhiben fet ober nit.” Cgm. 728, 

$. 150. 151. „Er bett’ die ſchiff verfentt und fo vertriben, geworffen 

und gefhiben bin vom dem leuten.“ Mich. Beham Cgm. 294. 

„2 
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„Wenn ich der untrew enpfinde, 
ſo ſchib ich den mantel auch gen dem winde.“ Cgm. 1020. 

«fs 48 „Wenn er das (hinter fi getribene) recht wider für fi 

—fcheibt.“ Cgm. 713. f. 27. 176. „Das das gotshus us ber freyen 

: hant:nit wurt gefhiben.” „Wie wellen uͤch hilff dazu ſchüben.“ 
„Hett er an zit dazu gefchiben.zwen ober dry biberman.‘’ Apenzell. 

Chr. 6. 29. 37. „Die Begeinen find der barfußen kellnerin, fi 
fbetbend in zu, was fi wend.“ Cgm. 568. f. 203. „Wer das 
gefpäht war, das ſich her gen mir ſchaub“ (fi mir mäberte). 
‚Cgm. 270. f. 95. „Sich zu Einem fhyben und mit jm gemein: 

ſchaft haben.’ Pictorius. „Das laß ich ieh alda beleiben, und wil 
= mich: zu anderem ſcheiben.“ Cgm. 808. f. 17. „Zt kainer gern 

fiht noch hort was ſich zu guthalt ſcheibt.“ Cgm. 291. f. 174, 

„Er mochte funft zu poshalt ſcheiben.“ Cgm. 808, f. 18. „Das 

ſp kunſch by im beiib, und. das ims got zum beften ſchib.“ Cgm. 
568, £..266. „Von dem wil ich mid wenden und auch fcheiben.” 
Cgm. 391. f. 25. ‚Win ieglich narr, fo er daran gebächt, waz im we 
folte tun, er ſchib ſich doch ain Hain davon.‘ Zobel, Cgm. 568, f.354. 
„Er dacht, ich wil bie nit me beliben, 

1 alfo gund er fih davon ſchiben.“ ibid. 267. 
„Das es daby blib und fih nieman davon ſchib.“ Appenzell. Chr. 25. 
„Du warft aber alfo alber und meineft nit, bas difes weib fi wol 
tonte ſcheib, das fi Iren man betorte.“ Cgm. 713. f. 62. „Sid 
es fi hat alfo gefhiben, fo wil ich unerkant bellben.“ Cgm. 
568. f. 254. | 

| „Ob fi frdide mie beſchibe (zuwendete, bereitete), 

Und die fwere mir vertribe Ä 

Mit ir liechten münbdel rot.” Ulrich v. MWinterftetten. 
Die gewalt er allegeit zutraib, und di mit ler dennocht furſchalb 
(promovit). Cgm. 355. f- 205. Das Voc. v. 1618 gibt f heiben 
fehr allgemein durch permovere. Der Schib im Kegelfpiel, ber 
At des Fortwerfens der Kugel. Dis is 0 guodo“ Schib gwein. 
Auf den Schib wıll J fetz'n. 

Die Scheiben (Scheibm), 4) wie hehd. Scheibe, unter bem Ber 

griff einer runden Flaͤche mit nur geringer oder felbft ohme alle koͤr⸗ 
perlihe Dite. Schteffheiben" Schelbenrör, Büchſe zum 
Scheibenfhießen. R.U.: D’ Scheibm, ds ganz Scheibm vo’faln, 
ſich irren, fi fehr irren. Eine Scheiben einfegen bey Einem 

ESelhamer), ihm einen Gefallen thun (mol von dem Gebrauch, dem 
Nachbar oder Verwandten, der ein neues Haus baut, eine Genften 
fheibe zum Beſten zu geben). Scheiben treiben, Abſchnitte 
von hölzernen Brunnroͤhren, die man gluͤhend gemacht, wittels 
Steten in die Luft fhleudern; ein Spaß, welcher auf ben Bergen 
von Werdenfels in den Dfternächten von inngem Leuten vorgenommen 
wird unter dem Spruͤchlein: 
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„Dife Scheiben 
win ich treiben” Dem und Dein ober Der und Der. 
Im Cgm. 311. f. 34b werben die runden hölzernen Marten („Steine‘‘) 
im Brettfplei Shewblah (Schewblein plur., Gramm. $. 802) 
genannt. Die Scheiben Heu, Haufe, der zum Aufladen zuſam⸗ 
mengefchlagen ift. Die Kötfheiben, Hof um den Mond, halo. 
Die Salz⸗—Scheiben, a) compacte Salzmafle in Form einer 
Scheibe, für das daran ledende Vieh aufgehängt; b) (d. Sp.) größere 
Salzmaſſe von obngefähr anderthalb Sentnern Gewichts, welches durch 
Einftoßen in eine colindrifhe hölzerne Einfaffung die comparte Form 
einer mehr oder minder diden, reſp. hohen Scheibe erhalten (efr. 
Eueder); c) metonpmifh: die @infaflung, das Gefäß, das hiezu 
diente, und ſammt dem Inhalt verführt wurde. „De cuppa,:quae 
dieitur Scheibe.” Lori B.R. XIV. ad 1296. „Schäfler und 
Sheibenmadher.’ Buchner Eharfr.-Proc. 35. „Ob ainer ſaltz 
berfürt umb Ion und er dem ein fhewbn oder mer zerbrech.“ 
Rechtb. Heuman opusc. p. 161. „Funf [heiben für aln putſchen.“ 
Cgm. 544. f. 56. „Ain pfund ſcheiben“ 240 Stüde. Cgm. 544, 
f. 55.5 In der Schifferfprache fagte man flatt 1, 2, 3 1. taufend 
Scheiben, blos 1, 2, 3 Scheiben, wozu fib das Taufend von 
felbft verftund. Ein Zug Salz blelt 11 Scheiben, d. h. 11000 Städte 
vom ohngefähr 16800 Gentnern Gewichtes. Die Scheibfart (aͤ. Sp.), 
Saljtransport oder Quantum „von 231 Stud oder 6 Schilling und 
17 Kuffen.“ Scheibler, Fuhrleute, die das Salz in Scheiben 
ausführten. Lorl B.R. „Tram niemand, du habft denn ein Salz⸗ 
ſcheiben mit ihm geſſen.“ Seb. Frauk. I” den Dio’t oder Haufl- 
wirft du a kas’ Sälsfcheibm öff'n, d. h. nicht lange bleiben. In 
der d. Sp. iſt neben flachen ober cylindriſchen Scheiben, Radſchefben, 
auch von fphärlichen oder Augelfheiben bie Rede. „Diſer zeit 
war aln kunig in Hiſpanla mit namen Atlas, ber des Geſtirns lauf 
erfunden, auch bie Werdzeug zu folliher Sach deuglich am erften 
gethräet bat, als ein Kugifheiben, Raͤdlſcheibl, fo griechiſch 
Sfera, Aftrolablon, Eylindrog haiſſen.“ Avent. Chr. Ms. Tom.1.f.134,b 
Drud v. 1566. f. 38.75. Ina. Gl., z. ®. i. 27. 155 fteht fetba für 
sphaera, i. 9, 80. 433 für globus; a. 358. 490 wird trochus dur 
fetpa, radfeipa gegeben. Mber gl. i. 365. 293 (zu Maccab. I. a. 57 
w.d Ezechiel 27. 16) ſteht Feibun aud) für scutula, und feipohttiu 
gotaumeppi oder -fcibiloth umeppf für scutulata, das etwa ein 
rautenförmig verziertes Gewebe bedeuten fol. Auch das unten vor: 
foınmende geſchewbt obliquus berührt einigermaßen die Bedeutung 
wenden, lehren. Die Sheib:Eruben (U. Inn), Schube 
farten — von Scheibe (cf. Raͤdlein-Truhen) ober vom Verb 
fheiben. ſcheib, ſcheibs, gefheibweis, gſcheib (glchei'), 
tundfheib, radſchelb, adv., rund, ringe. ſcheib um, ger 
fheib umher (gfchei’ ume”), ringsherum. „Krank will kein Menſch 
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ſeyn, aber allegro ſolls immer gehn, huͤbſch ſcheibhinum, ſchelb⸗ 
herum.“ Buchers Kinderlehre 29. Hei’t thüots wider allwal um 
‘ d’ Arbot gfchei’ umma“ ge‘, ferchts gwis, os beifst enk! fagt ber 
Bauer zu den trägen Dienftboten, bie nicht recht zugreifen wollen. 
„In dem Gerör in dem Rinkſee (Miegfee?) gar ſchelbumb.“ 
MB. VIII, 380 ad 44441. A0. 4585 den 25 April „iſt fonderlih zu 
Hall im Inthall die Sonn am Morgens Frue gar Rott aufgangen 
und mit Stramen Umbgeben, hernach ein guet weil ſcheib umb 
und umb gloffen.” Wſtr. Btr. I. 150. „Ein dryfache "ron 
fheibs herum mit einem runten Zirkhl geziert.“ a. a. O. V. 165. 
„Radſcheib umb das Vſermoß.“ a. a. D. VII. 337. „Er vers 
berbt ſcheibs Herumb bie frucht der daher,” Chrom. in Frepb. 
Sammi. I. 44. „Erftöreten alles das (heibumb was.“ ibid. 45 
„Kommen die Schiff In einen Wirbel, geben geſchelbweis ber: 
umb.“ Av. Chr. 396. ſcheibig, ſcheübecht (fcheibat, gfchei- 
bat), ſcheiblich, ſcheiblecht (Icheiblat), adj., rund, flach: und 
cylindriſchrund fowohl als Zugelrund. Scheibi'’ Ruobm, (runde) 
weiße Rüben. „Teres, ſchewblich, fimbel. Voc. v. 1445. 
„Ein ſcheubligs vaͤßlin.“ Under Chr. „ſchaͤpwblot machen, 
rotundare.“ Voe. v. 1419. radſcheiblich. Avent. Chrom, 73. 
rundſcheibot. 
ſcheiben (partic. geſcheibt) und ſcheibeln, in runde, ſcheiben⸗ 
aͤhnliche Form bringen. Ein Sail ſcheiben, es rollen, kreisfoͤrmig 
in ſich felbft zuſammenlegen. Sih ſcheiben, fih ründen. D>' 
Seberg fcheibt fi' weid, zieht fih weit in der Runde herum. 
Bayriih Zell. gefheibt, geründet, rund. Gfcheibte Ruobm, 
£unde Rüben, im Gegenfah der langen. ’Kichaln fan’ braod, d' 
Ärbefs fan’ gfcheibt (fugelrund). „Wis die Eyugel hoch, lang vnd 
geſcheibet iſt.“ Feuerb. Ms. v. 1591. p- 347. Das Voc. v. 1445 
gibt au obliquus burh gefhemwbt. cf. oben fheiben 2), und 
ſ. Sheuben und ſchief. 

2) fheiben (ih hab gefheibt), Meichenhall) fpalten, Bieben (bas 
Holz), isl., ſchwed. fEifa, flifv Scheibholz, Hol; das ge 
fpalten werden fol. Lori B.R. 1357. Vrgl. Scheiben (infoferne 
es eine Lamelle bedeutet), auch Scheifelein und Schifer. 

Die Scheuben ſtatt Scheiben — 4. B. Salzſcheuben in 
anfpah. umd wirzb. Verorbnungen v. 1769. 4777 — ja auch fieon 
in zum Theil unter ſcheiben angeführten Stellen des XV. und 
XIV. Jahrh. Iſt dleß blos orthograpbifche Inconſequenz, oder deutet 
ed auf eine Berührung und Wermengung ber Ablautverbe fheiben 
und ſchieben? 

Scheublein. Die Juden mußten um a°. 1452 in Regensburg 
an ihren Kleidern, Mänteln uud Möden gelbe Scheublein tragen. 

- Gem. Reg. Chr. IH. 206. Ohne Zweifel find auch bier Scheiblein 
zu verfichen. 
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Der Schib, ſ. ſchelben. 
ſcheuben (fchoibm, [chuibm), ſ. fhieben (nach Gramm. $. 951 — 935). 
Die Schibipfetffen, f. Schwegel. Bielleidt Schüblein:pf-. 
füieben (Lchiebm, opf. [cheibm, I fchieb, fheub, [choib, fchuib; 
Condit. I fchiabet und ſchub, partie. gefhoben, f. Gramm. 
f. 926. VII. 9541 — 942), im Allgem. wie bihd. (a. Sp. fEloban, 
ih ftiubu, ih fcoup, mulr fcubun, gifcoban), Folgen einige 
dialektiſche ober veraltete Bedeutungen und. Ableitungen. a) Einen 
faicben, auch: Einem ſſchleben, (d. Sp.) ihn heimlich be= 
günftigen, ihm Vorſchub thum. „Der Scharwerch halben werden wir 
auch berichtet, daß die gar ungleich angelegt, und einer für. den 
andern barinn gefhont und gefheben...” ..„Daß die Amtleute 
and Dbleute einem ſchuͤben und dem andern Scharwerc bieten.’ 
&r. 2hdl. VII. 407. 490. „Daß die Schergen jemand der Arbeit 
freyen, oder einen für den andern vor Gunſt (Wergunft), Mieth oder 
Gabe willen umgeben und fhieben..”’ Kr. 2hbl. XVII. 339. 
ER. 1616. f. 426, Verbreher, Landesfelnde ıc. ſchieben, 
binfhieben, fürfhieben .. „Wo man au erführe, daß 
ſelche in dem Laude geſchoben, gehauft, gehoft, geätt oder ge⸗ 
träntt würden... die fie alfo dazu wiſſentlich und gefähtlih fbie- 
ben (fhüben), haußten, däten und tränften, follen darum geftraft 
werben.’ Kr. Lhdl. I. 173, cfr. II. 98, 191, X. A16, XV. 270. 
2.Drb. v. 1553. fok 195. „Daß fie uns darin getreullch nad: 
f&tieben und beholfen fein ſollen.“ Lori Lech = It. 92. Der 
Schub, bie Hiufbiebung, Fürfhiebung,. Vorfhub, heim: 
ice Begünftigung. „Einem Räuber, Mordbrenner Schub thun. 
Ir. 2hdl. U. 35. nahfhübig feyn Einem, ihm Hilfe und Nach: 
fanb leiſten. (Münden St. Peter Urk. ». 1449). b) Etwas 
(einen augenfheinliben Umftand, ein förperliches Indieium delicti) 
auf Einen fhieben (dä. Sp.), ihn damit gerichtlich überweifen. 
„Ber jmp jtilt, werdent die nicht in feiner gewalt begriffen uns 
bay er fi auspricht, man mag bie pevfar wol auf in ſchleben, da 
bie jmp inn geweſen fint.” Der Schub, Beweis durch den Augen 
ſchein, durch ein förperliches Indicium delieti. „Iſt dad er (der 
Räuber) fein (ed) lauget, man foll jun des raubs vberhemen mit 
dem Schub; hat man des Schubs niht, man fol in vberzeugen 
mit fiben mannen.“ Wſtr. Btr. VII: p. 61. Rupr. v. Frevf. Nectb. 
Eben daſelbſt Eommen mehrere RU. vor: „Umb dbeub und raub 
Schub ſchleben, beybem Schub bleiben, dem Schub ent: 
weißen, ben Schub füren, den Widerfhub verforgen.’ 
Bitr. Btr. VII. p. 61. 62. 63. 74. 87. Im Augsb. Stdtb. (Freiberg 
p- 60. 61) ſcheint Schub fogar bie Perfonen felbft anzudeuten, an 
melde, als jeweilige Beſitzer eines entwendeten Stuͤck Viehes ber 
Beitolene fih hält, bis er, von einem zum andern, auf den eigent⸗ 
Uchen Dieb kommt. c) ſchleben, verſchleben, zuruͤckſchieben. 
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Mathä fchiobt 'n N-»‘ Kirda’, wenn der Matthäusteg auf ben 
Sonntag fällt, fo ſchiebt er das Kirchweihfeſt zu N. auf den folgenden 
Sonntag zuruͤck. „Ich ſcheub die urtell ſechs Wochen.“ Cgm. 714. 
f. 335. Der Bueßſchieber, Verſchieber des Bußethuns. Selhamer. 
Einen Shub machen, eine Sache verfchleben. Gem. Reg. Chr. II. 334. 
Der Schub, Auffhub, gerichtliche. Friftverlängerung. „Einem, ber 
Zeugen füeret, follen nit mer, dann drey Aufſchuͤb verbengt, aber 
der viert (hub ſoll jm nit geben werden.” Ref. L.R. Tit. 9. Art. 5. 
MB. XXV. 197. 498. 245. „Da hab das Net zwifhen N. und N. 
alnen Shub gewannen.“ MB.IX. 3287. ‚Man fchol difem rechten 
ein (hub geben.“ Cgm. 714. f.335. d) (d. Sp.) einen Verbrecher 
oder eine Gerichtsſache von einer incompetenten ober untern obrig- 
feitlihen Stelle vor eine andre competente ober höhere ſchleben. 
..„Was man in der Stift in der Wildſchonawe nicht gerichten und 
zu End pringen mag, das fol man ſchieben gen Matfelden. .” 
„Item was man zu Matfelden nicht gerichten mag, das ſcheubt ſich 
gein Aegg..“ MB.II. 164 - 466. 2,8. 1616. f. 416. MB. XXII. 561. 
cfr. Kr. 2hdl. II. 29. „Ein Recht (einen Rechtshandel) von einem 
(bloßen) Dorf- oder Hofmarkgericht auf die Landfhrannen ſchie ben“ 
(d. h. vor das Landgericht). Krenner Land-, Hofm.⸗ und Dorfge: 
richte I. p. 72 ad 1467. Schubgerihte find in Cyrol folde, 
welche wohl Pollceyübertretungen zu unterfuhen und zu beftrafen, 
bey Verbrechen aber nur die Verhaftung und ein ſummariſches Mer: 
hör vorzunehmen und dann ben Verbrecher an das zuftänbige Eri- 
minalgeriht augzuliefern (zu fhteben oder verfhteben) haben. 
Sammler f. Tyrol I. III. p- 257. 261. Hlezu bey Heumann opusc. "02 
bad Schubamt und ber Schubfhhreiber, expeditor appellatio- 
num in regimine. Der Schub, bie Lieferung der Delinqueaten 
- von einer Gerichtsftele zur andern, welhes gewöhnlih zu Wagen 
geſchleht; befonbers nennt man heutzutage alfo die Policepfuhr, auf 
welcher verbächtige oder berufslofe Leute in ihre Helmath oder außer 
Landes gefchafft werden. Der Schübling, Perfon, melde berge⸗ 
ſtalt weiter gefchafft wird. Die Schäb in Abele's Gerichtsh. I. 320 
find wol die appelllerendben Parteven ſelbſt. e) fhieben etwas 
ins Maul. Der Schub, das Schäblein, was mit Einm Mal 
in den Mund genommen wird, LXöffelvoll, Gabelvoll. „Karn teinen 
halfen Schub Suppen leiden.” Dr. Minderer p. 111. „In aim 
ſchub, uno haustu.‘“* Voc. v. 1618. „Will ein Richter fein Pflicht 
recht in Acht nehmen, fo kann er für Sorgen oft keiven Shub“ 
Suppen mit Ruhe eſſen.“ Selhamer. Sig: 0 ganz’ Schub 
Leute etc., ein ganzer Haufen. Vrgl. das vorherige Schub und 
aub Schübel. ſchleben etwas in ben Sad, in die Taſchen, 
oder blos: ed einfhieben, es einſtecken. Eine Grobheit, eine 
Beleidigung einfhieben, fie geduldig hinnehmen. Fig.: bey 
Difputationen Einen in den Sad Ihieben, ober blos: ihn 
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f&teben, ihn confutieren, confundbteren. A. v. Buchner f. W. TIL 12. 
„Sornus ein alter Philofophus hat ſich gar zu Tod gefbämbt, ba. er 
öffentlih hören mußte, wie Ihn ein junger unbarteter Frifchling in 
Sad geſchoben, daß er weder vor fi noch hinder ſich kunnt.“ 
Selhamer. „Es wird (bey gelehrten Difputationen) freplih nichts 
ausgemacht, wie ichs auch bem nicht rathen wollte, der ſich fchie: 
ben lief.’ Stephauspredigt-Bericht p. 41. 

„Bott Sohn bat auf der Kanzel droben, 

War kaum zwölf Jaͤhrla alt, 

Die ältiten Profeflores gſchoben, 

Mlech ihnen warm und kalt.“ Lieb: dad Neue Teitament. 
In Leckuͤchner's v. Nürnberg Fechtkunſt Cgm. 582, f. 90-92: wird 
eim Löftlihes Stud (der Ungenandt) dargeſtellt und befchrieben, 
durch welches ein Fechter feinen Gegner förmlich) In einen Sad ſchiebt. 
eingefhoben (ei’gfchöbm), im Scherz: eingezogen, fittfam, 
modeſt. f) Wider haimſchieben Einem eine Schmach (Verbal—⸗ 
fnjurie), fie auf ihn retorquieren. L.R. v. 1616. f. 396. g) vers 
fbieben (ein Loch, die Ohren ıc.), verftopfen, obturare, . Bor 
weltliher mwolluftifeit die oren verfhteben. Cgm. 514. f. 140. 


„Wer den bimel verfhteben wolt, day es nimer regnen folt, _ 


der muſt gar vil zapfen haben.’ Cgm. 579. f. 6. ferfciuben. 
Motk. 57. 5. Brgl. ſchweiz. befheuben (bfchübe'), der Be: 
fhenber (Bfchüber), Pfropf. verſchieben etwas, es verfteden, 
verbergen. h) Der Schieber, Ding, das vors, zu=, ein- ıc. 
gefhoben wird, Vorrichtung, etwas hinein zu ſchieben, Art Futteral; 
tranfhafte Laune eines Pferdes, vermöge der es zur unrechten Zeit 
aus Leibesträften vor= oder ruͤckwaͤrts fchlebt; (Ob. Iſar) Schublarren. 
Der Schub, Ding, das auf= und zugeihoben werben kann. Der 
Schuber, Borrihtung, in welche etwas gefhoben wird, Art 
Zutteral. i) Der Shübling (Bodenfee), Art Wurft aus ge: 
battem Mind» und Schweinefleifh, (wol vom Scieben in den Darm). 
Gl. a. 42, i. 130. 447, o. 308. 440 feubilinc inductilis — aber 
a. 524 ſcipilinga inductiles; Cgm. 649, fol. 563 „hilla fdhübel- 
wurft, salsucium (hübling vel pratwurſt;“ Voc. Arch. 44 
ſchibling hilla, salsucium. (cf. fhuber fartago. Voc. 1429). 
Die Schübelpfetffen, f. Schwegel. k)fhieben — als Neutr. 
(im verädtlihen Scherz, und vermuthlih mit Unfpielung auf den 
eingejohten Ochſen), geben. Wo [chiablt denn widor äni? Er is 
oder hät weg oder furt gfchobm, iſt fortgegangen. ® 

Der Schober, plur. Schoͤber, Schäber, der Haufen (congeries, 
cf. ſchleben), 9 Koud-Schöb>‘, Kothhaufen (Eichſtaͤdt). „Wo 
ganze Schober Leut beyſammen ſtehen.“ Selhamer. „fcober, huffe, 
acervus.‘“ gl.m. Das Hen, Getreide und dgl. in Schöber bringen 
(in Haufen oder Häufhen zufammenrechen oder legen), De minore 
vero (mita),quod ſcopar appellant. Lex Baiuu. it, X. c. 2, 
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(Das Heu) „an ben Schoͤberen geleih.” MB. IX. 368. Das 
Kreuz-Schöberlein, Getreidehaufen an einem fogenannten 
Häüfel (mw. m. f.) aufgerihtet. In einer Kaͤrntniſchen Schenborb. 

"©. 4577 wird der Feld-⸗Schober von dem Zal⸗Schober unter: 
ſchieden. ..,‚Banı ein Baumann einen Ader abzuſchneiden an: 
fähet, foll er den Trayd in groffe Feldſchuͤber von der Sichel her 
fhlagen... an welhen Drten aber die Feidfhäber zu maden 
nicht gebräuchlich, fondern das Getraph in Zahlſchöber gelegt und 
gefhöbert wird, follen als oft in ein 3Zahlſchober feczig 
Garben gefhöbert werben.” Vom Zillerthal bemerkt B. v. Mol: 
„Die Schöber haben bier Feine beftimmte Zahl von Garben, fondern 
find bald größer bald kleiner.“ Alſo Feldſchoͤber? Da ber 
Schober fhon im Codex Falckenstein. (MB. VII. 434) als be: 
ſtimmtes Map vortommt („XI Scoberes avene,““ beißt es daſelbſt), 
fo war e8 wohl ſchon damals gewöhnlich, Haufen von gerade 60 Garben 
gu maden. Heutzutage bezeichnet der Ausdruck Schober eine Zahl 
von 60 Buͤſcheln oder Bündeln, auch ohne alle Ruͤckſicht auf das Ber: 
fammenfeyn derfelben in Einem Haufen. Ein Schober Bu eche n⸗ 
wellen (60 Reiſigbhuͤndel). „An unausgedroſchnem Getreide machen 
60 Garben, an ausgedroſchnem 60 Schutten, wovon jede gewöhnlich 
anderthalb Garben faßt, einen Schober.“ Wagners Eivil- und 
Cam. Beamt. I. 217. In den Reimen v. 1562 beißt es: „Er 
(Abfalon) trug auff feinem haubte ain großen ſchober bar’ (Buͤſchel). 

Das Schöberlein (Schews'l), a) Feiner Schober, in Nürnberg der 
ſechſste Theil vom Schober (Stroh), alfo 10 Buͤſchel. b) Kähen:&p.) 
ein Gebäde von Mehl oder Semmeln, Butter und Eyern. „Supp 
mit einem Schoͤberl.“ Heumann gibt (opusc. 701) das öftr. Sp. W.: 
„Heb dich Schöberl, pad dich Schmarn, duae ciborum 
species, quao in adagium contemtum innuens abiere.“ So wird 
jedes der Erwartung nicht entfprechende Ding verädtlih = Schewol 
genannt. (cf. Shmarren). fchobern, ſchoͤbern, ſchubern, 
ſchübern, vrb. n. und rec., häufen, aufbäufen. Das Hen, Ge: 
trald [höbern. (Hübn. 735). „Das DI, das aus den Wruftbeinen 
der heiligen Jungfrau Walpurga tropft, wird In einer goldnen Schale 
aufgefangen, und laͤuft in derfelben nie über, fondern ed ſchobett 
ſich.“ (Merfiherung eines ehrlichen Eichitättere). gefhobert, 
gefhubert, gehäuft, glchoba‘t voll. „ge wart des cumers fweber 
geſchubert und gehawfft.“ Hornet. Frucht ſchoͤbern (Zillerthal), 
Betreise in hoben Haufen am der Luft trodnen. 

Shub, Schübling, f. unter fhisben die verfchlebenen Beben: 
tungen. j 

Der Schübel, Buͤſchel (Haare, Wolle, Heu, Stroh und drel.); fig. 
Haufen, Menge. In ganz'n Schübl Här hät 0° mor ausgrifln. 
Wart, I nim di’ be;'n Schübl! Dä fit ne‘ # ganze‘ Schübl 
Gräs. © ganze" Schübı Leut, Ochf“n, Küs... ſchabeln @inen, 
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— am Haar ziehen, reifen. Wart,I ſchübl di’ glei’! (Vrgl. 
fhieben, Shäub, Schober, usb fieh unten Schäppel). 

Die Shuebet, Shuepet (D.:Schwab.), das Angebadene von 
Speifen, das man als befonders ſchmackhaft vom Tiegel, von ber 
Pfanne ſchabt, isl. ſtöfir. S. fhaben „Aber 8 Kraut ift s 
zäreft Freaſſa, wenn's a reahte Schuepet bot,” fagt (bey Weiz: 
mann III. 150) König Herodes. 





Reihe: Shah, ſchech, w. 


(Br. Shad, ſcheck w., ud Shah, (heb ic.) 


Der Shäd (id. Sp.), Raub (fcah, praeda, latrocinium, gl. a. 
101, 3. 44, plur. fcada, latrocinia, a. 90, i. 856. „Ceteri 
omnes de furto et ſchaco, Longobardus de solo ſchaco juret.“ 
Leges Ottonis II). „Mortſchach, homicidium.‘“ Voc. v. 1455. 
Shäcdhbrand. Öfele Script. II. 119. Shahmann (Räuber). 
Cgm. 577. fol. 168. Schaͤch raub als latrocinium im Voc. v, 1429 
unterfchleden von ſtraͤzr aub, rapina. „Swer umbe den nahts 
ſchach in bie abte kumt.“ Augsb. Stdt. R. Freyberg p- 64. Der 
Shäder, Shäderer (Schächara‘), Mäuber, doch, außer der 
Anwendung auf die beiden mit Chrift. gefrenzigten, veraltet (d. Sp. 
ſchacha ere, a. Spy. ſcahhari, barb. lat. ſchac ator, latro). 
Schauder. Cgm. 4140. XV. „hausſchacher, praedo.“ Voc. 
v. 1428. „mortfihader, homicida.‘“ Voc. v. 1455. ..„Kam 
In einen großen wald, und wurd eines ſchachers knecht.“ Cgm. 
514. f. 155. „Der gefell des ſchachers, ber dem herrn am Ber 
tennudenn feltten hieng.“ Cgm. 71. f. 9. R.A.: Drei” fchaugng 
wia da‘ tenk’ oder link" Schächarar ä ’n Kreuz. „Das {ft wun⸗ 
derlich, daß Gott erft 3 tag nah feinem abfterben die altvetter aus 
ber vorhöll erleffet, zum ſchaͤher aber am Xz gefagt: hodie mecum 
eris in paradiso, daher dif der erit hallige im himel, und ihne bie 
agonizantes anrueffen.’ Notata des Freyh. v. Bodmann Ms. v. 1709. 

De Shähzabel, Schachzagel (ia. Sp.), das Schachbrett, das 
Schachſpiel. „Den Schachzagel ziehen.” Wſtr. Ber. VI 181 
ad 1433. „Ein hübfhen Schachzagl zu mahen.” Kochbuch v. 1560. 
Cgm. 997. f.48. „Das acht Eifen was alu Schachzagl von mandl⸗ 
milch prawn und weiß, di Roch und all ſtain waren von zuder.’’ 
Bftr. Bir. III. 139 ad 4476. ©. a. Schafzagel. 

Der Schaden (Schacho’), das Schaͤchlein, Schaͤche lein (Schäche-l), 
Stud Waldes, das einzeln fteht, Waldreſt. Bnech⸗ſchachen, 
Buchwaͤldchen. Feld: oder Halm-ſchachen (Salzb. Hbn. 372.436), 
Gehoͤlz immer Band und Steden, umringt von den Feldern des Ve: 
Ügers. „Ste follen die Stämb oder Shähen, welche in jrem 
anweien, unferm holzbayen fuͤrzaigen.“ Berchthersgadner Waldord. 
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Cbm. Kl. 196. p. 38. Shadhenholz (Eichflätt), Holz, das an 
die Forftrechtler abgegeben zu werben pflegte, vermuthlich von dem 
zu diefem Swede eingetheilten Waldpartien oder Schachen. Meiers 
Forſtzeltſchr. In der Schweiz werben Landzungen oder Auen und Nie- 
derungen am Waller, ob mit Gehölz beftanden oder niht, Schaden 
genannt. Wipenrofen v. 1817. p. 314. Scah ho iſt gl. a. 529 
promontorium, ſcahho meres i. 268. 13 lingua maris. Mer- 
mutblich gehört hieher auch der Ortsname Scch aͤch (Schäche'). 
Hazzi Statift. III. 491. 519. ©. a. Schacht. 
ſchaͤchen (fhwäb.), verjagen, verfheuden; f. g’fcha. 

ſcheuch, ſheuchen, ſchlech, Schuech; ſ.ſcheuh, ſchieh, 
Schueh. 

Der Schochen (um Füßen), Haufe Waldheus im Freyen aufgeſchichtet, 
um im Winter auf ee beimgeführt zu werden. cf. Schod, 


— nen — — — 


Die Schuchſel, a) Märn. ) Schäfel. Vrgl. Gramm. $. 434. 
D) flatterhaft geſchaͤftiges Mädchen. ſchuchſeln, verb. a) Du 
Schuckfl, du fchuckfift 'on ganz'n Tag ® lo 'rum. b) mit der 
Achſel zuden. 

Der Schuchſen, auch Schuchten, a) länglihter zungenförmiger in 
Schmalz gebadener, hohl aufgetriebener Kuchen aus Roggen- oder 
Walzen- Teig. „An dem fambhtag vor herren vaßnaht, den man 
ment den fmalßigen ſambtztag, paht man den Ehalten einzognew 

groſſew kuͤchel, genennt ſchuchſſen, vnd gibt vedem Ehalten XXI. 
Davon effent ſy dy vaßnacht, und werben gepachen aus ſweinen fmalß, 
dy fullen fy am ſambtztag nicht effen, aber am Suntag, Montag, 
Erichtag.“ Schelrer Dienftorbnung v. 1500, fol. 45. b) Merfon, die 
fih in allem übereilt, Ged. 


Der Schacht, das Schädhtlein (o.pf. Schestlo) Holz — ein Städ 
Waldes. „„Hinder jedem Schlag gegen Nidergang der Sonnen fol 
man ein Shäctel Holz ftehen laſſen.“ Forſt⸗Ord. v. 1616. Art. 19. 
Lori BR. 559. „Ainen Schachten an dem Aichach.“ MB. XIH. 
452 ad 41418. Vrgl. der Schaden. 

Shacht im Bergwerk, wie hchd. In Entfheidungen des Iglauer 
 Berggerihts v. 1500 heißt ed: „So fint dy felben fcheppen furpaß 
gefaren an dem ftollm ort, vnd haben gemeflen VII lochter rich t⸗ 
ſchachtes vnd ein vierteil,‘ „Das berfelbe ftollen hat XXIIII 
lochtern vnd ein viertel eins lochters richtſchachten.“ Cgm. 561. 

‚fol. 8. 10. Die Schacht-richt ff im Hallein was anderwärts 
Schaft-richt. ©. Schaft. 

Die Schachtel, a) wie bad. b) Hirſchkuh. 3° Schachtl iss, kas 
Hou'ns“. „Schachtl, cerva.“ Voc. v. 1618. c) (im Scher) 

magere Kuh; ältere Weibsperfon. 
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ſchachteln, a) Muͤrnb. Trudbe.) abreiben, glätten; derb ausfilzen. 

b) (Ob. Schwaben) umherlaufen. Die Schachtel-⸗ oder Schaf: 
telbhälme, plur. von equisetum hyemale L. 

Der Schaͤcht erling (fhwäb.), lautes Auflahen, cachinnus. 

Die Schicht, wie hehd. in der gewöhnlichen fowohl als in der berg- 
männifhen Bedeutung — und in beiden wol Eines Stammes mit 
f&iden, ordinare, disponere. Der Bergknapp, Hitten:, Salinen: 
arbeiter, Holzknecht in den Salinenwaldungen, aud wohl der ge: 
wöhnlihe Maurer und drgl, get auf d’ Schicht, macht fei” Schicht. 
(Prgl. Bois). Ad, zwue, drey etc. Schicht (gemwöhnlid von 
8 Stunden). Lori B.R. 108. 260. Im ber D.Pf. wird Schicht 
machen auch figurlih gebraudht für Ordnung machen, Ruhe ber: 
ftelen. Der Bater macht Schicht unter den Kindern. Schicht 
Läßen oder machen, aufräumen, fertig machen, aufhören zu arbei: 
ten. (Hbn. Salzb.) „Daz ir ierweber ainen Miet-oſchichter 
an feiner ftat und für fi felber in dem Perch haben mag und fol.‘ 
Urt. v. 1336 bey Kurz Hftr. und Frid. d. Sch. p. 464. Mol was 
Arner p. 454, Arbeiter um Lohn. Die Ainfhiht (b. W.), bie 

. Einzelheit, Einſamkeit, solitudo. Af dar Ao’fchicht, abgefondert, 
einzeln, einfam liegend, ftebend. ainfhichtig, einzeln. on ao- 
fchichtigar Ochs, Händfcha’, Stumpf. Si fand ao’fchichti’ 'gango”, 
nicht paarweis oder zu mehrern. @in adeliher Grund und Gerichts⸗ 
hert nannte fruͤherhin ainfhichrttg diejenigen Ihm angehörigen 
Güter, die nicht in feiner eignen. Hofmarch, fondern in andrer 
Herren Gebieten zeritreut lagen. Die (niedere) Gerichtsbarkelt über 
ſolche ainſchichtige Guͤter, deren vorzüglich der geringe Abel viele 
befaß , wurde erit im Jahr 1557 durch den Goften Freyheitsbrief zuge: 
ſtanden. Diefe Frepheit der Edelleute (d. h. diefes Vorrecht vor 
nichtadeliden Mitbürgern) nannten fie die Edbelmannsfrepheit. 

Die Seſchicht, ſ. geſchehen. 

f&u&teln, überellt verfahren. Die Schuchtel, uͤbereilte Perſon. 

Der Schuchten (Schrobenhanfen), was Schuchſen. 


Reihe: Shad, fhed, ıc. (unter welchen auch die 
allenfallfigen Schagk, ſchegk, x. aufgeführt find). 
(Br. auch Shah, ſchech, ı. und Shah, ſcheh, ꝛc.) 


„Scch ack“ Muͤrnb.), „altes, ſchlechtes Buch.” Auf dem Harz fit 
Schafe ein alter Schub. 

Shad, ſ. Sheden. 

fchäck, adj. (Inn) (von Butter und drgl.), ranzig. (Wol aus (lad, 
wie ſehed aus ſchlecht entitellt, und fchwerli verwandt dem agf. 
ſceac, ſchweiz. tſchaagg piger). 
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ſchackberen. „verſchaggirn, permutare, distrahere.‘‘ Voe. 
v. 1618. 

ſchackeln. 

„Solche Mädchen gibts nicht vll, 
Wie ih gerne haben will, 
Die nicht häggeln, wenn fie gehen, 
Dber ſchackeln, wo fie ſtehen.“ 
Ch. ſchlecken, ſchocken oder etwa das fhweiz. tfhaggen. 

Der Shauden (Oob.-Iſar), Horft von dichter ſtehendem Gras, 
Schilf und drel. cfr. Shod. 

Der Shed, eigentih Schegk, der Schegkel, a) Pferd, Rind, 
Blidfhwein und drgl., welches auf farbigem Grunde weiße Flecken, 
ober auf weißem ‚Grunde farbige Flecken bat, nah Adelung bie 
Schede. b) im Scherz: ein Steden zum Abprägeln. c) Muͤrnb. 
Hl.) „die Schedel, die Kate.” geſchoͤgket (gichegkat), adj. 
fhedig. „geſchegget Kleid, versicolor cultus.‘* Voc. v. 1618. 
RU: Sich ze geſchegket lahen, übermäßig lachen. „Mit ben 
geſchecke ten Schafen, ob welhen fih der Jacob zu gefhedet 
gelacht.“ P. Abrah. Die Schegkenblaulch (Burgholgerd Män: 
chen p. 355), auf welcher das Weißbleibende bebrudter Kattunzeuge 
erſe) gebleicht wird, Persbleiche. geſchaͤckkert (Aſchaff.), gefleckt. 
„Von weißem, ſchwarzgetzſchaͤklkertem Fellwerk, wie die Kur: 
fuͤrſten gu tragen pflegen.““ „Krone mit edeln Steinen dur ch⸗ 
tſchaäkkert.“ „Jacobs buntgenfhäklerte Stäbe.” Phillpp 
v. Zeſen. 

Die Schecken, Schegken, plur. „Ste all (die Schwaben, Sar⸗ 
maten und Gothländer 2c.) fürten lange ſpleß, heiten all lang 
ſchegken vnd lidere Panzer an, waren von ſchueppen aus glatten 
baren gemacht und in einander geflochten wie die federn.‘ Avent. 
Chr, Ms. 2tes Buch, 2tet Band, fol. 173. In den Ausgaben (1566. 
f. 266, 1580. f. 235, 4622. f. 463) ſteht Schaden. Das Latein. 
der Annal. (Edit. 4615. f. 413) iſt: Arma his omnibus erant hastae 
longiores, lorica ex cornibus rasis et levigatis plumarum in 
speciem linteis innexis. In Jacobs v. Königshofen Chronik kommt 
unter bem sosten Kalfer ums Jahr 1365 ein Eapitel umb lang 
ſcheggen vor. „Der engellender Kleider, beißt es, worent lang 
und koſtber, und hettend guten harneſch und beingewant, davon kam 
der fitte us zu ftrosburg, das man lange Kleider und ſcheken vnd 
beingewant vnd fpise huben geriet machen.’ Edit. Schilter cap. II. 
p. 157; Cgm. 330. f. 198 lang fheggen; 337. f. 90 ſcheken 
367. f. 11 ſchegen; 568. f. 101 fheggen; 569. f. 88 ſcheken. 
Nah Schilter Identifh mit der altfranzoͤſiſchen jacque — (petite 
casaque que les cavaliers portoient autrefois sur leurs armes 
et cuirasses, faite de coton ou de soie contrepointee entre 


deux &toffes legeres, Furetiere). Ein Kleid, das hieß Jegke, 
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gemacht von bopplem Barchent mit Baumwollen gefuͤllt und durch⸗ 
ſteppt, ſehr dick, daß nicht leicht ein Pfeil durchſchleßen Fonnte — 
ehmals zu Kreuzburg an der Werra uͤblich. Paulini zeitk, Luft. II. 679. 
fdeuden, f. ſcheuh. 
ſhicken, wie bb. mit dem noch deutlich hervorſtehenden Grundbe- 
griff: machen, daß etwas geſchehe, werde, komme ıc., alfo anordnen, 
verfügen (isl., ſchwed. ſt icha, ordinare), und auch than, maden. 
„Din vÄrt was wol geſchichet.“ Wigalois 8857. „Wan wird nur 
tunten gefhidten, das und nichts böfes geſchech.“ Reime v. 1562, 
„Der Herzog mag darüber ſchicken“ (darüber verfügen, Befehle 
geben). Kr. Lhol. I. 198. „Welches zu Gott ftehet, zu unfer feelen 
ſeligkait zu fhi@en.“ Hist. Fris. II. II. 8355. nachſchicken, 
in Gemäßheit verfahren, handeln. Cgm. 929, f. 52. Einem, oder 
zu Einem etwas fhiten, es ihm vermachen, legieren. „Item fo 
ſchück ih zu den Cartheuſern mein peſts buch.” Was ich vor 
niht verfhidt ham, daz fullen meine gefwiftreid gleich tallen. 
MB. XXV. 64. 74 ad 1450. Vil zu [bilden gewinnen, 
viel zu thun befommen, Kr. Lhoͤl. 1.80. Mit Einer zu ſchicken 
baben, wie: mit @. zu thun haben, coire. Avent. Chron. 187. 
Cgm. 592. f. 37. anfhiden ein Ding, es anordnen. os gät 
fcho', wen ma’ 's äzfchicke” waos. Des Täpps-l waas nicks 
äzfchickhe”. Der Anſchicker Muͤrnb.), Mitglied des ehmaligen 
Bauamtes, das nebit dem Baumeifter die bie und da zu treffenden 
Verfügungen ins Werk fette: beſchicken (bfehicke‘) Einen, Ihn 
tommen laffen. Die Laudſchaft beſchicken, bie Landitände 
einberufen. Kr. Lhol. I. 4149, entfhiden, aus ber Faſſung, Ruhe 
bringen. „Da warb fein antlüt bavon entfhidet, und fieng an 
je wainen.“ Buch der Weisheit Drud v. 1485. f.73. ainſchick, 
adj., einzeln, om ao’fchicks Haus, on as’fchickher Ochs. Ze 
singhider (sc. Weis), oder bios ze atnfhid (z’ asfchick), 
adv., eingelweife, singulatim. „Die Ainfhid, solitudo.‘* Voc. 
v. 1474. Cgm. 689. f. 188. 189. ef. Ainfhidht. De Schid, 
der Seſchick, 1) (d. Sp.) bas Benehmen, Thun und Laflen. 
„Dat man in Städten aufmerten babe, ob jemand argmwöniger dar⸗ 
ein kaͤme, ben zu handhaben, bis man erfährt, wie fen Geſchick 
ftehe oder bis man fib feines Wefens erkundet.’ Kr. Lhdl. XVII. 
142. 443. 2) Gelegenheit in Kauf oder Verkauf. Ein gueter Schick. 
3) Manier, Schicklichtelt, Geſchiclichteit. Alls wäs or ä’greift, 
had sn Gfchig und o’n Furm. Des had kas'n Gfchig. Er häd 
kas'n Gfchig dozus. Der „Unfhid, infacetiac. Ein unfhid 
begeben, turpiter offendere, labi imprudentia.“ Voc. v. 1618. 
„Bon ungefhiden, ab importunis.“ Cgm. 689. f. 191. ges 
ſchickt, adj., a) wie hchd.; Calembourg: Du bilt gfchickt, bal’k 
bod’nweis gef. b) bereit, fertig. Bilt glchickt, fo ge me". 
angeſchickt, a) wie ba» MU; Hat dich ber Ungeſchickt 


v 
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aruͤeßen laͤßen? haft du eine Ungeſchicklichkelt begangen. b) (d. Sp.) 
unſchicklich, ungebuͤrlich. „Sind die Knecht ergärnt und ganz unge 
ſchickt worden.‘ Hiſt. d. v. Frundfp. „Sich einem Andern brölic 
und faft ungeſchickt halten.‘ Ref. 2.Rcht. Tit. 34. Art. 15. Ldtg. 
v. 41515. p. 140 klagt die Herzogin Sabina von Würtemberg über 
Sr. Lieb“ ihres Gemahls Herzog Ulrichs ungefhidtes Welen, 
ungefhidre Wels, graufame ungefhidte Handlung (Behand: 
lung), die Wir, fagt fie, aus fräuliher Zucht diefmals uneröffnet 
wolen laffen, und die zwiſchen Ehgemaheln und fonderlih fürftl, 
Perfonen unerhört tft. 
fhieden, eigentlih ſchiegken (Ichioggs’), ſchlegkeln, a) mit 
ſchlefen, einwaͤrts oder auswärts gefeuten Füßen geben, varicari; 
(verächtlih) geben überhaupt. „Der Schtegfuß, valgus. Voc. 
v.1648. b) mit fchlefem, feitwärtd gebrehtem Auge biiden, fchielen; 
von Farben: ſchillern. Ihtegtondb, ſchiegklend (chioggot, 
fchiegklat), adj. in beiden Bedeutungen. Der Schiaggltaffad, 
Schiuertaft.e Das einfahe Adj. ſchlegk, entſprechend dem niederf. 
ſquit, wird feltner gehört. Damit fcheint [chief in Zufammen- 
bang. CAÄ. engl. fEue, aflew; id. [lad obliquus, ffedia 
obliquare. Die Formen „ſchenaeln“ ſchillern und „[hiengeln‘ 
fielen, die oͤſterreichiſch ſeyn follen, gehören wol gleichfalls hieher. 
fhoden, a) in fhwingender Bewegung fepn; den fogenaunten Dreber 
tanzen, 
„Sie (die Bauern) gonden frölih ſchocken. 
Vor den borfdoden 
Die ers man in fer wagen ſach.“ heißt es fihon Diut. 
11. 87. (ſcocga, oscillae, gl. i. 205; fhod, oscillum; ſchocken, 
oscillare, ossa movere. Voc. v. 4419). b) (Wirzb.) mit kurzem 
Schmwunge werfen. S. fhuden. ſchockeln (fhmwäb.), ſchwingend 
bewegen; (Nürnb.) unvorfichtig laufen, überellt handeln; (b. D.2.) 
actum venereum exercere. (Vrgl. isl. ſteita, vacillare, nutare). 
Der, die (?) Schockel (Nürmb.), übereilt verfahrende Perfon. 
(. ſchucken und ſchackeln). 
Das Schock, Schuck, Geſchock, Geſchuck (Franuk., D.Pf.), 1) wie 
hchd. Schock — vielleicht urſpruͤnglich von Münzen gebraucht und mit 
dem unten folgenden Schuck (Wurf) identiſch, alſo Schuß beym 
Darzählen. Doch möchte die Zahl von 60 Stüden für biefe Deutung 
zu groß feun, und N. 2 den frühern Begriff enthalten. „500 Schod 
großer Prager Pfenning.“ ad 1415. 800 Schod dergleichen. ad 1380. 
Hund St. B. I. 87, II. 120. 12,000 Schoſck bergleihen. ad 1353. 
Gem. Reg. Chr. UI. 71. „Ein Geſchock Ayr.“ MB. XXV. 521. 
(Nürnb. © Gfchuck). „Ein Schock Dachlatten.“ Anfp. Verord. 
Namentlich iſt D.Pf. das Schock, Geſchock, was in Alt:B. der 
Schober (von Garden, 60 Städe), Ein Geſchock Stroh, 
Wellen ıc. wirzb. Verordd. 2) Haufen, Menge überhaupt. „Bey 
Joſepho 
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Joſepho findet man ain ſchock des dings“ (viel drgl.) Dr. Ed 1542. 
„Do der ritter aus dem Schod (Haufen der Ritter) rant.“ Horned 
cap. 276. ſchockweis, haufenweiſe. Im Schwediſchen lit floda 
fig, fib in Hanfen fammeln, wie bey Horneck geſchockt gebduft. 
ef. Shauden und Schoden. 
Der Schockonggel, Tapezierer : Nägelden. 

fhuden, mit kurzem Schwunge in Bewegung fehen, werfen. 
(ef. {hoden). Pätoin fchuckng (b. W.), Glaskuͤgelchen in ein 
Gruͤbchen werfen (Kinderfpiel). „ſchocken, ins Grüblein fpillen.‘ 
Voe. v. 1735. Die Achſel fbuden, fie zuden. „D Reuter, die 
band gſchukt und gſchleglat.“ Weizmann III. 67. fhudeln, 
meiſt wie das vorige und ſchockeln. Der Schndeler (fhwäb.), 
Bagabund; Vorkaͤufler. fhudern (U.Mayn). Es fhudert 
mid, es überläuft mich ein Schauder. Der Shud (U. Mayn), der 
Schwung, Wurf. cf. oben Schod. 





Reihe: Schad, fhed, x. 
(Brot. Schat, fhet, ꝛc.) 


Der Schad (Schäd) — wie hchd. Schade (d. Sp. ſchade, genit. 
(baden, a. Sp. fcado, genit. fcadin) — in R.AA. wie as is 
Schäd, oder as is net Schad, kas’ Schad um éppos, für Eppes. 
Des is dir Schäd, net Schad, es ſchadet dir, ſchadet dir nicht. 
„Bon difen furften tun ich dir kunt, daz fi dir ſchade wellent fin.’ 
Wigaloid 10104. Sonſt it nah Gramm. $. 839 die Form ber 
Schaden vorherrfhend. R.A.: Aus on Schädl (Heinem übel) 
wird 0° Schädn (großes). R.U.: Be Schäden gen, fommen, 
(2° Scha’'n ge, kems), zu Schaden fommen. Brgl. Schuld, 
„ſchadlos, sospes, Schadloſe, indemnitas.“ Voc. v. 1618, 
ſcaͤdigen (ſehädinge, fchedings’), auch gefhädigen, beſchaͤdigen. 
ſchadhaft, wie hchd. „Daß niemant ſchadhaft werd (In Schaden 
gebracht, betrogen werde) von den chaͤuffeln.“ Muͤnchn. St.R. Cgm. 
302. f. 117. 

Schaden. Der Mag-ſchaden (Hübn. 751. 734), Semmelfchnitte 
In Milch gekocht, mit Honig übergoffen und mit Mohnfamen bejtreut. 
Eine ähnlihe Bedeutung muß auch in folgendem Compofitum ftatt 
baben: „Du (Mundbe) haft gewiß vor lauter Schaden-bettlen 
(Biettlen?) baden nit Zelt gehabt, indeme du ein ganze Wochen 
fein fauber verkartet haft.” P. Sandler 111. Vrgl. Schalten: 
blättlein und Schaben. 

Der Schaben, ſ. Schatten. 

fhaiden (fchaadn, o.pf. ſehaidn), Praet. Condit. ih ſchaldet und 
fhiebd (fchiad, o.pf. [cheid), Partic. gefhalibdben (gfchaadn), 
gewöhnlicher geſchaidet (glchaodt), wie hchd. fcheiden, welches in 

Schmellers Bayerifched Wörterbuch. III. Th. &£ 
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Folge der das at (ei) mit dem ef Ci) vermengenden Ausſprache nach 
und nach dahin gelangt ift, wie metben conjugiert zu werden, und 
deffen falfhes Praet. ſchüd und Part. gefhtden auch mit in bie 
Volksſprache gefloffen find (d. Sp. ſchelden, ih ſchiet, hänge. 
fhetden, a. Sp. fceidan, fetad, feied, giſceldan neben 
einem abgeleiteten fceidon). Dé zwaa habm fi ſehao'n laſſa — 
fi fan’ fcho’ übo‘ s Jar gſehao'n oder glchaadt. „Wo ein Fram von 
ihrem Ehewirth mit dem Rechten gefhatben wird.” 2.8. v. 1616. 
f. 204, „Boͤs geſchalds (ſchlecht geſchiedenes) Erst.’ Lori B. R. 262. 
geſchalden für befhatden, discretus. „Einen mit böfen 
ungefhniden wortten erzuͤrnen.“ Muͤnchn. R.A. v. 1453. Der 
Schaid, Schatt, bie Entfheidung. Urk. v. 1240 bey Frevberg. 
MB. VII. 451. Chr. Bened. II. 48. Augsb. Stbtb. bey Freyb. p- 114. 
abf&atden, discedere, decedere. Das Abſchaiden, der Ab- 
ſchald, Abſchled. L.R. v. 1616. f. 657. „Abſchaid ber feel und Leib.“ 
Voc. v. 1618. ausfhaiden. „Geverd und arglift genczlich aus: 
gefhaiden.” Urt. beſchaiden, im Allgem. wie hchd. befheiden. 
„Als dir mit worten befchatden‘ (gefagt) iſt. 6. 2.R. Heuman ©. 59. 
Einen beſchaiden für Gericht, fürbefhaiben (fürbfchao’n), 
vor Gericht citieren. Der Fuͤrbeſchald, die Citation. „Auf unfern 
Fürbeſchaid.“ MB. X. 364. vetbeſchaiden (vo’bfchao'n, 
O. Pf. vo hſehai'n), durch richterlihen Ausſpruch erledigen, beſchließen, 
beenden; ein Perſon, eine Sache, ein Geſchaͤft abfertigen. 

„Waͤrs nicht für manche die haͤrteſte Peln, 

Relzende Blicke verbſchalden mit nein!“ (EKrelll). 
beſchalden (part. pass.) a. Sp., discretus, vernuͤnftig. „rasonevole 
beſchalden.“ Voe. veneziano-todesco v. 1424. Ms. f. 23. „Zu 
feinen beſchaldenen Jaͤren kommen,“ muͤndig, majorenn werben. 
Kr. Lhdl. I. 118. 123. „Die alte koͤnigin Brunhild ein liſtig be 
fbeiden weib.“ Av. Ehr. 310. „Wie fol ein unbeſchelden man 
befcheiden des er niht enkan.“ Walther v. d. V. 83.18. „Der erbar 
und beſchalden N.N.” Die Beſchaiden. a) „Ewt Beſchaiden“ 
werden Buͤrgermeiſter und Math zu Regensburg von ben Nürnbergern 
{m Gontert angeredet. Gem. Reg. Chr. II. 81 ad 1354, b) Ruͤckſicht⸗ 
nahme, Bedingung. „Alſo mit der beſchalden, daß..“ Urf.v. 1336. 
‚Die Beſchalden wolle man jm jedoch thun, daß...” Gem. Reg. 
Chr. II. 315. Die Beſchaidenheit, wie das vorige a) und b). 
„Kinder unter 14 Jahren foll man anderſt nit yeinlih fragen, dann 
duch die Ruethen mit Beſchaldenheit.“ Opf. Malefiz:D. v. 1657. 
(Ü. Sp.) Verſtand, Verſtaͤndigkelt, richtiges Urthell, Discernement. 
„Man fieht oft, das ein man fein befhatdenhait verleuſt, wenn er 
gewunt oder hart geflagen wirt vorn an das haubt.“ Conr. v. Megen: 
berg ztes Gapitel. Vridankes Beſcheidenhelt iſt der Xitel eines 
poetiſch eingekleideten Svſtems von Erfahrungen, Anfihten und regeln 
des Lebens, am dem fich fchon das 13te Jahrh. erbaute, und deffen 
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Bertb aus dem Umſtand zu ermeflen kit, bdaß es von W. Grimm, 
dem verbienitvolen Herausgeber, für ein Wert Walther'd von der 
Vogelwelde gehalten wird. Der Beihaib, wie hhb. Beſcheid. 
Das Beihaldb:Efen (Bfchasdelsn), was von einem für das Haus 
gefhlahteten Schweine und drol. den Nachbarn, damit fie gleihfam 
Beicheib thun, zugeſchickt wird, ober was die Gaͤſte bey einem Hochzeit⸗, 
Kirchweih⸗ und digl. Schmaufe übliher Maßen von ihren Portionen 
bey Seite legen, und in einem Korb, auf einem Keller ıc. zu dem: 
felben Zweck den Ihrigen nah Haufe ſchicken oder bringen. „Der 
rothe Löw oder zeihe Bergknapp iſt weit bekannt, als welder bie 
hohe Schul zu Prag foll erbaut haben, und feinem König ein ganze 
Tonnen Geld gelvhen, und nahmals den Schuldbrief in einer ver- 
beiten gulbenen Schüffel dem König für ein Beſchaideſſen auf- 
gefeht und ihn damit verebret.” P. Abrab. ‚Herzog Ludwig ehret 
feine Ambtleut and priefter oft mit beſchaideßen und willpreth.“ 
Chr. in Freib. Samml. I. 149. Die Beihaidspunften, plur., 
bie von einer obern einer untern Behörde zur Verantwortung zuräd- 
geſchloſſenen Bemerkungen zu einem eingefenbeten amtlihen Product. 
beſchald, adj., f. beſcheld, neben und mit welchem es vorkommt. 
entfhaiden, „dijudicare.‘* Das böfe und gute von einander ent- 
ſchaiden.“ Dr. Minderer p- 120. Zwep einer irrung entſchaiden, 
Schiedsrichter über fie feyn. Hund St.B. 1-7. Es ſteht fhon: fie 
wurden eutfhieden). Der Entſchaid. Nef.E.R.Tit. XIV. Art.3 ff. 
unteefhaliden, intersepire, discernere. Voc. v. 1618. Der 
Unterfhald, differentia. „Daß du uns underfhaib (Rechen: 
ſchaft) gebeit, warum bu bie (grobe, unbillige) red gethan habeſt.“ 
Chr. in Freib. Samml. I. 91. verfhalben, fterben; (d. Sp.) el- 
nen Handel verfcd., dirimere caussam, entfheiden. „Was bie 
ſchergen verfhalden, das hat nicht chrafft.“ Muͤnch. St.R. Cgm. 
545. f. 445. Cgm. 302, f. 104. „Win ſach, bie verriht und ver: 
f&atden ft’ (res judicata). Cgm. 27.f.2. verſchalden, adj. 
(elgenti. partic. pass.), verſchleden. Wiltmalfter Getraldreduction, 
Vorrede. umverfhaidbentlid, a) indivisum, b) ohne Unterſchied. 
2.R. Tit. I. Art. 10. Ertl pr. a.242. Die Halbfhald, Hälfte. 
Die Wegfhaid, der Scheideweg, mo zwey ober mehr Wege aus⸗ 
einander laufen, ſich kreuzen. „Wegfhatdb, compitum.“* Voc. 
v.1419. „Wegeſceldele, bivium.‘“ gl. o. 542. „Ben man bin- 
für enthaupten will, den fol man enthaupten auf der wegſchaud 
(al. wegſchaiden), da man bie erfchlagenen bin begrebt.”’ Augsb. 
Stdotb. Wald p- 119. Dee Schaidmann, arbiter, Gchieds- 
tigter. Voc. v. 1618. Das Schalbwaßer, Scheidewaſſer. 

Das Geſchald (Jaͤger⸗Spr.), a) Eingewelde bes Wildes. b) Ende 
am Hlrſchgeweih. „Es fol für einen jagbarn Hirfch gehalten werben, 
ber au dem Gewicht acht Geſchaiden hat.’ Gejaids-Ord. v. 1616, 
sus Gap, c) (Mhein) Map von */u Malter. 

| & 3 
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Der Schuld, der Schalden, Schaidfiſch (U. Donau), hchd. Schelde, 
Wels, Waller, Silurus Glanis L. „Schaud, gramarus.“ Voe. 
v. 1145. Gl. a. 28, 642, i. 136, 0. 86. 196 iſt ſceiba asella. 


Calembourg, mit Anfpielung auf ſchalden (fih trennen): Schalden 


tft kaln gueter, ober kit ein gräatiger Fiſch. Und mit An: 
fplelung auf Schauid (theca) fagt Ubele feltf. Ger. H. II. 380: 
„Bell die Faften ung eine andere Mafcaradi, nemlich Briten ohne 
Bruden, bike Braͤren ohne Ruden und Schaiden ohne Meſſer 
vorweifet.’’ 

‚Die Schatd und bie Schaiden, wie hchd. Scheide (a. Sp. fcetba, 
genit. un). „Die Weiber führen 8 Schwerb im Maul, werben 
drum auf d’ Schaid gſchlagen.“ ©. Frank. 

fhaudeln (ſchwaͤb.), überellt verfahren. 

fhaudern, wie hchd. (ef. ſchudern, fhuttern). „Des Brantweind 
Fannft du dich bedienen zu der Kälte der Nacht und bey ſchauderaͤch— 
tem Morgen.” Dr. Minderer Kriegsargnepf. 1620, p. 26. 

fched, fieb ſchlecht, adv. 

„Thederwenfet, obliquus.‘ „Est in conviciis.“ Praſch. (Heum. 
opusc. 687). Vrgl. ſchlechts, adv. 

„b’fhebern, beſudeln.“ Praſch. Heum., opusc. 675. cf. ſchledern. 

fheiden, ih ſchid, hab oder bin gefhiden, wie hchd., und erit 
vom daten Jahrh. an aus bem Ablautverb ſchelden (fhaiden) 
wol nicht ohme Mitwirkung einer fchon alten umablautenden Form 
feidon (Notk. Pf. 47. 12, nicht feidon) entwidelt. Cfr. Schalt 
und Scheit. ,St werden dann mit einander verfhibden.‘ 
Cgm. 27. fol. 5. (v. 1396), „Sach, die verricht und verfhiden iſt.“ 
Cgm. 431. v. 1390. f. 6. "„entfhiden oder verfhiden ſach“ 
(causa judicata). Ref. MR. Tit. 14. Art.53 fe „Der R. fam auf 
ben Famfplaß, wie ed ibm verfhiben (angefagt) was.’ Chrom. 
in Freyb. Samml. I. 160. verſchiden, (fhwäb.) zerfhiden, 
diversus. Die nicht participialen Sormen Schldung, Shib- 
mann, ſchidlich fied unten. 

beſcheid, adj., bey P. Abraham was gefheid, w. m. f. 
„beſcheid und weistih.” „Ein beſcheldes und befhatdbnes 
überfehen fteht den Ehemännern oft nit übel an.’ „Sie bat aber 
gar bald befhatd und beſcheid geantwortet, wie daß ed unge 
reimet ſcheine, bey folder Zelt ein Mannsbild In das Haus zu 
laffen.’ „beſcheyde oder fiftig, astutus.‘“ Voc. v. 1477. Be: 
ſcheidigkeit, Klugheit. Buch ber Weishelt v. 1485. 
gefcheid (gfcheid, gfchei’), adj. und adv., gefunden Menfchen: 

verftand habend (mas im gemeinen Leben Norbdeutihlands Flug), 
dem gefunden Menfchenverftand entfprehend; befonders verftändig; 
vortreffiih; fehr (ſchweiz. glchid, gefhtber, versutus. Voc. 
v. 1429). R.Q.: I bi” ma“ nimmö“ gfcheid gnu>', weiß mir nit 
mehr zu ratben und zu helfen, Des is glcheid, das veriteht fi; 
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natuͤrlich! Biſt gſeheid!? biſt du bey Troſt? Ge, lei gſeheid! 
Wis net gfcheid had o° gſehrion, gfluscht, is 0“ gloffs, gfälln etc. 
(fehe ftar). Du bil, du wärſt gär gfcheid! (mit dem Ton auf 
gar), oft mit dem Beyfaß: Biſt gwis hei’t Nächt bein Goögkl 
glegng; ironiſche Mbfertigung auf eine nafeweife Rede oder Zu: 
muthung. Bift net gfcheid! [ey gfcheid! mas du fagft, kann ich 
kaum glauben. Er is net recht glcheid, etwas verrüdt im Kopf. 
Gfcheido‘ Weis, auf vernünftige Art, im Ernft. Wäs gei’fi denn, 
glchei’, her? im Ernft, wie viel gibft du? 0 gfcheids Bier, © 
gfcheid& Orfeigng, 3" gfcheids Feuo‘, ein großes, tuͤchtiges. Häd 
net Fmal mer 9 gfcheids Hemat zu'n älegng.. ſiben-geſcheld 
(Gübmgfcheid) (b. ®.), überaus Hug, uͤberllug. geſcheid-lös 
(gfcheid-lous Nuͤrnb.), dasf. ungeſcheid, unklug, unvernänftig; 
über bie Maßen. Das Geſcheidelein, ironifh: Perfon, die ſich 
gar klug dünft. Ietz [chau mo‘ wide‘ dös Gfcheida-l @! In ber 
Schweiz hat men das Verb etwas vergeſcheideln (vorgfchidala'), 
-*6 aus lauter Klugheit, Feinheit ſchlecht mahen. gefheidig, adj. 
Bud der Weisheit v. 1485. f. 114. Die Geſcheldheit, Geſcheidig— 
hatt. „Als noch mänig fraw wol fan auff:eden ain alnfältigen man 
mit mangerlap hand gfheibikatt.‘ ‚Das das Find ſchalklich Fan 
gebaren, das es lit zſcheidkauitt voll.’ Cgm. 270. f. 364.* 371.* 
„Mir: gefheidigfeit vnd ordnung tur ein man das der ander mit 
fter nit getan mag.” Bud der Weldhelt v. 1435. 

ſchidlich (lchidlo', Allgäu), verträglich, friedfertig, billig. „Mit ber 
Geſellſchaft fridlich und ſchidlich leben.” Wagenfeil de Norimb. 547. 
ſchidliche Raͤthe (beordert zur Ausfheidung und Verthellung einer 
Verlaſſenſchaft). Kr. Lhol. XVII. 226. 227. Der Shidmann, bie 
Schidleut, Schiedrichter Unter Schidleut gen, d. Sp. 
Der Schidzaun. Chbm. 3238, f. 29. Die Schidung, a) (d. Spy.) 
ſoiedrichterllche Entfcheldung. Ein ding an ein ſchidung laſſen, es Ihr 
unterftiellen. Aus ber ſchldung gen, fih dem Ausſpruch nicht unters 
werfen. MB. IX. 213. L. R.v. 1153. Cgm. 302. f.104. Cgm. 513. f. 143. 
Die Schidung (Schidum) laͤuten, die Gterbeglode laͤuten; auch 
das felt 1418 eingeführte Läuten am Freytag um 11 Uhr (in Nürnb. 
nah Hsl. um 9 Ihr) Morgens zur Erinnerung an „die Schldung“ 
Chriſti, woben ein Gebet gefprochen wirt, welches anfängt: Tenebrae 
factae sunt, nad einer alten übetſetzung: „Es find Finfternuß 
worden.” „In ber eren unfer lichen frawen ſchidung als ſy 
gen hymel gefarn iſt.“ Alte Ettaler Ehronif. „Am mittwodhen nad 
unfer lieben frauentag {rer Schidung,” d. i. Mari Himmel- 
fahrt. Kr. Lhdl. V. 66. b) Das Hinfheiden. „Ob das Selgerät 
auf den Tach unfer Shidunge begangen nicht mochte werden.’ 
MB. VII. 169 ad 1334. Der Abſchid (Apfchid), wie hehd. Ab: 
fhied. Der Abſchider, verabfhiedeter Soldat. Das Abfchidgeld, 
der Abſchldwein, deu Beamten und Amtsdienern zu reichen. 
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L.R. v. 1616. f. 444. verabfhiden eine Sache, einen Rechts⸗ 
handel. Die Befhidbung, das Legat. Wirzb. Verord. v. 1618. 
Der Entſchid, die Entiheidung. Ref. 2.R. Kit. 14. Art. 3. 
Wagenſeil Norimberg. 311. Der „Feldſchieder, Schiedftein.” 
Wirzb. Verord. v. 1761. Der Unterfhibd, wie bhd. unter: 
ſchidlich, a) diversus, b) fpechficdert. „Nit im bufh, ſonder 
underſchidlich.“ L.R. v. 1616. f. 65. Die Güter unter: 
fhiedlich befhreiben. Gute unterfhieblihe Rechnung thun. 
Wirzb. 2.G.Drd, v. 1618. Gl. a. 6535 unterſchid distinctio, 
unterfhidunga differentia, untirffidbunga, Dint. II. 132 
ohne Zweifel mit kurzem i, wie untarfcidon discernere gl. i. 814 
und ‚„fctdbödn‘ separare Motk. 42. 12, fo daß al bie bier auf: 
geführten Schtd- Formen eine dltere Quelle als die des abnormen 
Ablautverbs [Heiden (ſchid, gefhtden) haben Können. 

Der Schied, a) ein Fiſch, ſieh Schtet und Schierling. b) In 
Cgm. 585. f. 995 fpricht ein Domberr zu Ereifing um 1479 von ef: 
nem Vogel Schteb. 

Schoder, f. Scholder. 

fchudern, ſ. fhuttern. 





Reihe: Schaf, fhef, «x. 


Das Schaff(Schäf), Dim. Schäfflein (Schäffl, Schäffel), Schäffel, 
a) Gefäß von Böttcherarbeit, nah oben offen, für weldes nad Hm: 
ftänden und Gegenden aub die Benennungen Sehter, Zuber, 

. Stande, Bottic und drgl. vorkommen (feaf tina, Diut. III. 149). 
„Ein ſchaff mit wazzer.“ Cgm. 632. f. 94. „Droß und Plunder, 
Schaff und Geſchirr.“ Av. Chr. 39. „Badſchaͤffer oder Bab: 
ſechter.“ „Vor der Eredenz fein geftanden VI protfchaff, neben 
den protfheffern ain filbreins giesbech.“ Wſtr. Btr. III. 144 
ad 1476. Im b. Flachland, wo Schaff minder üblih ald im D.2. 
und in der O. Pf., iſt dafuͤr das Diminutiv Schäffl um fo gebraͤuch⸗ 
licher. Bädfchäffl, Fuasfchaffl, Sudlfchaffl, Waffo'fchaffl etc. 
„Gin ſchaͤffl, diota, scaphinum.‘* Voe. v. 1618. b) Getreidmaß. 
An einigen Orten it das Schaff, an andern, 3. B. Münden, 
Augsburg, Donaumdrth, Pfaffenhofen das Schäffel uͤblich. Doc 
tft gefeglich im ganzen Lande das Münchner Schäffel eingeführt, 
welhes 6 Münchner Mepen, jeden zu 2 Vierteln ober Strich 
ober 8 Sechzehnteln (Mäflein), enthält. Seit dem Jahr 1810 
tft auch das Maß für ben Haber dem der übrigen Getreidforten gleich- 
geftellt, ba bis babin das Haberfhäffel 7 Metzen, alfo ' mehr 
als bas Weizen:, Korn: und Gerſtenſchaͤffel hielt. Nah Witr. 
Beſchrelb. von Münden p- 315. 120 iſt ber kublſche Inhalt eines 
Muͤnchner-Schaͤffels 208%, bayrifhen GSetraͤnkmaßen gleih, und 
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enthält 6%. Decimaltubikfhuhe und 2%, dergleichen Cubikzolle nad 
dem Pied du Roi. Die hchd. Form der Scheffel, der man bag b. 
Neutr. Schäfflein burd bie Schreibweife Schäffel (in der Aus: 
ſprache immer Schäffl, nie Scheffl) genähert hat, beſteht übrigens 
feinerfeits ſchon über taufend Jahre, denn bereits in gl. a. 357 wird 
(sata) dimidium modium tenens gegeben burh „dalp muttt 
edo fceftl fol.“ In ber Lex Saxonum Titel XVII. (additio 
bey Lindenbrog) werden an Moggen fceffila XXX, nah dem 
Sapitulare v. 794 aber, in noch reinfächfifher Form, fcapilos XL 
auf einen fähfifhen Schilling (solidus Saxonum) angeſchlagen. Daß 
die bayıifhe Form das Schäffel (Schäffl) nihts anders feyn 
werde, ald das Diminutiv von Schaff, kit ſchon daraus wahr: 
fheintih, daß, wie verſchieden aud der Inhalt dee Schaffes an 
verfchiednen Drten ſey, dad Schäffel immer nur ein größerer pder 
Heinerer Theil deſſelben if. „Man fol dem meſſer (Kornmeſſer) 
von alnem mutt zu Ion geben 11 dn., von alnem ſchaff 1 dn., 
von ainem ſchaͤflein ı haller.“ Cgm. 544. f. 50. So 3.2. hält 
das Ingolſtaͤdter, Regensburger, Straubinger Schaff (Korn) über 
2 Munchner Schäffel, bad Abensberger, Kelheimer, Vohburger, 
Geiſenfelder Schaff bält deren über 5, das Paflauer über 5, das 
Skärdinger über 7. übrigens finder fi das Schaff nad den ver: - 
ſchlednen Orten au in 9, 16, 20, 24, 28, 42 und mehr Mepen 
abgerheilt. Vrgl. Wagners Civil: und Gameralbeamte I. p. 194 ff. 
Bir. Bſchr. v. Muͤnchen p- 114 ff. Muͤnchner Handcalender auf 1803 

p-57 ff. ©. a. Mutt, Metzen, Mäp II. Th. ©. 625. 655. 662. ' 
Biertel I. Th. ©. 63535. Strid. c) Durch bie alte Land» und 
Volic.⸗Ord. Bch. 4, Tit. 9, Art. 2 find dem Fifhern die Legſchaͤffel 
verboten. cfr. Kr. &hdl. I. 222, VII.459, XII. 481. „Mit Trib⸗ 
ſcheffen und Rorſcheffen vifhen.” MB. VIII. 280 (wol keine 
Schiffe). (Schaff gebört überhaupt wol zum alten fcaffan, 
fceffan, haurire, ſchaffen, Schapfen, Schuefen und fhöpfen). 
Der Schäffler (Schäfflo‘), der Böttcher ober Faßbinder, Chavra- 
rius, MB. XI. 34, saec. XII. Der Schaͤfflertanz, Tanzſpiel, 
welches die Münchner Börtchergefellen im erfien Negierungsiabre eines 
neu angetretenen Landesfürften und dann alle 7 Jahre in der Faß— 
nachtzeit vor den Käufern gewiſſer Herrfchaften und vor denen ihrer 
Hauptkunden, der Bräuer, Bier: und.Kaffeewirthe, und zwar, vers 
möge eines kaiſerlichen Privilegiums, in der ehmaligen Tracht der 
Edelknaben, nad der Melodie eines eignen Liedes, welches anfängt: 
Gredl in da‘ Buttn etc., aufzuführen pflegen. Es it dieß eine 
Urt Sontretanz, der große Achter genannt, woben fie große mit 
Buchs und Bändern gezierte Meife in den Händen halten und damit 
verfchledne Figuren bilden. Mor dem feverlihen Gefundheittrinten 
werben bie vollen Släfer, womit fih vor jedem Haufe der Auftritt 
ſchließt, auf die Innere Flaͤche der Meifbogen geitellt, mit diefen im 
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Krelfe herumgeſchwungen. cfr. Burgholzer Beſchr. v. München p- 118. 
Wſtr. Beſchr. p- 287. Auch in Salzburg pflegen die Küfer und Kleuzer 
alle fieben Jahre Ihren Raiffleintanz zum Beten zu geben. Der 
Schäffler, alberner Menfh. S. unter fhaffen. 

Da: Schäff (Schaf; D.Pf., ſchwaͤb. Schäuf, sing. und plur.), wie 
hchd. Schaf (a. Sp. Iſidor noch feaap, fonft fcäf). Der Schäfbok, 
Widder; Shäf-baur, Shäf-hof, wo eine Schafheerbe ge: 
halten wird. Schäff=:berg, höherer Berg, deſſen Alpenweide 
nur für Schafe ıc. zugaͤnglich. Der Schäffer (Schäfts‘, Schäffars‘, 
Schaffolo‘, Schäffla‘), Schäfer, „Schaffer.“ Gedffnete Archive I. 
370. 574, 

„Es trib ein guat Schäffelor über den Se, 

Seine Schäflein wurden weifser als der Schne; 

D>‘ Schäffalor houd 9° Hüstola-r-auf, 

Um taufend Gulds’ Bändals’ drauf.“ Eichſtettiſches Tanz: 
lledchen mit eigener Melodie. fhäffen (Ichäflo, fhäftn, Voc. 
v. 1618, d. Sp. fheffein, a. Sp. fcäfin), adj., ovinus, ovillus. 
3 fchaffo’s, ſehafſoros Brä’l (Schafsbraten), 9 Fchaffeno‘, (chaffers‘ 
Schwaas (Scafsblut). 

Das Schafentiiu, eine Art Eule, im Cgm. 3512. f. 39° mit diefer 
Beyvſchrift abgebilder, bev Adelung Shufut, Shaufaut, fram. 
la chouette, gl. a. 852 fhofut, bubo. 

ſchafkopfen, vrb. (b. W.), Art Karten zu fpielen. 
ſchaffen (ſchaffot, D.Pf. [chaffm, Condit, I fchaflat, hab ge: 
fbafft; a. Sp. fcaffon, disponere, —— formare, ih 
ſcaffota, partic. giſcaffot), in Formen und Bedeutungen 
vermengt mit dem im Dialekt melft nur mehr ald Archalsmus vor: 
fommenden Ablautverb ihaffen, ih ſchuef (Condit. fchüof), 
bab gefhaffen (a. Sp. fcaffan, haurire, creare, condere, 
feuof, glfecaffan — „unerfhaffen, inexhaustus,‘‘ Cgm. 17. 
f. 102), im Allgem. wie hchd. Folgen einige mehr dlalekt. oder 
veraltete Anwendungen: 1) „Mit o'n Guld’n fchaf I fcho’,* mit 
einem Gulden fomm ich ſchon zurecht, komme ich aus. Goey „Da 
gſchafft man mit kain Gmen,“ da richtet man mit Zugvieh nichts 
aus. „Schaf s wol, plur. ſehafiss wol! lebe wohl, lebt wohl!“ 
Salzachkreisblatt v. 1814. Hübner 682. Einen mueßig ſchaffen, 
ihn ledig, frey machen. Kr. Lhol. VII. 149, 2) gefhaffen, In 
einigen Compoſ. noch blos fhaffen, partic. oder adj., beſchaffen, 
geftaltet, engl. ſhapen. „Die Sad iſt gefhaffen wie ih an: 
gezeigt hab.“ Av. Chr. 45. „Ich wid priefter werben, ift ed mir 
gefhaffen, si fata ooncedunt.‘“ Cgm. 690, f. 41. Eich be 
ſchaffen. altgefbaffen, adj. (Npefd.), aͤltlich, beiabıt. 
junggeſchaffen, jugendlih. Av. Chr. 25. rehtgefhaffen 
gerehtgefhaffen, rehtfhaffen, gerechtſchaffen, adı- 
(röchtfchaffs‘), mie hab. rechtſchaffen; recht, richtig, tüchtig (mdri. 
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rehtibapen. „Ein rehtgefhaffner Fuͤrſt.“ Av. Chr. 174. 
„Damit die Beicht fleiffiger und rehtgefhaffner verridt 
werde ..“ Beihtbuh v. 1529. „Etliche fromme Prediger und 
rehtgefhaffne Theologi... Putherbey v. Verbot der Bücher 
f. 87. „Wenn man das Elfen auf dem Amboß nit wader knilt, fo 
wird nihts rehtfhaffenes draus.’ P. Abrah. ..„Kholen gar 
woll Ehlain geftoßen, gemennget und rechtgeſchaffen gearbaitt. .” 
Fewerbuch Ms. v. 1591. „Rechtgſchaffen, egregie, fortiter.“ 
Voe. v. 1618. ungefhaffen, ungeftalt, haͤßlich. „Margareth 
Maultaſch, darumb alfo genannt, daß fie alfo en ungefhaffen 
weib war.’ „M., dv man von irer Unbefhaffenheit wegen 
beit Maultaſch.“ Chr. in Freib. Sammi. I. 115, II. 437, „Ludwig 
bieß der budhlet herzog, wann er war ein ungefhaffen menſch.“ 
ibid. 444. „Lea was älter, ungefhaffener, bett ein bög Ge: 
ſicht.“ Av. Chr. 356. Heutzutage mehr in figurliher Anwendung. 
U’gfchaffone Redn. Haon uw'g[chaffs’s Wärtl han I &am 'gebm. 
De had on u'gfchaffo’s Mäl. wolgefbaffen, wohlgeſtalt (engl. 
wellfbapen) „Ein fo fhöner und wolgefhaffner Herr.’ 
P. Abraͤh. Baur gedenkt fogar einer, wie es ſcheint ganz modernen, 
Bildung buttlfhaffen, adv., nad Art einer Butte (z. B. etwas 
tragen... Die Geſchaffenheit, Beihaffenheit. Voc. v. 1618, 
3) Die Geſchefd, Seſchefft (Ci. Sp.), creatura. 4) Die, 
das BSefchäfft (d. Sp.), membrym genitale. „So dem manne 
day geſchäfft we tu, day da halzet der zagel.“ Cgm. 92. f. 3; 
591. f. 242. „Mit abgefchnittenn geſchefft,“ amputato veretro. 
Deuteron. 23. 4. Cgm. 502. f. 81. „Daz er fich hleze befnidin an 
finer gefhbäft.” Gl. Winnerl. „So aln fraw ze lang än man 
it... das ir die adern all dönt unter dem antlis und gefwilt ir 
daz geſchäft.“ Cgm. 720. f. 85; 824. f. 37. „Ouh gefwilet ir 
din gefchäft.” Cgm.92.f.3. cf. Schaft. 5) Das Geſchäfft 
(G’fchäft, Gfchöft), negotium. Das Metzgergeſchaͤft, Läftige Se: 
ſchaͤftigkeit, Gefaͤlligkelt. Der Gefhäfftletnbueber (Gfchäfftl- 
huaba‘), Geſchaͤfftleinmacher, der fib in Eeinlihen, un- 
nuͤtzen Geſchaͤften gefällt, ſich dabey andern aufdringt. gefhäfftig 
(gfchaffti’), umthueriih, emſig. 9 glchäftige Martha. Das 
Gfchäffts-1, febhafte, umthnerifhe Perfon, befonders Kind. Des is 
abar 9° netts, 3 däatfchi’s Glchaffts-1! 6) a) fhaffen ſel— 
nen Willen mit Einem, b) ellipt. fhaffen mit Einem, 
früher wol ein umfcdreibender glimpfliher Ausdrud, dann, c) nod 
kürzer und berber, blos: ſchaffen Einem, ihm befeblen, gebieten. 
a) „Schaff mit mir deinen Willen, geblete mir.” Bud) der 
Weisheit, Drud v. 1485, fol. 115. „So mugt ir wol mit mir 
fhaffen ewern willen,’ fagt bie fhöne Ludmilla v. Bogen zu 
Herzog Zubwig. Cgm. 43, fol. 2835. b) „Alſo ſchuff mein herr 
mit mir vnd gepot mir.“ Chron. Benedictob. II. 80 ad 1372, 


330 Schaf 


„Arnolf gab die Antwort: Er hette gewohnt, mit andern Leuten 
zu fhaffen, nicht, under andern zu ſeyn..“ Av. Ehr. 566. „Den 
Weibern wolt ih rathen, daß fie ſich kelnswegs unteritehn foller, 
mit jren Männern zu fhaffen, viel weniger, daß die Männer 
fid von den Welbern follen pußen nnd meiftern laſſen.“ Albertin's 
Guevara. „Da hat man gefhafft mit einem Schnizer, mit 
einem Müller‘ (man bat fie aufgeboten, ihnen Auftrag gegeben). 
Ehr. in Freyb. Samml. 1. 189. „Ir habt. das mit mir geſchafft, 
illud me jussistis.‘“ Cgm. 690, f. 35%, „Ich fhueff mit meiner 
biern, das ji dahaim belib.“ Cgm. 632. f. 13%, „Daß mit ung 
geſchafft ift, zu feuern‘ (dab wir aufgeboten find zu fteuern). 
Kr. Lhol. I. 245, „Mit der Landfhaft zu ſchaffen, daß fie...“ 
ibid. IV. 182. „Alſo ſchaffen wir mit bir, daß du..“ ibid. 
VII. 105. 106. „Das haben wir mit den Unfern von Münden 
geſchafft.“ ibid. 414. „Nicht daß ih euch erkenne, dap ihr 
mit mir zu fhaffen noch zu bieten habt.’ ibid. XI. 143.- 
Auch verfhaffen kommt in folder Anwendung vor. „Mit 
Herzog Ruprechten verfhaffen, bed Landes abzutreten.‘ 
Kr. 2hdl. IV. 182. „Si folten thun was er mit jnen verſchuff.“ 
Av. Chr. 440. Noch hört man die Dankbarkeits = und Höflichkeite- 
formel: I dank do‘ gär fchö’, fchaff mit mior a’ a’mäl! Schaflo” 
S‘ mit meins“ Wenikeit! Und das melft unmillige: Etwas oder 
nichts zu Ihaffen haben mit Einem. c) „Schaff, baf... 
Er fhueff zu falten. Daz fhueff er.‘ Freyb. Samml. I. 12. 13. 
„Wir befeblen Euch ſchaffend, daß ihr...” Kr. Lhdl. V.312, VL 135. 
Wäs [chaflo" S? was befehlen Sie? Wer hat bir das geſchafft? 
Er hat mir gefhafft, daß ih... „Mit bitten, nur fhaffen, 
ſteht alles zu Dienſten!“ P. Abrah. "Du haft den Bettelleuten 
zu fhaffen, oder Du häft z* fchaffo’-r-, und I hä’ z’ taon und 
z° lal’n, Verwahrung, die man gegen einen unbefugten Befehl ein: 
legt. Einem on Arbeit fhaffen, Im derben Scherz: ihn auf 
Lex mihi Mars verweifen. Der Schaffer, derjenige Angeitellte, 
welcher über ein untergeorbnetes Perfonal zunaͤchſt zu befehligen und 
Anordnungen zu treffen hat. So die Schaffer bey dem Perfonal 
eines Hüttenwerkes ꝛc. In Nürnberg heißen Schaffer die dlteften 
Diacont der beyden Hauptlichen, welche alle gottegdlenftlihen Ber: 
rihtungen anzuordnen haben. — Die Schaffer in den bevden 
Zwölfbrüder= Klöftern dafelbft. — Der Schaffer im Frauen: Epital 
zu Regensburg. Gem. Chr. II. 106.ad 1358. Schaffär, negatiator. 
Voc. v. 1419. Hleher gehört auch das befanntere Schaffner 
(f. Adelung). „Schaffner, architriclinus‘ Voc. Arch. Das 
Geſchaͤfft (aͤ. Sp.), der Befehl, die Anordnung. .. „Wann die 
Bezahlung auf des Richters Geſchaͤft Inner vierzehen Taͤgen nicht 
geihiht..” Summar. Proceß Tit. 11. Art.5. „Das iſt genmzlich Ir 
fürftt. guaden Halzzen unnd geſchefft.“ Wſtr. Btr. VI. 4190, 
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„Dazu tft ſonnderlich unnfer Ernftlih gefheft unnd bevelih, daß...’ 
ibid. V. 4183. „@in Geſchaͤfft thun,“ einen Befehl geben. 
Kr. Lthld. III. 262. „Nah Gefhäfft des Rentmeiſters,“ 
auf Befehl des R. ıbid. 279. „Auß Gefhäfft des’ Keiſers.“ 
Avent. Chr. „Auf gefchäfft unſer frawen.“ Cgm. 308. Urk. v. 1456. 
Der Geſchaͤfftsbrief, fhriftliher Befehl, Drdre. Kr. 2hdl.I. 210, 
Die ju Hal a9. 1497 verfammelte Tyroler Landfchaft führt Kiage, „es 
feyen aus des Fürften Gannzlei Gefhäfft ausgangen, das niemandt von 
feiner Gnaden Regimendt, nod von denen, bie das Regimendt fiern und 
verwallten, und umb fein Gnab wonend fein, gar nidts reden folf, des 
id dan ain Lanndtſchaft Hoc beſchwert Hat, angefehen, daß ſolliches bei 
boden und ſchwären ungnaden verpoten ift, über das, das folliches auf 
Erden nimmer erhört ift, wann dod der allmechtig Gott, Pabſt, Kayſer, 
Fürften und Herrn das guet und das pöß von Inen haben reden laſſen.“ 
Gammter f. Tyrol II. 223. Leber dergleihen Gefhäfte wundert man fi) 
beutjutage in mandem Lande weniger, ald ed damals bey ben guter 
Tprofern der Fall war., „Wenig Meben:Gefhäfft bat man 
gern,’ mit wenig Gefaß regiert man wohl. S. Frank. Cfr. Mepgers: 
geſchaͤft. gefhbäfftig, adj., befehlerifhb, anmafend. Du bil . 
nam® gär glchäffti'! Der macht fi! gär gfchäfftii! ſchaffen 
Einen vor Gericht, ihm citieren, fordern. Der Schaffbapen, 
die Worladungsgebühr. S. unten ab:, an, aus-, ein= und 
ver=:fhaffen 7) ſchaffen Einem etwas, es ihm be: 
ftimmen, mittels einer Urkunde zufihern, durch Teftament vermaden. 
..„Drbnen, fhaffen und mahen wir derfelben unfrer Tochter zu 
rechter Eheiteuer 32,000 fl. rhein,..‘ Kr. Lhol. XIV. 69. „. „Die: 
felbe hofſtat hiet er an feinem Totpet dem Gotzhaus ze Furftenvelt 
geſchaffet..“ MB.IX.197ad1365. „Siner Seile rat ſchaffen.“ 
S. Nät. Das Geſchaͤft (d. Sp.), das Vermädhtniß, Teftament, 
Mandat. „Das wolt er beweifen, als er folt ein Totgeſchaeft 
beweiien nah meins Herrn Puchs Sag.’ MB. IX. 197 ad 1363. 
„Iſt der vater än gefhaeft (ohne Teftament) tot, daz er nicht 
geſchaft hat von dem varenden gut.” Wſtr. Btr. VII. 109 ad 1320. 
„Die Weiber mögen auch nit Zeugen fein in leſten Geſchaͤften, 
bas tft... In Teſtamenten..“ Mef. L.Rcht. Tit. 9. Art. 8. „Eiirbt 
jemand, und verlaffet feines lesten Willen Geſchäfft.“ 
L.Rcht. Tit. 44. Art. 1. Elan Geſchefft thun, ein Teftament 
machen. Av. Chr.24. Das neuw Geſchaͤfft, Novum Testamentum. 
Av. Ehr. 169. Der Geſchefftherr, testamentarius, executor 
testamenti. Cgm. 632. f. 46. MB. XXIII. 574. „Die Erzbifchöffe 
waren Sefhäftherren, und mußten das Geſchaͤft ausrichten.” 
Av. Ehr. 358. „Swelch End gefhäftherren enpholhen werdent 
mit Seihäftbriefen.” Gem. Reg. Chr. II. 85 ad 1555. Der 
Gefhäfftiger, idem. 2%. Tit. 44. (Daher aub im Böhmifchen: 
klafft das Teitament), 8) fchaffen, verb. n. (ſchwaͤb.), arbeiten, 
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fi beſchaͤftigen. Ihäffeln, gefhäffeln (von Kindern), fpielen. 
Der Schäffler (Münden), tronifhe Benennung eines albernen, 
ungefchidten Menfhen. Si Schafflo‘ Si, wäs habm S denn dä 
wide‘ hä? Gehört wol faum zu Schäffler (Böttcher). 


Gompofita von ſchaffen in den verschiedenen Bedeutungen 
diefes Werbe. _ 


abihaffen (@fchaffle), durch einen Befehl aufhörem machen, 
Schließen. Im Jahr 1772 und wiederholt im Jahr 1802 wurden bie 
überflüffigen Fevertage abgefchafft, aber noch immer wird an biefen 
abgefhafften Fevertagen auf dem Lande in der Regel wenig gearbeitet. 
Die Patrouille Schafft Abende in den Wirthshaͤuſern ab,. kündigt 
ben Zechern an, daß es Zeit fey, nah Haufe zu gehen, und wen fie 
nad) der Pollceyſtunde noch darinn findet, führt fie auf die Haupt: 
wache. „Daß man niemanden fein Recht abſchaffe, fondern 
einem jeglihen Recht ergehen und widerfahren laffe nah Landsrecht 
und des Buchs Sag.‘ Kr. Lhdl. V. 326. anſchaffen (Afchafle), 
anordnen, Befehl geben, befeblen, beftellen. A'fchaffo-r-is leichter 
als Tas, De Frau häds ägfchaflt. Habm $* fcho’ ä’gfchafft? 
frägt wol die aufwartende Perfon Im Wirthshauſe den noch unbe: 
dienten Saft. Der Auſchaffer; f. oben Schaffer. R.A.: 0° guadar 
Afehaffor is beflar äls 0° fchlechtar Arbot»“. Anſchaffer, bie 
jenigen bayrifhen Peamten im Hallein, welhe zu Wald, zu Berg, 
zu Pfann, auf ben Pfifel- und Stofftätten nachzuſehen, Ordnung zu 
thun und das Salz von Bavern wegen zu übernehmen hatten. Dber: 
anihaffer, Dberanfhbaffer:- Amt, Nebenanfhaffer. Lorl 
Brg.R. Hübner 505. Die Anfhaffung, Anordnung, Befehl, bev 
Lori (R.R.) die Anfhaff, das Angefhäff, Anordnung, Befehl 
des Dberanfhaffers im Hälleln, in welchen Häufern die Neben: 
anfhaffer Salz werfen laffen folten. ausfbaffen Einen, ihm 
befeblen, aus dem Haufe, aus der Stadt, aus dem Land zu geben. 
Thomas Roͤhrers Warnung, Lehr und Troſt an die ausgeſchafften 
und vertriebenen Chriften des Herzogthums Bayern. 1571. be: 
fhaffen, a) (d. Sp.), erihaffen, creare. „Ich gelaub an Got 
sater almäcdtigen, der himel und erden befhaffen hat.“ Cgm. 753. 
f. 117. „Got der alle ding befhaffen hat.” Br. Berhtolt 69. 
„unbeihaffen if (Bot) der vater..” Cgm. 136. f. 37. „Ws 
man zält von befhaffung der welt taufend ıc. jar.“ Av. Ehr. 15. 
In den Neimen v. 1562 betet die unfrucbtbare Anna zu Bott: 

„Du haft mit deiner gnaden beſchaffen auf der erden 
Leut, die gewinnen Einder, möcht ich auch alfo werben.‘ 

„Bon Got unferm befhaffer.‘ MB. XX. 569 ad 41462. b) (vom 
Schickſal) vorausbeitimmen. befhaffen, fatatum. Voc. v. 1429. 
„Ein fürwipige Menſch, weldhe furzumb wiffen wollt, was ihr für 
ein Mann befhaffen fen, hat fih am Thomasabend Im ihre 
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Kammer ganz ohne Kleidung, doch zurücdwerts ausgeleret, iſt ihr der 
Zeufel erfhlenen wie ein Schmidt.” P. Abrah. I denk mo” hält, 
wäl I-s net kriogt ha’, os is mo’ net bfchaffe' gwe’'n. Kreuz und - 
Nöt, funft ift für mi’ nicks bfchaffo”. 

„Zwa3 [chneweifle Täubäln fliogngt übo“ mei” Haus, 

Der Schätz, der mo‘ bfchaff>.r-is, bleibt mo“ net atıs.* 
„Da helßts immer, Der, Die tft mir befhaffen.”“ Selhamer. „Be: 
fhaffen Süd ift unverfäumt.’ Seb. Frank. „Seind ihr wol etlid 
Heurat angetragen worden, aber villeiht Feiner beihaffen ge- 
wefen.” Hund St.B. 66. „Iſt ime das Biſtumb von Gott be- 
fhaffen.” ad 1597, „Now is me fhape to dwell in heil.’ 
Shaucer the Knight's tale 1250. derſchaffen (do ſehaffo), er: 
fhaffen. Wis 'n unfo‘ Hergod do’fchaffo” had, d. h. völlig nadt. 
Mit alle" Müo kän I nicks da’fchaffs‘.r- und daſmachs, erwirfen, 
zu Stande bringen. einfhaffen, durh einen Befehl zumelfen, 
einweiien. Einen Ehalten einfhaffen läßen, ihm von Obrigkelts- 
wegen befehlen laſſen, in den unbefugt aufgegebenen Dienft zurüd: 
jufehren. „Die Dbrigkeiten follen, auf Erſuchen der Tuchmacher, 
alle müßfige und bettelnde Leute auffuhen und zur Arbeit einfhaf: 
fen laffen.” Gen. Mandat v. 29fen Aug. 1689. „Fürs funfzehendt 
finde bisher den Gleftern von hof auf ſolich perfonen in die pfrienndt 
unnd underbaltunng eingefhafft worden, bie... .. Wierdet 
annderthenig gebetenn die Gleffter forthin mit einfhaffung ber 
pfrfendt genediglich zuvorfchonnen.’ Gravamina v. 1579. Helmatlofe, 
arbeitsunfähige Perfonen, die von Obrigkeitswegen der Gemeinde, in 
der fie geboren find, zur Abndhrung zugewiefen worden, find dahin 
auf die Einfhaff gelommen, leben dafelbii auf der Einfhaff 
oder Ginfhaffung (Ei’fchaff, Ei’fchaffom). unterſchaffen, 
veb. act., unterfagen, verbieten. ..,, Daß folhes unterihafft 
werde.” Kr. Ltghdl. II. 77. verfhaffen, midihaffen, ver: 
zaubern. „Die Affen find verihaffene Menfhen.” verfhaffen 
mit Einem, ibm befehlen; f. oben fhaffen 6). verfhaffen 
etwas, es anordnen, befeblen. „Das fol dur die Obrigkeit ohn 
Berzug verfhafft werden.“ 2. v. 1616, f. 29€. ver: 
fhaffen Einem etwas, es ihm zutheilen, beitimmen, be: 
ſouders als Legat. „Die römifhen Kaiſer pflegten der Liebe ıc., 
und verfhuffen andern Leuten die Geſchaͤfft.“ Av. Chr. Si hät 
vıl va‘fchafft ei” "Kircha.r- und für di Armo‘. Gel’ du vo’fchafffi 
mar eppas, bäl’fi ftirbfi? „Für dieſelben pfenning verfhaffen 
wir jm und finen erben die pur ze Wildenrod.“ MB. IX. 124 
ad 4511. „Mein Siibergefhirr das mag ih verfhaffen nad 
meiner Seel beil wen mid verluft.‘‘ MB. 11. 97 ad 1475. Der 
Berfhaffer, ber Legator, Teſtierer. L.R. Tit. 44. Art. 3. 8 
verfhaffen Einen, ihn citiren, vor. Gericht laden. Einen 
Delinguenten verfhaffen, ihn durch ein „Compaß ober 
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Berfhbaff-Schretben‘ oder durch einen Amtszettel vor Ge⸗ 
richt laden; oder auch bdenfelben an eine andere mehr competente 
Gerichtöftelle, beſonders ad locum delicti, ausliefern (remittere). 
Einen Gerichtsuntergebenen in die (von einem andern Gericht bictlerte) 
Strafe verfhaffen. L.R. v. 1616. f. 775. Die Berfhaffung 
eines Delinguenten, Remissio, Stellung, Auslieferung. Der Richter, 
von welchem die Berfhaffung eines Delinguenten mit Recht be: 
gehrt werden kann, foll „die Berfhaffung thun.“ Der Ver— 
fhaffbasen (Baur), Vorladungsgebühr. 

Die Anfhaff, das Angefhäff, die Einfhaff; ſieh am:, 
einfhaffen. Mit diefen Formen vrgl. gl. a. 241 eafcaf, editio, 
127 Eifeaf, alimentum, 345 unfeaf, superstitio, die alte Endſplbe 
:sfeaf (ieh (haft und das Adj. gefheffig, gefhäftig, thätig bey 
Br. Berhtold 47. 

Die Schäfon (Schäfe'n?), GStellbrett, zur Aufbewahrung von Wert: 
zeugen und drgl., auch wol von Büchern, in ber Höhe von 5—6 
Schuhen an einer Wand der ländlihen Stube angebradt. In ber 
Schweiz; iſt die Schafreitt ein Kuͤchenſchrank. In ben gl. a. 21. 
604. 541, i. 138. 207. 41248 beißt fcafratda, fcafralta, fcafa: 
relta, feafreiti, toreuma (Prudentius psychom. dem fulerum 
parallel), armatria (fr. armoire?), o. 4133 „ſcanc vel feafreida, 
toreuma, und o. 322, niederd, „[capreida, incitella, quasi 
tabulatum quoddam superponendis utensilibus aptatum quod 
quidam appellant ſcaph.“ Letztere Beichreibung ftimmt ziemlich 
zu dem was unfer Wort bedeutet. Wie ein nicht mehr verftandenes 
ratten, als unbetontes Anbängfel, zu radn, endlih o'n hätte wer: 
den können, wird aus Gramm S. 122. 156. 208. 577, 584 ıc. einiger: 
maßen begreiflid. 

Der Schafzagel, Schafzaigel, bad Schafzaigelgefpil (b. u.2., 
Nürnb.), das Mühlenfpiel. ſchafzageln (Ichafzaagin, fchäfzaln), 
es fpielen. In diefem Wort iſt fo Form wie Bedeutung feltfam 
verfhoben. Das alte nicht mehr klare Schach- abel (scaccorum 
tabula, Schadhbrett) ift in Schaf-zagel, zaigel umgebentet, 
und aus dem edeln Schach- das gemeinere Muͤhlenſpiel entitanden. 
„Die Form ſchafzagl fhon im Voc. v. 41419 für scacabulum, 
ludus tessalorum. Bon dem Megendburgifhen Verbot ber Spiele 
de a, 41393 war das Schafzaln und Spielbrett ausgenommen. ‘’ 
Gem. Chr. II. 301. Auch im ſchwed. ſtafttafel tft ber erſte Be- 
ftandtheil auf diefelbe Art entitelt. S. Schaͤch. 

Die Schaufel, das Schäuflein, Schänfelein (Schäife-I), 
a) wie bihd. (a. Sp. feüfala, ſcüvela, fcäfle, pala). Das 
Schaufel-Rels, Eiche zu Schaufeln am Waſſerrade bienli oder 
beftimmt (9). Baumgartner Neuft. 75. 76. Das Geſchaͤufel, bie 
Schaufeln am Waflerrad. Alt. Mühlord. Das Tapenfhäufeleln, 
ſ. Tatzenbrettlein. J. Th. 8,465, b)fig.; Die Fueßſchaufel, 
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planta pedis, der Unterfuß. Göfhl. Das Schänfelein (Närnb., 
Erlangen), Taͤfelchen aus Apothefermaterialten: Hu eſten-Sch., 
pfeffermuünz-Sch., Zucker-Sch. ©. a. Schifflein. 
ſchäufeln, hchd. ſchaufeln. Fig.:: „Daz geflerf und geſcheuffel“ 
der Schleppklelder. Mich. Beham Cgm. 291. f.72. Der Schaͤuffler 
(f&mwäb.), der auf Saumpferden Handel treibt. 

Das Tritt:fhäufelein, a) Thärfhwelle; f. 1. Th. ©. 416. 
Srimm III. 431. b) Pptſch.) der Tritt am Tiſch, Tiſchſchemel. 

Der Scheffel, in Alt:B. unvollsäblih. S. das Schaff. 

Sheflin, Bappen:fheflin (Av. Chr. 55), vermuthlich ‘die 
franz. javeline, fm Feuerbuch v. 1591 Scheftlin. ‚Du führft ein 
freves Schefel, des hab ih ein Verdrieß.“ Hefelober. 

Die Schefen (fhwäb.), a) die Schote, Hülfe von Bohnen, Erbfen 
und drgl.; b) diefe Hülfenfrucht felbit, befonderd Zuckererbſe. R.A.: 
Einem in die Schefen gen, ihm ins Gehege kommen. fchefe-In, 
ausfchefa-In (b. W.), enthülfen. Ich finde in der a. Sp. blos bag 
ähnliche eva, siliqua, gl. a. 20, i. 978, heva vel hulfe, o. 249. 
Brot. fifen 11. Ch. ©. 285 und Schelfen. 

[heffen, haurire, no‘ im Voc. Archonic. v. 1487. f. 69 (a. Sp. 
fceffan, ſcuof, giſcaffan). S. fhaffen, Shaff, Schuefen 
und fhepfen. 

Das Scheff (Schef, Schef, sing. und plur.), wie hehd. Schiff 
(4. Sp. ſchef, a. Sp. fcef). Die gemeine Sprache hält neben 
Schiff immer noch bie ältere Form feft, die übrigens felbft aus 
einem noch Altern goth., isl. ſkip entitanden iſt, deſſen f in den 
Bildungen Schifflein, ſchiffen ıc. wieder hervortaubt. Daono- 
Schef, Sälz-Schef. etc. Das „Bewandbihöff, Eiſenſcöff, 
Beinfhöff, Obsſchoͤff, Stainfhöff ic’ Alte Staufiihe Maut: 
tabelle. „Bey dem großen Scheff hat man Haine Ienndt ſchefflein.“ 
Dr. Joh. v. Et. „Scheff der Rew.“ Cgm. 46. „Groz ſcheff, 
phaselus, clain ſcheff, barca.“ Voc. v. 1445, Die „Schöf: 
fart“ (Schiffsladung) Dfterweins auf ber Donau und Inn. Kr. Lhdl. 
V. 10, 38. Das?) Schefgriht (MB. XI. 44), Schiffer: Ausrüftung 
und Matton(?). Das Scheffhäuslein, „Schefhewſel.“ Dr. €d. 
Der Scheffmann, nauclerus. Voc. v. 1445, „Waͤre, das aln 
Schefman aln Schef uͤberluͤede.“ Ref. 2.R. Kit. 42. Art. 6. 

Das Schiff (Schif), a) wie hchd., f. Scheff, wovon gleid:- 
falls das Diminutivum gewoͤhnlich Schifflein (Schiffl, Schiffe-1) 
lautet. b) Das Schifflé (fhmwäb.), Eupfernes in der Dfen: 
wand angebradtes Gefäß, Wafler zu fohen und warm zu halten. 
Auch ein Firhlihes Welhrauchgefaͤß beißt von der Form das Schiff: 
lein. ec) Das Schifflein, Schtffelein, Heiner Lebkuchen, 
Pfefferkuchen, von etiva einem Quadratzoll, wie man fie gewöhnlich 
zum Meth it. Auch Yurgierkuchen in folder Form. ſchiffen, 
auch wol [chifften (Gem. Reg. Chr, III. 254 ad 4455), navigare. 
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Die Schiffung, Schifftung, Schiff, inſofern auf eine be— 
ſtimmte Art oder Groͤße geſehen wird, ..„Die Schopper in Laufen 
ſind alle neue und alte Schiffungen nach dem geſetzten Maß recht 
und gewerlich zu machen verbunden..“ Lori Brg. Rcht. 188. Die 
Schiffsnaͤgel werden nah dem Verhalt der unterſchledlichen Schiff: 
tungen zu 8, 9, 10, 11 und mehr Zoll durch bie Schopper und 
Schiffmaher bey denen Schloffern, Hammer: und Nagelfhmidten 
beſtellt.“ Wagners Civil: und Cameralbeamter II. 184. „Bleibt die 
Schifftung ungeladen.” „Burger, die dan ale Schifftung 
varn und daz waßer pawen.“ Regensb. Hansbuch v. 1425. Geödffn. 
Archiv. I. 220. „Und waz wir Halmburger Schiffung ze Wienne 
haufen.‘ Urf. v. 1551. Senckenb. vision. p. 282, 

Das Geſchiff und Geſchirr, font auh Schiff und Geſchirr, 
Scheff und Gefhlerr, Schaff und Geſchirr, alle zur Landwirth- 
(haft oder irgend einem Gewerbe erforderlichen Werfmittel und Ge— 
rätbfchaften. Der Ausdrud wird ſchwerlich erit von der Schifffahrt 
bergenommen feun; er fcheint vielmehr noch deutlihd auf den Be- 
nennungsgrund des Scheffes, Schiffes felbft zuruͤckzuweiſen, 
als nemlih, mittels agf. felpan, isl. ffepia, fkipa, ordinare, 
parare, auf das Hauptgeräthe eines feefahrenden Volles, das Fahr: 
zeug. Brgl. a. ſchaffen, Schaff ıc. 

Der Schifern, Schifer (Schifo'n, Schifa‘), a) der Splitter von 
Stein, befonders aber von Holz. (cf. gl. i. 561 feivero). „Es 
kann ein Steinhauer in feinem Hofplag wohl Steine ausbauen, doch 
ſo, daß die Schifern nicht einem andern in feinen Grund fpringen.’‘ 
Pegius de servitutibus 92. „Ein ever faz uf einem ftein- 
ſchever.“ ltd. W. II. 224. „Die ſchefte brachen fie zu ſtucken 
vnd zu [hifern.‘ Conr. v. Wirzb. „Soll und das Leiden Jefu 
Chriſti nit fhamroth machen, warın wie wollen fo haicklich ſeyn, und 
fogar nit den geringften Schifer tragen von feinem fchweren Kreuz: 
baum?’ P. Abrah. Sih einen Shifern einziehen oder 
eintreten, der gewöhnlih erſt durh Ausſchwaͤren heilt. „Ne 
ira crescat et trabem faciat de festuca, damit aus alnem clafn 
f&hifer! nit ain gang [heit werde.’ Cgm. 148, v. 1577. fol. 34. 
b) $ig.: Innerer Unmwille, Haß, Grol. Einen Schifer haben 
auf Einen. Der Sıifer ftiht mid, der Haß will losbrechen. 
Sih auffKifern, In Splitter zertheilen, ablöfen. fhiferig, 
adj., a) voller Splitter (fEivaroht, scaber, gl. i. 545, Prudent. 
peristeph. 446). b) reljbar, unmuthig. Hei’t biſt gär [chifori”. 
» fchifari’s Ros. Der Schifer:Nidel, Schifer-Waltel, un: 
mutbiger Menſch. 

ſchlef (fchiof), wie hchd. (iel. ſteifr). Vrgl. ſchepp und ſchlech. 

ſchöfel, adj. (beſonders von Kleidungeſtoffen), verwerflich, verlegen, 
unbrauchbar. abfhofeln, verſchöfeln, unnuͤtz werden, verliegen. 

Der Schoͤff, scabinus, ſ. Schepf. 

Die 
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Die Shuefen (Franken), Schöpfgelte an einem langen Stiele, 
Cgm. 649, fol. 545 „ſchuff, alveolus,‘* in Altbayern die Schapfen. 
(Stimmt zum alten Präterit fcuof vom fcaffan, haurire). 


Der Schaft, wie hehd. In den verfhledbnen Bedeutungen (a. Sp. feaft, 
pl. fceftt, meift hasta, hastile, telum, d. Sp. aud penis etc.). 
fheften, ſchiften ein Zeuergewehr, einen Stiefel. langſchaͤftig, 
langſchiftig (vom Hausvieh wie vom Wild), einen langen, ſchlanken 
Körper habend. Vrgl. ſchaffen. 

Die⸗ſchaft, Endſylbe, wie hecho. (a. Sp. ſcaf, plur. ſcaffi, ſceffi; 
allmaͤhlich: ſcaft). Die Braͤutſchaft, Brautſtand; Ladſchaft, 
Gaſterey. Und fo mehrere eigene Anwendungen dieſer Endſplbe, 
son denen ich bier nur noch anführen will die Jrifhaft. „Sie. 
beſteht in gewiſſen alnfchichtigen Unterthanen, fo theils in bem Dorf 
Irl an der Rott, theils in unterfchledlihen Örtern herum im Ge⸗ 
reiht Neumarkt entlegen find, und indgefammt eine Gemeinde ober 
Corpus ausmachen, fo die Irlſchaft genennt, umb als eine uralte 
Regensburg. dbomcapiteltfhe Propſtel confideriert wird.” Procesacten 
v. 1735, Beylage zu Mor. Neumannd Antwortfchr. an Freih. v. Her: 
fIomman p. 221. Vrgl. Grimm II. 520. 

Die Schaftricht (Berchtesgaden), „eine unten etwas breite Strede 
in den Salzbergen, worinn von bem Stollen zu einem Sinkwerk, oder 
von einem Sinkwerk zum andern mit Karren kann gefahren werben.’ 
„Unam Schaftricht excolemus.“ Lori Brg.f. 644 und XVII. 
ad 1271. Im Hallein Shahtriht, f. Schacht. 

Das Seſchaͤfft, fieb ©. 329 unter fhaffen 3. A. 5. 6. 7. 

Shiften, f. oben Schaft, f. auch fhiffen S. 355. Das Voc. 
v. 1618 verweist unter —————— auf falfh Haar, coma 
adoptiva. | 





Reihe: Schag, ſcheg, «. 


ſchaug en (fchaugng), f. ſchauen, wofür dieſe Form, außer den 

fubftanttvifhen, in allen Bildungen fehr gewöhnlich fft. I fchaug, 
du fchaugft, er [chaugt, mier [chaugng, €s fchaugts, ſehaugugt, 
I fchaugat, ha’ gfchaugt. 

„Allen fhönen Augen, _ | 

bie freundiih anfhaugen!” Trinkſpruch v. 1709, 
„Schaug, das die raumbnabel nit ſchelch ſey. Schaug umb ain 
banndlannger.‘’ Feurbuch v. 1591. Much VII Com, ſchaughen. 
Brol. das kuhlaͤndiſche Schucks’. | 


Ehagt, Schest ı., ſieh Shad, Sche c. 
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Reihe: Schah, ſcheh, xc. 
(Wrgl. Schach, ſchech, x.) 


geſchehen (glchehho‘, gſehêgng — os gfchihht, gſehiot, gſehiogt — 
Condit. os gfchähh und gſehéêhhot — Partic. gfchehhe’, gfchegng), 
wie hechd. (a. Sp. giſcehan — bey Notk. Pf. 9. 2 gefckähben, 
56. 20 daz gefciehet). os gfchihht nicks! ellipt. ſtatt: Es g. dir 
nichts zu Lelde, ſey unbeſorgt! Es gefhidht mir (dieß und jenes) 
zu thun, d. Sp, es begegnet mir, ih komme in den Fall, es zu thun. 
„Das im zu fterben ge ſchach.“ Cgm. 714. f. 154. befhedhen 
(d. Sp.), was geſchehen. „Zu welchem mal das beſchaͤch.“ 
Urf. v. 1425 m. passim. „Unlaͤngſt beſchehene Muſterung ber 
landlerifhen Bauern.’ 1704. Die Geſchicht, sing. a) Be: 
gebenheit, Ereigniß. ‚‚Eventus, zufellig ding, ein geſchücht.“ 
Voec, Melber. ®on geſchicht, ober auh von ungeſchicht, 
4. Sp. zufälliger Welfe, von ungefähr, MB. VIII. 228. „Vone ge: 
fhichte, forte.‘ Cgm. 417. f.119.. Frage: „Sefchicht ichtz von ges 
ſchicht? Antw.: Nicht nicht, funder alle ding gefhechent von ber 
ordnung gottes.“ Cgm. 607, f. 174. b) In ber ditern Rechtsſprache 
das Factum, der Thatbeftand. 2.R. v. 1616. f. 28.37. 60,725, „Wenn 
ein Legat anf ein Geding oder Geſchücht, bie in einer benannten 
Zeit vollbracht oder erfüllt werben fol, gerichtet iſt.“ Wirzb. L.G. O. 
v. 1618. c) Die Sache, das Ding überhaupt, felbit ein ganz 
materieller Gegenftand, den man nicht näher zu bezeichnen für noͤthig 
hält. d) historia, wie hchd. Geſchichte. Diele bihd. Form ver: 
haͤlt fih übrigens zu Befhicht (fo Schreibt noch Denis in feiner 
Bücerkunde) gerade wie (nah Gramm. $. 808 p. 244) Stätte zu 
Statt, Fährte zu Fahrt x.; fie iſt nemilch bie ditere Form 
ded Genit., Dat. sing. und bed Nom., Acc. plur. gefhihte, 
giſcihti vom alten Nom. sing. geſchiht, gifeiht, eventus. 
Nicht unwahrfheintih ift Geſchichte In diefem Sinn — nemlich 
acta, gesta — wirklich der ältere, nah und nad ald Sing. genom: 
mene Plur. des Wortes. Dem lateln. Gesta iſt daffelbe begegnet. 
‚Die a. Sp. hatte auch bie Ableitung giſcihida, casus, gl.i. 965 — 
und andere, 5. B. piſciht fares, circulus anni, a. 784, anafcipt, 
eventus, a. 255, niufciht, prodigium. Nott. 104. 5. 
ſcheuh (fcheihh, fchei', fchoihh, fchuihh — vrgl. ſchieh, adj. 
a) wie hehd. ſcheu. b) mitunter auch furchtbar, haͤßllch, garitig. 
„fcheuch außſehen,“ adspectu formidabili esse. Voc. v. 1618, 
abfhen, adi., fhen. ‚Eine. Perfon abſcheu machen.’ Xbtg. 
v. 1543, f. 135. 
fheuben (fcheihho”, fchoihha‘, fchuihho‘, fcheigng, fchoigng, 
fchuigng — Praet. cond. fcheihhet,, aber nah Gramm. 950 auch 
fchich — Partic. gfcheihht, gewöhnlicher glchihhe‘, vrgl. ſchleh), 


mie hchd. fchenen und fcheuchen La. Sp- feiuben eines dinges. 
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ſetuhita, veritus est, gifciuhit, territus, Notk. fciehen). 
Man hört das Merb wie in der a. Sp. noch zuweilen als unreciprokes 
Neutrum. Das Roß ſcheucht — es iſt, wird hen. Ich ſcheuch 
(befürchte), do' Väade* lebt nimmo* lang: I hä fcho’ lang gfchihho”, 
os ger oſo. Muh: Es ſcheucht mir, bat mir geſchochen an 
einer Perſon oder Sache. Gewoͤhnllcher aber activ oder reciprof: 
„Ich fürchte mir vor dem Tod, den ich mein Lebtag nie hab ge» 
ſchichen.“ P. Abrah. Des Ding, den Menfhen ſcheuch id, 
fgeu id. Scheuhenpflug (d. h. Scheu ben Pflug), ein Familien: 
name wie anderwärts Haffenpfing.: „abſcheuchen, abhorrere 
ab aliquo.** Voc. y, 4618. Der Saenbel, Scheuel, Schaul, 
der Abſchen, Be 
„Mein freund und Iuft verkeret warb in großen ſchaul, 
Der rukken was ir faul.” Mid. Beham Cgm. 291. f. 180,* 

Der Scheuhen, Abſcheuhen (Scheihhe, Apfcheihhe’, ver: 
muthlich aus fruͤherem Sche uch em), wie hihd. die Schen, ber 
Abſcheu. I ha o’n Scheihhe’ "kriegt. abfheuhig, a) ſcheu. 
„Hat die Witwen fih anderweld zu verbeiraten abfheuhtg ges 
macht.“ Amberg. Stat. 45. Lori B. R. 455. b) abfhredend. „Ein 
abſcheuhig Erempel.” Mandat v. 1580. abſcheuhlich, ab» 
fh&eulic (apfcheili’), wie hchd. abſcheulich; abſchreckend. „A b⸗ 
ſche uliche s Erempel für andere.” Anm. z. Cod. Crim. v. 1756, p. 17. 
Die Scheuhen (Scheihha’), Scheuche für Voͤgel oder andere 
Thiere. Der Scheuher (Scheihho‘), a) daſſelbe. Zerlumpt wie 
on àaldo* Brei’fcheihha‘. b) In Gemein. Reg. Chr. III. 527. 616 
eine Art Feld⸗ oder Forſthuͤer. ſcheuhezen, ſcheuchzen, 
dewoͤhnlich ſcheuzen Einem, ihm grauen, ihm bange ſeyn, werden. 
Es ſcheuzt mir vor etwas; hat mir davor geſcheuzt. „Ich 
wän, dem winter ſchewtz bie heilige valt.” Me. Hanne v. Salzburg 
Cgm. 628. f. 2352, Der Scheuz, Scheuzen, Schenzer, Abſcheu, 
@el. Mi’ is 0° Scheuz’'n ä’kemo’, „Du wirft ein fpeiß der wurm 
vad ein Shen ben menſchen.“ Wſtr. Btr. V.63ad1438. fcheuzig, 
ſcheuzlich, ſcheuzſam, a) ſcheu, furchtſam. „Bücher und Federn 
machen nur faule ſcheuzlich e Stubenitenker.” Avent. Ehr, 307. 
„Ein unſcheußſlich (ſcheuloſes), unnatärlich leben.‘ ibid. 305, 
b) Shen, Abſcheu, Furcht erregend, haͤßlich, ſcheußlich. „Alter 
ſcheuziger vnd verſchllßner rock.“ Voe. v. 1618. ſchaͤwttzig, 
horrorosus. Voe. v. 1449, „Quisquis amat ranam, ranam 
putat esse Dianam, man findt Fein ſcheutzliche bulfhaft: es 
gebt mehr liebe gen Fiehen denn fhönd.” S. Fran. „ſcheuken, 
foreden. Das ſcheukt mi. Das Roß hat fi gſcheukt. 
ſcheuktli, adj., haͤßlich, ſchredhaft.“ v. Delling. 

f&ieh (fchiahh, d.pf. fcheihh); adj., 4) ſchen, ſich fuͤrchtend, 
bange. Thuo nöt gar oſo fchiahh! ‚Is mo‘ weida‘ net fchiohh, 
iſt mie gar nicht bange. :Si is Scheihh ve‘'n Kin’e'wärtn, fie liebt 
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. nicht Kinder zu warten. I. bin [cheihh . va“n Schaus", ich fürdte 
mich vor dem Hagel, befürdte Hagel. kopfſchieh, ſchwindlicht. 
(Brgl. die Frau fol nit immer ſchelten, „ſonſt wird das Beflnd 
hauptſcheuhe, und achtet fein nit.‘ Seb. Eranf). 2) geizig. 
Vermuthlich, wie man auch fagt ſchmutzig, zur. folgenden Bedeutung 
. gehörig. 3) (G.L.) unfhön, garſtig. õ [chiehhs Wedo‘, haͤßlich 
Wetter, Schiohhe Handl, garfiige Händel. ©” fchiehhs Menfch. 

Häd aanar 9° (chöns, fo had 3° drä’ 0° Freud, 

Häd aonor © fchiahhe, ſo had 9" (- one Neid, 
auſchbeh, fehr haͤßlich. ſchlehlich (Ichieli’, ſehio'lo“), adj. 
(u.8.), garſtig, haͤßlich — wie ſchieh 53). - Diefes (dien ver— 
hätt ſich zum ſecundärern ſche uh, ſcheu' wie tief zu teuf (Gramm. 
4. 294 ff. 921) — und aus dem Praeterit, ich fchohh, fchuhh, Partie. 
glchohho’ räßt ſich vielleicht aud auf ein früheres Ablautverb fhiehen 


ſchließen, zu welchem fih das: jetzt übliche (heupen,. fdeuen mie , 


beugen zu biegen. verhalten würde. 
Der Schuch (Schushh, opf. Schouhh), Diminut. Schüshhe-l, 
Schüsbhal, wie hchd. Schuh (a. Sp. ſcuoh). Den Schueh 
bergen, oder bios [chushhbergng, Gefellfaftsfpiel, befonders 
laͤndlicher Ounfel= oder Rodenftuben, mwobey die im Kreife ſitzenden 
Perfonen einen Schuh unter den Füßen berumgeben, welchen, wo er 
neckend emporgehoben wird, zu haſchen, die Aufgabe einer außer 
- dem Kreiſe ftehenden ik. Den Schuch werfen, in ber Ehrift-, 
Thomas» oder 5 Koͤnignacht einen Schub. rüdwärts über den Kopf 
werfen, um aus ber Lage, in die er auffällt, auf gewiſſe Dinge in 
der Zukunft zu fchließen: einer der abergläubifhen Gebräuche, bie 
in den -fogenaunten Rauchnaͤchten ftatt haben, ſchon im Cgm. 
632. f.. 8% gerügt. R. A. os falt um e’'n ganen Baua'nfchuohh, 
es it weit, os falt um kae'n Baus’nfchushh, es fft nicht viel ge: 
fehlt. Ei” d‘ Schuohh kems, heißt bey oberländifchen Landmaͤdchen 
bie Menfteua bekommen, in welchem Zuftand fie fi hüten barſuß 
zu geben, wie fie es wohl fonft zu thun pflegen. Vrgl. unten 
Schuehſter. Ei” di Schushh Le” Einem, in den Dienft, in bie 
Functionen treten, ‘den, bie er.verläßt. -Ei” d* Schushh fcheifl‘n 
Einem, noch vor deffen Austritt als Nachfolger ins Haus kommen. 
—ſchuͤehig, adj., einen Schub meſſend, hälb-, zwaa-, drey- etc. 
fchüshhi”. Der Bundfhuebh, fieh I. Ch. S. 181. Ich will did 
befhüben, fagt Avent. in f. Chrom. f. 437, fey bey den Hochdeutſchen 
ein noch vom alten Feldzeihen, dem Bundſchuh, herkommendes 
Sprihwort, und bedeute, ich will dir treuwlich Beyſtand than. 
„Ich trug enge und fpige ſchuch an, 
Und itzund mus ich gros buntihud han,“ elagt der lite 
Cgm. 461,.f.212. „Pero, bund= oder bauruſchuch.“ Voc.v. 1618. 
‚„„Amentatae soleae, bundfhud.” ibid; In früherer Zeit ſcheint 
8 ein üblicher Scherz gewefen zu. fern, ſtatt Et cetera zu’ fagen: Etc. 
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yuntfhud; wenigſtens findet ſich dieſer wunderliche Beyſatz öfters fürm: 
lich ausgeſchrieben in den Cgm. 254. (fol. 5b), 512 häufig, 517. E. 140b), 
745. (f. 61) v. 1397, 811. (f. 55), 879. (f. 27. 172°), an letzterm Orte 
mit der Keimjuthat: Alter weider find funft genug. Filzſchueh. 
Ironiſche R.U.: I hör di' ſeho g6”, hält Fılzfchuohh &', id) merke, 
wo du hinaus willft, wie leife bu auch auftreteſt. Das Geſchuͤeh 
(a. Sp. giſcuohi, calccamentum). Das Hintergefhäeh, der 
bintere, das UÜbergeſchüeh, ber obere Theil am Schuh, das 
Dberleder, „aluta calcei.‘“ Voc. 9. 1618. Der Handfhueh 
(Häntfcho’), f. II. Th. ©. 207. Knleſchuch werden nah ber 
Sceirer Dienſt-Ord. v. 1500. f. 18. 22. 24. 32 dem Herter, dem 
Hausneht ıc. verabreiht. Ste often wie bie Stiual X dn., 
während die Niderfhud nur IV dn. Macerlohn foften. Noch 
mäffen bie oben weich anliegenden Stiefel unfrer Landleute nament- 
lich die Knie mit umfaffen. „Ein par gefchnärter Niderfhud.‘ 
Cgm. 550. f. 65.: ©. oben Kniefhud. Peyſchuch (MB. VIII. 
267 ad 4399), deren fi ein Pfrüändner nebft andern Kleidungsftüden 
jaͤhrlich zwey Paar ausbedingt, koͤnnten allenfalls mislefen feyn, 
ftatt Preyſchuch, d. h. Preise, Brig: oder Shnürfhuhe, 
„sotular ein preufhud.” Voc. v. 1419. Cf. I. 345. 

Der Shuehfter, Schuechſter, Schuefter, a) wie hcehd. 
Säufter. Da‘ ges’d Schusfto‘, der ewige Jude. Wie der g. Sch., 
unftät, raſtlos. „Mit den ſchuch ſtaern.“ Muͤnchn. Urk. v. 1297 
bey Bergmann p. 8. Schuchſter MB. XIX. 555, XXI. 229. 
b) Die Menftruation. Den Sch. haben, den Sc. auf ber: 
Stör haben. Vrgl. oben die R.U.: in die Schuch femen. 
Ben Altern MWeibsperfonen macht do‘ Schuafto‘ 's Lädl zus. Der 
Handſchuchſter, d. Ep. Handſchuhmacher (?). MB. XIX. 135. 554, 
XXI. 475. 551. Der Rindſchuhſter, Augsb. Stabtb. (nah P. 
v. Stetten) Rothgerber. cf. indeffen Rindfuter unter Suter. 
&.29. Das Shuehfter aus Shuoh:futer, weiches bey Br. Berhtolt 
vorfommt (f- Suter), zufammengezogen fen, iſt mehr als wahrfheintid;- 
(Brgl. oben ©. 286 nieberd. ſte aus fette). In einem alten Bocabufar, 
zu Ingolſtadt gefchrieden, finde ih für sutor auch Schumert, in einem 
andern Shuhmürt und Schudter. Der Shuefter:ftmel, 
im Kegelfpiel der vorberfte fammt den zwener vor dem hinterften 
Kegel. Die Shuefterweil, das halbe Stündhen, welches ber 
Schuhmacher und andre Handwerker, wenn fie auf der Stör find, 
ausruhen, fobald das Tageslicht zu ihrer Arbeit nicht mehr bin- 
reicht, bis Licht in bie Stube gebracht wird. Hinto‘ da“ Schuafto’wäl, 
zwifhen Lichtzeiten, in der Dämmerung. verfhueftern, ſchlecht 
machen, was man gut machen wollte. 
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Reihe: Schal, fdel, x. 


(Manche ſchall, ſchell ıc. mögen Ausſprache von (halb, [held — 
ſchalt, ſchelt feyn, weswegen auch biefe Reihen zu berüädfichtigen). 


ſchal, adj., wie hchd.; doc in A.B. unvoltsäblih. ſchaͤhe Mil 
(Aſchaff.), welche did geworden, ohne jedoch Rahm abzuſcheiden. 
RU: „Schal anlauffen, incurrere, oſffendere.“ Voc. v. 1618. 
(cf. fhelten, isl. ſtella, impingi). 

ſchalbauſen (ſalzb. Journ. von und für D.), kalmauſen. 
ſchalanzen, ſchallatzen, ſchlendern, muͤſſig gehen; „vagari liberius,“ 
Friſch. 
„Wo geht er heut ſchallatzen vmb, 
Was weis ich, wo er noch umbſtreunt.“ H. Sachs. 

Der Schallare (fhwäb.), Menſch mit fhlenderndem Gang; Spaß: 
macher. Im Brem.:ndrf. Wörterbub iſt dee Schale, Scaler, 
fhaller, ſchaloen ein Bänkelfänger, und wird mit dem norbifchen 
ſtaͤlld, poeta, verglihen. Iſt vermuthlih von Killans Scherluyn, 
Scharlunn, scurra, nur in der Ausſprache verfhleben. Vrgl. 
Scholder. 

Die?) Schalaun (Bettgewand-Verzeichniß bes Kloſters Yolling auf 
einer tabula cerata v. 1452 — jeßt In der Münden. Bibliothek), 
feinere, leichtere wollene Bettbedte (etwa von Schalün, bey Pictorius, 
Chalons, als urfpr. Fabrikort). „In der gafttamer auf bem mußhaws 
III pett, III polfter, VII Tuff, Ill rawch dei, X fhalaum... 
item auf dem torhaws I pett, II wirchanew leylach, I rawch deck, 
Ifhalaun.‘” „And in his own chambir he made a bedd with 

scetis and with shalons faire yspredd.“ Chaucer, the reve's 
tale, mo ein Ms. Chalounis hat. Auch in nlederſaͤchſiſchen Bettgewand⸗ 

Verzeihniffen fommt die Schalune, Schalaune vor. Grimm 
RU. p- 579. Mdelung hat die Schalaune ‚als kurzen Mantel der 
Schüler der Fürftenfhule in Meißen aus Scholana (vestis) erklärt. 
Im Spanifhen iſt chalon ein dem Raſch ähnlicher Wollenzeug. 

Die Schalen (Schäln, Schain, Dim. Schalo-I), a) wie hchd. Schale 
(a. Sp. feala). „An ſchal bier,’ als beftimmtes Maß in ber 
Scheirer Dienft:Ord. v. 1500. f. 44. Für Apfel⸗, Bien: ıc. ſchale 
ift übrigens die Schel, Schelen, w. m. f., weit übliher. Doch 
bört man im D.2L. Nuffchalen, plur. Schälns’, und das Verb. 
ausfhalnen, aushälfen. b) (Metzger⸗Spr.) Die Huͤft⸗Schalen, 
Schwatf:Schalen, ein gewiſſer Fleifhtbeil an den Hüften, am 
Schweif. Die Dberfhalen am Kalbeſchlaͤgel. „Ez ſchullen dy 
Haifhhatcher dy gaerbfhal, di mitterfhal und den furflag mit 
einander hingeben, daz ander fol er alz pfenwert geben.’ Traun⸗ 
fteiner Stdt.Drd. v. 1375. c) Einfaffung von Brettern und brel. 
Die Barm-ſchäl GJachnau), niedere Scelbewand zwifhen ber 
Drefchtenne und dem Getreidelager. üblicher: das Berhdl ober 
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Seſchaͤl (Bfchal, Gfchal). Das Brunnen:Gefhäl. Das 
Dfen:Befhäl, Stangenwert um ben läudliben Dfen. Das Ge— 
ſchäl, barein der Bobdenftain (in der Mühle) eingefaßt. d) Art 
Schiff oder Fähre. S. Schalten ſchalen ein Dach, es mit 
Brettern bededen, auf welche die Schindeln genagelt werden. ‚ein: 
fhalen ein Dad, fogenaunte Dachſpaͤne unter die Ziegel legen, 
damit der Wind den Regen oder Schnee nicht dazwiſchen hinein: 
weben könne. verfhalen eine Wand, fie mit Brettern benageln. 
Das Schalbrett, Brett zum Dachſchalen. Ob wohl Ulph. Luc. 5.19 
durch das Wort fEalios Ziegel, oder aber folhe Bretter bezeichnen 
will? Brot. [hellen 2) und Geſchaͤr. 
„Der Schalbart, faciale, gemacht Autlitz.“ Voc. v. Melber. Vrgl. 
das vorige und Schem-bart. 
fhalmeuteln, ſcharmuünkeln (ihwäb.), Liebäugeln, ſchalkhaft 
bliden, fielen. Vrgl. das vorige und Schemeigen (Karve, bey 
Altenftalg). | 
ihallen, wie hchd.; (Franken) herumplandern, ausplaudern; a; Sp. 
fingen, muficieren. Der Schall, wie hchd. Landſchall, Rumor — 
v. Lang nah einem Eichft. Diplom v. 1412. 
„So wirt bin fhön Iſot überal 
der liute muntfchal.” Heinrichs Triftan 2734. 
„So werbe wir alle 
je fpotte vnd ge ſchalle.“ Gotfr. Teift. 12632. 
©. ſchellen. 
fbelen, [hellen (Ichalln, a. Sp. fceltan, fceltta, gifceltt, 
gl. a. 79. 427. 591, Tat. 68, 4, wol bderiviert von einem primitiven 
Ablautverb, zu welchem felbft auch Schale, bad zu Trennende, ge: 
bört — vrgl. Grimm II. 54 —), von ber Schale, Haut trennen, 
ſchaͤlen, finden, im Scherz: entllieiden. „hellen, glubere.“ 
Pictorius. Brot. Schalen, Schelen, Schelfen und Schelm. 
Die Schel und Schelen, Schellen (Schal, Scheln, plur. 
Schalns’), iüberzug von Äpfeln, Birnen, Pflaumen, Ruͤben, Eyern ıc., 
Scale, Haut, Hülfe, engl. the ſhelly; weichere Rinde von Pflan⸗ 
zen und Baumdften. „Schel, Minbe, cortex.“ Avent. Gramnı. 
Das Apfel-Schelelein (-Schala-l, Schalai Ob.⸗Iſar), getrock⸗ 
netes Üpfelfpälthen. „O ber guldene Reichsapfel, was für ein 
bitterhärde Schölem bat er.’ Mrebigt v. 1678. „Die zwelffte 
Maria fol.. zu zeiten recht wainen, do Sy aber nit wainen than, 
aufs wenigift die augen ein wenig reiben oder mit einer pomeranzen⸗ 
ſchell ſprizen, das Sy ſech als ob Sy wainte.“ Anord. zur Fron- 
leichn.⸗ Proceſſion v. 1580. Wſtr. Ber. V. 123. Die, das Schalot, 
Gfchalst, Schalo', Gfchala’, das Abgeſchaͤlte, putamina. 
befhelen, beſchaͤlen, befbellen (bfchaln, bfchaln), wie hebd. 
(inire equam). Der Befhel, Beſchaͤlerer (Blchalars‘), Be: 
ſchellhengſt (d. Sp. Schel, a. Sp. fcelo, admissarius. ‚‚Emissarius 
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Schel vel lauffer.“ Cgm. 649. f. 581). „So woͤllen Wir aus Gnaben 
auff unfere clöfter etlih Bſchoͤl verordnen laſſen.“ L.O. v. 1555. f. 665 
v. 1616. f. 511. 

4) ſchellen (ib ſchill, ih ſchall, wir ſchullen, ih bin, hab ge: 
ſchollen, d. Sp.), ertönen, erfchallen, sonare, resonare (a. Ep. 
fcellan, isl. ſtella, quati). „Wie man in den Wald fchreit, fo 
ſchillt es wider herauß.“ Geb. Frank. „Es ſchilt uf, iſt uf: 
geſchollen, daz... fama volat. ..“ Voc. Melber. 

2) hellen (ih ſchelle, ih ſchalte, hab geſchalt), a) (d. Sp.) 
ertönen machen (a. Sp. feellian, fealta, gifcalt). „Er er: 
fhält fein Horn.” Dr. Ed 1542. „‚angeli fcalton daz born.” 
„ttellent fetten, psallite.“* Notk. 46.65 56.9. Für fhellen (an 
der Thärglode ziehen, klingeln) tft laͤuten volksuͤblicher. b) (der ist. 
und vermuthlih urfprünglihern Bedeutung des Ablautverbs, nemlich 
dem quati, impingi, entſprechend) quatere, impingere, ſchlagen, 
anfchlagen, verrüden, trennen, brechen. WAiheln vom Baum 
hellen, abfchlagen. Ulmer Landpolicep v. 1721. (cf. daz in day 
leit niderfchalt. Klage 4349). erfhellen eine Mauer mit Kanonen: 
tugeln (Feuerb. v. 1591), fie zerfhellen, fpalten. cf. „Den beim er 
ime ſchalte.“ Fragm. de bello sarac. bey Schiiter, Vers 3116. 
verfhellen das Bein, die Mippen (Aſchaffenb.), fie preilen, 
verrenten. Cfr. „irſcaltes, attoniti (cerebri).“ Prudent. 
Hamartig. 125. gl. i. 564. „Verſchellen und verfeßen ben 
waflergraben, bad bad waſſer feinen gang nicht haben muge.“ 
MB. XXIII. 609 ad 4482, Vrgl. ſchalen ©. 345 und falten. 

Die Schellen (Schealn, plur. Schalno’, Diminut. Schalla-l), 
4) wie hehd. Schelle (gl. a. 48, o. 44 fcella, nola, a. 147, i. 22. 
439 fcelltilt, tintinabulum). ‚Der Schellkranz, Schlitten: 
geläute,’’ das ben Pferden umgebängt wird. Der Schellenrüerer 
(HHE.), der mit Schellen behängte Sugführer beym Faßnachtlaufen. 
b) Figur in der polnifhen (deutſchen) Spiellarte, dem carreau, 
Eckſtein der franzöfifhen entfprebend (in Danzig Schollen). 
R.A.: Dafisen wie der Schellenkuͤnig, fteif, affectiert. R.A.: 
Einen über den Schellenkuͤnig loben, erheben, db. b. ganz ge: 
waltig, überaus. c) Eifenband, das einem Gefangenen um ben 
Arm oder das Bein gelegt wird, vermuthlich infoferne ehmals biefe 
Bande für die zu oͤffentlichen Arbeiten, Straßenfehren ıc., ange: 
haltenen mit Schellen bebängt waren. Handfhellen, Fueß— 
fbellen. Der Schellenbueb Muͤrnb. Wagenfell 137), zu 
Öffentlicher Arbeit oder Schellenwerk verbammter junger Menſch. 
d) (Nuͤrnb.) Maulfchelle (weicher Ausdrud hoch fprechend genug auf 
die Bedeutung [hellen b) weiſet). 

ſchellig (D.2.), 4) nicht zufammenhangend, unglatt, uneben — 
in der Zufammenfeßung grießſchellig (von Adern), fteinicht, 
sriefiht. 2) aufgebracht, zornig, toll, unſinnig. „Schelig fern 
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über Einen.” Gelhamer. „Das fit ber ſchellig, zornig narr““ 
H. Sachs. 

„Kom ich zum weib heim von dem wein, 

So iſt f vom waßer vil ſchelliger worn.“ idem. 
„Das bie menroß nit ſchoͤllig (wild) werden.“ Sceirer Dlenſtord. 
v. 1500. f. 34. bierſchellig, „cerevisia appotus.“ Voc. v. 1618. 
„Verſofſener, wein- und bierſchelliger Moͤrder.“ Selhamer. 
haͤrbſchellig, birnfhellig. Das Geſchelle, Uneinig: 
feit, Parteywuth, bey Königshofen (Cgm. 330. f. 215.°) 

Der Schilling (a. Sp. ſcilling, ſtilleng), in allen germanifhen 
Sprachen und fhon in den beiden gothifhen Urkunden vorkommend, 
dem lateintfhen solidus, alfo dem soldo, sueldo, sol, sou der 
romanifhen Idiome entfprehend, und (wie biefer dem denarius, 
denaro, dinero, denier) dem Pfenning (a. Sp. Pfending, 
yanthing) als aliguotem Theile entgegenftcheud. Daß diefer Aus; 
druck urfprünglich eine Eingende Münze angedeutet habe (cf. (helfen), 
geht fhon aus ber alten Alliterationsformel feat ende feilling, feeat 
ende feilting, Caedmon p. 47. Berd 2159, feay unde ſchillinch 
(Cod. lat. Monac. 2, fol. 386, vrgl. Schat) hervor. Sie Fonnte golden 
ſeyn („aureos sex, feillinga fehl,” gl. a. 550) oder von Silber. Der 
solidus zu 40 denarii der Lex Salica Art. 1. und der der Leges Francicae 
lib. IV. cap. CVI, fdeint, als aureus, von dem fonft in dem fränfifchen 
und alamannifhen Geſetz vorfommenden zu 12 denarii, als einem argenteus, 
ja unterfcheiden. Diefem letztern entfpricht noch der itaf. soldo zu 12 danari, 
der catalaniſche sueldo (sou) zu 12 dineros (dines), der franzöfifche sol zu 
ı2 deniers. Auf bie libra, lira, livre gehen 20 solidi, soldi, sueldos, 
sols. (Das Abkürzungszeichen für ben deutfhen Ausdrud Schilling 
ſelbſt, nemlich $r., ift ohne Zweifel vom Tatein. solidus entlehnt. Vral. 
Pfenning). Und fo läßt fih denn allerdings a) aud ein Schilling 
zu 12 Pfenningen bis auf die neuefte Zeit Herab nachweiſen; aber 
fhon fehr frühe Fommt nebenbey b) einer zu 50 Pfenningen vor. Der 
Anlaß hiezu ift mol nur in ber Ausmünzung von ſchlechtern ſchwarzen 
Pfenningen (Augsburgern, Mündnnern, Wienern ze.) zu fuchen, deren An: 
fangs 50 auf 12, db. &. deren 5 auf 2 der früher allein üblichen beffern 
Regensburger Pfenninge giengen. Der Schilling zu 12 Pf. modte infoferne 
von dem zu 50 Pf. urfprünglih an Werth nicht verfchieden geweſen fepn, 
boh in der Folge mag ſich dieß anders geftaltet Haben, und man finbet 
jenen oft ausdrücklich als einen Furzen, bdiefen als einen langen be 
jeihnet. Auch ift dem Worte Schilling in dem einen Falle c) der Be: 
griff einer Zahl von 12, wie in dem andern d) der einer Zahl von 30 
und wie dem Pfund der einer Zahl von 240 inmohnend geworben. 

a) Schilling zu 12 Pfenningen, oder kurzer Schilling, 20 auf 
1 Pfund. „Pei ſwem man valfhe phening vindet, der nicht ein münzzaer 
if, ift der über fünf fhilling der churzen, und ift nicht guter phening 
darunder, fo fol man in hahen.“ Rchtb. Me. v. 1552. Wſtr. Btr. VII. 96. 
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Auf dem Münchner Landtag v. 1424 (Defele II. 208) find 5 Pfd. zu 60 fl., 
alfo wol ebenfalld Eurzen gerehnet. In Jglauer Statuten v. 1500. 
Cgm. 561. fol. 6 (cf. 20. 56. 69) wird ein Eleiner Frevel mit 72 Hellern, 
ein großer mit 60 ſchilling der ForGen verbüßt. In den Gt. Ulrichifchen 
Urkunden der MB. XXI. und XXIII. find, wie die Berechnung ergiebt, 
unter Schilfingen, wo ſie nicht ausdrücklich ald Tange bezeichnet find, 
und obfhon nur einmal, XXTI. p. 251 ad 1528, „aht fhilfing ber 
churtzen augfpurger pfenning‘ fteht, gewöhnlich Schilfinge zu 12 dn. oder 
Haltern, d» 5. Eure gemeint: 3.8. XXII. p. 126 (ad annum 1225), 
589 ad 1456, A66 ad 1437, 471. 485, XXIII. p. 44. 148. 506. 519. 666. 
Obſchon im Augsb. Stdtbuch v. 1276 Greyberg p- 75) der Schilling aus: 
drüdiih zu 30 Pfenningen beftimmt wird, fo ſcheint er in einigen Fällen 
dennod zu 12 dn. gemeint zu ſeyn. Zu der Stelle (Freyberg p- 58), mo 
von einem Diebftahl über 60 Pfenning werth die Rede ift, macht im 
Cgm. 559. fol. 45 eine Hand des XVI. Jahrh. die Anmerkung: „Alhie ver: 
merd ben unverftandt bes ftatrechtfegerd mit den fedhjig pienningen. War 
it, das 60 dn. fünf ſchilling ausmadhen, vnd fo im lehenrecht de pace 
tuenda $. 51 quinque solidos gefchriden ftat, hat ers für alt Augsburger 
Shilling verftanden, der zemal ı2 dn. ain ſchilling gethan Haben, fo 
doc, solidus in Rechten nit fhilrfing dn., fonder solidus macht ain alten 
Goldgulden, der etwan LXXI bis in LXXV auf ein Pfund, in Latein 
libra auri gangen fein ꝛc.“ Cine Anmerf., deren Richtigkeit, mas ben 
Schluß betrifft, ih dahin geftellt laſſe. Brot, fhilfing Sterling zu 
12 penee cd. 5. pennies). Schilling vlämiſch zu 12 Groot. 
Schilling lübiſch zu 12 Pfenning Schilling fhwedifh zu 12 Dere. 
Schilling zürdifh zu 12 Haller. Schilling würtemberg. ju 12 Haller. 
Schilling Nürnbergifh, Anfpahifh (oder Kaiſergroſch) zu 12 Pfen 
ningen. „Scilting, solidus, ein groſch.“ Voc. v. 1618. Sieh unten 
Schillinger. 

b) Schilling zu 50 Pfenningen ober Tanger Schilling, 8 auf 
das Pfund dn. Ym einer bichterifhen Bearbeitung des alten Teftaments 
auß dem ı2fen Yahrh. (Diut. III. p. 111) wird die Stelle (Genesis 45. 22): 
Benjamin vero dedit (Josephus) trecentos argenteos gegeben durch: „‚Ben: 
iamin gab er zehen feillinge, filberin fi waren... alfo wol fon 
Schillinge zu 30 dn. „Duodecim solidos quorum summa facit talentum et 
dimidium.“ MB. V. 554 ad 1160. „Tres solidos longos et sex nummos.“ 
MB. XXV. ıı2 ad ı227. MB. XXIV. 528 ad 1251 hat der solidus 50 dn. 
„II porcos valentes IX sol. longos et XVIII dn.“ Lori Lechrain p- 20 

. ad 1275. Im Augsb. Stadtb. v. 1276 (Freyberg p- 753) „iſt ie bes 
fhiltinges drizzik phenninge‘ „Und fol die deuff fein ſechs 
ſchitting ber langen.” X. Dtts erfter Freyd.brief v. 1311. Tres 
solidos longorum cum dimidio denariorum Ratisponensium, MB. 
XXW. 555 ad 1521. Drei fhilfing der langen Münder pfenning. 
MB. XX. 248 ad 1325, 266 ad 1550, 516 ad 1351. Mit dreym 
(hillingen hallern der langen und mit als vil (d. 5. 90) ayren. 
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MB. XXIV. &42 ad 1568: Fünf ſchitting Gu 30 dn.) MB. XXIV. 
126. 127 ad 1574. Drei ſchilling ber Tangen vndb vier pfenning 
alle; Regenfp. pf· MB. XXIV. 156. 465 ad 1880 und 1377. Fünf 
ſchitting der langen Münicher und achtzehen Münicher. MB. XXI. 
13 ad 1588, 60 ad 1407, 63 ad 1409; XXI. 367 ad 1591. Ye breiffig 
pfenning für ain fhilting. MB. XXV. 176 ad 1510, 244 ad 1451, 
277 ad 1466, 306 ad 1469; XXIII. 596 ad 1479. Im Mündner Stadt: 
buch Cgm. 27 Art. 127 feht auf Raufen und Gchlagen die Buße von 
jeden ſchitling pfenning der langen an den Kläger, und eben fo 
vier an das Gericht. (cf. Heumann opuse. p. 98). Anno 1356 triginta 
denarios valuisse unum fdilfing et octo fdyilfimg confecisse unam 
libram denariorum ex calculo coaevo patet. MB. II. ıı. „XXX denariüi 
faciunt solidum qui usuali sermone longus appellatur.“ MB. XII. sı. 
sec. XIV. „So ift XXX dn. ein Wiener ſchitting pfenning.“ Cgm. 
524. fol. 67 ad 1481. Im Theurungsjahr 1491 „hat man das korn geben 
ein Münder fcheffel vmb VI-guiden, ve ſiben ſchilling für ein gulden vnd 
find XXX dn. ein ſchitting.“ Cgm. 27. f. 54.5 Unter Herjog Albrecht 
ad. 1506 werden in ſilberner Münze Pfenninge gefchlagen, deren 7 Schil— 
finge, und Haller, deren 14 Schillinge (alfo fange ober zu 50 Stüden) 
auf den rheinifhen Gulden gehen. Kr. Lhol. XV. 505. Hiernad wird Heut: 
zutage bey Aemtern der Schilling Pfenning fhwarger Münje 
älterer Doeumente zu 8 Kreuzer 2%, Pf., ber Schilling Regenfp. 
Pfenninge zu 21 Kreuzer 1%, Pf. berechnet. ©. Pfenning. Hie 
und da, namentlih im Salzburgiſchen, verfteht man unter einem Schil—⸗ 
ling Pfenning 30 gegenwärtige Pfenringe oder 7'/, Kreuzer. So der 
Aufrwerfdilling bey Hübner 419. Auch in Oberöfterreih heißen 
30 Pfenninge dem Bolke (nah Höfer) ein Schilling, 8 Schillinge ein 
Pfund oder Gulden von 60 Kreuzern oder 240 Pfenningen. „Fin mander 
Schilling (f. Schilling weiter unten) ift mehr wert ald achthalbe 
Kreuzer” P. Abrah. Im Cgm. 759. f. 12 fteht: „12 Halter ift 
ı Schülting,“ und glei darauf „so dn. it ı ſchitling.“ 

e) Schilting als Zahl von 12. „Schilling significat duodenam 
rei cujusque; dyodecas vel dodecas ovorum etc.‘ „Ginen Schilling 
geben, virgis caedere.“ Voc. v. 1618. Nimmt man Rüdfiht auf einen 
Sat bes ſchwäbiſchen Landrechtes, das, wie bekannt, nicht gerade nur in 
Schwaben galt, welcher (bey Scilter cap. 179, bey Sendenberg cap. 184 
und cap. 157) Tautet: „Nieman fol finem Ierchinde mer ffege tuon, danne 
jmwerfe und Äne geverde,“ fo wird man fo gnädig ſeyn, für diefen in 
der Kinderwelt fo berüchtigten Schilling eine Zahl von höchſtens 12 Ru: 
thenftreihen gelten zu laſſen. Was für die Zahl von 50 aufgebradht wer 
den fann, fieh weiter unten. 

d) Schilling, Zahl von 50. Im Cgm. 58. (sec. XIV.) fol. 1015 zu 
Ende ber darin enthaltenen Evangelien fteht: Hie hant ein ende elliv dev 
ewangelia, dev man-tifet vber al daz far, und der ift an der zar VII fair: 
ling der langen: Desgleichen Heißt es im Cgm. 66. fol. 61: Espliciunt , 


348 Schil 


ewrangelia per circulum anni., Summa evrangeliorum VII sol. long. et 
IIII evangelia. Da drewejehen hundert jar hiet Erift und auch drey ſchilling 
an drey jar (drei Schilling weniger drey, alfo 872). Hofm. Fundgr. I. 557. 
Drey fhilling Reinanken (90 Renten). Cgm. 152. f. 9.b 55a ꝛc. 
Sechs fhilling Börchen (180 Forellen). Chron. Benedictob. II, 215. 
Gin ſchiltling Khrebs. Kohlbrenner Materialien v. 1782. P- 84. 
@in fhilfing Ayer « Schillin Aar). MB. XXIV, 115 ad 1562. 
@in Schilling Prügel, 50 einzelne Holzblöcde, die geflöht werben. Zu 
einer halben Trift aus dem töljifhen Gebirg werden 2666%, Schilling 
oder 80,000 Gtüde Klafterprügel und 80 Arbeiter Jahr lang erfordert. 
so Schilling Fichtenprügel geben 45 Klafter, wozu vom Bucenholj 
53%, Schilling nöthig find. Wſtr. Btr. V. 272. Ein Schilling 
Kohlholz nad der fahjämterifhen Mäßeren hat 50 Rachen ju 18 Daumeln, 
und ift ber ste Theil eines Pfundes.“ Flurl Bfchr. d. Geb. p- 141. „Ein 
Shilling Rauhholz oder fogenannte Stußbürdl” (30 Reiferbündel). 
KRumford. Suppenanftaft für Seelforger p- 144. Ein Schilling Lein 
(Nürnd.), 50 Buͤſchel. Cin Schilling Gal;, 50 Fueder (. d. W.) 
Gin Schilling Shin (50 Eifenfhienen). Kr. Ldtgsnbr. II. gar. Ein 
Schilling Bifang, ober ſchlechtweg: ein Schilling Feld, bo Ader: 
beete. MB. XVII. 472 ad 1455. Zirngibl Hainfpady p- 219. 347. Wagner 
Civil⸗ und ECam.:Beamt. I. 285. 285. Ein Schilling Maſchen im Fiſchnetz. 
Cochelſee. „Es fol ain pede Schepfen in der Sunnen viertgalben Schilling 
Maſchen und ain pebe Hochfegen drey Schilling und zehn Mäſchen haben.“ 
Chiemfee:Fifhord. v. 1507. Der Schilling Ellen oder blos der Schilling 
Loden (30 Ellen groben Tuches). Hift. Abh. db. Akad. v. 1813. II. p. 494. 
„Das Haupticifffait bey einem Salzzug ift 22, der Kloben und das Auf: 
ftrifait it 8 Schilling (fo oft mal 50 Fäden?» did. Baumgartners 
Policepüberfiht v. München, Der Schilling, Ruthenftreihe auf ent: 
blößten Hintertheil, über deren Normalzahl ich nirgends eine authentiſche 
Declaration finde. Gie mag urſprünglich zwifhen 12 und 50 inne geftan: 
den haben. An jene Zahl ift vielleiht die ftrafende Privathand des Ers 
jieherö, Lehrers, Principals ald an ein Marimum gebunden gewefen. 
©. oben Schilling ©). „Es hat mird aud mein Präceptor nit erlaiden 
fünden, hab offt ein Schilling darumb müſſen einnemben.“ Putherben 
v. 1581. „Gin mander Schilling ift mehr werth als achthalbe Kreuzer, 
fagt P. Abrapam zu allyuzärtlihden Eltern. Hingegen jur größern Zahl 
fheint fi der meiland von Amtswegen mitunter dietirte Gerihte:, 
Marttı, Stadt: ze. Schilling geneigt zu haben. Gr mußte wohl, ba 
4. B. in Guggenbergers Procefien p. 100. 226 von ganzen und halben 
derley Schillingen die Rebe ift, eine beftimmte commenfurable Größe 
fegn. „Dieweil dergleihen Beutelfhneidern ihr Facit mit lauter Statt: 
ſchilting muß gemechflet werden.‘ P. Gansler 14. „Einem einen Stadt: 
fhilfing zu geben,‘ bafür gebührte bem Amtsknecht zwey Schilling Pfen: 
ninge. Wagner Civ.: und Cam.:Beamter I. 170. Nach dem Bettfer: und 
Landftreihers Mandat v. 1726 wurde den Amtleuten „von Berſetzung 
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so Earbatfchftraihen ain ſchilling Pfenning, und von mehr als 50 Strais 
hen 2 Schilling Pfenning pafflert.“ „Du ſolleſt ihn mit einem|Sto.d: 
fdilfinge belegen und 24 Streihe zuzählen. Bayreuth. Refeript v. 1717. 
Der Lohfhilling, zu Nürnberg im Lochgefängniß gegeben, war daſelbſt 
infamierenb. 

Der Shillinger, ehmal. Anſpachiſches Münjftüf a 12 dn. oder 5 Kr., 
jegt noch zu 11 Pfenn. eurflerend. Nah Cl. Baaderd Reifen II. 157 war 
ao. 1792 in Franken der Schillinger 6 dn. oder der ste Theil des Pfundes, 
und 7 Schillinger madten einen Ortdgulden. 40. 1765 werden in 
Würzburg alle auf 5 Kreuzer im gemeinen Lauf geftandenen Schillinger 
auf 8 Dreyer, d. 5. 9 Pfenn. herabgefegt. „Um 16 Schillinger und 
nicht höher ſollen die Goldfchmiede das Koth Silber nehmen.” Wirzb. Verord. 
v. 1572. Der wird. Biſchof Adorph v. Chrenberg läßt um 162%, etwa 
von feinem Wappen fogenannte, Snaden:Schillinger ſchlagen. Noch 
jetzt ſoll in Meinungen ein KRnadenfdilling zu 4%/, dn. vorkommen. 
Um 1500 kommt in 8. ein fräntifher und oberpfätzifger Schilfinger 
ju 10 dn., der klain Scilfinger zu 5 dan. vor. Der große Meichſner 
oder Schreckenberger S hillinger gilt a9. 1507 in B. 29 dn. Lori 
MünzR. I. 98. 142. 126. cf. Avent. Chr. fol. 65, wo der römifche Denar 
einem Meihfner Schilling oder 50 Pfenningen oder 8 Kreujern ver: 
glihen wird. Diefe Shillinger find alfo urfpr. a Schit linge, 
theils zu 12, theild zu 50 Pfenningen, gemünjt. „Quadruplator qui 
defert aliquem ut quarta bonorum ejus parte potiri queat, ſechßiſchil—⸗ 
finger vocant.‘‘ Voc. v. 1618 voce rathen. $Brgl. unten ſcholdern. 
Der Schiel, ein Fiſch, perca lucioperea. cf. Schtet, 

Der Schielen, Schiel (Schieln, Schiel), die Scholle, ber 
Klumpen. Eisfhtelen (Eisfhofle), Kötſchielen (Erdfchole). 
Da häd so’ Wıldfau ganzö Schialn Houd au’gwarffs. „Wo an 
aluem Fueder (compactem Salzftod) ain Schtel abgieng, fo foll 
derfeibig widerum erftatt werben.” Salzakten. „Bon bes fchwertes 
oet wart bie ftains want durchbort; nu lie fih ain ſchiel herdan.“ 
Cgm. 719. f. 48. „Die Knollen oder Schillen, fo von den 
Eudern, eh mans auf die Stoßftatt bringet, fallen.” Kork Brg. R. 
299. Brol. Schollen. 

Der Schollen, Scholl, die Scholle (a. Sp. feollo und ſcolla, gleba, 
scrobs). Auf den Pinzg. Alpen wird der Dünger in Schollen 
(Form von Baditeiuen) gebracht, und mittels Schlitten auf die Felder 
berabgeführt, was man Schollenziehen nennt. Hbn. 666. „Ge: 
ftorner (hol, stiria.‘“ Voc. Arch. Im Hohenlohiſchen fagt man: 
der Maulwurf ſchollt (wirft auf). Vrgl. Schiel. | 
ſhollen ih ſcholl, th ſchollt, ſchöllt, Hab gefhollt 
und hab fhollen, D-Pfalz noch treu dem alten ſculan, 
fcolan, ib fcal, unir feulum, fh fcolta), was ander: 
wärts und hehd. follen, w. m. ſ. Inbdeſſen kommen felbft in 
altbaprifhen Urkunden noch des XIV. Jahrh. nicht eben felten bie 


350 Schol 


Formen ſchol, ſcholl, ſchula, ſchullen x. für fol, fuln, 
fullen vor — z. B. im b. Landrecht (Heuman 79): als vll er im 
ſeins lons ſchol (ſchuldig if). Der Schol, Geſchol, Scholman, 
a. Sp. ber Schuldner. „Er wär ir rechter ſchol.“ Lori LechR. 138 
ad 1435. „Des fol der richter bes gotzhaus gefchol fein.’ MB. VI. 
377 ad 1380. „Kumbt aln man feinen gefhol an.” Paſſ. Stht.R. 
„Hinz feinem ſcholman oder bins feinem porgen.“ Muͤnchn. Stdt. R. 
Cgm. 27 Art. 91. Heumann p- 160, Der Selbſchol, Selbgeſchol, 
Selbftfhulbner. „Es fol nieman kainen andern gewern ftellen dan 
den rechten ſelbſcholn. 5.2.8. Heumann p. 155. cf. MB. II. 60, 
V. 258. verfholn, (d. Sp.) verbienen, im guten Sinne: ver: 
fhulden. „(Jeſu) Hilf mir, daz ih daz verfchol, daz mir gefchehe 
als dem junger dein.“ Cgm. 73. f.55. S. verfoln unter follen. 
Die Schuld, wie hehd. (d. Sp. ſchuld, plur. fculde, a. Ep. 
ſculd, plur. ſculdiy. Auf dem Lande betem ungefhulte Perſonen 
noch immer: Vergib uns unſer Schuld (Cgm. 404, f. 22; unſer 
fhulde, Katlan: unſara ſculdi)y. ©. Gramm. 808. gu 
Schulden fommen, d. Sp. ftatt haben, ber Fall ſeyn. „Ob es 
se ſchulden Eumpt,’ wenn es dazu kommen follte. „Als oft daz 
zu vÄällen ober zu fhulden kompt.“ MB. XXI. 223. 475 
ad 4377. „als oft es fhulden kommet.“ MB.XX. 346 ad 1446. 
„Ob da; ze ſchulden choͤm.“ b. L.Recht. Heumann opusc. 94, 
„So kann aud, was fechstens tft angezogen worden, nicht wohl bier 
su Schulden fommen.... Wenn die Sache felbit, welde 
man erhandelt, nnd, wie bey dem Silber zu Schulden kommt, 
einen valorem intrinsecum hat.” Lori Mz. R. III. 91.324, Häsleln 
In feinem handſchriftl. Idioticon fagt: „torkeln, verb., taumeln, 
wie es vor einem Fall und bey betrunfenen Perfonen zu ſchulden 
kommt.“ „Anwande, der Außerfte Theil eines Felde, deſſen 
Furchen überzwer laufen. Es kommt zu fhulden, wo ber 
Gelbbefiger die Befugniß nicht bat, auf feines Nachbarn daran: 
ftoßendes Feld zu wenden 1.” Su Schaden fommen (Gemein. 
Regensb. Ehr. III. 326), fkatt: zu Schulden fommen, fit viel: 
leiht ein Drudfehler. Bon Schulden, d. Sp. mit Mecht. 
Motte. be feulden, Iſid. bi ſculdim, merito. „Solt er dann 
umb unfhulbdbens leiden albie den todt.“ Reime v. 1562. 
pi unfentdin, indcbite. gl.i. 465. Landſchuld, f. Th. U. 
©. 177. Schulden, ſchuldig feyn ld, Sp. feuldon, mereri, 
exigere). Der Selbſchuld, Selbſtſchuldner (im Gegenſatz bes 
Bürgen).. MB. XXV. 519. 357. 5377. bef&ulben, verfhulben, 
a) verdienen (etwas Gutes, Lohn, Dank x.) Wagenfell Nürnb, 231. 
b) Etwas gegen Einem ober um Einen freundlih befhulden, 
es ihm vergelten, ihm dafür erkenntlich ſeyn. Chron. Benedictob,. Il. 
220, 236. Wſtt. Ber, II. 412. „Das iſt dienftfreundiih und nachbar⸗ 
lich Hinwider zu verſchulden.“ Hochzeitſpruch, Hazzl Statift, J. 416. 
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„Er wolle bad um ihn und felne Kinder gern verfhulden.” 
Sammler f. Tyrol IV. 270. Es fteht zu verfhulbdben (ju ver: 
gelten). Schuldtgen Einen eines Dings, (a. Sp.) beſchuldigen. 
Ein Verb ſchuldigen (fchuldig feyn) müßte gedacht werben, um 
das Subitantiv Schuldiger, debitor, fm Waterunfer zu erklären, 
wenn biefes nicht nah Gramm. 828 zu beurtheilen. 

Der Schuldhatf (Schultheifs, Schultss, Schults, Schuls), 
(in Alt-B. unvolksuͤblich; im ehm. Nenburgifhen aber, wie in 
Sranten) Worfteher einer Dorfsgemeinde, Ortsvorſteher (In Alt⸗B. 
Füerer, I. 631, anderwärts Baurmeiſter, Burgermeifter). 
Steh: Unterricht für Dorf-Schuldbheißen von G. 3. Stein, 
Landshut 1801. Einen Schuldheißen Füren (wählen). Wirzb. 
Werord. v. 1797. Die Amtsſchuldheißen, Dorffihuldheißen 
find von der Waht, Botengehen und Handfrohn befrept. Wirzb. 
Verord. v. 1746. „Zentſchuldheißen und Zentihöpfen.” Wird. 
Berord. v. 1794. Der Hoffhuldbheiß, der Oberſchuldheiß 
zu Wirzburg. Wirzb. Verordd. v. 1648. 41761. Der Regiments 
fonidHaiß, Regimentsſchulz, Megimentsaubitor. Artilelbrief 
der Reichsvoͤller v. 1672 Art. 95. 96. Simpliciss. 9. 1685. p- 396, 
Schuldhauiß (Im Kriegsweſen), praefectus rerum capitalium. 
Voc. v. 1618. Eronfperger v. 1555. f. 59. 75. Nach Kr. 2hdl. VIIL 
514, X. 355 lommen in der Stadt Regensburg Schultheißen 
in der Kategorie von Nichtern und Pflegern vor, und bis auf bie 
nenefte Zeit gab es bafelbit einen Stadtſchuldheißen. In der 
v.9f. Stadt Neumarkt beitand ein Reihsihuldheiß, welcher zur 
Reichsvogtey in Nürnberg gewiſſe Gefälle einzuliefern, übrigens aber 

über Grund und Boden keine Gerichtsbarkeit hatte „N. N. Schults 
heizz und die fhepfen der ſtat ze Nuͤremberg.“ MB.XXV.15ad 1402, 
„Marchuuardus ſcultheizze, cum judieibus (fceppbem).” 
MB. XXII. 61. „Extauftid Sculdhaizo.“ Meichelb. H. Fr. I. II. 
391.394. N. N. Schulthaizz zu Cham (1577). MB.XXVI. 195, 203. 
In den Gloffen a. 106, ĩ. 75. 217. 408, o. 198. 260. 356 ſteht feult- 
heizen, ſcultheizo für exactor, procurator, tfibunus, quin- 
quagenarius, bey Dtfrid für centurio, im Tatlan cap. 108 für 
illicus (Luc. XVI. 4. 3). Beym Longobarben Paul. Diacon. 6, 24 
wird ein rector loci Sculdhais genannt — alfo wol zumelft und 
uripe. ein Aufſeher, der zur Pflicht anhält, die Schuldigkelt zu leiſten 
beit. Gl. a. 77, i. 488 fommt für creditor, exactor ſcaldſnohho 
vor. Das Schulgenfptel oder Haͤufeln als Hazardſpiel auf 
den Lande verboten durch eine wirzb. Verord. v. 1782, 

Der Scholler, (Franken) Worrihtung und Veranftaltung zu Gluͤcks⸗ 
folelen. S. Scholier, Schollier unter Scholßer. fhollern, 
(Franten) mit Nüffen oder Steinen fpielen; Kegelſpielen. Vrgl. 
ſholdern und fhallanzen. Schollerbott, veredarius. 
Voec. 9, 1429, cf. Scholderwagen. | 
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Die Schuel (Schuol, o.pf. Schal), bie Schule (a. Sp. fcuola). 
Vrgl. I»8. 152, II. 4. 405. 690. 691. Ehmals jede der 6 Klaffen, 
in die ein Symnaflum eingetheilt war. Die erfte, swalite ıc. 
Schuel (Principi, Rudiment, Grammatik, Syntax, Poefie, Rhetorik — 
zuſammen als untere Schuelen den obern auf ber hoben Schuel 
(Untverfität) oder dem Luceum gegenüber ftebend). Er hat 2, 3 ıc. 
Schuelen findiert. Der Schueler, (D.Ifar) was anderwärts 
Säuelbueb, Schulknab, nemliih Schüler einer deutſchen 
Schule, denn bie ber Latelnifhen, von der unterften Klaffe an, wer: 
den insgemein Studenten genannt, welcher Titel baber natürlich 
von Stublerenden der Unlverſitaͤt verſchmaͤht wird. Solche nennen 
fih Akademiker. 


ſchelb, adj., „‚limus, obliquus, tortus, ſchaͤlb.“ Pictorius. „Lauter 
bintende Slaudlant, lauter ſchelbe und einaugige Caͤcilli.“ Seller 
Augsb. 1773. S. 296. Vrgl. ſchelch. 


Das, der Schelch, (Franken) Flußfahrzeug, Kahn. ©. Sqcaltich 
unter ſchalten. 

ſchelch, ſchelh (fchalhh), ſchief, nicht gerade (a. Sp. ſcelah, 
ſceleh, obliquus, strabus); fig.: argliſtig, betruͤgeriſch: =” ſehalhhé 
Lini, © fchalhha" Fuos. Schalhh doherge‘, Einen ſchelch oder 
ſchelchs anſchauen. windſchelch. Windſchelche Fuüͤeß. 
ef. Wind ſchelch-bugklet, ſchelch-hachſet, (held: 
manlet, einen Irummen, fchlefen Nüden, Mund, krumme Beine 
babend, De Menfche‘ fan’ ([chalhh-draät und &fi’ wie’ s 
Unberga“ Holz (bd. h. verdreht, argliftig). Oberl. Lied. (beiden, 
ſchief, krumm einhergehen. abſchelchen (die Schuhe, Stiefel), 
fie durch einen folden Gang krumm treten. Sih einſchelchen, 
vom Zugvieh, fi durch einen Quertritt im Strick verwickeln. Vrgl. 
ſchelket. 

ſchilhen (Lchilhho’), ſchielen. Der Schilcher, da da ſchielt; 

aͤ. Sp. Art Zeuges (Schtllertafft?). Ao. 1478 gilt bie Ellen 
Schilder aln Ort aines gulden. ſchilchend (Ichılhhod), ſchielend. 
Voc. v. 1419 ſchilchen lippare, ſchilcher lippus, gl. a. 535 
ſchilcher strabus, i. 824 ſcileh strabo, o. 35 ſcilehenter strabus. 
Ein Kind das ſchielt „ſol oft fechen in ein ftecheln fpiegel aus einer 
capuci, auf die unfhilhenden feiten gericht, das es nit anbers 
fehen müge dan in den ſplegel.“ Cgm. 601, f. 107.b 


Der Schild, wie hchd. Der Setzſchild. Kakmalr (Cgm. 929. f. 55) 
erzähit, wie man im J. 14053 den 26. Febr. den Münchnern bey einem 
Ausfall, den fie machten, „vier gemalt Setzſchilt“ aus deu Thoren 
genommen. Ber Schmid fhwäb. Wrtb. p- 495 wird von Bepfchlag fo 
ein Schild als ein größerer aus Brettern sufammengefügter, mit Eiſen⸗ 
blech und Leber überzogemer erklärt, der wie ein Schanzkorb gebraucht 

we 


Schild 555 
worden fev. „Der ftuemfchilt, el pavese.“ Voe. veneziano- 
todesco Ms. v. 1424. f. 26. „Der Schildbueb, scutigerulus, 
armiger, Troßbueb.“ Voc. v. 1618, (SchildEnedt, cliens, est 
servus nobilis. Voc. v, 1419). Der Schildhan, (D.L.) Spiel: 
baba, tetrao tetrix L. Schıldhä.feda'n und 3’n Gamil.bart fiedt 
der Gebirgsjäger oder Bravo auf feinen Hut. ſchildwachen, 
(dä. Sp.) uripr. wol mit dem Schilde, alfo vollftändig gerüftet, 
wachen, während die iibrigen Ihn abgelegt haben und ruhen. Das 
excubitum faciant bey Begetius III. 8 iſt in der Verfion v. 1529 ges 
geben durch: muͤeßen (die nacht vier reutter und vier fueßfnechte) ſchilt⸗ 
wachen. Im großen Rofengarten (Won der Hagen cap. 8) heißt es: 

„Det tag nam ein ende, die naht bem fig gewan, 

do waffent ſich fo ſchiere Sigitap der funge man; 

den ſchilt begunt er vazen, ben heim er ufgebant, 

ein ſper gros als ein arm nam er in die hant... 

Ir zeit uud ir hätten wären wunneclih gemacht. 

Sigſtap der iunge pflag do der ſchiltwacht. 

Alſo Sigftap der Iunge ab der warte kam.’ 

„Do nam fr fetwedere (Hagene und Wolter) ben fhild an fine 
hant, unde glengen üz dem hüfe für die tür ftän, do phlaͤgen fi 
ber geſte.“ | . 

„Ich fihe den videlaere an der fhiltwade ſtaͤn.“ Nibel. 
Etropbe 1770 und 1773. Schildes Rand, ſ. Rand ©. 106. 
Der Shildwirth, dffentiih berechtigter Gaſtwirth. Die fteten 
oder Schildwirthe find ben Hedenwirthen entgegen gefekt. 
Brorb. v. 1784. Im Cgm. 702. f. 113 liedt man: „So der berre 
zu hofe varen wil, fo fendet er alnen botten für, in die herberge, 
und tut im ainen ſchilt malen (läßt fih einen Schild malen). 
So denne bie andern herren da für varent, fo febent fi bed herren 
f&ilt, vnd varent für fi In ain ander herberge.“ Wol faum wäre 
bienad ber Urſprung ber Schilde an Bafthäufern überhaupt zu er: 
Hären. Der alnfhildig Ritter, miles gregarius, gl. i. 52, 
Diut. III. 145, db. 5. wol ein gemeiner Edelmann oder Ritter. 
Schilter zu Zac. v. Königshofen p- 204. 208. 262. Cgm. 567. f. 186. 
Cgm. 569. f. 124. 2er. v. Franken IV. Anh. p. 15. Schildern, 
a) waden, warten, in Bereitfchaft oder auf der Valle iteben. Der 
Schilderer (Nürnd. Hsl.), bderienige von den Ganzleybeamtcn, 
an dem eben bie Reihe ift, fih für ale MWorkommenheiten bereit 
und verfügbar zu halten. Das Schiiderglödlein „In den 
Feitungen Werfen und Hoben= Salzburg, da vorher nur Wächter 
geweien, welde bie Nactftunden ausgefhrien, hat Erzb. Wolf 
Dietid ShilderglädKl verordnet.” Dudher falzb. Chr. 168. 
Das Schilderhaͤuslein (Schılto’haisl). b) wie hechd., d- h. mit 
lebhaften Farben malen (une mehr figärlich), urſpr. wol Wappen: 
ſchilde iluminieren, malen. 

Scqhmeller's Baheriſches Wörterbud, III. Ip. 3 
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Der (mitunter auch die) Scholder (Scholto‘, Schode‘, Franken 

Scholter), Vorrigtung und Veranjtaltung zu Gluͤcks- oder Hazard: 
ſplelen; Ertrag aus derjelben; Recht zu derfelben; das Spielen felbft. 
„Es fol auch der Scholder als mit allerley Würfften, in ben 
Brendten und Trahter, item Trädlen und drgl. auf das bloſſe 
Stud gefteliten Spil abgeftelit und verboten ſeyn.“ „Sleichfalls ſoll auf 
den Kirhtägen und Jahrmärkten unfern Ambtleuten (Gerichtsdienern) und 
maͤnlalich, öffne Präg zum Spit zu Halten und darumb den Scholder 
einzunehmen und zu verlaffen, verboten, doch hierunder die 
Kugelplätk nicht gemaint ſeyn.“ 2.0. v. 1616. fol. 570. 698. 2.0. 
v. 1555. VI. Bud Art. 7. Weirer (II. dissert. 2) führt ed ald das 
z 5ſte Vorrecht der Hofmarköherren auf, einen Scholder halten und 
KRugeiftatt aufrihten zu Taffen. „Der Ambtmann von Meniding bat, 
außerhalb der Stimmer Du, auf alten Kirhtagen den Scholder, 
und mag in verlaffen als body er will.“ Welſch Reichertöhofen P- 181.186. 
MWirzb. Berord. v. 1774: wie lang ber Scholler dauern fol. „Die 
öffentlihen und den Schollter abwerfenden Spiele follen nicht 
länger ald vom Gonntag vor bis zu dem nach der Kirchweih dauern.“ 

„Weiher priefter fi des vermäß, 

der aln jar od dem fholfer fäß....” Cgm. 713.1. 20. 165. 

„So wit id ain fpilplag haben 

und dazu eitel willetzknaben, 

den wil ich legen würffel und Farten, 

und redtich auf den (holder warten.“ Cgm. 714. S. 5885. 
f&oldern chon vom Niederländer Kilian im Dictionarium teutonico-lat. 
v. 1588 erffärtY, ludum aleatorium exercere : aleatoribus et lusoribus 
ludendi copiam dare instrumentaque suppeditare certa mercede aut parte 
lucri. Schoſderer, exercitor alearum, susceptor aleatorum. „Jeder 
(Spiel: Tiſch Hatte einen Scholderer; dieſer Amt war, daß fie Rider 
ſeyn und zuſehen foliten, daß Feinem Unrecht gefhehe, und wußten des: 
wegen ihr Gedühr vom Gewinn einzunehmen.” Simplicissimus v. 1669. p- 255. 
Heutzutage wird fholdern aud vom Kegelfpielen, befonders vom Wetten 
auf eine Zahl zu machender Kegel verftanden. In Franken und Schwaben 
nennt man Sch olderer den, der die Kegel auffest, in Tirol den Marqueur 
dep dem fogenannten Kleinod, einer Art Würfelſpiel auf Kirchweihen und 
Märkten. Scholderer, sortilegus. Voc. Archon. „Scholder, quadru- 
plator, fhofderer, apparitor ludentium.‘‘ Voc. v. 1618. „Scholderer, 
quadruplator, Kalthans, Verfhwäger, darmit und jm der vierteil des ver: 
falfnen guts werde.” Zrifius p. 506. 921. ch. Sehsfhiltinger unter 
Schitting ©. 549. „Scholder, Schergen, quadruplatores, carnifices, 
tortores.“ Pietorius.“ Im J. 1455 erwirkten die Bürger von Münden, 
daß den 4Richtersknechten und dem Züchtiger (Scharfrichter) eime beftimmte 
Befoldung gegeben würde, flatt des bis dahin allein genoſſenen Vorrechts 
in der Stadt Spil: und Scholderpfäke zu halten, nachdem den 
Herjogen Ernft und Wilhaim and Her, gelegt worden, mas dur ſolche 
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„Keil und ſcholderey“ und puberey der „Hanndtipiler, Scholderer 
und Lotter“ für geiſtliches und leibliches Unpeit zu entftehen pflege. Wſtr. 
Str. VI. 178. „Ettlich (v. Adel) verhengen audy von zeitlihs nutz wegen 
manigertay übels in iren tafern, als fpiin, tangen, ſcholdern.“ Cgm. 

. 514. f. 17. v. 1457. „Allen furfeuffeen, alten fpilern, ſcholdrärn.“ 
Cgm. 475. ſol. z1.b „Schold rar, placjmaifter.‘ Cgm. 771.f.22. eſ. I. 3380. 
In der Recenſion des alten Münchner Stadtbuches, in welcher die ver— 
ſchiednen Artikel nach dem Mufter des Landrechtes unter 26 Titel redigiert 
find, heißt es unter dem Titulus ludeatium (Cgm, 22. Art. 542, Cgm. 290. 
Art. 561, Cgm. 544, Art. 338, Cgm. 546. Art. 559: „Wer fholder 
leicht auf porgen, auf pfant oder auf pit, oder gelihen hat, der geit dem 
richter LX dn., der ftat ain Halb Pfd., als oft er da; getan hat, vnd 
wer darüber für den rat je chlag hümpt, fo mu; der Scholdrer da; pfant 
midergeben und die puz.’ Cgm. 546 liest man fholler ftatt fholder 
und fholdrer. Auch in andern zum Theil Ältern ungeordneten Samm: 
fungen der Gtadtrecht:Artikel, z. B. (nad ihrem Alter v. 1396 bis 1470 
fotgend) Cgm. 27. Art. 545, Cgm. 514. Art. 136, Cgm. 551. Art. 159, 
Cgm. 325. Art. 156, Cgm. 550. Art. 156, Cgm. 502. Art. 205, Cgm. 223. 
Art. 206, Cgm. 549. Art. 209, Cgin. 545, Art. 145, Cgm. 216. Art. 155, 
Cgm. 304. Art. 155, Cgm. 30. Art. 1352, fteht. anftatt folder. blos 
ſcholier, fholir, ſcholler, und ftatt ſcholdrer liest man for: 
tirär, ſcholierer, ſcholirer, fholrär, jholrer, fhollerer — 
und nur Cgm. 550 (holder und fhofldrär. . cfr. Wflr. Btr. VI. 106. 
Hienach fheint nicht Scholder, fondern fholier oder ſchollier die 
frühere ädtere, zugleich aber auf nicht deutſchen Urfprung tweifende Form. 
Diefer will ſich indeffen weder im picardiſchen cheoller, choller (Menage 
diet. etym., cheollare bey Lambertus Ardensis p. 142) Ballon fpielen, 
nod im flandrifgen souller, oder jeu de la solle ou soulette (Kuger, die 
mit dem Fuß geftoßen wird), noch im ital. giullaro (Poſſenreißer, auch 
Taſchenſpielerart, giulle, Art Kartenfpiel) recht finden laſſen. Das poln. 
szuler, der Epiefer, Doppler, szulerstwo, Spielerhandwerk wird Gines 
Urfprungs ſeyn. Am tiebften möchte ih, in Erwägung des Thuns und 
Treidens der ehmaligen fahrenden Schüler, beym niederländifhen ſcholier 
(scholaris) ftegen ‚ bleiben, obsleich bereits Kilian ſcholhderen ſchreibt. 
Gr bat das Wort, wie er bey Scholderer für Scarfrichter (f. oben 
ſelbſt gefteht,. wol erft aus dem Hochdeutſchen genommen. Aventin fagt 
einmal (Ehron. p. 18%): „Wir fholdern, poldern, druden, ſchinden 
die Armen. Der Scholderwagen (ſchwäb.), der Beywagen eines fah: 
renden Boten. cfr. Scholler ©. 551. 

Schuld, fieh fhollen. > 

Der Schulds‘, (Jachnau) Jade. cl. Schalt ©, 357. 


Die Schelfen (Schalfs’, Schalfon), die haͤutige Schale von Huͤlſen⸗ 
fruͤchten, von Obſt ıc., auch wol bie Minde von Holz. „Das bereits 
eingetrodnete und von den Schelfen entblößte Brennholz.” Wirzb. 
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WVerord. v. 1740. ſceliua, fceluia, siliqua. gl. i. 55. 534. 
(VII Com. f&erfa, vrgl. Schefen und Shell). Sich ſcelfen, 
ſich abfhälen. „Blß daß ſich die Zungen feuchtet und ſchoͤlfen win.“ 
Dr. Minderer p- 118. 


Schalh, ſchelh, f. (bald, ſchelch. 





— — — — — 


1) Der Schalk, Scalc, Scalch (a. Sp.), bey Iſidor, Otft., 
Tatian, Notker ıc. dem lat. servus entſprechend. Noch in einem 
Gedicht bes 12ten Jahrh. (Diut. III. 62) heißt es von Noe (Genes. 
1X. 25-27): „er hlez fi ſcalche fin, dienen finen bruoderen. one 
Shames feulde wurden aller erift fcalche, & waren fi alle eben vri 
unde edele.” Ya auch In Dentmälern bes XIII. Jahrh. gilt mitunter 
noch diefe Vedeutung des einfahen Wortes. „Als aln gechaufter 

algner ſchalk arebaiten.” Cgm. 578, f. 56. Im Stallentfhen lit 
scalco bis heute ein Haus: oder Speifemelfter. Und in Schwaben 
wird, fiher noch von diefer Bedeutung, der Pfannenfnecht oder der 
Feuerhund Schal genannt. Im Cgm. 719, f. 52. 54 die Hof: 
ſchelt in Geſellſchaft der Puoben und Schintfeſſel. Scheldin, 
ancilla. Diut. III. 156. ſcalchkan, mancipare, zum Knecht maden. 

Gl. i. 1213. Die alte gute Bedeutung von Schall noch In ver: 
ſchlednen Compoſitis, theils Perfon= und Ortsnamen: z. B. Engel: 
(halt, Engelfhalfing, Gottſchalt, Sundefhalk, 
Odeſchalk. Schaltborf, Schalkham, Schalkhofen x.; theils 
in mehr oder minder dunkel gewordenen Appellativen: Barſchalk, 
ſ. 1. Th. ©. 184 (vrgl. Parservus MB. XXVIII. 1. 246); Hilth 
ſcalch, ſ. I. Th. ©. 1895 Marſchalk, entſtellt Marſchall— 
ſ. I. Th. ©. 617; die vollere Form noch Im 2.R. v. 1616. f. 726. 

Der Feldmarfhalf, im Voc. v. 1618 pracfectus equitum, 
wird im Feuerbuch v. 1591 nah dem Feldherrn (dem Erlegführen: 
den Souverain) aufgeführt. Dee Hofmarfhalt, praefectus 
aulae. ibid. „Marſchalt oder Hofrichter.” Kr. Lhdl. VII. 453, 
XII. 159. Marfhald der werfleut, praefectus fabrorum. 
Vegetlus v. 1529. II. 11. Erbliche Marfhälte („Mariheld") 
von Bodfperg, Oberndorf, Pappenheim ıc. 3.8. MB. XXIIL 311-313. 
Kr. Lhol. XII. 470. 

2) Der Schall, a) wie hehd.; b) Verftellung, Schein. „Etwas 
auf den Schald thun.“ Puterbey Münden 1581. fol. 28. halten, 
heimlich, binterliitig handeln, hintergehen. Zollſchalkung, Zol: 
defraubation. Anſp. Verord. v. 1696. 1759. Ertel Prax. aurea I. 11. 
49. 205. befhalten. „Seit der efel den lewen wil beſchalken.“ 
Mich. Beham. Brot. Schalk 4). uͤberſchalken Einen. Br. 
Berchtold 88 (sec. XII). verfhalkt „Er nahme Bogen nnd 
Pfeil, und wußte felbe fo verfchalkt unter dem Kleid zu ver: 
bergen, daß es kein Menfch fogleich Fonnte wahrnehmen.’ Lang und 
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Blondeau hit. Nahe. 1.192. Die Schalkhalt (Schalkad), Hinter: 
liſt; binterlißiger Streib. Einem = Schalkad anthun. 

3) Der Schalk (Schäik, Schäig), plur. Schaͤlt (Schäik), 
Dim. Schälfleln (Schäikal, Schäiggai), furges Kamifol, das von 
Mannsperfonen unter dem Rod getragen wird. Auch das weibliche 
GSefchleht Hat feinen Schalt oder fein Schaͤlklein. Scharlach⸗ 
rothe Schälfe tragen um Tegernfee zum Sonntagsftaat die Buben, 
feldene Schälfe und Haldtüher um Miesbach die Mädchen. Hazzi 
Statt. Ob Schalk 1, 2, 3 urfpränglih Ein Wort und blos 
Figuren von einander feyen oder niht, vermag ich niht zu bes 
fiimmen. ©. a. Schaͤrkl und vrgl. bey 2) das folgende ſchelket. 
Skaltiär findet fi Öfterd (5.8. Cgm. 317. fol. 956) gefchrieben 
Schalklar, wie denn Pictorlus fogar ſchelken für ſchelten hat. 
S. d. folg. | 

halfen (HhE.), in Schalten (Sceite) hauen; ſAch ſchalken, In 
Schalken fpringen, entzweygeben. S. fhalten und vrgl. Scherf. 
fchelkat (Nürnb.), fehlef, verbogen. Vrgl. (held. 


f& almeufeln, f. ſchal-S. 345. Etwa [helm:änuggeln. 

Der Schelm, dem, den Schelm, zuwellen auch noch des, beit, 
den Shelmen, a) gefallenes Städ Vieh, Was überhaupt — 
Coteffeiht mit urfpr. Nüdfiht auf das Abziehen der Haut, eine 
Bildung von dem Ablautverb, zu welbem auch hellen 2), w. m. f., 
gebört). „Schelmen ausziehen.” Dr. Ed. „Dem Vieh auf 
Dem Zelbe will ih dein Schelm, geben,” fagt David zu Gollath In 
Den Reimen v. 1562. „Derpranten die ſchelmen“ (die in ber 
Schlacht Getödteten). Cgm. 570. f. 138. R.A.: b. W., fchreven 
wie ein Vieh-Schelm (wei # Veilchalm). fhelmen, fin: 
den, deglubere, figürlih bey Friſch. b) Die Seude, Viehſeuche 
(d. Sp. fhelme, a. Sp. fcelmo, fcalmo, pestilentia). Der 
Bluet:5helm, Milch⸗Schelm ıc. „Ign. Niederhuber Abs 
bandlung vom Gelben Shelm (Milsbrand).” Münden 1790, 
„Schlachtete der Mebger den Shelm am Mich, weg, hieh es, 
auf den Schindanger!“ Nageld Abfchniseln a. d. 2. e. Sch. (Bott), 
„du baft ein gemainen ſchelmen widerruft.” Cgm. 140. f. 98. 
„Do ſchluz der (heim ale fin vech.“ Cgm. 568. f.248. „Im andern 
Dar kam der Schelm unter bad Vieh, und ftarben die Kue In aller 
Belt.‘ Eusdorfer Chronik. Ofele I. 585. „Ao. 1376 kam ein großer 
ſchelm unter das wild überall in dem land.. das gar vil mild tod 
lag.“ Ofele I. 257. „Swatz vihs an dem Schelm ſtirbt“ Wftr. 
Ber. VI. 105. „Ez ful auch khain fleifhhather vich Fawffen In khei⸗ 
rem borff, darinn der Schelm iſt.“ ibid. 452. „K. Frldrich ein 
zerberbliher [helm des kunigreichs Sicille.“ Cgm. 213. f. 200.b 
f&elmig, adj., pestilens, pestiferus. „ſchelmigs faäff, 
ſchelmig Luft, fhelmig lere,” Voc. Melber. c) verborgenes 
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förperlihes Gebrechen oder Übel. Er bat einen alten Schelm. 
Zig.: Er bat einen Schelm im Leib, heimliche tüdifhe Abſicht. 
Ad) wie hehd. Nach den alten Milltaͤrreglementen, z. B. für bie 
Relchsvdlker 1672, bieß: Einen zum Shelmen machen oder 
verurtbeilen, ihn für umehrlih und meift zuglelch auch für 
vogelfrey erklären. Es bedurfte einer eigenen im Wirzb. Dienft: 
teglement v. 1772 befchriebenen militärifhen Ceremonie, namentlich 
des Schuͤrfens mit der Fahnſtange, um ſo einen armen Schelm 
wieder ehrlich zu machen. e) (Nuͤrnb., D.Pf., b. W.) Einem ver: 
führten Mädchen gegenüber, ber Verführer, Schwängerer. Sie 
fuht ihren Schelm zu befommen,. daß er fie (ald Ehmann) 
"wieder zu Ehren bringe. „Wir (früher fhon Entjungferte) wollen 
etzwan einen fhelm effen, derſelb muß fhandendeder fein.‘ 
.Cgm. 715. fol. 245. Schelmen:Ay, Schelmenluech, 
Shwelmenpfifferling (mach Popowitſch um Regensburg), Gicht⸗ 
morchel, Hirſchbrunft, ein ſtinkender, nachdem er ſich aus dem Ey 
erhoben, phallusfoͤrmiger Schwamm. Man glaubt, er wachſe aus 
Samen, der dem Hirſch entfallen, und gibt ihn den Küben ein, 
damit fie brünftig werden. Das Schelmentliedlein (ſchwaͤb.), 
f. Shnitterhuͤpflein. fhelmen (GSbrg.), beym Maufen un: 
‚erlaubte Kunftgriffe brauchen, als Beifen, Zwicken, Augenſtechen. 
Einen ſchelmen, ihn zum Schelm ertlaͤren. Du käft mi’ net 
fchalms”! Du bit gar der Mann nicht, ber mih einen Echelm 
nennen dürfte. Sich fhelmen GWuͤrzb.), ſich verfälimmern. 
fheimen, ſchinden (vieleicht bie urfpr. Bebeutung, f. oben a). 








fhalnen (Jaͤger-Sp.), von ber Hirſchkuh: fhreven, Ihren Jungen 
ruſen. Nah Heppe auch fhalten, [helten. 

{halten (fchaltn, ſchaldo, fchaln, fchalo’; &. Sp. praeterit. 
fhtelt, gefhalten), (Merb, deſſen urfpr. finnlihe Bedeutung 
nicht eben ſehr Har zu Tage liegt. Mehrere Data fpreben für 
fpalten, fhelden). Holz fhalten, es fpalten (die oben angeführte 
Form (halten ift wol nur Entitellung daraus, wie Shaltjär 
aus Schaltiahr, ſchelken aus ſchelten). S. unten bie 
Schalten a), vergl. die ſcald-elche, ilex, gl. o. 356, etwa 
weit fie fi leicht zu Wertholz fpalten laͤßt. Sie heißt gl. i. 276 
unerebseih. D.Pf.: „Der Pflueg mueß die Erden aut: 
alnander fhalten.” Einfhalten etwas in ein Ding, indem 
diefes getrennt, durchſchnitten wird. Das Schaltiär. Das Schiff 
(haltet (fchal't), es durchſchneidet dem Strom, aufwärts, gerade 
und ſchnell. (Untermayn, Prof. Kittel). falten (fchalls’), gegen 
den Strom fahren. Tranfitiv: Ein Schiff (halten, es gegen ben 
Strom führen, fortftoßen, mittels des Schaltbaums (Schal'bom), 
der Schaltftange oder der Schalten, f. unten; ein Schiff führen; 
dirigieren, difponieren überhaupt, (halten und walten. „Mit 
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einem aſte {hielt er In über bay brelte wazzer hin.“ Wigalols 6534. 
„Den gotes minne ruober ab dem tobenben fewe ſchlelt.“ Hug. v. Lan- 
genitein, Diut. 11. 165. „ſcalt daz ffef in tiufi, duc navem in 
altum.“ Tat. 19. 6. apafıhteltun, detrudunt (navem). gl. i. 751. 
Aeneid.1.449.. anafcaltan, deducere, solvero (navem), i. 816 
(Georgic. 1. 255), i. 1054, bey Pictorius anfchalten vom Land ftoßen. 
„Sie hielten ufen dih did leid,‘ declinaverunt in te mala. Nott. 20. 
12. „Du fealteft ſie ze rukke,“ pones eos deorsum. Motf. 20, 13. 
„Fone got er tft ünferſchälten,“ von Gott nicht verftoßen, Notf.36. 
35; bev Geller v. Kaifersb., Einen von fih ſchalten, ihn von ſich ent- 
fernen. „All biderb leut wend fi verfhalten. Man fol gut boptiüt 
nit verſchalten.“ Reimchronik des Appenzeller Kriegs 68.125. „Got 
mwolte day unocher (den Apfel der Unfterbiichkeit) uffcalten, je 
beszereme zite gehalten.” Diut. III. 55. 

a) Die Schalten, bad Scheit, befonders ein ſolches, welches 
dem Böttcher als Werkholz dient, und flaher, dünner, und melft 
auch länger ift, ald das Brennholzſcheit. „Holz zu Schalten oder 
Schelter aufgelloben oder gefchnittenes Werkholz — von jedem Schuh) 
der Shaltenlänge.” Mauthb:Deb. v. 1765. Die Felder ohne 
Spiten oder Schalten zu verzäunen ift erlaubt, mit Spiken aber 
verboten. Anfp. Forft-MWerord. v. 1645. © Schalten Die 
Barn:Schalten (Bä’nfchäl’n), die 2—3 Schub hohe Holzwand, 
die die Drefhtenne von dem übrigen Raum ter Scheuer trennt, 
und beym Dreſchen kein Korn wegfpringen läßt. b) Die Schalten 
(Schal’n), auh der Shaltbaum (Schal’bom), die Schalt⸗ 
ft auge, Stange, mit welcher der Schiffer auf den Grund greift, 
um fein Fahrzeug fortzuftoßen, zu lenken, feitzubalten, oder um die 
Tiefe des Waffers zu meflen und drei. Die Marchſchalten (oder 
Stanbfchal'n), Stange mit darauf vergeihneten Maren zum 
Meilen bes Fahrwaſſers, welche auf der Salzah der Nauferg zum 
Waſſerſehen gebraucht, oder mit welcher auf ber Donau der fos 
genannte Stänglreida‘ einem Salzzug vorreitet. Seßthaler— 
Schalten x. „Eiftit do balde eine [halten gewan, von ftade 
er fchieben vafte began.“ Nibel. Str. 368. „Staehil und 
Schalten.” MB. XI. 44 ad 1200 circa. „fcalta, trudes, 
contus.“* gl.a. 510, 1.772, 0.402. feeldel, repagulum, o. 132, 
ſcheldech, vectis. Hofm. Fundgr. 5388. c) Die Schalten, das 
Fabrzeng, der Kahn felbft — wenn nemlich Schalle bey Klein und 
Scale In Krämersd ital. Nomenclator v. 1679 Fähre,  Plätte, 
traghetto, als Ausfprake von Schalte zu nehmen, worauf aud 
gl. o. 161 fcaltfoif, fceldel, pontonium, navigium aan 
deutet. ©. das folgende. 

Der und das Schältich (Scheldich, Schel’ich, Shellie, 
Sſchelch, am Mayn), der Kahn, Nahen, der durch ein unbe: 
feitigtes Steuerruder regiert wird; Flußfahrzeug überhaupt. Anker: 
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ſchelch, Hümpelſchelch, Nachtſchelch, Rueberſchelch, 
Streichſchelch, Wald ſchelch. Gi. o. ſcaltich, dromones. 

Der Schalter, das Schaͤlterlein, Thuͤrchen zum Verſchlleßen 
einer Wandoͤffnung, durch welche, mit Hand und Mund verkehrt, 
gegeben, genommen, gefragt, geantwortet wird. Schalter auf 
der Briefpoft, Schalter zwifhen Kühe und Spellegimmer. „Ich 
nahm eine Spalte gewahr, die das Auhenfhälterlein hatte.“ 
Simpliciss. v. 1669. p. 244. Der Schaͤller (Groblan 216, etwa 
Aus ſprache ftatt Schälder, Schälter), Miegel (wol der urfpr. 
Besriff). Cfr. oben ſceldel, gl. o. 152, repagulum, ſcheld ech, 
vectis, ' 

ſchelten Ech ſchilt, du fhiltft, ee. ſchilt, Condit. fhult und 
ſcheltet, partic. geſcholten). a) wie hchd. (a. Sp. fceltan, 
id felltu, ih fcalt, mir feultun, giſcoltan). b) nennen, 
declarare, @inen einen Herren ıc. fhelten, ihm bdiefed ober fonit 
‚ein ſowohl ehrenhaftes als unehrenhaftes Prädicat beylegen. „Wea 
man Einen. vberlang vnd groß wolt fhelten, fprah man: ber 
bundfhuh Maximini.“ Av, Chr. 218. Daß ſchelten, wenn es 
ohne Belegung eines beftimmten Prädicats gebraudt wird, nur ein 
ſchlipmes vorausfent, wäre dich aus der Innern Naturgefchichte bes 
Men'ſchen zu erklären, oder follte es wirklich, wie freylich die alte 
Sprache vermuthen läßt, im Wort felbft liegen? (Vrgl. gl. a. 220 
„fcalbo, fgalto, sacer,‘* fehlerhaft für acer. c) In Bayern gilt 
foelten (nah einer Ellipfe ftatt Gott ſchelten) vorzugsweife 
für fluben. „Blaspbemare, ®ot f&helten, ei attribuere quod 
non est in eo, vel auferre ei quod est in eo.“ WVoc. Melber. 
„Etwen nent man bie gellber gottes darzue, als pochs Leber, 
pochts grimt, ober fein leiden, ald pochs jamer.“ Cgm. 632. 
f. 18.35, „Sündigen mit Gotſchelten.“ Suͤndenregiſter v. 1495. 
gotfcelta, blasphemia, gotfcelto, blasphemus. Nott. X. 6, 
XXXIV. 41. 's Schalen lernt mö'.r-ietz früoror äls 's Bett'n. 
8 fchlechter Offizier, der net fchelt'n ka’, Arlom aus der mili- 
tärlihen Prügelzelt. Das möcht einen Kapuziner ſcheltend 
machen, oder da möcht ein Kapuziner fheltend werden, 
Das iſt doch gar zu ärgerlih. „Da möcht ich gleich Halbbaken fluchen 
und Srofhen ſchelten.“ Buchers Möncsbriefe 221. Alle Sakra 
fhelten. Durhausfhelten, zum Sakra aud das Ment nit 
feolen laſſea. S. oben ©. 197. - 

Die Schulter oder Schultern (Schulds‘, Schulda‘'n, Schults‘n), 
a) wie hehd. (a. Sp. fcultirra, feulterra, feultarra, feultra, 
feuldra). b) (d. Sp.) Schulter vom geräuderten Schwein (polnifd 
Szoldra), ..,‚YAud glitet ber hof ſechs fhultern.” MB. VII. 168 
ad 1334. „Unſer taferner fol geben von ainem fwein aln ſchultern, 
die von Pain und flaſchs gut ſei.“ MB. X. 369. Gl. i. 115 ftebt 
„Copadium, interna viscera animalium vel feulterra,‘ 
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Das Schulterlein, ein Theil ber ehmallgen Bepanzerung. Bey 
der Muſterung v. 1507 ſollte jeder zum Kriegsdienſt Ausgeſchoſſene 
mit einem Hut und kurzen Rod in gleicher Farbe bekleidet ſeyn, 
auch einen Krebs, ein Schulterl, Armſchin, Goller und ein gutes 
förmiihes Hirnhäubel haben. Kr. Lhol. XVII. 433. 

Der Schultheiß, Schulz, fib Shuldhaiß unter ſchollen. 





Reihe: Scham, fhem, x. 


Die Scham (Schamm), wie bhd. (a. Spy. fcama). Die Scham⸗ 
Lem, Sham:Bunden, entfiellende Lähmung, Wunde. Bayreuth. 
Buforb. v. 1556 (cf. ſchemlich). Sich [damen und ſchaͤmen 
(fehamms’ und [chamm>'), wie hehb. fhämen (a. Sp. ſih fcamen). 
Sib ſchamen wie ein Bettbrunger; fih in fein Herz 
hinein ſchamen, ſich recht fehr fhämen. Sich in die Augen 
bineln ſchamen, wird genommen für: ſich niht fhämen. I fcham 
mi” hält ei” d- Augng, get fei” net vıl 'nei”. Sid ausfhamen, 
aufhören fi zu fhämen. Dé hät fi’ fcho’ ausgfchamt, is on aus- 
gfehamte Perfcho. unverfhamt, unverfhämt. gefhämig 
(gfcbami), wie hab. 

„Wann rew dein herz bat auffentleunt, 

fo fholtu dich ains priefterd remen, 

und ganz und gar vor im verfhemen‘ (bi nicht vor 
ihm fchämen). Cgm. 714. f. 258. ſchambar, „ſchampar,“ 
adj., a) verfhämt, ſchamhaft. „Daß der Sünder in unzuͤchtigen 
Saden zühtig und ſchambar rede... Daß die gebalmen und 
unfhambaren laßter nicht follen in die gemain gebradt wers 
ben.‘ Ingolſtaͤbter Beichtbuch v. 1579. 207. 322, unfhampare 
Lügen. Avent. Chr. 115. b) Scham erwedend, unzüchtig. „Daß 
an ben. bocdzeithaltungen vil Unzucht mit ſhamparen Üteden, 
gefhray, fingen ıc. getriben werde.” L. Ord. v. 1553. f. 100, 
4616. f. 566. 

„Der in den SKtirhen thut ungampper, 

Und vor Jungtfrauen redt gefhamper.” Cgm. 713. 
f. 26. 154. Vrgl. das niederd. fcamp. Grimm Meinb. 275. 
„(&ampperen, exprobrare.“ Voc. Melber. Die ſchemd, 
mweibiihe Scham. Cgm. 592. f. 56 et passim. 

Der Schamelot, Shamlot, Gamelot. Das Kind Jeſus lag 
„‚bededit niht mit buggeram noch mit befeinem ſchamblat.“ 
Dint. II, 450. 

Der Shamel, Schämel (Schammoal, Schammol, Diminnt. 
Schämnme']l), mie hchd. (a. Sp. fcamal). Bettfchammal, Fuss- 
fehammel. Der Dri:fhamel, jeder mit drey Fußtritten am 
Webſtuhle gewirkte Zeug. Der Fünffhamel, Art Wollenzeng. 
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Der Driſchſchamel, Driſchſcheimel (b. W.), Thuͤrſchwelle, 
Tritt am Tiſch ꝛc. S. I: Th. ©. 416. 

Der Schaim, f. Schaum. 

Der Schaum (Scham), wie hchd. (a. Sp. fcüm); doch tft Faim 
weit mehr voltsüblih. Die Voc. v. 1419 und 1429 haben Schalm 
und ſchaüimen für fhaumen. „Der Unterlod foll das Flatih 
verſchaimen.“ Scheirer Dienftorb. v. 1500. f. 11. 

Die Shem, Schema, ſcema (d. und a. Sp.), Maske, Larve. 
„Schtem oder puß ober Scheuhe, larva.“ Voc. v. 1482. Quia 
homines ejus claritatem ferre non poterant, sub larva (Shaeme 
vel hbagebart) apparuit. gl. Herrad 489. „Mentitumque gravis 
personae (fcemun) inducere pondus. gl; i. 570. 1264. Ut tra- 
gicus cantor ligno tegit ora cavato‘‘ (quod vulgo fcema, ſchema 
dieitur). Prudent. contr. Symmach. H. 645. 646. gl. 1.722. Oraque 
cortieibus sumunt horrenda cavatis (fcemmm). Georgic. 11. 387. 
Der Shem:bart, Shembert, Muͤrnb.) die Gefichts : Larve, 
Maske. „Schönpart.” Voc. v. 1618. Wſtr. Bir. I. 151, V. 164. 
„Schömpart, un masque, Larve wider die Sonne.‘ Menuidier 

. nomencl. 1667. „Schemper.‘ (Selhamer), Schembart lauffen 
(d. Sp.), larvatum incedere, Faßnachtspoſſen treiben. cf Wagenfeil 
de Norimb. 462, Cbm. 2062. 2083, 2085. Das Schem-haͤupt. 
„Die alten Weib find Larfen und ſchemhawpt geleih, da fi der 
tewfel under birget.‘ Cgm. 269, f. 25, cf. Schalbart, Shimmel. 

Der Shemen, Schiem (d. Sp.), eine Art Uugenübel. „Wider 
den ſchemen der augen fol man.nemen da; faff von vencdel vnd 
rofen alfo vil und rauten und die gallen von dem geir.“ „Vnd wenn 
du die ſwaln allererft gefäubeft, fo felt du ſprechen: ich pitte dich 
ſwale, daz mir meine augen nymer we tun, noch icht ſchemen 
oder icht ſtarten.“ Cgm. 592, f. 9. 10. 12. 34.% „Fuͤr den fhiem 
vor den augen. Nim alner frauen gefpun, und thue das In dy augen. 
Das nimt den.fhiem, und zertallt das plut von den augen. Dem 
dy augen fhiemig fein.’ Cgm. 720. f.45. cf. Scheim. 

„Schemmer’ (Jirafet p. 48), colchicum autumnale, Herbftzeltlofe, 
auch nackat& Huer genannt. Etwa zu fhämen? 

„ſchemlich.“ Eine „ſchemliche Kuh’ gekauft zu haben, Fam ein 
Mepger In bie Strafe.” Gemelner Negensb. Chr. II. 235 ad 4587. 
‘m Cgm. 210. f. 96 fteht unter Mirateln: „ein ſchaͤmler wart 
geſund.“ Bey Eccard. script. m. ae. II. col. 1471 fommt vor; „ein 
fhemler der lanı Ift und crump.” ck Sham:lem und Schelm. 

Der Scheim. Diefe Form würde dem [him des Windb. Pfalters 
(des manen ſchim, Mondſchein, fol. 5), funnefhim, Sonnen: 
fhein, gl. i. 249, fo wie dem fcimo der a. Sp. (das zumellen 
auch für Schatten jtebt, 3. B. gl. 0. 425) gemnaͤß fern. Ste iſt mir 
aber noch nidt vorgefommen, und mag fih nah Gramm. 556 — 558 
in die Form Schein mit verloren haben. cf. Schem. 
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Der Shimmel (weißes Pferd), wie hchd. R.A.:! Wer walß, wen 
ber Bater den Schimmel ſchenkt, man kann nicht wien, wer's 
Gluͤck haben werde. An den Fafnachttagen reitet ein Burfhe auf 
einer ausgeitopften Figur, bie einen Schimmel vorftellt, oder einem 
bloßen Stedenpferd mit mehrern Kameraden vermummt vor bie 
Ländlichen Wohnhäufer, wo fie dann in kurzen Scenen allerley laͤcher— 
Lihe Begebenheiten, die fih dad Jahr hindurh an dem Orte zuge: 
tragen haben, vorzuftellen fuhen. Den Hauptacteur diefer Comoͤdie 
(die ein wahres zwucLeıv iſt) nennen fie den Faßnachtſchimmel. 
„Der Faßnachtſchimmel fit euch ja auch bekannt. Alle wißt ihr, 
daß er wohl ein Narr, aber Fein Schimmel, ja nicht einmal ein 
Efel ſey.“ A. v. Buchers f. W. IV. 100. Möglich, daß Shem:bart 
(f. oben) in Wort und Vorftellung nah und nah zu Schimmel ge: 
worden wire., Schimmel, mucor, f. Schimpel. 

Das Schimalo (Bayreuth), Maß für Flüffigkelten, 1'/, Seibel, 

befbimeren. „..Mermainet jr fhöne Breutigam ber klrchen, jr 
feit barumben zu den biftumben beruefft, daß jhr ewer Braut be: 
fhimeret und runzelicht machet.“ Puterbey Münden 1581. f. 62. 

Die Shummel (verähtlih), Weibeperfon. (Vrgl. Shumpei). 
Das Schum>’l, pl. die Schumo’la, die weibligen Brüjte. (Bpf. 
Ms- um Paſſau). ſchummeln, neutr. (verähtlih), bin und ber 
laufen. Ä 

‚„D*’ Sendinn»” fan’ laute‘ Trümimo‘, 

Wers net glegng häd, der gläbts nimma‘. 

IT ’n Schatt’n fitz‘n und maultrummeln, 

Aft bey'n Buabmon umm»‘ [chummeln..“ 
ſchummeln Einen, ihn antreiben, jagen; plagen; Eine fort, 
weg:, binausfhummeln. befhummeln, betrügen, verkürzen. 
Wenn in der D.Pf. ein vermöglihes Paar Hochzeit hält,-fo pflegt 
es in einem benachbarten Haufe bey frevem Trunf und Tanz au 
den nicht zur eigentlichen Hochzeit geladenen Theil der lebensluſtigen 
Semeindegliedber am Fefte Theil nehmen zu laffen. Dleſes Nebenfeit, 
fo wie die Stube, mworinn es ftatt hat, führt dem Namen Schum: 
m elftuben. 

ſchamper, ſ. ſcham-bar und fhandbar. 

Der Schimpel, Schimmel, wie hchd. Schimmel, mucor (a. Sp. 
ſcimbah. fhimpeln, fhimmeln (a. Sp. fcimpalon), ge 
fhimpelt. „Dort fhimpelt die Redlichkeit. Es gſchimpelte, 
es betagte Schelmen. Altes Müetterl mit geſchimpelter Baroda.” 
P. Abrah. 

Die Shumpel, a) feminal, b) (verähtlih) Welbsperfon. Brgl. 
oben Shummel. 
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Der Shimpf, a) wie bhb., b) (d. Sp.) Scherz, Spaß. Shimpf 
und Ernft, Ernft und Scherz. „In Ernſt aufnemmen, bas in 
Schimpf geredt. Außm ernft einn Shimpff masden. In 
Shimpf, joca. Ohn allen ſchimpf, abjectis nugis.“ Voc. 
'v. 1618. „Wenn der Shimpf am beften fit, fo foll man auf: 
hoͤren.“ S. $ranf. „Do war es gar aus dem Schimpf’ (ba 
wars kein Scherz). Horned c. 532. „Das Ehnollen Pulfer ift, wo 
man etwas aufrihten fol, am nuslihften, aber zum Shimpf 
unnd Feuuerwerkhenn iſt das gefäede Pulfer guett genueg.“ Artll⸗ 
lertebub Ms. v. 1591. „Lelchtfertige Legerifhe Neben, welche mehr 
aus Schimpf als Ernft autgeftoßen werben, find mit willkuͤrllcher 
Sttafe ansufehn.” Grim.:Coder v. 1751 I. Th. 7. cap. $. 5. Des 
gieng Paris und hector in einen krayß, vnd Fhirmten mit einander 
in ſchlmpfwelß, do triben ſy es lang, pls aln ernit baraufß wart.“ 
Cgm. 570, f. 99.2 Zu einem Thurnler und ritterlichem Shimpff 
Iä)t der bayr. Adel nah Ingolftadt ein a°. 1483. Hund Stammbud. 
Tornavſchimpf, torneamentum. Voc. y. 41428. „So bin i& 
atn jung Diern, vnd hab nicht Befallen in der Alten Schimpff.“ 
Czm. 241. f. 8 „Vaſennacht-ſchimpp.“ Muͤnch v. Salzb. 
Cgm. 628. f. 252.2 Shimpffmader, histrio. Voc. 9, 1618. 
gl. o. 59 ffimpbare, histrio. fhimpffig, jocosus, facetus. 
Gar oder fait ſchimpffig, ludierus, salsus. Voc. v. 1618, 
ſchimpflich (id. Sp.), ſcherzhaft, ſpaßhaft. „Item Herzog 
Arbrecht (I11.) iſt geweſen gar ein ſchlmpflicher kurzwelliger 
Herr. Item er was auch gar ein ernſtlicher herr‘ (alſo wie Cato M. 
bey Plutarh Yılooxwuuw» xai aucrnoog, Anoydtyuetıxös xai ayw- 
vırıırög!. Wſtt. Ber. IV. 208. Facetus, ſchimpfflich, faretiae, 
faimpfred. Voc. Arch. unfhimpfflic, infacetus. Vor. 
v. 1618, fhimpffen, a) wie bhd., b) (id. Sp.) fplelen, 
fberjen, „jocari, ludere, alludere cui.‘* Voc. v. 1618. „Ranzen, 
£:ien, frringen, ſhinphen mit dem balle.’‘ Doc. Misc. ad 1250. 
MB. Ill, 360 ad 1296 läßt der Probft von Dianshofen ein Schimpfbus 
bauen. fhimpfeln wird in Ob.Schwaben noch jeßt vom Spielen 
ber Kinder gebraudt. „Im Wider iſt gut mit Frawen ſchlmpfen 
vnd baden.“ Galender v. 1483. Cgm. 120, f. 416. 17. 18. Moch gilt 
Im nördl. Franken fhimpfen für galant thun mit Maͤdchen und 
Welbern — Shimpfer für Galan, Shimpferin für Gellebte). 
Einen (himpfen mit Etwas, ihn damit zum Beſten haben, auf: 
ziehen. P. Abrab. „Grob mit eim ſchämpffen, asperis facetiis 
illudere cui.* WVoc. v. 1618. Schon bey Tatlan heißt es In einer 
der beutigen näditlommenden Anwendung ffimpbitun inan, 
deridebant eum, in {ft giſcinfit, illudetur. Luc. VIII. 55, 
XVI. 14, XVII. 32. ſchimpfende, illudentes. gl. o. 250. 
fhimpfleren, noch etwas milder als (das jeßige) (himpfen. 
verfhimpfen, „Ehriige Leut verfhimpfen und verkleinern.‘ 
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Yuterbey v. 1581. „Hat ber König einem jeden den Bart halben⸗ 
thail laffen abfheren, und alfo verfhimpfter wider zurud: 
geſchicket.“ P. Abrah. 

Die Schlmpfentur. „Mit was falſch und lug und ſchimpfentur 
der Ehriftenhalt er das thue.” Dr. Ed. Schimpfenteur (bey 
Hornet), Unfall, scomfitura. 

fhumpfleren, zuweilen ftatt ſchimpfleren. (ef. ſt u m⸗ 
pfieren und ſtimmen). 

Dad Schämfa-] (b. W.), Junge, der mäßig berumlanft, umm:;”- 
ſehamſo.dlt. 





Reihe: Schan, ſchen, x. 


erſchalnen (d. Sp.), (Factitlv von ſcheinen) zeigen, darthun, 
erklaͤten, auslegen. „Einem alnen Traum erfbalnen Er 
fhainer der Treum,” Traumdeuter. Buch der Welsheit v. 1485. 
A. Ep. fceinan, bifceinan, irſceinan, fceinba, gifceinit, 
No heißt In den VII Sommunt ſchalnen (fchasnen, ſchönon) 
in der Kleidung die Trauer am einen Verftorbenen zeigen. 
fheinen (ſcheirn und fcheina’), Praet. cond. (bin und 
fheinet, Partic. gefhbinen und gefcheint, wie had. (d. Ep. 
fbinen, es ſchein, ſchaln, fi fhinen, gefhinen, a. Ey. 
feinan, 15 fcein, fi feinun, glifcinan; gl. i. 560 feinta, 
refulserat.. D’ Sunno häd gfchins’ oder glchei'tt. Mon einem 
blaßgelben Geſicht fagt man: es ſcheint; f. unten fhin=gelb. 
abfheinen (von der Zeit), vergehen. „Im erft abgefcheinten 
Hornungsmonat.“ Iſargeſellſchaft v. 1704. beſcheinen, a) wie 
hchd., b) darthun, erweiſen. „So ber Bezuͤchtigte ſeine Unſchulb 
nicht beſchinen haͤtte.“ Wirzb. Logerichts-Ord. v. 1618. ver: 
ſchelnen (von ber Zelt), vergehen. „Verſchlnener Tagen, 
verfhiner Täg, verfhiner Jar, verfhiner Zeit.” 
MB. IX. 324. Wſtr. Btr. VII. 258, fbein, adj., offenbar, 
fibebar, Har. „Es it wol ſchein, ba...” P. Abrah. A. Sp. 
fbin fin, fhin werden, [hin tuon, offenbar feyn, werden, 
machen. 
„Menſch wildu galitiih fein, " 
Eo tue es mit ben werden ſcheln.“ Cgm. 638. f. 119. 
„Ba ellen unt adel entfament fin, da tut day abel felden (him 
mit rummorten fine tat.” Heinrichs Triſtan 2158. fein, mani- 
festus. Otft. I. 17. 56, III. 20. 24, IV. 2.16, V. 15. 7. — 
ef. daß folg. 
Der Schein (Schei’), wie hchd. (d. Sp. ſchin; — ob -fcin bey 
Dtfr. I. 18. 54, 11. 6. 63, IV. 1. 92, IV. 31. 66 ein Subſt. 2) 
Es had on Schei’, es hat den Auſchein, es fcheint. Für Mond 
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wird gerne gefagt: ber Mäfchei‘, Manadfchei”, oder blos ber 
Schein (vrgl. ro yeyyapı der Meugriehen. Grimm III. 391). 
„Mer aln bilzen verfilberren Monnfhein an alner Stangen.‘ 
Wſtr. Br. V. 165 ad 1580. Der neue, alte, volle Schein, 
der zue- oder abnemende Schein; befonders dad Novilunium 
jedes Monats. 

Bey’n Laff’n giang f[unft 's Raat'n ä, 

M> fchaust auf ’n Schei”. 
Das Märfchei’gficht (im Scherz), rundes, volles Geſicht. Der 
Schein um einen abgebildeten Heiligenfopf. „Item den Schein 
von der heiligen Barbara zu vergolden.“ Spottfprüdlein: Der, de 
is ſeho hali’, get eam, iar.nicks ä', äls da‘ Scheit. Der Schein, 
das Augenlicht, die Sehekraft. Der Schein (d. Sp.), Augenſchein, 
Beſichtigung. Etwas bezeugen „mit plitendem Schein.” Cgm. 
475. f. 4. ($gaim=gericht). Cgm. 713. f. 39. 167 iſt die Rede 
von einem Segen „fuͤr den Pulgen und das Haubtgefhein.” 
fbeinbar, In die Augen fallend, offenkar. „Scheinbare 
Wunderzeiben.” Gem. Reg. Chr. IV. 383, Der Scheinbot, 
bevollmächtigter Stellvertreter, Mondatar Getzige und ältere Rechts⸗ 
fprahe, wo man auch fagte: gewiffer bot). „Iſt Einem ein 
Tag angefest, bindert ihn aber, folhem nachzulommen, ebebafte 
Noth, fo fol er einen Scheinboten ſchicken.“ Gerichts-Ord. 
Tit. III. Art. 17. „Eine ehafte Not verfheinboten.” MB. 
XXV. 566, „Iſt mie dife Sarift durch Ew. Scheinborfhaft 
alher gen Runting zugelommen... Ben eigener und Selbitbot- 
fhaft Antwort willen laffen...” Kr. 2dbl. XI. 427. 477. Die 
Scheinſtatt, Ort und Stelle, auf beren Beaugenfcheinigung es 
anfommt. MB. XXV. 443, 5.6. Auf der fcheinftatt, in loco 
“eontroverso. Wagenfeil de Norimb. 379. fheintg, ind Ge- 
fitt fallend, anfehnlih. „Waſſer zum Wallen muß etwas faul und 
matt ſeyn, wo dann die Tücher viel dider, greifiger und fheiniger 
werden.” fadbenfheintg (von Tuͤchern), abgerieben, fo daß der 
bloße Faden zum Vorſchein kommt. offenfheinig, Öffentlich. 
Dffenfheinige Buef. MB. VI. 238. überfheintg, 
nur mit aufwärts gerichteten Augen gut fehbend. Kinda’'n muos 
ma’-r-oba‘s Kopfs nicks auffitao’, wäs [* gern äffchaugng, däs [* 
net üb>a‘fcheini' wer'n. fheinlih (d. Sp.), a) fihtbar, 
augenfheintih. „Alles Gebörte gieng ihm jebo viel ſcheinlicher 
zu Herzen.” Drud v. 1697. b) fheilnbar, mehr ſchoͤn als gut. 
„Wer fih auffe Meer begibt, fol fi gute ftarde wehrbafftige und 
nicht [heinlihe Klelder mahen laſſen.“ Albertins Guevara. 
‚Eine lange Rede mit fheinlihen und gezierten Worten.’ 
Kr. Lhol. XIV. 262. verfheinlih, wahrfheiniid. „... Und 
iſt verſcheinlich, fobald fein Gnad komme, daß dann viele 
Fuͤrſten und Herren zurelten werden.“ Kr. Lthdl. I. 80. 
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Die Scheune, In Alt-B. unvolksuͤblich — gl. o. 376 feuginna, 
436 feugin, scuria, d, Ep. ſchlune, Grimm Dein. 296 fhuben. 

ſchin-gelb (fchi’gal'), adj., von Gefihtefarbe und andern Dingen, 
die nichts Gelbes haben follten. Vrgl. [heinen nab Gramm, 
$. 234. fhin=härig (fchi’hari’), adj. (von Pferden ıc.), dinn- 
Dehaatt, fo daß die Haut durchſcheint. = Fchi’häri’s Ludda’! 

„Wie iſt dein ſchwantz fo mager, 

dürr, ſchinherig, ſhewig und hager.“ H. Sad. 
Vrgl. ſcheinen und auch ſchindhaärig. Der Schinhnet 
(Schi’huad), Strohhut — gezen den Sonnenſcheln. 

Die Shin (Schi’, plur. Schi”, Schins’, Schi’n), bie Schiene, 
bünne und fhmale Lamelle, wie fie ber Korbmacher, Slebmacher ıc. 
durch Spalten feines Werkholzes zum Flechten der Körbe, Siebe ıc. 
bereitet; Eifen-(hin, Radſchin, Schinnagel. cf. Nagel. 

Die Shin (Avent. Gramm.), cortex. (cf. Schinden). 

Schin (Lork Bergreht), Vermeſſung der Bergwerkdgruben — 
etwa von einem dabey gebrauchten Werkzeug — Schiene? Zwiſchen 
zweyen, die um die Bränze fireiten, „mit Mina und Shin 
bandeln — Minn und Schin thun.” p. 202. 210.256. feinen 
(2ork Bergrebt), marffheiden. p. 43. 61. 202. 212. Mit Einem 
f&tnen, die Berggränzgen mit ihm berichtigen. Schiner oder 
Schinmeiſter, Bergfhiner, Marlihelder, Shin-Fünger, 
Lehrling der Markſcheldekunſt, Schin-Zug, Gruben:Abrif. p. 464. 
Ju einer Hofrechnung v. 1551 (Wſtr. Ber. III. 89) beißt es: „Goͤrgen 
Eiterl maler von Roſenhalmb von wegen, daß er In ber böhmtfchen 
GSrenizbefhau ald Schiner gebraudht worden, an die 260 fl., Peter 
Kutten von Salzburg desgleihen ald Schiner zu diefen Bränzen 
gebraudt.” In Berchtesgaden nennt man jedes geometrifhe Ber: 
meffen (hinteren, abfbinteren, wozu wol bag fremde 
Infebiniara‘ (Ingenieur, Genie) mit Anlaß hätte geben können. 
@ine zu fheinen, Schein (inspectio ocularis) gehörige Ab: 
leitang iſt faum annehmbar. 

Das Schin:baln (Schi’bas), Schlenbein, gl. o. 592 ſchena, 
tibia, 203 fcena, crus. Cgm. 720. f. 66 fhintbaln Das 
Schi’basl (Erding), Semmelbrödchen von laͤnglicht gefrümmter 
Form. 

Der Schinbecher. „Neun filberne grofe Schinbecher oben 
zuhoͤchſt reifweife vergoldet, deren einer eine Maß ungefarlid, haͤlt.“ 
Kr. %bdl. XV. 372. Muh unter Aventind Nachlaß findet fih (Eos 
v. 1819 Beylage N°. 26) ein Schinpecher verzeichnet. Ausftener 
v. 1490: „ain filberner Kopf, aln ſchinpecher und halber hausrat.“ 
Cbm. Kl. 4. 

Der Schinhammer (zum Cinfhlagen „der Schin:nägel in bie 
Radſchinen?)“ ...„Wasmaßen die Baursleuth, wan fie über 
Zend gehen, gemelniglihd gar große Steden, lange Mefler und 
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Schinnhamber bev fih tragen, fo feynd felbe abgefhafft.‘ 
Mandate v. 1655 bis 1668. Der Schinnagel, im Pinzgau einer 
der geringern Knechte In einer Bauernwirthſchaft. Hbn. 670. 
Der Shinädel, Nahen, fhlehter Kahn; Alnbaum. 
fon (lchö; Inn-Salzach, fhmwäb., o.pf, [chäu), a) adv., belle, 
rite, pure, bene, wol (d. Sp. fhöne, a. Ep. fcöno). Es ver 
halt ſich ſhoͤn, fcöno adv. zu fhön, a. Sp. feöni adj. wie faft, 
a. Sp. fafto adv. zu feſt, a. Ep. feſti adj., wie barto adv. zu 
herri adj., fpato adv. zu fpati adj. x.). fhön tuen (fcho 
ta’), 6. W., ſchoͤn thun, ſchonend verfahren. „ſchon halten, libe- 
raliter, amanter tractare.‘‘ Voc. v. 1618. S. unten ſchoͤnen. 
Grüsfs di’, dank do‘ gä‘ feiclo Fchäu’ (Inn-Salzach), ich grüße 
dich, danke dir gar fehr Ihön. Nibel, 432 fo rehte fcöme. Otfr. 
I. 11. 85 „ſcono nan infuebita.” Am üblichften it ſchoͤn ale 
Verfiberungs: oder Sonceffionspartitel. Auch fhön (ä’ fcho’, —u), 
Concefiionsformel im Geſpraͤch, meljt etwas kurz angebunden. no’ 
fcho’ (-u), ſchon noch, noch wohl. Auch als Werfiherungspartitel bey 
gewöhnlich vorausgefeßter Vernelnung oder Bezweifelung it fhöm 
melft etwas fräftiger ais wol. Das iſt ſchoͤn wär. Das iſt ſchon 
ein rechter Spitzbueb. Es wird fhön werden. Wir wollen 
fon fehen. (C'est bien vrai, cela se fera bien, nous ver. 
rons bien). — )ef. Dtfr. V. 6. 60 thay herza fudeono gllonbit Eriite 
feono). Ob fhom, wenn fhon... VII Comm. blos ſchon, 
sebbene. Als Berfiherung von Gefchehenem bat Ihon die Be- 
deutung des iu, giu der alten Sprache, lat. jam, franz. deja er: 
halten. Bey Geiler v. Kaiſersb. (ddm und gar, ganz und gar, 
womit in der Idee das niederf. al, engl. already, unfer allbe: 
reits, bereits zufammenttimmt. Augeb. Stadeb. v. 1276 (Frepb. 
p- 10%). „Ich enlaugen des niht, er enpbulhe mie day gut, day 
ban ih im fhone wider geben’ b) als Adj. fommt fhöm noch 
bis ind ſiebzehnte Jahth., aber wol Immer nur außer Verbindung 
mit dem Subftant., oder, bed Reims wegen, demfelben gar nadıge- 
feßt vor, vermuthlih eine archalſche Erinnerung an das alte ab: 
bängig oder ſchwach declinierte fcöno, masc., fcöna, fem. neutr. 
„Maria ſchon, du haft die Cron 
In Ewigkeit empfangen.’ 
„Marla du edle jungkfraw ſchon, 
Bitt dich, du wolleft nit verlon 
Uns funder vnd funberin.‘ 
„Das Ochslein lleß fein Athem gon 
Wol auf das edle Kindlein ſchon.“ Münchner Gefangb. 
». 1660. 1685. Zwelfelbaft ift, ob hleher gehöre: Schon:ripp, 
welches man weiter unten febe. 
ſchönen, a) (Schweiz: fhon, d. h. heil, fbön werden, vom 
Wetter; aͤ. Sp. ſchoͤn machen, zieren), b) was ſchon handeln: 
fauber 
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fauber halten, forgfam behandeln. Ob. Iſar: s Gwand fchau’'n oder 
fchaun?‘, [chaand’. c) ſchoͤnen (Eines), percere ignoscere (illi). 
„Herre fhön mein.’ Brevier v. 1498. „Der tod.,niemants 
fhont.” „Ich will der frawen nimer gefhonen, bag fi mid 
alfo betrogen hat.“ Chron. bey Freyb. I. 34. d) (d. Sp.) was ſchon 
tuen Einem, Ihm ſchmelcheln, nachgeben, folgen. „Lewe noch ein- 
burne fcone finemo zorne“ (weder Löwe noch Einhorn laſſe feinem 
Zorne freven Lauf). Diut. III. 47. So iſt wol auch zu nehmen bie 
Lesart Nibelung. 2000 „er fhönte finer zühte‘ (that was ihm fein 
Edelfinn gebot), wo eine andre nah Lachmann: finer Iiute. be: 
f&önen, delinire, excusare, fucare. Voc. Melber. verfhönen 
(vo’fchau’n, Ob. Iſar), a) wie hd. fhonen. Du tuaft deine Hendt 
ganz fei’za vo’fchau’n, du greifft nicht fehr zu beym Wrbeiten. 
b) revereri, fheuen. De Jugo d vo'fchau'n, in Gegenwart junger 
Perfonen nfht unzüchtige Reden führen. „So habt ihr etlihe Knechte 
der Frau v, Frepberg am Fronleihnamdtag von dem hochw. Sacra- 
ment aus der Yfarrfichen ohne alles Verſchonen beifelbigen 
hochw. Sacraments gewaltlid nehmen laſſen.“ Kr. Lhdl. IX. 36, 
verfhonen Eines, Ihn fhonen. „Der Kalfer wär noch jung, 
man müßt fein verfhonen.” Avent. Chr. 108. 417. ver: 
fbonen Einem „Berfhon ihm.” Selhamer. „Er wölle 
{n Allegationibus difem meinem Compendio verfhonen” 
Khraiſſer Vorrede. 

Die Schön, a) (vom Mich) die Nachgeburt (Säubern). b) die 
Schönheit (d. Sp. Schvene, a. Sp. feönt), and bep neuern Dichtern 
wieder: bie Schöne. 

„O Deanäl, dei” Sche 

DE werd ä’ bal’ vo’ge‘.“* 
Am weißen Sonntag (dem erften nah Dftern) pflegen die Burſche 
ihre Mädchen zum Meth zu führen, damit fie das Jahr über fchön 
und jtarf bleiben. Sie nennen biefe Galanterle: D’ Sche” und d' 
Sterk zaln. Die Schön und db’ Stark ift auch ein gewlſſer Theil 
ber Eingewelde einer Band. (So wie species, speciosus mit spicere, 
fo mag feönt mit fcouuon, fchauen, zufammenhangen).. 

ſchön (fches’, Inn-Salz. chaos’, Ob. Iſar Fchoi’, O. pf. [chei”), 
adj. und adv., wie hchd. (d. Sp. fhöne, a. Sp. fcönt, gl. a. 391. 
440 ſcaoni, Sfib. ſcuoni, f. oben ſchön). Oft zunaͤchſt rein, 
fauber. „hu fhönen lauttern Eſſig in einen fhönen Keſſel. 
Nimm ein ſchoͤnes Schaf.” Vegetlus v. 1529. Sich ſchoön machen, 
ſich entſchuldigen. Sih ſchoͤn fhauen, den Wohldiener, den Schefn- 
heiligen fptelen. Der Schönbart, fih Schem-bart.. „Schöne 
Leut, wohlgefleldete, Honoratiores. Schön mel, amolum, farina 
subtilissima.. Schöng leder, Gorduan, „alata.‘* " Cgm. 649. 
fol. 567. 569, Das Schön:thlerlein (Schoi’tia‘]), (Nürnd,) 's 
Schei” Dingla, das Wiefel. (Die feltfame Benennung ſcheint irgend 
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einen abergläubifhen Grund zu haben); f. Wifel. unfhön, un: 
gejlemend. KHas ufches’s Wärtl hab I ior ’gebm. 

Die Schoripp (Shon=zripp oder Schor=zripp 2.?), jener 
Theil der Rippen fammt dem daran befindlihen Fleifh, weldher von 
jeder Hälfte eines am Nüdgrat auseinander gehadten Rindes übrig 
bleibt, nachdem der vordere aufs Bruftbein zulaufende Theil der: 
felben (die Zwerchrippen) weggehauen worden. cfr. Rieb-ſtuck 
S. 8. Etwas anders fft wol, was bey Hofer Schiemrippe, Im 
bremiſch⸗ ndrſ. Wörterbuhb Schamribbe heißt. 


Die Schand (Schant), wie bb. (a. Sp. fcanda, fcanta) Im 

den Reimen v. 1562 iſt Schand fo viel ald Scham. 
„Er ließ in auch abfchneiden ir langes ſchoͤn gewandt, 
Wol hinten über abe, und fornen vber b ſchandt.“ 
Sp Diut. II. 65: R 
„Abram Ierte in bie fite, 
daz er fih an finer fcante befnite.t 
‘m Cgm. 649. f. 537; 6553. f. 356; 655. f. 347 iſt meretrix, scortum 
hur vel fhant. Schand halben, oder Schanden halber et: 
was thun oder laffen, d. h. blos weil man ſich fonit gar zu fehr 
ſchaͤmen müßte, nicht aus Innerm Antrieb. Auf ähnliche Welfe fagt 
man: Mit bundsfhanden, daß er mich gegtäeßt ıc. Mit 
Schanden, je Schanden (zfchantn), wie hchd., ſchon bey Notl. 
VI. 3, XXI. 6 ge fcanton, alfo wol Dat. plur., nicht sing., 
obſchon ibid. IV. 10 Iküt fcantum populus Babyloniae, i. e. 
confusionis. „Es tft ein Schand zu reden, dietu pudenda.‘ 
„Sin Shand haben, turbare. Was habts für ein Schand?, 
quae illic turba est.“ Voc. v. 1618. ſchandbar, ſchampar, 
adj., ſchaͤndlich. cf. ſchambar. 
fhänden, ſchenden (fchentn), wie hihd. (a. Sp. ſcendan, 

fcanta, gifcant ober feamt, confundere). Oft im mildern 
Sinne blos fo viel ald ſchelten. Do* Vado“ hät gfchendt, hat mi’ 
glchendt, ausgfchendt (aud wol noch gefhant). On Ausfchendbts, 
ein Verweis. Nürnd. Ja fogar ftatt nennen, betiteln. Do“ Herr 
Landrichta“ laft fi’ Ior Gnad’n fchent‘n. De Solda’n muas mo 
.Herr'n [chent'n. Brgl- fhelten. ſchandtieren, [hentieren, 
ſchimpfen, ſchelten. „ſchandtieren und llederllche Pollen treiben.‘ 
Bayreuth. Hof:Ord. v. 1698. beſchaͤndeln, verſchaͤndeln 
(bfchäntin, vo‘fchäntIn), befhämen; verunitalten. Si bfchänt'In 
mi’, Sie befhämen mid. Wär # fche's Deonl, abo“ Sumsa“mia‘ln 
bfchänt'Ins. gefhändig (gfehänti’), waͤhleriſch, unverfhämt Im 
Begehren, ekel, meifterlos. Praſch gibt dabey ald elegantere Form 
geſchout an, wol das gleihbedeutende geſchandt bey Stalber. 
gottihändig, adj. und adv., überaus ſchaͤndlich, ſchlecht, böfe ıc. 
S. Bott ©, 83, 
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i&imben (fchintn, I fchindat, auch wol fchunt, fchänt, hab gfchunt‘n), 
wie hchd. (a. Sp. ſcindan, ich ſcund, unte fcundun, gifcundan). 
Die Baͤum' ſchinden (D.8.), von den gefälten Bäumen zur ge- 
eigneten Zeit die Rinde fchälen. Von einem Knider fagt man: Der 
ſchindt de Laus um den Balg. Schinden und fhaben, Enidern. 
„Trajanus felm Nichter die Haut abſchandt.“ Magenfell de 
Norimb. 113. „Wie Morolf einen Juden hand, vnd In bie haut 
fih wand.” Cgm. 270. f. 85.5 Der Ausſchindling (Mbele 
f. Ger.H. I. 614), ber aus Mutterleib Befchnittene, Caesar. Der 
„Scäindenhengft, aquilo, boreas.“ Voc. v. 1618. Die 
Schinden, Schind, das Schinblein (Schintl), (b. W.), die 
Haut, häutige Schale von Ruͤben, Birnen und drgl. „ſchint, testa.‘ 
Voec. 9. 1435, cf. Shin, cortex, Av. Gramm. ſchindeln 
(fehintin, ä’fchintin, b. W.), ſchaͤlen, abfhdlen. Der Schund 
(eigentl. Abfall beym Schinden, Schälen), Ding, bad man verwirft, 
Miſt, res nauci. ſchundig, karg, knickeriſch, abgenußt, ſchmutzig, 
erbärmiih. ausfhundeln (Augsb.), auswählen. (Vrgl. indeß 
ſchünden). Der Schinder (Schinto‘), wie hchd. Der flie: 
gende Schinder, la goutte volante. Der Schindfeßel 
(4. Sp.), Troßbube, Lotterbube. „Heillos Heut, faul Freßling, 
arge Schindferfel, die weder Gott noch der Welt nutz ſeind.“ 
Av. Chr. 32. 

„Wer kauft von den webern garn und Endul, 

Und von den fhindfeffeln gereifig zeug... 

Die ding mögen wol alle geftolen fein.’ Priamel in Efchen- 
burgs Denkm. 422. „Die diener ber ewarten und bie ſchintfeſſel.“ 
Cgm. 826. f. 160, d. Paſſionsgeſchichte. „Die Schintfezzel vnd 
die puben fengent bie vatzten dunft, die durch fr niderhemdel fliehent.“ 
Eonr. v. Megenberg (von dem fewr in ben Lüften). „Oswalt fchlug 
alnem fchintfeffel zu den orn. Puoben und ſchintfeſſel. 
Schintfeffel und chamrer.“ Cgm. 717, f. 52, 53. „Li regazi, 
Die ſchintfeſſel.“ Vocab. veneziano-thodesco v, 1424. f. 45, 
ſchladhaͤrig, f[hintherig. „Der ſchintherige Ehrgeiz. 
fhindbtbhöriger Wuder. Um ein fhintherigen Halbbatzen. 
Du fhinderigs Raflſcheit.“ Selhamer. fchinderhärig 
(b. W.), fchindermäßig. Is halt des 3 zäfrichti's ſehindofhäri's 
Veihh — (von abgemagertem Vieh). Vrgl. ſchin-harig und auch 
Har II. 226. 

Die Schinbdel (Schintl), mie hchd. (a. Sp. feinbala, 
feintila), Lesfhindel, Nuetfhindbel, Scharfhindel x. 
RU: Es find Schindeln auf'fm Dad, es find Leute zu— 
gegen, die dad was geredet wirb nicht hören, ober doch nicht ver- 
fiehen follen, „Wenn der Prediger von der Umzucht reden will, muß 
ers verblämeln wegen den Schindeln, die auf dem Dache find.” 
A. v. Bucher Moͤnchöbrlefe 220. ſchindellaͤr, ſchindelhellig, 
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ſehr ausgehungert und leer. Der Schindler, —————— 
Chm. Kl. 360. p. 99. 
ſchindern, ſchinnern (Hfe. Obrm.), glänzen; llingen — Metall, 
klirren, rauſchen. Schindergold, Rauſchgold. „Mer an einer 
ſtangen ain Sonnen von Schindergold auf Holz gemacht.“ 
Wſtr. Btr. V. 165 ad 1580. Die Schinderlaͤtſchen (Ob. Inn), 
Rhododendron. cf. Alb-rauſch III. 140, Der Schinderling, 
geringe Art Pfenninge, bie ao. 1457 Katfer Friederich fchlagen lieh, 
fo daß Ihm daben der 7te Theil zu Nutzen kam. Die Bifhöfe und 
Fürften bequemten fih gerne, jtatt der frühern und beflern ſchwarzen 
ebenfalls fchlehtere weiße Münzen zu fchlagen. Herzog Lubwig In 
Landshut nahm gar den 5ten Theil zu Gewinn. Diefe Schinber: 
Iinge fielen fo gering aus, daß man bald Ihrer 6 für einen alten 
Pfenniug gab, und endlich ihrer 12 nicht für einen folhen nehmen 
wollte. Als Herzog Ludwig feine boͤhmiſchen Söldner mit feinen 
Schindberlingen. bezahlte, warfen fie fie vor feinen Augen ins 
Feuer. A. 1469 waren bie Schinderlinge. wieder außer Eurs 
gefest. Av. Chr. 529. Dukher falzb. Chr. 207. Lori Mz. R. I. 85. 
. 87. 97. Gem, Reg. Chr. III. 288. Noch jest hört man wol die R.U.: 
Das iſt Falnen Schinderling wert. 
Schund, f. ihinden. 
ſchuͤnden (fhwäb.), autreiben (a. Sp. ſcundan, fcuntan, fcunton, 
incitare, instigare). 
„2a dich den tivel niht ſchunden, 
Zu fus getanen ſunden.“ Cgm. 57, f. 5. 
„Raten und ſchuͤnden.“ ibid. 632, f. 95. 
„Swa mich nu hab gezogen niber 
der lajt meiner fünden, 
da geruch mich wider ze f Händen, 
day ich darvon here 
vnd tu ez nimer mere.“ Gebet im Cgm; 73, f. 55, 


Der Schänfer (b. W.), was Janler, Joppe, Jade. 

Der Schank (May, Rhein), der Schrauf. Wirzb. Berord.-v. 1691. 
„Spintrum, ein ſchank.“ Voc. v. 1419. 1482. fcanc vel fcafreida, 
toreuma. gl. o. 1353. Vielleicht urfpr. zur Aufbewahrung von Ge: 
fire beſtimmt. S. d. folg. 

Der Schanf, Ausfhank, Verkauf.in Heinen Maßen; Ort bazn. 
Bierfhant, Weinſchank, Salsfhant, „ein Weinſchank, 
popina.“ Voc. 9.1419, Das Schankmaͤl, Mahl, bev dem die 
Säfte ſchenken. Kr. Lhol. XIII. 328. Die Shanfung (Schankum), 
das Geſchenk. ©. b. folg. 

fhenfen (fchengg?’, fchehha’, fchenkng — Ih ſchenket, 
bab gefchentt), wie hchd. (a. Sp. fcenhan, ſcanhta, gifcanbt, 
nur erft in der Bedeutung; infundere, miscere, propinare), @i: 
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nem etwas z* [chenggs’ gebm, etwas z’ ſchenggs kriogng, 
zum Geſchenk geben, befommen. gfchenkto‘, adv., ale Geſchenk. 
Des möcht I net gfchenkto‘. Etwas herſchenken, mwegihenfen, 
verfchenten. Die Mutter ſchenkt ihr Kind, gibt ihm Das Ger 
ſchent, fäugt ed. R.A.: Eine Perfon oder Sache ſchenkt der 
andern nicht vil (an Größe, Alter, Werth, Schönheit ıc.), d. b. 
gibt ihre nicht viel nah. Bey Hochzeitmahlen, Kindtaufen und drel. 
haben bie Säfte. zu ſchenken; — daß nicht zu viel gefhemft werde, 
ift oft durch Ältere Verordnungen vorgefehen worden. (cf. Kr. Lhdl. 
xl 328). Die Einſchenkung, erfte, zweite, bey der Meile. 
„Iſt bie erft Einfhenkung vorben geweſen.“ Buchers Kinderlehr 
p- 30. Der Schent, bes Schenken, wie hchd. (a. Sp. ſcenho, 
pincerna.) Bier-, Kaffee, Meth-, Wein-Schenk. Die 
Schenke, im hchd. Sinn als caupona, Witthshaus, in Altb. un: 
volksuͤblich. Doch wird in bierbrauenden Schloͤſſern und den ehmaligen 
Klöftern die Stube, wo das Bier maßweiſe zu haben, die Shen! 
genannt, auch fchreibt und fpriht man in M. von einer realen Ic. 
Kaffee:, Meth:, Wein-Schenk. Die Schent, bad 
Schenkmaß. ‚Auf die Maß Landwein, darnach auh andere Maß, 
als Schenk, Köpff ıc. zu berechnen, 6 Pfenning Gewinn den 
Wirthen.“ Land- und Volic.:Drd. 3.8. 1. Tit. 3. Art. „Man fol 
über ein Maß, Kopff oder halbe MWiertel, wie dle Schenk jedes 
Drtes gebraͤuchig, nit aufſetzen.“ L.O. v. 1616. fol. 569. Die 
Schent, Schmauß oder Mahl, das bey gewiſſen Anläffen gehalten 
wird, und wobey die Gäfte zu ſchenken pflegen, namentlich: 
Helrät:Schenf, Verlobungsmahl, ſ. Stuelfeſt, Plumpf. 
R.A.: Vor da‘ Schenk d‘ Hou'zod habm, vor der Ehe Beylager 
halten. Die Kinds: Schenf, Mahl nah der Taufe eines Kinder. 
(Nürnb.) 

Der Schenkel, Schinkel (Schi’hhal), wie hchd. Schenkel (gl. o. 
292 ſcinkel, crus), fig. jede der beiden Reihen, In weidhe das 
Getreide zum Drefben aufgefireut wird. (o.pf. Shwenten). 
barfhintel, barſchenklet, adj., blos-ſchenkellch, barfuͤßlg. 
„Die Wagenknecht hetten rueſſig Peltz an, und ettlich (waren) par— 
ſchinckel.“ Wſtr. Btr. DI. 121. 

Der Schinken, Schunken ESchingge, Schungg?’, Schiſhho, 
Schubhs’), a) verähtlih: der Schenkel, das Bein, b) (Metzger⸗ 
und Kücenfprahe) wie hechd. Schinken. (Die a. Sp. hatte ale 
Fem. ſcinca, ſcinha, basis, crus, tibia). Der Wadſchinken 
oder Wadſchlnkel, ber untere Theil vom Beln eines Rindes, 
Unterſchenlel. 





fchunft, fehünft, ſchiſt, ſieh funkt, ſuſt (ſonſt). Schon MB. X. 191 
ad 1472: „Und fol ſchunſt nichts daraus prechen.‘’ 
. — — 


- 
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Die Schanz, a) wie bb. Schanze (vallum, munitio). b) (ſchwaͤb.) 
Stellbrett (ital. scancia, scansia. cf. SGhanf). c) Stange auf 
jeder Seite des Wagens, die von einem Kipfhols zum andern geht, 
und zum Feftbalten der Laften dient. Wſtr. Btr. II. a10. Der 
Schanzwagen ber Fuhrleute, Brauer, Müller ıc. (Man möchte 
dabey auf bie Kanzwagen im Nibel.:Lied 378. 4502 und Triſtan 9219 
denten). ©. Wagen. Der Schanzkorb (Schanzkar'), Korb ober 
Geflecht für einen folhen Wagen; f. Euerfresgen, Wagenfledte. 
d) (Nordfranfen) Grob geflohtener Weidenkorb, Erbe, Steine ıc. 
zu tragen. „In Wirzb. Holzgegenden werden verfertigt Beſen, 
Körbe, Shänzen, Wurffhaufeln, Kochlöffel.” Wirzb. Verord. 
v. 1795. Der Schanzenkaͤs, ſchlechter Käfe, der In ſolchen Körben 
verkauft wird. (Am Niederrhein gilt Schanze für Reiferbünbel). 
ſchanzen, Erbmwälle aufwerfen ıc., wie hehd. Fig. ftreng arbeiten 
(In Straßburg: Kindern Privatunterricht geben, die Schanz, Privat: 
lection). Der Schanzmaifter hatte vorlommenden Falls das Ge: 
ſchuͤz und die Büchfenmaljter zu beihanzen und zu beforgen. 
Fronfperger 1555. ſ. XXIX. Unter ihm (an 400) Schanzbauern, 
wie andere Kriegsknechte gehalten und „beſoͤldt.“ 

Die Schanz (d. Sp.), Wurf mit Würfeln, franz. la chance 
(von cheoir, cadere), Glüdsful; Vortheil. Cgm. 312, fol. 150. 
„Auf fein ſchantz ſehen,“ rem suam agere. YVoc. dv. 1618. 
„Es ſchauwet jeder nur auf fein Schanz.. Sie fahen und warteten 
jrer Schanz, lugten nur was jnen Nuß und gut war. Es webre 
ein jegliher Ochs feiner Haut, ſchauw ein jeder auf fen Shan; 
gar eben.” Av. Ehr. 30. 369. 408. „Ob im die (han vervelt, 
das er fi verſtelt“ (wenn er ungeftalt wird). Cgm. 714. fol. 9. 
In d' Schang ſchlagen fein gut und blut, periculum fortunarum 
et capitis negligere, es auf's Spiel feßen. Voc. v. 1618. „Er 
muez da diche bägen, vnd fülhe fcanze waͤgen.“ Parcdfal 4475. 
„gran, fi fuhent pubenfhanz, in fit ie mit laſter wol.‘ 
Fundgr. 1. 3355. „Mummſchanz fhlagen, personatum aleatorios 
nDummos ponere, iis positis lacessere collusorem.‘“ Voc. v. 1618. 
„Herzog Albrecht von B. hat 1557 am Faßnachtabend um 9 Uhr den 
Erzbifhof vermummt befuht, und ein Mummſchanz geſchlagen.“ 
Dutcher fatzb. Chron. 260. Selhamer in einer feiner Predigten fagt: 
„Mach der Tafel gleng das Spilen, das Umfhanzfhlagen, 
das Tanzen und Springen allenthalben an.” „Es ſeven elnam der 
Dermummten im Umſchanzſchlagen dle Würfel entfallen.” 
Die Mummenfhanz, durch Hans v. Schweinihen I. 216 einer 
Abtiſſin gebraht, war eine bloße einfahe Masteradbe. Das eng: 
liſche mum-.chance! iſt eine Interjection, tiefes Stillſchweigen 
zu gebleten. ſchanzen (a. Sp.), mit Würfeln fplelen, Hazard 
'fplelen. Cgm. 311. f. 58 —45. Hieher wol bie R.U.: Einem 
etwas zuefhanzen, gleihfam; es ihm zus oder In die Haͤnde 
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fplelen. Dee Schanzer, a) Schangarbeiter, b) ſchlechter ERRE 
tabaf, 





Reihe: Schap, ſchep, «. 
Br. Schab, ſcheb, ꝛac. nd Schaf, ſchef, ic.) 


Das Schappel (Mayn, Rhein), Kranz von Myrthen oder Blumen, 
mit Solbdflittern durchflochten, der bey Hochzeiten, Kindtaufen und 
andern kirchlich⸗feyerlichen Gelegenheiten von ländlihen Jungfrauen 
zur Auszeichnung auf dem Kopfe getragen wird. Sich Kapplein 
11. Th. 315 und Krönletn ©. 388. „Als zu Smwaben in feinem 
(des Süfen) Tant an etlihen fteten gewonheit ift an dem eingenden jar, 
fo gant die jungling au; ded nadtes in unmiffenheit und bittent des 
gemeiten, daz ift fie fingent Tieder und fprehent ſchöne geticht, und 
dringent ez zu wie fie mugent mit Köfliher weis, da; jn irew Tiep 

fhapelin gebent.” Gufos Leben cap. IX. (X). Cygm. 819. fol. 21. 
Diefer iungfräuliche Kopfpug war ehmald dem weiblihen Gebende 
(f. I. Th. ©. 180), wie jest der Hauben entgegengefest. Üübrigens 
mäffen Kränze der Art vor Zeiten auch von verheirateten Frauen 
und von Männern getragen worden feyn. Gin feinem Freunde Kaͤdin 
vom Wind abgewehtes Schapel fhlägt zu Triſtans und Ifotes 
Merberben aus. Im Augsb. Stadtrecht (Cgm. 277. f. 90b) heißt es: 
„Wer ain ſchapel uftrait von Salbay, von rauten oder von vſpen oder 
von bely, und der ſelb nit garten hat, da ers innen zieh, es ſei wirt 
oder bausfram ober ehalt...., das fol ber vogt oder fein boten 
brechen, wo fie es vinden vnd fulten V fchilfing zu geltnuffe nemen von 
dem der es da traegt.“ Bey Delling: Der Schapel, Roſenkranz, 
d. h. Paternofter, franz. chapelet. 

„Schappeler(?) und Worfeler(?) und die bie langen meffer ſlahen 
und Geſchuͤtze mahen,’’ find bey Br. Berchtolt 311 unter den un- 
rehten und verdammlihen Umtern aufgeführt. 

fhappeln, ſcheppeln, f. f[heppern. „Das Kindlein — 
am Beutel voll Geld.“ Lied: Die heil. 3 Koͤnige. 

ſchäppeln (Anfp.), auf dem Kopf kratzen. cf. ſchaben, Scheben. 

Das Schapo’l (u- u), die Einfaſſung von Spitzen am Bruſtſchlitz eines 
ſtaͤdtiſchen Mannshemdes, Bufenfraufe, vom franz. le jabot, eigent: 
lich Kropf des Federvlehes. | 

Das (t) Schappler, ſcheppler, da. Sp. scapulare, GScapuller, 
„armoclusa ‚‘* der Mönche und Nonnen. Heuman opusc. 302. 462, 
Vrgl. db. folg. 

Der Schaper (was Schaprän? ober was Schapler?), (Mönd) 
„truegen an ſchwarz Mäntel, darunter weiß roͤckh und ſchwarz Schaper 
mit einem creus am berzen.’’ Chron. in Freib. Samml. I. 84. 
„Münd die funft nicht vil gelftiihs an fih haben, als den Rod, 
als das Schaperl.“ Selhamer. „Schäpperle für die Kinder, 
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fascia, fasciola pectoralis.“ Voc. v. 1618. Im Ries tft das 
Schäpperlé ein Tuch, das man Kindern beym Eſſen umbindet. 
Ohne Zweifel gehört (trotz des b, eigentlich w in der Ausſprache) 
hieher auch der altb. Schaͤber, ©. 305. Vrgl. a. Schepper. 

Der Schapraͤn (d. Sp.), Stuͤck des Moͤnchshabites, franz. le chaperon. 
MB. XVII, 98. 150. 162. „Do der Marterer Yetrus (ein Mönd) 
nit mer rebn mocht, do gralff er mit dem vinger in fein plüt, vnd 
ihreib den glauben an den ſchapran.“ Cgm. 531. f. 92 ad 1420. 
S. d. vorb. 

Der Shaupen (D.Pf.), Schopf, dichter Bulh von Haaren, Gras, 
Schilf und drgl. ſchaupecht, adj. .@ fchaupa'ta‘ Bufchn, dit 
belaubter Bufh. & glchäupte Taubm, Taube mit einem Schopf. 

Die Shaupen, f. Schauben (Art Rod). 

fhepp, ſchepps, adv. (Untermayn, Nürnb.), fchlef, „Du fhepper 
Keil!’ „Du fbepp Oos.“ ſchep-beinig, ſchep-hälſig ıc. 

Der Schepper, a) (fhwäb.) Schafs-Flleß, vellus (a. Sp. fcapari). 
„Die Wolle ſchepper-weis zuſammenbinden.“ Wirzb. Verordn. 
v. 1749. b) (Augsb.) Art Kleidungsſtuͤck, Klttel, Janker. Baud: 
ſchepper, Weſte, Gllet. (cf. Voc. v. 1419: Schepp, joppa). 

ſcheppern, f. fhebern. 

Die d) Schoppel (Franken), leichtſinnige Weibsperfon. Wrgl. 
Schüppel. 

ſchoppen, fieden (etwas Wulftiges, Weiches) — 3. B. Wolle in’s Hhr. 

Metonym.: Koppen, Stüdlelim (Kavaunen, Indian. Hühner) 

fhoppen, ihnen jur Maft fingerlange Telgnudeln in den Kragen 

fteden. Ein Schiff ſchoppen, de Fugen zwifhen den Hölzern 
waferdicht mahen. ©. unten Shopper. Schwemmholz im Waffer, 
eine dahinziebende Menge Menſchen x. ſchoppt fih’da, wo eine 

Enge, ein Hindernis im Wege fteht. Fig.: die Arbeit ſchoppt fi, 

bauit fh an geſchoppt voll, dicht angefüllt, gepfropft voll. 

anihoppen Einen wanzenvoll, ihn mit Speife vollitopfen. 
ausihoppen todte Vögel ic. on ausg’fchoppt's Herz, aus- 
gfehoppte Wädeln. verfhoppen, zuefhoppen ein Loch. „Die 

verfnoppet Sucht der Frauen, suffocatio matricis.‘*‘ Cgm. 317. 

ſ. 52. Der Shopper (von ber wichtigen Arbeit des Schoppeng), 

der Schiffszimmermann, Schiffmacher. „Wie jene Schiffmacher zu 

Ealzburg, fo von Frübe an biß auf die Nacht allgeit [hoppen, und 

darumb die Shopper genennt werden.‘ P. Abrah. .. „Der 

Shopper folen in der Stadt Lauffen ſechs Meifter ſeyn..“ 

Lori Brg.R. 188. „Zillen-Schopper“ In Regensburg. Paritius 

96. 154. Das Schopperbolz, Holz zum Schiffbau. Die Schop— 

peritart, Play oder Stätte, wo Schiffe gebaut werden. „Die 

Siehlen oder Sciffe werden (nah Roſenheim) aus dem Tyrol ges 

(dwärzt, weil die innlaͤndiſchen Schopperftädte beynahe alle ein: 

gegangen find.’ v. Hazyl Statiit. p- 355. Im Pinzgau ift (nad 
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B. v. Mol) der Schopper derjenige Bauernknecht, der bey der 
Heuärnte das Heu auf dem Heuboden niederzutreten hat, damit ed, 
wie man dort fagt, abbrennen könne. Der Wandſchopper 
(falzb.), Mauerfpeht, Certhia murar. L. Die Schopperinn, 
a) Magd, welder das Mäften des‘ Geflügeld obliegt, b) Welb, 
welches einer Wöchnerinn abwartet. „Einer fogenannten Scho p⸗ 
perlun oder Bficht gebührt nebſt der Koſt und Trunk wöchentlich 
24 bis 30 Er. zu Lohn.” (Generale der Regierung von Burgbaufen 
de 20. Aug. 1746). Heutzutage erhält fie in Muͤnchen 1 fl. „Einer 
Shopper oder Kranfenwärterinn die Woche von 24 In 56 fr. 
„Einer Ktandenwärtherin hingegen nur 12 in 14 kr.“ »Ehalten-Ord. 
der Regierung v. Straubing v. 15. Xber 1654. Mandat v. 16. May 1666. 
Sm J. 1796 gab es in Münden 15 Schopperinnen und Kranken: 
wärterinnen auffer den Spitälern und Kranfenhäufern. (Burgholzer 
444). Der Ausdrud fit vermuthlich von einer befondern Verrichtung 
Diefer Weiber hergenommen, womit wol auch die fogenannten Schopp: 
badern zufammenhangen. 

Der Shoppen (D.Pf.), Wulft, Horft, dichter Buſch von Moor: 
gras oder Schilf im Sumpf. cf. Shaupen. 

Der Shoppen, das Schöpplein (D.8.), Art Bekleidung des Ober: 
leibs beider Gefchlehter, Jade, Jauker, Zoppe, Camifol, Eorfet, 
jupe, jupon. 

Der Shüppel, a) was Schübel, w. m. f., b) veraͤchtliches 
Appellativ für Perfonen. Grind-ſchuͤppel, Lugenfhüppel. 
Die Schüppen (Schipps‘), (Rhein, Mayn) die Schaufel, Grab—, 

Miſt-Sch.; im Kartenfpiel was anderwärts Laub, Grab. 

Die Schueppen (Schuppm, pl. Schüeppm), a) bie Schuppe 
(gl. i. feuobba, squama). b) Die furfures am Kopf. fhueppen, 
fhüeppen, vrb., ab-, entfhuppen. fchuoppot, glchuappet, 
glchüsppat, adj., ſchuppicht. 


fhapfen, fchöpfen (befonders wenn es mit der folgenden Schapffen 
gefchieht). Das Abfhapfat, das Abgefhöpfte.- außfhapfen, 
z. B. das Waller aus dem Schiff. Der und die Schapffen 
(Schapfs), Schöpfgefäß von Bötterarbeit, gewöhnlih an einem 
langen Stiele befeitigt, anderwärte Schueffen „Hat fih ein 
folder Plaßreng erhebt, als der mit fhapfen guß.“ Wſtr. Dir. 
V. 156. „Wer mit fhapffen prewt.“ MB. X. 371. 
fhepfen, fhöpfen (fchepfe‘), a) wie hd. fhöpfen (d ſtatt e 
wie in fhwören, Hölle, wölben, zwölf, Löwe ꝛc. — a. Ep. fcepblan, 
fceffan, praet. feafta, gifcaft, als Ableitung von ſcaffan, 
f. oben fhaffen). Das Abgeſchepf oder A'gfchepfat, das ab: 
gefhöpfte Fett ıc. „Als oft die pawfraw ſmaltz auslaft, gibt fy 
den diernen das erit abgefhöpff, daraus die diernen ain eſſen 
machen, genant armen man oder retzel.“ Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500, 
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b) (von Pflanzen, oder vielmehr deren Bluͤthetheilen) befruchtet 
werden, Frucht anſetzen. Bey den [chö’'n Weda‘ kä’s Traod guod 
fchepfo. I gläb net, däs huior on as’zige Apfalblüs' ’gfchepft 
had. („Dbe nah themo bluothe thaz wocher ſih gefcaphe.” 
Willeram Hoffm. 66). Einſchepfen (geſchwaͤngert werben) wird 
Im Scherz auch von weiblichen Perſonen und wol blos figuͤrlich ge⸗ 
braucht. c) Einen Imben ſchepfen, einen abgeſtoßnen Bienen: 
ſchwarm in einen Korb ſchuͤtteln. d) Jemanden einen Unterhalt, 
eine Beſoldung ſchoͤpfen, beſtimmen, zuerkennen. Wirzb. Verord. 
v. 1618. „Eine Antwort ſchöpfen.“ Kr. 2hdl. XIV. 95. Ein 
Urtall fhöpfen. passim. „Peinliche Fälle an den Hofrath ein: 
berichten, und aldort die Straff fhöpfen laſſen.“ Wagner 
C.- und C.-Beamt. II. 9. 

Der Schepf, Schöpf, hehd. (nad dem niederfächfifhen) Schöppe, 
d. h. beyſitzender Urtheilſprecher (f. oben Urtall Fhepfen) — ſcheint 
in Franken und anderwärts minder als in Altb. verfhollen zu feyn. 
3.3. Gericht sſchöppen in Fürth. Lexic. v. Franfen 11. 254. 
Zentfhöpfen in fpätern wirgb. Verordd. „Ih N. N. richter und 
wir die fhöpffen des rechten zu Genadenberg (D.Yf.). Rat und 
fhöpffen ber flat Newmardt.” 1480. MB. XXV. 76. „Man 
fol ten fhöppfen ber Ieften urtail fragen... Es fol auch ber 
ſchöpff nicht algen fein, er fol freu ſeyn.“ Rupr. v. Frevf. 
Wſtr. Ber. VII. 182. „N. N. et alii nobiles viri, fcefen scilicet 
et dincliute.“ MB. VII. 434 ad 41480. „Audientibus viris qui 
dicuntur ſcheffen.“ ibid, 474. „‚Pracsentibus judicibus illius 
comitatus qui vulgo ſcephhen vocantur.‘* MB. XXI. 61. 
Das frühere Nominativ war wol Scheffen. Gl. a. 405 fteht 
fceffin, quaestor, judex, 408 ſcephin, concionator, dazu würde 
ftimmen ber plur. fceffina, i. 585 judices, a. 324 arbitros; 
eunuasfceffina (Matth. 23° Endlicher), scribae. Aber wieder 
älter mag feun der Nominativ fcefftno o. 51, fceffeno 556, 
fhefno 685, scabinus (welches lat. Wort wol felbft entfprungen 
aus bem niederf. fcepenp, i. 646, judex), acc. pl. ſcephenen, 
scabinios, i. 820.5 &, Grimm db. R.U. 775. „Wo fhöpfen find, 
di fulfen urteyl fprehen vmb ein veglich dinge, wnd niemen anders. Die 
rihter und die fhöpfen fullen weder hauben noch hut auf haben, noch 
fappen noch hantſchuhe an haben. Mantel fullen ſy auf der achfeln haben. 
On warfen fullen ſy fein. Urteil fulfen ſy vaftende finden über vegliches 
menfchen leip.“ Cgm. 555. f. 35. „Die fhöpfen fulten haben funder 
bende, da fv auf ſitzent, vnd fulfen fibende urteyl finden, vnd ftende 
verwerffen.“ Cgm. 555. f. 64.b Brot. Rechtſprecher, Schrannen. 

Die Schepf, Schepfen, a) (D.Ifar) was Schapffen. b) Eine 
große Art Fiſchnetzes; das Fiſchen mit demfelben. „Es foll aln 
vede Schepfen in der Suner (in der Sunns, {m Lichten) viert: 
halben Schilling (5"/, Mal 30) Mäfhen haben,” „Wie wellen khalu 
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Yar über drey Schepfen auf dem See nit geen laſſen.“ „Mir 
wellen ſelbs mit unfern Schepfen Nachtall haben, biß der See 
wiederumben zu einem Aufnemen des Viſchwerchs khombt.“ „Su 
man die Schepfen in trueben Wafler zeucht.“ „Der Schepfen 
balben, fo fih unfer Brobft im Khlemſee brauchen will, iſt unfer 
Mainung, daß er darumben zalg, dann wo Bein ware Urkhundt ver: 
handen, fo fol Ime der fherfen nit mer geftatt, wär aber def: 
halb ain anzaigen vorhanden, fo fol doch Schepfen das Fhänfftig 
Jar ruen.“ Viſchordu. am Khiemfee v. 1507. &. Materialien v. 1782 
p- 80. Auf dem Würmfee nennt man „in die Schöpf ober 
Panzenfhöpf fahren’ eine Art zu fiihen, bey welcher au:s 
zwevyen Schiffen dur vier Perfonen die Segen ausgeworfen und ge: 
zogen werden. Wftr. Bir. 156. 

Das Geſchepf, Gefhöpf (Gfchepf), a) wie hd. Geſchoͤpf — 
(Cgm. 130 meiſt gefhöpft, cf. fhaffem). b) „Alſo verlieh 
Abraham aus Befehl und Geſchoͤpf (Anordnung, cf. [haffen) 
Gottes feine Heimat.” Av. Chr. 26. c) „Die auf dem Waller fahre n, 
dündt, das Erdtreich lauff, und das Geſchoͤpf (Fahrzeug? cf- Scheff) 
ftehe ſtill.“ Av. Ehr. 53. 

fhopffen, mitunter für fhoppen (ſtecken). geſchopfft voll, 
geftedt voll. 

Der Schopf, Fürfhopf, bededter Gang, pergula, porticut;, 
ambulacrum. Voc. v. 1618. Wetterdah, Remife für Gerätl)- 
(haften ıc., bey Adelung der Schoppen (leg. Baiuu. X. 2 fcopb, 
feof). Schopf-daͤchlein, projectum, Vordach. S. Schupfe. 

Der Schopf, wie hchd.; Baumgruppe auf einem freyen Platz. „Er 
bat einen fhopf, bene potus domum rediit.“ Voc. v, 1618. 
Die Schopfhauben (im Mund des Landmanns und etwas veraͤcht⸗ 
ih) Haube über einen frifierten Damentopf; Stadtdame. ſchopfen 
Einen, ihn beym Schopf, bey den Haaren fallen, ziehen. 

„Beng?', rengs’ Tropfo, 

Buobmo mu»’ ma [chöpfo”!“* 
Gfchopfat, adj., einen Schopf habend. 3° Gfchöpfote, frifierte 
Stabtdame. „Harſchypfel, tricae.‘* Av. Gramm. 

fhdpfen, f. ſhepfen. „Das Schöpffbret, assula sutoria, in 
qua corium conciditur.‘‘ WVoc. v. 1618, 

fhupfen, mit einem kurzen Schwung aus dem Gleichgewicht und In 
Bewegung bringen. Sich fhupfen, fhaufeln. Die Rutfhupfen, 
Schaufel. Voc.v. 1618. ritfhupf, oscillum. Cgm. 690. f. 111. 
ritifcupba a. 572, ritafcopha i. 722, oscilla. fhupfen Einen 
auf die Seiten, weg ıc. Einen von der Brud ind Wafer fhupfen. 
Bäder, bie fih in ihrem Gewerb gegeu die Bemelnde vergangen, 
pflegte man zue Strafe zu fhupfen, d. b. von einem eignen Ge— 
räft, die Shupfen genannt, ins Waller zu fchleudern. Auch 
Ruffiane wurden In Regensburg „ab der Shupfen geworfen im 
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die Patzenhuͤll.“ Gem. Reg. Chr. 375 ad 1306, 519 ad 1320. „Der 
ſelb (ſtraffaͤlllge) meſſer iſt dem vogt ſchuldig einen ſchilling pfenning, 
als dick er es tut, vnd auch das man in als dick ſchupfe in der 
ſchupfen.“ Augsb. Stotb. Cgm. 559. f. 204. Wald p. 81. Frepb. 
p- 121. „fhupfen, praccipitare.* WVoc. v. 1435. „Haben im 
Waller das Knäbleln an den Füllen ergriffen und über fih gefhupfft 
und bey den Haaren herausgezogen.“ Lechfeld. Mirakel 95. Einen 
vom Lebengut ſchupfen. In Schwaben helft ein Gut, das ber 
Nupnießer nur auf feinen Leib (feine Lebenszeit) befigt, und von 
welchem feine Erben gefhupfft (entfernt) werden, wenn nicht 
einer derfelben es wiederum auf Lebenszeit kauft — ein Schupf: 
lehen. Einen Dienfiboten, einen Beamten ıc. ſchupfen (ac. aus 
dem Dienft, vom Amt) entfernen, abdanken. (Daher vielleiht wer: 
den in Nürnberg herenlofe Bäderfnehte Freyfhupper genannt). 
Einen unterfeupben, d. Sp., supplantare, ihn mit Lift verdrängen, 
an deffen Plak treten. „Jacob, day hiut unterſcuphaͤre, daz tft 
der den anderen über houbet wirfet. Efau fprab, er hat mich nu 
be dem anderen male unberfcupbet.” Cgm. 47. f. 117.b 
Schupfen Einen (fhwäb., Nürnb.), ihn zum Beften haben, 
Ihn übertöfpen. Shupfen Einen, ihn anftofen, in Bewegung 
fegen, anreljen, instigare. Br. Berht. 210. 211. 213. Die Achſel 
fhupfen, bie 9. zuden. „Ste ſchupfen die Achfel und hengen 
bie Leffzen.‘” P. Gansler 224. „Die Eheleut müfen gute Achſeln 
haben, denn fie müffen diefelben oft über ein Sach ſchupfen.“ 
P. Abrah. Friſche Würfte ſchuͤpfen, fie bruͤhen. Haufer. ge: 
fhupft, verfhupft, a) (vom Brod) dur zu große Backhitze auf: 
gedunfen, unter der obern Minde hohl geworden. b) Fig.: (von 
Perſonen) albern, fatuus. Des is iotz o glchupfta® Ding, © 
gfchupfte Dingin! 3 gfchupfte Red. „Eine verfhupffte Ant- 
wort.‘ Selhamer. „Du bit ein wenig verfhupfft, non tibi 
sanum est sinciput.“ Voc. v. 1618. Der Schupf, der Schupfer, 
das Schüpferlein, Moment des Schupfens. Gib com on 
Schupfa‘, däs-a° däni fällt. „Die drey Iehten Schüpffer!‘ (eines 
Sterbenden). Benno Mirakel. Die Schupfnubel (fhwäb.), wozu 
der Teig mit den Händen Länglihtrund gewälzt wird, was In Altb. 
Bauchſtecherlein. 

Die Schupfen, Wetterdach, Nemife für Wagen- und Ackergeraͤth— 
ſchaften 2c.; f. oben der Schopf. „Bey diſem Schwemmteich war 
ein Gebaͤu mit fünf porticus oder Schupfen.“ P. Abrah. „Unſer 
herr geborn in ainer gemainen ſchnoͤden vberfhupf oder ſtall.“ 
Cgm. 515. fol. 1313. 

Der Ship 6, a) wie had. Schöpps. Slawiſch Fkopiti, caftrleren, 
Skopetz, Caſttat überhaupt. b) Eine Art Nachbier, Covent, 
Hainzel. 
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1) a) Die Schar, plur. Scharen, mitunter noch Schar, Shär, 
die Abtheilung. (Vrgl. 2) ſcheren). (A. und a. Sp.) Heeres: 
abtheilung, Heerhaufe, Trupp; fcara, sing. und plur. cohors, 
legio, phalanx, agmen, acics, gl. i. 178. 240. 572. 749. 733. 794. 
1242 ıc. „Die {bar zuofamen fih da wurren.“ „Zwo ſchar.“ 
Cgm. 579, f. 46. Turnei von Nantheyz 124. ” Schar Vögel, 
Anten, Bänf’ ıc., ein Trupp, Haufen. , Bey jeder ber Reichen— 
halliſchen Salzpfannen find 30 Mann angejtellt, welche in drey Schär 
oder Subpartenen abgetheilt find, die fi einander ablöfen. Lori B. R. 
(Zweinzee Schar (Sänfe) find in der Fabel bey Grimm Reinh. 
S. 318. 373 gerabe zwenhundert). Die Trift: oder Holzfloͤtzknechte 
find in Shär von 12-21 Mann eingetheilt. Vrgl. Schärler. 

b) Die Schar (Motthal), die Reihe, Zeile. „„Iordeum hexastichon, 
ſechsſchaͤrige Gerften, weil die Körner in ſechs gleichlangen Zellen 
oder Scharen wachen.’ Höfer I. 286. 

c) Die Schar, die Reihe oder, mit einem beutfchfrangöfifchen Aus— 
druck, die Tour (le tour), nach welcher Mehrere, fi einander ab» 
löfend, irgend etwas vornehmen (cfr. Schicht), im Oberland nament: 
lid die Tanztour, ber Raihen. © Schar, zwu, drey ıc. Schar 
tanzen. 9 Schar aufmaden, zu einer Tanztour auffplelen. Es 
gitt daſelbſt die ſchöne Gitte, daß bey jeder Schar, nachdem fie an bie 
Mufitanten (gewöhnlid zu 12 Er.) bezapft ift, in der Regel nicht über vier 
Paare tanzen dürfen. Sf die Schar zu Ende, fo zahlen und tanzen 
andre vier oder auch nur drep, zwey, ein Pärchen. Und fo mögen die 
genügfamen Tänzer alle nad einander an die Reihe kommen. Für Un: 
genügfame, in melden jede Schar nur neue Luft nad) einer gleid) nach— 
fofgenden zwepten, dritten u. f. f. entzündet, ift, und zwar mit Recht, 
bey fteigender Tare das Nadzahlen Rehtene. Auf folhe Art recht 
viele Schar, während welchen Andre die ungeduldigen neidifchen Zufchauer 
fpielen müſſen, mit feinem Deonal allein zu’ tanzen, gehört mit unter die 
beftigften Wünfche des Ländlichen Ehrgeizes. Was 9° steiffo“ Buo' is, 
fchwingt fei” Beuds-l i” ds“ Luft, und fchnellt 5° par Vioro’zwaanzga', 
wenn 's a’ Talo‘ wann, unto‘ de durstingo’ Geigs‘, das 's ö” Freud is. 
Dann beginnt das Drehen und Zaftireten, Händeklatſchen und Jaudjen 
und Singen, däs d’ Leud i” viorze” Tägng no’ z* vo‘zelln habm, wie 
da‘ Krei’l fi an’gfürrt had a’'m Gmund;* Kir’da’! 

d) Die Schar, Verrichtung oder Arbeit, zu welcher, unter Mebrern, 
jeder nach feiner Tour verbunden iſt (nur noch in Zufammenfehungen). 
Angaria (id est in equis vel in aliis servitiis), fcara, Bl. i. 430 
(Constitutio Zachariae). ſcaram facere, fcaramı cum pedibus 
facere. MB. VII. 86. Caesarius lleisterbac. 669. 686. „Nec pro 
umacta nec de fcara nec de uunarda.“ Leges Caroli M. bey 
Georgiſch CXXVIII. „Das Hafelbaher Lehen hat den von Mepen: 
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haufen eine Weinfhaar ober Fahrt Wein auf 3 Meil Wegs leiſten 
müffen. 1650.” SHorfimann Ms. cf. „[caram facit ad vinum 
ducendum.‘‘ MB. VII. 86. (Die harmfcara der a. Sp. etwa als 
eine zur Strafe oder Beſchaͤmung auferlegte Verrichtung, Plage zu 
erflären. Cf. Cod. Wessobrunn. fol. 58b: „Actum quadratum 
(von 120 Mal 120 Quadratſchuhen) Boetici Hrindirarse, arapentem 
Scaramez dicunt, ab arando scilicet“). Die Schar: Arbatt 
(Schär-Arwot), Frohn-Wrbeit. MB. XX. 375, Baumgartner Neus 
ſtadt p. 176. Der Schar:Dienft, Frohndienft. Kork Lech-R. 522. 
Der Landherr „bietet umb vert, vmb fhardienft in eine hofmarch“ 
ad 1442, Krenner Land, Hofm.- und Dorfgericte I. 64. Die Schar- 
Wacht, In dlterer Zeit von den Bürgern der Meihe nach zu thun. 
ef. Birken, Wachten. „Übergült, fteuer.., ſcharbach, gefellen- 
dienft, maut ꝛc.“ Avent. Chr. 272. „Das man durch die gantz ftatt 
Rom ſcharwacht halten folt.” idem 127. „Die Priefter durften 
weder ralſen noch fleuern, weder wachen noch ſcharwachen.“ ibid. 
50. 35. Das Schar-werch, plur. bie Sharwerd (d. Sp.), 
und daher, nad Gramm. 882, endlih auch der jetzlge Singular die- 
Scharwerk (Schärwo“, Scha'wo*”’), vergleihbar dem lat., ital. 
Femin. opera (operas tres fun den Leges Liutprandi LIX. 2. 3), 
Brohnarbeit. „Allew fharberd (plur. neutr.) und all vert. .“ 
MB. XVII. p. 351 ad 1418, „Die ſcharwerch, die meins 
Herren gnaden zugehörten.” MB. XII. 449 ad 1444. ‚Un 
unfern ſcharberchen, ferten und ander oberfalt.” MB. VII. 301 
ad 1476, „Kainer ſcharwerch vmb bie obgemelten ſcharwerch 
anmuten, ausgenomen die gemainen ſcharwerch.“ MB. VI. 317, 
IX. 501, X. 565 ad 1482, „Der ſcharwerchs halben.” Urf. 
v. 1480. „Mit der [harwerd. MB. XV. 226 ad 4499, 
„Wegen einer ſcharwerch.“ MB. V. 571 ad 1661. „Es haben 
auch heute früh die Deiterreiher in U. 2. F. Stiftsfirche um ihre Bes 
sahlung ein Hochamt zu halten begehrt, welches auch gefchehen ift. 
als man Abends fragen ließ, wer es bezahle, erhielt man feine 
Antwort. Auf diefe Art mußte alfo das Hochamt eine Scharr: 
werc ſeyn.“ Melation über die Begebenheiten des zweyten dftr. 
Einfalls im 9. 1742. p. 31. Ei” d* Schä'wa‘' bied'n, ei’fägng, 
zur Frohne aufbleten. Ainem d- Sch. b., ihm das A—-I-n an: 
tragen. Ei” d’ Scharwo“ ei’fpanne‘, färn etc. I” do‘ Schä'wo” 
(frohnwelfe), 3. B. Weg machen, Holz, Salz, Mift führen, mäben, 
ſchnelden, dreſchen, Hopfen zopfen, Flachs bredhen, ſpinnen, Holz 
baden, Abtritt räumen, dem gnädigen Herrn das Wild In den Schuß 
jagen, und nah Pfeffel — endlich auch im Himmel noch allerunter- 
thäntgit donnern. Einem ze Scharwerch ſitzen, ihm fie zu lelften 
ſchuldig ſeyn. MB. X. 560 ad 1476. Mon felbft erklären fi bie 
Zufammenfegungen: die Handfharwerk, Menat:Scharwert, 
ZJasbiharwert, Serihtsfharmwert, die ich dem, der über 
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über mich Gerichtsherr iſt, elften muß, der Sharwerfbaur, 
das Scharwerkgeld (dab ftatt der zu leiftenden Frohnbienfte 
bezahlt wird), Scharwerkholz ıc. ıc. fharwerden, ſchar— 
werten, ftohnen. „Die Juden in Agypten mußten vil far: 
berchen“ (Aventin Chron. 38); mitunter wiffen auch gute Chriſten 
davon zu fagen. Durch die bayr. Verfaſſungsurkunde ift einftwellen 
denn doch geboten, daß alle ungemeffene Sharmwerf in ge 
meffene umgewandelt werden fol. cf. Sherg Im Hal- 
beritädtifhen kommt ſchaarwarken nah Zahn in ber harmlofen 
Bedeutung: „mit viel unnuͤtzen Geräufh und Getöfe arbeiten” vor. . 

Die Überfhar in Bergwerken, was zwiſchen zwey Fundgruben, 
die mit einander rainen, übrig bleibt, und ihre Zwifhenwand bildet. 
Friſch. Lori Brg. R. 210. 211. „Was da zwiſchen ben gemeffen pergen 
überbleibt, das teilewir zu einer uͤberſchat.“ Ogm. 561. f. 14, 

Die Wat-ſchar, Anthell an einem Grundftid. S. Wat. 

2) Die Schar (Schär, Schä‘), aneinander gefügte, mit Schindeln 
benagelte Bretter, die ben untern Rand oder Vorſchuß eines Ziegel: 
daches bilden; diefer Worfchuß überhaupt, auch wenn er, nach neuerer 
Bauart, aus Kupferbieh befteht; Dadtraufe. „Mit Schindeln zu 
decken iſt burhaus und felbit bey den Vorfhäffen der Dächer ober 
den fogenannten Scharren verboten.” Münchn. Feuer:Drb. v. 1819. 
„Dach mit kupferner Schar.’ Die Schar get, die Dachtraufe 
geht. | 

„Wis brumaln de Glöckng, wie tropfo't dé Scha’n! 

as juhhazt da’ Bus’ zo do’ Hütt‘n herzuo.“ 
(Brgl. mit diefer und den folgenden Formen das isl. flara, asseres 
reciproce coaptare, fför, f., commissura asserum reciproca 
(in navicula), ifs=fför, Eidrand am Ufer, flar:nagli, clavus 
tabulati naviculae). 

Der Sharbobden (b. W.), was anderwärtd Schrötboden, 
Bretter, zu einer Art Behditer zufammengefügt, In welchem Rüben 
Hein gefchroten werden. (Vrgl. a. ſcharben). 

Das Schar: Dab, Dach, welches gang mit Sharfhinbeln 
benagelt ift, unterfhieden von dem im Dberlande gewöhnlichern 
Legdach, deffen gröbere Schindeln blog durch darüber gelegte Stan: 
gen, Bretter und Steine befeftigt find, und welhes darum minder 
abfhüffig feyn kann. „Spitzlg Shartad, tectum pectinatum 
displuviatum.‘“* Voc. v. 1618. „Die mul zu Pugenhaufen (bey 
Münden) beforgen mit alnem ſchardach, und die fagmul mit 
alnem legdach.“ MB. XVII. 401 ad 4437. „Aln huͤlczin fhar- 
dach gefeht.” Paſſan 1459. Cgm. 308, Vorſchußblatt. Der 
Scharnagel, Nagel zu Schindeln. Der Scharnagel fol 2 Zoll 
lang feun, der Sim zwep Lägel, jedes Lägel 25,000 Stüd, und ein 
GSewicht von 51 Pfund halten. Verord. v. 1769. „Scharnägl 
clavi tegularii,““ Voc. 9, 1618, Die Schar-Schindel, St. 
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zu einer Schar beitimmt, und, inſoferne man fie mit Nägeln, 
Scharnaͤgeln befeitigt, von der maffivern Legſchindel, welde 
nicht angenagelt wird, unterfchleden. „Die kurz lerchene oder ferchene 
Schindel haben in der. Länge 14-15 Zoll, bie lang feuchtene Schar: 
ſchindel follen beftehen in 1 Schub 6 Zoll.” Wagner Civ.- und 
Cam.:Beamt. II. 182. Die Shar:träupfen (Schärträpfm, 
Schärträpf), das vom Rand des Daches abfallende Regenwaſſer, 
es möge In eine Shar:NRinnen (Dadrinne) geben ober nidt. 
Im letztern, auf dem Lande gewöhnlichiten Falle wird es durch den 
um das Gebäude gezogenen Schar-graben aufgenommen und ab: 
geleitet, im erftern manchmal, befonders an Orten, wo ed an Quell: 
brunnen fehlt, In fogenannte Sharbrunnen (Cifternen) geführt. 

Die Gefhär. „N. N. iſt in einem Stadel von der obern Ge: 
fhär herabgefallen,“ Inchenhofer Miratel v. 1605 — (wol ber 
oberfte Bretterboden in der Schenke). 

Das Gefhär (Gfchär, GIcha'), hoͤlzerne Einfaſſung, in bie 
eine Thüre, ein Feniter eingefeßt wird, des Bobdenfteins in ber 
Mühle, eined Brunnend, einer Braupfanne ıc. „Der mit Stein 
ausgefegte Ziehbrunnen mit Holzgeſchaͤr.“ Gerichtl. Ausfchreibung. 
„Margo, gf&her vmb ein ding, das außen umbher get, ut in 
puteis.‘* Avent. Gramm. (cf. „Befbhertnagel, clavus lacu- 
naris.‘ Voc. v. 1618). cf. III. 343 Gefhäl. Die Sefhäre, 
in welchen das aus dem Gebirg kommende Triftholz, wol an bie 
taufend Klafter auf einmal, durch ben Ammerſee geflubert 
wird, um auf der Ammer vollends bis Dachau geflöht zu werben, 

 beftehen aus zwey oder vier in einigem Abftand von einander 
parallel gehenden Baumunterlagen, auf welche das Holz gefchlichtet 
wird, und an deren Enden Zlöße mit Maften und Segeln be: 
feitigt find. Das Banze fchlieft ein langes Waſſerviereck ein, und 
treibt bey gehörlgem Winde wie ein ungeheures Lintenfhiff babin. 
Flurl Bſchr. db. b. Geb. p. 50. N. philof. Abh. d. Akad. VI. p. 181. 
befhären (bfchärn) einen Brunnen, ihn mit einer hölzernen 
Einfaſſung verfehen. 

überfhäaren, überihätten, überbeden? „ft ber Fuhrmann 
von dem ganzen (umfalenden) Fueder (Ziegel) überfhärt wor: 
den.’ 9. Abrah. Gagaga p- 122. 

5) Die Schar, Pftuegfhar, wie hchd., doch melftens durch Wa— 
genfen erfeßt (a. Sp. fcar und fcaro, vomer). „Ein [bar 
oder ein wel, cuneus.‘‘ Voc. v. 41419. Vrgl. Schorr. 

Die Schär (Schär), wie hchd. Scheere. (Scärt, forcipes, forpices, 
gl. a. 518, o. 580. 405, novacula, i. 40, fcheint plur. von einem 
sing. fcär, fo daß auch unfer jetziges Wort ein urfpr. Plural fepn 
diirfte, wie die gleihbebeutenden ftanz., ital., fpan., engl., st. 
Yusdrüde. — Eine andre Form feära, forpex, forfex, fommt 
vor gl. a. 518, i. 697. 1171, o. 83. 402, there, forfices, o. 81, 
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fniden due (here, Diut. UI. 122, evfenfhar, ferripex, Voc. 
v. 4429). Schneidd‘ leihh m»a‘ d’ Schar, eine Art Gefellfchafte: 
pie. Einem d’ Schar aufheben, einem Schneider, und fig- 
jedem andern Handwerker die Ausübung des Gewerbes unterfagen. 
Die Bettfchär,. Vorrihtung am Bett, das Herausfallen verbindernd. 
Die Putzfchar, Lichtputze, Lichtputzſcheere. Die Schar am Schlitten, 
der bergab fährt, Vorrichtung, ihn zu hemmen. 

4) Die Schar(?). Den Siehen an der Schas.im Catharinenfpital 
wurde das Abendeſſen an den Pfinztagen um 4 dn. gebeilert. Gem. 
Reg. Chr. U. 449 ad 1425 CA. Schar:tueh S. 356. 

Der „Scharbaum oder Shermbaum, den man ſtehen läßt, damit 
bie Schläge und Mafe bevfammen bleiben und junger Wald wachſen 
könne.’ Lori Berg⸗R. 

Das Scharblatt (Nopitſch), Huflattich. 

„Scharlach, Wundſcharlach,“ wol ſtatt Schierling, Wut— 
ſchlerling. „Nimb aln thaill pilſenkhrautt, ain thaill wundt⸗ 
ſcharlach, vegliches mit Wurtzel und all.“ Feurb. v. 1591. Der 
Schlerling, cicuta, heißt in der a. Sp. ſceriling und fcerning, 
alfo jeßt richtiger Scherling. a ebenus, herba.“ 
Voec. v. 1419. 

Der Schärler (Scha'la‘), Art Taglöhner ben ber Salzſchifffahrt und 
Salzarbeit. „Die Schärler follen den Genoſſen das Schiff helfen 
jurichten, zu morgens, fobald nur das ‘Chor geöffnet wird, bey dem 
Schef fern, ein Schalten mit ſich bringen, die Plachen an das Schef 
tragen, und wann fie zum Hallein anfommen, das Geſchirr zu Haus 
tragen und das Scef auswaſchen, auch bis gen Laufen an die Lend 
beifen nanziehen, auswäffern, und alles das thun, was Ihnen von 
den Sestallern, Steurer oder Genoſſen gehelfen wird.“ Lori bayr. 
Brg.Recht 317. 395. 496. 505. 615. Die Schärler von Laufen 
pflegten In Zeiten, wo bie Schifffahrt nicht geht, in Salzburg und 
auf dem Lande Comoͤdien aufzuführen. Vral. Schar ı) a). 

Der Shärling (Schälin’) (9.2.), Heracleum sphondylium L., 
Bärenllau. fchäflin-waohh, fehr weih. Der Wein-Schärling 
(Wei’fchaflin’, Wei’fcho‘lin’), berberis, Berberi; - Straub und 
Deere. Vrgl. Scharten, wornach die richtige Form Schärtling 
zu föreiben wäre. Doch ift auch ſcharlein, gl. o. 491 scariola, 
o. 489 borrago, fo wie fearaleia, o. 180, 210. 435 slareia, 
eupatorium etc. zu erwägen. 

ſcharmünkeln (fhwäb.), ſchalkhaft biiden, fielen. S. f Hals 
menulfeln ©. 5135. 357. 

Der, das Scharſach, Schermeifer, novacula, culter tonsorius, 
Voe.v. 1618; „el rasoro, ber ſcharſach,“ Voc. veneziano-todesco 
Ms. v. 41424, f. 14; a. Sp. ſcaraſahs, ſcarſahs, ſcherſahs; 
fied Sachs und ſcheren. 

SAmeller'd Bayeriihed Wörterbuch. III.X Bb 
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Dad Schar-tuech. „Aln loben grabs ſchartuech“ (zum Aus- 
theilen an arme 2eute). MB. XX. 427 ad 1453. Etwa, mwenigftend 
dem Benennungsgrund nach, zu vergleihen mit den koͤſtlichern fcat: 
lachen, gl. vo. 75 rasilis, Eharlah? S. fheren, radere. 

Der Schariwäri, Menſch, buntfhedig in Kleidung und Gefinnung, 
Springinsfeld — wol mit dem franz. charivari zufammenhangend. 
Schäriwärihofen, langes, bis an die Knoͤchel reihendes Beinkleid, 
Pantalond. In Büchers Moͤnchsbriefen 158-146 iſt geſchildert die 
gerechte Entrüftung’ eines Seminar⸗Regenten über die lange, graue 
Schariwarihofen, in der ein Seminariſt vor ihm zu erfchelnen 
gewagt. Im Illyriſchen find Scharawari Schifferhoſen. 

Der Scharwenzel, Scherwenzel, a) Menfh, der fi, feines 
Vortheils wegen, zu Allem hergibt, Allerweltödiener. b) Der Untere 
im Kartenfplet. c) In deu Kartenfptelen: Triſchacken und Faͤrbeln, 
was Scherer. fharwenzeln, fih zu Allem gebrauden laffen, 
bald da, bald dort gefhäftig fern. - 

fharren, a) wie bad. Li. fherrem). Rueben ſcharren, fie 
ſchaben. Straͤu, Holzmiſt fharren, rehen, harten. Pech fchar: 
zen von den Bäumen. .b) (d. Sp.) ſchnarchen (a. Sp. fceron). 

„Scharren ale ein voll vaß 
vfeng der hawr wider an.’ Salomon u. Marculf Cgm. 
579, £. 17.* Der Scharrer, der da fcharrt, z. B. Pech-Scharrer; 
womit man fcharrt; das Gefharrte, durch Scharren gefammelte 
(Ruebenfharrer efen); das einmalige Scharren. Das Gfcharrat, 
das Geſcharrte, durh Scharren erlangte, gefammelte. Das Zlam- 
gſeharrot (im Scherz), das letzte Kind eines Altern Paares. char: 
regen, wiederholt ſcharren, Fragen, wehen, z. B. mit dem Fuß auf 
dem Boden, Ä 
„Häd da‘ Schlüffel gfcharrazt, 
Häd das Türl "garrazt.‘ 
Der Sharrezer, bad einmalige Scharren, Wetzen mit dem Fuß 
auf dem Voden; Krapfuß. Der Sharrfueß, ber Schärras, 
Kratzfuß, Compliment. Schärras mach?‘, Complimente, Umftände 
machen. " 

Der Schaur (Schaua‘),.ber Hagel, nie, wie im Hchd., auch ein 
bloßer Regenfchauer (a. Sp. feür, tempestas und grando, „grando 

hagel, ſchiur.“ Cgm. 17. f, 28°), „Mir hat der ſchür erflagen 
den beften bi, den ich han.’ Iweln 2832. „Schour oder pifez‘ 
(Hagelſchlag oder Miswache). MB.X.65 ad1298. „Schaur vert‘ 
(Hagel im vorigen Jahr). MB. VIII. 565. Conr. v. Megenberg 
declintert: des, dem, den Schaurn. „A°. 1432 gie ein ſchawr 
uber Eching die ftat, da warn jteln unter ald bye poschugel, vnd ein 
elschnoll viel aus den wolcken, der was als groz ale ein fbeiben 
ſaltz.“ Cgm. 259. f. 126. „A°. 1240 ift zu Cremona in dem Eloſter 
des heit. Gabriel ein Schauer gefallen mit einem Creuz, worauf das Am: 
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gefiht EHrifti fambt dem Namen Y. Nazarenus. Wie man mit dem Waller 
diefes ;jergangenen Schauers bad Gefiht eines Blinden beftrihen, bat er 
alſobalden Elar gefehen.” Pater Abraham. An einem andern Ort erzählt 
er, wie der Schauer von Zauberern und böfen Menſchen gemacht werde, 
indem fie eine Handvoll Arbes aus einem ſchwarzen Hafen ausfträhen oder 
Stein! von einer gewilfen Maur in die Höhe werfen, und wie fie ‚den 
Schaur in Körben, im Zeder, in Säden, im Wändl und andern Ge: 
idirren führen, ausfträhen,‘ und wie Vögel vor den Shaurwettern 
berfliegen. Mehrere folde Leute, melde verdientermaßen im Feuer auf: 
geopfert worden, haben felbft befannt, das fie den a9. 1688 für das 
Herzogthum Stever fo erfhrediihen Shaur gemacht. Bey fo be 
wandten Umſtänden war das Wetter: Benediciren der Herren P.P. und das 
Wetter Anfhießen mit geweihtem Pulver allerdings an feinem Play.  ChHier: 
auf bezieht fih die Exhibitio VIT. und VII. v. Buchers Paffiond:Borfpiel. 
efr. auch deifen ſämmtt. Schriften II. 362). „Von unholden, wie das die 
machen reiff und fine, ihauer und regend gießen, wie ſeu mit porften 
hießen vnd den leuten ir mild verfteln.” Mic. Beham. Cam. 291.8. 131. 
„Unter verfhiedenen Wetterfegen, die in 9.86. vorgefchrieben werden, 
fagt einer aus Cgm. 754. f. 208: „Ich peut dir Faſolt, daf du das 
Wetter verfüerft mir und meinen Nachpauren An ſchaden.“ Anderswo, 
Cod. Teg. 572 sec. Xl.— XII. fol. ultimo, fommt Mormeut im latein. 
Contert ald Name fol eines Unholds vor. „Adjuro te Mermeut cum 
sociis tuis, qui positus es super tempestatem.“ Das Schaur-Ambt, 
Schaueramt, gefungene Meffe mit der Bitte um Abwendung von 
Hagelwetter. „Nie heil. St. Margret breitet Ihren Melfrot aus. 
Das Shaueramt thut auch per fe was der Brief vermag.‘ 
Bucher f. W. IV. 39. Der Schaur:Frentag, Freytag nah Chrifti 
Himmelfahrt, zu Proceffionen durch die Flur und Bitte um Abwen⸗ 
dung des Hagels beftimmt. Die Schauerkerzen, f. Diterkerzen. 
Das Schaurkreuz, bölzernes, auf Feldern errichteted Kreuz, 
als frommer Hagelableiter. fhaurfhlahtig, vom Hagel zer: 
ſchlagen. Schaur, fig. calamitas. „Caligula tft ein Shaumwer 
gewefen der Menfchen.” „Das Gelb, welches zu menniglichs 
Shaumwer und VBerberben iſt.“ Av. Chr. 172. 525. s” büss 
Wei’ is 3 Schauar i’n Haufl. efr. PYarcifal 678°. ſchauren, 
fhauern, ſcheuern, bageln. 

„Wenn die Pumpermetten leyert, 

Glaubt der Bauer fhon ed ſcheuert.“ u. Nageis Lieb: 
die Stolgebühren. „Der ſchaurend vnd Wetter ſchlagend hauffen. — 
Av. Chr. 206. Vrgl. ſcheuren, ſchleren. 

Der Schaur, Schauer, Obdach, bedeckter Ort, Schutz und Schirm 
vor Wind und Wetter, in A.B. unvolksuͤblich, Lex. v. Franken II. 144; 
niederf. Schuur. Gl. ĩ. 60 ſtur-guta Lares, fcura horreum. 

-„[huren und firmen.” Gem. Reg. Chron. TIT. 176 ad 1449, 
Brol. ſcheuren. ‚” | 

Bb 2 
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1) ſcheren (ih ſcher, ſcherot, hab geſchert — ſelten noh: id 
ſchir, wir ſcheren, ih ſchur, hab geſchoren), wie behd. (a. Sp. 
fceran, ib ſciru, unir fcerun, ih fcar, unle fcurun und 
ſcarun, gifeoran, tondere). „Der abt des nicht verbar, ale 
ainen mind er in beſchar.“ Cgm. 251. f. 214. Seit wie lange 
weiß ich nicht, ſchwerlich noch vom altbeſungenen Herzog Adelger ber 
(„Und ſwelich daz verbären, daz fi day har iht vor ug fhdren, di 
bieten alle den leip verloren.‘ Kalferchron. Cgm. 37. f. 3. Cod. 
palat. 561. f. 39) ſcheren unire Bauern bie Haare am ganzen 
Kopf, mit Ausnahme einer dünnen Schicht, die In mäsiger Länge 
hinten über ben Naden zu fallen fommt, ab. Wol auf eine vor» 
nehmere ehm. Haarmode bezäglih, heißt hochgeſchorn im Voc. 
v. 1618 (cf. Narrenſchiff f. 170) superbia elatus. „über 'n 
Kampl abfdheren, attondere strictim.“* ibid. Das Scher: 
via, Schafe. Für fheren den Bart ift jetzt üblicher balbieren. 
„Dem baber, fo er badt und ſchirt.“ Scheirer Dienft:Orb. v. 1500. 
Scherbeden, Shermeßer, Sherftuben, Shertued x. 
Bon fheren mit der Sichel oder Senfe iſt noch üblih: Das Ein: 
fherlein (Ei’fcherl, 1.2.), Grasfleck am Ader zum Eingrafen mit 
der Sichel. S. Schur. 

2) ſcheren, ald ein zu Schar (übtbeilung, Relhe) geböriges Ablelt— 
verb mit der Bedeutung: theilen, vertheilen, discernere, separare, 
ift wol anzunehmen in beiheren, zutbeilen, zu Theil werben laffen. 
(A. Sp. fcerianm deputare, recensere, numerare — cf. isl. 
flora, wozu das engl. a fcore certus numerus — ; aber bifcerian 
wie bitetlan privare, fraudare, frustrare), beſchert, fatatus. 
Voec. v. 1429, „Ein Weib ift.eitel befhert bing, connubia sunt 
fatalia. ©, Frank. Der Holländer ſagt auch in dieſem Sinn be: 
fhoren für beſchert. „Er rit in (illis) mit gewalt bin, aber 
fi fhereten in’ (holten ihn ein, oder umtingten ihn? v. Schar?). 
„Einen umbfhären,‘ umringen. Katzmair Cgm. 929. f. 51. 
Cgm. 994, f. 197. Cf. „Do ſich begonde bie har werren, grazzieren 
unde fherren.’ Maßm. Dentm, I. 145. Verfcledne andre auch 
Hd. Anwendungen von [heren werden wol kaum bloße Figuren 
von fheren tondere, radere feyn, wenn gleih das Wort auch in 
diefen Anwendungen jebt alio abgelautet werben ſollte. 3. B. Sic 
nihts ſcheren um ein Ding, fih nicht darum befümmern (nicht 
Theil daran nehmen). I mäg mi’ net [che'n mit dir, du bif ma‘ 
z* [chlecht. Sich fheren und Löten, fih abmühen. Vrgl. 
fheeren (bey Friſch stuprare und gehelen) Einen ſcheren 
(a. Sp.), abſondern, ausfhließen. Sih ſcheren, davongehen ıc. 
(cf. 181, fliar:r, fugaxr. Grimm Meinh. 285). S. unten Schur 
und ſcherren. 

Der Scherer oder Scherwenzel im Färben, einer Art Kartenfpieles: 
die VII, VIII, IX und X zufammen der klaa” Schera, Unter, Ober, 
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König und Äß zufammen der grofs Schero‘. Do' Klaas” Schero‘ 
fticht 'n groufl’n Schers‘. Zu welcher Bedeutung von fheren? 
©. Scharwenzel. 

Das Geſcher (Gfcher), Geſchrey, Lärm. Es gibt in ber a. Ep. efu 
Verb fceron, vociferare, lascivire. 

fherren (ih fherret, hab gefherrt), ſchaben, fharren, kratzen. 
(4. Sp. fcerran, Dtf. V. 24. 75; Kero 645 ablautend: fhirrit 
radit, gl. i. 9, fcar rasi, a. 237. 424, arſcurri eraserit, i. 610, 
fifcorrini rasura, a. 108, „Er fhar die unrainifait mit alnem 
ſcherben.“ Hlob. II. 8. gl. v. 1418. cf. fcerra, strigilis). „Der 
Luchs verfherret feinen harm mit ſant.“ Conr. v. Megenberg. 
Einen Serves fherren, einen Krasfuß maben. Welsman III. 95, 
Das Flußbett (der far) (herren, bie allzu felhten Stellen zum 
Behuf der Floßfahrt mittels einer von Pferden gezogenen Morric- 
tung — ber Kisſcherren — durch welche der Kies ben Selte ge: 
ſchafft wird, vertiefen. 

fherren, vrb. n., eine Art zu fifhen. „Es fol auch fürbas 
dem gemalnen Man In der Tunaw ge [herren nit mer geſtatt 
werden, auf urfahen das der gemain Man, fo kaln Viſcher fit, die 
Prüt und Sängl ber ParbI nit wol underainander erfenuen, daraus 
dan ain große erödung des klainen Vlſchwerchs bisher ervolgt fit, 
aber die Viſcher mögen wol [herren.” L.Ord. v. 1553. 5. 8. 2. Art. 
v. 1616. f. 643. cfr. Kr. Lhol. VII. p. 400, XII. 143. Wagners 
Clv.⸗ and Sam.:Beamte II. 268. Dazu dient etwa der Fiſchzeug, ge: 
nannt Zaun-Scher. „Item Zaunſchern follen nit lenger dann 
von Lichtmeß bis auf St. Jörgentag gebraucht werden.” L.O. v. 15553. 
5.3. 2. Art. Land: und Polic.⸗O. 4.2. 9. Tir. 2. Art. Kr. Ldhl. 
VIII. 398, XIII. 131 feßt, wol nnribtig, Baunfherm, Zaun- 
(hirm. Einen Apfel fherren, eine Nübe ausfherren. Die 
gelohten Dampfnudeln ausſcherren, fie mit dem Scherrer, 
Nudelfherrer aus ber Pfanue heben. Die Sherr-Rueben, 
die fonft fopemannte banrifhe Mübe (brassica napus), weil fie zum 
Verkochen nur abgeſchabt wird. Das und die Scheorrat, Gfcherrat, 
mas von einem Apfel, aus einer Rübe und dral. oder aus einem 
Geſchirr, an welches fih beym Kochen etwas von der Spelfe angefest 
bat, gefchabt oder gefharrt wird. Im Scherz wird das lekte Kind 
eines fein weiteres hoffenden Ehepaares das Zlamglcherrat genannt. 
DBrol. fbarrem und ſcheren. 

Der Ser, ded Scheren (Scher, Scher), auch die Shermaus, 
der Maulwurf (a. Sp. ſcero, talpa). Der Scherbagen, Ster: 
baufen, Scherenfhroppen, Maulwurfshuͤgel. Das Scher— 
Eiſen, Maulmwurfsfalle.e. Der Scherenfanger, Maulmwurfsfänger. 
Das Scherenſchwaifleln (Schernfehwäsfll, O. Iſ.), phleum 
montanum L. Scherl-glatt, fcherl häl, adj., von der Kaut wohl: 
genährten Viehes. 
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„Scherband.“ „Ligaminibus faciendis, fir Scheerbaͤnder machen.“ 
Wſtr. Ber. VIIL 131. Es find Stroh: oder Schaͤub⸗(Scha'.) baͤnder 
gemeint, und vielleicht falſch verhochdeutſcht; es müßte denn ſcheren 
(ausſpannen oder aufziehen, wie der Weber die Fäden) gemeint ſeyn. 

Der Scherhbammer. Nah dem 2%. v. 1616. f. 692, und ber 
Altern Land: und Polic.:D. Bun V, Tit. 6, Art.-5 fit den Bauers⸗ 
leuten verboten, unziemliche Wehren und Waffen, ald Büchfen, 
lange Spieß, Helmparten, Sherhbammer, Wurfhaden ıc. auf 
Hodzeiten, Kirhweihen, Jahrmärften ıc. zu tragen. cf. Shin: 
bammer und Shergenhbammer Haas (deutih-fr. Wrtb.) 
gibt Shierhammer durch marteau A unir. Das fit aber wol 
keine Waffe. 

Die Scheranz (Hund b. St. B. LI. 328), — ſ. Scharnitz, 
wo auch Scherenwald erwaͤhnt wird. 

ſcheir, ſcheler, unter dieſer Ausſprachform müßte, wenn es in 
Hoddeutihland nicht ausgeftorben ift, das ditere Adjectiv [bir 
(lauter, rein, heil, glatt, glänzend) vorfommen. „Ein Drade von 
fbirem golde.“ König Notber 225. „Er If fo ſchyr, iz fit ein 
ebele faphir.‘’ Wlerander des Br. Lamprecht (von Regensburg) in 
Maßmanns Denfm. I. 75, Vers 6707. Im Wtfähl., Angelfähf., 
Feländiihen flir. Das [hiren (gemau betrachten, unterfheiden, 

muftern) des brem.ndrſ. Wrtbchs. wird vermuthlich zu diefem (hir 

gehören. Das: dort angeführte verfhiren (duch den Blick be: 
zaubern) kommt auch Dint. II. 214 alfo vor. ſcheri lucidus, 
gl. i. 647, ſteht wol für feiri. 

Echeiren (Schein), „Scheiru, Schelern, Sheurn, 
Scheuern“ (fo fogar auf der neuen großen topographiſchen Karte 
misfchrieben) , Ortsname, im XII. und XU. Jahrh. Schyren; 
MB. X. p. 592 mons et castrum Schyren; p- 597 ad 4140 
Comes Ekkardus de Schyren; Clm, Schyr. f. 11 Villa Mitter: 
ihvren; MB. X. p. 460 ad 41206 Schyrere Vorjt (Sceirer 
Forft); im XI. und X. Jahrh. Nagel Notitiac p. 21: ad Schitun; 

.p- 31 Schirin,. Angenommen mit Conrad. Schyrens., Avent., Hund zc., 
daß die Burg Scheiern erft um 9358 von Arnulf, dem Sohn, oder von 
Arnulf, dem Entel des Markgrafen Liutpolt, diefes ermweistich älteſten Ahns 
herrn des banrifchen Regentenhaufes, erbaut fey („Arnulphus montem 
Sehyrensem moenibus clausit‘‘), fo entiteht die Frage: hatte, wie zu 
vermuthen, der Ort vorher ſchon Bewohner und Namen, vielteiht von 
biftorifch ganz gleihgültigen Dingen oder Perſonen entlehnt, oder aber fteht 
der Name mit Liutpolts Familie ſelbſt im näherer Äfterer Beziehung? Man 
hat unter Annahıne des letztern Falles bis auf die Scyri des Joruandes 
cap. 46. 59-55, Paul. Diac. cap. 20. 54, die Ixiohoe des Procopius 
Both. 1, das Heißt fehr ind Blaue, zurücvifiert. Einer der geiftreihften Dar: 
flefier bayerifiher Gefhichten glaubt beide Fälfe ju vereinen, indem er 1. 2490 
die Ciutpoldingen nah ihrem Stammhaufe im Huofigau Schyren genannt 


- 


Scheir 391 
merden läßt, und fo ;u der feitdem auch von Andern beyfältig angenom: 
menen, flattlid und aftertHümlih Tautenden Form: der Schyre, des 
Sqpren, den Anftoß gegeben Hat. Allein diefe Form fest dennoch bies 
den zweiten Fall voraus, denn im erften würde ein älteres Schiräre, 
jetzt Sceirer, regelmäßig fepn, wie Aventin in den Annales Schyrensis 
ad ann. 508 fogar die Sciri nennt. Allerdings kann der Ort nach einem 
erſten Anſiedler, der Eciro, oder mehrern feines Gefchlehts, die Scirun 
biegen, ji them Seirin, ji then Geiron, Scirun, f. Gramm. 
854. 878, genannt worden ſeyn; daß aber Liutpolt felbft zu dieſem Ge 
ſchlecht gehört habe, ift weiter nichts, ais möglich, wie ehrenhaft und 
paſſend aud das Denominativ ther feiro (lucidus, purus, der fautere, 
aufrichtige) erfheinen möhte. Ben Ried p- 504 kommt ad ı212 ein Ort 
Sqhpr im Unterlande vor, vielleicht derfelbe, der früher (Pez. thes. I. III, 
67. 88. 94. 97. 98. 140) Geiri, dativiſch Sceirin heißt, und vermuth: 
lich das jebige bey Abensberg liegende Scheiern oder Scheuern. Bey 
andern, fo wie in den Ortsnamen Scheiring, Scheuring, die un: 
weit Landsberg, Dingolfing und Paffau vorfommen, dann in Scheuer: 
berg, Scheueregg bliebe zu ermitteln, ob ihnen in der a. Sp. nicht 
vielmehr ffiura (horreum) als diejes unfer Seir oder das altenfaltfige 
Nom. pr. Sfiro ccf. I. Th. p. 81) ju Grunde liegt. In Bezug auf die 
Grafen von Scheiern, die Graffhaft Scheiern haben Einige das 
angeljähfifhe feire (Seſchäft, Verwaltung, Berwaltungsbezirk, territorium, 
dioecesis, comitatus), das auch hochdeutſch gewefen fenn muß (ſcira habat 
procurat, gl. a. 190, jeirono negoliorum, a. 565, cf. fih ſcheren, 
curare, befümmern), mit in frage gebradht; allein, abgefehen davon, daß 
das i in diefem Wort wahrjheintih ein Eurzed, nicht dem neuern ei ent: 
fprehendes war, fo hätte ein einzelner Ort, wenn aud Hauptort, nur 
durch einen feltfamen Tropus den Namen einer Verwaltung oder eines 
ganzen verwalteten Bezirkes erhalten können. Vral. 11. To. p. 10% den 
Artifel Graffhaft, wo dem zu leicht adgefertigten grafia noch eine be: 
deutfame Stelle aus den formulae veteres, und jivar der zten nad denen 
des Marcuff bey Bignon bevjufegen. iſt: „Illa terra quae est in pago illo, 
in grafia ilia, in loco qui vocatur ille, (grala als Verwaltungsunters 
abtheifung eines Gaues, alſo ohngefähr was Grafihaft), Im Jahr 1108 
räumten die Grafen von Scheiern dem von ihren Vorfahren im 9. 1079 
juerft nach der Gapriſchen) Zell geftifteten, dann nach Fiſchbachau, 
bierauf nach Ufenhofen gejogenen DBenedietinerverein endlich ihr „quia 
multa contra Deum mala commiserant‘ yon den frommen Bifhöfen Uodal— 
rid und Wolfgang ohnehin mit dem geiftlihen Bann belegtes eigenes 
Stammſchloß ein, indem fie andere ihrer Burgen, namentlih Dachau und 
die auf einer Hche am. Witilineebah neu erbaute zum Aufenthalt 
wählten. Conrad von Dadau, Herzog zu Daimmtien, mußte im 9. 1156 
von einem Heraclitus Patriarhen zu Serufalen ein Etüd Hol, von dem 
Kreuze ChHrifti „zu erwerben, womit er dem Gotteshaus zu Scheiern ein 
Geſchenk machte. Weber diefes Scheirer Kreuz; und feine Wunder hat 
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Yac. Gretierus einen Hortus Crucis Schirensis, und Conr. Demmelmapr 
fein „Creuz im Ereuz‘ geſchrieben. Um auch entfernte Fromme ſeiner Wun— 
derkraft, beſonders gegen Blitz und Hagel, thellhaftig zu machen, wurden in 
der Form der Partikelmonſtranze, nemlich der eines Kreuzes mit zwey Über: 
einanderftehenden ungleidy Tangen Querbalfen Feine Scheirer-Kreuzlein 
von Meffing und Silber gegoffen, und nad gehüriger Berührling mit dem 
Original, wie P. Demmelmapr jagt, mandes Jahr zju mehr ald 40,000 
Stüden auf dem Handelsmege ausgefendet Über alle Sande. Am Kreuj: 
gang des Klofters, deſſen Bauart fonft auf neuere Zeit weifet, befteht noch 
eine Kapelte in weit älterm Styl, die fogenannte Otto:@apelle, unter deren 
Eſtrich die Gebeine von Mehrern des fo groß und berühmt gewordenen Ge: 
ſchlechtes ruhen folten. ich erinnere mid aus den Tagen, wo es mir von 
Martin, dem letzten der Aebte, Hier mein mensa und amo zu lernen ver: 
gönnt war, oft mit heiligem Schauer, die Stufen hinangeftiegen zu ſeyn 
ju diefem afterthümfihen Gewölbe, deffen Erhaltung ohne Zweifel alten 
feitherigen Privatbefisern der ehmaligen Kloſtergebäude im Intereſſe fom: 
mender Generationen zur Prliht gemadt worden ift. Ye mehr die Nation 
erjtarft fenn wird in Ädter, alle Berhältniffe durchdringender Freoheit und 
Birdung, deito ungeheuchelter wird fie Theil nehmen an Allem, was das 
Gefchlecht betrifft, an deifen Hand fie aus der Unmündigkeit finfterer Jahr: 
hunderte wird groß gejogen worden ſeyn. Und dieſes Scheiern mit feinen 
weitläufigen Räumen jchiene darum wol vor andern geeignet, wieder ein 
öffentliches, jetzigen Bedürfniffen der Gefellfchaft entſprechendes, zugleich 
erinnerndes und nützendes Denkmal zu werden. 

ſcheuren, ſcheuern, fegen, reiben, putzen — an Rhein und Mayn, 
nicht aber in A.B. volksuͤblich — Hamburg ſchoͤren, Bremen 
fhüren. Vrgl. fhoren, polieren. 

Der, die Scheur, Scheuren, Schewrn, Schelrn (4. Sp.), Polal, 
Becher, niederfähf. Schauer, Schouwer. „Emit abbas (Conrad V. 
von Tegernfee) vas argenteum deauratum cum pede et operculo proprie 
ain Scheyren.“ B. Pe. I. p. 547. „Calix, Scheirn, vecher.“ 
Aventin. Gramm. Ben der Hoczeit Georg des R. v. Pandshut a9. 1475 
beftunden die Schanfungen an die polnifhen Begleiter der Braut in fil: 
dernen und vergoldeten theild „Schewern,“ theits „Köpffen,“ theils 
„Pechern.“ Wflr Btr. I. 1998. 200. 40. 1541 fchenfen die Nürn: 
berger dem Kaifer „einen gulden Scheuren.“ Woagenseil de Norimb. 85. 
„Die Pandshuter verehren der Braut des Herzog Philipp von Amberg eine 
vergoldete (einen vergoldeten?) Scheuer.” Ler.v. 8.1. 547. Diea°. 1565 
zu Prag ausgefchoffene „vergulte Scheurn“ abgebildet im Cgm. 944... 23. 
„So der breutigam des nachts ehelich beigelegen ift, fo mag er oder jemand 
anders von feintwegen des morgens die Braut begaben mit einer zwifachen 
ftfbern verguidten Scheuern oder andern cleinaten ” Nürnb. Hochzeit Ord. 
v. 1567. Ms. £. 4.» 

Die Scheuren, Scheuern, wie bhbd., Scheuer, doch weit minder 
uͤblich als Stadel (a. Sp. ſchura und ſcüra). „Ein narr nymbt 
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ein hewſchewrn hir ein purck.“ Cgm. 579. f.51. Vrgl. Scheune. 
„Sheurenmair, horrearius.“ Voe. v. 1618. 

überſcheurung. ‚Man ain uberfheurung auf unſerm Moß wuchſe, 
und wuͤr mit unſerm Viech, Roſſen, Khuen und andern nicht abetzen 
mochten...“ Langen-Preyſinger Ehaft. Wſtr. Btr. VII. 324. cfr. 
Schur (Abzuſcherendes oder Abzumaͤhendes). 

Das Geſchirr (Gfchir, Gſehior), wie had. (a. Sp. gtfeirri), 
Gefäße, Seraͤthſchaften jeder Art — felbit Wagen und Waſſerfahrzeug. 
„Laitergeſchirr, Deichfel ꝛc.“ Scetrer Dienſt-Ord. v. 1500. f. 20. 
Mit Roß und Geſchirr verfehen ſeyn. L.O. v. 1553. f. 59. Salz 
wagen ober Salzgeſchirr auf der Landitraß haben. MB. IX. 318. 
„Jeder Zinfer foll auf ein Tag nur ein Fueder Holz führen und mit 
einem Sefhirr fahren.” Forſt-Ord. v. 1616. Art. 15. Größte 
Art Fahrzeug auf dem Mayn, das von Pferden gezogen wird. 9 
Gfehiral, Gfchiäl, Gfchidal Mil (O.L.), kleiner Weitling oder 
Topf von Milch. Mepergefhirr, Mefler und Gabel — als Tiſch— 
zeug. Im Buch der Weisheit Drud v. 1185 wird das Membrum 
des Affen fein Gefhtrr genannt. CA. „Habt zerriffne Bruch 
und hecht euch das Gefchtr dardurch.“ Cgm. 810. f. 170. bey: 
geſchirrig, f. 1. Ch. &. 164. Der Geſchirrer (Freyb. Samml. 
II. 131 ad 4392), wol ein Appellativ. Der Geſchirrmaiſter, 
Officier über das Artillerfefuhrweien. Fronfperger 1555. f. XXXU. 

Geſchirr, in einigen Altern R.U., mo es fhwerlidh mit dem 
vorangebenden Eins ff. Ans dem Geſchirr fhlagen, aus ber 
Art fhlagen. „Wie ihre Kinder a. d. ©. fchlagen, und nur zu 
Spott und Schand der Freundfchaft erwachſen.“ Selhamer. Guet 
Geſchirr mahen Einem, ion wohl bewirthen. Auf dem Titel- 
blatt zum II. Th. des verbeutfchten Guevara v. 1607 fagt Aegld. 
Albertin: 

„Hiemit kombt der ander Theil, 

Wirdt jederman zu kauffen fell, 

Bil gut Geſchirr thut er ung machen 

Bon geiftlih und weltlihen Sachen.“ 
„Man foll die Gefangenen wohl balten, ihnen gut Sefhitr 
machen.’ Fronſperg v. Kriege-R. „Schlampampen und gut Se 
ihirr machen.’ Simplicissimus v. 1669. p. 251. „Det vme 
groß efchter und freuden.” Pontus und Stdonfa. Cgm. 577. fol. 98. 
Ähnlich ift das altflämifche „goede ctere maeden, curare cuteın, 
genio carpere dulcia,“* Kilian, vermuthlich entfprechend dem franz. 
faire grand’ chere oder bonne chere, engl. bey Chaucer: fo 
make feft and here, in gleibem Sinne. Dieſes engl., franz. 
chere und fläm. ciere an fi aber galt für: Gefiht, Miene, Aus— 
fehben, worin wieder das ital. ciera, ſpan. cara, ſelbſt poln. cera 
ſtimmt. „Ein ftudent wolt predigen, ſolchs thet im fchleht von 
ftatten gehn, und maht gar wunderlich Geſchirr.“ Bragur III. 344. 
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Das heutige engl, cheer heißt unter anderm Beluftigung. Ob etwa 
das im J. Th. ©. 164 und 302 berührte: packſchirrig, patſchirlich 
(poffierlih) hieher gehört? „Freier, Sauffer, Spieler, Schwetzer, 
Padfhirrer und Ehrenfhänder.’ Albertind Guevara II. 209. 
Das Sprihwort: „Ein rother Bart fhlehter Art’ wird bei Abele 
(feltf. Ger.:Händel 11. 326) ein padfhieriges genannt. Brgl. 
Stalders (I. S. 142) batſchierig. 

Die „Schier“ (uah Höfer, in Bayern), Schar. Eine Schier 
Bänfe. 

Die Schiar (Scher, Schir, Schür?) (D.Pf.), Haare am Kamm bed 
Pferdes, Mähne; Haarbäfhel am Kopf des Stiered.  Schneid mor 
a Här vo’ da‘ Schior ’raus. 

fhier (Cchior, o.pf, fcheio‘), ſchiere, adv., 4) (d. Sp.) bald 
(a. Sp. fetoro, ftlero, cito, ocius, flaw. [koro). „Cito, 
illico fhier, quam cito wie ſchier.“ Wvent. Gramm. „Wir 
fürchten ung fo fehr davor, des wir nicht ſchler wiſſen wo aus.“ 
Kr. £hbl. IX. 394. 

„Su richten wird er fomen ſchier, 
Mit großer Macht und hoͤchſter Zier.” Himmeldglödi. 


* 


„Marta hilf mir ſchier, 
Das ih kum zu dir!“ Cgm. 622. 

„Ich wil dich ſchler derains ſehen,“ ego te propediem videbo. 
Cgm. 690. f. 31. „Ich ſprach, e6 war noch zu ſchler.“ Cgm. 714. 
f. 22. „Auf fhleriften Erchtag“ (auf den naͤchſtlommenden 
Dienftag). Ldtg. v. 1516. f. 3941. „Zu fhleriften Wettertagen,“ 
in den nähften Tagen, wo es das Wetter zuläßt. Kr. Lbdl. IX. 20. 
Dutcher Cor. 250, Allerſchieriſt (no jest allo‘fchiarikt), fobald 
als mödulih. 2) beutzutage: bald, in der Bedentung: fait, beynahe, 
fire, ferme. 1 bi” fehiar vo’hungat. I was ma" fchior 
nimma‘ » holfo‘, I ha’ mi’ fchior vo’fchaugt. Oft mit tanto: 
logifch beygeſetztem bald. os is [chiar bal' o'ſo. Schior gar. In 
der a. Sp. fheint ela Werb felaran, feleran, parare, expedire, 
exsequi, beftanden zu haben. Otf. I. 23. 43: „thia beriftraza In 
ftiere,‘ viam illis paret. IV. 12. 88: Thaʒ th In muate fuaris, 
‚ fitumo fo gifetariz — quod facere vis, fac ocius. Elue andre 
Korm fcheint das alte Adj. fcert, sagax, acer ad investigandum, 
gl. a. 358, ffeero, argudum (argutum?), o. 192. Dod ſteht a. 244 
fcero, vcior. 

„ſchieren,“ f. ſchuͤren. 

Der „Schlerling,“ elgentlich Scherling, cicuta, ſieh Schar-lac. 
Der „Schierling,“ Art Chiemſee-Fliſch. Vigl. Schiet. 

fboren (D.8. Schou'n), 4) (D.8.) mit der Schaufel, dem Epaten 
arbeiten, 5. B. um einen Weg durch den Schnee zu bahnen. „Den 
Mit im Hof zamfhoren.” Freit. Samml. II. 109 ad 1392. Dieß 
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dir wol nur eine ſpecielle Bedentung von der in Kranken und weiter 
binab gemeinüblichen 2) des Grabend, Umgrabens mit dem Spaten. 
Schorfelb (Feld, das umgegraben, nicht gepflügt wirdb?). „Ein 
Nebenhaus mit Grasgärtlein, eine Scheuer nebft 2 Stud Schor— 
feld und 10 Ruthen.“ Ausſchreib. v. Rothenburg a. X. Schor: 
gärtlein. „Haus, Scheuer, Shorrgärtlein, Peunt.‘ 
Antbaher Ausihreib. Der Schoren (wirzb. Neinw.), ber Spaten, 
die Schaufel. „Ackrpflug nebft Short, Sage und Karren.” 
Augsb. Ausfhreib. Iſt bier ein hieher geböriges Schor oder etwa 
Pflugfhar zu verſtehen? Cgm. 649. f. 555 fossorium, fort, 
gl. a. 23. 850. 690, o. 82 fcora, fhora, wanga (d. i. Haue, 
Schaufel). In einem Münchner Ms. v. 1500. CbmC. 22, fol. 265 aus 
Tegeruſee fteht die Megel: „Paw das Eorn in die Schorn und in bie 
molten, und den walßen in das Eot, fo helfen ſy dir aus not.’ Im 
ber Schweiz gilt Ihoren, vom Wegſchaffen des Dünger. Vielleicht 
iſt auch das niederd. fhorem, lacerare, gl. a. 838, isl. flora, 
ferben, nicht unverwandt. 

fhoren (in den Nabelfabriten. zu Schwabach ıc.), polieren. Die 
Schor- (oder Polier:) Mühle mit 14 Schorbänfen zu Schwabach. 
Brol. ſcheuren. 

Die Schor:ripp, fieh Schoripp unter Schon. ©. 370. 

Der Schorftein, Schornftein. (Speflart Schüraftä), in A. B. nicht 
volksuͤblich, und duch Rauchfang, Kamin, Kemich, o.pf. Schlöt 
erſetzt. Jenes Wort ſcheint, aus dem Niederdeutſchen ins Hochdeutſche 
gekommen, die urſpr. Bedeutung veraͤndert zu haben. Bey Killan iſt 
fhoor=fteen, ſchooren-ſteen, contramurus foci. Er erklärt es 
aber aus fhoore fulecrum, fdooren fulcire, al® fulcrum sive 
sustentaculum ollarum, Japidea structura sive ferrea lamina foci, 
Herbplatte. Diefe Ableitung, wornach das isl. fEorbuftelinar, 
lapides proceres, Strebeſteine, von ftorda fulcrum, zu vergleihen 
fäme, dahingeftellt, bleibt wabrfheinlih, daß der Schorftein als 
Unterlage für das Feuer oder als Schuß der (hölzernen) Wand gegen 
daifelbe jedenfalld dem Schorftein als Ableiter bed Mauches voran= 
gegangen ſeyn wird. Noch jest und felbft in Suͤddeutſchland finden 
fi ländliche Wohnhäufer ohne Rauchfang. Es fchelnt demnach das 
tel. ffara, das mit unferm fhüren Ahnlihe Bedeutung und viel: 
leicht auch Einen Ablautftamm hat, zu Grunde zu liegen. wit: 
ſchwedlſch hieß die Herdplatte Starften (gleihfam Schürftein). 

ſhorren d. Sp., fcorren a. Sp. (befonders von ſchroffen Felfen), 
ragen, empor, bervorragen, gl. i. 803 feorret prodit (rupes), 
226 feorretum'nasechantur (e calamis), i. 46. 85. 248 ꝛc. 
fcorrendi (partic.) prominens, praeruptus, praccisus. Subst. 
feorro oder jcorra, praeruptum montis, scopulus. gl. a. 113, 
i. 609. Etwas der Art meint wol der Nürnberger Michael Beham, 
wenn er von Norwegen fagt: 
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„Es iſt ganz alles ſant, 

Suſt niht wan ſteingemorre, 

Bon felſen ſchroffen [horre, - 

Hoch berg vnd tiefe tal.” V. d. Hagen Sammı. f. altd. 
2. 1. 59, 

b’fchöros machen fidy etwas, es auf nicht ganz ehrlihe Weiſe für ſich 
bebalten, wie 3. ®. der Schneider ein Stud vom Tuch, bad er zu 
verarbeiten befommen. Etwas b’fchoras haben, es für fi, in ge: 
beim, als Geheimniß baben. De zwao habmt ällwa éppos b’fchöros 
mitonand. In diefen R.A. fheint das Wort ein Adv. Es fommt 
aber auch auch Subst.: der Bfchoras, vor. In der rotwelihen 
Grammatik Frkf. 1755 wird bfhora machen (einen Vergleich ftif: 
ten) als jüdifch aufgeführt. In Oberſachſen beißt buſchkur machen, 
einen heimlichen und unerlaubten Gewinnit machen, 

Die Schur, Militärterminug, feltfam verdeutfcht aus dem franzöfifchen: 
du jour. Der Offizier ıc. von der Schur, l’officier ete. du jour. 
Die Shur haben, eEtre (officier etc.) du jour, d. h. nad dem 
Turnus an irgend einem Tage den Dienit haben. Vrgl. unten Schur, 
Schererey, Plage. 

Die Schur, a) wie hehd. dag Scheren; Shäffhbur. — Unfhärig 
(wenn unfhirig nah Gramm. 6. 372 fo zu nehmen, Rhein, Mapn 
von Knaben und Mädchen), impubis.: b) Das Abmähen eines Gras: 
plases und was abgemäht wird. „Einen Holjgrund auf Eine Schur 
renten. Die Schur verlaufen.” Salzb. Wald-Ord. 23. 29. 90. 
Aln=, awal:, dreyſchuͤrige Wismaͤder. c) Die Shur, ab: 
ſchur, Abtrieb eines Waldes und das dabey gewonnene Holz. Hazzi 
Stat. 11.2. 2. Abth. p. 18. „An fhur holtz.“ MB. XXIV. 701. 
d) Arnte jeder Art, es fey an Gras oder Getreide, Holz ıc. „Einen 
hof mit fchur, ränten und fanten, gulten ıc. verfiufen.”’ MB. XVII. 
619 ad 4488. e) (falzb.) Abtheilung einer Gemeindeflur, Zeige, Die 
fämmtlihen Felder einer Dorfflur find in mehrere Schüren getbeilt, 
welhe abwechslangswelſe mit Winter: oder Sommerfrüdten bebaut 
oder zu Gras liegen gelaffen werden. Hübner 144. (Vrgl. auch Schur 
und Schier). f) Plage, Schererey. Es fcheint jedoch in diefer Be: 
deutung eine urfp, andere Korm anzunehmen. In Alberts h. Ulrich 
Cgm. 94. sec. XII. fol. 52* heißt es: „Der wuterich fa vur Augeſpurc 
fuer, mit roube tet grozen ſchuer,“ alfo ein Masc.’ Auch in Thuͤ— 
ringen fagt man, nah Verfiherung eines jungen Freundee, Dr. Emil 
Braun, der Schur, Einem einen Schur anthun, ihm zum 
Schur leben. 

Das Schürling-fell, Scaffell, dad nach der Schur noch feine 
redte Wolle hat. (Friſch). „Dem Kürfner von alnem ſchuͤrling— 

und flaͤmiſchen Fell zu wurden IV dn.* Scheirer Dienft:Ord. v. 1500. 

Der Schurliz (Gemeiner Negenfp. Chr. 1V. 167 ad 1510), „Weiber: 
Camiſol von Schaföspelz.“ Scurliz, gl. o. 47. 254, subucula, 
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ſcorlez, o. 352, paludamentum. Bey Pictorlus: „Der Schuͤrletz, 
Barchet und alles ſo baumwullin iſt.“ Aus dem „Schurczlicz“ 
einer bey ihnen eingekleideten Nuͤrnbergerian loͤſen die Nonnen zu 
Altenhohenau XVII Kreuzer. Cgm. 697. f. 205 ad 1520. 

fduren (ammer-Lech), ſchaukeln. 

Der Schurimuri, gäh auffahrende Perſon, „turbulentus, homo 
inquies, turbator.“ Voe. v. 1618. „Schurimuri hat Leuß Im 
Beltz.“ R.A. bey Wackius. ef. Stalders ſchuren, ſprudeln. 

ſchür en (ſchi'n, ſehio'n), wie hchd. R.A.: Einem ein Braͤndlein 
ſchuüüren, ihm Unheil bereiten, ſchon Cgm. 632. f. 55. Das Voc. 
v. 1429 bat „licht [hüren, mungere, Schuryfen, munctorius.‘“* 
Cgm. 649. f. 556 „emunctorium fhürpfen.’ an-, ein-, nädz, 
zne- ıc. fhüren. Die Schuͤr, Einfhür, ber Platz, von welchem 
aus ein Dfen gehelzt und das Feuer gefhürt wird, Raum vor dem 
Dfenloh; Schürlod. Der Schüriganko-I, im Scherz: der Teufel. 
Der Schür:hägfel, Schürhafen, fig.: Perfon, die dur Einflüfte- 
zungen Haß und Feindſchaft zu nähren fucht. ausfbüren, aus— 
fioßen, verwerfen, ausfheiden, ausmerzen. „Die Berghauer follen 
alles Arzt zum fäuberften machen, Sannt, Feld und Letten fleißig 
ausſchleren und nicht darunter hauen.’ Lorl B.R. 358. „Beym 
Holzhieb das Nußholz (Nutzholz?) befonders ausſuchen, wird auch ge— 
nennt aushalten oder ausfhieren dad Holz.‘ Heppe wohlreb. 
Gäger 18. Im Bergweſen ift ausfhüren, die Schladen aus dem 
Dfen werfen. Der aͤlteſte Beleg für die Form ſchüren, den ich Eenne, 
it v. 1540 ſchürn CHofm. Fundgr. I. 589), alfein fie ſelbſt ift wol nichts 
anderes als das fcurgan (jtatt feurian), trudere, impingere, im- 
pellere, propellere, der a. Sp., um fo mehr als das furcifer in Prudent. 
Peristeph. Hyın. II. Bers 318, nad) einer Gloſſe des Iſo: succensor 
ignis, Diut. IT. 520 durch fuirfeurigi (gl. i. 548 wol minder gut 
firfeurgo) gegeben ift, und für farffurgida, a. 140, i. 899, aud 
farfeurida, i. 909. 938, vorfommt. ©. fhürgen. -Möglih, daß 
auch das iel. ffara, focum administrare, emungere lumen, mit unferm 
Wort in irgend einem flühern Abfautverhältniß ftehe. Brot. Schorftein. 


— 








Der „Scharb, catarractes, carbo aquaticus, mergus magnus.‘* 
Voc. v. 1618. 9. Sp, fearbo und fcarba, fcaruo und fcarua, 
feariba; gl. o. 204 agf. fereb, mergus, merga, ibis; bad. die 
Scharbe, pelecanus carbo L. Der Waflervogel, der Sherb, 
Cgm. 312. f. 45. 116. Scherbvogel im Wappen der v. Raming. 

[&ärben (fchärbm, [charbma'‘), 4) wie bihd., d. h. zotticht Klein 
fhneiden. „Sp faß zum berb und fharbet rüb.” Melch. Zobel 
ad 1455. Cgm. 568. f. 246. „Krawt ſcharben.“ Scheirer Dienit- 
Drd. v. 1500. £.47. „Well die fünf ain ſchnit krawt baden, fol der 
fehit alue ſchatben.“ ChbmC. 22. fol. 265. Das Geſchaͤrb. 
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„Nimb ain gefharb von piern und oͤpffl.“ Cgm. 349. f. 148. 
„Der Teufel wird dir das Sefhärblein gefegnen.” P. Abrah. 
Krautſcharb, culter holitorius. Siber Gemma 91. cf. Kilian 
„ſcherven, concidere minutatim.“ gl.i. 252 fcarbon, concidere 
(Reg. IV. 24. 15). cf. Scherben. Der 115idhrige vn Krenbed 
fagt in Witr. bit. Ealender v. 1787. p. 285: 

„Ich was hübfh und wolgefarb, 

test geh ich au die todten ſcharb“ Welcher Ausbrud, 
falls er acht Ift, zu Bebeut. 1 oder 2 gehören mag). 2) (b. W.) das 
junge noch nicht in Halme gefhoflene Getreid befchneiden (cf. färben). 
(Am Rhein heißt fherben das überfläffige Laub und Nebengewaͤchs 
der Meinreben ausbreden). 3) (D.Sfar) einfchneiden, eluhauen, ef- 
nen Einſchnitt, eine Kerbe machen, 3. ®. In ein Floß: oder Bauholz. 
Die Shärb, die Kerbe im Floßbaum, mwelhe den verbindenden 
Querbaum (die Spange) aufnimmt. „Gefaͤllte Bäume follen ohne 
den Sharm, mithin als ganzes Holz, fo und fo lang ſeyn.“ 
Wagner Civ.- und Cam.Beamt. IT. 151. Lipowskl Urgefh. v. Mün- 
chen 588. GWol eigentlib der Scharben, und fo viel ald Schrott, 
Schranz, w. m.f.) „Es follen die Shärmftödh an ainem * 
uͤber zween Schuech nit lang ſeyn.“ Muͤnchn. Lend-⸗Ord. v. 1 1727.$. 1 
Cbm. Rl. 167. p- 43. 

Der Scherben (Scherbm, Schärbm), 4) wie hchd. die Scerbe; 
fig. aufgearbeitete, gebrechlihe Sache oder Perfon. on aldo‘ Scherbm 
(Kuh, Welbsperfon). 2) irdenes Gefäß fchlechterer Art. 0° Hout- 
fcherbm (6. W.), Töpfergefhler. Der Garten-Scherben, Blue— 
men-Scherben, Garten- oder Blumentopf. (Der gluetfberb, 
Diut. II. 90. Laßſcherb, angistrum. Voc. v. 1429). Der Liecht— 
fherben, Lampe. „Auf einem Stadtthor zu Gräß fit beym Einzug 
der bayrifchen Braut des Erzh. Earl a°. 1571 ein Ltehtfherben 
gemalt geweit, darunter geftanden: nescit mori.“ Ztfhr. f. B. 
4816. IV. 57, Milb:Scherben, font Weltling Nacht: 
Scherben, Nachttopf. Berfherben, zerträmmern, brechen. 
„Die edie irdin gefhir, die man aus Indla gebraht, haben die 
deutfhen Kriegsfneht in Rom a°. 1526 auf die Erden geworfen und 
zerfherbet.’ Hiſt. der v. Frundsberg. ©. d. f. 

Schirbel, catillus. Voc. v. 1618. Schirben, testula, gl. a. 687, 
fhirbe, o. 259, fetrbi, feirpi, i. 139. 272. 316. 557, testa, 
testula. Dazu gehörig wol das Verb farſtirbinon, discrepare, 
gl. a. 195. 


fharf, ſcharpf, a) wie hchd. (a. Sp. fcarf, und weit öfter farf). 
b) ſchoͤn, prächtig, Eoftbar. Scharfe Klaider. Scharf bauen. 
Sih ſcharf auffuͤeren, ſchoͤn gekleidet fern, ein Foftbares Leben 
führen. Die Scherff, Scherpf, Scherpfen (Scherff, Schiorff, 
Schiorpf), die Schärfe. Vrgl. ſchuͤrpfen. Die Scharpfmegen 
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(ital. marzicana), größte Art des mauerbrehenden Geſchuͤtzes, eine 
Zentnerkugel fchlefend. Fronſperger 1555. f. XII. 

fherfeln (b. ®.), im Geben die Füße auf dem Boden fortziehen, 
fharren. Der Scherfling, Pantoffel. S. ferfeln und ſchurpfen. 

Das Scherflir, eln Städ der ältern Rüftung, das der Hauben- 
ſchmid verfertigt für XI HL. oder für 1 Pfd. Rechnung v. 1592 in 
Frevb. Samml. 11. 121. 144. 

(hurffen, ſchürffen, ſchuͤrpffen, fherpffen, rigen, von ber 
Sherbaut oder Dberflähe entblößen. Die Henne ſchuͤrpft das Ey, 
wenn fie es legt, eh noch die Dberhaut hart geworden. R.A.: Um: 
geben mit Einem wia mit o'n glchürpfft'n Aor, d. h, zärtlich, forg- 
fam. Sich fberpffen, summam cutis stringere. Voc. v, 1618. 
Die Haut auffhurpfen. Den Bauh auffhirpfen, auffchnel- 
den. „Schürf Schwalben auf,'fo vindeftu darinne ein roten ftain.’’ 
Cgm. 824. f. 39. „Daß fie Einer die Schienbein aufgefhurft, 
und mit der Marter 60 fl. abgenoͤthigt.“ Kr. Lhoͤl. X. 365. Auf Erz 
fhürfen. Der fleifige Wäldler gräbt Stöde, ſchuͤrft Steine aus. 
Hazzt Stat. Der Schürfling, unzeltig gebornes oder ausgefhnit- 
tenes Kalb — and wol Kind; die Haut von einem unzeitigen Kalb. 
In der a. Sp. fit feurfan, feurpban, rescindere, exenterare, 
eviscerart, fiur fceurfan, excudere scintillas. Dis Schurf—⸗ 
eifen Im Wappen einer b. Familie diefed Namens (Hund I. 551). 
ift ein Stahl zum Feuerfhlagen. Vrgl. VII Com. ſchriffe-ſtoan, 
etwa ſtatt ſchuͤrfe-ſtain. 
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„ſhärgen,“ (gehört vielleicht zu fhorgen, ſchoͤrgen, w. m. ſ.) 
„Das Bodenholz (zu den Salzfäffern) ſchaͤrgen oder zu der Hand 
baden.‘ Lori BR. 5396. Vrgl. Scherf. | 

Der Scherg (Schörg, Schirg, Schiorg, Scher’), der Gerichtsdiener, 
auf dem platten Lande zum Theil noch mit nicht ganz fo gehäfigen 
Nebenbegriffen, als ſich dieſem Ausdruck fonft beygefellt haben. Die 
äftefte Form ferrio (d. $. fcario, genit. fcariin, feargin, feergin) 
ift gl. a. 185 gefegt für das Tat. dispensator, o. 198 für centurius (cen- 
tario), wird alfo eine Ableitung von feara (f. oben Schar 1.2, b, e, d) 
ſeyn. Davon Iatinifirt: scario, scerio, scerionis. Noch ift im übrigens 
romaniſch redenden tiroliſchen Fleimſerthal Scario der jührlih vom ganzen 
That gewählte Gemeindevorfteher. Sammt. f. Tir. 1807. III. 96. „Dixit 
tpiscopus ad ostiarium (huissier) vel scarionem suum.“ De gestis 
Caroli M. in Canisii ant. lect. J. 576. „Non habebit advocatus exacto- 
rem vel nahvoit, sed villiei et sceriones episcopi et fratrum 
exigent ei jus suum et indicent placitum. Si fur extraneus in villa 
captus fuerit scerioni comitis tradetur extra villam sicut cingulo tenus 
vestitus est.‘ MB.V. 138. 136, XII. 346. 547 ad 1172. „Scherin huobe, 
praeconali manso,‘* Hapberger Zchnogr. 10% ad 1014, (Scherin als 
Genitiv: „Der fcerge des Tages, praeco diei.“ Sm altd. Predigten 
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des AI. Jahrh. wird Johann der Täufer „ein ſcherige des Heiligen Eriftis‘ 
(Borläufer, Ankündiger) genannt. „O wie vil ift, die den Scherigen für 
den boden Eunig nemen.“ Cgm. 775. f. 172. Wogegen es nit viel 
fpäter, auf eine andre gunetion deutend, im Pareifal Bers 15277 heißt: 
„daz er fih äne fcergen hiend. Der Poteftat „und fine, ſchergen“ 
wollen Zidt verbrennen. Heinrichd Triftan 5285, 53507. Der Schwabenfpiegel 
c. 95 -fagt: „Der rihter fol ein rihter fin und niht ein ſcherig.“ Sn K. 
Ludwigs Rechtbuch kommt im Titer XX. de 'officiis praeconis, Artikel 1 
Ueum. opusc. p. 122) Scherg neben Froͤndot, und, wie es ſcheint.— 
als dieſem untergeordnet vor, in andern Artikeln, z. B. pag. 88. 98. 99. 
122. 125. 12% fteht (Cunterjheidend?) blos Scherg, P- 89. 90 bios 
ärönbot. MB. XI. 392 ad 1532 findet ich unter den Zeugen ein 
„Heinreid der lantſcherg.“ Auf dem Münchner Landtag v. 1468 wurde 
beantragt, „daß die Gerichte mit frommen geleumden Schergen, und jwar 
nah Rath der Aelteften und Beften der Gerichtsieute befest werden möchten, 
und daß der Fürſt Fin Schergenamt um Geld verlaffen wolle.“ 
Kr. Lhdl. V. 527. „Ich finde, fügt Aventin Chr. 24 (vermuthlich in den 
bey Schitter gloss. p. 715 voce Schärige eitierten Quellen), daß unire 
Borfahren jre Geiftliihe Schergen haben genennt, und Scherg iſt vor 
Zeiten ein ehrfiher Name (EhrentiteD geweien, und man hat bazu nur 
ehrbare, reiche, wohlgefeilene Leut erwehlt.“ Dabey beruft er jih auf die 
von der bayr. Ritterfhaft 27 jahre vorher an Herzog Georg zu Landshut 
überreihten landftändifhen Gravamina. Auf dem Landtag v. 147% wird 
nur dem Richter und dem Obriften Shergen das FZutterfammeln zu: 
geftanden. Kr. Lhdl. VII. 406. Diefes Zutterfammeln bey den Unterthanen 
und andere eigenmächtige Gractionen (cf. Sammeln, Brodbaur, und MB. 
XV. 488) wol mehr, als ihre eigentlihe Verrichtung, machte die Schergen 
verhaßt. Sm J. 1712 wird die damalige öfterreichifche Adminiftration in 
B. bevollmädtigt, ‚die berumgehenden Gerichtsdiener, Schörgen und 
dergleihen Leut ehrlich zu machen.“ Chbm. Hl. 169. p- 578. In den 
Siebziger Jahren erfchien eine eigene Berordnung gegen den Kleiderlurus 
derfeiben, und durch ein Generale v. 1779 endlidy wurden fie alle bis auf 
die fogenannten Bluet: oder Malefij: Schergen (jur peinlihen Frage 
und Gresution von Malefijperfonen beſtimmt und für unehrlich gehalten) 
abgedanft, und ihre Prlihten und Gefchäfte den Dorfs:Bierern („Füb: 
rern‘), welche den Namen Obmänner erhielten, übertragen. Gine Ber: 
fügung indeffen, die jhon im J. 1784 zurückgenommen wurde. In diefe 
Zwifchenzeit fällt vermuthlih das Schergenlied, welches anfängt: 

„I tat gern ao’s [ings’ und tat gern as's lagng, 

Was d’ Vierer und d- Schiorgng für vn Unts‘fchid habm. 

D- Schiergng de fan’ ranti’ und d’ Vioro‘ fan’ Nlülz; 

Za-n-n Holzfchleg’] braucht ms’ falt:n 0’ guads Holz,“ 
©. a. Buchers Kinderlefre 1781. p. 58. Sadfherg. Säkfchierg, 
Säkfchiorg! ruft man im Scherz oder im Unwillen Einem zu, ber uns 
im Scherz oder Ernit die Taſche durchſucht. Schergen-Faͤßlein. 

RU 
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R.Y.: Vo’ ’n Schiorgngfäfl, vom beffern Getränf. Der Schergen: 
bammer. (cf. Sherhbammer). „Wie ihme a°. 1614 von 5 Manns: 
pyerfonen fein Kopf dermaßen mit Fäuften und einem Schörgen: 
bammer zerfchlagen worden, daß er 8 Monat nichts hören und 
reden können.‘ Benno Miratel,. Die Schergenituben, das Sch.: 
ſtüblein, a) Stube des Gefängnißmelfterd. Nach der Malefig.Proc.: 
Drb. v. 1616 fol einem Gefolterten oder Verurtheilten fein Belennt: 
ni nohmal in der Schergenituben vorgelefen werben. L.R. 
f. 815. 820. b) heutzutage fft Die Schergenftuben zu Münden 
das Gefängnis für die Buͤrger der Stadt. cf. Cgm. 27. fol. 30, 

fhergen, auffhergen eine Perſon oder Sache (b. W. veraͤchtlich), 
ſie anzeigen, anklagen, verklagen. „Der Schergant, lietor.“ 
Siber gemma. „Juͤdiſche Scherganten und Henkersknechte.“ 
VP. Abrah. „Schaeriaent, satelles.“* Kilian. Dieſe Form, an 
welche ſich gewiſſermaßen auch die gemeine Ausſprache Scherſchant 
für den militaͤriſchen Sergeant (ital. sergente, fpan. sargento) au» 
lehnt, fpriht für die Annahme, daß auch das d. romanlfche Sariandus 
nicht etwa von servire, fondern aus deutfher Duelle abzuleiten fev. 
fdorgen, fhörgen, fhurgen, ſchürgen (fchargng, fehurgng), 
ſchieben, ftoßen (a. Sp. feurgan, trudere, impingere, impellere). 
Den Mit mit der Schorg-kruck (Schar'kruck) aus-, fort: 
fhorgen. Das Schorgicht (Schargad), zufammengefchobener _ 
Dünger. Der Schürger (in Salzfiedereyen), Gehülfe des Berers 
(1. I. Ch. ©. 187). Auf der Rhön heißt Schürger (Schürhhar) 
derjenige, der bey Bereitung ber Lichtipane den Hobel, den Andre 
von vorne ber ziehen, von hinten nachſchiebt. Ler. v. Franfen IV. 509. 
Vrgl. ſchaͤrgen. S. auch fhüren, weldhes von dieſem ſchuͤrgen 
nur, wie z. B. verheren von verhergen (f. II. Th. ©. 229. 237), 
darin verſchieden fcheint, daß In der einen Form das Ableitungs=i 
sder j ausgefallen, in der andern in g verdichtet ift. Ja In ber 
Schweiz wird fchürggs” felbft noch für ſchuͤren gebraudt. 


„Schaärkl.“ „GBeprämte Röd und Shärdl der Bauernwelber.“ 
Kleider:Drb. v. 1626. Witr. Ber. IX. 293. 291. Wol nur unrictig 
gebörtes oder orthographlertes S chaͤlklein. 

„Scherck.“ „Zwickel, Kell und Schercken zu Salzfaͤſſern.“ Lori 
B.R. 301. Bayr. Dupl. gegen Salzb. Beylage 47. Vigl. ſchaͤrgen 
und ſchoörgen; a. ſchalken. 

Scharlach, ſ. Schar-lach. Schaͤrler, ſ. Schaͤr-ler. Schaͤrling, 
ſ. Shär:ling Schurliz, ſ. Schur⸗liz. 





Der Sharm an gefaͤllten Bäumen — ſ. Schaͤrben S. 398, 
ſcharmuͤnkeln, f. ſchar-muͤnkeln S. 385. 
Echmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. III. In. Ge 
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Dee Sharmüsel, wie bihb., ital. scaramuccia und schermuccio, 
engl. fkirmifh, f. ſhermen. Das Voc. v. 1429 gibt feltfamer 
Welfe: anterium vel anteurbium duch Scharmübel. „Da hueb 
fih ain ſcharmuͤtzen.“ Hefeloher 1470. 

Das Scharmüzlein (Schärmizl), (Franken) bie Yaplerbüte, Papier- 
rolle für Gelb. 

„Er fand in manhem ſcharmuͤtzel, 
Dft drey oder vier wuͤrff zu luͤtzel.“ H. Sad. 
©. a. das richtigere Sharnüplelin, ital. scarnuzzo. 

Der Sherm und Schirm, wie hchd. Schirm (a. Sp. fciem und 
fcerm, zunaͤchſt clypeus). Schuß vor ber Witterung, Obdach. 1” 'n 
Scherm, i’ 'n Schermö’, à l’abri, unter Dad. Wiebitall auf ber 
Alpe. Kolſcherm, Obbah, Schuppe für Kohlen. Lori B.R. 630. 
Scherm für die Schügen auf Treibjagden, eine Art Laube aus 
Dieiferwerl. Der Sherm oder Schirm oberländifher Legbäder 
befteht aus ben Brettern, welhe, zum Schuß der Schindel vor dem 
Winde, den Rand ber beiden ſchiefen Enden bilden, und oben, wo fie 
zufammenftoßen, als Drachenkoͤpfe ıc. geftaltet emporragen. Scherm, 
ein Stud des ältern Kriegsapparate. „Zu Büchfen, Pulfer, Stein, 
Scherm, Handwerhen und andern Seug 100 Wagen.’ Kr. Ldhdl. 
Ill, 33 ad 1454. „‚Urbeiter, die ſich zu Bücfen und Scherm ver: 
ſtehen.“ Kr. Lhol. VII. 243 ad 1468, Der Schirm (d. Nedtsfpr.), 
Vertheidigung, Gegenbeweis. Schirmartifel. Selhamer fagt 
von einer thörihten Weibsperfon: „Da hat diſer Schirm ein 
Hauskirhel aufgericht.” Etwa zum unten folgenden (fhirmen, 
vagari, gehörig, oder gar nur Ausfprahe von Scherben, w.m.f.? 
„Der Scherm- oder Shtrmban, der Shermgang In Bergwerfen, 
fo neben der Fundgrube pflegt verliehen zu werben.’ Lori Brg.Nt. 635. 
Das Schermfell, Arbeltsſchuͤrze von Leder, Schurzfell. 

ſchermen, f[hirmen, a) wie hchd. ſchirmen (a. Ep. feir: 
mian, tucri, protegere). b) (d. Sp.) mit dem Sciibe bie Hiebe 
bes Gegners auffangen, parieren, fenten. „ſchermen under 
ſchilden.“ Gudrun 1413. 1424. 1429, fhirmen in fhimpfweig, 
sur Kurzwell fehten. „Der Shirmmaifter M. Paulus hatte mit 
feinem Gefellen M. Hans auf dem Rathhaus zur Kurzwell ge: 
fhirmt.’ Gem. Reg. Chr. III. 280 ad 4458. Gudrun 1439. 
Schirmknabe. Gudrun 1446. Noch beißt im Böhm. der Fechtmelfter 
fsermjr, fpr. fchermir. Cfr. ital. fowol schermare, schermire 
als das verfegte scrimiare, fpan. esgrimar, ff. escrimer fechten. 
Engl. ferimer, agf. ferimbre, Fechter. Selbft gl. i. 364 fteht 
biferiman, und ebenfo hat Schliter bey Dtfr. I. 25. 92, dennoch, 
wie es nah Graff den Anſchein hat, unrichtig gelefen. 

fhirmen, „berumbfhirmen, vagari, errare licentius.“ 
Voc. v. 1618. Wahrfheinlih von ben Fehtern hergenommen, und 
zum vorigen gehörig. Vrgl. fehten I. 509. 


Scharn Schern Scherp Schorp Scharpf Schurpf 403 

Die Sharnier (Schä'nior), la charniere, das Gewinde. Fig.: 
Ans der Scharnier feyn, kommen, gebracht werden, d. 5. aus ber 
Drbnung, Ruhe, Faflung. 

Die Schärnitz, der bekannte Bergpaß an ber Ober-Iſar; einer der 
Vier Wäld, über welche hinaus gewöhnlich die b. Verbannungs⸗ 
urtheile lauteten. S. Wald. „In descensu regalis saltus, qui 
Scharniza dicitur.‘* MB. VII. 365 ad 14176. Desertum, solitudo 
Scarantiae, Scaritiae, locus Scaraza. MB. IX. 7-11 
ad 763—772. Scaranto iſt in ben ital. Dialekten der venedifchen 
Alpen ein Appelativ für nadten Fels: oder andern unfruchtbaren 
Boden. Die Scherang. Hund b. St.B. 1.328. Das unter Herzog 
Thaffilo a®. 763 in der Scharniß geftiftete Klofter Im J. 772 nad 
Schlehbdorf verpflangt. MB. IX. 7-11. In den Worreden ber MB. 
VII. 225, IX. 3 wird die ganze Gebirgswald-⸗Gegend an der Ober-Iſat 
und Ammer sylva Scherorum, nemus Scyrorum genannt. Das 
Ulmer Lexic. v. B. fagt: Der Scherenlaic, sylva Scherica, fängt 
am Fuß des Kofels auf der öftlihen Seite an, und verbreitet fi 
gegen den Graswang. Auf dem Ldtg. v. 1612. p- 361 beißt es: 
„Trald umb Aſchau und den Enden buch den Schernmwaldt ind 
Tyrol ſchlaichen.“ 

Das Scharnüßlein (Scharnizl, Sta'nizl, Scharmüzl), Paplerduͤte 
oder Rolle, ital. scarnuzzo. „Mache ain Hain guetts Schießpulfer in 
wolgebeebe Scharnüpelein oder Rhagettlein.“ Feurb. Ms. v. 1591. 
„Papierne ſcharnühzl, cucullus, involucrum chartaceum.‘“ Voe. 
v. 1618. 

tſchernen (b. W.), was ſchlerfeln, ſchleppend einhergehen. 


Der Scherper. „Den Scherpern, Schmiden und Andern, welche 
ſich des Kolens gebrauchen, ſoll das Holz um ein gebuͤrlichen Pfenning 
abgegeben werden.“ Forſt-Ord. v. 1616. Art. 55. f. 757. Die Aus⸗ 
gabe v. 1568, f. 32 bat Scherper-ſchmid (im Gericht Aurburg). 
Das Ehehaftbuh bed Gerichts Aurburg v. 1655. Cbm. Kl. 552, f. 135: 
„Waffen: und Scherpenſchmid.“ 

Der Schorp, des Schorpen (d. Sp.), Scorplon. Cgm. 32, f. 17.48, 
Cgm. 249, f. 120. 234. 


fharpf, f. ſcharf. 

Die Shärpfen (Schärpfo’), wie hchd. Schärpe, ital. schiarpa, fr. 
echarpe, ndrf. Scherf. 

Das Scharpfentiu oder die Bocksbuͤchſen (im XVI Jahrh.), 
Art kleinern Feldgeſchuͤtzes auf Nädern, ein halb Pfund Bley zu 
(hießen. 2. Fronſperger 1555. f. XIILb XVL> (Serpentin?). 

ſhurpfen, f. fhurfen. 

„Ihurpffen mit den Fuͤeßen, ald wann man auf born gleng,” 
pedibus terram potius attingere quam calcarc (ut atta).“ Voc. 
v. 1618, cf. ſcherfeln u. d. v. 
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Der, das Schart Muͤrnb. Hsl.), kupferner Ttegel auf Füßen mit 
einem Dedel, welcher mit Glut belegt wird, um „Gogelhopfen,“ 
Paſteten ıc. darinn zu baden. „Scart, frixorium.‘“ Voc.v. 1482. 
Cf. Gl. i. 323, 0. 85 fcart=:ifarn, fcart-ifan, clibanus, 
craticula. 

Die Scart, Scart (d. Sp.), die Wache: (vermuthlich das ital. scorta, 
franz. escorte von scortare, scorgere). „Caligula blieb die Nacht 

unter der Scart der Knecht. Kaiſer Galba erlaubt und zertrennt 
der Teutfhen Scart (Leibwache). Wacht und Scart halten, ex- 
cubias agere; Feur und Schart halten im Lager; auf der Scart 
und Fundfchaft ſeyn.“ Av. Chr. 173. 189. 253. 357. 389. 4835, „Die 
Gewappneten bielten unter des Fuchsfteiners Fenſtern Scartt.” 
Gem. Reg. Chr. III. 689 ad 41485. (Bey Chriſt. Schmid Schgart, 
Start und Stargt; Fronfperger v. 1555. fol. 39 Starrbt). Ich 
meine, Schart auch für Schar, Tour im Tanzen, gehört zu haben. 

Die Scharten (Schart'n, D.L. Schouscht'n), wie hchd. Scharte. 
Scharfe Vertiefung in einem Bergrüden, und nah biefem Sinn im 
Namen einzelner Berge vorlommend. 8. B. „bie Scharten‘ auf 
den Gerfperger Alpen.” MB. (Chiemfee) II. 42 ad 1385. Der 
Schartenkopf (Schouscht'nkopf) ıc. Die Scharten, Hafen: 
fharten, Heracleum sphondylium L. cf. Schärling. ſchartot, 
geſchartet, adj., ſchartig. Eine Kornähre mit vielen Lüden iſt 
gfchartöt. Im der d. und a. Sp. lit fcart, ſchart ein Ad). fir 
unganz, verleßt, verftämmelt, il. fferd=r, diminutus. „It liedhten 
ſchilde preit von den fehwerten waren fhart. Sie fuerten burdel 
ſchilde ſchart.“ Pitrolf 997. 41149. Iidasfcart, murcus. gl.i.415. 
1027. 1198. feartiidi bey Notk. 944 als circumeisio ber Fanziidt 
praeputium entgegengeftellt. Davon fcarti ald Subst. orfcarbi, 
Abhauung des halben Ohres. Lex Alamann. LXI. $, 3. In der Lex 
Baiuu. IV. 44 allgemeiner libifcarti. aranfcarti, Leg. Baiuu. 

XIII. 8, der fogenannte Durhfchnitt im Getreide. cf. Arn und 
Bilmiz I. Th. 108. 168. Dazu das d. Verb fcertan, ſcherten, 
verfherten, ſchartig machen, fig.: verlegen, verderben, idl. ſterda 
und ſkarda, minuere. „gifcartit unerden, laceramur.“ 
gl. i. 559, 

„Ein boſch der bran, ..o 

beleip fin glanz von fiures flamme unverfhart.” 
Walther v. d. V. 4. 19. „Das vafennaht ſchimpp ung nit ver- 
hart.” Mr. Hans v. Salzburg Cgm. 628. f. 252.% 

Die Scharteden (verähilih), Buch, Schrift. on alde Scharteckng. 
Das Scartedel, fammarifher Rechnungsauszug ober Eonfpect. „Es 
follen über alle Rechnungen die ordentlihe Scartecl und Prothocolla 
gehalten werden.‘ Hofcammer:Drd. v. 1640. „Scartecl” der dur: 
fürftlihen Landfchreiberey Neuburg. 40. 1789. 

Der Scherter, f. Schätter. 
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Der Scherz, ſcherzen, wie hehd., ital. scherzo, scherzare, böhm., 
nit aber in den übrigen flaw. Dialekten, Zert (ſprich schert), zerty. 
In der a. Sp. fheint das Wort zu fehlen. Eine Bildung aus fceron, 
i.307 laseivire, iſt unwahrfheintih. Im Ist. bedeutet fEritizleger, 
ſtritin-n jocosus. ſtrit-yrdi, ſtritni facetiae. Ich möchte 
lieber darauf, als etwa gar auf das gr. axıpräv zuruͤckſehen. Wenigſtens 
bat Cgm. 299. f. 212 fhreczem ftatt ſcherzen, fplelen. (Vrgl. 
schermare und scrimiare unter ſchirmen). „Si grinent ſam bie 
bunden, und fherzent Cblöfen?) fam die kelber.“ Br. Berbtolt 253. 
Auch bey Grimm R. F. 383. 387 heißt es ſchreyen wie der Efel, wiehern 
wie das Pferd. Conrad v. Megenberg unter Ballina fagt a°. 1349: 
„Die henn arbalt vaſt in dem ayr feßen, vnd fingt doch nad der ge- 
putt, alfo nach dem fmerKen get die fraw ſchertzen.“ „Das ic offent⸗ 
(ih mit meiner hausfrawen gefherkt (und dadurch in den Zufchauen= 
den böfe Begierden erregt) hab.“ Beichtform. Cgm. 658. f. 71%. 
gefcherzig, adj., Judibundus. Voc.9,1618. © fchlöchte Kallarin, 
dé net gfcherzi’ is. 

Der Scherzelgeiger, ber um fchlechtem Lohn oder Almofen aufipielt. 
„Man fol nirgends weder Scherzigeiger noch Hauflerer leiden.’ 
Witr. Bir. VIII. 346 ad 1695. „Wie moleſt fit es, einem Splll⸗ 
mann zuzulofen, der kain Saiten zu der anderen ftimbt. Ein folhes 
Schartizen thuet einem nicht nur in den Ohren, fonder auch Im 
Herzen wehe, einem folhen Scherzelgeiger zeiget man bald dem 
Weg.’ Alte Predigt. 

Der Scherz, das Scherzlein, a) Stuͤck Brod, befonders das vom 
Laib zuerſt abgeſchnittene und das zuletzt übrig bleibende. ’s erlt 
Scherz! von on Laob, wo mo’ net ’s Kreuz drübo“ gmacht, 
kimt aö’n net z* Nutz’n. „Thomas Aquinas hat Schertzl Brod 
in Rofen verkehrt.” „Nicht nur allein wurden von den fünf Gerften- 
broden zwölf Körb vol Scherzi geuͤbrigt, fondern die mehrften 
Männer nahmen ein Stud Brod mit fih In Sad.’ P. Abrah. 
RU: Sich ” Scherzl Brod verdienen, Einem auf die Ferfe 
treten. b) (D.Pf.) ein Stüd Weges, eine Welle Zeit. I mou’ mar 
sn Scherz gei’, ih muß ein Stüdcen voraus gehen. Dei haud 
ara“ »’n Scherz 'ganga, die iſt ſchon ein Stüd voraus. (Vrgl. engl. 
to bave, to get the ftart of one). o’'n Scherz aslau’o’, ein Weilchen 
ablaffen (von der Arbeit). Brot. d. folg. und ſchuͤrzen. 

Die „Scherzo’ (v.fhwäb.), rother Fled am Körper.‘ Das 
Sherzlein (Mündner Mesger:Spr.), ein gewiſſer Theil vom 
Schweifftüt eines Rindes. Vrgl. das vorherg. „Geometria, der 
erden bruferin, fherczerin und meſſerin.“ CUgin. 579. f. 50° (des 
Wittwers Klage). Etwa nur ſtatt ſchetzerin verihrieben? 

Der Shurz, das Schürzlein, a) wle hchd. die Schürze; üblicher 
{ft jedoch in A.B. das Fürtuedh. (Vrgl. Fürfledr Feben) 
b) (Nürnd, Hsl.) Welberrod, stola cingulo adsuta dependens.usque 
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ad pedes. „Juppenſchurz, lineum indusium quo superinduunt 
se feminae ad talos usque demissum.“ Voc.v. 1618. Als Frauen—⸗ 
Heidungsftüde kommen vor: Schurzliz, ſieh S. 396. 397, Schuͤrz⸗ 
bembe. Cgm. 714. f. 146. Das Schürzlein bed meifelefenden 
Prieſters umschließt in Form eines Weiberrodes die untere, wie 
das Chorhemde die obere Hälfte des Körpers. c) (nah Adelung in 
Franken) Bauerntittel. „Der Schurzfled, ventrale, supparus. 
Das Schurztued, semicinctium, succinctorium.‘* Voc. v. 1618. 
Der Schurzgeren (Franken), zufammengefaßte Schürze. II. Th. 
©. 62. (Brgl. das alte Adj. ſcur z, curtus, brevis, gl. a. 225, 
ſcurziu fauuati, curta vestimenta, Kero 55, und etwa auch das 
fst. ſtyrta, engl. flirt und ſhirt). 

fhürzen, [herzen (Mordfranten), von Knechten und Mägben: 
aus dem Dienft abziehen, in A.B. ſchlenkeln — (Cf. 4, Sp. 
fhürzen, auffhürzen, nieberf. fhorten, hol. fhorffen, ab= 
laffen von ber Arbeit oder fie verfchleben). Brgl. das obige alte 
Adj. ſcurz brevis, gl. a. 225, agf. fceort, engl. fhort. „Die 
Rede ſchurzen,“ abkuͤrzen. Diut. II. 138. 144. 

fhärzen, ausdlefen, abfondern. „Die Koler follen alles Holz, 
wie es ihnen verwiefen, gutes und böfes, ohne ausgeſchuͤrtzt, 
aufarbeiten und abkolen.“ Neuburg. Forft:Drb. v. 1690. Vrgl. bey 
Adelung Schurz 2. S. a. [hären, ausfhüren Um Scaf- 
haufen iſt ſchorzen ausjaͤten. 





Reihe: Schas, ſches, x. Schaf, ſcheß, ꝛc. 
(Rd. Schatz, ſchetz, 1.) 


ſchaſſen, fhaffen, ſchaoſſen Einen, ihn fortjagen, derb abfertigen. 
Vermuthlich das fr. chasser. 
Der Schauß (Schaas, Rhein. Schös), crepitus ventris. s’n Schaas 
tad, „Der Herren Schaf ſtinkt nicht.” Seb. Fran. 
„An Fiſcher vnd aln Ferg, 
Aln Buͤttel und ain Scherg, 
Ain Sig und ain Gaiß, 
Ain Fiſt vnd ain Schauß, 
Ain Ochs vnd ain Rind, 
Die ſind all Geſchwiſterkind.“ 
„E der hunt geſchiſſet einen ſcheiß, 
ſo Hat der wolf in dem büce die gelß.“ Morolf 81. 
In Großarl beißt auch ein Bühfenfhuß in der Chriſtnacht „Met: 
tenfhoaß.” Hübner Salzb. 587. fhaifeln (ſchaoſſin), nad 
ı $iften ‚riegden. umberfhatßeln (verächelih), umbergehen, um—⸗ 
hertreten, geihäftig feyn (ohne Zweck und Erfolg). Das Geſchaiußel 
(veraͤchtlich), Gefchäftigteit; bey Praſch Kurzweil, Die Schauße 
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(Schaiſſ·, b. W.), cacatio? N.A.: Einen € d Schäifl treiben, 
ihn in die Enge tr., aͤngſtigen. ©. das f. nah Gramm. 1037. VI. 
fheifen, Cond. ſchß und ſcheüßet, Partie. gefhißen, 
4. Sp. fhizen, Praet. ih ſchaiz, ſcheiz, wir ſchizzen, 
Partic. gef&izzen, a. Sp. feigan, cacare; crepitum ventris 
edere. Mon den vielen gemeinen R.A., die auf diefe Natürlichkeit 
weifen, nur ein Pröbhen. In den Bach ſch., ausfd., ausges 
föiffen haben bey Einem, fein Vertrauen, feine Gunjt verlieren. 
latz habmor ausgfehiff'n, nun iſts vorbey, ich will nicht weiter 
davon hören. Iotz fiet Sch. i”n Calendo‘, das find ſchlimme 
Afperten, nun fteht es ſchllum. Der, die Scheiß, cacatio. Der 
Lefcheis, f. Zen. Die Scheifen, cacatio; der Durchfall. Auf 
d’ Sch. ge”, auf da“ Sch. fei”; d‘ Sch. habm. Die Schelßet bsgl. 
„Bon der ſchiſſet,“ Cgm. 591. f. 1565 ſcijzzata, proluvies, gl. i. 
fheißerifh, cacaturiens. Der Scheißer, unaniehnlicher, Eraft: 
loſer Menfb. Das Scheiflo‘l, Kleines Perfönden oder Ding. - Der 
Schiß. Fliegenfhiß ıc. Die Dienfiboten auf dem Lande nennen 
die 1-3 Tage, welche fie im Haufe, das fie zu verlaffen gedenken, 
noch über den Termin Lichtmeffen, gleihfam um die dur Sch. ver- 
Iorne Zeit hereinzubringen, bleiben muͤſſen — die Scheiftage ober 
den Schis. Der Schiffer (Rhein), was Scheißer. beſchelßen, 
a) d. Sp. beſchmutzen. „Auſſen ſchoͤn und innen beſchiſſen.“ 
Cgm. 7135. f. 13. 161. Befhiffene (mit Schlamm überzogene) 
Wiefen (Nürnb.). In der Schweiz kommt wol noch ein bfchiflanor 
Tellar ete. vor. piſcizzan, oblitus. gl. i. 548, 5b) Jeßt ge- 
wöhnlicher fig. als milderer Ausdruck für betrügen. „Die römifhen 
Hauptleut befhiffen jre Kneht bübfhlih mit Finanzen.” Avent. 
Chr. 272. Ein befhiffener Menfh, der gerne betrügt. Das 
Beſcheißerlein (Bfcheiflo‘l, Led), Vorhemdchen der Landmaͤdchen. 
Der Beſchiß, Betrug. „Beſchiß tregt nicht für.” Geb. Frant. 
Auf den Befhiß (au'm Bfchis), um zu täufchen, betrügerifcher 
Wette. Um Afchaffendburg nennt man einen Megen unter Sonnen: 
fhein, einen Beſchlßregen, Beſchiß aber die von folhem Negen 
entftebenden aufgeworfenen Brandftelen an Baumblättern und die 
darin vorfommenden Infelten, DBlattläufe ıc. Der Beſchiſſer 
(ebendaf.), Betrüger. 
fheußen (fchoiff’n, fchuiff’n), f. (hießen. „Ihewffen, sagittare.“ 
Voc. v. 1419. 
fhießen (ſchioſſen, opf. fcheiffn), ih ſchleß, ſcheuß (fchois, 
fchuis), Cond. ih ſchuß (fchufl) und ſchleßet, Partic. geſchoßen, 
al$ Verb. act. und neutr. wie hd. (a. Sp. ſciozan, ih ſchiuzu, 
Praet. ih ſcöz, unter ſcuzzun, Partic. giſcozzan). A. Ey. 
ze'm blatt (auf bie Scheibe?) ſchlezen. Ulrihe Triſtan 550. 
Das Voc. 9. 1618 fagt: Platten [hießen, petere scopum 
jaciendis lapidibus, S. I. Th. ©, 558. Boppen fhiefen, Un: 
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wahres vorbringen. „Was der verlogen Hiſtoriſchreiber für Boppen 
geſchoſſen.“ Dr. Eck über Lenh. Käfer. Eis ſchießen, anf 
ber Eisbahn fogenannte Eisftöde nah einem Ziele gleiten machen. 
©. J. Th. S. 120. Holz ſchießen (Gebirg), Holz von den Höhen 
in Bergbäche ober auf fahrbare Wege herabgleiten Laffen, um es 
dann vollends herauszufhaffen. Den Rigel (hießen, für: 
fhiefen, den Riegel vorſchleben. Fig.: ein Hindernig bereiten. 
„Den tigel ſchoz fie valte für.‘ Colocz 236. Sand ſchießen, 
d. 5. durch eine Art von Sieb werfen, fo baf das Gröbere davon zuruͤck⸗ 
bleibt. Die Erde zum Ztegelbrennen ſchleßen oder beſchießen. 
Wſtr. Ber. VI. 134. Scelrer Dlenſt-Ord. v. 1500. f. 29. Schnell: 
fügelhen fhLeßen, fie werfen, damit ſpielen. S. Schiefer, 
Schufer. ſchleßen mit der filbernen Buͤchs, beftehen. ©. Franf. 
„ſchleßend Gſicht, faciles oculi, emissitii oculi.* Voc. y, 1618. 
Es ſchießt mir was in den Lelb. Vrgl. unten Schuß, Geſchoß. 
R. A.! Da kunt Ad’n S Glück i” d* Haut fchioff’n! fronifh: das 
wäre ein Gluͤck. Das Schtefend (Schisflod, Schiafflat), das 
Wett-Schießen nah dem Ziele. Der Schießgraben, dazu 
beftimmt, wie in Augsburg, Nürnberg (Wagenfell 161) ıc. Die 
Skhiefftatt, Münden. LKabfchreiben auf Sonntag nah St. Job. 
zu Sunwenden 1404 zu einem Schleßen nach Kelheim, abgedrudt 
in den b. Annalen v. 1835. ©. 415. „In dem jar 1425 ſchoß man 
hie zu augfpurg umb ain aubenture: Ochs, ſchal, zway arm: 
breoft, ain par bofen, und alu ring.‘ Cgm. 213. f. 252. No 
jest findet das alte Schießen mit dem Armbruft, Stahelſchießen 
feine Liebhaber. Der Schiefer, a) der da ſchießt, gewöhnlicher: 
Schuͤtz. Schiezjzer, sagittarius. Cgm. 32, f. 18. b) Schiefer, 
Scheußer (Schiaffo‘, Schoillo‘, Schuiffo'), was Schuffer, Schnell: 
fügelhen. Schoiffa‘ rick'In, mit Schuffern ſpielen. c) Schiefer, 
Beckenſchleßer, der erfte Bäderkneht, ber das Einſchleßen des 
Brodes zu beforgen hat. ausfhießen, wie hchd., a. Sp. zum 
Kriegedientt auswählen. Nah der Inftruction für die Mufterung und 
Rüftung des Landvolks v. 1512 hatten die hiezu Verordneten in jedem 
Bezirk „den jwanzigiten Mann auszuſchießen und zu erwählen,‘ und 
fo der Ausfhuß (vie Auswahn gemadt, von den Ausgefhoßenen 
oder Erwählten allweg unter jehn Mann fünf mit langen Spießen, jween 
mir Büchſen und drey mit Helmparten zu verjehen. Jeder Ausgefhoßene 
mußte feinen Degen oder langes Meffer felbft haden. Dann follten fie mit 
der Zeit mit einem Hut und kurzen Rod in gleicher Farb bekleidet werden, 
aud ihrer ieder einen Krebs, ein Schulter, Armfdinen, ein Goller und 
ein gutes fürmtiches Hirnhäubel haben, über ihrer zehn folte ein Zebner, 
über hundert ein Rottimeifter und über taufend ein Hauptmann ge: 
fett werden. Kr. Lthol. XVII. 328 ff. XVI 105. Durch ein Mandat 
v 1665 wurden dem Sandausfhuß verfhiedne Privilegien erthHeilt, 
B. daß 1) ein ausgewäplter oder ausgefhoßner Bürger (außer bes 
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Weinhandels und der Wirthſchaft) auf eigne Fauſt alle andre offnen Ge— 
werbe treiben dürfe, in allen Pfenwerthen, die er jur Hausnothdurft braucht, 
gegen Inn⸗- und Ausländer den Ginftand habe, und vor andern Burgern 
in den Rath zu ziehen fen. Ein ausgefhoßener Bauer durfte, nad) 
diefem Mandat, vor und nah aufgeworfenem Schaub den Inländern ver: 
taufen, er fonnte zu feiner und feiner Kinder Hochzeit bis auf 100 Perfonen 
laden, hatte bis in den fünften Grad den Einftand in liegenden Stücden, 
und, als beflagter Schuldner, einen 8 Tag längern Termin zur Bezahlung ıc. 
Ben wirklihem Kriegsdienft, den er machte, follten, nad) ter Inſtruction 
v. 1512, feine Mitgemeiner feine Haus: und Feldwirthſchaft, wie ihre eigne, 
beforgen. In der That eine Wehrverfaifung, nicht minder deutfh und wahr: 
bart national, als die frühere Gerichtsverfaſſung. Es mußten zwey peinliche 
Jahrhunderte franzöfifcher und preußifher Soldaterey und römifcher Aurifteren 
dazwifchentreten, um wieder einigermaßen auf den Gedanken an das Alte, 
Deutihe zurückzukommen. befhießen, ergiebig ſeyn, binreichen. 
Sand, Erden beſchießen, fihten; f. oben fhiefen. befhoßen 
(geladen, gefaßt, gerüftet, fertig) feyn mit etwas, auf etwas. „Da 
war ih geſchwindt mit einer andern Lugen befhoffen.’ Alberting 
Gusman p- 152. beſchießen, einbeſchießen, einfhbießen 
ein Gewehr, es durch Probefhüffe fennen lernen. (Schon Cgm. 600, 
f. 6. sec. XV}). einbefhoßen und eingeſchoßen ſeyn in einent 
Geschäft, es kennen, darin orientiert und geübt fun. derſchießen 
(do’fchiofl!"n), a) erfhießen, b) in Schreden gerathen. I bi” ganz 
da’fchofl’n. c) zulänglih feyn. ©. d. f. erſchießen, zu: 
reihen, zureihende Wirkung haben, zu Statten oder zu Hilfe 
fommen, nüßen. „So hat doc folhes Verbieten ıc. nit erſchießen 
woͤllen.“ L.⸗Ord. v.1555.f. 70. „Mit bittliher Anrufung, ihm des⸗ 
halben zu erſchleßen“ (behlifilch zu ſeyn). Ar. Lhol. IX. 313. „Sr 
ſond mir mit alm gelt erſchießen.“ M. Zobel Ogm. 568. f. 255. 
„Weſſen Wir unſers Thells zu demſelben gedienen oder er: 
ſchie ßen (behilflich ſeyn) könnten.“ Kr. Lhdl. IX. 347. „Aber 
Ihre Bett hätte niht mögen erſchießen.“ ibid. XI. 308. „Wie 
folihs zu vil guten erfhoffen iſt.“ dig. v. 1514. p.125. „Sie 
übel diu gäbe erfchteze.’ Diut. II. 154. erſchießlich, adj., 
erfiediih, wirkfam. „Eine tapfere und erſchleßliche Landfiener.,, 
Kr. Lhol. XVII. 25. „Wie am fiherften und erſchleßlichſten da- 
gegen fürzunehimen fey.‘ -ibid. X. 202. erſchleßen die Wolle (9). 
„Und die loden von der alten woll fol man wurden unerfhoffen.. 
Es fol auch kaln ledrer noch kain Ircher dhain woll nicht erſchleßen.“ 
Paſſau. Stot.-Rechtbuch Ms. „vberſchießen wie ein waſſer, fo ge: 
freuet, concrescere.* Das Überſchteßen oder biueten der Nafen, 
profluvium narium. Das Überſchießen und Unwillen, redundativ 
stomachi.‘“ Voc. v. 1618. verſchießen fih, allen Borrath von 
Pfeilen oder von Pulver und Blel verdrauden. verſchießen ſich 
ans ilbereilung vom rechten Weg ablommen, fich verirren, eig. und 
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fig.: ſich verſchkeßen in eine Perſon, in fie verlieben. ſich ver: 
ſchleßen eines Dinge (d. Sp.), darauf verzichten. „Han aufgeben 
mein gütlein zu N., und verfheufße mic bes mit hant und halm.“ 
MB. XXIV. 558 ad 1411. cf. Grimm R.U. 125. verfhießen, ver: 
rieben. verfhoßen, exoletus. Av. Gramm. 

Der Schieß (Schias), auch der Schießen, der Schiefer, bie 
Schießen, das Geſchleß und der Schuß, Seite eines Gebäudes, 
bie vom Grund big zur Firfte eine tätige ſenkrechte, ein Viereck mit 
darauf geſetztem Dreyeck vorftellende Fläche bildet, Siebelſeite als 
Gegenfaß ber Dachſeite (gl. i. 552 ſcioz frons, absida subadversa. 
Prudent. Peristeph. 225). „Da fiel der fhief barnider, und er: 
fiug wol XXIV man.’ „Biſchof Heinrih zu Augsb. vernüwer unfer 
lteben frawen Kirchen vaft, und machet die fhönen porten oder geſchleß 
ob der Eirhen eingang.” Augsb. Chron. Cgm. 215. f. 174. 251. 
Cgm. 570. f. 74. „Der umbgeende orzalger, den wir vorn an den 
hießen (der Ulrichskirche zu Augeb.) gemacht.“ MB. XXIII. 527 
ad 1459. „Der Kirhenthurn zu Sandau fen im Grund gefundden, 
und bderfelb von oben herabgefallen, der vorder Schiefſen zumal 
damit eingangen — müeffe man einen neuen Schieſſen aufmauren, 
und oben im Gipffel des Schteffeng aln khlain Thürelein auffüren.‘ 
Meichelb. Chron. Ben. Il. 242. „Steinene Bilder am Schiefer 
der Domkirche zu Salzburg.” Dudher Chr. 276. Schießbretter, 
an einem Bauernhaufe folhe Bretter, durch welde die untern ge: 
mauerten oder gezimmerten Wände am Schleß bis zu den fchiefen 
Dachraͤndern fortgefeht werden. 

Der, das Schoß, ndrf. Shot, census, tributum — jeßt In 
A.B. unüblih. Vrgl. indeffen Schußzettel. Auch hat das Voc. 
v. 1419 beſchoſſen exactionare, fhoffer exactor. Vigl. oben 
verfhießen fi eines Dinge. 

Der Schoffer (Pinzg. Hbn. 669), Knecht, welcher auf der Alpe 
den Dünger beforgt. Die Schofbirn, nah Hbn. 671 Wertreterin 
bes Schoffers; nah v. Moll, Gehbllfin des Mellers, und im 
Winter Auffeherin über bie Schafe. 

Der Schoß, d. Sp. Geſchoß (a. Sp. ſcoz, telum, jaculum). 
„Alpſchoß belemnites,e lapis cinereus aut candicans, figura 
sagittae.‘* Voc. v. 1613. Blickſchoß, fulmen, Donnerkell. „Ein 
Plicſchos in ze jungiſt ſlug.“ Cgm. 273, f. 85. Feurfhor, 
Feuergeſchoß, Feuerpfell. ‚‚Saulpeter zu den fuirfhozzen.“ 
Augsb. Rechn. v. 1572 in Stetten Kunftgeldh. 108. Der Nötſchoß 
(Leb), fig.: Menſch, der immer antıelbt. cf. II. Th. ©. 717. 
Selbſchoß, d. Spy. Balista, catapulta, a. Sp. felbfcoz. „Umb 
ainen birabaum zu den ſelbſchoſen, vmb dry fenen an bie ſelbſchoz, 
vmb 1000 clafter beriner fall zu ben ſelbſchozzen.“ Augsb. Rechn. 
v. 1372. „Sternfhoß, stella volans.* Voec. v. 1428. Die 
Schoßnater, Cgm. 54. fi 15, f. Schufmäter. Das Schoßtör, 
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Cgm. 569. f. 179, f. Schußgatter. Das Geſchoß, a) wie hab. 
b) Eine Art heftigen Kopfwehs, das befonders an ber Scheitel feinen 
Sitz hat. Der Landınann vertreibt es, Indem er ein mit Waller ge- 
füßtes irdenes Geſchirr auf den Kopf nimmt, und eine geſchoſſene 
Bleykugel geihmolzen darein gießt. Hie und da wird ein heftiger 
ſchnell kommender und vergehender Anfall von Zahnweh jo genannt. 
c) In Nürnb. ift das Geſchuß eine Krankheit der Katzen, In welder 
fie wie toll und zum Kopfeinrennen bin und ber fließen. „Wen 
dv augen fhoffen... gut für den augenſchuß.“ Cgm. 755. f. 111. 
(Ch. „Wem die großen Schäff geend under die Augen oder under 
die Sin. Wem die Augen roth ſeynd, und ibm die Schüff in bie 
Augen geend, ber hab die Augen in kaltes Waller, fo geligent jm 
die Schüff.” Ortolph). „Wem die grozzen ſchuͤzze in bie augen 
gen.“ Cgm. 824. f.36. „Wer dy großen Schüß in den zenden hab.“ 
Cgm. 720, f. 51. „Wilt du das Geſchos (ans einem Schaden?) 
vertreiben.’ Cgm. 303. f. 233. 
„Ich kan unter das Gſchwell Eim graben, 
Daß er darnah das Gſchoß mus haben...” 
„ die Gſchoß kan ich fegnen und heilen. H. Sack. 
Die Schoßel, Geſchoßel (Gfchöfl, Gfchufl), a) allzu lebhafte 
und,babey gedantenlofe Perfon. b) ’s Glchösl, die weldlihen Theile, 
le «hose. ſchoß eln (fchösin, fchusIn), gedanfenlos hin und her 
rennen. 
Das Schoͤßlein, Schöffel, der Hänfling, linaria; canapellus. 
(Bon feiner Art ſchußweiſe zu fliegen ?). 
„Sing Grienling, Schöffel, Emmerling, 
Citrinel frölfch fing.” Der alte Schäß, Lieb v. 1644. 
Die Schoͤß (Schous, Schouf‘, Lech Schaas), der Schooß (a. Ep. 
feög, ſcaoz Fem. und ſcözza, ſcaoza sinus, gremium. Es 
(heint der Winkel gemeint, den ber finende Körper macht; driſcöz, 
feorfcöz heißt triangularis, quadrangularis). Muad>‘, Vädo‘, 
nim mi’ au’ d* Schouff‘, bittet das Kind. „Kaiſer Ludwig IV ver: 
fbid In einer Schoß eines pauren.“ Chron. in Freyb. Samml. 1. 112, 
„Hatt ein Heines Mifiwäglin auff der ſchos.“ Avent. Chr. 359, 
„Johannes, der auf unfers herren fhats enſchllef.“ Gum. 651. f. 9}, 
Das Schößlein (Schell), breiter, faltig vom Leib abftehender 
Saum unten um ein Weibercoriet, hchd. der Schoß (a. Ep. ſcözza 
lacinia). fhößeln, im Gehen diefe Schöffe In Bewegung ſetzen. 
Der Schuf, mie hchd. (a. Sp. ſcuz, plur. ſcuzzi, jactus und 
jaculum). „Doner und auch plitz ſchuͤſſ.“ Cgm. 215. f. 4198. 
S. Schoß. „Einem in ben Schuf reden,” fein Vorhaben vereiteln. 
Selhamer I. 91. Der Kreidenfhuß, Kreuzſchuß, Signalſchuß. 
ef. 1. Th. S. 382. Der Shuf-Bärtel, auch wol blos Schuß, 
iebhafter Äbereilt handelnder Menfch. Brgl. Schoß lein und Schußel. 
Die Schuß-Adern, a) jaculus, f. oben Schoßnatter; b) fig.: 
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lebhafte, uͤberellt verfahrende Perſon. Das Schußgatter, Schleuße, 
cataracta; Fallgatter über einem Thor; cf. Shoßtor. Das Schuß— 
gebet, Stoßgebet. Die Schuß-Rinnen, Rinne, durd die das 
überwafler aus einem Teich abflieft. Schußzettel, wodurd unter 
den Einwohnern bes Gerichts Aurburg nah dem Vermögen eines jeden 
das Verbältniß bes ganzen Steuerquantums vertheilt, und fo von den 
Hauptlenten und Ausihüffen zu Geriht eingebtaht wird. v. Hazzi 
Statift. p. 198. Brgl. oben Schoß, tributum. Der Ausfhuf, 
wie bhd. Der Land: Ausfhup (ehmals in Bayern, Franken :c.), 
bie Landwehr, Landmiliz. Der Ausfhäßer, Landwehrmann. 
Brot. oben ansfhiehen Im b. DR, Salzb. ıc. nannte man 
Ausſchuß, pl. Ausfhüffe die gewählten Dorf- oder Gemeinde: 
Beamten, fowohl im Ganzen als jeden für fib. ‚Ein Bürgermelfter 
und 6 Ausfhäffe oder Raͤthe.“ Hübner 900. Vrgl. Vorſtand. 
Außſchuß, Fürfhuf an einem Gebäude, ein Erker. „Nullu-⸗ 
aedificia lignea domorum, vulgariter überſchuß, fabricare debet.“ 
Hund Metrop. S. 41620. U. p. 452. Der Vorſchuß, wie bhb-; 
der erfte Branntwein, das erite Mehl bey der Bereitung, Worlauf; 
Vorſtoß am Kleid c. Die Schußel (Schufl, Gfchufl), überefit 
bandelnde Perſon. S. Schoßel. ſchußig, ſchußlig, voreilig; 
uͤberellt. fuͤrſchuuͤßlg, fürgeſchüßig, vorgefhüßtg, voreillg, 
unuͤberlegt. Der Schuß, junges Baͤumchen. „12 dn. für einen 
Wagen Schüf von 14 bis 17 Schube lang.” Wirzb. Werzollung 
des Holländerbolzes v. 1784. Der Schußling, Schüfling, ber 
Shöfling; fig.: junger Menfh. „Als der ſcuzzelinc vur fib 
ſciuzzit und ſich nit chrumhet, quomodo sureulus recte crescit.“ 
ltd. Predigten. „Weil nieman mit einem fbufling, der in 
einem Jar gewacfen ift, den menfchen wol ze tot geflahen mad.’ 
Nupr. v. Fr. Rechtbuch. Schisling, adultus, adolescens. 
Asent. Gramm. 

Der Schufer, Schnellfügelden; f. Schiefer. fhußern, ba- 
mit foielen. Schußer-Muͤl, wo drgl. gemaht werden, z. B. am 
Unteröberg. 

fhußen bie Achſel (fbwäb.), was ſchutzen, w. m. ſ. RA: 
bie Achfel laßt das Schußen nicht. 

Die Shüfel, a) wie bad. (a. Sp. ſcuzzila). „Auffd 
Schüßfl fhlagen, liberius tractare.‘* Voc. v. 1618. b) Wert: 
zeug, womit der Bader das Brod in ben Dfen ſchießt (a. Sp. ſcuzil, 
ovenfcuzil, pala, exes, misellus). „Daß veder pet zu Weilheim, 
der mit der weyſſen Schuͤſſel fheuft, dem richter alfe jar ze pan 
fol geten XXIV dn.” ad 1524. Cgm. 27, f. 54. 

ſchuſt, ſchuͤſt, fieb ſuſt ©. 288 
Schueſter, ſ. Schueh S. 341. 
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Reihe: Schat, ſchet, xꝛc. 
(Vrgl. Schad, ſched, x.) 


Der Schatt (Schäd), (4. Sp. ſchate, genit. ſchates, Cgm. 89, 
f. 4127 fam ein fbatame, sicut umbra, a. Spy. ſcato, genit. 
featawes, featumwes), der Schatten, noch hie und da in der Zu= 
fammenfeßung: f[hatthalb (Ichadhäl’), adv., auf der Schatten- 
feite. ſchattlauchen, abwechfelnd fonnig und ummölft feun. 
fehädlauchad, adj., 6. W. 9 fchädlauchado“ Tag. „hatt: 
lechtig.“ Bogenberg p. 252. „Des Drated Schad.“ Galender 
v. 1475. Cgm. 75. „So welt der ſchad (ſchadwe?) davon geet.“ 
MB. XIII. 357. Welt gewöhnlicher iſt die auch im Hchb. eingeriffene 
Form, welche in der Dialeftausfprache ganz mit Schaden zufammen= 
faͤlt, und daher oft zu MWortfpielen Anlaß gibt. Dei” Bam macht 
an Schä’n i” mei’n Gart:n. > Vihh one Hüsto“ get ge'n irn Schä’n. 
Wird ein Spilman oder Einer, der Gut für Ehre nimmt, beleidigt, 
fo foll er zu feiner Genugtbuung des Beleldigers „ſchaden an der 
went an den hals ſlahen.“ Rechtb. Ms. v. 1455. fhettigen, 
fhattieren. Cgm. 821. f. 29, 30. 

Scatt. In 'n Scatt legen, franz. mettre a l’&cart (ftal, scarto 
von scartare, &carter {m Kartenfpiel), befeitigen, verdunfeln, ab: 
danfen, qulesckeren. 


Die Scatel (dä. Sp.), ital. la scatola. „Die Scatl, barinn die 
Frevhalt ligen . .“ L2dtg. v. 1514. p- 7. Gemeine Ausfprahformen 
bievon find: Gſtattl und Gfpattl, w. m. f. 

Der Schätter, Schetter, Steiffchetter, lodere, undichte Lein- 
wand, wie die, welche durch überziehen mit Leim oder Kleifter ſteif 
gemacht wird, ital. bucherame (von bucherare, durhlöchern?), franz. 
bougran. „Schettertud oder fogenannte Siebleinwand.’ Mauth- 
Ord. v. 1763. „Aln weiße von fhäter leimbat gemachte puͤnden.“ 
Wſtr. Btr. V. 167 ad 1580. „Rotſchaͤter, rubilinum.“ Hbn. 
Voc. v. 14485. (Schweiz: der Schertel und Scherter. „Ein 
Rot gefüttert mit ſynen, wyſſen, zarten Scherter. Geller 
v. Katferfperg). „Zendal, balditin, Eſchaͤtr.“ Augsb. Stabtb. 
ef. ſchitter. 

ſchättern (fchäda'n), laut auf lachen, ſchaͤlern, ſchwatzen, fchreven 
wie die Elſter; Elingen wie ein gefpaltener Topf. „ſchettern, 
olla sonat vitium.“* YVoc. v. 1618. Das Glchad»‘, lautes, ver: 
worrenes Gefhwäg. „Die Schätter:häß oder Alter, pica.“ 
P. Sandler 214. 215. 

Der (?) Schatt (Schaad), (Chiemgau) Keil zum Holzfpalten. Vrgl. 
bie folgenden Formen, wie auh Scheit und fheiten neben fchal- 
den und fheiden, 
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Die Schattel (Schaodl, Sckao'h), Haärſchaitel, wie hchd. Scheltel 
(a. Sp. ſceitila, vertex). ſchalteln (Ichas'In), wie hd. ſchei⸗ 
tein. (sifceitilon, discriminare. gl. i. 514). 

Die Schatten (Schasttn), der Span oder Abfall beym Hauen, 
Hobeln, auch wohl Sägen bed Holzes. In Münden werden die Ab- 
fäle von Simmerholz von den Schaiten-Weibern buͤſchelweiſe in 
bie Häufer verkauft, wo man biefes leicht entzündliche Material zum 
Heizen der Öfen und zum Kochen benußt. „Der felige Fridericus zu 
Negenfpurg hat das Brod in Holzſchaitten verkehrt.” P. Abrab. 
„Hew, Stroh, Schalten und drgl. follen fo weit als müglih von 
den Fewrftätten hindangelegt werden.” L.Ord. v. 1616. f. 592, 
„Nlmb dann dürr Schaltten oder Spänn als die Pinder oder 
Schaͤffler haben.” Feurbuch v. 1591. „Man fol furbaz dhain haus 
in der Innern tat mit ſchaitt eln beden, noch pezzern ſwaz itzunt 
mit [halten gebedt ift, aber mit fchindeln mag vederman decken, 
ob er will.“ Münd. St.B. Ms. v. 1423. f. 102. Wſtr. Btr. VI. 104. 
„Kaiſer Hainrich gieng für aln zimerman, als er arbalt, und do was 
bei im ain Findlein, das fpilt mit den ſchaitten vnd legt mit den- 
felben fhaitten difen verd: Dominabor a mari usque ad mare.‘ 
Cgm. 43. fol. 268. Hackſchaiten, bie unter der Holz: oder Zim- 
mermannsart entfiehen. Hobelihaiten, 1) Abfall unterm Hobel, 
2) Art Meblipeife. Sagſchalten (Sägfchasttn, Chiemgau), Säg- 
fpane, fonft Sagkleiwen MU: Wo mo Holz hackt, gibts 
Schasttn. Jeſuitiſche Lüftlinge halten fih Lieber zu verbeiratheten 
als zu ledigen Perfonen, damit di Schaattn bey'n Stok bleibm. 
an Drek au’ zwaa Schastt’n! derbe Verweigerungsformel. Auf 
an Schasttl geben, Erlegen (in fpärliher Portion). „Mußten (fkatt 
des Dielen, was ihnen gebührte) eins auf einem Scheitlin 
nemen“ (fih mit Unbedeutendem abfinden laffen). Avent. Chron. 339. 
Das Schattenblättletm (6chasttnblä’l, Schas’nblal, Blatt 
ungefänerten Taiges, nah dem Abbaden des Brodes gebaten, um, 
gerbrüdt, in der Suppe gegeflen zu werden (Straubing, b. W.). 
Brol. Mag: Schaden. Die Schattenfraid. R.U.: Da möcht 
aan?“ glei’ d* Schasttnfraas kriogng, das iſt erbärmiih, nicht mit 
anzufehen. Das Schattenhäubleim (Schao'nhäibl), b. W., 
Haube mit Lappen, die über die Ohren herabhangen. Wenn es in 
einer wirzb. Verord. v. 1789 heißt: „Die Ausfuhr des Brennholzes 
in Schalten ift verboten,’ fo fft hier wol zu Iefen Scheiten. Das 
Voc. v. 1482 hat ſchayt, fpon carpenta, gl. i. 142, 572 ſcheit a 
sarmenta, o. 86 fpan vel fceida astula. 

Das Scheit (Scheid), plur. Scheiter (Scheida‘), Dimin. Scheit— 
lein (Schei’l), 4) jedes der Stüde, in die ein Baumklotz gefpalten 
it — vom Spän-Schefticin (Späfchei’), welches noch weiter 
in Späne gefpalten wird, an bis zum Bach-Scheit, mit welchem 
der Badofen geheilt wird (ſchweiz. Schit). 2) Mptſch.) collectiv für 
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gefpaitenes Brennholz überhaupt. Herrenfhett, herrſchaftlliches 
Beloldungshol. Herrenfheit fahren. 3) Stüd Holz, zu irgend 
einem in der Wortcompofition näher bezeichneten Zwecke dienend. 
Raitel-ſchelt, zum Raiteln dienend. Richtſcheit, Lineal der 
Werkleute. Das Reibſcheit, Waͤgſcheit, Zieh-oſcheitlein 
(Zi’fchei’l), bewegliches Stuͤck Holz, wie ein ſolches zu beiden Seiten 
ber Wage eines Fuhrwerks mit den Zugfträngen eingehängt wird. 
Silſcheit. Fronfperger v. 1555. f. 15. 20. 35. „Zugſcheit, ein- 
fpännige Wage.’’ Rottm. Dr. Minderer (Kriegsarzney v. 1620. p. 27) 
nennt die Mustete Schnoͤllſcheidt (f. fhnellen). Im Voc. Arch. 
it drum=fchelt monochordium, fm Voc. v. 1429 Schlach-ſcheit 
oder Berſcheit, cylindrus. 4) ein Scheit, ein paar Sceiter 
Stodfifh. Bucher's f. W. III. 60, 81. Die Scheiter-beig (Led), 
Sceiterhaufen. Der Scheiterhaufen, A) wie hchd., 2) Art Ever: 
fpeife mit aufeinander geihichteten Semmelfänitten. Die Scheiter— 
läng, geſetzliche Länge des Brennholzſcheites, in Münden 3%, Schuh. 
Der Scheiterling (Hbar. Lungau), Zaun aus Holz. 

fheiten, fyalten. Holy fheiten. Voc. v. 1618. Amberg. 
Stdtb. 20. (Schwäb. Spr.W.) „Iſt ein gueter Menfh, läßt Holz 
auf fih ſchelten.“ farfhiton concidere, gl. i. 641. geſciton 
caedere (taedas), i. 1256. Prud. c. Symm. I, 263. 

[bitter (lchida‘), adj., dünn, luͤckenhaft, nicht bicht oder gedrängt 
genug, befonders von Leinwand und andern Zengen, aber auch von 
Haar, Getreid, Gehölgen. „Da muß das Haar fchitter feun, wie 
das Trayd ber armen Leuthen.“ „Als er nun befagten Heinen Wald 
und fbütteres Holz erreicht.’ P. Abrah. „Vor Jahren, ald noch 
bie Holzwaren bey weitten fo ſchitter nit geweſen.“ Hofcammer: 
Drd. v. 1640. Mon ben in den gedrängten Feind fallenden Nittern 
„ez in ber enge wart fhiter, recht als in eim pflur tut ein ſtarc 
ungewiter, fus wart der heidentum von im beſchouret.“ Lohengrin 
p- 116. 

Der Schiet, Art Fiſch, Rappe, Raubalet, cyprinus rapax L. „In 
der fhietten und präxen laih in der Ammer.” MB. VIII. 279 
ad 41441. „Schitt“ in der Altmuͤhl. Lexic. v. Franken 1. 62. Im 
Chiemſee kommen Fliſche unter der Benennung „Rothſchiedeln, 
Rohrſchiedeln“ vor. Vrgl. a. Schierling und den bey Popo— 
witſch und Höfer angeführten Schiel (Schiadl, Schio’l?), perca 
lucioperca L. 

Der Schott, wie bb. Schotte, namentlich 1) Mönch eines Schot— 
tenkloſters, wie es deren bis auf die neuefte Zeit In Negeneburg, 
Würzburg, früher auch zu Eichſtaͤtt, Nürnberg ıc. gegeben. Daß ber 
Name Schotten, Schottland urfprünglih auf Irland gegangen, 
it befannt. Scottono land, Hibernia. gl. 0.389. Noch Aventin 
In f. Chr. unterfcheider dle Wildfchotten, d. h. Iren oder Jrländer, 
von welchen die immer noch gaelifch redenden Hohfhotten ſtammen, 
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von den jetzt fogenannten (englifh redenden) Schotten. Schöt- 
tenkloͤſter, von fchottifhen (d. h. wol melft Irkfchen) Benedictl⸗ 
nern vom A2ten Jahrh. an mit als Herbergen für ihre nah dem 
beil. Lande wallenden Landsleute errichtet, (wie dena bie frühern 
Miffiondre Gallus, Kiltan, Columban ıc. ebenfalld Schotten, b. h. 
Irlaͤnder, geweſen), gab es a°. 1215 in Deutfhland nicht weniger 
als 15, bie eine Songregation bildeten, von welcher der jeweilige 
Abt des Regensburgiſchen Klofters Präfes war. „‚Scotti‘“ haben ſich 
als Pfendobifhöfe nach der Additio III. $. 65 zu den Gapitularten 
des Anfegifus im VIII. und IX. Jahrh. auf dem Continent herum: 
getrieben. 2) (d. Sp.) herumziehender Krämer (aus Schottland?). 
In Regensburg durfte 1501 Fein Schott mehr „zu Bürgern‘ auf: 
genommen werden, fremde Schotten durften nicht bey eingebür- 
gerten Schotten abfteigen. Sie mußten zu andern Wirthen und 
Gaftgebern und nicht zu den Schotten einziehen und ihr Geld 

zehren. Gem. Reg. Chr. IV. 57. 320. In der Lands-Ord. v. 1555. 
Tit. V. Art. 2 werden von einem Merbot gegen „Landfarer, Sramer 
und Hauſierer“ ausgenommen „die Shotn, auch ander, bie mit 
guter und gerehter whar, Nemliben Gold, Silber, Samat und 
Senden die Elöfter und Edlmanßſitz befuhen.” „Schotten, ®al- 
Ionen und bergleihen Hauſierer.“ Wunſidler Stadtreht v. 1668. 
Im Tyrol beißt man (nah Nicolat’d oͤſtr. Idiot) noch heutzutag 
jeden Haufierer einen Schotten. In Preußen fagt man ‚‚warte 
bis bie Schotten kommen,” db. b. bis es Gelegenheit gibt. 
cfr. das ſchwed. ffottdag.. 

Der Schotten, Quark, der aus den Molken von füher Milch (ans 
ber Juten) abgefondert und erhalten wird, In Gegenhalt des 
Quarks aus fanrer Milh, welher Topfen beißt. Nah B. v. Moll 
tft im -Silferthal der auffer (obere) Schotten jener, ber beym 
Abfieden des Kaͤſewaſſers aufwärts fteigt und ſuͤß fit, Boden: 
fhotten aber der babey zu Boden fallende faure. Aus beiden 
zufammen wird ber Schottenziger oder elgentlihe Sauer: 
fhotten bereitet. Etwas anders fit die ſchweizeriſche Schotte‘, 
worunter die vom Siger abgefonderten wäflerigen Theile ober bie 
Nachmolken verftanden werden. Dahin vielleiht auh: „Der Schot: 
ten macht im in ſeim pauch gerümpel groß.“ Cgm. 714. f. 290. 
Gl. a. 510, i. 120. 1082: „feotto vel flegilmelo, ſnegilmel, 
battudo.“* Diut. TIL. 151 fcotte, barbuta. 

Das Schöttelein oder Schötterletin (Scherta-)), (Küchen: 
Spr.) quarkaͤhnliche Maſſe, die ans zerfhnittnem Braten, zerftoßnen 
Krebfen ꝛxc. mit bevgefeßten Eyern ıc. gelobt wird. Bräten-, 
Hennen-, Krebs-, Leber-, Spinat- ıc. Schötterlelin. 
Vral. Schotten, Shött, Schotter. Es zelst fih übrigens 
eine feltiame Zufammenftimmung in der Bedeutung burd bie 
Formen Schober, Schock und Schött, und fo mahnt felbft 

diefes 
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dieſes Schoͤttelein an Schöberlein. ſchottig (Huͤbn. 418. 979), 
abgeſchmackt. Of. Der Weinſchenk „ſoll kainen fhotten(?) Wein 
anſtechen, weil er ungeſund und man davon den raiſenden ſtain 
gewinnt.“ Cgm. 714. f. 280, 

Das, die Schött (Sched, Schiad, b. W. Scheid), Bündel Flache, 
im 1.2, und bayr. W. gewöhnlih 60, anderswo auch weniger, und 
wol nur 24, 20, 12 Handvoll (Boͤßen, Meiften, Kauten, Knoden) 
baltend. „Ain ſchot horbs.“ MB. XXI. 455 ad 1409. „Ain fhöt 
harbes.“ Meichelb. H. F. II. II. 224 ad 1418, „Haar zwal ſchoͤtt 
ober dafür achtzig dn.” ibid. 540. 5341ad1530. „Lini septem scoti.“ 
Gl. o. 224 v. 1023. „C. scotas lini non purgati.“ MB. I. 41 
eirca 4166. „II. scotae foeni.“ MB. XXI. 45 ad 1126. Vrgl. 
Scüuͤtt. 

anſchötteln (äfcheidIn, b. W.), in „Schötte“ binden. 

fhotteln (fchödIn, fchö’ln), 4) ſchuͤtteln, bin und ber bewegen, 
concutere, quatere. "Köchin muss 's haofs’ Schmälz »° do‘ Pfann 
fleifsi’ ([chottln, das 'BrandnudIn nét ä’brennv‘. In der Maneſſ. 
©. II. 57 fagt der Goell: „Den adfelrotten han er wol ze prife, 
meifterli den Houbetfchotten’ (Art von Tänzen oder Tanzweifen?). 
2) geſchuͤttelt, erfhüttert werden, fib bin und ber bewegen. Dä 
fchöttlt éppos © do“ Schachtl, os muos ner felt "packt fey”. 
Auf holperihtem Wege ſchottelt das Fuhrwerk und wer darauf fißt. 
Er lacht, daß Im der Bauh ſchottelt. „Der lewe fürdt der 
reder fhoteln an dem wagen.‘ Cgm. 38, f. 6ab. Schottlend 
(fchottlo’d), partic., adj., beweglih, loder. „Schottlend rof, 
das hoch umd hart trabt, equus succussator.* Voc. 9, 1618. 

(bottern, vrgl. d. vorige. „Wie muß ihm das Herz gefchottert 
haben” (vor Angft). Selbamer. 

Der Schotter (Schoda’), Collectiv-Name für das mehr oder 
weniger zerbrödelte ober zerriebene Geftein, welches fih am Ufer 
von Bergbähen und Flüffen abgefest findet: Gries, Grant, Kles, 
glarea, yeoas; (Obrm.) Schutt. ‚Einzelne auf ebenem Feld vor: 
fommende Granitblöde (Fündlinge) ficht Flurl (Beſchrb. der 
Gbrg. p- 211) für Geſchlebe von außerordentliher Größe an, die zu 
jener Fiutzeit, die unfer halbes Vaterland mit Schotter be- 
defte, unter dem übrigen Steingewühle mit fortgetragen, und erft 
in jenen niederen Gegenden abgefeht worden find. 

Die Schütt (Schid, sing. und plur.), Bündel ausgedrofchnen, 
niht zerrütteten Strobes, auf welhen in der Regel anderthalb 
Sarben vom ungedeofhenen Getreide gehen. (Wagner Civ.- und 
Cam.:Beamt. I. p. 217). Das Schüd- oder Schüder-ftrd wird 
als langes vom Wirr- oder Ruͤtt- oder Krummeftrd 
unterfhleden. Vrgl. Schütt. 

[dütten (fchidn, fchi’n, D.Pf.), a) was das im Hchd. In diefem 
Stun uͤblichere abgeleitete fhütteln (a. Sp. feutian, ſcuttan, 

Schmeller’d Bayerifched Woͤrterbuch. III. Th. Dd 
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quatere, concutere). Den Kopf, einen Baum, Birn, Apfel ſchuͤt⸗ 
ten. Ed ſchuͤttet (lehitt) mich vor Froſt. „Schuͤttendes Fieber,’ 
Gegenfaß des hisigen, gloftenden. Dr. Minderer 1620. f. 138. Der 
Schuͤtter, einmaliges Schütteln. Ein Bannzaun muß fo feit ſeyn, 
„daß wenn der Amtmann auf demfelben fteet und drey Schätter 
thut, jm derfelb Bannzaun ohne alle Mittel erhalten möge.‘ Wilde: 
buter Ehehaft. Chm. 3238, f. 7. 125. entfhätten fih ober 
einen andern eines Dinge, d. Sp. fi oder ihn davon los machen, 
befreven, gleihfam es abfhütteln.. „Will ſehen, wie id 
mich deſſen entſchütte, extricabor aliqua.‘“ „Der ſchuld 
entfhuüttet werden, eximi noxa.‘“ Voc. v. 1618. „Dat: 
um, fo fönnten fie fih abermal niht entſchuͤtten, fie wären 
gefallen in die Poͤn des zehniährigen Friedens.“ „Daß Gegen: 
tbeil fih ohne Grund zu befhönen und entfhätten vermeint.“ 
Kr. Lhol. XI. p. 186. 370. „Dad einer follte feyn unter einem 
gürften, und wann demfelben Fürften Noth anglenge, daß er 
nicht fihuldig ſeyn folte, ihn zu entſchuͤtten.“ Kr. Ltbdl. 
XI. 348. „Die Bürger in der Statt wußten fein huͤlff noch En t- 
ſchüttung.“ Avent. Chron. 392. „Georg v. Lichtenitein, ber 
zuvor Prefa entſchuͤttet und erledigt hatte.” „Seinen Sohn 
Gafpar und andere, die zu Pafia umblägert waren, zu entſchuͤt— 
ten.’ Hlitor. der v. Frundsberg. 

b) In Bewegung feßen nicht blos trodne in Ihren Thellen be— 
weglihe Maffen, fondern auch jede Art von Fluͤſſigkeiten, und vom 
gemeinen Sprachgebrauch haͤufigſt ſtatt gheßen verwendet. Es 
fhüttet (lebitt), regnet far. Der Schuͤtter (Schida“), 
ftarfer Megenguf. Gib acht, däs d’ net fchidft, daß bu nichts 
verſchuͤteſt. Es verfhütten, oder: die Suppen vers: 
fhütten bey Einem, deſſen Gunft oder Zutrauen veriherzen. 
„Wegen feines ftäten Freſſens hat der reihe Prafer bey unferm 
Herrn die Suppen verſchuͤtt.“ P. Abrah. Die Anſchuͤtt, 
Aufbewahrungsort für Getreide, wo es nemlih an-, aufgeſchuͤttet 
wird. L.R. v. 1616. f. 303. Die Einfhütt (Ei’fchid), Drt, 
wo Unrath und drgl. ins Waller gefhättet zu werden pflegt. So 
heißt ein Pla in Münden: Auf der Elnſchuͤtt. Die) 
Hirtenfhutt (Grabfeld), Zelt, wo der Hirt feinen Lohn an Ge— 
treide erhält. 

c) (von Flüffen) (hätten, anfhütten, Erdreih anſchwemmen, 
aufſchwemmen. „Wo aber das Waller jemand in grießweis gibt 
unnd anſchüt, folhes fol dem es geben unnd angefhütt 
bat, zufteen.” L.Ord. v. 1555. fol. CXX. „Swa daz Wasser, 
{hätt vberal in vnferm land mitten in dem MWazjer oder auf 
eines andern Angen, difeb Shut fft von Recht unſer. Nu 
bat di Tunaw gefhätt mitten in dem Wazzer ein Werd.“ 
MB. XIU. 252 ad 1555. Cfr. MB. VIll. 280 ob aud die Amber 
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verrer in der Schütten (nider [hütten?) wurd... 
Cfr. MB. X. 202. 

d) Erdreih anhaͤufen, aufbäufen überhaupt, eindämmen, auf: 
dämmen. ‚Da durch Schättung und Machung der neuen Weyer 
bisweilen den anftofenden großer Schade erfolgt, fo fol niemand 
ohne Erlaubni einigen Wever ſchuͤtten oder machen laffen. 
„Newe Wenerftätt ſchuͤtten.“ DO.Pf. L.Ord. v. 1657. p. 494. „Das 
ih einen anfangk eined weyers und ein thamm gemacht und habe 
fhutten lafen. Meinen Weyer am Reichen Moß fambt einem 
verwahfen ungefhütten morgen, dobey gelegen.. dem ich 
für newn morgen fambt dem ungefhutten morgen verzinf 
habe.’ MB. XXV. 403. 468. „Vallum eyn aufgefhitte were.” 
Voc. Arch. 25. 

e) fig. umbämmen, bewahren, fchüsen. „Der Hofmelfter wolt 
feine Diener ſchuͤtten.“ Avent. Chron. 413. „Emphahen euch 
In unfern ſchirmen und befhütung.” MB. XXI. 311 ad 
1549. „Do befhutten fine die ſinen.“ Tandarlos Cgm. 577. 
f. 254,5 

Die Schütt, 1) (Franken) ber Schutt. „Die Bauherrn follen 
die Schütt von der Gaſſen wegfhaffen.” Banrenth. Feuer-Ord. 
Der Schuͤtt-knecht (Wirzb.). 

2) Die Schütt (Schid), Anſchüttt (Aſchid), Erdrelch, 
das ein Fluß innerhalb des Waflers oder am Ufer angefhwemmt 
und aufgebhäuft hat: Fluß Infel oder Werd; Anſchwemmung, 
alluvio. „Schütt oder Werd.” MB. XI. 5305. „Anſchuͤtt 
oder Gries.’ Ark. Landshut v. 1509 (bayr. Landeshohelt über 
die Herrfhaft Donauftauf), „Werth und Anfhütten.” 
Kr. 2hdl. II. 215. Die Schuͤttt zwiihen zwey Peanizarmen In 
Nürnberg. 

„Einen fee bei Egern ih da fand, 

darnach wirt Tegernfee genant. 

Tegernfee die wirdig ftift 

auf einen feld gebauet tft, 

der fel& hat oben einen ſchuͤt, 

er ſelbs unter dem waſſer iſt.“ Spruh von Tegernſee 
Cgm. 858. fol. 121. 

3) Künftliher Erdwall. „Den zeug mit pafteven, graben und 
ſchütten beſchlleßen, aggere, fossa valloque circumdare exer- 
eitum.‘* Veget. v. 1529. „Ein ſchutten mahen, aggerem 
facere.‘“ III. 10. „Bruſtwoͤre und [hätten haben.” IV. 6. 
„Daß die geworffne Mawer verpollwerft und mit Schuͤtten ver- 
yauet war.’ „Daß er In Eil weder Schuͤtten noeh Scan: 
graben konnt machen.“ Hiftorle der v. Frumdsberg. 

Der, bie, das Beſchüttt (Bichid), a) der Schutt. Be 
ſchütt füeren Mit Beſchütt ausfüllen. b) „Agger, 

Dd 2 
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beſchyt.“ Avent. Gramm. anbefhätten (abfchi’n), mit 
Schutt, Sand ıc. anfülen. aufbefhätten (auwbfchi'n), durch 
Schutt ıc. erhöhen. | 

fdütteln (fchidln, fchi’In), wie hd. (a. Sp. ſcutilon). Der 
Schüttler, das Halte Fleber, Avent. Gramm.: Schittel, 
d. h. Schuͤttel. Schuͤttelkoöpf (Aſchaffenburg), Art Klöße 
im Sauerkraut gekocht. 

ſchuttern (ſehudo'n), a) in Bewegung ſetzen, antreiben, ſtoßen. 

Er fchudo‘t feio‘, er treibt fehr an. D.Pf. Einen äffchuda'n, an: 
reizen, been, Einen weg-, aufh- etc. fchudo'n, weg:, hinaus⸗ ıc. 
ftoßen, treiben. b) fih fhütteln, fhaudern. Es fchudo‘t ma‘ d- 
Haud. 





Reihe: Schatz, ſchetz, «. 
(Biel. Schaß, ſcheß, 1.) 


Der Schaf (Schäz), wie hchd. (a. Sp. fcaz Geld, beſtimmtes Geld— 
ftüd, as, quadrans, denarius — ſcaz unde ſcillinch, ſe Schil— 
ling — vielleiht, nach Analogie von pecunia und fihu, mit dem 
frief. flet, flaw. skot Vleh zufammenhangend).” Kaufſchatz, 
d. Sp., (Augeb. St.B. 17) Waare, Kaufmanndgut. Mabelfhap, 
Malſchatz, arrha bey Eheverlobniffen. Wirzb. Verordn. Schlag- 
ſchatz, d. Sp. Gewinnſt-Rate des Münze fchlagenden. Der über: . 
ſchatz, d. Sp. Mehrwerth, supertaxatio. Voc.v. 1429. Meichelb. 
Chron. Ben. II. 196. Der Schäz, das Schäz>-l, Schäzäl, ber, 
die Gellebte, das Liebchen. Der Schäzhaufo‘ (im Scherz), degl. 
Der Schäzhauffs’ (fn etwas fpottendem Scherz mit Anfpielung auf 
Geld), dögl. 

fhäßen (fchätz'n), a) wie hchd., db. b. zu Geld anfchlagen, 
tarieren. ausſchätzen Einen, fein Hab und ‚Gut gerichtlich 
verftelgern, verganten; fig.: Böfes von ihm reden. Die Aus: 
ſchatzung. 

b) ſchätzen Etwas, es zu Geld machen, Geld dafür gewinnen; 
metonymifh: Geld ſchätzen, Geld löfen. (Tat. cap. 150, 
gl. i. 390. 1089 ſcazzon, lucrari). „'s Hans voll Dienftboten 
bat der Bauer, und kann doch nichts ausſchätzen! b. W. 
„Ulrich Schwarz (Burgermeifter zu Augeb.) bet vil umalniglalt ge— 
macht, daraus er gros gelt ſchaͤtzt.“ Cgm. 567. fi 213. „Wie die 
gebundene Zeit (die 70 Tage auf Septuagefima, an welhen keine 
Hochzeit gehalten werden foll) erdacht worden fey, um den Bräuti- 
gamen das Geld abzuſchatzen.“ Gemeln. Meg. Ehron. IV. 407. 
ſchatzen, Thäßen, befhasken Einen um fo unb fo vil 
Geld (d. Sp.), ihm fo und fo viel als Contribution, Löfegelb ıc. 
auferlegen. Man machte In der goldnen Zeit des ritterlihen Fauft: 


. 
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rechts Wehrhafte und Wehrloſe zu Gefangenen, hauptſaͤchllch In der 
Abſicht, fie zu ſchatzen, zu beſchatzen. (Noch ſagt man In aͤhn⸗ 
lihem Sinne Einen brandbfhasgen). Landtag v. 1516. p. 586, 
Frevb. hiſt. Samml. I. 100. Die Schatzung (Franken), auferlegte 
Abgabe. Schakung und Steuer. verfhaßen fein Gewerbe ıc., 
Auflagen davon entrichten. 

ec) fhÄBen (fig.), dafür halten, meinen. Wdverbiale Formel: 
Schätz wol (u-), das glaub ih, das will ih meinen, frevlid, 
allerdings. Sich oder einem andern etwas ſchätzen, 
es für fi oder für ihn hoffen, erwarten. Huio“ fchätzt ma’ Ni’ 
vo ’n Kou'n fimf Samo’, I hab eams (dem Kranken) nimo" 
gfchätzt, das 0° befla‘ wur”, verſchaͤtzen Etwas, es für ver: 
loren geben. 

d) ſchätzen kommt im Chiemgau aub für: reden, ſprechen 
vor — und tft In diefer Bedeutung vielleiht mehr als blos weitere 
Figur des vorigen. 

abſchaͤtz, adj. a) „Daß dle Waldungen nicht letzer und nicht . 
abſchäätz werben.” Salzb. Replitfhr. gegen Bayern Bent. f. a5. 
b) ä’fchätz (Kißb.), vergeflit. hochſchaͤtzig, ringfhäpte. 
„Ringfhäpiger bayrifher Wein..“ Kandmwein gar felten wohl 
gerathen, gut, noh bohfhäpig.. Ldtg. v. 1545. 61. 77. 

Shapelpfenning (fort Bg.R.), Lohn, der vom Salzfuhr— 
mann dem Beſchlager für Aufbrennung des Zelchens auf bie Scheibe 
bezahlt wird. | 

Shasfteuer (St. von Kaufmanndgut?). „Vlierzehn Tag 
nachdem die Shasfteuer In Megensburg audgefchrieben war, 
mußte Jedermann verfhaßfteuern, oder er durfte feine Ge— 
winnung in der Stadt mehr haben. Bis die Steuer bezahlt war, 
war das MWermögen ber Stadt Unterpfand.”’ Gem. Chr, II. 102 
ad 1357. 

fheuzen, cf. ſcheuh ©, 338. 359, 


Der Schoöͤtz (Schez, U.2.; Schüz, Schiz, Schioz, D.Pf., Franken), 
verfänittener Schafbock — vermutblih, wie Schöpf, vom flaw, 
fkopeiz, nur mehr entftellt — fbon Cgm. 659, f. 265 muto ſchotz. 
fhöjen (ſehézo, fchiz>’, fchiozs’), adj. 9° fchiazo’s Flaifch. 

Der Schuß, ſchüthen, wie bad. („Schutzzt e In mit dem werte.’ 
Helnrihs Triſtan 6273. Aus der a. Sp. weiß ich für dieſe Bedeu— 
tung keiuen Beleg — vrzl. oben Schütten und unten fhubßen, 
umdämmen, bewahren). Der Schutzhalter (d. Sp.), Vorſteher 
einer Fechtſchule. 

Der Schuß (ſchwaͤb.), der Schuß (a. Ep. fcuz, jactus — cf. 
fhteßen). „Man fagt vil von dem verzweivelten buben, die drey 
Schub than haben (auf ein Cruckfix), das fie darnach nic fälen 
tünden: wie der Junder von Rorbach vor Lendenbrun than bat, 
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ba Pfalzgraff Ludwig im bart dz gewunnen hat 1124.” Dr. Ed 1542. 
Der Schuber (ibid.), der Schüs. 

Der Shüs, wie hchd (a. Sp. ſcuzzo, sagittarius), im 
DL. gilt das einfahe Wort für Wildfhis. „Schüs zu Roſſ, 
hippotoxota.‘“ Voc. v, 1618. „Die Schuͤtzen ober berittenen 
Söldner.” Gem. Meg. Chr. II. 117 ad 1441. Aus Schuͤtzen 
Doppelfdldner, und umgelehrt, machen. Landtag v. 1605. f. 284. 
„Liehtfhüsen (und Landsknecht),“ Kr. Lhol. XIV. 662 (ſchei⸗ 
nen Sch. mit Feuergewehren. „Schüßenpfert, Schüßen: 
reuter oder Corbiner, welhe fchwarz mwullene Sametverpremte 
Leibröfh mit langen ermien und fhürzen anhaben, auch jre lange 
Nor und jre Seitenwöhren an praiten über die arlen angehengten 
Girtlen fuͤeren.“ cf. ER. v. 1616. f. 510. In dem Ausfchreiben zu 
dem Nugsburgifhen Schießen v. 1470 werden diejenigen, die in 
bie Wette laufen, fpringen und Stein fLofen, gemein 
Schüsen genannt. Gem. Reg. Ehr. II. 475. 

Der Shüs (Nürnberg), Policevauffeher; was anderwärtd Amts— 
net, Büttel, Häfher. (Nuͤrnb. Sp.W.) „Ein Shüß und ein 
Genannter (d. h. ein Hoher und ein Niederer) ift einer wie der 
ander.‘ „Ein junge Hur, im Alter ein Schuß.’ Ogm. 713. £. 14. 
Shüsenhof, Wohnort der Büttel. cf. Flur ſcuͤtz. „Der 
Rumormeiſter, Shüßenhbauptmann, il barigello.* Kramers 

. Momenclator. Zu ſchuͤtzen (hüten, bewahen)? 

Der Abce:-Shüß, fpottende Benennung für Kinder, die an: 
fangen, lefen zu lernen. ABC-Schütz, geft i” de Schuol und 
lernft nicks! Schüßen blefen zur Zelt der fahrenden Schüler bie 
jüngern, welche von den Altern (den Bachanten) unterrichtet wurden. 
In einem Ms. biblifher Gloffen v. 1418 ftebt: tyrones, ſchützen. 
Sollte man fih das altlateinifhe tyro durd das romanifche tirare, 
tirer zu erflären gefucht haben? Halenfhüsen (Th. Mir), die 
Lesten in einer Schule. (Schoffen vielleicht die alten Hafenfbüsen 
aus ihren Hakenbuͤchſen gemwöhnlih aus der weiteften Entfernung 
auf den Feind?). Der Furker-ſchuͤtz, heutzutage ein Soldat, ber 
einem Sfficher zur perfönlihen Bedienung zugegeben iſt. Sn der b. 
Onfanterie: Ordnung v. 1754 heißt ed noch: Die Fourier-Schützen, 
deren zwey ben jeder Compagnie ſeynd, müſſen alle gute Schützen ſeyn, 
deromwegen die Jägerburfch die befte abgeben; jie müſſen danebens Leſens 
und Schreibens fündig, muntere, geichite und ausrichtfame Leute fern. 
Meilen fie meiftend bey und um den Dfficieren ſeynd, und dadurch viel 
fernen und erfahren, pflegen fie die befte Lnterofficierd abzugeben, und 
feund befonderd weit beifer wie die Gefreyten zu Ordennanzen bey den 
Staabsoffieieren geihidt. Ihre Verrichtung ift einestheils, dem Haupt: 
mann in altem was einem Sofdaten zjufteht zu Dienften zu ſeyn; dero; 
wegen fie fich zu Feiner unanftändigen Arbeit, nod zu Laquayen, Dienft 
der Weiber oder Kinder gebrauchen laſſen, noch hinter ihnen hergeben follen, 
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und im Fall fie ed freywillig thäten, ſeynd fie vom Commandanten des 
Regiments zu ftraffen oder abzufegen. Sie tragen nicht anders ald Herren: 
Montur, und, wann fie auf Ordonanz feynd, Degen. Anderentheils befteht 
ihre Berrihtung barinnen, daß fie mit den Fouriers auf den Marcen 
Auartier maden, im Feld das Lager abfteden, Brod, Fourage und dral, 
empfangen helfen, und in altem den Fouriers und dem Regimentiquar: 
tiermeifter zur Hand gehen. Dieb aud ein jüngeres Beyſpiel im Kieinen, 
wie fehr die Dinge fih ändern fünnen, während die Namen bleiben. Vrgl. 
Turd I. 566, Diern I. 397, Gräf I. 105, Knecht II. 569, 
Magd II. 558. 
Das Seſchütz (id. Sp.), jedes Sciefwerkzeug, Bogen und 
Pfeil. Cgm. 578. f. 34. 
fhußen, durch einen Schwung oder Stoß in ſchnelle, Eurje Beivegung, 

befonderd nah oben, ſetzen, werfen, fchleudern — ein Intenjiv von 
fdiegen — cf. farfeugzan pellere (cymbae impositos in altum 
mare, Prudent. Peristeph. 70) gl.i. 549. Den Huct, die Kappen, 
beym Tanzen ’s Deon>.l i” d- Hehh fchutz’'n. Durch eine Verord. 
v. 1760 werden die „palzenden und ſchutzen den Taͤnz“ auf dem Land 
verboten. Sih auf’ENoff fhusen. Nudel fhusen, vom Telge, 
den man zu einer fingerdiden Molle gewalgt, mit der flaben Hand 
Fleine Stüdchen drehend abſchutzen, welche dann geſchutzte oder 
Shußaudeln, auch gedraͤhte Nudeln heißen. 

„Solls feun, fo ſeys, wie mein Gott wid, 

Er machs nad) feinem gfallen, 

Es gilt mir gleih, wie er mid trill, 

Und ſchutz mid wie eigen Ballen.’ Muͤnchner geiſtliches 
Lieb v. 1637, J 

„Den Feind getrutzt, in'n Fluß ſich gſchutzt, 

Schwimmend fein Schwert auszogen.“ Balde. 
„Das Meer ſchutzzet die Schiff bald hoch bald nider.“ P. Abrah. 
Becken ſchutzen, eine alte Policeyſtrafe, welche darlnn beſtand, 
daß man den ſtrafbaren Baͤcker, welcher das Publicum betrogen hatte, 
an einem Balken mit einem vorrelchenden Querholz in die Höhe zog, 
und fo insg Waffer fhleuderte, aus welchem er aber gleich wieder 
gezogen und nah Haufe gebradyt wurde. Lipowskl (Urgeſchichte von 
Münden p. 515) glaubt, daß diefe Strafe den Römern abgelernt 
ſey, Indem bey denfelben die Köche (ehmals feven fie die Bäder 
pistores gewefen), wenn fie zu ſchlechtes Brod gebaden hatten, in 
einem Korb in einen Brunnen gebangen worden feven. Den Jaͤgkel 
ſchutzen, f. II. Th. S.266. Den Lienel ſchutzen, f. II. Ct. ©. 473. 
Noch in einer Hofrehnung v. 1592 (Wſtr. Ber. III. 108) heift.es: 
„Item den Salllergeföllen, weihe den Liendl in der Faßtnacht In 
der neuen Voͤſt gefhust und allerlat narrets Springen und hupffen 
verbracht, 1 fl.” „Wer frembder daſelbſt hinfam, den ſchutzet man 
auf alner Bernhaut hoch auf im die höhe.” Com. 991, fol. 225,6 
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Sich ober einen andern ſchutzen, ſchutzeln, ſchaukeln. Die 
Schutzen, Schaukel. Einen ſchutzen, ſchutzeln, ihn zum Beſten 
haben, aufziehen mit Scherz oder Satyre, ludiſicare. Voc. v. 1618. 
Die Ahfel ſchutzen (ſchwaͤb. ſchußen), fie zuden. Einen in Ver: 
wunderung ſchutzen. „Was mich aber in V. ſchutzet'“ ste Benno: 
Predigt v. 1725. „Die Gebott Gottes übers Dach ſchutzen— 
als wann fie für nichts wären.‘ P. Procopius. fürs oder vor: 
fhußen, hchd. vorfhügen. Auch das Schüßlein, die Schüße 
der Weber könnte hieher gehören. 

Der Schuß (fhwab.), Damm, Deich. ſchutzen, aufſchutzen 
ein fließendes Waſſer, es In feinem Lauf hemmen, aufitauer 
(bhd. fhüsen [ef. engl. to ſhut, agf. feyttan obserare, fcpttel 
obex)). MB. XXV. 491. fürfhußen, zuefhußen ein Mühe, 
ein Hammerwerk, demfelben durch Aufftauung das Waller entzieh:n. 
MB. XXV. 406. 451. 471. | 

ſchutzen (Franfen, o.pf.), ergibig feyn, ergeben, ausgeben, wach: 
halten, andauern. (Cr. erſchleßen, beſchleßen). ſchatzig 
Mptſch. Schlr.), reihlih, anhaltig, ergibig, fchnell zunehmend, ge: 
deihend. unſchuͤtzig, nicht ergibig, nicht dauerhaft; verſchwerderiſch. 
unſchuͤtzlg umgehen mit bem Holz. Wirzb. Verord. 
lang-geſchützig, adj. (vom Vieh), einen langen Leib habend. Baur). 
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Sieben und dreyßigfte oder Schla- ı. 
Abtheilung. 


Die Schlaͤ (d. Sp.), Fährte, Spur, vestigium. „So fr doch niendert 
auf der Schla feit,.die die valſche treibt.” Cgm. 714. f.89. Im 
Parcif., Trift., Iwein ıc. ſlaͤ. Wollftändigere Form ift wol flage 
(Parc. 379%, Triſt. 18860), S. Schlag bh) und ſchlagen h), 
ire, ferri, falls nicht etwa gar, dem fläge in Wolframs "Titurel 
Str. 95 gemäß, ein von fhlagen weiter abliegendes Wort anzu: 
nehmen. Brol. auh Schlag i) ud. f. 

Die Schlau. Bon einer Schlau, Schlam ift mehrmals die Rede 
in einer Jagdgrenzberichtigung zwiſchen Schwabe und Angelberg 
v. 1562 in Loti's Lech-R. 557. „Die Schlamw ober Widmäber 
zwifhen dem Pergerholz und Paftbücel.” „Wie der alt Werg von. 
der Schlamw durch das Wenerholz geet.“ rüber, um 13551, MB. 
XXIII. 174 heißt das Wort flamwe (sing. und plur.). „RR. hette 
ian zwo flawe, der ainlu gelegen iſt oberthalb des dorffs ze 
Berchain und hat acht tagwerh; fo ſtozzet diu ander flawe uf 
Angahuſet weg, der fint zwai tagwerh. Difelben zwo ſlawe folten 
an dem dritten far gemalntu vihewaid fin.” Alſo 1) foviel als M-äd, 
Wismad (ll. 550); und augenſcheinlich entfpriht diefem Mäd (als 
Schwaden, Jahn) 2) auch das in Schmids ſchwaͤb. Wörterbud 464 
(zwar als masc.) aufgeführte Schlau, Schloh „Haufen (Reihe) 
abgehauenen noch nicht in Buͤſchel gebundenen Reisholzes.“ Wrgl. 
Schlag i) u. d. v. 

ſchlau, adj., ſ. fblaub. 

Der Schlau-drach. RA: Freßen wie ein Schlau-drach, d. 5b. 
unerfättlih. Etwa eigentih Schlaub-Dr.? Das d. flüh galt 
namentlich auch für die Haut der Schlange. Dfut. II. 154, ©. a. 
Schlaug. 

Schlaver, ſ. Schlatier. 5 

ſchle-bauchen (von Thleren und Menfhen), nach ftartem Lauf oder 
fonftiger Anftrengung mit fihtbarer Bewegung des Unterieibs Athem 
polen, fpan. hijadear. Schle:milh (Mordfranten), Buttermilch, 
ſchlemillich, oxyalium. Voc. v. 1419. ef. unten Schleg: 

Der Steie? Nach einer Regensb. Tuch-Otdn. v. 1259 in Gem. Chr. 
1. 381 foll „dehein flaher (Wollſchlaͤger) dehein rinderhar und debein 
frreich-gar und dehein walchhar und behein fherhar vnd bdheinen 
fleten ſlahen,“ auc kein Waldfärber ihn färben. 

Der Sileien (Fiſch), f. Schletien. 


ſch laichen (Ichlancho‘, fhwäb. [chläiche', praeterit. gefhlaidt, 
nad Gramm. $. 956 tranfitive Form vom Ablautverb ([hleichen), 


* 17 

426 Schleich Schlich Schlacht 
auf ſchleichende, heimliche Weiſe (etwas irgendwohin) thun, bringen, 
geben ıc. 

„Daz fwert begund er fleihen 

Under finem fchilde hin.’ Wigalols. 

„Knecht ſchaw, fobald ich die thu winden, 

So fhleih im d' Handzwel umb den Hals.“ H. Sachs. 
Derbotne Waaren über die Graͤnitz ſchlalchen, fie durhfhlaihen, 
aus-, einſchlaichen. Mandat v. 1598, 1640. Landtag v. 1612, 
p- 361, 383, v. 1669, p. 355. Sih einfhlaihen. L.R. v. 1616. 
f. 564. 679. 684. Einem etwas darfhlaihen, zuefhlaidhen, 
es ihm heimlich zufteden. „So man. im (dem Herzog Helnrih von 
Landshut) dann Gelt darfchlaichet, fo namb’ers und ließ's in ben 
Erbel fallen.” Cgm. 994. f. 176. Chron. in Frevb. Samml. I. 146. 
Koh-Sternf. Salzb. und Berchtesg. II. 370. „Ein fremded Kind 
underfhlaihen,” unterfhieben. L.R. v. 1616. f. 801. Etwas 
verfhlaihen, verbergen (Mies). „Einen Buchſtaben im Wang 
verfhlaihen,’ wie man fagt verfhluden. Av. Chr. 4. „ſtulingun 
i{ngifletibtaz, subintroductam. gl. i. 398. untarfleibtesg, 
subcisivi (quid).‘ gl. i. 417. 1027. Sn der a. Sp. gilt flathen 
auch für palpare, blandiri, ſchwed. fleka. cf. fhleden. ©. das 
such im Eonfonanten veritärkte ſchlaicken und das folgende Pri- 
tnitiv ſchleichen. 

ſchlelchen (Praet. fhleihet und ſchlich, d. Sp. flaich, Partie. 
geſchlichen), wie hchd. (a. Sp. flibhan, praet. fh ſleich, uuir 
ſlihhun, partic. gifliphan). „Ein weier befhleiht vnd über- 
get ein wismab, hat ed beſchlichen.“ MB. XXI 503 ad 1456. 
derfhleihen oder zefhleihen (d>’fchleicha’, z’fchleiche”), 
zerfließen, zergeben, fhmelzen. Butter, Schmalz ıc. in ber 
Pfannen, Zuder im Maul zefhleihen läfen. Da hab I 
on ganz neubachs’n Profel' (fagt die Iuderbäderinn in C. Müllers 
Jacobidult p. 18),-der z’Cchleicht Eono’.r. ir'n Mal. „Do zerkein 
und zerfleich day glas.’ Altd. Wälder II. 92, 
Der Schleich (Aſchaff.), zarter Teichſchlamm (gl. a. 805 flic, 

bolländ. flljid, coenum). 

Die Schleichen. A°. 1517 verkaufen die Nonnen zu Altenhohenau 
„ein alte roßmuter oder Schleihen um VI fl.” Cgm. 697. 
fol. 179.b 

Der Schlich, lapsus serpentum. Voe. v. 1618. Der flid, 
das Dahinriefeln der Quelle. Trift. 17164. „Der giftigen Suchten 
batmlihen Einfhlicd verwehren.” Dr. Minderer 1620. p. 76. 

ı) Die Schlacht, Subst. von ſchlagen, w. m. f., (a. Sp. Nom. 
flabt, genit. flahti, flehti, aub Nom. flahta, gen. flahta). 
a) wie hchd. (cf. batäille von battre), in der d. Sp. lieber das 
Schlagen. b) d. Sp. occisio. Manſchlacht (Menfhenmord), 
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Todſchlacht, Viehſchlacht (Mandat v. 1760), oder, nah Gramm, 
$. 808, die Schläht (Schlächt). „Die Mepger ſchlachten auf ain 
ſchlaͤcht XII-XIV Saw.” „Zu der andern und dritten Schlaͤcht.“ 
‚An St. Narciſſentag hat man aln Kneſchlaͤcht.“ „Die Sau 
Fhlädht hat man nah dem neuen jar.“ Cgm. 2086. f. 63. 81. 
manfblädtig, adj., eines Todſchlags ſchuldig. Der Todfhlächter, 
der einen Todfchlag begangen. Ref. L.R. Tit. 19.20. Die Schlad: 
tung, d. Sp. was Schlacht 1), Sclägeren, bataille; was 
Schlacht 2), CKodſchlag. „Item, ob fih Zweytracht, Auflauf ober 
Schlachtung in der Stadt oder in Eines Haufes mahen würden.’ 
Münchberg. Privilegg. v. 1527. „So einer In einer Aufruhr oder 
Schlachtung entleibt wuͤrde.“ Bayreuth. reform. peinl. Hals-G. Ord. 
ſchlachten, wie hchd. (a. Sp. ſlahton). ſchlächteln (Ichlacht'In), 
Schlachtvieh zum Hausgebrauch toͤdten. Bei'n N. fchlächt’Ia ſ margug: 
fi fchlagng 3° Huo und ſtécho,r- F Sau etc. „Der Kirchenprobſt 
tft aber da gelegen aufm Nüffel, wie en Or, den man auf d* Kirchweih 
ſchlachtelt.“ Portiuncula-Büdl. 77. 0) Uferbefefkigung, Waifer: 
Damm, aus Pfählen gebaut, die mit Hülfe der Ramme oder des 
Zugfclägels eingefchlagen werden. „Ein Schladht tun,’ eine Waffer: 
webr bauen. Salzb. Repl.-Schrift v. 1761. „Zu den Wafferwerden, 
Schlachten und Arhen foll kein gefchlahtes Holz verbraudt werden,“ 
Forſt-Ord. v. 1616. „Waſſer- und Schlahtgepeu.’ Ldtg. v. 1612. 
p- 399. „Das Salzſchiff, welhes zu Burghaufen an der Schlacht 
ausgeladen wird, heißt das Schlachtſchiff.“ Lori Berg-R. 315. 
Das Beſchlaächt (Bfchlächt, pl. Bfchlächto‘). „Das B. um den 
Schloßweiher.“ Zirngibl Halnfp. 99. Die Gärtner nennen ihr mit 
Brettern verfhlagenes Miftbett ein Beſchlaͤcht. Es heißt wel auch 
jedes Befchläge überhaupt õ Bfchlächt. befhlähten, mit Pfählen 
verbämmen, mit Dielen einfallen. Das Geſchlaͤcht um einen 
Brunnen, bölzerne Einfaflung. 

„Ausſchlaͤcht des Kluns, mentagra, morbus ovium.“ Voc. 
v. 1618, 

Die Durchſchlacht. N.A. der d. und a. Spr.: züthuruhſlahti, 
ze durchſlahte, ze durchſlechte, omnino, ohne Ausnahme, durch— 
aus, ganz und gar. In Verkaufs- und Übergabs-Formeln fpäterer 
Zeit findet fib der adverblal gebraudhte anomale Genitiv dDurd- 
ſchlaͤhtes, durchſchlechts, MB.XXII.354ad 1359, VIII.87ad1415, 
zu durchſchlechte, MB. XXV. 55 ad 1447, Ar. &hdl, VIIL.A96 ad 1485, 
durchſchlecht, Meichelb. Chr. B 199 ad 1521. 

Das Ingeſchlaͤcht, Eingeſchlaͤcht (fhwäb.), die Eingemweide von 
Geflügel nebft Kopf und Gliedmaßen, vrgl. das Junge 11. Th. ©. 269. 
„Es find ze myden alle Ingefhlächt von allen Tieren on Hünerlebern 
und Hanenflölin.” Steinhöwel Regim. pestilentias Snflahti, 
ingiflapti, minutal. gl. a. 524, o. 406. 

Die Unterſchlacht, Fach in einer Kifte, loculus. Voc. v, 1618. 


438 , Schlacht 


Die Urſchlaͤcht, gewöhnlicher im plur. Urfhlächten(Urfchlächt'n, 
oft mit anklebendem Artikel D’urfchläachtn), a) die Kindsmafern, 
Roͤtheln, Purpeln, variolac. „Urflaht, urflahtl, varix.‘ 
gl. i. 433. 1132. „Berpel oder dy rotin oder dy urſlacht, variola.‘“ 
Voc. 9,1482. b) Die Poden, Kinderblattern. „Zu Arta fiel Carl VIII 
von Frankreich in die Krankheit, fo man Kindsblattern und Urſchlech— 
ten nennt.‘ Frundfp. Hiftorle. Vrgl. J. Th. S. 100. Zu bemerken, 
daß es ſchon bey Dr. Bartbol. Metlinger v. Augsb. um 1470 heißt: 
„Die Durchſchlechten und platern.“ Cgm. 601. fol. 104.2 113.* 

3) Die Schlacht, ſlachte d. Sp., Tlahta a. Sp., genus, generatio, 
Gattung, Art,' ital. schiatta. Maniger, aller ſlahte, mander- 
ley, alleriey. „Die h. meffe finget man in vier ſlachte der ſprach.“ 
Cgm. 632. f. 79. „Mit hainer ſlaht ſach.“ MB. XXI. 160, 
Keiner ſchlacht weis, auf keinerley Welfe. MB. VII. 303. 504 ad 
1488. Sogar mit lai verbunden: „mit keinerley flaht puntnuß.“ 
MB. V. 566 ad 1451. In den wenbifchen, böhm. und den polnifchen 
Dialekt des Slawiſchen ift flahta mit der Bedeutung genus xaı’ 
8£oyıjv, b. h. nobile, nobilitas, übernommen worden, (pol. (zlachta, 
boͤhm. Mlechta, und davon poln. (zlacheic, böhm. Mlechtie Edelmann). 
Sieh weiter unten das Geſchlaͤcht, und vrgl. Schlag e). 

geſchlacht, adj., wie hchd. (a. Sp. giflaht, congener, homogeneus), 
von derfelben (namentlich guten) Art, gleichartig, gerade, glatt, fein, 
artig. Gefhlahtes wullen Gewand (id. Ep.), feines gutes 
MWollentuh im Gegenfaß von Loden oder grobem, zottichten Tuche. 
„Der huntg von Engelland iſt der allerreicheit, wann die woll zu allem 
geſchlachten gewand hompt aus feinem land.“ Cgm. 570, fol. 201. . 
Der Gefhlaht:gewandner, Schlaht:gewanter, Feintuchweber. 
Sutner Gew. v. M. 519. Kr. Lhol. XVI. 105 ad 1507. Wſtr. Ber. V. 
175 ad 1580. Benno-Mirakel v. 1697. Ob die Gewandfhladter 
in Gem. Meg. Chr. IV. 229 ad 1515 ebenfalls für Weber oder etwa 
bios für Uppretierer zu nehmen feyen, weiß ih nicht. cf. Gewand. 
ungefhladht (a. Sp. ungiflaht, degener, „zu beheinem uns 
geflahten wibe,’ zu kelnem Weibe von anderm Geſchlecht, Geneſ. 28!, 
Dint. II. 75). 

Das Geſchlaͤcht (Glchlächt), wie Hd. Geſchlecht (a. Sp. gillabtt, 
genus, progenies, generatio, stemma, gewöhnlicher war jedoch 
chunni, f. II. Ch. ©. 308), MB. XXII. 505 ad 1446 verfauft U. 
von E. „tr algen lüt an mannen und an frowen, mit namen aln Ge— 
ſchlacht, genant Ulrich Zürn, Lorenz Zürn, Anna Zuͤrnin ıc., item 
aber ein Geſchlacht mit namen NR. N. N. Guldin“ ıc. „Daz ge: 
flahte, diu geſlahte.“ Cgm. 575 passim. „Diu geflabt der 
Bavere, di homen von Armenve.“ Cgm. 37. f.3. R.A.: In aln 
Geſchlaͤcht ſehen, ein gewiſſes Familien-Gepräge in feinen Zügen 
tragen. Geboren, und von irgend einem Adel (f. I. Th. ©. 26), 
irgend einem Geſchlecht waren und werden wol alle Menfchenkinder 
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ſeyn; aber nicht alle haben ſich auf ſolches Verdienſt gleich viel zu 
gute zu thun. Daher bat in früherer Zelt das einfache Präbdicat 
geboren xar 2yoyyv fo viel bedeutet ald: von vornehmen Leuten her— 
fommend, und tft ein ähnliches Privileglum der Bedeutung auch dem 
Ausdruck Geſchlecht, plur. Geſchlecht und Geſchlechter zuge: 
wachſen, indem man ihn ausſchließungsweiſe fuͤr dle vornehmern in 
einer Stadt verbuͤrgerten oder Patricier-Famillen in Anſpruch ge— 
nommen bat. „Die von ben Geſchlechtern in den Hauptitätten, 
die des Geſchlechts der vier Hauptftätten‘’ und ihre Frauen ge— 
nofen nah dem L.R. v. 1616. f. 208. 216. 217. 563. 573. 703. 704 
mancherley Vortheile. Cine einzelne Perfon, fo eines Geſchlechts 
par excellence hieß der Geſchlechter, die Gefhlehterinn — 
namentlih in Megensburg, Nürnberg, Augsburg. In einem ziemlich 
entgegengefeßten Sinn fagt man fcheltend: „Du Gſchlecht du, du 
nihtsnußigs!” (v. Dell.) „Beym Wirth faufts Brantwein wie 
Sohannesfegen, niht wahr, Ihr Shelmengfhladter, che ihr 
herkommt.“ Buchers Kinderlehbr 1781. p- 18. 

-f&hlädtig (lchlächti'), adiectivifhes Zufammenfeßungsmwort von 
meiſt übler Bedeutung: dunnerfhlädhtig, vom Blitz getroffen ober _ 
au treffen. Des dunds‘fchlächti' Gusd! Ausruf des Lnmillene. 
Aone vo’ de neu dunda‘fchlächtige”, eine überaus Iiftige Perfon. 
faulſchlaͤchtig (von Holz), von Faͤulniß angegriffen. Lori Lech-R. 417. 
herzſchlaͤchtig, a) von Pferden, wie hchd., b) von Menfchen (im 
Scherz), der Ohnmacht nahe, fi übel befindend,. Mir wird herz- 
fehlächti. „berttfhlehtig (roß).“ Cgm. 289. f. 132, 133 
„bartfhlehtig, herzſchlechtig, bauchſchlechtig oder attmid, 
dife vier Krankheiten iſt als ein ding, walſch pulsivo.“ Cgm. 964. 
f. 15. mannfhlädhtig, mannsſuͤchtig. ſchaurſchlaͤchtig, vom 
Hagel getroffen oder ihm ausgeſetzt. ſchelmenſchlächtig, ſchelmiſch. 
täufhblähtige (Spur), im Than zu erkennen. waferfhläctig, 
nach Waſſer riehend oder ſchmeckend. wetterſchlaͤchtig, vom Wetter 
verborben (4. B. Beeren). 

ſchlecht, geſchlecht (fchlecht, gfchlecht, fchled, o.pf. ſehlèo'd), 
adj., a) in der jüngften abgewürbigtiten Bedeutung: veraͤchtlich; nichts: 
werth, niedertraͤchtig, vilis, wie bhd. Schlechto‘ Kerl, fchlechts 
Menfch etc. find injuriöfe Ausdruͤcke. Einen ſchloͤcht machen, ihn 
berabfegen. Du käft As’n net fchlecht mache, bift fal’ 
fchlecht gnuo', du Peitfch'n, du fchlechte! ©’ fchlechts 
Stuck, 9° Schlechtikait. b) unauggezeichnet, nicht vornehm, ge: 
wöhnlih, gemein, ſchlicht. Die ſchlechten, gefhlehten Leut, 
gemeine Leute, der gemeine Mann. Die ſchlechte Diern, bie 
noch weder Dbers noh Mitterdiern fit. Weixer diss. p. 115, 
Ein ſchlechter burger (a. Sp.), Im Gegenfaß des gewappneten 
Burgers. Ein ſchlechter Edelmann, ein [hlehter Knecht. 
Kr. Lhol. XI. 184, „Sondere ſchlechte Perſonen, die figel: 
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mäßig fein.” Ref. L.R. Tit. V. Art. 5. Ein ſchlechter Graͤf 
(der niht Mark-, Land- ıc. Graf), ein ſchlechter Engel (der 
nicht Erzengel ıc. ift). Cgm. 523. f. 212. Ein ſchlechter Schaden, 
kein großer. Ein fhlechter Feiertag, von der Art derjenigen, die 
in neuerer Zeit aufgehoben worden ſind. „Von flehten arzeneven,’’ 
de medicinis simplieibus. Cgm. 415. f. 98. Mit ſchlechten 
Worten (d. Sp.), nudis verbis, d. h. ohne eldlihe oder andere Be— 
fräftigung. „Man fol jren flehten (bloßen) Worten gelauben.‘’ 
MB. XXV. 214. Amb. Alten v. 1552. Kr. Lhol. XVII. 299. Meich. 
Chr. B. II. 80, 95. „Hannibal tft ſchlecht dahergangen“ (ohne 
Kleider: ıc. Prunf). Av. Chr. Schledt und recht. „Gute 
ſchlechte Freundſchaft“ einer Urfede v. 1348 wird fhon bey Hund 
II. 419 durch „gute aufrichtige” erklärt. (Mrol. c). „Die 
fhwarze Wagenfhmier, fo von den Raͤdern fallt, gibt in Zeit der 
Noth aud ein gute Wundfalben, iſt alaln um jhrer Schlaͤcht ig— 
keit willen verachtet.“ Dr. Minderer 1620. p. 185. c) d. Sp. ge⸗ 
rabe, eben, glatte Wen ma’ gred und gfchl&e’d is (feine ge— 
raden Glieder bat), kä’ mo’ fan Weg und Steg ge. b. W. 
„Slechter darm, intestinum rectum. Cgm. 649, f. 532. „Per 
vias rectas, durch die ſchlechten Wege” Voc. Melber. „Unſers 
herren recht iſt ſlecht,“ justitiae domini rectae. Cgm. 456. f. 150. 
„Planus, ſleht.“ Voc.v.1445. „Slecht maden, hobeln, levigare.“* 
Voe. v. 1419. Der ſchlechte Kulm bey Neuftadt, ber unbewaldete 
in Segenfaß des rauhen oder bewaldeten. Apel's Neuftadt p. 98. 
Lort Münz:R. I. 146 ad 1511. „Der ein was rüh, der ander ſleht“ 
(von Eſau und Sacob). Diut. III. 71. „War der magen flebt und 
glat.“ Gonr. v. Megend. Fig.: recht, ausgeglihen, gefchlichtet. 
„Unreht fleht machen.“ Diut. II. 161. „Ablgall macht mit frer 
weishalt all ir faben ſchlecht.“ Reime v. 1562. „Schlecht zu 
machen bie irrungen zwifchen NR. und N.’ Kr. Lhdl. V. 6. „Bis 
biefelb ſach ganz ſchlecht wird.” Kr. £hdl. 11.58. „Swes die aln- 
trächtig wurden, daz fol fleht fein.” Sutner Gew. v. M. p- 526. 
d) a. Sp. ſleht, lenis, blandus, tranquillus. 
ſchlecht (fchlehht, fchle’d), adv., a) gerade, geradezu. Schle’d 
furt, fchle’d auffi, abi, eini, auffi, ani, ummi etc. „Schledt 
ohne Anfang’ (ganz ohne Eingang ober Praamıbel). Kr. £bdl. XI.2. 80. 
„Der Bapft nam fie ſchlecht alle an’ (ohne Anitand). Av. Chr. 226. 
„Dabev (in der Schlacht bey Wien 1685) iſt d gwöfn da pulladbifche 
Kint, da bit ſchlet drei ahadt, 06 wenn a wi wint.’ Gedrucktes 
gleichzeitiges Bauernlied. Schnurſchlecht, fhnurgerade. b) ſchlecht⸗ 
bin, blos, nur. „Schlecht burd die jtimm,’’ voce solä. Megetius 
v.1529. „Schlet eine Bockshaut war fein Kleld.’’ Baldes Lob der 
Magern. „Die Wiedertauffer halten jre Vermanungen ſchlecht in 
einer Stuben, ba fie zu eflen pflegen.” Erhard p. 7. Im bdiefen 
beiden adverbialifhen Bedeutungen kommt auch die Ausfprachform 
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ſehèed vor. Sche&d » wenkäl, nur ein wenig. Sched acs, 
nur eines. I hä’s [ched ägrüsrt, fo is’s umgfälln. Sched 
gnus' (u-), gerabe genug, fo viel man nur wünfhen mag. Sched 
is 9° da gwe'n, gerade kit er da gewefen (Nfdrfr.). Sched hör 
af! glei höre auf! (Straubing). Sched on ioda“ Bauo“ muos d* 
Speis kaffo (Hagte man im Sommer 1817). Diefe fhon bey Praſch 
(Heuman opusc. 686) angemerfte, and itallenifhe schietto mahnende 
Ausiprabform iſt namentlih vom Lech an beiden Selten der Donau 
hinab bis in den bayr. Wald zu Haufe, und man pflegt anderwärts zu 
Einem, in beffen Rede fie auffällt, mit ſcherzhafter Anfplelung auf 
einen andern Idiotismus diefer Gegend zu fagen: Biſt du vo’ Sched, 
fo bifu vo’ Da-l a. Vigl. (had aus ſchlack. fhledte 
(o.pf. fchleo’ds), adv., wie ſchlecht, adv., a) gerade; geradezu, 
ſchlechterdings. „Das Holy ſchlechts, niht twerhes in bie 
Schlff legen.” Gem. Reg. Chr. ad 1320. „Daß der gank Hauff 
ſchlechts hat wöllen bezalt fein.‘ Frundſperg Hlſtorle. „E wolde 
ich verliefen ſlechtes alle; daz Ich han.‘ Nithart XXIV. 4, 1 hà 
Schleads greino me&i’n, ich habe geradezu weinen müffen. Nptich. 
b) bios, nur. ſchlèo'ds des, nur diefes. „Daß ich jtzund ſpreche 
niht ſchlechts zu einem Solon, fondern zu einem Salomon ſelbſten.“ 
Phil. v. Zefen. c) Im deutihen Vegetius v. 1529 liest man lib. IV. 30; 
„do die fonne ſchlechts fteet,” cum sol obliquus... Vrgl. 
(chederwenket. fhledhtlic (fchlödlo), adv. (Chiemgau), ge: 
rade, genau, nur. „Setrewlich und ſlechtlich (aufrichtig) und als 
on geverde.“ MB. XVII. 64 ad 4404. Hist. Fris. 11. II. 223, 
geſchlecht (g’fchlecht, gfchlchhad, g-fchle'd), 4) adj., wie ſchlecht. 
a) „Und mier, mier follten gſchlechter ſeyn als unfre braven 
Alten.” CTyrolerlled v. 1796. bR, geſchlechte, rittermäßige Leut.“ 
Alte Chr. c) „Die gerabefien und gefhlehteften Reiher.“ 
Neuburg. Forft:Drd. v. 1690. p. IV. 2) adv., [chnuargfchlehhad, 
fchnuargfchled furt, gfchled ummi. gfchleods, gfchledla. Vrgl. 
geſchlehen. 

f&hlidhten, wie had. (und ſich zu ſchlecht (c. d) gerade fo wie 
richten gu recht verhaltend; a. Sp. flibtan, Praet. flihta, 
nulcere, blandiri, polire, rectum reddere). „Glas biegen und 
wider fhlihten wie Bley.“ Av. Chr. 169. „Guete gealnte ge- 
richte und geſchlichte freunde.” MB. XXI. 206. „Liebe Muter 
(Maria), uns mit im (Chrifto) verflihte” (löhne aus)! Malſter 
Hand v. Salyburg. Cgm. 628. fol. 250. Der älteften Bedeut. von 
ſchlecht d) entfpriht noh das ſchlicht en (fhmieren) des Webers. 
In Clamorgans Wolfsjagd heißt ed: „Wie man den Wolff Iudern 
ober wie etlih Jäger aus Beyern davon reden, ſchliechten, 
anavpen fol.” Diefes ſchllechten (wol ſchlichten) fcheint noch 
die alte Bedeutung loden zu haben. Die Schlicht, a) Schmiere 
(des Webers); fchwerlich gehört bieher auch Unſchlitt, da es mir 


432 Schlucht Schlack Schlaick Schleck 


in der a. Sp. nur gl. i. 429 als unſliht, ſonſt immer als unflit 
vorkommt. ſchlichtig, adj., ſchmierig. Die Nudeln follen nicht 
fhlihtig werden — (urgl. ſleht d). b) Die flihte, d. Sp. 
Geradheit, Ebene (a. Sp. ſlihti planities, uparflihtf superficics). 
„als er die flihte riuhen fach.” Ogm. 63. f. 3. „ſchlichtig, adj. 
und adv., recte atque ordine.“* Voc.v.161% 0) Die Holzfhlicht, 
Platz wo Holz aufgefhlichtet wird. d) Die Schlihten, die beiden 
Schamfeiten, Leiſten, Weihen am menfhlihen Leibe. Dr. Minderer 
41620. p. 81. 96. Anm. ſchlicht als adj. ſtatt ſchlecht tft im 
Dialekt und auch In der d. Sp. fo wenty üblib, als richt ftatt recht. 
Wol gilt im Niederfähfifhen fligt ftatt ſchlecht, und daraus ſcheint 
auch das hehd. fhiiwe, erit feit ſchlecht zwendeutig geworben fit, 
aufgenommen zu feyn. Das Sinken des urfpr. i vor h in e iſt ſchon 
im gotbifhen ſlalhts entfchleden. 

Die Schlucht, a) (nah Höfer) Abzugsgraben, wol mit dem hchd. W. 
ein und baffelbe. Der Ort bey Amberg, welder früher (Geöffn. 
Archive I. 10) Sluht hieß, wird nun Schlicht (etwa nah Gramm. 
$. 808. 372 eigentlich Schlüdt) genannt. Denfelben Namen führt 
(Hazzt Statift. III. 556) eine Sumpfgegend bey Wafferburg. Vrgl. 
a. die Schliht um das Schloß Hainſpach (Ziengibl Hainſp. p- 99). 
b) Die Shludt, bie Schluͤchtin, unreinlibe, faule Perfon. 
ſchluͤchtiſch, adj. „Stift ſchluͤchtiſch, faul und träg.” H. Sachs. 
„Wie daß du haltſt fo Fhliehtifh Haus.” Hand Mayr. Vrgl. 
Schlutt. 





ſchlack, adj., a) (O.Pf.) ſchlaff, nachlaͤßig, träge (a. Sp. ſlach, 
ist. ſlak⸗r, agſ. fleac, engl. ſlack, laxus, remissus). Der, bie 
Schlad, träge Verfon. fhladen, verb. b) fchlagk (Sammler 
f. Tyrol III. 33 von Schmalz), ranzig, bitter. Am Inn hört man 
tıfe Entftellung ſehagk; vrgl. ſehed aus ſchlecht. 

Dei Schlakora! Schlakara-maudi, Schl.-michl, Schl.-mio‘l, Schl.- 
wäld, Schl.-wurf, Taufendfchläackord, unfchuldige, in Unwillen, 
Nerwunderung ıc. ausgeftoßene Benennung einer Perfon oder Sad. 
Bey'm, zum Schl.! Etwa ein verfapptes Sakra? 

ſchlaicken (fchlascke’), (verflärfte Form von ſchlaichen, w. m. f., wie 
blatden von blathen, walden von waichen), fchleihend be— 
wegen fih oder Etwas, ſchleppen (vrgl. ſchleicken bey Stalder). 
Der, bie Schlaid, langfame, unreinlihe Perfon. Die Schlaiden, 
Schlitten, Schleife, etwas darauf fortzuziehen (gl. i. 704 fletha). 
Vrgl. d. f. 

ſchlecken (ſehlécks), A) nafhen, 2) lecken (isl. ſleitta lambere, 
ſchwed. ſleka neben ſlicka, alſo mit dem d. ſlaichen, wie ohn— 
gefaͤhr ſchleppen mit ſchlalpfen, nicht minder, als mit dem ſchein— 
bar nähern lecken ſelbſt zu vergleiche). abſchlecken, aus, 
zeſam⸗ ıc, ſchlecken. G’fchleckt, z’lamgfchleckt (im Scherz), 

fauber, 
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fanber, geputzt. fchleck, fchleck! ruft der, welcher Einen traͤtzen 
di. 504) wil, Indem er den Zeigefinger der einen Hand mit dem 
ber andern ftreibt oder „ein Ruͤeblein ſchabt.“ Fchlecket, 
gleblecköt, gfchlecki’, adj., naf&bbaft, lederhaft. Der Schled, 
das Geſchleck, Lederbiffen. Muoſt all’n Schleg habm!? Das 
Schlecka-l, fleiner Lebluben. Der Schleckbißen, Shledfod, 
Schleckmarkt. Das Schleck- oder Geſchleckmaul. ſchleck— 
manlen, verb. ſchleck- oder gſchleckmaulet, adj. Der Mues— 
fhleder (im Scherz), der Zeigefinger, als womit die Ländliche 
Mutter dem Kinde das Mues einftreict. 

ſchlicken, eflend oder trintend in die Speiferöhre aufnehmen, fchluden, 
fblingen (aͤ. Sp. ebenfalls fliden) „So er ze geltleich ißt und 
lichte in ſich.“ Cgm. 632, f. 37. „Do Adam und Eve daz obz 
azen durch des flangen rat, domit fliften fie allez daz eiter day in 
dem flangen was.’ „So ir verflihtet und freſſet alles das ir 
babet.”’ Br. Berhtolt 51. Cgm. 632. f. 89. „Dei vollen eher ver- 
flt@ten diu flachen.” Diut. II. 98. Genef. 41. 24. , „Den Ber: 
druß verfhliden, sorbere odia.“* Voe. v. 1618. „VBerflidhte, 
devoravit.‘“ Cgm. 17. f. 209,b Gl. o. 62 flid, flic, gluto, 
ambro. Die Shlid, Verfinterungfgrube. ſchlick, ſchlick! 
2od:ruf an die Enten. Das Schlidelein (Schlicka-I, Schlickäl), 
dfe Ente. Der Schlickowitzo‘ (W.8.), Brantwein, Schnapps — 
eigentlich wol eine doppeldeutige XTraveftierung des in Öſterrelch 
gangbaren Slimowiser, Zwetfchgenbrantweln, vom flawifchen Fliwa, 
Zwetichge. h 

Der Schlick (ſchwaͤb.), Zopf Haare, Buͤſchel Flachſes. 

ſchlucken, wie hehd. und nebſt ſchlicken uͤbllch. „Swä uͤbric richeit 
zuhte ſlucket.“ Walther v. d. V. 81. 28. Sluhho, ſluko, con- 
sumptor. Gl. a. 245. Scherzh. R.A.: Des is 0° guado“ Schlucko'y 
häd Haus und Hof 'nunto“ 'brächt, von Einem, der fein Vermögen 
verfhwelgt bat. 

ſchlaudern und [hläudern, a) wie bad. fhleudern. b) (von 
Dingen, die feit ſeyn follten), lofe bin und ber fahren. c) (von 
Perionen), aus übereilung oder Nachlaͤßlgkelt nicht achörig verfahren. 
Der Shlauderer, ſchlauderiſch, bie Schlauderey (vral. 
niederf. f[udberen, fluren). d) unter dem Preife wegyeben oder 
verlaufen. Berfhlaudern etwas, ſich deſſen unvorfichtig entäufern. 
e) (eine Mauer) durch Anker oder Strebehölger befeitigen. „Dad 
ift auch zum Einfallen hergerichtet, ift ſoon auf allen Seiten ge: 
bölzt und gefhlaudert,’ bieß es zu Münden im Frühjahr 1830, 
als eines der während des ftrengen Winters gebauten Häufer mehrere 
Hrbeiter lebendig begraben hatte, von mancher der damaligen zahl: 
reiben Neubauten. Einfblaudern, einfhleudern, durd eiferne 
Zapfen oder Kelle in der Mauer befeftigen. „Dleſe drey Helme find 

Schmeller's Banerifched Wörterbuch, III. TH. Ge e 


454 Schled Schlod Schlud Schlaf Schlaif 


fo ſeſt eingeſchleudert, als wolle fib die Stadt Landshut noch am 
jüngiten Tag biemit austuͤſten.“ Nagel Bürgeraufruhr von Landshut 
p- 99. Die Schlaudern, Schlauder, a) Perſon, welche übereilt 
verfabrt, ſchlaudert. b) wie hebd. Scleuder, funda. c) großes 
Handrad zum Wolefpinnen. (Baur). d) Ioder gehafpelter Faden. 
(Baur). e) (d. W.) eine Art Sumpfpflanze. Vral. Shlüten. 
f) (in der Baufunft) Strebeholz, Schließe, Schließanker, pignon 
anere, Mauerfiange, Mauerband, Vorpaffe. „Der baufällige Turn 
zu Binfofen fo undterfhlölih mit Schlaudern zufammengefaffet.” 
Bogenbergmirafel 1679, p. 248. ..„Das die eiſene Stanngen am 
andern Ortt ain Koh babe, das man den?) Schlauder barein 
fhlagt oder den Khbeil... Schlag ain Schleuder oder epfenen 
Kheill durd die evſene Stanngen.“ Feurbuch v. 1591. Auch Die 
ungehenren, im Dachſtuhl des großen Theaters zu Münden von 
einer Hauptmauer zur andern wagrecht liegenden Bänder, aus mebrern 
durch Einſchnitte ineinander gefugten und mit ftarfen eifernen Schrau- 
ben verbundenen Walken beitebend, babe Ih Schlaudern nennen 
hören. „Archzangen oder Holzſchlaudern“ (im Uferbau). Kork 
Lech: R. 4414. Der Shlauder-Strid, kurzer, etwa Hafter- 
langer im Hand: und Fuhrweſen zu manderlev Gebrauch vor: 
rathiger Strid. 

ſchledern, im Waſſer bin und ber ſchwenken, ald Waͤſche. Sieb 
ſchlöttern ©. 460. 461. 

fblodern, f. ſchlottern. 
„Alles it ſchlimpſchlampſchlodi, 
doch iſt es nah der Modi.’ Nelners Zandelmarft 242. 

Der Schluder (v. Delling), Schutt, Schlamm. S. Schlotter. 

ſchludern, a) überelit oder nadlaflig arbeiten. S, fhlaubern. 
b) fchlottern. 


fchlaff, adj., im Dlalekt unuͤbllch — und lieber burh ſchlapp 
gegeben (a. Sp. flaf, flaph — mit dem Verb flafen, torpere). 

fhläffen (fchlaflo‘, o.pf. [chlaufim, fhwäb, ſehläffat, fchlaufo ; 
du fchlaflüi, er fchlaflt; Condit. ſehlioff und ſehlafſot), wie hchd. 
fhlafen (a. Sp. fläfan, fliaf, sifläfen). Mein Shläff 
fagt der Soldat für: mein Bettgenofe; — In der d. und a. Spr. 
richtiger geflaff, Voc. v. 1119 — gefläfe, gifläfo. Die 
Schläf-fräu, das Shläff=:weib (ä Sp), Bepſclaͤferin, 
3. B. Gem. Reg. Chr, 11. 11, 

ſchlaiffen (ſehlaoſfo), (Factttivum von ſchleifen, labi), gleiten 
machen, gleiten laffen, mit gleitender Bewegung irgendwobin than, 
bringen. „Der fpar flaifft fein haubt under fein fertig’. (ſteckt 
es unter die Flügel). Buch der Welsh. p- 181. „Ich fleiffen mich 
in die ſtahelrluge min.’ Conr. v. Wirzb. Schwanentitter 828. 
(S, ſchlauffen und einſchlaipffen). Verurthellte lleß man 


Schlaif Schlauf | 455 


weitand mitunter auf einer Kuͤhhaut zur Michtftatt ſchlaiffen. 
Den Pilueg fhlaiffen. abfhlaiffen ein Landgut, ein Kleid ıc., 
es abnusen, zu Grunde richten. verfhlaiffen ein Gebäude, eine 
Stadt, geritören, ſchleifen. „Auf dem verſchlaifften Tempel zu 
Jeruſalem.“ Predigt. Die Schlalffen (Schlaoflo), a) Vor— 
ribtung, etwas darauf fortgleiten zu mahben, Urt Sälitten. Die 
Pflueg:Sclaiffen für Die „vomerem inrersum boves collo 
trahentes.‘* „Den pflug fhleifen und fein Vleh der ſchleiſen 
nachtreiben.” Grimm d. R.A. 518. MB. XXV. 288 findet ſich Die 
gerlchtliche R.A.: der flevffen nahfaren;.fih bey einem An- 
ſpruch an die dem Grade wach je nächte Perſon oder Eahe halten. 
Vral. in Grimme d. MA. 568 der fleufin nabfolgen. Gieh 
ebenbaf. ©. 517, wo fletfe eigentlih und als Spur zu verftehen 
fheiut. b) Schleife, Schlinge. Im Eihitädtifhen find nad Maier's 
Forſtztſchr. die Schlatffen oder Schlauffen namentlih Schlingen 
von Pferdehaaren und ausgeglühten Drabt. c) liederlide Weibe- 
perfon, salope. Der Abſchlaiff, Abnutzunug. Der Auffchlaifi. 
„Proceßweitiäufigkeit durch der mehreften Beamten um ihres Spor- 
tular= Intereffe willen verhängende Aufſchleife.“ Banreuth. 
Berord. v. 1745. Das Geſchlaiff (Mies), Gefchlepp von Perfonen, 
Begleitung, Geſellſchaft. Der Unterfhlatff, wie hchd. 1.fchleif. 
Sieh Ihlaipfen und das Primitiv ſchleifen, und, da diefes mit 
fbliefen und beffen Ableitungen Schlauf, Schluf, Schlupf 
nicht felten vermengt wird, auch diefe lebtern. 

fchlaiff, adj., (ſchwaͤb., Nordfrank.), von Fleifh: der Faͤulniß, Ver— 
wefung nabe; i#l. fleip=r, lubricus. 

fhläuffen, floufen (d. Sp.), ſchliefen machen, bringen, thun in 
etwas. „Hete erbe unde fcas In den munt geflouffet, comedit.“ 
@enefid 31. 15. Diut. III. 81. 

„Darnad bot er im das halsberg, 
barein fhlauffte fih ber werde.’ Parcifal c. 9. 
„Sich auf einem handel ſchlöuffen,“ expedire sc de re aliqua. 
Pictortud. anfhläuffen ein Kleldungsſtuͤck (d. Sp.), es anziehen, 
anthun, induere. „anefloufe indue, anefloufte induit.“ 
Cgm. 17. f. 163. 189. „Das er die kuten do flaffet (uach 
Gramm. 171 wol ftatt flänffet) an.’ Mid. Beham. Cgm. 291. 
f. 35.% „Ir babt (ein Heit) an iuch geſlouft.“ Walther v. d. V. 
62, 57. „Vor lald fie das har ausrawfft und fie ain hemde an- 
fhlaifft (anfhblaufft).” Cgm. 7:4. f. 191. „Als einen münd 
er in beſchar, und ſlaufft in fa in muͤnches clait.“ Cgm. 231. f. 211.° 
S. a. anufhlefen Der Shläuff, worein man fohlieft, was 
man anthut. Der Einfhläuff (ihwäb,), der Anzug (a, Ey. 
inflonf, indumentum, gl. a. 182; anaflouf, nberflonfe; 
urilouf, exuviae,.i. 736. 761). „Als man die erwiß drifchet 
aus halmen vnd aus ſchlouffen“ (Schoten). Titurel. Der 
Ee 2 
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Unterfhlänff, Schlupfwinkel, Zufluchtsort. (ef. a. 293 Fifloof, 


lustra ferarum), 

fhleffen, an=, aus-, be:fhleffen (Ullgäu), fih ober elmen 
Andern an-, aus-, be:fleiden. „Die waren nadet, bie beſchleffet 
ih von fuß auf.” Ofele sc. r. b. I. 254. aus bier nicht, nad 
Gramm. 177, & für äu, oder etwa für d, alfo nah Gramm, 956. VII. 
Thlauffen vom alten Praet. ſlouf, oder fhlöffen vom Partie. 
. gefhloffen des Verb ſchlieffen anzunehmen, fo iſt das agſ. 

-  flepan on und flefan, induere, zu erwägen. Vrgl. a. fhlieffen, 
Shläuff, Schluff. 

Der Schlefer und Schlefern (D.Pf., B.), Geriht von weißen 
Nüben, die gefoht und mit dem Kochlöffel zerrührt worden.” Etwa 
gar noch eine o.pf. Erinnerung an die nieberfähfifhe Steef, 
großen hölzernen ann ſchwed. flef, st. fletf. Vrgl. a. 

Sſchluͤfer. 
ſchleiffen (ſehkleiffo, * ich ſchleiffet und ſchliff, Praet. 
geſchliffen), a) gleiten, labi (a. Sp. flifan, ſliphan, fliffan, 
Praet. flatf, fletf; giflifan). Die d. Sp. verwendete dad Wort 
in dem Sinn einer gleitenden Bewegung auf fruchtbare Welle. „Laß 
den Campher nicht gähling In den wein fallen, fondern nur gemad;: 
famb bineinfhleiffen.”“ Dr. Minderer p. 79. „Die boume be— 
gunden breiten, do der wurm binfleif.” Wigalois. „Wan ie bie 
bant ge tal flatf.”‘ Docen. Misc. II. 470. „Waͤr der magen flebt 
vnd glat, fo fIEff day ezzen © der zeit ze tal und bellb ungechocht.“ 
Conr. v. Megenberg. Gott fügte den Hebammen, „do fie fin muoter 
griffen, daz fie niderfliffen ze der erde für töt.”’ Wernhers Marla 
p- 180. „Der fhlmpf tft mie entfhliffen,‘ ber Spaß iſt mir 
vergangen. Cgm. 714. f. 233. „Blz im was gar entfliffen diu 
fwaere von dem herzen fin.” Wigalols. „Gott well day der feinde 
macht muͤeß vor Euch zerfleiffen als an heiher funn ber relffen.“ 
Ulr. Füetrer. Cgm. 247. f. 181.> In. Schwaben fagt man noh aus: 
ſchleiffen für ausgleiten, ausglitfben. Auch eine Art zu tanzen 
beißt ſchleiffen. „Als fie (Herodlad vor Herodes) gefhliffen 
tanzt’, hats ibm ans Herz gegriffen.” Buchner Charfr.-Procell. 40. 
Hauptfählih aber gilt ſchleiffen vom Glitſchen (glandern, Fafcheln, 

_ filddern 20.) auf dem Elfe. Einen hinſchleiffen, weiter glitſchen 
als dieſer. Einen einfhleiffen, ihm nachglitſchend zwiſchen bie 
Veine fahren, damit er zu Fall komme. b) wie hehd. glatt, eben, 
(und dadurch ſchneldende Werkzeuge) [barf machen, wetzen. „Lapsare 
ſchleiffen vel wegen.” Voc. v. 1429. Hauben (Helme) fletf- 
fen (polieren). Freib. Samml. II. 194. R.A.: fhleiffen gen, 
zu Grunde gehn (ob zu a. oder b?). De Leut mecht‘n älls nett» 
glchliffs habm, mödten alles genau nah ihrem Sinn haben. 
Die Schleiffen, Glitfhbahn. Der Schleiffer, a) Art Tanzes. 
ſchleifferiſch tangen. Gets, machts mar on [chleiffo. 
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rifch’n auf! Schleiferliedblein, f. Schnitterhäpflein. 
b) der Werkzeuge ſchleift. Herumzichende Schleifferleut. 
fhlifezen, glitfhen, gleiten. ©. ſchlipfen. 

Der Schliff, a) (Femerb. v. 1591) fharf geſchliffene Spitze, Schnetbe. 
b) (H81.) $acette von Gläfern und Juwelen. c) Der-an der ge: 
ſchliffenen Schneide beym Schleifen eutftandene Faden. d) Was fi 
bevin Gebrauch vom Schlelfſtein abweßt. Das Geſchliff, „Gſchluͤf“ 
(Hallein Lori Brg.R.), öde Bergmafle ohne Erzgebalt, Schlamm oder 
Koth, fo durch das Waller von dem gefalzuen Wanden ıc. zu Boden 
gefentt wird. e) fpedig, feit und glatt ausgefallene Stelle in Mehl: 
fpeifen oder Gebaͤcken. ſchliffig, geſchliffig, adj., glatt, ſchluͤpfrig. 
(ef. Schluͤfer). Der Schliffſtain (Schliffas), Sclelfitein, 
weichen das Voc. v. 1429 lapsorium (von lapsus, labi oder von 
lapis?) nennt. Auch ſchliff lapsidium wird dafeldft in dieſem 
Stun von fhleiffen genommen feyn. efr. fhlaifen, ſchlaipfen 
und fhleppen. 

Der Schliffel, f. Schlüffel. 

f&lieffen (Cchlisffs‘, ſehloiffo, ſehluiffa, o.pf. Fchleiffm) — Cond. 
ih ſchluff und fhlieffet, Partie. gefhloffen, wie hab. 
ſchllefen (a. Sp. flioffen, ih fliuffu, praet. th flonf, unir 
flufun, Cond. ih flufft, praet. gifloffan). Im Hoddeutſchen 
iſt ſtatt dieſes Primitivs üblicher das Intenſivum [hlüpfen (nad 
den Dialekt ſehlupffo). Da aber das Intenfivum wefentlich den Be- 
griff der Schnelligkeit mit dem der Friehenden Bewegung verbindet, 
welche dur das einfache. ſchllefen überhaupt angedeutet wird, fo 
thut die Sqriftſprache fich felbit Abbruch, wenn fie den lebtern 
Aus druck ald gemein und unedel vermeidet. „Nu ging er zuo dem 
fhober her, und fliuf darin! fprah er.” Kabel: Der Wolf und 
der Gebüre. Im Münchner Stadtbuch Cgm. 50. f. 104, 216. f. 72, 
304. f. 66, 314. f. 73, 525. f. 63, 513. f. 446, 514, f. 51, 550. f. 64, 
554. f. 20 heißt es: „Es fol niemant hawe (Heu) vallen noch kawfen 
vor dem tor, oder dem richter LX dn., der ftat ein halb pfünt (zur 
Strafe geben), und buch fwelhes fuber hawes ein bucht 
geflieffen mag, daz fol man prennen’ «verbrennen). Sit etwa 
ein zu oder gefaßtes Fuder gemeint? ſchlieffen in ein, aus 
einem Klaid, einfhlieffen, ausfhlieffen, es anziehen, 
ausziehen; fchwäb. auh wol ſich oder einen Andern ein, 
aus:f&hlieffen, fih ober ihn an-, auszlehen. I’ ’n Rök, i’ d: 
Hof‘n fchliaffs‘. I hau mi’ ei’gfchloffs. „In ein Euten muft du 
fileffen.” Cgm. 252. f. 134.5 „Sie flouf in wiplih gewant.“ 
Ur. Zrif. 512. „Sie flouf in ein hemede.“ Cod. palat. 361. 
f. 94.° „Er furt in an bie flafitat, do er in ausflieffen bat.” 
Parcif. e 10. „Beſloffen und enbiſſen was die fraumwe‘ (fie war 
angefleidet und hatte gefrähftüdt). ibid. cap. 2, ©, fhläuffen, 
fhleffen ((hlöffen?) und ſchlupfen. 
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abſchlieffen (Pinze.), abziehen vom Schlaflämmerden der ®e- 
Itebten, ohne erbört worden zu ſeyn. Hei’t bin I ’s-erfi.mäl I” mei n 
Busbmö’gwändt da, Sapproments-Weiböleut, Fehliäf I heit 
wol a’ no a? ausſchlieffen wie das Kuͤchelchen aus dem 
En, wie die Roſe aus der Knospe. Sich verfhlieffen, ver 
triechen, verbergen. Der Schlief-Winktel, Schlupfwinfel. Der 
Sälieffer (Schlioffo‘), der Muff, in den man mit den Händen 
„fehlisfft,‘“ um fie warm zu halten. 

Der Schluff, Plas zum Durchſchliefen; Handlung des Schiiefeng ; 
Muf, Armel, worein man fchlieft. Der Hennenfhluf, durch 
welchen die Hühner an ber Steige and: und einfriehen. Der Unter: 
ſchluff CInto’tchluf), Unterfchletf, fiherer und geheimer Aufenthalt. 
Liederlihen Leuten einen Unterſchluf geben. „Daß wir unferm 
alten Bürgermeifter endlich wieder einen Unterſchluf ımd einen 
warmen Bien gönnen.‘ Nagel Buͤrgeraufruhr zu Landshut 27. In 
der Schweiz fit der Schtuft ein Oberkleid, Kittel. cl. Shlauff, 
fhleffen, Schlupf. 

Der Schluͤffel (Schliffl), ſehr beftebter Ausdruc der Geriug⸗ 
ſchaͤtzung von übrigens eben fo unſchuldiger als unbeftimmter Bedeu: 
tung, mit welchem befonderg ältere Perfonen junge Leute zu belegen 
pflegen, ohngefähr was Schlingel. In der Regel wird dadurch weniger 
ein dummer, träger, fchläfriger, als ein fähiger, aufgeweitter aber 
fih anf unnäsen oder gar heimlichen und nicht ganz erlaubten Wegen 
berumtreibenber ‚yınger Menfch verftanden. Den Grundkegriff diefes 
Ausdruds aufzufinden, ift um fo weniger leicht, als die Auéſprache, 
nah Gramm. 572, ſogar unentſchleden Iäßt, ob der Vocal der Stamm: 
ſylbe wirklich ü oder bloß i, ob demnach etwa auf ſchllefen, Schluff, 
oder aber auf fchleiffen, Schliff zurückzugehen fen, Mehr für ü 
foricht übrigens auch das ähnlich-bedeutende ntederrheinifhe Schluͤffel 
und ſchweizeriſche Schluffi. Das Voe. v. 1618 bat Schliffel, 
homo nauei, dormitator, murcilus homo. „Es gibt nirgends mehr 
Schiffen als auf hohen Schulen,’ fagt der Prediger Selhamer 
v. 1691. „Und hieß mich Einer einen Schliffl — aufer per railleric 
einen getitlihen Schliffl, weil ih immer für den heil. Orden das 
Sand ums heil. Almofen ausfhliffeln muß — fo leidete Ih ed auch 
nicht.” Buchers Charfr.-Proceff. 158. In deffelben Moͤnchsbriefen 
p- 224 und Kinderlehre 1781. p. 9 kit die Mede von einem fogenaun- 
ten Schliffel: oder Neife-Brevier. Die Schluͤfflerey. „Dä 
fiöckt & Schliffiörey da’hints‘ (geheime, böfe Abficht, loſer Streich). 
ſchluͤffeln, herumſchluͤffeln, fib herumtreiben, ohne plaufibeln 
Zweck ab: aus, durch-ſchluͤffeln das Haus, Dorf, Laud und bral., 
indem man darin berumläuft, fat, ftöbert. (Ben Stalder wird 
fhluffen, ſchläffeln erflärt durch: gedankenlos in den Tag bin- 
einteben, fih unachtſam, fchläfrig benehmen, Diefelbe Bebentung 
wird dem niederfächfiihen verb. ſluffen, fluffern und dem 
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adj. fluf bevgelegt). In die edle Verwandtſchaft könnte ſchlagen 
dad alte flophari, floyhezart, wodurd gl. i. Atl, 4026 
eireumeellio (herumſchwaͤrmender Mond) gegeben wird. 

„Schlüfer“ (Nürnb. Nicolai Id.), Schleim. ſchluͤftig, felelmig, 
unflätig. Vrgl. Schlefer. 

fblufern (wol nah Gramm. 632 bios Ausſprache ftatt ſclur— 
fern), fchlärfen. Der Schluforor, einmaltges Schlürfen. Vrgl. 
Schlipfelein. 


ſchlagen (Üchlägng, lchlahho”, o. pf. ſehla'ss — I fehläg, leblahh, 
fchläa’; du fchlagfi, fchlä’ft, ſehlao'ſt, Lehlchhft, fehle’; er fchlagı, 
fchlaa’d, fchlehht, fchle'd — Cond. I [chlag>d, fchlabhod und 
fchluag, Fchliiog — Partie. gefhlagen), wie hchd. (a. Ep. flaben, 
fladen, flän, a. Sp. flaban, praet. fluoc, fluo&, partie. 
giflagan. Darneben beitand auch ein abgeleiteres Verb ſlagön, 
pract. flagota, part. giflagot). Hier von den zahlreihen Be— 
ziehungen und Formen diefes Wortes nur einige, die der Schrift: 
ſprache viellelcht minder geläufig find. 
a) Das Schlagen (a. Sp.), pugna, proelium. „Es ward ein 
Schlagen barang, res ad pugnam veniebant.‘‘ Voc. v. 1613. 
„Da ward ein röfb Schlagen.” „Der Pfalggraf Ruprecht bebuch 
an den Herzog v. Sachſen an einem Tag zwen Schlagen.” Chron. 
in Freyb. Samml- I. 70.30. Av. passim. Sieh Schlacht ©. 426. 
b) ſchlagen ein Rind — es fchladten. Heit tuod do“ Wirt 
fchlägng. Im der Scheiter Dienit:Drd. v. 1500. werden auch Schweine 
geſchlagen — nicht geitohen. „So man ſwein ſlecht.“ Sieh 
Schlacht ©, 427. c) ihlagen Vieh, es treiben, namentlih auf 
bie Weide. „Die Ros für dem bueter oder wächter flaben, und das 
Vich für den herter.“ Mündn. Verord, v. 1370. Wſtr. Btr. VI. 105. 
Loti Lech-M. 319. „Wie vil Vichs Einer auf die gemaln Waid 
jhlagen mög? So vil er über Winter von feinem Guet füeren 
(füttern) kann. L. R. v. 4616. Schweine an den Tedel (die 
Waldmaſt) ſchlagen, ellipt.; fie anſchlagen. Forſt-Ord. Art. 9. 
„Man foll- kainen ungepleuten oder ungefchnärten (uncafirierten) 
Stier in die Albmen aufſchlagen.“ Sadranger Alben-Ord. v. 1558. 
Vleh ausfhlagen, austreiben. „„Diu ros lleffen ledech da; ale 
ein ſtut (Geftüte) waere uzgeflagen.”’ Wigalois. Der Ausſchlag. 
beihlagen mit Vieh elne Walde, mit Ehwelnen die Waldmaſt 
(das Aderam, Geäder, den Techel). bevfhlagen. Der Beyſchlag. 
fhlagen das Vieh in die Waid, Waldmaft, oder In die abgearnteten 
Felder, ellipt.: ed einfblagen. Kr, £bbl. V. 2u0. L. R. v. 1616. 
Der Einſchlag. „Einfhlag auf das Mos, Juſchlag in den 
Anger,“ MB.1.507.309, Für den Herder ſchlagen, fürfhlagen. 
Eine Dorfs-Ehaft von Norbach an ber Ilm, Chbm. 2157. sec, XVI., be: 
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ftimmt: „Es fol Falner hinten oder neben aud feiner berberg und 
hofralth Eainen trib ober farth haben, ſonder ain veder fein vich 
den hüetern auf feiner innamw (gl. i. 1078 innouua habitaculum) 
vorn heraus auf freve ftraffen fürihkagen.’ ſchlagen das Vieh 
zu Haufen oder zu der Herde, es zuefhlagen. Kir. Lhdl. I. 161. 
Ehmals pflegten die Gerihteherren und Ihre Diener auf dem Lande 
Mich zu halten, indem jie es den lintertbanen zuefhluegen. Diefes 
wird wiederkoit verboten Kr. £hdl. XIII. 208. 2915 ER. v. 1616. 
überfhlagen eine Walde, eine Alpe, zu viel Wich darauf treiben. 
d) Angefhlagene Stund, gefhlagene Nadt, © geſchlagener 
Tag, völlig, vol. „Sich fhlagen bis in die gefhlagen nadt.‘ 
Av. Chr. 114. ec) „Es ſchlecht nicht lär, non abest quin..‘* 
Voe. v. 1618. SF) ſchlagen dad Clavler, die Orgel, Harpfen, 
Gither, Lauren. (ef. leodflaho, bardus, gl. a. 206). g) Auf 
den Marktkorb fhlanen in Münden die Mägde, wenn fie, für das 
Eingefaufte, der Herrfchaft mehr, ald der Wahrheit gemäß lit, ver- 
rechnen. „O ihr zu geduldige Marktkoͤrbe, daß ihr fo oft auf euch 
fhlagen laft. In feurigen Flammen werbet ihre einſt umgehen 
müfen, bis ihr auf das Mooß hinaus verfhworen werdet. Da 
werden in euch braten ganz bezahlte Kälber, woven Ihr nur ein 
Vlertheil nah Hanfe gebracht habt, da werden In euch fieden lauter 
todte Fiſche, die man für lebendige biuttheuer eingeſchtleben hat ıc.' 
Faſtenexempel. In aͤhnlichem Sinn ſchlagen Krämer auf ihre 
Maare, Handwerker auf ihre Arbeit. h) ſchlagen, vrb. n. mit 
ſeyn, den Drt dndern, (entweder willtürlih), fi begeben, (oder un: 
willkürlich), gerathen. herumſchlagen, verädtlih: berumlaufen, 
berumziehen, der Liederlihikeit nachgehen. (Die Shlagertun, 
Prieiterinn der Vulgivaga). And dem Weg fhlagen (Ar. Ebdl. 
1. 257), den Weg verlaffen. Hlevon It ein nothwendiger Gegenſatz 
die R.M.: in den Weg ſchlagen, wober unfre metonymiſche 
Phrafe: einen Weg cinfhlagen. Von Einem an Einen ober 
zu Einem fhlagen, von Einem- oder deffen Parten zu einer 
andern übertreten. Kir. Lhol. I. 152. Daber als vrb. recipr. fid 
zu Einem fhlagen. umfhlagen, vom Wild: ſchnell umkehren; 
fig.! von einer Seite auf die andre, hbefonders vom Guten zum 
Schlimmen fih wenden. Vrgl. Schlag bh, i). Die Bedeutung 
gerathben, werden tritt unverkennbar hervor In Ausdruͤcken wie 
ausfhlagen (von Bäumen); anfhlagen; feblfhlagen; €l- 
nem nahfchlagen (äbnlih werden); aus ber Art fhlagen ic. 
Vrgl. Schlag, Schlacht 2) und Geſchlaͤcht. 

abſchlagen, durd einen Schlag tödten, z. B. einen Fiſch; über: 
haupt tödten eln Stud Vieh, das Frank ober nicht weiter zu brauden 
it. abſchlagen „dem Feind Provfant, commeatum inimicis 
intercludere.“* Voc. v. 1618. abflaben Einem etwas (id. Sp.), 
es ihm erftatten, erfeßen, vergüten, „Hat er im an ichte gefchadt, 
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daz fol er jm abſlahen zwiſpilt.“ Ms. „So will id dir abſlahen 
den pan.“ Cgm.714.f.214. Ganz abgeſchlagene Glider (fig.), 
matte. und kraftloſe. anfhlagen, a) an bie Glode fchlagen, 
oder fo lauten, daß der Echwengel immer nur die cine Wand ber: 
felben beruͤhrt — bey Feuersbrünften und andern Gefahren üblich. 
&, flenten. Ar. Lhdol. XVII: 399 ad 1512. b) beym Dreſchen 
den erften Streih führen. c) das gemähte in Schlägen liegende 
Gras anseinanderftreuen., S. Schlag i). d) ein Alald anfhlagen, 
es anmeſſen, aptare corpori. Voc.v. 1648, ce) auſchlagen ainen 
boden, Holzſtaͤmme zu einem Floß zufammenfügen (f. oben ©. 270 
und 443 Anfchlag). f) fiehb oben unter (Klagen c). auf: 
fhlagen ein Recht (a. Sp.), eine Rechtsverhandlung, Gerichts: 
fitung verfaleben, vertagen. Kr. Lhol. VII. 310, 454. 502. „Der 
Kapfer erwarb aufffchlahen oder anftall des geriähts gehen tag.” 
Cgm. 215. fol. 169.2 ufflagdn, differre, gl. i. 299. 649. 806. 9795 
Notk. 87.15. giufflagota, retulit, i. 805. Vich auffhlagen, 
fieh oben ©. 4139. Heu auffhlagen ((hlägen?, aufſchla— 
genen (f. Schlag i). beſchlagen, a) d. Sp. occupare, eig. 
und fig. „Wir find ungesweifelt, Ew. Lieb fen gründlich bericht der 
Widerwillen und Handlung, darin wir gegen Euch befhlagen und 
vertieft find.” Kr. Lhol. IX. 49 ad 1490. b) verfehen, einrichten 
mit dem Nöthigen, beftellen, betreiben, befireiten. „Die Ammer: 
trift wird ganz von Ettalifhem Holz beſchlagen.“ Hazzi Stat. II. 95. 
Guet, übel befhlagen ſeyn, wohl, übel verfehen, gerüftet fepn. 
„Das Fleifh, fo er zu Befhlagung feiner Witthſchaft beduͤrftig 
iſt, Tann. der Wirth felbit ſchlachten.“ Wagners Elv.- und Cam.: 
Beamt. II. p. 44. „Fragner ıc. follen mehr nicht, als zu Be: 
fhlagung ihres Ladens svonnöthen iſt, vorkaufen.“ ibid. p. 33. . 
..„ Schmalz, beffen Einer zu eigner Hausnothdurft and Beſchla— 
gung feines Gewerbs benöthiget ..” ibid. p. 50. „Schlffmeiſter 
und Fuhrleute, weldhe zu Befhlagung deren Schranen fich wollen 
gebrauchen laſſen.“ ibid. p. 17. „Der zu Befhlagung eines 
Guts erfordberlihe Vlehſtand.“ Bemerk, über Lauden.:R. in B. 78. 
Sth befhlagen, fih bebelfen, begnügen, I blichläg mi mit 
a’n Leicht'nu. Wenn I auf Mittäg # par Knedl ha’, bin I fcho 
bfehlägng. „Ein guter Patſcher muß fih mit einem vom Kuchel⸗ 
menfhen zufammengefudeltem Schmarn beſchlagen.“ Yortiuncula- 
bühl 79. „Sich laffen befhlagen mit eim ſchlechten, 
parvo contentum esse.‘ Voc. v. 1618. „Ein Ochs läßt ſich mit 
weniger Wald beſchlagen.“ Balde im Agathyrsus ep. 60, „Well 
fih die Soldaten und deren Dffisiers mit einem wenigen nicht be- 
ihlagen noch begnügen baſſen.“ Bayr. Alterthämer p. 180. 
..„Derowegen fib die Wittib mit dem dritten -Chell des Werths 
beſchlagen lafen wit.” -Weixer dissertat. XIII. partis 11. 
befhlagenes Guet, Salz in Kufen, Scheiben oder Faͤſſern. 
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Lori Bro. R. Der Beſchlager bat und legt in bie vollgefloßenen 
Satztufen den obern Boden ein. ihid. beſchlagen mit Vleh, 
ſ. oben S. 439. derſchlagen (da’ichlägng), erſchlagen, zer— 
ſchlagen. entſchlagen ſich eines Gutes (das man in Be— 
ſchlag genommen), oder daſſelbe dem Elgenthümer, es wieder 
frey geben. Kr. Lhol. I. 116, XI. a2. a3. 44. 416. „Entſchlach— 
brief, litterae relaxationis.‘“ Voc. Archon. Cgm. 649; fol: 574. 
einfhlagen. Die Treiber follen zu den (Salzzug:) Sciifen reiten 
and einfhlagen (einfpannen). Lori BR. 197. Ct. oben unter 
fhlagen e). „erfhlagen oder verjagt ſeyn, Sracto animo 
esse.* Voc.v,1618.  balsflagen (A. Sp.), hals ſlagon (a. Sp.), 
eolaphizarc. „St hbalsflagten in an das Dr.‘ „Verſpelt und 
- serbalsflaget. bill.” Cgm. 61 und 140, So fagte man auch 
—waugſlagen. — „Ban bu wanggeilaget wurde.‘ Cgm. 101. 
f. 25. binterfhlagen, unterfhlagen, betriglih vorenthalten, 
‚defraudare. „Den Fteifhauffhlag hHinterfhlagen.” Mandat 
v. 1760. umſchlagen, in allen Gaſſen bie Trommel fcblagen, 
‚befonders damit das Kriegsvolt ſich ſammle, battre la. gencrale, 
' conclamare vasa. Voc, v. 14618. ,‚Gott iſt unſer Krlegsoberiter, 
‚zur. Seit der Krankhelt rüret er die Trummel, ſchlegt umb zur 
Muiterung...” Predigt. 
a „HKumpsti pum pum, 
do‘ Kailo‘ (Schlagt um....* ©. Gramm. ©. 511. 
verf&lagen, a) (ſchwaͤb.) erfchlagen, zerfhlagen; — bh) Pfen— 
ninge verſlahen, fie unrecht ober abfichtlih anders präyen, um: 
prägen (Augsb. Stdtb., Freyb. 12. 15, Con. 507, f. 324, Sammi. f. 
altd. Lit. I. 46, Cgm. 291. ſ. 158); ce) verfhlagen (ihwäh.r, was 
fonft äberfhlagen (leidlih lau werden) Infen; d) die Schläßel 
verfhlagen, claves per errorem inchudere, claudere clave 
imtus relicta.‘‘ Vor. v. 1618; e) verfälagen (d. Sp.), fperten, 
verfagen, unterfägen.. L.R. 1616. ſ. 322. Gem. Meg. Ehr. II. 117, 
111. 45. 552. „Wann das Singen gemalnflih verflagen it (zur 
Seit eines kirchlichen Interdicts).“ Cgm. 258. f. 151. Singens 
: Werflahung, interdietum. Voc. 9.1429. Verſchlachbtlef, 
litterae interdieti. Voc. Archon.- Cgm. 649. fol. 574. ©, Singen. 
S) der Wahrnehmung entziehen, verfteden, verbergen. „Zwoͤlf Faͤnlein 
Anecht verfhlugen fi verfiolen ander dem Berg..“ „Domitianus 
verfchlug fi unter den Pfaffen dermaßen, daß Ihn niemand weder 
fpüren noch finden Eundt, wa er binfommen war’ „Eu fit den 
Sranden ein Siiben, bie Bayern verfhlagen im Wang das c, 
Oſterreicher u, iſt uns gleihfam ein Silben euch, ev, void.“ 
Av.-Chr. 4. 105. 150: (Brgl: verfhleiden). zuegeſchlagen 
(vom Himmel), ummöftt, fonnenlos, trüb. © zusglchlägnge" Tag. 
zeſammſchlagen (scil. die Glocken, oder mit den Glocken), das 
lehzte Zeichen mis mehrern Slocken zugleich geben. 
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„Doch kamen ſchiedleut genug, 

bo man die glocken zufamenflug.” Dlut. 11. 90: 
„Die Herten Zutheraner haben vielleicht Tänten und jebod nicht 
sufambfhlagen gehört’ (miffen wol etwas, aber nicht Alles oder 
nicht das Rechte). Nachbarn am Iſarſtrom IV. 17, „Die drei Nedung 
zeſammenſchlagen.“ cf. oben ©. a1. 

Der Schlag, Dim. das Schläglein (Schlägl), plur. Schleg 
Schlög, Schle'), a) im Allgem, wie bhb. (a. Sy. flac, plur. flegt). 
Schleg kriagng, Schläge befommen, auch von Armeen: gefchlagen 
werden. b) Vom Schlag, (öfterd) Schlägl, getroffen werden. 
©) „Metzger, an welchem der Schlag (bie Reihe zu ſchlachten) iſt.“ 
Bayreuth. Verord. v. 1732. S. unten Schlegel. d) Auf den cöllui- 
ſchen sc. Schlag, d. h. (Muͤnzſchlag, Gepräge); — figürlih e) auf 
den Schlag, auf diefe Manler oder Art und Weife. Auf an 
Schlag, auf einerley Maunier. Vrgl. Schlacht 2). F) Tiefe des 
Berges, im welcher der Eifenwirker arbeitet, oder das Drt In den 
Salzberggrüben. g) (Fewrbuch v. 1591) fpipes eifernes, mit Pulver 
und Bleykugeln geladenes Röhrchen, deren mehrere an eine nrößere 
Zünd- oder Wurfkugel befeftigt werden. h) Die Fährte, Spur, 
vestigium. &. Saͤumſchlag, Täusfhlag (auch hchd. Huffchlap). 
Steh ſchlagen h) und das gleich folgende. i) Reihe, in welche das 
Gras unter der Senfe binfällt, und fpdter wiederholt zufammengerecht 
wird, bihd. Schwaben, Zahn. Da das Verb, wodurch biefed Bu: 
fammenrechen ausgebrüdt wird, in ber Ausſprache, neben Ichläagng, 
auffchlaghi, befttmmt auch Ichlougng>” fautet, fo iſt bier vieleicht 
eine Form Schläg, ſchlaͤgen, fhlägenen angunehmen. Vigl. 
das is. flaegia, pratum, demessa pärs-prati, ſchwed. flag, 
und dazu oben ©. 425 die Schlau und bie Shlä, womit denn 
auch das dort erwähnte alte Fem. fläge und unfer Wort in ber 
vorigen Bed. I), in der es viellelcht wirklich aus einem Fem. Schläg 
entftellt ift, zufammenhängen mag. | 

„Der Abſchlag an eim buͤhel, recessus eollis“ Vor. v. 1618. 
Dei Anſchlag (Äfchläg, pl. Xſchie, Iſar), Platz am Ufer des 
Fluſſes, wo das Holz zum Verfloͤßen zugerichtet, In Floͤße zuſammen⸗ 
sefügt witd. Im Salzburgliſchen theilen ſich die in Rotten oder 
Ruͤgate abgethellten Landgemeinden wieder in Anſchlaͤge ober 
Vlertelaͤcker. Hübner p. 901. 1000. Der Aufſchlag (des Be: 
richte), Verſchlebung auf einen ſpaͤtern Termin: Lirer p- 78. 
S. aufſchlagen ©. 444. Der Aufſchlag, was von Obrigkeits 
wegen zur Beſtreltung von Staats- oder Gemeindebeduͤrfulſſen auf 
den natuͤrllchen Preis gewlſſer Lebensmittel geſchlagen wird, Acciſe. 
Flelſchaufſchlag felt 1654. Der Bler-Aufſchlag, heutzutage, 
da er vom Malz erhoben wird, auch Malzaufſchlag genannt, 
Weln-, Branntwein- und Methaufſchlag exiſtiren in Bayern 
felt 1543, wo auf dem Landtag ein „gematner Auffchlag” auf 


444 Schlag 


alles Getraͤnk — unter anderm auf den Eimer Bier 2 Kreuzer — 
bewilligt wurde, und zwar his eine druͤckende Landſchuld von 500,000 fl. 
rhein. abbezahlt fenn würde. S. 5öften Freyheitsbrief. Da aber die 
Schulden nie abuahmen und fih Immer: Ifeber vermehrten, fo hörte 
auch der Auffhlag nicht auf, fondern fiteg immerbar, fo daß beut- 
zutage 3. DB. vom Bier jede Maß ı Krenzer bezahlt. veranf- 
:fhlagen etwas, den Auflchlag davon bezahlen oder einnehmen. 
Mich ſtuͤck⸗ pder pfundweis veraufſchlagen. Der Aufſchlaͤger, 
Dber:, Unterauffbläger, Beamter, der die Einnahme bes 
Aufſchlags zu beforgen hat. Der Driſchlag, f. 1. Th. ©. 412. 
Der Einfhlag, a) Zuthat, um Bier, Wein zu beffern, sulphu- 
ratus peniculus vino commendando:vel emendando. Voc.v. 1618. 
b) „Furche, lange. Grube, Weinreben oder Bäume zu pflanzen.’ 
Voe.9.1618. c) ,‚cataplasma fimarium equorum ungulis curandis.‘“ 
Voc. v. 41618. d) Rath, Auskunftsmittel. Der Fuͤrſchlag, 
a) Vorfchlag, b) Kalfer Marimiltan fhreibt vom Hauptquartier Abach 
an die von Negendburg, er fey willen, einen Fuͤrſchlag zu thun 
und habe an Roßhuͤtten Mangel; man folle ihm zur Stunde ſechs 
bergleihen nachſchicen. Gem. Meg. Ehr. IV. 84 ad 1504. Der 
Gehterſchlag, f. I. Th. ©. 65. Der Hinterfblag, bie 
Unterfchlagung, defraudatio. Scherzh. RU: Aus dem Vorſchlag 
it ein Hinterfhlag worden, die Sade kit verkehrt oder anders 
ausgefallen, ald man erwartete. Der Säumfchlag (v. Lang 
: b. Zahrb. 350), Saumpfad. Der Täu:fhlag, Spur, Fährte im 
Than. Einen Hirfhen taufhlächtig haben, deſſen Fährte, 
Geſchlecht, Alter im Thau erfennen. cf. ſchlaͤchtig und oben ©. 445 
"Schlag bi; Der Umſchlag (HE), Umſatz, Wiederverkauf. 
, Wien ic. auf den Umfhlag Faufen Im Niederfachfen wird 
dieſer Ausdruck auch für Handel, Jahrmarkt gebraucht. Umſturz. 
„Daß unſte Kaſtner darob ſeyen, damit all unſer Getreid auf den 
Kaͤſten, ihnen von uns befohlen, bey einander ſey, wann wir von 
einem jeden Umſchlag begehren und haben wollen, daß wir alsdann 
unſern Treid im ganzer Anſahl bey ihnen finden.” Kr. Lhol. VII. 248. 
Der Berfhlag, wie hehd.; Klite aus rauhen Brettern ohne Schloß 
(Baur), Der Borfhlag (1.2.), das Ortſchelt am Wagen. cfr. 
Drittel. Der: Buefhlag, Zuwads an Perfonen oder Saden. 
„Bann auch fremde Herrfchaft, deren Gefandten oder foniten ein 
Zuſchlag vorhanden, daB man auf mehrere Tiihe als fonften an: 
richten mäfte.....”’ Bayreuth. Hof-Drd. v. 1698. Etwa vom zue: 
ſchlagen (auf die Wald) S. a10 hergenommen ? 

Der Schlag: Fittih, Schla’firtih (Neinwald Norbfranten, . 
Henneb.). Einen beym Schlafittich Erliegen, wie (Alt-B.) ihn 
am Flügel erwifhen. Langer Schoos oder Zipfel von Kleidern. 
Vrgl. gl. a. 179: flagifedherom, pinnatis, o. 448 flegifedera, 
' pinna, Vrgl. ſchleg⸗bauchen, Schlegzbrä ıc. 
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Die Ableitungen Schlacht, ſchlacht en fieh oben ©. 426. 

(Scähläug), fo müßte wol jeht der erite Beſtandtheil des im 1. Th. 
©. 269 .befprohenen alten flomc=-prato lauten. Ich feße bier - 
noch bev: Gl. o. 147 „flovubrato vel fenbilinc, inductilis ;* 
Gl. o. 308 „florbrabe (flov oder floc?), farcilio;* bey Killan 
„Stoo=brabde, faliscus venter, ventriculus fartus‘‘ (Fleiſchwurſt, 
mit Schweinfüllfel geitopfter Thiermagen). Alfo flouc-prato fo 
viel als Wurſtfleiſch, Wurftbrat? Ahnllchkeit hat das angelf. flog, 
engl. ſlough, Schlauch, hohle Haut, bie die Schlange abftreift. 
Indeſſen führt Frifh II. 188 „porci schlagbradales‘‘ auf. 

fhleg:bauden, ſchle'bauchen, heftig athmen, fo daß der Bauch 
f&legelt, zudt. Die Schleg-braͤ, flegebrä, fleibrä, 
flegibräune, flagibräuuea, d. und a. Spr., palpebra. 
(Brgl. Schlag:Fittid). Schlegbrar vel lendbrat, lumbus. 
Cgm. 653. f. 327. Die Shleg-Mild; Schle'milch, Butter⸗ 
mild. ©. Schlegelmild. Der Schleg-Regen, Platzregen. 
Cgm. 138. f. 35. Das Gefchleg, wiederholtes Schlagen, Zuden ; 
Schlägeren. 

Der Schlegel (Schlegl), a) wie hchd. Schlägel (a. Sp. flegti). ° 
telbener, (haffener Schlegel, Kalbs-, Hammelkeule. 
Holzfhlegel. Schi. zum Einrammen der Pfähle, der an einem 
Flaſchenzug bewegt wird, Zugfhlegel. Schlegel-Reime, 
Schlegel:fingen, woburd den Arbeitern das Tempo zum Auf: 
sieben angegeben wird, f. Halten Th. IL. &. 123; Gramm. ©. 526; 
Graͤter's Bragur 3.8. ©. 215. Die Schlegelwalz oder Schl.— 
wälzt, der ®rat einer. Waldhöhe, von welchem ans ein Schlägel 
links oder rechts nlederrolr, ald Waldgrenze. Lori Le: Rt. 142. 256. 
306. 322. 426. 556, Brot. Kugelwaͤl zi. b) (DR) Werkzeug, 
Flachs vorzubrehen (cf. Rollen), „Schlegel, pavicula, malleus 
stuparius.“* Voe. v. 1613. c) d. Sp. Werkzeug oder Ort zum 
Schlachten, „percussorium, ſchlachhüs, ſchlegel.“ Voe. v, 1429, 
„Gibt Die Kuh fein Milch mehr, er verkauft ff unter ben Schlegel.” 
Seb. Frank. „Vich gein Augfpurg an dem fhlegel füeren.” 
Lori Lech-R. 203. „Vich zum Schlegel kaufen oder treiben.“ 
8,D. v. 1553. f. 61. 63. L. R. v. 1616. f. 505. 508. Kr. &hdl. VII. 498, 
Hier ſcheint ein älteres in dem Compoſitis flegi-rind, gl. i. 603, 
flebmeßig, adj., Cgm. 544. f. 47, Stalderd Schleg-kue ent: 
baltenes einfacheres fleg zu Grunde zu liegen. Brgl. Shlegelmilc. 
d) Gefangenwärter. „Eiſenmeiſter, Schlegel oder Scherg.“ 
ER. v. 1616. f. 802. Stocdmeifter oder Schlegel. Voe. v. 1618, 
‚„Kertermeifter, Schlögl oder Elſenſchoͤrg.“ Weixer dissert. p. 501. 
e) (Prafh) „Schlegl, Bornfhlegel, Nachtkoͤnig, Abdeder.’ 
Vielleicht liegt bev d. e nach I. Th. ©. 62. 65, Gramm. ©. 121.122 
Das alte ſlago, ſlekko, percussor, zu runde. f) uinzufchlagen- 
der Rand, Umfchlag, befonders am Hintertheil einer. gewiflen Art 
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von Maunshauben, welde davon Schlegelhauben ober ebenfalls 
bios Schlegel benannt werden. Die Getftlihen tragen fchwatze 
Schlegel.  ‚‚Der Auguftinermönd -rhttelte feinen Schlegel.‘ 
oͤſterliche Belcht. p. 21. Der Sammetfchlegel war ein charalte- 

riſtiſcher Kopfpuß ber regierenden BeneblctinersPrälaten. Briefe über 
die Lobrede auf St. Benedict. p. 38. Unter Wirthen, Bräufnechten ıc. 
ift es Herlommen, grünfammtene Shlegelbauben zu tragen. 
8) (Satzb.) was auderwärts Gogelhopf (f. II. Ch. S. 22), wol 
ebenfalls auf die Geſtalt des vorigen anfpielend. h) fehlerhaft dide 
fiäffige Speife. De Suppm is 0° lautaro‘ Schlögl, is fchlegl- 
dick (b. W.) S. Schlegelmild, i) kothig geworbener Rand 
am Rock oder Kleld. Kk) (bey Selhamer fig.) Gebrechen, Laſter, 
Schmach, Schande. 

Die Schlegelmilch (d. Sp.), Buttermilch. „Ruermilch ober 
SiIegelmild (als Gegenfas von füßer). Cgm. 698. f. 43. 
Chm. 2086. f. 24. Schlegelmilch, balbuca. Voe. v. 1429. 
Stegilmilo, battudo. Gl. i. 120. Darneben fommt ein eln- 
faberes Slegimelo (gl. a. 614. 837), bev Stalder Schlegmild, 
Vor. v. 1419 Siemillid, oxyalium, Nordfr. Schlemild vor. 
Das Schlegelfaß, Ruͤhrkuͤbel. 

ſchlegeln, ſich ſchnell hin und her bewegen, zappeln, zucken, 
pochen. I bi” gloffa, das ma‘ s Herz fehléglt wia-r-» 
Halbo’fchweofol. Mit Häuden und Füeßen [hlegelu (Ein 
lahmgeſchoßnet Hirſch Fhlegelt, und ein Jäger bat ſtark ge- 
fhlegelt, wenn er ſich fehr verfehlt hat. Heppe). ſchlegelmuͤed, 
äußerft ermattet. (Bral. fhleg:bauden). 


ſchlahen, f. ſchlagen ©. 439. 

ſchlauh (fchlauhlı, Schlauch), a) wie hchd. ſchlau (ame der a Sp. 
mir merinnerlih; in der Bedeutung ſtimmt das niederfähfifche flo u, 
dan. fin, fehwed. fLug, fsl. flaeg:r. Um Saarwerden giit ſchlau 
fuͤr ſcief. Brot. Ihlimm). h) tronifh: von Verfonen oder Sachen, 
die ihrem Namen ober dem, was fie voritellen oder leiſten follen, 
nicht fonderlih entfprehen. © lchlaulıho‘ Student, © [chlauhhe 
Höchin, 9 fchlauhhs Mefls‘, 0 fehlauhhs Bier etc., vielleicht In 
Bezug auf bie R.A.: Des is mo“ z* (chlauhh, das begreife ich nicht. 
Das Schlauhh>.1, ſchlaues Perfünhen. Auf ähnliche Weife nennt 
ber. Miederfahfe ein Heined, verfhmistes Maͤdchen ine lütie 
Slouke. Herr von Shlauhheim Münchner Scherztitel. 

ſchleh, adj. (Höfer), ftumpf. „Dle Zähne werden fhleh.’” „flech, 
tabidus.‘‘. Voc. v. 4445. Diefe Form fcheint nah Gramm. $. 501 
zum alten flE (genit. flöumes), hebes, bey Kilian fleeumw, 

+ohtusus, zu gehoͤren. 

Die Schleh (Schlebh, sing. und plur.; auch Schlehho’, sing. und 
plur.), wie hchd. Schlehe (aͤ. Sp. ſlech, a. Sp. ſleha, einmal 
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auch flEhi). Schlehh breko, Schlehen leſen. Die Dornſchleéh 
von der Prunus spinosa;: Haberſchleh von der Prunus insititia 
mit faurer Frucht. Dreißigſt-Schléh, f. 1. Th. ©. 411. 
Die Shleh:-blüe, Schlehen-blüe. ſchlebluüe-weiß, 
fhie-blüa-Isweiß, fehr weiß. Der Schleh: oder Schlehen- 
Branntwein dornfhlehen, adj., von Sclehenholz. 

g’fchleho‘, glchlehho” (ald ob es Particip. praeter. von einem nah 
feben oder geſchehen conjuglerenden Ablautverb wäre), adv., 
gerade. (S. ſchle hitt und vrgl. oben S. 15 als ähnliche Form 
g’rehh>'). 

Der Schlaljer, Schlair (Schlaar), wie hd. Schleyer (d. Sp. der 
fleiger, bay -flöfr, ndrf. floger, fliger, fliier, bev Kilian 
finger fowol rica, peplum als loramentum, ligamen, ſchwed. 
floga, ef. ist. flda). Des Bauern Marculf haͤßliche Frau kannte 
nicht 

„der rechten fchönen frawen pundt, 

den die werben frawen pinben 

mit irn ſchlairn vornen und binden; 

ain handtuch was ir pundt.“ Cgm. 579. f. 2, 
„Aln mantel, alu pfaltten und aln flair” Cam. 652, f. 86. 
„Wie die ermel wol gefient oder ber fleiger oder daz gebenbe.’ 
Br. Berhtolt 359. „Mon bodvart der floir, die bie frawen 
glibent und verbeut.“ Cgm. 765. f. 82. „Llch mir her den flovgir 
din.‘ Ggm. 441. f. 218. „Die hennen baben ain ſolche frevhalt: 
bie paͤurin ſoll grittlih auf den firit des ſtadeldachs teen, und aln 
ap in alnen ſchlavr legen, bdenfelben hinder fih durch die baln 
binaudwerffen; fo weit fih das wirft, alfo weit haben die hennen 
zu geen recht.“ Wildshuter Chaft v. 1614 im Chm. 3238, f. 135. 
ef. 14 und 128. Nach ber Scheirer Dienjt:Drb. v. 1500. Cgm. 698, 
ſol. 57—41 erhalten alle weiblihen Dienftboten oder Dirnen Schlair, 
bie Baufram (Morfteheriu derfelben) aber ainen zwifachen 
f&lalr oder III Ellen fhlairtueh. „Gelber Hochzelt-ſchlalr, 
linteum tegmen quo novae nuptae velabantur.‘* Voc. v. 1618. 
el. gelb. Die Schlalerlein-Ev (Schlaol.Ef), im Scherz: 
ungefhidte Welbsperſon. Die Shlair-hbauben (Eos v. 1823. 
N°. 9), was Nigelhbauben, w. m. f. f&hlairen (fchlaaro'), 
adj., von Schlevertuh, Kammertuch (feinfter Art Linnen). A°. 1502 
fod man in Megeusburg nitt „zuvll Shlayerinnen und 
Tahterinnen aufnehmen, damit man Dirn und Maid befomme.’ 
Gem. Chr. IV. 62. 

Der Schlelijen, Schlelen, Schlel'n (Schleiv‘, Schlei”, f, Stamm, 
$. 859), dle Schleve (d. Sp. der flie, flige, bes fligen, 
# Sp. ther flio, thes fliln, fligin, eyprinus tinca), 
Sieh oben ©. 425. 
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Der und dad Schlämaffel, die Shlamäffen, böfer, ver: 
driefliher Handel oder Zuftand, In den man geräth, wol das ital. 
schiamazzo von schiamare aus exclamare mit Anfpielung auf d. f. 
Da lig I istz € do Schläamäff'n. 

Der Shlamm, a) wie hhd., b) Voc. v. 1618, comessatio. 

—S. Shlamp und Shlemm. 

Die Schlemm (Bayreuth), Schmauferey bey Kindbetten und ähnlichen 
Anläffen. Auf die Shlemm gehen. (Klllan bat flem, flemp, 
comessatio, f. Shlamp, woraus die Formen Schlamm, 
Schlemm, Ihlemmen verkürzt fcheinen). 

Schlemm (Schlamm?), „Röder (im felfigen Flußgrund) mit Schlemm 
und Moos angefuͤllt.“ Lex. v. Franten 1. 58. 

Die „Schlemrigkeit (dad Scleimigte?) von leinfamen, von 
einem gemweichten kuͤttenkern.“ Cgm. 601. fol. 4108.» 415.% 
Die Shlemm und Schlenn (B. v. Moll Zillerty. Samml. f. Tpr.), 
die Liegeritätte bed Senners oder Mellers in der Aipenhütte. 
„Und lullig iss aano'weg z° Albm, 
Wenn d’ Läuf in der Schlemm umarwälgng.“ 
Etwa zu ſchlemm, fhräg? ef. Shragen. S. Schlenn. 

„ſchlemm, adj., varus, distortus eruribus.“ Voc. v. 1618. 
fhlemmig, adj., fhlems, adv. (O. Pf.), ſchief, ſchrag; abhängig, 
declivis. Man fagt auch, ale ob diefe Form ein Subst. fem. wäre, 
näh der Schlems (na’ de’ Schl—). Bey Stalder ſchlemmen, 
in fchräger Richtung ein- ober abwärts laufen. „Wer einem ramber 
zu tell wirt, der in vmbſchlempt (torquiert?), und In eim 
ſtock vmb gelt clempt.“ Cgm. 713. f. 178. Vrgl. ſchlimm umd 
fhremm. 

Der Schleim, a) wie hchd. (Wenn ſlihmo, viscus, gl. i. 1119, 
biehergehört, fo fit, nah Grimm 11. 147, eine M-Ableitung von 

- flidhean, fhlefben anzunehmen). b) fig.: Galle, Ärger. Einem 
einen Schleim maden, movere stomachum. Einen Schleim 
kriegen. Sich fihleimen, zornig fevn. Sit bier wirkllich eine bloße 
Figur von Schleim a, oder ein ganz anderes Wort, etwa zuſammen⸗ 
bangend mit fliman (in Otftids I. 25. 103: iſt thiu akus barto 
gifiimtt themo then fin rinit), oder aber, da die Ausſprache es 
zuläßt, mit fhleumen, w. m. f.? fohleimig, adj., a) wie behb. 
b) Als nah der Schlacht (dev Muldorf) K. Ludwigs Volt fhleimig, 
hungerlg und heilig was.“ Avent. Chr. St Buch nad) den HSS., 
im Drud fol. 487 ſteht ſchlemig. Das hbannoverifhe flünne, 
hungertig, verdient bier wol Feine Erwägung. ſchleimeln 
(Herwig), naſchen. 

ſchleumen (ſehleimo,, ſehlämo'), beellen, beſchleunigen; ſcleunlg 
von ſtatten dehen. Schleim di’! Las da‘s fchleims’. Es ſehleimt 
fh’ nicks. S. fhlaunen. Die alte Spr, hatte das adv. fttumo, 
flidmo, eito, velociter, 

fhllmm, 
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ſchlim m, adj., a) (aͤ. Sp.) ſchlef, ſchraͤg, holl. flim. „ſlvym, 
obliquus.“ Voe. v. 1452, Cgm. 685. Noch bat das Voc. v. 1618 
„Sinen nah ber Shlimm anfehen.” ©. ſchlemm. b) wie hab. 

ä figurlih: nicht gerade, nicht richtig, perversus, praeposterus. 

Der Schliem, bes Schliemen (a. Sp.), Nebhaut. „Praccordia, 
flvem, nesl vor der bruft.” -Avent. Gramm. „Der fliem zerret 
fib In dem bauch oder in dem gemehten, fo man fiver hebet.“ 
„Bon dem zebrojten fllemen.’ Cgm. 723. f. 205. „Schlem vel 
pirmithaut vel phlaftier, membrana.“ Voe. v. 1329. „Stiem, 
membrana oder heutlein.‘’ Voc. v. 1482, „umb fliem in bie 
ftuben nam der Torwertel 34 dn.’’ Nechn.v.1392. Freyb. Samml. 11.126. 
Etwa eine Art dünngegerbter Haut In die Fenfter; denn noch 1458 wun— 
derte ſich Aeneas Sylvins, an den meiften Käufern Wien’ Glas In 
den Feniteru zu fehen. 

Shlummer, ſchlummern, in 9.2. nicht eben volksuͤblich. Gieh 
(auneln, naffezen, natzen, nauneln x. fhlummerig 
Aſchaffenb.), ſchlaff, fchlotterig von Kleidern, Hofen ıc. ef. ist. 
fluma, tacere, animum demittere. 

ſchlampen, wie hchod.; vom Hund: etwas Flüffiges mit der Zunge - 
und mit einem gewiffen Geräufh einfchöpfen; vom Menfhen: gferig 
und unreinlih efen; von Sachen: ſchlapp und nachläffig herabhangen; 
von. Perfonen: hinlaͤſſig ſeyn, befonders was den Anzug betitifr. 
D- Milch, d’ Suppm ausfchlampm, einifchlampın; umms»'fchlampın. 
„Edite quae apponuntur, d, f. was man euch auffest, ſchlampts 
zſam.“ Charfrevt.:Proc. 185. fhlampenb, fchlampo’d, fchlampot, . 
partie. und adj. R.4.: Schlampat macht wampat. 9° fchlampata‘ 
Kerl. Schlampete Auguftiner (ehm. in Münden), Mönde Im 
Gegenfas der Chorherren oder Canonici diefed Ordens. Schlampete 
Schneden (Küdenfpr.), zubereitet, ohne von den Schweifchen ıc. 
gereinigt zu fepn. Das Geſchlämp. Der Schlamp, a) comes- 
satio. Voc. v. 1618. „Bu eim Schlamp laden, esum vel comis- 
satum vocare.** ibid. „Vil Magere übertreffen ung im Shlamp, 
und bleiben doch dürrer als ein alte Vonen.“ Balde Lob der Magern. 
„Das Gfluͤglwerk zum Schlamp angeordnet hält man zum Schoppen 
in finftern Winkeln auf,” b) hinläffiger, unrein/iser Menſch. e) der 
Schlampen, Lappen, Lumpen. Bauchſchlampen, Fleiih vom 
untern Bauch, Dünnflelfh. Shlamy- Wunden, Wunde, die 
man beften muß, Gegenfas von Flelſchwunden. Dr. Miaderer p. 191. 
Die Shlamp, a) nadläflige, unrelnlihe Weibeperfon. b) ſolche 
Kleidung. Der (das?) Schlampel (Sandler 511), Tellerfchleder. 
Der Schlampamp (Siber G.G.), comessatio. Schlampampen, 
Schlaraffenland. Mir kömo vo’ Schlampampm, und habm (um 
Bepſpiel)  B. id do‘ Wampm, fagen die, die bey einem gewiſſen 
Geſellſchaftsſpiele eln Handwerk (4.8. das der Bäder) mimifch dar: 

Eichhmeller’d Banerlfched Wörterbuch, IIT, To, SEE 2, 
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ftellen und errathen laſſen ſollen. ſchlampampen, eſſen, ſchmauſen. 
Brot. niederländ. flemp, ſlempen, hcho. ſchlemmen und oben 
Schlamm, Schlemm. 

ſchlumpen (Hir.), unrelnlich ſeyn. Die Shlump, unrelullche 
Welbsperſon. 

ſchlumpsweis, adv. (Nordfrank.), zufälliger Weiſe. Nlederſ., daͤn., 
ſchwed. flump (gluͤcklicher) Zufall. ef. isl. ſlumpaz, ſlembaz, 
inopino jaetu ferri. Man moͤchte dabey an das alte Ablautverb 
limphan, II. Th. ©. 468, denken, um fo mehr, als das daſelbſt 
vorgemerfte Slimpf, pendix, mit dem wuͤrtemb. Shlemp (Vor— 
lage an der Thür, durch deren Ohr der Kloben geht, bey Friſch 
Schlem, Ende vom Gürtel, das man elnfhnallenb durch den Ring 
ſteckt) auffallende Üpnlichkelt bat. Das SchIumperliedleim, 
ſ. Schnitterhüpflein. Der Wollfhlumper (im Arbelts— 
haus zu Münden), Art Arbeiter (Wollkratzer?). Gatterer oͤlonom. 
Magazin I. 522. 


fhlaunen, [hleunen (Cchlaun>’, fchlau'n, fehlau’, fchleun>”., 
fchleu'n), wohl und rafh von jtatten, von der Hand, an cin Ende 
gehen. 55 fchlawt eom. Las do“ s fchlauin! Hei’t will ma“ 
ga nichs fchlau'n. „Wie ſuͤſſiglich hat ſich bey diſen Leuthen dle 
Gluͤck-Muͤlch anfänalih angelaſſen! wie wol hat ihnen Ihe Anfang 
gefhlaunet.” Predigt. „Dafelbit woldt man die ſchöne Veronica 
gebidt haben, do das aber nicht möcht gefhlaum, do ward fo Im 
einer Potungen im Waſſer ertränkt.”‘ Cilleyer Chrom. „Gut frlunt, lag 
fllunen dir, und tu ez fo du fehlerfle maht.“ Helurlchs Triſtan 6000, 
Bey dier.fchlawWt fi widoa ga’ nichs. Schläw di’! (beeile dic). 
J muas mi’ 0’fo do’fchläu'n (wie Ih mid vor Eile jerarbeiten muß!). 
fhleunig, adj. und adv., und daher befhleunigen, wie hab. 
Gl. Doc. A. b. 73 flune, fortuna; gl. 1.47, 461 flunic, prosperus; 
gl. a. 499 flunigen, accelerare. Brgl, fhleumen. 

Die Schlenn, was Schlemm (Legeritätte). Vieleicht aber Ift jenes 
die beffere Form. cf. ist, flen, torpor, Faulhelt, flanni, flimni, 
homo piger, enervis. Vrgl. unten ſchleuzen. 

„ſchleinings,“ adv. (Speflart), langfam, allmählich; fanft abhängig 
vom Terraͤn. 

Der Schlein, f. der Schlei:jen (Fiſch) ©. 417. 





ſchlendern, wie Hab. (urgl. Schlenn, fhlengen, fhlenfern, 
fhlenzen). „Hnläffige Schländereven ber verrehnenden Be— 
 amten,’ gerügt in einer wirgb. Verorb. v. 1751. Der Schlender, 
Art Erauenzimmerkleides früherer Mode. „” taffoto Schlen da‘, 
o° feidano‘ Kantulch.“ Im Niederf, ik der ſlender cin langes 
gemaͤchliches Frauenfeld; fig.:, herfömmliche Art und Weiſe. Der 
Schlendererd, „Armenſuͤnderalte ausarbeiten, Shlenbrer 
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copieren.“ Stephanspredigt p. 9. Der Schlenderling. Rotz— 
Schl., stiria e naso pendens. 

ſchlinden (ſeblinten, Condit. iſch ſchlund und ſchlindet, Partic. 
geſchlunden), ſchlucken, glutire (a. Sp. flintan, praet. ind. 
flant, con). ſſunti, partie. gifluntan) Der fchlindt o’n 
ganz'n Ochin! „Gefhwült dir das Maul wie einer Gartenfrotten, 
Fannit kaum einen Löffel voll warmer Brühe [hlinden.” Dr. 
Minderer. verfhlinden, verfhlingen. „Allwo ein Spiler Icbendig 
verfhlunden worden.’ P. Abrah. „Ein Kind, fo Geld verfhlun: 
ben.’ Lechfeld. Mirakel 201. „Er verfhlundt die nadel.“ Legende 
von St, Sebald. Wagenfell 41.19. „Ee die abgrunt in verfhlunt‘ 
(werfäplänge). Cgm. 628. f. 254. Vrgl. fhlingen. „Do dom ein 
vifh, der wolt in haben verflunten.’” Cgm. 652% f. 65. Der 
S Hund, a) d. Sp. das einmallge Schlinden, der Shlus, haustus. 

„Bon üren und von elchei, 

wart folder ſlunt nic getan.’ Altd. W. III. 45. 

b) wie had. (faux). Die Schlundrören, d. Sp. Speiferöhre. 
c) Cgm. 649. f. 570 ardelio, homo vorax. fchlündig, fhludend. 
waßerfhlündig, Waller einfaugend, © wallofchlinti's Bred, 
w.fch—ige Nudeln. felfhlündig. „Die fpeid kewen, daz fi 
helflundig werde.’ Cam. 851. f. 1418. unfhlündig (wfchlinti’), 
adj., ungeduldig, unsoftltg, muͤrriſch, verdrießlich, Thon bey Praſch und 
Voe. v. 1615. Das Voc. v. 1415 giebt ignavus durch unfluntiger. 
(Etwa entftellt aus ſchlingig, flexibilis?). 

Die Schlinden (Schlintn), der Schlingbaum, viburnum lautana L. 
ſchlindbäumen (ſchlinthamo'), f&linden (lchlints), adj., vom 
Schlingbaum. Mit »n fchlinto’'n Stecks’ fol ma’ ka” Vich net 
aufüfchlägng. S. Schlingen. Bey Conr. v. Megenberg (Artikel 
fraxinus und cantharides, Cgm. 721. f. 67) iſt der flintpaum 
fraxinus. Cgm. 608, f. 8 fest: „Schlindbaum, trumus.“ 





Die Schlangen und Schlang, wie hchd. Schlange (d. Sp. der 
flange, des flangen, a. Sp. flango). Ju der Bedeutung einer 
Kanone hat 3. B. das Keuerbuh v. 1591: Quartierfhlangen, 
die 10 Pſd. Elfen fließt, Feldfhlangen, halbe zu 15 Pfd., ganze 
zu 20 Pfd., Notfhlangen, halbe zu 25 Pfd., ganze zu 30 Pfd. 
Die Widmännifhe Chron. v. Regensburg erwahnt ad 1515 ‚‚ganzer 
und halber Schlangen, bie, aufs grüßt, Kugeln als die Tauben- 
Ever ſchußen.“ S. ſchlengen und fhlingen. 

fhlengen, fhwingen, fhwenfen; in ſchwankende, ſchwingende, 

freifende Bewegung feben, werfen, fchleudern (iel., fhwed. flengia, 

als Factitiv vom Ablautv. ſchlingen. cf. gl. a. 285 flangentf, 

jactatus). Zähen Nafenfhleim, einen Wurm, der an der Hand 

bangt und drgf. däni- oder wegk- [chlengs’‘. Einen Strang Garnes, 

Waͤſche ꝛc. ausfhlengen, durch Schwingen In ber Luft zurechte 
5f 2 
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bringen. Einen Becken zur Strafe ind Waſſer ſchlengen. Im 
J. 1783 war nah Wſtr. Beichr. v. Münden p. 276 bey der foge- 
‚nannten Roßſchwemm daſelbſt als ein Denkmal früherer Zeit noch 
bie Beckenſchleng vorhanden, eine Art Schnellgalgens, mittels 
deſſen ftraffälige Bäder aus einem Korb Ins Waller gefhlengt 
und wieder herausgezogen wurden. (5. ſchupfen und fbußen). 

Die Schleng, Schleuder, f. unten bie Schlenger. Der Schlen— 
‚ger, einmaliges Schlengen, Schwingen, Schleudern. As'n o’n 
Schleng>‘ gebm. (X. Ep, flengirf, fundibularius). Die Shlen: 
ger, flengere, flengura, flengfira, d. und a. Sp. funda, 
balısta. StIengfiräart, fundibularius. S. fhlingen und 
fhlenfen. 

fhlengs, adv., was ſchlemms, d. h. ſchlef, ſchraͤg. 

fhlingen (Cond. ſchlinget, ſchlung, ſchläng, Praet. geſchlun— 
gen), a) ſchwingen, ſchwenken, werfen, ſchleudern (iel. flöngva, 
agſ. ſlingan). Waͤſch ausſchlingen (in der Luft). Sich den 
Arm ausſchlingen (aus dem Gelenke). S. ſchlengen. hin— 
ſchlingen (von der Kuh), abortieren, verwerfen, misgebaͤren. 
Hinſchlingerin, arges Schlmpfwort gegen Weibsperſonen. „Daz 
elur ein offen glas mit wein fo nel umbflingt mit einer flingen 
‚oder in der bant, daz nichts herauz flluzt.“ Conr. v. Megenb. 
b) 4. Sp. ſchleichen, fih wie die Schlange, fortbewegen, serpere, 
Voe. v. 1445. zuo:flingan, zufbleiben, Notk. Boeth. 2053. 221. 
„Waz vltege, loufe, ſpvimme, Erfeche, Tlinge, wimme,‘’ Jeroſchln Vers 13. 
„Des flangen flingen auf dem herten ſtein.“ Cgm. 819, f. 206. 
„Bon aller tler natur, fi gen oder flingen ſich auf der erd.“ 
„Die wuͤrm flingent auf der erd von alner ftat ze der andern.’ 
Gonr. v. Megenberg. Gl. o. 497 blintflinggo, caecula. cf. agſ. 
flincan, serpere. e) ſchlucken, glutire. ein-, hinab: ıc. ſchlin— 
gen, wie hchd. „Für die Schwere Krankheit fol man eine lebendige 
Fliegen oder Muden In einem brofen brod, fo fein weich iſt, einge: 
macht, einfhlingen fo ganz.’ Cgm. 591. fol. 4. Sollte bier im 
Dialekt, wie im Hehbd., eine Entftellung aus ſchlinden eingeriſſen 
fevn? Die Schling oder Schlingen, a) wie hcehd. Schlinge, 
b) Schleuder (a. Sp. flinga). „David mit der ſchlingen.“ 
Cgm. 628. f. 254. „Der Schlinger, funditor,“ Schleuderer, 
Voe. v. 1618 (a. Sp. flingart). Die Schlingen, Köt-ſchlin— 
gen, der Schlingenbeutel, Schlingbaum, viburnum lantana L. 
S. Schlinden. ſchlingig, geſchlingig, ſclank. Das 
Geſchling (O.Pf., Nuͤrnb.), die Gurgel mit den daran haͤngenden 
Eingeweiden eßbarer Thiere — (im Jsl. gilt [lang n. für intestiha 
pecorum). Vrgl. Geſchluͤnkel. 

ſhlungezen, beben. zappeln. 

„Mei“ Herzäl i’n Leib fangt mo" z* fchlungodz'n ä, 
bäl’ I drauf denko’ tuo, wäs I für In Schäz hä’, 





Schlanf Schlenk 453 


ſchlanken, auch wol ſchllukenſchlanken, fhlintihlanfen, bangen 
und fi hin und ber bewegen; müßig herum geben. Der Schlank 
oder Schlanken, a) (Fichtelberg) Lappen, Fetzen, hangendes Ding, 
Stud. b) (P. Abrah.) Faulenger. Der Schlänkel (Schlänkl), 
geringfhäsige, übrigens unbeleidigende Benennung eines Menſchen, 
befonderg eines jüngern, infofern er feinem eruftern Gefchäft obllegt, 
ohngefähr was Schlingel; vrol. SchLüffel. Gaßen-Schl., 
Galgen-Schl. ı. fhblänfeln (fchlankin), Sterativ von 
fhlanten. Die Füße, Arme fhlänkeln laffen. Wo bil 
wido“ 'n gantza Täg ummo‘gfchläankalt! du Schlänkla“! 
„Mit fhlenfeln und fpazieren, 
Mit leffeln und galaniliern, 
Mit fpringen und tanbeı, | 
Grit ligen und rantzen, 
Mit Kapvel und Schimmel, 
Kombt man waliß Bott nit in Hlmmel.‘‘ P. Abrah. 
ſchlenkeln, fhwäd. ſchlenkern, iſt namentlich der techntfche, 
vermuthllich zuerſt von den Herrſchaften gebrauchte, Ausdruck für dag 
Austreten der Dienitboten aus einem Dienft, weldhes, auf dem 
Lande, von Jahr zu Jahr am Lichtmeßtag ftatt zu baben pflegt. 
ſchlencklen, mutare dominum. Voe. v, 1618. In einem „Wer: 
ruef“ v. 1745 kommen au „reiſende und [hlewlendbe Handwerks— 
purſch“ vor. Im Scherz braucht man ſchlenkeln auch für fterben. 
Die Schlenkelwell, die Zeit zwifhen dem Austreten aus einem 
Dienft und dem Wiebdereintritt in einen neuen, weldhe der Dlenſtbot 
nach der Land- und Pollc.:Ord. v. 1616. 4. B. 12. X. 1. Art. ver 
wenden mag, um „etwan fein Gewandt zu beffern, oder foniten 
anders zu feiner notturfft zu verrichten,’ und bie aus niht mehr 
als 4 Tagen, zweven vor und zweyen nach Lichtmeß, beftehen fol, 
aber nicht felten, befonders auf dem Lande, eine größere Ausdehnung 
erhält. Wenn (nah Digr., Baur) fogar die ganze Zeit zwifhen Licht- 
meß und Faßnacht die Schlenkelweil genannt wird, fo fheint fie 
wohl bie und da auch als folhe benukt zu werden oder worden zu 
ſeyn. Hujor is 0° Jange Schlenklwal. Der Schlenkellalb, Laib 
Brod, der dem abtretenden Dienftboten gegeben zu werden pflegt — 
wenn glelh die Policeyord. v. 1616 jede folhe Gabe verbietet. — 
überhaupt läßt ſich keine Klaffe, von der niedrigfien bie zur hoͤchſten, 
berfömmlihe Vortheile Leicht und gerne verfümmern. Der Schlenk— 
ler, die :inn, ausdtretender Dienftbote. | 
ſchlenkern, ſchwingen, ſchleudern (urgl. fhlengen). „Und flen: 
ferten in und zugent in durch daz Waſſer“ (Gedron). Cgm. 826. 
f. 65. Sich verfhlentern, verrenfen. Die Schlenker, d. Sp. 
Schleuder. Der Schlenterlein Muͤrnb. Hsl.), fpottwelle: der 
Lob- oder Spruchfpreher, der bey den Handwerkszuſammenkuͤnften 
und Hochzeiten, den Gaͤſten zu Ehren, gerelmte Sprüche declamiert, 
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Improviſator. Wagenseil de Norimberga p. 480. Der Schlen— 
kerling, weggefchleuderter Nafenfchleim. 

ſchlinken (6. W.), ſchlucken (ef. ſchlingen, [blinden und ſchlicken). 
S. a. Schlunk. „Verflink, verflunfen, iniotire.“ Vor. 
venez. todesco Ms. v. 1424. f. 67. 

Die Schlinken (Afhaffenb.), abnehmbare und als Schlüfel die: 
nende Klinfe an der Thuͤr. Schlinfenfhlagen (Afhaffenb.), 
müßig herumgeben, faulenzen. Brot. fhlinfenfhlanfen unter 
ihlanfen. 

Der Schlunt (b. W.), der Schlund. Das Geſchluͤnkel, Gichlinkl- 
gfchlankl, (im Ries) Geſchlunkel, Schlmd mit daranhänzenden 
Eingeweiden efbarer Thlere. S. oben ſchlinken und fGilngen. 


fhlenzen (fchleszn), a) was fhlengen. b) nadläfig, müßlg 

berumgeben, fchlendern (ſchwed. ſlenta. Vrgl. Shicnn). 

„Habn hundert Jahr herumgeſchlenzt, 

Bis wir habu die Zeit verſchlonzt.“ Chatfr.Proc. 181. 
Dad Geld, bie edle Zeit verfhienzen, verfhleudern, ver: 
ihwenden. „Schleutzieren, muͤſſiggehen.“ Vor. v. 1618. Der 
Schlenzer (Baur), Muͤßiggaͤnger; Hirſch ohne beftändigen Auf: 
enthalt. e) (Werdenfels) fchnalzen. 


ſchlappen, die u den Zeller ausſchlappen (Nuͤrnb. Hal.), 
„auseſſen, leet Machen.“ Die Shlapp:SGuppen wird um Nürn- 
berg am Morgen des Hochzelttages vorgefest. Im Haus herum: 
fhlappen, fchleppend gehen. ſchlappiſch, unreinlich, Thmußig. 
fhlapperig, naß, morafiig. Der Schlappen, ſchlechter 
Hausſchuh. 

Die Schlappen, a) „Maulſchelle, colaphus, alapa.“ Voc. v. 1618. 
b) Muͤrnb. Hel.) verähtlih: Haube, Kappe. „Schlapp, pileus 
depressus, latus.‘* Voc. v. 1618. „Setz das pflafter dem Kind in 
einer ſchlappen weis auf (den Kopf). Cgm. 601. fol. 104.» 
„Diſe Schlap mit guldi ſtoͤfft iſt gwoͤſt Hörzogd von Mavlant’’ zu 
Figur 66 In Matth. Schwarzen Trachtbuch v. 1524, die eine Art 
Hut voritellt. ef. flaw. Schlapa, Hut. Das „atlad ſchlapheib— 
lein“ von Figur 105 hat Klappen, welche über die Ohren herab: 
hängen. „Die verheirateten Landweiber in Tyrol flehten die Haare 
rüdwärts, und ſtecken die Zöpfe In einen Beutel von Leinwand, weicher 
Shlappen heist.” Nicola. Alte Shlappen Muͤrnb. fig.), 
altes Welb. "Das Schläpplein (fhwäb. Schlepple), Art Elciner 
Muͤtze, gewöhnlich von Leder. Das Srenfhläpplein fit an der 
Sm eine Weiberhaube mit zwey Zipfeln, die über die Ohren ge— 
bunden werden. „Anna-Katterl, baft du deiner Seel das heilige 
Pelsfhläappel des feften Vertrauens aufgeſetzt?“ Paragraphen 
an Bayerns Prediger I. 11. „Slappe, cerveliera.“* Cod, it. M. 
502, f. 21. | 
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(Der) Schlappara! unfchuldige In Werwunderung, Unwlllen ic. ausge: 
fioßeue Benennung einer Perfon oder Sache (wol ein verfappter 
Sackaro, vrgl. Schlackors). Bey’'n Schläpparo! Schl—benk, 
Schl—dibichks, Scehl—bachks, Schl—mänks, Schl—maudi, Schl— 
misch etc. 

Schlappertein, ſchl—iſch (im Scherz), Latein, Tateinifh. „Wan 
mir zu Zelten ein Schlappertein eingefallen.” Abele ſ. G. II. 
Vorrede. 

ſchleppen (fchleppm), wie bb. (ſcheint uͤbrlgens das niederdeutſche, 
dem hoͤchlaͤndiſchen fchlatfen, Fhlatpfen eutſprechende flepen, 
zu fern. Vrgl. Wippen, Plppe, Lippe, N 10.) Der 
Schleppſack, Schlippfad. 

„O fchö’s Dional wa, wenults net lo gern tal, 

Und net on iadwedo’n o’n Schlipfak d’garn. * 
„Der Schleppfad, adultera, pellex, snecuba.“ Voc. v. 4618. 
„Was die gottlofen vnverſchambten Concubinen, die man in gemaln 
Föüchin zu nennen pflegt, belangt.... fo iſt nit genuegfam zu clagen 
vnnd zu bewalnen, das vaft der merer thaill vnnder Euch oder fihler 
alle, auch der Probſt felber (das doch Gott zu erbarmen), hindange: 
feßt aile gottes forcht vnd menfhlihe Scham aller menigelihen zu 
ergernuß, euch mit folhen fchantlihen verworffuen Schleppfedhen 
bebendbt vnnd mit inen au kinder aus verdambter geburth erzeugt.“ 
Cgm. 143. fol. 46. Ordinationes.. Joannis Jacobi Archiepiscopi 
Salisb. pro Monasterio in Gars 1577. 

ſchleppern, ſchlottern, ſchlotternd zittern, llappern. os fruist mi’, 
das mo*en' ſehleppo'nt. ſchlepp-bauchen, ſ. ſchle-bauchen. 
Das Schlepperlein, (Kinder =) Klapper; unvollitändiges Wagen: 
fuder Holz, Heu ır. x 

ſchluppern (Muͤrnb. Hsl.), ſchlucken. 


fhlaipfen (ſchlaopfse'), was ſchlalffen (und uͤblicher als dieſes), 
alſo gleiten machen, ſchleppen, ziehen. Einen zur Richtſtatt ſchlal⸗ 
pfen (weiland). Den Pflueg ſchlaipfen. „Solo aequata domus, 
Haus auff den boden geſchlaipfft.“ Voc. v. 1618. (Wol, wie 
auch beym Hechd. ſchleifen, mit Ruͤckſicht auf das Auseinanderzlehen 
bes Gebaͤlles ꝛc.). Die Schlaipff, Schlalpffen, Vortrictung 
sum Schlatpffen; nadläffige Perſon. Niedrige R.U.: Alnen 
auf der Schlalpff ausfüeren, Einen (Bauchwind) ſtreichen 
faffen. Die Pfluegſchlalpfen. Der Schtatpffälitten. ab: 
fhlatpfen cin Guet, ein Stud Waldes, ein Kleid ıc., es dur 
üble Wirthfchaft oder Behandlung verfhlehtern oder zu Grunde” 
richten. Der Abſchlakpf, subst.” L.R. v. 1616. f. 488. Früßere, 
den Lehnsmann oder Pächter gar ſehr der Willkuͤr des Grundbeſitzers 
biosftellende Beitimmungen, was als Abſchlalpf zu gelten habe, 
finden fih unter dem Titel Bauftiftsfragen In Cgm. 519, 8.55 ff, 
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einfhlatpfen eine Nonne, fie 'elnkleiden (anziehen). Rldler— 
Kloiter p- 30. „Sacro flammeo initiare.‘“ Voc. v. 1618, „Ein 
frommer prieftee fol eingefhlatpft feln mit allen tugenden.“ 
(S. ſchlaiffen). Das Geſchlalpf, Geſchleppe. Scherzh. R.U.: 
Einem 's Gſehlaopf (das Geleite) geben. Der Unterſchlalpff, 
Unterſchleif. ver-, zer-ſchlalpffen, zerſtöͤren. „Doͤrffer abge— 
prandt und zerſchlaipfft.“ Landtag v. 1605. p. 5. 

ſchlipfen, gleiten, ſchluͤpfen (a. Sp. ſliphan, flipfan, praet. 
flipfta). 

„Deonal wart, wart! und I ge lo vol hart, 

Meine Schüohhäl fan’ hal, und I [ehlipf allowäl.“ 
„Lubrieum haele, flipbid.‘ Cgm. 17. f. 55. fdlipffern 
(lchlipfo'n), elitfchen, ausgleiten. Vocec. v. 1618. 1187. ſchlipfſe— 
tig, adj. ſchlipffezen, gleiten auf dem Elfe; ausgleiten. Der 
Sclipffezer, einmaliges Ausglitfhen, lapsus. S. ſchleiffen. 
Das Schlipfelein (Schlipfa-l), Feiner Trunf, Nipfchen; Reſtchen 
im Trinkgeſchirr. 

Die Schlopf (Augsb.), Liederlihe Welbsperſon. 

ſchlupffen, wie hehd. ſchluͤpfen (a. Sp. flupban, flupfan. cfr. 
fhlieffen). ſchlupfen In ein, aus einem Klaid, oder blos ein: 
fhlupfen, ausfhlupfen, auch metonymiſch: ſich auſchl., 
ausſchl., fih anzichen, auszlehen. Der Schlupff, Ort, Diug, 
worein, worunter, wodurh man ſchliefft; Hennenfhlupf, 
Unterfhlupf. „Ale Schlüäpff erfuedhen, perserutari. 
Ausfhlupf, tergiversatio, detrectatio militiace.“ Voc. v. 1618. 
Die Shlupffen, das Schlüpfelein, Scieife, Schlinge am 
Band, Strid ıc. Der Schlupfer, Muff. Das Zaunfhlupfers 
lein, trochilus, regulus. 


— — — — — 


Die Schlaraffel (eraͤchtlich), alte Welbeperſon. Viellelcht als 
Schla- oder Schlar-Raffel zu nehmen — wenn es nicht etwa 
zum bekannten Schlar-affen-laud — Im Voe. v. 1613 „Schlaur— 
affen-land, insulae fortunatae, Utopia,“ wozu Hans Sachs 
Schlaweraffen, Pictotius „Schluraff, vaſt fhlüffertg menſch,“ 
liefert, gehoͤren ſollte. 

Der Schlahr, ſ. Schlal:jer ©. 447. 

ſchlauren (ſeblauo'n, oder wäre dieß als Ausſpr. von ſchlueren, 
isl. ſlöra zu nehmen?), (O.Pf.) ausruhen, beſonders bey Feld: 

° arbeiten. Brot. Schlaraffel und ſchlandern. 

Die Schler (Augsb. verahtl.), der Mund, Er henlt di Schler 
’runtor, fr. il fait la mine. ſchliren (fehliors), naſchen, leden 
(ndrf. fliren). Der Schlirer; adj. fhlirig, gefhlirig. 
Der, das Geſchlir, Leckerey, Naſcherey, Nafhhaftigkeit. „Auch 
nimmt jetzt (im Hornung) mancher für den Gſchller ein Faſten— 
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bregen zu dem Bier. So fällt mie jeht (im Sctober) ein der roth 
Sigerner, den man jest trinlt vor Gſchlier und Durſt.“ „Das 
augsburgifhe "8 Jahr cin Mal’ v. 1761. 

Der Schiter, Schwären am Leib, beſonders an den Schamthellen 
eder unter den Achfeln, „bubo, panus ingninum, uleus inguina- 
rium.“ Voc. v. 1618, „Ein zagel (zadel?) oder Schlier.“ 
Cgm. 591. f. 276. Arzney-Buch v. 1470. „Salb für den Schlier. 
Sohler und kalte ſchaden malſſeln.“ Cgm. 751. £. 121. „Daß iu 
cöünffben Quartier (zu Regensb. beym Reichsconvent v. 1615) alle 
hetten Franzofen, Kolben und den Schlier.“ CMh. 395. f. 27. 

Dad, der Schlier, Lehm, Schlamm, (öfterr.) Meracl. fhllerem, 
beſchlieren, a) Muͤrnb. Het.) mit Schlamm überziehen, verun— 
reinigen. ‚‚Unfauber oder befblürt Erzt.“ Lorl BR. 358. (Zn 
Oberoͤnerrelch) abfihtlih mit Mergel belegen, befonders Klcefelder. 
6) (Schwah., Franken) mit Lehm, worunter Stroh gemengt, ein 
Dach, eine Wand belegen, oder ein Fach-, ein Pfahlwerk damit 
ausfüllen. Im Mündner Stdt.B: Ms. v. 1596. Cgm. 27. fol. 49 
beit es: „Mit Flierdach det man wol in der aufern ſtat.“ 
„DBerblendete gefhlierte oder gar hölzerne Schloͤte follen abge— 
brochen nud mit Badfteinen abgemauert werden.‘ Anſp. Verord. 
v. 1760. „Wohnhaus von Fachwerk mit Lalmen verfhliert.‘ Alten 
v. Herzogenaurich. Sollte auf eine Gontraction aus Schluder, 
Schlotter, Schlott (Schlamm) zu rathen ſeyn? 

ſchlueren, f. ſchlauren. 


ſchlarfen, ſchlaärfen, fhlärfeln, ſchlerfen, ſchlarpfen, 
ſchleppend einhergehen. „ſchlarflen, pedes cum strepitu trahere.“ 
Voc. v. 1618. Das Geſchlaͤrf, Geſchlerf, ſchleppender Gang; 
Gefchleppe, figuͤrl. Anhang, Geſindel, Lumpenpack. „Daz fe verr 
auf der erd nah gat din geflerf” (Schleppe). Mid. Beham 
Cam. 291. f.72. Der, die Schlarfen, Schlarpfen, der Schlärfel, 
Schlärfling, abgetretner Schuh, Pantoffel. 

fhlurfeln, f. ſchlufern. 

ſchlurken, a) (Anſp.) das v nicht recht ausſprechen koͤnnen; ſtammeln. 
b) (Voc. Melber.) ingurgitare. c) (Cgın. 641. f. 112) palpare, 
'palpitare. 





ſchlaͤß, ſchlöß (fchläfs, ſchwaͤb.) ſchlapp, ſchlaff, wei, remissus, 
Naccidus; bey Stalder auch ſchlaͤhem, ſchlaßm. zerfhläßen, 
zergehen. „Zuckercandel im mund halten, das mans gemaͤclich zer— 
ſchläßen laäͤt.“ Cgm. 601. f. 114. Bey Stalder fhläßmen, weich 
werden, aufthauen, wie Schnee. „Scloßligkelt“ (Schmid fhwäb. 
Wrbch. 168), Unthätigkeit. cf. fdl. flota, remittere, ſlot, re- 
laxatio. Vrgl. auch ſchlalßen und ſchlotzen. 
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Die Schlals, öfter Schlalfen (Schlaol"n), Meihe, ordo, series. 
\ oc. v. 1618. „Des volfd cin lange Schals.” Av. Chren. 259. 
& gan- Schlaoaf'n Leut is vo‘ ’n Theato‘ gan’. Nah der 
Schlaiſen, nah der Reihe. „Iſt mir lieb, wenn id die lang 
Schlalſen bei feinem (dee Caplans) Belchtſtuhl ſieh.“ Buchers 
Klnderlehre 1781. p- 51. (S. a. Schnaiſen, und vrgl. allenfalls 
das ndrf. Verb flefen, Bretter einfügen). 

ſchlalßen (lchlasl!’n), (nah Gramm, 956. VI. Nedenform von 
fhleißen, welder das fleizan, vellicare, scindere, der a. Sp. 
eutfpriht; f. auh ſchlalzen). a) ſtrelfen, ab-, auffirelfen, 3. 2. 
einen Darın, indem man ihn zur Relulgung durch bie preffenden 
Singer ıc. zieht. ©” glechlaoMto‘ Darm. Das Darmfhlaißend 
(D.fchlasllod), Darmgefhlaiß, krankhafter Durchfall, woben 
der Darınfhleim mit abgeht. De Uenno däarm fan’ guod für's 
Darmglchlass. (Vrgl. In diefer Bed. nah Gramm. $. 118. 554 auch 
ihlaß). Federn ſchlalßen, Indem man bie Fahne von der Mippe 
firelft oder zupft. (Gm der Schweiz) Bäume, Hanfftengel, Thler— 
lelchen ſchlalßen oder ſchlaizen, fie fhälen, enthäuten, fchinden. 
„Excorticare ſchlalſſen.“ Ogm. 665. ſ. 53. b) im Gehen den Boden 
fireifen, fohleppend einhergehen. Wis F wido‘ daherfchlaafst, de 

faule Schlasftf (fe. Schlatf). c) zerreifen, fpalten. Hat 's 
Wedor eigfchlägng und hät 'n Bam mitt'n vondnand>* glchlaaflt. 
„Welupfaͤhle ſchleißen.“ Wirzb. L.G. O. v. 1618. „Daß die Buͤcher 
nicht zerriffen, zerſchleilßt und verderbt werben.’ - Anſp. Werord. 
v. 1698. d) verfhlaifen Waaren, wie verſchlelßen. Die 
Schlaifen, a) unbrauchbare Nippe ber Feder nah abgezogener 
Fahne, b) Epan aus gefpältenem Kienholz, Leuchtſpan, VBrennfpan. 
„Das Helmſchnelden bey Licht von Schlaißen kit verboten.’ Anfp. 
Derord. Die Schlaif, träge, fhleppende Perfon. el. isl. fleita, 
torpor, fleitulegr, torpidus, aber auch ſchlaͤß. Der Verſchlalß, 
was Verfleiß. 

ſchleißen, Cond. ſchleißet und ſchliß, Partie. geſchlißen 
und geſchleißt, wie hehd. (a. Ep. flizan, praet. ſlalz oder 
fleiz, partie. giflizsan, scindere, lacerare, disrumpere, vel- 
licare ete.). a) abnußen, als Kinnen, Tuͤcher, Klelder. Das Hemed 
fhleißt, der:, ver-, zeſchleißt ſich — wird ſchlelßig oder 
(nach einer fherzh. R.A.) get auf Schleißhalm. „Da das Weib 
in wahrender Ehe durch Arbelt ihre KHlelder verfhliffen hätte.“ 
Wirzb. 2.9.9. v. 1618. „Alte verfallfene Tiſchtuͤecher.“ 
b) (dä. Sp.) zubringen eine Zeit, zu Ende bringen. „Er hat fein 
Zelt im fernen verfhliffen.” Voc. v. 1618. „Da Salomons 
tage verſchliſſen waren, da farb er.’ Cgm. 287, $. 27, „Seln 
geben verzeren und ſchlelßen.“ Füetrer Cgm. 565.1. 2, „Die 
Zelt nit umbſunſt verfhleißen.” Cgm. 1015. f. 4. „Wie fi bie 
ir tage flizent.“ Diut. II. 147, „Ja iſt mein not noch nicht 


Schleuß Schließ Schloß 459 


geſlizzen.“ Kalferhron. e) abftreifen, berupfen, als Federn. 
„Drey Pfund Gensfedern follen gefhliffener cin Pfund aus- 
machen.“ Motata des v. Bodmann. Burgholzer führt p. 115 in 
Münden 5 zünftige Bettfhleiferinnen auf. d) dd. Sp.) ver: 
laſſen. „Das land ſleißen,“ bey Ottocar v. Horneck. (ef. heri⸗fliz, 
Capitulare II. ani 812 Defertlon). e) verfhleißen, ablaffen 
an Kaufende, anbringen. Die Schleifen, a) abgetrsgene Lumpen, 
Gharpie oder Maißel daraus zu zupfen. b) was Schlaifen, 
Leuchtſpan. ſchlelßig, ſchlelß, adj., von Leinwand ꝛc., abgenubt, 
den Zufammenhang der Fäden verlierend. „Nimmſt eine Leinwand, oft 
weis, oft ſchleiß.“ Vuchers Kinderlehre 1751. p.15. Suchenwirt: 
Die chlag iſt frewden ſchlelzzig (fie zerfiört die Freude). ſchlelßlg 
Holz, das ſich ſchoͤn ſpalten laͤßt. ©. ſchlalßen und ſchlltzen. 
ſchleußen (Ichloiffn, ſehluiſſen), ſ. ſchlleßen. | 
[hließen (Ichliof'n, fchloiff"n, fchluifn, o.pf, fchleilf'n — 
Condit. fchliofdt und Ichluf*, Praet. gefhlofen), wie had. 
(a. Sp. fliozan, ih filuzu, praet. ind. flöz, con). ſtuzi, 
partie. giflozan) Von Seite einer Behoͤrde Einem einen Be- 
fheid zufchließen, herausſchlleßen, ihn Ihm ſchriftlich und 
verfiegelt zukommen laffen, zuſenden. ſchließhg werden, hchd. 
ihlüffig w., einen Entfhluß fallen. ſchließlich (a. Sp.), fih als 
Schluffolge ergebend. Die Schliefen (Schliofn), Knlppſchloß an 
einer Bügeltafche (Frauen: Geldtafhe), einem Halstudh, einem Bud ıc., 
Gefperre, Gefpänge. Das Geſchließwerk (D.R.), vorfpringendes 
Balfengefüge an hölzernen Wänden. (Uf. „Eins oder beede Gaden 
zu mawren fol ehe vergunnt werden, ald von gefhloßnen ober an: 
geſchloßnen Holg zu zimmern.“ Forft:D. v. 1616. Art. 32). „Vor: 
fhließender fan, antes. Vorſchließende balken, proceres, 
capita quae extra acdificium protenduntur.‘* Voc. Archon. 
Das Schloß, Geſchloß, a) wie hchd. Schloß (a. Ep. flo3). 
Sig.: Die jiben Schloß, ein gewilles Gebet. „So thuen viele 
Sünder feine Vuße mehr, und bethen die heillgen 7 Schloß bafür, 
und der Teufel mag ihnen doch nicht zu.” Buchner Charfr.:Proc. 135. 
b) Huͤftlnochen, Schlufbein. „Geſchloß, coxa.“ Cgm. 649. 1.555, 
Das Schloßbraͤtlein (Metzg.⸗Sp.), Fleiſchtheil, zwiſchen dem Nieren 
braten und dem Schlegel eines Kalbes heraus gehauen. c) „Fraͤwlich 
ſchloß ber geburt, vulva.“ Voc. Melber. „Unverruckt und un: 
verfert bilden Marine Schloß.” d) anfchnliheres Gebäude nebft 
Zubehör, zur Hofbaltung Elner Famllle abgeſchloſſen — früher melſt ein 
Compler von mehrern Elelnern Gchänden (vrgl. Zaun c-, Kemenät 
und Zimmer. CF. Nibel. V. d. H. 1121, Lahm. Strophe 1012: Ze 
Wormz bi dem münfter eln gezimber man ir ſloͤz — der Wittwe 
Chrlemhilt — wit und vil micel.... dä fi mit ir gefinde ſaz). „Ao. 1397 
bedingt fih Herzog Ludwig, daß die Worftadt am Hof zu Regensburg 
fein offen Geſchloß ſeyn und bleiben fol,’ Gem. Chr. II. 334, 
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(Brot. offen J. Th. S. 33). est wird in Alt-B. faft jedes adeliche 
Kandhaus 0 Glchlas oder doch GlchleMl genannt, wahrend diefer 
Kusdrud bey den koͤniglichen Schlöfern In Städten mit Nefldenz 
vertaufcht worben if. Das Hoͤchſchloß Pal, Ealzburg ıc. 

Schloß (eine Art Gonfecte oder Gewürz?). „Paternoſter, leb— 
zelten, ſchlos, margram, wildes gewurz und ander ding, bag 
unfer framer nit vall haben.” Münd, Stdt.:B. Cgm. 290, f. 85, 
534, f. 52. (Etwa Gonfitur in Geftalt von Hagelfürnern, hehd. 
Schloßen, welche Bed. fonft In Alt-B. unvolksuͤblich). Das Fell: 
ſchloß. „Welfloz, pessula““ God. Inderst. 278. f. 257.% 
MB. VI. 149 ad 1209 kommt unter Zeugen nad den dispensatores 
euriae und dem cocus ein Oudalricus vellefloz vor; bev Hund 
St.B. I. 121 eln Gefdleht: die Fellſchloß. In Kr. Lhdl. 1. 
455 ad 4158 wird gegen die fih im U.8. und im Wald berumrreibenden 
Fürfäufer, die man heißt Vellſchloßer, fhwere Klage geführt. 
(S. 1. Th. ©. 626). Gloͤt- oder Loͤtſchloß, Nuͤtnb. Vorlege— 
ſchloß. Der Schloß: vder Gſchloßladen, Bohle, A und mehr 
Zoll did. Der Schlofer, wie hchd. Schlöffer. Schlofferpoffen 
(Selhamer), nuzuͤchtige Rede, Zote. 

Der Shlüßel, a) wie hd. (a. Sp. ſluzih. b) Werkzeug, 

womit der Bäder das Brod In den Ofen ſchleßt, vrgl. Schuͤßel. 

e) rechtwinkliher Ausichnitt aus elnem Stuͤck Ackerſeld. Der Kucel: 
ſchluͤßel (im Scherz), Nuffleden in Geſicht. 


Der Schlaͤt, f. Schloͤt. 

fhlatt. fhlatt:öret, adj., hangzohrig. fchlattern (fchläde'n), 
o.pf. Elappern. d Mıl fchläadot. Die Schlattern (Schlado'n), 
die Klapyer. ©. [hlottern, [hluttern. 

fhlettern (fhwäb.), Feuchtes einzeln fallen laffen, verlieren, ver: 
fhütten; nafgen. Brot. ſchledern, ſchloͤtten und fhlotterm, 
allenfalls idl. flaeda. R.A.: Elnem einen Scletterling aa: 
henken, ihm etwas übles nachreben. (ef. ſchwed. fladdra, lältern). 

Der Schlitten (Schli'n), a) wie hchd. (a. Sp. flito, gen. flitin). 
Bennlfhl, Bockſchl., Galßſchl. 20. bb) liederliche Welbe: 
perfon, prostibulum. 

Das Unſchlitt, 1.1.5. ©. 35 und Schlicht. 

Die „Schlotten,“ Schlutten (Allgau, Breyer), „kurzes Oberkleld 
mit Aimeln aus grober Leinwand oder Fehewerk.“ „Theristrum 
eyn kittel oder ein ſchlytlen.“ Voe. Archon. cf. „Harbant, 
Schloͤtterlein.“ H. Sachs. 

Der Shlöt, Schlät (Schloud), (O.Pf., Franken) Rauchfang 
(d. Sp. flät, pl. flaete). MU: Ein Ding in den Schlöt 
fhreiben, wenig Sorgfalt haben, es im, Gedächtniß zu behalten. 
Hoͤlzerne Schlöte und Etrohdächer werden verboten durch die 
wird, Feuer⸗Ord. v. 1721 und 1790, „Bey Erreihung der Schlot: 
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Kappe ſollen die Schlotfeger einen lauten Ruf oder Schlot— 
geſchrey thun.“ Wirzb. Verord. v. 1750. ©. d. f. 

Die Schlöten, Schlötten (Schloudn, Schlou’n), (D.Pf., Franken) 
Schilfrohr. „Voller fteffen, voller flatten, ulvosus.“ Voc.9.1182. 
„In den Welhern follen die Schlotten, che ber Same auffällt, 
mit der Grundfenfe unter dem Waller abgemäht werden.” Auſpach. 
Nerord. v. 1675. Bwibelsfhlotten (Mayn Schluten), bobles, 
röhrenförmiges Kraut der Zwiebel. Ben Drtölph iſt Schlattentraut 
gladiolus. Brgl. d. vorige. 

De Schlott, Schlött, Schlutt, das Gefhldtt, Geſchlutt, 
Schlamm, Koth; Thaumetter. „Do beftreich (Got) in (den Adam) 
mit einer flote, diu felbe flote ward ze dere hute.“ Diut. III. 46. 
Sp.⸗W.: Morgenröt Abendſchlott. Die Schlutt vor Liedt— 
meffen und vor Weihnaͤchten, Thauwetter oder ſchmutziges W., 
teifft faft alle Jahre ein. Sm Jabr 1850 war nad dem gedrudten 
Neujabreberiht der St. Petersthurmwaͤchter zu Münden „keine 
Schlutt vor Weihnachten‘ Der Schlott:Hammel, un: 
reiniiber Menfh. flotten (fchlett'n, fchlett'n, was faft auf 
fblötten weifet), mit Schlamm, Koth, Lehm ıc. zu fchaffen haben, 
werfen, fprisen ıc. Lehm, Koth, Mörtel an die Wand fhlötten. 
Eine Band, Hütte ıc. auf-, zeſamſchlötten, aus Lehm auf: 
bauen. verfhlötten, Naſſes oder Feuchtes verwerfen, verfireuen, 
verfprigen. Brol. ſchlettern, [hlottern, Schluett, il. 
flaeda, flödr. Ä 4 

fhlottern (fchlods'n, fchludo‘n), a) wie hchd. b) was fhlötten. 

Der Shlotter, a) (Werdenfels) der hintere zum Paden be- 
ſtimmte Theil des Wagens. b) (Anfp.) fanre Milch mir ihrem Rahm. 
ef. fhlotterweiß. ©) (Schlodo‘, Schluds‘), Schlamm, Shmuß. 
Vrgl. etwa Schlier. Die Schlottermutter (kungau Hbu. 511), 
Brautmutter, Brautführerinn. ef. Statders [hlottern, deh 
Taufpathen begleiten oder auch für Ihn einiteben, was ber Schlot— 
tergötti, die Schlottergotte tut. Won den ehmaligen weiten, 
fblotternden Feftfleidern, meint St, 

(hlottomweif (fchnei-fchlotto”. weis, fchnei-blei-fchlotte'weis, 
Nuͤrnb.) ſchneeweiß. Anderwärts ſchloweiß, In Pofen ſchlorwelß, 
‚ben G. v. Kalſersſperg ſchloßweiß. Vrgl. Schlotter (Milch). 

Die Schlutt, ſ. Schlott. Sollte davon, gegen ſonſtige Analogle, 
bloſſe Aus ſprachform ſeyn das folgende? 

Die Schluett (Schlustt), a) Pfuͤtze, Lache. b) unreinliche Perſon. 
ſchluetten, in oder mit naſſen, unreinllchen Dingen zu thun haben. 
Das Gfehluatt. Vrgl. (nah Gramm. $. 432, 455) Schludt. 

ſchlẽw, fhlemwig (lchlei’, fchleiwig), (fhwäb.) lau, ungefalzen, 
fraftlod, matt, träg, langfam, ftumpf (a. Sp. flE, gen. fleuues, 
tepidus, hebes — agf. fleay, engl, flow; flöuuen, vrb. neutr.; 


! 


162 Schlatz Schlaitz Schlis Schlotz Schma Schmach 


ſleuul, flewe, ſlewechait, torpor. Cgm. 47%, 151, 125, 3915, 
351177, 652%, Horneck c. 765). S. ſchléh. 





fhlästig (fchlazi‘), was ſchloͤtzig, f. ſhlotzen. 
ſchlaltzen (Hfr.), was fhlaihen und ſchleißen, w. m. f. 
fhlisen, wie hchd. Der Schlis, a) wie hchd., b) (O. Pf.) Stret: 

fen Adererde vom Pflug umgewendet. cf. fhleifen und ‚Grimm 
111. 497. 

ſchlotzen (fchloz'n), a) mit Shmus zu thun haben; nachlaͤſſig, 
traͤge ſeyn. b) (ſchwaͤb.) von Kindern: am Sauglaͤppchen ſaugen. 
„Laß ihn daran faugen und ſchlotzen.“ Dr. Minderer 1620, f. 122. 
Die Schloßen, Schlusen, unreinlihe Weibsperfon. Der 
Schlotzer, Saugbeutel, Saugläpphen. Der Schloͤtz, a) (b. W.) 
Schmutz, Klebrigkeit. b) (Fichtelb.) träger, fauler Meuſch. f chloͤtzig, 
ſchlützig, adj., klebrlg, ſchmutzig, moraſtig, träge, langwellig (ſchwaͤb. 
ſchloßtg). Vrgl. ſchlaäß und iel. ſtatta. 


— — — 


Acht und dreyßigſte oder Schma= x. 
Abtheilung. 


ſchmaueln, ſchmueln (wenn etwa fo bie Ausfpradformen fehmau’In, 
fehimu'ln, ſchwaͤb. lehmulo, fehmusolo gefaßt werden mülfen), fchmet- 
cheln, fireiheln (wie die Kate, vrgl. IT. Th. S. 553. 555), liebkofen, 
eh. ſchmudeln, ſchmauzeln. 


— ö— — ——— — — — 


geſchmach (g’fchmäahh), ſchmackhaft eigentl. und figuͤrl. (a. Sp. 
siimah, sapidus, saporus, gl. i. 556. 1191). 0 gfehmähhs Brod, 
0 glehmähhe Brüs, 5 gfchmähhs Gfichtl, d gfcehmähhe Red. 
„Suavior, geſchmacher.“ gl.v. 1418, „Piſm, gewürz und andrew 
mol geſmache (wohlrtehende) ding.’ Czm. 515.1. 51. Das Se: 
ſchmache leln (G’fchmahha.l), Perſon, die ſich auf ihre Geſcheidheit, 
Artigfeit, Liebenswuͤrdigkelt etwas einblldet, ohne es gerade Urſache 
su haben. O Si Gfchmähha-! Si! abgeſchmach (a’gfchmälh), 
abgefhmadt. on ä'gfchmähho‘ Menfch, on a’g’lchmähhe Tracht, 
on ä’gfchmähhs Sprächt'n. „Und glzubt man fhon, bag Eſſen fev 
nit gefhmad, wo man nit abgeſchmach von Andern reden ibut.“ 
„Mein Mann tft nicht da (fagt Potiphars Frau zum keufhen Jofeph), 
mein, fiel dich nicht fo frembd; wie abgeſchmach!“ p. Abrah. 
ungeſchmach (ug’fchmähh), unfhmadhaft, wideriih. „Das Bier 
wird ungeſchmach.“ Lotg. v. 1612, „Wann bie fünd dep engeln 
gar mifvelt und In ungef mach iſt.“ Cgm. 209, fol. 22,% ges 
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ſchmäſchig (gfchmälhi’),, (O.L.) ſchmackhaft. Der Geſchmach, 
öfter der Geſchenachen (Gſehmähhe'), der Geſchmack, öfter der 
Geruch (gl. a. 380, i. 718 gaſmacho, sapor). Abo‘ dä is » 
G'’fchmähho”, der is net z0’n Aushält’n. Bey do“ Straucho” had 
mo’ kas’n Gflchmäahho. 

„Er verhneb fih vor dem geſmachen (Geruch ber ſiechen Geliebten), 

Sin lieb was im entſwachen.“ Cgın. 270. f. 463. 

Das Befhmähelein (Gfehmähhol), Nebengeſchmack, Verge: 
fhmad, 3. B. des Bleres, Weines vom Faß. Der Ungefhmad 
oder Ungeſchmachen, übler Geſchmack oder (öfter) Geruch. „Den 
Ungefhmadhen vertreiben.” Puterbey. „Macht einen groffen 
ungeſmachen.“ Cgm. 619. f. 361. ©. gefhmad. 

Die Shmäd, verfhmädhen, f. ſchmaͤhe. 

ſchmalcheln (lchmasch!n), wie bad. fhmeldheln (di. Ep. ſmelchen 
und fmeiden, doch fhon im Voc. v. 1419 fmanheln). „Der hund 
ſmaicht fih feinem herrn zu. Der ſmaicht ſich mir zu, blanditur.* 
„Ich ſmalch nit, ego non adulor.* Cgm. 690, f. 25. 26. Der 
Schmalcher, das Shmaidhwort, ad. Sp. Schmelchler, Schmeidhel- 
wort. Der Shmalhel, Schmeihelen (2). „Aus angebornem 
Schmelchel.“ Ertel pr. a1. 486. „fmaiden, blanditiis.“ 
gl. bibl. v, 1118. Wenn das bey Adelung angeführte ſchmeichen 
der Weber (mit Schlichte fhmieren, fehlihten) als ſchmalchen 
(ef. tel. fmeifr, lubrieus) hieher gehört, fo mag es wohl die 
finntibe Veranlaſſung unferd ganz figürlih gewordenen Ausdrucks 
enthalten. Schlichten, flihtan felbit ward ja in der a. Sp. für 
blandiri gebrandt, 


ſchmachten, verſchmachten, (bmädtig (lchmächti), find 
auch im Volksd. üblich — alfo wol nicht etwa fpäter aus dem noͤrd. 
fmagten, fmagtig entlehnt. (Gl. a. 250 fteht Fifmahteot, 
exolescit — fft dabey an Geſchmach, Geſchmack (odor) oder 
an ſchmaehe, exilis, zu benfen?). 





geſchmack, adj., ſchmackhaft (ſ. geſchmach). „geſchmacke ſpele, 
cibus grati saporis, geſchmack machen, condire.‘* Voc.v, 1618, 
„Obz fo gut und wol geſmak.“ Br. Berbt. „abgefbmader 
menſch, bardus, sine genio. ungefhmad, ingrati saporis, 
fatuus.‘* Voc.v. 1618. „Macht ung dieſes Leben fo ungefhmad.‘ 
Bayreuth. Kirhen:Agende. Der Shmad, Smad (dä. Ep.), der 
Geſchmack, Cgm. 74, f. 156*, 307. f. 124%, 625.1. 1246; gewöhnlicher: 
der Gerud, Cgm. 556. f. 1166, 591, f. 191.2 „Naswels bund, die 
den felnd im ſmack vernemen.“ Cgm. 356, f. 116.5 Der Ge: 
ſchmack, dasfelbe. „Seſmacken, fragrancia.“ Voe. v, 1174. 
ſchmaken, gefhmaden Einem, ihm fchmeden (gl. i. 467 
giſmachhan, sapere), ſchmackezen, bevm Eſſen mit dem 
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Mund ſchmatzen; ndıf. ſmakken, fmalfen „Swer fuaudet 
als ein wafler dachs, und ſmakiczt als ein lachs, als er hzzt.“ 
Tiſchzucht bev Rauch ser. r. austr. I. 198, 

verfhmaden, verfhmadhten. Bro. ſchmaͤhen. 

Das Geſchmauck (Glchmäick), (D.Pf. Schuller) Fliegen, Bremfen- 
und beriey läftig Ungezlefer. j 

geſchmanckelet (ihwäb.), ſchmuck, net. S. (dmuden, 
fbmaunfelet. 

fbmeden (lchmecks’), a) wie bihd. (a. Ep. fmechan, praet. 
fmacta). b) gewöhnlicher: rlehen, olere, olfacere — eine Be— 
deutung, aus HES. deg XV., XIV., XIII. Jahrh. reichlich zu be— 
legen. Unter ben 5 Sinnen fiehbt ſmecken (olfacere) neben bem 
hojten oder verfueden (gustare), Cgm. 80. f. 5, 121. f 320, 
458.$.134, 478. f.20, 543. f.54. Vral. riehen. Schö’, fchisch, 
laadi’ etc. fchmeck>’. ’s Fleifch fchmeckt, is (chmecka’d wor’n. 
Der fhmedende Bach (die Schwefelguelle) zu Efbenlob. Werben- 
felfer Ehaftbächl. v. 1431. 1 fchmeck nicks. „An wenb laut das 
Schreiben? man Fans nit ſchmoöckhen,“ Ihreibt Churf. Marimilian I. 
auf den Rand eines eingelaufenen Papiers. Wſtr. Ber. VII. 155. 
M.A.: Schmech’s! Id mag dir keine Antwort geben, bin bir Feine 
ſchuldig. Schmäck's Kröpfato‘, Kropfate, ſetzt man wol bey, nad: 
dem man Jemanden etwas Unangenehmes zu verfichen gegeben, unter 
die Nafe gerieben hat. Schmöckli eppas!? merkt du was, gebt 
dir ein Licht auf? Schmeckfi # pär ÖchfIn?! Ey, möchtet du 
mich wol fangen, beliften? Es foll dir nicht gelligen. ©. Gramm. 
©. 500. Hat kam i’ d* Städ g’fchmeckt, will ſehe höch. 
deudfch redn. „Wehſtaindl, die fhon eln Schneld nahen, wenn 
mans nur zu den Senfen ſchmecken läßt.‘ Portiunk.-Büͤchleln 61. 
anfhmeden Das ſchmeckt mih guet an, verurfaht mir 
angenehme Geruchdempfindung. Da könnt ib ſchoͤn anfhmeden 
(übel anlommen). Den kann ih niht anfhmeden oder ſmecken 
(nit um mid leiden). Zu etwas ſchmecken, baran riechen. 
Der Shmeden:Büfhel, der Shmeden:Scherben, Blumentopf. 
Die Shmeden (O. Pf., Nürnberg Wagenfellp. 109. 110), wohlrlecheude 
Blume oder Pflanze, Rlechſtrauß. Die Nogmarin- ıc. Shmeden. 
Die Stedeleind:Shmeden, Strauß von Blumen au ein Stäbchen 
aufgebunden. „Blumen, Shmeden und fumo trocisco erfüllten 
die Zimmer mit Wohlgetuͤchen.“ Gem. Negensb. Chr. IV. 264. Der 
Schmeder, a) (Alt.B.) riehende Pflanze, Riechſtrauß. b) veraͤcht⸗ 
lich: die Naſe. Vrgl. geſchmach und Shmad. 

1) ſchmucken, Intenſiv. von fhmiegen, w. m. ſ. ſchmuck dic, 
ſchmiege dich. Wer fi! nét ſehmuekoer- und duekot ka, kümt 
bey ders‘ Wpld nimmot furt. Wio, fchmuckts enk zfam, 
nachö‘ habmar all Pläaz. „Der mineclih, ber ſtolz, der bider 
ſchmuckt mich lieplih an fein bruſt.“ Cgm. 270, fol. 140,° „Seit 


ig 
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ich mich hin in luſt zu irer pruſt trucken, fruͤntlich ſchmucken, warm 
zwifchen ir arm planck mit umbevanck.“ Michael Beham. „Den ſweif 
ſmukken,“ ihn einziehen. Diut. 11.155.143. „Daz gemute ſmucken 
nu im fröude, nu in füren * ibid. 152. „Mit vorhten verſmukklt“ 
(sufammengezogen) liegt der Drade. ibid. 146. 

2 ſchmucken, wie hchd. fhmüden, zieren. „Belcht, ob du den Mund 
geſmucket haft, das er eng oder rot wurde.’ Cgm. 620. f. 118. 
Geſchmuckelet (fhwäb.), zierlich, nett. (Ob etwa mit dem vorherg. 
ſchmucken zu ſchmiegen gehörig, und der Begriff zierlih, niedlich, 
nett durch den bed Kleinen vermittelt? vrgl. fein). Federfhmüder, 
der Federfhmud bereitet, ebmaliges Gewerbe, 3. B. in Nürnberg. 
Der Schmuck, wie hehd. Das Voe. v. 1618 gibt ed durch pigmentum. 
Der, öfter das Gefhmud. Das Gefhmud einer bürgerlichen 
Braut beiteht in filbernen Hals: und Mieder - oder Schnürketten, 
Singerringen ıc. „Laß ihr Geſchmuck und guldes ftud mit Perlin 
überfeßen.‘’ Balde, Lied auf Maria. „Ließ feinen Falferliden Ge: 
ſchmuck alles hinder jm.“ Av. Chr. 357. 

(dmudeln (Afcaffenburg), übel riehen (von Fleifh und dergl.) 
ſchmuckelig, ad). 

g’fchmusckl>', adj. und adv. (Baur), mit Gefhmat, mit Appetit, 
Scheint nicht eine bloße Entftellung etwa aus gefhmadlic. 








[mäbern (lchmado'n), a) fhmettern. RR zerſchmet— 
tern. b) ſchwatzen, plaudern. 

ſmaudeln (fchmauwIn), ſchmeicheln, freideln llebfofen. ef. 
f&mau=eln. 

Das Geſchmeid (Glchmei'), a) wie bhd., d. h. aus Metall ge: 
fhmidete Arbeiten, Gold-, Silber-, Mefling:, Eiſen-Geſchmeid, 
befonders Mieder und Haldketten und drgl. Der Geſchmeidmacher, 
Berfertiger von feinern und Fünitlihern Schmid und Schlofferarbeitın 
aus Meſſing, Stahl und Elfen (anderwärts Zeugſchmid, Zirkelſchmid). 
Der Geſchmeidler, Gefhmeldhändler. In Öfterreih heißt auch 
der Geſchmeidmacher Geſchmeidler. b) (d. Sp.) Metall. „Das 
buch von ben gefmeiden, de metallis.‘“ Gonr. v. Megenberg. 
„Silber und gold von dem andern geihmeid ſchaiden.“ Vegetius 
1529. Anhaug. „Ander gefmide enmag niht je golde fih genozzen.“ 
Wernd. Maria 189. „Arcz vel abreifung des geſchmelds, minera. 
Geprents gefhmeld, aes ustum.“ Voc.v.1429. gefhmeldig, adj., 
a) wie bhd. b) mäßig, gering. „Den Unterthanen ein gefhmeibdige 
Anzahl Stämb zu Zimmer und Holz ſchlagen.“ Wald: Orb. für's Innthal 

v.1719. „Und da je über die zum ſchmeidigſten gemante Rechnung 
uͤberſchleßen wuͤrde.“ Wirzb. Zent-Ord. v. 1670. „Mit ge— 
ſchmeidigſten Koſten.“ Anfp. Verord. v. 1731. Ohne Zwelfel hat 
es ein Ablautverb ſchmeiden (a. Sp. fmidan, praet. ih ſmeid 
oder ſmaid, unir fmittun, partic. gifmittan) gegeben, da neben 
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Geſchmeid, Schmid, Schmitten auch ein altes fmeibar, 
fmatdar, gl. a. 251. 313 artifex, vorkommt. 

Der Schmid (Schmi’), wie bihd. (a. Sp. (mid; aer:, Ifarn-, 
gold», jilbarzıc. (mid). Die Schloßer, Uhrmacher, Sporer und 
Buͤchſenmacher nennen ih In der Roſenheimer Zunft-Ord. v. 1726 
Klötnfhmide Der Shmidbel. RA: Beßer zum Schmid 
als zum Schmibdel, bey Höhern richtet man eher was aus als bev 
thren Untergebenen — obſchon übrigens auch die Gunſt der Kleinen 
nicht zu verachten fern fol. Schmidel fit auch eine Benennung 
fär den termes fatidieus L., Wandſchmid. Der Schmidkefer 
(Salzb. Hön. 975), Hitſchkaͤfer. ſchmiden, wie bb. (a. Sp. 
fmidon). S. Schmitten. 

ſchmodig, ſchmudig, ſchmudrig, ſchwuͤl, druͤckend heiß, ge— 
witterhaft. 

ſchmudeln, verliebt taͤndeln, fherzen. Die Schmudel, allzu ver: 
llebte Weibdperfon. Das Geſchmudel, feminal. ©. ſchmau-eln. 

Der Shmuder (bevm fogenannten Averwalgen, einem Spiele), 
das getroffene Ev. 

Sih fhmtegen (Cond. ſchmieget und ſchmug, part. gefhmiegt 
und gefhmogen, dod) aufer dem Präfens lieber dur die Ableitung 
ſchmucken — cl. buden, zuden von biegen, zleben — er: 
fest), wie hehd., d. h. fih zurdd-, zuſammen-, einziehen, klein 
michen (d. Ep. fmiegen, praet. sing. fmög, pl. fmugen, partic. 
gefmogen, fiel. fmiuga, penetrare, repere, wohin das vom 
Praet. fmamg gebildete Transit. fmevgia, fmegia und bie 
glefchbedentende niederf. Ableitung ſmuggeln gehört). „‚Liebleic 
er fib an dih fmog, do er beine pruͤſtlein ſog.“ Cgm. 715. f. 14, 
„Die mündh da von der frawen flugen und im die winkel fie fi 
ſchmugen.“ Cgm. 714. f. 278, 

„Daz tie lewin von imo vluhin, 

in einin winchil ſich ſmugin.“ Diut. 1I. 299. 
„Din roſe het fih ingefmogen und bet din bleter zuogezogen.“ 
altd. Wälder III. 220. Das Partic. gefhmogen (glchmögng) 
wird gern als bloſſes Adj. für ſchmaͤchtig, knapp, Hein gebraucht. 
Nuͤrnb.: Es gebt Ihm gefhmogen. Er fieht gefhmogen aut. 
„O da wird der glaub Kein und geſchmagen.“ Geb. Franf. 
Bon Hufelfen, die man auf der Ampfinger Walftatt ausgegraben, 
bemerkte mir der Mesner zu Wimpafing, wie gar gefhmogen 
fie ausſaͤhen, und daß die NRöfleln der ehmaligen Llitter gar ge: 
ſchmogne Fuͤeßleln gehabt haben müßten. „Daz bild daz ſtund 
geſmogen.“ Cgm. 480. f. 116. Junge Leute, „die den winter 
warn verfmogen,” zeigen fih wieder im ftohen Lenz. Diut. IL. 132. 
‚NBerporgen und verſmogen.“ Cgm. 714, f. 186. „Das er unter 
dem gelüdes rad ze niderft wart verſmogen“ (hinabgedruͤckt, ver: 
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borgen). Mich. Beham. Samml. f. altd. Lit. a2. Die Shmeug 
(bey Hornet), Spärlickeit, Kümmerlichleit; mit der ſmeng zur 
Noth, mit genauer Notb, Kärglih. „Mit vi groger ſminge.“ 
Nithart XIII. 4. (Im ſchwediſchen Norland fommt bie Ableitung 
fmogna, Klein werden, vor). ſchmugelich, adj. (fhwäb.), niedlich, 
nett. Vrgl. ſchmucken. 


ihmabe, ſchmaäch (d. Sp.), ſmahl (a. Sp.), gering, unanſehnlich, 
ſchlecht, veraͤchtlich, isl. ſim aͤ⸗r, ſchwed. ſim aͤ, Hein. „Schaͤtzt er 
mich fo ſchned und ſchmaͤch, das ich nicht mans wert ſeil.“ Ogm. 
256. f. 205.* „Ein ſelide ſmaehe, vil ungroz“ (ſchlechte Hütte). 
„Do Chriſt fine botſchaft beſcherte den hirten alſo ſmaehen.“ 
Wernhers Maria 180. 186. 
ſchmaähen (fchmähho, 9.2.), wie hchd., d. h. als ſchlecht 
oder veraͤchtlich darſtellen, ausſchelten; ad. R.Sp. iniuriieren. Der 
Schmaͤher, Injuriant. Der Geſchmaͤchte, der Jnjurlierte. 
verfhmahen (vö'fchmahhr), wie hchd, d. h. als zu gering, 
zu ſchlecht erklären. Die Shmädh, Schmähung, Injurie. 
Shmädh:Handel, S.Sach, S.-Klag, S.-Red, ©. 
Schrift, S.:Wort. L.R. v. 1616. f. 5395. Smahe in Hagens 
oͤſtr. Chron. Altere Belege für dieſe Subſtantivform fehlen mir, 
denn das alte Subst. fmäht wäre wol, nach der Regel, zu Schmaͤhe, 
Schmech (diefes in Cgm. 621. f. 3), nicht zu Shmäc geworden. 
Diefes icheint vielmehr durch Nüdumlaut aus dem’ Verb entftanden, 
oder fih nebit dem folgenden Schmächhalt und verfhmädhen zu 
ſchmähe, wie faft, hart, fhön zu feft, hert, ſchoͤn, w. m. f., zu 
verhalten. Die Shmahhait(d.Sp.),waashmäd. Die Schmechd, 
idem. Cgm. 622, f. 15.2 „Die Berfmähe (Berfhmähung) eines 
armen freundes oder gueter manunge.‘‘ Cgm. 632, f. 90, 
verfhmäben Einem oder Einen, ihn fhleht, gering: 
fügig, geringſchaͤtzig duͤnken. Die urfpr. eigentliche Bedeutung fheint 
noch erhalten in der ob.l. R.A.: Er, file verſchmaͤcht mir recht, 
tommt mir übel ausfehend vor. Vrgl. unten Berfhmad a). „Der 
neue Sanzler verſchmacht im Anfang manden’ (er ſchien manchem 
zu geringen Herfommens). Chrom. im Cgm. 994, f. 175, In Frevb. 
Sammi. 1. 160, im Latein des Aruped col. 418 „erat contemptui.‘* 
„Auch laß ich mir nit verfmahen gut und poͤs, was ich mag vahen’’ 
(es ift mir nichts zu ſchlecht). Cgm. 714. f.26. „Thaz then thio buah 
alrſmahetin.“ Otft. I. 1.18. Ic habe Pferde im Stall, „und ob 
euch der eins nit verfmächt, das nempt.“ KTandarios und Florbibel 
Cgm. 577. f. 173. ‚Lieber fun, laß dir mein gut auf die vart nit 
verfmaden.’ Parcifal. „Der Alten rät verfmähet den Chinden.” 
Walther v. d. V. „Du verſmachſt mir dazu,“ bift mir dazu zu 
gering. Cgm, 632, f. 34. Jetzt bat: os verfchmähht mo» oder mi’ 
gewöhnlih bie Bedeutung; ich nehme es ald eine Geringſchaͤtzung 
®g 2 
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oder übel auf. os tat ma“ recht va'fchmähh>, wennlt ma mei’ 
Gäb v3’fchmahho tä'ſt, ich nähme es übel, wenn du meine Gabe 
verfhmähteft. Las da‘ s.net voſfſehmähhe, oder as derf da“ net 
va‘fchmähh>, wenn o' da‘ di Wärst fäg. Es hät mi recht 
va'fchmälht vo’ dier, däslt mi’ net ’grüsflt hafi. Schon in 
Arnpecks Deutſch (Ogm. 994, f. 175, Freyb. Samml. I. 144) „Das 
verfmabet dem fürften von den felnen vaſt,“ im Latein col. 397 
„quod contemtui habuit princeps.“ „Daß ihnen bergleihen Be: 
- tadlungen verſchmachen follten.‘’ fargefellfch. v. 1702. B. III. Bor: 

rede. cf. Av. Chr. 95. 125. „Wan man alnander auf ainen bafhen 
ein Buffer! gibet, jo mueß mans auf den andern auch begehren mit 
vermelden: den bakhen verſchmacht es ſonſten““ Lebensregeln des 
v. Bodman Ms. v. 1700. 

„Klofter Scheyern wurde verfhmagen, 

Wann wir in vacanten Tagen 

Solten nicht ericheinen dort 

Nor der fhönen Klofterpfort.”” Gtudentenmarfchronte v. 
Adam Antoni Muprebt 1741. Der Berfhmäd (Vo'fchmähh), 
a) körperlibe Verunſtaltung, befonders Höder. Einen ftarfen Ber: 
ſchmach haben, verwachfen, bödericht, budlicht feun. b) Empfind- 
lichkeit wegen wahrer oder eingebildeter Nichtachtung, Zuruͤckſetzung oder 
Beleidigung von Seite Anderer. Si hät o’n Va’fchmähh auf mi”, 
Mit etwas bev jemand einen Verfhmah aufbeben (eine 
folhe Empfindlichkeit veranlaffen).. Mo’ kä’ oft mit an aszinge 
Wörtl bey ’n Leu'n 'an gröftn V>'fchmahh aufhebm. „‚‚Katfer 
Karl IV, der auf Baiern in specie einen Verſchmach und groben 
Pi hatte.’ Reindls Tagbuch. Wſtr. Bir. I. 180. „Endlich mein 
faubere Madame befombt einen Verſchmach, fangt an zu pfnotten, 
wirft ihm vor, daß er fo gar Feine Manler braude, das Frauen- 
zimmer zu bedienen.’ 9. Abrah. verfhmäherifd, adj., ge- 
neigt, ſich für geringgefhäßt, zuruͤckgeſetzt zu halten. 

„Ihmiehben’ (Baur), langfam zu Aſche werden, glimmen. Bral. 

ndrf. fmelen, fmellen, bhd. ſchmauchen, agf. fmoctan, 
fmeogan. 


fh mal (fchmäl), Compar. ſchmeler (fchmala’, fchmallo‘), wie hehd., 
a) nicht breit, b) napp, gering, fhleht In jedem Sinne (a. Ep. 
ſmal). „Schmale Suppen, (dm. Blſſen, tenuis victus.‘* Voe. 
v. 1618. ſchmal, ſchmalbackeet ausfehen, hager, abgejehrt. 
Shmal-Tueh, nur °/ Ellen breite, gröbere Leinwat. Shmal- 
galß, -Sät, -Thier, -Vlch ıc. „Geht der Spießbot mit der 
fhmalen Goas.“ Lied. ſchmalen (fchmäln, fchmälln) eine 
Perfon oder Sache, fie als gering, ſchlecht barftellen, berabfeßen; 
fhm. über eine 9. oder ©., laut feine Unzufriedenheit darüber 
äußern, fhelten, zanten, (‚Die Ehriften begunden fhmeln der 
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halden far.” Cgm. 719. f. 45. Killan: fmalen op iemandes, 
detrahere alicui). „Ob im darinnen chainerlay irrung oder Smäll 
geſchaͤh.“ Urf. v. 1409 in Koh-Sternf. Salzb. und Berchtesg. II. 89. 
ef. Killan: fmalen, fmallen, minuere. fhmelern (lchmela'n), 
fhmälern. „ſchmaͤler lich ſeyn Einem,’ abbrüdig. L.R. v. 1616. 
£.539. „ſchmaͤligklich, tenuiter.“ Voc.v. 1618. Die Schmäle, 
Schmaln, Schmalhelt, exilitas. 

f&mellen, praet. gefhmollen (I. 167), ſieh ſchmaͤlen unter 
ſhmal. Daß bier bios eine falfhe Analogie eingefchlagen ſey 
Corgl. foͤrchten 1. Th. ©. 560, koͤmen II. Th. ©. 297, Gramm. 
F. 950), iſt wahrfcheinlih genug. Indeffen mahnt eines Theils das 
ist. Ablautverb fmella, fhwed. fmalla, crepere, crepare, an 
die Bedeut. increpare, andern Theils klingt auch das entſchiedene 
Ablautverb bellen In vielen Gegenden wie baln. 

Die Schmellen; ber, die, das Schmeller, f. Shmelden. 

Dte Schmollen (Schmoln), a) die Krume, das Weide vom Brod. 
„Smolen, protfmolen.‘ Av. Gramm. b) (o.ſchwaͤb.) Klumpen 
Fettes. „ſchmollot, adj., feiſt.“ Voc.v. 1618. S. 11.75. S. 568. 

ſchmollen, a) Voc.v. 1618, (ſchwaͤb.) Lächeln, (bey Stalder ſchmoͤlleln, 
aus Wohlbehagen heimlich lächeln). „„Antwortet ſchmollend.“ 
Cgm. 213. f. 204.2 b) (Franken) fpröde thun, ſich zieren bey Tiſch; 
Das Maul hängen. c) (Nürnb. Hsl.) bey einem Hoczelt:, Kind: 
tauf⸗ ıc. Schmaus hofpitieren. Die Shmolljiungfer, Schmoͤl— 
Lerin, Schmelerin, Shmälerin (Anſpach), Brautjungfer, Bey: 
fränderiun der Braut am Hochzeittag. Schmolles! fagt man beym 
Zubringen des (Brantwein:) Glafes, worauf der Empfänger ant: 
wortet Fiduzit. He. (Kilian: Imullen, curare genium mero, 
eupediis). 

ſch muelen (Augsb.), tändeln, lieblofen. Vrgl. ſomau-eln ©. 462. 


Die Schmelchen (Schmelhr’, aud wol ber Schma!h>‘, Schmall»‘), 
die Schiele, aira, poa, agrostis; Gras überhaupt, das diinn und 
Langhalmig ift. „Einen Ader ain zeitlaung nah der Shmelben 
außen,’ ihn zu Gras liegen laffen. Heum. opusc. 695. L. O. v. 1553. 
fol. 117, v. 1616. f. 327. Shmeldhen: Heu, bad mehr aus 
Somlelen ald nahrhaften andern Kräutern beftestt. Schmelchen⸗ 
Reufen zum Fliſchen find In ber 2.0. v. 1553. f. 149. 150, v. 1616, 
fol. 644 verboten. (Mrgl. Höfer unter Schmeler). Jm Scherz 
werden dünne Beine Shmeldhen genannt. „Smelhen, mirica.“ 
Cgm. 668. f.4. „Als die Schmelchach, quasi miricae in deserto.“* 
Cgm. 690. f. 149.b Dazu ftimmt, gl. o. 175, fmelohe, mirica. 
Beide find wol als Collective auf -ach, a. Sp. zahl (I. 16) zu 
nehmen. Und auf ein ſolches wird auch das in der D.Pf. als Eigen: 
name von Wied: und MWaldgründen gewöhnlih „Schmeller’ ge: 
ſchriebene Subst. Schmallo' zuruͤczufuͤhren ſeyn. fhmelden, 
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sefammenfhmelden, zufammenfhrumpfen. Bro. ſchmal 
und ſchwetlchen. 


ſchmalgen, Speifen burdheinander mengen, unreinlih kochen, un= 
reiniih und mit vollen Baden eflen. Die Shmalgeren. Das 
Gefhmalg. 





Die „Shmelme, Schmilme” (Aſchaffenb.), Rohe oder Halm 
eines Graſes; ſpitzes Belchläge an einem Rod. cf. Shmeld. 


Das Schmalz, a) wie hhd., nemlih Butter oder fonftiged Fett, zur 
Aufbewahrung für den Gebrauch In der Küche ıc., ausgelafen, db. b. 
gefhmolzen und dabey gereinigt (a. Sp. fmalz, liquamen, adeps, 
sagimen). In der Sceirer Dienftord. v. 1500. Ms. fft fol. 46 für 
die Schnitter zu Morgen vorgefchrieben: „aln fuppen nach alnem 
fweinen fmals und ain fpeishrod.” Fol. 43: „ain waflerfupp 
nah ainem fweinen fmals vnd aln rendelmuß.“ Ibid.: „aln 
waferfupp nah ainem [weinen fmalß genant aln rabl.“ 
Fol. 44: „So nit fmeinen fmals vorhanden iſt, gibt man bie 
fupp nad rat ainer pawfrawen.“ Die Formel nah a. fw. fm. 
ſcheint alfo nur fo viel zu bedeuten, als: bereitet oder gefchmelzt mit 
Schweinfert — und zufammenzuhängen mit: nad etwas ſchmecken 
oder riechen. „Das Belt vom ſmaltz-eſſen ber ehalten.‘ Alten» 
hohenauer Rechn. v. 4510. ©. Brandſchm. I. Th. ©. 262. 
Das Glockenſchmalz, Pfannleinfhmalz, das alte Schmalz, 
Fett oder ÖL, womit die Zapfen der Gloden oder die Pfännlein ber 
Muͤhl-, befonderds Kamm: Mäder eingefhmiert worden find, und 
weldes vom gemeinen Mann für ein Speckficum gegen verfhlebene 
Zuftände, beionders gegen die engliihe Krankheit der Kinder ge: 
halten wird. &. Pfännlein. Kafparihmalz, leere, nichtige 
Worte, Flaufen, Täufhung. Des is 0° Kafpo‘fchmälz. K.ſch. an 
treiben Einem, ihm fhmeidheln. b) (D.R.) Die Butter, auch fo 
lange fie nicht zu oblgem Zwed geſchmolzen ift. „Aln Knollen (mals 
bet 14 Pfd. in alnem rurat puttermilch.“ Obm. 208.» f. 26. So 
ift auch zu nehmen Mavenfmalz (Manbutter), Cgm. 579. f. 16; 
Milichſmalz, Augsb. Stdtb. Freyb. p. 57.81. MB. XVII. p. 515 
ad 1464. Dint. III. 151. Das Schmalz; " (und?) Bröd, aud 
Bröd & Schmalz, Butterbrod. Schmalzbröd, Brobfhnitten 
in Butter gefotten. „Ain czinfhäffel vol gefmalzen prout alfo 
warm.‘ Cbm. 2086. f. 35. 35. Wo der Dberländer die ungefhmol: 
jene füge Butter ausdrüdlih von der gefhmolzenen unterfhelden 
will, nennt er jene Butterſchmalz oder Shmalzbuttern 
(f. J. Th. ©. 225), diefe aber gelaßenes, lledted ıc. Schmalj. 
Die Schmalzbutten. Die Schmalzgrueben. „Das Land um 
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Straubing if die Shmalzgrueben von Bayern, Strubinga 
sumen Boiorum ,‘* fagt das Voc. v. 1615. ſchmalzguet, adj., 
ſehr gutmuͤthig. ſchmalzig, adipatus. Voc. v. 4618. Der 
fhmalzige Samftag, der vor Faßnacht, Sabbathum ante Esto 
mihi. „Am ſchmalzigen Sambitag 1491 fam König Marimilian 
gen Münden.” Chron. bey Freib. I. 165. Cgm. 991. f. 200, Der 
Schmälzer, Schmalzhändler. Anfp. Verorbd. v. 1760. Die 
Shmalzinn (HhE.), fette Weibsperſon. Man fagt auch von 
einer wohl bebrüfteten Perfon, fie habe brav Schmalz. ihmälzeln 
(fchmälzin), verb., einen fehlerhaften Geruch ober Gefhmad von 
Schmalz an fih haben. Der Schmalzler, a) (b. W., D.Pf. und 
1.3.) die Tabakforte, Brefil genannt, zu Pulver zerrieben und mit 
etwas Kal und Schmalz vermengt zum Schnupfen in eignen Olaf: 
fläfhgen verwahrt. (Hazzi Statift. IV. 105). h) Schmalzhaͤndler. 
Der Shmälzsling, Schmalz:apfel, Art Landäpfel mit glaͤu— 
zender Dberhaut. Der Birg-ſchmälzlinger (HchE.), Schmalz: 
biämlein. : 

ſchmalzen (mit dem partic. gefhmalzen, weldes aus ge- 
ſchmolzen von ſchmelzen eingeriſſen ſcheint), wie hchd. Das 
Kind iſt geſalzen und geſchmalzen (getauft). Ein Ding iſt ge: 
ſchmalzen (tbeuer). „Eine wolgefhmalz;sne Maulfchellen.‘ 
Iſargeſellſch. II. 537. Die Scheirer Dienft-Ord. will f. 44: Ainift im 
jar gibt man allen ehalten alu geſmaltzen brod, doc auf irem 
brot.’ Waͤre das ein Butterbrod? 

ſchmelzen (fchmalzn), partic. gefhmelzt, wie hchd. (a. Sp. 
fmelzan, praet. ſmalzta, partic. gifmalzit, liquefacere). 
Das Schmelzet, was man in der Kühe zum Schm. braucht, als 
Butter, Fett, Ol und drgl. 

fhmelzen (lchmalz'n, Cond. fchmalzet und ſchmulz, Partic. 
geſchmolzen), wie hchd. (a. Ey. fmelzan, praet. sing. ſmalz, 
pl. fmulzun, partie. gifmolzan, liquefieri). 

(hmauneln (fchmauln), fhmeicheln wie die Katze, ſtreicheln, lleb— 
fofen. ef. f[hmaueln S. 162. 

Der Shmand (Kaufb.), dide Milch, Rahm. 

Das Schmänkelein (Schmänko-N), (Kühen:Spr.) was vom Brey 
oder Muß and Geſchirr anbrat, Kruſte. Bro. Shmand. Das 
Schmaͤnkelein-Koch (Schmänko-Iköch), Art Gebäde aus lauter 
Kruiten beitehend, 

gefhmaunfelet, was gefhmmdelet, ſieh ſchmucken. 

fh&maradeln, eine Art Kegel zu ſchleben, woben man biefeiben mit 
einer großen Kugel (Schmaradt« oder Schmarackel-Kugel) von 
verfhieduen Selten ber fällt cder herausſtoßt. „Zum Karten und 
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Würflen, zum Kegeln und Kludern, zum Shmarädlien und 
Pandetiren... Das gefährlihe Spielen nd Schmäraglen.... 
Die Spielgurgeln, bie Würfler, die Trifhadier nnd Shmarddier..” 
Selhamer. „D‘ Wald is rund, das mo damid [chmarakln 
kunnt.“ Der Globut. Gramm. ©. 517. „Kriſtalliſierte Schm a⸗ 
rackelkugeln.“ Portiunfula-Büchl.46. ©. bey Adelung Kurzſchub. 

Der „Schmarall, smaragdus,‘“ Voc. v. 1618, ital. smeraldo. 
„Item hannd Meiner goldtfhmied, von wegen einem gantz goldenen 
Krug fo mit koͤſtllchen Shmarallen verfept und ganz gefchmelzt 
worden 2000 fl.”’ Alte Hof-Rechnung v. 1585. Wſtr. Bir. III. 94. 

Der Shmarren (Schmarn), a) Art trodner Mehlſpeiſe, aus zer: 
brödelten Brod= oder Semmelfrumen, zeritoßnem Pfannkuchen, auch 
aus Mehl, Gries ıc. unter verfchlebnen fonftigen Zuthaten mit Butter 
oder Schmalz gefhmort oder geröftet, (fpan. migas). Bröb- ober 
Semmel:Shm., Mel:, Grieß-Schm., Topfen:Shm,, 
Kapaunen=, Lungen:, Nieren-Schm. „Mach von weißem 
brot vnd butter ein Schmärrlein oder Geroͤſch.“ Dr. Minderer 
1620. p. 149. Mandelfhmarren,, Art eines auf Dblaten ge: 
ftrihenen Zudergebdded, worunter geftoflene Mandeln genommen 
find; fig.: von Natur kurzes oder durch zu große Trodene abge— 
btochenes Heu. In Schwaben wird Shmarren auch für Obſtmuß, 
im Wirzburgifhen für eine Art weihen Kuchens aus zerftoßnen 
Pflaumen gebraucht. b) (wirzb. Reinw.) Klumpen, Broden, (Geller 
v. Kaifersb.) Stüd, Piffen. Unter diefer Bedeutung fcheint bie: 
ber zu gehören das ſchwͤb. Schmarolen (leihte Mehlkloͤße), 
Schmarengelm (überkieibfel von der Mablzeit), fo wie man in 
B. ftatt Shmarren auch Schmarigel bört. c) fig.: jedes 
Ding, das nicht groß, gut, ſchoͤn genug, ſchlecht, erbaͤrmllch ift. 
“ Schmarrn von ra Haubm, von o’ra Schrift etc. „Ein 
(hing Shmarngeld für eine ganze Gmain (eine Kleinigkeit, ein 
Beitel. Bucher Kinderlehre 58. S. Schöberlein; es wird da— 
bey nicht an den Gothen Ulphllas zu appellleren feyn, welser Ep. ad 
Philippens. Ill. 8 oxUfale, stercora durd fmarnös (vom Nominat. 
sirg. ſmarn-s masc. oder fmarna fem.) gibt. d) gar zu karger, 
häugliher -Menfh. Sey kass Schmarn! Mach kas’n Schmarn! 
Du bift mar-a’ da" recht Schmarn! „Patroclo sordidior, Euclione 
parcior, ein Erz: Shmarrn.” (Screrer). „In welchem Klofter 
bit man zu jeder Friſt eine Meblipeis? — Wo ber Prälat ein 
Schmarrn if.‘ Buchner Vorfpiel zur Charfreit.-Procefion. Man 
jagt auh: der Shmarbang, welches fib zu Shmalbans, wie 
fhmarosen zu ſchmalotzen verhält. ſchmarren, verb., farg, 
getzig fenn und handeln. ſchmarriſch, adj. und adv., fparfam, 
farg, tärglih. Da gets [chmarrifch ’ra', da is da“ Sparmunkas 
Hauswiorth! fhmarmaulen, Lärglih effen. S. Schmarben 
und vrgl. Shmer und ſchmirben, aub ſchmorren. 
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Das Schmer, wie bb. (a. Sp. fmer und fmero, genit. ſmerwes, 
agf. fmeru, ſmeruv, daher d. Sy. Schmerb, d.h. Smerw 
und bie Ableitungen fmerbig, ſchmirbig, fhmirben, ef. Har, 
Hör, Mei II. Th. ©. 224. 234. 566). „Neues reinpergein fmeines 
fmerb.” Cgm. 731. f. 117. In ber Sceirer Dienſt-Ord. v. 1500 
erhält jeder Dienftbote als Theil feines Lohnes ein, zwel ꝛc. pfunt 
fmer. Das Shueh:Shm., Wagenſchmer, jebt gewöhnlicher 
die -Shmirben, w. m. f. R.A.: Der Kab das Schmer ab: 
täuffen, bad was man aus der erften Hand wohlfell haben könnte, 
von einem Dritten, dem man großen Gewinn läßt, kaufen. Der 
Schmerbaum, fruchttragende (Schweinmaft gebende) Eiche, Bude 
oder fonitiger wilder Obftbaum. „Welche Underthanen in bem ge: 
meinhölgern bes fchönen jungen unerwachfnen, fonderlich des Aidhen: 
vnd Buechenholtz, fo noch frudtbar, als der Shmerbäum, nit 
verfhonen.” L2.R. 1616. f. 770. „Wilde Obft- nd Schmer: 
paumle, Schmerholz.“ Cbm. 3238. f. 53. 67. Cbm. Kl. 
167265, 277, 42719, „Wann man Shmerbäum, das iſt frudt- 
bare Baum, und wilde Obſt- und Eichbaͤum umhackt,“ Urbarge: 
braub v. 1750. p. 57. „Marchpawm und Smerpawm habent ir 
befunder puzz: warn von aluem Smerpamm nider ze fchlahen iſt 
bie puzz, dem felbigen fein hand auf den jtod je legen und abfchlaben 
oder ſechczig vnd fünf pfundt pfenning. Des felbigen geleichen ift es 
von dem marckpawm,“ 12ter Artikel der Bauftift im Cgm. 549, f. 56. 
Schmerbideln, Spiel der Knaben auf loderm Boden. Nachdem 
ein jeder an feinem Platze eine Grube in ben Boden gemadht und 
bie dabey ausgeftohene Erbe, bie nun das Schmer beißt, bar: 
neben gelegt bat, fuhen fie, ber Reihe nah, jeder einen fpisen 
Steden (Bidel) an einem beftimmten Punkte des weiben Bodens 
(bem Bidelplabe) burh einen Wurf einzufenfen. Wellen Steden 
nicht haftet, ober unter dem Wurf ded Nacfolgers umfält, wird 
von diefem fo weit ald möglich fortgeworfen. Während ihn nun der 
Eigenthümer wieder her holt, machen fi die Andern über deſſen 
Grube her und nehmen ihm fo viel Shmer als fie können, um es 
fi felber zuzulegen; denn am Ende bes Spieles fommt es darauf 
an, feine Grube wieder gehörig ausfüllen zu können (Kurdalıcuos, 
bey Stalder Patfhädern, Heden, Spiden). Das Schmer— 
Käpplein (Schmer-Kappl), rundes, nur die Scheitel dedendes 
Kappen von fchwarzem Leder, wie es 3. B. von den Bauern um 
Eichſtaͤtt ıc. getragen wird. „Ich denk gar gut daran, daß David 
fein Shmerlappen mit der Kron vertaufat hat.‘ P. Abrab. 
Der Schmerftaln, Speditein, woraus ehmals zu Thiersheim am 
Fichtelgebirg Schußer (Schnellfügelben), auh Augeln für Kanonen 
gebrannt und fuderweiſe verhandelt wurden. Das Schmer-Weib 
(Münden), Taglöhnerin, nah Umitinden der Hausmagd zur Aus- 
bülfe beygegeben. 
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Der Schmiräcks, Schmirax, Knaufer, eigennuͤtziger Menſch. 
ef. Shmarren. 
fhmirben, ſchmiren (fchmirbm, f[chmis‘n), a) wie hchd. 
ſchmieren (agſ. Imervian, Aa. Sp. fmirwen, fmiren). 
pifmiruit, uncti, gl. a. 237. „Als ein geſmirweter wagen.’ 
Diut. 1.104. „Impinguatus geſmireter.“ Notk. p. 265. Diut. II. 135. 
„Die fhilt an den gloden ſchmirben.“ Scheirer Dienſt-Ord. v. 1500. 
„Mit Dialthea ſchmirben.“ Ottolph. „Wolfel dem Schuſter 
geben, der meinem Herrn (Herzog Albrecht) fein Stiual zu 
drinmoln hat gefmirbt.‘ ad 1392. Freib. Sammi. 11. 115. 
b) ſchmiren, fhmirben mit Einer, auf eine etwas zubring- 
liche Weiſe den Verliebten gegen fie fpielen. 
„Sötlo' Städleud hamt di grölt Freud, 
Wenn f* mid o’n Baua'ndea‘'nl künna ſehmirn.“ 

„Wenn da’ Metzg3“ braucht 3° Kälbm, 

Get ar auffi auf di Älbm; 

D’ Sendin tuod juft Butto* rüsa‘n, 

Fangt ar a’ mid ior zeo'n Schmio‘n, 

Däs 0° tuod guad Kälbma’ kriogng.“ 

„Wenn 1 furt ge vo Haus, 

Gibt [* ma‘ 's Glast und o Buflo-l dazuo, 

Sagt: Bitt di’ ga‘ [chö” mei” Bus', 

Schmirb di’ fü’ft nindo‘t zus.“ 

„Um 0 Madil umm»a°‘fchmirbm.“ 
„Geſchmirbte Wort, blanditiae.“ Voe. Melber. Der 
Schmirer, Shmirber, der mit jeder Schürze verliebt thut, 
auf deffen Treue wenig zu rechnen if. Gengo S! Si fand » 
Schmirba*! c) fhmirben im Kartenfpiel, bev den Stichen feines 
Partengenoffen zweddienlihe Blätter zumwerfen; ein Spiel, mwoben 
die wentgiten Sehner gewinnen. d) Einen fhmirben, oder (wie 
es in Aretins Bente. IX. 1100 voller heißt) Einem dv hant fhm., 
fr. lui graisser la patte, ital. ugnergli le mani, ihn zu beitechen 
fuhen. Sich abſchmirben, ſich durch Beitehung von einer 
Strafe, Verbindlichkeit feevy machen. e) anfhmirben Einen, ibn 
burch Taͤuſchung oder Betrug zu Schaden bringen. )fhmiren, 
anfhmiren ein geiftiges Getränt (Wein, Moſt ıc.), es dur Zu— 
ſaͤtze ſchelubar verbeflern. „Man foll die Welne ohne einige Brauung 
und Anfhmierung und ohne Verfälfhung mit Brandenweln, Zuder, 
Gewürz oder fonftigen Specereven in ihrer natürliben Weſenheit 
ungebrauter, ungefhmierter und unverfälfchter laſſen.“ Witzb. 
Merord. v. 1727. 1747. g) abfhmirben Einen, ibn durchpruͤgelu. 
Die Schmirben (Schmirbm), die Schmiere; verähtl.: Salbe; 
fig.: Schlag, Streih, Wunde. Der Schmirbenfater (Schmirbm- 
kada‘), der gerne mit Mäbchen taͤndelt. Shmirbentittel, 
famaniger Menſch. ſchmirbig, gefhmirbig, (hmirbet, 
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sihmirbet, adj., ſchmierig, ſchmutzig; beftehlih. Schmirbalten 
(P. Sandler 9), wie fonft Schmieralten. 
((dmerren ((dmerwen, ſchmerhen)), ein folhes und zwar 
Ablautverb wäre zum gewöhnlihern jhmorren zu vermuthen, 
wenn das bey Seb. Frank d. Sp.:W. unter akt vorlommende 
Varticip eingefhmorren aͤcht fern follte. „Alt Leut alt Gut, 
alfo nennt man alt kalt eingefhmorren Leut.“ Es käme dann 
Shmarren wohl zu vergleidhen). a 
ſchmieren, fmieren (d. Sp.), lächeln. „Laden und ſchmiern.“ 
Cgm. 714. f. 186, 
„Huͤet dich vor alnem man, 
der in zorn fhmieren fan.’ Boppo. Cgm. 523. 
f. 130.5 „Ir fplinden augen und ir trugenlihdes ſmiern.“ Br. 
Berbtolt 94. „Smierende er in anſach.“ Barl. und Yof. 377°! 
Dagegen bat der viel ditere Cgm. 94, f. aob: „Mit fmiren bie 
rede nam er wider,’ fo daß ie nah Gramm. S. 275 aus i blos 
entftellt fcheinen fönnte, wo dann die alten Verba bifmaron, 
bifmeron, irridere, illudere, auf ein Ablautverhältniß rathen 
lleßen. 
ſchmoxren (ſchmorhen?), duͤrr, trocken werben, eintrocknen, ein: 
ſchrumpfen, verdorren. „Alt kalt eingeſchmorren Leut.“ Seb. 
Frank. S. oben ſchmerren. „Wenn ſie ſich des Sauffens maßen, 
fo verſchmorren fie.” Seb. Frank d. Sp.⸗W. 52. 
„Deshalb bin ih fo gar verfhmorret, 
Verſchmacht, verhungert und verdorret.” H. Sack. 
„Daz angefiht verfmorret,” Mich. Beham. Samml. f. altd. 2, 45. 
S. ſchmorkeln. 


Der Schmarben, Schmarwen (Schmarbm, Schmarm), was 
Shmarren (und vielleiht die urfpringlihere Form). „Ein 
walzener Shmarm.’ Fuͤrſt's Bauernzeltung v. 1822. p. 53. 
ſchmarbiſch, was ſchmarriſch, Enauferig. Blos durch den 
Vocal und durch den zweiten Schlußconſonanten des Stammes ver: 
fhieden find das hennebergifhe Ihmorgen (ohne Noth im Effen 
und Trinken fparen), ndrf. fmurfen (zuſammenſparen), hohenloh. 
Schmorfel (was Schmarren a)). 

Das Schmerb, fhmerbig, Shmirbig, fhmirben, f. Shmer. 


ſchmirkeln, nab Fett riehen; (von Fett und drgl.) ranzia feyn- 
Hält of Fettn v>’fchütt, das *s o'ſo (lehmirklt? 's Schmalz 
tust fchmirkin. „Damit der Butter niht ſchmerkelt werde.‘ 
Dr. Minderer 1620. f. 121. „Smirchund, rancidus, fmirdalt, 
rancor.* Vor. v. 41345. cf. Shmer,-fhmerren. 

einſchmorkeln (fhwäb.), eintrodnen, einfhrumpfen. S. ſchmorren. 


- — — — — » 
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ſchmerzen, ſchmirzen, praet. geſchmerzt, geihmirzt, wie 
bb. (d. Sp. ſmerzan, praet. ſmarz, partic. geſmorzen). 
„Scämirßen, dolere:‘“* Voe. v. 1618. „Hat ihn gefhmirzt.‘ 
Dr. Ed. „Die itraff fol fein madlih und wider verfmirgt.‘ 
Cgm. 632. f. 31. „Auch fmars ine fere fin wunde.” Tandarios 
und Flordibel, Cgm. 577. f. 222.2 „Do tz fie fmarz aller batteite.”’ 
Diut. II. 87. „Do kom ein fram, bie was fwarcz, das mid ir 
angefiht fmarcz.” Cgm. 713. f. 107. Fichard Archiv UI. 312. 
„Mein ougen habent mich geſmorzen.“ Palm. 87. Cgm. 101. f. 104. 
geſchmerzt, verädtlides Adj. für a) empfindlih, wehleidig. 
ö gfchmerzto‘ Ding, Menſch, der nichts ertragen kann, fib ben 
allem jämmerlich gebärbet. Raas mid dei'n gfchmerzt'n Tas! 
thue nicht fo empfindlih. 1b) erbärmiih aus Noth oder Knanferen, 
iämmerlih. Iotz g& mit deine‘ gfchmerzt'n Hälb& (Biere), 
va'mäglt da“ kaa’ Mals mer? Ge mid deine glcehmerzt'n 
drey Gülda-In! (cf. das ſchwarzwaͤldiſche ſchmirzeln, gelzig ſeyn). 
Der Schmerzen, felten Schmerz, wie hchd. Schmerz (d. Sp. ber 
fmerze, des fmerzen, a. Sp. thin [merza, fem.) Der 
Schmerzen: Freytag, ſchmerzhafte Freytag, Freytag vor 
Palmfonntag als Feft der fiehen Schmerzen Marid, an welchem die 
Müncener zur ſchmerzhaften Kapellen (füdlih vom Gottes: 
ader) walfabrten. Der fhmerzenreihe Roſenkranz, Art 
Gebetes, am Paternofter abgezählt. Der Shmerzenreih, Menſch, 
mit körperlichen Leiden behaftet; empfindliber Menſch. 

f&maißen (ichmasfin), nah Gramm. $. 956. VI. zum Qblautverb 
fhmeißen gehörig, w.m.f. Der Schmauß Muͤrnb. Hsl., b. W.), 
ber Schlag. Die Shmeifen (b. W.), Kolif, Durdfal. an: 
fhmatfen, bejubeln, befonders wie Juſekten, ald Schmetterlinge, 
Altegen ıc., mit ihren Ercrementeu oder ibrer Brut. „Die Baum 
und Hage find mit Raupenneftern häufig angefhmeißer.” 
Wirzb. Verord. v. 1702. befhmatßen, befudeln. „Darmit nicht 
die Wheeren von meld und haben beſchmaiſſet werden.‘ 
Feurb. v. 1591. „Donatus hat ganz Afrkcam mit feinem Geftand 
beſchmalßet.“ Puterbey. „Peſmeizze er mib mit irdlſchen 
ſandon.“ Notk. Pf. 7.6. Das Gefhmaifi (Gſehmaos, tr. W. 
Gfchmaißs), Ercrement; Brut, Gezuͤht. „Daz fi azzen bie toten 
tier vnd dez Befmatih von den Voͤgeln.“ Cgm. 299, f. 150,» 
„Meiß- und Rhatzen-Geſchmalß.“ Keurb. v. 1591. „Das von 
den Eommervögeln angeiedte Geſchmeiß, Raupen-Geſchmeiß.“ 
Wirzn., Anſp. Verordd. Diebs-, Bettel: x. Geſchmaiß. 
geſchmalßen, geihmatfig, adj., ſchmächtig, fhlanf, ndrf. 
fmerfet (das erftere Wort ſieht aus, al6 wäre ese, was es doch 
nicht wol feyn kann, ein Partic. praet.; viellelht, wie II. &. 428 
selahfen aus gelagſam, auf geſchmalßſam entftanden). 
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fhmeifen (Cond. ſchmelßet und ſchmiß, Partic. gefhmißen), 
wie hehd. (a. Sp. fmizan, praet. sing. fmeiz, ſmalz, pl. (mizum, 
partic. gifmizan), in manderlev Bedeutungen, bie alle etwas 
Veraͤchtliches haben, aber ſchwer unter Einen Hut zu bringen find. 
a) werfen. b) auswerfen die Ercremente, cacare. c) linire, lin8re, 
fdmteren. (Diefes die gewöhnliche der a. Sp., befonders in ber 
Form bifmizan, maculare). d) fchlagen (U.Mavn). „Der Fuhr⸗ 
mann ſchmeißt mit der Geffel, und gibt ein Schmitzen.“ Erhard 
1588. f. 62. e) um Münden: Tabat ſchmeißen, flatt rauchen. 
f) anſchmeißen Einen, ihn anreden (ſalzb. Gebirg Hübner 957). 
g) ſpazleren, gemäclid gehen, fhlendern. Auf's Gälfl fchmeilln, 
(Pinzgau, Reife durch O.-Deutſchl. S. 295). „Wo ſchmeiſſt Hin?’ 
wo gehft du bin. „Ste find übers Feld hinausgeſchmiſſen,“ 
er ift übers Feld hingewandelt (Zilferthal, Salzachkreieblatt). Unter 
der letzten feltfamen Bedeutung fagt ſchon Dtfrid III. 17. 80 (Job. 
VII. 9): „iagilih far ujſmelz,“ jeder, einer nach dem andern machte 
fih (aus dem Tempel) davon. Der Shmeißer, Hleb; Verweis, 
aleichviel ob mündlih oder fchriftlich. Vrgl. die Nebenformen 
ſchmalßen und [hmisen. 

Der Shmif, a) Wurf, Schlag, Streib. Du krisglt Schmift“. 
b) im Scherz: Streih, Wunde vom Pfelle Amots. c) Verlegenheit. 
d) Handlungsweife, Manier. Di herrifchen Leut haäbmt decht 
sn anda'n Schmis i” 'n Tanzn. 

„Und ao’ Büobal liobm is gar net mei” Schmis;. 
Muss fimf vnd fechs habm, wio's iotz da‘ Brauch is.** 
ſchmißig, adj-, fchlant, dünn. Vrgl. gefhmaipig. 

Der Shmus (bev Adelung Shmu), Gewinn, Vortheil bey einem 
Handel, 'befonders als Lohn für die Unterhandiung, Wermittlung 
oder Maͤklerey. Einen Shmus machen. (Wol aus dem Juben: 
deutfh). Der Shmufer, Unterhändler, nah Goldfuß um bas 
Kichtelgebirg auch ber Wortführer bey Brautwerbungen. ſchmuſeln, 
beym Handel juͤdiſchen übergewinn fuhen; beym Kegelfpiel auf Fehlen 
oder Treffen wetten; Straubing: im Wirthshaus nah gemeinſchaft⸗ 
lihem Zehen Andre für ſich zahlen laſſen (auch ſchmutzelu). 


Der Schmetterling fit dem Ohr und der Zunge unferd Volkes noch 
immer ein fremder niederdeutfher Vogel — den er wie Raupe, 
Lippe, Pode, Talg, Tau, Theer, Tonne, Torf, Boot, 
Flotte ıc. erft aus Büchern Eennen lernt, während es ſich andre, 
wie Wäpen, Pipe, Suppe ıc. in fpeciellerer Bedeutung ange: 
eignet bat. S. Milimaler, Falter, Summervogel. 

Die Schmitten, wie hehd. Schmiede (d. Sp. fmitte, genit. fmitten, 
a. Sp. fmittd und ſmitti, fabrica, officina). Die Goldfhmitten 
eigentl. und fig. 's Bruiweln is 0° rechte Goldfchmittn, das Bier: 
rauen macht reich. S. Schmid. 
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ſchmatzen, a) wie hchd., d. h. mit Zunge oder Lippen einen gewiſſen 
Laut bervorbringen (vlelleiht aus ſchmackezen zufammengezogen). 
Auch fumpfiger Boden ſchmatzt unter dem Tritt. b) mit folbem Laut 
oder fonft kuͤſen. Der Shmaß, der Schmabßer, das Schmaßer: 
fein, die Shmaßen, ber Kuß. Das Shmashändlein, Kuß 
auf die Hand. c) mit ſolchem Laut auffallen laſſen. 
„Do voller ſpalchel was fein munt, 
die thet er famıent dar ſmatzen 
dem kalen manne auf fein glatzen.“ Marculf Cgm. 579. 
f. 21. d) fhlagen, hauen. anſchmatzen (Heppe), mit dem Wald: 
bammer bezeihnen. Stodfhmasen (Heppe), die unterm Schnee 
im Boden jtehen gebliebenen längern Stöde gefällter Bäume zu 
Klafterholz verarbeiten. „Der Stainſchmatzzer, tinnunculus avis.‘‘ 
Voe. 9,1618. Die Schmatzen, Shmäßen, was gefchlagen, ge= 
hauen werden fol, oder zum Hauen, Schlagen dient; Klob, Zug: 
fhlägel, Rammblod (Höfer); im Boden ftehen gebliebener Stod 
eines gefällten Baumes. Das Holz ligt noh auf der 
Shmäßen, es liegt noch unaufgefcheitet, unaufgellaftert. Nach 
Hübner 664 iſt im Pinzg. dee Schmatz der Ort, wohin auf Holz: 
reifen Blöde niedergelaſſen (gefhofen) werben. cf. tyrol. Wald⸗Ord. 
v. 1719. p- 14. In Münden beißen Schmatzen bie an Mauern, 
welche fpäter ber Breite nach fortgefebt werben follen, voritebenden 
Badfteine, Wartftelne, pierres d'attente, ital. le morse. Dazu 
einfhmasßen, verb., bie Einſchmatzung. cf. Mapen. 
ſchmaͤtzen (fchmätzn, verädhtlich) fhmäsen, reden. „Verbocinare 
fmeßen vel chlaffen.“ Voc. in Cod. Emm. E. 23. fol. 240.» 
„(mäczer, garrulus.“ Voc. v. 1445. Einen bey Jemand va’- 
fchmätz’n (verfhwäßen). Der Schmaz, bad Glchmätz, das Be: 
rede, Gefhwäß. Dis is 0’ Schmäaz, der kao’ Haamat had, das 
iſt ein grund= und zwedlofes Gerede. Das Geſchmaͤtz (Gfchmätz, 
Gfechmetz), ſchmierige, klebrige Sache, Geſchmier, Geklecks, Ge: 
mengſel von Spelſen. (Vielleicht iſt dieß die eilgentliche Bedeutung). 
Im Cgm. 411 ſteht f. 48 und 195 als muͤßige Federprobe bes 15jähri- 
gen Schreibers; „Horend lieb fraw mes biß gepleß iſt ſus geſchmetz.“ 
S. Schmotz. 
ſchmanzeln, a) (vrgl. ſchmau-eln und ſchmotzen). „Die Patres 
werden immer gegen die Wolluͤſte geeifert haben — aber wenn ſie 
auf der Abſeiten und einmutterslein mit einer Frau Mutter, einer 
fhönen, jungen gefhmauzelt...’ Lob: und Ehrenrede auf den beil. 
Stephan p- 29. b) beym Kegelfpiel auf Fehler oder Treffer wetten. 
S. (hmufeln. 
ſchmeizen, mitunter noch jtatt fhmelßen In der Bedeutung: bauen. 
Der Shmelzer, Hleb. 
fhmißen (zu ſchmeißen, wie rißen zu reißen, ſchlitzen 
zu Schleifen ıc, gehörig, cf. Grimm III, 497), a) werfen, „N. R- 
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bat das Jungfraͤulein rüdlings zu Boden geſchmitzt.“ Alt-Otting. 
Hiftorle. „Hat der Königin Maria in Echottland ein unverantworr- 
‚lihes Klämperl (Keuſchheit betreffend) angeſchmitzt.“ Nadbarn 
am Iſarſtrom IV. 16, auch I. 190. 

„Wenn ich's Trayd In die Erden ſchmitz 

mit bagel, fhawer, donner und blitz.“ H. Sache. 
Die Zueſchmitzung, Verbal-Injurie. Akt v. 1657. b) fchlagen, 
bauen mit der Ruthe, Veitfhe. „Verberatus, der geſchmitzt ift 
worden.’ Avent. Gramm. 

„Wer Got nit dankt ſeins knyens und fwißeng, 

und an der feulen des pefemsd ſmihens.“ Cgm. 7153. 
f. 166. e) fhmieren, befchmieren, färben, befonders Felle ſchwarz 
faͤrben. Hofen ſchmitzen. Der Fellfhmiser, Schwarsfärber. 
„Bon einem Kalbfell licht zu ſchmitzen. Mon einer Bolshaut 
grün zu ſchmitzen.“ Bayreuther Tuchfheerer: Tas v. 1644. 
„pifmizzit, delibutus.“ gl. a. 230. Der Shmißen, das 
Schmitz>-l, Portlönhen, fovtel 3. B. die Mutter an Brev dem 
Kinde auf einmal in den Mund ftreiht. I gib 'an Kind alle Täg 
um 3° Schmitza-] Mu>s merd‘. Kain Schmißen Heu, nidt 
das Geringite an Heu. D.Pf. Der Schmitzer, Hieb, Streich. 
Die Shmißen, a) der Hieb, Streih. Ainem 9 Schmitz'n 
ähenko‘. „Dapffere Shmißen, fo Se. hurf. Drdt. dem Generalen 
von Styrum verfeßet.” Nachbarn am Iſarſtrom VI.40. „Kein Land, 
fein Stand, wo man nicht der Wahrheit ein Schmisen gibt’ (ein 
Bishen lügt). P. Abrah. „Als daz Eint ein unzuht fprichet, fo 
ſult de im mit dem rutelin ein fmißelin dun an bloze hut.“ 
Br. Berhtolt 216. b) die Farbe. Brundfhmißen (X. Sp. 
pifmizzanf tincetio, fmiz naevus, pifmiz macula, conta- 
minatio etc.). 

Der Shmos (ſchwaͤb.), das Fett, die Schmiere, der Schmuß. 
ſchmotzig, ſchmötzig, ſchmierig, fhmußiz. Voc. v. 1618. 
„Die Juden haben Ehr. die heil. Augen mit einem ſchmötzigen 
Fueßhader verbunden.‘ Pred. v. 1678. Das Geſchmoͤtz (Gichmez), 
Geſchmier, Schmutz. S. ſchmaͤtzen. 

ſchmotzen (ſehmöen), ſchmötzeln (fchme£zIn), a) laͤcheln, f. [dmusen. 
„Ihr ſchmotzt wie ein Fleckſieder nah der Faſten.“ P. Abrah. 
„ſmotzen, Hein lachen, subridere.““ Voc. v. 1482, „ſmoͤtzeln, 
subridere.“ Cgm. 685. Voe. v. 1452. b) Gaͤger-Sp.) den Haſen⸗ 
ruf nachmachen. e) beym Kegelſpiel auf Fehler oder Treffer wetten. 
ef. ſchmuſeln. 

Der Schmutz, a) wie hchd. b) (fhwäb.) Fett, wie man es zum 
Kochen oder fonit braucht, Talg. S. Shmoß. ce) der Kuß. Das 
Schmuza-l, Schmüz».l. 

ſchmutzen, ſchmutzeln, ſchmuzmaulen (ben Nithart XVI. 2 
fmußemunbden), lächeln, innere Freude oder Behaglichkeit im 
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Geſicht merkbar werden laſſen. (S. aub ſchmotzen). „des 
ſmuczt fraw Welshait“ (lächelt darüber). Cgm. 775. fol. 212. 
Lacha” tust o* net, abo‘ [chmuz’n. 
„Da“ Bärt wird da‘ f(chmutzn, 
Wennfi d’ Engl derflt dutz’n.“ Marc. Sturm. 
„U da‘ Fruo fie-n- I auf, und tus’ 's Röflal putz’n, 
Schaut mei” Deonäl zus, tuat gär fruindlo’ (chmutzn.“ 
„Bäl' fchmuz I, bal’ lach I, bäl’ fchau a di’ ä, 
bäl’ ziohhadi’ zua-w->“, gern häabadi' fcho‘.“* 
Der Shmußer, dad Schmutz>'l, das Lächeln. o'n Schmutza‘ taa”. 
So häd 0° fich voſſtalln künno“, das eom nät 9 Schmuz>»*l 
auskem>'-r- is. 





Neun und dreyßigſie oder Schna- x. 
Abtheilung. 


Reihe: Schna, ſchne, x. 
(Br. Schnab, ſchnaw, xc.) 


ſehnau-en, ſehnau'n, fchnau'n, a) (wahrſcheinlich nah Gramm. $. 446 
bloße Ausſprachform von ſchnauden, mw. m. f.), athmen, fchwer, 
beftig athmen. Der Schnauns‘, Athemzug. Ausfchnau’n, aus- 
athmen; ausruhen, um Athem zu holen. Vrgl. auch ſchnaufen. 
b) anfhnäuen Einen, ihn anfahren. Nahe läge das gothlice 
{nivan, Praet. fnau, fahren, vadere; wenn nit noch näher 
ftünde das niederſ. ſnau Schnauze, Killans ſnauwen fchnappen. 
„Sth rimpfen und ſnawen“ wird Diut. II. 131 von clawen 
(Fingern in der Kälte) gefagt. (cf. isl. ſaua kehren, dreben). 

Der Schne (opf. Schnei), Dimin. das Schnewelein (Schnewa-l), 
wie bihd. (a. Sp. ſne, genit. fneuues). ſchnéwig, ſchneelg. 
fhneballen, fhnebalnen, verb., Schneeballen machen, fi ba: 
mit werfen. Die Shneblüed (Schneblüs’), jene welßgrauen 
Wolken, die im Spätherbit nahes Schneven verkünden. fhneblüs’-, 
ſchnehagel-, fhndfhloßen= 1. weiß, fehr weiß. Der 
Schne:tater (Schnekädo‘, O.L.), a) die Schnarrdroffel, turdus 
viscivorus L. b) die Frühlings:2evfoje, Leucoium vernum; beyde 
wol ihres frühen Erfheinens wegen. Die Schnefludt, niedrigerer 
Alpenplaß, wohin, wenn auf höhern Schnee fält, das Vieh gebracht 
wird. Der Schne⸗-raif, Vorrihtung, die dem Fuß eine breite 
Fläche gibt, damit er auf dem Schnee nicht einſinke. (Gebirg). 
ſchneiwen, ſchneiben (Ichneibm, Cond. ſchneiwet und fhnim, 

Partic. 
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Partie. gefhneibt und gefhniwen), bb. ſchneyen (a. Sp. 
fniuwan, praet. ind. ſnel', corj. fniuut, partie. gifniuuan). 
Dior dörft s’es Gold Schneiwm, du glangatli net. „Buclauffen 
wie das Schnelwen oder das Schneiwend“ (haufenweife). 
Avent. Chr. 63. 216. „Man faget aus Meration ungefäar im Merz: 
beur wird ed nadı dem Mav noh ſchneyben.“ Bodmanns Notata 
v. 1709. „Ningere ſneyben.“ Voe. v. 1845. fhnelmweln, 
ein wenig ſchneven. 


— — — — — — 


Der Schnabel, a) wie hchd. (a. Ep. fnabul, ſnapul, ef. Schnappeh. 
b) (2er.v.2.) elferne Maske, weldhe böfen Welbern vor das Geſicht 
gelegt wurde. c) (fig.) Menſch, der unüberlegt ſpricht. Schnäbel 
zhehen (Schnäbol ziegng), ſich ſchnaͤbeln, wle Tauben. Der 
Schnebelitz, Schneblitz, Schneberis (vu-, U.R.), fogenannter 
Moffopf, woraus fich der Froſch entwidelt. (Ich weiß nicht, ob hieher 
paßt bie dunkle (medlcinifhe?) Stoffe: ſnebeliz surrones). Im 
Voe. v. 1429 beißen ciconides, homines rostrati ſchneblicz. 

fbnaben (a. Sp.). = 

a) „Ewer ſich über dle ſchuͤzzel habt, 

und gar unſeuberlichen ſnabt 

mit dem munde, rect als ein ſwein.“ Tlſchzucht 
bey Rauch Ser. rer. austr. I. 198. b) eilen (). 

„Man ſach few hinfnaben, 

wol mit vier tauſend mannen.“ Horneck c. 8. 
c) labi, cespitare, deficere. „Das er barüber icht beſnabe.“ 
Trift. 1662. „Day Ih darane niht enſnebe.“ Diut. II. 36. 
(Miederl.: „Laet mi niet fneven... bat if meer valle of ſneve.“ 
Cgm. 135. f. 18. 47. ef. Kilian: fneven, ſnovelen). d) Mangel 
leiden. (Figur von der vorigen Bedeutung?). „Ich Fund nichts 
vinden me, des mujt ich armer lang zeit ſnaben.“ Mich. Beham 
Cgm. 291. f. 157.2 „Das ir. vertopelt was ir mugt haben, und 
laßt dahalın ewe frawen ſnaben.“ Cgm. 714. f. 352, cf. 132. 
Snab, Mangel. „Da begund ein grofer hunger ſich zu hebend 
mit mangel und aub ſnab.“ Cgm. 291. f. 368,» 

ſchnebezen (lchnewoan, O. Jun), ellig, baftig ‚verfahren. Sieh 
ſchnaben. 

Die Schnuͤeb, ſ. „Schniep, Schnipp“ ©. 19. 


enden arg rn 1 


„ſchnechen“ (Aſchaffenb.), was ſchnaicken, w. m. ſ. 


Der Shnäd, eigentl. Schnägf, bes Schnägfen, a) wie behd. bie 
Schnake (culex); „fnätt, einomia.“* Voe. v. 1319. b) (ſchwaͤb.) 
lange, bagere Perſon. e) (in freundlichem Scherz) Perfon überhaupt: 
O du mei” Schnack! 0° netts Schnäka.l. d) [uftiger Einfall, Poffe. 

Schmeller’d Banerifched Wörterbuch. III. Th. H h 
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Schnackenreißer, Voc. v. 1618. (Bey Paullini II. 678 kommen 
an dee Werra Holzſchuhe mit Shnaden — Schnäbeln? — vor. 
Gl. o. 160 find fnaggun, fnacgun, naves rostratae. Hlernach 
fönnte man auf den Urbegrif Schnabel, Ruͤſſel, Spitze rathen). 
ſchnacket, adj. 
„Watumb er kem ſo elend her, 
und umb das maul fo ſchnacket wer‘ (mager? oder Iel. 
fnöggr, glaber, depilis). 9. Sachs. „Der Heufhrede, wie tief 
er in dem grafe lit, fo wirt er doch niemer velzter; er iſt allezit 
mager und langbeinig und ſnachelt.“ Br. Berht. 22. cf. oben b). 
fhnadeln, auch ihnadezen, einen knallenden, ſchnalzenden Laut 
erheben, fchnallen, ſchuellen, fchnippen. Mit den Fingern, mit ber 
Zunge ſchnaääckkeln. Diefes Schnäckeln mit Zunge und Fingern 
vertritt bey unfern laͤndlichen Taͤnzern, freyllch ſehr unvolllommen, 
die Stelle der Caltanietas, bey deren Führung z. B. der ſpaniſche 
Tänzer befonders im unnadahmlihen Volero mit den Händen umd 
Armen nicht weniger ‚zierlih und bewegiih, als mit den Füßen, 
tanzt. Do Fa’n had'n g’fchnäck.lt, fagen bie Scifflente vou El— 
nem, den das Sell Ins Wafler gefhnellt hat. S. I. Th. ©. 511. 
abfhnadcelin Einem, ihm feine Spottrede ſchuldig bielben. 
abfhnädeln Eine, subigere feminam. verfhnädeln fig, im 
Meden verfchnappen, übereilen, fagen, was man verſchwelgen follte 
oder wollte. verfhnadeln, für Kleinigkeiten ausgeben, unnuͤtz 
durchbringen. Tuoft dei” Gald älls vo‘fchnäckin. (Am Mhein fit 
fhnäden nafhen). Das Sefhnädel, Gefhnäadelwert, 
Gollectiv für werthlofe Kleinigkeiten, Abfälle. Bro. [hnedeln. 
Der Schnaͤckler, Shnäadezer, ber Schnall, der Mmallende - 
"Schneller mit der’ Sunge oder dem Fingern, das Schnlppchen; der 
umwillfürlihe Laut, welchen man im Hocbdeutfhen den Schludzen, 
franz. le hocquet, engl. the bickup, fpan. el hipo nennt — In 
Wien der Schnäckofl. » 
„Und s Diono-l hät fehwarzbrauns Aügole, 
Und wio-r.0° Taüb3-] fchauts her, 
Und wenn I vo'n Fenſtor Vn Schnächlo“ tus, 
Wuzlt s i 'n Hemo’l daher.“ 
'an Schnäcklo‘ habm, kriogng, den Schluchzen haben, befommen. 
ef. bey Killan ſnacken, captare hianti ore, singultire, latrare, 
garrire. Der Schnaͤckezer (Wadlus), singultus, (il, fnökt). 
Die Schnaäckel-Hauben oder Kappen, alte aus der Mode ge= 
fommene Art ländliher Weiberhbaube. Das Schnadel:Meßer, 
das zufchnappt, Schnappmeßer, Taſchenmeſſer; im obfeönen Scherz 
penis. cf, Shnidel. Die Shuäadel-Säulen, mechaniſche 
Morrihtung, Laften auf Wägen ıc. zu heben, Hebelade. 
ſchnaicken (fhwäb.), heimlich fuhen, befonderd um zu naſchen. 
Wohl mit dem ERROR Albaffenburgiihen ſchnechen 
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(neh Gramm. $. 149 ſchnalchen?) Ein Wort. Es ſieht neben 
bem isl. fnitia, catellare, parasitari, wie eine Ableitung, nad 
Gramm. $. 956. VI, aus. ſchnaickig, ſchnaicklich, adj. 
nafhhaft, heilel. Vrgl. hier unten ſnachan. 

ſchnalckeln (fhwäb.), blaß werden. 

Der Schnoͤck, eigentlich Schnegt, des Schneglen, a) wie hehd. die 
Schnecke (a. Sp. fnecco). „Schnegg, conchile.* Voc.9.1429, Das 
venez. nürnb. Wörterbuch Ms. v. 1424 nennt fol. 32 „la bissa scudara 
die fnednater.” cf. engl, flaͤm ſnake, isl. fnäfr. b) (in 
freundlidem Scherz) Perfon, befonders Kind. Du lioba“ Schneck. 
Befonders in Diminutivform: Schnecko-., Auch: Schnecka’betzl. 
e) dee Schneden, bie Schnedentreppe. „Die Bänge und Schneden 
fäubern.” Bayreuth. Hof:Drb. v. 1698. „Es fol auch ein verborgener 
Schneekhen inwendigen des thurens hinaufgeen.“ Feuerbuch Mes. 
v. 1591. d) (D.2.) der Schnecken, das Schneckl’, Armkoͤrbchen, 
aus Schienen geflochten, mit Deckel und Tragbogen. e) das Schneckl‘, 
Schnecka-l, Schnecks’betza-l, geringelte Haarlocke. f) der Heu: 
ſchneck, die Heufhrede. R.A.: Ja Schneden! oder: Schneden 
in ber Butterbrüe! fchnöde Zuruͤckweiſungsformel. Schneden- 
tänze, Pollen, Schwaͤnke. „Mach mir kalne Schneckatänz!“ 
Schnecken fhlagen, müffig gehen. Voc. v. 1618. „Man bat 
die Yredig aus der Acht gelaſſen, und ftatt deren zu Haus Schneden 
geſchlagen.“ „Dem Belftlichen wird fein Schmaußen, feln Schwägen 
und Schneckenſchlagen, fein Yorbrevier, fein Jaͤgermeß, fein 
Welberſpienzeln ic. verhebt.“ „Solde Schneckenſchlager“ 
Pfarrer, die Andere für ſich predigen laſſen). Selhamer. 

ſchnecken, ſchneckeln, a) langſam geben — wol In fherjh. 
Beziehung anf das Inſelt. (Vrgl. übrigens. das alte ſnachan, 
repere, praeterit, ſauoh, Iſid. 8, Stalders ſchnaͤcken, riechen). 
b) (hnedeln, pußen, zierlich ankleiden — etwa zunaͤchſt vom 
Haarpup hergenommen. 

fhueden, fhuedern (D.Pf., Nuͤrnb.), hauen, Klein bauen, wie 
„ſchnaiten.“ Stra fchnöke'n, Nadelholz-Relſig zu Streu baden, 
Im Thal Gruͤna, ob der End, werden Kühen: und Hausgeräthe 
aus Holz geſchneckert (geſchnitzelt). Im Schweblihen heißt 
fuidra, Tiſchlerarbelt machen, und fnidare ein Tiſchler, 
„Schneckerer.“ Im Scottifgen iſt to ſneck mit fchnellem 
Streid eines Schneidewerkzeugs abbauen. Bral.d. fe. . 

fhniden (Aſchaff.), etwas fort, in die Höhe, bin, ber ſchuicken — 
fuel bewegen, fchuellen. Vrgl. d. v. 

Des Säuidel, penis; In Schwaben auch für Ruͤſſel, und einen 

‚ langen hageren Menſchen vorkommend, Bro. Schnack und 
fönädeln. 

fhundeln, lecken, fangen, naſchen (ndrf. fnökern). Der Küchen: 
ſchaucel, ber bie Küche na Efiwaaren — Schnuckeleine⸗ 

| h2 
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War Muͤrnb.), Zuckerwaare. abihnudeln Einen, Eine, zer: 
füffen. cf. ſchnurkeln. Der Shuudes, das Schnuckas-chs 
(Aſchaffenb.), Iiebkofende Benennung einer Perfon, befonders eines 
Kindes. . 

fhnabern, f. [hnattern. 

Das Schnäds*hüpfl, der Schnädo‘hägng, f. Schnitterhäpfleln. 

fhnäuden (fchnau’n, fchnau’n), Athem ziehen, befonders mit An» 
ftrengung, Heftigtelt; eilen. (Vrgl. ſchnauen). „Snawden, 
sternutare, stertere.‘‘“ Voc. v. 1432. Cgm. 635. 

„Gin wolf der fprang mit großen ſchnauden, 

bin vber ſtock und über ſtauden.“ 
„Petrus mit aͤchtzen, biafen und ſchnauden muft immer nachtrollen 
der gals.“ H. Sachs. „Swer ſnaudet als ein waſſerdachs.“ 
Tlſchzucht bey Rauch Sc. rer. austr. J. 198. „Da grozten vns ber 
fiehen (har mit grogem ſnovden.“ Frauendlenſt fol. 751. (Hler- 
nach fcheint Notkers fnüden, subsannare, eine ganz andere Form). 
Brol. [hnau:en und ſchnodeln. 

Der Schnedarsgeng, oder Schnedarsgenks, gewiſſer Trompetenton; 
Schnörfel; Zlererey. Das Schnedo’gangl, Schnedo’hüpfl, was 
Schnitterhäpflein. 

„ſchneddig“ (im Grabfeld), ſchlank. (Etwa Ihnödig? vral. ſchnöd 
Anmert.). Im Drude des Tauler v. 1513 beißt es f. 509%: „Depne 
wort ſollen fein kurz und wol befhneden, warbafftih und ſtille.“ 

ſchneiden (fchnei’n, fchnei'n — Cond. ſchneidet und ſchnitt, 
Partic. geſchnitten, gfchni'n), wie hchd. (a. Sp. ſaidan, 
praet. ind. fneft, fnaft, conj. fuftf, Partie. gifnitan). 
Gfechni'nu’In, gefchnittene Nudeln, dünner Teig in Riemchen ge- 
ſchnitten. © Gfehni'nu’l-Suppm. Sich ſchneiden, ſich Iren, 
und dadurch in Schaden kommen. Einen Kegel ſchneiden, ihn 
mit der Kugel blos an der Seite treffen. Raupen ſchneiden, 
Schwaͤnke vorbringen, Zoten reifen. Wät, Gewand, Tuch und 
drgl. fhneiden, hinſchneiden, verfhneiben (4. Sp.), da- 
von, Indem man vom ganzen Stuͤck ſchneidet, verkaufen, heutzu⸗ 
tage: Tuch, Leinwand ıc. ausfhneiden, oder bey der Elle ver: 
kaufen. „Es fol. dhaln gaft wullein tuh Ihneiben.‘ Münchner 
Stdt.R. Cgm. 544. f. 55.5 „Bringet ein burger gewant her, ber 
weder ze gademe noch ze Fälr ftat, der fol bes niht fniden, niwan bi 
gancem tuche bingeben. So fit der burger reht, die gewant fnident, 
daz nieman kaln gewant ſniden fol bi der ellen mit In.’ Augsb. 
Stdtb. Fr. p- 30. „Ez iſt auch gewonhalt, daz chain gewanbdhin- 
fneider chain gewand bie verſnelden fol, dan zu dem reiten 
tullden und margten; ſamchaufs mag er es wol verchaufen.“ Freyſing. 
Stdtb. v. 1359. Diefer Verkauf geſchah wol auf den in der Münchner 
Bau⸗Ord. v. 1370 (Wftr, Btr, VI. 96, 97) erwähnten Sueitstifhem, 
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Für ſolche Tuchverkaͤufer kommt im XV. XIV. Jahrh. der Ausdruck 
Schneider vor. Vielleicht war damals. das Gewerbe des Kleider: 
macers noch nit von bem des Tuchausſchnelders ftrenge getrennt, 
wie fie fih ja noch jeht in großen Städten mitunter vereint finden. 
In der Mündner Schneider:Drd. Cgm. 514 (v. 1465) fol. 54 heißt 
ed: „Cs fol dhaln ſchneyder noch dhain ander hantwerchsman, 
ber ein watmanger wil fein, und der mit ellen gewand wil fauffen, 
fein hantwerk nit wurten in dem wabgadem noch davor.“ „Es 
ſol dhain ſchneider noch dhain tuchfcherer Fainerlat gewant nit mer 
bei der ellen Ihneiden noch verhauffen.” „Die gefworn haben 
gefeht, das all ſchneyder, bie hie in der ftat wellen wurden, alles 
tuch, es fel bie ober anderthalben gefärbt oder gewordt, und das 
ſy ſchneyden wellen, mit der wag und mit dem geldtt enpfachen 
und wider antwurten ſullen. Nur kiteltuch vnd parhant fol man 
‚ungewegen fhneyben. „Doc ein gaft mag fein gewant un: 
gewegens ſchneiden ob er will.” Das Tuch wurbe alfo auch 
ausgewogen. Das Voc. v. 1429 hat: „fullo, gewantſchneider,“ 
hingegen. das v. 1419 „sartor, ſneyder.“ Im Mündner St.B. 
Cgm. 22. fol. 67 fteht: „De pannificis, von den tuehfhneidern.” 
Dagegen fol. 68 „‚sartores et incisores pannorum, ſchneider.“ 
Auch in den Verord. v. 1441 (Wſtr. Bier. VI. 162) wirb fneyber 
zunaͤchſt von Kleldermachern verftanden. Man fcheint allmählich die 
einen ald Gewand⸗-⸗ oder Tuechſchneider von ben anbern als 
bloßen, Schneidern unterfhleden zu haben. Im 3. 1508 (Kr. Lhdl. 
XVI. 408) wirb beftimmt, „daß binfür kein Schneider, ber das 
Handwerch arbeitet, keinerley Tuch, Barchet oder anderes dergleichen 
verlaufen ſoll.“ Vrgi. Talterer, Tellrer (tailleur, detailleur) 
1. Th. ©. 439. ſchneiden Einem .ein Klaid, (a. Sp.) es 
ihm zurecht machen ober machen laſſen. „Din fraw im (dem kleinen 
Moſes) ſnait ie uͤber aln monat niwiu chlait.“ Cgm. 11. fol. 36.* 
„Bot hat Ir eine ſuggenien über den rock geſnitten.“ Diut. II. 120. 
(Sieh unten befhnelden Einen). fhnelden an Einen ein 
Klaid, fpäter: es ihm anfhneiden. „Won golt ain pfellel veiten 
ſchnait man an das frawelein.“ Parcif. c. 22. „Dle feldein 
tücher fneid er am ſich nach ritterlihem ſitten.“ Cgm. 537. f. 330. 
„Die drie hant an ſich gefnitten ein gewant.“ Diut. II. 426. 

„Ru ſchneld mir ein grawe kutten an, und ih wit In ein clofter 
gan.’ Altes Lied. „Kleid anfhneidben, commetiri vestem 
faciendam.‘‘ Voc. 0.1618. Schneiden aln Klald zu Jemands 
Leib, jetzt abgekürzt: es Ihm zueſchneiden. „Alles ir gewant, 
daz zu ir Leib gefniten iſt.“ Rechtb.v. 1332. Wſtr. Btr. VII. 123. 
beſchneiden (d. Sp.), Helden, beklelden. „Knaben, die all fin 
bramn Damaftbgh beihnitten warn.” Wſtr. Bir. II. 143 ad 1475. 
„Darnach rytten ye zwen und zwen, und all in prawn mechllſch bes 
ſchnitten.“ ibid. III. 122. 127 ad 1476. Noch im L. R. v. 1616. f. 578 
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ift die Beſchneidung bie Bekleidung der Todtenbahre, dad Bahr: 
tuch. Steh oben ſchneiden Einem ein Klald. Un, auf ben 
Spän, das Holz (Kerdholp ſchnelden, oder blos: anfchneiben, 
aufſchnelden (d. Sp.), zur Verrechnung vormerken. „Holz, Salz, 
Ungelt ıc. anſchneiden.“ Lori B.R. 166. 170. 530. Weiſch Reli: 
chertsh. 205. Ab dem Holz fhnelden oder abſchneiden an 
dem Holz (jur Abrehnung). aufſchneiden, im Erzählen 
übertreiben, wie hchd. auffhnetden über Einen, fi über ihn 
‚herauslaffen in Dingen, bie man beffer verſchwiege. Der Auf: 
ſchnitt, Übertreibung. Amerk. zum Cod. crim. v. 1751. p. 179. 
ausfhneiden Einem (d. Sp.), ihn caftrieren. „Wie ein engel 
dem h. Abt Equickus ausſchnitt.“ Ogm. 754. f. 13. einſchnel⸗ 
den, hineinſchnelden, zu viel reden. „Er ſchnelt tapffer bin: 
ein, nimius est in dicendo.“* Voe. 9. 1618, umſchnelben, 
im Reden Umfchweife machen, etwas mit gelindern Ausbtuͤcken vor: 
tragen. ver: oder zerfhneiden (nah Mode des XIV.—-XVI. 
Jahrh.) die Ueberkleider, ale Wämfer, Roͤcke, Hoſen, auch fogar 
Schuhe, um durch zlerllche Schlltze und Öffnungen die farbigen Unter: 
klelder fplelen zu Laffen. 

„Que es ver tantas cuchilladas 

agora en un caballero, 

tanta pendencia en las calaas, 

y tanta paz en el dueüo!‘“‘ Quevedo. 
„Die Lumpenrenter, die jetzt In krieg ryten in zerhowenen töden 
und wammeften, darumb daz man ben harnefc und die woßen Hembder 
dodurch fehen mög.” Geller v. K. „Der Landsknecht gerhauen und 
zerfhnitten nah abellhen Sitten.” K. Wunderhotn. „Spaniſch 
‚Kappen, groß zerſchnittne Hofen und lange Zoten bran.’’ 
Altes Lied. „Sein Kleidung al zgerflamt und zerſchnitten.“ 
H. Sachs. „Im Marzo 1523: das wams was bardat, hat 4800 
ſchnitz mit famatin wilfhlen (Wülfthen?), alles weis.” „Ult. octobris 
1523: das wams daphat mit famat underzogen —, ſcharlach bruſtbuch; 
ber daphat am wams zerſchnitten“ (um das ſcharlachene Bruſttuch 
bervorfcheinen zu laffen). So befhreibt fih Matthäus Sa warz von 
Augsburg In feinem befannten Trachtbuch. „Die Schuch waſen 
zerſchnitten wie die Hoſen.“ V. Conr. Schwarz ibid. ad fig. 35. 
Die as. 1511 im Winter verrätherifger Welle zum erzbiſchoͤflichen 
Gaſtmahl geladenen Salzburger waren mit „ringen Kleidern unb 
aufgefänittenen Schuhen angethan.“ Dukhers falzb. Chr. 226. 
Schon nah einer H.S. des XIV. Jahrh. verfündigt man fich durch 
„verfniten gewant, gefmeld, fdhapel, borten” ı., umb bie im 
Schweden find um 1489 uthuggma Pläder Mode (Dalin II. 812). 
Für das ſchoͤne Geflecht Ift fie wol nie ausgegangen. „Die Erbei 
(Armel) weit felnd ausgebreit, zerfhnitten unten und oben.” 
Lied v. 1637, 
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Der Schneider (efr. 485 oben). Schnu. werden, ſeyn, 
In einer Sache leer ausgehen: 3. B. beym Kartenfpiel feinen Stich 
machen, auf einer Jagd nichts ſchleßen. Das Schneiderketn. 
a) elgentl. b) Met Kleiner ſchlechter Flſche, auch Schneiber— 
fiſchlein genannt. ©) Schneids‘In, pl., Art Mehlſpeiſe aus 
Heinen, mit Topfen vermengten Partikeln beftchend. 

Der Schneid-arzt (dä. Sp.), Chirurg,’ welher Brühe, Stein 
und Gries operierte. „Malſter Peter Ernft der ſchneidarzt.“ 
MB. XX. 389 ad 1350. („So einer proften iſt [einen Bruch bat), 
vnd fih lat fneiden, ber thuet posleih daran. Sodlelch menſchen 
die laffen fih oft fnetden, vnd chuͤmpt kaͤm der zechent davon.’ 
Cgm. 632. f. 38). Der Schinetditmel-(Schnei’tusl), die Vor: 
rihtung, Hädfel (Gefott), darauf zu ſchnelden, Haͤckſelbank. 

Die Schneid (Schnei'), a) wie hchd. Schneide, der fehneldende 
Thell von Werfzeugen; was: demfelben ähnlich ift, Kante, Grat, 
3: B. an Felfen und ganzen Gebirgen; Die Zwt:fhnetd an einer 
Stel, Genfe ıc., f. zwi. b) de Schärfe von Schneidewerfzeugen, 
acies. Figürl.: das Vermögen, die Kraft; das Kraftgefühl, der 
Muth. Der Wein, Ehta ic hat a" Echnelbd oder ka Schneid. 
Der Muͤlſtaln hat Fain Schn., iſt abgerleben. Der Bachofen hat 
Schneid, bat niht gnueg Schneid, braucht noch mer Schneid 
(d. h. Hitze zum Brodbacken). „Do“ BRus“ hät Guräfchi, und s 
Büchfäl # Schneid.* Wildſchützenlled. G& her, wennſt © 
Schneid haft, wenn du das Herz haft. Des lün’ lauto“ Let- 
feigng, hät kaano‘ kas Schneid,. 

„Wer # Schneid hät, gei’t Tänz' &, 

Wer 0° Gald hät, zalt (* aus.“ 
3° Schneid häbm auf eine Perſon oder Sache, fih daran, bar: 
über getrauen, darauf gefpaunt, beglerig ſeyn. Auf di' hab I ſcho 
lang 9 Schneid, mit dir anzubinden hab ich ſchon längft gewuͤnſcht. 
Auf des Gärtl hät 1’ o klaone Schneid, id wuͤnſchte es auch zu 
haben. Befonders gilt Schneid für das Gegenthell der Impotenz. 
Schnetib haben ober bey der Schnetd fern. 

„Wio ’s eppa nähho“ get, denk I oft drä‘, 

Bäl’ ma*'s Gald 3 mäl zrinnt und kao” — nima“ ha“.“* 
Auch wol die Gunft, der Genuß ſelbſt. (Gebirg). Schneid haben 
bey Ainer. 

„I eig net auffi, I fenfto‘l net ä', 

afft mäglt ma" net fagng, das IT Schneid ’bedlt ha, 

„Bal’ ’s Des’nl fälfch is, aflt iss an Buobm z'tao”, 

Däs 3°°s Laoto‘] wegtrögt und get one Schneid haom.“ 
Das Geſchneld, Bohlen, Dielen, Bretter, Latten und drgl., auf 
der Sigemühle gefhnitten. fhneidig, adj., a) wie hchd. b) o 
fchneidi's Ros, Pferd mit fharfer Ruͤckenkante. c) (Gebirg) 
muthig. 
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ſchnie den, gemuthmaßtes Ablautverb — ſieh ſchnöd und be— 
ſchnotten. 

ſchnöd (Ichned, o.pf. ſehnéid), wie hchd. (d. Sp. fnöde, a. Sp. 
wol ſnoͤdi), aber neben der hd, fait nur mehr moralifhen An: 
wendung: verächtiih, turpis — auch noch mitunter. in phyſiſcher: 
Armiih, gering. Schnoͤdes Geld (nah Hübner im Lungau), Fein 
Geld. Ben Etalder:: ſchnoͤd leben, aͤrmlich, kaͤrglich. „Unſer Herr 
vmb ain ſnoͤds gelt verchaufft,“ Cgm. 638. f.60; „in ainer ſchnoͤden 
vberſchuͤpf geborn.“ Cgm. 515. f. 131. „Daz welb fol nicht ge: 
prauchen alzu ſnoͤder chlaider, das man nicht waͤn, das ſo ver- 
ſmaͤcht ſel von jtm man.“ Cgm. 638. f. 1123. „Marculfs Haid ber 
ein ſnoͤde varbe und was von ſnoöbdem tuoch.“ Ogm. 715. f. A. 
„Snöbder wein, villum.'* Voc.y. 14419:und 1445. Cgm. 619. f..566 
„villum, ſwacher oder falger wein.” . „Snödes wort, verbulum.“ 
Voc. v. 1415. abfhnöden. „Neu erbihtete und von beuen 
Substantivis abgefhnödete. bettelfühtige verba activa wie 
flügeln ꝛc.“ Parnass. boic. v. 1725. „verfnöden, levipondcere, 
depravare.‘* Voc. v, 1419, Auch dep Kilian und nod im Hollänt. 
ift fnoode vilis, turpis, im Schwed. ſnöd, isl. fnaudr inops, egenus, 
dagegen im Niederfähfifhen ſnöde wigig, fchlau, im Scottifhen [mod 
nett, artig —: laffen ſich all diefe Bedeutungen unter Ginen Hut, etwa 
den urfpn Begriff des Kleinen, Knappen, Genauen bringen? 
(Brot. fein, Flain, klueg, ſchlecht)y. Noch mehr: läßt die Particiy: 
form befhnotten (karg, Enapp), w. m. f., auf ein Ablautverb fcunie: 
den, a. Sp. fniodan (praet. ind. ſnöd, conj. fuuti, parlic. gifuotan 
etwa mit der Bedeutung des davon abgeleiteten jchottifhen to ſnod be: 
fchneiden, putzen) ſchließen? Vrgl. ſchneddig. 

ſchnodeln- durch bie (verſtopfte) Naſe Athem einziehen oder aus— 
ftoßen. „Das der habihb ſchnodlot, das jm bie naſe beſtopfet. 
Dem ſchnodelu (ſchnodelnden) habich iſt gut, das man fm buttern 
(warme durch Federn) in die naslöcher bloſe.“ Cgm. 239, f. 115.8 
©. Schnud und vrgl. ſchnauden. 

Die Schnud, auch die Schnudern (Schnud»'n), Nafe und Maul 
der Thiere, (verächtlih) des Menfhen (is. ſnudd und ſnudr 
exploratio canina neben fnıdr rostrum canis).. 9 Schnud 
machd', das Maul verzerren, bangen. b. W. fhnudern, mit 
dem Maul, Rüffel, Schnabel ſuchen. 

ſchnudeln (Rhein), ellfertig und obenpin verfahren, hudeln. „Wenn 
man verläßige Kranfenmwärterinnen hätte, dürfte man fi nicht mehr 
auf Gerathewol jeder fremden Schnutlerinn anvertrauen, bie nur 
auf Gewinn, nicht aber auf ihre Pflichten ſieht.“ Muͤnchn. Molke: 
frenud 1825. p. 454. Das Seſchnudel, a) unbedeutende Abfälle, 
Kleinigkeiten; b) ſchlechtes Gefindel. Brot. ſchnöd Anmerk. 

Der Schnuder, auh Schnudel, Nafenfhleim, Rob. „Snubder, 
mucus, screatus, catarrhus.“* Voc. v, 41419 und 1429. Der 
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Schnübderling (Schnido‘lin’, Schnedo’lin), Rotzllumpen. Stern: 
fhnübderling, Sterufbnuppe. ſchnuderig, role. fchuubern, 
durch die veritopfte Nafe Athen ziehen. „So fi den atum hart 
haben und ſchnudrent durch die naſen.“ Ogm. 601, fol. ,97.* 
ef. ſchnodeln. 


fhnaufen (fchnaufs', fchnau'fs‘), a) wie hab. ſchnaufen und fchnau- 
ben (weldes leßtere, fo wie deſſen Ablantung ſchnob, gefhnoben 
im Dialekt unüblich iſt), d.h. mehr oder minder hörbar Athem ziehen. 
b) (Nürnb, fig.) geoßfprehen. aus:fhnaufen, ſich verfhnanfen. 
Der Schnaunfer, das Schnauferleln, a) Perfon, bie mit Mühe 
Athem holt, Schwähling. b) Atbemzug. On Schnaufo‘, s 
a. fol tar. Der Berfhnauf, Paufe um Athem zu holen. 

ſchnofeln ıc. 

— fen-(Augeb.) ſtatt ſchnipfen, gelinder Ansdruck für ent⸗ 
wenden, ſtehlen. 

ſchnofeln, ſchnufeln, fhuufelu, fonoferen, — ——— 
die Luft, den Rotz hörbar duch die Naſe ziehen. S. fhuanfen. 
Die Schuufel, Nafe und Maul des Hundes, Nindes, Pferdes ıc., 
verächtlih, des Menſchen. 

Schnag, ſchneg, vigl. Shnad, [hned. 

ab-fhnegelu Einem etwas, es Ihm abloden durch Worte. 





ſcnallen, a) Enallen (f. unten ſchnellen und ſchnalzen). be: 
ſchnallen Einen, Ihm übers Maul fahren, den. Beflerwiffenden an 
ihm fpielen. . b) an=„ zue= 26. ſchnallen, fhnalnen:(fchnälns‘), 
mit einer Echnalle befeſtigen. Der Schnall, a) Schneller mit 
dem Finger, Stüber, Schnippchen. „Talitrum ſchnall.“ Vo«c.v. 1618. 
b) plöglicher ftarker Laut, Knall. „Laͤßt ſich In dem Fuß hören ein 
barter Schnall.“ Benno Mirafel 1697. - Z’erfi-habmt d’ Häufs‘ 
gnack:lt, und nachor erfi is do‘ Schnäll 'kemo’ (hieß es am 
16. May 1835, als Nahmittags das Pulvermagazin bey München 
in bie Luft geflogen). : Die Schnallen (Schnäln, Schnäin, 
plur. Schnälno’, Dim. Schnab-I), 4) wie hchd. Schnalle, fibula. 
2) auf ben Flöffen: Kell von hartem Holz mit einer nafenförmigen 
Hervorragung, ber In die Floßbaͤume eingefhlagen wird, um zur 
Merbindung berfelben oder „ganzer Klöffe mittels daran zu legender 
Wieden. oder Eeile zu blenen, 5) Schnallen an ber Thür, 
Alinfe. Der Shnallendruder, im Scherz: Handwerksburſche, 
der nad dem Zehrpfenning umbergebt; das letzte frequentierende 
Magiftratsglied, das zunaͤchſt an der Thür fint und den Pochenden 
Beſcheld gibt. 4) veraͤchtlich: Mund. „Ich sis die ains auf dein 
Schnallen.’ Hefellober. 5) Partes sexus sequioris; prostibulum. 
6) (D.Pf., Neubg.) Unwahrheit, ſchlaue Rüge. Einem e. Schn. 
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“anbinden. 7) de Waßerſchnallen, Waflerfuppe (f: Schnalzen). 
„Nichts als eine blinde, ſtokblinde Waſſerſchnallen“ (db. h. die 
ohne Fett: augen). Selhamer. „Für ſolchen Moft, der fo vil Foit, 
wänfht ih ein Waſſerſchnallen.“ Balde de vanitäte mundi. 
„Sie liebt mir mer denn die lauter Schnallen” (fagt ein Nürn: 
berger von feiner Schönen). Cgm. 714. f. 340, 

fhnaljen, wie hhd., d. h. fnallen. Sp.W.: o’n äldn Fusrmä 
twod no s Schnälzn wol, wer fih die Geſchlechtsgenuͤſſe vor 
Alter verfagt fieht, ſpricht doch mod ‚gerne davon. Einem in die 
Augen ſchnalzen, ihn dur Lift oder Betrug abtreiben. Einen 
anfbnalzen, abfhnalzen, grob anfahren oder abfertigen. 
Das Aper:fhnalzen, feverlihe Begrüßung des fehneefhmelzen- 
den Fruͤhlings auf ben Voralpen durch Gelßel-Geknall. cf. Über 
1. Th. S. 10. gefhnalzig, maledicus, mordax. Voc. v. 1618, 
Der Schnalz, Schnalzer, a) der Anal. „Da hab Ih auf ein- 
mal, wie die Tyroler, den Schnalzer gehört’ (bin gefäeld ge: 
worden). Elpeld. Br. b) der Shnalz Garn hält eine beftimmte 
Zahl Hafpelumgänge, und iſt ber zehnte Theil vom Stren. Sich 
Schneller. Die Schnalzen, Werkzeug zum Knallen. > 
papiorene Schnälz'n. Die Waßerſchnalzen, Waſſerſuppe, 
etwa vom Schall, den das heiße Schmalz, Indem es darüber ge: 
goffen wird, verurfaht. S. Schnallen. 

ſchnell (fchnol, auch glchnel, gfehnäl), mie bb. (a. Sp. ſnel, 
gen. fnelles). Die Schnellen (Schnaln), wie hchd. Schnelllgkeit. 

fhwellen (fchnaln, ſehnoln), a) wie bihb. (a. Sp. fnellam, 
praet. fnalta). b) was ſchnallen, knallen, krachen. Da“ Balo‘ 
fchnpalet. Si fchnelt, es donnert. D.L. c) fhnellen (einen 
‚unredlihen Bäder, auch wol „Flucher und Schwörer” von einem 
Schneller vder Echnellgalgen) Ind Waßer. Pollcenftrafe des 
XVII. XVII. Jahrh. Land: und Polfc.:Drd. v. 1616. Buch V. Kit. VIT. 
Art. 1. Mandat v. 1635. Vrgl. ſchupfen, ſchutzen. d) fhnellen 
@inen, a) ihn übertoͤlpeln, betrügen. Steh ober Schnallen. 
b) repercutere ejus dicta. - Voc. 9. 1618. ec) Finger ſchnellen, 
mieare digitis, die Murre fplelen, ſ. U. Th. S. 6141. Wenn es 
tm Parcifal von zwey edeln Fränlein heißt, daß fie vingerlin 
fnalten, fo iſt wol kaum diefes mehr männtihe Spiel, und eber 
eine Art Unterhaltung mit Fingerlein Mingelchen) gemeint. 
Man vergleihe was Duckher in der falzb. Chron. 277 fagt. „In 
fanct Birgitt (+ 784) Grab fand man (a9. 4599) unter anderm eine 
Betſchnur von Heinen eifenbeinen Mingeln wie die Schnoͤllfingerl.“ 
In Buchers f. W. IV. 234 dagegen kommt vor bie R.A.: „So leicht 
wie das Shnellfinger!l machen.“ ibid. 36. „Malnts, die 
Diofenkräng 1c. koſten Schnellfinger?” (Schnippben bie man 
fdlägt?) „(Din pös zung) Inabelsfnellet auf die beften ba; 
poͤſt.“ Relnmar v. Bweter, Samml. fe altd. 2.165. derſchnellen 
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(ds’fchnain), berften, zerplatzen. „Ich möcht vor Lachen er: 
ſchnellen, dissilio risu.* Voc. 9. 1618, überfhnellen 
etwas, es Hberellen, obenhin verrihten. verfhnellem. 

„Deonäl lafs Wal; däs d’' net fchlipfi, os is hal, 

Däs d’ net fchlipft und net fallt, und dei'n Kranz net 

| v3’fchnollf.“ 

zeſchnellen, zerſprengen; zerfpringen, berften, zerplagen. Er 
bat es z’fchnalt. Es iſt »Ichnzlt. Der Schneller, a) (D.8.) 
Burſche, der beym Fahren hinten auf dem Wagen ftebt, um ihn 
bey Gefahr des Umfallens auf die entgegengefeßte Seite zu fchnellen. 
Auf dein Landtag v. 1605 verlangen bie Prälaten, daß bey den fürftl. 
Scharwerfen ihren (der Klöfter) Fuhrfnehten die Schneller zu: 
gelaffen werden follen — (ju a oder b?). b) (Nürnd.) beftellte 
Perfön, die den Fuhrleuten die Büterwagen bepaden hilft. Maut— 
fönetler. c) im dltern Mrtilleriewefen: qui "tormenta post 
usum recolligit reficitjue, Voe. v. 16185 der bie großen Stüd 
Buͤchſen, die Munition ic, aufs und abladet. "Fronfperger 1555: f. 33. 
d) veectis portarum. Voc. v. 1618, e) Muͤrnb.) Schlagbaum. 
Kr. Lehdl. VIII. 532. XVII. a44. Gem, Weg. Chr. II. 374. 356. 
M Schnellgaigen. g) Schnippihen, Streich mit dem Finger, talitrum. 
h) Hafpet mit einer Vorrichtung von Raͤderwerk, die durch ein ges 
wiſſes Elufallen (Cinfhnappen oder Schwellen) die Zahl ber Um— 
drehungen "oder der aufgeidundenen Fäden (gewöhnlich 240) bemerk⸗ 
tb macht; Gebinde von 240 Fäden, auh Schnalz genannt, deren 
10 auf einen Stren gehen. Hierauf bezieht fi wol folgende 
Stelle einer alten Juſtruction v. 1748. „Daß: bey thells Städt und 
Märkten vor alters gewiſſe Wochen: und Schnellermärdt, aud 
Traldtſchrannen gewefen, aber feit den Kriegsjelten von denen lands⸗ 
unterthanen nit mehr gebaut werden.” 

Die Schuell (HhE.), Peltſche. Die Schnellbank, catapulta. 
Voe. v. 1618. Das Schnell-ſcheit (Dr. Minderer 1620. p- 27), 
die Muskete. fuͤrſchnellig, vorfchnell (Selhamer), wol von 
einem Verb fürfhnellen. z 

Die Schael (Aſchaffenb.), Schnede ohne Haus — vrgl. engl. ſnall 
aus dem angelf. ſnagl. 

ſchanllen (fchnuln), faugen, oder vielmehr, mit einem etwas ver⸗ 
ähtlihen Nebenbegriff, den Mund bewegen zum Saugen. Kleine 
Kinder ſchnullen am Sangläppchen, welches Im Dialekt gewoͤhn⸗ 
th der Schnuller genannt wird; an der Mutterbruft trinten 
oder fangen fie, fo lange es Ihnen Ernft iſt, dann aber unter: 
halten fie fih wohl auch mit biofem Schnullen daran. Eine 
verſon abſchnullen, abküffen, zerluͤſſen. ‘Des is on A'g’fchnulde, 
fon Andern zu Willen gewordene. 


ſchn alzen (als contrahlert aus fhnallesem), fieh unter fhnallen. 
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ſchnappen, wie hehd., d. h. eine kurze melſt auch klappende Bewegung 
machen — mit dem Schnabel, Mund; mit den Flnugern ſchnalzen; 
mit den Beinen ſtraucheln (44k Sp. ſnahen, ſ. oben ſchnaben), 
— Den, Deckel am Bierkrug auf⸗, nider⸗, zueſchnappen 

laſſen. 

—— auf und fehnapp a. 
- Sauf aus und. klopf wid>‘, 

E Schnapp auf!“ 

+ auffhnappen, fig.: fterben; gantmaͤßig, banfrott werben. uͤber⸗ 
ſchnappen, fig.s verrädt werden. Der iſt übergefhnappt. Ben 

dem iſts übergefhnappt. verfhnappen, verrenten ein. Glled. 
Der Schnapp, kurze Bewegung obiger Art. :Fig.: Einen Schnapp 
nemen im Krleg, eine Schlappe erhalten, ‚gefchlagen werben.. Avent. 

Chron. 61. 69, Ihnapps, ady. (Mirzb.), knapp, laum. ges 
ihnäppig. (gichnappi'), adj., mafeweis, vorlaut: . Der 
: Sknappel, wie Schnabel (f. Schnabel). Die Shnappen, 

a) Maul, Schnauze. ı b) (Nürnb., Hsl.) Breche ohne Zunge, Hanf: 
brechel — el. Rollen. O.pf. RU: Auf die Schnappen ſchla⸗ 
gen etwas, es entwenden. „Das Maul auf bie Schnapyen 

ſchlagen,“ ihm manchen erlaubten Genuuß verſagen (b. W.). ‚Der 
Schnapper, a) einmaliges Schnappen. b) Maul. c) Ding, das 
ab-, ein-, zu-xX. ſchnappt — gewoͤhnlicher diminutiviſch. Das 

Schnäpperleim (Sehnappo“l), ehmals eine Kleinere Art Arm: 

bruft (MWagenfell Norimb. 151, Paritius Regensb. 143); Aberlaß⸗ 
inſtrument; Theil am Thuͤrſchloß; Klapper; fig.: vorlautes. Mäbchen; 

— uicht voll gelabenes Euber Heu. . Dee Shnäpverleinmader 
+.» (Sehnappa’lmacha‘),, Metallarbeiter, der Aberlaß : Schn. 'und drei. 
macht, auch Schuäpperer. War etwa ber Nürnb. Dichter Hans 

Mofenplut ein folher? Die Shnapperbüdfen, fig.: vorlante 

Verſon, urfpr. wol, eine Art Schießbüchfe. Das Voc. p. 1419 bat 

„inapper, zunglos, elinguis,‘‘ das v. 1429 „[hnapper, alter- 

cator.* Das Schuapperlledlein, f. Ganitterhänstein und 
vrgl. ſchneppern. 

‚Die Shnauppen, a) der Schnabel; Schnauge, veräctiid: Mund. 
Ziog di Schnauppm ei’, da fiinkts. b) (Nürnb.) der ſchnabel⸗ 
förmige Theil: einer. Kanne. <) das. unten fpik zulaufende Ende 
‚eines. Schnürleibhens. d) (ſchwaͤb.) anzügliche Rede.  gfchnaupot, 
adj.,,erfroren oder fonft fhlecht ausfehend. (Ob. Inn). 

fhneppen (Franken), a) eine kurze Bewegung machen, ohngefähr 
mie fhnappen, mw. m. f.; Wögel mit dem Faltäfig fangen. Mit 
dem Bauche ſchnepyen oder ſchnepp⸗baͤuchen, f. ſchle-baͤuchen. 
Der Schnepp⸗Galgen, be Shnepp: Pumpen. Die 
Schneppen oder Schnepp, a) der Schnabel., b) ſchnabelfoͤr⸗ 
miges Ding, 3. B. Stirnlaͤppchen an ber weiblihen Trauerhaube 
(ei Schniep); ſpitz In die Stirn auslanfender Haarwuchs. <) das 
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äuferfte Ende ober ber Hand, bie Spike eines Dinges. „Stelle 
das Glas niht an bie Schnepp.” d) Plappermaul (auch Schnep⸗ 
peper). S. Schnappen und ſchnipfen. 

ſchneppern, a) ſchwatzen, plaudern. J | 

b) „Deonäl, wäs’kät da“ da* Schneppo'mä’ 'ta’? 

Totz hat 0° di’ glehneppöft, iotz is o* \lovo’.** 
Schnepperer, Sneperer wird niht blos Hans Nofenpiut, 
fondern Cgm. 713. f. 200 auch ein anderer dhnlicher Sotaditer ge: 
beißen, ber in Cgm. 270%, 579% hinter demſelben Stüde Peter 
Schmieher genannt if. Auch eine Art Gedichte (Priameln) ſelbſt 
beißen in jener H.S. Schnepperer, f. 33 finden fih fogar geift- 
liche Sneperer. ©. fhnaypyen. 

fhnippen, f. [hneppen und fonipfen. Die Shnipy, 
Schntpper; ſ. Schneppen und Schniep. ' Der Schnippel 
(U.Mayı), a) Abſchnitzchen von Papler, Tuch ıc. b) in der wirzb. 
Studentenfprahe: rad; fig.: Stutzer, Elegant, „In einm 
Schnips,“ ſchnell. Voc. v. 1618. 

Die „Shulep” (U. Mayn, Rhein), Stirnband,. ſchmaler Streif; 
Rand. (Nah Gramm. $. 389 das alte fnuaba, vitta?): Vrsl. 
Schneppen, Sanippen. | 





Der Schuepf, des Schnepfen, 'wie hchd. die Sänenfe (a. — 
der fnepho und diu ſnepha). R.A.: Auf den Schnepfen— 
ſtrich gen, den In der Dämmerung herumſchwaͤrmenden feilen 
Maͤdchen nabjagen. Guade Nähht Schnepf! du bift irrig, bift 
verloren; ſchnepfen, fhnepfeln, ſ. Ihnipfen 

fhntpfen, fhnipfeln, a) mit leichter flinfer Bewegung nehmen, 
entwenden Einem eine Kleinigleit, b) kleine Stüdchen ſchnelden von 
etwas, e) mit furgen Sügen triuken. „Einem an feiner Ehre 
fhntpfeln und ſchnepfeln.“ Buchers f. W. IV. 356. Der 
Sähnipfer, a) (im Scherz) Dieb; b) Heiner Schluck Im Trinken. 
Der Schnipf, das Schnipfeleim (Schnipfa-l), Abfchnipfelein, 
Rand, Spibe von etwas abgeichnitten, Abfall, Kleinigkeit, Bischen, 
Schluͤckchen (idfl. fnepill, praeseginen). Net o’n Schnipf, n&t 
 Schnipfo-1 haben, geben ic. „Nicht ein Schnipf vmb Einen 
geben,’ Ihn wenig achten. Wvent. Chron. 90. 124, Sieh unten 
ſchnippſen. 

ſonlpffezen, ſchluchzen, „ſchnipffitzen, singultire, — * 
Voe. Melber. ©. ſchnopfezen. 

ſchnopfen (D.R), ſchnupfen. Der Schnupfer, das Schnupfer— 
lein, einmaliger Athemzug durch Mund oder Naſe. © Schnupfo“l 
tass. ſchnopfezen, ſchnupfezen, ſchluchzen — beſonders wie 
Kinder mach dem Weinen (a. Sp. ſnephezan, ſnophlzan, sin- 
gukire).' „Rotzen, walnen, fenfjen, ſchnopfezen.“ P. Abrab. 
„Sp alnem die'fpeis oder trank aufreucht im Hals, fo wirt ains 
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gröppigen und ſchnopffitzen.“ Cgm. 817. f. 215. „Gt. Mathias 
der fnopficzer ft allegelt vmb die (Faßnacht⸗) zeit, das wie nicht 
tanzen mögen,‘ frevelt eine tanzluftige Jungfrau zu Söln im Cgm. 
514. fol. 154. ſchnopfezen fommt auch vor für fchnufeln, und 
ſchnupfezen für fchnupfen. Towak fohnupfoz'n. anfge: 
ſchnüpfig (au'gfchnipfi'), lelcht zu beleidigen, empfindlih. Im 
nörtlichen Franken fagt man: es BIER mich, für; es ver- 
drleßt mid. 


fhnippfen (im Gerz), entwenden, Rebien. S. (qunlᷣſe⸗. 


fhnarren, wie hchd. auſchnarren Einen, ihn derb anfahren. Der 
Schnarrer, bie Schnarrdroßel. ©. Schnerrer. 

ſchnarr- oder ſchnerrmaulen, wenig zu eſſen haben, Hunger 
leiden, darben. (Brol. a. Sp. ſnarrenzen, ſchmarotzen, ber 
Snarrenzäre, Walther v. d. B. 81. 5 und das idl. ſnarandi, 
dolor intestinorum ex fame). | 

Die Schnarren, Vorbertheil am Sf. Man muß bie Proram 
ober Grauſen nit fo (wär beladen, Puppim oder die Schnarren 
nit fo laͤht laſſen.“ P. Sandler 19. „Die Schnarren, puppis 
acroteria, tigna ad ornatum prorao puppisque eminentia,' 
Voe. v. 1618, auch Pictorius; bey Geller v. Kalfereb. der Schuarf, 
prora; im Entlibucd der Schnärf, ‚die vorn In bie Höhe geklruͤmmten 
Hölzer am Schlitten (f. Th. II. ©. 280). cf. gl. o. 312 fnarden, 
rostratae naves. 

ſchnerren, a) was ſchnarren. b) ſchreyen wie geiffe Bögel. Der 
Schnerrer, ble Schuarr- ober Mifteldroßel, turdus viscivorus. 
c) plappern. „So bat uns got numen eine zunge gegeben. Do mit 
fin wir gemanet, daz wir nit au vil gefneren fuln und gebrebten.‘ 
Br. Berbt. 165. „Ste fpottent und ſnerent (in der Kirche) als fi 
auf einem farmarkte fin.‘ idem 194. Der Schnerrer (im Schery), 
Kind. A) fih ſchnerren, ſich irren, fi felbk fangen. (Im biefer 
Bedeutung etwa noch ein Reſt bes alten Wblautverb fnerabam, 
innectere inlaqueare; ſchwed. fudria, udrſ. fnirren, wovon 
fnaraba, laqueus, tendicula, ndrf. fnirre). 

Der Schnerrbaum (Wirzb.), Schnellbaum ober Hengſt am 

Zlehbrunnen. 

ſchnurren, Franken ſchnorren, a). wie hchd. „Gellch zwein donders⸗ 
pfilen geſnurret komen fie do her.’ Maßm. Dentm. I. 140. 
b) Stalin ſchnurren, Steine ſchleudern. e) Fichtelgebirg: was 
anderwaͤrts fenfterlen (Th. I. S. 544). d) mit. Singen, Muſi⸗ 
sieren und andern brodlofen Künften nad milden Gaben umber: 
sieben, vulgo betteln. „Was bey Werbeiratung einer Judentochter 
für fie aufammengebettelt und erſchaurrt worden, iſt nachſtener⸗ 
frey.’’ Anſp. Verord. Der Schnurrant, Schnurriub ır. 
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(Brol. „Dffen ſchuuren mund pueben.“ Cgm. 236. f. 255; gl.i. 549 
fnurrind, scutra). e) fih zufammenziehen, einfhrumpfen, 
(S. fhnerfen). Die Schnurr, Schnorr, 1) das Herum— 
ſchnurren d). In bie Schnurr gerathben Muͤrnb. Hel.), 
llederlih werden. 2) In die Schnurr faren bey den Fiſchern des 
obern Würmfeed, was bey benen des untern In bie Roll faren. 
S. Roll. „Die Sendian, welche vor Ihrer Abrelfe von ber Alpe 
noch den fogenannten Aufkaͤsſchotten verfertigt, theilt unter die Zu— 

ſchauer (bey Heimzug) ben Schnuraus (im Pinzg. Kueifl) aus.“ 
Huͤbn. 390 (Pangan). 

Die Shnurren, Shnorren, veraͤchtlich: das Maul, Maul und 
Nafe, Schnauze. | 

Die Schnur (D.Pf., b. W.), wie hehd., nemiih bie Eohndfrau, 
Schwlegertochter, nurus, a. Sp. [nur, [nura. In A.B. unvolfe: 
üblih; am U. Mayn die Shnörd, 

Die Schnuer (Schnuar, o.pf. Schnou>‘), wie hcho. Schuur (a. Sp. 
(nuor). über die Schnuer hauen, R.A. von der geröthelten 
Richtſchnur der Zimmerleute (cimberfnuor, rubrica, Diut. III. 149) 
hergenommen. „Het Ih mit worten.. den ſchnurſchlag über- 
haͤwen,“ heißt es ebendafelbit II. 107. Neben ſchnuergrad hört 
man im DR. ſchnuerzengrad (lchnusz'ngräd), eine feltfame, 
etwa dem „kerzengrad“ nadgeblidete, Entftelung. fhnderen 
(fehnio'n, o.pf. fchneio'n), a) wie hd. ſchnuͤren. „Seſchnuͤrte 
niderfhuch.” Cgm. 550, f. 65. eln:, auf:, zue- ic. fhnderen. 
b) (bey den Zimmerleuten) die geröthelte Schnur auf ein Holz, 
Brett ıc. fchlagen. Fig.: „jwo, drei... gefhnäurter Meil’ (wohl: 
gemeßner?). Av. Chr. 67 et passim. c) ſchnüeren Einen, ihn In 
die Enge treiben; ihn übervortheilen. dA) im Range nahrüden. So 
ſchnuͤren bie letzten Braufnecht, wenn der erfte austritt. Das 
Gefhnder (Gfchnior), Hauptſchmuck einer bürgerlih Gekleldeten, 
infofern es nicht aus blofem Schnüerriemen, fondern aus einer 
filbernen vor dem Bruftlap viele Gänge mahenden Kette nebit der: 
gleiben Schnüerfteften und Shnüerhagten beftebt. „Der 
ſchnuter, zonarius.“ Voc. Cgm. 644. f. 249. 


ſchnarchen, wie hchd., (cf. fhnarren). Der Grasfhnarder 
(Nopltſch), die Grasſchnepfe, der Schnarrvogel. 

Die Schnoͤrch, ſ. Schnur (nurus). 

ſchnurcheln (UM), ſ. ſchnurkeln. 


ſchnerfen, d. Sp. zuſammenzlehen. „Smlegen und ſnerffen 
vor vorchten ſich begunden“ (die Belagerten). Horneck c. 247. 
„Ziſamine (nirfit, contrahet‘‘ (os suum iniquitas, Job. 5. 16). 
gl. i. 316. „girfnirftt, obcoecabit‘“ (vultum nequitia, 
Eeclesiastic. 25. 24). gl.i. 350. (Mag, wenn die Formen [hnarpfen, 
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fhnurfen, ſchnurpfen Eines Stammes find, ein Ablaufverb ge- 
wefen ſeyn). Vrgl. a. ſchnerren und ſchnurren. 

ſchnurfen, ſchnurfeln, einſchnurfen, fi einziehen, 
ſchrumpfen. „Will gleich der Magen einſchnurfen.“ P. Gansler. 
Der Schnurfling, unanſehnliche Perſon. S. ſchnerfen und 
ſchnurpfen. ſchnurfeln (U.Mayn), die Luft, den Rotz 
buch die Nafe ziehen. S. ſchnurkeln. „Er wär, mit Laub, ein 
Schnorfezer.“ Heſelloher. 


ſchnarkeln, ſchnarchen. 

ſchnurkeln, ſchnuͤrkeln, a) Luft, Rotz hoͤrbar durch bie Naſe 
ziehen; ſchnarchen; durch die Naſe fpreben („ſchnurkelnder 
Ftanzos“); ſchnuſeln, umherſuchen. b) ſchrumpfen. Die Schnur— 
kel, veraͤchtlich: alte Weibsperſon, iel. fnorkinn, rugosus (ef. 
fnerfiur, rugae, alſo Ablautverhaͤltniß). 





ſchnarpfen, ſchrumpfen. S. ſchnerfen und ſchnurpfen. 
Der Schnerpf (Heppe), ber Wachtelkoͤnig. Vrgl. Schnarz. 


- fhnurpfen, ein-, zeſamſchnurpfen, ſich in engern Raum 





zuſammenzlehen, ſchrumpfen (ſchwed. ſnärpa und fnörpa). 
S. ſchnerfen. Das Shnürpflefn, das an Saͤcken, Wauͤrſten 
und oͤrgl. unterbundene Ende. 





Der, Schnarz, der Wachteltoͤnlg, rallus Crex. 
Der Schnorzen, ſ. Schnotzen, welches vielleicht ſo zu ergaͤnzen. 
ſchnurzen-gerad, ſ. Schnuer. 





Die Shnaifen (Gehnaoſen, plur. Sehnaosns), a) Baumrels, 
Wiede, Stäbchen, Strobband, Schnur, Faden und drol., woran 
mehrere gleichartige Dinge zum Verkauf oder Gebrauch befefligt oder 
aufgereiht find (isl. ſneis, ramus arboris; paxillus, agf. ſnas, 
veru, Dsnabräd ſneſe, Stod, an welchem Im Schornſteln Fleiſch 
zum Räudern aufgehangen, wird). Am öfteften hört man bep Une 
% Schnaaf"n Zwifol — nemiih eine gewiffe Zahl Zwiebel an ci- 
nem Strohband. S. Gramm, ©. 498. Ben Horned Chron. cap. 687 
ift die Rede von „Snalfen von Perl.’ Es find anderwärts wol viele 
andre Dinge auf aͤhnliche Welfe zufammengefaßt worden, 3.8. Fiſche. 
„VI fnefas anguillarum.‘‘ Vogt Monum. inedita II. 65. 
„LX .‚[nefe anguillarum.‘* Anton Geſch. d. d. Landw. II. 561. 
„II efcnafas nonougarum.“* Kinblinger Beytr. II. 113. 139. 
ef. Dufresne. Vermuthlich wurden gewöhntid 20 Stuͤcke alfo zu⸗ 
fammengerelht, weswegen im Holländ., Dän., Schwediſchen ſnes 
au für eine Zahl von 20 (fonft im Deutſchen Stiege genannt) 
üblich geworden. Fyra fuefer (wie die Frangofen quatre vingts) 
fagen ſchwediſche Bauern für 80, Lagerbring I. 14. F. 11. b) Reihe 

über: 
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überhattpt. F Schnaof-n Leut, Röfs, Bam etc. Bey Av. Chr. 168 
ſteht: „Sigengaſt trat auh In den (wol die) Schneiß und 
figetichfart des römifhen volts herein.” Bey Reinwald fit bie 
„Schnelß Schnaͤes,“ eine zum Vogelfang ausgehauene Wald⸗Allee. 
zwi-fhnalfig, adj. und adv., in zwey neben einander laufenden 
Meinen. geihnatfig (gfchnaofi’, glchnaszi’), gerade, fchlanf, ge: 
ſchlacht. Brot. Schlals, etwa wie fhom in der a. Sp. fllumo und 
fntumo für einander gebrauht worden. 


Das Geſchnattel, Abfälle von Spelſen oder andern Dingen, quis- 
quiliae. ©, Gefhnottel md Geſchnaltel. 

f&natterm (fchnäde'n), a) wie bibd., als bie Sand. b) Happern. 
Mi’ fruiſt, das I älln ſehnädo'. c) fig.: plappern, fhwaßen. 
Die Schnattern, Plaudermaul, verähtlih: Maul überhaupt; 
plauderbafte Perſon. Du Schnädo‘n du, muasft üboräl dei” 
Schnädo'n drin häbm! Die Schnatter-büchſen (Schnädo". 
bickfn), ſchwatzhafte Perfon. 

fhnaliten (fchnastt'n), (nad Gramm. $. 956. VI. vom Ablautverb 
fhneiben, w. m. f.), a) behauen, beſchneiden eine Hede, einen 
Welnftod, einen Baum. „ſchnaltteu, putare.“ Voc. v. 1618. 1429, 
„alſneitit unirdit, putabitur.“ gl. i. 265. „gifnettoted 
( ollboumes), tonsae (olivac).* Georgic. III. 21. gl. i. 726. 
„aiſctitotero (gartun), rasae (virgae).‘“ Georgic. II. 358, 
gl. i. 72. b) fein baden oder hauen (ih gefmelten, concidam. 
Notk. 88. 24). Graßach oder Dahfen ſchnaiten, Tann: oder 
Fiotenaͤſte zu Streu Hein baden. „Das Heine Nelfahhok abbauen 
und fhnaftten.” Kr. Lhbl. XVII. 95. 

„Ha9° Dackfn derf I a nimo zfchnastt’n, 

Da kam glei‘ da‘ Forſtor ins Haus.‘ Lled. 
fhnalteln (fchnasıln und fchnasdin), was fhnaften. Der 
ES hnaiter, ſawertfoͤrmiges Meffer, Relſig Hein zu hauen. „Schnalt⸗ 
vfen vel fhnalt:meffer, falcastrum.‘* Cgm. 649. fol. 555. Das 
Sénalt (Schnastt, WII), Relfig, zum Kleinhauen beftimmt oder - 
fhon Flein gehauen. Das Schnaltheu (Zillerthah, ſchlechtes Heu. 
Das Geſchnalt, Sefhnaftel (Glchnasdl), Gefhnatrfel 
(Gfchnasdfl), Sefhnattelwerf, zerſchnittenes, zerhadtes Ding, 
befonders Flelfh, Lungen und Fingemwelde, zur Spelfe hereitet. Ab— 
fälle vom Schnalten, Schneiden und von jeder andern Art, quisquiliae. 
Das Sefhnatt, Reihe von Sprenfeln und Dohnen, zum Wogel: 
fang aufgeitellt, Dohnenftrih; urfpr. wol die zu dleſem Zweck uud: 
gehauene Aller. „Abſchnaittach, vibex,“ Voc. v. 1429; a. Ep. 
afneita, sarmentum. 

gerhmaittig, für dem Bergmann leicht zu brechen, zu gewinnen. 
„Wo die Arbeiter alu geſchnalttig gebura treffen oder aln fell 
erralchen.“ Lork Berg: Recht p. 261. Im Ogm. 595, fol. 115 ſteht: 
Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, III. Xp. Si 
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„Macmet was ein ſchnaittiger (im ‚Cgm. 329, f. 89 „ein armär) 
man. u 
Der Schnitt (Schnid), wie db. (a. Ep. init) — namentllch 
die Getreldaͤrnte. „Der ſchnid, ern, messis.“ Avent. Gramm. 
Sand Jacobstag im Thnitt.” „In dem rogkenſchnid, In dem 
haberſchnid und in den: haemat.’’ MB. XXI. 461 ad 1434. „La fi 
beldlv wahfen uns hing dem ſnite.“ Matth. XIII. 30. Cgm. 64, ſ. 58. 
Schnittferien, Ferien der Gerichtsſtellen zur Erntezelt. L.R. v. 1616. 
p- 20. S. unten Schnitter. Der Bilwißſchnitt, Bod- 
‚Shnitt, Durbfhnitt, ohngefaͤhr 8 Zoll breiter, ‚gerade fortlaufen: 
der Strich, in weichem man zuweilen die Halme des auf dem Felde 
ſtehenden Getreldes beyläufig In iprer. Mitte wie Mbgefchuitten findet. 
Es rührt diefe Er ſcheinung wol, yon deu Neben ber, die auf ihrem 
Gang zu bem- Plage, wo fie Junge ſetzen, die Ihnen im die Yugen 
ſtechenden Ahren abzubeifen pflegen; der gemeine Mann aber hält fie 
hile und ba für ein. Wert des Böfen oder neidiſchet, mit dem Satan 
und feinen Künften vertrauter Nachbarn. S. 1. Th. S. 151, 168. 
Mederer In den leg. Baiuvar. Kit..XJIL cap. VIH. Anmert. b. glaubt, 
bai ſich die Stelle: „Siquis messem alterius initiaverit apud male- 
ficias artes et inventus fuerit cum xii sol. componat quod aran- 
fcarti dieunt‘* auf eine äbnliche Erſchelunung bezlehe. Der Ellen 
fhnitt, Tuechſchnitt, der Verkauf von Tuch und Leinwand ıc. Im 
Kleinen. L.R. v. 1616. f. 616. 619. G, oben (Gewand) Mhneiden. 
Der und die Schultten (Schnidn, Schni’n),, Dim. dag Schnitt: 
lein (Schnidl, Schni' I), aud) wol die Schnidl im Sing., die Schnitte 
(a. Sp. inita, bucella). „Guldin Schnitten, Brotkuechle, arto- 
laganus,“* Voc. v. 1618; nach Hazzi's Satift. vl. 259. 262 find Im 
b. Wald guldené SchnidIn preite Semmelſchnitten, die In abgellopften 
etwas gefalgenen Epern getränft und In Schmalz ‚gebaden werden. 
Ben man fehr ehren will, pflege man mit — Schnidin und 
Brantewein zu bewirthen. „Ein balbe Semelſchnidl 10 Er. J 
Comoͤdle v. 1724. Das oder dle Suppen-Sehnidl. R. I.; Durch 
dad neun 9° neunzgili Suppmlehnidl befreundet fegn. Die 
$ uppenfchnidl- 5 reundſchaft, weitlaͤufige Verwandtſchaft. 
f snitteln (fchnidIn, fchni’In), fu dünne Schnitten ſchneiden. 
s Brod auffchnidIn jur Sup —— auch wol metonym.: di Suppm 
auffchnidIn. on aufg’[chnidlte Brodiuppm. Der Sqnitt⸗ 
ar (IR. v. 41616. f. 537), Chirurg, der Stein und Bruch operiert. 
S. Shneld 6.437. Der Schultt-⸗Floß, der aus Sägebäumen 
| Sn aus Brettern beſteht. L. R. v. 1616. p. 704. Der Schnittlerer, 
Sqnittllng, junges maͤnnlichet Pferd ober Rind, das nah den 
Verſchnelden noch nicht ganz heil iſt. „Schnittling, juvencus.“ 
Praſch. Das Schulttling-Rennend, Nennen mit Periey pferden. 
Der Schnittling (Sehni’in‘),, ‚was ber Sänitt: läud (£ chni’l’). 
In ber a, Sp. (niriling, palmes. 
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Der Schnitter (Schnida‘), wie hchd. (a. Sp. Initari). _ Auf die 
Zeit der Aernte, bie erfreulichfte für ein aderbauendes, wie der Herbfl für 
ein weinbauendes Sand, war die große Medrjaht der Bevölkerung früher, 
da noch nicht auch der Nährſtand das ganze Jahr Hindurd ber Genußſucht 
ſtatt gab, was die Freuden des Tanzes betrifft, Hauptiächlich angemwiefen ; 
eine bedeutfame, wahrhaft nationale Fever, zu welcher ih GG. Schnitt: 
ferien) gleihfam amtlich auch bie höhern Stände eingeladen ſahen; ob⸗ 
ſchon freylich auch dieſe Volksluſt manchmal von oben herab zu engherjig 
betrachtet wurde. Der Artifel 98 des Amberg. Geſatzbuchs v. 1554 will, 

„daß kein Burger feine Schnitter und Arbeiter mehr mit Drumeln, 
pfeifen und Seitenfpiln herein in die Stat und darausfürn, und folgend 
Abendtän; mit ihnen anfangen und halten fol.“ So wird in einem 
bavreutiſchen Ausſchreiben v. 1652, die Abſchaffung der fogenannten Bit: 
ſchnidter betreffend, durch deren Schweigereen der Sabbath entheiligt 
werde, gerügt, „daß an Sonn: und Severtägen fowohl bey hellem Tag 
als nachlicher Weile und Mondenſcheine Bitſchnidter meiſtentheils von 
ledigem Geſinde angeſtellt werden, denen man nad) voubrachter Arbeit Eſſen 
und Trinken geben, und einen Tanz halten muß, bey weldem eine ganze 
Nacht ein Jaugijen und Gefhrey verübt, und große Hergernif gegeben 
wird.” Sn den verfchledenen Vocabulariis Ex quo des XV, Jahrh wird 
celeuma erklärt als canticum naularum sive messorum, quum col- 
lectis frugibus fit eis convivium. Und auf ſolche ehmais übliche Schnit: 
tertänze, Schnitterhupfe (Geralt. Hupf 1. 39. ©. 222, Cangaus 
II. 480, Biden Sprüng 1IT.) bezieht fi denn, wie es ſcheint, auch 
der, weil er nicht mehr aus der Sache ſelbſt gan; klar ift, durd ein ge: 
wiſſes Spielen mit den Lauten (vrat. Mils‘malo‘ Th. II. ©. 567) nad) allen 
Bocalen variierte Ausdrud: 

das Schnitterhüpflein (Schnido·, Schnads‘-, Schnedo“-, 
Schneide". -, Schnod»'-, Schnuda“. -bipfl), als metonymiſche Benennung für 
ein Eurjes, aus einem ober wey Reimpaaren, jedenfalls aus vier Abſchnit⸗ 
ten oder Zeiten veftehendes Liedchen, das nach gewilfen fandläufigen Zan;: 
melodien gelungen, und häufig vom Sänger oder Tänzer aus dem Gtegreif 
gebdichtet wird. Sie Fommen aud unter den Namen Stück’l, Schnäd»“., 

Schneds'gangl, Schnado'hägng, Sıreifer:, Shfumper:, Schnapper;, 
Schelmen:, Shumyer:Tiedtein x. vor. Die meift fehr einfaden 
Zanjmelodien, auf melde dieſe Liedchen gemacht find, kommen bey aller 
übrigen Abwechfelung gewöhnlich darinn überein, daß fih von jedem feiner 
beyden Theile (meiden die Verszeilen eutſprechen) der erfte Takt im Accord 
bes Grundtond, der jmepte umd dritte in dem der Dominante, und ber 
vierte wieder in dem des Grundtons bewegt. Wo, dem fehsfüßigen Vers 
entfprehend, jeder Theil aus 6 Takten befteht, wiederholt ſich gewöhnlich 
viermal die Reihe: Grundaccord, Dominantenaccord, Grundaccord. Doc 
gibt ed aud weniger einfache Sapnittergüpffeinmelpdien, die aber, mehr 
von der eigentlichen Kunfimufie ausgehend, öfter blos gewiffen Gegenden 
und Zeiten eigen find. Proben folder Sinsſtũckchen find gegeben Gramm. 

Bu kr 3 
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S. 437, (54, 465,466, 471, 492, 551, 547, 557. Im J. 1830 it von 
einem - Mündner. Künftter (E. Neureutber) eine eigene Sammlung 
 Iithographierter Blätter, derley bapriſche Gebirgstiedchen mit Noten in bild: 
fihen Ginfafungen enthaltend, erfhienen. ©. a. Hazji Etatiftit I. 402, 
die Münchner Zeitfhr. Aurora v. 1828. No. 45, Mone's Nuelten J. ©. 168. 
: Diefe Liedchen blos als Tehte ‚abgebrocyene Lebenszeichen einer weiland voller 
ftrömenden Volksiyrit betrachten, hieße wol ihre Natur und Beſtimmung 
verkennen. Wenn die aus der ä. Sp. als Reigen und Tanjweifen auf ung 
gefommenen Lieder in ber Regel fängern Athems ſind, ſo iſt daraus kaum 
etwas anders zu ſchließen, als daß man damals, wie jeht, nur lormelle 
Dichterſchöpfungen, nicht aber auch die kurjen formiofen, jedem Mund ex 
“ tempore entfchfüpfenden gereimten Ginfälte des Auſſchreibens werth gehalten. 
„(Die ritter) danjten und fprungen 
mit den frauwen, und fungen | 
| udanz manich hubſche tiet,“ heißt es in Tandarios 
und Flordibel Cgm. 577. f. 145.4 Und falls aud dieſe Ritter, wie billig, 
etwas ftattlicheres, vornehmeres hören ließen, fo waren wol bie gemeinen 
Leute mehr auf bie unvorbereiteten Gingebungen ihres Hausverftandes an: 
Ze gewiefen, welche ihnen, frevlih andern, damarigen Tanjmelodien angepaßt, 
gewiß nicht gefehlt haben werden. Es ſollte mich wundern, wenn nicht 
‚ etwas der Art wäre der im Münchner Cod. Teg. 1008. fol. 1146 dem 
fateinifchen Liebesbrief eines Mädchens eingefügte Sprud: 
„Du bit min, ih bin,din, des fort du gemwis fin.“ 
„Du bift beſloſſen in minem herzen.‘ 
„Berforn iſt daz fluggelfin, du muoft och immer darinne fin.‘ 
Wie fih, am Nord:Ende von Europa, der norwegifhe Bauer jur Ergehung feine 
kurze Stäv oder Stavjevife dichtet (k. Hallager Norft Orbfamling), fo 
ergießt fi, am Süd:@nde, der andalufifhe Majo nad immer wiederfehrenden 
von der Quitarre begleiteten Weifen In jeine kunſtloſen, ſchlechtgereimten Coplas 
de repente, deren Inhalt und Äuferer Bau mit unfern Schnitterhüpflein 
die unverfennbarfte Aehnrichkeit Hat. Es müge, dba es ja dod zu Ehren ber 
dayriſchen gefchiegt, erlaubt feyn, hier ein paar fpanifche ju produeieren. 
Si quieres que yo te quiera, 
+ ,„. Has de olridar a quien, amas, 
‚Que en un corazon tan chico 
‚No pueden caber dos almas. 


'Encima de tu ventana 
Tengo que pintar el sol, 

Y mas abajo la luna, 

--Y en medio mi corason. 
Asomate a esa venlana, 
Y echa una poca de hımbre 
Para encender un cigarro, 


Por no perder la costumbre. 
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Mariquita, da me un beso, 

- Que me voy à confesar, 
Y un besito no es pecado, x 
Si lo das con voluntad, 


Ayer me fui a capuchinos 

A rezarle à Cristo un credo, 

Y al decir: creo en Dios Padre, 

Dixe: ereo en la que quiero, 

A ta puerta eitamos qualro, 

Todos quatro te queremos: 

Dime nina el que tu quieres, 

Y los demas nos iremos. 

Quando quise, no quisiste, 

Ahora que quieres, no quiero; 

Tu no, querrias creer, | 

Que mi corazon es de fierro. — |, 

Mi caballo y mi .muger 

Se me. perdieron a un tiempog, * , 
Que müger ni;que demonio.!' m. 
Mi caballo es lo que siento, 





„beſchnotten, limitatum, maß gegeben, vermeſſen.“ Voc. v. 1429, 
Moch ſchwaͤbiſch und ſchwelzerlſch) genau, Faum, ſpaͤrlich „Ein geiſt⸗ 
lichet menfh ſoll beſchnottener fein in zeltlichen guͤtern, denn ein 
weltlicher. Thomas und Ariſtoteles fchreibent gar gnaw und be: 
fhuotten davon.” Geller v. Kalfersb. cf. Scherz:DOberlin. 
S, ſchnöd und Fhuteden.: In Endllchet's und Hoffmans Frag: 
menten 605 ſteht (nottaritpbo für utiliter. 

Das Seſchnottel ¶chwab. Geſindel. S. Geſchnattel. 
Vral. ſchudd. 

Schnut, ſchnuteln x., ſ. Sanud, ſchaudeiln. 

(&nnetemw (ehnuott n), — tlechen/ ſuchen. Alles aus: 

durch⸗ich Schnuatt'n. 


Das Schnäpleln (Schon), M. Jun) Zweig, Reis Germutbii 
in Bezug auf das Abſchnelden). ſchnaͤtzehn (fchnazin), klein 
ſchneiden, ſchnltzein. Das. Bes hnäßel (Gfchnazl), Zerſchnit⸗ 
tenes, Zerhacktes, quisquiliae; GEſqhaffenb.) Leckerey. deſchnaͤtzeln 
(bfebnäzlo), klelner ſchuelden, verkürzen, vertlugern; fig. befritteln. 
(ef., gl. 9,847, fneßere, sniptar i. 41236 ſnezzunga, 
ee, 2 ' 

Die Schnauzen (Sehnauzn, ächmausn),. mie bad. Schnauje. Det 
‚Sonausbett,, aud wol bios der Schuanz (Schnaus, Dim. 
„Sebnau'za.l), Ganurrbart, - Der Ghnaudhen, rap, gloriosus 
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miles. Voc. v. 1618. P. Procoplus. ſchnauzen (Aſchaffenb. von 
genoſſenen Spelſen oder Getraͤnken) burch die Naſe heraufriechen. 
anſchnauzen Einen, ihn anfahren. ſchnauzig, anfahreriſch, 
haſtig. 

ſchneuzen (ſchneizn; ih ſchneuzet und hab geſchneutzt, aber 
nah Gramm. 950 auch fh ſchnütz, hab geſchnitzen — als ob ein 
Ablautverb ſchneitzen zu Grund laͤge) wie hd. (a. Sp. ſnuͤzan 
und fnüzon, isl. bey Bjoͤrn fnita ft. fnyta). R.U.: ſchneuzen 
Einen, ihn hintergehen. Der Schneuzhadern, das Schnupftud. 

Der Schnis, a) wie hchd.; Äpfelz, Birn-, Rueben= ıc., Schnip. 
Der Röfen: oder Roͤſel⸗-ſchnitz, Abſchnitt yon einer Blutwurſt. 
h) droliger Einfall; fchlaue Lüge, Der Schultzen, was ber 
Schnitten. fhnisen, ſchnitzeln, wie hchd. Der Schnißer, 

a) d. Sp. Bildſchuitzer, Bildhauer. Ein Schniger, genannt 
Meifter Alm von Münden.” Chton. bey Frepb. I. 189 ad 1493. 
b) Armbruftmader. $reib. Sammi. It. 20 ad 1392. b. Annalen 
4835. p. 4135. Voc. v. 1439. Er’ hatte duch dfe Pfeile zu fpigen. 
Gem. Meg. Chr. II. 167 ad 1513. «c) großes Mefler, Späne zu 
fpalten ıc. Das Abſchnitzlein (A’fchmitziy, Abfall unter Scheere, 
Meſſer ıc. gebfhnistg (Afchaffend.); freygebig. . 

Der Schnößen, Shnusgen; Walit; beſonders von fetterm Fleifhe 
am Körper der iChlere und Menfhen, Fettitüd. Er hat ganze 
— auf da“ Bruß. Ganze Schnoz’n henkst übe", 
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fhedem (ichrän), ahauet Wald: bageln aha rens at. 
Schrä’, Schloßen pl. Vrgl. nah Gramm. $. 567. auch ſchraͤnem 
Der Schral (Schrasd; Dimin. Schrab.I, Schrea:M, wie hchd. Schrev 
(a. Sp. feret,. genie. fereied, feretgeds "Da Gefral 
(Gfchrasa), hechd. Gefhrey. Das gemaln Gefhrat, Gerücht, 
rumor publieus. Ts Gfchras kemd’. Der Landfhral, bag 
Lanbgeſchral ıc, Allarm durch Schreyen, Sthleßen, Euten Nr. 
Gegen Raͤuber und Mordbrenner atn gan d eſchral mache,“ 
wit dem Laudſchtal auff. fein kag ünd macht.” Maundat. Das 
Kageneſchral, Gericht, Kid Reſten etſchaittegen Fleiſches, be: 
ſonders Kalbsbtatelis til efher Brühe bereitet. Dae Schral⸗Maunl, 
— 8 ER At (Gfchras-Mät), Mei dei biel — ſchreit. 
ſehrao·malot, adj. geſchraiig, adj. „So er au e= 
"Fri Wo. rg A —— J 
zu Chrieen Oi! 63. Tu Werchtende Neben⸗ 
ren PN —— obe N undfr-feReten, 
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ululare, Notk. 65: 25 in Schwaben und der Schweiz gilt noch das 
Factitiv gefhraien Einen Ihn fehreven, meinen machen). be: 
fhralten, a) Einen eines Dinges, Ihn darum laut rügen, an: 
Hagen, In übeln Ruf bringen — (aufer dem Partic. praet. nicht 
fiher zu belegen).. De is fcho’ üboräl biſehraot (berüdhtigt). 
b. W. „Das Würfeln, fo dich befhrait macht, wo nicht gar In- 
famiert.“ Dr. Minderer 1620. p. 36. „Auf den peinliben Rechts— 
tagen gebührt dem Kucht des Nachrichters, als Anklaͤger den übel: 
thäter zu beſchreyen, ein Schreygulden.“ Wird. Zent-Ord. 
v. 1670. Eben bafelbft heißt es: Auf Anſchreyen fonderbarer 
flagender Perfonen foll niemand ohne deren Eaution gefängllich an- 
genommen werden. (Zweifelbaft, ob diefe Fälle wirkiih zur Fotm 
ſchral gehoͤren). b) befhraten ein Kind oder ein Städt Vieh, 
e8 bezaubern, incantarc. befchraot, bezanbert. Das Befchrat- 
Kraut, Kraut, wider die Incantation zu gebrauden, 5.8. Stachys 
recta, Erigeron acre, Antirhinum alpinum, nah Sirafet auch 
' Soldanella. alpina. : verfhraien Einen, a) ihn in übein Ruf 
bringen — (gemwöhntfch nut fm Partic. verfommend: vo’lchraat 
‘ fei’, machö').’ .b) wad befhraten b). 

Die- Schraiat (Schralet, Schräleit, Sarelat, Schrant), 
' (&. Sp.) Vorrichtung; an welder die „Hinz Haut und Haͤr“ 
gehende keibesitrafe, nemlih das Haarabſchnelden und Peitfchen voll: 
zogen zu werden pflegte (gl. i. 519. 1556, Prudentii Peristeph. Il. 400, 
VI. 33 feretata catasta, ferelatun catastä), alſo wol ſo viel als 
heutzutage Schandfäule, Pranger, und in Beziehung ſtehend auf das 
Ausfchreyen, Verrufen oder Infamieren. „Es ſey Stod, Schratat 
oder Galge.“ Augsb. Stotb. Cgm. 277. fol. 91, Cgm. 559, f. 103. 
„Slahen Einen au der Schratat, anflaben, abflaben bet der 
Schrakat“ (Rupr. v. Freyſ. Rechtb., Wſtr. Ber. VII. 551 59. 65. 66. 
70. 73.77, b. L. R. Heum. 6327, Münchner Stbt.t. Cgm. 27. Art, 75, 
Cgm. 559, fol. 71, Augsb. Stdtb. Freib. 47. 66. 67. 76. 105 - 107, 
Paſſ. Stdtb.), parallel den Formeln: „Man fchlegt fie mit Nuten 
an dem Pranger..“ daß man ihn „bev der Fridſaul anfhlug.” 
Sem. Meg. Chr. ad 1320; All. 303. (efr. „die Straf- oder Mill: 
fommensfäule Im Zuchthaus, woran die Bädtlinge bey der. An- 
nahme ‚oder weiters zu Schulden bringenden Verbrehen mit in die 
Höhe gezogenen Händen angefhlofien und gebunden, 
und ſodann mir Streichen gezächtigt werden.” Bayreut. Zuchthaus—⸗ 
Ord. v. 1735), „Einem die ſchreiat ertellen,” ihn dazu ver: 
urthellen, Augsb. Stdtbe Freyb, ©. 47. „Da der rihter nicht fit, 
der vmbwunden tist, da mag man wol alnen fiefen, der ze 
hawt vnd ze har richtet, bay Ift an der fihrafat, es fen in 
fteten oder in börfferm ober in marcken.“ (Alſo ein Mit niedörer 
Aurkedietion).: Rchth. Ms. 4.4455. In Ruprechts v. Freyſ. Recht⸗ 
buch ſteht das Schlagen an der Schraiat anf einem Diebſtahl 
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unter 12 dn. bis auf einen von 3 dn. Werth, der auf offner Straße, 
an einem Pflug auf dem Felde, an Salz in Plahen, oder an ge= 
welhter Stätte begangen worden. Die Zabl der Schläge geht bis 10. 
Eine Schwangere jedoch „ſoll man an der Schratat als gefuͤg 
flahen, das fi des Kindes davon nicht genes, wan da wurd als 
fhönew fel verlorn und ain lelb.“ Ein handſchriftliches L. R., welches 
für dieſe Strafe einen Diebſtahl zwiſden 32 und 62 dn. vorausſetzt, 
lä$t das flahen an der fhralat mit 65 Pfd. dn. ablaufen. Das 
reformierte EM. v. 1518, Indem es Tit. 19. Art. 7 auf einen Dieb 
ftabl von 80 dn. (fhwarzer Münze, gleich obigen 32 dn. Regenfpurger) 
diefelte Buße von 65 Pfd. dan. oder das Schlagen mit Herten 
oder Ruethen feht, erwähnt daben nicht welter der Beſtimmung 
an der Schralat. Es hat zwar noch Heuman opusc. p. 701 unier 
den von ihm geſemmelten öfterreid:bayr. Dialefiwörtern „Schraet 

- Bühne, catasta,‘* vielleicht aber auch nur aus Alien und nicht aus 
dem Leben. Wenigſtens erfcheint es fon früber unuͤblich, und des: 
balb entitellt worden zu feyn. „Man fol vber jn rihten mit den 
fhrayat.... Der vogt fol jn an dE fchraigt ſolachen.“ Cam. 
322, f. 56. 46. „Das fi Chriſtum bi der ſchrautt abſchluͤgent als 
einen diep.“ Cgm. 6. fol. 221. Das Abſchlagen von Haut und 
Har fbelnt dadurch, dab es an. der ſchralat geſchah, erft recht 
infamierenud geworden zu ſeyn. Nah bem Stabtreht von End de 
a°. 1212 (bey Kurz) follte ein wegen gemwaltthätiger Verlegung ver: 
urtheilter ‚‚geflagen werden, daz er verlies hawt und har, vor dem 
teten, nicht da, da man die dewpp flecht.” 

{breiten (fchrei'n, fehrei’, febrei’n, fchrei” — — wol 
ſehroio, ſehruig, als ob von fgreuen — Praet. cond. ſchrebet 
und fchri, fchrio, a. Sp. ſchrai, pl. f&riren, Partic. gfchri’n, 
glchria"n, d. Sp..gefhriren und geſchrelt), a) wie hehd. (a. Sp. 
ferian, ferigan, praet. sing. fcrei, ferat, pl. ferigun, 
ferirun, ferluun, part. gifertan, giferigan, giferiram). 

anfhreien Einem, oder ben Einem, im Vorbeygehen bey ibm zu= 
fprehen, ihn abbolen. berfhreien Einen, Ihn herbeyrufen. 
Cgm. 652. fol. 675 fteht fhrepren auch flatt fhreien (Infinitiv). 
„Ich man dich here.des ſchrayes den du ſchrix an dem chraütze.“ 
- Cgm. 73.f.12. „Ach han geſchrieren hing dir, clamavi ad te.** 
.„ Egm. 101. fol. 105. Cgm. 165. f. 65. „Er fhrire fon von fern. 
Er hat geſchriren“ noch in den Bogenbergmirafeln v. 167% p. 73. 
166.209. „Wil gefaller und geſchrit warb In des kunigs mueshus.“ 
Heine. Triſtan 2900. 3480. „Zeter fi über fi gefhrit.‘ Turney 
v. Nanthelz 182. , b) (Moxdfranten, wie in der Schwelz und Holland) 
weinen. „Er bat gefhreit.”. befhreien, a) aureden, 3. B. el 
nen Bekannten auf der Gaſſe; b) anrufen in der Abficht, Lärm zu 
machen, z. B. einen Dieb oder verbähtigen Menihen. „Da be: 
ſchray ihn Herzog, Ludwig (am Tiſch) vor dem König mund andern 
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Fürften für einen Räuber.” Chron. bey Frepb. I. 1355. Ein aus- 
gekommenes Feuer befreien, darüber Lärm machen. „Wo aber 
bie Nofwäcter den (vom Wolf an einem Pferd auf der Nachtwald 
veräbten) Schaden nit beſchriren.“ Morbaher Ehaft Ms. ef. b. L.R. 
Heuman opusc. 77. c) ein Kind, ein Städt Vleh beſchrelen, 
durch Anrede verzaubern. d) in üben Ruf bringen, S, oben bie 
Form beſchralen. 
ſchro, ſieh ſchraͤh ©. 509. | 


ſchreiben (fchreibm, Cond. fhretbet und ſchilb, d. Sp. ſchralb, 
Partic. gef&hriben), wie bihd. (a. Sp. feriban, ferelp, feribun, 
giferiban). Er laßt fib Hetmair fhreiben (D-2.), fonft: er 
ſchreibt fih H. Ein beflimmfer Gefchlebts- oder Schrelbname er: 
ſcheint manchem fchlihten Landmann, befonders einem folden, ber 
nie fhreiben gelernt (auch im J. 1835 gibt es deren noch genug), 
erjt vor feinem Pfarrer oder Beamten als etwas nicht entbehrliches. 
angefhriben (Hübner Salzb. 418), laͤpplſch, altern. befhreiben, 
a) wie heihd.; b) gerichtlich niederfhreiben, verzeichnen, eintragen; 
e) verſchreiben eine Waare. Hberfhreiben Einem etwas, es ihm 
fhrifttiih Abermahen, fenden; — Einen, ihn feinen Borgefehten 
frtfelih denuncleren. ver ſ relben (d. Sp.), nieberfchreiben, 
ſchriftlich auffenen (cf. verlefen für ablefen). ‚Alles des an dem 
brief verfährtben iſt.“ Urk. v. 4360 et passim., „Das wollet 
uns bey dem Boten verſchriben millen laffen.” „Eure ver: 
ſchribene Antwort laffet ung willen bey dem Boten.’ Kr. Lhdt. I. 
41.45. ad 1431. Das: Shreibholz, Holz, das auf Staatswalduns 
gen gegen Erlegung ‘der Taxe abgegeben wird. Majer Korftzeitfehr. 
Der Schreiber, wie bb. (a. Ep. feribärt). Der Kanzel: 
f&reiber (d. Sp.), was heutzutage: Cancelliſt, Kanglenfchreiber. 
Ar. Lehdl. XII. 275 ad 1489.. Der obrift Schreiber (d. Sp.), 
Kanzler?. „Vor und.oder unferm obriften Schreiber.“ MB.,X. 
486 ad 1315. Der offen Schreiber (d. Sp.), notarius publieus. 
‚Ar. Lodl. I. 174. Der Stuelfhretber, Schreiber bey einem 
Advocaten; ber für Rectsparteyen Auffäße mabt oder abfchreibt, 
ehmals auch Procurator, Memorlallſt, Suppilchit genannt. Eine 
befondre, zlemiib zablrelte Klafe von Honoratloren auf dent Lande 
wird duch die Schreiber, Ober:, Mitter:, Drittel: umd 
Achtel-Schreiber (wie fib Buchers Faftenerempel ausdrückt) ge: 
bitdet, die jedoch von den Landrihtern oder Rentbeamten nur privarim 
und nicht ald Staatsdiener angeftellt und. bezahlt find. Trtppel: 
fhretber oder ainfältige Nahfhreiber nennen ſich aus 
Beſcheidenheit die Schreiber der Cgm. 224: (f. 84.) und 605. (f. 132), 
„Balfhreiber der Arkeley,‘‘ qui ballistariis persölvit stipen- 
dium. Voe. v. 1618, Manche frühere gute deutſche Blldungen von 
ſcrelben haben einer vornehmern franzöfifhen Form Platz gemacht. 


1506. Schrack Schreck 
3.8. Gegenſchrelber, jetzt Contröleuir (Kuntaler), Schreib: 
ftuben, jegt Bureau (Biro, —u), Ic. Der SUN (ver: 
aͤchtllch) Schreiber. S. Schrift. . 


Der Schraden, der Shreden. ©. auh Schritten und Shroden. 
geſchrackig, adj., leicht zu erfhreden. ©. auch geſchreckig und 
geſchrickig. 

ſchrackeln (D.Pf.), Im Gehen ſchraͤnken, geſchraͤnkt geben. (Brgl. 
iel. ſtrelta, labascare, divaricare; doch näher liegt wol ſchraͤ— 

geln, w. m. f.). . | u 
fhreden (d.Sp,), fpringen (a. Sp. ferechon, praet. ſcrecchot a. 
Cgm. 17. f. 10 „ſchrechit imo, exultate ei“). „Ein fhredender 
ſchuß.“ Ogm. 734. f. 40. „Wie-man einen ſchrechen den Schuf 
machen fol, wann der ſchuß von der büchfen fert, day er über hundert 
fpring thut.“ Anbang zum Vegetins v.4529, (ef. der Hiufhred, 
.d. Sp. auch Haberfhred, Mattfhred, Heu: fpringer).. ‚Der 
Schrecken, a) wie hchd. b) (Salzſudweſen) gröbere erbige Theilz, 
welche fih.in der Wärmpfanne aus der Sole zu. Boden feßen,. Pfan: 
„nenfteln. ‚Lori Brg Mt. 394. „Eln paar Schreckſchueh, auf dem Eis 
zu laufen‘ in Ehrift. Peutingers Ralsh 1592, Cbm, 2042, f. 85. 
„SM ſchricen, ſchtelten. | 
derſchrecken — ¶ da‘Cchrick, bir Ab'fchrocko), wie bb. 
erihreden, verb: neutr. &; derfihriden. fhredbar, adj. und 
‚adv., ſchrecklich, furchtbar. geihredig; adj.s leicht erfhredtend. 
S. geihradig und gefhridig. - fhreden Einen, a) wie 
‚bad. — urfpr. wol: ihn fpringen, aufs, ‚fortfpringen machen — 
(a. Sp. ferechan— praet. feractum machten die Pferde fpringen. 
gl. i. 550, 807. Prudent. Peristeph. XI. 107, Aenoid. XI. 610. 
cf. Nott. 51.65 54. 10). Sich fhreden vor etwas, fih davor 
‚entfegen, fpan. sobresaltarse, - Die Nerven fhredten am Fuß, 
‚am Arm ꝛc., ihn ein .wenig verftauden, verrenfen. Sih zum armen 
Menſchen fhreden, ftarr werden? Ge net bo da‘ Nächt, wenft 
on ıfuirenga” Ma’. fagt, kunt d& fo’n aormo” Me’fch'n 
Schreck». 4, W. b) fihreden durd Beygleßung von Laltem 
‚die in kochendem: Waſſer befindliben Erbfen (Arwols), damit fidh bie 
Snälfen leichter ablöfen — In gleichem Falle bie Kloͤße (Anoden oder 
S:nddel), damit fie (oder. werden. Dagegen hütet man ſich, mit gar 
Initem Waſſer die Sähne zu ſchrecken — wo uͤberal der Begriff des 
Springenmachens zu Grunde zu liegen ſcheiut. Metongmifd wird 
dann auch helßes Waffer, heiße Stubenluft für: ſich durch Beyſetzung 
kältern Elements gefhredt. : gefhredt (glchräckt), adj., wie: 
geſchupft, geftraiht, nicht recht bey Troſt, andefchoflen » nicht 
richtig im Kopf. derfhreden; sart., * ſchrecen àa und b), 
bad, er ſcht eden. e eon 
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ſchricken, praet. gefcheickt (Hrelm.), foringen wie ein 

Glas oder Toͤpfergeſchlir (a. Sp. ferichan, praet. feriäta, 
 ferfeta, salire, ſpringen Aberhanpf). „Crepuit medium, ze r⸗ 
(hrft in der mitt.” Cgm. 689: f.19L. Der Schrid, Särider, 
a) der Sprung im Geſchirt. „Voll der offnen Schtäd und Ritzen.“ 
P. Abrah. Saga. 115. b) plößlicher Knall, Donunerſchlag. Der Heu⸗ 
fhri@el (d.&p.), Toctista, cicada. „Locustäe, dem houſchricen.“ 
Cgm. 17. f. 116. „Hönfärthel, locusta.‘ ibid. f. 455. der: 
ſchricken (praet. da’fchrickat, do’fchräck nud dö’fchruck, pärtic. 
ds’fehröcke'), in Schrecken gerathen, erſchrecen. „Erſchricken, 
horrere.“ Voc. v, 1618: 
Du Bife- das figteich niden, 
daran die Feind erſchricken, 
wann fie es nur anblicken.“ Geſangb. v. 1660. 
„Sin Herze ſo erſchrihte.“ u. Triſtan 3204. „Daz ſchaͤf fere 
erſchathte.“ GOrlmm NReinhe 365. Außer dem ſonſt auffallenden 
erfſchrocke no, Obstupefäcti, Diut. M. 343; iſt mir in der a. Sp. 
das Wort weber in dieſer Bedeutung noch ale Wblautverb vorge- 
tohhien. Der Schriden, der Schreden. „Sag euch diß nit 
sum Schriden, fonber zum hayl und nutz.“ Khuen 1638. Der 
Schri&,des (hrided, ber Schred. Ogm. 3. fi 67%; 270, f. 142. 
geſchrickig, leicht erſchrecend. 

Der „Schriuck, trer, avisy* Voe. ve 16185 Wasteltilg; 
agt. Tefic/turdas. ef tol. ſttitia/ minurire. 

Dar Shro@en, beriSchreden ©. oben Shraden. er: 
ſchroce ulich, a Sp. erſchteclich. Im Cgm. 856, f. 50 liest man 
‚in der heit. criſtnacht, ſo man ſ Her wir Iien,‘‘ Schrecken ber 
Hirten? ' 


hm — — — — — 


Schrad, ſchred Ic. 2 ſieh Schrat, fhret.. 





ſchrafen, eiben, ren, Einſchnitte mahtn Cndrf. f a, üblicher 
bie Ableitung ſchrefeln, w. m. ſe fhrafanen für fhröpfen. 
Cgw: 32, fol 14,8 Sarsfzin — ———— die Schnelde⸗ 
zaͤhne. Vrgleſchtepfen. Ialı, 

ſchraufen;, wie bädufchrauben —* einen, idl. fErüfe). 
Sich ab⸗- davone⸗, wegfihraufen, ſich unbemerlt von da, wo 

man elgeutlich blelben ſollte, weg machen. „Hat ſich des Nachts 
von der Seite feines Eheweibsweggefhranft.‘‘ P. Abrah. Da 
mäg om ändarat..da‘“ Hate diSehalla ähenks’, Iſehrauf mi’ a‘, 
Wels helts ſoruch moberneniBürgerfinns, Dee Shraufen, Dimin. 

2006: Shränfelein (Schräif-l),- die: Sdraube. ſche an ſeln— 
Ntauben⸗ +: iu,» aut mutajh yin,, 9 2a 4 

ſchrefeln, nagen, kratzen, rihen, Einſchnitte —* ‚ Die Maus 
fhrefelt an einer Brodrinde, Der Br wird gefhrefeit 
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(erhält Einſchnltte), eh man ihn in ben Stod des Krautfignelders 
legt. (gl. a. 86 kiferevot, ineidit, i- 984 ferefunga, in- 
eisionem). ©. ſchrafen und fhrepfen; cf. ſchrefeln, 
Schroppen. Mielleiht gebört bieber auch ein dlteres feruffen, 
fpalten, theilen. „Fuoze In finfiu geferuffet.” Diut. 1. 46. 
Vgl. a. das agſ. fcräf, antrum, spelunca,. fovea. 

Der Sckroffen (Schrolm,. Schröfen), rauher, jerftäfteter Geis, 
Gelöwand. Schrofen, petra, scopulus,.rupes. Voc. v. 1618. 
Lori Lech-R. 165. 256. 565. 555. „Die Wand der Kaiferklaufen kit 
In den Schroffen eingebaut.‘ KHazzi Statift. 1.399. „Am nechſten 
beften Schrofen zerfhmettern.” Selhamer. „Das fih St. Hie: 
ronpmus mit blofem lelb umbzoch in fhroffen vnd tornen und 
waͤchſen ſtaln.“ Ogm. 65% fol. 417. Flguͤrl. fagt Mid. Beham 
Cgm. 291, fol. 146°: „An dem hove, was ein grober chern, ein vilz 
vnd raucher fhrove.‘ Das Gefhröff:(Collectiv.) , Der, hödfte 

: Punkt des Watzmann fit fein ebener Plab, fondern „is Käd o fo © 
Glchref* „Am lodern Gefhröffe binklimmen.‘ Beftelgung des 
Bugfpis, b. Annalen v. 18355. p- 3554  (hroffig, fhrofferig, adj., 

rauh, zerkluͤftet. Selhamer. Av. Chr. 132. Vrgl. Schroppen. 





Die Schrifft, Serchrifft, wie hehd. Schrift (d. Sp. Gefchrifft, 
a. Ep. noch melft giferib, Katlan:c, 4129 giferibir, scriptura). 
os geid’s da‘ Druk net, os geid’s ‚fchled''Glohrift — (e6 findet 
ih nicht gedrudt, ſondern nur gefchrieben). ; „Brief und, Gefhriff: 
tem‘ „Alle Beſchwerden nad Länge ia Geſcrift begreifen” 
¶ chriftllch verfaffen). „Quirinus, Abt zu Tegernfce: Mein Hand: 
geſchrifft“ (manu propriä). Ar; 2hdL 1,151; VII. 374; XI. 439, 
„Dabei ſchlck ih eu ein abgeſchrifft.“ Cgm. 265. f. 156,° ge: 
ſchrifftlich (glchrifftla‘), ſchriftlid. Schrifft ftellen (a. Sp.), 
Rechts-, Proceh:, Suppkifs ıc. Schriften verfallen. Der Schrifft 
fteller, N Schrifftdihter, Verfafler von 
derley Schriften. L.R. v. 1616. f. 515 ditere bayreuth. Pollic. Ord. 
Der Schriftling Geräachtlich), Schreiber. 

Das Schriffterat, Schrifterel, Schrifterelele, Shrifträf, 
Särifterällel, das Federmeſſer, vomneu-fateln. „scriptorale, 
Schrelbmeſſer.“ „Schriffteral, Schreibmeſſerle.“ Voc- v. 1618. 
Voc. Archon: 38/ wovon auch das boͤhm. Sskriptorälek, „Schriüff⸗ 
teraͤllel, Federmeſſerl.“ Prafaius.. ,,Darfit dic gar nicht entiepen, 

dlß Schriffreretele kann niemand ſtark verließen.” Quid expavescis 
spieulum amöre delibutum? Arundines arandine defigo, non _ 
särıssa, fagf'der Tod zum Magern in Balde's Agathyrſus. „Die Henter 

ſind Notarit, welche anftart der Feder des Menſchen Leder, anſtatt des 

Schrifftraͤls die Kehl, anftatt Dinten das ER: schmaden. a 

Adele ſeltſ. Srqhts hol 47 | | 
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Der Schragen“ (Schrägng,“ "Pur. Schrägng, Dimin. Schrägol), 
wie hechd., d. h. Beftell aus einem Balfen mit zwey paar ſchraͤg ein⸗ 
gefügten Belnen beſtehend. „Er ligt auf den Särägen, d -b. auf 
dem Tobbett, est mox efferendus, paullo pöst decedet, vitä con- 
eedet.* Voe. v. 1618. er fe taufden Schrägen, d.h. auf den 
mit Brettern belegten, als Bühne, befonders ald Schandbuͤhne dieiien- 
den. 2.8. v. 1616. p. 398. „Elnen Delinguenten auf die Schraͤgen 
zu ſtellen und fein Unrechtihun zu verweifen dem Amtmann, d. h. 
Schergen, 451.” Regulativ v. 1756. „Schrägen:ftehen mit Sclaͤ⸗ 
gen.‘ Weſtenr. Muͤnchen 229. @rtel.prax. aur. 18% .: Der. Wald⸗ 

ſchragen, Bretterfioh aus Sbls 5 Bäumen beftehend, zwiſchen veichen 
die au verfuͤhrenden Bretter dachziegelfoͤrmig übereinander — und 
verfchräntt ſinb. Wſtir. Btr. V. 272. 

ſch raͤg, ſAchr eig, wie hchd. ſchraͤge. Die Sürenea, — 
Nach der Schteg oder Schregen, nach ber Quere, ; Esl. a ſtraͤ). 
„Bann etwan. aln Buͤxenmalſter ſchleßen wit nah ber Schreeg.“ 
Feurb. v. 1591. Bey Höfer iſt bie Schreg eine -Zaunftange, bev 
Hübnerip. 979 und Inder falzb. Wald: Drd. 83.:104. 108 eine Art 
Einfriedigung aus Stangen; welche nach Belleben errichtet und wieder 
weggenommen wird. ſchraͤgeln, ſchregeln, mit geſchraͤnkten 
Beinen einhergehen. (Vrgl. ſchrackeln). Der den Narren ſplelende 
Triſtan „begunde mit Fügen ſchregen.“ Helnr. SR. 5168, » Mich. 
Beham fagt einmal (Cgm. 291. f. 149*): 

„Ber nicht mietet (dein Richter befticht), der mag far gon, 

Sein recht gewint nicht ſchregel“ ia Vorſchab h. 
Dagegen Walther v. d. V. 80. 12: 

„Swelch herre nieman nicht verfaget, 

der iſt an gebender Kunſt verf hraget”. an 4 zu geben). 

ſchraäͤh, ET (Morbfranten), mager, bürt, rauh, grob (ndrf. 

fhraag, Ihrade, fhrad, udrrh. ſchroh, mager, unanfehniich, 
ungeftalt). 

Das Schrähelein (Schrabha-l), D,Yf. ein zauberiſches Werfen, 
Wichtlein, dem man zum Beyſpiel bie feltfame Verwirrung, die. fi 
in den Maͤhnen eines Pferdes findet, zuſchrelbt. Zunaͤchſt ſtimmt 
das ndrf. Schraͤkel, Schroͤkel, menſchliches, thierlſches oder fonftiges 
im Wachsthum verkruͤppeltes Weſen. S. Schratz. Brgl. aber aud, 
gl. a. 37, waltſchrechel, fauni.. Noch entfernter ſcheint lel. ſtra⸗ 
velfa, phantasma, speetrum oblique apparens. 

——— ——— 

Der Schrollen, Schroll, a) Klumpen, Scholle. Eis:, Ex de, 
Laim-, Veh ı. Schrollen „Chnoll oder ſchroll, gleba.“ 
Voc. v. 1445. „Soll der Gerichtskuecht ein Hein. Schrollen Ert: 
reich aus dem verpfändeten Grund nemen.“ Amberg. Stbtb. 71. 
Brol. Grimm R.A. 113. 114. „Die Juden zu bedrangfalen, fie mit 
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Stelnen, Erdſchrollen, Unfat und drei. zu werſen,“ iſt. verboten. 
Wirzb. Werorb,.n, 1700. Särolllieyen, Gegenfab der Kurzklepen. 
v. Sutners Gewerbe y.,M. ad 1487. p, 559. b) Arbeiter in einer 

Brauerey, der Fein eigentlicher Btautnecht it. Mancher Maurer 
dient den Winter über ald Schroll. Kig.: bandfelter, grober Menſch. 

„So bündig wie ein yaar Fäujte von. einem Schrolln pder andern 
Laͤmel unter euch, auserwaͤhlte, in Chriſto hochanſehnliche Zuhoͤrer. F 

Stephanepred. 62. © rechte‘ Tixolo Schrojn! ſchrollhaft, 

grolfenbaft, fgroltenmäßts, adj; gtob, vlerichrötig., 


r ram, Ihrem, adj., ſchraͤge, ſchief (ndrfs Ihre m): 1 @Wewöhnlicher 
iſt die. Adv.» Formi ſchraͤms, gefihrämd.(glchräms); feitwärts. 
‚Und Jofeph getı@iweng. fcehrems voni,. avdrtit se paramper. 
Goͤſchl, Gencs. 42. 24. Nach der Schraͤms, nach der Quere, 
ſchraͤge. Wr ſchlem. ſchramen, ſchraͤmen, ſchremen, 
ſchraͤg magen, hauen, ſchnelden aa: ,,Will:die. N. herfuͤr pauen, fo 
ſol fi das eng abſchräamen.““ Wſtr. Vtr. VI. 99adı4370. 

Der Schram, a) im Bergwerk wie hehd., db. h. ſchmales Loch 

Aꝛt) im Seſtein neben dem eigentlichen Gang, Tossulasad latus 
venae aeta. b) jedes Loch. „in fhram,: darin wont ein mans.‘ 
Bud ber Meidpeit 1485: f. 126. :meafdremen — Sp.), 
‚wie hchd. 

Die Soramen Barewo PP ERROR wie bchde — lange 
Haut⸗ ober Fleiſchwunde oder Narbe von ihr (ieol. fEräma). ſchramet, 
adj... „Die fhramieten ünd bie: wunden.“ Heſelloher 

fhramen» (DPF.)n fefkfehen, Ihäßen, taxieren. „Das haͤtt ih mir 
höher gefhramt.‘” „Man hätt uff ein ander feft- diß evangellum 
geſchraͤmt.“ „Diele Stund iſt allgeit dazu geſchremt, daß ich 
‚das. thun ſoll.“ Geiler v. Kalſerſp. Wol nicht eine weitere, figuͤrllch 
genommene Bildung bes isl. ſtra, aufſchrelben, fEräf, libellus, 

‚ tabula, ndıf. Schraa, Skraa, Schrage, Statuten. 

ſchremen ſtatt fdermen (wie franz. esgrimer). „So ſchrem ih 
dich vor übel,‘ Cgm. 746. f. 309; falls nicht blos verſchrieben. 


De „Schrumpel“ (Aſchaffenb.), Yerfon, deren Geſicht von Pockeu⸗ 
narben entſtellt fit. 


Shrems:- Papier, Biehpaner Sonn opusc. 70 Best. 
‚Shrenz-Dedel. 


De Schraͤunnen (Söhranns’, Schrahn), Fans: Schrand), 14, a) der 
Getreidemarft, eigentlih wol der zum Aufftellen, Abmeren ıc. des 
verkäuflichen Getreides beftimmte, imit Unterfäßen und andern Ein: 
richtungen verfehene Platz. Auf dem Gchrannenpia der Hauptftadt, mo 
Heutzutage bdiefer wichtige Handel alle Sonnabende bey Sonnenfdein und 

' Reden ‚unter freyem Himmel gepflogen wird, fieht man fi frevfid nad 
derlen befondern Cinrigtungen vergeblich um. Srüger ader ſcheinen die fo: 
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genannten liechten Bögen mit eine darauf bezügliche Beſtimmung gehabt 
zu haben. Es mögen mehrere derjeiben als recht eigentlihde Schrannen 
Mesftätten eingerichtet geweien ſeyn, und zu ihrer Zeit noch hinfänglichen 
Kaum geboten haben. Im Müngın. Stadtb. Com. 544. fol. 50 heißt es: 
„Was foreng an den mard £umdt aufferhalb der meßftat, das fol 
nur von der purger meßdat gemeſſen werden.“ Es wird dabep auch 
vorgelchrieben, Korn nicht mehr in Plachen, in Sqchüffetn oder in 
Geren, ſondern nur in Säiden zum Berkauf zu bringen. Brgl. Sad: 
tragen). Das no ietzt unter dem Bilde eines Drachen die alte Auf⸗ 
Ihritt, Burmedh führende Eckhaus wird aꝰ. 1454 (MB. XIX. 168) als 
‚Dem Rechthaus gegenüber und zunaͤchſt an 5. Reiſentalers Haus an der 
unttern Fornſhrangen gelegen — bezeichnet. Das Floſter Auten: E 
pi obenau benebt (1509 — 1519) jahrlich von ‚Urban und Hans Mändt * 
iren baws, hoſſtatt und kornthrannen, gelegen zu Münden in u. 
Frauen Piner, 5 jl. rb. “ Cgm. 697. f, 122 — 196, Nach der mi * 
Zeuer:Ord. v. 1751 foltten, wanns brennt, die Korpmeiler bey en 
Ei mit ihren Seiten: und Obergewehren verblelden und dabep 
alten. Ob diefe mepr als eine Schrannen etwa im die privile⸗ 
en Einſtellungslocale übergegangen find, die, den betreffenden Haus- 
cn eine afthergebradıte Reute abwerfend, bisher mit ein Hinderniß 
en, den lärmenden Getreidemarkt aus dem Herjen der Stadt an ‚einen 
pajenderu Ort und daben auch unter Dad au bringen ? Nad der Sqhran— 
nen: Orbnung, namentlich der vom 21. Mer; 1771, kann newlich Ge⸗ 
das einmal jum Verkaufe gebracht ift, ‚nicht ‚wieder jurüdgenommen 
—J Was am erften Scrannentag nicht, verkauft iſt, darf bie 
zum zweiten, und von dielem bis zum dritten eingeſtellt oder eingeſetzt 
werden, dann.aber wird es vom Scrannen: Maifter im Namen des 
Befligers dem Meiftbietenden jugefchlagen. Etwas Aehnliches liegt ſchon in 
einer viel ältern bey Eutner chift. Abh. d- Acad. 1815. ©. 478. woher?) eitier⸗ 
ten magiſtratiſchen Beſtimmung. Wer Korn drachte, Hatte es Dienſtags für 
den Mittwoch (ats Wogenmarfttag) auf den Markt zu fegen bie Donnerftags 
Mittag. Den näcften Mittwoch mußte es bev Strafe von 4 Bf. du. jeden: 
falls F auft werden. Daß die, nur gewiſſen Sſigdten und Märkten ver: 
rannen- Srepheit, das heißt das Priviiegium, einen Ge: 
a", zu halten, mit weſentlicher Benachtheitiguna der umwohnenden 
hi (eute verbunden fen, ift ſchon im 9. 1800 im operpfäfziihen Wochen⸗ 
nitie Stüd, im Müngner Intelligenzblatt ©. 647 und feitdem dfter 
tet worden. Eine der ärteften Srepheiten diefer Art, bie ich kenne, 
die, im I. 1597 dem Städtchen Rain ertheitte — (£ori Lechrain €. 90), 
zugleich, der ättefte Beleg für den Gebrauch des Wortes Schranne in 
ung mit Korn. „Herjag Steppan IT. erfaubt den Burgern ain 
enfhrann je haben je Rain in der ftat, darin —— in dem ge: 
je Hain fauffen vnd vertauffen loll zu freyem markt.“ Im Voc. 


‚wird ſchon das Hofe Sırann (ohne den Berfap Korn) ars 
Be = tarium erktärt, Ja Anſpach wurde durch Maregraf Earl 


| & 
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wirserm Friederlch eine Schranne erbaut, allwo Fremde und Ein— 
heimiſche ihr Getreyd einſtellen, aufſchütten und nach Gefallen verfaufen 
tonnen. Eine dergleichen Schranne war ſchon 1622 zu Crailsheim, 
1699 zu Uffenheim vorhanden. „Das Getreid iſt vor offener Shranne 
und nicht in denen Hiufern abzugeben.“ Anſp. Berord. v. 1692. Die 
Breiien:fhrannen (Brei’fchranns‘) in Minden fallen auf die 
Samſtage vor den beiden Hauptpfarr-Kirchwelhen. Ste find vorzüglich 
beſucht, und ed wird an denfelben auch Hirfe verfauft (S. Brelj. 
1%. S. 256 und Mündn. Intell.®fatt v. 1794. p. 282). Der 
Schrannenbaur, der zur Schranne fährt. Schraunenknecht; 
Voo. v. 1618 „Schrannendlener, servus frumentarius.“ Fig.: 
grober vlerſchroͤlger Menſch. ſchrannenmaͤßlg, zum Verkauf auf 
die Schr. geeignet. Unrelfed, ungepußtes, naffes oder gemifchtes 
‚Getraid ift nicht ſhrannenmaͤßlges Gut. Das Shraunen: 
menſch, gemeine Hure. (Brol. ud Shrannen c). Der 
Schrannentaffet (im Scherz), grobe Satleinwand. 
4. b) (veraltend) Bank oder Tiſch, oder überhaupt Anftalt, Local, 
“ Gebäude, das zum Kauf und Verkauf gewiffer Dinge, namentlich 
Brod oder Flelſch, beftimme if. (Der Niederfahfe, welder, das r 
verihlebend, aus breften, Brunn, brennen, Bruft — berften, 
Born, bernen, Borft macht, fheint Schrann In biefer Bedeutung 
In Scharn, Sharren verändert zu haben), Die Brodſchraunen, 
ndrf. det Brodfharren, die Brotbanf. Die Fleifhfhrannen, 
udrſ. der Fleifhfharren, die Fleifhbant, ſchweiz. die Schaͤl, 
Schol. Noh Balde finge Im Lob der Magern: | 
„Seh bin bi jetzt des Falſten Leich, 
Wie fie ein thut anzannen, 
Als wie ein Ochs vom leßten Streich, 
Der gfallen in ber Schrannen.” 
„Es folen die Metzger kein Flelfh unter der Shrannen, als 
ob es verkauft oder verredet wäre, hinder ſich heugen noch verhoͤlen.“ 
O.Pf. L.Ord. v. 1657. f. 545. 

2. a) (veraltend) Bank des Richters und ber Rechtſprecher; fig.: 
Siäungsplas für ein verfammeltes Gericht mit feinen Baͤnken, Schran: 
fen und andern Einrichtungen, wodurch er von dem Raum, ber den 
als Zuhörer und Zuſchauer Umftehenden überlaffen, ausgezeichnet. 

„Zum fechiten 06 <cim offen Matefizrehd ain fhrannen undter eud 
oder ben Rechtiprehern eingieng, jo mögt ie als Richter und die Recht: 
ſprecher auffteen, biß dieſelb Schrannen wider gemacht wirdt, darnach 
mögt jr wider niderfigen und richten wie zuvor.” Ms. sec. XVI. „Die 
Malefi;:Schrannen, wo ed herkömlich, aufjurihten‘ — dafür hatte 
der Amtmann, d- 5. Scherge, 4 BL. zu beziehen. Inſtruction Ms. cf, Matefij: 
Recht. Nach der bayreutp. Eriminaltar v. 1666 erhielt der Landknecht für 
die Aufrihtung dee Shrannen bey Hegung eines Banngerihtd 15 Er. 
Durch die Matefijproreß:Ord. v. 1616. Tit. 6. Art. 4 wurde die His dahin 
bir 
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die und da als leere Förmlichkeit noch ftatthabende Uebung, „daß vor öfs 
fentliher Gerihtsfhrannen ber Cim Grunde bereits verurtheilte) 
arme Gefangene durd Mittel eines Redners von dem Kerdermaifter, Scher: 
gen oder auch dem Rathfneht angeklagt, und dagegen auch durh einen 
defteliten Redner bdefendiert und verthätigt worden,’ vollends abgeſchafft. 
„Die Berhörn und abhandlung der gerichtshändel follen an Orten, mo keine 
fonderbare Gerihtshäufer oder Gerihtsf a rannen, in ben Spfleg: 
häufern, in den Hofmarden, in den Sciöffern der Hofmardeherren, 
oder in der Richter oder Gerichtſchreiber Wohnung, unb nur in berfelben 
Grmanglung in einem Wirthshaus gehalten werden.” L.R. v. 1616: f. 19. 
Ben Abele in der „Eünfltihen Unordnung‘ I. 515, wo die Verbrennung des 
Buches: Memoria belli Ungaro-turcici, Authore Johanne Henrico Andler 
 Argentoratensi, ju Wien im %. 1668 — erzählt wird, heißt es: „Das 
rothe Tuch, als ein Kennzeihen der Hinrichtung einer Malefijperfon, wurde 
auf der Kaiferlihen Schrannen ausgebreitet. Aus dem Amthaus gienge 
man aus, der Schörg mit einem Spileßl, nad diefem ritte der Unter— 
rihter, deme folgte der Hutftod oder Kerkermeifter, truge das Büchl in 
der Hand und im der Höfe..... Als fie nun zu der Schrannenftiege 
angelangt, itiege ber linterridhter von dem Pferd ab, gienge ordentlih auf 
die Shrannen, almo das löbl. kayſ. verfamlete Stadtgericht mit bloſſem 
Schwert falle. Das Berbreden wurde von dem Eayf. Herrn Schrannen: 
ſcheiber offentlich abdgelefen, das Urthel gefällt, der Stab gebroden und 
das Bühl dem Scarfrihter zum Verbrennen übergeben. Darauf gienge 
man mit dem Büdlein von der Shrannen herunter über den hohen 
Markt dem Pranger zu...." Noch jebt heißt der Wiener das Haus, worin 
Criminalverbrecher inquiriert werden, bie Shrannen N. N. fist 
auf der Echrannen. Die Benfiger diefes Gerichts nennt er Schran—⸗ 
niften. Aventin verbeutfht dur Schräannen die rostra auf dem 
Forum zu Rom p. 48: „der drey Sibylien Bildniße haben die Römer an 
ihr Schrannen (uxta rostra bey Plinius) geſetzt;“ p- 114: „Ciceronis 
Haupt ward ju Rom am offen Plab an der Schrannen aufgeftedt;‘ 
p- 184: „Nero wollt in Schwarz binfür an die offnen Shrannen und 
Markt gehen.” „Geihicht der unzucht aine (Scheltworte der Parteyen ꝛc.) 
in der fhrann oder hinder der fhrann, oder wa fo vif dem hawß 
geſchicht.“ Augsb. Stotb. Cgm. 526. fol. 114; 559. fol. 141. „So der Be 
Hagte jum erften Gericht nicht erfheint, fo foll ihn der Richter auf des 
Klägers Begehren durch den Büttel alfo ruffen und fordern Laffen: N. ich 
fordere did zum erften Mahl, daß du Eommeft zwifchen die Schöpfen 
und bie Shrannen (wol: inmitten der Schöpfen, die auf ben in Huf: 
eifenform geftellten Shrannen oder Bänten ſitzen), und dich verantworteft 
von des Morde wegen ꝛc.“ Bapreuth. reform. peinl. Hald:G.:Ord. Art. 258. 
cf. Grimm R.A- 811. Vral. Cgm. 561. fol. 24 (Gericht zu Jalau): „Wenn 
nu der ramber geferjt ift worden pn die vier pend (auf welchen bie 
Richter und Scheppen ſitzen) mit gebunden henden, fo fol der clager aber 
der ſachwalde fhwern auff feinen Eopp vnd auff feinen fhopp, das er in 
Schmeller's Bayeriiched Wörterbuch, III. TH, Kt 
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auff freyer ſtraſſe berawbet Hat.” „Für den vier penden” — (vor dem 
Gericht). ibid. f. 56. „Gin rihter Hies ein man pn die vier pend ſitzen.“ 
„Die rihter und fcheppen fullen auf den vier penden an Feines mannes 
gefprehe gen, funder ſy follen fiten, clag und antwort horen vnd recht 
urteit da zwiſchen finden.‘ ibid, fol. 188. „Des er laſterlichen muß ftan 
in dem ftod und in den fhrannen.” Teichner. „Nu vint man in den 
fhrannen falfch gejeugen laider vil, Hit du mir, als ih dir Hit.‘ 
Suodenwirt XXXIX. 158. Die oberländifhe ellipt. ſcherzh. R.A.: 
Schrannen ftön, von tanziuftigen Maͤdchen: auf dem Tanzplaß gegen: 
wärtig feyn, ohne von einer Mannsperfon zum Lanze aufgezogen zu 
werben — ſcheint eher Hieber als auf Schrannen 1. a) zu besichen. 
3. b) fig.:. das Geriht. Die Ehaft:Schrannen, Ehebaft: 
gericht, Dorfgericht. „Soll ain ieder Wirt fein Kandten, der Metger 
fein Gewicht 1. zum Rechten der Ehebaft:Schrannen bringen.‘ 
Uttendorfer Ehhaftrehtdartitel. „Vom Kloſter Mattfee ift man 2 Bierti 
Wein und etlihe Pfennwert$ Brod in die Ehehaft:S5chrannen aufju: 
ſetzen ſchuldig.“ Freyheit im Rättenbach. Chm. Hl. 167. p. 515.472. Die 
Landfhrannen, gleihbebeutend mit Landgericht, ſowohl infoferne diefes 
die höhere oder bie Gerichtsbarkeit über Grund und Boden und das Hals— 
geriht, als infoferne ed den Bezirk eines foren Gerichts bezeichnet. Churb. 
Landeshoh. über Donauftauf p- 44. 45. Ueber die Beeinträhtigung ber 
landesfürfttihen oder Landfhrannen durch allmähliches Auffommin von 
adelihen und geiſtlichen Zurisdictionen klagt im J. 1440 zum Schluß eines 
Berjeichniſſes von Orten, wo vermeintfihe Hofmard: und Dorfgerichte feyen, 
der Richter zu Dachau feinem Herzog: „Gnädiger Herr, bie all, bie ge: 
ſchriben find, geht Fainer für die Shrannen zu Dachau nicht, und alle 
die Hinder den Prälaten Aigen, der noch vill ift: dabey Ihr büdere Rät wol 
verfteen werben, ba; der Nam gar vil größer Ift, wenn ber Nutz von ber 
Schrannen. Dann fepnd mein gnädiger herr Herzog Ernft färig todt ift, 
it die Schrann gar vil Höfer worden, und lugt je nicht dazu, fo wird 
fie noch öder.“ Krenner Land:, Hofmards und Dorfgerihte I. p. 65. 
MB. III. 379 ad 1469 wird die Schrann zu Haſelbach als dem Kloſter 
Ranshofen zuftändig aufgeführt. ‚Der Abt von Etal mag einen Richter 
fegen, der fol dann richten nad ded Puchs Gag. Was aber bad Puch 
‚nit Hiet, darumb fol der Richter an der Landfhrannen fünf oder 
fiden der peften, die ain Recht erkennen, und bie in der Landfchaft 
dafelben geſeſſen find, ungeuerlich npbderfegen, und fol die fragen auf ir 
ald, und waz bie dann erfhennent oder der merer Tall unter in, bdabey 
for ej beleiben.‘ Lori Lech-K. 98 ad 1401. „Der iſt Gwen und ſibentzigk 
man, die darzu beiehent fein, daß fie allew jar zwir auff bie land: 
ſchrannen gen Germiſchgew komen fullen.. und das recht da befigen.“ 
„Item mer ift ze willen, das bie drey fchwaigen von Grüenaw bie land— 
förannen mit den penckhen verforgen ſullen.“ Ehaftbuch der biſchöfl. 
Freyſingiſchen Graffhaft Werdenfels v. 1451. Chbm, 1555. „Es ft ein 
Schrann zu Reihertöpofen in der Herrfhaft, bie befigt man was ju 
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richten iſt in dem Margkt nach altem Brauch und Herkommen, und richtet 
nad dem Buch umb all Sad.” Reichertshoſer Salbuch v. 1501. „Daß 
fein Burger zu Amberg auf kein andere Landfhrannen im Lande zu | 
Bayern geladen noch zu Gericht gejogen werden fol, dann allein auf die 
Landſchrann bey Amberg, genannt zur Gichenftauden, das ift bey dem 
Drathammer Newenmül unterhalb der Stat Amberg gelegen.’ Amberg. 
Stdtb. v. 1554. Art. 119. Aventin, welcher p. 27 behauptet: „vom König 
Saro heißen wir noch, da man zuyfamen kompt, gibt und nimt Recht, 
die Sarannen, kur, die Shranmen,” fagt p- 12: „In Nidern 
Bayern, fo fih des Rechtbuchs (Kaifer Ludwigs) nicht brauchen, ſitzen die 
gemeinen Pandleute auch an der Landfhrannen und müffen Urtheil 
fhepfen, aud über das blut richten.‘ Ueber die Ausartung dieſer Gin: 
rihtung vergleihde man eine ältere in Kr. Lohdl. XVI. p. 579 mit abge: 
druckte Bemerkung. „Noch bis zum 9. 1803 mußte fich der Lanbrichter 
von Wolfratshaufen alle 7 Wochen nah bem Dorfe Perlach begeben, 
um dafelbit Landſchranne zu halten.‘ Feßmair Geſch. v. B. 633. 
Die Shranm zu Fraunhofen (%b.Gr. Vilsbiburg) war bi6 1807, 
wo biefe Herrfhaft die Reihsunmittelbarkeit verlor, in Uebung. 
(Bürgermeifter Zac. Klar). 

2. c) Der Gerichtsfprengel. „Das fi bald tail komen follen in 
die Tantfhrann, borinn der grunt und poden gelegen iſt.“ 
MB. XIII. 451 ad 1444. Bon falzb. Pfleggerichten war Neuhaus in 4, 
Mosheim im Lungau in 5, Tamswag in 2, Werfen in 5, Zell in 2 
Schranmen abgetheilt. Hübn. 162. 445. 488. 511. 712. „Die 
Schranne oder Amt Petting im 2.9. Waging.“ ibid. 50. 56, 

Der Shrannen:Rebner, Abdvocat. Der Schrannen- 
Schreiber, vrgl. Stuelfhreiber. Der Schrannenſitzer, 
Berfiger am Dorf= oder Ehhaftgericht. (Thalgan Hühner 246). 
Shrannenftab. Gerlchtsbrief v. 1324. „Umb 9 Pfd. dn., fo 
zu Kothendorf under dem Schrannenftab verabſchidt worden.’ 

Hier ein paar auf 2. a. b) bezügliche Ältere Formeln: „Als ih an offner 
Shranen in der Hofmark Pillerfee mit gewaltigem Gtab faß ju rechten, 
da Eomen die 12 gefchwornen Rechtſprecher, die zu der Shranen Ge 
ſworn gefejt fein, und faßen bafelden an die Schranen nider... bes: 
gleihen Runden aud die ganz gemaine nachpaurſchaft des Pillerſee ba: 
ſelbſt. Nachdem ließ ih an der Schranen ir alt gewondliche landrecht 
offenlichen verlefen... fragt ih auch etlich aus der gemainen Nacpaur: 
fhaft, die für der Schranen flunden.... Das recht hat fich ergangen in 
ber Hofmark zu Pillerfee in dem Pfarrhofe” ao. 1456. MB.II. 102 ff. 
„Da fragt ih an die Schranen, was recht war.” ibid. 77. „Ginem 
ein gut über offne Schranen mit dem Stab einantwurten” (f. Stab). 
ibid. 98. Hist, Fris. II. II. 525. ‚Bei der Schranen find gefeßen die 
erbergen N. N.“ MB. II. 69. „Den Angeklagten berueffen laßen über 
bie Schranen, od er das recht wolt verantworten.” MB. III. 579 ad 1464. 
„Bon rechten je rechten, von fhrannen se fhrannen Hagen...” 
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MB. VII. 179. „Als des Ealferd puch ſagt, und als der ſchrannen 
recht iſt. ..“ ibid. „Darüber ward jm des Gerichts brief ertailt an 
der ſchrannen.“ ibid. „An offner Schrannen und net in 
Winckten“ ſollen Käufe von Grund und Boden geſchehen. MB. VII. 215. 
„Wer erb und aigen ze pfant feben wit, der fol da; tun vor gericht in 
offner fhrannen jn den vier wenden.” Münchn. Stdtb. Cgm. 27. Art. 32. 
Heuman opusc. 150. Sieh oben &. 20. 25 ꝛc., und Überhaupt Maurer's 
Preisſchrift P- 168. 169. 

3) (Franken) Bank mit einer Ruͤckenlehne, pleonaſtiſch auch 
Schrannenbant. Diefe Bedeutung fheint die ältefte und die 
Grundlage der beiden vorhergehenden zu ſeyn. Gi. o. 137. 411. 434 
feranna, scamnum; Kero VIII. 11 in ferannom, in scamnis; 
gl. i. 486 ferannum munlzaro, mensas nummulariorum, Wedel: 
bänte (Joh. II. 45), bey Dtfr. II. 11. 33 feranmon; gl. o. 35 
fleiferanna (fleifeferanna), macellum; gl. a. 165 in feran: 
nolon, in subselliis. Auch ins ältere Italleniſche hat fi das germa⸗ 
nifhe Wort erhalten: Non sederä nella scranna di pestolenza 
(in cathedra pestilentiae, Pſalm I. 1), Or tu chi se che vuoi 
sedere a scranna (sedere pro tribunali) per giudicar. 
Dante Parad. 19. Das ſchwelzeriſche Shranne, Shränne, 
Riß Im Felfen, Bergläde, wird wol kaum bieher, fondern, als Aus: 
fprate von Schrand, zu ſchrinden gehören. Vrgl. aud die 
Formen Schranb und Schrange, welden nebſt Schrann ganz 
parallel gehen die Formen Rand, Rang und Mann (Munfelrübe). 
Schranpaum, obex, in einem Voc. v. 41419 fft vieleicht nur 
verfhrieben für Shrandpyaum. ©. Schranf. 

fhränen (Ichrä’n, Paſſ. Wald) fhloßen, hageln. Vrgl. ſchraͤ⸗en. 

Der Schrein (Schrei, Dimin. Schreil), Schrank, Kaften, Kifte, 
Lade — doch find diefe Worte allgemein: üblicher; d. Ep. daz ſchrin, 
a. Sp. ferint. Fig: Marla, der Guaden, der Erbarmung Schrein. 
Schrein des Halls ic. Hallig ſchrein, sacrarium. Cgm.630. f.101. 
„Das ſtaub und regen nit mag darein reifen und vallen auf das Gottes 
ſchrein“ (Marias Grab). Cgm. 827. f. 92. Kirchen⸗ ober Bed: 
fhrein, wo die Kirchengelder aufbewahrt werden. Lalt:fhrein, 
Saum⸗ſchrein (4. Sp.), der auf einen Wagen oder ein Saumthler 
geladen werben könnte, Hist. Fris. II. II. 148. Nibel. c. 2094. 3129. 
Das Schreinpfand, liegendes bewegliches Pfand, dem efenden 
(Mich) entgegengefeht. L.R. v. 1616. p- 211. Heum. opusc. 116. 
Der Schreiner, Tifhler, Kiftler. 


Die Schrand (fhwäb.), was Schranm (vrgl. aud die Form Rand 
neben Rannz; Senn neben Send), alfo: 4) Getreibemarkt, 
3) Gerichtslocal. „Der Richter lleß fie für offene Schrand führen.” 
Dr. Eck. Schon im Schwahenfpiegel bey Sendenberg 101 und 144 
ſteht Schrande. Der Schrand⸗Nickel, Öffentliche Hure. 
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ſchrinden (Cond. ſchrindet, ſchrund, fhrand, Partic. geſchrun⸗ 
den), aufſpringen, Spalten, Riſſe erhalten; berſten; (a.Sp. ferin: 
ban, ferintan, fcrand, pl. ferundbun, partic. giferundan); 
auch wol berften mahen. Die Hände, Lefjen da’fchrint‘n, ſan' 
da‘fchrunt'n. „So bie puchler (das Zabnfleifh) anvachend zu 
fhrindbem.’ Cgm. 601. f. 108, „Das Erbreih entfhrunt.‘ 
Av. Ehr. 39. „Und wo fie. etwann die fhugel zerſchrundt oder 
aufthett.“ Feurb. v. 1591. Der Schrund und bie Schrun: 
den, ber Spalt, Riß (a. Sp. ſcrunda, ferunta, fcruntuffe). 
„Das Leder wird ſchrundachtig.“ Dr. Minderer 1620. p. 121. 
Diefer bat auh das Verb ſchrunden. „Mueß vor bik zer: 
fhrunden.” p. 111. Vrgl. Schranz. 


Die Schrange, (d. Sp.) für Shranne, wm. m. f. Durch eine 
Url. v. 1315 ertbellt K. Ludwig den Biihöfen von Frelſing und 
ihren Leuten das Privileglum, daß man fie nicht mehr auf feine 
Schrangen, LZantfhrangen, ziehen. und auf, denfelben anfpreden 
ſollte. (Hist. Fris. 1I. 1.125), In Hamburg ift die Form Schrange 
für Fleiſchbank, Fleifhmarkt uͤblich. Vrgl. Srimm R.A. 811. 812. 


Der Schrant, a) wie bihb., doch minder üblich als: Behalter, Ge— 
halter, Kaften ıc. Das rheinifhe Schank wirb bey derfelben Be— 
deutung doc ein ganz anderes Wort ſeyn. .b) (D.2.) Stoß von ver- 
fhränft aufgefhichteten Holzſchelten. c) (Heppe) Schritt bes Hirſches, 
„weiten ex jederzeit gefchrentt gebet.’’ d) (a. Sp.) ferand, Hinter: 
gehung, Betrug (idl. fErdf, figmentum, f fröfva, fingere). Die 
Schrank, ein d. Fehter-Ausdrud. Leg bein Meſſer In die Schranf. 
In der Schrank ligen. Die Schrant:huet ic. Cgm. 583. 
fol. 14. 17. 20. " | 

- Der Shranten E. ®. ber Schrenkem, wie bihb. bie 
Schranke, b. h. Zaunftange, ald Hinderniß gelegtes Querholz. Im 
Hochd. kommt dieſes Wort fait nur im Plural, und auch da meiſt 
bios in figärlihem Verſtande vor. Die Schranken um die Räume, 
wo unfre Voraͤltern unter frevem Himmel Gericht, ritterlide Spiele, 
Kämpfe ıc. hielten, waren urfprünglich wohl nur ganz einfache Stangen: . 
jäune. Zu dem merkwärbdigen, im Sammler v. Tyrol 2. B. 2. Heft 
unkundlich befhriebenen Zwepfampf, welcher a°. 1457 bey Roveredo 
im Feld zwiſchen dem Grafen Hans v. Sonnenberg und Ant. Marla 
v. San Severino ftatt hatte, mußten dur 200 Bauern bie Schranken 
gemacht werden. Sie wurden „gar Eöftlich geziert und allenthalben 
oberhalb umbwunden mit grünen Laub und Blumen, daß gar Iuftfam 
zu fehen was.‘ ‚Ant. Marias pferd vertrug Inn, und lieff den 
fhranden entzwei.. Indem erfah Graf Hans den Valchen bey 
dem zerbrohnen fhranden ſtend.“ p. 212. Außerhalb des 
Schrankens. Nuͤrnb. Fechtſchul. 1606, 
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ſchraͤnken, ſchrenken, a) wie hehd., d. h. quer und übers 
Kreuz legen, ſetzen, ſtellen ꝛc. (a. Sp. ſcrenchan, praet. ſcranhta). 
Die Spieße ſchrenken zum Angriff. Av. Chr. 415. b) ſchraͤnken 
den Mülftain, Querfugen in dbenfelben bauen. „Wenn ber Ober: 

- fein nicht gefhräntt oder geremifcht iſt,“ alfo daß er kalt malen 
Tann. Wagner E.= und C.B. II. 99. c) Stangen fo übereinander 
legen, daß fie einen Zaum bilden. „Seſchrenkte Zäune’ Lorf 
Lech: R. 571. Einfhrenfen einen Platz. Holzſchlaͤge verfhrenten, 
einzaͤunen. L.O. v. 1518. Figürl,: Einen Feind umfhrenten, 

umtingen. „Das Lager mit — und Kaͤrren umbſchrenken.“ 

Avent. Chr. 219.400. 

Der Schranz, Riß, Spalt. Die Schranzen (bey'm Wolkenſtainer) 
ſieh oben S. 116. ſchrenzen, dur einen Riß, Spalt trennen. 
Tuch auselnander ſchrenzen, bie Rinde eines Baumes auf: 

Isfhrenzen. „In iegelichem ftudelin, was von dem fplegel ge- 

-fhrenget mir.” Wied. Wälder Il. 246. . 

Die Schrenzen ANuͤrnb., Anfp.), a) flaher Korb zum Wegtragen 
des Miited und drgl. b) Schlinge, im Winter Vögel zu fangen. 
c) bey den Nürnberger Sceibenziehern (Klein: Meffingbrabtziebern) 

’ ein Gefell,- ber, well er eine Frau genommen, nicht mehr Meiſter 
werden kann. Vrgl. Korb. S. a. Strenzen. 

Der Schrenzdeckel, Pappendedel aus zufammengepreßtem Fließ— 
yapler. Das Schrenzpapier, Flleßpapier. „Nimb ſchrenz— 

vpapyr, vnd leim das aufalnander.“ ZONE Drud 
v. 1529. Drgl. Schrems. 











ſchrappen GRhein), ſchaben, ſcharren. Seth zufammenfchrappen. 
„ſchrapen, strigilare.‘‘“ Cgm. 685. Voe. v. 44132. Der Gchrepp: 
ler, dee Arme. Voc. v. 1618, 

fhrapasen (4. Sp.), Ihröpfen „So fhrapacz an iedwedern 
fuoze.“ Cgm. 724. f. 176. S. ſchrepfen. 

Der Schroppen (Schröppm, aber au Schrouppm, Schruappm), 
Erhabenheit befonders von fefterer Eonfiftenz auf fonft weihem Boden, 
Hölper anf einem Wege, Erbhügelhen in einem Sumpfgrunde. Der 
Scherenfhroppen, Maulwurfshägel. fhroppet, gefhroppet, 
adj., holperiht, voll von Fleinen Erhabenheiten. ſehröppot und 
röppat, 6 W.5 „Ihroppet, fragosus.‘* Yoc. 9. 1618, cf. 
Shrofen. 

Der Schropp, Schrupp, Schrupper (Rhein), Art Beſen mit 
kurzen Schweinsborften, den Stubenboden zu fcheuern. ſchroppen 
(Augsb.), grobe Arbeit verrichten. 


fhrepfen (fchrepfo’), wie hchd. fchröpfen (d. Sp. ſchrephen, 
ſchrepfen). „Von laffen In bem pad, bas man nennt ſchrephen.“ 
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Cgm. 349. fol. 90.5 „Das Schrepfhörnte, was Lapköpfle.” 
Voe. 9.1618. Man brauchte ehmals für Ihröpfen auch den Aus— 
drud ventaufen, verftämmelt: „beifeln.‘ Dr. Minderer 4620. 
p- 136. „Die Wiſen fhröpfen, sicilire pratum, falcibus con- 
sectari quae foenisecae praeterierunt.‘‘ Voc. v. 1618. Die Räder 
am Wagen fhrepfen, fie durh den Schrepfer, ein Stuͤck Holy. 
das mitteld Schrauben mehr ober minder dicht am fie gezogen wird, 
hemmen. „Der Unterkoch fol bie Kröß (Rrebfe?) (hrepfen(?) 
und bruͤen.“ Scheirer Dienſt-Ord. Cgm. 698. f. 11. cf. fhrafen, 
fhrappen und [hrapazen. 


Der Shratt, dfter der Schrättel (Schradi), Waldtenfel, Kobold, 
Poltergeiſt (a, Sp. ſcrato — bies fieht gl. a. 665 bey larvae, 
lares mali; gl. i. 255, 269 feratum, pilosi, Iſalas XIII. 21; 
gl. i. 574 feraton, larvas, Prudent. c. Symm. 11. 839). „Die 
minne ift villeicht ain ſchrat, aln galſt von belle.” Titurel. 
Waldſchrat, ber Satyr. Altd. W. III. 226. gl.o.286. „Schrettel, 
gefpenft, lemures, larvae.“ Avent. Gramm. „Nachtſchretl, 
ineubus, epialtes, Faunorum in quiete ludibrium, suppressio 
nocturna.‘“ Voe. v. 1618. „Auch foll der gute Job bey näctlicher 
Weil von denen Trudten und Schrättel feyn geplagt worden.“ 
V. Abrah. „Schretlein oder wichtlein, penates.“ Voc. v. 1482, 
(„Abergläubifche) die dem teufel etwas opfern und dem fhrätlein, 
oder ber trut rote ſchuhel.“ Cgm. 632, f.5. „Die am erften jarmonden 
des abent ein tiſch mit guter fpeiß fehen, bie naht ben ſchretelen.“ 
Cgm. 234. f. 452.5 „El mazaruol ber ſchratel.“ Voc. vener. 
todesc. v. 1424. Cod. it. M. 261. f. 52; In ben VII Som. fit 
Schrata, Dim Schretele ein Schmetterling (vielleiht mythlſch 
aufgefaßt). Vrgl. Schrähelein und Schratz. 
Scärättel (Schräadl), Salzb., die. Stechpalme, Ilex aqui- 
folium. 

Die Schrait, Schraut, f. Schralsat. 

ſchreiten, praet. fhreiter, fhritt, d. Sp. fhrait, Partic. ge: 
ſchritten (glchridn), wie hchd. (a. Sp. feritan, gradi, labi). 
Noch im Buch ber Welsh. Augsb. 1485. p. 11ab gilt ſchreiten vom 
Gleiten ber Schlange, wie das idl. ſtrida und ffreidaz (serpere, 
repere). ch. Schrittſchneh. Die a. Sp. hatte nah Gramm. 
$. 956. VI auch eine Ableitung fcreitan, d. i. fcraitan, diva- 
ricare; gl. i. 58. 545 Partic. dat. pl. gifcereitten, divaricatis 
(cruribus). cf. Graiteln und Britt. 

Der Schritt (Schrid, Schri'), wie hchd. (a. Sp. fcrit, pl. ſcrith. 
fhritten, Schrlitte machen, fhreiten. abſchritten, abfhrittnen, 
ausfhritten, mit Schritten ab:, ausmeſſen. fhritteln (Ichridin), 
mit Heinen Schritten geben, trippeln. Schrittelfehuod, petasum, 
Voc. 7, 44295 a, Sp, feritefcunb. 
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fhröten, ſchröten (fchroudn, fchredn, Praet. fhrötet, ſchriet, 
Partic. gefhröten und gefchrötet, gfchroutt), a) wie hchd. (a. Sp. 
ferötan), fhneiden, hauen, doch nur mehr in gewiſſen technifchen 
Beziehungen. 3. B. Nueben oder Kraut [hröten, Rüben mit 
einer eignen Art Meſſer Schroͤtmeßer), in einem zerlegbaren 
Bretterlaiten (Schrötboden) zu fogenanntem Klainen Kraut 
(Rueben- Kraut, bayrifhen Pulver) Hein baden. „Brav 
fhröten, große Stüde Brod ſchneiden.“ Wadlus. „Muͤnz ſchroͤten, 
vom Runditab oder Zain gehörig verfeßten Silberd oder Goldes die 
einzelnen Stüde fchnelden.‘ Lori Mi. iR. I. 11. 108. 114. 191. 275. 
abfhrüten ein Stüd Elfen, Holzıc. einſchroͤten einen gefällten 

Baumſtamm, Einfhnitte in denfelben hauen. In einigen Stein- 

bruͤchen wird das Loshauen größerer Stüde ſchroͤten, das Behauen 
ins Feinere fhrötelm (fchrödIn) genannt. Jenes geſchieht mit dem 
Schroud-, biefes mit dem Schredl-hama‘, „Blis die Juden das 
loch in den feld gefhrieten, darein fi day crewtz ſtackten.“ Cgm. 
845. f.19, „Do verfhriet er im die ringe (am Panzer), das fie 
dahin ſtoben.“ Ingolft. Reime v. 1562. „Sin har vil hohe er furber 
ſchriet“ (fchnitt es ab). Barlaam und Joſaphat. „Gefhratten 
Nudeln,’ in einer gedrudten Spelfeord. v. 1755 des Spitals zu Wild: 
biburg werden wol gefhrötene, d. b. gefchnittene fun. Die 
Schrötfurd (Schroudfuor), b. W., Furche zur Ableitung des 
Waſſers, quer durch einen Ader gezogen (gefhröten). In den 
Voc. v. 1419, 1432 kommt [hröten, wie noch in den VII Comuni 
ſchroaten, im Sinn von Gewandsfchneiden, Schneiderarbeit machen, 
sarcire, vor. Bro. ſchneiden ©. 484. 5) eine Art, Fiſche 
zu fangen. „Item es fol auh das Schrotten (Schröten, 
Schrätten) gearbeitet werden von Dftern bis auf Sonnenwenden 
und darnach nimmer.’’-2.D.v.1555.f. 148. Kr. Lhol. XIII. 140 ad 1500, 
cf. VII. 399. Nach dem 2.0. v. 1616. fol. 642 fft es bis St. Gilgen 
Tag erlaubt. ©. unten S. 521 Schrot, Schrotneß. e) (Yallau) 
fhröten (fchroudn) beym Tanz, Ländlo‘ ‘genannt, mit den 
Süßen ftampfen, ben PER Drifhlag maben Der 
Schröt-Tanz. 

Der Schröt (Schroud), — Schroͤt (Schred), wie hehd. das 
Schrot, d. h. abgehauenes oder gefchnittenes Stuͤck. „Eifene Schröt, 
die fo groß feind als die Würfel.’ Feurbuch v. 1591. Die Schröt 
zum Schießen werden jest gegoffen, welfen aber dur ben Namen 
noch auf die ehmalige Methode, Bley oder Elfen zu dieſem Iwed zu 
zerhaden. „Iun Ermangelung eiferner Kugeln wurde Bley über 
eifene Schröt gegoffen, um ihnen Kugelform zu geben.’ Fronfperger 
v. 1555. f. 17. 21. Schroͤt kommt zwar für Abfchnitte jeder 
Art (. B. Fleiſch, Brod, Tuch, Papier — ſchrode, cedula, 
gl. a. 832 —), aber inſonderheit für Abſchnitte von Holzſtaͤmmen vor. 
Sagſchröt (O.Pf.), Saͤgeklotz. Die groben Bauernfhrötlein 
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(Simplicissimus v. 1684. p. 44) find wol, wie Klöße, figärlich zu 
nehmen. Der Schröt, Eollectivum für mehrere Schröte, d. h. rohe 
Baumftüde, die zum Verzimmern eines Bergwerkſtollens ineinander 
gefügt werben, oder die bie vier Wände einer Waldhütte bilden; oder 
die als hervorftehende Balken die hölzerne Altane tragen, die um bie 
obern Stockwerke oberländifcher Bauernhäufer Läuft; diefe Altane felbft. 
Pegius de servitut. 182. Hiezu ein nicht ablautendes Verb ſchroͤten, 
f&hröten in der Bedeutung: Wände ıc. von Holsftämmen (roh oder 
gezimmert) bauen. „Zu feinem ganz gefhrötten Bau foll man 
Zimmerholz geben, fondern die Unterthanen anhalten, daß fie die 
Stoͤck und Füße mauren.’ Lori B.R. 569. D.Pf. Kohlord. v. 1694. 
Ebenbafelbft p. 574 beißt ed: die Kohler follen alles Holz, wie es 
ihnen verwielen, guts und böfes, unausgeſchroͤtt (ohne die Blöde 
auszufuchen ?) Aufarbeiten und ablohlen. In der Jachenau wird 
Schröt namentlih auch von demjenigen Ende eines Baumftammes 
gebraudt, an welchem er vom Erdftod abgebauen it (Spran;z). 

Der Schrot, das Schrotneb. Die Alblinger Hagen a°. 1561 über 
ein Schrottneß, das die drey Schwalger von Pang in der Mangfalt 
brauden, als über einen engen verbotenen Fiſchzeug; die Panger be- 
baupten: „dab ſolcher Schrott nicht verboten, auch fo ‚weit 
ſey, daß ein Fiſch von einem halben Pfund nicht darinnen bleibe.’ 
Cbm. Kl. 339. p. 135. Sieh oben ©. 520 ſchröten b). 

Der Abſchröt, das Abfchrötlein, Abſchnitt, Abfall, überbleibſel 
von Spelfen ıc. (gl.a. 338,485. 610 afcrdot, plür. aferaota, afcrota, 
sarcolamina, rami, sarmenta). „A-ſchrot, Kraͤtze beym Muͤnzſchla⸗ 
gen.” v.Langb. Jahrb. 375. Der Bainſchröt, a) (aͤ. Sp.) Verletzung 
eines Knochens. L.R. v. 1616. P. 403. „Gewonleich tft, daz man für 
die painſchroͤt zwainzich ſchilling geit dem richter, und zwainzich dem 
chlager.“ Rupr. v. Freiſ. Rehtb. b) Stuͤck von elnem verletzten Kunden. 
„Die Natur teldet ſelbſt nicht, daß ein Schifer oder Bainſchrot in 
der Wunde bleibt.’ Dr. Minderer 1620. p. 209, bainfhrötig, adj. 
„So die Hlenfhal (vom Hiebe) bruͤchig oder bainfhröttg iſt.“ 
Bayreuth. Buford. v. 1586. Figuͤrl.: bedenklich, gefährlich. Das 
Naͤchſchrötlein (Nuͤrnb.), iüberbleibfel von Speifen. Der Um— 
fhröt. „Es fol auch binfüro zu kelnem Blankenzaun noch Um— 
fhrott elnigs Holz aus umfern Wäldern nicht: gegeben werden.” 
D.Pf. Kohlord. Im Pofenfhen iſt, nah Bernd, dee Umfhrot 
eines Grabhügeld eine Einfaffung deſſelben mit Brettern, die im 
Biere zufammengefügt find. vierfhrötig (im Scherz), wie hehd.; 
im Voc. v, 1618 quadratus. „Ein man vierfhroetic mit einer 
witen brüjte, Nitter Gotfrid v. Gane.“ Maßman Denkm. 159. „Ein 
ros vlerfhrötic und vorne zu der brufte wit.“ Altd. Wälder III. 81. 
„Einen vterfhrötigen Trunk trinken.“ ibid. 23, x 

Der Shroter (d. Sp.), Schneider, tailleur. Cgm. 685; 
Rechn. 9, 1592 In Freib, Samml. II. 133, 135, 145. (MNoͤrſ. Schrader, 


522 Schratz Schritz 
Schroͤder, ſchwed. fErdddare, auch VII Com. noch Schroatar). 
Der Zueſchröter (oͤſtr.), Fleiſchhacker. „Die Zaͤhn, dleſe helfen— 
beinene Zuſchrotter.“ P. Abrah. In Wien heißt die Fleiſch⸗ 
bank fuͤr den Hof die Zuoſehrad. Der Schröter (Sehbréèdo), 
(b. W.) ber Schroͤt, der Hirſchkaͤfer. „ſchrotell, ceraster.“ 
Cgm. 659. fol. 265. 


Der Schräß, bes Shräben (Schräz), 4) ſcherzhafte Benennung 

a) eines im Wahsthum zurüdgeblichenen Menſchen, b) eines Kindes. 
„Schau mar ietzod i” 'n Kalen’s‘, 

| Wie fol-I wöl den Schräzn nena'.“ 

In der Fabel (altd. Wälder III. 470) fagt der Wolf zum Lamm: 
„Du vil untelner Schraz.“ 
2) Perca fluviatilis, Buͤrſtling (Fiſch). cf. Schrezvedber, Nenner 
©, 51.b | j 
Der Schrepel, bad Schretzlein, Art Kobold, Wichtlein. 

„Auch ettlih glauben haben, iglich haus hab ein ſchreczlein, 
wer das ert, den geb es gut vnd er. (Much vint man ettliche, 
das an der pernacht feinen tifh richte, cf. Bert). Auch wie bie 
fhreczlein fo gefwind auf vi reiten und varen.’’ Mid. Bebam. 
Cgm. 291. f. 141.2 „Schreßel, Schrettle, incubus, cpialtes, 
faunorum in quiete ludibrium.‘“ Voc. v. 4618. „Screz, plur. 
ſcrezza, larvae, lares mali, quaedam monstra.‘‘ gl.a. 45. 663. 
:Gl. a, 655 ſteht waltfcaze (I. ferage), Fauni; gl. i. 268 ſcraaz, 
pilosus. Im sl. iſt Ferattt ebenfalls eine Art Unhold, Davon 
wire Schratz bie hechd. Form, während Schratt, Schrättel 
ganz crud aus der niedern Sprache beybehalten wäre. Su Schratz 
(Kind) würde nicht übel ftimmen das ſchretzen bed Cgm. 299, f. 21.% 
„Den beunnen madhat unfer her mit den füszen, bo er [hreczet 
mit den Einden.’’ Vrgl. fherzen. In der Gudrun, Vers 448, Liest 
man: „Db ez fhramaz wären ober wilde merwunder.“ Sollte in 
ſchraaz und vielleicht auch im iel. fEratti irgend ein primitives 
fera, ſcrah, feraw von der Endbildung abzuldfen ſeyn, fo daß 
fogar auch die gleichbedeutenden Formen Schrättel und Schräbe: 
lein unter Einen Hut gebradht werben könnten? Vrgl. ſchrah 
(mager, unanfehnlih, ungeftalt) und Wichtlein, Zwerglein. 

fhrigen, a) (Auſpach) ſpritzen. b) (b. W.) ſchlitzen. Der Schris, 
Schlig. Hemed- oder Pfaad-[chriz, Hemdſchlitz. 





Schwei Schwi Schwab 523 


Ein und vierzigfte oder Schwa: x. 
Abtheilung. 


Der, bie Sefhmwet, bes, ber Geſchwelen, Perfon, mit ber 
man verfchwiegert ift — Blutdverwandter oder: Werwandte des Bat: 
ten oder ber Gattinn —gewöhnliher: Schwager, Schwägerin. Der 
Geſwie (Schwiegervater). MB. XXIII. 88 ad 1355, „Meinem 
Sefwein’ (Schweftermann). MB. XXI. 17 ad 13635. „Siem ber 
gefuio, (Siem) den gefuten‘ (Schweftermann). Diut. IH. 87. 
®enef. 34. Die „gefwein‘ (det Gattinn Brüder). MB. III. 556 
ad 1296, Der „gefwige” (Frauenmutterbruder). Wigalois 1174. 
„Es heißen bey uns noch die Geſchweyen (jweyer Brüder Ehe: 
weiber) Schweftern einander.’ Av. Chr. 164. „Fraget nifteln vnd 
neven, gefwien, fwiger, ſweher, fwager.‘ Reinmar ber Bideler. 
Die Gevattergeſchwey, Gevatterfhwägerin. (Nptih). Das 
Femin. fommt au in movterter Form Geſchweyin vor. Vrgl. 

Schwager, Shwiyer, Schweher. 

Der Schwi-bogen, bey Adelung Schwib-bogen; ob ber erjte 
Beſtandtheil wirkiih fo zu ergänzen, bleibt zweifelhaft. Das Voc. 
v. 1618 fchreibt: ſchwi⸗-bogen, eines v, 1445 fwin=bogen, 
Andere, und 3. B. auch Cgm. 690. f. 60 fwig:bogen, Schwich— 
bogen, Schwielbogen. Doch ſchon in den älteften Gloſſen ift 
fuipogo (fornix) die einzig vorfommende Form, Seltfam ange 
wendet erfcheint das Wort in „Nu lag ein Zippfel (der Wiefe) in 
ainem Smwibugen, ba hiet das waßer durch alnen ganzen wafen 
gewaſchen.“ MB. VI. 456. Im Jol. ift ſybg curvatura, fveigr 
arcus, fveigia curvare, flectere, wornah ein allenfallfiges 
Swig-bogen ald Tautologie, nah Gramm. ©. 169. 170, zu 
erklären käme. 


Der Shwäb (b. Schwab, ſchwaͤb. O. Pf. Schwaub), gen. bes 
Schwäben, pl. die Shwäben, wie hchd. Schwabe (A. Sp. noch 
meiſt Swäb, genit. Smwäbes, plur. Swäbe, a. Sp. Suäb, 
Alamannus, gl. i. 1262, plur. Suäba, Suevi, gl. 0.120, Suaͤpa, 
Cyauuari, o. 390; gen. pl. Suäbo (tihhi), Dtfr. ad Salom. 10), 
a Shwäb:Diefen, Shwäb-Dilingen, Shwäb- 
Menkhingen, Shwäb:-Mülhanfen, Shwäb:GSoyen 
(S. I. 461 16.) mag noch der ditere genit. plur. Swaͤbe fteden. 
Brot. Swäbe €, Swäbe xeht (Suevorum lex, jus) in der allis 
terierenden beutfchen Ehevertrags:Formel des Olm. 2, f. 38.5" Sor: 
nandes (um 540) braucht cap. 55 für ein nad) der geogr. Länge zwiſchen 
den Franken und Bayern, nad) der Breite jwifhen den Burgundionen und 
Thüringern wohnendes Bolt no die Form Sueri, Paul Diaconus aber 
ſchon Suayi, Procop. (Gothica, Edit. v, 1607. P. 190) unterfcheibet Zoveßos 
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die den Franken unterthan, von andern, die ed nicht find; fol. 144 Hat er 
Zovaßlıeı. Das Annolied XIX erzählt von „Suaben, deri vordirin 
wilin mit herin dari cumin warin ubir meri, mit mislihemo volfe. Si 
flugen iri gicelte ane dem berge Suedo (Suevus nah Iſidor Orig. X. 2), 
dannin wurdin fi. geheijin Suabo.“ König Alfred nennt fowol die Sueri 
der Alten (Orofius fol. 225 ad ann, ab urbe e. 1010); als das zu feiner 
” Zeit im Güden der Gaftfrancan bis zu den Alpen mwohnende Volk 
Suäfas (Drofltuß p. 19). Der Sachfenfpiegel (Homeyer p. 15- 14. 28. 
29. 58. 75) gibt Suaf, plur. Guavee ‚Unter diefe werden bafelbft, 
‘der Abftammung nad, genug ber edeln Gefchlehter Norddeutſchlands ge: 
rechnet. Ueber den Shwäbengau, worin die heutige Srafſchaft 
' Mangferd, jieh Adelungs Directorium p. NU. Mancherley Fragen, z. B. 
über die im aten Jahrh. mit den Vandalen nach Spanier gezogenen Sueri, 
befonders die große, ob die Schwaben, abdgefehen yom Namen, aud 
thatfählih mit den Sueri zufammenhangen, welde, ‘den alten Römern 
zufolge, zwiſchen Erbe und Weichſel wohnten oder umberjogen, und die ein 
Neuerer gar für Slawen nimmt — , ob fie vom Haarpuß, oder vom Her: 
umziehen, oder von friedlihem Zuſammenleben (Grimm IL 25) fo genannt —, 
müffen dem Scharffinn Klügerer überfaffen bleiben, fo wie etwa aud, warum 
wor im Clm. 560 f. 145 von alter Hand bemerkt ſey: Sueri non sunt nati 
sed seminati. Gin jüngeres, nicht eben feines Sprüchlein findet fi 
eingefchrieben in’ Sigmumd Meifterlin’s Augsb. EHronit Cgm. 213. f. zıb 
(nit in Cgm. 570. f. 155, au nit im Drud v. 1522. fol. IIL), wo 
es Helft: 
„Doch iſt ain fprichwort, 
Die Swaben fenen von hohem Stam, 
Sie fhaiß ain rauger ab ainem paum 
Nider auf die erden, bey bem Reyn; 
Davon die Shwaben fomen fein. 
Und von der Swaben ftand 
Sindt fomen die Frank, 
Und auß der Franden ayr 
Sindt fomen die unfaubern Papr.” 
„Bwifchen Griehen und der Barbaren ift ein größerer Unterſchied, als znoffhen 
einem Edelfhwaben und einem groben Pommer.“ P. Gansler 227. 
„Da wart (bei dem Dorfe Luca a®. 1501 zwifhen König Albrecht und Land: 
grafen Fridrih v. Thüringen) alfo gros mordt, das die Shwaben bie 
Roß ufihnitten und Froden dorin; und von denen wart ein ſprichwort als: 
Es gehet dir nun-als ben Schwaben vor Luca.” Hofmanns 
Thüring. Chron. Cgm. 10128. f. 127. Die Schwabenhaibe, bie 
von Leutlirhen? „Er war fo vol Läufe, daß man die ganze Schwa: 
benbatde damit befegen konnt.“ Simplieiss. v. 1669. p- 478. 
Schwaben: Ruben „Ein Wagen mit Shwaben: Ruben.” 
Anfpach. Tax⸗Ord. v. 1685 —1736. Die Shwaben:-Shüßel, ein 
fteinernes Deren vor dem Dom zu Speyer, Geber nemeingeführte 
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Biſchof mußte es mit Wein füllen, damit jeber Bürger ber freven 
Stadt feinem Biſchof daraus Beſcheid thun möchte. Der Shwäben- 
Weber (Nürnb.), Barchentweber, deren feit 1488 viele aus Auge- 
burg eingewandert. 

Die Schwäbhtnn „Ein fri Swebenne.‘” Clim. 2. fol. 38.b 
Der gute Aventin verheiratet fich im feinem baſten Jahre noch „mit 
einer Schwaͤbinnen. Mit diefer böfen zändifhen Schwaͤbinnen 
hat er einen Son Garolum und eine Tochter Gifela gezeuget.’’ 
Stmon Scharb’s Ausgabe der Av. Chron. Warum wol der Dichter 
Heinrich von dem Türlin (Willen Heidelb. H.SS. p- 454) feine achzig⸗ 
jährige Hälfte gerade einem Swaben an den Hals wuͤnſchen mag? 

fhwäbeln, fhmwäbezen, im fhwäbifhen Dialekt fprechen, oder 
fi zu bemfelben hinneigen, wie die Bewohner der Gränzgegend vom 
Lech bis an die Ammer. Im Werdenfelfiihen werden die ſchwaͤ⸗ 
beinden Xyroler des Ober: Innthal von dieſem Umftande Shwäben 
genannt. So unterfheldet das Volk fait Immer richtig genug das in 
der Natur Llegende, Bleibende von bem blos Künftlichen, Politifchen. 

ſchwaͤbiſch, adj. Shwäbifher Halland, ſcherzh. Be— 
nennung eines Schwaben. Kann noch übrig fern von ben Spott: 
fagen, womit in dem Kriege bes endenden XV. Jahrh. Schwaben 
und Schweizer fih gegenfeltig nedten, daß 3. B. fogar ihre Kreuze 
und Erucifire die Farbe der Partey hätten haben müffen, ja daß 
ſchwaͤbiſche Landsknechte ein altes Sruchfir in den Dfenhafen geftoßen 
und anders getauft hätten, damit der alte Gott doch aufhöre, ein 
Schweizer, d. 5. dieſen günftig zu feyn. S. Rochholz eidgendffifche 
Liederchronit 260. 267. „Swabifh: Werd,” Donau = Wörth. 
MB. XXVII. 139 ad 1402. 

2) Der Schwab (Schwäb, Schwa'), Schwab: und Schwaben: 
tefer (Schwa'kefa‘, Schwäbmkefa'), (bey Adelung) die Schwabe, 
blatta lacifuga oder orientalis. 

3) Der Schwab, gewöhnlider der Schwaben (Schwabm), a) Ein—⸗ 
ſchiebſel, Stud ſchlechtern Leders, bas der Schuhmacher zwifchen die 
Brand- und die Doppelfohle leat; (Adelung) Stuͤck Meif, das ber 
Böttcher zwifhen einen allzu lodern Meif ſchlaͤgt. b) (Höfer) aus⸗ 
gedrofhenes und dann In einen Bündel gebundenes Stroh. cfr. 
fhwatbeln, c) Art Brobes, welches, gebaden, 26° Loth ſchwer 
ſeyn mußte. Bad:Drdnung der Fürftenfchule zu Heilbronn v. 1581. 
Cgm. 998. f. 136. ®Brgl. oben ©. 5305 Schaben. 

f&waiben (fchwaobm), (fih zu einem noch im isl. fvifa vorban- 
denen Ablautverb ſchweiben, ferri, moveri, nah Gramm. $.956. VI., 
verbaltend, vrgl. ſchweben), a) ſchwenken, ſchwemmen, fpülen. 
Regenguͤſſe ſchwalben die gute Erde von abhängigen Ackerfeldern 
fort. Der Bergitrom ſchwaibt Felfen und Steine Ins Thal herab. 
Die Wilde ſchwaiben (in Waſſer ausſchwenken). Gläfer 
ſchwalben, ſchwenlen, zincer. Den Stubenboden aus 
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ſchwaiben, denſelben fegen, waͤhrend man Waſſer darauf gießt. 
„Tu es in aln vergulten pecher, und fwaib das waſſer darin umb.“ 
Cgm. 321.f.35. „Auzſwayben dy vas, emungere.“ Voe.v. 1419. 
„Luo, ſchwalben.“ Av. Gramm. Abgefhwaibte (Ägfchwaabte) 
Nudeln, fogenannte gefchnittene Nudeln, auf eine gewiffe Art zube- 
reitet. Das Gefchwaibet, Geſchwemme, Gefpüle. Agfchwaobet, 
Zfamgfchwaabat. — In mehr niederdeutfher Form ftimmt hiezu das 
pofenfhe fhweerfen "(Bernd p. 282), das böbmifhe ſchweifen. 
(„Ein Faß mit Waller ausfhweifen.” - Febauzfi Brandw. brenn. 
Prag). — b) (neutr.) fhwanfen. Der freuztragende Heiland „ward 
watben uff den füfen und ſchwaiben bin und ber,‘ bis er nie- 
der fiel. Cgm. 138. fol. 112. 


„Der Tuning Ile den vanen watben, 
al hine unbe here fmatben.’” De bello Carol. M. 2908, 


Diefe noch fhweizerifhe Bedeutung iſt bey uns hauptfählih in der 
Sterativform fhwaibezen (fchwaabazn), hin und ber ſchwanken 
(befonders von Flüffigkeiten), noch Iebendig. Notk. Voeth. 215 gibt 
vibratio dur „der fuelb.’ Eine ältere ganz nahe liegende ft 
die des Shwebend. „Daz luwer lop ftiget unde ſweibet hö.“ 
Walther v. d. V. 85. 3. „SGotes gheift ſuuelboda oba uuazfferum‘‘ 
(ferebatur super aquas). Iſidor IV. 13. 14. (Vrgl. ſchweben, 
das fich zu ſchwaiben, wie Fleben zu Flaiben, leben zu latben 
verhält). 

fbmwaibeln, a) (b. W.) Drehen, einen Strick durch Umdrehen 
ftraffer anziehen, raiteln (iel. fveifla, agitare, fveifla i Ering, 
circumagere, gyrare). „Haben ihm die Schweden ben Kopf ber- 
geftalt zufammengeraibelt und gefhmwaibelt, daß er Gehör und 
Gefiht verloren.” Bogenbergmirafel 279. Der Shwaibel- 
Steden, Steden, der zum Umdrehen eines Strickes bient, 
Raltel. b) im Scherze Lügen, Schwaͤnke machen (wol nach ber: 
felben Figur wie Shwanfß). 

Der Schwaiber (D.PfF.), Heuſchober. Vral. Schwelber und 
Schwaben. 

fhweben, a) wie bb. b) fih bin und her bewegen, ſchwanken; 
fäweifen. I mas’ &t, das TIumfchwe&bm kä’ vo‘ lauta‘ Mattikeid. 
„Schweben und auch ſchwanken fiht man trunden lewt.“ Cgm. 714. 
f. 32. „Denen Pauren feind die Roß, Rindvleh 1c. von denen ber: 
umbfhwebenden Soldaten hinwegfgefiert worden.” Wſtr. Btr. 
VII. 510. ec) fluitare et fluctuari. „Auffm Waffer fhweben, 
fluitare, jactari fluctibus.‘“ Voc. 9, 1618. „Das Schiff, das ba 
ſchwebet in dem Mer.” Cgm. 312. f. 32. Gl. a. 506 iſt fuepen, 
nare, i. 695 fuebont, natant (i. 559. 546, 556 auch fueparon, 
nare). (Vrgl. oben ©. 525 ſchwalben). Der Schweb, in ber 
Sprache der Schiffer und Fiſcher am Bodenſee: der mittlere heil 
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bes Sees, deſſen Grund zu keinem anliegenden Ort gehört, gleichſam 
der hohe See. Gl. a. 264 iſt caſuep, fretum — welches ſich zu 
fuepen, nare, wie Sund (etwa ftatt ſwumd) zu ſulmman 
verhalten wird. Die Schweb, a) wie bhd. Schwebe. „Leib und 
guet en ſweb fehen‘ (wagen). MB. VI. 247. b) Die Schwebſtange 
am Frahtwagen. Das Schwebtuech des Wunbarzted. Dr. Min: 
berer 1620. „Swebebud, fwebepflafter.’ Cgm. 731. f. 70 
Der Schwebwafen, ber unter dem Fußtritt fich ſenkt und hebt, 
Moorgrund. 

In der a. Sp. (wenigſtens gl. a. 189. 242. 255) ſteht ſuep (dat. 
fuepa) aud für aer, während a. 269 gurgibus durh fuepim (Statder 
Geſchweb) verbeutfht ift — überall ſchlägt alfo die Idee der undulieren: 
den oder Freifenden Bewegung hervor. Man möchte meinen, diefelde der, 
und zwar bie des Ginwiegens, Einſchläferns, liege dem alten intfuebian, 
sopire, zu Grund. Otfr. I. ı1. 85 „Maria feono 'nan infuebita;‘ 
gl. i. 871 „flaffe fint antfuebit, somno sopiuntur;‘“ a. A10. 609, 
i. 618 „intfuebiter, sopitus;“* ji. 46. 917. 918 „fuebida, sopor.“ 
In Cgm. 17. f. 11. 110, Diut. II. 68 ſteht entfueben, infuebian 
cdinfuebita) für das neutrafe dormire ferbft. Indeſſen ift im Angelf. und 
Isländ. fvefan, fofa, ſefa (dormire) ein nah geben eonjugierendes 
Ablautverb, entfprehend dem fanserit. SYAP (Bopp radices p. 210), flaw. 
spati (s’pati), fat. sopior, somnus, grieh. Unvog, und diefes als bie, 
mit unferm vorliegenden fwifa, praet. fweif unverwandte, Quelle vom 
tranfitiven intfuebian zu betrachten. 

Der Schwebel, wie bad. Schwefel (Schwebl, Voc. v. 1618, 
fwebel als neutr., Voc. v. 4419, fwebul, fuepoL, Iſid. 3. 18, 
gl. i. 4150). fhmwebeln, fhwefeln. anfhwebeln, mit Schwe- 
fel oder mir einem Schwefelholz anzinden. 

Der Schweiber, eine Vorrichtung Fifche zu fangen (vermuthlich eine 
Garnteuße, bey Stalder Schwaͤbnetz, Aſchaff. Wablef). „Auch 
die Köderkörbe, und kein Schweiber fol man vor St. Bartholo⸗ 
mänstag auch nicht legen. Sie follen auch nicht länger Iigen, dann 
bis Dftern; fo foll man fie darnab ans Beftatt legen.” Kr. Lihdl. 
vl. 398, XIII 141. „Schweiber ober &leider mag man zu 
St. Bartholomäi einlegen... und ein Fiſcher über ſechs nicht legen.” 
ER. v. 1616. fol. 642. Khraiffer Comp. 507. (Etwa fluctulerende 
Meifigbüfpel II. Th. S. 91). „verfhweibern (9. „Die ®e: 
richtfchreiber follen fchwören, feiner Gnaden Landgerichtsgerechtigkeit 
zu Öffnen (in Aufnahme zu bringen), nicht zu verfhweibern.‘” 
Kr. 2hdt. VII. 427. Diefe Formen, beten letzterer aber vielleicht 
at gebührt, fcheinen auf ein zu Ihmwatben gehörendes Ablautverb 
fhweiben (id. fvifa, praet. fveif), ferri, agf. fvifan, wovon 
mol das adj. fvift, velox; zu deuten. Wielleicht gehört dahin auch 
sifuibida, colymbus.- gl. i. 1257, Sleh oben ©. 525 fhwalben 
und ©, 526 ſchweben. 
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„ſchweibeln,“ auf ſchmelchleriſche Weiſe geſchwaͤtzig ſeyn. Sich 
einſchweibeln bey Einem, infinuieren. Doch wol nicht, nach 
Gramm. $. 523, bloße Ausſprache von [hmwälbeln. 

Der Shwibbogen, f. Schwi-bogen. 
fhwibeln (6. ®.), pfeifen. Der Schwiblgeyo‘, Junge der gerne 
pfeift. Brot. ſchwegeln. 


fhwad, a) wie hchd. Der a. Sp, fcheint diefes Adj. noch fremb ge- 
wefen zu feyn. Es findet fih auch weder im Angelſaͤchſ. no im . 
Is laͤndiſchen. b) Die Bedeutung, in ber es fih anfänglich findet, 
war: erbaͤrmlich, fchlecht, gering. „Do ließen fie bas hoch abel (das 
Kind Jeſus) Iigen in dem ſchwachen ſtadel.“ Cgm. 714. f. 203. 
„Swache ſpiſe. Schwache klelder.“ „Daz dritte gefläht iſt vil 
ſwah“ (tertium monachorum genus deterrimum est). „Aller 
niderift vnd ſwachiſt“ (omnibus inferior et vilior). „Ob bu 
funberft daz edel von dem ſwachen.“ „Nym ber ſwachen frawen 
war“ (agnosce meretricem). Codd. Monac. „Dehein wip fo 
ſwach“ (ein fo armes, niedriged Weib). Wigalold. „Und wart bes 
ſwachen bdinges (des Diebftahle) gezigen.“ Sufo’s Leben. Cgm. 
819. f. 68. c) krank. „Herzog Heinrih war, ſchwach. Mon des 
Kalfers Schwachheit und Tod.“ Avent. Ehr. 360. 375. Die 
Schwech, Schweche, Schwechen, Schwäde. Nah dem Fechtbuch 
Cgm. 582. f. 1 iſt die Schwech des Meflers der Theil der Klinge 
von ber Spise bis zur Mitte, der übrige aber die Sterd. Die 

' Schwechat, Schwachheit. ſchwachen (d. Sp.), gering, ſchlecht 
werden, abnehmen. Im Cgm. 270. f. 165 beißt es von einem Galan: 
„ee verhueb fih vor dem gefmahen (dem übeln Geruch ber un- 
beilbar Frank gewordenen Gellebten), fein lieb was im entſwachen 
(feine Liebe begann ihm zu vergehen). Hier könnte man an ein Ber: 
riehen und an Zuſammenhang mit dem alten Ablautverb ſuehhan 
(fuab, gifuohhan, ebullire, scatere, olere, foetere) denken, 
und daß ſchwach etwa urfpränglih den finnlihen Begriff bes ſich 
Auflöfenden, Werweienden angedeutet. ſchwechen, fhwäden. 
Nach der Altern Acceptton von ſchwach — fhleht mahen, erniebri- 
gen, vitiare. Eine Jungfrau ſchwechen. „Meſſalina plach 30 
goen in die huys, da man die gemeyn vroumen Inne plad zo ſuecken,“ 
fagt eine niederrheinifhe Chron. Cgm. 691. f. 37. „Herzog Ludwig 
gedacht, daß die Fraw hett mit dem Mitter die Ehe geſchwoͤcht.“ 

Chron. Freyb. Samml. I. 57. 

Das alte Ablautverb gifuipgan, cessare, deficere, lassescere, Janguere, 
würde zwar in der Bedeutung, nicht aber in ber Form hieher pailen. 
„Davon ir hraft vil gar befweid.“ Cgm. 107. f. 15. Gonft galt in 
der a. Sp. die Form bifwishan für illaqueare, decipere, fallere. Dem 
dazu gehörigen Subst. afuip, scandalum, ſcheint noch Mid. Behaim’s 
(Cgm, 291. f. 271) ſwich zu entiprehen. „Gotes namen, den man mit 

arger 
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arger ſwich da nennet upiglich.“ (Im Voe. v. 1419 ſteht (werten, labare). 
Eine Form ſuihhon nahm man für vagari. 


ſchweichen, Shwid (d. Sp), fieh den vorberg. Artilel. 


Die Shwidenbiüe Gebirg), Nifpengras, Poa disticha. Säwid: 
gras (Hübn. 377), Nardus stricta L. 


ſchwadig, f. ſcwwattig. 
ſchwadern, ſawedern, ſchwidern (unaͤchſt von Flaͤſſigkeiten), 
uͤberſchwanken, uͤberflleßen, plaͤtſchern; fig.: plaudern, ſchwatzen, 
ſchwadronieren. Geſchwadert oder geſchwidert voll, voll 
bis zum überlaufen. Der Menſch, das Gras ac. iſt fo fett, dafs 
‘s ölln fchwäadott. S. Schwubdel, ſchwatteln und ſchwatzen. 
„Schwed“ (Voc. v. 1482), Wundpflaſter. „Suuedunga, fomenta 
(per lenia fomenta mollescant dura vulnera),‘‘ gl. Monac., 
agf. fvedung. GI. i. 924: „Suuebile, malagma;“ agf. ſvethil, 
fascia. cf. gl. a. 434 ſuuetho, nidore, 251 fuethban, cremare. 
Voe. v. 1419 fwab, vapor, und das bhd. Schwadem. Vigl. 
aub ſnehhan unter ſchwach. N 
Der Schwed (E Gramm. $. 194), bey unferm Volke vom sojäprigen 
Kriege her noch im lebhafter Tradition. Das iſt in bes Schweden 
Zeiten geiheben. Das bat der Schweb getbän. 
„Bed Büsbli bed, 
Morgs’ kommt der Schwed, 
Morg3' kommt dar Oxölteara, 
Wurd des Büsbli bèêdo leara’!‘* PMiefer Kinderfpruc. 
Ste und da heißt ein Ader, eine Wiefe ıc. der Shweden:Ader, 
bie Shweben- Wis ıc., etwa von da Begrabenen? Eine Reibe 
Bäume bey Namersdorf nennt man, vielleicht von der Zeit, in der 
fie gepflanzt worden, die Shwedenbäume. Noch zeigt man 
am Münchner Marktplatz bie drey Kronen am Haufe, das Guſtav 
Adolph bewohnte, im Ingolitädter Zeugheus den Schimmel, der dem 
Schweden (db. h. dem König) vor biefer Feitung unterm Leib er- 
fhoflen worben fev. Sogar die bey Ampfing ausgepflügten einen 
Hufeiſen fhreibt man bafelbft wol den Schweden zu. Alter Schwed, 
ift (vermuthiich auch anderwärts) eine traulihe Benennung, obngefähr 
wie alter ehrliher Kerl, Danneman, wie ber Schwebe felbit 
fagen würbe; etwa im 18ten Jahrh. aufgelommen, und einen Dann 
bezeichnend, der no zu bes Schweden Zeiten gelebt bat, alfo einer 
aͤltern Generation angehört. übrigens knuͤpfen fi auch minder ehren: 
bafte Sagen an den Namen Schwed. Sieh ſchwediſcher Trunk 
1.%. S. 496. Solche Gräuel find aber wol eher dem Geſindel aus 
biefleitigen Landen, das dem fiegreihen Heere zugelaufen, ald ben 
mit Guftav Mbolph ausgezogenen ſchwediſchen Männern felbit 
beyzumeflen (man erwäge bie von Guſtav Adolph den 30. Jul. 1652 an 
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Anrede, CMh. 86), wie denn auch die kalſerliche und bayriſche 
Soldateſca, im eignen Lande, nicht beſſer gehauſet. (Mretius Bev- 
träge 2. B. 3. Heft ©. 60 ff.). „Im die Falten legen wie einen 
ſchwediſchen Stifel.” P. Sandler 55. _ 

Der Schwudel (Allgan), überfluß. Vrgl. ſchwadern. 


fhwaiffen (ſehwaoffo), d. Sp. praet. fwieff, Partic. geſwaiffen, 
a) wie hchd. ſchweifen. „Der Chlemfee, To bey acht Meilen um- 

ſchweift.“ Av. Chr. 10. b) (MWeber:Sp.), dad Garn auf ben 
Weberbaum ziehen, den Zettel, die Kette, Werfte auffpannen, an- 
jetteln. „Ordior, fmwaifen, anlegen, anfahen.” Avent. Gramm. 
„An golfhen fol nicht ringer gefwaiffen werben, dan (fo und fo 
vil) geng.. Iſt vmb ain faden ze wenig geſwalffen.“ Cgm. 508. 
fol. 71. 72. „Mußte der Muͤller zu viel, ſchweiffte ber Weber 
zu wenig, fo bezwang die Kipper und Wipper ber Galgenbau.“ 
A. Nagels Abfchnigeln. c) winden. Einem "Darm aus'n Leib 
fSchwaaffo”. 5 W. „Die porten er an den angel fwief.” 
Cgm. 42. f. 155. „Aluen laitriemen er da pegralff, an alnen 
praden er in fwaifft.“ Cgm. 714. f. 109. d) (d. Sp.) umbe- 
fwatffen, umfaffen ıc. „Mit einem arme fi in umbeſwief.“ 
Eracl. „Wie er ir fo lleplich engegen llef, vnde fie fo fruͤntlich 
vmbeſwief.“ Heinrich's v. Münden Teiftan 3644. „Den er vil 
balde umbefwief mit finen armen beiden.” Cgm. 42. f. 28. 
„Den fleiger fi umbefwief‘ (warf den Schleyer um). Roſen— 
garten 2094. „Umb fweift fie den mantel fhon, und fat auf Ir 
haubt die kron.“ Cgm. 719. f. 39, „Umbifuatffan, amictum,“ 
gl. a. 182, iſt wol als Partie. verftanden. Dazu ftimmt das isl. 
fveipa, involvere. Im Cgm. 601. f. 975 fteht: „alſo herwider 
umbgefhmwetft” für: Im Gegenthell. e) (d. Sp. und noch ſchwel⸗ 
zerifh) kehren, fegen, verrere volvendo (agf. fväpan, engl. to 
fweep). Vrgl. ſchwalben. Gl.a. 82 „äfuneipha, purgamenta.‘ 
f) „Der kappen zipfel fweifet Lang nider zw der erd.” Ms. „Er 
fwief den mantel nider auf die erd.“ Cgm. 719, f. 20. „Dann 
fcleihen fie fein geſchweifft (ganz HIN und zahm) in das Wirths— 
haus.” „Dan ziehen fie fein gefhmweifft dahin, mo fie ſeind 
berfommen.” P. Gansler 52. 99. „Die ander jungfraw mit ge: 
fweifften angeſicht.“ Oefele script. rer. boic. I. 379. 

Der Schwaiff (Schwaof, plur. Schweoff, Dimin. Schweaffl), 
a) wie bb. Schweif. Mei” Herz zido‘t, fchleglt wie 0” Lämpl- 
fchweoffl. (Kero 55. 9 nennt bie pedules [fascias) ſuneif). 
fhmwaiffeln (fchweoffin), wedeln, fhmeiheln. b) Sarn, als 
Zettel auf den Webftuhl gefpannt, damit der Eintrag (Wepfe) in 
ſeldes gewoben werde. „Alinich unausgeworchten Schwatff ober 
Wepffen aus dem Land zu verfuͤeren,“ verboten im L. R. v. 1555. f. 72, 
v, 1616, f. 5215 Lorf Lech-R. 351. Im Paſſauer Stadbtbuh: bay 


Schweif Schwuf Schwag Schwaig 531 


Sefwaifle abſchwaiff, adj. Verehlichte Perſon, „ſo ſich 
von ber andern abfhwaiff gemacht.“ Kur. L.O. v. 1603. f. 34. 
Der Umfhwaiff, Umfang, Umkreis, Peripherie. „Des Cirkels 
umbſwapff.“ Cgm. 75. f. 51. „Jedes Glid (der Kette) mit ei: 
wen vieredigten Umſchweif.“ Kr. Lhol. X. 175, „Von des bimels 
vmbſwalf in wie vil jaren.“ Cgm. 715. £.5. weltfhwaif, 
adj. und adv. „Ime mueß auch das Pluvial auf dem Mör weit 
ſchwaif herum aufgebrait werden.’ Witr. Btr. V. 113. (Motf. 
Pf. 72. 2 unitfuneift, eflusus, 24. 17 überfuuelfig, abundans). 
Anm. Ob diefes ſchwalffen, welches felbit ablautet (urgl. Gramm. 
$. 945), nah Gramm. $. 956. VI. in Zuſammenhang zu bringen mit 
dem folgenden jhmweiffen? 

ſchweiffen (praet. fwaif, partic. gefwiffen), (d. Sp.) ſchwin— 
gen. (Vrgl. Shwalffen). „Ze velde fih da nider ſwalff (vom 
Pferde) der herr.’ „Auf die rinckmawr er fi vil balde f Hair * 
Cgm. 270. fol. 274. 298. 

Der Geſchwuf, Modebengel, Stußer. 


Der Ehmäger (Schwäg>‘, O. Pf. Schwaugha‘), a) wie hchd. (gl. 0:22 
sororius, fwager; 297 fweger, sororis maritus, fwegerinne, 
fratris uxor, MB. XXV. 17 fwogen. „Geſwagerliche,“ 
Merwandte buch Ehe oder Unehe. Br. Berhtold. Vrgl. Geſchwei, 
Säwiger, Shweher und Schwefter. b) (Nürnb,, Hsl.) das 
Sleifh unter dem Klun. 

Die Shwaig (Schwaog, Schwas’ ), der Viehhof. Es Liegen biefe 
Schwaigen oder MWichhöfe, befonders in den Gegenden vor dem 
Gebirge, wo mehr Vlehzucht als Aderbau getrieben wird, gewoͤhn⸗ 
lich einzeln und in Mitte gras: und holgreiher Umgebungen, wo 
für die mehr oder weniger zablreihen Herden, welche da zum Der: 
kauf als Zug= oder Schlahtvieh und zur Bereitung von Butter und 
Kaͤſe gehalten werden, hinlänglih Sommer- und Winterfutter wächst. 
Mit der Zeit iſt indeſſen manche derfelben aus einem Viehhof zum 
Aderhof, ja wohl zum Dörfhen und Dorf geworden, fo wie umges 
kehrt in früherer Zeit, nah dem Ausdruck einer alten Zehentordnung, 
„Etliche ihre Höf, Huben und Güter, die ehemals Aderbau gewelt, 
zu Shwaig und Vichhalt Ligen gelaſſen.“ In ber a. Sp. wird 
fuueiga bald für formadia (‚„formadias quas vulgus fweigas 
appellat,‘ Urk. v. 4177 in Schultes Reiſen p. 78), bald für vac- 
caria, vaccaritia (gl. a. 6. 537, i. 820, o. 582, MB. UI. 391), 
bald für armentum (gl. a. 62, i. 954, Cgm. 17. f. 211, Diut. III. 155), 
bald für bucula ſelbſt (i. 112. 4238) gefeht. „Stuot nnd Stuot- 
mwalde, ſwaner unde ſwaige, ſcaz unde ſcillinch,“ im ſchwaͤbiſchen 
Heiratsvertrag des Clm. 2, f, 58. „Curiam Engilrammi in Bisin- 
bere cum fusia, medius usus de Suaig in Duwe de X vaccis.'* 
MB. VII. 499 ad 4180. „Rinder vone dero ſuueigo.“ Notf, 
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Pſ. 50. 21. „Von zwalen Swaigelinen.“ MB. VII. 157 
ad 1303. „Sway vel hub, fundus.“ Voc. y, 1429, „Swavpe 
oder Swayerey, armentum.‘“ YVoc. v, 41482, MB. XXIII. p. 421 
ad 1457 wird unter Sway aud der zu einer Schwaig (p- 408) 
gehörige Weideplatz verſtanden. „Sneiglih bus, armentale, 
ſuueich-hus, vaccaritia.“* gl. i. 12335. „Curia swaigalis.“ 
Paſſ. Salbuch v. 1322. „Schwaighof, Schwalhof.“ MB. XVI.50. 
„Sueidh=rindir, pascuales.“ gl. i. 247. Schwalg, in ber 
Bedeutung einer bloßen Rinder: Herde, kommt noch in einer Ulmer 
Urf. v. 1418 bey Schmid p. 487, und in der Augsb. Bibel v. 1477 vor: 
„Dem warent fhauff und fhwalgen;’ ja bier kann es, wenn dem 
fuerunt ei oves et boves der Vulgata gen. 12. 16 entfprechend, 
fogar das einzelne Rind (wie gl. i. 112. 1238) bedeuten. Dagegen 
fagt Avent. Chr. 250: „„Conftantinus warb getauft von Eufebio, 
Biſchof zu Nicomedia, in einer Shwatg berfelbigen Statt’ 
(Landhaus bey berfelben ?). fhwatgen, Kaͤſe bereiten. 
MB. XVI. 53. 55. 58 ad 1444. „Das etlih Swalg in unferm 
Lande auh Kaͤs ſchwaigen, und mit dem Kreuz zalchen..“ 
„Wo bes Gotshaufes (zum heil. Kreuz In Donauwörth) Abt ober 
feine MWögte ſolhe Käfe ander gefwapygt finden...‘ Der . 
Schwaiger (Schwarg>‘), der Eigenthuͤmer ober Pächter, der eine 
Schwaige bewirthſchaftet. „Item Conr. Kintermair, Schwaiger 
zu Schleißheim, dieſe Schwaig an Herzog Wilhalmb verkauft umb 
5000 fl.“ Alte Rechnung v. 1599. Wſtr. Btr. III. 417. „Auch offen 
man euch, daß di Swanger auf fand Gallentag dienen follen ir 
käſtz.“ MB. II. 519 ad 4462, ibid. 107 ad 1466. Auf den Alpen 
des Berner Dberlandes heift Schweiger derjenige erwachfene 
Senne, welder die Käfe verfertigt (Wyh Reife p. 698), und wohl 
In demfelben Sinne werben auf den dfterreichifchen Alpenwirtbichaf: 
ten die Sendinnen Shwatgerinnen genannt. 
„Schwaogerin du bilt mei” Freud, 
Wan m>‘ s Küoal auf d’ Albm>” treibt.‘ 

„Und 's Vich af dor Albm, däs tust fchö” ummo‘gräfn, 

d’ Schwa>g>rin nimt ior Hös'nl, und tust fo liabli bläfn.‘ 
Alpenlied. In Bayern wird der Ausdruck Schwalg von den Alpen- 
Hofhaltungen, die nur den Sommer über dauern, nicht gebraudt. 
Meidinger in feiner Befchrbg. von Landshut fpriht p. 64 unb 110 
von 985 Shwatgern und Berpfißern, bie diefe Stabt neben 
773 Bürgern zähle, und man fehe in deren Nähe große Wiefen, 
bie fih mit gahlreihen Schwalgerhbäufern und Gärten über eine 
Stunde weit ausdehnen. In ber a. Sp. ift fuuelgari bubulcus, 
armentarius (gl. a. 504. 506. 541, i. 558, o. 582), was wieder 
zunaͤchſt auf Herde welfet. 

fhwaigen, gefhwaigen Einen, Ihn ſchweigen machen (a. Sp. 
fueigan, praet. fneigta. gl. i. 781. 1010, 1045, Nott. Pſ. III. 8, 
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VIII. 3). „Ih wit in damit ſchwaigen.“ Ingolſt. Reime v. 1562, 
„Shwaitgen, pacare, quietum reddere.“ Voc. v. 1618. ,„Vir- 
tutem primam puta compescere linguam.“ 

„Befwatg dein zungen zu aller friit, 

wann ſweigen die allererit tugend iſt.“ Dionys. Catonis 
Disticha. Cgm. 72, fol.4. „Wenn man das Allelnja ſwaigt (alias 
bimlegt, niderlegt, claudit, deponit) d. h. Dominica Septua- 
gesima. Cgm. 234, fol, 131. Vrgl. (nah Gramm. $. 956. VI.) 
fhweigen. 

Die Schwegel, Shwigel, Schwegel:pfeiffen, Querpfeife, 
Kleinere und Ältere Art der Flöte; Art Orgelpfelfe (a. Sp. fuegala, 
fuegela, fuegila, in Gloffen bald für fistula, bald für calamus, 
tibia, bald für chelys, barbyta, systrum gefeßt, woburd ſich ber 
urfpr. Begriff in den des angelf., der Form nach freylich nicht ba- 
mit vereinbaren, ſvẽg, fvög, sonus, sonitus, musicum quodvis 
instrumentum, zu erweitern fcheint). Der Dichter ber bibllſchen 
Paraphrafe in Diut. III. 45 nennt au die Spelferöhre eine fuegelen 
(fie Gramm. $. 853). 

„Hä ’s Schwegal vo'gelln, denk allowal ara’, 

Tuot mo“ 's Deonäl net auf, bäl’ I’s Schwegal net ha‘. 
„EI fiabuolo, dte ſwegel.“ YVoc. venez.-todesc. v. 1424, 
Cod. it. M. 261. f. 26. Das Windberger Pfalter sec. XI., Cgm. 17 
gibt tympanum, Pf. 80. 3, durch ſwegelbalch, und „in tympano,‘* 
Pf. 149. 3, durch „In der balhfwegelen” a)fhwegelm, 
fhwigeln, auf der Schw. pfeifen (bey Ulphilas Matth. XI. 17, 
Zuc. VII. 32 fvigliün, auleiv, agf. fvegan, fvdgan, sonare, 
tinnire überhaupt). „Sibilans, ſchwegelnt.“ Gloſſ. v. 1418. 
Bey Heppe: „Ihwigeln, den Hunden pfeifen.” „fwigeln, 
sibilare.‘‘“ Cgm. 685. b) (im Scherz) einen guten Bug trinken. 
ec) (von Kindern) pifen. Der Schwegler, Pfeifer (a. Sp. fuegalari, 
nicht bios für tibicen, fondern auch für fidicen und spondealis). 
Vrgl. die Entitellungen ſchwibeln und fhibeln. 

ſchweigen (praet. [hweiget, ſchwig — d. Sp. ſwaig, con). 
fwige — partic. gefhwigen), wie bhd.; doch minder volksuͤblich 
(a. Sp. fuigen, unablautend. Dazu gab es ein subst. fem. ſuiga, 
silentium, taciturnitas, adj. fufgal, taciturnus). geſchwei— 
geng, adv. zu gefhweigen, ne dicam. Der Shweig:Wed 
Würzb.), Lohn für Verſchwlegenheit. Zu der gewöhnlichen Tauto- 
logie Killfhweigen finder ſich Cgm. 717. f. 409 bie dreyfache: 
„vil ſtille ſchwigend gebage, und merke was man bir ſage.“ 
Eich Ihwaigen. 

Die Schwiger (D.9f.), die Schwiegermutter, „uxoris mater, 
socerus,‘* Voc. v. 1618, Avent. Gramm. (a. Sp. fuigar, fuiger, 
ſuigir). „Mit willen Conraden N. unfers fchwehern und vaters, 

Tecle feiner eelihen hausfrawen vnſer ſwiger vnd mueter.‘ 


556 Schwelf — Schwaim 
Der Schwelfel (Schwall), (D.Pf.) Schwefel, dem latein. sulphur 
ähnlicher, und doch wol blos Entitellung des ſchon gothifchen ſvlbls. 


Der Schwalg, Schwalh, Öffnung des Schmelzofens, d. Sp. Schlund. 
Schwalk (bey Phil. v. Zefen), Schwarm. ſchwelgen, ſchwelhen, 
wie hchd.; (d. Sp. ſchlucken, verfchlingen, a. Sp. fuelgan, fullgn, 
ſnilgis, fuilgit, praet. fualh, partic. gifuolgan). „Devo- 
ravimus, wir haben verſuolhen.“ Cgm.417.f.55., Der Sweld, 
bes Swelhen und der Swelger, 4 Sp. der Schluder, Zrinter, 
Schwelger (gl. a. 245 ſuelcho, ſuelko, 276 fuelgari, gluto). 





ſchwelt, ſchwelch, adj., welt; mürbe, gebelzt. ſchwelken, 
ſchwelchen, wellen (a. Sp. fueldan, praet. ſuelchta und 
ſuelchon, partie. ſuelchota, marcere). „Alſo kltzeln fie das 
erſchwelcht Fleiſch.“ puterbey. a'lchwalb>‘, voſſehwoalhe etc. 
Die Shwelt, Schwelch, Weltboden des des Blerbrauers. 


Der Schwalm, des -en (ſchwaͤb.), die San Schwalbe. ſchwelmelen, 
ſchmelcheln mit Worten oder Bebärbden, 

Der Shwalm, der Schwarm. Dar Imp hät o’n w’g'heit'n Schwälm 
laf'n. Ben Phil. v. Zefen it Shwalm Qualm, Im Voc. v, 1419 
widerfwalm, vorago in aqua. cf. Schwall. 





Der Shwammen, auch wol der Shwamm, wie hchd. Schwamm 
(Diut. III. 155 fwamme, ber erften b. Form entſprechend, ſonſt 
in der a. Sp. fuam, auch fuamb, ſuamp, fungus, tuber, dazu 
als adj. fuammin, funginus). Für Pilz, boletus, tft gewoͤhnlicher: 
das Schwaͤmmelein (Schwams-l), oder aber der Shwämme: 
Itng (Schwämafling). Cgm. 694. f. 129 fteht „mit ainer pab: 
ſchwamen,“ alfo Fem. Statt ber Anrede „bu Schwanz,“ brauden 
manche zimpferlih: Du Schwama’, du Schwämslin’! Det 
Schwammerer (b. W.), Geljhald. fhwammezen, leder 
ſeyn, ſchwanken, einfinten, sie 5. B. Moorgrund unter dem Fuß: 

tritt. Vegl. aber auh fhwaimen. 

Der Shwaim (6. W.), der fhwebende Schatten (d. Sp. ſweime, 
motio, volatus, nah Gramm. $. 956. VI. auf ein noch im hol. 
zwimen bewahrtes Ablautverb ſchweimen welſend). „Ze ſweime 
gan. Nith. II. 3. ſchwaimen, a) (d. Sp.) ſchweben. „Det 

Vogel ſchwalmet In den luften.“ Kiturel cap. XIX. Bernd. 
Maria 28. 85. „Die funne f weimet fo wunniglich enbor.“ 
Ad. W. II. 214, III. 197. 256. „Daz te kaln ar fo hoben flus 
erfweinde.” Diut. I. 249. b) ſchweifen, wandern (isl. ſpelma, 
eircumferri.) Benedes Nith. p- 392. 419. „Aln umbihwaimen 

der lediger Schneiderfneht. Hin und wider (hwaimen.‘ Akten 
v. XVI. Jahrh. ſchwaimeln, ſchwalmezen (D.Pf.), fhrwindeln, 
ſchwankend, ſchwindlicht oder matt einhergehen, „Die Voͤller am 
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Rhein waren gleich im Schweimeln“ (wollten abfallen). Av. Chr. 127. 
Er ka kam fchwaamozn vor Mattigkeit. Der Samaimel, 
Schwindel. cf. ſchwimmen, ſchwaifen, fhweben. 
ſchwemmen, wie bb. Sieh (dwimmen. Der Shwemmer 
oder dad Shwemmerfchiff, eines der bey einem Salzzug vor: 
fommenden. 

ſchwimmen (praet. cond. ſchwimmet, ſchwum und (hwam, 
partie. geföwummen), wie bihb. (a. Sp. ſuimman). Wrol. 
Das abgeleitete ſchwemmen; ja auhb [hwaimen und ſchwai— 
ben, und Grimm II. 71. Wol vom oben auf Schwimmen heißt ber 
Schaum in den VII Com, Schwima, im Santon Schafhaufen ber 
Schwumm. 


ſehwänon (Straubing), ſchwaten. Ge, thaa” mar as’s ſehwanon. 
Dieleiht nah Gramm. $. 347 richtiger ſchwaͤndern. 

Der Schwan, des Shwanen, wie bihd. (id. Ep. ſwane, bes 
fwanen, a. Sp. fuan, fuon, genit. fuanes, neben dem übllchern 
albiz, tel. alft, böhm. labut), am Mayn und Rheln die 
„Shmwone’ (gl. a. 72 fuana). Der Drtiname Schwangau, 
in der dortigen Ausſpr. Schwao’go, fcheint nicht hieher zu gehören, 
außer ed läge etwa Schwöngaun zu Grunde Gramm. $. 334. 
über Hiltbolt von Swanegöw den Minnefänger fich Lafberg L.S. 
11.3. ©. LXVI, altd. Mufeum I. 17. Vrgl. oben S. 259 fuane: 
ring, Swaner. In dem Gedicht von der Navennafhlaht kommt 
ein Sturmholt von Swangau vor. Noch weniger gehört hieher 
Schwandorf in der D.Pf., welches früher Swainktendorf, 
Smwantendorf hieß (MB. XXIV. 48. 151 ad 1263), und an den 
altuordifhen Eigennamen Sveinkt (eigentl. puerulus, von Sveinn, 
puer), wovon auch der Familienname Schweinihe, erinnert. 

fhwanen (Nuͤrnb.). Es ſchwant mie, ih habe ein Vorgefuͤhl, ich 
ahne. Niederf. fmanen und ſwanden, welches wol die eigentliche 
zu Shwand (von ſchwinden, deficere) gehörige Form, und alfo 
mit dem gleihbedeutenden ſchwindeln Eines Herkommens iſt. 
Sieh diefe Wörter. 

ſchwalnen (ſchwaͤb.), ſchwinden machen, abnehmen machen, ver: 
zehren, verlieren (a. Sp. fweinan, praet. ſueinda, nah 
Stamm. $. 956. VI. zum Ablautverb fuinan, ſieh ſchweinen, 
gehörig). „Ze hant find mir verfwaint alle pin.’ Cod. Laßberg. 
„Alles bes pluts, das vmmer verfwaint und vergoffen wirt. .‘ 
„Shr. verfwaint fein blut als gar, das in die juden ſchatztent 
funfzig jar alt, a er nun breiffig jar alt was.”  „Blutver: 
fhwainer Chriſtus.“ Cgm. 456. f. 52. 

fhweinen (4. Sp. praet. fwaln, partic. gefwinen), 
(ſchwaͤb.) fhmwinden, abnehmen, fi einziehen (durch Austrodnung, 
innere Auflöfung, wie Holz, GSlleder des Leibes ıc., a. Sp, fuinan 
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Vrgl. ſchwinden und Grimm II. 71). „Attenuati sunt, erdunnet, 
verfuinnen, verarmet, ermageret ſint.“ Ogm. 17. f. 206. „Alſus 
fwein (verfhwand) Die gezierde.“ Diut. II. 252. „Der mäne (Mond) - 
wahſit unde ſwinet.“ ibid. 164. Die Schweine, Abnahme. 
„Die Shweinfudht, ethica, Schwindſucht.“ Voc. v. 1429, 
Sieh ſchwainen und ſchwinden. 

Das Schwein, oft aber auh die Schwein (was in ber That an 
ein aus fir gebildetes urfpr. Adj. fuin, freplich ſchon goth. fvein, 
etwa wie gum-ein, apoev, quinzein, Yjdv, gaitzein, Zoupor, 
mabnt; ſieh Sau, und vrgl. ©. 259). „Won einer falft= oder 
abgedechleten Schwein.” „Scindfleifh von der Schweinen.” 
Weixer Pars III. diss. I. 34. „Ein wilde, ein ftinfente, viechifde, 
fleiſchliche c. Schwein. Die bratne Schwein ıc.’” Selhamer. 
Die Shweintinn, Schimpfwort gegen Welbsperfonen. In der 
Sceirer Dienjtord. Cgm. 699 werden die Swein gefchlagen, ab: 
geſchlagen, nicht geftohen. Das Nerſchwein, Gegenfab des Mäft- 
ſchweins. Für ben bey Grimm II. 12, III. 352 vermutheten Zu: 
fammenhang mit fuinan, tabescere, kann auch fprechen das agl. 

ſpind (arvina, Sped) neben ſyindan, tabescere. Die Schweine: 
feder (im ältern Kriegswefen vor Ginführung der Baponnette), 
‚Steden, mit fplgem Elfen befhlagen, und vom Soldaten nebft der 
Flinte zu handhaben, um nach Gelegenheit in tragbare Ballen 
geftedt zu werden, bie ald fpanifhe Reiter dienen follten. 
Erercitium mit Shweingfedern, abgebildet im Cbm. 3239, 
fol. 1141 — 157. 





Der, die Shwand, Abnahme, die irgend ein Material durch Ein: 
trodnung und andere drei. nicht zu berechnende Umſtaͤnde erleidet. 
Kaſtenſchwand (des Getreides auf den Kornkäften), Keller: 
ſchwand, Buttenfhmwand (bey Weinen), Kalfenfbwanb. 
Das ſchwanen, deficere, bey Stalder wol blos Ausſprache von 
fhwanden. Sieh fhwenden, ſchwinden und Shwund. 

Thwandern „Wir variren und ſchwandern mit unfer Sprach 
nit alfo wie Utzinger.“ Scherer gegen Utzinger 1589. p. 32. cfr. 
fchwänern ©, 537. u 

fhwenden (fchwentn), ſchwinden oder abnehmen machen, ver: 
ſchwinden machen, zu Grunde richten, vernichten (a. Sp. ſuentan, 
praet. ſuanta, partic. giſuentit, giſuant, ſieh ſchwinden). 
„Ja hette fie (die Anna acc.) daz Faſten ein teil geſwendet.“ 
Wernh. Maria p.32. Lald, Fröud fhwenden Einem (d. Sp.), es, 
fie ihm benehmen. Ein Gut, ein Holz abf chwenden (abifchwentn), 
es durch üble Wirthichaft zu Grunde rihten. Im Chm. C. 22, f. 265 
ftebt in einer Tegernfeer Notiz: „das bie tinder auf dem berg ab: 
gefwennt oder gefigen fein.” Wie got die welt verfwendet 
(am Ende ber Tage vernichtet). Diut. IL, 250, III. 435, In ber 
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Landwirthſchaft bes DL. gilt ſchwen den vorzugsweife-vom Weg- 
fhaffen binderliher Bäume, Holzanflüge, Geiträube, indem man 
fie (gewöhnlih bey krankem, d. h. abnehmenden Mond) durch 
Anhauen, Anbohren, Abichälen und drgl. erſt abftehen und ver- 
dorren macht, und dann wegräumt oder verbrennt. Der Schwen— 
der (Schwentär, Pinzg. Huͤbu. 674), a) Knecht, der die Alpe von 
Staudengewähfen zu reinigen hat. Die d. Sp. hatte in diefem 


Sinne ein einfaberes ber [wende ober fuant, namentlih das 


prägnante Walt:fwende für einen Speere verbraubenden Fühnen 
Recken. b) Der üble Wirthfchafter. Des is kas Haulo‘, des is >’ 
Schwenta. Das Geſchwand, Geſchwend (Gfchwant, 
Gfchwent), auh wol die Shwend, Schwende. a) Die Hand- 
lung des Schwendeng: Is Glchwent ge‘. b) Der dadurch zu 
Weide, Graswuchs oder Ader gewonnene Plab (a. Sp. in beiden 
Bebent. fuendi, fuente, fem.). Bon folder Bebanblung haben 
mande Drtlichkeiten, befonderd Bergwieſen und Berghänge, ihren 
Namen. „Ein wismat ze Olſtat gehatzzen des Chrefen Gefwent.‘ 


MB. IX. 51 ad 1568. „Ein bem Geſchwant,“ Berbtedg. Urf. 3 


„In loco qui dicitur, Suuant.“ Cod. trad. Emmeram. bey Pe 
thes. 1. 11I. 430. Koch-Sternf. II. 54. „In sylva nuncupante, 
Arhinfvventi.” Melchelb. I. II.56. „(ZU Argin ſuenti.“ 
ibid. II. II. 318. 442 ad an. 924— 958. (Bey Not. Pf. 9. 1 figürl.: 
3e fuendi, ad damnationem). Gfhmwent ein Dorf im 2.©. 
Pfaffenhofen, ein anderes im 8.8. Mitterfeld. SGfhwendtner, 
Samitienname. 

fhwinden (fchwinta, praet. cond. ſchwindet, foawund, 
ſchwänd, partie. gefhmwunden), a) wie hab. (a. Sp. ſulntan, 
tabescere, deficere Langelf. fvindan, verſchieden von ber zu 
geſchwind gehörigen Form fvith); vrgl- ſchweinen und 
Grimm 11. 71). „Der Anna N. haben jire Arm gefhmwunden.’ 
Suchenhof. Mirakel 1605. Die fhwindende Sudt, Schwind- 
fuht. Das Shwinden am Leibe (tabes). Als Mittel dagegen 
feinen folgende Dinge ihre Benennung zu haben. Die Shwind 
(O.Pf.), pinguicula vulgaris L. (Altb. Zitrachenkraut). Der 
Shwindbeutel (Moll Zillerthal), lederner Beutel mit allerlen 
Kräutern, Kirbbof-Erde, Adermaus:Ohren ıc. angefüllt, um Küben, 
die die Schwindfuht haben, an die leidenden helle gehängt zu 
werden. Das Shwindholz, jährige Sproßen von ber Eiche 
(fraxinus excelsior), die Schwindwurz, Wurzel bed großen 
Schellkrautes (Chelidonium majus). Beide gehören in den obigen 
Schwindbeutel. b) gefhwinden (glchwintn). Ed geſchwin— 
det mir, bat mir gefhwunden (scilic. die Macht, w. m. f., 
11. 546), es vergehn mir die Sinne, ih bin ſchwindlich oder ohn— 
mächtig geworben. MU: Da moͤcht Einem gefhwinden! bas 
iſt entfeslih. „Syncopis gefwindin est ablatio sensus et motus 


- 
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in corpore.“ Cgm. 649. fol. 580. Dee Schwinderling, 
a) (Prafh) Maulſchelle (wol eine gründiihe, worüber Einem Hören 
und Sehen vergeht; vrgl. Stalders Shwändte, Schwindte). 
b) (9. Sandler 61. 109. 279 verächtlic) der Kopf. 
fhwindeln, a) wie hchd. (a. Sp. ſuintilon). b) Es ſchwin⸗ 
delt mir, es ahnt mir, ich befürchte; wol eigentlih: es ſchwindet 
mir die Zuverfiht, die Hoffnung; fieb ſchwanen flatt ſhwanden. 
os (fchwindlt mor ällwo, I wer’ mit da‘ lango Näfn a’ziagng. 
„Wenn Elfen und Trinfen ben Himmel foll geben, 
Darf ih wohl hoffen aufs ewige Leben; 
Steh doch in Sorgen und fhwindelt mir fehler, 
Es hab auf der Selten ein andere Thür. Molfslieb. 
ſchwindliſch, adj., ſchwindlich. 
geſchwind (gſehwind, gſehwinn', gfehwing, glchwink), a) wie bb. 
als Adj. und Adv. Als bloßes Adv. wird es im DR. auch für: 
bald, gleich, alfogleih, illico, mox, gebraudt. Gfchwind da 
obm, glei da oben. I küm gfehwind, id fomme gleid. Dft 
werden in adverblaler Bedeutung die eigenen Formen: gefhwindig 
(zfehwindi), geſchwinds (gfchwinns, gfchwints), fogar ge: 
ſchwinds-ig (glchwindfi') verwendet. A. Sp. b) gewandt, ſchlau, 
liſtig. „Abgefiert, Liftig und gefhmwinde Köpf. „Einen ge: 
fhmwinden Fund erdenken.“ Voc. v. 1618. Av. Chr. 595. 435. 
„Der Juden wudherlih geſchwind Handtierungen.”’ 2.D. v. 1553. 
f. 167. Geſchwinde Practica (franz. des intrigues). Ge: 
ſchwinde Kriegsliſt, Kriegsgeſchwindigkeit (Stratagem). 
Frundſperg „Seihmwindigfeit, bonus dolus, astus.“ Voc. 
v. 1618. ec) unruhig, gefaͤhrlich Geſchwinde Läuff (unrubige, 
bedenkliche Zeitläufe) in Schriften bes XVI. Jahrh. passim. d) frdf: 
tig, ſtark, beftig. Ein fwinder flag, fwinder zug ıc. Nibel. ı. 
„Maria ftuendb in ſwindem fmerzen 
bei dem krewz, und waint von herzen.” Stabat mater... 
Cgm. 715. f. 70. In der eigentlich hochdeutſchen alten Sprache habe 
ih außer den etwa hleher gehörigen weiblihen Namen Abalfuind, 
Amalfuind (gl. i. 4095), Jrminfunuinda (Meichelb. Hist. 
Fris. 11. II. 50) xc. diefes fulnd no nirgends gefunden. Allein 
im Gothifhen bat fvinth, Im Alt- und Ungelf. ſuith ebenfalls 
die Bedeutung Eräftig, ftark. Letzteres wird fogar zur Bezeichnung 
der rechten (als fräftigern) Hand gebraucht, fo wie das Adv. ſuitho 
für valde, ſehr gilt, völlig entſprechend dem noch jetzt in Mord: 
franten alfo vorfommenden ſchwind (fchwinn). Im fchmweizerifchen 
gſchwidt (king), ſchwidtig, heftig, rafh, mag auf alt= und 
angelf. Welfe, oder vielmehr nah Gramm. $. 566, 567 das n aud: 
gefallen ſeyn. 
Der Shwund, die Abnahme, das Schwinden. Si Shwand 
und ſchwinden. 
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Det Shwang, wie hchd. „Ein Werk in Gang und Schwang 
bringen.” Loti Brg.R. 430. Weinpfahle follen die „Probe durch den 
Schwung halten” — „[hwung= oder ſchwaͤnghaltig ſeyn.“ 
Wirzb. Verord. v. 1766. 1776. Der Abſchwang. In Abfhwang 
tommen, bas Gegentheil von in Shwang kommen. „In Ab: 
fhwang gelommene Quartalsberichte.“ Hofr.-Drb. v. 1750. über- 
ſchwaͤnglich werben, das Gleihgewicht verlieren. Sieh Schwant. 

fhwanger. Dafür fteht im Voc. venez.-todesco, Ms. v. 1424. f. 50b 
„Swangel, gravida.‘“ Cgm. 398. fol. 101: „So dad weib ge- 
fwanger wirt;“ f. 107: „Wan ein fraw gefwangen wirt.” 
„Er fwangeret dag unreht, parturit injustitiam.“ Cgm. 47, 
Pf. 7. 15, cfr. Grimm II. 37. 4155. 

fhwingen (praet. cond. fhwinget, ſchwung, ſchwäng, 
partic. gefhmwungen), wie hchd. Die urfpr. Formen fuingan 
und ſuinchan feinen fhon früh vermengt worden zu ſeyn, wie 
felbit da® angelf. fvingan, caedere, verberare, und fvincan, 
laborare. Zu leßterem möchte unfere R.U.: „Etwas nicht er- 
-fhwingen können,” wenn fie nicht ganz figärlic zu nehmen fit, 
gehören. Dem fvingan entfprechend, hat noch bas Voc. v. 1618: 
„Einen ſchwingen, librata manu caedere, libratis ictibus 
afficere.‘* Auch fagt man: den Flachs fhwingen. Davon (fhwäb.) 
die Ä-fhwingen, ausgefhmwungene zerbrödelte Häute der Flachs 
ftengel, a. Sp. A-ſuinga, fieh 1.Xh. ©. ı, Grimm Gramm. II. 706, 
bey Stalder: das Ausfhwing. In der BVebent.: heftig bewegen, 
und (neutr.) ſich heftig bewegen, fcheint ber Grund fowol von laborare 
als von caedere zu Ifegen. „Anaſuanh, invergit.“ gl. i. 776. 
(Fm Kampfgewähl) „am gefwungen ein rotte ber, die andere 
bin... ber wint durch Eornes fluor fo toebelihen nie geſwanc.“ 
Conr. v. Wirzb. Turnelz von Nantes 129. „ungelhwungen 
Muͤrnb.), ungefhidt. Eine „ungefhwungene Lug’ (derbe Lüge). 
Das Geſchwing (Jäger:Sp.), die beiden Flügel größerer Voͤgel. 
Das Schwingmueg, Art fetter Alpenmehlipeife. Sieh Schwang, 
Schwunf, Shwanf und ſchwenken. 

geſchwing ftatt geſchwind — wol blos Ausſprachform, obgleich ſchon 
Cgm. 58?. fol. 89% gefhbing zu leſen iſt. 

Der Schwung, wie hd. Fig.: Etwas im Schwung haben, einen 
Schwung friegen zu etwas (Fertigkeit); einer Perſon zu viel 
Schwung laffen (Ungebundenheit); einen Schwung haben (gut 
von ftatten gehen). Sieb Shwang und ſchwingen. 


Der Shwanf, a) (figürlich) wie Hhd.; doch faft nur in der Formel: 
Schwenk maben, mit Lügen umgeben, der Shwentmader, 
Menfch, auf defien Wort man nicht bauen kann. b) eigentlich (d. Sp.): 
Streich, boll. zwenk, coup, tour, mouvement. „Swertes ſwanch.“ 
Nibel. Drev ſwancke (Fechterſtreiche). Gudrun 1457, Der über: 
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ſchwank, das übertreffen, excellentia. Cgm. 653. fol. 193. 
Hinafuand, impetus. gl. i. 567. Sieh d; folg. 

fhwanten, wie hchd. ſchwankezen, ſchwenkezen, Sterativ 
zu fhwanfen. fhwantel, adj., fchwantend „Das ſchwankel 
tor.’ Heinrich v. Nördlingen. „St was Hain an dem leib, und 
ſchwankel als ain ruote.“ Cgm. 714. f. 98. 

ſchwenken, wie bb. (das Verb fcheint zu einem ablautenden 
ſuinkan gehört zu haben, fieh oben ſchwingen). Aventin Gramm. 
gibt excello durh üäberfwenden, percello durh umbfwenden, 
etwa (nad gl. a. 560 fuwenfhit, verberatur) noch in Beziehung 
auf fuingan, percutere. Der Schwentel, a) Schwengel, Klöppel. 
b) (D.Pf.) jede der beiden Lagen, in denen das Getreide auf der 
Kenne zum Drefhen ausgebreitet wird. Das Voc. venez.-todesco 
Ms. v, 1424 hat £. 67 „verfwanf, desparse‘ (ftatt verfwant). 


fhwanzen, auh wol ſchwanzieren, müßig oder fingerhaft ein⸗ 
hergeben, fpazieren, ftolzieren (eigentlih wol: ben Leib auf nad: 
läßige oder aber gezierte Weife ſchwanken laffen, ſieh ſchwenzen, 
fhwenfen und Schwanz a. b). 
„Tanz’n vnd [chwanz'n, fchöne Gfangl fing‘, 
Kao’n Gäda'n net auftao’, frifch übarifpring»’.** 
„Stolsieren, ſchwauzen, laden ꝛc.“ Av. Chr. 18. 
„Und bet er ſank und faltenfpil, 
fo wollt er frolih fwanzen 
an reven vnd an tanzen.‘ ltd. W. II. 189, 
„Die vögelein ſwanczen vor im in neun hören, und irn gefang 
erpoͤrn.“ Cgm. 714. f. 195. „Die Töchter Babplonid tanzen und 
ſwanzen.“ Cgm. 750, f. 105. „Dein tummer fin, dein ſwanzen 
und bein hoher gang.“ Cgm. 775. f. 261. 
„Sp man und fiht dag Tyrol 
Bey den frawen tanzen, 
Und in claldern ſchwanzen, 
Die mit filber fein beſchlagen.“ Horned. 
„It fwanczen ift gar maniger av, 
als ainer benn mit alnem An, 
Die vil me gefchray begat, 
Daun aln due mit dem halb hat.“ Telchner. cf. Cgm. 
714. f. 55. Heiur. Triftan 654. Menner 10256. 
„Der lieber auf der gab Ihwanziert, 
Denn das er in den bücern ſtudlert.“ Eines Freiharts 
Prebig. Eſchenburg Dentm. 400. Cgm. 713, f. 25. 463. um-, ber: 
um-, number (ummo‘.) ſchwanzen, müßig berumgeben. „Umb— 
fwangen, divagari.‘“ Cgm. 688, f. 31. 
„en Feirtäg da wall [* nicks wäs tanz'n, 
auf d’ Nächt gräd o’n Hao’gart umfchwanz'n.““ Spott⸗ 


Schwanz 643 


fted auf die Maͤgde. „Kalſer Gordianus beklagt fih, es fen kein 
ärmer Mann auf Erben, denn ein römlfcher Kalfer, dem man gar 
felten die Warheit fürtregt, diewell er felbft nicht umbher ſchwan— 
zem darff, alle ſachen ſelbſt zu ſehen und hören...” Av. Chr. 222. 
„Guldene Städt, Föftlide Infel und Stäb, bdarinnen man beym 
Gottesdienft umbherſchwanzt und pranget.‘ ibid. 306. 

„Bterhundert (Juden) und noch vil mer 

ſah man all Tag bin und ber | 

in der Stabt umfhwanzen gan.” Lieb auf bie Regens— 
burger Juden v. 1519. ſchwanzig (fchwänzi’), adj., 
(D.2.) munter, ſchmuck, ftattid. ©” Ichwänziga‘ Bus, © 
fchwänzige Menfchinn, o fchwanzi’s Wei’, flotter Burfche, 
flottes Mädchen, wadere Frau. 9° [chwäanzi’s Haus etc. 

Der Schwanz (plur. Schwäntz), a) (d. Sp.) ſwanz, saltatio. 
Im Cgm. 750. f. 106 heißt es in einer Predigt, 1450 vor Nürnb, 
Nonnen gehalten: „Do fomen ftubenten in ein frawenclofter, da 
machten fie den fhönpößten tanz mit ungeiſtlichem ſwantz, und vier 
fingerin funden fo meifterlih den hymnum: Quem terra, pontus, 
aethera zum tanz fingen, daz ez wunder was in arg.’ (Vral. das 
Verb fhwanzen). b)(d. Sp.) Schleppkleld, Tanzanzug der Frauen. 
Jedoch feinen mitunter auch Stüde des weiblichen Kopfpußes ge- 
meint. „Ain Waͤlhin hat jr (der Braut des Könige Matthias von 
Ungarn) den Schwancz nadgetragen, ald lang was der Rod, das ſy 
genueg bett nachin zu tragen.’ Witr. Btr. III. 124, 4132, 133. 158. 441. 
„Manit rihlihb ſwanz von fhönen frouwen warb gefeben an dem 
tanze.“ Heinrihs v. Münden Kriftan 624. „Da fah man fwenze 
biiden‘’ (bevm Tanz), „Mit filge wart daz chint bereit in finem 
fwenz gevalden.” Minnefinger 1. 55. „Der fälden fmanz (Kranz?) 
dich hat al vmbevangen.“ Gotfr. v. Strazb. Minnel. II.5, ‚‚Stabte 
(ftedte eine Blume) an der megbe krenzil ze ſtiure an ir fwenzil, 
den er ir gegebin hät äne fuit und aͤne naͤt.“ Diut. II. 4130. - cfr. 
Grimm III. 448. „Ob vemant da fel, der jr ger oder ir gefhweng 
ob; ir manige vert als fi tob, fo fi das ſchwenczlein vor an ſicht.“ 
Cgm. 714, f. 31. c) wie hehd., d. h. Schweif, Iateln. cauda, ſchon 
in der d. Sp. mitunter ftatt des damals gewöhnlichern zagel. 
d) membrum virile (nad einem Tropus, den auch das lat. cauda — 
Horat. Sat. I. 2, 45, 11. 7.49 —, das ftal. coda — Boccaccio 
Nov. 21 —, das altfr. coue — Romant de la Rose 45073 — 
erlitten). Was dem d. zagel, dem altlateinifhen penis (Schweif, 
Festus, Cicero ad Divers. IX. 22), ift aud unferm urſprünglich ganz 
ehrbaren Worte begegnet; es ift aus einem anfangs nur verblümten, bp: 
potoriftifden, in ben niedern Klaffen altmählih zum eigentlidhen 
Ausdruck geworden, und wird deswegen in der Folge, wie das frühere 
zagel aud in der unverfänglichen Bedeutung, wol ganz aus der Sprade 
verfhwinden. . Der Ausdruck findet fih fhon um 1455 bey Georg Zobel 
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(Cgm. 568. fol. 258), aber ſicher meint der ehrenfeſte Ritter Dietrich 
v. Plieningen im gedeutſchten Catilina cap. 14 fih vor feinem Kaifer und 
Herjog durd Schw. noch eben fo ehrbar und „tecte,‘ als einft Pifo „ille 
frugi‘‘ durch penis, ausjubrücden. Heutzutage läßt man bereits einen un: 
fhuldigen Familiennamen Wagenfhwan; in Wagenidwang um: 
deeretieren, und flatt Shwan;:fhraube wird gan; ehrbariih Schwan: 
fhraube gedbrudt. e) Die gemeine Volksſprache indeſſen fcheint vor ber 
Hand noch nicht auf derley Zimpferlichkeiten eingehen ju wollen. In ihr 
ſpielt Sch. eine nicht minder bedeutende Rolle ald carajo und cazzo in 
der des Spanierd und Stalienere. Es ift zu einer zwar geringfhägigen, 
aber fonft unbeleidigenden Benennung alles deſſen, was männlich ift, ge: 
worden. Sn der befannten Schwanz: Predig (einer treffenden Satyre 
aus den 7oger Jahren) heißt ed (p. 9): „Vor allen ift es in diefer Ge: 
gend fait fhon der Braud), daß einer den andern einen Shwanz heißt: ” 
ia dieſes Wort Schwanz (yfup Teufel) ift unter euch fo eingeſchlichen, 
daß felbes im Wirthshaus, auf ber. Gaffe, auf dem Feld, im Stadl und 
Stall, und kurzum aller Orten gehört wird. Ueberalt fliegen die Schwän; 
herum. Die Buben in der Schur Haben fhon neulich ihren Schulmeiſter 
einen Schwanz geheiffen, auch fogar in der Kirche oben auf der Bar bat 
einer am verwichenen Kirchweihtag laut aufgefhrien: Du Shwan;, 
was drudfi a fo? Es Heißt iebt insgemein, wenn ihr aneinander 
drobet, wart bu Sauſchwanz, oder wann ihr einen mit dem andern 
rauffen zufehet: wehr did, du Biberſchwanz! oder fo ihr einen ver 
ahten wollt: Schau, bu Katzenſchwanz! Aber nur Geduld, ich 
will euch heut ſchwänzen, daß ihr an mich denken ſollt!“ In dem fpradı 
verfhiwifterten Oefterreich fcheint das fraglihe Prädicat nicht fo befiebt zu 
feun, als bev uns. Sonft Eönnten die Gipeldbauer Briefe v. 1805 nicht 
fagen: „Ist habn die Barn 's Grif. Die barifhen Hausknecht werden 
ordentlich verftagert, und je öfter aner fein Herrn ain Sh—; haft, ie 
beſſer zahlt ern. So bat aud die barifh Sprah 8 Pre: man bört ſchon 
dort und da von Damen: 8 reißt mir in Wampel, heut thut mir 
der Schedbel weh, und treten mir net aufs Harel, Sie Sh—.“ 
f) Sollte das Wort In ben eben berührten Anwendungen wirklich 
etwas von dem obfcönen Tropus haben, an dem übrigens kein Menſch 
weiter denkt, fo Liegt wol der urfprünglidhe von a. c) des Schwan: 
zens noch im folgender R.A. zu Tag. Einen Schwanz maden, 
fein Wort nicht halten. Abo‘ das d- fei” kas'n Schwanz machti! 
Dagegen, etwa nah b): Einem einen Shwan; machen, ab: 
geben; ihm in allen Abfihten und Launen zu Dieniten fepn. Dior 
mähh I kaon Schwanz. Auf den Schwanz fhlagen bie 
Wärbalt, die Wahrheit verfälfhen, lügen. Eine Sade auf 
den Schwanz fhlagen, fie fih heimlich und widerrechtlich zu: 


eignen. Sich ſchwaͤnzen. ſchwanz aus (v-, adv.), 
(Db.:3far) fort, weg. Iatz bin I ferti'; iotz wer’ I glei’ fchwanz- 
ausge. 


ſchwaͤa⸗ 
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ſchwänzen (fchwänz’n, nächſte Ableitung von Schwanz) 
Einen, ihn Shwanz heißen, fchelten, verächtiih behandeln; 
plagen, züchtigen; Etwas, es auf heimliche, unerlaubte Welfe 
nehmen. fhwänzen einen Hund, Ihm den Schwanz abbauen. 
anfhwanzen, fälfhen, 3. B. Bier mit Waller. auffhwänzen 
ein Pferd, ihm den Schwanz aufbinden oder mit Bändern ıc. zieren, 
eine Perfon, fie aufpugen. Hei’t bit recht au’gfchwänzt. 
Werden bie Frauen alt, fo ueben fie Hoffart an ben Töchterlein 
und Groftödterlein, „die zepfelnt fie, und fwenzelnt fie uf, fo 
fie dennoh kum vier tar ale fint.” Br. Berchtold 360, Vrigl. 
Schwanz b). ausſchwänzen, ausfhelten. (In der Gauner: 
ſprache iſt ſchwaͤnzen geben, reiten, reifen). 

ſchwenzen, fhwenfen. Ein Glas ıc. ausfhwenzen. Einen 
Weler ausfhwenzen, ihn durch fchnellen Abzug des Waſſers mit 
vom Schlamm reinigen. Sieh ſchwanzen. Der Shwenzel 
(Popowitſch), der Schwindel. Sollte bier Berührung mit ſchwin— 
den, wie in Schwanz, ſchwaͤnzen (In der Bedeut. ded Entwen- 
dens) mit Schwand jtatt haben? 


fdwappen (von Flüffigkelten), ſchwankend an oder über den Rand des 
Sefähes fhlagen; ſchwanken, unftät fern. fbwappeln, a) dadf.; 
b) auch von loderem Fleifh, Fett am Leibe; c) gerne trinken, 
fhwelgen. Brot. ſchwaliben und ſchweben. 

fhwepper, fhwepfer. Solte fih in dem berühmten Geſchlechts— 
namen Shwepper:-, Shwepfermanu, nod das alte Adi. 
fuepbar, astutus, solers, erhalten haben? Sieh II. Th. ©. 523. 

fhwippen (O.Pf.), ſtrotzen? Er ift fo voll (von Spelfe oder Trank), daß 
er fhwippt. Geſchwippt voll. gefhwibert, bev Praſch fo viel 
als geſchwadert voll. Vrgl. d. W., ſchwappeln und ſchweben. 


ſchwar (fchwar, fchwä‘), wie hchd. ſchwer (a. Sp. fuär ſtatt fuärt). 
» ſehwäror Ochs (großer im Sinn des Metzgers), & [chwäro" 
Bau>‘, Brui etc., der großes Vermögen hat. Die (chwär Krankot, 
Epilepſie. F Schwärs Stud Iifern, ſtaͤdtiſche Ironle, ſtatt: el— 
nen dummen Streich, eine Ungeſchicklichkelt begehen. Fuͤr ſchwer, 
difſieilis, iſt übrigens gewöhnlicher hart, hert. „Die N. gelobt 
fo ſchwer Wachs, als fie wäre, zu St. Sebalds Grab zu bringen.” 
Wagenfell 48. 55. 

Aln Wagen⸗-Schwär (neutr.?), (4. Sp.) Ladung, Fuder; hielt 
nach der tyrol. Mottord. v. 1550 vier Wagenfdume zu drei Zentnern. 
„Zwei Wagenfhwer alnbeckiſch Bier.’ Kork Brg.-Rcht. 149. 
Sieh I. Th. ©. 151. Die Shwäre (di. Sp.), fuärt und 
fuäridba (a. Sp.), die Beſchwerde. „Eln fwaere mid in 
dem herzen ſwirt.“ Ulrichs Triſtan 2014. „Daz pringt mir täg- 
Ih nuͤwe ſchwaer.“ „Er wond, fie litte große fwaer von jren 
böfen zanen.” „Da faß die Fraw im großer ſwaer.“ Cgm. 270, 

Schmeller'd Banerifhed Wörterbuch, III. Th. Mm 
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f. 169. 276. 285. Jetzt gilt in diefem Sinne das Geſchwär 
(Gfchwär). RU: Ibab s Gfchwär, ich trage Bebenten. 
(Die Form gefwär, adj., fhon Diut. III. 110). Die Shwären 
(Schwärn, Schwä'n), die Schwere (a. Sp. fuärt; Dat. pl. fuärinon, 
ponderibus. gl. i. 461). Die Über!chwaru, das Übergewicht. 

fhwären (fchwärn, [chwä'n, fchwäln), durch ſchwere Gewichte, 
Steine ıc. preffen, 3. B. das zerfchnittene Kohlkraut, das im Faß 
fauer werden fol. Wildbrat ei’fchwaä‘n (e. Sp. fuärian, 
fuärran, praet. fuärta, befchweren, verſchleden vom Neutr. fuären, 
praet. fuäreta, fhwer feyn oder werben). 

41) ſchweren, gefhweren, fhwiren ([chwe‘n, [chwie'n, praet. 
fhweret, ſchwiret, partic. gefhworen und gefhmwert), wie 
hchd. fhwären, suppurare. Der Finger ıc. g[chwirt, ii gfchworn. 
Dhne Zweifel kit diefe Bedeutung nur eine vereinzelte des ehmaligen 
fweren, fueran, praet. ind. ſuar, conj. fuäri, partic. gifuoren, 
dolere, fhmerzen. Noch bey Drtolph 27: die Zaͤn ſchwerent (bi), 
fhmerzen (dich). „Sutrit mid min uuamba, ventrem meum 
doleo.“ gl. i. 280. „Ein fwaere mid in dem hetzen fwirt.” 
Ur. Triftan 2014. „Swennt dih daz houbit ſwer.“ Diut. II. 271. 
„Sie (Marlam) niht enfwar, do fie Chriſtum gebar.” Wernb. 
Marla p-. 155.175. Mehr In der jegigen Bebeutung heißt ed Cgm. 
577. f. 172: | 

„Hie lag er mer dan ein halbes far, 

bis ime fin fhade gar verfwar, 

den er bet von bee wunden.“ 
„Der minner wunden fweren auf von grunde.“ „Ee ich wolt, bas 
fr ein vinger fwere, ich wolt ee eins armes enpere.“ Cgm. 714. 1.62, 

Der Ehwer, ber Schweren (Schw&'n), auch der Gefhweren 

und das Geſchwer, wie bb. der Schwären, dad Geſchwuͤr. In 
der a. Sp. gilt der fuero, des fuerin (der fwere, fwer, des 
fwern) für Schmerz, dolor. Der Zanfhwer (Drtolpb), der 

-zanbfwer, von dem zandfwern. Cgm. 517. fol. 6. „Ein 
baubtfwer, haljjet emigrania.“* ibid. fol. 2, gentifuere, 
pleuresis,‘“* gl. a. 528; „oucfuero, dolor oculorum,‘‘ a. 49, 
„Wider leberfwern, lendfwern, wider den wetagen des haupts 
und den ſwern.“ Cgm. 592, fol. 38, „Bon dem bergeiwern, 
magefwern, fitefwern, lancheſwern.“ Diut. II. 271. Da 
gifuer kommt a. 350 ebenfalls für dolor, fonft aber meiſt ſchon 
{m heutigen Sinn für blos ben Sitz des Schmerzes, ulcus, pustula, 
vor. „Geſchwer, ulcus, apostema.‘“ Voc. v. 1618. Fuͤr dolor 
ſteht auch fuerado, ſuerde. ſchwlrig, gefhwirig (Ichwiri'), 
a) ſchmerzhaft, ulcerosus; ſchwirig werben, ſeyn, von leiden: 
den Thellen bes Körpers. b) fig.: empfindlih, hehd. ſchwierig. 
„Scäwirig, ulcerosus, item irritabilis.‘* Voc.9,1618. „Swirig, 
ulcerosus.‘* Voe. v. 1419. 
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Zwey und vierzigftie oder Spa: x. 
Abtheilung. 


fpeizen, 4) spuere, fieh fpeiben. 2) ludificare, fieh fpähe. 

Spetzer, ſieh Speir. 

ſpue-en würde dem alten ſpno-an, ſpuon (proficere, vom Fled, 
von Statten geben) entiprechen; allein es dit, fo wie die alten Ab— 
lettungen ſpuod Fortgang, fpuotig, framfpuotig prosper 
(noch Cgm. 651. fol: 65. 99), im Dialekt ausgeftorben, bem alfo 
auch das aus dem Nieberf. ſpöden in die Schriftfprahe gefommene 
fputen (beeilen) fremd geblieben. 


fpeiben ftatt fpeiwen Ccondit. fpeibet und fpib, partic. ge- 
fpiben), mie bihb. fpeven (A. Sp. fpiwen, fpiben, praet. sing. 
fpei‘, fpat', fpeib, plur. fpiwen, fpiben, partic. gefpiwen, 
gefpiben — a. Sp. fpiunan, praet. sing. ſpei, fp€, plur. 
fpluuun, partic. giſpinuan; doch kommt auch das abgekürzte 
fpian ſchon in der a. Sp. vor. Diut. III. 425 ſteht das Particip 
yefpiren — vigl, gefhriren von ſchreien). „Wildu das 
fpeiben verftellen, fo aim aim newgelegts ay und feud das bert und 
i6 es aus ſcharpfem eſſich.“ Cgm. 720. f. 49. R.U.: Speibm 
wia 9° Houzathund, fich in reihem Maße erbrechen. Speiwo”- 
d& Hinda‘ bleibo’de Hinda‘, Kinder die viel fpeven, gedeihen. 
I’ d- Hendt [peiwm, zugreifen, arbeiten. Mit God i” d’ Hendt 
fpeiwm, in ber Noth Gott anrufen, dabey aber auch felbit zu: 
greifen, wie der Spanier fagt; a Dios rogando y con el mazo 
dando, Das Geſpeib, Geſpeibet, das Geſpieene. Der 
Speibbasgen, Qualiter. Der Speibteufel, a) Perfon, die 
Böfes einfläftert; Ohrenbläfer. b) feuchtes Pulver, das angezündet 
wird, in Walther Lipelmanns, Zeugwarts zu Ingolditatt, Arkalep 
v. 1582 no wirkliche feuerfprübende Teufeldfiguren. Cgm. 969. 
f. 34. 35. Das Speibtrübelein, Spuduäpfhen. Die Speie 
(4. Sp.), vomitus. Cgm. 724. f. 185.189. „Mit fpete den magen 
furben. Das Gefpatb (Gefpötte, Witr, Btr. V. 92) ftatt 
Seſpal, ſieh ſpaͤh. 


ſpachen, auch ſpachten, durch Austrocknung den Zuſammenhang ver: 
lleren, berſten wie Boͤttchergeſchitr, allzu duͤrrer Boden, die Haut 
an der Hand ꝛc., niederd. ſpaken, holl. ſpaeken. Oft empfindet 
man ein Spachen, Spachten auch in den Adern, in den Muskeln, 
als ob fie reißen wollten. (Vrgl. ſparken). ſpaäͤchts (ſpachi'), 
trocken, fpröbe, fig.:. umergiebig, mühfelig. os gät ganz [pächi’ 
her, es gebt armſelig zu. 
Der, bie Spachen, aub Spachten (O. Pf.), Holzſpan ſtaͤrkerer 
Art, wie fie z. B. in Zaͤune geflochten werden, Zaulpahho‘, „Mit 
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den zenen er bannen zoch ein (einen) ſpachen.“ Grimm R. F. p. 27. 101. 
„Das wir nicht erkrachen In dem rachen des feurein trachen, als die 
durren ſpachen.“ Maliter Hans v. Salzburg Cgm. 628. f. 254.b 
„Dem minnetoten wibe begunbe ir herze Erachen recht, als ob tufent 
ſpachen krachten von des finwers not.’ Heinrichs Trlitan 6580. 
Diefes Ältere Spache wirb nicht fowol Span, als dürres Meis 
überhaupt bedeutet haben, nah dem alten ſpahha, auch ſpacho, 
eremium, sarmentum, ramus, agf. fpäc (cf. hollaͤnd. bev Killan 
fpaede, pertica), Davon ſpahhahi, gl. i. 326 cremium, 
Reiſicht, ſpahhlner, i. 785 virgeus. 

„Spachen,“ Funken (Weftenrieders Gloſſar), ſieh Sparen. 

ſpalchen, ausſchreiten, mit dem einen Bein vortreten. ausfpaihben 
etwas, ed mit Schritten oder ben ansgefpannten Fingern ausmeflen. 
Die Spaten, wie hd. Speihe (am Rab), a. Sp. fpeibba. 

Der Spatcdel (Spaochl), wie hchd. Speichel, bey Ortolph und fonft 
in der d. Sp. bie Spaichel, a. Sp. blu ſpeichela, ſpeichilla, 
auch wol fpeiholtra, fpeihaltra. „Jeſus der machet aln hor 
von ber fpaichel, vnd beſtralch miniu augen.‘ Cgm. 614. fol. 48. 

„Marcolfo (der nicht ausfpeven durfte) not was nit Main, 
wan er vil red und antwort gab, 
von dem ih oft vernomen hab, 
fih die ſpalchel meren thuet.“ 
„Nuchtarne fpaichel iſt hallſam.“ Cgm. 579, fol. 21,° „Die 
Kranten ſpalchelnt vll.‘ Cgm. 601. f. 115, 

ſpech, fieb ſpäh und ſpeh. 

Der Spelcher, in Altb. unvolksuͤblich — und durch Stadel— 
Scheuren, Kaſten, Dillen, Boden, Stod x. erſetzt 
(a. Sp. ſpihharh. MB. XXII. 354 ad 4359 ſteht in ſehr un: 
beutfher Form: „Mit haus, mit ftadbel, mit fpidar ıc.” 

Spoicho” (Ziflerthal), Ziege, bie wider Gewohnheit ein Jahr un- 
fruchtbar geblieben. Die Speuhen? obſchon Hübner p-. 980 
„Spaiche“ fhreibt. Vrgl. Spuchtel. 

ſpuchen oder ſpuchten (O.Pf.), ſpulen. Es ſpucht, ed ſpukt, 
geht um. Sieh Spucht. 


Die Spachtel, ber Spatel (des Farbenreibers, Apothekers ı1c.), 
spatula, böhm. Sspachtle. | 
„ſpachten, fpannen in den Adern.” Praſch. Sieh ſpachen ©. 555. 

Die Spahten, Holzipan, ſieh Spachen ©. 555 ff. 

Der Spacht (d. Sp., Lafb. L.S.), das Sprehen, auh das Singen 
der Vögel. „Die Wögel enphlengen den tag mit ſueßem ſpacht.“ 
I. 151. „Ich fuͤrcht fin valfhen rat und finer valihen zungen 
ſpacht.“ I. 197. „Jeglichs het befumder ze fchaffent mit finem 
ſpacht.“ II. 224. „Gehorteft fe fo ſußen fpacht, als fi mit dir 
von minme rett.“ IL. 264, a 
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ſpaͤchten (ſpaehten), ſprechen (ſehr oft mit einem gewiſſen 

ironiſchen Nebenbegriff, wie etwa In perorieren). De Weiba‘ tüont 
gern [pächt'n. Wäs habts den &s wide‘ z’ [pächt‘n? 
1 hä’ fcho‘ wider älls z* vıl g’fpächt’t. Ey, der (Pralhans ıc.) 
ka’ Späacht'n! „Mit mansbilden fie nit vil ſpecht.“ H. Sache, 

„Do ich fi hörte ſpechten 

mit zuchten ſunder brechten.“ 
Das Geſpaͤcht (Gfpächt), das Sprechen (meiſt mißbidigend). 
Was is des wid» für 0° Gfpächt!? 

„Und bo ich faß in dem getrecht, 

do hort ich ferling ein Geſpaͤcht..“ Cgm. 270, f. 93.* 
„Ir red und ir geſpechte.“ Laßb. 2.5. II. 224. 245. 264. Der 
Späcdter (Spächto‘), der gern ben Spreder, Großfprecher macht. 
cf. das uͤberſpaͤchtig Choffärtige) Weib in Laßb. 8.5. II. 613. 
In den halb niederdeutfhhen Gloffen zu St. Florian (Wien. Jahrb. d. 2. 
v. 1824, Band XLI. S. 16— 25, nah Fr. Kurz) ſteht anfpeden 
concionari, fpedere concionator, rhetor, auch gl. i. 512 
(Eccard Fr. or. I. 816) zoſpehhe adloquatur. (Gl. a. 501 feßt 
gefpahe affabilitas neben gefprade affamen, affabile). Diefes 
ſtimmt, wenn nicht etwa durch bloße Schreib:Abbreviatur das r ver- 
mißt wird, zu der im Angelfähflihen entfhleden neben fprecan 
beftehenden Form fpecan, engl. ſpeak. Iſt fpecan wirklich bios 
Entftellung aus fprecan, fo kann es unfer ſpächten eben fo aus 
dem gleichfalls üblihen ſprächten feyn. Indeſſen hat die Annahme 
einer fo alten Auswerfung eines fo bedeutfamen Elements immer 
einige Bedenklichkeit. Wie Alyaı» mit Aoyos, reben und raisonner 
mit ratio, fo kann ſpecan und ſpaͤchten einerfeits mic id. 
fpefia philosophari neben fpeFfi sapientia, ſpak-r sapiens, 
andrerfeits mit fpah, w. m. f., verglichen werden. 

Der Specht, wie hchd. (a. Sp. ſpeht). Br. Sped. Der 
Spebteshart, Spehtshart (d.Sp. Lang Regest. ad 1260, 
Nibel. 3885, Parchfal I. 15, Wilhelm v. Or. II. p. 44), der 
Speflart. cf. Hart. , 

Spucdten, plur. (b. W.), Trugbilder, Täufhungen, pfiffige Ein— 
fälle, Vorwände, Ausfluͤchte. Geͤ, das find Spudten! Der 
Menſch hat Spuhten in fih! ſpuchtig, adj., bedenklich, ge: 
faͤhrllch. Damit fihts ſpuchtig aus. Vrgl. ſpuchen ©. 554. 

Die Spuchtel (DR), Welb, das nicht mehr fhwanger wird. Sich 
©. 556 Spoicho'. (Vrgl. ndrf. ſpugt, abgezehrte Perfon). 


fpaden, fpeden, mit der Spige eines Eyes wider bie eines andern 
ftoßen, bis eines von beyden briht, ein Spiel, das befonders mit 
Oſter-Eyern getrieben wird, und wobey immer das gebrochne dem 
Eigenthämer des Ganzgebliebenen heimfaͤllt. (Bey Chriſtoph Schmid 
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ſpicken und fpideln). Beym Plaͤtteln, Schußern und dral. 
Spielen wird ein fchon ausgeworfenes Plaͤttleln oder Schnellkuͤgelchen 
von einem nachher geworfenen getroffen oder gefpedt. Ob das 
falzb. „Spagonerl,“ Schufer, aus Spad:an! entftanden? Der 
Späcker, dag Späcka‘l, Speckol, a) Stoß, Schneller mit einer 
fpigen Sade. Hirnfpäckal, Schneller mit dem Finger an bie 
Stirn; Fips. b) Mal, Fleck von einem Stoß, D- Epfal fan’ 
völla‘ Speck>‘In vo’ 'n Risin, d& habm  ofo da’Tpeckt. 

Der Sped (im Voc. v. 1445), picus — wol flatt Spedt. 
(In einem Voc. v. 1455) passer — wol flatt Spert. 

Der Sped, wie bb. (a. Sp. ſpech, lardum, ubarſpicchi, arvina). 
R.A.: Der is mo‘ grad 3 Spek aufs Kraut, mit dem werb ich, 
wenn ichs mit ihm aufnehme, leicht fertig. Das Speckkaͤmmer— 
tein, Mrreitiiube. Der Spyedwaizen, bromus secalinus L. 
Das Spedweib (Münden), Xaglöhnerin, die gewiſſer Dienſt⸗ 
feiftungen wegen in einem Haufe ab und zu geht. fpedig, allzu 
klebrigfeſt und confiftent; kothig, 3. B. Brod, Badwerk, Erdreich. 
fpednaß. 

Die Syed, In Örtlichkeitsbenennungen vorlommend, 3. B. Sell 
an der Sped, die Maut auf der Sped, die Speckmül im 
Eichftettifhen, Speden an der Baunahsftrafe — iſt allem Un: 
fhein nach nichts anders als das in Schmids ſchwaͤb. Wrib. ©. 500 
aufgeführte und belegte: bie Spede, Spedin, „mit Steinen ge: 
pflafterter Fahrweg.” In Niedberfahfen iſt die Spede oder ber 
Sped:damm ein kleiner von Nafenitäden aufgeworfener- Damm 
oder Knuͤppelweg in einer fumpfigen Gegend; fpeden, verb., beißt 
bafelbit einen folhen Damm machen, oder einen fumpfigen Weg mit 
Rafen oder Buſch erhöhen und ausbeffern. Schon in alten Urkunden 
jener Gegenden kommt in foldem Sinne das Subst. fpedia vor. 
Sieh Saſtrow's Leben II. 670, III. 14. 

Der Speid, (bey Abdelung) bie Spiele, ital. spigo, Lavendula 
spica; im Gebirg aber auch mitunter für Arctia alpina, Vale- 
riana celtica, Primula glutinosa; Primula minima, Primula 
auricula, Senecio incanus, je wol für jede fchöne Blume, üblich. 
Jiraſek, Hübner, Schranf. 

Spidar, fieb Speicher. 

fpiden, a) wie bad. mit Sped befteden. Figuͤrl.: beftehen (einen 
Beamten 20). b) gelinderer Ausdruck für lügen, auffchmeiden. 
„Du fpidft gern, ich glaub dir nihts mer.” anfpiden 
Einen, ihn anlügen. „Wann einer geblingen einen handtwerkhe— 
mann fihet, fo was verfprochen zu maden, fchon offt aber fein ver: 
ſprechen mit gehalten, fagt man: wann er einmal ausgefpidbt 
habe?’ Motat. des v. Bodmann Ms. „Manche feund die gröfte 
Lugner und apdbruͤchige Gefellen worden, welche anſangs nur ein 
wenig geſpickt.“ Mm. Abrab. 
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2) ſchweren (fchwern, fchwirn, fchwis'n, praet. cond. ſchweret' 
und ſchwur, partic. gefhworen), a) wie hchd. ſchwoͤren (a. Sp. 
fuarian, fuerian, fnerran, urfpr. wie varan, alfo ſwuor, 
glfuaran, fpäter wie fueran, dolere, alfo fuar, gifuoran 
ablautend). „In den Artifelbrief ſchwoͤren follen die Kriegsknechte.“ 
2dtg. v. 1543. p. 139. „In Eines Selle ſchweren.“ R.A.: Stain 
und Baln fhweren, d.h. wol auf alles Heilige (Altar und Re— 
Ifquien). cf. Grimm d. Rechtsalterth. 896— 897. „Gelaub In alnen 
got, niht [wir bey feinem nam.“ Cgm. 771. f. 23, Böfe Buben 
der Vorzeit ſchwuren bey Bocks, BoB (verfappt ftatt Gotts) Lid 
(Glied), Schedel, Grind, Lung, Leber, Bluetxc. Sieh II. 426, 
II. 360 ſchelten. Daher b) (D.2.) fluhen, blasphemare. „Schwe: 
ren als ala elffafer.‘ Cgm. 270. fol. 150. Diefe Landsleute muͤſſen 
bierin befonders ftarf gewefen fern. „Eim den hals abfhweren, 
alicui pestem exoptare, invocare furias alicui.“ Voc. v. 4618. 
Ein der Form nah nicht recht hleher paflendeg, in der Lex Baiuuar. 
XV. 2, XVII. 2, Meberer p. 234. 239 vorfommendes fulron, 
firmare — farfutrotos, Cod. Paris. 4614 forfunmeritog, injuste 
firmasti (aͤhnlich dem fonftigen furfuertan, perjurare), {ft in 
Grimms deutfh. Rechtsalterth. p. 115. 556 befprochen. Brot. der 
Schwirren. 

Der „Schwer, Geſchwer, Gſchwerr,“ (Hübn. 965, Goͤſchl) Maul: 
wurfsgrille, Erdarille, Werte, Reitwurm, Grillo-talpa L. 

Der Schwer (D.Pf.), Contraction ans Schweher, Schwiegervater. 
„Für feinen Schwehr.“ Amb. Akten v. 1581. Schon Notf. Boeth. Il. 
pros. 3 „ſoͤllches fueres vnde föllhero ſuiger.“ 

Der Schweräck (u-), mildes Schimpfwort ohne jetzt Flare Beben: 
tung. Es wird meift gegen Kinder oder junge Burfche gebraudt; 
etwa das ruffifhe Swerök" (zBbpönb) Feine Beſtie, von Swer' 
(zebpb) wildes Thier. „Hieß ihn ein Scurram, ein Rauppen 
und gar einen Schliffel und Schweraden.” P. Abraf. Como 
Guzman (de Alfarache) se fué a Madrid y llegö hecho picaro 
überfest Albertinus „Gusman fombt gen Mabril und wirdt ein picaro 
oder ein Schwarad.” Nah. v. Klein fol Shwerad in Öfterr. 
ein Poffenreißer ſeyn. 

ſchwerren (?7). „Daz holz daz auf dem fewr leit, daz dorret vnd 
das fewr verſwerret es.“ Ogm. 619. fol. 348. Die Bedeu— 
tung iſt klar, aber das Wort ſteht iſoliert, falls es nicht identlſch 
mit Conrads v. Wirzb. erfmefwen. „Zu dinis kindes zeſwen er: 
dorren und erſweſwen lag unfer herze wol.‘ Guldin ſmitte II. 1568, 
Vrgl. der Schwirren. 

(Der) „Schwirren, fistuca,“ Voc. v. 1618, — tonsilla,‘* 
Uferpfal. Cgm. 649, f. 545. Pictorius fchreibt der Shwiren. Brgl. 
ſchwerren (verborren machen oder gegen Faͤulniß anbrennen 2). 

Andrerſeits llegt das angelf. fvira, fvlora, fveora, masc., 

Mm? 
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. columna, und etwa das alte, unter ſchweren, jurare, berührte 
fuiron, firmare. 

fhwirig, fib [hweren, suppurare. 

fhwören, Shwur, fib ſchweren 2), Gefhwür, fich 
fhweren ı). 


fhwirbeln, ſchwurbeln, wirbelnd, ober aber In verwirrter Menge 
fih bewegen — wie 5. B. Waller Im Strudel, Bienen im Schwarm. 
„Da die Feind allenthalben herumb ſchwuürbleten.“ Av. Chr. 262. 
Geſchwirbelt voll, ganz, zum ilberlaufen voll. „Die windes praut 
hoch gein den Iuften ſpwirbet.“ Lohengrin p. 54. Im Nieberf. ift 
fwarven, Hol. zwerven fhwärmen, vagari. Diefer Beleg läft 
an das alte Ablautverb fuerbam denken, welches, zwar Immer nur 
In ber Bedeutung tergere (abwifhen, abtrodnen) vorfommend, ben 
Urbegriff des fchnelen Hin= und MWiederfahrens nicht verläugnet. 
ebenfalls paßt das alte Nominale fuarp, gurges, gl. a. 260, 
zu einem fuerban, fuerpan, wirbeln. Der Shwirbel, 
Shwurbel, das Gefhwurbel, a) Wirbel, verworrene Menge, 
Schwarm, confufer Lärm. 3° ganzo‘ Schwurboal Leut kümt auf 
as'mäl aus da‘ Kircha’ b) Taumel. Sich Shwarm, Shwurm. 


Der Shwarm, wie bb. (a. Sp. ſuarm, examen). fhwermen, 
ſchwirmen, bacchari, grasar. Schwermer, grassator, 
Shwermerevy, bacchationes nocturnae. Voc. v. 1618. „Die 
fhwermerifhe Burſch,“ das herumfchwärmende Geflindel. Mandat 
v. 1742. Das hehd. ſchwaͤrmen ruhig finender Liebenden ober 
Phantaiten kennt der gemeine Mann nur aus ber Bücerfprade. 
In Nordfranten gilt ſchwaͤrmen auch für ausfhelten, ausfilzen. 
Vrgl. Schwalm, Shwurm und fhwirbeln. 

2 Der Shwurm, das Geſchwuͤrm, a) das Gewirre, Gewinmel. 
b) Verwirrung, Taumel. Shwurm im Gehirn. „Es war ein 
lauterer Weinfbwurm.” 9. Abrah. Bro. Shwarm und 
fhwurbeln. 

Die Schwarten, a) wie hchd. Schwarte (d. Sp. fwarte, cremium, 
Spedhäutleln, Spedrinde, aber ganz unveraͤchtlich auch für die be: 
haarte Haut des menfhlihen Kopfes). Einen üba‘ di Schwart'n 
'nei” hauen. Einen hauen, däs eom d’ Schwart'n kracht. „Ich 
hab einen menfhen gefehen, der feine oren beweget vnd bie fhwar: 
ten auf dem haubt.“ Conr. v. Megenberg. Vrgl. I. Th. ©. 520. 
„Die Juden zugen Chriftum uff, daz Im oft die ſchwart mit dem 
bar ußgleng.“ Cgm. 138. f. 50, 

„Do brach din froue Sigüne 
ir lange zöpfe brüne 
vor iamer üz ber ſwarten.“ Warclial, 
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„Ir gelbs geflochtens har in reis (cadat illis) von ir ſwarten.“ 
Cgm. 714. f. 88. b) begradte Aderrinde, mit Gras überwahfenes 
Bracfeld (ist. fvördr, agf. ſyeard, ndrd. Groen-ſward). In 
der Schwarten adern, das Brachfeld umpflügen. Magen: 
fhwarten oder Shwartenmagen, Magenbaut, mit zerfchnittnem 
Speck und anderm Fleifh nebft Gewürz angefült.. Der Schwärt- 
ling (Schwartlin’), das erfte oder lehte von einem Kloß gefägte 
Brett, das auf der ganzen einen Seite bie Minde oder Schwarte 
behält, Schwartenbrett, Schalbrett. Sefhmwärtelt find Bretter, 
fo lange an den langen Enden bie treffenden Mindetheile vor: 
handen, 

ſchwarten Einen, ihn prügeln, peitſchen. 

abfhmwärteln Einem etwas (Nürnd.), es Ihm durch gute Worte 
abloden, abfhwaßen. 


ſchwarz (comp. [hmwerzer), wie bb. (a. Sp. fuarı). ped: 
ſchwarz, ſehr ſchwarz, nad dem Voc. v. 1618, fuscus. kolracko’- 
ſchwarz, wie kolrabenſchwarz. R.A.: Da möcht alner ſchwarz 
werden (vor Ürger, Zorn). Einen ſchwarz mahen bey Einem, 
ihm verleumden, anfhwärzen. Auf der ſchwarzen Erd werben 
a°. 1373 neunzig, a°. 1382 fehsundvierzig Mann Augsburger im 
Kriege gegen baprifhe Ebellente erſchlagen. Cgm. 344. fol. 156, 
Cgm. 567. fol. 211. (Muß wol die Benennung einer Gegend, nad 
Zſchokke II. 265, bey Muͤhlhauſen, feyn). „Ein ſchwarze Hen- 
nen gab man um die Erlaubnif, zu verbotner Zeit Hochzeit zu hal: 
ten.’ Seh. Frauks Weltbuch p. 156.2 Sieh bier II. Th. S. 199. 
Schwarze Pfenninge. Sieh I. Th. S. 512. Der ſchwarze 
Sonntag, Sonntag Judica. Won Waaren fagt man: ſchwarz 
(d.h. gegen das Merbot, contre-bande) herein (über die Gränze) 
tommen. Daher (Waaren) ſchwérzen, ein-, aus-, durch— 
fhwerzen, fie mit Umgebung des Aufſchlags, Zolls ıc. Aber die 
Graͤnze fhaffen, ndrf. fmuggeln. „Verſchwaͤrzung, Umgehung 
des Aufſchlags.“ Heuman opuse. p. 703. „Getraid auf dem Waller 
durchſchwerzen.“ Landtag v. 1612. p- 361. Der Schwerzer, 
Schmuggler, Contre-bandier. Ob ber fonderbare Ausdrud aus ber 
Gaunerſprache, wo die Shwärz für Nacht gebraucht wird (Achim 

v. Arnim Wintergarten p- 147), ober von den angefchwärzten und 
untenntlih gemachten ®efihtern, von denen biefes meiſt nächtliche 
Geſchaͤft getrieben wird, entiehnt fern mag? Das Schwärzlein 
(Schwärzl), das Schwarze einer Eleinen Schießfheibe. Das Schwars- 
reuterlein, salmo salvelinus. Sieh ©. 167. erfhwarzen, ber: 
ſchwarzen, f[hwarz werden (a. Sp. fuargon). fhwerzen (fchwer?n, 
fchwirz’n), ſchwarz machen (a. Sp. ſuerzian); ſchmuggeln fieh oben. 
Die Schwerz, Schwerzen, Schwärze. 
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Der Schwalß (Schwaas), a) wie hib. Schweiß (a. Sp. fueiz). 
„Ban et freue und fpat gezabelt hat ze holz, ze velt, ge mad, vnd 

hat vil ſwalz gereret.“ Cgm. 632. f.84, ſchwaißen (fchwaof'n), 
fhwißen. 

„Wie fanmenf nit, wie fdaumenf net, 

Wie dämpfenf nit, wie ſchwalſenſ met!’ Balde's Lob 
der Magern. „Seel, die im Fegfeur ſchwaißt.“ Thwaißeln 
(lchweoflIn), nad Schweiß rieben. Der Shwalßfand, fehr 
feiner Sand. Das Schwalßtuech (a Sp. aub ſueizfano, 
fueizvand, orarium, sudarium), nur mehr in Berlebung auf 
die Leldendgefhihte Chriſti vorkommend und durch Schnupftud 
verdrängt. ‚„‚Eine Gnad (von Bott) ins Schweißtuch legen‘ 
(unbenust laſſen?). Zeitfer. für Bayern v. 1816. 10. 36 ad 4597. 
b) Blut, zunadft von Thieren — gekochtes Blut, Blutwurſt —. 
Doch heift ed Cgm. 414. fol. 105 auch: „Der laffer flug in ben 
arın (des Kranken) ain tieffen flag, das der fwais ber gie mit 
unmaſſen.“ Auch im sl. fteht fveiti, im Aal. fvät haufig für 
Blut (von Thieren und Menſchen), natürlih, da ber Grundbegriff 

. udor ſeyn wird. Eine Mündıner Gloife gibt succinus durch funizige. 
(Ben Weizman III. 108. 111 fteht das Schwaißlein, „Schwatste” 
für Kind, Etwa wie man auch fagt: Junges Blnt?). fhwaißen, 
biuten, von Thieren und Menfhen. Aus der Nes oder Näf’n 
Schwaofl'n. „Das Töcterlein bat dur den Mund und Naſen 
geſchwaiſt.“ Alt-Otting. Hiſt. „Daß allenthalben aus Chriftt Leib 
das hallig Blut geſchwalſt.“ Gelhamer. „Da ein Perfon, fo 
verwundet, hefftig ſchwalßet ober blutet.“ Dr. Minderer ao. 4620. 
„Hat der Todt Eörpel gefhwalßt.” Dr. Ed, Lori Lech⸗R. 458. 
Einem den ledten Tropfen Bint berausfhwaißen; meift figürllich: 
Einem etwas abfhwatßen, im Handel abnöthigen, abbrüden, 
abpreffen. De Herrichaft (chwaoefft 'n Bauo'n älls ä'. Had 
cam 's Güadl ä’gfchwaefft. Schon in Ansb. Verordd. v. 1680. 
fhwaißig, blutig. „Ir felt von biute ſwaiſſig,“ fagt Gudtun zu 
Waten 6059, „Wer auf ber prugk flahtet oder fei ſwaißigt“ 
(blutig macht). Paſſ. Rechtb. Ms. f. 55; e) fhwaißen, löthen. 
Salt etwa urfpr. Blut mit als ein geheimnifvol wirtendes Ingre— 
diens dabey (wie in mehrern alten deriev Mecepten)? „Der Nam 
Suantemwiz iſt zufamb gefhmwaiffet aus zway ſclaviſchen Worten 
fwante beillg und wiß Llecht.“ Benno-Leben v. 41697. 45. 
Gl. a. 81. 82 iſt ſueizzan frigere, kiſneizzit oder gaſnezzit 
frixus. Sieh ſchwitzen, wozu fich diefe Form ganz nad Gramm. 
| 956. VI. verhält. 

Die Shwerter (dat. der Shwefter nd Shweftern, plur. 
Schweſtern), wie bihd. (a. Sp. fueftar, fpdter (weiter, im 
Plural ebenſo. „Lieben ſweſter pitt (bittet) got für mich,“ ge: 
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„Glaub, Ehr, Treu, Lieb und Redlichleit 

Gilt fauber nir ben diefer Zelt, ’ 

Der nit kann liegn, ſpickn und lavirn, 

Mag wol die ganze Welt quitirn.“ Selhamer. 
c) heimlich ſchauen, bliiken. Ins Buch ſpicken, wenn man im 
Andwendigberfagen ſtecken bieibt. Cinem Mitfhäeler feinen 
Aufſatz abfpiten, ihm denfelben heimlih abfehen. Einem ei- 
nen Handwerksvortail abſpicken. (Brol. Friih Wrbch. II. 300). 
d) (nad dem Voc. v. 1618) aufftehen (angeben, verratben). e) ſich 
einfpiten, heimlich eindrängen in eine Geſellſchaft. (Schmid). 

-Der Spidel, der Keil; Feilfürmig zulaufendes oder gefpiätes Ding, 

3. B. der Biel oder Wurffteden beym Schmerbideln (©. 473), 
welches auch ſpickeln heißt. Ein Spickel Kuden, ein Spidel 
Land, wie 3.8. der vom Lech und einem Ableltungscanal gebildete, 
den Augsburgern als Beluftigungsort wohl befannte im Oſten ihrer 
Stadt. 

Der Spädi, a) Haudegen (ital. spada, fpan. espada, franz. ep&e). 
b) Farbenbild im Kartenfpiel, gewöhnliher Grafen, Schüppen, 
Pique genaunt, fpan. ebenfalls espada. Vrgl. Spaten Der 
Spadifanko‘l, a) der Valet de pique im Kartenfpiel. b) (im Scherz) 
böfer Bube. c) Teufel. Vrgl. I. Ch. ©. 543. 

Der Spädon (vermuthlih das ital. spadone, franz. espadon, 
großes Schwert für beide Hände), kommt (etwa niit Beziehung auf 
bas Kreuz, das ein folder mit feinem Querſtuͤck am Griff bildet), 
als ſcherzhafte Bezeichnung des Kreuzes vor, das ber Tatholifdhe 
Geiſtliche zu Ende der Meffe und bey andern Gelegenheiten in die 
Luft zu fchlagen pflegt. | 

„Iatz fol fo gfchwind wie's ABC, 

o° Meffl g'lel’n wer'n; 

Da [pannt me‘ wio 8° Fuchs 

Auf’n halings’ Spädo”. 

Drauf rennt denn Alls devo’.“ Marcel. Sturm. 
Den Spabdbon ſchlagen, ein Kreuz ſchlagen, den Segen geben, 
fig.: betteln oder fechten (wie ein Handwerksburſche). 

Die Spadi, Spadl, Gipadi, Dimin. das Spädal, die Schachtel; 
vrgl. Spattel und GSſtattel — alles wol entftellt aus ital. 
scatola. . 

Dee Speidel (Speil, Spa’), a) Spreißel, Splitter, Span; 
b) was Speigel (Imwidel, Keil). „Die Bliſſen oder Speidel.“ 
Anh. zum Wegetind 1529. ſpeideln, in Spreifel fpalten, mit 
Spreißeln befeftigen, auf-, ans=fpeibeln, auf-, ausfpannen 
mittels Spänen oder Spreißeln, 3.8. Felle, Häute. verfpeideln, 
mit Kellen oder Holsfplittern befeftigen, verzwickeln, verlellen. „Den 
magel verſpydelten fie (die Juden) ußwendig an dem crutz mit 
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holtz.“ Ogm. 138. £.124, Vrgl. Spetter, Spettel, Spittel — 
und Eyeigel, Spickel und Spell. 

Die Spider (im Bergbau), Stüßbalten, Spreuge. verfpibern, 
mit Spreugen verfehen. 


Der Spaget (Spägod -v), Bindfaden, wol aus bem ital. spaghetto, 
während die fchwäb., ſchwelz. Form Spage” von spago; lat. spacus. 
„Ein Ruͤeblein, eines Heinen Spaget groß.’ WBogenberg 1679. 
p- 161. 

Der Speigel (fhwäb.), ber Zwickel, Keil (cf. ital. spigolo); feil- 
foͤrmiges Stüd Leinwand, Brod ıc. verfpeigeln, verkeilen. Sich 
Spidel und Speibel. 

Der Spiegel (Spiogl, o.pf. Speigl, wie hchd. (a. Sp. fpiegan. 
Sudbenmaß:Sptegel, Spiegelgläfer von einer gewiffen, wie es 
ſcheint, ehmals befonders von den Juden gefuchten, Größe, nemllch 
41 Zoll hoch, 8 Zoll breit, oder, zu dboppeltem Judenmaß, 16 Zoll 
bo, 10 Zoll breit. Der Augenfpiegel (O.L.), Brille. „Gleſerne 
Angenfpiegel, wie man in dem Feld braucht, für die Augen bin: 
den.” Feuerbuh v. 1591. Im der Münchner H.S. Cgm. 515 ent: 
fhuldigt fi a°. 1598 der 85jaͤhrlge Gafpar Rueland, Regimentsrath 
zu Landshut, wegen böfer Handſchrift, da ihm „die Augenfpiegel 
nie dienſtlich ſeyn wellen.“ fpiegelbatter, adj. 

„Spiag’lhaoto‘, (piog’lhasto‘, wie glanz'nt de Stern! 
Wis g& I zo'n herzliabft"n Deanäl fo gern!“* 








ſpaͤh, gefpäh (ipe', fpech, g'fpäch), a) (Franken) dellcat, heilel, 

etel, apprehenfiv. Arzte und Pfarrer dürfen nicht ſpaͤh ſeyn. „So 
ſpech iſt er mit feinem Freffen.” H. Sachs. „Die [päben 
Maid’ (wählerifhen Jungfrauen). Cgm. 714. f.28. (Bey Stalder 
fpag, ſchmaͤchtig von Körperbau). b) (d. Sp.) fubtil (von Geift oder 
Kunft), fharffinnig, witzig, verftändig, Zunftreich. 

„Mit kurzweiligem Geſpraͤch, 

Desgleichen mit ſchoͤnen Fragen ſpech 

Converſierten wir mit einander.“ H. Sachs. 
„Wer ſach ie fo ſpaͤhen fin?” Teichner. „Spahe kaufleute.“ 
Gudrun 1174. „Wolchere der ſpaehe videlaere.“ Nibel. St. 1697. 
„Eine fpache rede. Ein fpacher gurtel, pfellel. Ein chleid vil 
barte ſpaehe geſniten.“ Nibel. „Daz werd, daz was fpache.” 
Wigalols. ſpehlich, ſpeleich, adv. (Das paternofter) „ti 
fpeleich überzogen mit Geſtein.“ Teichner. (U. Sp.) ſpaͤhl, 
ingeniosus, artificiosus. gl. a. 251. 201.420 ıc. ſpaͤhlih ho, adv., 
ingeniose, artificiose. fpäbi, ſpaͤhlda, ſpalda, ingenium, ars, 
sapientia. „Cole fit Walha, fpähe fint Pelgira, lucic ift ſpaͤhe 
in Walhum.“ Sieh I. Th. ©. 160. c) (von Reden und Bemer: 
fungen) ſcharf, ſpltzig, d. h. ſpoͤttiſch. „Sein red die was ſpech“ 
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Epaͤhe im Reim auf fe, d. h. ſaͤhe). Dttocar v. Horn. cap. 506. 
„Gr wart gemartert mit mangem fpehen worte...” Sieh Scherz. 
„Den fpehiften man,‘ sannionum maximum. Das Gefpäbe, 
Befpai, „Geſpey“ (cf. Gramm. $. 135), d. Sp. «) Spisfindigkeit, 
Subtilität. Unnuͤtzes Gefpev, von Bettelmoͤnchen erdacht (hat die 
wahre Dialeftica verbunfelt). Avent. Chr. 72. „Darauf der Saten 
(gegen Wolfram v. Eſchenbach auf der. Wartburg) vil Geſpeves 
vorgegeben (perquisivit subtilius) von den himlifhen Sphaͤren.“ 
Wagenſeil Norimberga p. 512. 4) Geſpoͤtte. Wird aud in einer 
Ulm. Urk. v. 1551 bey Schmid, richtiger, Geſpal gefhrieben. 
„Spay-Bogl, Spötter.”’ Voc. v. 1618. Spey-Wort. „Das 
gefpaib treiben aus etwas.’ Witr. Btr. V. 92. „Wir wollen, daß 
alle unfer Hofgefinde fih aller unnüger Spepworte, Stachelreden ıc. 
in unfer Hofftuben enthalten.” Bayreuth. Hof-Ord. v. 1698. Zu der 
Bedentung c) bat Pictorlus das Verb fpeyen Einen, ludificare 
aliquem, ſchwed. fpea, i8l. fpea, ſpia. Schwed. fpee, Idl. fpie, 
Spott. Im ndrf. Meinfe Voſs I. 10 fpeve ald adj. ſpoͤttiſch, 
wozu Klllan’s fpeed, scurrilis, der Form nach, frevllch nicht febr 
ſtimmt, doch hat felbft auch Pictorius ſpeycherey, illusio, irrisio. 
Ob das anderwärts vorfommende Speiel- oder Speilzahn hleher 
gehören möchte? 

ſpehen ((pehha’), wie hchd. fpähen (a. Sp. ſpehon, auch fpeohon, 
fplohon),. Spehen auf eine Perfon oder Sache, ihr. auflauern, 
nachforſchen. „Got ſpehen, contemplari.‘* „Daz ſpehund leben, 
vita contemplativa.“ Cgm. 789 etc. Die Speh (Spehh), das 
Spähen, Lauern, Forſchen (a. Sp. fpeha). Spehh fen, auf der 
Lauer ftehen. Speh, Amtsſpeh halten auf einen fignaltjierten 
Fluͤchtling. „Herzog Fridric hat feine heimlich ſpech gehabt zu Weln 
und Bier in der ftatt (Amberg), welder da wider ine redet, der wurd 
angefchriben” (— unfürftiih!). Chron. in Freyb. Samml. I. 79. . 
„Die Buchhaͤndler in heimlihe Späh nehmen.’ Witr. Btr. VIII.383. 
Auf dem Landtag v. 1605 bittet der Adel, ihm der „ſo unadelichen 
Spech auf die concubiniſchen Geiſtlichen und ihre Anhänge‘ zu 
entladen. 


Die Spallen (Voc. v. 1735), Schulter, Schulterftüd von Rindern, 
Schafen ıc. (au ſchwelzeriſch, vom ital. spalla, fpan. espalda). 
Der, die, das Spalter, Spallier, a) wie hibd. dag Sp. 
(ital. spalliera, spalliere, fpan. espaldar von spalla, espalda, 
Schulter, Rüden), Tapete an der Wand, eigentlich beftimmt, dem 
Rücken der daran GSinenden vor dem Wbfärben zu fhüsen. Bey 
manchen feyerlihen Zügen machen Hartfchlere, Soldaten ıc. Spalier, 
halten mit ihrem Rüden von beiden Seiten das Bolt ab. Aus- 
fpättieren eine Wand, ein Zimmer, eine Garten-Mauer. b) (d. Sp.) | 
inneres Stücd der Belleldung Gewappneter. „Daz im dur hald- 
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berg pnd durch pladen daz fwert bi; uf ben fpalter trang.” 
Eonr. v. Wrab. altd. W. III. 55. 87. 95. „Man ließ dem degen nit 
me dan fin fpaldenter an.” 

„Tandarios der begen fier 

bat nit an dann fin fpalbenier.” Tandarios und 
Flordibel Cgm. 577. fol. 220, 251. Spoldener fteht in Leibnis 
Script. rer. Brunsyic. III. 434. 

Die Spelle, Cgm. 291. f. 177, font das Spel, genit. Spelles 
(d. Sp.) die Rede, Sage, Fabel. „Die wile ir iuwer wip ge fpelle 
machet über hof unde über lant.“ Triſtan. 18394. „Daz wart in 
bem ber aln gemain ſpel.“ Horneck cap. 314. „Ze mengem oden 
ſpelle“ (unnuͤtzem Geplauder). Diut. II. 165. Im Hennebergifchen 
beißt Spill noch heutzutage das, was im Alt-B. Haimgarten, 
d. h. nahbarlihes Geplauder. Zu Spill geben ober blos Spill 
gehen, auf einen Schwatz ausgehen, in ben Halmgarten geben. 
Vieleicht iſt Spell und fpellen des ſich anhängenden verachtenden 
Nebenbegriffs wegen nach und nad aufgegeben worden. „Und fpel: 
leten fus und fo‘ (plauderten).“ Triſt. 4059. „Diz maere fpellet 
vnde ſeit“ (veraͤchtlich). ibid. 17566. cf. 8618. „Es fit ein fpel- 
maere’ (eine Fabel, Sage, Lüge). Altd. W. II.89. Denn in der 
a. Sp. gab ed, dem Angelf. und Isl. entiprehend, im aller beiten 
Sinn, außer bifpel, gen. bifpelles, aus welchem unfer Benfpiel 
entſtellt fheint, allerley Bildungen mit fpel, 3. B. ein forafpel 
(prophetia, Iſid.), ein gotfpel (Tat. 22. 135 verbum Dei, 
evangelium, isl. guds=fpiall, angelf. god-ſpell, engl. gofpeN), 
ein Verb gotfpellon, evangelizare, Tat.142°,18°, ein unärfpzllo, 
propheta, gl. a. 254. 

fpellen, (4. Ep.) fpalten, trennen? 

„Ein frummer münh, der ben orben heit, 

und ſich von allen funden ſpellt.“ Cgm. 713. fol. 18 
und 181, „Weiz got hie ſpellet ſich der leich vnde Ilfpet daz 
maere.’’ Triſt. 8618. „So fpellent dife maere ſich“ (differie- 
ren?). Barlaam und J. Köpfe p- 267. 28. cf. fpellig, unfpellig 
(bey Stalder 11. 379). Vigl. Spelle und fpillen. 

„Speil, Schifer, Sprelßel.“ Voc. v. 1618. Wenn bloße Sufammen- 
ziehung von Speidel, fo muß wol das niederfähfifihe Spile in 
ähnlichem Fall feyn. auf-ſpellen, udrſ. upfpilen. „Ein Eiter 
auffpellen oder aufſpreizen.“ Cbm. 3238, f. 27. Gieh Speibdel; 
vrgl. a. fpilden. en 

ſpilen (ipiln), wie bad. fpielen (a. Sp. fptlon), infonderbeit 
a) ludere im gewöhnlihiten Sinn. 3. B. Karten fpilen. 
Spillarten fommen vor zu 1472 im Cgm. 341. fol. 46 — 
darin ein Funig von der rofen, einer von der from, einer von 
dem pfenning und einer von dem fingerlein. Zu jedem ge 
hören 15 Blätter. Spilen braucht der Landmann feit Einfährung 

det 
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malte Glasſchelbe aus einem ehmal. Nuͤrnb. Nonnenkloſter. Schon 
im Altindiſchen swastri, Bopp radices p. 198). 

Obſcoͤner Scherz kennt © Klaas Sehwéſto“l, wie 3 klass 
Brüadafl, ‚ 

Geſchweſter, plur. die Schweitern eines Gonventde. MB. XXVI. 
414. 185 ad 1333. Mederer Ingolft. 74 ad 1590. „Thar fkuontun 
dio gifuefter” (Martha und Maria). Otfr. III. 24. 109. Der: 
fhieden von diefem Fem. und in weiterer Bedeutung genommen iſt 
das Neutr. das Geſchwiſter, männlihe oder weibliche Perfon, 
mit einer andern von Einer Mutter oder von Einem Vater fommend. 
Dieſe auch hchd. Form felbit feheint minder alt als die im Dialekt 
gewöhnlihern: a) Geſchwiſtret, Geſchwiſtert. b) Ge— 
fhwiftriget, Sefhwiftrigt, Geſchwiſtricht. c) Geſchwiſtrig, 
Geſchwiſtrich. Aeltere Belege zu a): „die geſchwiſtret,“ plur. 
Hunde St. B. 1. 58. 511. 315, 11. 350. „Liebs Gefwiftrat thu deinen 
Fleiß,’ fchreidt Jod. Schedel (von Nürnb.), der Mönch, an einen oder viel: 
feicht an beide feine Brüder Georg und den berühmten Hartman. Cgm, 484. 
(v. 1462) fol. 212. „Gefwiftreit.‘ Cgm. 697.f. 98. „Geſchwiſtreit, 
die erft fiypy, Geſchwiſtreitchint, die ander fipp.” Cgm. 757. f. 1819. 
„Swo Gefwiftreit ſint.“ Wſtr. Btr. VII. 155. „Mit apnem ſeynem 
gefwiftreit. MB. XXV. 555 ad 1474. „Anefangs gefwiftreit ijt das 
ende.” Cgm. 579. fol. 47. „So hat und Got erjeuget, daß mir alle 
Gefwüfride fin.‘ Wruder Berchtold 155. „Miner gefmwifterde, 
gefwiftrede, gefwiftreide zwei.” Pareifar (Müller) 14232. Lahm. 477.1. 
„gefwiftert.‘ Pareifat Cgm. 61. fol. 70. „N. v. N. und fin gefwiftride, 
N. und fin geſueſtridchint.“ MB.I. 58 ad 1160 circa. Gefmwifteride 
Wilhelm v. D. 3. Zu b): Gefhmwifterget, Gefdmwiftriget. Lande: 
Orb.v.1555.P.109.159. Gefhmiftergith. 2.O.0.1616.p.242.855.874. 
„Unfer Gefwiftriget, unter meinen Gefmwiftrigedten.” MB. xxv. 485 
ad 1491. „Geſwiſtergot, co -uterini,“ Voc. v. 1419. „Luitpold 
Geſchwiſtergot Kind mit Herzog Heinrichen.“ Avent. Chron. 378. 
„Meiner Anfrau Vater Bruder Geſchwiſtergotts kind Brüeder.“ 
Comödie des Abts Ringsberger v. 1724. „Mit den drey Geſchwiſter— 
gütten.“ Cgm. 859. ſ. 158. „Ob geſwiſtergeut lehen mit einander 
haben.‘ Cgm. 256. f. 71. „Wan fl (Lya und Rahzel) geſwiſtergeit 
waren.‘ Cgm. 851. f. 288. „Da; Gefwiftergeit.” Bayr. 8.R. Heum. 
opusc. 80. 84. 85. 149. MB, XV. 585 ad 1315. „Hinz alten feinen 
Gefwiftergeiten.“ MB. X. 109 ad 1554. „Für fih und fein 
Geſwiſtricheit.“ MB. XXV. 526 ad 1495. „Gin ode und ein rint, 
die fein gefwiftergeit kint.“ Cgm. 715. f. 15.160. Gefuiftirgit 
reimend auf gefit (gefittet). Diut. U. 126. Martina. „Sin geſwiſtergit“ 
(sororem suam). Cgm. 819, fol. 74. „Gefwiftergide. Parsifal 
Lahm. 477%. Cgm. 18. f. 943. Cgm. 19. ſ. 56$. Die Form a), parallel 
der in den Neutris Anat (für Aneit, I. 129), Gevattreit (l. 657), 
Götteit (II. 85), JZungeid (Cgm. 724 Sf. 169, Gemechet (I. 542) 
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auf der einen Seite — Auf der andern den alten Neutris iungidi (das _ 
Junge, pullus, gl. i. A651. 480, fieh II. 269, gimappidi (Ehemann 
oder Ehefrau), führt auf ein Neutr. gifuiftridf oder (wenn aus dem 
neuern ei geſchloſſen werden darf) difuiftri di der a. Sy. Bon den 
Formen unter b) ſcheint gifmwiftirgide die Ältefte, unverdorbenfte. Ob 
gid bios für ĩd ftehe, oder ob aud in der a. Sp. zu cumuliertem ig:id 

- ein einfaches gifuiftrig, gifuiftrig, etwa dem goth. bröthraha en" 
ſprechend, vermuthet werden dürfe, bleibt zweifelhaft. Chr. Schmid p. 155 
eitiert aus Leipheimer Akten des XV. Jahrh. fogar: das eeleutergvt 
(eines von zwey Gheleuten). Dblge Dialektformen werden heutzutage 
auch als Ndiectiva behandelt. Geſchwiſtrigé oder geſchwiſterté 
Kinder, flatt Geſchwiſter-, Geſchwiſtrig-, Geſchwiſtert— 
Kinder. Auch hört man Geſchwiſterlap-(gſehwiſtolao'.) Kinder, 
Kinder von Gefhwiltern. Vrgl. lav II. 465. Wergefhwiftert 
(vo‘gfehwilto‘t), hchd. verſchwiſtert. 


fhwatteln (fhwäb., von Fluͤſſigkeiten), uͤberſchwanken, plaͤtſchern. 
Sieb ſchwadern. (cf. bey Stalder „ſchwetten,“ Pferde ſchwem⸗ 
men), die Schwetti, Schwemme, Lache, Menge, und Swette 
Im brem. Woͤrterbuch). ſchwattig (D.2. fchwädi'), ſchwaͤb. ſchwaͤt⸗ 
tig, ſchwankend, dem Druck nicht wlderſtehend vor Feuchtigkeit, 
Weichhelt, wie Sumpfboden, Moorgrund, auch wol wie weichere 
Flelſchthelle des Lelbes. (Das bremiſche ſwe eg wol aus ſwedig con⸗ 
trahlert). 0 ſehwadigé Menfchin, Weibsperſon, mit reichlichem 
Bruſtwerk geſegnet. Schwattiges Holz, das von Waller oder Pech 
durchdrungen. „Swetig pawm, die nit gut fint zu einem zimmer.‘ 
MB. X. 374. „Die Schwaͤttigkeit und mofächte Feuchte des 
Schadens am Leib.‘ Dr. Minderer 1620. p. 200. „Der Shwet: 
terftain, enhydros, aquam in se continens.‘“ Voc. v, 4618, 


fhwasen (O. Pf., vom Bieh), den Durchfall baden, Die Shwäßen, 
ber Durchfall. 

ſchwaͤtzen (fchwatz’n), wie hchd. ſchwatzen. Ich finde keinen ditern 
Beleg ald „ſchwaͤtzen, garrire.“* Voc. v. 1429. Der Shwäß 
(Schwäz), das Gefhwäß. „O cleffers art, du felger ſwacz.“ 
„Du bift allain, die machen Fan gancz Iieplic, fröb mit füefem ſwacz.“ 
Cgm. 810, f. 108.115. „Das Insel Gefwacz an dir ſei.“ Cgm. 767. 
f. 2035. Das Schwäßerlein (Schwetzorle fhwäb.), Heiner Rauſch, 
ber feinen Mann gefprächlger als gewöhnlih macht. Vrgl. allenfalls 
fhwatt-eln und ſchmaͤtzen. 

ſchwitzen, wie hchd. (a. Sp. fuizzan). Sich Shwalß. Der 
Schwitz, a) Schweiß. b) (d.R.U.): Nicht ein Schwis, nicht das 
Seringite. „Nit ein Schwik vmb etwas willen.” Av. Chr. 187. 
ſchwitzig, adj., vol Schweiß. fchwisein, nah Schwelß rlechen. 


— 
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ber Mitltärconfeription auch von dem jährlichen Lcofen der pflichtigen 
Burfhe um die Nummer, die zum Kriegsdienft ruft oder davon 
frevfpriht. Sich 'nei’fpıln, ’nausfp., wegfp. ete. verſpilen 
wird (wie gewinnen) vom Volk auch auf das große Spiel mit 
Menſchenblut und Menfhenleben angewendet. 7° Jena hät do‘ 
Preus vo'‘fpılt. T’n Rufsland, z* Leipzig hät da“ Napoleon 
vo'’fpılt.e ausſpilen Einen, ihn zum Scherz; oder Spott 
nahäffen. Un der Ilm fit befonders zur Faßnacttzelt üblih das 
Leutsausfpilen, woben einzelne Lächerlihe Begebenheiten, bie 
fih das Jahr Über im Drte ereignet, im Goftüme und mit den Ge: 
bärden derienigen, die fi dabey blosgegeben haben, zur Belujtigung 
der Zufchauer fcenifch vorgejtellt werben. Cine ländliche Kunſtlelſtung, 
die fi befonders die jüngern Bauernburſche angelegen ſeyn laffen, und 
die ganz an die erite Entftehung der Komoͤdle überhaupt, namentith an 
die derben Fafnahten oder Faßnachtſpiele bes Hans Mofenplut und 
Andrer (Cgm. 714) erinnert. cf. ©. 565. b) muficderen. auffpilen. 
Spılts m>“ mei” Leibftückl au’! Fig.: auffpilen über Einen, 
ihn zum Gegenitand der Unterhaltung, gewöhnlih der boshaftern, 
nehmen. c) fi lebhaft bewegen, büpfen ıc. „Ze hant erfrewet 
fih das Findlein (Joh.) In feiner muter leibe, vnd fpilte gen 
unfern herren.” Cgm. 631. fol. 31. Gl. i. 761 (Pyorhus) „„exsultat 
fpilita.” Wen. II. 470. Spilnde ougen Liebender, die iu Meinne- 
Dichtungen fo oft vorkommen, find wol mit lebhaften Wendungen 
anbiitende, wenn niht glänzende, da man noch jeht im Dialekt 
von Sachen fagt, daß fie Shön ſpilen, wenn fie glänzen, ſchim— 
mern oder überhaupt huͤbſch ausſehen. „Ir ougen fpilten, do fie - 
In anfah.” „Ir ſptlude ougen hor ich jehen, man mocht fich 
drinn wol erſehen, als in eim claren, lichten glas.’ Cgm. 714, 
f. 66. 183. d) lascivire, venerem exercere. cf. D£ut. III. 72. 79. 
„Wann cin ochs abſpillt,“ Köfchinger Ehaft MB. XVIII. 694 
fheint etwas der Art zu bedeuten. cf. Grimm R.A. p- 592 und 
etwa gar Tresbellio in der Lex salica Tit. II. $.9.  g’lpilige 
Stust'n, Stute, dle nah dem Hengſt verlangt. 

Die Sefpil, (D,Pf.), die Gefplelin, Kamerädin, „compar, 
socia.* Voe. v. 1618. „Die guten Gefpil (Magdalenam) 
nennt er (Lucas) nicht.” Av. Chr. 182. „Si bet aln gefpiln’ 
(sociam). Cgm. 99, fol. 112. 470. „Zwo geſpil ir maere be- 
gunden fagen.” Nithart LIV. 5, 

Das Spil, Befptl (Gſpih, wie hehd. Spiel (a. Sp. pi), 
Infonderbeit a) Im gewöhnlichiten Verſtaude. R.A.: 's gwiſſos Spıl 
fpıln, die fihrere Partie ergreifen. b) Muſik. „Denen von ber 
Ritterſchaft, aub den alten Gefhlehten in den Hanbtftetten fol 
bey Hochzeiten zwayerley Spil (als Pfeiffer und Geiger), aber dem 
ringern Stand mehr niht dann ein Spil zugelaffen ſeyn.“ 2.8. 
v. 1616, f. 564. Das Spil rueren, Trommel (und Pfeifen ıc.) 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch, III. Ip. Mn 
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rühren. Der Spilmanı, plur. die Spilleut; Muficant 
(a. Sp. fpillman und fpiliwib; aͤ. Spy, fplleman, fpilliute. 
Wigalois 1650). Spilleut haben, einen Tanz halten. Zu’n 
Spilleuten gen, zum Tanz geben. Da leit 0° Spılma’ b£- 
grabm, fagt man im Scherz von einem Platz, wo jemand ftolpert. 
Der Spilgräf, das Spilgräfenamt, fo hieß ehmals eine 
Stelle am Hofe, weldher bie Oberauffiht über die Muficanten im 
ganzen Lande und das Mufil- und Theaterwefen zulam. Cbm. Hl. 
169, p. 237 ff. Den aten Nov. 1775 wurden die ehehin von ben 
Spilgrafen den Spilleuten ertheilten Spilzettel abgeſchafft, 
nnd verordnet, daß die Mufitanten bev Strafe ein Mufitpatent von 
der Ortsobrigkeit alle Fahre erholen und den Spilzettel mit 9 Er. 
löfen follten. Hazzi Statift. p- 224. Im einer alten Hof: Rechnung 
v. 1467 (Wſtr. Btr. V. 212) fit angefeßt, was am fremder Herren, 
Hoffierer und Spillent ausgegeben worden, 3. B. (au des) „Her: 
308 (6) Sigmund von öfterreich Pfeiffer, trumetter und Paugler an 
funbentag 8 fl. rhein., (an) bes Kalfers Pfeiffer 5 fl. rheiu. ... 
item alnem lautenſchlacher 1 fl. rhein., item einem Harpfer 1.” u. ſ. f. 
Für Trommler und Pfeiffer, ia auch die übrigen Subjerte einer 
milttärifhen Mufit gilt noch immer der Plural Spil:leut. In 
weiterm Sinn, nemlih auch für Gaukler, Selltänger fomut fpil- 
man, fpilweib noch vor im Cgm. 719. f. 16.2 ec) lebhafte Be— 
wegung, Gebränge, Menge. Das Volkſpil, Volldmenge. Kirch— 
fpil, dem altern Kirhmenge entfprechend, ift nicht volksuͤblich. 
d) Das Gefpil (b.W.), die Geſchlechtstheile. „Daz werd frawen- 
ſpil.“ Docen Mise. 11. 169, Vrgl.: „Dat (Edllbat) mochte ein 
fordlihe eurfah fin, overfpil 30 driven.“ Niederrhein. Chron. 
Cgm. 691. 1.56. cf. Uberhuor IL. 234. e) Gefhäft, Sache über: 
haupt. Einem ein böfed Spil machen. Ein. ungetallt Spil, 
‚Ci. Sp.) ungleihe Thellung, Wette, Sache. Das Widerfpit, 
Widergefpil, das Entgegengefeste, (cf. Lat U. 421), Der 
Spilhan, das Birkhuhn, tetrao tetrix L. Seine glängendfchwarzen 
gefrummten Schwanzfedern find ein beilebter Hutſchmuck der Bauern- 
burfche am Gebirge, eine wahre Cocarde, durch welche fich vorzugs⸗ 
weife die Raufhelden diefer Gegenden auszuzeihnen ſuchen. 
„Von Spilhä” de Fedo‘, von Hirfchäl des Gwei’, 
Vo’n Gamfal de Hörn>»‘, von Deanal de Treu.“ 

MA: Ste Einem berabtuen (nemliih die Spilhahnfebern vom 
Hute), ihn bezwingen. Spiluncus, im Scherz; wie Sparluncus, 
Haluncus. P. Gansler. 

fpillen (Hauſer), folittern. Eoftfpillig, zwiſpill. Alles wol 
entitellt aus fpilden, w. m. f. Brol. a. fpellen. 

Der, auch die Spuclen (Spuoin, o.pf, Spein), a) wie bad. bie 
Spule des Webers (a. Sp. ſpuolo und ſpuola, panus, qualus). 
ſpuelen, fpuelnmen, fpulen „Die Spuelfdt, subtela.“* 
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Voc. Archon. b) (Nürnb.) Brod von feinftem Mehl in Form ef- 
ner Spule. ‚Spuelwed. c) Span von Fichten- oder anderm 
Holz zu groben Korbmacher » Arbeiten. 

fpdelen ((püeln, (pioln, o. pf. (palm), wie hchd. fpüten. („irfpuolen.‘ 
Notk. Pi. XCV. 6). Das Gefpüel, Spuͤelach, Gſpüolod, A’- 
glpüslad, das Spüliht. Die Radſpuͤel, Zuftand des Fahrweges, 
da die Geleiſe voll Waflers find. Der Spüel:Hadern, eigentlich 
und figuͤrlich. „Der menfh iſt ein unluſtiger ſpuͤlczuber.“ 
Cgm. 579, £. 49, i 


Spaldenter, ſieh Spallier ©. 559. 

fpilden, dem alten fpildan, praet. fpildita, eflundere, expendere 
(ndrd. fpillen, angelf. fpillan, ist. ſpilla) entfprechend anzu— 
nehmen. (Brgl. Friſch unter fpalten). Daher vermuthlih bie 
Zwiſphild, font auch Zwigült, der doppelte Betrag. Landt. 
v, 1514. p- 20. L. R. v. 1616. fol. 319. 550. „Mit der zwifpild 
zalen.“ Amberg. Acten v. 1579. MB. V. 134, XIII. 408 ad 1369, 
XV. 292, XVII. 339, „Duplum, id est zwiſptlde.“ MB. XI. 
345 ad 41172. In der reform. peinl. Haldg.:Drd, „den Diebitahl 
mit ber Zwiefpalt bezahlen.” In Gemein. Reg. Chron. III. 831 
fommt auch vor: „mit dem(?) Drey: und Vierfpild.” „zwi: 
ſpildig, biformis.“ gl. i. 1251. Prud. psychom. 5741, zwi— 
fpilden, d. Sp. In zwey Theile theilen; doppelt nehmen, ver- 
doppeln. „Und nah dem num bag geiald zwiſpilt iſt.“ Kr. £hdl. 
VI. 270. 251. „Zu dem erjten bot um VI dn., zu dem andern 
um XII dn., darnach alweg zifpilt es fi bis auf XII fl. dn.” 
MB. V. 221. „So full wirz zwiſpiln.“ MB. XVIL 139 ad 1375. 
„Da ward das volk gezmwifpelt.” Chr. In Frevb. Samml. I. 80, 
„Swer die fäden zwiſpet“ (wirb geftraft). v. Sutner Abh. d. Af. 
1815. f. 490. „koſtſpielig“ fit wol ale Eoftfpillig — ftatt 
foftfpfildig — zu nehmen. Cine bayreuth. Verord. v. 1743 hat 
Kojten-fpilterung ſtatt Koftfplellgkelt. „Spilder (gl. i. 742. 
1006) und fpildeger (a. 674, i. 1240), prodigus; ſpildi und 
ſpildigi, eflusio.* „Geſpilderter Zaun,‘ aus Holsfpalten 
‚gemadt. Afchauer Holz-Ord. v. 1555. Chm. Kl. 359, p. 114. 

— — — 


ſpulgen (aͤ. u. a. Sp.), pflegen. „Des ſiẽ ſpulgent.“ Nott. Pf.72. 18. 
„Adam fin wib erchande, fo man noch ſpulget hinnen und ennen.“ 
Diut. III. 55. „Der hochvart ſpulgte fie nicht.“ ibid. IT. 419, 
Noch jent Im Hennebergifhen: ſich ſpulgen, fi pflegen, gütlich 
thun, 


fpalten (Praet. cond. fpalter und fpielt, Partic. gefpalten unb 
gelpalt’t), wie bad. (a. Sp. ipaltan, ſpialt, fpielt, giſpal— 
tan und gifpalt, gl; 558). „Darnach kom ein plisen, und ſpielt 
deu ain taen. von einander.‘ Ofele soript. I. 585. 
Rn 2 
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„Ir liechte hend fie zu einander fielt, 

"das berg ir in dem leid ſpielt“ (zerfprang). Cgm. 714. 
fol. 160. „Ein jeder Gezeug fol fein Aundfchafft nit geſpalten 
geben, nit mehr oder minder, dann fo vil jhme Wahres Fund und 
swiffen tft, fagen.” Tor. 2.D.v.1605.1.XV. Der Spalt, Dimin. 
das Spältletn (Spaltl, Spaitl), wie hchd., befondere jeder ſchindel⸗ 
oder fpandhnliche Theil eines gefpaltenen Holzblods; (Nuͤrnb.) Stüd 
Holz, das zum Gäterpaden dient; im Dimin, jedes Stüd eines zum 
Dörren zerfchnittnen Apfeld. „Adam, Spaͤltelſchlicker.“ P. Abrab. 
Der Spältling (Spaltlin‘, Späitlin’), was Spältlein. fpälteln 
(fpaltin, Spaitin), in Spältlein zerfhneidten. Der, d. Sp. die 
Spalt:3ettel, jeder von zwey oder mehrern gleichlautenden oder 
font zufammengehörenden, der Controle wegen aus Einem Stüd 
Pergament oder Papier geſchweift ober im Zickzack von einander ge— 
fhnittenen Zettel (franz. charte-partie, charta indentata, Zerte), 
für zwey oder mehrere contrahlerende Thelle als gegenfeitiges Decu⸗ 
ment geltend; doppelt ausgefertigter Vertrag überhaupt, befonders 
eines Gutsheren mit feinem Verwalter, Pächter, Braumeliter, Jaͤ— 
ger ıc. L. R. v. 1616. f. A61. „Laut elmer fpaltzetl, von wegen 
bezalung des heuratguts auffgericht.“ Hund St. B. I. 199. 

Die Spelten, das Spaltitüd oder Sceit eines Holzblocks; 
Schindel; Splitter. „Wer fpelten oder pom in bie ſtat (Münden) 
tret, der fie nicht von funderga gefiert hat.“ Cgm. 544. fol. 48. 
Spelten zu Zäunen, Saunfpelten. fpelten=beillig (von 
Thleren), duͤrr und mager wie Schindeln zu Zaͤunen. „Schliern 
und Spälten von einem gebrohenen Bein.” Dr. Minderer 1620. 
p. 209. Der Spelter (Franken), was das vorige. funkel— 
fpelternagelneu. 

Der Spelt und der Spelz, wie bihb., aber minder üblih ale 
Seien und Kern. Gl. a. 209 wird fpelta dur spica gegeben, 
fonft fteht es, wie ſpelza und fpelzo, für ador, far, spelta. 


Die Spim (O.L.), bie Spinne. Das Spim-laiai (-uu), bas Spimn: 
gewebe (Spinn:leilah?). 


4) Der Spän, Spön (Spa, o.pf. Spaw); plur. Spän (Spa), 
welher nah Gramm. $. 382 oft auch als sing. fem. gebraudt wirb; 
Dimin. Späl, wie hehd.; jedoch a) in der Bedeutung eines beym 
Behauen, Behobeln, Sägen ıc. abfallenden Theilchens weit weniger 
üblih als Schalten und auch Klelwen. Am geldufigiten b) ift 
e6 als Bezeihnung ber dünnen, durch Spalten entitandenen Lamellen 
von Holz, befonders Föhren oder Kienholz, welche auf dem Lande 
zur Beleuchtung gebraudt und font Spleißen genannt mworben. 
Der Spän-brenner, Knauſer, Anider (der ftatt DIE oder Talge 
Späne brennt). Spähächl’n, dünne Beine fpän-dbänm, ſehr 
dünn und flah. Das Spänzholz, zu Lichifpänen dienliches oder 
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Föhrenholz. Das Spän:zfhelt: ober Scheitlein (Spä- oder 
Spä’fcher’l), Spaltftüd eines Blockes, das weiter In Späne zertheilt 
wird. Mon der Ühnlichkeit: das Spaͤn-Eiſen (Ilm), Zain- oder 
Stab: Elfen. Spaküschol, Art Kuhen. Daß der Spän vorzuge: 
weife als Kerbholz benust wurde und wird, Ift fehr natärlih. „Die 
Forſtknechte follen eines jeden Klafter ordentlich abmeſſen, die mit 
eim jeden an ein Span oder Kerfholzlin anſchneiden und fol: 
gends zur Zeit der Bezahlung folbe Span und Hölzer dem Forft- 
melfter vorlegen. Die Köhler follen vom Hammermeiſter Spen 
nemen, die Spen recht ſchneiden.“ Neuburg. Forft:Drd. v. 1690. 
fol. XU. und XXIV. Der Gegenfpan {das controlirende Kerb- 
holz). An den Gegenfyan fhneiden. Lorl Brg.-Rcht. 166, 
Vermuthlich gehören bieher die R.AU.: Auf ainem Spänlein 
geben, Fkärglih geben (alles genau bemerken, was man gibt?), 
„Gib dem Vicario etwas wenige auff dem Spaͤndl.“ Albertins 
Busman p- 651. „Auff em ſpaͤnl geben, maligne praebere, manu 
parca offgrre.‘* Voc. v. 1618. Spän haben, Vermögen befisen, 
reih feyn. ce) Holzfplitter, Hölshen überhaupt. Das Schwefel. 
fpal, Schwefelhölzhen. Die Spälkerzen, unſchllttlicht mit Höl- 
jernem Docht. Ein Spän, aus ber Thür oder einem Balken eines 
verſchuldeten Haufes gehauen, gilt ale Symbol des dem Gläubiger 
darauf auftehenden Rechtes — fo wie, In Bezug auf Ilegende Gründe, 
ein Wafen baraus. MB. XVII. 658 ad 1499, 2. R. v. 1616. f. 82. 83. 
„Ban kein Fahrnus vorhanden, hat ein Math einen Span aus ber . 
Behaufung (des In eine Kraisftrafe verfallenen Entwichenen) ſchnel⸗ 
den laſſen.“ Wagenfeil de Norimberg. 347. „Wir haben auch ainen 
Spawn zu Warzaihen oder Urkunde aus dem Tor genumen.‘’ 
Freyb. Samml. I. 356. Landeberg. Gant-Ord. v. 1428. Lork Lech-R. 112. 
(Die Symbole Span und Wafen haben fih im Gantverfahren der 
Stadt Münden bis auf diefen Tag materiell in Übung erhalten). 
Flg.: gerichtlihe Ermächtigung zur Vornahme einer Ganterecution. 
„Darüber wird ein ordentlihe @recution und Span ausgefertigt.‘ 
Heuman opusc. 702. fpänen, verb., „anfeßen zur Erecution fo 
viel als genug iſt.“ ibid. Der Spanbrief, Jitterae executoriales. 
Der, (a. Sp.) die Span: oder Sponsgettel, a) was Spanbrief, 
b) was Spaltzettel. „Diſes Spruchs geben wir geleiher Laut 
jetweberm Tall aln Sponzetel.’ MB. X. 190-192. fpänen, 
fpänen (Ipän, lm), Späne oder Schleifen mahen. Dieß iſt 
vieleicht ein ganz concret gewordener Reſt einer Altern Bedeutung: 
fpalten, trennen überhaupt; vrgl. Spaͤn 2) mund unter Spän, lac, 
die Verba ab:, ent:fpänen. fpänmeln (lpaln), 3. B. einen 
Braten, ihn mit Spreifeln auselnanderfpannen. (Vrgl. Spenel). 
Der NR. tragt 'n Köpf fo fteif, als wenn 0° gfpä’lt wär. . 
#ig.: auffpäa’In Einen, ihn hinhalten. ei’fpa’In Taſchen (eine 
Art Dazlegel), fie mit Spänen, Schindelchen unterlegen. 
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2) Der Spän, Spon (d. Sp.), Streitfrage, Uneinigteit, Serwärfnif, 
Streitigteit. ‚‚Einen Spän haben, ambigere.'* Avent. Gramm. 
„Einen Spän mit Mecht entfheiden.‘ „Spen uab Irrungen.“ 
Auf die Spän reiten, fih an Ort uud Stelle gur Schlichtung von 
Streitigkeiten, beſonders um Grängen, verfügen. „Hauptartilel 
eines ſpans, cardo litium.‘* Voe. v. 1618. fpäntg, ftreitig. 
„Spenige Legata.“ Ref. EM. Kir: 411.2, wiberfpäntg, wider: - 
fpenftig, „contumax, refraetarius.“ Voc.», 1618.: „„Mebellls und 
widerfpäniger bes heiligen reiche.‘ Kr. Lhbl. XV. 185. 322. 
„Widerfpanitatt, rebellio.‘“ Voc. v. 41429. „Wer feinen knecht 
zu guettifeit went, der macht, das er im wiberfpetnt” (wider: 
fpent). Gregor Halden, Cgm. 579 fol. 4. 

3) Der Spän (bey Nithart III. a, XXVII. 6, XLVI. 3), Art Haar: 
fchnittes oder Friſur der Bauern, „St zerütent im den ſpaͤn.“ 

„Hie bivoe do ſtuont vil fchone min har, 

Umbe und umbe gie der fpän.’ 

„Man tuot iuch des häres aͤne. " 

Neben den oͤren, binden ob dem ſpaͤne.“ 
Brol. ſcheren ©. 385 „Spanhareifen, calamistrum, 
truſeleiſen“ (zum Erifieren). Cgm. 649. f. 541. Ob etwa hiezu noch 
das oberpf. Spangraf, Einer der hochmuͤthig einhergeht, und gerne 
was rechtes vorftellen möchte. 

„Die Spän’ (Heum. opusc. p: 702), die Milch. (Brol.-Spinn 
und Spünn Auch bey Kilian ſpenne, fpinne und fponke). 
Das Span: und Spänrfärfel (Spa- und Spa-fakt), Mitchferkel 
(Epene-varch, gl. a. 584). Ab⸗oder entfpänen, fpenen, 
fpennen (entwöhnen, abnehmen ein Kind, ein Junges von ber 
Mutterbruft), nicht fehr vollsuͤblich. (Mrgl. indeſſen abfpanen 
unter fpanen, bereden). Da in der dä. Sp., Im Nieberbeutfchen, 
Holänd, fpenen, fpennen ohne alle Vorſylbe, und in der a. Sy. 
bifpentan, gl. i. 47. 527. 1080 (cf. Grimm II. 806), die We- 
beutung von intfpenan, entfpenen, ablactare hat, und da 
fpennen, entfpennen, Cgm. 289. f. 4112, Voc. v. 1429, fo viel 
ift, ald Hunger leiden machen, decibare überhaupt, fd koͤnnte 
diefem Verb ein allgemeinerer Begriff (tremuen, separare, franz. 
sevrer) zuſtehen. „So man baz dub fpenet, legt man dem 
eitwas hanttigz auf die pruͤſtel.“ Cgm: 619. f. 364;b 

ı „Bin 0° laodige Sendrin, ge her vo der Albm, 
fusch fcho’ lang umanda‘ um 3 glpanate Kalbm.“ 2feb., 

Die Spaͤn-hex (Spa-hecks), a) fcherghafte Benennung einer Weibe 
yerfon. b) Die noldene Aber, haemorrhois — bey Allian fpene, 
weiches auch papilla und lac muliebre bedeutet. 

Der „Spänwein,‘ Wein, der vont Faß abtropft. Heum. opusc. p. 702. 
„Beerwein, Kempwein und Spanwein.” Wagenfell Norimb. p. 121, 
Sponwein, neuer, ber noch nicht abgelaffen, Frifc- 
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fpanen, fpenen, fpennen (4. Sp.), bereben, anloden, anrelzen. 
(U. Sp. fpanan, praet. fpuon, partie. gifpanan; aud fpenan, 
fpennan, praet. fpenfta, partic. gifpenit). „St begund in 
(den Eeufhen Joſeph) ſpeuen.“ Diut. III. 94. Hieher, wo nicht 
zu Spän, lac, ıc., gehört wol das no uͤbliche abfpanen, ab: 
fpennen Einem einen Dienitboten, Arbeiter, eime Geliebte ꝛc., 
fie ibm abwendig machen. Lori B.R. 264. „Die einem erbergen 
Man ireu hint, chnaben oder junchfrawen enpfärent oder entfpi: 
nent.” Gem, Reg. Chr. II. 82 ad 41555. „Hans hot mir ent: 
fpent meinen biner, Zuane simia ingalia el mio famei.‘“ Voc. 
venez.-todesco 9, 1460. God. it: Monac. 362, f. 56. Die, das 
Gefpänft, Gefpenft Cd. Sp.), gifpanft, gifpenft, plur. gi⸗ 
fpenfti (a. Sp.), die Beredung, Verlodung, Taͤuſchung, das Lock⸗ 
bild, Trugbild. „Des Teufels Geſpenſt.“ Avent. Chr. 17. 186, 
„Den Feinden ein Geſpenſt oder Plarr machen vor ben Ungen, 
wo wenig Gefhäs ift, das fie vermainen, es ſey vill vorhanden.” 
Seurb. v. 1591. „Der Calcedon vertreibt das Geſpenſte ber böfen 
Geiſte.“ Cgm. 850. f. 156. „Des böfen Feindes Anfchlag und Ge: 
ſpuns.“ Alt⸗Otting. Hift. v. 1698. II. p. 186. 

Der Gefpan (Gipa), des Gefpanen, fhwäb. Dimin. Gipele, die 
Geſpaͤnin (Gfpanin), der Mitgefpan, der Gefährte, Gefelle, 
compar, particeps. Die Holzknechte In den Alpen zwifhen far 
und Inn bilden ſich in Geſpanſchaften von 15—20 Mann, bie 
das Hauen und Triften des Holzes im Gedinge übernehmen, und 
benen ein fogenannter Bachmalſter vorſteht. 

fpannen, praet. fpannet, partie. gefpannt und gefpannen, 
a) wie hechd. (a. Sp. ſpannan, praet. fpien, plur. fpienun, 
partie. gifpannan). „Er ſphen fein armbroft, vnd leit darauf 
fein fteäl, und belib fein armbroft alſo geſpannen.“ Bud ber 
Weisheit v. 1435. f. 89. „Swanne er mit gefpannen fwerte 
bi dem tanze gat.“ Nithart II. 5. „David fpien fein rotten, 
wan er darauf herpfen wolt.“ Cgm. 121. fol. 88, „Sie fpienen 
(ftemmten) fih mit irn fueßen wider daz creug.’’ "ibid. fol. 37. 
Sefpannener bogen, intentus arcus. Voc.v. 1618, Sich ſpan⸗ 
nen (Nuͤrnb.), fih brüften, etwas aus ſich machen. cf. &. 566 
Spangräf. Pferde, Ochſen 2c. auf ber Walde fpannen, ihnen 
die Borderfüße mit bem Spannfall (SpäTlaol) fo zufammenbinden, 
daß fie nur wenig vorfehreiten können. b) gefpannt ſeyn, eigentl., 
und figärl. lauern, merfen, warten, erwarten. „All ir abern fpte: 
nen.’ Hartwig v. dem Hage. ſpannen auf etwas. abfpannen 
Einem etwas, es ihm durch heimliches Beobachten ablernen. Der 
Spanner, der auf Kaufbäufern, Mauthhallen ıc. das Aufladen und 
Keftpaden von Gütern zu beforgen hat. „Spanner und Truden: 
lader.“ Die „Spanngürtel, el crocho,‘* Voc. ital.-todesco 
v. 1460, Cod; it, Monaec. 362, f. 21, gum Spannen ber Armbruft 


568 Span 


gebraucht. Die Spannfag (Spala’), Handfäge mit einem hoͤlzer— 
nen Rahmen, in den das Sägblatt gefpannt It. Der, bie An: 
fpann (Franfen), a) dad Anfpannen von Zugvleh, b) Sugvieh (in. 
Alt-B. Menat). Ochſen und Stiere zum Anfyann kauſen. El— 
nen Anfpann haben, halten. Ein Stud Unfpann. Das An: 
fpannzgeld, Abgabe vom Zugvieb. Der Anfpänner, Beſitzer 
von Zugvich. Pferd-, Ochſen-, Kuͤh⸗ ıc. Unfpänner, Anſpach., 
wirzb. Verordd. alnfpännig, aingefpännig (arfpanni’) ift 
z. B. ein Wagen, vor den nur ein Stüd Zugvieh gefpannt, fig. aber 
auch ein Bert, das mur eine Perfon aufzunehmen geeignet ift, ein 
Feufterftot von nur Einem Flügel und’ drgl. Die ainſpaͤnnigen 
Knecht, beim XV. und XVI. Jahth. ale herrenlofe Landftreicher 
(Kr. 2bdi. VII. 507, 8.2. v. 1555, f. 14) fignaltfirt werden, find wol, 
na Pictotius, gemeine Kriegsknechte, und nicht, wie etwa bie fol: 
genden, Berittene. Der Ainfpänniger (Gramm. $. 828), ehmals 
ein berittener Zolf:, Strafen: 2c. Auficher; dann obngefähr was jetzt 
Hartfhier, wm. m. f. „N. N. umfer Vogt, Einſpanulger und 
Zollbereiter.“ Welſch Meichertöhofen 203. 205. „Unfere Heegereuter 
und Einſpaͤnniger.“ Bayreuth. Pollcey:Drd. „Inter des Obrift: 
hofmarfhallen Stab find begriffen: Quartiermelfter, Fourir, Ein: 
fpanniger, Ambtstrabanten ıc.” Welxers Dissertat. 15. qu. 4. 
„Dem Hans Zigl Elnfpäniger von wegen Futter: und Stallmneth, 
ale Herzog von Wirtemberg ausm lanndt beflafttet worben.” Rechn. 
v. 1568. Wftr. Ber. 111.78. „Dichtl zu Tuzing an°. 1562 H. Rhatt 
und der ainfpeninger Haubtman.“ Wſtr. Würmfee p. 62. 
Nürnbergs Elnfpänniger waren nah Trudenbrod (p. 476) eine 
Art Magiftratsbediente oder Stadtgardiften zu Pferd. In Wien 
nennt man A’lpänniar diejenigen Hofbedienten, welche den Hofwagen 
und Hoffchlitten vorreiten, Archer, Sergeant ä cheval. (A. v. Klein). 
In Schweden: Enfpännare, Laubreiter, archer. Mit dleſer Aln: 
fpänniger kit wol das alte Ainröffer (w. m. f.) gleichbedeutend, 
und Hof und Amtsdiener wurden vermuthlib Immer nur einzeln 
gebraudit, wie etwa jest die Gendarmes. Die Ausfpann, 
a) (Feldmaß) Halbes Tagwerk, fo viel an Aderland, als man mit 
zwey Plerden vom Morgen bis zum Ausfpannen am Mittag, ober 
vom Mittag bis zum Ausſpannen am Abend bearbeiten Kann. 
b) (Rürndb. Hs.) Wirthshaus, wo Fuhrleute und Paflagierd and: 
tpannen und berbergen dürfen — oder vielmehr die Vefugniß biezu. 
Der Ausgefpannte, Bier bev den chmallgen Charfreytags: 
proceffionen, mit einer Art Bußrod angethan, durch deſſen bende 
Urmel ein Steden gezogen war, fo daß er die Arme immer ausge: 
firedr baiten mußte, wahrend er mit andern Vermummten, bie fid 
mit ſchweren Kreuzen ſchleppten, einbergieng” Wir. Btr. 1. 167. 
Zu vergieihen der fpanifhe aspado. Einen Roͤſenkranz auf: 
gefpannter (scil, Welfe), oder metonym.: einen ausgeſpannten 
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Roͤſenkranz beten. Sieh a. Kreuzftall unter Stall. ein: 
fpannen, fpeclel: Meautfitionsfuhren thun, befonders In Krlege- 
zeiten. Die Einſpann, ſolche Fahrt. Zu ber Eluſpann einfagen, 
auf der Einfpann ſeyn. Die Fürfpann, Vorfpann. zuſam— 
menfpannen, ſich vereinen, etwas zu tbun. „Daß etlihe vom 
Adel, fowol am Schweinhaß als andern Gejaldern, die Nek und 
Zeng einander leihen, au mit Hunden zufammenfpannen, ber: 
felben von 70 bis auf 30 befommen, dadurch die abgebrunfte Hirich 
gefchwecht und zu Grunde abgejagt werden.’ ER: v. 1616. f. 787. 
Zwilpann (Lori B.R.), Verdoppelung der Schiffsleute bey gefähr: 
lichem Wetter. zwifpännig, a) zu zwey Stüden Sugvich (ein 
Wagen), b) fig.: au zwey Perfonen (ein Bett ıc.), c) Der Berg: 
mann ladet zwifpännig, wenn er mehr als ein halb Pfund Pulver 
braudt. Flurl Beſchr. d. ©. p. 194. 

Das Fürfpan, das Geſpan (d. Sp.), Haft, fibula, ligatorium. 
„Ein köſtlich Spenden’ wird zur Morgengabe verehrt auf Graf 
Hermanns v. Henneberg Hochzeit 1491 zu Afchaffenburg. Cgm. 699. 
fol. 152, 

Die Spann, mie bid. Spanne (a. Sp. fpanna) fpännig 
(fpanni’), eine Spann lang, bit ıc. ganz-, halb-, über: ıc. 
fpänntg. 

Der Spantol (uu*), a) el Espaäol, der Spanier. b) Art Schnupf: 
tabaf, tabaco de Sevilla. c) (ehm. Schulmeifterterm.) Tracht ad 
posteriora, wobey niht, wie beym Schilling, bie Beinkleider be: 
feitigt wurden. Span-grüen, Spon:grüen (d. Sp.), viride 
bispanicum, Grün:fpan, grünes Kupfer-Oxyd; heißt im Cgm. 821. 
f. 119 „der Sruͤnſpach.“ R.A.: Das kuͤmt mir ſpaniſch vor — 
d. b. feltfam. Der ipanifh Mantel, chm. Strafe für leichtfertige 
Mannsperfonen. In diefem Sinne gab es auch ſpaniſche Stifel 
und drgl. Mobeartifel. Spantfbe Reiter, fich Sanernsteder. 

fpenen, entwöhnen, ſieh Spän ©. 566. 

Die Spenel, Spennel (Spel, Spendl), die Kopfnadel, Ste: 
nadel (a. Sp. fpenala, fpenila, fpenula). Die Spen:- Nabel, 
daffelbe. fpeneln ((peln, ſpendln), mit Stednadeln befeftigen. 
Brol. Sperl. 

Der Spenling (Spelin’), a) hchd. Spilling, prunum domesticum 
praecox. „Spenling, spilingium.‘“ Voc. v. 1445. „Spent: 
(ing, prunus.“ Gl. Monac. b) fhmädtiger, magerer Menſch. 
„Die Marla fol nit falſt oder proſchet, ſonder fein ein wenig ge- 
fpendelet und wol geblider ſeyn.“ Wſtr. Ber. V. 111. 

fpinnen (praet. cond. fpinnet, fpunn, fpan, partic. gefpunnen), 
wie hd. (a. Sp. fpinnan, praet. ind. fpan, con). fpunni, 
partic. gifpunnan). Nach einer ſcherzh. R.A. fagt man von ef: 
nem ftätigen Saul, er wolle nicht fpinnen (mo freylih noch bie 
allgemeinere Bedeut. ziehen zu Tag läge), Der Water will nicht 
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ſpinnen, will (dem Sohn) kein Geld geben. Der Redner ıc. hat 
ausgefpunnen, iſt mit feinem Wortrag, Beweis ıc. zu Enbe. 
„Mein Rath iſt nicht von mir erfunnen und erfpunnen.” P. Procop. 
verfpunnen, a) (Prafh, Heum. opusc. 689) Hein (wol eigentlich 
im Spinnen mißtathen). b) nicht verfpunnen feyn zu etwas, 
tauglich, fähig, im Stande ſeyn. Er is net vo‘'fpunno”, und gibt 
dar aoné eini ei’ d’ Frefln, das d’ älle Engl i’n Himml ſingo hörft. 

Die Spinn (D8.), Vorrichtung zum Spinnen, Spinntad ıc. 
Hüm mit do‘ Spipnn (d, 5, in die Kunkel). Der Spiunwidel, 
fieb Wickel. Die Spinn und bie Spinnen (sing.), aud wol 
die Spinnerin, bie Spinne-(a. Sp, fpinna, gen. <un) Brgl. 
Spim ©.564. Die Spinn:weben, sweppen, «wett, =wetten, 
das Spinngewebe. R.A.: o Spinnoa’wett'n fangs, ſich ein wenig 
betrinfen. ſpinnleiche-feind, fpinnenfeind, adj. Sieh II. 423. 

Die Spinnel (Spinnl, Spindh, wie bad. Spindel (a. Sp. 
fpinnila). fpinneln, fpindeln (von der ſchweren Getreibfaat), 

in Halme zu fließen anfangen. „Ao. 41787 fpindelte dem 18, Nov. 
bas Winterkotn.“ Hazzi Stattjt. I. 107. Vrgl. fpillen im Brem. 
WB. IV. 952, 

Der Anfpin, Anfpin, Enfpin (Aſpo, Alpe, E’fpe‘), der 
Spinnwirtel, Ring oder Knopf, der die Spindel beym Umdrehen im 
Gleichgewicht erhält (a. Sp. anfpin, vertigo, bombus). on Aos 
wio an Alpao. „Ulnfpe, Ainfpin.‘ Voc.». 1618. „Det 
enſpin.“ Diut. 111.409, Enfpin reimt in Maßm. Denkm. 1. 112 
auf lidrein, wornach es freylich nicht zu fpinnen gehören könnte. 
Es iſt fonft unklar genug — und vielleicht urfprünglih undeutſch. 
Im Cgm. 595. f. 2 (von Uhrwerfen) iſt der Enfpin ein Getriebe. 
„Daz bie enſpin bie reder ſchiebent.“ „Daz die enfpin mit 
5—7 jenen nit gut find.” „Die gefpindelten enfpim find bezzer 
denn die gefelhelten.“ (cf. ital. aspo, auch Häfpe): 

Der Spinal (Augsb.), fein gefponnener Faden. 

Die Sefpinft und Gefpunjft, a) das Gefpinft. Älde Weib»‘ 
mach®" -r- 0° grobe Gſpunſt. Unfer lieben frauen Gefpunit, 
bie fltegenden Fäden des Altenweiberfommerd. Das Gefpunitgeldb 
ließen fi geftrenge Hofmarkherren von ihren Taglöhnern als Erſatz 
für Spinnfropne reihen. b) Muttermilch, ſieh Spünn. 

Die „Spinn,“ Gefpinft, die Muttermilch — ſieh Spünn. 

Der Spon, ſieh Spän ©, 561 ff. 

„Sponzzagel.” A, 1452 wurde in Megensburg alles Spielen ohne 
Ausnahme, die Würfel, Karten, Brett, Kugel, Kegel, Sponzagel 
und Kreisfchleßen verboten. Gemein. Reg. Ehron. III. 202! Vrgl. 
Spän, Bäbel und Bägel. 

Dad, die Spunne, Spünne, Geſpuͤnn, Gefpänf, „Spinn, 
Geſpinſt,“ a) die Muttermilh, „Ob einer fraw das fpunne 
fluß ....“ „So kumpt ie das fpumm wider.” „Ob das welb nit 
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fpunnes hab.“ Cgm. 464, f. 21. 31. 34. „Miſch bas mit weibes 
fpünne.” Cgım. 824. f. 34.35. „Hat aln fraw nit gefpunn...” 
„Tuet alner frawen das gefpunn we.” „Nimb ainer frawen 
sefpun, und thue das in bie augen, das nimt ben ſchiem.“ 
Op. 720. f 45. 88, „Der Mueter Gefpin trinken.“ Cgm. 601. 
f. 102: „Nert er fih mit deiner fpunn zu Hall. menſchleichem 
chunn.“ Suchenwirt 141. „Was mag bie Urfach fenn, daß eine 
Kindsmutter ein reihe Spinn befommt, die vorhero Mangel ge: 
litten, wann fie ein Biſſen Fleifh oder Brodt, fo ein andere mild: 
reihe Ammel im Maul zerbiffen, hinunteriſſet?“ „Es iſt gefähr- 
lich, die Sfpin juruͤczutreiben.“ „Dieſe achzigjaͤhrige Matron ver: 
merkte alsbald ein erwänfhte Sſpinn durch Hilf Marid in ihrer 
Bruſt.“ P. Abrah. „Spinn, lac mulierum, item alburnum an 
Bäumen.’ Voc.v. 1618. „Wiltu willen, ob ain frau ain fun oder 
tochter trag, fo halß fey ie gefpunn anf ain waſſer zeibeln. Swimt 
by gefpumn ob, fo tregt ſy ein Enaben, velt es aber gein poden, 
fo iſt es ain maydel.“ Cgm. 720. f. 87.88. .# Bior macht © guade 
Gfpi’k. „Welbsgeſpüns, Frawngeſpuͤnſt.“ Ortolph. Das 
„Spinfarlin,“ das erſt entwohnt iſt, nefrens. Voc: v. 1618. 
Das „Spinkalb“ (Gbrg.), Saugkalb. Der „Spinner“ (HchE.), 
Stierfalb, das in den erſten 14 Tagen bis 6 Wochen, noch an ber 
Mutter faugend, verfhnftten worben. b) (d. Sp.) fheint Spunue, 
Seſpunne auch die weiblihen Brüfte felbft bedeutet zu haben. 
„Salig fint die prüftellein, die gefangt hat dag chindelein auz junf: 
frawieihem Geſpunne.“ Cod. Ebersb. 135. f. 213. Bey Willeram 
find Spunne und zwar masc. beſtimmt ubera; fonft bietet bie 
“Sp. fpunni nur in Zufammenfenungen, wie: fpunni:bruobder, 
ſp.farhili, fp.=runs cf. niederf. Spön, Killan Sponne. 
Big, Spän, Spian und Gramm. $. 372. 882. 


Die Spend (Spent), das Gefpenb, wie hd. Spende (a. Sp. fpenta). 
An Eirhlihen Jahrtagen für Verftorbene wird bie und da, Auf Koften 
der Verwandten, jeder Perfon, die mit zu Opfer gebt, ein Spenb- 
Wegken (Brod) gereiht. Das Spend-Roͤcklein (Spent-Röck!), 
kleiner, fchlecbter, abgetragener Mannsrod. Im beil. Geiſtſpital zu 
Münden gab es eine eigene von Einem Namens Wadler geftiftete 
Brezen-Spent, fich I. Th. ©. 275, eine von einem Schtenk ge: 
ftiftete Kerfhfpent u. f. f. Pfründenmanual v. 1519. Obm. 2086. 
fol. 25. 26. 42, 

fpenden ([pentn, a. Sp. fpenton), fpenbieten ([pentie'n), 
ausgeben, mittheilen; aufwenden. Wer fpentiort, der gwiht, 
wer fehinirwt, der fart. Wolln $ mer Eon»'n Nam?’ [pentia'n? 
Derf 1 Esno‘'n Namo (pentia‘n (Sie ald Gewaͤhtsmann nennen)? 
on Herrn (pentio'n, vorftellen, ſpielen. fpentäbel, adj., mit: 
theilſam, Telmen Aufwand ſcheuend. 
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Die Spindel, ſieh Spinnel. 

Der Spind (Spint), a) d. Sp. das Fett (a. Sp. ſpint, gen. fpindes 
und fpintes, adeps, arvina, succimen). „Ao. 1511 wurde in 
Regensburg der Satz gemacht, daß von Unfchlitt, Schmeer, Spint ıc. 
das Pfund 9 Mierding haben follte.” Gem. Reg. Chron. 1. p. 475. 
b) das Zaͤhe, fehlerhaft Fette, Käfige, Spedige in Backwerk. c) der 
Mehlſtoff im Korn (ſpint dero dhornuuffte, adeps frumenti. Motf. 
Pf. 80. 17). d) der Holzftoff, befonders der junge eines Baumes 
im Gegenfab der Rinde und des Kerns. Im Voc. v. 1648 ift 
„Spinn’ ſowol lac mulieris (Gfpint, Mone Anz. 1854. 284), als 
alburnum. fpinbig, gefpindig (fpinti’, glpinti), a) zäbe, fehler: 
daft:Fäfig, fpedig. 's Brod, ’Hne'l, di Nu'ln fan’ (pinti' wor'n. 
b) zaͤhe, fpärlih, nothdärftig, dürr, mager. Mir gets [pinti. 
® [pintige Gaos, duͤrre, magere Siege. Sieh d. f. 

Der Spund (Spunt), 4) was Spind b, c, d) (— und damit 
wol im Ablautverhättniß ftehend). fpundig, fpündig (Wirzb., 
Aſchaffenb. Reinwald), kaͤsartig (von Brod oder Badwerf); febler- 
haft⸗dicht oder feit, hager, lang. 2) (D.Pf.) dides Brett, Spuub: 
breit, in B. Faljbrett. fpünden, eine Stubendede zufammenfägen, 
auch wol, fie mit Lehm unterfüen. 3) wie hehd. (der Schliefzapfen 
oben am Faß). 

Die Spangen (Spang>’), a) wie hchd. Spanye. Spangen am Buch, 
Glaufur. b) Querholz, an welches die Längenbäume eines Floſſes 
befeftigt werden. „Es fol leder Flos in der Spangen haben bie 
pralt des verorbneten Maßes.“ 2%. v. 1616. fol. 764. Mündner 
Lend⸗Ord. v. 1727. $. 16. - In ber Lex Baiuu. X, 13 heißt ein ver« 
bindender Balken im Gebäude fpanga. In Gl. kommt fpanga 
für sera und für patena vor. Der Spänglframer, Voc. v. 1618 
frivolarius. Der Spängler (Spangla‘), a) Blechſchmib, Klempner, 
Blecharbeiter. b) figdrl.: Schläfrigkeit, die die Augen nicht mehr 
recht offen halten läßt — vorzüglich bey Aindern. Da’ Spangla‘ 
kümt do‘, ge ins Bett. fpängeln, a) (d. Sp.) mit Blech beſchla— 
gen(?). Baltheus (lib. Reg. II. cap. XVII. 14) heißt in den Ingolft. 
MReimen v. 41562 „ein gefpengelte gürtel;” (is. fpengia, 
laminis confirmare). b) (von Flüffigkelten) Blaſen werfen, perlen. 
Ins Glas gegoffener Weln fpängelt. Ben Dafppobius ift Spang 
Waſſerblatter, hulla. 

„Spangeroͤl, Spangenroͤl“ kommen paarweiſe als Theile der 
Ruͤſtung eines Sperreiters oder Kuͤriſſers vor in Wſtr. Btr. V 

468. 171. 

fpäng, ſpeng, ſpengel, adj. (Ftanten), ſelten, ſchwer zu bekommen; 
theuer. Das Geld iſt fpeng. Eine ſpengle Zeit. „Die dermaligen 
geldſpaͤngen Zeiten.“ Wirzb. Verord. v. 1747. Die Spengigkelt. 

«Die dermallge Holzſpengigkeit.“ Wirzb. Nexordd. v. 1705. 
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1725. 1731. Bey vorfallender Spengigkeit bes Mahlens. Brenn— 
holg:Spennigfeit. Cfr. griedh. oravos, onavıs, aravia. 


Der, bie, das Geſpons, Sefpunz, ber, die Verlobte, ponsus. 
sponsa; franz. «poux, £pouse, jeht melit nur mehr ſcherzweiſe 
genommen, wie Glpu’i, Gfpufi, mitunter für Mädchen überhaupt. 
fpönfeln, fpönzeln (lpc’zIn, [pes’zIn) mit Einer, ben Frever, 
Galan, Zärtlihen mit ihr fplelen; a. Sp. fponfteren, fponzieren. 


Gefpenft, fieb fpanen ©. 567. 


Der Sponton, Spondon, (im ältern Arlegsweſen) Art Spleßes, 
den die Oberoffichere führten (ital. spontone, ſpan. esponton, 
franz. Espondon). Im Cbm. 3239. fol. 65—79 findet fih bas 

Erereltium mit dem Spenton abgebildet. Beym Gruß mit dem 
Sy. wurde gar hoͤfllch auch der Hut abgenommen. 


Der Spunz, Eſponton eines SZunftabgeordneten bey der Fronleihnams- 
proceffion. — — 

Der Spar, bed Sparen, (Voc. v. 1618) passer (d. Sp. ſparwe, 
gen. fparwen, a. Sp. fparo, gen. fparin, und, nah dem goth. 
fparva, agf. fyearva zu fchlleßen, fparwin). Im Hab. iſt jetzt 
üblicher die Ableitung Sper-ling, im Dialekt Spert und Spas. 
Bon der Form fparo, gen. ſparw-in fit (wie müf:ärt, larus, 
Manfer von Müs, Maus, die er fängt) abgeleitet der [parw-ari, 
fparwer, Sperwer, Sperber, nisus, der fih von Spaben und 
feinem Gevoͤgel nährt. „Sporber.’ Freib. Samml. II. 121 ad 1392. 
„Der figfparber, der In kunig Artus bof auf einem guldin ri 
ſaß.“ Cgm. 256, fol. 262. Die Sper: Alfter, lanius excubitor, 
collurio ind spinitorquus, wird ihren Namen von demfelben Um— 
ftande haben. Nah B. v. Moll iſt der Jochli-Sper ein Heiner 
Alpenvogel, der fchnell und Immer zwitfhernd filegt. | 

fparen (Ipä’n), wie hchd. (a. Sp. ſparen, praet. fpareta). Der 
Sparluncus, Sparmundus, Sparmunkos etc., ſcherzh. Perfonification. 
„Wir werden muͤſſen Sparmundus halten und Hunger leiden.‘ 
sefpärig, fpärlich, fparfam, knapp. gefparfam, gefparfamig, 
gefpärlicd (glpärlo’), fparfam. Die a. Sp. hatte ein Subst. ſpari, 
fperi (parsimonia, abstinentia). Vielleicht gehört dahin bie alte 
adverblale DVerfiherungsformel za fpart, zE fpert — welde in 
ihrer Bedeutung dem Latein. quid multa, dem fpan., franz. enfin, 
unferm kurz, bem engl. in ſhort verglihen werden kann — 
gleihfam zur Erfparung weiterer Worte. 

fpären, fpärren (fparn), (D.8.) ſperren (a. Sp. fpartan, fyarram 
neben fperran). „Ein deu fchrein ſpaͤren.“ Wſtr. Btr. VII. 170, 
Bey Hoczeiten werden die Brautleute von den Armen glpart, 
d. b. es wird ihnen von bdenfelben der Weg vertreten, den fie fi 
durch eine Gabe wieder zu öffnen haben, Wol nur zufällig iſt in 
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Wort und Sache ähnlich die Sbarra, eine Abgabe, welche in ben 
VII Com. die Braut, welhe in eine andere Gemeinde beiratete, 
entrichten mußte. „pifparida, obice, vecte.‘* gl. i. 541. Das 
Befpärr (Glpär, Db.:Ifar), a) Borrihtung zum Werfperren, 
b) die Geburtsthelle, befonders der Kuh (vrgl. Schloß); die Art, 
Mace. Des Käibl is von on guadn Glpär. Vrgl.: „Ste find 
alle difed gefperbs und fundiger Art,” aus Mattdef. Sarepta 
conc. 15 bey Friſch citlert. Sieh ſperren. 

Die Spar-Ader, varix, Krampfader. Aventin Gramm, 

„Spar-kalch, Gyps,“ Voc. v. 1618; eigentlich Kalf aus Gyps ge: 
bramnt. Vral. Sperber und Spor-kalk. 

Der Spärifänko‘l, fie Spädi S. 557. 

fperren (fpe'n, fpi'n, [pio'n), wie had. (a. Sp. fperran, praet. 
fparta, fparte, partic. gifpart). „Sein fpißige fcharpfe zen 
er uber einander ſparrt.“ Meim. v. 1562. „Ain verfpartemw 
truchen.“ MB. XX. 201 ad 1420. „Wart die tür geſphrret.“ 
Cgm. 64. f. 48. Man läutet „die Sperr’ (XThorfperre). Voc. 

v. 41618. „Tocterlein mit dem Herzgefperr (cardiaca, fopft 
auhb Herzgefpan?) bebafftet, dazu auch bie Fralß geſchlagen.“ 
Benno Miratel 1697. Das Fueßgefparrfraut, stachys recta L., 

(8. v. Mol) ſcheint als heilſam gegen ein aͤhnliches übel zu gelten. 
fperrmäulern (Aſchaff.), gähnen. Sich fpären und fper. 

Das Sper, hcehd. der Speer (a. Sp. day ſper, Dimin. fpirilin, 
mit den Compoſitis fper-fuoter, fper:buot, fperafcaft a.’ 
doch wenig volksüblih), „Sperreiter, eques hastatus.'* WVoc. 
v.1618. „Ein Turnels- oder Sper⸗Ros“ (Turnterpferd). Freib. 
Samml. II. 94 ad 1392. Ich getraue mir kaum als Diminutiv bie- 
von (und wel ein ungeheures!) zu betrachten das folgende: 

Das Sperl (Speil), (b. W.) die Stednadel; Taunen= ober 
Fichtennadel, Tangel, „Große Sperl oder Stecknadeln.“ Gem. 
Meg. Chr. IV. 384 ad 1520. „Sperle, acicula,‘‘ Voc. y, 1618. 
„Ein langes Sperl oder Glufen.“ Alt-Otting. Hl. v. 1696. 
„Sperl= oder Klufenfabrit.” Hübner Salzb. p- 3135. Bryl. 
Spenel (Spell). 

fper, adj., troden, fieh fpör. 

Der Speir (Speio‘), die Spierfhwalbe, Uferfhwalbe, hirundo 
apus — bev Dafvpodius Spir. „Gegen Mitte des Maymonats 
laſſen fih bie Schwalben und dann die Speuer ſehen.“ Albin 
Schwalger Beſchr. d. Peißenbergs. 

Der Speirling, sorbum und sorbus. Voc. v. 1618, Der Spir: 
boum in ber wirzb. Markenbeſchrelb. MM. 58 iſt wol ebenfalls 
sorbus — und verfhledben von Sper-boum, gl. a. 10, o. 174, 
Spereböm, o. 87, esculus. Esculae (die Früchte davon?) heifen 
gl. 0. 90. 502 fperuun (von fperuna), wozu bad bey Friſch U. 297 

. eitlerte Sperben ſtimmt. 


Spir Spir Spor 678 


Speirzwat oder „Speverwabden, Art Fiſchzeug In der wirzb. 

“ Fiſchord. v. 1570. 

fpirig (fhwäb.), widerſtrebend, muthwilig, eigenfinnis. Ich finde 
gl. a. 4108 das Praet. uulidbarfpirun, recalcitraverunt, neben 
dem font gewöhnlihen fpirdran, niti. Der Spirifanko‘l, muth- 
wiliger Junge; Teufel. Steh Spadi. Vigl. fperren. 

Der Spör (ſchwaͤb. Franf.), der Schimmel. fporig, (vom Brode) 
ſchimmlicht, (vom Holze) erftidt, (vom Waͤſche) verdumpft. fporen, 
fhimmlicht ſeyn ober werben, (vrol. bey Adelung fparen). Ob das 
in der a. Sp. vorlommende adj. fpor — rudia fporiu vel märiu 
(quae propter infirmitatem audientium rudia et imperfecta 
fuerant in moralifhem Sinn), gl. i. 95 — daffelbe Element, ift 
zweifelhaft. Vrgl. ſpoͤr und fper adj. 

Der Spor:apfel, sorbus. Voe. v. 1618. Mielleiht, ba er erit, 
wenn er teige fit, genoflen werden kann, zu ſpor (mürbe) gehörig. 
ef. „Sind die weichſell fpor, fo tribent fu mit gutem wein durch 
ein tuch.“ Cgm. 725. f. 1940. Gieh ſpoͤr. 

„Spor=glag, nitrum.* Voc. 9, 4419, 

Spor:gras (a. Sp.), musa vel carectum, centinodia, sanguinaria. 
gl. ©. 41. 17. 419. Diut. UI. 155 

Spor:Lalf, gypsus. Vocc. v. 1419. 41429. Sieh Spar-falt. 

Die, bas Geſpor (Glpor, Gfpour, b. W. Gfpaa‘), die Spur 
(a. Sp. daz ſpor, vestigium). „Dem Gefpor nahgehn, nad- 
fhmeden. Aufs Gefpor kommen.‘ Voc. v, 1618. „Auf bem 
@efpor.‘ Av. Che. 55. 265. Auf da‘ Gfpa>’ fa (b. W.), auf 
der Spur ſeyn. geſporen (db. W. glpaa'n), die Spur haben. 
ausgefporen, ausfpüren. Sieb Spur. 

Der Sporen, Gefporen (Sporn, Spourn, Spo'n, Spou’n, 
Gfpou'n), Dim. das Spörlein (Spe’l), der Sporn (d. Sp- fpor, 
gen. fporn, a. Sp. fporo, gen. fporin — fie Gramm. $. 839). 
Der Rodenfporn (O. Iſ.), Wiefenbodsbart, tragopogon pratensc L. 
fporen und fpornen, wie bad. fpornen. Der Sporer, ber 
Sporne und drgl. verfertigt. Das „Spornholz, Art Bauholz 
(Sparren?). „Ein Spornholz 50 fr.” Baumgartn. Neuſt. 140. 
Der Blis fchlug in das Klrchendach, „erriß die rechts und linke 
parallel laufenden Sporuhoͤlzer.“ Zirngibl Halnfp. 440, 

fpör, gefpdr ([per, [per, [peor, [peo‘), fehlerhaft-troden, taub, 
bart vor Trodenheit; drmlih, klemm. Angefchnittenes Brod wird 
an der Luft fper. „Ein Wind ber macht eim 's Maul gar ſpehr.“ 
P. Abrah. © [pere Huofin, 0" fperer Boden, Grund, > 
fper& Alben, Halb, Mad, Trät, Bald, Wifen, worauf 
vor Trodenheit wenig waͤchtt. Fig: o (pers Jär, wegen Troden- 
beit unfruhtbar. © fpers Guet, Halmet, Hauswefen, 
kümmerlibes. Man componiert. gerne: Sper:boden, Sper:mäb 
(D,8. einmadiger Gragplag), Sper:waib (Voc. v. 1618), aridus, 
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tenuis vietus, &per-jär Meftentieder Gi. bringt ſogar ein 
fperes (durh Audtrodnung ſelcht gewordenes) Waffer vor. 
&ig.: ” Spers Glichu, hageres Geſichtchen. fper ausfhauen, 
bager feyn von Anſehen. ſpoͤr leben, kümmerlib leben. Es 
get mir fper. Einen fper reden, wie: Einen hart reben, 
d. b. anzuͤglich, ftihelnd mit ihm reden. fpermaulen Einen, 
auf ihn, als auf einen Kargen, jticheln. „ſper käfen oder troden 
kaͤſen.“ Beſchrbg. des Pinzgans. Sperkaͤs (Speo’käs). Hübn. 687. 
Cgm. 592, f. 31 beißt es: „Wen man den ingber zerftoflt vnd 
pulvert mit fper und mit trudenn veigen.“ In einer andern HE. 
des XV. Jahrh. (Cgm. 270, f. 176) tft zu lefen: 

„Wirt, wie iſt der wein fo red! 

Er fit mir in dem hals als fyer (fo troden, rauh, herb), 

bring ung bald aln ſuͤſſen her.’ 
Trotz dleſer bereits Altern Schreibung fper und ber bev Chr. Schmid 
vorfommenden: fpeir, ſcheint doch, nah Gramm. $. 325, ber ſchwei⸗ 
gerifhen Audfpr. fpdr, gefpdör zufolge (fied Stalder, auch Dafppo- 
bins v. 1557 bat urens ventus ein fpdrer wind), ale uripr. ächte 
Form fpdr angenommen werden zu müfen — wozu eln älteres ſpoͤre, 
ein altes fpori fugen würde, „Von der augen freite. Diu augen 
fiat rot und halz und ſpoͤre.“ „Daz diu naslocher innen bei; fint 
und fpore, als ein heiger rue darinnen fel.”‘ Cgm. 724. f. 180, 182. 
„Die itat Kayr Ilgt In Egypto in ſpoͤren ſandigen lande.“ Cgm. 845, 
f. 49, „So creuch ih armer unde gee auf ſpoͤrem land ellende.“ 
Sudenwirt p. 40. Sleh oben ©. 575 Spör, Sporapfel, und 
vrgl. fprö; vrgl. auch ſparken. ſpoͤren, fperen, troden wer- 
den und mahen, Ausgefpertes Fleifb, Brodic. „Der Mül 
ftaub thuet Einen ausf[per'n.“ Es fperen mid bie Hände, 
Füße ıc., ih babe an dieſen Thellen ein unangenehmes Gefühl von 
Trodenhelt. Der Sper'ndräffel (Dberm.), eine gewille fehr 
trocken zubereitete Mehlipeife. (cfr. Drüffel). Der Sperling 
(Witr. gl.), magerer, bagerer Menft. Die Spermalfen, parus 
ater, kleine Holgmelfe; fig.: bagerer Menſch. 

Die Spur, bie Geſpur, wie bb. Spur. (Sieb Gefpor). 
fpären, gefpüren (fpi'n, [pio‘n), a) wie hchd. (a. Sp. fpurlan, 
fpurran). b) empfinden in fehr ausgebehnter Anwendung, welde 
gefporen nicht leidet. „ſpürig, sagax, praesagus.“ Voc.v, 1618. 


Der Sparber, Sperber, fib Spar, passer, ©. 575. 

Sperber. „Rauf mit dem Mertel! Stein her! Zigeln her! Wo find 
die Sperber und Merteltrager,’’ rufen die Maurer bey Selbamer. 
Brit. etwa Spar-kalk und bas Sparbret ber Maurer, worauf fie 
beym Arbeiten Kalt und Mörtel in der Hand halten. 

Spyerben, Sperberbaum, ſieh Speirling ©. 574. 





Spar: 
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Sparchen — fo find wol bie in Witr’s. Gloſſar anugeſetzten Spachen, 
scintillae — dem ndrf., Hol. ꝛc. Sparte entfprebend — zu 
nehmen, 


Das Spargiment, a) die Ausftrenung, bingeworfene Behauptung. 
„Das Spargiment, .ald ob fi die Rebellen in Ungarn abermals 
zu moviren begunden.’’ „Es wird diß lutheriſche Spargiment 
eine falihe Inzuͤcht ſeyn.“ Iſar Gefellib. v. 1702. I. 470, III. 64. 
b) Eeremonie, Umftändlickeit. Net vıl Spargamento‘ g'macht! 
(Jtal. spargimento). 


fparfen, ſpérken (b. W.), (von zerfchrundenen Händen, fothigen 
und troden gewordenen Füßen ıc.) ein unangenehmes Gefühl ver- 
urſachen. De Hent, d’ Feils [pa'ka’d, [perko”d mi‘. Wrgl. 
ſpachen, fpaden und aud fper, fpör. 

Der, bie Spert, bed Sperken (Sperk, Spirk), (U.8., D.Pf., Frank.) 
der Sperling (d. Sp. ſperche). „Spirden, passeres.‘* gl. 1418. 
„Sperdenflaifc iſt halßer Natur und ralzt die minn.“ Ortolph. 
„Die fperhn vand ir ein haus und bie turteltauben ein neſt.“ 
Cgm. 431, fol. 25, Vrgl. Spar. 

fpurfezen, fpeven, ausipeyen. Sieh fpirzen. 


Sperl, ſieh Sper. 


Sich ſperzen, ſpirzen, ſich ſpreizen; groß thun. Der Spirzer 
(Bpſ. Ms.), der Prahler, Windmacher. Gl. i. 565. 710 wird das 
spatiari der Vögel fperzipeinon genannt. Vrgl. fpertelen, 
fpertelbeenen bey Kilian, mdrf. fpartelen, fperzen bev 
Stalber. 

ſperzen, ſpirzen, fpürgen, fpürzeln, fpuden, fpeven. „Die 
Juden, die unfern Herten verfpelt haben, und all ibr Nahkommen 
feind plagt, das fie nit für fih ausfperzen mögen.’ Dr. Ed 1542. 
„Man fagt von Katfer Conſtantlo, wie er nicht außgefpürzt hab.‘ 
Av. Chr. 259. anfpirczen. Cgm. 101. fol. 23. 


Der Späll, Gſpaſf, Spass, Gſpaos, Dimin. Späfl, Glpeofl, wie 
hchd. Spaß. „Kocht aud einem jeden ehrlihen Geſpauß einen 
Ehebruch.“ P. Abrah. fpäaffen, fpaoffen, g’iparffen, Dim. 
fpäffeln, gſpéoſſeln, fpaßen. ſpaäſſig, ſpaoſſig, gſpaoſſig, 
ſpaßhaft; ſonderbar, wunderlich. [päaflolig, mauvais plaisant. 
Im Simpliciſſimus v. 1683. p- 376 heißt ed: „Sintemal ih nur 
fpaßgeritten war’ (nicht geruͤſtet als zu einer feindlihen Be— 
geanung), Diefes paßt allerdings zum ital. spasso (passetemps, 
Zeitvertreib, dar spasso ad alcuno, spassarsi, spassar un ca- 
vallo etc.), obgleich ſonſt die Bedeutungen etwas auseinander ge- 
wien find. | 

Schmeller's Banerifched Wörterbuch. II. Th. : D9 
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Die Spels, a) wie hchd. Speife (dä. Sp. fpife, bey Otfr. II. 15. 15 
fptfa). b) allgemeiner, bie Koft. „Um die Speis arbaiten,‘ 
blos um die Koft, nicht um Lohn. e) der zur Verkoͤſtung ber Familte 
und des Gefindes eines Landwirths erforderlihe MWorratb an Ge: 
treibe ıc. Mancho* Bauo“ muas di Speis falba* kaffo’, ka’ N’ 
net 9'mäl & Speis do’bauo. d) Material überhaupt. Glod: 
ſpels (Bronce), Manuerfpeis (Mörten. (Daher: „Gräte und 
Firfte von Dächern einfpeifen)” ce) Gemach oder Gewölbe, 
worin der Kuͤchenvorrath aufbewahrt wird. Spets in blefem Sinn 
tft fiher nicht bloß abgekürzt aus Speiſe-kammer ıc., vielmehr 
iſt ed ganz gleihbedeutend mit dem graubündtifhen Spenfe, und 
fheint geradezu, nach Ausftofung des n (vrgl. mefner II. Th. 
©. 600. 631 und Otftids mias füt mensa), aus dem barb.:latein. 
spensa (Capitulare II. ani 812. 40) von expensa, dispensa ent: 
ftanden, woraus fih denn auch die Anwendungen c, b, a, d) ziemlich 
natürlich ergeben. Noch im Voc. venct..todesco Ms. v. 1424 ftebt 
Speis ganz für bas ital. spese. „E no guadagnerave niente 
desso in Alemagna e si haverave la briga e la spese per 
niente, ich gebunn nith; daran In deuczen landen und id hiet die 
mue und die fpeiz vmbſuſt.“ „Senza ogn altra spese in fina 
qua, an all ander fpelz bincz her.” ſpelſen, a) wie hchd. (nad 
Gramm. $. 950 dag Yarticip mitunter gefpifen); b) Einen, ibm 
Speife, namentlih das heil. Abendmahl, reihen, ihn mit Lebens- 
mitteln und andern Vorraͤthen ‚verfehen, verproviantieren. „Den 
alten bettrifigen Vater bat man muͤſſen fpeifen wie ein Kind.’ 
Benno Mirakel 1697. ‚Man fpetfet die Stadt Nom aus Egypten 
und Africa.’ Avent. Chr. 275, „Spelſung (ju dem Kriegdzug 
v. 1434) mit Wein und Brod.“ Kr. Lhdl. IV.35. „‚Befeftiget das 
Schloß, auch fpeifet bag mit Getraid und Wein.‘ Kr. 2hdl. XIV. 96. 
„Das Schloß fpelfet er mit pücfen und guten gefellen, mit pulver 
und mit aller coſt.“ Ofele script. I. 2535. Der urfpr. Begriff liegt 
wol im alten spensare,. dispensare, verabreihen. „Grobwalzen⸗ 
brod, das man für das Gefinde ſpeiſet.“ Henifh. „All mal aln 
pecher weins ald wir gewöndtih fpenfen.’ Schelrer Dienftboten- 
Drdnung. „MN. N. Speifer‘ (Könlg Ludwigs IV.), Hund Stmb. 
11. 408, ‚„Wermuot, fpifaere‘ des Domitifts zu Paffau um 1194, 
„fpifar, dispensator,“* MB. XIV. 25, spisarius, MB. Il. 395, 
fpifaer, granarius, Voc ».:4419. ' fpetfend (fpeißd), 
fveiftg, fpeifen (ſpeiſs), adj., (von Brod und andern Lebens- 
mitteln) ordinaͤr, ſo wie fie an das Gefinde verabreicht werden. 
o fpeifods Braod (Ob.Ammer), fhwarzed Hausbrod. ‚‚Alnen 
fpetfen latb Enehtprots.” MB. XVII. 497. 541. cf.: „Ain faul, 
die was gloffpetfen,” adj. Cgm: 414. fol. 130). Gewöhnlicer 
In der Sufammenferung: Speis-broöd, Gegenfah des gueten 
oder weißen. Schelrer Dienftord. 31. 32. 46. Solche Speis: 
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brobe wurden ſelt 1659 von ber Hofpfilterey in Münden ans 
Seminar und fpäter an arme Schüler überhaupt gefpendet. Speis- 
Latib (Gegenfaß bes „ſchͤnen frawenprots”). MB.XVIIL.I.c. 
Speis:Käs, ſchlechteſte Sorte des Käfehändlerd. Der Speis: 
beutel, Anbängetafhe, worin das Abendmahl zu einem Kranken 
getragen wird. Das Speisglödletn, womit man ſpeiſen ldutet, 
d. b. das Beiden gibt, daß ein Sterbender verfehen wird. Der 
Speispfinztag, Grändonnerstag, an welbem man vorzugswelfe 
zum Abendmahl geht oder fpeifet. Der Speiswein, ber beym 
Abendmahl gereiht wird. Speisfifhe, Kleinere, welde ben 
größern zur Nahrung dienen. Korellen werben oft in eignen Speise: 
Gehaltern oder Speis-MWeierlein aufbewahrt, indem fie mit 
Speisfifhen ıc. gefuttert werden. Dagegen werben wol au alfo 
sefpeiste Fiſche felbft Speisföürhen, Speisfarpfen ıc. ge: 
nannt. Chiemſee Fiſch-Ord. v. 1507. Witr. Würmfee p. 137. Wſtr. 
Btr. IX. 509. Die Zueſpeis, Zugabe zu einem Gericht, 3.2. ge- 
röjtete Leber auf Kraut, jede Sattelung des Gemüfes. 
Der Spiß (Spis), a) veru (a. Sp. ſpiz, auch im Dialekt noch haufig 
‚Spiz). Am Spis oder Spiz bradn. Um Nürnberg heißt das, 
was von einem geſchlachteten Schweine guten Freunden ins Haus 
geihidt wird, der Spiß, vermuthlih infoferne es eben für dem 
Spiß, d. h. zu einem Spiß- oder Spiz-braten (a. Sp. fpis- 
präto, assatura) geeignet ff. Ein folher Spiz wirb ſchon bey 
Walther v. der Vogelweide 17, 17. 24 verfchnitten. b) Stridnabel. 
c) Spreißel, Splitter, Spänden, Gerte. „Sehe Spiß gebratener 
feigen, an alnem Spiß zehen oder zwölf.‘ heil. Geiſtſpitalmanual 
v. 1519. fol. 16. Ein SpiMl Vögel, Fiſche ıc., eine Anzahl Heinerer 
Stüde, bie, an einem Spreißel, Rüthen und wie Immer zufammen- 
gefügt, mit einander hingegeben (oder allenfalls an Einem Spif 
gebraten) werden. Die Spif: oder Spiz⸗Gaͤrten oder -Mueten— 
„Spisgerten, virga, Voc. v. 1618 — fheint nah Gramm. ©. 170 
bloße Zautologie zu feyn, da ſpiz in der a. Sp., z. B. gl. i. 257, 
felbit (bon virgula, ſpizahi, gl. a. 537, virgultum befagt. d) (nad 
Friſch in B.) was hchd. Spieher, Spiefbod. (Gl. i. 339 „hinnulo 
ftahe vel fpizin‘). fpißen (fpiffn, fpizn),. fteden an die 
Babel ꝛc., durchſtechen mit der Gabel ıc. ſpißig (lpifh’), adj., 
dünn, duͤrr, mager, hager. „Plunder, das iſt wol ain fpiffigs 
Trald,“ heißt es In Buchners Charfreit.-Uction bey Erfhelnung der _ 
7 magern Kornähren. „Das Kindlein ward auf das raube fpiffige 
Heu gelegt. P. Abrah. Eine Perfon fieht ſpiſſig (mager) aus. 
Es gebt ihr ſpiſſig (fie hat mit ber Noth zu kämpfen). Wen Friſch 
iſt fpiffig (von Metallen) gebrechlich, (von Leder) zu hart oder glaficht. 
Bral. Spis und das häufig mit Spiß vermengte Spief. 
Der Spieß (Spies, o.pf. Speis), a) wie hd. (a Sp. ſpioz, ſpiez, 
euspis). Weiland Hauptwaffe der Kriegsiente. Brot. Alatfvieh, 
Oo 2 
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Alt-ſpieß, Elſpieß, Raisſpieß, Shweinfpieß I. Th. ©. 41, 
II. 126, Noch die Aurburger Ehaft v. 1655 will, daß das Eſchen 
holz gu Spiefen gehant werde.“ Obm. HI. 352. fol. 112. Nas 
Kr. Lhol. XVI. 104 follte in Städten und Märkten ein Gefcidter 
„sum Spieß verordnet werden,’ damit das gemeine Wolf geübt 

"werde und von ihm lerne. Noch jebt fommt auf den Dörfern der 
Wachtfpieh vor, welcher, tagwelfe von Haus zu Haus wandernd, 
dem Beſitzer die Pflicht auferlegt, den Pollcev- Wächter zu agieren. 
‚Auf das Bettelmandat wird nicht gehalten. Da fteden die Bauern 
einen Spieß bin and Et vom Dorf, und well der Spieß nichts 
fagt, fo geben vacierende Schinder, bettelnde Patres, Deferteurs 
und alles Gefindel wie vor und eh.“ Buchers freves Pferberennen ıc. 
b) Gereimter Lobſpruch, einem Schüler In das Buch gefchrieben, das 
er als Preis feines Fortgangs oder Fleißes erhielt. In Obm. Kl. 475. 
fol. 215-247 findet fih eine Reihe folder latein. „Encomia prae- 
miferorum‘* des Pollinger Seminare v. 1733-1741. R.A.: „Um: 
gefert — wie die Bauern den Spieß tragen — scilicet ut 
longam retro fert rusticus hastam,“* d, 5. im Gegentheil, im ent: 
gegengefesten Sinne. Buchers f. W. IV. 261. „Fremde Leut im 
Haus feind mir aln Spieß in'n Augen,‘ d. h. mir bödit zuwider. 
Buchers Kinderlehre 1731. p. 10. „Durch d Spieß jagen, prae- 
pilatis hastis objicere.“ Voc. v. 1618. „Die teutſchen Knechte 
lteßen den Mörder durch die Spieß lauffen.“ Av. Ehr. 213. 
„Diefed Recht, wie es bie Krlegsknecht füeren mit den langen 
ſpleßen,“ befhrieben bey Fronfperger 1555. f. 76—78. „Ich habe 
ihn mit feinem Spieß übertoffen (habe ihn nicht unglimpflic 
behandelt). Kr. Lhdi. XI. 143. fpieß-edet (fpiescckad), adj., 
ſpitzwinklicht. Ben Stalder iſt ber Spießeck ein ftumpfer Winkel. 
Der Spiefgefell, jest ganz zweidentig geworben. — No 1641 
nennt Oberſt Frifh den Grafen v. Töring, neben welchem er Obriſt⸗ 
wachtmelfter gewefen, mit aller Deferenz feinen. alten befaunten 
Brueder und Spiefßgefellen. Wſtr. Bir. IV. 175,  „Spießer 
und Schuͤtzen.“ Chron. in Freib. Sammi. I. 85. „N. N. fol in 

- feiner Jugend bey Georg dem Reihen Spieping gewefen ſeyn.“ 
Lipowski Urgeſch. v. Münden UI. 625. fpteßeln Epioſſin), mit 
Worten fticheln. Vrgl. Spiß. 


- Der Spaten, für Grabſcheit, Schaufel, in Alt-B. unvoltsäblic 
(gl. i. 668 fpabo, sarculum). Vrgl. Spadi. 

Der Spätel, Spettel, Spittel (Franken), Keil ober Zwidel von 
Leinwand, Tuch ıc. Vrgl. Speibel. 

Der Spätter (Späda‘, Speda‘), drevfingerbreiter Span, in 
deren fieben jedes Salzfueder mit drey Nelfen eingemacht wird. 
„Umb Raiff und Spaͤder.“ einfpettern, „einfpdttern” ein 
Salzfueder, es folhergeftalt gurichten, Lori B.R. 149; 5393. 506, 643. 
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Ben Chr. Schmid kommt das einfahe Spatt masc. für Splitter, 
Span vor. | 

Die Spattel (Jachna), Schadtel. Sieh Spabdel. 

fpät (pad, o.pf. ſpaud) und fpät (ſpad, o.pf. [peid), Compar. 
Iped>‘, ſpédoſt, wie hcho. fpdt (a. Sp. fpäti adj., fpäto adr., 
wornach, wie feſt und faſt 1. Th. p. 573, hert und hart II. 241, 
ſchön und ſchön — auch fpät als adj. von fpät adv. zu unters 
fheiden, was Indeffen auch im Dialekt nicht immer geſchleht). Wie 
"pad is 's? welde Zeit, wie viel Uhr iſt ed? Auf Spad (b. W., 
Vilshofen), Abende, auf den Abend, wie ital. allascra. sl[padö 
Läg, wo es fpdt Sommer, oder überhaupt fonnig wird. Es fpatet, 
vesperascit. Voc.v, 1618. Sich fpäten (Ipa’n), fäumen, zögern. 
Da derf ma’ fi’ net [pa’n. vo‘fpa'n, vo‘fpättn, verfpäten. 

Das Spertl (Pinzg.), das Lamm. Die „Spetl,“ MB. II. 435. 454 
ad 1440, erflärt Weſtent. gloss. col. 547 für junge Ziegen. Vrgl. 
Sputtel. 

Das, aub der Spitäl (Spidal), auch Spittel, das Hoſpital. 
„Der Spittlfneht, Spittimatiter.” Voe. v. 1618. Der 
Spitäler, ehmals aub Spittler, Bewohner eines Spitals. 
„So bie römifhen pilgram erſt koͤmen für die heiligen ftat Iheru— 
falem, fo werden fv da gejellet und befchriben von den halben und 
gewelfet in ain fpital, dba ſy die naht ruen...” Beſchreibung 
bes heil. Landes von Joh. Kettner v. Gelfenfeld vom Jahr 1469. 
Cgm. 845, fol. 18. Hler noch die urfprüngl. Bedentung Herberge, 
domus hospitalis. 

Der Spott (Spod), das Geſpott (Gipod, Nuͤrnb. Gipud), 
wie hehd. Spott (a. Sp. ſpot — und, was fonderbar fit, auch idL. 
fpott neutr., welchem eher das rheinifhe Sputzze, ja felbft unfer 
Spaß entfprehen würde, neben einem wol nidt unverwandten 
fpotti masc., frustulum rei alicujus, Kleinigkeit). R.U.: Der 
fchlagt kas’'n Spoöd aufs Efln und Trinks', er jäßt ſichs fchmeden. 
Der Spottfeler. 

„Finanzer, Wlefanzer und Truͤgner, 

Schmeihler, Spotfeler und Lügner.‘ H. Sachs. 
(Vrgl. das altf. felgtan anthun). fpotten, wie hd. (a. Sp. 
fvottem und fpottön). „Ein Rod in Einen ſpotten, 
proterve illudere alicui.“ Voc.v. 1618. Der Spötter, Spott: 
vogel, Dim. Spötterlein (Spetta‘l), a) wie hechd., b) Wogel, ber 
die Stimme anderer nahäfft, namentiih eine Art Elſter, lanius 
eıcubitor L. fpöttlic (fpedla’), ſchlecht, werthlos, veraͤchtlich; 
verachtend, unbienftfertig.. Sa na’ net gar lo (pedl>', und hilf 
mar aus da‘ Noud. „Spoͤttlich“ (Zirafet Zillerthal), der 
Yugentroft, Euphrasia officinalis L. Etwa, weil diefe Pflanze erft 
fpät im Herbite bluͤht, eigentlih zu ſpaͤt gehörig? - fpötteln 
Einen, a) ihn zum Beſten haben, mit Stichel: oder Spottreden 
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quälen, b) ihm zum Spott gereihen, Ihn verunftalten. Da“ Buckl 
fchad‘t ’on Ros nicks, abo“ ſpétthn tuat #° s. 

Die Sputtel (Db.:I Mer), Mädchen. (Mielleiht eigentlich: junge 
Ziege; vrgl. Spettl). 

f puetig, franfputig ıc. Sich ſpne-en ©. 555, 


peiwen, fpeven, ſieh fpetben &. 555. 


Der Spatz (Späz, Dim. Spazl), a) wie hd. (vielleiht nah Gramm. 
6, 652 aus einer, der Ableitung Sperk aus dem alten Sparw, 
Spar entfprehenden, frühern Form Sparz entitellt; doch findet ſich 
fhon Cgm. 5. fol. 164 Spepßelin). In Mitte bes vorigen Jahrh. 
waren die guten Thierchen öfters ein Gegenftand der Regierung: 
forgen. Es wurde jeder Haushaltung die jährlihe Einlieferung von 
einer Anzahl Spatzenkoͤpfe — wie das Wolf fagt, eine Spapßen: 
fteuer auferlegt. Nah einem wirzb. Landgebot v. 1746 mußten 
von jeder Hausbaltung jährlich wenigftens 6 Spagentöpfe an das 
Amt eingeliefert werden, welche Zahl jedoch a°. 1748 aus landes- 
fürftväterliher Milde guädigit auf 3 Köpfe herabgefest wurde. Ahn⸗— 
liche Spabenvertiigungsgebote ergiengen auch im Ansbachliſchen 1728. 
1744. 1762. Der „Spaczner,‘ der (in Gem. Meg. Chr. III. 125. 
a°. 41442) der Herzogin von einem Boten der Stadt Negensburg 
nachgetragen wird, ift wol in Bildana und Bedeutung was Sperb:er, 
fieh Spar ©. 573. b) (U.R., b. W.) junges Huhn, Hühnchen, 
Hähnchen. Spazl-Aor, Eyer von Hünern, ber erft anfangen zu 
legen. c) (Küden:Sp.) Klümpden von Mehl nedſt verſchlednen 
Angrebienzien, von den größern, den Kncdeln, unterfhieden, auch 
meiſt fefter und minder verdaulih. Feuer-, Leber: ıc. Spazn oder 
Spazlm R.4.: 0° Späzlluppm mache‘, SpazIn, Spaz’n werflo', 
ein flaches Steinben fo auf eine Waflerfläche werfen, daß es barauf 
forthüpft, ricocheter, dnootgaxileıv, vtgl. Schmid ſchwaͤb. Wetbch. 
p- 50. derfpaßen (de’fpaz’n), feft und fpedig werden. Brod, 
Nudeln und drgle derfpazen, wenn fie, flatt fi zu erheben und 
aufzugeben, zufammenfinfen. Man fagt auch von Thieren und Men: 
fhen, daß fie derſpatzen, wenn fie im Wachsthum zurädbleiben. 
9 dae’f[pazta" Menfch. De Fäln wachfat nimmo‘, fan’ [cho’ 
faubo‘ do‘fpatzt. d) die Kniefucht, der Spath, eine Krankheit 
der Pferde. ſpaͤtzig (Ipazi’), mit diefem übel behaftet; (Nürnb.) 
kraͤntlich überhaupt, 

Der Spezt (fm vertraulichen Ton), Specal:Freund, Bufenfreund, 
Dußbruber. Des is mei” Spezi, Leib-[pesi. Des fan’ Spezi 
zlam. 

„Der Spezier ober Apotheker, el speziaro,‘ „bie Speziarin, 
la speziera,'‘ „bie Spezarey, la spezaria.‘‘ Voc. venet.- 
thodesco Ms.v,1424, „Die Spikerey, Spezerey.“ Cgm. 696. 1.152, 
Der Spetzger, Specerenhändler, Tyr. 2,0, v. 1605, fı 79, 


Speyz Spitz 585 


ſpenzen, fpeven, fpuden. „Der Züngling biß im die Zung ab, und 
ſpeuzt fie alfo lang biutig der Meben under das Maul.’ Avent. 
Chron. 227. cf. d. W. bey Stalder. 

‚ Der Spitz (Spiz, plur. Spitz‘), a) wie bihd. die Spipe (a. Sp. der 
ſpiz). Der Spis an der Hauben und drgl., hchd. Spisen. R.A.: 
Den Spik bieten, adstringere necessitate. Voc. v, 4613, 
Der Zugfpiß, der hödite der bayrifhen Schneeberge im Gefichts- 
freis von Münden (10,125 Fuß). b) was Spif (veru), w. m. f. 
Der Brätfpig, anfpisen was anſpißen. Das Spibvögelein 
(Spizvega-l), gerolltes, mit Sped gefpidted am Spieß gebratenes 
Kalbfleifh. „El trispide, der driſpicz.“ Voc. venet.-thodesco 
v. 1424. f. 12. ec) der Spip, das Spisl (Münden), Wein: 
boutellle, welche die Hälfte von einer Dreyquartboutellle, d. i. drev 
Achtel von einer Maß hält. d) Eingang, Morfpiel der Betrunten- 
beit; glimpflicher Ausdrud für die letztere ſelbſt. e) Art Brodes 
(von der Form). f) der Spitz, der Spitzel, elgne Race von 
Hunden mit langem Kopf und kurzem Haar. Der Spitzel (ver: 
aͤchtlich), Zuträger, heimliher Denundent. Die Spitz (b. W.), 
Werkzeug zum Graben, Spishaue. Der Spuitzbueb (Spitzbua’), 
wie hechd. Die urfprüngl. Bedeutung, dunkel. Friſch gibt es durch 
Bentelfchnelder, das Voc. v. 1618 blos durd improbus, nequam. 
MU: Lauffen wie " Spitzbuo. In nicht befferem Sinn 
kommen früher auch Spitzbrüeder vor. Vrgl. noch die folgenden: 
Der Spisfnedt, thraso, miles gloriosus, qui Martem in lingua 
gerit. Voe. v. 4618. Der Spipreiter (falzb. Lungau, Hübn. 
538. 541), Vortreter mit Seitengewehr bey hochzeitlihem Kirchgang. 
Der Spitzwürfel, der Knecht oder Gehülfe des Henfers oder 
Scharfrichters. Der Spik:Ermel (Spiziorwol) an Hemden, 
dem weiten Ärmel entgegengefeßt. Das Spisgras, Triticum 
repens; Nardus strictaL. Die Spitzkuͤrben, fieh II. Th. ©. 327. 
Der Spitzmader. cf. II. 550. 551. Die Spitzmaus (a. Ey. 
ſpizimus, ſpizmus, aber auch ſpizzo, ſpizza und fpiz ganz 
allein). Spisvödgelein, fiehb oben Spitz b). Spitzweg. 
„Der beidnifhen Maifter Lit, Spitzweg und Thelderey.“ Avent. 
Ehr. 259. Der Spitzwegken, Brod von fpiser Form. ſpitzig, 
geſpitzig (glpitzi'), wie ſpitzig, ſpitz, elg. und figuͤrl. Gfpitzige 
Redn, beißende Reden. ſpitzig ausfehen, d. b. mager, abgezehrt. 
Ein ſpitziger (delicater, fehwieriger) Handel. ſpitzen, a) wie hchd., 
b) ftehen mit etwas Spitzigem. cf. fpißen. fpisen auf Etwas, 
darauf abfeben, lauern. Sich ſpitzen auf Etwas, es mit Hoffnung 
und Sehnfuht erwarten. Sich anfpisen (Mürnb.), ſich entfärben, 
als wollte man ohnmaͤchtig werden. gefpist (glpitzt, gfpitzad), 
a) fpipig (a. Sp. gifpizzit). Glpitzte Schush. 0 glpitzts 
Mäulo ] macha‘. b) mit Spißen (dentelles) verziert. „Gefpisete 
Daͤzlein,“ Hembmanfhetten. Bodman 1709. ſpitzeln, a) Dfter: 
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ever mit den Spiten aneinander ſtoßen, fieb-fpeden. b) beißende 
Reden führen, ftibeln. (‚Sy ſpitzent all ab bir.’ Mofengarten 
2054). e) wenig effen, von allem nue Foften. 





Abtheilung Spla x. 


(enthalt nur ein paar Wörter und mag ohne Nummer mitlaufen). 


fpleißen, cond. fplelßet, fpliß, partic. geiplißen, fpalten, 
fi fpalten, abtrennen (d. Sp. fplizen, nbdrd., hollaͤnd. fpliten). 
Die Spleißen, der Lichtfpan. (Wrel. Schleihen). 

Der Splitter, fplittern, wie bad. Vrgl. fpilden. 





Drey und vierzigfte oder Spra: x. 
Abrheilung. , 


Das Geſpreu, Gefprie, oder plur. die Spreuer (Spraio‘, 
Spraud»‘, Spraids‘), Sprenel (Spral), die Hülfen, bie von ber 
Gerfte beym Stempfen oder von dem Felen (Spelt) beym Gerben in 
ber Mühle abfallen (a. Sp. bay fpriu, plur. din fpriu und 
fpriuuer), -bihb. die Spreu (wol nah Gramm. $. 832 aus bem 
urfpr. plur. neutr. zum Femin. sing. geworden; vrgl. die Ber 
I. Th. ©. 190). Man braucht flatt Spreu verfhledene andere Aus: 
drüde, 5. B. © äh, Flaͤen, Grätenx. Sieh Geſprauder. 

fprö, fprör (orgl. die unter fait gleiher Bebeutung vortommenben 
Formen: „ſprech“ bey Chr. Schmid, ſprok im brem.:ndrf. Wörtb., 
und bier fpröde, ſproͤweln und ſpoͤr), fehlerhaft=troden, raub; 
duͤrr, hager, fpärlid. © [prera‘ Tabak, © ſprô's Broud, s 
ſpréès Maul. „Iſt gar ein fprer lant.“ Marco Polo. Cgm. 696. 
f. 276. fpro:en (fpre’n, Sprern), troden maden, duch das Ge: 
fühl der Trodenheit afficteren. Da‘ Tabak ſprôt mi”. 


fprebeln, fich fpröwelm. 


Die Sprad (Sprahh, Sprahh, o.pf. — a) wie hchd. Sprache 
(a. Sp. ſpraͤhha, ſpraͤcha). b) Geſpraͤch, Beſprechung, Zuſam⸗ 
menkunft, Verhandlung, Parlament. „Spraͤch halten mit Ei— 
nem, colloqui.“ Voc. v. 1618. „Conradus Rex duxit collo- 
quium vulgariter dietum Sprad cum principibus apud Her- 
bipolim.‘** Cgm. 227. fol. 191.5 c) Rebe und Gegentebe vor Ge: 
richt. Im Münchner Stadtbuch (Cgm. 27) v. 1396. Artikel 56 iſt 
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feftgefent: „Wen alner den andern anfprict vınb ain pfunt pfen- 
ning oder minner, day Ir yetweder nur aln ſprach haben fol, if 
aber mer, fo fol yetweber tall zwo ſprach haben, ift es aber vmb 
erb und algen, fol yetweder tall drey ſprach haben.’ „Bor dem 
gericht fol nleman weiſen und leren, doch an ber ſprach mag feber: 
man welfen und leren.“ L.R. Heuman opusc. 56. In bdiefem 
Sinn von Nede, Spruch: Die Anfpräh, Ausſpraͤch, Ein: 
ſpraͤch, Fuͤrſpraͤch, Zueſpraͤch; ehmals auch auarſpracha, 
deuteronomium ; biſprahha, obtrectatio, oflensio; fora— 
ſprahha, prologus; unidarſprahha, contradictio etc. 
Das Spraͤchhüs (Sprahhaus) galt In der a. Sp., wo fi 3. B. ber 
fprabman für orator, rhetor, vir togatus gefeht findet, für 
consistorium, sccretarium — wurde aber fpäter ein hypokoriſtiſcher 
Ausdrud für das, was auch wir Secret, Privet, heimliche Gemach 
nennen. „Der burenfun, der henker fol alllu ſprachhuſer furben‘ 
Abtritte räumen). Augsb. Stotb. Noch das Voc. v. 1618 gibt 
latrina dur Sprachhaus. ſprachen Einen, ihn anfpreden, 
zur Rede ftellen. Er bat den Balft, bie Welz geſpracht (ver: 
ftebt fih mit den Formallen: Alle gueten Baliter loben Gott den 
Herrn, was iſt dein Begeren?). In der d. Sp. kommt ſprachen, 
in der a. Sp. ſprachon aud fonft ftatt fpredhen vor. „Der engel, 
der € mit ir ſprachte.“ Wernh. Maria 105. „Die garzune haut 
mit Iſote geſprachet vil.“ Ulrichs Triftan 2a0ı. „Waz mahte 
Joſeph dawldere ſprachen“ (Im Reim anf daz lachen, Tuch). 
Diut. III. 96. beſprachen, beſpraͤchen (bfprächa’) einen Be: 
Flagten oder Verdächtigen einer Sache halber, ihn eraminteren. Mit 
der Marter beſprachen (d. Sp.), unter der Folter inqulrleren. 
Die Beſprachung, gerihtlihe Eraminirung, Inquiſition. Dab 
ih die mie „‚zugemuethbe Befprahung.... nidt andten, dfern 
noch rächen werde.‘ Jaram. de non offendendo. anfprade, 
anfprad, adj. (d. Sp.), einem rechtlichen Einfprud unterworfen, 
anfprüdig. „Wurden bie (gefauften) Lewt von veman anfprad.‘ 
Ludw. Rechtb. Tit.16. Heum. opusc. p. 111. „Das die Hueb Chun: 
raten bem Chronperger anſprach wurd von Ortolfen.“ MB.X. 528 
ad 1393. cf. p. 135. VI. p. 568. XV. 482. „Ob das vorgenant 
gut von vemand auſpraech wurdt mit dem rechten.‘ Meichelb. 
Chr. B. 11.73 ad 1358. unanfprad, adj., unangefodten. Ein 
Sut für „ain freys ledigs unverfummerts unanſprachs rechte 
algen verkaufen.’ MB. 1X. 291 und p. 265 ad 1466. „Ein gut aller 
bing unanfprah machen,‘ aller Anfprücde erledigen. MB. VI. 615. 
„Lediglu unanfpraehin und unverkummertin Gut.‘ MB. XXIII. 
244 ad 1382. (Die ältefte Form biefes adj. war wol anafprähhi, 
wie ed auch adj. gaſpraͤhhl affabilis, fllufprähhi procax, guot- 
fprädt bene loquens etc. gab). Das Geſpraäch (Gfprähh), 
a) wie hechd., b) (d, Sp.) Sprache, Fähigkeit zu ſprechen. „Stirbet 
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der gaſt.. und geit Im got geſpraech, er ſchafft ſeln gut wol ſwo 
er bin wil.“ Rechtb. in Wſtr. Ber. VII. 148. (gifprabbi a. Sp., 
loquela, eloquentia, affamen). Das Ungefprag, wie bie An: 
fpräd, Has’ A’glprahh habm, niemand haben, mit dem man 
reden könute.. Das Zwigefpräd. geſprech, adj. „N. was 
aln alnfeltig man und was übel geſprech.“ Kirer 57.  „geipräd: 
It, aflabilis, lepidus.“ Voc. v. 1618, Das Gefpradt 
(Gfpracht), Geraͤchtlich) das Spreden, Großſprechen, Geplauder. 
ſprächten (Ipräacht'n), (eraͤchtlich) fprehen, viel fprechen, groß: 
ſprechen. Bal' der i’’s Sprächt'n kümt, kän 0° nimmor auf. 
hörn. Ge, a’gfchmahhs‘ Sprachto‘! 

fpreben (Iprech>’, cond. fpr&chat und [prahh, partic. ge: 
(proben), wie hchoͤ. (a. Sp. ſprehhan, praet. sing. fprab, 
plur. ſpraͤhhun, partic. gifprohhan). Jedoch hat bie einfahe 
Form im Munde des Volks fait durchgängig den Nebenbegriff des 
Großſprechens, affectierten Spredens, Indem für das gewöhnliche 
das Verb reden vorgezogen wird. Spreche” wio 9 Bruch- 
fchneid»‘, recht bramarbafieren, ſprach ſich ſtatt ſprach kommt, 
wie in der d. Sp., noch in den Ingolitädter Relmen v. 1562, im 
kathol. Sefangb. v. 1660 Ic. vor. Man fpricht oder eg ift ein 
geſprochen Wort (Spribwort), (3. B- daß niemand felnen Feind 
verachten fol). Buch ber Weisheit v. 1485. fol. a6. „Man fpricht 
mir N. N.” (dä. Sp.), man nenut mih N. N. Gottfprid, 
gorttwolfprih, gottmerfprid, als gottenfprid, als gott: 
erfpräcd, das will fagen, gleihfam, nemlih. Sieh II. Th. ©. 282. 

fpreben Einem an ein Ding (d. Sp.), baflelbe in (gericht: 
liche) Frage ziehen. Einem an den Ald, an feine Er, an 
feine Treu ıc. fpr., behaupten, daß er falfch gefhworen, feine 
Ehre, Treu und Blauben verlest habe. Heuman opusc. 59. Wſtr. 
Btr. VI. 118, VII. 156. anfprehen Einen um ein Ding (d. Sp.), 
ihn deshalb gerichtlih belangen, anklagen. Witr. Btr. VII. 114. 
anfpredben ein Ding mit dem Rechten, den Beſitz deſſelben 
von Rechtswegen für ſich ftreitig mahen. MB. VI. 615. Die An: 
ſprach (d. Sp.), gerihtlide Einfprahe, Klage, Anfprud. „On 
all rechtleich anſprach.“ MB. X. 264. ſprechen für Ei— 
nen vor dem Rechten (d. Sp.), ihn vor Gericht vertreten, für 
ihn advocteren. Der Fürfpreh, Vorſprech, Vorſprecher 
(dä. Sp.), Advocat, Anwalt, Voc. v. 1618. L. R. v. 1616, „Des 
rechten iſt Vorſprech gewelen Hand, Vorſprech zu Khamb und 
Mathes Wek Vorſprech zu Vlechtach.“ MB. XII. 219 ad 4416, 
„Es fol ein iglihär Hager, wenn er für gericht fümt und ainen an: 
ſprechen wil, von erft aluen Worfprechen nemen vnd vodern an den 
richter, welchen er wil ober wes er begert oder welcher an dem ringe 
oder an der ſchraunen ftet oder fißt oder dahinder, alfo dag man in 
errueffen mag,’ 2 Ncht. Ma. v. 4455. cf. Ar. 2hdl. XVI. 379. „@6 
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föllen bey ainem veden Gericht zum wenigiſten zwen geſchworne Vor— 
ſprechen verordnet fein, auch aln vede parthey macht haben fr not: 
turft ſelbs oder durch alnen — en in recht fuͤrzebringen.“ 
Gerichts-Ord.v. 1518. Tit. 6. Art. 1, v. 1616. Tit. 6. Art. I0. Sich 
verfürſprechen, einen Anwalt beſtellen, nehmen. MB. XXIV. 
281. 732. Verfuͤrſprecht vor Gericht erſcheinen, verfüͤr— 
ſprecht reden, d. h. mittels eines Advocaten. MB. XXIII. 669 
ad 1499. (A. Sp. furiſprehho orator, wie biſprehho 
detractor, &ono fprebho legum lator, zuifprehho bifa- 
rius etc.). Sieh verfpredhen .d). haimſprechen Einem 
etwas, es Ihm als eigen zuſprechen. Av. Chr. 210. fpreden 
In eine Sade Einem, ihm Einfpruh thun, einſprechen. 
L.R. v. 1616, f. 308: ſprechen nah der Ehe Einer, fie 
zur Ehe haben wollen (?). Amberg. Alten v. 1382. verfpreden, 
a) wie hchd., b) fi verfpr., fih verloben, ein Gelübde thun. 
„Sich zu einem Helligen mit einer Meſs, Wallfart ıc. verſprechen.“ 
e) verfpr. etwas (d. Sp.), dagegen fprehen, es mißbilligen, ver: 
werfen. Bey gerichtliher Statigung elnes Kaufes fol „der fronbot 
dreyſtunt rueffen, ob es ieman verfprehen welle.‘ „Will fi 
ain frey ze algen geben, day verfprec fein mäg wol.’ M. Stdt. R. 
Ms. v, 1455. „gr battent doch verſprochen forfhe und frage.’ 
Eonr. v. Wirzb. (Altd. W. III. 91). „So will ih minnen den id 
verfprodhen han.” Gudrun 5142. „Ich bin der im ez ver: 
ſprechen muo.” Walther v. d. ®. 111. 29, verfpredhen 
Einen, d) (d. Sp.) für Einen fprehen, ihn als Untergebenen, 
Schuͤtzllug gegen Andere vertreten. (U. Sp. ferſprechen, furi: 
[prehan, defendere). „Sein leut vnd fein Gut zu verfprehen 
und zu verantwurten.” MB. II. ad 4360. „Daß füro kein Pfleger . 
feinen Mundmann mehr aufnehme, noc feinen armen Mann ver: 
ſpreche.“ Kr. Lhol. V. 104 ad 4464, „Darum wollen wir bein 
und aller deiner Helfer... unb aller ber deinen, die dir dann zu 
verſprechen ſtehen, felnd ſeyn.“ Kr. Lbdl. IV. 66 ad 1456. 
„Bereifige und Fußknechte, die niht Herren haben, bie fie ver: 
ſprechen oder verſolden.“ Lhol. IX. 15. „Wie der Herr Marlam 
Magdalenam gegen der Martha verſprach.“ Geller v. Kalfersy. 
Der Verfprehherr, advocatus. Gedffn. Archive VI.108. Un: 
verſprochen, mag in einigen Fällen, als felbititändig, sui juris, 
bieher — in andern, als tadellos, zu c) gehören. „Zwen erber 
unverfprohen man’ zu Zeugen nehmen. L.R. Ms. v. 41453. 
„Wlir nemen in gemalnlih alle diu reht, bie femperlät, und un— 
verfprochen luͤt ze recht haben ſuln.“ Urthell gegen die Mörder 
König Albrechts v. 1309 bey Kurz Oſtr. unter Er. d. Sch. 419. Der 
Berfprud. „Seine Ehehalten oder andere, die in felnem Haus 
und in feinem Verſpruch find.” L.R. v. 1616. f. 826, „Wie wohl 
des N. gelaflene Witwe, ihre Kinder und die ihren in unferm Schuß, 
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Schirm und Verſpruch find.” Kr. Lhbl. IX. 56 ad 41487. „Das 
Haus Hfterreih follte de Stabt Megensburg in Verſpruch und 
Schuß nehmen.’ Gem. Chr. IV. 415. „Bon Verſpruch- und 
Mund:tenuten fol jäbrlih ein Gulden und 12 Pfenning Ber 
ſpruchgeld bezalt werden.’ Anſp. Verord., die Hausgenoflen 
betr. v. 1611. ſprechen zu Einem'(d. Sp.), ihn anfordern, 
Ihn anklagen, fi über ihn beflagen, mit ihm zu Streit werden. 
„Wäre auch, daß wir... etwas zu einander zu fprehen gewinnen 
von Sachen wegen, bie... Sir. Lhdl. I. 58. „Ob jemandt zu N. N. 
ichts zu ſprechen hätte...” &.R. 1616. f. 410, zueſprechen 
(Einem), zu Einem fprehen, Ihn anfprehen, angehen. „So ber 
Zollner dem Satzfertiger zufpricht, er babe mehr (Salz) gehabt, 
dann er zugefagt’’ (angegeben). Kr. £hdl. II. 227. „... das ich dem 
ambtman zuſprech, ob er dem Hannfen zu Recht fürgeboten hab; 
dem ambtman ſprach ich zu; der befant, er biet jım poten.“ MB. 
UI. 579 ad 4464, „Unnd fol man dann furbas nur ainem freven 
man zufprehen, was tobes er (der Verbrecher) verblennt babe.“ 
Urt. v. 1571. Lipowsk. Geſch. d. b. Crim.Rchts. p. 142. 150. 152, 
Der Sprecher (Sprecha‘, Dim. das Sprech>'l), a) Menſch, ber 
gerne das große Wort führt. b) In dem ältern Land: und Policey: 
verordn. werden neben den gemeinen Singern, Gauklern und 
Schalksnarren namentiih auch bie Sprecher aufgeführt. 
L.R. v. 1616. Tir. LO. v. 1603. f. 114. V. Buch a. Tit. 1. Urt. 
8.9. v. 1555. VI. B. 4. Tit. 1. Art. Av. Chr. 216.” „Spreder, 
ltedfpreder, gannio, histrio.“ Vocc. v. 1419. 1429, 1445. 1477. 
A42. 4231 ward Herzog Ludwig zu Kelheim erftohen von feinem 
Sprecher. (Chron. In Freibergse Samml. I. 54. Ugm. 994. f. 69. 
BWite. Btr. II. 95. Sfchofte I. 452). Im der Rechn. für den jungen 
Herzog Albrecht von Straubing v. 1592 (Freib. Samml. II. 146. 149) 
kommen unter andern varenden Leuten vor ein Sprecher mit 
bem bezeichnenden Namen Lobdenfrumen; ein anderer heißt 
Sorgnit, ein dritter Irrgang, ein vierter Wunnfam; ber eine 
ift des von Liehtenftain, ein andrer des von Dtting (alfo wol foͤrm⸗ 
lid unterhaltener) Spreder. Eines Metierd mit den ebengenann: 
ten waren wol bie noch jeßt In Nürnberg ıc. bey Hochzeit-, Kind: 
tauf= ıc. Mablen nicht ganz verfhollenen Spruchſprecher oder 
improvifierendem Gelegenheitsdichter und Declamatoren. cf. Wagen: 
ſeils Nürnberg 466. 480. 488. 492. Der Sprud, a) wie bahb., 
b) furzes ober langes, gereimtes oder ungerelmtes Redeſtuͤck, inſo— 
ferne es auf mündlihes Herfagen oder Declamieren berechnet ift — 
Reimſpruch, Lobfprud, Spottfprud x. ber ehmaligen 
Maiſterſinger, Spruchſprecher, Herolde, Britfhenmaliter ıc. ıc. 
ec) Anfprud, rechtliche Forderung ober Klage. Spräde zu Einem 
baben um etwas. Kr. Lhdl. I. 145 ad 1442, III. 291. Sprud 
zu Einem ſetzen, Ihn anfordern, anklagen. Avent.- Gramm, „Was 
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Sprüde find, die Grund und Boden, Erb und Eigen antreffei, 
bie folen berechtet werben in den Gerichten, darinn folh Grund 
und Boden liegen.” Kr. Lhol. II. 29. Helratlihe, weibliche, 
wittibliche Spruͤch, Forderungen in Betreff des Helratgutes, 
des Witwenaustrags ꝛc. „Sich der weibliden Sprüd be- 
geben. Klaufel in Eontraften. Perfönlihe Sprüd, Forde— 
rungen, welche auf die Perfon und nicht auf Geld und Gut gehen. 
Kr. 2hdl. XVI. 379. Diefer Ausdrud mußte jedoch im 7. Art. der 
erflärten Landefrenheit, wo er auf die Prälaten und Adelichen be- 
zogen fit, laut ber Vorrede v. 1616, gleihfam per Privileglum, in 
letzterm Sinn genommen werben. d) Der Ausſpruch des Richters, 
der Sciedleute. „Aus dem ſpruch gen,” dem fchlebrichterlichen 
Spruch nicht nahlommen. Cgm. 508. Urk. v. 1459. 


Der (?) Sprad, eigentlich Spragk,' gewöhnlicher das Spregflein 
(Spregkl, Spregka-l, Sprigkel), der Flecken auf der Haut. „Ein 
gefpredelter Drach, deſſen Schweif voller Spraden allein brey 
Ellen lang war.” Selhamer. o° Gficht volle Spregkin. „So 
du Spräggeln oder Pedeckenmaſen an jhme findeft.” Dr. Minderer 
1620. p. 102. „Das weiß Marobel: oder Sigmünzenkraut ift fam 
geiprengt mit Melb, das fhwarz hat der Spreggenlad nit.” 
Ortolph. fpregkteln, fprenfeln (ſchwed. fprädla, tacheter, 
irſprechtla, werde geiprenfelt. Merigart 176). gefpregkt, ge— 
ſpreͤgkelt, fpregflat, mit Fleden, Pünktchen gezeichnet, ge— 
ſprenkelt ¶ prikeleht, Troj. 72, ſprechllot, maculosus. gl. Doc.). 
Scherzh.: © glſpréghklté Larvo, ein Geſicht vol Sommerſproßen. 
„Ipretihayt, lentigo.“ Voe. v. 1419. (ef.: „Wider die ſprinkeln 
under den augen nim ralnvan.“ Cgm. 592, f. 39). Vrgl.geſprangt. 





„anfpradern” (Sal. Kr.:Blatt 1813), anfprigen: | 
Das Sefpraide (d. Sp.), Geſtraͤuch, Straub, arbusta. Cgm. 17. 
fol. 120. | | 
Die Sprauder, Spreuder, plur., Spreuer (vrgl. Spreu). Das 
Gefpraudo‘, a) eben das, b) die Windsbraut; bey Avent. Gramm. 
Windfprew, turbo; {m Cgm. 114. fol. 114 der wintfpraud, 
spiritus procellarum. Wintfpraut, Windgſprauder, Wind- 
ſpraich, Windſprauk, vielleiht fämmtlih and Windsbraut 

entftellt. | 

fpreideln, fieh fpreitelm. 

fpröd, wie hehd. fpröde. (Falle nicht das alte brödi, fragilis, in 
dleſe Form entitellt ift, wuͤßt ih fie nicht vom früher ber zu be- 
legen — vrgl. fprö, weldes In obigem Fall bloße Ausſprache von 
ſpröd wäre). 

fprüädeln, quirlen. 





590 Sprag — Spring 


fprägeln (ipräglin), fpreizen, fperren. De Füoll ausonanda‘ (pragln. 

Brol. fpreilem. Der Sprugel (v. Stteber), Art Echnellbogen, 

_ Sprentel beym Wogelfang. . Bey Friſch und Schmid iſt der Spriegel 
ein Bogen, über die Wiege, den Wagen,, ben Kahn gefpannt. 


ſpregkeln, ſieh Sprad ©. 589. 


Der Spräl (wol ftatt Spreuel), die Epreu. 

Der Spreil (Spräl), der Splitter, das Spänhen (etwa zuſammen— 
gezogen aus Spreitel). fpreilen ([praln), fplittern; ausfpannen, 
fprelzen. s 


Der Sprand, fieb Spran;. 


fprengen (praet. gefprengt, zuweilen noch gefprangt), wie bad. 
(a. Sp. fprengian, fprengan, praet. fprancta, partic. 
gifpranct). gefprangt, gefledt, gefprenkelt. Einen Beden 
fprengen, ihn zur Strafe ind Waller fchleudern. Die Beden- 
fpreug. Gem. Reg. Chr. I. 519. Sieh fhupfen, fhußen, 
fhlengen. einfprengen, a) wie hchd., b) das zu verbrauende 
Malz anfeuhten. Die Einfpreng, die Malzkammer. c) ein- 
reden. Hofrathe:Drd. v. 1624. Die Spreng (b. W.), das 
Außerſte, der Rand (3. B. eines Abgrunds). R.A.: „Es flät auf 
der Spreng.“ „Stell das Glas nicht gerad auf bie Spreng“ 
(des Tiſches). Bey Stalder ift die Spreng ein kurzer jäber Ab— 
ſchuß an einer Strafe. d) Sperrruthe bes Webers, womit er die 
Zeinwand ausfpannt. Der Spreng:prügel, das Spreng- 
kettlein, zum Spannen, Engermaden mittels Umdrehens dienend. 
Das Gefpreng, a) was nur vereinzelt (wie gefprist, gefprengt) 
vorfommt. Huis’ geit's grad 9 Glpreng oder ® Gfprengl. 
werk (nur einzelne) Zwetfchgen, Birnen ıc. „Wenn bie Eichel 
gerathen und es entweber ein ganz oder halbes Gedderig oder nur 
ein Sefpreng gibt.” Auſp. Forſt-Verord. Das Ausgefprengte, 
das ausgeftreute Gerüht. Es get das Gefpreng, daß... b) Ur: 
fprung. „Regen-Geſpreng,“ Quelle des Regenfluſſes. c) ®e- 
läufe. Was habts denn für #® Gfpreng? Der Sprengel, 
fasciculus, gl. v. 1418 (Exod. 42. 22), Büfhel, deſſen fib ber 
Pfarrer bedient, um nad altrömifcher Luftrationsfitte feine Gemeinde 
su befprengen (‚‚Erewfer denn ein fprengel was ir har,“ Cgm. 714, 
fol. 97); daher gilt in Bezug auf einen Pfarrer, Blſchof ꝛc. der 
Sprengel, wie in Bezug auf einen König das Zepter, auf einen 
Richter der Stab, als figirl. Ausdruck für deffen Amtsverrichtungen 
unb deren Bezirk überhaupt. 
fpringen (condit. fpringot, fprang und fprung, partic. ge: 
fprungen), wie bhd. (a. Sp. fpringan, praet. sing. fprang, 
plur. fprungun, partic. gifprungan). Der Stier, Hengit 
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ipringt (befpringt) die Kue, die Stueten. Dad Brunnen: 
fpringen der Münchner Mepger fieh 11. Th. S. 661. Auch in 
Rofenheim war bie 1793 beym Freyſprechen der Mebgerlehrlinge bas 
Warfferfpringen uͤblich. Etwas Ähnliches kommt nah Welsmann 
(Gedichte v. 1805. p. 136) auch in Munderfingen am Aſchermittwoch 
vor. Die in meiner academ, Rede: „München 15397 — 1403 ©, 36 
geäußerte Vermuthung hätte für fih, daß auch In Nürnberg Earl IV. 
der treugebliebenen Mepgerzunft die Freybeit des Schembart: 
laufens in ber Faßnacht verlieben. Draud II. 60. Der 
Springer, a) wie bhb. b) Art Feffeln, „compedes, pedicae.‘ 
Voec. v. 4618, Elſerne Stange mit vier Scellen. Cod. crim. 
Max. J. c. 4. 9. 1. ec) Art Fiſchzeug. „Diewell ſolch Fiihen mit 
den Rollen und Springer dem See groß nadthalllig.” MB. VII. 
354 ad 1520. d) (Hl) bad im ehmaligen Nürnberger Rugsamt 
befindlihe, alle Handwerlsordnungen enthaltende, über 30 Pfund 
fhwere Bud. (Etwa zunaͤchſt vom Reglſter zum Anffuchen jedes 
einzelnen Punktes, und mit Nenner vergleihbar?). In Siber's 
Gemma gemm. {ft Springer ein Weiberkleid, ciclas. ſpring— 
giftig, adj., fehr entruͤſtet, zornig. Der Spring-Ginkas, Spring- 
inefed. Der Urfpring, noch in fränflihen Ortsnamen ſtatt 
Urfprung. (U. Sp. urfpring, fons, caput fluminis).. Der 
Sprung, a) wie hchd. Die fiben Sprüng, eine Art Tanzes, 
der fi abwechſelnd im °/, und im *, Tact bewegt — wach der 
Weiſe: 

„Machts mo‘ auf di fibm Sprüng 

Mir und mein» Schwarz'n. 

Hät de Närrin 's Hemad vo’brennt 

Hiot’n bey do“ Farz’n.* 

„Drey lèédofné $trümpf, 

Und zwe do'zus geit fümf. 

Mei” Vädar is 0° Kart'nmacha‘, 

Macht nicks als lauto“ Trimpf.** 

In Buchers Vorfpiel zur Paſſionsaction tanzen bie fieben Todſuͤnden 
die fteben Sprüng. 

„Deum nim ih a jungs friſch Ding, 

Und mach Halt mir ihre die Tieben Sprüng.” Marc. 
Sturm. 

„Am Hochzeitfeſte 

Da tanzt er drey ehrbare Taͤnz, 

Der Sprünge dann fieben in goldgelber Wehe.‘ 
Weitzmann's Lob des Munderlingerd. In der L.O. v. 1616. V. B. 
4. Tit. 5. Urt. „iſt den Weibsperfonen füran das fpringen ver: 
boten.” (cf. a. Sp, einen Meien fprimgen flatt tanzen). 
Spruͤng machen, etwas gegen die Ordnung, Erwartung vor- 
nehmen. b) Urſprung, Quell, Der Negen-Gprung, Urfprung 
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des Regenfluſſes. c) (Afhaffenb.) Reps. Der Anfprung, 
mentagra. Der Ausſprung (Kolbeck), Ausſchlag, Kraͤtze. 
Das Voc. v. 1482 hat „eſprig oder neriß, duͤrrer Grindt.“ 
Im Cgm. 722. f. 63 ein Heilmittel „wider den ortſprung.“ 
Der Urſprung, a) wie hchd. b) Quelle, Bach. „Der Urfprung 
zu Newfarn, der aus dem Gotzhaus-aigen entſpringt.“ MB. III. 210. 
„Urfprung, amnis.“ Voc. v. 1429, 


Die Sprinkel unter den Augen (Sommerfproßen ?). Cgm. 720. 
fol, 48. Sieh Sprad ©. 589, 


Der Spranz, das fplitterichte, keilformige Ende eines Baum- 
ftammes, an welhem er von feinem Stode abgehauen it (Schrot, 
Sharm). Salzb. Forft-Ord. 75. Mit Spies und Spranz muß 
ein Scheit fo und fo viel Schub lang fen. Grimm II. 216 gibt 
ein aͤlteres Spranz, fissura, wozu das fchweiz. der Spränzel, 
Spriefel, bey Grimm ibid. Springe, ſtimmt. Sieb d. f. 

fprenzen, a) fprengen (ſowol disrumpere als spargere, 

adspergere. 

„Auch ire (ber Weiber) haubter fein gephlentzt, 

Mit Eräutern, laub und gras gefrenbt, 

Als bet ain kue barein gefprenbt.‘ Cgm. 291. f. 71. 
„Sprenben oder regen, imber.‘* Cgm. 690, f. 100. b) aufpußen, 
zteren, ſchmuͤcken. Triſtan 24.25. 36: „Gertlein mit hubſchen plum: 
lein gefiorlert und fo mancherlav gefprenczet, durchflochten und 
durchtrenzet.“ „Darnach man In (Chrijtum) mörtlih außfprenczt 
mit alnem franz mit fcharfen dorn.“ Cgm. 714, fol. 4. 283. Ber 
Staider Ik fpranzen, ſich fpreisen, einherftolzieren. „Eltern 
begnügen fih mit einer ungefhmahen Wallerfuppen, bamit fie 
ihren Kindern zu einem Spranzkflaibd etlih Gulden erſparen.“ 
9. Sandler 55. cf. Benede’s Nithart S. 310. 339. 350 Dorf: 
fprenz, Sprenzeler. 

Der Sprinz, a) fchuell aufgefhoflener junger Menſch; oder bergl. 
Pflanze. Der Sprinz-Ginko-l, Springinsfeld. b) Spring, Sprin: 
sel, Meine Art Fallen, falco nisus, „muscetus.“ Voc. v, 1618. 
„Einem pawın umb III Sprinsl 12 dn.” Rechnung v. 1592. 
Freib. Samml. II. 119. c) Gommerfproße. „Die Sprinzlein 
an dem antlicz.“ Cgm. 753. f. 109. Der Sprinzling wird im 
Voc. v. 1618 durch percus, fringillarius (alfo wol was Sprinz) 
erflärt. Bey Heuman opusc. 694 ift dee Sprinzling ein Fiſa, 
wol Höfere Sprenzling, junger Afch, salmo thymallus. 

fprör, fieh ſproͤ. 

fpreißen, a) EFtanken) fprengen, in geftredtem Galopp reiten. 
b) (d. Sp. und fchwels;.) fprengen, fprißen. (Das Wuge) fpreiz 


(fpriste, fuhr ihm aus dem Kopfe), Annolled XLVIII. (Vrgl. 
reißen 
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reißen und risen, ſchleißen und ſchlitzen, ſchmeißen und 
ſchmitzen). 
ſpreißeln, a) ſpalten, ſpllttern. «über incidere, inspicare 

faces, Virgil. Eclog. 8. 29, Georg. I. 292, ftebt fprisalon). 
b) mittels Splitter audfpannen. c) (Franken) galoppieren. Der 
Spretßel, ber Spreißen, 1) Holz, weldes dient, um etwas 
auseinander zu fperren: Sproffe an einer Leiter, Spänden, womit 
Geflügel zum Braten ausgefpannt wird. 2) Holz, welches gefpalten 
it, Sceithen, Spiltter. Spän:Spreißel (Obrm.), Scheitchen 
su Spänen (fonit Späa'-Scheidl). „Kauſfte Auguftin Holz, ftellten fi 
die Kinder in die Reihe und handlangten einander die Spreiſſeln.“ 
A. Nagel. Sich einen Sprißel einziehen, einen Splitter 
einziehen. „Suͤrtelkraut übergelegt, zeuht die Spreufen ang.‘ 
Dr. Minbderer. 3) langer magerer Menfb. Vigl. d. f. 

fpreußen (condit. fpreußet und, wol nah Gramm. $. 950, fpriß, 
partic. gefpreußt und gefprißen), was ſpreuzen. Sid 
fpreußen gegen ober über etwas, fi fperren, entgegenftreben. 
„Darauf er fib an zwo Wurzlen, fo aus dem Felfen giengen, einge: 
bengt, mit den Knien angefpriffen und in Anrueffung Gottes drey 
Stund daran gehangen.“ „Dle Augen waren weit aufgefpriffen.‘ 
„Gaben jhme durch aufgefpriffenen Mund einen ſchwediſchen Trunk.“ 
Alt⸗Ottinger Hiftorie v. 1718. Sieh ſpruͤßen und ſprelßeln. 

fprießen (fpriafl’n, cond, ſprioſſod und fprul', partic. gefproßen), 
wie bihd. (ein altes fpriogan, ſpröz, ſpruzun, giſprozan 
darf wol vorausgefegt werden). do ſprioſſfen, entfpringen, 
Hinto'n Gä’wendl do‘fpriofft d- Ifo‘, hinter dem Karwendel: - 
gebirg entſpringt die Iſar. „Von wan die warm pad enfprießen.’ 
Cgm, 733. f.2, „Das feln lernung an der Frawen erfproffen het’ 
Cerfprießlih, fruchtbar gewefen). Cgm. 601. fol. 49, fprößen, 
wie hchd. erfproßen (wol elgentlih erfprößen, erfpriefen 
machen). „Bott erfprofßt den Mangel in thewrer Zeit, daß wir 
auskommen.“ Seb. Frank Sp.W. 287. Der Sprof, Spräß, 
Sprüßel, Sprüßling, was Sproße, Sprößling, Brgl. ſpreuzen 
und ſprutzen. ä 

fpräßen (Aſchaffenb.), fügen. Die Spräß, Stüpbalfen. Sieb 
fpreugen. 

Sprüßel, ſieh fprießen und vrgl. Spreißel. 


fprätteln, audfpreiten, audfperren. Das Befprättel, das Aus: 
gefpreitete, das was fih wulitig andelnanderfperrt, ausdehnt. 
fpralten (fpraatt'n), wie hchd. fprelten (a. Sp. fpreitan, praet. 
fpreltta), Här (prastt'n, Flachs zum Möften ausbreiten. Das 
Spraltgarn oder dide Garn, Art Flihneß, verboten In der 2.D. 
v. 1616. f. 644. Diefe Form gehört wol, nah Gramm, $. 956, VI., 
zu folgendem veralteten Ablautverb. 
Schmeller's Banerifched Wörterbuch. III. Th. PP 
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fpreiten, d. b. fpriten (diffundere gl. i. 752). 
„Sperlachen, diu meiſterllche warn gebriten, 
wol geworht vnd underſpriten.“ Heinrtichs Keiken 884. 
Vrgl. ſpreißen und fpreizen. 

Der Spreitel (Spreidl, Sprei, Spräl), der Splitter, das 
Spänden. fpreiteln, mitteld Splitter auseinanderfperren, fpan- 
nen oder zufammenbeften. 

fpröweln, fpröde thin im Eſſen, wenig oder langfam eſſen; In 
Form eines feinen Staubes regnen. Sieh fprd ©. 581. 

fpraßen, fpraseln, fprühen, fpringen; fprigen. „Und theten 
Fewer von in ſpratzen.“ „Moͤcht dir vor leid bein Herb zer— 
fpraßen.” 9 Sad. Die Feder ſpratzelt (Im Schreiben). 
(ef. Gl: i. 1217 fpragalon, font fpratalon, palpitare). 
Der Spräsel Mptſch.), auffahrender, ungeftümer, wunderliher 
Menſch. 

ſpreizen (Franken), fpreiten. Vrgl. d. f. 

ſpreuzen ([preitz'n, vrgl. ſpreußen), ftelf machen, ragen machen, 
ſtaͤmmen, ſtuͤtzen (a. Sp. ſprluzan, praet. ſpriuzta, fulcire, 
stipare, niti). R.A.: „Sich ſpreuzen wie der Haſpel Im Sad.” 
Einen Baum, eine Mauer ſpreuzen, unterſtuͤtzen. Sich ein— 
ſpreuzen, ſich anſtaͤmmen. Die Arme einſpreuzen, die Hände 
in die Hüfte ſtaͤmmen. Die Sach, die Arbeit ıc. ſpreuzt ſic, 
fpreuzt ſich ein, koſtet Anftrengung. gefprenzt, fpreußa’d, 
fteif, affeetiert, großthuerlih. Der Sprenger, a) Prabler, Groß: 
thbuer. b) was die Spreugen. Die Sprewzeu, die Stüße, 
bas Etrebeholz (a. Sp. fpriuza). Der Spreuzbogen in ber 
Baukunſt. 

ſpritzen, wie bihb. Grrgl. ſpratzen, ſpruͤtzen, ſpreißen, 
ſprenzen und fprengen). Die Sprißen, hehd. Spritze 
(a, Sp. ſprizza, aber Diut. III. 149 aub ſpruzze). 

fproßen (wol mit ſpreuzen verwandt), 

„Ja ſproz nur einer, Zulfeldboan, 
Mier wöln dird ſchon drahnen.“ Zorolerlied im $ran- 

zofenrummel 1796, 

fprußen, a) (d. Sp.) fprofen. Cgm. 289. fol. 122.123. b) (Hfr.) 
was fprisen. Die Sprüßen, junges aufgefhoffenes Mädchen. 
e) (Hfr.) was fpreuzen. fprüßen (fpritze, fhwäb.), ſtelf auf: 
gerichtet fevn. Die Spruͤtzbuͤchſen, fteif einheritolzierendes 
Mädchen. ſpruͤtz-haͤl (O.L.), fchroff und glatt. „Bi” houh auffi 
gltigng on © [prizhäle Wand“ (Feldwand). Der Spruß, 
Nürnd. R.A. Einen Spruz haben, geſprugt feyn, niecht 
recht bey Troſt ſeyn. 
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Vier und vierzigfte oder Sta: x. 
Abtheilung. 


ftä=n, fieb ſte—n. 

ftäuen, ftäuen, a) (wie hoch⸗ und niederd.) ftehen machen, inhibere, 
eohibere, zunaͤchſt in Bezug auf fließendes Waller, es frauen, 
aufftauen. b) früher von allgemeinerer Bedeutung. „Abraham 
nam das fivert und ſwang ed auf in die luft, do was ber engel 
gottes bie, und ftauet im und wert im.’ Cgm. 749 fol. 165. 
„Corripit, begripfet, ſtowet.“ Cgm. 17. fol. 458. Pf. 931°, 
„Stouta, increpavit‘ (ventum, sc. inhibuit). Mone's Anz. 1835, 87. 
ec) ſtehen machen, ftellen, füßen, ftemmen. Den Arm auf den Tiſch 
ftäuen (käio). Sid ä'm Tifch einifäio”, mit aufgeftüßten Ell⸗ 
bogen binfegen. Sieh ſtauchen und vrgl. fteuren. 

fen (ke’, o.pf. Rei’, ſchwaͤb. ftän, Raw und kands’), condit. feet, 
ftuend, ftäend und ftänd, partic. geftanden (fieh Gramm. $. 952), 
wie bad. ftehen (a. Ep. ftän, fen und ftandan, praet. ſtuond, 
partic. giftandan). In neutraler Bedeutung wird dieſes Verb 
im Dialekt immer nur mit ſeyn conftruiert. Es find durchgehende 
bie Ableitungsformen von ftanden zu vergleichen. 

Ein geftandener Mann, gefianbenes Alter, mittleres Alter, als 
Gegenfaß des jugendlihern. „Es ftet niht umb ung lewte ald vmb 
das geflügel vnd vmb die tier, fifh und wuͤrm,“ Cgm. 632. f. 77 
(e8 verhält fih mit uns nicht wie mit den Thieren), vrgl. Umftanb. 
„Waz im daz rint free,’ für wie viel es ihm verfest, verpfändet 
fev. Cgm. 27. Art. 111. „In wem (worin) der recht hriftlich glaub 
ſtehe“ (beftehe). Avent Ehr. 272. Elliptifhe R.U.: Bod ften, 
mit feinem Rüden einem Andern zum Emporfteigen dienen. Borg 
ftön, gut ſtehen ald Buͤrge. Krath ftön, Art Kinderfpiel mit dem 
Bal. Schragen ftön, auf den Schragen oder der Schandbühne, 
Speh ftön, auf der Lauer ſtehen. So auch im Hd. Gevatter ft., 
Medeft., Schildwach ſt. ic.  ftän, ften ze främe, ze markte, 
ze tifche ıc. (4. Sp.), fell haben In einem Laden, an einer Bude, 
einem Tiſche ꝛc. Augsb. Stotb. Frb. 32. fen zu Einem in das 
Recht, oder mit bem Rechten (d. Sp.), Ihn vor Gericht ver: 
treten, ihm beyftehen. Heum. opusc. 91. 92. 95. „Ez mag eln 
bere oder ein gewaltiger amptman wol zw feinem mann ften in das 
recht, und mag im bes rechten heiffen und fol der man fill ſweigen.“ 
Cgnm. 27. Art. 116 und 134. ften an ein Guet, es antreten, 
davon Pefis nehmen. Mandat v. 1651. ftdn Einem an oder in 
die Hand (von Dingen, die man kaufen will), gelegen oder wie 
gerufen kommen, fehr wohlfell ſeyn. „Das hab. ih gelauft, nicht, 
weil ih es brauche, fondern weil ed mir gerad in die Hand ge: 
fanden It.” „Fiſch, fo in ber Guͤß in die Grueben (neben den 
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Fiſchbaͤchen) geitanden (gerathen) Feind.’ L.O. v. 1553. fol. 451. 
ftön von einem ®uet, es verlaffen, davon abtreten. ſten von 
dem Pferd, dem Bett ıc., abftelgen, aufftehen. Voc. v. 1618. 
Cgm. 581. f. 7. Vrgl. ab-, an:, auf-, aus-, eins ten mit 
dem Begriff treten, geben. 
abften (a’ke’), wie hchd. „abſten vom Roß,“ — „unab: 
geftanden aus dem Stegreif,“ ex improviso. Hund Stmb. III. 729. 
abften vom Dienft. Der abgeftandene Verwalter ıc., der aus 
dem Amt getretene. Die Had ftöt ab (D.2.), die Art verliert die 
Schneide. Dem ftet das Geblüet ab, fagt der gemeine Maun 
von Einem, der mit dem Scorkut behaftet. abſteͤn Einem den Wea, 
{hun auf dem Weg, den er kommen foll, erwarten. anften (Ai), 
wie hchd. Die Magd iſt geftern angeftanden (in den Dienft ge- 
treten). „Wenn em Fürft abgleng und ein neuer anftuend.‘ 
Av. Chr. 356. anften Einen um etwas, ihn darum a) zur Rede 
ftellen, b) angeben, bitten. Ih bin um Geld angeftanden 
worden. anjtdn auf fo und fo vil (Geldes ıc.), deshalb in Ver— 
legenbeit feyn, ein Bedenken tragen. anſtkn (von Manusvolt), 
hvpokoriſtiſch, für plffen. Brol. ftallen. aufften (Ob. far), 
ſich auf einen Floß begeben, um darauf zu fahren. aufſten auf fo 
und fo vil (Geldes), deshalb verlegen feun, Schwierigkeiten maden. 
„Es folle auch kaln hanbwerhstneht feinem Maifter on gegründt 
urfachen und wider handwerchsgwonhalt aufffteen.” L.O. v. 1553. 
f. 129, ausitn, a) aus dem Dienft treten. b) ſich öffentlich 
producleren, wie ehmals die Quadfalber auf Jabrmärkten und drol. 
„Möchte aber fagen was Ihr wollt, ber Portinncula ift nimmer s 
Halb von dem, was er war, well noch die Arzten haben ausfteben 
und Komödien agieren dörfen. Seitdem der Hanswurft nimmer 
ausfteht, fallt der Portluncula.“ Portlunc.Buͤchl. 66. 
| „Selbft des Nachbars Gaſtwirths Muͤh, 

Der vordem in fremden Landen 

Als ein Doctor auggeftanden, 

War vergebens bey dem Vieh.“ Gellert's Phvlar. 
„Keinem Arzt, Oculiſten, Bruchſchnelder, Waldmanua wird aufer 
den Jahrmärften mit oder ohne Gaukeley aus zuſtehen geftattet.‘’ 
Wirzb. Verord. v. 1745. Meitenrieder (Briefe baver. Dentart und 
Sitten 57) fagt von einem Prediger: „‚vor dem Wolfe ausfteben 
und über das Leben eines Fürften ſprechen.“ beiten (bie’), 
a) ſtill ftehen, ſtehen bleiben, fteden bleiben. „Die Mül, die Ur, 
der Wagen beftet; das Maul beftöt ihme nit; In der prebig war 
er nie beftanden.‘” „beften, haerere, zweifeln.‘ Voc. v. 1618, 
b) (von fetten, dllg: fläffigen Dingen) ftoden, bil, feſt werden. 
c) (dä. Sp.) bleiben; bey Rechnungen übrig bleiben, reftleren. „So 
wit ich bie beſtan.“ Pitrolf 3315. „Eines gegen dem andern anf- 
'gebebt und abgezogen, dannoch beftundb der Steuer 97 Pfd. x.“ 
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(war an Steuer noch übrig). Kr. Lhoͤl. II. 149. „Einnehmen und 
ausgeben gegen einander aufgebebt, fo befteht meinem Herrn noch 
übriges 4081 Gulden.’ U. a. O. V1.468. „Summe alles Steuer: 
geldes, fo unferm gu. Herrn über die obgemeltte Ausgab und Abzug 
beftanden iſt.“ ibid. 137. Daher das noch und auch im Hochd. 
üblihe Subst. der Beitand, Meft, Überfhuß nah Abzug deſſen, 
as abzuziehen war. „Caſſa⸗Beſtand.“ d) gelten, in Werth 
ftehen. „Wle die Nürnberger Marc zu Augfpurg beftät.”’ Cgm. 178. 
In Gunft ftehen oder bleiben. Dé tragt iaro‘ Frau älls zuo, das 
(- bet bey ior. e) beſten ein Ding, urfpr. eines Dinges, 
es gefteben, nit abläugnen, gleihfam: dabey bleiben. N. ift des 
nicht beitanden (hat es nicht geflanden). Dr. Ed v. 1542. 
„Er had nicks bfan'»". 
Bſtè ‘s na‘, I hilf do“ nach»* laugng’.“* 

„Ohue feine Probe fol -ınan dem Erbrechter weber Erbreht noch 
tozirte Anleith, fondern allein Erevftift auf feinem Gut beſtehen“ 
(zugeftcehen). Urbargebrauh p. 39. einbeftön (ei’blie’), einge: 
neben. S) beſten Einen (di. Sp.), Ihn angehen, anfallen, ex- 
cipere. „Der hunger beftuond jn.“ Buch der Weish. fol. a2, 
„Ob liebe auch fie beftät — fo mich fende nöt beftät.‘’ Walther 99. 116. 
„Wer ein bus uff ein bofe gruntfeiten buwet, daz nimmt ſchler ein 
ende, ob ez ein groz wint beftet oder ein regen oder ein guͤſe.“ 
Pr. Berdtolt 231. „Die (nupta) ſolt in (maritum) mit dem leib 
Feitan, fo oft und di Im der Iuft ubertralt.“ Frauenfpiegel. Bey 
Ortolph heißt es: Eine Suht, Krankheit befteet mir (jtatt mic). 
g) beftdn ein Guer ıc., es als Miether, Pächter antreten, über: 
sehmen. „Kein Beamter fol einen Zehenden beſtehen.“ Anfp. 
Merord. v. 1618. „Er bett das Guet von feinem Herrn beſtanden 
auf etlih Jar.” 2.R. v. 1616. f. 289. „‚Förfter, fo die Balgſtuckh 
umd Maisgejald von unfern Amtleuten beſteen.“ Salzb. Forſt-Ord. 57. 
„Das Guet haben wir von im beftanden.’” Chron. Bened.b. II. 86 
ad 1390. Im einer Anfp. Handlohnverord. heißt ed: ‚Wenn eine 
Wittwe Inner Jahr und Tag wiederum heiratet, beftebet der neue 
Mann, wenn zuvor dad Hauptreht und Todfall-Handlohn entrichtet 
ift, nur mir einem Viertel Wein; wofern fie ſich im diefer 
Zelt nicht verheiratet, muß fie das Gut nah dem Werth deffelben 
in ihre Hand oder auf ihren Leib beftehen, und einen Lehen: 
träger ftellen — und ihr nachfolgender Mann hat ſolches gleich. einem 
Käufer zu beſtehen.“ Der Beſteer, Pächter, Miether. Das 
Beitesholz (im ehm. Fürftenthum Salzb.), Stuͤck Wald, zum Beſten 
der Saline, an Bürger vom Hällein in Pacht gegeben. Diefe Bürger 
wurden Beftebholzer genannt, und genoffen auch gewiffe Vorrechte 
beym Salzverſchlelße. Sieb falzb. Forſtordnungen p- 6. 7. 8. 9. 81. 
Lori Brg-Rht. p- 610. Das Beſte-Recht, Beſtk-handloͤn, 
Laudemium, Anfahrt, Anlait. MB. V. 561. berfiän, erſten 
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(d. &p.), wie bb. (mit tautologifher Nacbiife), a) auferfteben 
(a. Sp. irftän, Irftandan). Die dentſch-kathollſche Liturgie, bie 
fih , wie bekannt, aller bem profanen gläublgen Wolfe verftändficen 
Ausdrüde fo viel als möglich enthält, legt dennoch ihrem Priefter, 
ber am, Charfamstag’vor dem Altar die Auferftehungsceremonie be: 
seht, die laut zu Intonlerenden Worte In den Mund: Chriftug if 
erftanden! Es find diefe jegt melft Ifollert verhallenden deutſchen 
Worte ber Anfang eines welland vermutblih von der ganzen Ge: 
meinde aufgenommenen und abgefungenen Kirchenlledes, wozu ſich 
Im Cgm. 746. fol. 29 und im Cod. lat. c. germ. 66. fol. 37 die 
im XV. Jahrh. üblihe Melodie findet. Im erftgenannten Ms. lautet 
der Tert: 

„Erift iſt derftanden, iudas iſt derhangen, 

bes fol wir alle fro fein, Criſt fol unſer troſt ſein.“ 
In leßterem: 

„Chrift ift erftanden von der marter aller, 

des ſchuͤll wir allew frö fein, 

Chriſt ſchol vnſer troft fein, Firtoleis, 

alleluia, alleluta, alleluia, des ſchüll wir allem 

. frö fein, ! 

Shrift ſcholl vnſer trofi fein, kitlolelt.“ 

- Brot. Hofmann: Das deutfhe Kirbenlied. Es wird jenes alte 
deutibe Kirchenlied, freilih nur mehr halb verfanden, noch jetzt 
von der groͤßtentheils italiiierten Gemeinde im Hauptort der Sette— 
Communt aljährlih angenimmt. b) ausftehen, aushalten. „Nach 
erftandenem Arreſt.“ c) käuflih am ſich bringen. Sich ent: 
ten eines Dinges (d. Sp.), ed wahrnehmen, merfen, verfteben. 
„An der wart al wiplich ere entſtanden.“ Triftan. Titurel Strophe 19. 
„Intelligens, entftenter, vernementer.’’” Cgm. 17. f. 25. fir 
fteEn, vor Gericht fteben. I bi” fcho’ oft fürgfan'o’. (cf. „Die 
für der Schrannen ftunden.‘ MB. 11. 107). „Die offenlichen er- 
fainen vnd fürgeftanden fein.‘ Meg. Chron. I. 5349 ad 1244, 
cf. vorftin. geften (gkä’, D.2.), zu fteben kommen, constare, 
toten. „Es geftebet mid einen ſchillug.“ Av. Chr. 336. „Das 
neue Minfal der Donau bey Dber:Altab geftund mebr denn taufend 
Pfund Megenfpurger.‘’ Av. Chr. 198. 499. 

„Ch du. erbutft ein Facltet, 

ein ganze Schaubn es dich wol geſteht.“ H. Sads. 
„Binder man ein pfinnigs ſwein, das auf der pend ligtt, fo mus im 
der ordner (Fleifhbeihauer) das fwein gelten und mus im bag felb 
baben, und genem fein gelt geben, was fiim geftett.” Pallauer 

Stadt⸗-Rechtb. Ms. „Ey fol auch der prukbay, ſwas in daz geftan: 
den iſt, daz er day Holcz gewunnen bat ab ber prulfe, dag fol er 
auf dem holcze haben.’ Rup. v. Fr. Rchtb. Witr. Bir. VII. 105. 
„Es bat Xlldn. geftanden.‘ Url, v.1516. Ein Merkäufer bietet 
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etwas um den Selbſtgeſtehungsprels, d.h. um fo viel, ale es 
Ihn felbft gefoftet. Beylage zur Münchn. polit. Zeitg. v. 19. Jun. 1820, 
innften, a) im Gleichgewicht ftehen, fo nemlich, daß das Züngelhen 
genau In dem Bericht, der Scheere, dem Kloben der Wage ftebt. 
b) eingeftelt, unterbrochen ſeyn. überftän, a) (von Spelſen) 
durh Stehen erfalten. Eppos übo'fic” lal’n. b) (vom Me: 
priefter) zum Altar treten, um mit bem Introibo die Meffe anzu: 
fangen. c) Einen (der da kauft) oder Etwas (was er zw faufen 
im Begriff it) übernen, mehr, ald er, bieten. L.R. v. 1616. II. B. 
44. Tit. Art.3. überften eine Brud, Straß ıc., die unmittelbare 
Aufſicht halten über die dabey angeftellten Arbeiter. , Der überftder, 
Brud:, Straß, Weg: ıc. Überitder (jeßt lieder Unterauffeber, 
Paller). Lorl 2. R. 517. umften Einem, ihm von der Stelle 
geben, ausweichen. Dem fi& 1a net um, dem weidhe ih aud 
nicht aus, d. b. ih räume ihm ben Vorrang nicht ein. Seinen 
Worten umſtén, fein Verſprechen nicht halten, manquer a sa 
parole. on erliga‘ Mä’ ftet ſeiſn Wortn net um. „Die ihres 
Zuſagens umbitehend, haben fein Gluͤck.“ Hund St. B. 1.19. Ein 
geiftiges Getränk, als Bier, Weln und dral. tet um, wenn es 
verdirbt, fauer wird. (cfr. Adelung: abftehen). „Es ift noch lange 
nicht verbauf’t, wenn Einem ein Bier umfteben will. Man braudt 
nur Leute, die es geſchwind wegtrinken.“ Portiunculabüclein 106. 
Pflanzen, Thlere ftön um, indem fie unbrauchbar werden, fterben. 
„Wenn ein alter Gaul umfteht, trägt nlemand Leid.‘ Nbele. 
„Wenn ein Stuͤck Vieh umſteht.“ Anſpach. Verordn. v. 1746. 
unterften fih elnes Dinges, es unternehmen, über fih nehmen. 
(a: im guten Sinn). „Db ſich eln maiſter alner arbait oder gepews 
underjteet und annimbt.“ 2.0. v. 1555. f. 165. „Mir wellen uns 
mit allem Vleis underfteen, den Friden zu ſuchen.“ Akten v. 1504. 
(b: im übeln Sinn). „Strafe unterftandener Miſſethat.“ 
„So fih jemand einer Miſſethat mit etlichen fcheinliben Werfen, 
die zur Mollbringung dienlich ſeyn mögen, unterftehet, doch an 
Vollbringung derfelben verhindert wird.” Bayreuth. ref. peinl. Hals— 
G.⸗Ord. Art. 206. Sih unterften, auch wol hinterftön etwas 
zu tbun, wie hd. In der a. Ep. iſt Hintarftän subire, insumere, 
suscipere opus, laborem. „So bie Dftern fommen, fo unter: 
ſtehen fih die Schergen ber Gemein (nehmen die Gemelnweide 
für ſich in Auſpruch), und verbieten alsdann den armen Leuten, daf 
fie auf diefelb Gemein nicht treiben.’ Kr. Lhol. VII. 441 ad 1473, 
unterftin ein Ding (d. Sp.), e8 verhindern, ihm zuvorfommen, 
Im 3. 1435 lleß die Bürgerfhaft von Münden „ein frawen-haws 
machen den gemainen Töcterlein,’ in Anſehung, „daz dardurch vil 
üble an frawen und fungdfrawen underftanndem werde.” Wſtr. 
Btr. VI. 185. „Damit Verderben der Landen und armen Leute 
underftanden werde.’ Kr. Lhdl. IV. 59, „Unrecht firafen und 
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unterſtehen.“ A. a. O. 1. 121. „Damit Krleg unb Unrath 
zwiſchen den Fuͤrſten unterſtanden werden.” A. a. O. IH. 277. 
„Da kamen es bie Haiben, 

| Und woltens underſtan.“ Melme v. 1562. 
verftien (vofe‘), a) (vom Blut das flieht) aufhören zu fließen. 
Dr. Minderer p- 179. 180. „Min äber braft... diu ift kume fezu 
verftanden,‘ fagt Iſot (Triftan 15221). „Wildn das fpeiben ver: 
fielen, nim.... fo verftet ed.’ Com. 720. f. 49, „Wem bie 

ſprach verftet und nit gereden mag.‘ Cgm. 753. f. 99, b) verftön 
eine Perfon oder Sache mit dem rechten (d. Ep.), fie vertreten vor 
Gericht, vertheldigen, verantworten. „Die Verkaͤufer verfpracden 
bem Käufer den Hof zu verften und zu verantworten.” Sirngibl 
Salnfp. 137. MB. XII. 393. 413. 415, XV. 305. Sleh der Für: 
ftand. c) verften Einem den Weg, fih Ihın in den Weg ftellen; 
ihm Pfand verften (id. Sp), Ihn hindern ein Pfaud zu nehmen. 
„Ber dem richter bie pfant frevenlihen verftet oder wert.‘ 
„Wenn dem froupoten dab haws vnd dab hof pfant wirt gewert ober 
verftanden.” Heumann opusc. 157. Mündn. Stdtb. Cgm. 37. 
Art. 27. 29. 50. 38. 46. 58. 59. „Verſtanden Recht“ (verfagtet). 
Augsb. Stbt.P. Sich veriten eines Dinges (id. Sp.), es be: 
merfen, merfen, verftehen. Lipomweln Criminal-M. p. 144. Dudher 
falzb. Chrom. 119. Buch der Welsh. v. 1185. fol. 99. „Ich verftin 
michs wol.” Walther v.d. V. 117.18. „Verſtẽt luch, intelligite.“ 
Cgm. 17. f. 10. verftanden, adj., verftändig, vernünftig. „Ein 
verftanden man.’ ltd. W. 11.195. ‚Einen wellen verftanden 
man.“ Cgm. 236. f. 207. „Verſtanden herttzen iſt gut bredigen.“ 

° .Cgm. 129. fol. 21. „Ein unverftanden man’ (unverjtändig). 
SrimmR.F.341. „Unverftanden tier, brutum. Cgm. 666. ſ. 8. 
on u’vo‘tand'ns Kind. vorften, vor Gericht fiehen. Sieb 
fürften. sueften Einem, a) ihm gebühren. b) ihm wiber: 
fahren, zuftoßen. „Es ftund den Römern. ein Unglüd über das 
ander zu.’ Av. Chr. 50. „Nach fovill Milllonen zur Defenfion des 
Lands abgereihten Hilfögeltern, und dadurch denen Gtendt= und 
Untertbanen zuegeftandtner euferifter Armuth.” ‚Wegen zue: 
geftandtner Unpäßlichkelt.‘’ Landtag v. 1669. p. 28. 218. „I 
ihme ein Webtag zuegeſtanden.“ Alt-Otting. Hiſtorle. „Damit 
unter Wege fein Unehr dem Herrn Ehrifto zuftände.‘ Scherer 
gegen Ubinger 1589. p- 55. c) a°. 784 „ſtuend Carl Magnus zw 
dem reich (trat es an), auch ftuenden im all fürften zum (traten 
auf feine Eeite), und ſtnenden ab dem kalſer zu Gonftantinopel.‘ 
Cgm. 707. f. 232. 

Steuer, fihb Steur. 

Der Stab (Stäb, Sta’), Dim. Stäblein (Stabl, Staba-]), wie hehb. 
(a. &p. ftap, ftabes). Der Stab an der Driſchel, an ber Ried: 
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bau tc., der Stiel. In mehrern Gegenden Ift der Stab ein Maß 
für Schnittwaaren, ja die Elle ſelbſt, ald Werkzeug, heißt der El— 
leuſtab, Ellftab. An der Ob.-Iſar wird die nur °/, bayer. Ellen 
breite Leinwand (das Shmaltueh) nah Stäben gemeflen, wo- 
von ed denn auh Stäbltuoch genannt wird. Zween folhe Stäbe 
geben was tafelbft on EI helft. Zwo Ellen Stäbleintucd 
find alfo 4 gewöhnliche bayer. Ellen Leinwand von %/, Breite. Der 
Stab, ald Sinnbild richterliher Gewalt fheint noch im a5ten Jahrh. 
von den Nichtern, wenn fie zu Gericht faßen, in natura geführt 
worden zu feyn. Vrgl. Grimm's Nectsalterth. ©. 761. „Als ic. 
an offuer Schranen mit gewaltigen Stab faß zu Nieten.‘ 
MB. II. p- 402 ad 1466, p- 96. 77. „Dieweit ih faß und Stab 
des Gerichts in der Hand hlet.“ ibid. p. 68, 97 ad 1475. Eben: 
daſelbſt p- 97 ad 4475 fertigt und übergibt eine Ehefrau nah Ab: 
Icfung cines übergabsbriefes al ihre Hab und Gut ihrem Manne 
„mit Gerichtshand,“ Indem fie es ihm an dem Stab auf: 
gibt, der Nihter es an dem Stab aufnimt und es dem 
Manne „über offne Schraüen mit dem Stab einant: 
wurtet.” Die wirkliche Einantwortung nach biefer finnbildlihen 
geſchah durch den Amtmann oder Gerichtsdlener. cir. MB. 1. 75, 
V. 267. Auch bie Gerichtsblener führten ihren Stab. ‚Und die 
frongoten folen der fäcz pflegen, wer pußwirdig wirt, der geb 
dem fronpoten XU dn., und ob die fronboten das überfechen, fo 
müffen fo den ftab Ligen laſſen hüns an der burger hulbe.’ Münchner 
Kramer:Drd. Cgm. 514. fol. 52 v. 1465, und Cgm. 290. fol. 83. 
- Heutzutag wird unter Stab das was er finnbilblich bezeichnete, 
nemlih die Gerichtsbarkeit oder Jurisdiction felbft veritanden (vrgl. 
Sprengel). So bey Hofe: der Oberft:Hofmelfter:- Stab, 
Sberi- Kämmerer: Stab, Dberft-Martfhall:Stab, 
Dberfi-Stallmeifter:- Stab. Der Stab einer Armee, eines 
Negiments... Das falzb. Pfleggeriht Werfen war in 5 Stäbe 
oder Shranmem abgethellt. Hübner aa3. Das Stabgericht 
wird im Reichertshofer Salbuh v. 1541 zwifhen der Shranne 
nnd dem Halsgericht aufgeführt; vrgl. Haltaue. Der Stäbler, 
ter bep Proceffionen den Stab vorträgt. Stäbler, mit Stangen 
beym Xurnier zu Bamberg aufgeftelt. Cgm. 961. fol. 121. Die 
State (Dinkelsbühl, Nördlingen), jährlihes Frühlingsfeft der Schul: 
finder. Sieh Virgatum I. Th. ©. 635, II. 80, 107 und Ehriftoph Schmid 
ſawaͤk. Wrtbch. Artikel Rutheunfeſt. Grimm Mythol. p. 441. 444. 
Der Staboguckor, Att Iuderwerf. Der Buchftaben 
(Bua’fäbm, Buo'ſtam, Buoſtom), wie hehd. Buchſtabe (d. und a. Sp. 
buobftab, gen. ſtabes, Cgm. 718. fol. 1 die buchſteb, plur.; 
doch mitunter au der b=itabe, des b:ftaben). „Wie der Puech— 
ſtaben mit fi bringt.‘ 2dtg. v. 1612. p. 351. „Der funtagpud- 
ftam.’’ Cgm. 738, f. 2, 9 (v, 1476), Es ift zu bemerken, daß in 
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manchen Compoſitls der a. Sp. ſtap eine ganz abſtracte Bedeutung 
hat, 3. B. ruogftap accusatio, uuldarflap controversia, 
altfächf. Edftaf jusjurandum. Vrgl. ftaben eluen Eid. „Iacobe- 
ftab, darin ein ſowert verborgen, dolon.‘* Voc. v. 1618. Gonft 
ift fmertftab In der d. Sp. mucro, ftabfwert sica. 
ftaben einen fd, die Eidesformel articulleren, ausfpreden, 
vorfprechen, was urfpr. wol unter Berührung des richterliben Stabes, 
eines Evangeliums, einer Rellquie 2c. geſchah. „Sus ftabt er felbe 
finen eit.“ Parcifal 3002. 
„Ib fwer mit beiden handen, 
Iſt ieman der mir ſtabe.“ Walther v. d. V. 104. 22. 

„So lat den eit in ftaben.” Ulr. Triſtan 192. 61. i. 820 (Diut. 
I. 342) wird adramire durh ftabon, 578. 582 arfuere durch 
biftabon, 591 ad arguendum durch zi ftabothe ausgedrüdt. 
Diut. III. 100 ftabit Pharao den Joſeph zi deme gewalt, in: 
dem er feinen Ring an deffen Finger legt. Die Stabung, Be: 
ftabung, Eidestelftung, Beeldigung. Einen zur Stabung laßen, 
beruefen ꝛc. Man findet zumwellen ftauben, Staubung gefdrlcten. 
Steh Grimm R.A. 902. Vrgl. Buechſtaben. 

ftaben, erſtaben (d. Ep.), ftapin, praet. ftapeta (a. Ep.), ftarr, 
fteif, ftumpf fenn, werden (noch ſchweizeriſch). „St erftabet, als 
fi wär tot.‘ Cgm. 707, fol. 21. „Obriguerunt erftabeten.‘ 
Cgm. 17. fol. 209. Hieher gehört viellelht das noch unerflärte 
ftapfalen des Decretum Tassilonis, eine Art Gottesurtheil, wo: 
bey jeder der ftreitenden Gegner feine rechte Hand zum Himmel aus⸗ 
frreden mußte (und wo vermutblib, wie im friefifhen ftef ober 
examen crucis bey Wlarda, derjenige, dem fie zuerſt erftarrte und 
berabfanf, für verurtheilt galt). Taken waͤre in diefem Fall nichts 
als die gewöhnliche alte Form für fagen. Vrgl. Grimm Medte- 
alterth. 926. 927. u 

Der Stäub (Stab, Stob), mie hchd. (a. Sp. ftoup). „Es fol dhain 
yet taub (Meblitaub oder Staubmehl) under femel pachen.“ 
Cgm. 544. f. 44. ftäubaug (fäbaus u-), adv., auf und davon. 
(Brol. tab-aus in Grimme Motbol. 440. 142). Der Stäub, 
Stäubbadh, Gebirgsbah, der fib im Fall von großer Höbe 
momentan ald Staub barftellt. Zu fo einem Staub gelangt man 
3. B. auf dem Gebirgsftelg, der von Traunftein und Rupolding durd 
das Miefenbahtbal nach der falzburgifhen Gegend von Unten führt. 
Der auf der Höhe des Sonntayshorn entfpringende Bach (Staub: 
bad) ſtuͤrzt ſich in 9 Abſaͤtzen über 300 Fuß hoch von der weftlichen 
Wand des Sonntagshornzugs In den Fiſchbach nieder, der, ein wildes 
Zrifftwaifer, von den Unkener Heubergen nah mehrern Fällen in 
tiefere auegewüblte Waflerfhalen dur allerlei Felſenthore und Eid= 
brüden In der Tiefe zwlihen dem Sonntags: und dem Thumbad- 
bornzug dabintost. In einer Höhe von vier hundert Schuh über 
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dem Fiſchbach zieht der Mieſenbacher Felſenſteig fort, und gerade 
unter dem Sturz des Staubbaches führt ‚eine hölzerne Treppe von 
einer am Abgrund vorfpringenden Felſenſchicht auf die andere, fo 
daß ber Wanderer in fchwindelnder Höhe zwifhen der abgebrochenen 
Felfenwand und dem tofenden Waller des Falles durdgeben muß. 
Die größte unter den 9—10 Partien des Falled von dem Steig ab- 
wärts kann hundert Schuh Höhe betragen. Herrliches Perlenfptel in 
der Mitiagfonne; einzelne wolfihte Drapperien, die in ftets wedy- 
felnder Gejtalt unaufpörlih niederfhweben zwifhen umfränzenden 
Lerbenwipfeln; am grünen Moos des braunen Geftelns fptelender 
Schatten der gelfterlfhen Wallergeblide. cfr. Hbn. Bſchrb. d. Fürft. 
Salzb. p- 618. Hazzi Statift. III. p. 958. Die Stäubmül, Fege: 
müble. Sieh II. Th. ©.568. ftäubig (ſtahi'). Wein, Bler ıc. 
tft ftäubig, wenn es nicht ganz hell erfheint. Staubigs Wetter 
(im Scherz), regnerifhed. Staubige Dode Muͤrnb.), fteife, hoch: 
müthige Frauensperfon. Nah Häslein von der in der Größe und 
Form eines Weibed mit untergeftüßten Armen aus Pappenbedel ver: 
fertigten und mit Sägeipänen audgefüllten Dode, die bey Ochſen— 
besen auf einem Bretthen mit zwey Rädern mittels einer langen 
Stange dem Dchfen entgegen gefhoben worden fey, der fie denn Im 
Grimme angefahren und zugerichtet habe, daß der Staub davon ge: 
flogen. ftäuben (ſtabm), partic. geftäubt, a) wie hchd. ftauben. 
Wenn das Nibelungeniied von feinen Helden fo gerne fagt, daß fie 
ritten, fplelten, fochten ıc,, daß es ftob, daß die fenerrothen Fanken 
ftoben ıc., fo läßt der Bayer nicht blos rennen, tanzen und drol,, 
fondern aud effen, trinken, beten, lügen, dafs *s abt, däfs *s 
alln fiäbt. b) Einen ftäuben, wie hcehd., ihn fliehen machen, 
wegjagen (a. Sp. jtoupan, turbare). Sieh ftieben. 

fteuben (foibm, liuibm), fieh ftieben. Der Steuben, 
Stieben (Stoibm, Stuibm), Name verfhledner Wafferfälle und 
Bäche Im Gebirg, deren Waffer beym Stürzen von den Höhen in 
Staub zerfiiebet. Sieh Stäub. Der Steubenflft, Steuber 
(Stoibo‘), Etaubfhwamm, Bofift. ' 

ftteben (o.pf. Reibm), cond. ftiebet, praet. geftiebt 
und geftoben, wie bad. (a. Sp. ftloban, praet. ftoup, 
partie. giftoban. Vrgl. die abgeleiteten Stäub, ftäuben, 
fteuben, Stöber und Stubb). „So fit kaln ftain fo groß, 
er müz erftichen als ein mel.’ Cgm. 717. f. 14. „Ein muͤller, 
der mit mel ift beftoben.‘ Cgm. 713. f. 22. Einen ftieben 
(0.pf.), ihn jagen. Sieh täuben. „Fliegendes und ſtie— 
bendes (sc. Wild) jagen.” MWafferburger Ehaft. geftoben 
(Hibn. Salzb. 965), außer fih, wahnfinnig. beftoben, ebriolus. 
Voc. v. 1618. „Stiebel, pulvisculus.“* Voc. v. 1618. Der 
Stieber, was Steuber, d. h. Lycoperdon bovista, Staub: 
ſchwamm. 
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‚ftöbern, a) ftauben, ftieben; b) jagen. Der Stöber, a) ber 
&taub. Mach kao’n Stab>‘. b) Art Jagdhund. „Itöbrär, jtaubär, 
canis repertor.* Voc. v, 1419. Das Geftöber. 

Das, auch wol der und die Stubb, Stupp, Dimin. Stüpp!l, 

Stüppo-I, das Pulver, d. h. ſtaub- oder mehl:ähnlihe Mafle (a. Ep. 
ftubbi, pulvis, Staub überhaupt. „Ih bin fuppe und erde.‘ 
Neimdron. bis 1250.), namentlih bag Semen Iycopodii, womit 
bie Mutter dem Kinde die wundgeriebenen oder fratten helle be: 
ftreut. „Neugeſchtlebene Blätter, auf welhen das Stupp noch be: 
findlich“ (Streufand), Gem. Reg. Chr. IV. 227 ad 1513. Aus ber 
Apothefe ein Stupp, Gift-, Heb:, Nieß- ıc. Stupp bolen. 
Lipowsiy Geh. d. Erim.:M. 166. „Trank aus Chriftwurz oder 
fhwarzem Niepftupp gemacht.’ As. Chr. 47. Mode:6tupp, 
Nagelein:Stupp, Pfeffer:Stupp, Rörl:Stupp, Piment: 
föruer, Gewuͤrznelken, Pfeffer, Zimmt pulverlfiert. Wurmitupp, 
a) Holzmehl, b) anthelmiuthiſches Pulver aus der Apotheke. „La 
peverada, die ftar& ftup, le spezie dolze, die ſuezz ſtup.“ 
Voc. ‚venet.-todesco v. 1424, f. 231. Kolftupp, Koblenftaub. 
Das Geſtupp, Geftäpp, Geftüppel (dä. Sp. geitüppe. 
„Da; iſt ein geftäppe vnd en niht.“ Br. Berhtolt). Der 
Stupp:buet In der Mühle, receptaculum pollinis avolantis. 
jtubben, ftuppen, mit Pulver betreuen. Die Epelfen tuppen 
mit Pfeffer oder andern pulverlfierten Gewürzen aus der Stupp: 
bädhfen. An einem alten Beihtbuh Cgm. 032. f. 42 werden als 
fündhaft erwahnt Stuppüchfen in Form von menfhliben Scham: 
theilen. Ein frattes Kind einftuppen. 

Die Stuben (Stubm, Stum, Dimin, dos Stübal, Stüba-l, Stübal), 
wie hchd. Stube. Ehmald wurde nicht, wie heutzutage, Zimmer 
oder Saal für vornehmer gehalten. „Die im ı5ten Jahrh. erbaute 
neue Veſt (Defidenz) In Münden hatte nach damaliger Bauart eine 
Runditube In der Mitte, dann eine Langftube, genannt in ba: 
mallger bey Hof und auf dem Land faft gleiher Sprade. Selbit 
bie Kapelle dabev trug den Namen des Kirhenftübele.’” Burg: 
holzers Münden p- 85. cfr. Wſtr. Btr. II. 90: „Dem Maler 
Shriftof Schwarz per mehrlat Arbalt in das Kirhenftübtl ber 
neuen Veſt..“ „Meines gun. Herrn wappenftuben,‘ ibid. V. 206. 
Actum „in stuba minori nove domus curie nostre episcopalis 
ratispon. ad. d. M.CCCC. IN.“ MB. XIII. 421. Die Abtenftuben 
zu Micelfeld. MB. XXV. 408, Die vornehmern Bürger thaten ſich 
auf der Burger=- oder Trindhituben eins gütlih. Am Landtag 
v. 1669 blelten Diele vom Adel auf der Trindpftuben ſchlsmatiſche 
GSonferenzen. In der Nitterftuben bey Hof wurde 1612 die Land: 
(haft abgedanft. Verdaͤchtiges Bier oder Brod wurde auf die Bueß— 
ftuben gebradt. Das Grafenftäbl im alten Hof zu Münden 
mar ein Gefängniß für Adelihe, das Schottenftäbl daſelbſt für 
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Styelmäfige, das Schergenftübt für Buͤrgerliche, das Priefter- 
ſtübl im Zuchthaus, für Geiftlihe. Für Schreibftube, Gerichte: 
ftube, Rentitube, Zahlſtube, Steuerftube, Lehenftube u. f. f. 
wurbe nicht, wie jeßt allgemein, das franyöfifhe Burcau oder Comptoir 
geradebredt. In den Haufern auf dem Lande hat man gewöhnlich 
nur eine einzige Stube zu ebener Erde, neben welder ſich dag fo- 
genannte Stäbol für Kranfe oder Austrags- ober Miethleute be: 
finder. Nur in beffern Häufern, befonders des Oberlandes, gibt es 
außer ber untern auch eine obere oder guete Stuben, die immer 
für etwas vornehmer gebalten wird, Ju Pfarehäufern, Schloͤſſern 
und drgl. fit die Bauftuben diejenige, wo fih unter Tags dag Ge: 
finde anfhalt. Was es mit bem Breufiübol in großen Brauereyen 
von Schlöffern, Klöftern ıc. für eine Bewandtniß babe, willen die 
Liebhaber eines auserlefenen Trunkes. MWefentlih verbindet man 
mit der Stuben den Begriff der Heizbarkelt, und unterſcheldet fie 
dadurch von der Kammer. jenes fcheint aber fo wenig als dleſes 
und ald Keminät ein eigentlih deutſches Wort, wenigftens gilt 
dad barb.-lat. stuffa, stuba ſchon früh (4. B. lex Alam. 82, 3) als 
Ausdruck für balneum, hypocaustum, sudatorium, fjt in diefem 
Sinne allen romanifhen Sdlomen geblieben und in die germanifhen 
Cangelf., isl. ftofa, engl. ftove, ndef. fkave) mit übergegangen. 
Die urfprüunglihfte Bedeutung hat fih erhalten in Badfituben, 
worüber man I. Th. S. 154 nachſehe. Eine ſolche Badftuben tft 
gewöhnlich ein für fi beftehendes, fein eigenes Dach führendes Ge— 
bäude. (Brol. Gadem, Kemenat, Zimmer). &o die Holz. 
ſtuben oder Holzknechtſtuben in Sallnenwaldungen, bie Stuben 
der Bergarbeiter und drgl. Salzb. Waldord. p- 50. 76. 95. 115.139, 
Lori Bro. 6. Auch für Wohnhaus in Dörfern und Städten hat 
Stube gegoiten. „Bricht femand Stuben ab, der fol nicht auf 
ben alten Boden wider bauen.’ Regenſp. Statut. v. 1506. Gem. 
Chr. 1.465. „Bon jeder Stuben 2 Fueder Mift; de qualibet stuba 
duos pullos.“ Donanftaufer Salbud v. 1385. Acta sunt haec in 
burgo Inspruch in stuppa Udalrici Haller. A°. d. M. CC. XLVIIl. 
Meiche®b. Chr.B. 120. Die Trintftuben, gemalner Statt Trink: 
ftuben oder Burgerftuben waren In ber Regel eigene Käufer. 
Solche waren mitunter auch die Kaufleutituben, bie Geſchlechter— 
Stuben (5.2. in Augsburg), die Zunftituben mit Ihrem Stuben: 
malfter, Stubenfnedt ıc. 

Das Stubidh, Stäbih, a) Faß zum Verpaden von trodnen Dingen, 
Packſaß. Stuͤblcher-Waaren, die fo verpadt auf die Märkte ge- 
führt werden, befonders Gefhmeldmaher-Arbeiten, Klempner: 
Waaren. „Stibid, dolium.“* Voc. v. 1618. Brgl. Steih und 
Stüdht. b) (Mottm.) Verfhlag In einer Stube, Alcove, 


Der Stachel, a) wie hehd., b) ſieh Städel, e) ſieh Stahel. 
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Stachos, Stachs, Stächa-], Euſtachlus; auch als ſcherzhaftes Appellativ 
uͤblich. Vrgl. Gramm. ©. 516. 

ſtauchen (fauchs’), a) wie hchd. üeberſtauchen den Fueß, die 
Hand, hab. verftauhen. b) ſtauchen Einen, ihm Rlppenſtoͤße ver- 
fegen. e) ſich auf's Bett hbinftauden, lehnen. Diefes ſtauchen 
ſcheint nah Gramm. $. 501 nur eine Verftärkung von jtäuen, und 
unter dem Begriff fteben mahen, mit einer gewiffen Gewalt feit- 
ftellen, mit ftä=n, fte=n nahe verwandt. 

Die Stauchen, aud der Staub, Stäudbel, d. Sp. din ftüde, 
a) Kopfbinde, Kopftubh oder Schlever ber Welbsperfonen (nur noch 
bie und da, 3.2. im Allgaͤu, um Nürnberg, üblih). A°. 1425 bitten 
die Frauen und Fräulein in München den Magiftrat um Erlaubniß, 
Stauchel und Scleyer tragen zu dürfen, um damit auf der Straße 
(wegen der herrfchenden Ligenz) dad Angefiht verhüllen zu koͤnnen. 
Eot 1832. p. 377. „Sichſt du dann am gater bangen aln ſtuchen 
wis.’ Cgm. 568, f. 258. - Nah Ruprechts v. Fr. Rechtbuch v. 1358 
(Wſtr. Btr. VII. 92) fol man der Frau, welche gegen einen Mann, 
den fie der Nothzucht beſchuldiat, in gerichtliben Zweykampf tritt, 
„einen ftatn in ir ſtauchen geben, der ein pfunt bab,’’.... nad 
dem Augsb. Stdtb. Frh. 55 „‚foll fie in Ir ftuben (Cgm. 559. f. 41 
in jrer tauchen) haben einen fült groszen ftein.” Nach der a”. 1500 
vorgefchlagenen Klelderordnung (fieb Kr. Lhol. IX. 429, XIII. 520) 
folten ben Bauernweibern „Steichel oder Schlever, darin Gold zu 
Leiſten getragen iſt,“ verboten werten. „Mitra ein ſtuch vmß haupt 
oder hube. Vitta ſtuchen.“ Voc. Melber. b) Ermel. „In manieis, 
in ermelen, ſtuchen.“ Cgm. 17. f. 205.* Gieb d. f. 

Der Stauder, Stäuder, a) Verftedärmel. b) der Muff, 
Sciiefer. ce) (wirzb.) halder, die Finger nicht deckender Hand: 
fand. Sieh Staud. 

ſtechen (ſéchs — ich fi, cond. ſtechet und Räch, partic. ge: 
ſtochen), wie hchd. (a. Sp. ſtehhan, ftehan, praet. sing. ſtach, 
plur. ſtaͤchun, partic. giſtochan — zu welchem Ablautverb fi 
auch ein abgeleitetes ſtehhon findet). ftehen (d. Sp.), ritterlih 
mit Lanzen kämpfen in Ernft oder in Schimpf. Das Steben, 
Geſtech, Turnier diefer Art. Krönlfteben, Kübelfteben. 
Cgm. 929. f. 60.61. Sieb II. Ch. S. 276. Das Plattnergefteh 
zu Nürnberg im XVI. Jahrh. Noch erinnert daran unfer Fiſcher— 
ſtechen, Bonzenftehen (I. Tb. ©. 289) und drol., fo wie ver: 
fhiedene R. A.: 3. DB. ſtechen mit Einem um ben ftreitigen Preis 
beym Kegelfpiel, Schelbenſchleßen ıc. (Vrgl. rittern) Einen 
berab=, berauß= ıc. ſtechen. ſtechen Einem etwas, es ibm vor: 
läufig und heimlich willen laſſen, beybringen. Sich a. teten und 
auffteben. ſtechen einen Kegel, Ihn duch ummittelbares Treffen 
mit ber Kugel ummwerfen. fteden Einen mit Miet, Gab, Belt x. 
(d. Sp.), ihn beſtechen. Av, Chr. 265, 417. 490. ſtechen auf Einen 
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mit Worten (Voc. v. 1618), fticheln. „ſtechen waar vmb waar,“ 
permutare merce (Voc. v. 1618), Waare um Waare hingeben, 
Taufhhandel treiben. „Mit tehen, fauffen vnd verkaufen.’ 
H. Sachs. ,„Vostu baratar comy, e torö a barato in fina 
25 peze de valesio, bildu mit mir ſtechen, ih ſtich mit dir 
umb 25 ftud valefi.” „Baz babt ir zu verftehen’ (da baratare). 
Voe. venet.-todesco Ms. v. 1424. f. 102. „ſtechen, furtim excedere, 
se subducere.“* Voc. v. 16185. „Dapfer darauf ſtechen,“ instare 
operi. Voe. v. 1618. anſtechen einen Baumſtamm (Zimmerm.: 
Sp.), Ginfhnitte in denfsiben hauen, um ihn dann defto leichter 
mit der Art nah der Schnurlinie grob behauen zu können. „Zim— 
merman der abftehen fan mit der pralten axſt.“ Schelrer Dienft: 
Drd. f.45. aufſtechen. Die Kugel des Kegelfchlebers ſticht auf, 
wenn fie vor dem DBrette, auf dem fie fortrollen foll, den Boden 
und das Morderende des Brettes berührt. Ein Floß ſticht auf, 
wenn er mit einer Ede irgendwo anftoßt. Bier, Wein ıc. ftiht 
auf, wenn fie in die Efiiggahrung überzugehen anfangen — einen 
Stich befommen. Auffteben Einen, Ihn angeben, verklagen, ' 
verratben; ſieh oben ſtechen Cinem etwas. MWielleiht aber fit 
bieler Ausdruck von Irgend einem materiellen Aufft eben, etwa 
dem Martieren auf einem Span beym forftmäßigen Abzählen von 
Holz bergenommen. „Am abmeſſen des Holzes bey jedem 16ten Raͤchl 
alnen ſchray thun mit difen worten: ftich auf! und fol nad ſolchem 
Muef zu ftundt an dburh den Waldmann und den Holzmaifter auf: 
geitohen, und wan das Fürgeben in dem Waldt ein Endt, bie 
ſtüch auf den Spänen abgezelt und auf alnen Span, davon der 
Holzmalfter den Segenthall hat, geihpnitten werden.’ Salzb. Forft: 
Drd. v. 1592. Der Stihauf, Angeber, Spion. ausſtechen 
Mein, Bier, a) mittel des Stechhebers aus dem Fafle ziehen, 
b) (im Scherz) austrinfen. Ein ausgeſtoche nes Bildlein (fig.), 
(harfer Verweis. Ein ausgeftobener Kopf, ein talentvoler. 
„zum Böfen habt ihr Köpfe, ausgeftohen wie David und Salomon, 
und zum Guten fommts wie ber Flſchohne Kopf.’ U. Bucher f. W. 
IV. 8. derſtechen (deſtéecha'), erſtechen. niderſtechen El— 
nen, Ihn im Ringen oder Raufen zu Boden ſchlagen. (HhE.). 
verſtechen Einen, ihn um ſeinen Platz, ſein Amt, um die Gunſt 
eines Höhern bringen. Voc. v. 1618. zeſtechen (zkechr), 
zerſtechen. Der Stehen (Stéebs, O.Iſar), der Seltenſtlch. 
Cam. 92. f. 6: „Sweme bie fite we tut oder den der ſteche mut.” 
Cgm. 720. f. 51. 60, 248: „Wem die feiten oder der ſtechen wee 
tue.’ Cgm. 729. f. 146: „Für den Steben, auch Stecher in 
der ſeiten.“ Cgm. 734. f. 170: „Für den Stehen.” Das Voc. 
v. 1618 hat „der Stechend, pleuritis, dolor lateris acutus et 
pungens.“* „Stechedo in corde.‘* Hildegardis. Der Steder. 
a) der Mörder Herzog Ludwigs von Kelheim wird in den HSS. bald 
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ein Stecher, Freyb. Samml. II. 427, Cgm. 316. f. 93, bald ein 
Sprecher genannt. Hund St.B. p- 402 fpricht von zween Stechern, 
die auf Kalfer Fridribs Win? von einem Thurm gefprungen. 
b) sica, pugio. Voc. v. 1618. c) dag Stederlein, Huͤndchen, 
das hauptfählih des Belferns (Aufſtechens) wegen gehalten wird. 
„Benn fie ihon in vera scientia nur Heine Stecherln, Stal- 
pummerln find.’ U. Bucher f. W. III. 65. d) Goncavglas fir Kurz 
fihtige In Horn oder Metall gefaßt, Lorgnette. F adfachs, o" 
doppalts St&ch»‘l. Der Kasfteher, Käfefrämer. ſtebmaͤßig, 
ſtlchmaͤßlg (a. Sp.), ergrimmt, heftig. „Der giftige mordlſche Neid, 
den die Juden tragen gegen all andern Wöldern und zu bem ſtech— 
meffigiten gegen ganzer Chriſtenhelt.“ Dr. Et 1512. „Wenn bie 
naͤchſten Freund und Nahbaurn an einander gerathen, fo feind fie 
vil ſtlchmaͤßiger auff einander, denn ander Feind.‘ Av. Chr. 111. 
„Heſſig und jtegmeffig auf einander werden.’ Av. Ehr. 111. 474, 
Sich Stich. 

„Steich,“ was Stübib, Stüht? „Item hat dann Einer Kramerev 
oder beſchlagen Gut In Steichen geführt auf der Achſe.“ Kr. Lhdl. 1. 
214 ad 4455. „Item e8 fallen die Schefftnecht nicht mehr Stelch 
an dem Scheff haben, denn die zwen Fahrer jeder ein Stelch, ber 
Borreiter ein, der Selltrager ein, der Maritaler ein.“ Ipſer Schiff— 
meijter: Verein v. 1455. Gemein. Regensb. Chron. III. 235, Vigl. 
die Steigen. - : 

Der Stid. a) wie bad. (lich eben). Im Stich bleiben 
(Selhamer), der Gefahr ausgeſetzt bleiben, parallel der R.U.: im 
Stich Iafen Einen. b) fig.: anzügliche Rede. Des is 0° Stich 
der net blüott, 0 Melnslich, R.A.: woburd man andeutet, 
daß man eine anzuͤgliche Rede wol verftanden babe. c) abſchuͤſſige 
&telle einer Strafe; ftelle Anhöhe. (Sieh Stid). „aufſtichlich, 
acclivis. niderftihlid, declivis.“ Voe. v. 1445. Sleh unten 
ſtichel, adj., ſtell. d) fainen Stich, (fhwäb.) Stihen feben. 
Vral. Stid. ſtichdunkel (Aſchaffenb.), ftordunfe. Der Stib 
oder Hanenftih, Frucht-Auſatz im Ev. Der Abſtich, Muͤl— 
Abſtich, gerichtlihe Beſtimmung (Abftetung?) der Höhe,’ bie das 
Waffer einer Mühle haben darf(?), Der Anftih, Künig Anitic, 
der Anfang, der Weranlaffer, Urheber einer Unternehmung. 

„Kloſter Schöfftlarn folle werden 
Königs Anſtich uns Gefehrten: 
Dort iſts erfte Nachtquartier, 
Ligt zwey Meilen nur von hler.“ Stubentenmarfhroute 
v. A. A. Ruprecht 1741. Das Stichaberla (Nptſch.), bie Stadel- 
beere. ſtichbraͤndeln (lihbbräntn), beliebte Art Kartenfplelee. 
Brot. I. Th. S. 261, ftihhägkeln, mit Worten ſticheln. ſtich⸗ 
mäßig, ſieh tehmäßig. Der Stihweln, ber zur Probe aus 
dem Faß genommene (geftochene), Nach der Infanterle:Drd. v. 1754. 
p- 165 
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p- 165 hatte der Oberſtwachtmeiſter von jedem Faß Bier, das ber 
Marfetänter verzapfte, als Bifitator bie Stichmaß. 

Der Stichel. „Der viert Jud hat fharpff, ſpitzig und fang 
nadel oder ftichel gehabt.‘ Dr. Et ad 1542. Gl. o. 261. 279 
ftihel, aculeus. Das Voc. v, 1429 bat fiel, hastiger vel 
hastifer. ſtichel, fteil, fied Stich und ftidel. tidelm, 
a) wie hd. b) ein Kartenfplel fpielem, welches fonit ber lehte 
Stich genannt wird. 

Der Stihfel, Stiefel, Menfch der Andere gerne angibt, verräth, 
Stidhauf. 

Der Stüdt, Stiht (Franken), hohe Tonne, Zuber, 3. B. zu Sauer⸗ 
kraut, eingefalzenem Fleifh; Faß zu trodnen Victuallen. Laugen: 
ſticht, Laugenzuber zur Wilde, Sechtelzuber. Vrgl. Stuͤbich 
und Steid. 


Der Städel (Stäckl), Stange des Floͤßers, Schiffers, Flſchers, mit 
einen elfernen Hafen an dem einen Ende verfehen. (Brol. Gries- 
beihel). „Stadel, ber fchiffleutb ftang, contus.‘* Voc. y. 1618, 
bey Pictorius Stadel. MB. XI. 44 „securim et ſtarchtl, 
45 ftaedll er falten.” Gl. a. 344 ftachulle, sudes. Der 
Städel:Steden, Gehſtock mit eiferner Spltze. „Tragt ein 
großen Stäglfteden.” Gignalement v. 3715. 

teten (liecko’, cond. ftedet, partic. geitedt), a) figere 
wie bihd. (a. Sp. ftechan, praet. ftacta, partie. giftact, 
vral. ſtechen). Einem alme (sc. Ohrfelge) ſtecken, wie ital. ficarla 
ad uno. Einen etwas fteten, es Ihm vorläufig heimlich zu wiffen 
than (ſieh a. ſtechen und vergl. Stedbrief. Die geftedte 
Hauben oder Steckhauben, der geftedte Huet, welland 
(1780 — 1800) Frauenzimmerfopfpuß der neneften Mode, durch Sted- 
nadeln In unzählige Falten geftedt. 

- „Parocka, Schinion, gftedte Haubn, 

Nur die Erlegng Compliment.“ 

„Stolze Stabt- und VBauerndirn 

Tragn Kantufh und giiedte Haubn, 

s Hemmat maͤcht Faln Hund aufflaubn.‘ 

„Mancher mit ein gftedten Hut, 

Shmedt aud der Eyrup gut.” Marc. Sturm. 
geſteckt, gfieckar voll, voll angepftropft. aufſtecken etwas bey 
einem Handel oder Gefchäft, d. b. gewinnen. Es werds a’ net vil 
dabey auflleckng. veritedet, verftopft. „Meilen das 
Toͤchterlein etlihe Wochen ber ziemlih verftedet ware.’ Lechf. 
Miratel 177. Das Stederlein, Vorrihtung, worauf man 
Lichtſtumpfen ftedt, um fie vollends auszubrennen. Der Für: 
ſtecker, fteifer Lab, der von MWeilbeperfonen, die ein Mieder 
tragen, vor die Bruft geftet und mit dem Schnüerriemen befeitigt 

Sichmeller’d Bayerifched Wörterbuch, III. Th. Q9 
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wird. Die Steck-Rueben. Im bavr. Oberland verjicht man 
unter der Sted- (Steg-, Stehh-) Ruobm eine Ilnterart ber 
brassica napus von fleffhigerer Wurzel, aber weniger pllantem, 
eigenen Napusgeſchmack und weniger brauner DOberbaut, die alfo 
zwifhen br. rapa und napus gleihfam das Mittel hält. Man baut 
fie dafelbit neben der eigentlihen „baarifchen Ruobm.“ Baur. 
fteten (ftecke’, cond. fiöckat, partic. glieckt; in Schwaben 
feckd‘; U.Mayn fteden, ftiden, praet. ftaf, partic. geftoden), 
b) fixum esse, haerere, wie hchd. befteden, fteden bleiben. 
Voe. v. 1618. „D' ftimm bftedt vor fhmerz, includit vocem 
dolor.* ftedicdht (mirzb.), geftodt, geronnen, kafeartig. (Brgl. 
Sted:nubel II. Th. ©. 682 und fioden). deriieden, 
erſtecken, erftiden maden, suffocare. „Der Sämen iſt ganz der— 
ftidt, die Feuchten bat in derſteckt.“ „‚Sie warfen die gefangenen 
Ungern in ein tieffe grueben, erjtödhten fie.” Chron. in Freyb. 
Samml. I. 32. „Er nam das kuſſen und erftedt das Findeleln.” 
Cgm. 270. fol. 235. (Diefe Form ſcheint erit aus dem, wenn auch 
falfch gebildeten, mit ftiten näher verwandten jteden, ſtak, ge: 
fioden erwachſen). Die Geſtecken (Glteckng), ftelle Anböbe. 


ſteckel, ſtechel, adj. (4. Sp.), fteil. Iw. 3772. Sieh Stid. 


Der Steden (Stecko’, Steckng), Dim. Stedelein (Stöcka-l, 
Steckal), a) wie hd. (a. Sp. ftecho, genit. ftechin, fustis, 
sudes, palus, paxillus, isl. ſtickt, agf. ſticca, vrgl. Geſtick); auch 
im Dlalekt von vielfältigerem Gebrauch, und ſowohl Pruͤgel, Stab, 
Stock, als Pfahl, Pflock erfegend. Sp.W.: Den Steden über bie 
Aljer ftellen, (einem Gegner) die Mittel zu fchaden felbft an bie 
Hand geben. Gẽ-St., Heb-St., Stab, Stod zum Geben. 
Huͤet-St., Hirtenftab. Sieh II. Tb. S. 140. Drifhel:St., 
Baifel:St., Stiel. Bonen:St., Reb-St., Zaun-St., Pfabl. 
Heft:St., Lend:St., Uferpflod für Flöße, Schiffe. Sieh II. Th. 
S. 162. „Einen flog, den eine ftardiu wide flog bi einem ſtechen 
ze dem ſtade.“ Wigaloid. Am Steden bleiben (von Schiffen). 
Gem. Reg. Chron. I. 281. maritecco, tonsilla. gl. o. 311. 
March-St., Graͤnzyfahl. Ruͤer-St., womit bie Milh im Kübel 
zu Butter gerührt wird. Steden (Pfähle bey Damm: oder Brüden: 
bauten) fhlagen (einrammen). Der Schlag: St, Alch-St., 
Pfahl, der, um das Muͤhlwaſſer abzumeſſen, eingefhlagen wird. 
b) (am Unter-Mayn, im Würzburg., Ahaffenburgifhen) Benennung 
eines Scheitholz-Maßes. Der dltere Holgbof-Steden, auch 
Mapvpuzer oder Gameral:Steden genannt, hielt In Höhe und Weite 
4,35086“, in Tiefe oder Scheiterlänge 4,16293’ bayr. Oder 8 Steden 
waren gleih 5 bayr. Klaftern; 13 Burgfteden 5 bavr. Klaftern; 
3 Walditeden 2 bayr. Klft.; 41 Waßerſtecken 20 bayr. Kift. 
Eich Reg.Blatt v. 1829. N.45. Der Stedenförfter (Eichſt., 
Nuͤrnb.), untergeordneter Waldauffeher, der nicht zugleich Jägers: 
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mann iſt (fein Amt ſtatt mit der Flinte mit dem Stock in ber Hand 

verfiebt?). 2er. v. Franken I. 29, Sieb Stodförfter. Das 

Stedhengelt, als jährlihe Reichniß der Hirten und Schäfer. 

Hanbacher Ehaft in den Geoͤffn. Arhiv. I. Der Stedenfnedt,r 

Gerihtsbdlener. Beym Militär: der Gehilfe des Provofen, eine ehmals 

für unehrlich gehaltene Perfon. Infanterle-Ord. v. 1754. p.382.386. 388. 

Bey Dberithofmarfhalltab wurden auh Hofſteckenknechte auf: 

geführt. 

Der Stid, a) gewöhnlih biminutive das Stickl, ftelle Stelle 
corgl. Stih, Geſtecken und ftidel, adj.). 9 guats Stickl, 
beträdtlihe Anhöhe. „Nach Gelegenheit der Stiten, Perg unb 
Schneegefell.“ Lori Brg.R. 190. b) mit der Verneinung in der R.A.: 
„Nicht alnen Stil, falnen Stid, kainen Stiden, 
kainen Geſtick ſehen, wie man auch fagt fainen Stid, 
ganz und gar nichts ſehen.“ Voc. v. 1618. Alt-Ottinger Hlftorie. 
Benno:, Bogenberg:, Iuchenhofer-Mirafel. Reime v. 1562. Schon 
bev Br. Berhtolt 59: „Er wird gar blint, daz er niemer fit geſiht.“ 
ftitdunkel, Kidfinfter, ſtlkbuzelfinſter, ſehr finfter. 
„Die Hoͤll iſt ein ſtikflaſtere Keuchen.“ Selhamer. Voc. v. 1618, 
Das niederd. Stift, dem aber au unfer Stich entfpriht, wirb 
eben fo gebraudt. Sollte die R.A. bedeuten: nicht das Geringite, 
fo mag man freylih an das goth. ſtik⸗s, puncetum, denken; fie 
kann aber auch fagen wollen: nicht einmal eine Berghöhe, Bergwand, 
an die man anzurennen Gefahr läuft. Brol. ſtockblind, ftod: 
finter. 

ftidel, adj., ftell (a. Sp. ftechal). ©" Rickle Leitn, © 
ftiklo“ Ras’ etc. „Auf einer ftideln Steinwand.“ Av. Chr. 148. 
„An ftillew halde.“ Cgm. 178. f. 221. ftidel, ftihel bey 
Br. Berhtolt 429. 136. (ftichili, techilt a. Sp., praerupta 
locorum, crepido, praecipitium). 

Das Geſtick (vergl. Steden), Ober-Iſar: Zaun von elhenen 
Pfählen, die an ihren obern Enden durch ein Geflecht von Weiden 
oder Fichtendften verbunden find, Stedenzaun, ſieh unten 
Stidelzjaun. 

Der Stidel, a) Pilod, fpiser Pfahl (a. Sp. ftihil, vallus, paxillus. 
Vrgl. Stihel und Steden). Der Eifenftidel (D.8.), eiferner 
Plot oder Stößel, Löcher In den Boden zu ftofen. Der Zaun: 
fti@el (Franfen). Die Stidel von den Zaͤunen ausreißen. Der 
Stidelzaun, Zaun aus oben durhflochtenen eichenen Pfloͤcken. 
„Das Holz ſammt den Klafter-Stideln abführen.” Anfp. 
Verord. v. 1746. Die Forftbedienten follen fih nicht bie Unterleg: 
Stidel von den aufgefehten Meifen (Klaftermaßen) zuelgnen. 
Wirzb. Werordd. v. 1685. 1741. b) fig.: dummer unbehälflicher 
Menſch. ftidelfisgen (gemöhnlih und ſchon nah Praſch ans: 
geſprochen: ſtiglfitzen), mit Worten auf einander ftiheln. Diefer 
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figürlichen Liegt ohne Sweifel eine eigentlihe Bedeutung zu Grunde. 
Vrgl. allenfalls Shmerbideln ©. 473. 

fiiden, a) wie hchd., d. h. acu pingere. (Vrgl. gl. a. 351 
ſtikhan, stipare). R.A.: Bil, wenig, nichts ſticken auf eine 
Derfon oder Sahe (bey Selhamer), auf fie halten, achten, bauen. 
„Bas Aventinus fchreibt, iſt gar offt ein ungrändlihes Narrieren, 
darauf andere nicht vil ſticken wollen.” b) (Franfen) erftiden. 
„Der Rauch ſtickt mich’ (au ndrf. ſtikken). Sonft unterfcheider 
ber Dialeft derftiden, suflocari, von derſtecken, suffocare. 
(Gl. i. 378 irfticta, exspiravit). c) bie und dba für fteden, figere, 
fixum esse, haerere, ftroßen. „Mit geftideten augen au bie 
erde,” fixis in terram oculis. Cgm. 91. f. 11. Da ftidt 8. 
geftidet (gltickat) voll, Rickate wippate voll, ſtiken- umd 
widen voll, geitroßt vol. 

„Sauflite vos socii ftickete wippete pleni, 
Ut possit lectum findere nemo suum.“ 

ſticzeitig (Nptich., von Feld: und Gartenfeüchten), überreif. 

ſticker, adj. (H. Sachs), grell tönend. 

ftidegen, ſtikkßen, a) im Reden anftofen, ftottern. b) (Mayn) 
ſtiickß en (von Mehl, Waͤſche ꝛc.), In eingefhloßner Luft eritiden, 
verdbumpfen, nah Mober ober Schimmel rlechen. ſtikßhg, ad). 
c) Stidfel, ſieh Stichſel. 

Der Stod (Stök, Stög, plur. Steck, Dimin. Steckl), in den man- 
nichfaltigen Bedeutungen, wie hhd. (a. Sp, ſtoch, ftoc). Der Stod 
(im Stadel oder in der Scheune), erhöhter Raum neben ber Drefd- 
tenne, auf welchem Getreide, Heu ıc. aufgefchichtet wird. „N. kit 
vom Stock gefallen.‘ Lechf. Mirakel 235. Stod und Stalin, 
Graͤnz⸗ oder Markzeihen von Holz und von Stein. MB. XXIV. 561. 
(Brol. underftoden und undberftainen. MB. XXV. 247). 
Stock an (kokä! v-) ruft man im Blludekuhſpiel dem blind 
Herumtappenden zu, wenn er in Gefahr fit, irgendwo anzurechnen. 
RA: Da halßt 8: tod an! ba geht es nicht weiter. Der 
Hackſtock, Block zum Haken; dummer, grober Menfb. Der 
Kerzenftod, Llehtitod, Leuchter. Liechtſtock heißt aud ein 
Stuͤck von einem Föhrenftamm, das zu Lichtſpaͤnen beftimme ff. 
Der Stodfdrfter (Nuͤrnb., Hsl.), Untergebener des Erbförftere. 
Vrgl. Stedenförfter. ftodhärig (ftokhari’), a) mit ftelfen, 
nicht Fraufen Haaren, ndrf. ſtickelhaͤrig (4.8. ein Hund). b) ver: 
ftodt, hartnädig (oder wäre für dieſe Bed. ft:härrig anzunehmen?). 
ftodhimmelfinfter, verftärktes ftodfinfter. ſtokmauſet, 
tüdish, hinterhaltifh. ſtockſtaͤt (ſtokſtat), ftoditille. Der Stod: 
Böhm, «Franzose ıc., der Feine andere, als feine Sprache verftebt. 
Stockſchlagen, Gefellfhaftsfpiel handfefter Art. Der, welden bie 
Meihe getroffen hat den Stock vorzuſtellen, bat fein Geſicht im 
Schooße eines andern zu veriteten, damit er nicht ſehen koͤnne, 
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welcher unter den Mitfplelendben es fen, ber ihm mit ber flachen 
Hand Eins ad posteriora adminiftrlert. Erräth ers, fo iſt er frey, 
und der Errathene tritt an feine Stelle. „Inter omnes equestres 
ludos plurimum mihi semper placuit ferire truncum, vulgo 
daß Stodfhlagen... Ecce schedulam brevissimam qui traxerit 
hie truncus esto.“ Gomöble v. Abt Wolfg. Ningsberger 1696. I. 200. 
Der Stod am Hemd, Hemditod, Unterftod, der Mumpf daran 
ohne die Armel. Das Stödlein, ſchwaͤb. das Stöderleim, 
hoher Abfas an Schuhen, Pantoffeln nah chmallger Mode. Das 
Petſchierſtoͤklein, Petſchaft. Die Stoͤcklehn, auch wol 
Stuͤcklein, Würfel eines wuͤrfelfoͤrmig gewobenen oder geſtoͤkelten 
Zeuges, z. B. Koͤlſches. Der Himmel iſt geſtoͤckelt, geſtuͤckelt, 
mit vielen Heinen einzelnen Wolfen bedeckt. Ob die „Stuͤckeln“ 
und die „geftüdelten‘ Kleider von Kr. £hdl. XII. 322 hieher 
oder zu Stud gehören? Das Stocach, Seftodiht, Geſtocket, 
Plan mit vielen Wurzelftöden von gefällten Bäumen, Schlag. ge— 
ftodet (gköckat, von Menfher und Thleren), kurz und dabey wohl 
gebaut, die und fett. Des is gar 9 gltöckat s Deona-l, wio o 
Näglftöok, wäs hat s net #° gföckats Par FüsffIn! ftodig, 
ſtockiſch, adj., elgenfinnig, aus Eigenfinn fih nicht rührend, nicht 
ſprechend. 

1) ſtocken, verb. act., a) in Holzſtoͤße auftichten. b) ſtocken 
und blocken, ſtoͤken und blöden (aͤ. Sp.), in den Stock oder 
überhaupt Ins Gefaͤngniß ſetzen. Av. Chr. 187. Werdenfelſer Ehaft: 
buch v. 1431. 

2) toten, verb. neutr., a) wie hchd. b) (von Tuͤchern ıc.) 
dur Feuchtiglelt leiden, (Nuͤrnb.) in diefem Sinn ftodeinen, nad 
MWerderbniß riehen. beftoden, geftoden (von Blut, Mil ıc.), 
feft werben, gerinnen; bihd. ftoden. „Dle valite der fuppen mochte 
in dem Bart verftoden.” Dr. Minderer 1620. deritoden, 
erftoden (d. Sp.), betroffen werden, in Verlegenheit gerathen. 
„Solcher welffagung erftodet ber kunig und erſchrack innerlichen.‘ 
Cgm. 213. fol. 199. „Als ein ftein erftodt fie bei zweien ftunden, 
das fie unredend bleib.’ Cgm. 750. f. 198. erftodt flatt verftodt. 
Av. Chr. 118. ftodezen, im Reden fteden bleiben, ftottern. 

ſtoͤkeln, geftödeln, a) was ftoden, geftoden, d. b. gerinnen. 
Die geftödelte oder Stödel:Mild. b) geftödelter 
Zeug oder Himmel. Sich oben Stödlein. c) was plätteln. 
Sieh I. Th. S. 338. 

Das Stud, plur. die Stud und Stüder (Dimin. das Stückl, 
Stickl, plur. StickIn), in den verſchledenen Bedeutungen, wie bad. 
Stüd (a. Sp. ftucht). 9° Stuck a‘ zwao, drey,... ohngefähr 
zwei, dreyıc. (Dinge, auch wol Perfonen). Gramm. $. 775. ©. 223 
ift dieſe RU. erklärt ald: ain Stud oder drey („ain jar oder druͤ.“ 
Joh. Pauli 1522, fol. 43), Diefes oder hat aber bey größern Zahlen — 
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9° Stuck »° dreifsg etc. — ein ſehr unlogifhes Ausfehen. Natuͤr— 
liher dachte man ſich: der Stud, Ir (ihrer) drey ıc. (Grund 
und Boden): Das Aigenſtuck Muͤrnb.), ludeigenes und an einen 
Compiler gebundenes Grundfiäd. Er hat vil Aigenſtuͤcker. 
Das Gabisſtuck, Krautftud, worauf Kohl ıc. gepflanzt wird. 
„Daß das Cloſter Fürftenfeld zur Verfhanzung ber Haubtftadt Muͤn— 
chen etliche Krautftädher überlaffen.‘ Lotg. v. 1669, p. 386. 
„Drey Gabisftud.” MB. XVII. 4193 ad 1469, „Deln Blaimftud 
(Blumenbeet) o Marta floriert für und für.‘ Khuen. Haͤusliches 
oder Feld-Stuck, Leben: St., Zins-St., Guͤlt-St. Wir. 
Verordd. (Kleidung): Das Leibſtuck, Leibftädlein, die 
Weite, das Gllet. Die beiten drey Halsftud Kleider des ver: 
ftorbenen Mannes fol die Wittwe den Verwandten deffelben aus: 
antworten. Wagner Civ.- und E.:3. I. 337. cf. UI. Th, ©. 183. 
Das gulden Stud, Golbftud, „vestis attalica,‘* Voc. v. 1618, 
Goldſtoff, filbern Stud, Silberfiud, Siiberftoff. Die von Abel 
ſollen nit goldene oder filberne Stud tragen zu Kleidern noch 
zu Braͤmen. Kr. £hdl. IX. 514, XII. 324, XIV. 406. Wſtr. Btr. 
V. 105. 169. Dudher falzb. Chr. 519. (Vrgl. Stödleln). „Wenn 
man einer Saw gleih ein güldbin Stud anzöbe, legt fie fi doch 
in den Dreck.“ Seb. Franf, „Hat ein filbers Stud an, als auf 
ber falten zerfchnitten, darunder roth carmefin.’ Erhard v. mün: 
fterifben Wiedertäufern p. 2. Das Stud Weln (Aſchaffenb.), 
7'/; Ohm. Das Stud Vieh. Namentlich indianifhes oder 
calecutfhes Federvieh. „Am Spieß braten wie ein indianifd 
Stud.” P. Abrah. Gemwöhnliher heißt es In diefen Sinn das 
Stüdl, Pipy-Städl „Stüädeln, das Stuͤck 1—3 fl.” 
Hazzi Statift. III. 261. Seſchuͤtz. So und fo vl Stud 
Bünfen. Hiftorle der v, Frundiperg. Im Feuerbuch v. 4591 bald 
Stud, bald Hauptftud. „Balista, hauptſtuck.“ Av. Gramm. 
v. 1517. Der Stuckknecht, Fuhrknecht vom Wrtillerietrain. Der 
Stuͤckjunker fommt In der wirzb. Artillerie-Ord. nah Ober- und 
Unterlieutenant und vor dem Ober- und Unterfenerwerfer. Johann 
Stephan Koh, „Ober-Stuckhaubtman der churf. Feldartillerie,” 
ſchrelbt a°. 1695 ein großes Werf über Artilleriefunft (Cgm. 903). 
Das Geſtuͤck (d. Sp.), ſowohl Eollectiv:, ald auch Ausdrud fir einzelne 
Kanone. Regensb. libergabsaccord v. 1635. CMh. 406. No. 4195. 261. 
Das Stüdlein, Muſik- oder Geſangſtuͤckchen, befonders ein ſoge— 
nanntes Schnitterhäpflein. Sieh ©. 499. In andrer Art find 
fprihmwörtlih die Hirfhauer und die Wellheimer Städleln 
(dumme Streide). Das Stud, ſchlechthin ſtatt Mutfterftud 
der Handwerker. Ironifhe R. A.: ein ſchwaͤres Stud Jifern, 
eine Dummbeit begehen. finden, a) das Meiſterſtuͤct machen. 
geftudte Meifter, Studmeifter, die ihr Meiſterſtuͤck gemacht 
haben, „Beſteht ein Meifter mit feinen Stuͤcken niht, fo fol er 
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zur weitern halbjähriuen Wanderung und nochmallgen Studung an: 
gewiefen ſeyn.“ Welſch MNeicertihofen p- 157. b) nah dem Stüd 
arbeiten. c) aus Verdruß nur kurze Antworten geben; wortwechfeln. 
Einen abftuden, ihn zankend heruntermachen. (cf. gl. i. 647 
ftufian, irritare). Das Geſtuͤck (d. Sp.), die Rente (?). 
„Mit allen Ern, Rechten, Nuben vnd Geſtücken.“ MB. V. 206 
ad 41425, Vral. Friſch Wrtb. „Studfhelm, nefarius, 
consceleratus.‘* Voc. v, 1618. Mol nah Klllans ſtuck ſchelms, 
wie ſtuck boefs, ftud hoers (meretrir). Gich oben ©. 613. 

Das Stuckawöckl (eigentl. Stugka-wegkl, Kitzbuüͤhel), Geſchenk ber 
Pathen an Brod. 


— — — — — — —— — 


Der ober das Stad (d. Sp.), das Geſtade, Ufer (Otfr. V. 13. 60, 
14. 15 tber ftad, Diut. III. a2, gl. i. 12. 748 daz ſtad). „Stille 
waſſer freffen das ſtad.“ Cgm. 579.£.6. Bon ftad gen, varn ıc. 
Negendb. Handbuch v. 1299. Der Staben (d. Sp. ſtade, gl. a. 677 
ftado), dasſ. „Bei dem ſtaden des mers.“ Buch der Weisheit 
v. 1485. p. 126. Das Geſtad (Gftäd), wie hd. Geſtade. Vrgl. 
bie Seftetten. (Zu ſtad hatte die a. Sp. ein Verb ftedian, landen, 
und ein weiter abgeleltetes Subst..n. ftedbi, portus). 

Der Stabel (Städl, Sta’l), plur. Städel (Stadl, Sta’l), a) bie 
Scyeune (welcher Ausdruck unvoltsäblih iſt, ſeh Scheur). Korn: 
ſtadel, Traldſtadel, Heuſtadel. 

Spr.W.: „Llechte Metten, finſtre Staͤdel; 

Finſtre Metten, liechte Stadel,“ db. h. wenn bie 

Chriſtnacht mondhell iſt, giebt es eine gute, wo nicht, eine ſchlechte 
Arnte. Der Borſtadel, ſieh II. Th. ©. 192. Der Erdſtadel, 
Avent. Chr. 49, unterirdifher Getreidbehaͤlter (). b) ſcheunenaͤhn⸗ 
liches Gebaͤude zur Niederlage von Vorraͤthen ꝛc. „Seſchuͤtz zu 
Landshut In einen Stadel geführt.” Kr. Lhdl. XVI. 227 ad 1507. 
Bauftadel, für Werkzeuge und Materlatten zu Bauten. Figuren- 
ftadel, welland im Alten Hof zu Münden, wo die Figuren zur 
Fronleihnamsproceffion und andere Comoͤdien-Requiſtte aufbewahrt 
wurden. Wftr. Ber. V. 138. 181 ad 1580. Srédſtadel (fieb II. Ch. 
©. 101), Salzftadel, Weinftadel ıc, Niederlage für Salz, 
Wein ıc. Zhegelſtadel, wo Baditeine verfertigt und bewahrt 
werden. Was jebt in Augsburg Theater heift, war und hieß wei- 
land fhlehtweg der Somddlanten:Stadel; von 1630 bis zum 
Branb 1703 Malfterfinger:Stadel. Für Herberge, stabulum, 
 navdoyeror, Que. X. 34, ftebt ftadel im Cgm. 64, fol. 55. „Der 
Samariter fürt in in fin ftadel, und gab die zwen pfenning dem 
ftadelmaifter (stabularius).‘* „In curtibus stabulariis, quas 
vulgo ftadelhof dicimus.“ ad 1075. B. v. Hormayr's Lultpolt 
Anm. p- 30. In biblifhen Gl. v. 1418 heißen suburbana purd: 
ftadel. Inu der a. Sp. findet fih ſtadal gefeht für scuria, grana- 
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rium, hotrnftadal area, houſtadal focnale, palile — aber auch 
für statio, stabulum von stare überhaupt: in der hehd. Belcht⸗ 
formel, Diut. III. 467, Uagt man fih an „unrebtes ftabales’ und 
„unrehtes ſedales,“ in der altfähf. (Racomblet Ar. I. p- 7) „un: 
rebtaro fethlo, unrebtaro ſtadho.“ Selbft auf Perfonen gebt bie 
alte Form ſtadul (neben der ablautenden Form ftuodal): „cumi: 
ſtadul, castaldus,“* gl. a. 508 (ital. castaldo, Pächter, Wirthicafts: 
führer), „eumiftadel, pastor,“ gl. i. 211 (Reg. 1. 21. 7), (this 
und Prophillas) „bie notgiftadlin beide.” Lacomblet Arc. I. 19, 
wie fonft notgiftallon. Der Stadelbritfher Muͤrnb.), ber bie 
Drefhtennen aus Lehm ebnet. Das Stadeltor (Stäa’ltour), Scheu: 
nenthor, das groß genug fern muß, um einen geladenen Wagen mit 
Garben oder Heu aufzunehmen, und daher zu alleriey Hyperbeln 
dient: Ein Maul, ein Gewiſſen wie ein Stadeltor. Einem mit 
dem Holzfchlegel deuten und mit dem Stadeltor winken, einem 
etwas recht begteiflihb machen. Eine Perfon oder Sache anihauen, 
wie die Kue ein neus Stabdeltor, In dummer Merwunderung. 
Der Stadler (Pinzg.), Knecht, der den Heuboden in Ordnung hält. 

Die Seftadel, ſieh Seftattel. 

Die Stauden (Stau’sn, Stau’n, Ob.-Iſ. Staur, Dimin. das Staüdl, 
Staüda»-l, Staü'ol, Staü’l), die Staude (a. Sp. ftüda), der Straub 
(welches letzte Wort im bayr. Dialekt kaum vorfommt). Man braudt 

* aber im Dialekt den Ausdrud Stauden nicht blos von perennieren: 
den und holzigen Gewaͤchſen (frutex et suffrutex), fondern aud als 
Collectiv von den Blättern, die an einem Saatkorn, einer Kartoffel, 
einem Kürbis, einem Salat- oder Kohlitrunte firen (Salätltau’n, 
Krautfiau’n.) R.A.: Auf die Stauden fhlagen, wie man fast: 
an den Bufh Hopfen. „In d’ Stauden hawen, ſcharpff reden.‘ 
Voec. v. 1618. Das Geſtaͤud, das Staudach, Geſtaudach 
(Staude’', Gſtaudo'), Geſtraͤuch, (ſt ud ach, With. v. Or. II. p. 27, 
a. Sp. ftüdbahl). „ſtaudechtig, fruticosus.‘“ Voc.v, 1618. 

Der Stederling (Dtgr.), länglihte weiße Mübe (ſieh Ständer: 
ling). 

Die Stud (fchweiz.), postis, Pfoften, Pfeiler. ftüdfaul, ftüdbvoll, 
ſehr faul, ftroßend vol. H. Sachs. Das Verb ſtudian, aub 
ftudnon galt In der a. Sp. für statuere, fundare, feftießen. 
Vrgl. d. f. 

Die Studel, bie Unterlage, ber Pfoten, die Säule. „Poller oder 
Mörfner, der auf alner Stuedel feet. Feuerbuh v. 1591. 
„Dann fol man die Väng (im Bergwerk) ftudeln mit adt 
Studeln. Man foll unter jede Studel ein Geſperr feßen; es 
folen aud die Studelu ob der Erde 6 Schub lang ſeyn und unter 
ber Erden 6.” Lori B.R. 351. 352. (Umberg. Argberg: Recht v. 1365). 
„Beiſtudel, Türftubel, postis.‘* Voc. v. 1445. Cgm. 351. f. 233, 
Dabep iſt ungewiß das Genus, und ob eigentliih nm oder ne ftatt 
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babe. „Uf day turfumdel legte fi daz wahs.“ Helurichs 
Triftan 5912. Gl.a. 529, i. 4112. 1235 ſteht beftimmt turiftuodal, 
turtftodal (vermuthlic meutr.), postis, limen. Brgl. Stud. 

Die Studi (beym gemeinen Volt), das Studieren auf einer lateini: 
fen Schule; latelniſche Schule. (So fagte man ehmals Studium 
Erfordense, Pragense, Viennense etc., indem man dleſe Univer: 
fitäten meinte, engl. the study of Oxford etc.). Der Stubent, 
Schüler einer lateinifhen Anſtalt ſchon von der Princkpk (fieh 
I. Th. ©. 344) an. Beſucher fübdentfcher Univerfitäten finden das 
ber dleſes Präbdicat unter ihrer Würde, und nennen ih Alabemiler. 
Dr. Minderer ordiniert (a°. 1620) zur Luftreinigung „einen Stu: 
dentenraud mit Papier.‘ ftubteren, a) wie hab. b) tier 
vor fih binbliden. „itudieren wie der Karpf im Vogels 
haͤusſsl.“ c) (von Pferden) den Koller haben. 

„Stubdort (Dbrm.), Zwifhenwand von Brettern.‘ 

ftaffen, fieh ftapfen. 

Der Staffel, a) wie bb. bie Staffel, d. bh. Stufe. R.A.: „Sich 
einen Staffel in den Himmel bauen,’ sc. burd ein Werk ber 
DBarmberzigkeit. Der Bet-ſtaffel (Berulaffl), Betfhemel. Wenn 
unverbeilratete Welbsperfonen in ber Thomasnacht andädtiglih den 
Betitaffel treten, fo muß fih am näcften Morgen ohne anders 
ber fünftige Liebhaber zeigen. b) Stollen, Fuß an hölzernen Geräth: 
fhaften, als Bettladen, Tifhen, Stühlen, Baͤnken ic. c) (Muͤrnb.) 
Unterlager für abzuftellende Waaren, Niederlage, niederd. Stapel. 
(Sieh Tappen I. Th. ©. 450 und Gred U. Th. ©. 101). 
(A. Sp. ftafful, ftafal, ftapbal m. und ftapbala f., basis). 

Der, bie Stäuff, Stouf (d. Sp.), Keld, calix, „botholicula‘* 
(bouteille), Cgm. 335. f. 212: „Dew ftauff oder Maß,’ alfo 
Fem., wozu gl. i. 465. 965 der Genit. ftouphi, gl. a. 623 der 
Nom. ftopha vorfommt; fonft melft Masc. ſtouph, ſtouphes. 

Der Stäuff, Stäuffen, jetzt Eigenname von beftimmten Bergen 
(3. 2. der höh Stauffen bey Reichenhall; Stauff, Berg mit 
ehm. Burg an der Donau oder Donau: Stauff; Stauff, Berg 
mit ehm. Burg am Degen oder Megen-Stauffıc. cf. Mied ad 
1065, 1205 2c.) ſcheint ein früberes Appellativ. über dem latein. 
Synonymen: „Cautes, rupes vel saxa ingentia,‘ fteht gl. a. 211 
in ber Parifer HS. „ſtaina, ftanfe edo filiſe unmezze,’ nad ber 
St. Galler: „faufe, fteina eduo fellfa ummaze.“ Vrgl. idl. 
fteypir m., praecipitium. 

Der Steffel, Stephanue. Der heillge Stephan glit nebft St. 
2ienbard und Wendelin als Hauptpatron für das Mich, be: 
fonders die Pferde. An feinem Fefte laßt man biefen zur Aber, 
und reitet fie um bie Kirhen herum, in welchen er verehrt wird, 
damit ihnen bie Steine uiht an ben Hufen ſchaden, hält Wett: 
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rennen ıc. (U. v. Bucher ſ. W. IV. 15. Mandat v. 1746 wiber Zau- 
berey, Aberglauben ıc.). „So blutig ald eines Schmids Nothſtall 
an St. Steffanstag, wo man den Pferden zur Aber läpt.” 
Simplicissimus v. 1669. p. 467. Der ftatnen Steffan (Mürnb.), 
einfältiger, unbehälftiher Menſch (mol von irgend einem Steinbilde). 
Der Steffelrueft — fagt man in Münden, wenn das Geldute 
der dem heil. Steyhan gewidmeten Kirche am Leichenader gehört wird. 
Beym Steffel fern, ligen. Zum Steffel hinausgehen. Der 
Steffl nachi (HchE.), Werktag nad zwey Feyertagen, der wie ber 
nach dem Chrift: und Stephanstag noch halb und halb gefevert wird. 
fteiff, a) wie hchd. (und zwar vielleiht wie dieſes fpäter erft aus bem 

nieberdeutfhen if — ef. augelf. frif, ist. ſtöft — entlehnt). 
Steiff Papter, Pappendedel, Garton. b) feſt, tüdtig, tapfer, 
adj. und adv. „ſteiff efen vnd trinken.” V. Abrah. „ſteiff 
Heben.’ Eifengrein. „fteiff helfen.” Voc. v. 1618. „Die alte 
cathofifhe Rellglon fteuff und rain erhalten.” Inſchrift auf dem 
Sarg Albrechts V. Ein fteiffes Erfuehen, ſtelffer Fürfas ıc. 
„Steiff weinen.” „Einen fteiff martern.“ „Cine fteiffe 
Kinderlehe halten.“ P. Procop. „Maͤ fald ot Wundaͤ, wie fteiff 
d (der General Stabrenberg) had ghauſt.“ 

„Da Churfürft aus Bayrn, aͤ rechtſchaffnaͤ Mo, 

{ft fang nicht 50 Jahr, bat vill daben do; 

ma ſald ja, d duet ſcho fein oͤndl nachpfeiffaͤ, 

und wend nit aufhert, fo würbä no gſteiffaͤ.“ banrifces 
Bauernliedb über die Entfeßung von Wien 1685. Des is 0» leiffe,, 
gkeiffo‘, gleiffto‘ Buo', Mä’, oder blog 5 Steiff‘, (Burſche, 
Mann, comme il faut). 

Steuf: (Stoif-, Stuif-) Kind ıc. Sieh Stief:. 

Der Stifel, wie bad. Stiefel (Lex Rip. 356'' ftiful, Scheirer 
Dlenſt-Ord. ftiual, Voe. v. 1919 „‚ftifol oder ledrein hos,“ ital. 
stivale, barb.:lat. stivale, estivale, aestivale, altfranz. estival — 
demnadh mol undeutſch). „Die Beyer feind gmeinlich in blaw ge: 
kleldet, funderlih was auff dem land wont, tragen meer ftiffel 
dan hoſen“ (d. h. Strümpfe). Seb. Frank Weltbuch v. 1534. f. 15b. 
Diefes tft zum Theil noch jeßt, 3. B. In der Gegend um Münden 
ber Kal, wo die Bauernburſche zum Fevertagsftaat welt über die 
Knte heraufreibende Stiefel von weichem Leder (SKnieftifel) tragen. 
b) Haufe von Flachs, Klee, Getreide ıc., der, um an der Luft zu 
trodnen oder völlig zu reifen, an einem zadigen in den Boden ge: 
ſteckten Baumſtaͤmmchen cylindrifh aufgeſchichtet iſt. Daber ftifeln, 
auf ſolche Welfe aufſetzen, aufrichten. Avent. Chr. 124 hat die R.A.: 
„fi wieder aufftifeln und erholen.” „Niemant bes finnes iſt fo 
ſcharf mit liſten underſtiffelt.“ Cgm. 714. f. 240. Selbſt das In 
einer Stoffe vorkommende arftifulen, fulcire, ſcheint erft von ftifut 
abgeleitet. anftifeln, aufſtifeln Einen, ihn aurelzen, aufrelzen 
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(zu etwas Ungutem). Vrgl. ftiften, ſtupfen. Der Naſenſtifel 
oder Stifeler, Naſenſtuͤber. Der Stifelzieher, a) elgentllch, 
b) (Münden, im Spott oder Scherz) Haube einer bürgerlich ge: 
Eleideten Weibeperfon, von dem Anſehen ber hinten auseinander 
ftebenden Maſche. Sieh Rigelbauben. 

Stief:- (Stiof-, o,pf. Steif-), Stenf- (Stoif-, Stuif-) Kind, 
Sun, Tochter, Batter, Mueterzc., wie hchd. Stief: (a.Sp. ftiuf:). 
„Minev Stevftint.” MB. XVII. 681. „Steufbrueder.‘ 
Cbm, 2799. f. 46. Stiefändl, Stiefgroßmutter, Stiefänidel, 
Stief:Entel. Hund St.B. II. 76. Die Stiofmuada‘, bey den Holz: 
knechten in Salinen- Waldungen, das Brett am Feuerherb, worauf 
fie fiten, ihre Kleider trodnen ıc. Die a. Sp. hatte ein Berb 
ftiufan, praet. ftiufta, orbare, daher piftinfter, orbus, 
arftiufter, orbatus. 

Der Stoffel, a) ftatt Shriftoffel, Chrlitophorus. b) ungefchldter, 
einfältiger Menſch. 

Der Stueff, plur. die Stücff und Stueffen, a) (Lorl Brg. R. 
p- 211. 217. 259) Zeichen, vom Berggefhwornen oder Markſchelder 
ins Gefteln gehauen; — (p. 220) einzelnes abgehauenes Stük Erz, 
Probeftüd, Mufterftäd, bb. die Stufe. ©. 142 wird Stueff: 
ärzt vom bloßen Halden= oder Klaub-aͤrzt unterſchleden. 
b) (ebendaf. ©. 640) der ſechſte Thell der Berg-Elle, der dreifigfte 
der Bergklafter im Hälleln. 


Der Steften (Steffin), D.Pf. Stefjgen, ber Stift (a. Sp. fteft, 
gl. o. 262, Diut. III. 127). Der Nagel befteht aus dem Steften 
unb dem Kopf. Mauer:Steften, Shnäer-St.ıc. Der Bley: 
fteften, Bleyſtift, Bleyfeder. Der Steften, kurzer Kiel, wo- 
mit die noch zarte Feder im Leibe der Gans ıc. ſteckt. March— 
fteften, Grängpflod. Der Zaunfteften, Zaunpfahl. Steften: 
Zaun. In Münden wird der mehr ober weniger bie Waſſerſtral, 
der einem Röhrbrunnen von dem durch Möhren (Teichel) in die Stadt 
geleiteten Waffer zugetheilt dit, nah Steften gemellen. Der 
Steften gibt In jeder Minute zwey Maß Waſſer. „Dieſes Haus 
hat einen, anderthalb ıc. Steften Waller.” „Concisura aqua- 
rum, Öteften eins waſſers.“ Voc. v. 1618, ftefteln, ftifteln, 
a) in fiftförmige Stüde ſchnelden. Brod ftifteln, einen Apfel 
ftiftein; geftiftelte Mandeln. b) punttieren. 

Der Stift, a) wad Steften. b)(d. Sp.) was jeßt bas Stift. 
„Der hochwirdig Stift Salzburg.” Url. v. 1516. „Der große 
berrlibe Stift in der Statt Epheſo.“ Avent. Chron. Das Klofter 
Neuſtift bev Freifing nennt er p. 451 den Neuwen Stift. 

Die Stift, a) juwellen 4. B. Gem. Reg. Chr. 11T. 340) flatt 
das Stift. „Die Hochftift Eichſtedt.“ „Kegernfee, bie wirdig 
Stift.” Sich oben S. 419, b) die Zeftitelung eines Verhaͤltulſſes, 
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befonders elnes Pachtvertrages; figürl.: der anberaumte Tag, au 
welchem eine Grundherrſchaft von ihren Paͤchtern die Pachtzinſe ein- 
nimmt, die Pachtverhaͤltniſſe beftätigt, erneuert oder aufhebt. Die 
erft Stift; die Nachſtift. MB. IL. 517. Auf bie Stift bieten; 
zu der Stift einfagen; anf die Stift kommen; bey der 
Stift erfheinen; „In die Stift reiten; die Stiftan 
dieſen oder jenen Drt Legen (fie da oder dort abhalten). 
MB. IV. 3592. „Das tft die Öfnung in der Stifft auf bem 
Merdt, und in der Stifft ze Sebrude, ze Rimbfing, ze Orafaw ıc.“ 
MB. II. 514 ff. ad 4462. MB. VIII. 112. Cgm. 697, f. 86. Bey diefer 
Gelegenhelt wurde auf Koften der „armen Leute“ von der Grund: 
berrfchaft oder deren Beamten nicht felten ein fogenanntes Stift: 
mahl eingenommen. cfr. Zlengibl Hainſp. 261. ..„Iſt ſchon recht, 
fagt der Geſtrenge im rothen Mantel, kommen fie (die Bauern) mir 
nur auf die Stift. Keinen Kreuzer will ich Ihnen naclaffen, und 
follten 8 abgebrunen feyn, folld der Schauer totaliter gefchlagen haben, 
und wäre ein Viehfall gewefen, und hätte ihnen alles libel begegnet. 
Zahlen muͤſſen fie bey Putzen und Stingel, und wenn das Blut In 
dem erſten Häller ſchon hangt. ..“ Faften=Erempel I. p. 22. In 
einer Mündner HS. v. 1454 (Cgm. 549. fol. 55. 56) find die Fragen 
aufgeführt, die bey fo einer Stift oder Bauftift von oder im 
Namen der Grundherrfchaft an bie armen Leute gerichter zu werden 
pflegten. „Incipiunt jura festitucionum.* tem eg kft zu merden 
bas,gefäczt alner vegleihen ftifft der malchoff, die ze vodern find 
von ainem yglelchem, der abgefeczt wirt von alnem igleihem gut 
von dem herren, des dann berfelb hof vnd gefäcz if. Des eriten 
fragt der herr oder wer an feiner ftat ficzt, ob der malr fein genugen 
hab und der ftift verleche. (Sieh jehen, verjehen 11. 267). 
Der 19te (letzte) Artikel lautet: „Ain igleihe herſchaft fol irem hinber: 
fäffen drev tag vor der ftifftzeit ze willen tun, wenn fi in bie ſtifft 
wellent koͤmen. Geſchaͤch bes nicht, fo mag der hinderfägz die ftifft 
wol verziehen auf ain zeyt, die payden taylen geleich iſt.“ c) das 
Pachtverhaͤltniß, der Pacht, dle Miethe. In die Stift geben, 
nemen, in der StifFhaben, bie Stift auffünden ıc. 

„zum SGluͤck befam er (Lucifer) d HöN in d Stift, 

Die Cochem göttlich bſchreibt; 

Kein Fürft hat fo d Mefidenz, 

Mile Se. peſtilenz.“ Marcel Sturm. 
Die freye Stift, freye FJärftift, Freyſtift (fieh Herrengunſt, 
cfr. Kr. £hdl. XVII. 220). Bloße oder unveranlaitete Frevftift 
ift ein Pachtverhältniß, bey welchen fowohl dem Eigenthämer als 
dem Pächter die Freyheit bleibt, von Jahr zu Jahr-ohme weiters 
aufzukuͤnden; veranlaitete Freyſtift aber, die im Ld. Rcht. v. 1616. 
Tit. 21. Art. 4. 5 von jener unterfchleden wird, fit ebenfalls kaum 
mehr als bloßer Pacht, Indem ber Pächter burch Werabreihung einer 
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Anlait (eined Laudemiums) oder durch übernahme des Gutes mit 
„nahmhafter Burde“ (titulo oneroso) zwar eine gewiffe Gerechtig⸗ 
kelt darauf erwirbt, aber nad vorgängiger Ablöfung derfelben oder 
Entfhädigung biefür vom Eigenthuͤmer alle Jahre entfernt werden 
Tann. Kr. £hdl. XVII. 222. „Der Gelftlihen freye Stift auf 
ihren Guͤtern,“ Frepheit, diefelben nad Belleben in Pacht zu geben 
oder daraus zu nehmen. Kr. 2hdl, VII.aı6. MB. II. 511.514. Der 
Erepftifter, eln Pächter, der nah Gutduͤnken des Gigenthämers 
jährlich entfernt werden faun. Kr. Lhol. XI.462. Frevſtiftsrecht; 
frevftiftige Guͤeter ıc. d) die Gebühr, die vom Pächter zu ent- 
richten ift. Die Neuftift, was bey der erſten übernahme eines Gutes 
zu erlegen iſt, Laudemlum, Anfall, Anlalt. 2.0. v. 1616. 294. 
Davon verfhhteden ift die Stift als jährlich‘ wlederkehrendes Re— 
cognitiongzeihen von minderem Geldbetrag. Heumann opusc. 222. 
Bey den Güodl, des I a” do* Stift (c) ha’, hab I auf d»‘ 
Stift (b), däs I ei’s Gjao' [chicko’ muas und däs I ibm Kreuz»‘ 
Stift (d) zal und das I d& Ando'n za da‘ Stift (b) ei’fagng 
muss. Stift und Gült von einem Guet. — Bryl. v. Delling 
Idloticon I. 220. Ertel Prax. aur. I. 15, 86. Urbarsgebraud v. 1750. 
p- 19. In Ansbach wird nah dem Lex. v. Franken I. 155 der 
nahmittaglihe Sottesdienft In der Stifrfirge die Abenditift (wol 
mit binzugedahtem Predigt) genannt. 

Das Stift, wie hchd. (db. b, die Fundation, dad Fundlette). 
Das Geſtift (id. Ey). „Das Geſtift Salzburg.” (Gl. o. 349 
geftifte, aedificium). 

ftiften, a) wie bihd. (a. Sp. ftiftan, praet. ftifta, fundare, 
condere, instituere). ‚Ein Spitäl, ein ewiges Licht, Meffen ıc. 
ſtiften.“ DBöfes ftiften. MU: „Er bat vil geftift't, aber 
wenig in bie Kirchen oder wenig guets.“ So In Diut. 111. 56 fett 
ftiften, Boͤſes begehen. „Seit daz difen ftat (Münden) geftift 
warb.’ Cgm. 234. f. 60. („Sine ſchlff biez ber fpigen, bereiten 
unde ftiften unde vil wol berichten.” Wenels 1975). b) ftiften 
Einen auf ein Guet, aufftiften auf einem Guet, ihn in Ge: 
nuß deffelben fegen, namentlich ald Pächter, Miether. MB. 1. 35. 511. 
Kr. Lhol. VII. 416. Cgm. 697. f. 158. ſtiften Einen ab einem 
Guet, abftiften, Ihn von bem Genuſſe deifelben entfernen, ibm 
den Yacht abnehmen. c) (metonym.) ftiften, beftiften Einen 
mit einem Ding. Ein Diplom Carls IV. v. 1555 betrifft die Stadt zu 
Nürnberg, die mit gewiffen Wäldern von alter geſtift ift worden. 
(Wagenfell 336). Milites stipendiati find dem Aventin (Chrom, 74) 
geftiffte Krieger. „Den zuomülnde fol ber mulnaͤr felbe be- 
ftiften‘’ (ablohnen). Augsb. Stdtb. Fr. 37. ſtiften, beftiften 
ein Gut mit Perfonen, es ihnen im Nugbefig, In Pacht geben. 
MB. II. 513. 520. 524. aufftiften Einem eln Guet, ihn darauf 
feßen. verftiften ein But, ein Gewerbsrecht, eine Wohnung ıc. 
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Einem ober an Einen, verpachten, vermiethen. überftiften 
ein Gut, ed in zu hohen Pacht geben. Kr. Chdl. XVII. 350. d) Nah 
weiterer Metonymie: ftiften ein Gut, eine Wohnung ꝛc., in Pacht, 
In Miethe nehmen. Ferner: ftiften, die Pahtgebühr entrichten. 
anfftiften, vor Übernahme eines feudalen Grundes das Laubemium 
erlegen (vielleicht ftatt ſich aufftiften). I bi” ſehe Maor, ha’ 
fcho aufgfift. ‚Die Unterthanen der Herrihafe NR. ftiften 
jäprlihen an allerhand ſchwer und ringem Getreid 120 Schäffel.” 
Ertel Prax. aur. II. 727, e) (4. Sp.) erbichten, fingleren, erlügen. 
„Bleib dem weib, das Iren man betrog mit Iren geftifften 
worten.‘ Buch der Weish. v. 1485. f. 55. „‚Poeta, dichter ge- 
ftiffter ding.’ Cgm. 649. fol. 572, „Ein rechtu waru räwe 
(Reue), nit alu geftifte zipfelruͤwe.“ Cgm. 831. f. 37. f) an: 
ftiften Einen zu etwas Boͤſem. aufftiften Einen, ihn zur Unzu— 
friedenpeit aufrelzen. Der Stifter, 4) wie hd. ber Geber, 
Einfeßer. 2) der Pächter. „Stifter ber Arnoldiihen Schenfge: 
rechtigkeit in Münden.” Frepfiifter, fiehb oben ©. 621. Neu: 
ftifter, ber mit Entrihtung des Laudemiums ein Gut antritt. 
Der Stiftbrief, Cinfehungsurfunde nah erlegtem Laubemium 
dem Meuftifter ertbeit. Das Stiftredht, jus institutionis. 
MB. III. 568. 

Der Stuften, was Steften. M.U.: Wenn bie Gans kaine Federn 
hat, reißt man Ir die Stuften ans, db. h. je weniger Einer bat, 
befto mehr wird er in Anfpruc genommen. 

Der Stefzgen (D.Pf.), was Steften. 


Die Staig (Staag), a) die Steige in der Mühle (K.O. v. 1553. f. 145, 
In andern Ausgaben und Eobb. ſteht die Form Steig), Art Bühne 
ob dem Mäderwerk, auf welder die Muͤhlſteine mit ihren Vorrich⸗ 
tungen angebraht find. b) ftelle Fahrſtraße. „Das Abholz aus 
den Staigen und Holzwegen räumen.” 2.0. v. 1616. p. 764. 
Die Pilgerftatg bev Schwangau. Lori Lech-Raln 228. So in 
Schwaben bie Getslinger Staig, Wifenftaig (alt Wiſuntes— 
ftatga). Die großartig gebaute neue Stalg bey Stuttgart x. 
„Clivus, an fiaige an eim berg,‘ Voc. Melber. „feige, 
ascensus,“ gl. i. 253, 

„Ein weintrinder und aln bobennalg, 

Aln wagenman und aln habe Staig” (ftehen nicht gut 
sufammen). "Cgm. 713. f. 13. Das Geſtaug (Gltaag), ftelle 
Anhöhe, Imfofern ein oder mehrere Wege über fie führen. 's Gſtaog 
bey Parto’kirch, 's Ramfauer Gftaag bey Schongau. „Zu Mitten: 
wald umter dem Geſtaig.“ MB. XIX.143ad1845. (U. Sp. gifteigt, 
ascensus, descensus. Es gab in der a. Sp. aub ein Adj. fteigal, 
abruptus, noch bey Frifch II. 528 fteigel, woraus wol bag hehd. 
fteit contrahlert iſt. Vrgl. ftitel). Das merkwürdige Gaſtalz, 
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ſieh II. Th. ©. 785. falgen, ftalgern (laagng, Rasgo'n), 
(nah Gramm. $- 956. VI. zu fteigen gehörig), felgen machen, 
erhöhen In der Zahl, im Werth, Preis. Das Vogtreht, die Steuer 
ftatgen. MB. VII. 171, X. 177. „Ein gut an den zinfen ftaigen 
vnd böhern.’ MB. XXII. 595. „Den bönig höher ftalgern.‘, 
Voe. v, 1618. Den Preis einer Miethwohnung, (metonym.) den 
MiethHmann ftaigern. ftaigen, beritaigen, dberftaigern etwas, 
hchd. erfteigern, es durch Bietung höhern Preifes erhalten. Des 
Béit hab I gliaagt. verftaligen, veritalgern etwas, 
bad. verftelgern. Die Stalgerung, VBerftalgerung. 
L.R. v. 1616. f. 290, 540. 547. 

Der Steg, wie hchd. (a. Ep. ftec, ftegesd. „‚Pontes, ftega.’ 
Canis. ant. lect.. IT. 494, VI. 4152). Das Stegredht, Abgabe 
von Getreide, das man anfhüttet (etwa vom Steg am Getreid: 
maß?). Kr. &hdl. I. 214, II. 185, VI. 41, Hund St.B. I. 306. 
Der Stegralff, a) wie hab. (Cgm. 577. f. 204 ftegeraff, 
a. Sp. ftegareif). Ans dem Stegratff, ohne abzuftelgen, 
ex tempore. „Herzog Ludwig gewann das Dorf Nab mit gewallt 
aus dem ftegreiff.” Chr. b. Freib. I. 151. Sich nähren in dem 
ftegraif, d. b. mit Neuterev (p.160). H. Sad. b) (d. Sp.) Wor: 
richtung von Niemen, in die man zum Spannen der Armbruft trat. 
Paullini II. 678, c) ehmallge Art überfträmpfe oder Camaſchen, 
meift von grauer Wolle, die über das Knie bis an die Mitte des 
Schenkels reichten. 

Die Stegen (Steg, fhwäh.), Stiege (a. Sp. ftega, ascensus, 
„giribana ftega, cochlea,“ Scnedenftlege). 

ftetgen, cond. fteiget und ftig, partic. geftigen, wie hehd. 
(a. Sp. ſtigan, praet. ind. fteic, fteig, ftaig, conj. ftigi, 
partic. giftigan). Vrgl. die Formen ftalg ıc. fteigen (oft 
mit dem Benfag wie ber Gogkel im Werd), ftols oder 
affectiert einbergehen. ‚Mit bannen-fteigen bin ih gemait.“ 
H. Sachs. Der Steig auf d’ Leut (fcherzh.), mulierosissimus. 
Das Bäumfteigat, Huet-fteigot, Spiel, wobey die Jungen 
die Spise eines aufgeftellten glatten Baumes und den daran aus- 
geitedten Preis (einen Hut ıc.) zu erflettern fuken, Mät de Cocagne. 
Det Steigbaum, Leiter in Form einer Stange, aus welcher zu 
beiden Selten die Sproffen bervorftehen. abfteigen einen feiten 

. Drt (d. Sp.), ihn überrumpeln. „Moͤcht das (unbewachte) Schloß 
(Eridberg) leicht abgeftigen werden und außgeprannt.“ Ldtg. v. 1514. 
p- 209. „Wollten das Schloß abfkeigen, bländern und verbrennen.‘ 
Schmids ſchwaͤb. Wrtb. 509. 

Der Stetg, wie bihb. (a. Ey. ftig m. und ftiga ff.) Der 
goldene Steig, fhon im X. Jahrh. vom Thüringer Fürften Gunther, 
Stifter Rinchna's, durch ben Nordiwald (aus Bayern nach Böhmen) ge: 
bahnt. MB. XI. 145, Wien, Jahrb, LII. 158, Hormapr Zultpolt p. 52, 
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Guͤnthner I. 164, Der Steigbetther (Stei'be'la‘), öffentlicher 
Bettler von Profeffion. „Unter einem jeden zerlumpten Steig: 
bethler dent ih ſteck Chriſtus ſelbſt.“ Selhamer. Dr. Minbderer 
in feinem Krlegsarzuepbuch v. 1620. p. 38 nennt einen Theil bes 
menfhlihen Knochenbaus Arelfteig. 

Die Steig, a) in dee Mühle — (lich Stalg). b) ftatt 
Stieg (Treppe), 3. B. Cgm. 736, fol. 42, 

Die Steigen (Steigng), a) Bitter aus Stäben ober Latten, 
womit 3. B. der Hühnerftall von dem Futtertrog abgefondert oder 
der Aus - und Einfluß eines Weihers für die Zifhe verfperrt wird. 
b) ganzer Verſchlag, von dem irgend ein Thell blos mit Stäben 
oder Latten gefhloflen it. Häuener- oder Hennen-&t.,- Hübner: 
ftal. Kelber-St. (Zillerthal), Stal für Kälber. Kauben-St. 
Steiglein, worin Ferkel zu Markte gebracht werden. Sweinfteig. 
Wilr. Ber. VI. 100. (U. Ep. ſtiga, Stall für Kleinvieh, Schafe, 
Schweine. „Vone ber fcafitie, de ovili.“ Cgm. 17. f. 21. Da- 
zu das Verb ftigon. „Scaf in hello geftigotiu, oves in inferno 
positae.“ Notk. Pf. 48. 14). Ehmals wurde (nah Lorl B. R. 315) 
bad Knollenſalz auf ber Salzach ‚In großen Steigen’ verführt,’ 
„darein gemeiniglih bey einem halben Pfund Fueder (140 Gentner) 
glengen.“ ...„Damit fein Salz oder Galzftein, ganz oder ger: 
fhlagen in Faͤſſern, Steigen, Truͤhen, Schäfen oder Stöden beim: 
licher Wels verführt. werbe.’’ ibid. p. 486. Vrgl. Steich ©. 008. 

Die Stigel, Pflod, Baumftod, erhöhtes Brett und drgl., an el: 
nem Zaun augebraht, um dem Darüberftelgenden zur Stufe za 
dienen (a. Sp. ftigtlla, Otfr. II. A. 17; das traucum In den 
Leg. Rip. XLV. de sepibus wirb gl. i. 684 burd ftigillan ge- 

“ geben; agf. filgel, engl. ftile) L.R. v. 1616. 1.715. Lori Le: R. 112. 
Sp.W.: Wo die Stigel nider ift, hupfen bie Hund drüber. 
S. Frank, ftigelhupfen (im Scherz), auf dem Lande zu Fuß viel 
bin und ber geben, wird namentlih von den Hilfsgeiftlihen gefagt, 
beren frifhere Beine für die Cura animarum vorzüglich in Anſpruch 
genommen werden. „Huͤpft unfer Here Handörg Jahr aus Jahr ein 
wobl über viel Stigel, und kann Ihe doch nicht Herr werben, feiner 
bodhäutnen Hoſen.“ Portiunculabüclelin 64. Der Stigelhupfer, 
im Scherz: Kaplan; im Simplicissimus (1668) Mudfetier im Ge— 
genfah des Stifelfhmterers (Meiters). Nah Höfer werben die 
Dfterreiher ob der End, die das Gluͤck haben, melft vereindder zu 
wohnen, wegen ihrer vielen Zäune von den Andern gewoͤhnlich Sti— 
gelhupfer genannt, wogegen die Öfterreiher unter der Ens Flaͤ— 
fdeltrager, die Salzburger aber Stierwaſcher betitelt werben. 

ftigelfigen, Stibelreden führen. Vrgl. ſtickelfitzen und Stalderd 
Etigel neben Stidel für Pflock. Bey Schmid iſt ftigelfisig 
adj. wunberlih. Der Stigelhin ſtatt Stiglitz Ganceler 91). 

ftigliß, carduelis Voe. v. 1419, 
Die 
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Die Stiegen (Stiogng, D.Pf. Steigng), wie hchd. Stiege — und 
zwar beym gemeinen Mann mit Ausfchluß des mehr niederdeutihen 
Treppe — (gl. i. 245. 252. 295 ftiega, cochlea, neben Kerog 
itiagil, gradus). Ubor as Stiagng, zwaa, drei Stiogng, 
im erften; zweiten, dritten Oberſtockwerk eines Haufed. Die hallig 
Stiegen, Sanzes von Stufen, die auf eine Anhöhe zu einem Cruchfir 
führen, und von Frommen unter ebew fo vielen Gebetlein auf den 
Knlen zurücdgelegt werden. Ein ehmaliges an die Reſidenz gebantes 
Nonnenklofter in Münden, das jet der neuen großartigen mittägigen 
Fronte derfelben Platz gemacht hat, hieß: Auf der Stiegen. Der 
Stiegbaum, Balten mit eingehauenen Stufen. 





Der Stabel (Stähhal, Stägl, pl. Stäbhol), hchd., zufammengesogen, 
Stahl (a. Sp. ftahal, ftahel). R.A.: Zeſamhalten wie Stahel 
und @ifen. Stähhol, plur. Stäbhol helfen verfhledne, befonders 
jtechende, Werfzenge von Eiſen bevm Dreber und andern Handwerkern. 
Der Bauer nennt Stähhol vorzugsweife das pfriemenfdrmige Eifen, 
das er neben Meſſer und Gabel in Einer Scheide in der Hoſentaſche 
führt, und zum Wesen und andern Verrihtungen braucht (Wehftabl, 
Feuerſtahl). Auch der Kell oder Bolzen von Roh-Eiſen, beftimmt, 
um glühend in das Bügelelfen geſteckt zu werben, helßt gemeiniglich 
nur da‘ Stähhol. Noch komme bie und da (5. DB. in Münden, 
Augsburg, Nürnberg, wo es eigene Stahlſchuͤtzengeſellſchaften 
gibt) der Stapel für Armbruft mit ftählenem Bogen, Stahlarmbruft, 
„balista chalybea,‘“ Voec. v. 1618, vor. „Armbruſt ſchießen in 
ganzem und halbem Stabi.’ Yaritius 142. „Wie zu Aichſtett 
etliche Burger den letften Oſterfeyrtag 1607 zu dem Zihl mit dem 
Stabel gefhoffen, fen der Stahel unverfehensd los gangen.“ 
Benno Miratel 217. Das Stahelſchleßen, d.h. Sch. mit dem St. 
Die gefhmeldigen verborgenen Staͤhelin, bie In ber tir. 8.D. 
v. 1603, f. 410 als „moͤrderiſche halmbliche Wöhren’ verboten wer: 
den, find mol eber wie oben 3. 5-7 zu deuten. ſtaͤhlen (Rahhlo’), 
adj., wie hchd. Noch in den Reimen v. 1562 gibt es, wie bey ben frühern 
Heldendlchtern, Ringe, Schwerter:zc. ſtehelein. „Ir fteheling 
gewande, dad ward von bluet fo rot...”- ftäheln (Rähholn), verb., 
a) wie bihd. ftählen. „So man einen wagenfen oder fegeyfen tangeln 
oder ſtaͤheln (fchärfen) fol.” Sceirer Dienftbuh fol. 31. am 
ftäheln, Stahl anſchmleden. b) ftäbeln das Waller, ben Weln ıc., 
Indem man glühenden Stahl darin abloͤſcht. „Friſche Kuhmllch mit 
halßen ſtalnen gleihfam ſtaͤhlen.“ Dr. Minderer p. 156. 137. 
„Ir trand fey ein geftehlots waſſer.“ Cgm. 601. fol. 110. Nah 
einer ſcherzh. Anwendung wirb auch Wein oder Vier geftähelt, 

nugeitäbelt, wenn man Waller beygleßt. 
ben, ſieh ftd:n ©. 595. 





—— 


Schmeller's Baheriſches Wörterbuch. III. Th. Rr 
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ſtällkeren, vrb.n., feinen Unwillen lauter und mit viel mehr Worten, 
als nöthig oder ſchicklich it, zu erfennen geben, fchmälen, loszlehen. 
„Daß die Procuratores bie Fürträg mit heftigen Anzuͤgen und Sta- 
liereı verlengern.‘’ SHofratheord. v. 1624. „Der hat immer an'n 
Stud was zſtallieren ghabt.“ Gipeldauer Br. Buo', de hät 
gfalio‘t übor enk! Etwa figürlid von dem bev Frifh erwähnten 
ftallen, austramen, auslegen, &taler? Dder da man in der Schweiz 
in derfelben Bedeutung fEalieren fogt, vom italienifhen-scagliare, 
wo der Dialekt sc in st verändert hätte, wie in Starnizel, 
Gſtattel. 

Der Stall (Stäal, plur. Stall, Dimin. Stallo-I)), a) wie ba. 
(a. Sp. ftal, ftallee). Der Hofftall, Marſtall ic. Ein ba 
bey Dienenbder heißt Hofitaller, Marftaller. b) (a. Sp.) Stelle, 
Statt, Stätte überhaupt. In minan, dDinan, finan ftal, an 
meine ıc. Stelle; in ftalle, au der Stelle, anftatt; in Herodeſes 
ftalle ıc. ital geban, locum dare, weihen, nachlaſſen, ablaffen. 
ec) Stall (Harn), fieh unten fallen. Augftall, ibidem. 

In einigen der folgenden, wegen ber ganz ‚fpeclell gewordenen Be: 
deutung a), melit veralteten Gompofita ift Stall bald masc., bald 
neutr., und geht mitunter auch auf Borrictungen, In oder auf welden 
irgend etwas Plas finden Fann, (Brol. Stell). Betftall (Gudrun 
5133), Bettſtelle. Der Bepſtall (ſchwaͤb.), Wetterdad über bem 
Antritt vor einer Hausthüre; menianum, appendix, Cgm. 649, f.546; 
daz biital, Augsb. St.B.$r.72. „Die pelftal der Thür am Tempel 
Salomonis heißt die gefchrifft fulera.“ Conr. v. Megenberg im Artikel 
Thymus. Bodftall, a) Art Gerüfte bey einer Baute. Pegtus de 
servit. 85. b) (nah Heppe) Hauptiagen, wo das Wild auf den Lauf 
zum Abſchleßen ausgetrieben wird. Das Bremftall, ſieh J.Th. S. 258. 
„Brenftal, pressura* (2). Cgm. 644, f. 279. Das Burgftall, 
no ein Schloß fteht oder geitanden bat. Avent. Chron. 154. 181. 
Hund St.B. passim. Lori Lech-R. 155. Kr. £hdl. VIII. A96, XIV. 377. 
578. Meichelb. Chr. B. 1. 161. Das ker, v. $ranfen I, 361. 497 x. 
fhreibt der Burgftall. Das Etzſtall (Kr. Lhol. IX. 21), Platz zum 
Abaͤtzen, Weldeplatz. „Barnftall, girgillus.‘‘ Cgm. 649. f. 538, 
„mataxa,‘* Voc. Archon. 18. „Der Gatterftal zu Nidern Oed fol, 
fo die Velder'angepaut und Im fridt Ligen, nit weiter aufgehen, dann 
das ein priefter mit dem hochw. Sacrament darburc reiten ober geben 
mag.’ Ehehaft v. Albaching v. 1550. Cbm. Kl. 177. p. 169. Das 
Hirnftal, die Stirme. „Wolgetan was daz hiruſtal“ (Maria’s). 
Doc. Misc. 11. 73. Kernftal (Drtolpb), Kernugehäufe Im Obſt. 
Der, das Kerzitall, Kerzenſtall, Leuchter, candelabrum. 
Cgm. 62. fol. 100. Cgm. 64. f. 48. Gem. Meg. Chron. II. 381. 
A. Sp. berziftal. Der Kipfftall, gewöhnlicher Kipfftelt (b.W.), 
der Rungenftot am Wagen. Sieh II. Th. ©. 518%: Der Korbftall, 
Platz im Waller, au welchen Fifchreufen (Körbe) gelegt werden. Loti 
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Lech: R. 345. Kreuzſtall, In creuzeſtal, crinzeftal, mit wag- 
recht ausgeftredten beiden Armen, fo daß der Körper ein Krenz 
bildet (2). Bol. ausgefpannt oben ©. 568. „Der N. N. hat 
fih verlobt, nadend, creuzftall unnd dreymal umb den Altar zu 
geben... Der N. N. verlobt fih, nadendt und creuzſtall hleher 
zu geben.‘ Inchenhofer Mirafelbuh v. 1005. 
„Chaudrun die edle fiel auf den Gried ze tal, 
als tet gen got ir venle in kreuzeſtal.“ Gudrun 4681. 

„Fraw Flordibel fich did bot 

Bor dem altar erußeftal, 

Ef tet mit weinen mengen val 

Nider uf den eſtrich.“ Cgm. 577, fol. 462. 
Das Nonnentlofter beil. Kteuzthal in Schwaben heißt bey Lirer p- 2 
und 538 heil. Kreuzſtal. Das, ber Nierftal, das Fett, worin 
die Nieren bes Mindes fisen. Muͤnchn. Fleiſchhackerſaͤtze. Cgm. 544. 
f. 45.46. Gebt mürnberg. in Niernftollen entfiellt. Der Nötftall 
sum Befhlagen der Pferde. Das Richtſtall im Jagdweſen (Ge— 
räumte?). Lori Leh:R. 317. Das Tropfitali, stillieidium. Wſtr. 
Btr. VI. 135. MB. XIX. 66, XX.7. Das Weierftall, Platz zu 
einem Welher. MB. XXI. 359. Der Stallbrueder (d. Sp.), 
. Kamerade, consors. (Wohl von Stall im weitern Sinne, a. Sp. 
ftal, status, statio). „Dle roͤmiſchen Kriegstnechte ſchickten etliche 
jre Stallbräeder gen Rom umb Sold.“ Av. Chr. 291. (Vrgl. 
a. Sp. siftallo, nöt=giftallo). 

fallen, ältere Form für ftellen, welches zu vergl. Das Pferd 
fallt, ftellt den Lauf, Gang ein, bleibt ſtehen, (urfpr. wol hypor⸗ 
toriſtiſch, fpäter technifh) es harnt. (Bral. aniten). ‚„‚Ungelaidigt 
ewere gnaden, das ros hat geftalt, salva gratia equus urinam fecit.‘* 
Cgm. 690. f.24. „Welch ros niht geftallen muge.‘’ Cgm. 824. f. 8, 
Der Stall (Pferdeharn), Cgm. 963. f. 78. (In nähfter Beziehung 
auf Stall gilt ftallen für stabulare, stabulari. Voc. v. 1618). 
ftallen den Lauf bes Kriegs, Proceſſes, ihm filtieren. „Der baubft 
Fohannes machet ain jtallttage (ſſall-tage 1. 456? Friedens: 
verbandlung, Waffenftillitaud) zwiſchen dem Funig von Littanta (2it- 
thauen) und den teutfhen herren.“ Cgm. 2153, f. 225. Die Stal- 
lung, a) (d.Sp.) Einftelung bes Streites, Stildtand; Einleitung, 
übereinkunft zum Frieden. Ar. Lhdl. II. a1, IV.59, XV.42, Gem. 
Meg. Chr. 11. 245. 232. b) bayreuth. Verordd. v. 1708 — 1746 
Stellung, Stitierung vor Geriht. Die Stallung begebren, vet: 
weigern ıc. (Sieh Berfhaffung). „Caution zur Widerftallung,‘ 
daß man fih wiederum itellen werde. Lori Lech-R. 354. Der An: 
ſtall des Rechten oder Gerichts, (a. Sp.) die Einftellung, Verſchle⸗ 
bung, ®ertagung. Cgm. 215. fol. 169, Schmids ſchwaͤb. Wreb. p- 505. 
Sieh Aufſchlagung. Der Augftall (Cgm. 964. f. 123), eine 
Krankheit des Pferdes. Brol. Bere I. 37 und unter Geſtell. 
Rr2 
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beitallen einen Diener, Beamten, anftelen, Die Beftallung (Be: 
foldung) in Geld, Holz 2 Wolbeftalt, beftbeitalt, ehmaliges 
Ehrenpräbicat In Briefüberfhriften. RN. N. beitbeftalter Pol: 
meifter in N. 

Die Stell (Stell, Stej), wie hchd. Stelle. Außerdem bezeichnet 


dleſes Wort in der bayr. Canzlevſprache eine der höbern Juſtliz⸗ oder 


Verwaltungsinftanzen, während die niederern blos Amter oder Be: 
hbörden genannt werden. „Bericht zur hoͤchſten, zur allerhöchiten 
Stelle” Die Hinterftell (Ob. far), das Surüdbleiben, In 
einem Gelb» ober andern Gefchäft; fieb 629 und II. 219. Ei” d' 
Hinta‘'ke&ll kemot. Die Stellen (Stelln, Staın), Vorrichtung, 
um etwas darein oder darauf zu ſtellen. Büocha’fkolln, 
Büchergeftel. Ein Gerät von größerer, zufammengefesterer Art 
heißt eine Stellage (ausgeſprochen, als ob es ein franzöfiihes Wort 
wäre), holl. ftellaadie, niederſ. Stellafte. 

Der Kipfitelt (b. W.), wol für Kipfitall. Sieh Stall. 

ftellen (&alin), wie hchd. (d. Sp. praet. ftalte, partic. geitalt). 
ftellen mit Worten, 3. B. einen Aid, ihn vorfagen. „Gaſtalt aid, 
juramentum solemne.‘“ Cgm. 658. f. 211. „Sich bäten vor ge: _ 
ftaiden alden.“ Cgm. 807. f. 5. „Er kann wol ftellen, bene 
eleganterque scribendi artifex.“ Voc. v, 1618. @ine Schrift, 
einen Brief ftellen, auffeßen, verfallen. „Den Parteven Schrii: 
ten zu ftellen follen fih die Hofräthe nicht unterfahen.‘ Hofr.:Drb. 
v. 1616. Der Brieffteller, der einen Brief fchreibt. Der Schrift: 
fteller, Schriftenfteller (ebmals), Werfertiger eines Aufſatzes, 
befonders eines gerichtlihen und drgl. „Der Schriftiteller bes 
eingelangten Schrelbens.“ Lori Muͤnz-R. TII. 294, „Advokaten und 
Schriftenfteller.‘ Diefer Ausdruck iſt bemnac einer der wenigern, 
die im Laufe der Zeit an Würde nicht ab=, fondern aufwärts ge» 
ſtlegen. ſtellen, fteben machen, ftillftehen machen (gl. i. 556 
giftellan). Der Schred, die überrafhung ftellt mid, ſtellt mir 
bie Spraͤch. Einen flüchtigen Dieb (dur Zauber) ftellen. Das 
Bluet ftellen, ftilen. Sich ftellen, das Geinige thun, um eines 
Andern GSefälligteiten, Dienfte, Aufwand ıc. zu erwidern. ftellen 
eine Sache zu Frid, in einer Streitfahe Frieden ftiften, Chron. b. 
Freib. 1.159; (eine R.A. bie jest blos auf Perfonen angewendet wird). 
ftellen eine Sade (Streitfahe) auf Einen, in Eines Hand, 
fie deffen fchledrichterlihem Ausſpruch anheimftellen. Kr. Lhdl. VIII. 
374. 376, XV. at. anftellen, a) etwas und zwar nichts Gutes 
veranlaffen, fi zu Schulden fommen laſſen, begeben. (cf.: „Der 
gewalt, der mit dem armen wirt geftalt.” Waltber 16. 15). 
b) anjtehen laffen, aufſchleben, procrastinare. Voc. v. 14618. 
Steh oben ©. 627 Anſtall des Gerichts. ausitellen Einem, 
auf der Straße aus dem Geleife weihen, um ihn vorbepfahren zu 
laffen, (urgl. wegftellen). beftellen Einen (a. Sp.), gerichtlich 


Stel 629 


erweifen, beftätigen, daß er unfer Lelbeigener fev. „Algen Leut 
mußten dur eldlibe Ausſage ihrer nächften Verwandten von ber 
Mutter Seite beftellt, beftalt werden.‘ Ref. L.R. v. 1518. Tit. 38. 
Art. 2. „Wer die Mutter beftellen mag, dem folgen die Kinder 
alle nach.“ Kr. Lhol. III. 385, VII. 269. 274. Beftallung tuen, 
diefen Beweis führen. Steh au unter ftallen. Der Beſtalt 
(bayreuth. ref. Halsg.=Drd. Art. 180. 278), die Cautiou. Einen 
Beftalt thun, Caution lelſten. derſtellen, erſtellen, rud: 
erſtellen, erſetzen, erſtatten, zuruͤcerſtatten. einſtellen, scil. 
Pferde in eines Andern Stal. Der N-er Bot ſtellt beym 
NsBreu ein. Im Würfels:, Kegel: ıc. Spiel ftellt man das Spil, 
d. h. die Points, Kegel ıc., die vorher das höchite waren, ein, In: 
dem man eben fo viele macht. einjtellig machen oder werden, ind 
Stoden bringen oder fommen. geſtellen fi, simulari. „Wann 
fie Fablen dichten, lehren fie ehebrehen und kommt vom Gftöllen 
zu dem Wöllen, docent adulteria dum fingunt et simulatis erudiunt 
ad vera.* P. Sandler 328. geftellen, angeftellen fih zu 
Etwas, ſich dazu anlaffen, anſchicken — gewöhnlich mit unfreundlichen 
Adverbien, als dumm, gabifcd, denkiſch, ungefhidt. Das Geftellen 
auh Geſtell, Stellen, bie Stellerey, ungefhidte oder gezierte 
Art des Benehmend. herſtellen Einen, ihn fhmähen, ihm bas 
ſchaͤndlichſte Bild von Ihm felbft entwerfen. Einen vo 'n Kopf bis 
zu'n Fuds herfiellen, däs kao’ Hund kas’n Biff'n Brod mer 
von eam nam. hinderſtellen, deponere negotium, relinquere; 
binderftellig feon oder werden, impediri, rejici, diflerri. 
Voe. v. 46418. „Moſen, fo von Blattern hinderftellig (zuräd) 
gebiiben.” Dr. Agricola v. Amberg. In einer Wirthſchaft, Ver: 
waltung ıc. binterftellig werden, in Rüditand, In ein Deficht ge 
rathen. „Was (an Geld) Seinen Gnaden binterftelltg wäre.” 
Kr. Lhdl. IX. 370. Hinterftellige Gebühren, Renten ic., ſchuldig 
gebliebene, rüdftändige. MB. XXV. 288, 406. 411. 457. ſtellen 
näc einem Ding, darnach traten, ſtreben. Nah Frid, nah Er, 
nah dem Himmel, nad der Herrfhaft, nach Gnet ttellen. 
Voc. v. 1618.: Cgm. 632. f. 40, 48. Av. Chron. 24. 226. Gem. Meg. 
hr. 111. 52. Jetzt nur mehr im fhlimmen Sinn: Einem nad: 
ftellen (Voec. v. 1618 vollftändiger: Einem nah Leib und Leben 
ftellen). verſtellen, a) wie bhd. b) krampfhaft verbrehen, 
3. DB. die Augen. c) falfh oder an den unrechten Pla ftellen. 
d) flilew, 3. B. das Blut, den Durchlauf. „Plut verftellen, 
glidwaſſer verſtellen.“ Cgm. 731. f. 210. e) verftellt feyn, 
fhon für einen Andern beftimmt und nicht mehr disponibel fenn, 
wie 3. B. ein Plaß zum Sifen.  „wegftellen, meditari abitum, 
fugam.“* Voc. v. 1618. (Brol. ausftellen. zueſtellen 
eine Mül, fie ftehen — zeſamgeſtellt (z’famgiiallı), 
wohlgeſtalt. | 
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„S Die'nl # da“ Nachbafchaft, das I net luig, 

Hät on fchö'n Kreuz» Gald und Sn zlamglialın Zuig.“ 
Brol. tallen, Stall und Geftalt. 

Das Geſtell (Gall), a) wie bed. Geftelle. b) die in Reihe 
aufgeftellten Tanzpaare und jede Tour, bie fie tanzen. c) bie Art 
etwas, anzugreifen, dad Benehmen, imfonderbeit ein geytertes, un: 
geihities. (In einer Urk. v. 1029 in Melchelb. H. Fr. I. 225 iſt die 
Mede de stationibus id est giftellis piscium quos husones 
dieimus. . cf. ther umagono giftelli, vom Wagen am Himmel bev 
Dtfr. V. 17, 58). Das Augengeſtell, eine Rinderkrankheit. 
cf. a. Sp. ouejtal, albugo. Sieh 1. Th. ©. 57 und oben ©. 677 
Augſtall. Das Vorjtelle, Berftelle, Fürgeitelle, eine 
Krankheit, wogegen fih Cgm. 289°. 722'%, 724'7, 729'46, 824° 
Mittel angegeben finden. cf. verftellen b). 

ftelen (fpla, I fıl, cond. ftlot und ftal, partic. g’fiöln), 
wie hehd. fichlen (a. Sp. fielan, praes. ftilu, praet. ind. ftal, 
conj. ftäli, partic. giftolan — doc findet fi in ber d. und a. Spy. 
ftatt des einfachen Verbs meiſt das Sompofitun verftelen, fir: 
ftelan). „VBerftellen, involare, verjtill, invola* Vor. 
venet.-todesco v. 4424. f. 25. Womit nährt ihr euch? fragte ein 
Policenbeamter ein paar Vorgeführte. I mach Bel‘n, fagte ber erite, 
und I ftıl, fegte der andere bev, (ſieh Stil). Sich verftelen, 
subtrahcere se. Voc.v.16418. Gut, bag verftolen ift. L. R.v. 1616. 
„Wem verjtoln wirt,‘ Zaubermittel, es wieder zu bekommen, im 
Cgm.469.1.24. „Ob ein menfch das ander verftilt.” Wir. Ber. VI. 
67. 68. 75. WBerftolner weig, verftoleng, adv., furtim. Der, 
die iſt klaa’ vo‘lioln, dem Stehlen fehr ergeben, Die Stal, 
Dieb:ftal (d. Sp.), jeßt der Diebital (a. Sp. ftala, noch für ſich 
allein, furtum). „Das ift offne diebſtal.“ Ogm. 558. f. 52, 
„Wer die diebftal habe getan, ber iſt fhuldig der diebſtal.“ 
Ggm. 289. f. 126. 

- Der Stil (Stıl), wie hehd. Stiel (gl. i. 203 ftil). ſtilum (49, adv., 
umgekehrt (sc. zu verftchen), wol von ber R.A.: den Stil um: 
keren, das Entgegengefehte ergreifen, vornehmen, thun. 

Der Stiler (Stılo‘), der Griffel, stylus; das Hölghen, Beinchen, wo: 
mit in Landfchulen alten Schlages der Echüler auf den Buchftaben oder 
dad Wort zeigt. „Der lugenhafftig Stiler der Gefcriftgelerten.” 
Dr. Et. „Mit einem elfnen ſtiler.“ Cgm. 520, f. 224. 

ftilt (&u), wie hebd. ftlle (a. Sp. ftilkt, adj., ſtillo, adv.). Noch 
wird das adv. als fiillo mitunter vom adj. unterfhleden (Gramm. 
6, 826). 

„Du muali di’ aba“ ftillo habm, 

Süß tat di’ ja do‘ Küobuo' g’wa'n.“* 
Man könnte diefes bayr. o für er nehmen („Du folt nit ftiller ſtan,“ 
Cgm. 809, f. 65, „ſtiller fchweigen, ſeyn, ſtohn ꝛc.,“ H. Sachs), 
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wenn es nicht aud nach ſchwaͤb. Ausſprache vorkaͤme. Jotz gand fe 
ftillo hai’. Epple 13. „Stille, ihr Moiſter und Gſella.“ Weis: 
mann III. 15.22. Der Ruf Stillo, Stilla! (bey feverllchen Gelegen- 
beiten oft mit dem Zuſatz Huod a’, Aut ab!), auch Stillio! ift wol 
nad I. Th. ©. 8 zu erflären. Stille do! ruft in Rixners Abbildung 
tes Zoften Turniere CLXX VII der Herold. Eine andere, präpofitionale 
Mv. form ift das oberlaͤndiſche von ſtill (wenn die Ausfpr. vo fill nit 
etwa anders zu nehmen — vrol. I. Th. ©. 629, 630 von und-ver). 
Vo laud und vo ftıl, laut und fill (Deut im Winkel). 
„Schau, was bie Sapperments Welberleut laben va fill, 
Abt Hinter d° Huͤll.“ Hübner Fürftenth. Salzb. p-. 688. 

Im Cgm. 73. fol. 56 fteht: „laut und überftillen’ (dbnlih dem 
fonft üblihen überlaut). unſtill (vom Wetter), ftürmifh. Die 
Stillmef, canon missae (qui in 4 partes dividitur, sc. in 
secretam, praefationem, canonem ct orationem dominicam). 
„Von dem grewel der ftillmeffe, fo man den canon nennt.’ 
Luder v. Reventlo, Cgm. 950. „In dem Anfang der heiling ſtilmeß.“ 
Cgm. 841, f. 106. „In der erftien ftillmiffe. Won dem vierden 
geranne ober ſtillmiſſe bis zu der Gommmnion.’’ Cgm. 551, f. 127. 
„Die Wandelfterzen, die man vor der wandeluuge aufe zündet, fol 
man big zu Ende der Stillmeffe brinnen laſſen.“ MB. XXIV. 432, 
Das Stillrecht (Cbm. Kl. 20. sec. XVI.), heimliche Malefizgerichts: 
fisung, im Gegenfaß von Offenrecht. (Sieh II. Th. ©. 564). 
„Sm Stillrehr handeln.‘ Der Freymann hat „was im Stil: 
rehten befhloflen worden, an offnen Rechten“ cben fo vorzu: 
bringen. „Daß die Mechtfpreder nun im Stilrechten auffteen, 
und wie fie in demielben nah einander gefeilen, fih an dad Dffen: 
recht in die Schrannen auch alfo fehen, bie daß es mit Recht 
und Urtl eröffnet wird.” Die Still, Stille und Stillen, Stile 
(a. Sp. ſtilli, ſtillina). ftillen, a) wie hchd. (a. Sp. giſtil— 
Itan, giftillan, sedare, sistere, Dfut. III. 69, Gotes willen 
ftillen, impedire). b) ſtill werden, aufhören (a. Sp. gifttllen 
und giftillün, auch ftilien, filta). Es verftillt (Le), es wird 
ftille, man redet nicht mehr davon. „Beſtille von deme zorne, 
desine ab ira.“ Windb. Pfalt. „Si geftilte chinden,“ hörte auf 
zu gebären. Diut. Ill. 79, 

Stillabvy () Im Zinsbach v. St. Ulrich in Augsburg v. 1499 
(Cgm; 154. f. 37) fommen „Il Mutt ſtyllaby vor‘ (wol eine Art 
Hülfenfradt. Gl.i. 1170 fleht „stelaba ofla valla.‘* Doc. A. e. 91 
„balla stelaba offa,‘* was vielleiht damit zufammenhängt). 

Der Stollen, a) wie bhd., d. b. Geſtell, Pfoſten, Fuß (a. Sp. ftollo, 
genit. kollin, basis). Bettftollen, Geläanderftollen, 
Tiſchſtollen. Stollkachel, Stolltegel und drgl. Geſchirr 
mit Füßen. b) Art Werkholzes. „Stollen follen 12 Schuh lang 
und 53 Quadratzoll dic ſeyn.“ Wirgb, Verord, v. 1776 das Maß der 
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Pfähle, Bretter und Latten betreffend. c) (Wirzb., Afchaffend.) Art 
feinen Brodes von länglichter Form. Milchſtoͤllchen, GSemiſcht⸗ 
Stöllhen. d) jeder ber vorragenden Theile am Hufelfen. e) (ir 

ben Gedichten der Melfterfinger) jeder der vier= oder mehrzeillgm 
Eomplere, aus deren zweyen oder mehrern das Geſetz, diefes hn- 
wieder als einzelner Theil des Ganzen oder Bares, befkbt. 
Wagenfell 521. cf. Grimm Melftergef. a4. Avent. in feiner Gram: 
matit fagt: „In lectione periodus, plena sententia, dicitur ein 
fa, pas, cujus partes sunt commata ftolel et cola feßl.” 
„Wenn zway ober drey ftolel aneinander beugen, quum dicola 
tricolaqgue ponuntur.“ f) fig. (Mürnb.) ein Schwanf, Streid, 
Stud. Das war ein Stollen! ftollen, a) wie hechd., 3. B. die 
Hnfelfen ftollen. b) fi ftollen (vom Schnee), an den Hufelfen 
hängen bleiben. Das Pferd ftollt oder ftollnt auf, es bleibt ihm 
der Schnee am Hufelfen bangen. c) (ſchwaͤb.) fig. hacsitare, We: 
denklichtelten haben (a. Sp. ftullan, subsistere, cessare, haerere). 
d) (D.Pf., von der Saat) anfenen, zunehmen. (Bey Notk. Pf. 101. 25 
ift tollön fundare). 

Die Stollen, stola bes Meßprieftere. Das Voc. v. 1618 hat 
„Stolbrueder, custodes templi.* Vrgl. Stuelbrueber. 

Der Stuel (Stual, o.pf. Stal), wie hehd. Stuhl (a. Ep. ſtuoh. 
Er wird im Dialeft ald ungepolfterter Eis unterfhieden vom 
Seel. RA: Einem auf'm Stüolo-l däfitz’n, ihm auf jeden 
Mint bereit und zu Dienften ſeyn (meiſt ironifh). ‚Die Hänfer 
follen fteinerne Stähle oder Vlerungen (allo untere Hauptimauern) 
haben.’ Bayreuth. Stdt.:Drd. Für Webftuhl hört man an ber 
Db.:Ifar die Stuck. Der Brautitwel, fieb Wittib-ſtuel. 
Der Dingftuel (d. Sp.), Gerichtoſtuhl, Richterſtuhl. Sieh I. Th. 
©. 380. (Vrgl. Königs-St., Kalſer-St., mander Localität, 
befonders Bergen, wo ehmals Im Freyen öffentlihe Gerichts = und 
andere Berfammiungen im Mamen des Königs gehalten worden, als 
Cigenname geblieben). Der Gemachſtuel (Dr. Minderer 1620), 
Leibftuhl. Eben derfelbe fagt auch blos: an Stüelen offen fein, 
Lelbesöffnung haben. „Herte der ſtul.“ Cgm. 601. fol. 110. 
Dazu im Cgm. 823. 1. 5 auch ein Verb: „Wenn du nit fInelen 
kanft. Der Hauptitul, das Gapital. Bayreuth. Acten v. 1722. 
Der Pfetffertiuel (E.R. v. 1616, f. 565), Yoblum oder Buͤhne 
für auffpielende Muficanten. Der Predigftuel, die Kanzel. Der 
Geſott- oder Schneldftuel, bankähnlihe Vorrichtung Häderling 
u ſchnelden. Der Wittib-ftnel, ter Stand ber Wittwe. Den 
Wirtibftuel behalten, oder aber verfären, verruden (d. b. ſich 
wieder verheiraten). Mef. 2.R. v. 1518. Tit. 51. Art. 2. 2.R.v. 1616. 
zit. 5. Art. 3. Av. Chr. 519. Kr. Lhol. XII. 419, XIV. 76. Wſtr. 
Btr. VII. 125. 127. „Do Sigebrandes muter den witwenftul be: 
ae.” Gudrun 21. Nach einer aͤhnlichen Figur, die vieleicht auf 
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einem concreten Gebrauh ſußt, bieß der Stand der Verlobten ober 
Verehllchten der Brautſtuel dgl. i. 364 pruteſtuol, thorus 
maritalis. — „Mit wie getaner ere im prautftuele faß die maget 
vil here.“ Gudrun 2196). „Do man die hodzeit haben [holt und 
fi den preutelftuf ſaz, do lag er allen den tag je pette.“ Cgm. 9. 
fol. 36. „Detr tiefel pringt fein praut zu dein preutftuel der helle.’ 
Cgm. 775. f.263. Vral. Stuelfeft. Der Stuelbrucder, a) „Pau- 
peres devoti qui vulgariter dieuntur Stulbruder.‘ Url. bes 
Biſch. v. Augsb. v. 1385. (Sieh Schmids ſchwaͤb. Wrtb. 517), Layen- 
brüder, die dem Küfter in gewiffen Verrichtungen an die Hand glengen. 
Placid. Braun’s Domkirche zu Augsb. S. 261. Vielleicht was „Stol 
bruder, custodes templi“ des Voc. v. 1618. b) „Die Pflege zu 
Hag verforgen mit etlihen geralfigen Kuekten, Stuhlbrüdern, 
Wachter und Thurner, wie fih gebührt.” Kr. Lhdl. IX. 197 ad 1493. 
Die Stuelfertigkeit, exoneratio alvi, excrementa. Dr. Minderer 
1620. p. 54. Die Stuelfefte (Stualfen), a) das feyerllche Ehever: 
löbnif, sponsalia. Sleh 1. Ch. ©. 576. „Ich will euch fuchfen, wenn 
iht mir bei der Stuhlfoͤſt In meine Klauen lommt.“ Buchers Kinder: 
lehte 47. „Daß die Verfprehen cder Stulfeften, sponsalia de 
futuro, und nit matrimonia de presenti.‘* Freyſ. bifh. Mandat 
v. 1615. Avent. Chron. 32. 2.D. v. 1555. fol. 99, v. 1616. fol. 562. 
b) (d. Sp., etwa die Beftätigung der Befugniß ein Gewerbe aus: 
zuäben und die jährliche Mecvanition dafür? Augsb. Stadtb. fiel 
1. Ch. ©. 576. Schmid fhwäb. Wreb. ©. 517). Das Stuelgelb. . 
In Hazzis Statift. I. p. 277 liest man unter der Einnahme der Fried⸗ 
berger Stadtfammer auch den Anſatz: „Dinzeltage, Hochzeit: 
taren” mit 146 fl., und darauf: „Stuhlgelder.“ Wrgl. Stuel: 
fett. Der Stuelpfenning, Gathedraticum von den Pfarrern au 
den bifhöflihen Stuhl zu entrihten. Chron. Ben. II. 91 ad 1391. 
Der Stuelfhreiber (d. Sp.), der für Mechtsparteyen Schriften 
verfafte. „Stulfbreiber und Procuratores.“ ad 1597. „Stuels 
fhreiber und Supplickiten.” Hoftaths-Ord. v. 1623. Motarlen, 
Stuel: und andre Schreiber. %.R.v.1616;f.474. er. Kr. £hdl. XV. 201. 
* 2dtg. v. 1605. p- 451. Diefe Stulfhreiber, wentgft die der geringern 
Giaffe, mochten den fogenannten Memorlallſten nicht unaͤhnlich fen, 
die In Madrid auf offner Straße hinter einer ſpanlſchen Wand jedem, 
der fich nicht ganz wohl aufs Schreiben verſteht, aus der Noth zu helfen 
bereit find. „Wer die heutigen Stuhlfhreiber der Advocaten, 
wie fie gewöhnlich find, recht ins Auge faßt, wird fo etwas affenartiges 
In denfelben ohne Mühe entdecken.“ U. v. Bucher ſ. Schriften 11. 413. 
Das Stuelzäpflein (Stuolzäpfi), ehmaliges Hauptremedium der 
Säu:bader gegen Hartleibigkelt. Das Beftüel, subsellium, exedra. 
Voc. v, 1618. „Do wurden bie fidel erfüllet, do ging ber chunig hin: 
ein, daz er fäch dag geſtuͤll.“ Cgm. 745. f. 36. „Wer num die muͤll 
und ir geſtuͤll recht ſetzen will.“ Com. B11. f. 61, | 
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blos für b), finde ih In Gregor Hagens Salomon und Marcolf 
(58. v. 1150. Cgm. 579. fol. 28%), wo die Weiber zu König Sa— 
lomon fagen: —* 
„Sit wir bie warhait 
merden vnd die Liftigkait, 
bie du falfhlih fuͤrnymbſt, 
ſeyt du vns in gefpotte ftomit, 
das die ding war find, 
an deinen worten wir verftiend, 
day du wilt diſe boshait 
thuen wider die gerechtigkait.‘ 
„Anftimmung,‘ beißende Spottredbe. Hübner 245. „Du wirft 
am Hof fehen lauter Geiger, aber nur folge, die Einen zu tim: 
men ſuchen.“ P. Abrah. R.A.: Du fimmit allwa’ und haft 
kad Geigng! In dleſen letztern Medensarten wird ftimmen «) 
als eine bloße Figur vom Stimmen eines Saltenfpleled genommen, 
und wäre als ſolche vergleihbar den Ausdrüden: Einen aufziehen, 
fhrauben, ducere aliquem, und felbit. dem unfhuldigen bab.: 
Einen ftimmen, ihm eine gute oder üble Meinung beibringen über 
oder für etwas. 
„Al ſolches fpotes wart da vil 
getriben über ben palad. 
Der arme truhfäze was 
ir gige und ir rote; 
fi triben in mit fpote 
umbe vnd umbe als einen bal; 
da wart von fpote micel ſchal.“ Triſtan 11362. 
„Bitet hücten fin vor fpotte, 
ee niſt gige noch dbiu rotte; 
fi fuln ein ander gampel nemen.“ Parcif. 14326. Lachm. 
Indeſſen lleßen Wendungen, wie: Cinen an einen Ort bin, ber 
ftimmen, ihn durch fälfchlihes Werfprehen oder Worgeben verleiten, 
dahin zu kommen — auch einen Gedanken übrig an die nordliſche Be: 
deutung von ſtimmen (angelf. ittefntan, dan. fteume, ſchwediſch 
tämma) Einen, ihn .beftellen, laden, citieren. (cf. at unfet 
fteven, unerwartet. Chaucer). Daß ſtimmen ein dinleftifh auf: 
gefprohenes ftümmen fen, iſt kaum zu denken. Brol.: „Wen wit 
da; chreuz aufehen, daz ez und ſtum und man waz unfer fchepper 
boran hab erliten marter.“ Eccard scriptores II. p. 1462. Gieb 
auch ftumpen, ſtumpfen. Fuͤr comsonus, auumpwros, hatte bie 
a. Sp. ein bequemes, fpäter ſehr mit Unrecht aufgegebenes Adi. 
gitimmi. „Gihorta sitimmi-fang intt hor (audivit sympho- 
niam et chorum),‘* Luc. XV. 26, bey Tatlan cap. 97. gaftimnaj 
(sc- fang), consonam (modulationem), Doc. A. b, 77. Subst. 
siftimmida, harmonia, Doc. A. e. 58. 
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„ſtiemeln“ (3pf. Ms.), läheln. Vrgl. etwa geitient. 

ftumm, adj., wie hchd. Nah Kr. Lhbl. I. 212 ad 41455 foll ber von 
ben Deggendorfern zu wählende Michterfneht „ein ftummer ge. 
leumder Geſell“ ſeyn. (Hier läuft wol ein Lefe- oder Drudfehler 
mit. Brol. allenfalls geftuem). Gewöhnlicher fit die (nah Gramm. 
$. 716. 833. 834) fubftantivierte Form der oder ain Stumm 
(a. Sp. ftummo), des oder alnes Stummen (d. Sp. ftummin), 
am uͤblichſten aber diminutivifh der, dBie, dag Stummoa.l. Er, li 
is F Stumo-l. R. A.: Häbm, fagt do“ Stum oder do‘ Stum>‘l! 
‘a, wenn ichs hatte! ih habe es nicht. „Habe nicht reden koͤnnen, 
und fih mit einem Glödle ald ein Stumm angemeldet.’ Benno 
Mirakel v. 1697. „Ein elender Stumm.” P. Abrah. „Ein Stum, 
mutus.‘‘ Voc.v. 41429. „Die fo Stummen fein, mögen zu Zeugen 
nit gebraucht werden.’ L.R. v. 1616. f. 339. „Unſinnig leut und 
plinten und toren vnd ſtumen.“ Rechtb. K. Ludwigs. Die Stummin, 
Stämmin, die Stumme. „Sie bet aln timin im Haus gehabt.’’ 
Apowsky Geſch. d. b. Crim.Rechts p- 176. ftummend (d. Sp.), 
ftumm. „Die tummenden Hund fünnen nicht bellen.“ Av. Chr. 370, 
„ftummend fünd, sodomiticum peccatum.“* Cgm. 767. f. 190. 
Voc. Melber. „Iſt aub der Stummend ſchuldig fchriftlih zu 
beichten?“ Elſengreins Beihtbuh 350. verftummen, ſtumm 
machen (2). „Herzog Haunold fit feiner Intren wegen verftummet 
worden.” Av. Chr. 5277. ftummen fieb unter ſtimmen. 

Der Stuͤmmel (Zranfen), fieb Stumpen; fo wie aud das folgende 
nur eine leichtere Audfprahe von ftümpeln (a.Sp. ftumbalon) 
it. - fümmeln einen Baum, ihn bie An den Gipfel der Aſte 
beranben. 2.0. v. 1616, f.740, Graſſach ſtuͤmmeln, Tannen- 
zweige abbauen, Der Stämmelplas (Hazzi Statilt.), Platz, wo, 
um Streu für das Vieh zu befommen, die Baume bid an den Btpfel 
entäjtet werben dürfen. 

geftüem (gfieam), geftüemig (gieomi'), fanft, ſtille, ruhig. o 
gfieoms, gfieomi’s Kind. „Die Kinder ftehen jebt fo gküem 
vor mir, wie die Maleficanten im Corturſtuͤbl.“ Buchers Kinder- 
lehre 6. Die Deutfhen an ber Val Sugana fagen: „ſtlomiſch 
kemen,“ fauft werden. „Jeſus fprad zu dem Mör: biß till oder 
geſtüm.“ Kalferfperg Poitille I. 28. „Der unkaͤuſch menſch iſt alfo 
lebendiger tod, und bie eifnein gemüet macht die begier geſtuͤem.“ 
Auguftinus, Cgm. 767. f.92. „geftumer, tranquillus, geftumen, 
tranquillare, geftumeheit, tranquillitas.“ Voc.v.1432. „Das 
weter geftume vnd das mer geruet.“ Herzog Ernft. Ogm. 572. f. 39, 
giftumo dir, animaequior cesto. gl. i. 607 (Marc. X. 49). un: 
gettüem (wglieom), wie hhd. ungefiim. Die Ungeftüeme 
(U’gftieame), Ungeſtuͤemigkalt, der Ungeftäm, „In aller Furi 
und Ungeftümme.‘ P. Abrah. „Mit großer Ungeftäm.‘ Elfen: 
grein Belchtb, 703. „Etlich fürften malnen, wann groß ungeftüm 
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tämen, das dann gros verrätrel gefhehen ſullen.“ Dr. Hartlieb in 
Grimm's Mpthol. LXII. 

ſtampen. Omnes obesos — castris — unter ihm 
mußten ‚die falßten Wampen aus dem Lager ſtampen,“ Balde 
Lob der Magern — wol zufammenbangend mit dem üblicern: 
jtampern herum, hin und ber, d. b. treten, laufen, ftampern 
Einen fort, weg, d. h. jagen. Das Stämpo'l liodl (Ob.:Fun), 
luſtiges Singftüd zur Tanzmuſik, wad Schnitterhüpflein. Kaum 
erit vom ital. stampita, stampinata, Boccaccio giorn. V. Ded 
fommen auch im Triſtan 2295. 8062 (v. Hagens Ausgabe) aͤhnliche 
Singftüde unter dem Ausdruck ftampenie vor; in einer Sammlung 
von Melfterliedern v. 1561 heißen fie (nah Rector Beyſchlags Mei: 
fterfingern p. 12) Stampeneyen, und In einer brabaut. Reim— 
chronik v, 1318 — 4350 wird von Lobewvc van Maelbefe, dem 
Bidelaere, gefagt, dab „hy was b'eerfte di vant von tampien 
die manleren.” Im Straßburger Pfingftimontag (v. Arnold) find 
Stembaneven Erdihtungen, Vorwände, wozu bey Stalber 
ftämpeneven fogar ald Verb vorkommt. „Stampulanz,‘ 
Stambulanz (HbE.), Kinderfchredbild, Wauwau, Klaubanf. 
(Etwa mit ber oder Dem in Grimme Mythologie 171. 562 vor: 
fommenden Stempen verfippt?). 

Der Stempen (Stempm), kurzer, zwecklos fteben gebliebener 
Pilot, Pfahl, Stod; fig.: Eurer bider Menſch; fauler Kerl; 
altes Pferd. ftempet, ad, F fiempota" Bw’, 0’ Bua 
wio.r-9 Stempm. 

Der Stumpen (Stumpm, Dimin. Stümpl, Stümp>-l), bas 
übrig gebliebene untere Ende eines In die Lange gedebnten Dinges 
(ich Stuüͤmmel und Stumpf); fig.: kurzer dider Menſch. 
Stumpen von On Bäum, Zand.  Stümp>-I Kerzen (Ende 
eines Talglichtes), St. Trald, Mei (nur zum geringen Theil 
angefüllter Sad). Schmwäb. NA: An den Stumpen füeren 
Einen, (elliptifh) ihn anführen, binterliftig in Gefahr bringen. 
Ju der Ehr. des Appenz. Kr. beißt es 1215 „Die rachen ba jr 
Stumpen’ (den erlittenen Schaden oder Schimpf). fLumps aus 
(lit z. B. das Licht) Aſchaffenb., ganz und gar aus. 

ftumpen (Afchaffenb.) Einen (mit dem Ellbogen, Kule, Fuß), ftoßen. 
Einem elnen Stumper geben. Vrgl. tumpfieren uud ſtupfen. 
Steh auch ftimmen, Anm. | 

Die Stumpel. Ulr. Fütrer fagt (Cgm. 4*60. 225°, 2272, 575%: „ich 
bab mit atner ainfeltigen ſtumpl erfamelt die geſta.“ „Mit grober 
Stumplteutſch“ (befhreiben, reden ıc.). „Als maifter Hainric 
de Haflia (das Paternofter) hat gericht In latein, fo hat es N. ze 
tufh in ſtump gerett’” (verdeutfht). Cgm. 355. f. 206. Won 
Alexander dem Großen 
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„bat ouch nah den alten fiten, 
ſtumpflich, ulht wol befuiten, 
ein lamprecht gitibtet, DE 
von welfche im tutfche berihtet.“ Mubolf v. Montfort 
Ulerander, Cgm. 203. f. 142. Etwa figuͤrliche Anfplelung auf eine 
ftumpfe oder eine unganze Feber? Vrgl. db. f. 
tümpeln, a) wie hwbd. flümmeln (a. Sp. tumbalon, 
piftumplon, truncare, von ſtumbal, adj., truncus). ver: 
ftümpeln ıc. b) ftümpern. „Der gaiftlihen Obrigfalt in jrer 
Surtsdiction de facto vmbjiimplen vnd eingreifen.” Gravamlna 
v. 1579. Det Stämpler, Stümper. | 
Der Stampf, plur. Stämpfe, a) der Stempel, Stempfel 
(a. Sp. ſtamph, pilum). „Preufifhe Groſchen auf ſaͤchſiſchen 
Stampf geprägt.” Lorl Muͤnz-R. III. 406. Der Karten: St, 
Tabak-St. x. Stampf:-Geld, Stampf-Papier x. 
Ansb., wirgb. Verordd. 5b) Cinrihtung oder Mafcinerie zum 
Stampfen. Amtsacten und Papiere burh den Stampf vernichten. 
Die Breinftampf, wo Hirſe enthülfer oder geneut wird. 
Stftampf ıc. c) die gaüze Stanpfmühle. „on Olſtampf mit 
fehe Stämpf.“ „Stämpfeln,” Gegend an einem Fluſſe, 
wo die zur Ausfuhr befiimmten Flofbäume „aufgegantert“ werden 
( HchE.), wohl von den da eingefhlagenen Ländepflöden. ſtampfen, 
a) wie bb. b) ftempeln, 3. B. das Zinn ıc. Der Stampfer, 
das Stämpfa‘l, a) Stempfel. b) (im Scherz) Fleiner, netter 
Fuß (eines Kindes ıc.). Der geftämpfte oder Stämpf:Nagel, 
Nagel mit hohl oder erhaben geftempeltem Kopf. Der Stampf: 
weg, Fußſteig. 
fttempfen (Augsb. Stdtb,, Frb. p- 16), ftempfeln. 
timpfen, kümpfen, ftideln, Fritteln, befritteln, fchmäben. 
„Rümpfen, fcalleren und ſchmaͤhen über Einen.’ P. Gansler 
260. 282. 
" „Der über diß die Nafen rimpft, 
Mit Runzlen zieht fein Stirne, 
Der walßt fürwar nicht was er ftimpft, 
Warumb er fib erzuͤrne.“ Balde de vanitate mundi. 
„Schau Efel wie ft ich Gott anfiimpfit.” Marcel Sturm. 
„Etliche Höflinge bereten das Maul darüber, tümpften über 
die fromme Kaiferinn’’ (Placilla, die felbit in die Kranfenituben 
gieng). „Koͤnig Ludovicus, der 200 Armen alle Feverabend eigen: 
bändig Almofen erthellte, und noch drüber die Fuͤß gewafchen, wurd 
darum von etlihen unvernünftigen Hpflasen geſtlmpft.“ „Da if 
des Stimpfen und Verſtimpfen, des Stupfen und Stehen, 
des Schmähen und libelnachreden Fein End.’ Selhamer. Vrgl. isl. 
ffimp, lucta levis, Kampffpiel, ſtimpa;z, fplelend kaͤmpfen. 
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Sieh auch ftumpen und finmpfieren. ftümpfig, adj. 
„Rüämpfige nämel, GSpottnamen. Cgm. 757. f. 7. 

ftumpf, adj., wie bhb. (a. Sp. ftumph, mancus). „ſtumpf 
Waͤtter“ (Av. Chr. 387), übles Wetter. „fürftumpfe, fiur:- 
ſtumpfe Nägel’ (werden durch Chrifti Hände umd Füße gefchlagen). 
Cgm. 138'°%, 15, 41922, Im Cgm. 121. f. 87 „geftumpfte 
Naͤgel.“ i 

Der Stumpf, plur. Stüämpfe, Dimin. das Stümpflein, 
a) wie had. (a. Sp. ftumpb, vrol. Stumpen, Stempen und 
Stimmel). R.A.: Das tuo I bey on Stümpfl Lischt oder 
Kerz'n, in £ürzefter Zelt. b) ein nicht ganz angefüllter Sad. 
” Stämpfl Korn, Mel ıc. Daher: der Stümpfelfauf 
(Stümpfltäf) Die Stümpfelfhrannen: Getreideverfanf 
nicht nad) ganzen Schäffeln, fondern nach einzelnen Metzen. (Nptie., 
Hazzi Statiitif 337. 360). „Den Minuto- oder fogenannten 
Stuͤmpfelkauf bat die Schrannenobrigkeit jederman zu geftatten, 
und fonderbar den armen Leuten biezu verbilflih zu ſeyn.“ bavr. 
Meg.- Blatt v. 1807. S. 1790, ce) der Strumpf (auf dem Lande 
allgemein). Der Edelknab, der in der Fronleichnamsproceſſion zu 
Fuß parabdierte, mußte nach Lic. Müllers Anordnung v. 1580 tragen: 
„ein weils halb feldenes par Stimpf.” Wſtr. Ber. V. 169. 
„Item D. 2. dem SHofeniiriker pro Ausbeſſerung der geitridten 
Stimppff für unfer gnadigfte Fran fl. - 55 —.“ Hofredn. v. 1590. 
Wſtr. Ber. IIT.105. „Weiß geſtrickht ſtimpf.“ Signalement v. 1593. 
R.A.: Ziahh d Stimpff* und d’ Schushh aus und ge d»’ 
Hall zus! du fannft (vom Belchtvater) nicht abfolviert werben, biit 
verloren. Auch das bihd. Strumpf bedeutet eigentlich einen Strunf 
oder den untern Theil ber ehmals üblihen aus Einem Stüd be- 
ftebenden Bekleildung des Schenkels und Fußes. Man vrol. das 
engl. ftoding, das frany. bas (scil. de chausses dem haut de 
chausses entgegengefest), das fpanifhe media (scil. calza, Halb- 
bofe). Der Stuͤmpf-Wuͤrcher, Strumpfmweber. d) (D.Pf., Franf.) 
Art fhlehter Sichel, womit das Unkraut fammt der Wurzel audge: 
hoben wird, Gräsitumpf. „Mit Stumpfen, Sideln u. f. w.“ 
Wirzt. Verord. v. 1720. e) Muͤrnb.) Menfh, der in einem Hanb- 
wert, ohne es ordentlich gelernt zu haben oder Gefell zu ſeyn, aus: 
hilft. Vrgl. ſtuͤmpeln. f)? „Habern, Gerften, Stumpfen 
Mueben, Haiden“ bauen. Chm. 3238. f. 69. ftumpfet, ge: 
ftumpfet, geftumpft, adj., a) wie ein Stumpf gejtaltet — 
kurz und bi, von Sachen und Perfonen. b) was Feine Spise mehr 
bat. © ftumpfots Melle‘ (das dabey vielleiht doch gut fehneiten 
fann). ©’ gltumpfoato” Beln etc. 

ftumpfieren, fpotten, Eritteln; befpotten. ‚‚Einander jiumpfieren 

und ausrichten.”’ Hoftathsord. v. 1624, cf. ſtimpfen. 
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ftän, ſten, ſieh ftä-n ©. 595. ü 

Der Stanos, Stanisl, Stana-l, Stanidlaus (falel. Stenzel). 

Der Stain (Sta?, plur. Staa’, Stes’, Staans‘, o.pf. Stai’), Dimin. 
Stainlein (Starl, O.Pf. Stäi’l), wie hchd. Stein (a. Sp. ftein, 
ftaln). Mander nadte Fels heißt In Segenden, wo ſolche fonit 
feltner erſcheinen, vorzugswelfe der Stalin. Daher das theils ein: 
fache, theils mit irgend einem andern Prädicat, befonders dem alten 
Senitiv von Perfonnamen (Gramm. $. 842) zufammengefeste Stain 
in Benennungen von Drtfchaften, befonders ditern Burgen, Kirchen ıc. 
3.®. MB. XXIV. v. a°. 1135 — 1360. 9. N. bis Hlipolt von dem 
Stalin, de Lapide. A°, 4412 und 1416 Gerihtöbriefe, gegeben 
„zu dem Stain.‘ Der Index rerum am Ende des Bandes 
erlärt Stain durh judicium. Es ift wol nur ein Ort biefes 
Namens in der damaligen Braffhaft Hirfhberg gemeint. Vrgl. 
Grimm RM.A. 802. Stalin ald Gewicht. „Ein ftein wollen.‘ 
Augsb. Stdtb. Freyb. 18. Das Stainlein, a) Schnellfügelhen, 
Schuſſer. Nah dem Ler. v. Franfen 1. 280 beißen um Thiersheim 
die Schuffer aus Speckſtein Stainerten (sing. wol ber Stalnert). 
b) Hagelforn, Schlofe. „Am 11. Junv 1511 war ein graufam Un⸗ 
gewitter von Regenſtalaln.“ Gem. Reg. Ehr. IV. 172, „Stein 
beben und ſetzen“ (d. h. Markſteine). Wirzb. Verord. v. 1696. 
Scherzh. R.U.: Stain heben, d. b. den Blerkrug (gewöhnlich von 
Steingut). Por hät fi’ in fei'n Lebm fcho’ vıl.gfchert mit Stao”- 
hebm. Der Stalnfeser (Sıäferzar, Afhaffend.), Menſch, der 
bevm Anſchein ber größten Gutmuͤthigkeit und Einfalt feine gebelmen 
elgennügigen Zwecke zu verfolgen weiß. Stalin ftößen, Bey dem 
Schleßen in Augsburg v. 1470 warb auch ein gulden Ming für vier 
Gulden als Preis gefest, „darum, heißt es in der Angfchreibung, 
gemein Schüsen ein Stein, ber bev 45 Pfund ſchwer fit, ungefärlic 
jeder 3 Stöfe mit einem Antritt nab Stoßens Recht ftoßen wer: 
den.’ Gem. Meg. Chr. 111. 473. In der Schweiz lit das Stalin 
ſtößen bis auf den heutigen Tag üblibd. Man vral. den Stein und 
die Juſchrift über Herzog Chriſtoph unter dem Bogen bes königl. 
Schloſſes in Münden. Stalin täppeln, fieb I. Ch. ©. 450. Den 
Stalin tragen, fieb Lafterftain II. Th. ©. 507. „Winen umb 
den ftaim firaffen.’ Lotg. v. 1612. p- 367. Stain und Baln 
fbweren. Bu Stalin und Baln gefrieren. cf. „Stalin und 
baln brennen.” Wadernagel Parler HSS. p. 23. ftaln- ald Mer: 
ftärfung von Adjectiven, wie hchd. ftain:gleim (aͤußerſt enge, fell), 
ftain-grob, ſtaln-hert, ftain=töt ıc. Das Stainblüemleln 
(Stas’bleomal »D.8.), primula auricula L. Mit Stainbogen In 
der Stadt zu fchleßen, wodurch den Zlegeldaͤchern Schad geſchehe, iſt 
verboten im Augsb. St.B. Cgm. 559. f. 1024. Der Stalnbruebder, 
gewöhnt, dimin. das Stas brüoado“l, ſcherzh., vertrauter Freund; be: 
fonders Saufbruder. Sur Zeit des Krieges mit den Tprolerm hörte 
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man biefe, wol mit ironifhem Bezug auf ihre Felſen, Stas’brüsd>'in 
nennen. „Ain ftainbädhfen, groß, daß achtzehen henaft vorgiengen,”’ 
ao. 4457 dem König Eafimir von Polen abgewonnen. Cgm. 276. f. 234. 
Der Stainfelfen, gern ftatt Fels. Der Stainpfenning, aub 
Pfenningitain, Brattenburger Pfenning, d. h. pfenningähnliche 
Verfteinerung. Der Stuintritt, zum feiter Tritt auf ben Fußballen, 
woraus eine Geſchwulſt entiteht; eine folbe Geſchwulſt. b. W. Das 
Geftain (Gftao’), wie hehd. Geſtein. R.A.: Das Geltain haben 
(v. Delling), trotzig, mürrifh feyn. ftainen (fiaono), adj., wie 
bad. fteinern (a. Sp. fteinin) R. A.: Dä mecht m? ftaona” 
wer'n, ba möchte man zu Stein werden vor MWerwunderung, Ent- 
feßen ıc. (Vrgl. Hand Sachs: zu einem Stein fpringen, vor 
Zorn, vor Leld ıc. Grimm Mythol. 321). Die Stainen, 
Stainn — fo müßte wol die zweite Hälte der fhon 1. Ch. S. 582 
erwähnten Fliofsitaano‘, Flioftas'n gefaßt werden, falls fie etwa fm 
figürlihem Bezug auf eine darauf vorfommende Kühe, db. b. als 
Kuchelſchiff, mit dem alten Fem. fteinna, olla lapidea, olla, 
cacabus, lebes, zufammengebalten werden bärfte. Im Paſſauer 
Galender v. 1830 fteht ein eigenes Aviſo über bie Fließfteinereven. 
„Engelhardszell, 5 Flieffteine: Lommt, wenn es bad Waller erlaubt, 
alle Freitag eine bier an und fährt auf der Donau am nämlichen 
Tage wieder zuruͤck. Obernzell, 5 Fließiteine: kommen einige von 
ihnen fait alle Tage auf der Donau bier an und fahren am nämlichen 
Tage wieder ab. Paſſau, 5 Fließſtelne: fahren, wie fie die Ord— 
nung trifft, fait alle Tage von bier auf der Donau nah Vilshofen 
und am nämlihen Tage wieder zuruͤck.“ ſtalnen (verb.), a) Marl: 
fteine feßen, einen Grund ausſtalnen, verftainen. „Berraint und 
veritaint.” „Underftodt und unberftainet.‘ MB.XV.45.46. 247. 
b) ftainen (kao’n) einen Ader (der wieber. zur Egert, db. b. zu 
Graswuchs legen gelaffen wird), ihn von Steinen reinigen; auch 
abftainen, ausſtalnen. c) (Ansb.) hageln. ftaineln (ſtas lu) 
a) was Staintäppeln, fieh I. Th. ©. 456. Der Staol-kas, 
Steinhen dazu, b) mit Schusern fplelen. c) hageln. ftainig, 
wie bahb, einig, (o.pf., fig.) ſchwer zu löfen, zu entwideln, zu thun. 
Dös is mo“ z* fiäini', das kann ich nicht verftehen. veritainigen 
(vo'fasning?), jtelnigen (a. * fteinon). Avent. Chron. 182. 
Dr. Eck 1542. 

ſtaunen (faun), a) (D.R., vom Schwein) nach dem Männchen ver: 
langen. b) fich verftaunen über etwas, bb. baräber erftaunen. 
I hä’ mi’ voſſtau't. In ber Schweiz iſt Runo” fill, gedankenvol 
oder gedanfenlog, daftehen — (cf. angelf. ſtunhan, impingere, 
obtundere). 

Der Stinel (Stil, Sti’l), Anguftin. Die Stinel (Stinl, Stindl), 
Chriſtina. 
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ftanden (praet. cond. jtanbet und finend, partic. geftanben, 
ſchwaͤb.), ftehen (a. Sp. ftandan). Brgl. ſte-n, an deffen Con: 
iugatlon diefe ditere Form noch wefentlihen Theil nimmt. Der 
Stand, Dimin. Ständlein (Stänıl), a) wie hchd. b) einzelnes 
Mitglied der ehmals dad Voll oder vielmehr fich felbft vertretenden 
drey Stände (von Adelichen, Prälaten und Burgern). Der Lanb- 
tand, auch jeßt noch von einzelnen Abgeordneten zur allgemeinen 
Ständeverfanmlung voltsäblih. Der Brauftand, (ehmals) land: 
fRändifhes zum Blerbrauen berehtigtes Mitglied. Es gab gelſtliche 
und weltliche Branftände. c) (mit verſchledenen Worfylben ftatt 
des ſubſtantivlerten Patticihps Stehend auf Perfonen angewendet 
und der Korm nach gewiffermaßen mit Feind, Freund zu ver- 
gleiben): der Beyſtand (Beyſtaͤnder, Bevfteher), Fürftand (der 
eine Perfon oder Sache vor Gericht verſtet oder vertritt), der Bor: 
ftand (der einer Anftalt, Behörde oder Gemeinde voriteht). Wrgl. 
Borgang 11. Th, ©. 55, Ausfhuß III. Th. ©. 112. (In Norb: 
deutfhland wirb Vorſtand in diefem Sinne nur collective genommen. 
Der Vorftand einer Gefellfhaft beftehbt aus mehrern In denfelben 
gewählten Mitgliedern, als dem Prafidenten, Vicepräfidenten, Se— 
eretär, Caſſier ꝛc. Bral, Umftand, die fammtlichen Umitehenden). 
bei ftand (ba fand, Nopitſch), auf der Stelle, gleih. zu ſtaͤn— 
ben, geradezu, ohne Vorbereitung. „Es follen die Inventarla auf 
ein Krenzer Pappier zu Ständen gefhrieben werden.’ Mandat 
v. 1750. ftändling, adv., ftebend, im Steben, „ſtãtim.“ Voc. 
v. 1618. „Da Rom fiel ein, möcht du ber ſeyn, der ſtaͤndling 
wollt verharren.“ Balde de vanitate mundi, „Was ftändling anf: 
recht feine Fuß kann fehen ohn alles Bucken.“ desſ. Lob der Magern. 
ſtaͤndig. „Da wurden bie Roß ftendig (itelf?) und erfrumbten 
vnder jn.“ Ettal. Ehron. Eich uͤberſtaͤndig. Der Abſtand, 
a) wie bb. b) das Abtreten, Abzlehen von einem Gut, einem 
Dienft ıc. c) eine dem Abtretenden von einer Stelle, Pfründe ıc. 
biefür bedungene Abfindung, Averfum, Deputat, Apanage. Hazzi 
Statljt. UI. 1105. 1250. Gem. Reg. Chr. I. 498. Der Anſtand, 
a) wie hehd. b) Antritt eines Gutes oder eines Dienfted, Amtes; 
(Anftellung.) „Er hat einn Anftand überfummen.‘ Voc. v, 1618; 
Merforgung (einer Weibsperſon) durch Heirat. c) (d, Sp.) Stlllſtand, 
Einitellung, Verſchlebung. „Kelnen Friden, Anftand, Sufpenfion 
der Waffen eingehen.‘ Receß v. 1647. „Einen Anftand bes Krieges 
machen.’ Av. Chr. 517. „Einen Unftand eines Frides verwilligen.“ 
Kr. Lhoͤl. IV. 60, XV. 44. „Anſtand der Rechten, justitium. 
Anftand eins Regiments, interregnum.‘“* YVoc. v. 1618. Mit 
einem Auſtandhembd ald Geſchenk pflegt fih eine Neuvermählte bev 
den naͤchſten Verwandten ihres Mannes einzuftellen.: Der Ausſtand, 
a) wie bihd. b) Austritt, Abfchled aus einem Dienft; Mahl ben 
ſolchem Anlaß gegeben. c) Austellung, Tadel. d) (DOb.:Inn) un- 
S# 2 
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ehllches Kind, für welches der Vater bie Alimentation tragen (aus: 

ſtehen) muß. Der Beſtand, a) wie bhb. b) Beſtand (ber 

Fehde), Stillftand, Einftellung. Kr. Lhoͤl. XV. 32. c) die Eicer- 

ſtellung, Cautlon. „Ainen bitand thun, oder: bſtand thun, 

daß ..“ Ref. L.R. und Gerichts-Ord., Kr. Lhöl. IIT. 143, Gaution 

leiſten, daß... Beſtand zum Rechten. &.R.v.1616.f.22.128.157. 

„So alner anklagt, fo ſoll ber widertall von erſt ainen Beſtant 

tuen.“ MB. V. 220. d) der Pacht, die Mietbe. In Beſtand 

geben, nemen ı. Der Ufterbeftand, Verpachtung oder Ber: 

miethung von Seite des Miethers. Erbbeftand, Erb-Pakt. 

Bitandbrief oder Beftandscontract, Beſtandgeld, Be- 
ſtandgnet, Beftandmann, Beftandjär, VBeftaudgejaid, 
Beftandtafern Die Beſtandnuß. beftänden (bftäntn) 
etwas, es In Beſtand ober Pacht nehmen. Der Bitändner oder 
Bitandmann oder Beitandbhaber, Pächter oder Miether. After: 
beftandner. abbeftänden (a’bltäntn), abpachten. verbeftän: 
den (vo’bliäntn), verpadten. Der Verbftändner oder Beitanb- 
verlaßer, der Vermlether. beftändig (bfianti'), adj., geftändia, 
eingeftebend. Ginem einer Sache beftändig ſeyn oder werben, fie 
Ihm ein: ober zugefteben. „Wle wol ich dem clager feiner clag nit 
beftendig bin.” Ref. Grchts-Ord. Tit. V.$. 23. „Woͤllen ums die 
Lanndtgericht die Abitraffung der Frevel... nit beftenndtig feun.” 
edtg. v. 1612. p. 391. „Der Landfefferev beftändig” (fi ale Land: 
fallen befennend). Hund St. B. 11.54. Der Bevftand, a) wie hab. 

b) bepftehender Mann, Bevftänder (befonders einer weiblichen 
Verfon in Rechtsſachen). verbevbeftänden eine Perfon, ihr auf 
diefe Art bey Gericht zur Seite ſtehen. bevgeftändig, beyſtebend. 
„Einem bevgeitändig und raͤthlich ſeyn.“ Kr. Lhol. III. 136. Der 
Fürftand, der Vertreter, Gerant. „Wir fullen auch Ir recht gewerer 
und fürftand fein.” MB. XXII. 602 ad 1489. „Des wölen Wir 
je fürftand ſeyn.“ Sem. eg. Chr. 111. 267 ad 1457. Sieh veriten 
und vrgl. ant, I. Th. ©. 85. fürftändig (d. Sp.), vortheltbaft. 
„Dbbemerkte Einfhränfungen find nichts weniger als dem Haufe 
Bavern . befonders fürftändig. Galzprocefatten v. 1761. Sieb, 
I. Th. ©. 555. binterftändig. „lines Dinges fäumig und 
binterftäandig ſeyn.“ Wirzb. L.G. Ord. v. 1618. Der Innftand, 
Erilftand, der Stand Im Glelchgewicht. Innftänbig, adj., a) im 
Gleichgewicht. b) (b. W.) beftändig. c) unabläffig, dringend. Der 
Überftand, das Treten des Meßpriefters au den Altar, der Introitus, 
Anfang der Meile. „Zum Überftand läuten.” überfttändig, 
durch Stehen verdorben (von Getränfen, Spelfen ıc.); (von Pferden) 
ftelf. ef. Händig. Der Umftand, a) wie hchd. b) Leute, bie um 
etwas ber iteben. Fr.: Wäs gi’ts denn dä für n Umfand? 
Antw.: 0° Kind is üba’ridn wordn. Bal’ s Pär nä’ »’ Bilsl grei’n 

au’ do‘ Gafl'n, kriagng glei’ #n Umfand, gleich ſammelt fi 
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Volt um fie ber. Der Umftand bey Gericht, Gerichtsumſtand, 
(d. &p.) das dabey als Zufchauer gegenwärtige Publlcum. Maurer 
169. 173. 260. c) das Abſtehen von etwas, der Nüdtritt, die 
Geffin. Fü'n Umfand hät or cam [ein Wılln mach” müsfl‘n. 
urſtaͤndig, überftändig, abgeftanden, verdorben. „Urſtaͤndiges 
Hlebholz und alte abgeſtandene Quarn.“ Wirzb. Vetord. v. 1730. Die 
Urſtaͤnd, Urſtend (Orſtent), die Auferſtehung (a. Sp. urſtendi, 
MM. 15, urſtende, urſtendida, urſtant, Notk. 65'%). „Ablauß 
der ſuͤnd, urſtaͤndy des libs und daz ewig leben.“ Ms. v. 1447. 
„Tag der allgemeinen Urſtaͤnde.“ „Gott verlelhe uns ein froliche 
Urſtaͤndt.“ „Was geſtalten beſonders die lebigen Paurnpurſch mit 
dem an den mehreſten orthen alljehrlich hergekommenen ſogenannten 
Judas- oder Jaudesfeur auf dem heil. Oſterabend bey ber 
Urſtendt Chriſti allerhand superstitiones zu veryeben pflegen.“ 
Mandat v. 1749. Obm. Kl. 168. p. 157. Vigl. erſten ©. 598. 
b) Blid, das den erftandenen Helland mit dem Stegesfähnlein bar: 
ftelt. Charſamſtag Abends wird die Urftend ausgeftellt. verſtaͤnd— 
ich (D.8.), verfländig. Des Kind is gar vorſtäntlo'. Der Vor: 
ftand, a) das Stehen vor Gericht. b) der Vorfteher. Sich oben 
©. 615. zefamftändig, zufammengehörlg, zufammenpaffend. 
3 zlamfiändi's Par Taubm. Der Zueftand, a) wie hchd. 
b) das was Einem zufteht, die Gebühr, das Emolument. „Alnes 
Richters, der Ambtleut ıc. Zueſtend.“ Welſch Reichertshofen 180 ff. 
als Zuftand findet fih In der Steuerrehnung v. 1483 (Kr. Lhdl. 
XT. 16. 19. 41) eine geringere neben der Steuer erhobene landes— 
fürftiihe Abgabe aufgeführt. Im Jahr 1199 (Kr. &hbl. XIII. 14) 
wird geflagt, daß man auch Leute von boͤſem Leumuth zu Schergen 
aufnehme, und ihnen „die Lelftung gebe, damit fie den Zuſtand 
ab den armen Leuten ſchaͤtzen und den Mentmelftern geben mögen.’ 
Es fol kein Scherg oder Amtmann von den Unterthanen mehr oder 
andre Zuftände erheben, als fein Beftanbzettel auswelfet. über 
bie An- und Zuftände (Maturalgebähren) der Schergen fich das 
Decret für die Rentmelfter v. 1669. cfr. Kr. Lhol. VII. 246. 314. 
440, XVIII. 318. 319. c) die Laudemlalgebühr (Anlalt, Anfall, 
Handlohn), die vom Antreter und libernehmer eines Lchengutes dem 
Grundherrn (gewöhnlich zu 5 oder mehr Procent des geſchaͤtzten Wer: 
tbes) zu entrichten fit. Wagner Elv.- und G.:Beamt. I. 11. Nah 
dem „Urbarsgebrauch“ ift der Zuſtand ein Contract, dardurd el- 
nem Lelbgedinger feine Lelbgedings-Gerechtigkelt abgekauft wird. Der 
Zuftänder habe, heißt es dafelbft, bey dem Zuſtandgut eben bas 
Recht, welches der verkaufende oder übergebende Leibgedinger befeflen, 
auf fo lange als diefer am Leben ſey. d) das was Einem zuftoßt, 
zugeftoßen fit. befonders ein übel, eine Krankheit. „Weil durch bad 
dreiffig Serige laldige Khriegsweeſen und andere widerwerttige zue— 
ftendt das Land in Schulden gebradht worden...’ „Unverhoffte 
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Zueſtendte.“ „Mit vielen Leibszuſtändten behaftet.“ 
„Wellen er wegen feines hohen unnd 72 Yährigen alters auch vill 
unnterworffenen geibszuftendten Perſoͤhnlich nit erſcheinen kaun.“ 
edtg. v. 1669. p. 3. 10. 21. 24.58. „Iſt fie, walß nit, auf was für 
gaͤhliugem Zuftend ganz erkrummt.“ Alt-Otting. Hiſtorle. „Die 
Mutter ruft Im zweyen grofen Zuftänden des Kindes Marlam 
an.’ Lechfelder Miratel 224. „„A°. 1696 ward Se. Durhl. Joſeph 
Gerdinand Churprinz in B. mit einem ganz unvorfehenen Zuftand 
an dem rechten Fuß behaftet, daß er zum Bett ligen und fich ftäts 
balten müfen, bis ihm Seine Oberfthofmalfterin Frau Gräfin von 
Peroufa mit einem filbernen Fuß zu St. Benno verlobt.” Benno- 
Mirakel v. 1697. Diefes Kind wurde bekanntlich zwey Jahre fpäter 
vom König Carl II. zu feinem Nachfolger auf dem Throne beider 
Indien beftimmt, farb aber 1699. Ein für jene Zeit ziemlich frer: 
finniges Klagliedl zwaner bayerifhen Bauren (Stöffel und 
Jodl) fängt an: 

„O mey Jodl haft ghoͤrt blafen, 

Aln rennaͤ gſecha wie en Hafen...” 

Der Standen (Stant'n), Ständer, dider Pfahl. Batter-St., 
Zaun:St. Die Standen (Stantn, Dimin. das Stantl), wie ber. 
bie Stande, Stelfaß (a. Sp. ſtanda, cupella, gubella). Die 

‚Spüel:Standen für das Spüliht. Der Ständlein-KRäs 
(Stantlkäs, D.Pf.), Quark, In fogenannten Stäntln zu Heinen Käfe- 
formen erhärtet. 

Der Ständer, Stender, a) dider Pflod. b) Stellfaß. Der 
Ständerling (Stänto’lin), a) Gefäß zum Unterftelen, befonders 
an einem angezapften Bier-, Weinfaß. b) Getränk, das fib bevm 
Abzapfen In ſolchem Unterfag gefammelt. c) jedes durch längeres 
Stehen in offenem Geſchirr verrauchte oder verdorbene Getränf. 
d) weiße Ruͤbe von länglicter Gejtalt (ef. Stederling). e) Perfen, 
bie allenthalben gerne ſtehen bleibt, nicht vorwärts kommt. f) das 
Stehenbleiben, Ständen, befonders auf der Gaſſe, um zu plaudern. 
n Stänto“lin' mache‘. „Ein Ständerling oder Schwäßmarft 
aufrichten.‘’ Predigt v. 1678. „Am Ständerling fteben, in 
statione esse.“ Voc. v. 1618. 

Der Ständling, statarius miles; ftändling, ſtaͤndlings, adv., 
stätim, im Steben. Voc. v. 1618. Sich ©. 643. Der Standner 
(Stantno‘), Stellfaß („biota, zwidrige vAflin, ein Stantnacr.” 
Voc. v. 1429. Cgm. 656, f. 115). 

Der Ständar (vu -), In der Sprahe des gemeinen Sandmannd, der 
Gendarme. Vrgl. Gramm, 6. 695. 

Die Stund (Stun‘), plur. Stund, Gramm. $. 790, a) wie hab. 
Stunde (a. Sp. ftunt und ftunta, jedoch mehr in den Bedeutun: 
gen b. ec. d. Vrgl. Weil und Or). 3 g’fchläaguge St., & Glockng- 
St-, volle Stunde. Das Stundgebet, der Stundzaigen, 
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‚fundweis ıc. b) Den Weg nah Meilen zu zählen ift in Alt-B. 
ganz unvolksmaͤßla. Man rechnet Ihn, und viel natürliher, nad 
Stunden, b. h. fo viel ein rültiger Fußgänger In eluer Stunde 
zurüdlegt, was In der Megel eine halbe deutfhe Meile ausmacht. 
Davon beträgt die urfpr. wol für diefelbe Zeit nach dem Laftfuhrwert 
berechnete und mehr amtliche als voltsüblihe Poftftund nur drey 
Mierttbeile. Die von ber Verwaltung gefebten Pfähle oder Eteine 
(Stundfäulen) an ben Landftraßen weilen bie Poſtſtunden nad. 
ad, zwu, drey etc. Stund. an alde Stund, etwas mehr als 
eine gewöhnlihe Wegftunde. cfr. I. Th. ©. 159. c) der Moment 
(noch in den VII Comm. ffunta, f&ott. a found): älle Stund, 
auf d‘ Stund cetc., (4. Sp.) an ftund, von fund an, 3e, 
zu ftund, auf der Stelle, fogleih. Hleher wol die R.A.: ein 
Menfh wie die guet Stund, gutmüthig, verträglih (ſchon Voc. 
v. 1618). d) (d. Sp.) das Mal. unter ftunden, mandmal, 
zumwellen, Kr. &hdf. I. 257, 111. 515. Ortolph. zu ftunden, zu: 
weilen, mitunter, Cgm. 301. f. 358.5 „Aln jtunt, zwirnt, drey 
ſtunt ıc., una fiada, do fiada, tre fiada.‘* Voc. venet.-todesco 
v. 1421. f. 16. „Zwler in dem jar, aln fund zu dem grad umb 
aim ftund bei dem bew.’’ Cgm. 541. fol. 56. „Wer fih ander: 
ftund anklagen laͤßt.“ Heuman opusc. p. 145. „Ein fpels, die man 
zwier oder drey ſtund gewermet hat.“ Cgm. 632. 1.39 (cf. drifto” 
in Etalders Dialektol. 225. 226). „Vindet eln man gut auf ſtrazze, 
ber fol drei ftunt ruffen, ob ieman da fel, der cz floren hab.’ 
Wſtr. Br. VII. 85: „Drei ſtunt acht tag.” Rechtb. Ms. v. 14553. 
„Über zwo macht oder auf dbreiitundig ſtunt,“ Kaiferreht im 
Cgm. 26. f. 17, wo e8 bei Sendenberg beißt: uf der ftendigen 
ftunt.” „Für vier ſtund bunderttaufent hungriſcher gulden’ ver: 
kauft am 30. April 1415 Kalfer Sigmund an Friderih von Zollern 
die Mark und Chur Brandenburg. Pergament Urkunde auf einem 
Bücerdedel der Mündn. Bibllothek. „Vier kunt elliu jar.‘ 
MB. XXIV. 342. e) (d. Sp.) die monatlide Periode des andern 
Geſchlechts. „Welcher frawen ir fund vergangen iſt, bie fol trinden 
ben fai von alner gals.“ Cam, 219. f. 256. „Frawn, die fr ftund 
nicht enhaben.“ Cgm. 592, f. 26. (Gl. i. 225 manotjtuntigiu, 
menstrua, sc. mulicer). 


Die Stang, öfter die Stangen (Stang, Dim. Stängl, Stänga-I), 
wie hechd. Stange (a. Sp. ftanga, contus, vectis). Die Deichſel— 
St., oder blos die Stang, Deichfel am Wagen. „Fechterſtang, 
hastile; m Stängl! fechten, hastilibus decertare.“ Voc. v. 1618. 
Kalferftangen, eiferne Stangen 21 Fuß lang, einem Gebote K. 
Xudwigs v. 1515 zufolge angebracht an den Stadtmauern von München, 
zum Zeichen, daß man innerhalb diefer Entfernung nicht daran bauen 
bürfe, b. Annalen 4853. S. 415. RU: Mit Falner langen 
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Stangen anrieren eine Perfon oder Sache, mit ihr nicht 
in die mindeite Verährung kommen. Die Stangen halten 
Einem, ihn protegieren, felne Partey nehmen; der Stangen 
begeren (d. Sp.), »ſich für überwunden befennen, ergeben, von 
ehmaligem Gebrauhe bey Zweitämpfen. „Ir letwederm fol der 
richter einen man geben, der ein ftange trage, die fol ber über 
ben haben, der dba gevellet. Und gicht er, fo iſt er überwunden. 
Mag er auf, man fol In auflan. Weder der ſtange mutet, dem 
fol man fie vnderſtozzen.“ Schwaͤb. L.R. Cgm. 555. f. 56. „Was 
man ber ſtahel-ſtangen ziwifchent ſy do ſchoz.“ Mofengarten 2110. 
‚Nun beger ih erit der ftang, fein freundfhaft hat mir ob- 
geſigt“ (Sagt die frühere Spröbe). Cgm. 270. f. 117. „Ob fi mich 
lleblelch überrung, 5° wär ih begert der ftangen.” Sieh oben 
©. 119. „Hör auf Demut, ih ger der ſtangen.“ Cgm. 713. f. 56. 
„Mein frewd die gert der ftangen, der hat trawren obgeſigt.“ 
Cgm. 714. f. 235. Das Stangenredt, Stangenurtall. Nah 
Artikel 66 der tyr. 2.D. v. 1605 foll der Michter dem, der bey ber 
Lichtatlon eines Pfandes am melften „über bie gepfändte Summa‘’ 
daranf gelegt, auf fein Auruffen ein Stangenreht Innerhalb adıt 
Tagen benennen, und bemfelben das gepfandt und faplgefuͤhrt 
Pfandt mit einer Stangen:Urthell mit bem Gerihteftab ein: 
anworten. Der Stänglein:reiter (Stänglreida‘), auch der ver: 
lorne Mann, ber einem ftromaufwärts fahrenden Schiiizug mit 
ber Eonbierftange vorreitetr. Das Stangen:Mofs, Pferd, das an 
der Deichfel seht. Das Seftäng, a) Eollectiv für mehrere oder 
viele Stangen, 5. B. Hopfengeftäng. b) Platz Im Walde, der 
mit Stangenholz beftellt if. c) Stangenzaun. d) Stangenwerf am 
beu laͤndlichen Stubenofen zum Aufhängen der Waͤſche ıc. c) Hirſch⸗ 
geweih mit vielen Sproßen oder Enden. ftängeln (fiängIn), mit 
einer Stange zu thun haben. Null‘, Zwelpm ete. fi., aba etc. ft. 

ftengen (partic. geftengt), fteden, floßen, 3. ®. den Faden 
burch das Nadeloͤhr. anftengen, 5. B. Paplere, Perlen ıc. an einen 
Faden, eine Schnur. „Wie die Befehl vom Circulleren zruk fommen, 
fo follft fie wieder an einen Faden anftengen,“ fagt bev Bucher 
(f. W. 1V. 252) der Herr Dedant zum Gapltelboten. durchſtengen, 
einen Faden ıc. dur etwas fteden, ziehen. einftengen den Faden, 
metonym. die Nabel, d. h. einfädeln. (Sollte ein altes Ablautverb 
zu Grunde liegen? Gl. a. 691 fteht ftingo, urgeo). 

Dir Stingel, a) wie hchd. Stengel (a. Sp. ftingil, kiusen. 
Hanf:St., Har-St., Kraut:St. ic. b) Stiel an Blumen, 
Blättern oder Früchten. Birn-ſt., Kerſchen-ſt. c) penis. 
d) Mannsperfon, Infonderheit noch lediger Burfbe. Die Stingel: 
ich, Elche, deren Frucht an langen Stielen hängt. Das Stingel: 
glaͤslehn, Kelhgläshen. Die Stingelpfelffen, einfache hölzerne 
Tabatpfelfe aus Einem Stuͤck, deren lurzes Roͤhrchen mit dem Köpf: 


. wr tt.» 
.. 
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chen einen ftumpfen Winkel bildet. ftingeln, herumſtingeln (von 
Mannsperfonen), fi ohne alle oder doch ohme Löblihe Beſchaͤftigung 
herumtreiben. geftingelt, geftielt; langbeinlg. 

ftungen (d. Sp.), ſtungan (a. Sp. I» pungere, instigare, stimulare. 


„Stant, Berbruß,” v. Woͤhrniz. Dahin wol das auch hehd. Staͤn— 
ferey, Stenkerey, Verdrießlickeit. 

Das Beitant, bad. der Geſtank (a. Sp. ther fand, odor). 
Sieh ſtenken, ftinfen. 

Der Stänter (D.2.), armedider, bürrer Fichtenftämmling, an dem 
die Üfte nicht abgehauen, fondern ringsum nur zugeftust find, und 
ber in ben Boden geſteckt wird, um auf bem Felde Flachs, Ge: 
treide, Klee ıc. daran aufzuhängen und zu trodnen. (Bey Chriſtoph 
Schmid iſt ſtaͤnken fteden). ſtaͤnkern, a) Flachs ıc. auf dleſe Art 
In der Luft trodnen. b) herumſtänkern, müßlg herumgehen ober 
laufen, (vrgl. ſtlngeln, ſchliffeln, ist. tödva, fpringen, fpren- 
gen). c) wie bad. flänkern, (vrgl. ftenfen). Der Stänkas, großer 
Menfh, der mäffig gebt. KTopfen-ftenten, plur., cplinder: 
förmige in Schmalz gefottene Kuchen von Topfen (Digr.): 

ſtenken, ſtlukend maden (a, Sp. ftenhan, praet. ſtanchta, suffire). 
„Das du haillg ftet gennfaubert und geftendet haſt.“ Cgm. 482. 
f. 64. Der Stubenftenter (Av. Chr. 255), Fräftiger als Stuben- 
boder. derſtenken, verftenfen, (im Voc. v, 1618) gerftenten, 
foetore inficere. 

ftinfen (cond. ftinket und ſtunk, partic. geftunfen), 
wie hd. (a. Sp. tindhan, praet. ind. ſtanch, conj. uni, 
partie. giftundan, rieden überhaupt, ſowohl gut als übel; auch: 
den Geruch wahrnehmen). Noch fagt man, freyllch mehr im Scherz: 
nicht übel ſtinken für gut tlechen. R. A.: Da ſtinkts, jetz 
Rinkts in do‘ Fechtfchual, da, jeßt ſieht es mißlih au. Das 
finft mir noh aus dem Magen, oder noch heramf, ih kann 
ed nicht vergeffen, verfhmerzen; es verdrieft mid no Immer. der: 
ſtlnken, erftinten, durh Stinfendwerden oder Faͤulniß verderben. 
R.R.: Des is de'hunka’.r-und do’logng, iſt platterbinge er: 
legen. ſtinkfaul, äußerft träge. Sich Stanf, ftenfen. 


ftentieren oder ſich ftentleren, ital., lat. ostentare, den Großen, 
Alugen, Manlerlihen fpielen. ſteutletlich, adj. 


Die Stanz, bie Conr, der Hof, den man einer Perfon macht, Staͤnd⸗ 
hen, naͤchtlicher Beſuch am Kammerfenſter. Auf die St. gen, 
auf der St. fein, fen. geftänzig, adj., manierlih, hüͤbſch, 
sterlih, nett. Sid gftänzi’ mache‘, fi zieren, pußen; fi 
Affectiert benehmen. Vrgl. ftayig. 

„Kürbisftangen im Miſtbeet.“ (?) Marcellln Sturm p. 7. 

Die Stängel, Conſtantla. 
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Die Stanz (Hübner Salzb. 872), der Huͤpfer, empis. cf. Stans. 

Der, die Staunz, ſieh Stans. 

ftenzen, a) (Heumann opusc. 702) decurtare. b) (Mordfranf.) be: 
trügen, anführen. -c) ſcherzh. ober doch milder Ausdrud für ent: 
wenden, jtehlen — obngefähr wie fehnipfen — wegpflüden. 

ftunz, adj. (d. Sp.). „Des hirczen fus ift fornen ſtuncz, und 

ift die fchal glei gewelbet als ein ſcharhak.“ Cgm. 558. f. 158. 
Im Angelf. iſt ftunt hebes — zum Ablautverb ftintan, engl. to 
ftine und ftunt, hebetare, gehörlg. 





ftapeln, a) (von drmern latelnifhen Schülern) auf Vacanzrelfen um 
ein Vlaticum zufprehen — zunächft bey gelftlihen und andern Stu: 
dierten, mitunter aber audh bey Bürger: und Bauerslenten. ab- 
ftapein die Pfarrhöfe, die Klöfter, ein Dorf, eine Stadt. ber: 
ftapeln, durch St. erhalten, fammeln. b) von Haus zu Haus ıc. 
sehen überhaupt. Alle Kitchen abftapyeln. „Maiſter Hämerl 
ſta pelt mit Amuleten Pfarrhöfe und Abteyen ab.” Buchers 
Möndsbriefe No. II. Diefes ftapeln mirb wol urfpr. aus ber 
Sprache ber Handels- und Fuhrleute entlehnt, und auf die häufigen 
im Lande zerftreuten Klöfter als fo viele Ablagerungs- und Etapen- 
Pape wandernder Söhne Minervas bezogen worden fern. ieh 
Staffel und I. Th. ©. 450 Lappen. 

fteppen, wie bihb., d. h. im Näben gewiſſe von Außen ins Aug 
fallende Stiche machen, acu pingere, mie das Voc. v. 1618 fagt. 
Ein abgeftepptes Mieder ıc. „Der flept fin alten golter noch.” 
Cgm. 270. ſ. 101. „Sin und fachde fint gefteppet wol darin.” 
Walther v. d. V. 65. 2. Das Voe. v. 1429 nimmt fteppen für 

. opilor, alfo für kopfen. Im Niederſaͤchſiſchen iſt Rippen (welches 
fi zu fteppen wie ftiffen zu ſteckken verhalten mag) Punkte machen, 
tüpfeln, und Stippe ein Punkt, Tupfen. Diefe Bebeutung tritt 
bey uns hervor In blätterfteppig, podennarbig. Mit Anfpiclung 
auf das vorige fagt man baher feherzweife: In dem G’ficht fteckt 
on Arbot!* 

teupern, küppern (Franken), fügen. „Die Zäffer Im Keller 

 feupern und verwahren.” Wirzb. Nerordn. v. 1789. Sich 
fteupern, tüppern, fi ſtemmen, fträuben, mwiberfeßen. Der 
Steuper, Stüpper, Stüße, Pfeller (Hamburg Stiper, 
Bremen Stipel, Coblenz Stipe, wornah fih bie Form als 
eine crude niederfächfifhe, wie ſchepp, Wappen ıc., darſtellt). 

ſtuppen, das Stunp, Bekupp. Eich Stubt. 

ſtapfen, ſtaffen ci. Ep.), treten, — gehen, im Schritt 
reiten (a. Ep. ftepban, praet. ſtaphta, altf. ſtapan, ftuop). 
„Er jtapfet, im was niht ze gach.“ Wigaloig 527. „St ftafften 
in was nit zu 0 “Csgm. 714. $. 111. Der Lili ſtapfen, 
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wie bihd. (a. Spy. ftapheo, ftapdo und ftaph, passus, vesti- 
gium). Das Geſtapf, einzelne Fußtritte, z. B. im Schnee. Der 
Stapfel, bie Stufe. | 
ftopfen, a) wie bb. b) nah Voc. v. 1618 was ftupfen 
(a. Sp. ftophon, pungere). Der Stopfer, a) (HhE.) eine 
gewiffe Mehlſpeiſe der Holzarbeiter im Gebirge. b) jede bie ge: 
fohte Spelfe, ald Suppe, Brey ıc. cf. Störz. Auf den 
Stopfer-gen (D.Pf.), erft den zwenten Tag auf bie Hochzeit 
fommen; von Kindern: dahln geben, wo die Eltern bey einem 
Gaſtmahle fisen, um gelegenheitlih auch etwas abzufriegen. 

Der Stupf, kurzer Stoß mit dem Ellbogen, Fingerfnöcel oder 
auch fonft einem ſpitzen Dinge (a. Sp. ftupb, ictus pungentis, 
punctum; apex, centrum, stimulus). ftupfen, floßen, ober: 
flaͤchlich ſtechen, ftacheln, fpornen, eigentl. und figärl. „So unfer mut 
geſtuphet wirt in ein befennen unfer miſſetat.“ Cgm. 630. f. 108. 
Der Stupfer, der Stoß, oberflaͤchllche Stich; Werkzeug dazu; 
Menſch der ftupft. Der Stüpfel, stimulus. Cgm. 789. f. 1. 


Die Stupfel, a) wie hchd. Stoppel (a. Sp. ſtuphila, ſtophila). 


b) (am Geflügel) Anſatz zum Kiele der Feder. ftupfeln, nad- 
ftupfeln, nadlefen, als Ühren, Trauben, glaner. Wirzb. Verord. 
v. 1746. zefamftupfeln, zufammenftoppeln. („Ruphilare, 
ftophilare, congerra.‘“* gl. o. 56). ftäpfeln. „Im viergebnten 
Jahr ftäpffler die erfte Woll (lanugo) heraus um bie Lefzen.“ 
P. Abrah. 


Der Stopfel, wie hehd. Stöpfel. ftopfeln, verb. 


— — —— — — — — 


Der Star, des Staren, a) wie hchd. Stahr, sturnus (a. Sp. ſtara f. 
und ſtaro m.); fieb auh Stärl und Starn. b) wie hchd. Staar 
(im Auge, suffusio); ſieh auh Starn. „Den Starn ftehen.‘ 
Voc. v. 4618, fiarblind („farasplinter, albios-oculus* — 
das franz. av-eugle? — gl. o. 192, ftarablint, glaucoma, 
gl. 5. 525. In dem alten ſynonymiſchen Mocabular gl. a. 272 fleht 
bey dem lateinifhen „„hyacna, bestia cujus pupillae lapides sünt‘* 
das deutſche „ſtaraplint, des feha augono ſtain ſint“). Vigl. ftär. 

ftärr (fär), adj., wie bad. ftarr, ſtelf, (d. Sp. ftär, ftärr, 
fterr. Cgm. 765%, 766°. 768°). böckfiär, adj. und adv., 3. 2. 
dreinfchauen. prügelftär. Meine Arm fan’ prügliär. Die Stärrd, 
Stärren, subst. „Die Halsſtaärre.“ Voc.v.1618. ftärrig, adj; 
halsftäri'. flärren (färn, fä'n), deritärren, aber au ſtarren, 
deritarren, erftarren. giärat, erftarrend, erftarrt. ſtaͤrrezen 
(Rärodz'n), ftärzen, flarr, ſtelf fenn; ſtrotzen. „Die Händ und 

: Einger haben geradauf wie ein Brett geſtartzt.“ Adelholzer Bab- 
Belhr. p- 81. Eich ſtaͤrzen, fih brüften, aufblafen. geftärzt, 
ſtrotzend; fteif, aufgeblafen. glärztvoll. Der Stärzer, Gtärger: 


652 Star Ster Gteir Steur 


fein, aufgeblafener Stuger. Vrgl. auch Starz, ftärgen, Störz 
und ftazlg. Ich finde wol auch in andern neuen Dialelten ftarr, 
ftarrig, ftarren ıc,, aber in der a. Sp. nur das, nebſt Star, 
ſtarblind vermutblih auch hleher gehörige ſtaren, fixis oculis 
tueri, Otft. III. 17. 84, aneftaren, Nleranderlied in Mafmanns 
Dentm. I. 19, il. ftara, aglf. ftarlan, ndrf. ftaren, ftar:ügen. 
Vrgl. ſtark und ſieh Starn. 

Der, das „Stär (Star), sesquimodius,“ Voc. v. 1618; Maß für 
Erje, lang 1 Schuh 2'/, Zoll, breit 1 Sch. 2"/, Zoll, tief 11°; Zoll 
(Flurl); in Tyrol aub als Maf für Getreide üblich, glei '/, bayr. 
Sceffel oder '/,, Wiener Meben, ital. staro, staio aus scxtarius. 

Der „Starloth.” An eluer Rechnung v. 1786 über ein vom Hällein 
nah DObernberg gefhifftes Matfterfals kommen unter den Schliff: 
leuten vor: „vier Starkoth vnd alu Plötenfichrer, fo dem fünften 
Starioth vertritt.” (Doc wol kaum eine verfümmerte Auſplelung 
auf die ehmaligen stradioti. Sieh Frifh II. 312. Vrgl. etwa auch 
Jodel I. 265), 

Der Ster, bes Steren, bad Männden vom Schwein (falzb.), vom 
Schaf (fhwäb.) — a. Sp. ftere, aries. Vrgl. Sterd. 

Der Ster, ſieh Stür. 

teren, fich fteuren. 

Der Steir, ein Vogel (Cgm. 312. f. 395 abgebildet). So findet ſich 
ftelr (Voc. v. 1419), ftir gl. o. 462, ftur gl. o. 11. 15 blitus, 
intiba, eln Kraut. 

1) Die Steur (Stoir, Stuir, Stäio‘, Stoie', Stuio‘), a) (d. Sp.) Stüße, 
Unterftügung (a. Sp. ftiura, baculum, fulcimen). 

„Marla, ralch dein hant ze fteumwer nılr, 

Zeuch und pringe mid auf zu dir.‘ Cgm. 73. f. 23,» 
RA: Der Wärhait zur Steur. Die Steur-leiſten (D.Pf.), 
bie Staͤmm- oder Stüslelfte am Wagen. 5b) Huͤlfe, Beyhuͤlfe, 
Benftand, „Dem Fürften mit einem Zerpfenning zu Steur 
tommen.“ MB. 111. 386. „Un frawen ftewre niemant mag 
mit fälden geftewret werben.‘ Cgm. 579. f. 51. c) Beytrag, frey: 
willlae Gabe. Auß:, Bey-, Halm:, Hans: x. fteuer, 
wie hchd. Bauſteur, zur Erbaunng eines Haufes, einer Arche ıc. 
L.R. v. 1616. f. 684. Brandfteur, die ein Abgebrannter, Braut: 
fteur, die eine drmere Braut in Begleitung eines chrbaren Welbes 
bittwelfe fammelt (b. W.). Fartfteur. „Das ime die magt gehur 
gab, uf die fartftur, wapenrod nnd kurſit.“ Cgm. 577. f. 229. 
ef. heriftiura (a. Sp. stipendia). Die Wegfteur, viaticum. 
MA: Die Wegfteur nicht Haben, ein ſieches, kraͤnklichtes Aus: 
fehen haben. d) Gabe, Abgabe an die Staatsregierung, die von 
Rechtswegen gefordert und bepgetrieben wird (die jetzt landlaͤufigſte 
Bedeutung — vrgl. Bet 1. Th. ©. 216), Mapv-, Herbft:, Kopf:, 
Kuchel, Trank, Herrengält:, Behent, Kune- Mitter: ic. ıc. 
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Steuer. Die erite Landiteur wurde (nad Cour. Schvrenf.) Im 
Bayern a°. 1215 gegeben, um ben Herzog Ludwig aus der rheinifhen 
Sefangenfchaft loszukaufen. 
ſteuren (Räis'n, ftoio‘'n, fiuio'n), a) ftühen (a. Sp. filurian, 
ftiuran, praet. ftiurta, fuleire, sufluleire, sustentare, stipare). 
„Sich auf etwas fteuren oder lalnen.“ Voc. v. 1618. „Die 
Klrchthuͤr wurde ihr allyelt von denen heiligen Engeln eröffnet, aufer 
einsmale, wellen fie kothlgen Wege halber einen frembden Zaun- 
ſteckhen aufgeriffen, daran file fih geſteuret.“ Sutors Berg 
Andechs p. 19. „Sich zur linfen an einen Steden, zur rechten auf 
feines Jungen Achfel fteurent macht er fi auf.” Lechfeld. Mirakel 98. 
„An das Grenz können wie ung teuren.’ Predigt v. 1678. „Pe 
mer fich einer auff den wunden Fueß fteuret ze gan, ve mer fi 
fein fiehtag meret.’ Buch ber Welch. 1485, fol. 135. „Sobald der 
heil. Benno den kalferlihen Befelch, welchen den pabfilibe, das iſt 
der hoͤchſte, ſteuerte, vernommen.’ Beuno's Leben v. 1697. p. 34. 
‚„‚Unbderftiren, sustentare, underftirt, suffultus.* Voc. Melber. 
„Waz ftiuret baz ze lebenne danne ein werdez wip?.“ Walther 
v. d. V. 93. 19. b) Steuer (In den verfchlednen Bedeutungen) geben. 
e) metonpm.: jteuren ein Guet, Steuer davon entrichten, es ver: 
fteuern. „Erb und Aigen ftewrn.‘‘ Meberers ngolftabt p. 51. 
„Ein Gut inhaben, nutzen, nießen, ftiften und fteuren (es ftebt 
fteren wie bev Haltaus col. 1744), feßen und entſetzen.“ Meichelb. 
Chr. Benedictb. 11.162. d) (nad einer weitern Metonnmie) jteuren 
ein Gut oder beffen Befiser, Steuer von ihn nehmen, ihn befteueru. 
„Ein Gericht, elt Dorf, eine Hofmardh, arme Lente oder Hinter: 
faflen anlegen und fteuern.’ Kr. Lhdl. II. 155, IX. 249. 9553, 254. 
257.531 10. „Item (Magt Ulrih Eſenbeck a°. 1491 Kr. Lhol. X. 371) 
feine Gnad hat mir durch feinen Amtmann einen Bauern zu N. ge: 
fteuert, der doch mir mit aller Obrigkeit zum Schloß Gütting ge: 
hört, auch Brund und Boden mein ift, und den zu frifften und 
zu fteuern habe(e).“ e) die Steuer elufammeln. Wenn die wel: 
land bavrifhen Landftände dem Herzog eine „Huͤlfe“ oder Steuer be: 
wiligt hatten, fo nahmen fie felbft die Mühe über fi, diefelbe durch 
and Ihrem Mittel gewählte oberfte Steurer oder Steuer: 
malfter, Landiteurer und zugeordnete Steurer, Nitter- 
oder Prälatenfteurer erheben zu laffen. Jeder Prälat, Edel⸗ 
mann, Gerichts- oder Mogtherr hlelt eiferfüchtig auf das Recht zu 
fteuern, d. b. von feinen ‚armen Leuten” und Unterthanen bie 
betreffende Steuerfumme felbit einzutreiben, indem er für feinen 
Theil wenig und nichts beytrug Dee Steurer, fieh oben. 
Der Steuer: Borgeer, früher Steuer: Umgeer, der in 
einem Diftricte die Steuer zu fammeln oder einzunehmen bat, um 
fie höhern Orts abzuliefern. „Dem N. 7 Hl. für feine Mühe, von 
der Reicheſteuer wegen umzugehen.“ Kr. Lhdl. IX. 531. 
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2) Die Steur (Stoir, Stuir, Stois‘, Stuio‘), a) der Hintertheil des 
Schiffes (a. Sp, ftiura, puppis). „Puppis fteur, prora grenfel.” 
Av. Gramm. „Vom Kränzi (Brenfel) durch den Seßthal bie zu ber 
Steuer‘ b) das Steur (ftatt Steur-Rueder), auf Flößen 
dem vordern R., welches Rueder ſchlechthin heißt, entgegengefest 
(a. Sp. ſtlurnagal, ftiurruodar, gl. i. 570 blog elavus, 
gubernaculum). 

fteuren (foio‘'n, fiuio‘n), wie hchd. feuern, durch das St. Ruder 
lenten (a. Sp. ſtiuran, dirigere, gubernare). Der Floßmann am 
vorbern Drt oder der Ferg tuat farn, der am Hintertheil oder der 
Steurer tuet koio“n. Da“ Stoira“ muas äf'm Fergng Acht 
gebm. Die a. Sp. hatte dem einfachen ferio (Ferg, von ferian) 
parallel und neben ftiurari ein einfachere® ftiuro, gubernator. 

Der Stier (Stior), wie bdhd., oder vielmehr a) junges männlihes 
Mind, gleichviel, ob verfchnitten oder nicht (a. Sp. ftlor, juvencus). 
Das Stior-Kälbl, entgegengefegt dem Kus- oder Küos-Kalbl. 
b) erwachfenes und zur Fortpflanzung beftimmtes maͤnnliches Rind. 
Die Kuh iſt ſtlerig oder jtiert, wenn fie den Stier fucht. Des 
Gemaln-Stlers Prärogative find nicht vergeffen in den Ehehaften 
(j. B. Chm. 3238. f. 12-14. 72, Chm. Kl. 167. f. 264. 274, 295). 
ce) im Kegelfplel beitebt der Stier oder ber Salzburger aus bloß 
dreven In Einer Linie weit von einander, oder, manchmal auch beym 
gewöhnlichen Spiel mit 9 Kegeln, aus den drey mittlern bintereln- 
ander aufgeftellten Kegeln, Das Stier-Scheibet, Keglet oder 
Kuglet, Spiel auf blos 3 Kegel. d) der „Stir, bes Stirn,” 
eine Urt der Hut im Fechten. Cgm. 582. f. 2510. Brgl. Stirner. 
Stierwafher, landemannfhaftlihe Nedname für einen aus Salz: 
burg Gebürtigen. Der Stiorax (- u), dummer Menſch. (Brol. 
Schmieräx, Storax und drgl.). 

ftorren, ragen, hervorſtehen. „Diſem hangent die paden als ein 
wabih, jenem jieht man bie ſchultern ſtorrn.“ Cgm. 714, f. 50. 
„Das Kraut carectum nimpt dem milcz fein plähen und fein ftor- 
ren.‘ (cf. gl. i. 778 jtorren, eminere). 

Der Storren (Storn), Stock, Stumpf von einem Baum ıc. „Es 
ſoll Fein Stock oder Storren über ein Schuh hoch gelaffen werden.” 
Menburg. Forft-Drb. v. 1690. „Abſtaͤndige Storren vnd Quarn.“ 
Wird. Maldverord, 
ſtorig (Aſchaffenb.), balsitärrig, widerfpenftig. Der Storax, un- 
fenffamer,, itarrköpfiger Menſch. 

Die, der Stor, aud wol Storch (Minden), Blabe, Matte, Ge: 
fieht zum Schub gegen Eonne oder Regen vor einer Thür, einem 
Fenſter angebradt — ital. stora, stoja, fatein. storea.. 

Die Stör, a) Strauß, ben man zu beftehen hat, Muͤhſeligkelt. Des 
is 9° Ster mit den Wafch'n, Ausziogng etc. Heirat'n mäg ] 
net, hed aano“ s ganz Lebm fei” Ster. I hä’ ällowal 3 Ster 
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mid meine Zend (leide viel an den Zähnen). In einem Frevfing. 
Hexenproceß v. 1717 fagt ber Amtslneht nah einem Merbör, in 
weichem er einem armen Inquirierten Knaben mit geweibter Ruthe 
mehrere Streiche appliciert, zu dieſem: „Gelt Lenzl, heunt haft ein 
barte Stehr gehabt!’ Aretin's Beytr. v. 1805. p- 580. b) bie 
Redensart: anf oder in die Stör gen, auf ober in ber Stör 
fein, wird auf dem Lande von Näherinnen, Schueldern, Schub- 
mahern, Sattlern und drgl. Stubenarbeltern gebraucht, wenn fie in 
der Wohnung eines Beltellenden gegen Koft und Taglohn ihr Hanb- 
werk treiben. An der Ob.Iſar fart auch der Weber auf die Stör 
aus. Schon der Schweizer Plctorlus a9. 1561 führt biefe R.A. an. 
In figuͤrlichem Scherz ladet man Einen auf die Stör, wenn man 
Ihm eine gewiſſe dußerft fhnöde Zumuthung macht. Weibliche Per: 
fonen haben in der Megel alle Monate den Schueſter auf der 
Stör. Vrgl. II. Ch. ©. 528. 329, Auf der Stör herumlaufen 
oder rennen, zur. Erreihung irgend eines Zwedes von Einem zum 
Undern fommen. Anmerk.: Der Zufammenhang biefer Bedeutungen 
mit den bes hehd. im altbayr. Dialekt wenig volksüblihen und zum 
Thell durch ftüren erfeßten jtörem (o.pf, fieia'n), verz, zer⸗ſtoͤren 
(a. Sp. ftörlan, ar⸗, zi:ftöram) iſt etwas dunkel, wenn man nicht 
etwa auf eine Störung ber gewöhnlihen Bewohner einer Stube, 
in welcher fih der ambulierende Handwerker feitfeßt, oder aber an 
eine Störung ber Handwerksordnung durch dergleihen Nomaden, 
oder an die d. Feudal-R.a. ftiften und ftören, anitellen und ab: 
banfen, instituere und destituere, denken wollte. Wie, wenn bier, 
wie in Gart geben, fehten, flapeln, irgend ein alter jebt zur 
Profa vertrockneter Schwadronismus zu Grunde läge, wenn etwa die 
bey Stör a) angegebene Bedeutung, auf das alte ftorie f. Gefecht 
(BGedränge, Schar — Benedes Wigalols p- 715, Cgm. 577, f. 240, 
fiitor, pugna maritima, gl. a. 305. 306 —) führend, die recht 
eigentliche wäre? Unſerer R.A. auf der Stör entfpriht im Schwe- 
diſchen (Dalin’s Hift. 11. p. 722) pa bondens golf (auf bes Bauers 
Stubenboden), was freviih weit klarer iſt. Dabev fällt das obige 
(8.654) Stor, ital. stora, stoja, was fich bier etwa als Stuben: 
boden- Matte denken ließe, ein. Uber es hieß wol nie Stör, und 
war am wenligften bey Bauern zu Haufe: ftören (von Hand: 
werfern), a) auf die Stör gehen. b) fih, gegen die Zunftordnung, 
Arbelt verfhaffen durh Haufieren oder Herumziehen von Ort zu Drt. 
e) im Lande herumfahren überhaupt. Wirzb. Verordd. v. 1572. 1615. 
1637. In wirzb. Fiſcherordnungen v. 1570. 1766 iſt verboten im nicht 
eigenen Altwaffern zu „türen und zu kämpfen.” Der Störer, 
bie Störere» In obigen Bedeutungen. 2.D. v. 1555+ fol. 131. 
ER. v. 1616. f. 616. Tyr. Pollc.⸗Ord. v. 1603. f. 27, Der Volkswis 
fennt auh Störer, die einem Ehmann ind Handwerk pfuſchen. 
Bel. ftorgen, körzen und Selbfterer S. 234. 


656 Stur Sterb Sterch 


Der „Stär, Stör, Ster, accipenser, silurus, sturio.“ Voc. v. 1618. 
Bey Höfer helft er das „Störl, Stürl,’ womit wol P. Abrahams 
(Judas II. p. 525. 28) Stier! einftimmt. Das Voc. Archon. bat 
sturio ſteyr. A. Sp. fturo, ſturi, fturib, sturio, rhombus, 
purro. 

türen (firn, fin, Risen) an oder in einer Sade, flören, 
ftöbern, ftohern, als 3. B. mit dem Finger in der Nafe, mit etwas 
fpisigem In den Zähnen, mit einem Stot im Koth ıc. angjtären, 
aufftüren, durchſtuͤren ıc. „Gehe nicht vil in der Wunden umb- 
ftären.” Dr. Minderer 1620. p. 179. (Diut. 111. 82: Er irfturte 
alle ire gewant, GI. i: 4186 irfturian, concutere. Altengl. to 
ftere, agf. ftvran, bewegen. „That fhe myght nepther jtere haude 
nor fote’‘). R.A.: Mit der Stangen im Nebel berumftüren. Den 
Dr—d aufftären, aͤhnlich der englifhen: the more von fiir tbe 
more it wil ftinf. Der Zandftürer, Zahnſtocher. „Der Charm 
in Landshut ift doch kein Zahnſtiehrer.“ Nagels Bürgeraufrubr 
p- 64. Melt Sonr. Schwarz von Augsburg trägt in der 23Nen feiner 
tracht:befchreibenden Figuren ad an. 1557 den ihm von einem Freund 
geſchenkten „guldin Zanftirer‘ an einem ſchwarzen Baͤndchen über 
die Schultern voru anf der Bruſt. 


fterben (fAerbm, o.pf. fiärbm), id ftirb, cond. fterbet, furb, 
partie. geftorben (glarbm), wie hchd. (a. Sp. fterban, praes. 
ftirku, praet. ind. ftarb, conj. fturbi, päArtie. giftorbam). auf: 
fterben Einem, ihm durd den Tod eines Andern zufallen. Wirzb. 
2.5.9.0. 1618. anerfterben, anfterben desgl. MB. XXIII. 272. 
RMA.: „Auf fein Sterben nemen,’ daß dleß und jenes fo urd.. 
fo fev, d. bh. betheuern. Gem. Meg. Chr. IV. 439. fterbendwär, 
fo wahr, daß man darauf fterben könnte. Auch ſterbensangſt, 
fterbensfrant, fterbenslafid, fterbenswe. terbig, 
fterbith wär (fiärbi', fierbli', färbli’ wär), gewiß wahr. Sieb 
oben. fterbiih krank und bergleihen. (Die a. Ep. batte für 
mortalis, moribundus ftirbig). Das Sterben, baß, der 
Sterbend, Sterbet, eben fo oft ber Sterb (a. Sp. fterbo), 
die Veit, anftetende Krankheit, welche Wiele wegraft. Sterbensd 
Laͤuff, Peſtzelten. „Ein groffer ſterbot.“ Cgm. 5. f. 164. „di 
20 agofto 1535 ale ber Sterbent zw Augfpurg anfieng.“ M. Schwar;- 
Auf Teurum kuͤmt der Sterb. Der Vichſterb, Holsiterb. 
Wagner Elv.- und E,-Beanıt. 11. 252. Die a. Sp, hatte ein factt: 
tives fterbian, arfterblan, praet. ftarbta, mortificare, um: 
bringen. 

Der Sterch, der Sterhen, was Ster, männlihes Zuchtſchaf 
oder Schwein; bey Stalder ber Stercht, Zuchtſtier (agſ. ſtlorc, 
ftirc, juvencus). 
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Der Stord (Starch), des Storchen, a) wie hehd. (a. Sp. ftord, 
ftorab). b) was Stor, w. m. f. c) „des mannes jtordy” (penis), 
Cgm. 317. f. 71. Sieh Stort. ſtorchen, ſieh d. f. 


ftorgen (Nuͤrnb.), im Lande herumfahren. Der Storger, Land: 
fahrer, Haufierer, Quadfalber, Zahnarzt. Sieh Stör, ſtoͤren 
und ftörgen. Der Störgling, Menfh mit langen Beinen. 
Sieh Storf. 

Das Stuͤrg-Joch (7). „Wann eine Hauptguts- Weränderung vor 
fih gebet, haben Beamte auf bie nebenbey befeflenen fondberbare 
Urbarsftäde, als Stürg: und Haldidher, der und Wieſen, 
Obacht zu tragen, damit diefe ſich nicht verlieren oder fonft in Ver: 
geſſenhelt kommen.‘ Gaften:Injtruction v. 1756. 


ſtark, ftarh, comp. jterfer, a) wie hchd. (a. Sp. ſtarh). b) did, 
fett von Leibe (franz., eben fo verblümt, puissant). c) d. Sp. als 
Beywort zu Ald. „Mit feinem ftarden Aid.’ Heum. opusc. 94, 
ſterklich, adv., wabrlih, gewißlihd. Sterkli, I hab s net gfeho. 
Die Sterk, Sterken (Sterk, Stiorkng), Stärke. „Die Unter: 
tbanen follen die vöHige Stärke ber Gebäude oder die vier Selten: 
wände mit Stein aufführen.’ Aufp. Verord. v. 1718. ſterken, 
ftärten (a. Sp. fterdan, praet. ſtarchta). haleſtark für hals: 
ftarrig, Bud ber Welsh. v. 1485. f. 161. Vrgl. überhaupt flärr, 
ftärrig. 

Der Sterfen (b. W.), Stengel, Strunk. Erdbapfel:, Kraut: x, 
Sterfen. 

Der Stork (Stark), des Storfen, was Stord. Der Störfel 

.  (Starkl), a) Menfh mit langen Beinen oder von überhaupt langem 
und bagerm Körper. b) Fiſcherſtange (vermuthlich corrupt aus 
Städel) forteln, ftörfeln (karkin, ſtärkln), mit langen 

Belnen einherfhreiten. „Der trunden ſtarckelt auf den füllen, 
ebrius titubat pedibus.“ Cgm. 690. f. 29. g’kärklot, lang- 

g'fiärklot, langbeiniht. 


Der Stärl (Sıäal), der Stahr, sturnus. (Diefe jest volkduͤblichſte 
Form iſt vermuthlih nah Gramm. $. 569 Anm. auf die frühere 
Starn, Storm zu beziehen). Schwätz'n wie 0° Stä‘l, plauder: 
baft ſeyn. 


Der Sturm, a) wie bb. (a. Sp. ſturm). b) Heftigere Gemüthe- 
flimmung. Er bat feinen Sturm wider. c) Zuftand zwiſchen 
Silaf und Wachſeya (in diefer Bedeutung vielleicht zu „ſturni, 
stupore," gl. i. 1220, „ftornen, stupere,“ i. 317, 334. 566. 739, 
‚gehörig. Den Sturm anfhlagen, Sturm läuten. ‚Bon Stund 
au fhlueg man’an ben Sturm.” CEhron. bey Freyb. I. 135. 

- Mit dem Sturm gewinnen, erſtuͤrmen. ſturmen, a) hcehb. ftür: 

S:chmeller'd Bayerifched Wörterbuch. III. Th. DTt 
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men. b) in heftiger Bewegung handeln. c) Sturm läuten. Der 
Sturmian (Sturmiä), aufbraufende Verfon. 


Der Starn, Storn (d. Sp.), a) sturnus, Stahr (gl. i. 154 fternula, 
turdus, agf. flearn, sturnus). „Sturnus helft ein Staren.” 
Eonr. v. Megenberg. „ſtorn, sturnus,‘* Voc. v. 1419; bey Stalder 
noch jeßt Storren. Es fheint aus dieſer Form unfer Stärl ent- 
ftanden. b) aud ftatt ftarbiind findet fih ftarnblindb (Cgm. 725. 
f. 177), unb das Voc. v. 1618 welfet unter Sternfell (Fell über 
den Augenftern) auf Starn. Es iſt möglich, daß die Form Stern 
(pupilla, wofür in der d. Ep. ſeha, febe, im Dialekt Kindlein 
glit) felbit aus Starn gemobelt, und nicht umgekehrt. cf. Star 
und ftärr. 

Das Stärnizl, Stä’nizl, Papterbüte, ital. scarnuzzo. Sieh Schar: 
nuͤtzlein. 

Der Stern, dem, den, bie Stern, wlie hchd. (a. Sp. ſtern, plur. 
fterna, gl. a. 180, 142, 342, gewöhnlicher fterno oder, aſſimlllert, 
fterro, plur. fternun, fterrun; Cgm. 762. f. 65 der fterne, bes 
fternen). Das Sternlein (Ste'nl, Steo'n), Steo'näl), Pferd ober 
Mind mit elnem weißen Fleck (Stern) an der Stirn. „Zum 
Finfterftern (Dafppodius), celticum promontorium,“ dag Cabo 
Finifterre, caput finisterrae, in Galltcien. „Die Ritter St. Gatha- 
rinen Perg und finftern Sterns die thewerften.” Hund St. B. 
II. 407, wol die von St. Jacob in Balllcien. Im Cgm. 809. f. 65 
beißt es In Bezug auf die Wallfabrt nab St. Jacob: 

„XL Melt haſtu noch zu gan wol in fand Jacobs Müniter, 
XIV Meiten hinhinter paß zu einem ftern heißt finfter.‘ 
„Den finftern ftern wellen wir lan ftan, 
Und wellen zum Salvator eingan.“ — 

„te felnd die König vom finftern Stern, 

"Und bredten dem Kindlein opffer gern,” fängt ein altes 
Sternfinger:lied (cf. Gebnacht) an, deren ed manderlev gab, 
und auf dem Lande noch heutzutage In den fogenannten Gebnaͤchten 
oder Zwölfnädten von je drey Koͤnigen, die aber nicht geben, fondern 
empfangen wollen, unter Bortragung eines goldpaplernen Sterne oder 
auch ohne allen theatrallihen Apparat vor den Thüren abgefungen 
werben. fternvoll, a) fternvoll Läuß ıc. b) ganz und gar be: 
trunken, blitzſternhagelvoll. Der Bodftern. „Ein abiden: 
liches Gefhwar am Arınb, welhes man für einen Bod-Stern ge- 
halten.’ Benno Mirakel 1697. Das Geftirn, a) wie bibb. 
(a. Sp. giftirmt, giftirrt, constellatio, das Stebengeftirn heißt 
blos fibunftirnt). b) Sterne überhaupt oder bie ſaͤmmtlichen 
Sterne. Av. Chr. 38. 53. Voc. v. 1618. „Es mag den. Himmel 
fampt allem feinem Seftirn einfallen,” P. Procoplus, . „Von der 
funnen bicz an bad Geſtirne.“ Ogm. 762, 1.65: So iſt wol aud 
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bad alte giſtirni, militia coli, welcher lateln. Ausdrud Im Voc. 
v. 1429 durch engel vel geftirm erklärt wird, zu nehmen. 

Die Stirn, In der gemelnern Sprache ungebräuhlih und burh Hirn 
erießt (fieh II. Ch. S. 258 — 239). . Auch in der a. Sp. finde ich blos 
gl. o. 289 ftirna, frons; fie hatte dafür das fpäter, außer in den 
Sette:Sommunt, ganz verfhollene andi, endi. Dagegen kommt 
im Dialekt, wie auch fchon in der d. Sp. neben ftirne zumwellen 
das Geſtirn (Gli’n) vor. „So dem menfchen not iſt zu ader 
laffen, ift im we an dem geftiern.‘ Calender v. 1415. Mit dem 
Schlalr bedecken fie ihr haupt, das Geftirn, die Wänger, Hals ıc. 
Kirchhuebers Klofter Unger p. 21. Schwäb. R.A. (bey Schmid) ein 
Geftirn machen, d. h. eine finftere Stirne, franz. froncer, engl. 
to frown. „Des Himmels Hirn und Geſtirn,“ beliebte Floskel 
In der Beſchrelbung des Bogenberge 1679. (Man könnte fi vers 
fuben laffen, bev Stirn an Stern [fieb Sternlein) und einen 
zunaͤchſt auf Thlere und. erft nachgerade auch auf Menichen gehenden 
Gebraud des erftern zu denfen). Vrgl. Blaffen I. Th. ©. 238. 
Die vagierenden „itirner und ftoffer‘ bey Mich. Beham, Cgm. 
291. f. 141 find wol, was bie bey Friſch p- 337, Scherz p- 1574. 1593 
angeführten jtirnftößel, ftürnenitoßer. Im Fechtbuch Ogin. 582, 
f. 25. 34, 36 ift der Stir, des Stirn eine Art der Hut im Fechten. 
Vrgl. allenfalls auh Sternfinger. ' 


Der Starz (Stärz, Dimin. das Stärzl, vrgl. Storz), a) Strunf an 
Kohlgewaͤchſen — „„caulis ftingel, ftarz.’ Avent. Gramm. b) Stüd 
Knochen, Stein, Holz ıc., dad beym Plaͤttelſpiel (fieh I. Th. ©. 338) 
zum Ummerfen aufrecht bingeftellt wird (ipan. tangano). c) Schwanz 
von Thieren, hehd. Sterz, idl. jtertr, agf. fteort. d) das am 
Hinterwagen binausftebende Stüd der Langwied. Starz treiben, 
einem Wagen — befonders beym Trandport von langen Bauhölzern, 
wobey das vordere Geftell vom hintern getrennt iſt — auch wohl in 

“ähnlichen Fallen einem Schlitten — mittels eines verlängerten oder 
eines pflugriefterförmigen Starzes bie gehörige Richtung geben — 
figürlih der leute feun in einer Reihe. e) das dem Kopf:Ende ent: 
gegengefeste hintere einer Sache überhaupt. Der Stary am Halm 
oder Stroh. 

„ſtarzen“ (b. W.), ftürzen. „Den Zuber um:, bin:, auffi- ıc. 
ſtarzen.“ Viellelcht nah Gramm. $. 332 Ausfprache für ftorgen, 
und biefes für fturgen. Cgm. 17. f.4109, Palm 74° iſt uffltarcen 
extollere cornu. 

Rärzen, a) (b. W.) ummo/ltärzn, müffig herumgehen. Vrgl. 
Ihwanzen. b) des Schwanzes berauben, 5. B. ein Pferd, es 
ftugen. c) was Stars treiben. Der Stärzer, der dleſes thut; 
das Hintergeftell eines Wagens oder. Schlittend, woran ein Starz 
befindlich. Elu anderes ſtaͤrzen fehe man hinter ſtaͤrr. 

Tt 2 
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Der Sterz, dad Sterzlein, 1) was Starz (hchd. Sterz m., 
Sterze 6). M.U.: aufrehtzgerade ſten wie ein Sterzieim 
„Pflueg-geſtertz, buris.“ Altes Wocabular. 2) Eichſt.) das 
Sterzl, was fonft Scherzl, d. h. das Endftüdhen von einem Laib 
Brod, das zuerft weggefchnitten wird oder zuletzt übrig bleibt. 5) Art 
dicken Breyes von Mehl, Kartoffeln und drgl. Sieh Störz. Der 
Sterzling. „Ein gewahsner Nenndhen zu A Pfenning, aln 
Sterzling oder halber Rennckhen zu zwayen Pfenning.” 
Chlemſeer Fiſch⸗Ord. v. 1507 In Koblbrenners Materialien v. 41782. 
p- 85. 81. Vermuthllch entfprechend dem ist. ſtirtla, Schwanj: 
bälfte des Fiſches. 

fterzen, was tärzen — und, dem ſchwanzen, w. m. f., 
parallel, den vielleiht mehr nah der Ausſprache (ferz'n, lirz'n) 
entftellten Altern Schreibformen ftörgen, ſtuͤrzen (vagieren) zu 
unterlegen. 

Der Storz, mitunter für Stars, befonders a, e). Der Störz, 
Mehl von verfchlebnen Getreidarten, befonders von Heidekorn, auch 
von Kartoffeln, geröftet und mit Schmalz zu einem dicken Brey ge: 
kocht (ef. Stopfer). Halbenftörz, von Helbeforn; Grammel: 
ſtoͤrz mit geröfteten Spedfchnitthen; Erbäpfelitörz aus Kartoffeln. 
Das 5 kit unfiher. Stalder hat ftorgen In der Bedeutung did, dicht 
feyn oder machen, ftopfen. Vrgl. ſtaͤrr. 

ftörgen, ſtuͤrzen (fieh ſterzen), nicht bey der Stelle bleiben, 
müffig berumfahren, vagleren. Der Hund ftirzt, ift ein Stirzer, 
er bieibt nicht beym Haufe. Kinder gehn ftirzen, ſchwaͤnzen bie 
Schule. „Hin und her ftorzen.” Av. Chr. 134. „Geller, ziphler, 
fterger, flirner und ftoffer,” lauter Abarten von Vagabunden bev 
Mich. Beham, Cgm. 291. f. 141. „„Hungerige Kuchenſterzer und 
verloffene Burſt.“ Balde's Lob der Magern. Der Landitörzer ober 
:Stürzer wird in den aͤltern Pollzeyverordnungen did und oft genug 
gedbadt. Den Picaro Guzman de Alfarache gibt fein Verdeutſchet 
duch Landftörzer. Vral. ftorgen, ftören. 

‚Der Sturz, a)im Allgem. wie hchd. (a. Sp. ſturz). Weſentlich 
ift dabey der Begriff des Ummwendens, fo daß das Untere — vrgl. 
Starz, Sterz, Storz — zu oberfi kommt —. Der Sturz: 
baum (o.pf.), Burzelbaum, vrol. Buͤrzel neben burgein —. 
b) der Caſſa-St., Kaften:St., Darlegung und Berechnung bes 
ganzen Beſtandes einer Caſſe, eines Getreidfaftend oder Getreid⸗ 
bodens, wobey das Behaͤltniß gleichſam umgeftürzt wird. Der 
Stursmaifter, (in Amberger Alten v. 1505) Kaften: Beamter. 
c) Dedel über ein Kocgefhirr, als welcher in der erften Roth 
wol jede umgeftärgte Schäffel ıc. dienen muß, bihd. die Stürze. 
„Sturz, havendeck, ollipetra, cacabus.“ Voc. v. 1455 und Brad. 
d)⸗„Von alnfhichtiger Schueldwaar (Sägeblöden ober Brettern) ab 
iedbem Sturz (gewiſſe Zahl Stute?) ı Kr. 2 dm Laͤndgeld.“ Wer: 
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ruf wegen des Holzhandels v. 1762, Lori Lech-R. 559. c) Weiber: 
rod, ber an das Mieder angenäht getragen wird (vrgl. II. Th. 
©. 666), f) (Eranfen, Schwab., d. Sp.) Trauer: Schlever des 
welblichen Geſchlechte. „Sturcz, flammeum, Voc. Brad, velamen 
mulieris, Voc. Melber, flammeolum, peplum muliebre.“ Voc. 
v. 1429. „Die du dort ſichſt in dem Klagſturcz.“ H. Sachs. 
Im J. 1518 vermochte Kalſer Maximillan die Frauen zu Augsburg, 
an einem Burgertanz Ihm zu Gefallen die Stürz, bie fie trugen 
und die hohen Echlayr abzuthun. v. Hormayr's Taſchenbuch 1851. „Die 
fhwarzflorenen Schuppen und Trauerüberhang oder die fogenannten 
Stürze find den Welbern zur Trauer zu tragen verboten.” Wirzb. 
Trauer-Ord. v. 1755. „Doppelte lange Stürzen find nur den 
trauernden Frauen vom Adel ıc. erlaubt.” Bayreuth. Trauer-Ord. 
v. 1737. g) auch das Schürzlein ded Mefpriefters wird mitunter 
Stürzl genannt. Das Voc. v. 1618 nimmt Sturz überhaupt für 
Schurz — vrgl. Sterzlein und Scherzlein, Starnüplein 
und Scharnüzlein und drei. 

fturgen, wie hchd. flürzen (a. Ep. ſturzan), befonders als 
verb. neutr. ſtuͤrzen, wie hchd. Das Pferd ſtuͤrzt die Ohren, 
legt fie fo, daß es beifer hört. beftärzen eine Sache, etwas bar: 
über flürzen, fie bededen (a. Sp. bifturzan, obtegere, c-, per-., 
subvertere). „Mit erden fie es pefturczen.” Cgm. 291. f. 144, 
Unfer figürlihes beftürzen iſt wol Im concreten Sinn von obruere 
zu nehmen. Dafür fommt auch 3. B. bev Wagenfell Norimb. 103 
verftürzgen ver. „Beuten, Brennen und Blutſtuͤrzen, versio 
sanguinis.** Wagenfeil ibid. 280. zwigeſtürzt (von Getreib- 
garben und andern verjüngt zulaufenden Dingen), fo neben ober 
übereinander gelegt, daß immer fpised mit ditem Ende wechfelt. 


Der Steuß (Stois, Stuis), hechd. Stelß (gl. i. 1132 ſtiuz, clunes, 
holl. ſtuyte, ftfete, uropygium). Der Weißſteuß, bey Höfer 
Weifsfois, bie Meine Wafferfchnepfe, tringa cinclus. Das bad. 
Steiß ftatt Steuf mahnt an ähnliche Übergänge des ie oder eu 
In ei, und umgelehrt, in Eriegen, grieffen, fhieben, 
fließen ıc. Vregl. Grimm II. 989. 

Der Stöf (Stous), plur. Stöß (Stel, Steiff, Stoiſſ), wie hab. 
(a. Spy. ftöz, plur. ſtozzi). Zu Stoß (strucs, Holz= ıc. St.) 
swigeftößt, mit abwechſelnd links und rechts ftehenden Spitzen 
gefchichtet, fieh zwigeftürgt. Der Stöß am Hemd (Hemad- oder 
Pfaad-Stous), was Stod oder Unterftod. ‚Die wende (des 
Schiffes) zu den ftöffen(?) wurden mit filber wol gepunden.“ 
®udr. 1057. Der Stoß und ber Stößel am Pfluggrendel, Bor: 
ftetnagel, durch welden ber Pflug mehr oder minder tief geftellt 
wird. Der Stöß (an einer getändten oder bemalten Wand), 
Partie, die fih von eimer andern durch fehlerhaft heilere oder dunklere 
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Farbe abgrenzt. Das Geſtöß, das Ende meines Aders da, wo 
beffen Beeten oder Furchen an die gleichlanfenden des deinigen un: 
mittelbar, d. b. obne dazmwifchen liegenden Rain, ftoßen. Der 
Stoͤß, Stoz (id. Ep.), Zwiſt, Streit. A°. 1417 „als die Herzoge 
Helnrih und Ludwig von Bapren auf dem Concil zu Conftanz mit 
einander Stöß heten und mit einander ſchlugen.“ Ulr. v. Reichenthal 
Sonch.v.C. „Swaben und Etfcher betten ftöz (bey Sempach), das 
was umb das vorvechten.“ Suchenwirt p- 68. ftoßig, fößte, 
ftözig, adj. Sieb Aufftof. Der Stoß, didgewordene, 
geronuene Milch. Sieb Stop und Stutz. Vrgl. die bev Höfer 
III. 63 angeführte Stoßfuppen. Der Stoͤß, Eieftöß, bie 
Eisdecke über einem Fluß. iiber den Stöß gen, faren, zieben. 
Paſſau, Av. Chr. 124. 196. 238. Der Stöß get, die Eisdede löst 
fih ab und fhwimmt fort, an beträdtlihern Strömen, befonders 
ba, wo der gewaltigen Maſſe Brüden entgegenftehen, eine furchtbar 
große Naturerfhelnung. ...,,‚gieng urbering der Stoß... gleich 
Indem fiel ein Lein an, gieng der Stoß.’ Wv. Chr: 39. 238. Im 
firengen Winter 1490 fam „der Stoß der fer gar gen Freyſing.“ 
Cgm. 391. f. 414. Cgm. 994, f. 200. 231. Chr. bey Freyb. 1.165. 183. 
„Congelatio, vulgariter Steus.‘ Arnped Chr. Bajvar. col.427.455. 
„Ste (M. N.) iſt von einem fbwimmenden Stud Eis anf den feiten 
Eisitoß und dann and Land fommen, worauff der ganze Eisſtoß 
zugleich auffgangen und mir großen Krachen gebrochen.“ Wlt:Ötting. 
Hiftor. v. 1698. Die Donau ergoß fih a°. 1172, den Eigftoß zu 
beben, zu einer fo fürchterlichen Höhe, daß fie zu Chrems an einigen 
Drten über die Mauer weglief. Gem. Meg. Chr. I. 265. Andere 
Anwendungen fieh unter dem folgenden Verb. 
ftößen (fouffn, ſchwaͤb. kasllo'), öfter Höfen (hefl'n, fein, 
foif"n, ſchwaͤb. fiel), cond. ftößet, tief”, partic. geftößen, 
geftößen, a) im Allgem. wie bad. (a. Ep. ſtözan, praet. ftiaz, 
partic. giftögan). Fruͤher gerne ftatt des einfachen thun, legen, 
mittere, franz. mettre. „Stoz bein hant in mein felten’ (fagt 
Chr. zu Thomas). „Daz er ſtoz feinen minften vinger In ein 
wazzer.“ Cam. 745. f. 22. 26. „Daz mäcel:vingerlein er ftiez 
an meinen vinger.‘‘ Cgm. 778. 1.145. „Ich hab did in eln kutten 
geſtoßen.“ Cgm. 714. f. 51. ſtößen Rueben, fie im Stöf: 
trog oder Stößgrand mittels eines ſchneldigen an einen manne: 
hohen Stiel befeftigten zirkelförmigen Elſens (Stoßel oder Stößer) 
zu Viehfutter Fein ſtoßen. ſtoßen Bäume, Hopfenftangen, Kobl: 
oder Salatpflangen, Erbäpfel und drol., fie In die Erde pflanzen, 
fegen oder fteden, (D.Pf.). Felber ftoßen, Fablweiden pflanzen. 
MB. XII. 261. 262. Einen Waldgrund mit Eicheln oder Buͤcheln 
beftoßen, bepflangen. Lori B.R. 50. ftöfen fih In Schulden. 
ſtoͤßen Kaufmannegut, es ablaben, niederlegen, unterbringen irgend: 
wo. „Daß binfüran bie Schwaben allbie fall haben, und ihren Wein 
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in den Stabel ftoßen können.” Gem. Meg. Chr. 1V. 129 ad 1507. 
Eich abftoßen und Salzſtößel. tößen Einem einen Halt, 
a. Sp. insidias ponere alicui. Av. Gramm, ftößen Einem einen 
Tag, ihm einen Tag oder Termin feßen, beftimmen. Chron. bey 
Freib. I. 178. ſtoßen einen Frid, ſieh anftoßen. Landfribd- 
ftoßung, Landfriedenafhluß. „Dew Selb im folhew zil fies, day 
er was volfomen leibd und muots.“ Horned cap. 171. ftoßen 
zu Einem. „Day ih geſtozzen han mit heyrat zu N. N., ber 
mie fein tochter Katrein geben bat, und bie ich eleiben genommen 
han. ..“ MB. XVII. 681 ad 41358. (Vrgl. behd. zu Einem ſtoßen 
mit Mannſchaft). Eine Speife ftoßt mich oder ih ftoße mid 
an ihr, wenn fie mir zu viel wird, widerfteht. Ach ſtoͤße mich an 
oder ob einer Perfon oder Sache, wenn fie mir Arger, Ekel ober 
Abſcheu verurfaht. „Wer dich nicht glauben will, der ſtoß ſich 
aber an dem was folgt.” Seldamer. „Damit fi andere daran 
zu ftofen wiſſen.“ Av. Chr. 337. „Daß fih andere darob ftoßen 
und ein Erempel nemmen follen.’’ LZorl Lech-R. 462. Sich ftüßen, 
fi irren beym Zählen, Rechnen. Der Stoß, Verfof. Es ſtöht 
mich beym Lachen, Schludzen, beym Drang zum Erbrechen, das 
{ch zu unterdrüden fuhe. Sich. ftößen oder blos ſtößen, fih er: 
brechen. „N. bat angefangen zu ftoßen.” Inchenhof. Mirakel. 
Das Wetter ftoßt ſich, es wird milde, thaut auf. b) (vom 
Waſſer) gefrieren, zu Eis werden. „Im Unfang des Winters, fo das 
erft eys ftoßt... über daz geftoßen eis...” MB. XII. 262, 265 
ad 1466. „Da die Baftarner im Winter über die Donauw, fo ge: 
ftoffen bett, wollten ruden...”’ „Da fiel plöslih ein Kelte ein, 
ſtieß das Wafler...‘’ „Alsbald die Donauw geftieb...’ „Wann 
die Waflerfiäß im Winter ftiefen.’ Av. Chr. 89. 98. 124. 136. 
„Ao. 1462 geſtieß die Donau bald nah Nicolai.” Gem. eg. 
Ehr. 111. 571. (Bon der Mil) gerinnen, coagulteren. Sich Stöß. 
Die Idee des Dickſeyns, Dickwerdens ſcheint auch zu liegen In Conrads 
v. Wirzb. (Altd. W. III. 82): ein ritter „geſtozzen (unterfept?) 
und nit ze lang.’ abftößen, a) wie hchd. h) abftößen 
von der Milh, ablactare, entwöhnen. Voc. Melber. c) abladen, 
ablegen, abnehmen, von einem: größern Quantum weg, 3. B. einen 
Ballen Kaufmannsgüter, ein Faß mit Wein, Salz ıc. „Es fol 
fein Wagenmann Leinen Wein in fein Wirthéshaus oder andrer Enden 
niht abftoßen, dann in die Grede und Keller, von einem Math bar: 
zu verordnet.” Kr. Lhol. XI. 342. „Daß wir von fheinem Fuhr: 
mann auf den Land alnid vaß Wein follen kauffen und abitoßen 
dörfen, fonder jedes vapl Weia von weitem follen hollen muͤſſen.“ 
söfes Gravamen des Adels auf dem Landtag v.:1605. „Geuwitthe, 
die mit Weln handeln, dürfen bev ihren Tafernen ein mehrere nit, 
ban fo vil fie dafelbs mit der MWirtfchaft vertreiben Finden, ab: 
tößen.”’ 2,8. v. 1616. p. 539. Der Abſtoß, Ablage der Art. 
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Salzabftoß, Salzabſtoßſtadel. Hazzi Statift. II. 884. Hleran 
ließe fih allenfalls knuͤpfen, da auch, wie oben belegt ift, in diefem 
Sinne das einfahe ſtoßen vorlommt, der Salzftößel, als welcher 
Salz im Kleinen verkauft. d) metonym. und fcherzbaft: 
abitoße.n Einen, ihn um eine Gabe, einen Beytrag anfprecen. 
Er hät mi’ a ä' gſtéſſin um etli’ Gul'n. Einem einen Abitof 
thuen, machen, ihn beeinträchtigen im ®ewerbe ıc. anftößen, 
a) wie bad. b) (von Üübeln) befallen, angreifen. „Hat fie ein 
Forcht angeftoßen. „Hab ihn ein Augenwehthumb angeftoßen. 
Der fallend Siechthumb ftoßt das Kind täglih an.’ Benno: Miratel 
v. 1697. „Hat ihn ein Fieber angeftoßen.’ Lechfeld-Mirakel 168. 
ce) „anftößen ein Kleid, ed aumeffen, aptare, accomodare corpori, 
admetiri.* Voec. 9. 1618. d) $rid oder einen Bund anfltofen 
mit Einem, fließen. Av. Chr. 106. aufitüßen, a) wie bibb. 
b) häufige Anfälle von Krankheit haben, Eräntlih feyn. Er ftößt 
immer auf. aufftößig, adj. c) eine Schidung aufitüßen, eine 
fhtedrichterlihe Entſcheldung anfechten, umftoßen, nicht einhalten. 
Cgm. 27. f. 5. Heum. opusc. 60. MB. IX. 198. Der Aufſtoß, 
vorübergehender Zwift, Streit, Collifion. „Als unfer gn. H. Herzog 
Ludwig in vergangener Faßnacht einen Aufitoß mit dem von Stauff 
im Schloß zu Münden auf dem Tanzhaus gehabt.‘ Landtag v. 1516. 
p: 335. os hät o’'n klao’n Aufltous ’gebm, is fcho’ wider allff 
 vo'bey. Aufftofung, seditio. Voc. v. 41474. aufftößig, adj. 

„Die drey wurden aufftößig und uneins durcheinander.’ Av. Chr. 114. 
Vrgl. Stof. dberftößen, wie ber Geyer eine Kenne, oder 
wol auch der Hund cine Kabe. einftößen, a) wie bab. 
b) Kraut einftößen, weiße Kobltöpfe der den Krautbobel (der 
mehrere fcharfihneidende Klingen hat) Hein und in ein Gefäß fehnet: 
ben. ec) Einem ein Herz einftoßen, ihm Muth einflöfen. Avent. 
Chr. 103. 107. umitoßen. „Der Efig ift umbftößig worden,‘ 
abgeitanden. unterftößen, a) wie hchd. b) (a. Ep.) El: 
nem unterftoßen, ihn in der Rede unterbreden. Cgm. 579. f. 52. 
e) im b. Rechtb. Heum. opusc. p. 102, 105. 159 (fubftituieren, unter: 
ftügen?). „Ob ber da erzeugen fol algen leut bat, bie im beifen 
wellent, bie fol er unterftoßen ainen an ben andern.” ‚Win 
pruder mit dem andern mag wol erzeugen, ob er in underſtözzet 
mit alnem andern.” verftößen, a) wie hchd. b) heimlich 
bey Seite thun, verbergen. „Die Gefangenen... ohne etlihen, die 
fih verftoßen haben.” Kr. Lhol. ZI. 79. (Der Fluͤchtige) „ver: 
ſtleß ſich im Wald.” Av. Chr. 354. 

„Auch fand er ganz Kruͤg mit Weln, 

fo die hausmeyd verftoßen theten, 

damit heimlich den meucler heiten.” H. Sachs. 
Öfterrelhifhe R.A.: In Verſtoß geratben, abhanden kommen, 
verloren geben, 
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Stoßer (Cgm. 291, fol. 1414), eine Art Landſtreicher. Ben Friſch 
und Scherz Stirmftoßer oder Stirnftößel. Sieh Stirn. Der 
Salzftößer, öfter dee Salzftoößel (d. Sp.), heutzutage aber nad) 
Gramm. $. 569 Anm. meift Salzſtößler, a) in altb. Städten und 
Märkten Bürger, der zum Verkauf des Salzes im Kleinen berechtigt 
ift (und nebenbey gewilfe andere Artilel, als Fegfand, Strohwlſche, 
Wagenfhmiere, Seife, Wepfteine, Heugabeln ıc. führen darf). Des 
falften Agapus ſchwere Leiche läßt Balde (lm Lob der Magern) dur 
bie Weinzieher und Salzitößel zu Grabe tragen. In der Fron- 
leihnamsproceffion v. 1580 war bie Arche die Figur, welche durd die 
Salzftößel probuclert wurde. Witr. Bir. V.138. 155. N. N. Salz: 
ftöfel a®. 1470, MB. XXI. 219.224. U. W. Salzſtoßer a“, 1455, 
MB. XVIlI. 486. In ber zweiten Hälfte des XIV. Jahrh. findet 
v. Eutner (N. biftor. Abb. der A. v. 41815. p. 506) in Münden 
29 Salzſtößel. Der Benennungsgrund liegt wol im materiellen 
Zeritoßen ber chmals als confiftente Maſſen verführten Fueder und 
Skeiben (fich d. W.) zum Behuf bed Kieinverfaufs,; und eine 
Beziehung auf das oben vorfommende ftoßen, abftoßen (abladen). 
wäre jedenfalls minder ungeswungen. b) Mrbeiter, der bey den 
Sudwerten das Salz in bie Berkuefen einftoßt. Lori B.R. 124. 
152. 295. 599. Es iſt bafelbft p- 41 unter anderm bie Rede von 
„Burgern, bie den Stoß haben und mit dem Salz arbeiten,” 
p- 37 vom Scheibftoß, Chrotelſtoß.“ „Geſchworne Stoßer,” 
bapr. Duplif gegen Salzb. Beilage 10, Quadruplik Bellage f. 33. 
‚Die Yerer und Stöffer‘ zu Relchenhall. Lotg. v. 41514. p. 528. 
e) Salzftößel, Werkzeug, womit man das Salz in die Berkuefen 

ſtoßt. Lori Brg. R. p- 644. Der Stößfänko'l, (Teufel? ſieh 
1. Ch. ©. 545) vermutblih nah Analogie von Stöß-Mogel. Der 
Stöfring, Ring für den Fleinen Finger mit maffiver Platte, einer 
derben ländlichen Fauſt zu Schmuck und Waffe bienend. Vrgl. Fotz⸗ 
ring. 

Der Stuß (Augsb.), Zwilt, Zank, Streit; (am Rhein) Spaß, Scherz. 
Brol. Stoß. 





Der Stuſcher (Db.:Inn), plumper Menſch. 

Der Stät (in ber Ausſprache nah ®ramm. ©. 151. 162 melft Statt), 
bad. Staat (in der a. Sp. unbefannt, und vor wol nicht vielen Jahr: 
hunderten aus demi lat. status oder vielmehr ital. stato, franz. estat, 
tat In die niedern fowohl als in die hoben beutfhen Mundarten, 
befonders für die folgende zweite Bedeutung gleich roh übergegangen — 
ndrd. ftaat, boll. ftaet, ſchwed. tät, isl. ſtaͤt): a) (d. Ep.) Stand, 
Orden, Amt, Würde. ‚‚Empfieng von dem Künig hohen fold und 
erfamen ftat. Sedacht nur ze bleiben in meinem ftat. Ein erlicer 
ftat bei den leuten, Wiß, das gar hart von dem nidern ftat am den 


666 Stat 


hoͤchern ze gangen wird.” Buch der Welsh. v. 1485. F. 7. 18. 17. 20. 
Jeder Menſch iſt ſchuldig, daß er „Got alle tag einen Dienft tue 
wach feinem fiat und nad feiner Muͤglikeit.“ Cgm. 366'°°. 509%", 
In biefem Sinn bie holändbifhen General:Staaten, d. h. Stände 
(fpan. Estamentos). „Der oberöfterreihifhen Regierung: und Kams 
merweefens Staat und Ganzleven ic, Knecht und Jungen.’ Tor. 

Polic.⸗Ord. v. 1603. f. 4, b) der einen Stand auszeihnende äufere 
Aufwand, Prunf, befonders an Kleidern, Bedlenung, Gefolge. En 
France, fagt $uietlere 1694, on ne comnoist point l’estat des 
gens par leur,train, par leurs habits. Un comcedien, une cour.- 
tisanc portent autant d’estat que des seigneurs et des marquises. 
„Daß meine zwen Soͤhn nit fo gar khinder mehr find, fondern daf 
fie nunmehr ein ordentligen Stat balten müffen,‘’ fchreibt a°. 4597 
Herzog Wilhelm. Zeltſchr. f. B. 1806. 10. 39. Hd. Hofftaat. 
c) Anſchlag, Überſchlag, Nechnungsüberfiht über Ausgaben oder Ein- 
nahmen, wofür jeßt bie neuere franzgöfifhe Form Etat beilebt ift. 
Die fig. fonft ntedberfähf. RU. Sraat machen, d. b. Rechnung 
machen, boffen auf etwas — fommt vor in der falzb. Neplic gegen 
Bayern fol. 635. d) Gefammthelt der Stände und Einrichtungen einer 
für fi beftehenden bürgerlichen Gefellfhaft, res publica, jeßt ge: 
laufigfte Bedeutung des Wortes. 

1) Die Statt (Sıad, plur. Ste, Sted, Dimin. das Stadl, Sta'h; 
(dä. Sp.) ftat, gen., (lat. ftete, plur. flete; (a. Sp.) flat, gen., 
dat. ſteti, ftati, plur. jteti, ſtati. 

a) Im Allgemeinen wie hd. Statt und Stätte (fieh Gramm. 
$. 808), alſo Ort, Platz, Stelle, locus. „Die tougen ftat des 
Welbes,“ Cgm. 824. f. 45, loci secreti, genitales. Statt geben 
dem Feind, ihm weichen. Av. Chr. 389. Kao bleiba’de Städ habm, 
nirgends bleiben können oder wollen. : ab jtatt (a ad, meiſt 
adverbial), von der Stelle, von ftatten, vorwärtde. an der Statt 
bleiben, auf dem Plaß bleiben, d. b. ums Leben fommen. Selbamer. 
an der Statt, an Statt, an Stett (a. Sp.), auf ber Stelle, 
illico, fogleih. ®em. Reg. Ehr. II. 25. Ulrich v. Reichenthal. an 
Statt eined Dinges, wie bihd., d. h. an befien Stelle. auf der 
Statt oder Stett (d. Sp.), auf der Stelle, ſogleich. „Soll mit 
im ze ſchilchen haben, fo wirt fi auf der ſtet mit alnem ind.” 
Ogm. 592, 1.37. „Aus der Statt oder Stett fommen” (von Slie 
dern), verrenft werden. Cgm. 591. f.81. Bon Statt lafen einen 
Arreitierten, ihn frey Laffen. 2. MR. v. 1616. f. 235, Bon Gtatten, 
wie hehd., Voc. v. 1618 „von Start.” Die Ackerſtatt. 
„An Maͤdern zwanzig Jauch und dreisig Ackerſtatt.“ Kproler 
Kirhtag 17. Die Archſtatt (fieh 1. Th. ©. 103). „Loci pisca- 

'tionum qui diutisce Artibfteti vocantur.“ Dipl. v. 1199. 
Nachr. v. Juvav. 145. Canis. ant. lect. II. 500. Bad ober 
Becken-St., zur Baͤckerey beftimmte Baulichkeit. Wagner C.⸗ und 
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E.:Beamt. II. 89. Banftatt. 2. MR. v. 1616. f. 416. Bettftatt, 
Bettftele. Bleibftatt. „Du auf den Frommen wartende ewige 
Bleibftatt im Himmel.“ 1697. Brandftatt. Breuftatt, wo 
Dier gebraut wird oder werden darf. Dorfftatt, wo ein Dorf fteht 
ober geftanden hat. „Ode dorfſtet.“ MB. 1V.465. Frägftatt, 
Torturfammer. Gem. Reg. Chr. III. 725. Hallftatt (d. Sp.), wo 
Salz gefotten wird (Kurz ſtr. unter Fridr. d. Sc. p- 455), fpäter 
zum eigenen Ortsnamen geworden. „Salz verhauffen an der Hal: 
Rat," d. h. am Erzeugungsorte ſelbſt. Hammerftatt, wo ein 
Eifenhammer fteht oder ftehen darf, MB. XXIV. 618. Häuptftati, 
wo Verurtbeilte enthaupter werden. Herdſtatt, häuslicher Herd, 
Mohnung mit Herd und Kühe. Hoöchſtatt, eigener Name ver: 
ſchiedener hochgelegener, meiſt umzdunter Gras: oder Aderpläße zu: 
nähft um bie Wirthſchaftsgebaͤude. Hofitatt, Plab, auf welchem 
ein Landhof mit feinen Gebäuden nebſt Garten ſteht, geftanden hat 
oder von Rechtswegen ftehen darf; im Stiftungsbrief von Ettal 
(MB. VII. 237 ff.) die gefammten Gebäude und der Grundbezirk 
des Kloſters. „Ab, auf der hofſtet.“ Kegel: oder Kugelftatt, 
Kegelbahn. Köpfftatt, Hochgericht. Lendſtatt, Landeplatz, Ufer. 
L.R. v. 1616. f. 540. Ligerftatt, Lagerftätte, Drt zum Liegen 
ober Schlafen. Malftatt, Ort zu einer Zufammentunft beflinimt. 
2dtg. v. 1612. p- 6, v. 1669. p. 58. Kr. Lhbl. IX. 373, X. 474, XV. 206. 
Marktſtatt, „mercatus.* Voc. v. 41429. Mepftatt, eigener 
Platz, wo ehmals das verkäuflihe Getreide gemeflen werden mußte. 
Mündner Stadtbuh Cgm. 544. f. 50. ef. Shranne ©. 511. 
Mepgftatt, DOrt zum Schlachten. Erläut. Pollcey:Ord. v. 1557. 
Mietftatt, Platz, wo fib Kaglöhner zu miethen fanden. Muͤnchn. 
Stdtb. wie oben. Miitftatt, Platz für den Mil. Muͤlſtatt, 
wo eine Mühle ftebt oder ftehen darf. Gem. Meg. Ehron. 1. 566, 
MB. XXIV. 611. Pfifelftatt in Salinen. Lori Brg.®. Gieh 
1. Th. ©. 324. Radſtatt (a. Sp.), Handlungsplag, wohin die 
Waaren blos zu Wagen, nicht auch zu Waller gehen können. Noͤrd— 
lingen nennt fih in einer Urk, v. 1512 cine folde. Reufenftatt, 
zum Legen von Flihreufen. Gem. Reg. Chr. UI. 308. Richtſtatt, 
a) Hinrichtungsitätte. b) ausgehauener Gang Im Forſte, Gerdumt. 
Miedftatt, ausgereuteter Pla. Generale v. 1762. Scheinftett, 
Drt und Stelle, die zu beaugenfchelnigen it. Schentftatt, wo 
Bier, Wein ıc. ausgefchenit wird. Kdtg. v. 1612. p. 213. Zirngibl 
Hip. 176. Schiefftatt, wo auf die Scheibe geſchoſſen wird. 
Schmidſtatt, Schmiede. Zirngibl Hfp. 16. Schuefterkart. 
Ertl pr. a. 31. Sipftatt. Eine „ſitzſtat“ In eine Mauer brechen. 
Alte Bau-Ord. v. Münden. Wſtr. Ber. VI. 132. Stößftatt in 
Salinen. cf. I. Th. ©. 187. Tanzſtatt. L.R. v. 1616. £. 571. 
Bafenftatt, Abdeckerey. Mandat v. 1667. Weierftatt, Plaß 
zu einem Weiher. MB. XXIV. 511. 611. 618. 680, Weinftatt, 
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wo Wein gefhentt wird. cf. Schenkſtatt. Werchſtatt, Werkitätte. 
Beunftatt, Plas, wo ein Zaun fteht, ftehen foll ober barf. 
Wagner G.: und C.⸗Beamt. II. 232. 2.R. v. 1616. f. 760. Der 
Statt-halter, Stellvertreter, locum tenens, ital. luogo 
tenente, franz. lieutenant. „N. RN. ftatthalter bes gemainen 
pelchtigers“ (Im Nonnenkloſter Gnadenberg)... „Elſpet NR. Stat: 
balterin der Eptißin...” „Der Pfarrer: oder feln ſtatthalter.“ 
MB. XXV. 36, 55. 528. ſtatthaft und ſtattlich, ſieh unter 
Statt 2). 

b) was Stadt, biefe erft in ber neuern Ortbograpbie für eine 
ganz vereinzelte Anwendung üblich gewordene Form. Im der alten 
Sprade, wo burg für urbs herkoͤmmlich war, Eonnte ftat vermöge 
des umfaflendern Begriffes (locus, Ortſchaft) allerdings auch dafür 
gelten, 3. ®. Otf. I. 11. 51 (Im Annolied VII. heiße Cöln bald burg 
bald ſtat). Indem Mafe aber, als fich der alte Begriff des Wortes 
Burg fn den von Fefte, arx, verengte, rädte, urfprüngfich wol mit 
großer Ruͤckſicht auf bürgerlihe Gewerbe, Handel und Wandel (vrgl. 
Markt II. Th. S. 619, gl. 0.392 houf:ftat, emporium, I8l. faup: 
ſtadt neben Faup:tün, dans Fidbeftad, agf. burh-ſted, folczfted 
neben tün, engl. town) der Ausdrud ftat, zur’ 2oyrv, vollends in 
deffen Stelle ein. Die Einfchliefung durh Mauern oder Wälle ift 
dabey Zufälliges, das die Zeitläufte bringen und nehmen mochten. 
So kounte ſich z. B. der Fleten Murnau nod im Urk. v. 1344. 1364. 
(Meichelb. Chr. Ben. 66, 78) ohne Anmafßung eine ftat nennen, 
und im Cgm. 284. (sec. XIV.) fol. 495 heißt es: „ſwer burger bie 
se Münden ift, der mag geften in dem markte Ir gut vmb gelt 
verpleten,“ wo andere HSS. fagen: „In der fat.” Der in fo 
manderley Namen von Orten (Dörfern, Fleden und Städten) vor: 
kommende Beſtandtheil ftatt (oft nod im ftereotyp gewordenen alten 
dat. sing. ftett, 3. B. Alchſtett, Hoͤchſtett — auch Hoͤchſt am 
Rheln, entftelt aus Hochſtedi — oder dat. plur. »ftetten) gibt 
Belege genug für diefe Gefhichte des Wortet. Gemaine Statt 
(4. Sp.), Stadtgemeinde, res publica, gemainer Statt Haus, 
Statthaus. Gemalner Statt Münden, Mät:haus, Zeughaus ıc, 
5 Mä bei da‘ Städ, angefehbener Mann (meiſt ſcherzhaft). D 
Herrn vo’ do‘ Städ, Glieder des Magiftrate. Der Städbatz'n 
(im Munde von Landleuten verächtlih), Perfon aus der Stadt. 
Redifch, adj., ſtaͤdtiſch, ſtaͤdtiſch gekleidet. 

2) Die Statt, ftat, ftate, sing. und plur. (d, Sp.), der Srt, bie 
Gelegenheit, das Vermögen (a. Sp. ftata, locus, status, oppor- 
tunitas, facultas, sumptus). „Alle Menfchen ‚ wo fie Urſach und 
Statt haben, fo fündigen fie.” Av. Chr. 185. „Wann ez (e6) In 
allerfchlerift ftat wirt.“ MB. VI. 596. . 

„Helmelich fuogt did llep. 
Stat macht ben diep.“ 
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„Auch bet er bes vil guot ftat, 
das er fi umb ir minne bat, 
beide fruo unde fpät, 
Ba in mines herren kemenat.“ Tandarlos und Fiorbibel, 
Cgm. 577. f. 461. „Ir fult den armen hüten Iihen, ob ir fin ſtate 
habet.“ Br. Berht. 66. 75. 835. („Wir de ftadba habemes, nos 
divites.** Lacomblet Archiv I. 29). „Daz man dem beichter nit ze 
lang aufenthalt, und daz die anderen och ftat mägen han ze beichten.“ 
Cgm. 406. f. 49.5 ‚Die Wirt follen niemand weiter weder Eſſens 
nah Trindens ftat thuen“ (praebere bibendi etc. facultatem, 
geitatten). „Das fol ime der zehentman ftat thuen.” L.O. v. 1553. 
f. 402. 415. „Der Billichkalt ftatt thun.“ 2.0. v. 1616. f. 234. 
„Eine Widerlofung ftatt thun.“ 2.D.0.1588,.f.VI. Hieher vielmehr, 
als zu Statt 1), ſchelnen zu gehören die Plural-Dative Statten, 
Geftatten in Formeln, wie folgende: ‚„‚Nac feinen ftand und nad 
feinen ſtatten.“ Cgm. 366. f. 125. „Frueftud fol (den Zimmer: 
leuten) vederman geben nad ftaten” (nah Vermoͤgen oder nad 
Gelegenheit). Cgm. 544. f. 58. Nah Geftatten, allmäblih, nad 
und nad, ital. ad agio. Nä' Glta’n kimt mar a’ weids‘. 5, W. 
Ze Statten (z' Rä'n, d. h. gelegen) fommen, (d. Sp.) zu Huͤlfe 
fommen, fürbitten. „Chuͤm uns zu ftaten, fraw,“ Bitt:Refrän 
einer Litaney. Cgm. 481. f. 3. „Hilff deinen Armen, hum in ze 
ſtaten.“ Cgm. 87. f. 45. Zu Statten bringen, Voc. v. 1618, 
reficere, reconcinnare. Mit, zu Unftatten, db. b. Ungelegenheit, 
Nachthell. „Mit großen Unkoften und Unftatten.” Wird. L.G. R.⸗ 
Drd. v. 1618. Landtag v. 1542. p- 5. „Wie feine Hausfrau Frank ge- 
legen, fo jhme zu großen Unftatten geraldt.” Benno:Mirafel 1697. 
„Kam jm zu großen Unſtatten.“ Av. Ehr. 61. 
ftatthaft, a) (von ftat, locus) was ftatt haben Kann, wie hchb. 
b) (d. Sp. ftatehaft von ftate, facultas, Hofm. Fundgr. I. 392) , 
vermögend, wohlhabend, folld. „Statthafte Bürger.‘ „Die 
Städte und Märkte je ſtatthafter, je müglicher, ehrlicher und troſt⸗ 
licher find fie dem Fürften und dem Lande.‘ Kr. Lhbl. XIII. 126. 
- (Gl. a. 212 unftatabaft, instabiles). ſtattlich, a) (von flat, 
locus) was an feinem Drte iſt, gehörig. „Holderbluͤe iſt ftattli 
bieber zu gebrauchen.” Dr. Minberer 154. „Wlie wohl die von ber 
Prälatur nicht ſtattlich bier find.” Kr. Lhdl. XIII. 107. „Die. 
Landftrafen, Bruͤcken, Weg und Steg ſtattlich machen.“ L.R. v. 1616, 
f. 594, „Etwas ftattitch bedenken.” Carolina poen. b) (von 
ſtate, facultas) reichlich, anfehnlih, prächtig. „Die Stattlichkeit 
eines Medlel ſtehet nie in Zler ber Klaider ıc., ſondern in Gut» 
thätigkeit, fo er bei feinen Patienten uͤbet.“ Dr. Minbderer 1620, 
p- 43, 
Die Geſtatten (6. W.), a) ſieh Geſtetten. b) nad Beftatten 
(na' Gkä’n), nah Bequemlichkeit. Sieh Statt 2). 


670 Stat 


ie) 

ausitatten, beftatten, geftatten, wie hechd., und hie und dba mit 
den Formen ftät vermengt. „Die es (das Suͤndigen mit unkeuſchen 
Werten) beftatten In jrn häufern vnd in Iren gemaͤchen“ (Cgm. 
767. f. 182), dazu Statt ober Gelegenheit geben. 

Die Stattel, Geftattel (Gliädl), a) die Schachtel. Voc. v. 1618, 
„Fuͤr zwey Stateln gutes feines Sonfelt, das man der Herzogin 
auf das Rathhaus Kauft, wo fie mit den Burgerinnen kartet.“ 
M.. Stadbtlammer:- Rechnung a9. 41433, Eos 1832. p. 500. „Item 
ausgeben um 2 Gſtadel und Bundſchnuͤr 28 du.“ Kr. 2hdl. XV. 81 
ad 1505. „Blß man einmal ein fonderbares ftnt oder Geftadel 

- mit Zucker-Roſat mengelte.“ Wibertind Gusman de Alfarache p. 120. 
„Bürgerlihe Gftadi: oder Schadtelmaher In München.’ „Puech⸗ 
pinder, Pergamenter und Gſtadelmacher.“ Wilr. Btr. V. 157. 
b) (Kaufb.) Papierdüte. Da man ſtatt Gftattel dn einigen 
Orten Spattel, Gfpattel fagt, To ſchelnt beyden Formen 
zundchft das ftallenifhe scatola zu Grunde. zu liegen, deſſen sc 
man bald in gst, bald in gsp verfebrte. Wuch das franz. chatouille 
gehört zu scatola. Ä 

Die Station, a) dem Bolt namentlih von den Stationen des Kreuz: 
wege? geläufig. b) früher fcheint es auch von aufzefchlagenen Buden 
oder Ständen herumgiehender Krämer, Quadfalber ıc. gebrandt wor: 
den zu ſeyn (Muratort A. it. II. 43), Bey Horned iſt die Stab 
eine Apotheke, Stakauner cin Wpothefer. Das Voc. venet.- 
todesco v. 4424 gibt f. 99 das venez. la stazon (Bude, Kaufladen) 
duch die Stab, „Landkramern, Stationierern, Wurzen: 
grabern und anderm vaglerenden Gefindel folen ihre Butten vlii- 
tiert werden, ob fie nicht. heimlihes Gewehr haben,’ Mandat 
v, 1650, ...„Das Land voller ftattlonierter pettler.“ Lotag. 
v. 1605. p. 224, 

ftät (fiäd), adj. und adv.,.a) ftille, ſachte, lelſe. Hält Rad, heb di' 
ſtäd! Rad, ſtäd! ſachte, fahte! Sci läd (ſchweige), red had! 
Schö” ad o’fo furtmacho’, ge etc. R.A.: Du derfli dar on 

 Rädın aufmacho” laſſen, du darfſt nicht laut ſchreyen, haft ulcht 
Urſache, aroß zu thun, cf. aufmachen II. Th. ©. 540. 

„Wenn hoher wint in Iuften waet, 
fo mad das weter ſtaet.“ Cgm. 628. f. 252. 

ne teit ftaetelihen dan.’ MWigalois Ben. 712. Obſchon ihm ein 
„aluͤender kol“ auf bie hand fiel, „dennoch hub er das rauchfas ſtet.“ 
Cgm. 696. f. 76. ſtock- oder Ködel:fät, ſtockſtille. Die Stät, 
‚Stile. o da’ Stad, in der Stille. Unvolksuͤbllch ift iept in A. B. die 
wol urfprünglichere und noch hochdeutfche Bedeutung b), d. h. bleibend, 
beitändig, feft, stabilis (aͤ. Sp. ftate, a. Sp. ſtaͤth. fiäte 
Wirthe, Gegenfab von blod temporären oder Heden=: Wirthen. 
Wirzb. Verordd. „‚ftaete fein, firmum stabileque esse.“ ftaete 
oder ſtaͤt haben oder Halten oder laͤßen einen MWertrag, ihn gültig 
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fepn laffen, ratum habere, ihn. halten. b. 2,%. passim. Die Staet- 
haltung, Ratification. Kr. Lhdl. XI.415. „Der tochter Sophie pat 
se teten dingen ber grave von Kregliugen‘ (verlangte fie zur Ehe). 
Kaſtler Reimchron. Freyb. Samml. II. 480. unftät (wltäd), a) un: 
ſtill, ftürmifh, befonders vom Wetter. „Habe am Schendel, fonder: 
ih wenn das Wetter unftät gewefen, großen Schmerzen gehabt.” 
Benno Mirafel 1697. b) unbeftändig. c) (d. Sp., von Eheleuten) 
untren. „K. Dtto II. der bet ain unftet weib, die warb an alnen 
srafen, das er fie leiplich nuͤſſe.“ Cgm. 699°'. 735%, Die Unftät, 
Unftdte, Untreue, Ehebruch. „Welches Weib begriffen wurd an 
der Unſtaͤt.“ Cgm. 696. f. 76, „In unftär ein kind emphahen.“ 
Cgm. 414, f. 127. Un der Unftäte fißen mit. einer Perfon, mit ihr 
leben, ohne ihr Ehegemahl zu ſeyn, Kr. &hdl. XVI.282, Gem. Reg. 
Chr. II. 305, 111. 230, wohl ein Gegenſatz zu der ältern R.A.: ze 
ftaete nemen, ein bleibendes Ehebuͤndniß fließen. Wigaloid Ben. 
p- 711, Vrgl. beitaeten. ftaetig, beitändig, fortwährend, con- 
tinuus — „frequens.“ Voc. v. 1419, — „Es firaffe fie Gott mit 
ſtaͤtigem ungewitter.”’ Av. Chr. 212. ftaetig, ſtaetigs, adv. 
(d. Sp.), wie jett das einfachere bb. ftacts. Wſtr. Btr. V. 181. 
Av. Ehr. 212. „ſtaetis; die und ſtaetis.“ Cgm.592.f.26. ur— 
ftet, flüchtig. AO. 1437 Hagen die Bürger von Furt, daß fie von 
den Böhmen angegriffen würden, und daß fie, wenn man ihnen nicht 
bülfe,, „ale urftet werden und von dannen ziehen müßten.” Ar. 
ehdl. 11.70. 71.  beftäten (a. ftätian), oft auch beftdtten und 
in Form und Begriff zwifhen fat und Statt fhwanfend, a) be- 
ftätigen, firmare, stabilire. „beftäten mit bem Aid ben Frid“ 
(Av. Chr. 392), die Mogengäb (Wſtr. Ber. VII. 417, Heum. 
opusc. 885 „mit dem Utd anf har und pruft beftätten als 
rechtens recht iſt,“ ZTrofperger Ehaft v. 1614, Chm. 3238, f. 34), 
feinen Schaden (ibid. 134), ein Algen, ein Gut (Cgm. 27, 
Artikel 31, Gem. Meg. Chr. II. 81). .b) beftdten einen Eohn oder 
eine Tochter In geiftlihen oder Eheftand. Ref. L. R.. Tit. 51. Urt. 4, 
Sp auch: „M. N. beftätter caplan zu N.’ Wolfgang Kydrer, 
„beftätter münih ze, Tegeruſe.“ Cgm, 779. c) „Der Richter 
fonute auf kain Pfand mebr beftätten (einrdumen), als das Pfand 
werth war.” Gem. Meg. Chr. II. 112. d) (Kaufmanns:) Güter be- 
ftäten, ihre Verfendung beforgen, fie fpedieren. ©) „Wie man die 
Muͤl beftäatten fol: wann der Müller die ftain (um fie zu 
billen oder zu behauen) aufhebt und den Lauf wider nidergelegt bat, 
fo fol er die Muͤl mit fein ſelbs getrayd bemalen, alfo das der Lauf 
voll werd.’ Muͤhlord. f) beftdten, einbeftäten (bfättn, ei”. 
blättn) einen Hirſch, ein Wildſchwein ıc., d. f. fih von deſſen 
Lager vergewiffern, hehd. beitätigen.  beftätigen, a) ſtillen, zu— 
frieden fellen. „Man bat bas Kind In der Wiegen nicht beftät- 
tigen können.” Benno-Wiratel v. 1697. 
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„Und was fie hetten ba versert, 

das galt der alte ritter wert 

je alner beftättigumg.“” Cgm. 270. f. 279 (d.h. er 
zahlte die Zeche; cf. ital. pagamento, pagare vom lateln. pacare). 
Brol. gl. i. 567 giftatian, componere (tumultum), a.452 ftätiam, 
i. 781 ftätigon, sistere. b) wie hchd., d. h. ratum habere, fieh 
oben ftaet haben. ’ „Daz die brut mit irem brütigam waere be= 
ftetiget vnd geveftent in ewiges truwen.“ Cgm. 818. f. 1. 

Stett, dltere Dativform von Statt, In einigen Ortsnamen be: 
wahrt — z. B. Aihftett, Dietrihftett, Ernftert, Greben 
fett, Srieftett, Hochſtett, Höchſtett, Hulftett, Kird— 
ftett ic,, wo fie gewöhnlih ganz tonlos wie Rad gehört wird. Es 
fommen Indeffen auch einige der unter Statt aufgeführten Appel: 
lativa im Dativ bie und ba noch lieber unter ber Form ftett vor 
(bey da‘ Kepfftad, auf da‘ Hou'ſtod etc.), die dann natürlich 
auch mit in den Nominativ tritt, wie das bhd. Stätte ſelbſt. 
Stetten (ken) in Ortsnamen (j. B. Leutftetten, Mittel: 
ftetten ıc.), Dat. plur. von Statt: Die Stetfteur (vom alten 
Genitlv — wenn nicht blos Plural), Stadtftener. Freib. Sammi. 
II. 80. 87. 92. 93 ad 4392. 

ftettig, ſtettiſch (Rerti, Redifch, zunaͤchſt von Pferden, Dchfen ıc.), 
niht vom Fleck zu bringen, hehd. flätig, restitator (Il. ftadr). 
„Welich roß banftettig iſt.“ Cgm. 289. f. 135. reitftettig, 
reitſtettiſch. „bartefterig, ſteſtetig.“ Cgm. 824, f. 11. 

Die Geſtetten (Gköttn), Ufer, befonders ein kuͤnſtlich befeftigtes, 
uferdamm, Damm überhaupt. | 

„Trau feiner undergrabnen Gftetten, 
trau feinem Hund an der Ketten,‘ P. Abrab. 
». Holg:, Mit: ıc. Geſtetten. 

„durchſtuttern (anfpad.), genau durchſuchen.“ 

Das Geſtuͤett (tyrol.), der Lärm. 

Die Stuet, dÖfter die Stueten (Stuadn, Stua'n), * bie Geftnet 
und Geſtueten (Gfustt, Gſtuo'n), a) wie hehd. Stute (einzelnes 
Stuͤck einer Stuet In der folgenden urfprüngliden Bedeutung c-; 
vrgl. Gramm. S. 294. 295). b) (verahtiih) junge Weibsperfon. 
» fauld Stuo'n. c) (d. Sp.) was jeht dad Geftüte (Gküstt, die 
Gfüstterey), d. 5. Anfammiuhg oder Herde von Bucht: Pferden, 
„Benn ein Studt zergehen fol, beißt ein Pferde dem andern den 
Schwanz ab.’ Seb. Frank d. Sprihw. „Dletlalbs roß Belche was 
von derſelben geſtnete, als dad here Dietreih ralt.” 
Yitroif 2250. cf. Wigalold 485. „Stuot unde ſtuotwalde, 
fmaner unde ſwalge.“ Cod. lat. Monac. 2. fol. 38. (4. Sp, ftuot, 
equaritia, gl. i. 685 (lex rip.) sonestis; Dat. ſtuoti, i. 549 grege; 
ftuote, i. 820 (lex alam.) tropo; dazu abet acc. pl. ſtuota, ĩ. 806 
armenta equarum; agſ. ftöd, engl. ftud, 181. ſtoͤd als Nentrum). 

! 5 Der 
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Der Stuetgart, Geſtuͤetgarten (d. Sp.), was wir jetzt Fohlen⸗ 
hof nennen, 3. B. Schwaig-Anger ıc. — Aus einem folchen iſt eine 
fhöne Nachbarſtadt (Stus’gart, Stuokort) erwachfen. (Lirer 90, 
auch Cgm. 699, fol. 405 hat Stodgarten, Cgm. 994, fol. 98 
Stutgarten, Arnped V. 34, col. 303 macht das Latein. Stued- 
gardia daraus. In der That möchte eine mehr aufs ältefte, wol 
das niedere, Deutſch zurüdgeführte Form, etwa Stodgardum, affl- 
miliert Stoggardum , lateiniſchen Augen und Ohren leicht befler zu⸗ 
fagen, als das jeht beliebte Stuttgartia). Der Stuthengft, Herb: 
bengft. Voc. 9. 4419. „Der ſtutknecht fol den ftutroffen recht 
warten.’ Sceirer Dienft-Ord. f. 28.5 „ſtutros, equi feri, qui 
de agresti genere orti.‘‘ Voc. 9. 4429, gl. 0. 102. „Equas quae 
dicuntur ſtutpherit.“ MB. IX. 45 ad 1253. 


Die Staß, ber Stazionierer, fieb Station. (Erifh hat auch 
Stoßenieren). _ 

ftaßen, fi brüften, zieren, affectiert bencehmen. gitäzt, gfiäzig, adj. 
(Brol., nah Gramm. $. 652, ſtaͤrzen, ftärr — auch ſtänzig — 
und Stät). 

tagen, ſtatzeln, fangen, flammeln. Dr. Minderer p- 115. 
Voec. 9, 1618. | 

Der Staus (Stawz), ledige männliche Perſon als erklärter Liebhaber 
einer weiblichen. Die Stauzen (Staw'z'n), a) ledige weibliche Perfon 
als Gellebte einer männlihen. Ben Bucher (ſ. W. IV. 122) beichtet 
ein Bauernburfhe mit den Formallen: „Herr, 3 Hab gfcholten. 
Herr, 3 bi mit meiner Staunzen gangen. Herr, ieh walß 3 
nids mehr.” b) Schnafe, culex L. 

Der Stoß, gewöhnlih dem, ben, die Stoßen, a) (ſchwaͤb.) Stamm, 
Klotz. „Sandbaͤnke und Baumftosgen im Strom.” b) (faljb. 
Bergw.) 3"/, Zoll dies Schwartbrett. c) (Gebirg) rundes, weites 
Gefäß für Milch, Molken ıc. aus Linden- oder Ahornholz (cf. ſtozza 
MB. XXI. 131), „Ich waſch die Stöß ſchneriſelweis.“ Alpenlled. 
d) Knecht, dem die Bereitung der Käfe auf einer tyrolifchen Alpe 
übertragen iſt, und der zuweilen auch ben Winter über mit feiner 
Herde und einem Fleinern Knaben oben bleibt. So poetifch, mie 
eine reinlihe bayriſche Sendin, macht fo ein Burfche, der feinem 
Geſchirr mehr Ehre als feinem Leibe anthut, das Alpenleben freylich 
nicht. e) gefrierendes Waller, geronnene Milch. Sieh Stoß und 
Stutz. f) Abhängigkeit im Terraͤn, mollis ascensus, declivitas. 
Voc. v, 1618. 

Der Stuß, a) (Franken) fteile, abfchäffige Stelle Im Terraͤn. 
b) (U.2.) geronnene Milch. Selb⸗ſtuz (Salluz), die von felbft 
alfo geworden. Sich Stoß und Stof. c) Eigenfinn, Wiber- 
fpenitigleit. „Stuß und Trug.” ftüßig, mwiderfpenftig, wider: 
ſetzlich. aufftüpig; leutſtuͤtzig, abftoßend gegen jederman; 

Schmellers Bayerifched Wörterbuch, III. Ah. un 
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reitftäßig, wie reltſtettig. Stuͤtzkopf, Trotzkopf, vrgl. Stof. 
d) „Durch abgotterey und aigennutz hat gelitten Iheruſalem ain 
ſtutz.“ Cgm. 756. f. a2. e) „Auf eim Stutz, momento, in 
procinctu (facere).‘“ Voc. v. 1618. „ftüzzelingen, temere 
(atque fortuito.)‘* Notk. Pf. 9. 2. urſtuͤtz, ploͤtzlich, unverſehens. 
„Das menig ftett als gar urftäß bezogen und belegert worben find, 
alfo das ſy ſich darvor nit gewißt hand zu beforgen.” Anhang zum 
Vegetius v. 1529. Bey ben alten Meifterfingern war der Stutz 
oder Stußen eine unrichtige Pauſe Im Geſaug. Wagenfell 529. 552. 
Hicher mag gehören das auch hchd. Verb ftußen, betroffen fchweigen. 
„Darob bie Juden erftußt.‘ Dr. Ed ao. 1542. 

ftugen, wie bad. (idl. ſtytta von ftuttr, kurz). Geſtutzte 
Nudeln, Art Mehlſpelſe aus kurzen gewalgten Teigmaſſen. 
RA: Wie bie geftugten Hund’; oder mer als geitußte 
Hund‘, in großer Anzahl. Avent. Chrom. 185: „„Die Bettelmünd 
ftürzgen von einem Haus zum andern herumb wie die ftoßaten 
Hund.” Desſ. Gramm.: „Mer dan die ſtutzaten Hund, Sardi 
venales.‘* Ob bier eben geftußte, oder etwa ſolche, die einer Länfigen 
nadjagen, gemeint ſeyn mögen? Das Stug:-Bürdlein, fieb 
J. Th. ©. 196. Die Stuß:Joppen, Welber-Eorfet ohne Schöfe. 

Der Stupel, abgeftugter Schweif; Thler mit einem folden; ſcherz⸗ 
baft und gewöhnlih im Diminutiv: kurze bite Perſon. O du 
Stuz»s-1l du! 

„Mei” Schaz is kurz, bin a’ net gar lang, ' 
' San’ gräd 9° rechts Pär Stuzo-In zfam.“ 
3 ARutzats Ding>-l (von einem Kind). 

Der Stußen (Stuz'n, Dimin. das Stuzl, Stuzs-I), a) Trinkglas 
von der Form der ditern aus Sinn oder Silber verfertigten Becher, 
auh Stußenglas. b) kurzes gesogenes Feuerrobr, Stußbüdfe. 
c) gewöhnlich im Dimin. das Stüzl, Vorfted:Ermel; Strumpf ohne 
Fußtheil — befonders von Pelz. „Bälg zu Stuzen und Sclieffern.‘ 
„Armſtutzen.“ „Pulsſtutzen.“ Hübner 675. d) Birg- 
Stugen, Schlange mit Vorberfüßen. Sieb I. Th. S. 196. 

Der Stuber (D.Pf.), ungelabener Hochzeitgaſt. 

Die Stäten (Stüzn, Dimin. das Stüsl), a) Gefäß von Böttcher: 
arbeit, auch wohl von Blech In Form eines abgeftusten Kegels mit 
einer Seitenhandhabe. Wier:, Waßer-, Spreng: ı. Stüßen. 
b) wie hchd. Stüge — vom Verb ſtuͤtzen, weldes, aus gl. a. 683 
ſtuzzeunga sustentaculum, unterſtuzeter suflultus zu ſchließen, 
Thon in der a. Sp, uͤblich war. 


Fünf und vierzigfte vder Stra: x. 
Abtheilung. 


fträen, ſträuen, ſtréenen (trôe, Ara'n, ſträn, ftrano’, cond. 
ſtranot, ſträrot, partic. gſtrat, cf. Gramm. $. 609. 635), wie hab. 
ftreuen (d. Sp. firowen, ſtrouwen, a. Sp. ftreuntan, praet. 
ftreunita, ftrauuita, ftraita, partic. giftreunit, giſtrauuit, 
giftrait, bie und da noch jetzt firebm, gltrcbt). „Einen rind ſtraen 
mit fire.” Wſtr. Betr. VII. 92 ad 41552, „niberftreen, oterno.“ 
Av. Gramm. M.A.: Jetz iſt der Kap gefträt, jent iſt alles fertig, 
iſt geholfen. beſtraͤen eine Brüde, fie mit Querbölzern belegen. 
„Die Berenrieder güeter fullen die ofenlainprugken beftrden als offt 
das not iſt.“ Werdenfels Ehaftbüchl, v. 1431. Ms. „Holz, daz man 
die Brugge beftröu, oder bie bruffen ze beſtrewen.“ MB. XXII.284, 
XXIII. 409, einftrden, frifhe Streu für das Vieh in den Stall 
bringen, verfträen (vo'fträ'n), verftreuen; leichtſinnig verlieren. 
Der Streu 's Guͤetl, Berfchwender. 


Die Strä, Eträu, Streu (Stra, Sıre), wie hchd. Streu 
(id. Sp. ftromwe), In der Lanbwirthfchaft vorzugswelfe die Vlehſtreu, 
die aus Wirrftroh, zufammengerchten Baummadeln, Laub, Heinge- 
badten Fichtenzweigen, in Seegegenden aud aus Schilf befteben kann; ° 
fich Daächſen, Sraffah, Laubach, Rörad. In die Strä 
gen, in der St. fein, d. 5. im Walde mit Sammeln von St. 
beſchaͤftigt. (Scherzb.) Bett, Lager fir Menihen. Der Faule ligt 
deu ganz'n Tag auf der Straͤ. R.A.: Er ligt auf der Strä, iſt 
Eranf, tobt. „Mit zäheren minen ftromwe mine ih gefuchte, lacrimis 
meis stratum meum rigabo.* Windb. Pſalt. Die Strä bey 
Dferderennen, das gewöhnlih mit Stroh geftreute Ftel. Auch bey 
andern Wettfplelen, wo mehrere Gewinnfte vertheilt werben, 3.8. bey 
Schelbenſchleßen ſagt man von dem Theilhaber, der, obfchon der 
nächte zu einem ſolchen, keinen mehr erhält, er Eriegt die Strä, 
Fümt auf die Strä. Die Stra auf bölgernen Jachbruͤcken befteht 
aus den fhwahen Querhoͤlzern (Sträbäaumen), womit die Balken 
belegt werben (sternuntur). „Asser ad pontem et ligna quae 
vulgariter dicuntur ſt raeu.“ Paſſ. Salbuch v. 1522. „Drewhundert 
Strae= Wellen (holge) zu ber brugk.“ MB. XXIII. 495. Die 
Strä:bühfen zum Strä:fand bed Screibenden; die Streu: 
büchfen (des Feuerbüchs v. 1571) fchleßt einen Hagel von Steinen 
oder Eifentrünmern — nach jehlger Sprabe: Kartätfhen. Das 
Geſtraͤ (Glirä), Collect. (a.Sp. giftraunt, glftreuut, glftronuf, 
stratum, stramen). Die Borftreu (Vou'lrä), Vorſpeiſe (Kiß-- 
bübel). 

um 2 
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Das Stroͤ (Ströu, Strau, Stra>), wie bb. Stroh (a. Sp. ftrao, 
ftrou, ſtro). Ein Strö dbrefhen, eine Lage Getreibes gänzlich 
(u leerem Stroh) ausdrefhen., Man driſcht 3.3. vor der Morgen: 
fuppe 2, 3, 4 x. Strö. L.O. v. 1553. fol. 169. Auf dem 
Strd Ligen (In Kindendthen feyn), eine R.A., bie no heut: 
zutage für manche, wie ehmals wol für die meiſten, ber ländlichen 
Mütter nicht blos figärlih zu nehmen. Erf vom Stroh erhob 
fih die Erledigte in's reinliche Kindbett. „Die N. ift 2 Tag auf 
dem Stro gelegen, bat nit Zönnen erledigt werden.‘ Suchen: 
hofer Mirakel. „Die N. lag drey Tag am Marteritroh.‘ 
Alt » Öttinger Wotivtafel, Der Strö:firhtag (Stroukirda’), 
Mahlzeit, am Sonntag nah ber Kindstaufe im Haufe der Woͤch— 
nerin gehalten, wobey deun auch fogenannte Strö—-küechel 
Rechtens find. Die Strö:jungfer, die fhon einmal auf dem 
Stroh gelegen oder fonft auruͤchlg ift und den Strö-Kranz 
verbient. Brautleute, die fih vor der Zeit mit einander „‚ver: 
unkeuſcht“ Hatten, mußten bey der Eopulation Strohkraͤnze 
tragen, ober biefe Strafe durh Geld (das Strobfranzggelbd) 
redimieren. Bayreuther Verorddn. v. 1726 x. Nah eben biefen 
Verordd. v. 1727 follten Holz, Feld: und Gartendiebe, mit Strob: 
kraͤnzen bekleidet, ind Drehhaͤuslein gefperrt werden. Das Stri» 
Scheiben, Kegelfhleben, wobey die Gewinnfte in Stroh eingebült 
find, und den Gewinnern auf ®erathewohl zur Auswahl frepiteben. 
Die Stro-Truhen (D.2.), Vorrihtung zum Haderlingfchneiden, 
(u.e.) Geſottſtuel. ftröstruden, ſtroduͤrr, ſehr troden 
oder duͤrr. Das Geſtrö. „Roggen- oder walzens Geſtroͤ.“ 
„Bertree nit allain für das Vich, ſonder auch underhaltung ber 
Strodaͤcher.“ Lotg. v. 1612. p. 216. 233. „Wo die Bauern wenig 
Geſtroͤ und vil Vichs haben, kan das Dachſenhauen nicht wol gar 
abgeſchafft werden.“ L. R. v. 1616. p. 325. 740. firden, ſtroͤwen 
(Ares, firewo‘), adj. ſtroͤweln, nach Stroh riechen, z. B. wie 
lange gepackt gelegene Eyer. 


ſtrabeln, Hände und Füße regen, zappeln. Sieh ſtrappeln. 

firauben, flarren, rauh hervorftehen (a. Sp. trüben, ftrüpen, 
subrigere, inhorrere) — meiſt nur im adj. ftraubend. * 
ffrauba’ds Här. Auch gſtraubot, gfträubat, firaubi’, ja blos 
firaub adj. „Harte und ftraube Hände wie ein Meibetien.“ 
Druck v. 41724, cf. nieberf. trüf. Daher der Geſchlechtsname 
Strüve wie Kraufe, Kraus. Die Strauben, Art franfer Mehl: 
fpeife, wozu der Telg durch einen Trichter in das heiße Schmalz ge: 
laffen wird. Spris:Str., Zucker-Str. „Strauben (Vor. 
v. 1618), Straubenzen (Frifhlin nomencl.), Straubezen 
(Schmid), scriblita.* 
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„Der (talde) Schlehel hat ein niſſig bar, 
iſt Erump gleich wie ein firauben, 
wenn er zu nacht wil fchlaffen gen, 
fo bindt ers in dy hauben.“ Cgm. 809. f. 73. 
„Die Straubgaiß, strepsiceros, oryx.“* Voc. v, 1618, 
ftreben, wie hchd. (d. Sp. ftreben, gl. o. 285 ftrepunga, 
obstinatio). bauchftrebig (von Pferden), mit einer Art Übels 
behaftet, Cgm. 824. f. 8. ftrebeiln, wie ftrabeln. (cf. a. Sp. 
ftrepalen, ftripelen, crepitare, strepitum edere, und nfederf. 
fireven, ſchreiten). 
Der „Strebherr, baro.“* Cgm. 649% f. 576. „Mit des bimels 
freven fürften und mit ſtrebherren.“ Cgm. 778. f. 17.b 
ftrobeln, fruppig feyn oder machen (a. Sp. ftropalön, inhorrere). 
geftrobelt. gſtroblte Här. „Die Haare bangen ihr feltfam 
geftrobelt um den Kopf herum.” Simpliciss. 4669. „Des Hirſes 
Über hat zerftroblete pletter.”’ Ortolph. Der Strobelkopf, 
mit verwirrt emporftehenden Haaren. 


Der Straid (Straohh, plur. Stresch, v,pf. Sträich, vom Verb 
ſtreichen, dlt. praet. ſtraich), wie hchd. Streih. In der Kinder: 
sucht iſt nach einer alten Hausregel kad Straahh vo’lö'n, als 
der do’'nebm get. RU: Auf den Straib (au'm Strashh), 
auf der Stelle, tout-a.coup. Alle Straid (ale Straahh ober 
Streshh), alle Mal, jedes Mal, a tous coups. Das Salz wurde 
vom Hällein auf brei Straich, b. h. zu dreven Malen oder an 
drey Tagen mit 27 Schiffen verfendbet, die in Laufen zufammen 
einen fogenaunten Maiſter oder ein Maiſterſalz ausmachten. 
Sieh II. Th. ©. 644, Net o’n Straahh, kaa’n Straahh, kas'n 
Handfiraohh, nicht bad Mindefte — 3. B. thun, arbeiten ıc.5 
nicht einen Augenblick, 3. DB. an etwas denken, fchlafen ıc. on 
Straohh drei” tao’, wie hchd. feinen Senf dazu geben. Ze 
Straihen fommen, in den Fall kommen thätig zu ſeyn; 
(b, W.) zurecht fommen, austeihen. In diefem Sinne auch bey 
Weljmann II. 45: „z Strofitomma.” „Man verfpriht bir 
alles Schöne und Gute, wenn's aber zu den Straihen fommbt, 
it niemand dahalmb.“ Alte Predigt. On Straahh haben, cft 
mit dem Beyſatz wio 0° Haus, oder auch fogar 0° Straohh fein, 
wie hd. einen Sparren zu viel haben im Kopf. Du bift abar 
& Straohh! Den Slodenftraih thun, Sturm läuten, 
Scerdinger Chaft, Obm. 3238. f. 43, „Der Zaidftraich, plamctus, 
plangor.‘‘ Voc. v. 1618, 

firaidhen (fraocho‘, o.pf. Rräichng), ſchlagen, bauen; alberme 
Streihe machen; Streihe, Schwänte vorbringen, erzählen. Einen 
recht ab=, aus⸗, durchſtraichen (G.Pf.), prügeln. geftraiht, 
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albern, einen Sparren zu viel habend. Sieh Gramm. S. 500. 
Ge, du gfiraoschto‘ Ding, du! „Geſlagen und gehalsſtraucht,“ 
colaphizatus. Cgm. 638. f. 1035, fteaiheln, hchd. ftreiceln. 
Sieh ftreihen und Strid. 

Der Straud, das Gefträud, welt minder voltsüblih als Boſchen, 
Buſch, Gebuͤſch, Stauden, Strauß, Gefträuf. Das ndrf. 
Strüf, verhochdeutſcht Straub, mag aus Strubbsif contrabtert 
feyn, wobey bad alte Krudian, audreuten, zu bedenken käme. 
Sich Strut. Doch If auh Im Illyriſch-ſlawiſchen Aruk ein 
Buſch, Straud. 

ſtrauchen (minder voltsublih ale kolpern), wie hehd. ſtraucheln 
(4. Sp. ſtraͤchen, a. Sp. firübbon, labare, cespitare, wozu 
ein adj. ſtrählin, sternax). Der Straudber, einmaliges 
Strauheln, Fehltritt. „Da thäte das blinde Pferd einen fehr 
großen Straucher.“ Alt-Öttinger Hiſtorle Im Theuerdank bios 
der Straud. 

Die Strauchen (Strauhho‘, Sprauks’), bey gemeinen Leuten bag, 
was bey Vornehmen der Schnupfen oder au ber Katarrh. Gnä- 
Frau, 1 hab 'an Katärr, Magt die Magd, worauf jene: Was, du 
Bauerntrumpf, du willſt gar den Katarrb haben, daß etwa die 
Huefien und die Strauchen nicht guet genueg iſt für dic! 
ch. Gramm, S. 195. „Goriza, daz ft ſwen div naslocher trieffent 
und im der menfhe eins etliben ſnaͤuzet und daz nibt enblifet, 
denfelben ſiechtum heizgent die läute di frauen.‘ Cgin. 724. F. 182. 
Auf fol. 185 und an andern Orten dleſes ſchaͤtzbaren auch in Breslau 
(Hofm. Fundgr. 1. 317) vorflommenden medicinifhen Werkes des 
XIV. Jahrh. heißt bas Übel nach älterer Form din ſtrüche. „E 
find mer denn schen tag, daz ich nicht fmedten fan vor der fIrüden, 
die ih han,’ fast der fhlaue Kammerherr Fuchs bevm Teichner, 
2.5. 1.404. ‚Wenn der menfh bie fIrauben bat, fo fdmedt er 
nicht leicht als vor.’ Cour. v. Megenb. ...„Sed sapienti pauca! 
ble Nafen, die jeßt noch nichts fchmedt, pop Blitz, Bue, die bat 
db’ Strauka.“ Mearcell. Sturm. „Gebraten Nuß, mit Pfeffer ac: 
noffen, maden bie Strauden im Haupt zeitig, daß es wird fließen.’ 
Drtolph. „ſtrauch, catarrhus, humor ab aure velab oculo fluens“ 
(wa aber nur die Erklärung bes latein. Wortes lit). Vor. v. 1429. 
„Catharrus, ſtraukken.“ Voec. v. 1115. Das Voc. v. 1452 gibt 
auch ela Verb „ſtrawchen, fihnudern, rheumatisare.‘ 

fireihen (cond. firefhet und ſtrich, d. Sp. praet. ſtralch, ge: 
ſtrichen), a) wie bb. (a. Sp. ſtrihhan, praet. ind. ftreib, 
conj. ſtrihhi, partic. giftriphan, vral. oben ©. 677 ftraichen). 
„Wenn man das Kind will ſtreichen, Laßt fih aln Murten vom 
naͤchſten Zaun brechen.“ Predigt. Kinder um den Lebzeiten 
ftreihen, fie I. Th. ©. 306, 11. Th. ©. 310 und unten voce 
Zelten. Noch vor nicht gar langem war es In Landſchulen üblic, 
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daß die Kinder entweder alle Duatember oder doch an ber Faßnacht 
oder zu Ende des Schuljahres „ansgeftrihen wurden,’ indem 
fie nemlich, eins nah dem andern, dem Lehrer zwifchen den Beinen 
durchkriechen, einen Streich ad posteriora in Empfang nehmen unb 
zur Recognition dafür den fogenannten Ausftreichfreuger ent: 
richten mußten, der eine Hauptrubrit in der kuͤmmerlichen Beſtallung 
der Volkserzleher ausmachte. Schon In der Schnelmelfterord. v. 1564, 
Wſtr. Ber. V. 235, beißt ed: „Item alle von Alter heer ift khomen, 
das man bie khinder gewondlich auf bie dreu hohen Veſſt: alls Dftern, 
Pfingften und Weinechten, auch auf die Faßnacht und Tuldt Jacobl 
aufgeftrihen, und von alnem khindt alu pfenning aufftreichgellt 
genommen, fol ed noch dabey bleiben.” „Rinder ausftreihen, 
feriae vapulares. Das ftreihgelt geben, vapulare minerval 
dare ludimagistro.“ Voc. v. 1618. Bey I. Chr. Wagenfelt 
“ Norimberga 1697. p. 95 werben bie Schulfinder mit einer berley 
Ceremonie vor den hoben Feften ausgetriben. Ein Bayreuther 
Eonfiit.:Ausfchreiben v. 1732 befagt: „Sintemablen an manchen Orten 
auf dem Lande ein der Chriftenheit ganz unanftändiges Poſſenſpiel 
in Gewohnheit ſeyn fol, daß der Schulmeifter an der Faftnacht auf 
einem Stuhle oder Bank fihend die Kinder unten durchkrlechen Läffet 
und folhe mit etlihen Schlägen beleget — als foll biefes abgeftellt, 
aber den Schulbedlenten dadurch diejenige Gabe nicht abgefprochen 
feun, welde ihnen von den Schulkindern um foldhe Zelt pfleget ge— 
bracht zu werben.” beftreihen Einen mit einer heiligen Reliquie 1e. 
(d. Sp.). (Waller wallen gen Rom, daß fie fih beftreichen laßen 
mit dem balltum —). ‚Die aln fo zartes munblein hat — der mid 
damit beftrihe, al mein not mir entwiche.“ Cgm. 714, f. 59. 
b) (fchwäb., Franken) treihen auf etwas (bad an den Meift- 
bietenden aufgeworfen wird), darauf bieten, barauf fchlagen. Der 
Streicher, der ein Gebot fchlägt. (cf. auf:, er-, versftreihen 
und Strid). anjtreihen es Einem (scil. das Cafparfhmalj), 
ihm fhön thun mit leeren Worten. Sih anftreidhen, ſchminken. 
aufftreihen, ein Mehrgebot fhlagen. Die Aufftreihung, 
Berfteigerung. ausftreihen (d. Sp.), Zeichnungen, Schriften ve. 
mit Farben beftreihen, illuminleren, rubrlcteren, malen. „Die vier 
frawen bebielt der Maler bey im, vnd ward recht entwerffen vnd 
ansitreihen mit roter varb von den vier frawen was allerfhönft 
an in was,’ Cgm. 543. fol. 48; barftellen, ſchlldern überhaupt. 
Av. Chr. 108. berausftreihen, herfürftreihen in bdiefem 
Sinne wird jept mehr Ironifh gebrauht. ausftreihen mit der 
Ruthe fieh oben. 

Die Streiche (U.Mayn), Art Mubder, verihleden von ber 
fürzern und fchmälern Rige, fo wie von dem elgentlihen oder 
Steuer: Muder. Der Streichſchel'ch, Schiff, das durch eine 
Streiche regiert wird, 
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Der Strich, a) wie hchd. (a. Sp. ſtrih, isl. ſtrik, nota, linea). 
Das Strichleinſpil, ſieh U. Th. ©. 243. b) Bezirk, der zu 
durchgehen oder zu dburdftreichen if. Der Strich eines fammeln- 
den Bettelmoͤnches. Nah Witr. gl. hießen die a°. 1745 als eine Art 
Gendarmen aufgeftellten indgemein fogenannten Stridreiter eigent: 
ih Stridreiter. Der Daͤchſenſtrich, Waldbezirf, in welchem 
man Nabelzweige zur Streu fammeln darf. Stadtlente machen wol 
einen Ausftrich auf das Land. c) Strich, Aufſtrich (ſchwaͤb. 
Franken), das Mehrgebot bey einer Werftelgerung; die Werftelgerung. 
Den lebten Strich thun, erhalten ıc. Etwas dem öffentlichen 
Strich andfeßen, subhastare. d) (altb.) kleineres Getreidmaß, 
die Hälfte des Metzens, der zwölfte Thell bes Schäffels. Ein 
Strich oder 5 Mezen Weißenburger Maßes im glatten Getreid find 
gleih 15 Mezen 7 ME. A Achtel Nuͤrnb. Neun Strich im rauben 
find gleich Simra Nuͤrnb. e) der Strich und ber Strichen 
(Striche), die Ziße am Euter ber Kuh, Ziege ıc. ain-, zmwal-, 
dreysgeitrihelt, nur an einer, an zweyen, breven Zitzen meltbar. 
„Bon alner Zinskhue fol aln jar über 3 fl. dn. nit, aud weder 
traid noch das Falb zu Binfe nit gegeben, noch auf kainen ri an: 
ftat der khue gellhen werben.’ Ehaft:Orb. Ms. ſtrichen, ſtricheln, 
mit Strichen, Farbitreifen verfehen. 


firad, geftrad (d. Sp.), a) geftredt, ausgeftredt. „Man fol aln 
fteade vente tuon mit f[raden Armen’ (mit ausgeftredten Armen 
ſich nah ber Länge auf den Boden legen). Cgm. 702. fol. 443. 
ef. 1. Th. ©. 629. b), gerade, unmittelbar (a. Sp. ftrab, agf. 
firäc). „Den ftraden Weg, den geſtracken Durdzug durch das 
Land nehmen.“ L.R. v. 1616. f. 672. 673. Dem Rechten feinen ge- 
firaden Lauf laßen. „Die geftrade Vollziehung.“ ibid. 4, 6, 
„grey ſtracke Sicherheit und Geleit.“ Gem. Reg. Chr. IV. 300 
ad 1516. ſtracks, geſtracks, adv., geradezu, unverzüglich, alſo⸗ 
gleih (ſtrackes, Triſtr. 387). L. R. v. 1616, f. 545. 715. Av. Chr. 132. 
„Mradalt, rectitudo. Stracks, recto modo, sine medio.“ 
Voc. Melber. fträdlid (adv.), striete. „Ein Geſetz fträd- 
licht halten.’ Sieh fireden. 

Der Stradel (b. W.), Knüttel, Stod, Prügel zum Stoßen, 
Schlagen; (ßwrbch. v. 1591) Stämpfel zum Feftftoßen des Pulvers 
in Raketen. fIrädeln (firakln, firäagin, b. W.), fhlagen, ftoßen, 
übermäßig antreiben, abmatten, 3. B. das Sugvich. cf. Ital. 
straccare. 

Die Straucken, fib Strauden. 
fireten (cond. ſtrecket, 4. Sp, praet. firadte, partie. geftredt, 
4. Sp. geftradt, geftracht), wie bihb. (a. Sp. ſtrechan, ftracta, 
giftract), „Reden und ſtrecken.“ „Einen fangen, turnen, 
ftöden, 


Strid 681 


föden, blöden, martern und ftreden’ (foltern). Urk. v. 1437. 
Sammler f. X. 1I. 229. R.A.: „Ein Bißle ſtreckt ein Aderle.“ 
Voe. v. 1618. Steh I. Th. &. 27. Eine geftredte Stunb, 
über eine Stunde. Einen geftredten Trapp reiten, einen 
fcharfen Trab. dar:, dran- oder füärftreden Geld und Gut, 
ed daran feßen, Cgm. 652. f. 255 wie bad. vorfireden. „Sein 
Blut und Leben ſtreckt er bram.” P. Procopfus. „Die einzu: 
weihende Nonne legt fib geftradt nider auf bie erde.’ „Sol 
- fprehen an geſtrachter vente fumfzich Paternoſter und fte wider 
auf.’ Cgm. 75. f. 37. „Die Furuncali unlaufbent mit einander 
geſtracht.“ Cgm. 38, f. 65. Vrgl. oben ftrad. 

Der Strid (Strik, Strig, plur. Strick), a) wie hchd. b) (4. Ep. 
Schlinge, Falliirit, a. Sp. ſtrich, ftric, laqueus, tendicula, 
decipula). „Strid legen, laqueos vel insidias tendere. In 
d’ Stri® füeren, in transennam inducere.‘* Voc. v. 1618. 
„Abgedraͤt wie ein Kueſtrick,“ ſieh I. Th. S. 408. Der Zünb- 
ftrt, die Zunte. Cgm. 909, f. 101, „Stridsbub, versutissimus 
puer.“ Voc. v. 1618. Man fagt jetzt gewöhnlih blos Strid. 
Du Strig du! ,Waß für Strid waren nicht des heillgen Jobs 
feine Kinder ?’’ 9. Procoplus. Der Stridreiter, fieh Reiter. 
Die Stridler In Regensburg (Gem. Meg. Chr. II. 143. 290) 
ſcheinen eine Art Laſtzieher gewefen zu ſeyn. 

ftriden, a) wie bhb., 3. B. einen Strumpf. Das Stridend, 
Stridet, Gfirickad, das was oder woran geftridt wird, Stridzeug. 
b) (d. Ep, in oder an einander fchlingen, flechten, knuͤpfen überhaupt, 
a. Sp. ftrichan, nectere). Einzelne Bäume eines Flofes oder 
ganze Flöfe an einander ſtricken, geftriden, angejitriden, fie 
mit einander verbinden, abgeitriden, trennen. geitridt faren, 
mit zwey oder mehrern verbundenen Flößen fahren. An einer Saßung 
der Münchner Floflente (Cgm. 544. f. 48) beißt ed: „Die wal fol 
des kauffmans fein, ob er die holtzer geitridte wil oder nit.“ 
„Die floßlewt fullen von ainem gaft nemen von ainem floß, ber ze 
recht geladen fit, von ledigem hols III$L. dn., und von geſtricktem 
holz, das ze recht geladen fft, X fl. dn.” Das Geftrid, Floß von 
ganzen Buchenitämmen, die nur vorne an einander befeſtigt find; bie 
Bäume, die, verbunden, einen Floß bilden, im Gegenſatz des fonft 
darauf Geladenen (bed Gefaßes), L.R. v. 1616. p. 7555 zwey 
ober mehrere mit einander verbundene Floͤße. abftriden Einem 
etwas, es ihm, befonders auf intrigante Welle, vorenthalten, ent- 
ziehen, 3. B. eln Recht, die Freuhelt, Nahrung ꝛc. Ertel Pr. a. 
I. 159. 559. 570. &2dtg. v. 1515. p- 193. „Daß die Übermaß und 
hochverderblich Menig des Wildprets abgeſtrickht (abgejtellt) werde.“ 
Gravamina v. 1579. „Und inen ſolchs unabgeitridt bevor fteen 
(ohne Beſchraͤnkung frev ftehen) möge.’ L.O. v. 1588. fol. 141. 
beftriden, illaqueare, impedicare, franz. empächer. In Capi- 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch. III. Xp. Er 
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tulare I. anni 802, Urt. 8 stricare fn ber Bedeutung impedire. 
„Wittwen- und Walfenpenfionen fönnen nicht mit Arreft beftrider 
werden.’ Wirzb. Verord. v. 1791. „Wer einen beraudfordert, foll, 
wann er edel, mit Beftridung (Arreit?), wann er unedel, mit 
®rfänanif beftraft werden.” Bayreuth. Burgfriede v. 1698. ver: 
triden, verbinden, verpflichten. „Von Recht wegen zu etwas 
verbunden und verftricder ſeyn.“ Eiſengrela. „Wie bie Mülter, 
ſolche Ordnung zu halten, verftridt werden follen.” L.O. v. 1553. 
fol. 445. Verſtrickung, Verpflihtung, Bündniß; Arreft, Ge: 
fänanif. Hund Stmb. 1. 67. 

Die Strudel (ſchwaͤb.), Art Mehlgebädes, cf. Strudel. „So 
bzifer, als wann er elm ganzes Monat lang lauter Lärtnerifse 
Suprleut: Strudel geflen hette.“ Abele f. Gh. II. 266. 


ffrickfen, itrickfnen Einen (niedrig: fherzb.), Ihn peitfhen, zur 
Strafe fhlagen. (Ob etwa von Strid, Anotenftrid oder, als 
Ableitung, von ftreihen, laſſe ich unentſchleden). Die Stridfen, 
sing. und plur., der Streib, Schlag, Hieb mit dem Strid, ber 
Ruthe, dem Steden ıc. Wart Schliffel, du kriagfi mo‘ wid« 
dein& richtings’ Strick’(n! 








trodeln, a) (b. ®.) — mit den Fuͤßen. Das Kind 
ſtrodelt ſich aus den Windeln, ſtrodelt die Dede herab. 
b) beym Athemziehen raſſeln, töcheln. c) fervere. Voc. Melber. 
(4. Sp. ftiredan, wozu gl. i. 519 ablautend: erftrabun, effer- 
buerunt). Vrgl. ftrotten. 

Der Strudel, a) wie hab. b) Qufrl, Werkjeug zum Quirlen. 
ec) Meblipeife aus dünn gewalstem Zeig, der über ein Füllfel von 
Mofinen, Rahm ⁊c. zufammengerolt und in biefer Wulftform in 
Butter gefotten worden. 

„Auf di KHnedl und Nudl 

Kümt 9 guada‘ Strudl.“ Hodzeltlied. 

ftrubeln, umdrehen, quirlen; überelit — Vrol. ———— 


J 


Die Sträff (Straff, Sträf, ſchwaͤb. Per Strauff), wie hchd. Strafe; 
(dä. Sp.) Dieelplin, Zudt; Verweis, Tadel. „Daß fih die Haupt: 
leut und Knecht gehorfamlih brauchen laffen und In guter Strafi 
erhalten werden.’ Landtag v. 1533. p. 140. „Ein ftraff ber 
Frawen,“ ald Gegenfaß von Lob. Michel Beham, Cgm. 291. 

fträffen (traffa', o.pf. frauffm), a) wie bhd. b) bebauen, 
befchneiden. Der Zimmermann fträfft das Holz, baut noch mebr 
davon weg. Ein Hungriger kommt gern In den Fall, einen Lalb 
Brod recht zu ftraffen. c) corrigieren, zurectwelfen. Cine Ab- 
fchrift nah dem Original firaffen, Cgm. 623. fol. ult. ‚‚Sangar 
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erſchlug allein mit einem Stecklein, damit man dle Ochſen ſtraffet, 
ſechßhundert Mann.“ Av. Chr: 46. (Judith III. 21). „Ob er etlich 
ſchrift nicht verſtet, fo fol er nicht ungedultig werden und die ſchrift 
ſtraffen.“ Cgm. 785. f. 2. Pfälzifbe Eltern werden in Abſicht 
idres Dialekte oft von ihren. eigenen In A.B. gebornen Kindern 
geftrafft. Vrgl.: „Die mid (Christum) ftrafften (verfpotteten) 
und anfpirzten.‘‘ Cgm. 101. f. 22. d) (d. Sp.) ſchelten, corripere, 
increpare. Voc. Melber. „Daß ih Got hab geſtrafft umb das 
Wetter.’ Sünbdentegifter v. 1495. 
„Ich tadle dich, du fchliteft mic, 
Selbs aber ftrafft Feiner ſich.“ 

Eln Urtall fträffen, wie: es ſchelten, d. h. es nicht gelten Laffen. 
„Wiberftroffen, redarguere,“* Voc. y. 1419. Der Straffer, 
Scheltlied. Wagenfell Norimb. 555. iträffeln (Rrafflu), 
freveln. Die Straffel-Redh, frevelhafte Rede. Anm. In der 
a. Sp. findet ſich fträfen noch nicht. Nah Gramm. $. 110, 113. 
350. 335. 336, kann das A dialettifh aus D oder Au entftanden, 
und unſer Wort mit firduffen (stringere, woher auch districtio 
Strafe ber a. Gelee, ef. ftronfe in v. d. Hagens Nibel. 3096) und 
durch eine weitere BEAREIEFAT Verwechslung mit ftraiffen in Zus 
fammenbang fevn. 

Der Straiff (Straaf, plur. Strösff, Dimin. das Streaffl), feltner 
ber Stiatffen, wie hchd. Streif, Streifen. Die, aub der 
Straiff (Strasff), der Streifzug auf Mäuber, Waganten ꝛc. 
Auf die Stratff aufbleten, gen ıc. „Den Gafenftraiff 
vernehmen.” Wirzb. Verordn. ftraiffen, wie hehd. ftreifen 
(dä. Sp. ftreifen). Landftraiffer, Vagabund, tyr. 8.0. v. 1603, 
fol. 94. ftratffeln (tréoffln), mit Streifen, Linien verfeben. 
ftraiffer.chrasflor), geftraiffet, geftraifft, geftraiffelt 
(gfiresffit), hehd. geftreift. „ftraiphot, stripaticus.‘* Voc.v. 1443. 
Der Straifbahs, Perfon, die faul und unbebülflih einbergebt. 
Der Straiffling, Art Camaſche, wirzb. Landregiments-Inſtruction 
v: 1715, „soceus,* Siber's Gemma p.58. Der Straiffitrumpf, 
fo wurde mitunter auch der ehmalige Raifſtrumpf, den man über 
die DBeinkleider weit über das Knie binanffireifte, genannt. Anm. 
firaiffen weifet nah Gramm. $. 956 auf ein primitiveres ftreifz 
fen, und diefes kann ſich — wie fheiben zu fhteben und deifen 
Ableitung Schäub ıc. — zu fträuffen verhalten, deffen Bedeutung 
es angenonmen bat. 

firiuffen (Äräflo), a. uud a. Sp. itroufen, bad. fireifen. 
„ſtrauffen, stringere.* Av. Gramm. ab-, hinab-, bhinckn: Ic. 
fträuffen. Laub (Labe'), Ahren (Ejaſn) ıc. Rraffe’, a’üraffe. 
6.3.) .„Si fkraufte,von dem Gras in ein tuch des tawes trür.‘ 
Susenwirt p. 97. „Stroufet ab die riſen,“ Nithart Lil. 4. 
„Do muft ic in aedröpge, bar und haut abftrauffen.‘” ibid. p. 77. 

Xx 2 
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Die Stroufe (dä. Sp.), Verkürzung, Schaden, fo man leidet. 
beftroufen ein Kalb, ein Kitzlein (Diut. III. 65. 73), es töbten, 
bamlt es zur Spelſe diene — ohne Zweifel in dem Sinn wie heut: 
zutage ber Waldmann einen Hafen ftreift (fträufft), auszleht. 
Daber figurl.: beftroufen Einen eines Dinges, ihn beifen ent: 
klelden, beranben. ,„Beftroufet aller ſunden.“ Diut. IIL 52. 
„Des Gutes, der Eren beftronfen.” Horned 403. 409. Wrol. 
ftrupfen, dann jträffen und ſtrafffen. 


ftrageln, fieb krädeln und fträngeln. 

Der Strigel, a) wie bb. Striegel. a) Strih Landes, Feldes, 
Waldes. Den Striglis 's Traad dünn. „Ain ftrigel’’ (Holzes). 
MB. XVIL 484 ad 1531. 


Der Sträi (Stral, o.pf., fhwäb. Straul), a) wie bad. in Blisftral 
Sonnenftral (a. Sp. fträla fem., noch bev Pictorlus die Stran. 
b) (ä. Sp.) ber Pfell (dä. Sp. firäle, a. Sp. fhräla fem. sing. und 
plur.; agf. ſtrael m., ital. lo strale, flaw. strela fem. mit den 
Ableitungen strelati ſchleßen, streletz Schüße), „Scheflln, Wurf: 
teil, Stral und Sciefpfeil.” Av. Ehr. 55. „Da kamen Bauera 
mit geladenen Armiten und verfchoffen einen Stral auf die unſern.“ 
Gem. Reg. Ehr. II. 359 ad 1399. „Seſchoſſen mit ainer ftraL“ 
Cgm. 619, fol. 345. „ſt rol unb pogen.“ Cgm. 714. fol. 181. 
ce) (D.Pf., Frank., fhmwäb,) Ausdruck der Bekraͤftigung, Verwunde- 
rung, des Unwillens. Ui Straul! ui Sträl Duns‘! ui Stral 
hint ana hi’! Stralkerl, Stralbou’, Strälmäidl, Stral. 
hecks etc. _ 

fträfen (ftralo‘, liraulo’, ob.:fhwäb.), umberfhwärmen. , 

ftralen, ftrallen (liraln, zundädhft vom. Pferd), den Urin laffen. 

fträlen (firaln, D.2.), ftrelen (fhwab.), kaͤmmen (a. Spy. ftrelian, 
praet. ftralta, partie. giſtralt). „Wiltu burften oder ftreien 
dein har.“ Cgm. 784. f. 280, „Mit fueßen worten fie jm ſtrelt.“ 
H. Sachs. Weibsperfonen ftrelen erjt mit der Streibürften die 
langen Haare, die fie kaͤmmen wollen. Nürnb. Hel. Der Sträler 
(Strals‘, D.2.), der Strel (fhwäb.), der Kamm. 

Der Strälenftain (D.Pf., Flurl Beſchr. d. Geb. 120), Bergfrvftall. 

ſtruͤelen (trioln), eilfertig umberftöbern, ſuchen, naſchen, leden. 
herumſtrüelen. Alle Winkel durchſtrüelen. Der Luüſterne 
ftrüelt ans der Schuͤßel. Die Kune ftrüelt ir Kalb um um 
um ab. 

Der Sträm, a) wad Strom. „Der Waferftram, de Waßer— 
ftram, anbden Waßerſtramen ter Thonam und Yhn.“ 2.R.v. 1616. 
f. 503. 528. 754.705. Der Rheinftramer, Rhelnbewohner, Rheins 
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fänber. Erbard 1588. p. 51. geftramt, geftreift. „Ez gieng ouch 
von der funnen ein Heinez traemelin darin, daz glaft ir uf ir 
büffeltn.” Zriftan 17579. ſtrameleht, stragulatus. gl. o. 334. 
Vrgl. d. f. Es 

Der Straim, ber Straimen (Straam, Straom>’, plur. 
Stream, Streomo’, Dimin. Streaml), der Streifen, die Neihe, die 
Strieme.. " Strasm yon jufammengerehtem Gras, Heu ıc © 
Straom auf der Haut (von Schlägen ıc.). „Strayim, vibex“ 
(Nomencel.). „Weiß Straimel an bem bimel,‘ via lactea. 
„Liehtftraim, radius.* Voe. v, 4445. - firaimen, ftratmeln 
(raoms, ſtreomoln), ftrelfen, mit Streifen verſehen. geftraimt, 
geftraimelt, geftteift. & giraomte Kur, © gfir&amalte 
Zuig. Vrgl. d. fü * 

Der Sträum (d. Sp.), ſieh Strom. - 

ftremmen, beftremmen, beftrempen (Afchaffenb.), zufammten: 
jleben, einengen, beengen. ‚‚Der Dampf ftremmt Einem auf der 
Bruft.” Es beftremmt mih auf der Bruft. (Schweiz und 
Niederſ.) ſtramm, adj., ftraff, gefpannt; ſtrammen, ſpannen. 
ef. ist. ſtremba und Patticip firembinn, und fieh unten 
trampelm. 

ſtretmeln, ſtreicheln. Das Streimel, der Strich, Streifen. 
(4. Sp. firimulle, linea, ftrimilo, nota, — — 
molechtig, stripatieus.“ Voc. v. 1419. 

Der „Striem, Striemel, bie Sertemine. —* Saub. 
p- 980), der, die Taubſtumme. 

Der Striem, Striemen, wie hehd. die Stileme, der nen 

- „Darumbe was gefirechet, 
Ein ftriem wiz hetmin.“ Wigalois 5901. 
Sieh Straim. 

Der Ström, wie hd. Strom (a. Sp. ſtroum, alveus, vadım, 
amnis). Die Formen Sträum, Stroum, Ström, Sträm und 
Striem einerfelts, und Streim, Straim andrerfeits wellen auf 
ein altes doppelförmiges Ablaut:Thema ftrioman und firiman, 
ohngefaͤhr wie Sträf, tränffen neben ftraiffen auf ftriufan 
und ftrifan. 


ftrampein, ftrampfeln, die Beine wechfeleweife aufpannen und ein« 
ziehen (was im Auftreten, aber auch im blofen Eisen und Liegen: 
gefhehen kann). Das Strampferlein (im Scherz), Füßen; 
Kind, das die Füfe lebhaft In Bewegung feht. Sich oben firem- 
men, trempeln. Der Strempfel, a) (Yarfloffahrt) Wiebe, 
bie rach ber Länge angeſpennt und nicht als Ring gebraudht wird. 
Vrgl. oben tremmen, frempen. b) (ſchwaͤb.) Stempfel. Das 
Voe. v. 41119 gibt ſtrempfel für formarium. 


— 
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Der Strumpf, a) wie bad. (vrgl. Stumpf). Tyroler Strumpf, 
VPerſon, die, wie ein Strumpf ohne Fußtbeil, nie zu füllen, d. h. nie 
zu fättigen iſt. b) (d. Ep.) Stumpf, Stümmel. „Er leite den ab» 
geflagen fus zu bem ſtrumpfe.“ Cgm. 5. fol. 216.4 R.A.: Mit 
Strumpf und Stil, wie mit Stumpf und Stil. 


Der Strumfen, Strumpflen, das Stil, Trumm (Brobet ıc.). 
- Sieh nah Gramm. $. 562.Gtrunzen. -- 


Der Stren, des, dem Strönen, wie bihd. die Straͤhne (Garns, 
Fadens); Ad. Sp. Lode; Striemen, Streifen. „In einemo vabe: 
ſtrenen bines halfes, "in uno crine colli tui.“ Miferam IV. 9, 
„Willtu denn ab dem roden oder red fpinnen, 
die plutigen ſtrenen (Chriſti?) hab in den ſinnen.“ Ogm. 784. 
f.: 280. „Galaxia, fant Jacobs ftraff oder die weißen ſtrenen an 
tem bimel.’’ Voc. v. 1429. Gieh Streng. 

Die Strentas, „Fiſch In einen Altwaſſer der Salzach bey Titmontng, 
der Art ber Zindeln ober Streberbarfhen pleib. Er vertreibt 
andere Fiſche.“ v. Wſtroͤrs. Gicht. der Academ. II. p. 198. Etwa 
Perca asper L., bey Höfer Strihzagel? 

ftreunen (frei’n, lireins’), nah guten Biffen, Fleinen Gemüfen und 
Vorthellen umherſuchen (a. Sp. giftriunan, lucrari, einen Gemiun 
machen, gewinnen überhaupt, agſ. fogar ſtrynan bearn, Kinder 

gewinnen, gignere),. herumſtreunen, in obiger Abfibt herum: 

geben, laufen, vagieren. „Sich auf das Umſtreunen unb Betteln 

verlaſſen.“ Wirzb. Verord. aus-, der⸗-, durch⸗ſtreunen etwad, 
wie aus-, er-, durch-ſtoͤbern. Die Streun (Strei’), Perſon, die 
alſo ſucht. (ch ndrſ. Strüne, Gaſſendirne). Der Streuner. 
„Gaßenſtreuner, Mefträger und Streuner.“ Auſp. Verord. 

v. 1604. fireunig, geſtreunig, adj. Das Geſtreun, das Her: 
umſuchen, ‚eaufen das ſich dabey Ergebende (a. Sp. gliftrtunt, 

lucrum). 

fteandeln, a) (dä. Spy.) wackeln, „vacillare,‘“ Voc. v. 1452, 
Cgm. 685. f. 184. b) (Augsb., Nürnb., Mittel-Rh.) frandeln 
an einem Ding, barüber unfhlüffig, im Smelfel ſeyn, Ver: 
muthungen haben. I ha’ fchou immo‘ drä’ gfirau” alt. c) ftot: 
tern, In der Rede fteden bleiben. — 


— — — — — — 


Der Strang —* Sträng, Streng, Dimin. Strangl), a) wie hab. 
(a. Ep. firang, traue), namentlih das Zichfeil des Zugviche. 
„Mitten mit. dim ftrangen,‘ Com. 705. f. 4, aliv der Strang, 

des Strangen. .b) Reihe, Helge, „Linie; ſchmaler Streifen Feides; 
elnze nes zwiſchen zwey Zurgen Alegendes Ackerbeet; einzelner Acer⸗ 
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balten (cf. Bifang); jeder Streifen Erde, ben der Pflug beym 
Hin- oder Herfahren umſtuͤrzt, und deren mehrere dad Aderbeet 
bilden. In diefen Bedeutungen finde ich In Urf, den Plur. Strangem 
welcher, wie oben, eine Form der Strange, bed Strangen oder 
aber ein Fem. vorauszuſetzen fcheint. „Wo bievor weder Fur noch 
Strang gefehen worden und hernach umbgeriffen würde, das tft ein 
Neubruch.“ L.O. v. 15553. f. 116. Zehenord. $. 13. „So und fo vil 
judart und fo vil ftrangen ackers.“ MB. XXIII. 422. 438 ad 1343, 
„Adtzechen ftranngen.. bo formals der Abt den Zechent auff ges 
hebt.“ Meichelb. Chr. B. 1I. 210. Gefträngte Böden, ter; 
ungefträngte Böden, Wielen. 

fträngeln eine Perfon (db. W.), fie hart halten, quälen, plagen, 
zu feinen Zweden benugen. Wart, I wıll di’ frangIn! ef. ftrd- 
geln und ftradeln. 

ftreng, geftreng, a) wie bad. firenge (a. Sp. ſtrangi, ftrengi, 

fortis). b) ehmaliges Ehren= Prädicat des Abdeld. „Dem altem 
Adl ift auf dem jüngft gehaltenen Landtag gnädigiit verwilliget wor: 
den, daß benenfelben von denen Privatis Wohl-Edl und Ge— 
ftreng zugeforieben, auch ihre Töchter Fräulein tractirt werben 
follen.”’ Mandat v. 1669. Den Pflegsverwaltern, Eajtuern, Maut: 
nern oder andern Beamten, die nicht Patritii, Doctored oder Licens 
fiat, war durch Mandat v. 1651, cbiges Prädicat von ihren Ebe- 
balten anzuhören bey Strafe von 10— 20 Reilchtthalern, und den 
letztetn, es freventlih audzufprehen, unter öffentliker Gelgen- und 
S chandfäulenftrafe verboten. Sonderbar, heutzutage find ed gerade 
Beamte diefer Art, die, gleihviel ob Doctoren oder nicht, von 
ihren Haus- und Amteuntergebenen Streng oder Sftreng 
titullert werden. Es wird bann dleſes Pradicat dem höher ftehen- 
den Snädig gewilfermafen entgegengeftellt, und während 3. B. ein 
abeliber Gerichtsherr der Gnaͤdig Herr, iſt fein Verwalter ober 
Gerichtshalter (die Benennung dürfte öfters aus einer currentern 
Bedeutung des adj. ftreng erklärt werden) der Geſtreng ober 
Streng Herr und feine Frau die Strengfrau. „Die Kuecht 
baben Seiner Streng (Chriſtoph Laiminger) ettlichs binglich 
von Amrang gen Landshut gefuͤrt.“ Altenhohenauer Rechn. v. 4514, 
Cgm. 697. f. 162. 

Der Streng (Streng, Stren’), die Sträfne (Barnes). Da“ 
Stren’ hat 10 Schnalla‘, do‘ Schnalla‘ 240 Fädn. WBrgl. S. 686. 

Die Streng, ber Strengel, das Strengeln, e) die 
Kehlfuht. b) Der Strengel (Afhaffenb.), Schnupfen, catarrhus 
nasalis. 

eich ſtranzen, a) fi ftreden, RN (aus 6 Kaulteit). Sich ranzen 

und ffranzen. Sich auf die Bank, das Kanapee hin- oder nider 
firanzen. b) Nah Schmid wird ſtranzen in Schwaben gebraucht 
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für großthun; müßfg berumlaufen. Die Stranzen (Stranz'n, 
Strau’z’n), faule Weibsperfon. 

Der Strenzen (Gräfenberg), Art Korbes; vrgl. Schrenzen. 

Die Strenzy (wirzb.), ftolse, faule Dirne; ſſieh Stranzen. 

Der Strungen (Strunfin, StrumfIn), das Stuͤck, Trumm von ef- 
nem Ganzen. , „Die Strunzel (vom gebrochenen Spieß) blieb ibm 
fteden im Bein.’ Cgm. 537. f. 465. „frunzere, detruncator.‘* 
gl. o. 345. 





ftrapeln, was ftrabeln, ſtrebeln, w. m. f. „Als lang wir 
in diefem jfterblihen Leben berumftrapeln.’” Selhamer. Aus 
dem Enier Stdt.R. v. 1212 wird bie Etelle: in tali strepitu 
(Raufhandel) fpäter uͤberſetzt „in ſollchen geſtrappl.“ 

Der Struppel, a) ſtatt Scrupel, Bedenklichkeit (Buchers ſ. W. II. 11). 
Der Struppelant, ferupulöfer Menſch. b) (D.Pf., Franken) 
Diſput, Zwiſt, Sant. ſtruppeln (O.Pf.), zuͤrnen. (Vral. ſtra u⸗ 
ben und ſtrobeln). 


ſtrupfen, a) was iträuffen, stringere (w. m. f.), 2äub 
ftrupfen, ed zwifhen den Fingern vom Zweige ziehen. Im - 
Kramerd Nomenel. iſt ftröpfen strangulare, nemlih zufammen- 
jieben, fchnüren. b) ein, zufammen=-ftrupfen, fih ein-, zu: 
fammenziehen, fhrumpfen. „Cauſtliſche Mittel, bie die andern zu— 
fammenziehen und einftrupffen maden.” Dr. Minderer 1620. 
p- 193. ec) überftrupfen (Ob.:Schwab.), unberührt laffen, aus⸗ 
laffen, verfhonen. Die Strupfen, a) Miemen- oder Banb- 
ſchleife, dle zum Anziehen, Anfpannen dient — (bey Adelung 
Strippe, boland. ftrop). b) (Ob.Schwab.) Podennarbe. ge: 
ftrupft, podennarbig. ec) Ein übel am Fufe des Pferdes. „Es kit 
zu wiffen, daß bie Mappen, Maufen und Strupfen einerlen fey.” 
Kluge und verft. Hauswirth. Die Strupfwurg, Strupfen 
wurz, „lapatium, lapathum,“ d. f._ mol Rumex acutus L. 
Höfer bat „Ranunculus repens, Strupfen.” 


Die Sträß (Straf, o.pf., ſchwaͤb. Strauff), bisweilen aub die 
Sträßen sing. (plur. Stral'n, Dimin. Stral'l), wie bb. Strafe 
(a. Sp. fträza nah I. und 11. Declin.). Das Dimin. Strafl 
wird vorzugeweife von regelmäßig unterhaltenen Neben: oder Vicinal- 
trafen und ald Gegenfaß von Landfträß, Häuptfträß oder 
Shauffee gebraudt. „Es fol die Landſtraßen 24 Schub breit 
ſeyn, ob man führt todt Lei oder Braut, baf bie gegen ein- 
ander weichen mögen.’ Uttend. Ebehaft, Chbm. Kl. 167. fol. 260. 
Während In Erädten die zwiſchen dltern Häuferreihen liegenden 
Räume, fie mögen fhmal oder breit, kurz oder lang fern, vom 

Bolt 
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Volt ausfhlieflih Gaßen genannt werden, läßt es den erſt felt 
Menihengedenten mit Häufern beſetzten ehmals eigentlih bloßen 
Straßen die leßtere Benennung. Die Höchiträß (Houhhltrafl), 
fied II. Th. ©. 145. „Strata publica quae hohſtraza vulgo 
nuncupatur.‘* MB. VI. 158 ad 1011. „Die alte roͤmlſche Lands 
ftraß, jest (zu Aventins Zeit) Hochſtraß genannt” (bey Sceft- 
larn). Av. Ehr. 156. Die Spuren biefer von Salzburg nah Augs- 
burg ziehenden Römerjtrafe werden auch noch gegenwärtig vom Volk 
nur mit dieſem Namen bezeichnet. So beißt die alte Strafe von 
Augsburg nah Kaufbeuren vorzugswelfe Höchfträf. MB. XXI. 21. 
MNeihs:firaß, ſieh Reid. Der Sträfßmader, Sträß- 
räuber, Sträßüberfteer, lieber ald Sträßen-M. 1. 
„Die beten geitraßraubt.’” Cgm. 567. f. 212. Der Sträßer, 
was Straßmader, d. h. Arbeiter, der die Strafe beforgt. 

Der Strauß, dem, ben, bie Straußen, wie bb. der Strauß, 
des Straußes (a. Sp. ftrüz, I. und II. struthio). 

Der Strauß und der Straußen (plur. Sträuff, Sträuſſo“ und 
Strauff’n, Dimin. Sträufl), a) wie hchd., d. b. Buͤſchel. b) ber 
Buſch. Das Geſtraͤuß, Straullst, Gliräuflet, das Gebuͤſch, Buſch⸗ 

werk, Gefträub. „&eftrauß, frutetum.“* Voe. v. 1618. WBrgl. 
Stalders ſich fträußen, bie Federn auseinander fträuben, fi groß, 
breit, frautig maden,.niti. („Sich ſtriuzen uf fine richheit,“ 
Walther v. d. ®. 81. 24), engl. to ſtrut, ndrf. ſtrutt flaer, 
firoßen, Strutzen und das folgende. 

Der Strauß, wie bb. In der R.A.: Einen Strauß haben, 
ausſtehen 2c., von Autoren des XVI. Jahrh. für Angriff, Sturm, 
Streit gebraucht (ſieh Friſch. Der Windsſtrauß, Sturmwind. 
fathol. Geſangbuch v. 1560. p. 108. Vrgl. die Anm. zum vorber: 
gehenden, wo der Begriff niti ald vermittelnd erfhelnen könnte. 

Die Stroß (fchwäb.), Kehle, Schlund, ndrf. itrote, bev Kilian 
firote und ftorte, juguhım. cf. Strußen. 


Der „Strat, stratum, pett.“ Cgm. 649, f. 549. „Ich fol feudt 
maden meln ftratt mit meinen zehern.“ Cgm. 827, f. 107, „IK 
wird neßen mit minen trehen minen ſtrat“ (lacrymis stratum 
meum rigabo, Pf. VI. 7). Cgm. 852. f. 4. 

verftreten (a. Sp.), hemmen, aufhalten, inhibere. „Wilt du den 

—flluz verftreten,” Cgm. 129. f. 4. „farftrebit wirdit, sistitur 
(rivus),‚** gl. i. 541. 

ftreiten (krei’n), cond. ftreitet und ftritt, partic. geftritten 
(gri'n), wie hchd. (a. Sp. ftritan, praet. ind. ftreit, ftraft, 
eonj. jtrit}, partie. giftritan). Der gemeine Mann braudt das 
Wort vorzugswelfe vom Procepführen. Mander jtretter und hat 
Haus und Hof verftritten, ehe die Sache ausgeitritten (ent= 
f&hieden) it. Der Streit, wie bad. (a. Sp. ftrit), wiber- 
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ftreit, adv. (4. Sp.), in die Wette, a qui plus. jtreitig 
(Rreidi’), adj., a) wie bhd. b) angejtrengt, unabläffig. „Damit 
hab ih acht Tag ftreitig Arbait“ (vol auf zu thun). c) bart- 
nddig, ſchwer zu berubigen, zu Ienfen. © ſtreidi's Kind. ain- 
ftreitig und bartitreitig (d. Sp.), hartnädig, obstinatus, con- 
tumax, pertinax. Av. Chr. 318, gl. ftreitiäuff(?). Der Abt 
von Etaingaden fol nah einem Revers v. 1594 In Lorl's Lechrain 
p- 453 zum Jagen ſolche Hunte gebrauchen, die nit ftreitleiff und 
dea berzogitten daranliegenden Forften ſwaͤdlich feyen. 

Der Stritt (Strid), der Streit, Proceß. In Strid fepn mit 
"Einem. Damit hat # kao'n Strid, das verſchlaͤgt nichte. Der 
Stritt:bandel. Strittlopf (Händelmader, Zänter). ſtrittig 
(Rridi’), ftreitig, In Streit begriffen; ftreitfüchtig. 

Der „Stritper,‘ Urt Fiſchernetz. 2.0. v. 1555. f. 150. ef. Ber 
1. Th. ©. 189, 

ffrotten (U.Don.), ellen, überellt verfahren. Sieh fträtten, 
ſtrodeln und ſtrudeln. 

„ſt ruͤtten,“ ſich ellſertig bemuͤhen, uͤbereilt verfahren, ellfertige 
Bewegungen machen, ſtoͤren, ſtoͤbern, wuͤhlen. „Die Drechsler, 
Sa effler ıc. haben ihres gefallens in den Wälten umbheftrtdt.“ 
Salzb. Waldord. v. 1592. „Ich hab allerley alter Geſchicht burd- 
ſtruͤtt.“ Av. Chr. 1. Es kommt gl. a. 472. 473 ein altes ſtrutan 
für prodigere, fraudare, bey Iſidor V. und gl. a. 240. 340 31- 
ftendian, agf. ſtrudan für vastare, exterminare, sequestrare, 
spoliarce vor. 

Die Strut (id. Sp.), Buſch, Gebuͤſch, Geſtraͤuch. „Nu dacht 
er ſich in einer dicchen ſtrut.“ Cgm. 19. fol. 73° (Molfr. Titurel 
‚Str. 129). Den verfhiedenen bey Friſch, Haltaus, Chr. Schmid x. 
gegebenen Stellen find wol auch die fränkifhen Ortenamen Strutb, 
Strutbof ic. beyzufügen. Das alte firutan, ſtrudan, exter- 
minare, würde auf einen dem von Reut, Gereut, Miebd ı. ana- 
logen Begriff führen. 

Die Struot. In der wirzb. Grängbefchreibung (Eccard. Fr. or. I. 675) 
geht die Marklinte durh „dle buruuinum ftruot, dbiu dar beizit 
Gigglmada.“ Ob aud bier ein (fothiger) Buſch- oder Waldplaß zu 
verfiehen und dieſes Wort mit dem vorigen eines ſeyn könne, weiß 
ih nicht. Uebrigens meine ih für fträtten, w. m. f., beftimmt 
auch ftruetten gehört zu haben. 


firöwen, ſieh Streö und ſtrkuen. 


Der Strazelreiter (Goldfuß Fichtelgeb.), Bauernburſche, der mit 
biofem Säbel neben dem Kammerwagen der Braut berreitet. 

firigen (fhmwäb.), ſpritzen. 

„ſt rizeln (Wftr. Gl.), eilfertig dahin laufen,‘ 
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Der Strusen, gewöhnliber ba Struͤzel, collnder- oder wulft- 
förmige Mafle. Das Struzenbrod (falzb.), laͤngllchtes Brod von 
feinem Mehl.  Strizi Taig, Butter, Rauchtabak und brol., 
Feine cplindrifhe Portion. ,„Tortillus ein ftruczel oder ein 
chuͤechel.“ Cgm. 656, f. 232, „Ein latwerge maden in ſtruczel 
weis,‘ Cgm. 601. fol. 102, „Lolifa ſtrucel.“ Diut. III. 451. 
„Strißl, genus placentae.‘* Voe. v. 1618, Mägen:, 
ZTopfen: x. Strüzel. Die öfterreihifhen (Aller) Heiligen 
Strizel werden in Heumanns opusc. 326 vorgeführt. Struͤtzet 
auf der Haut, mit Blut unterlaufene Wulft von Schlägen. Das 
Strüzelpflaiter, Pflafter, das die Form eines '/,—”/, Zoll diden 
Eplinders erhält. Nah B. v. Moll heift im Zillerthal amaranthus 
eaudatus Strüzel (plur. Strizeläar). Das Wort fheint Eins mit 
Stroß (©. 689), niederd. ftrote (gl. a. 841), jugulum, £uftröhre, 
Burgel, von deren Form eine Mehlſpelſe aub Odfengurgel (I. 19) 
beiöt. Wrgl. hod. ftroßen (franz. regorger) und Strauß ©. 689. 
Der bregenzerwälderifhde Struger (Mebger) kann als jugulator 
aufgefaßt feyn. 


Berbefferungen. 


Seite 259 Zelle 13 zum lefen: porcorum. 
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Sechs und vierzigſte Abtheilung. 


wä, ſieh wo und war. 

waͤen (wä'n), wehen (a. Sp. uudan, uuälen, unähen). Es wart, 
es herrſcht Schneegeftöber. Es wart ei’, Schnee wird von Wind 
(durh eine Öffnung des Haufes, Daches) getrieben. Das Gewä 
(Gwä). Eine Frau macht mir ihren vielen Roͤcken 0 rechts Gwä. 
Der Indlan maht 9 Gwä, wenn er fein Gefieder aufeinanderfpreitet. 
b. W. „hulwehen,“ fieh II. Th ©. 134. wintwden, 
ſieh Wind. Vrgl. Gewäden, Wädel, wäheln. 

Der Wäis‘, Woua‘, daß Leitfell, womit man Pferde lenkt, die vor 
ein Fuhrwerk gefpannt find. Vrgl. Waller. 

Der Wau-wau (u-), Wefen, womit man Kinder fhredt, Popanz, 
Teufel. 

waueln, jammern, winfeln. 

we, um we, 3e we ıc. Sich weu ©. 5. 

we (we, o.pf. wei), 4) adv. wie hd. weh. Zaͤrtliches Dimluutiv 
we-9.1, we-da-], wewa-l. Wo tuats: da’ wede-1? ‚Den 
Wemmerweh (mE mir, we!) fingen,’ jammern. H. Sachs. 
RU: Es ift mir we näd einer .” oder Sache, ih fehne 
mid darnach. 

„Do was ber Funigin — 
daz ſie die geſte ſaͤhe.“ Gudrun 1262. 
Ublicher mit der Negation. „Es geſchicht ihm wee dazue, 
sentit multum diffieultatis.“ Voc. v. 1618. „Gr laßt ibm nit 
wee geſchehen,“ est fugiens laboris, pareit sibi. ibid. (In— 
zwiſchen koͤnute in dieſen R.AA. we auch als Subst. genommen wers 
den). 2) adj. Der Finger ıc. iſt we. "Ein wier Fueß, Kopf x. 
Vrgl. zora-wehe. 3) subst. Das Wi, aber mitunter auch noch 
der WE, des, dem Ween (d. Sp. der we und wewe, genit. bes 
wen und wewen, a, Sp. uueuuo, genit. uueuuen) Der 
erft 2. WE (der Gebärenden). „Manig weibes wewe fie beftunt; 
ie wewen was deiter me, daz ez was ir erite tracht.“ Cgm. 231. 
f. 203. Der Aug-, Bauch⸗, Kopf:, Band: We ꝛc. Mirafelbäder 
bes XVII. Jahrh. „Iſt der we groze. Wiltu den haubtwen 
underften. Bon dem lendenwewen.‘ "Cgm. 724, f. 176. 197. 206. 
Schmelier’d Bayeriſches Wörterbuch. IV. Ip. u 
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„Kür den roten We.’ Cgm. 729. f. 148. „Der aͤne wewen 
wart geborn.“ Cgm. 101. f. 24. Der Haam-we-l, das Heimweh; 
vryl. G:amm. p. 121 —123. Diminutto das We-o-l, Weda-l, Wews-l, 
Weweda.l. Brgl. Wedel. meben (d. Sp.), weh thun. „Bon 
dem zandfwer fit der fmerz gro; vnd wehent die zende.“ (Mom 
Podagra) „tft der we groge und wehent bie vuezze.“ Cgm. 724, 
f. 183. 206. Db die Abtenaulfhe R.A. (bey Hübner p. 338): „Et 
bat ihn angweht“ (er bat eine unbelannte Krankheit) bieher oder 
zu anwden, afflare, gehören wird? mwezeln (weln), verb., 
empfindlib thun, ddzen, winfen Der We-darm, fpottende 
Benennung a) eines Menfben, der jeden Schmerz glei unerträglid 
findet; b) (b. 28.) eines Menften, der Andere um das Ihrige be: 
neidet, nie genug Eriegt. cf. I. Th. p. 396 und unten wüeten. 
Ter Wi:leider, was We-darm. wezleidig, we-leldiſch, adj. 
welenden (b. W.), über Samerz Hagen. (cf. ellenden 1. 435-9). 
weit (wels’),.adv., allzu empfindiich gegen Schmerz. Tu» net 
gar ofo we&lo’, is da“ ja no’ kas’ Darm ä’gfprungs! Wi: 
muetigfatt, fastidium. Megetius v. 1529 Vortede. Det 
We:tag, des We-tagen, gewöhniih ſchon im Nomin. der Bi: 
tagen (Weding, Wedang, Wedung — und nah Gramm. $. 579. 
613 Wedaem, Wedum, fieh Wrtb. I. Th. S. 436), der Samen. 
Des is # Wedang! Den Wédom kän I nimar aushältn. 
Der Baub-Weding, Kopf-W.ıc. (In Schriften des XVII. Yabıd. 
findet fih aud der Wehtag, dem, den Wehtag. Br. Berbtolt 
fagt p- 119: „Erleite als vil wewetages, als der gute Job.) 
In einem Ms. v. 1477 wird eine Aderlaz empfohlen, welche gut If 
„für dremhundert wetagen und für fehf und achtzig wetagen; 
eine andre iſt guet für fen wetagen des haupts.“ „Es finten ib 
weit mebrere Wehtagen In dem menfhlihen Leib, als verborgen 
Felnd in dem grofen hölzernen Roß zu Tropa.“ P. Abraham. 
„Schäntla bdeätung“ (Roncegno In der Val-Sugana), bat 
fallende Web. Der We-tum, „Wehethumb“ (Voc. v. 161% 
Mirafel v. 1697), Schmerz, Boländ. weedom. Cine andere Er: 
Färung fieb oben unter Weztagen. jornwehe. (Mer Im 
Planeten Mars empfangen tft) „wirt gitig, Erlegifh, zornwehbe,“ 
Cam. 832. fol. 5b, „bey H. Sachs (1560. I. 315) zornwaid.” 
we fommt in ber d. Sp. gerne Im folher Verbindung mit wirs vor 
als ob es der Pofitiv von diefem Comparativ wäre. „Die fuͤez taten 
im wire danne we.’ Altd. W. III. 225. Den Berdammten „iſt 
ungleih we, alnem wirs denn dem andern.‘ Br. Berbt. Ogm. 652. 
Sieh wir, . 

„Vor-wei,* Morempfindung, fieh weigen. 

Der Wetel, Schlever ber Nonne, ſieh Well. 

Der Weiler, Weiher, hchd. die Weide (a. Sp. der unio, unibe, 
uniuno, milvas, zunaͤchſt etwa mit dem alten untith (gl. a. 5571 
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velox; uuiuuint, turbo, zufammenzuhalten). Die ermwelteite 
Form Weier (Weiher Voc. v. 1618) etwa aus Wei-ar; 
doch ſteht fhon im Voc. v. 1419 „Welvdrar, milvas.‘‘ Der 
Wannenweyr, tinnunculus, gedrudtes Lied v. 1644. (Sieh 
BWind-wädel ©. 9). 

Der Weler (Weio‘), hd. Weiber (d. Sp. Wiere, a. Sp. uniärf, 
uninuäri, vivariıum). „Lieber, zünd mir Fatnen Weiler an,‘ 
R.A. bey 9. Sachs (1612. II. II. 55. 84. V. III. 46 xc.), weite fagen 
wil: deiner Drohung muß ich laden, fie iſt eitel. 

weu (wui, woi, gewöhnlicher we), nah gewiſſen Präpofitionen noch 
der alte AInftrumentalcafus (bes Fragpronomens) hbuulu, uuln, 

_ fpäter wen, wew, we, welder fi In der neuern Sprade zuwellen 
durch die neutrale Dativform wem, w. m. f., öfter aber durch die 
Heeufatioform waß, w. m. f., erfeßt findet. (Sieh Gramm. $. 758). 
„Mit wul” (womit), tirol. Kirhtag 1819. p- 35. Umb,weu 
(umbwe, uwe, awe, onwé (uf), umbe, 'b&, 'me, Unter-Donau), 
warum. Ze weu (Ob.:Jun, Ob.Iſat zwui, zwoi, U.:Don. zwe, 
fawe, ozwé), wozu, warum? Zwoi loll I denn net lüßi’ fei”? 
Zillerthal. 

„Zuwe is eom [ei” Hund und Büchſen, 
Wenn #° kas’n kä’ fanga’.r-ei”.* Schergenlied. 

Einige Belege aus der, d. Sp., a) nah Dativpräpofitionen : 
„Aus we oder von wann bie fchaltiar kumen“ (aus was, woraus). 
Salzb, Ealender v. 1501. Ms., (bt Huuiu, Iſidor V. 24. 35). 
„Sn etwew,’ in etwad. Cgm. 632. f. 36. Mit wev (mit 
was, womit), MR. v. Freyſ. Rchtb. p. 172. „Mit we ber menfh 
ſich verfündt, mit demfelben iſt in got ſtraffen.“ Cgm. 858, f. 179; 
(mit uulu, Dtf. U. 5. 3). Nach wev (nah was, wornach) ibid. 
(Db das o.pf. wäinan', wohin, nach welcher Seite, 3.8. mueß id 
gen, ald weu:mäcd hieher gehöre?). Won weu (von was, wovon) 
ibid., fieb Gramm. p. 211. 212. Se wew, zwew, warum; wozu. 
Sudrun, Pitrolf passim. „Alner fragt mid der mär, zwew ein 
berr gaudlaer und narren In feinem haus hlet.“ Teichner. „Zwev 
fol er auf der erde‘ (nemllch der unfruchtbare Feigenbaum). Cgm. 64. 
f. 57. „Zwew fullen dir weite kunigreich.“ Cgm. 719. f.1. „zwiu,‘ 

Diut. III. 101, Nibelung. et passim, „ziuntu,’ gl. i. 757. 809. 814. 
Zat. 159. 5. b) nah Wcc.präp.: Für wew (für was). Cgm. 270. 
f. 161.° In we, in Was, Cgm. 1119. f. 73. „Umbwew man 
die meſſ laßt haben.“ Cgm. 857. f.62. „Umb we man briefe hat.“ 
Muͤnchn. St.R. Ms. v. 1453, „Si wizzen felben niht umb wew.“ 
Telchner. „Umb wun dad iſt.“ Cgm. 559. f. 4126. „Umb fwiu 
daz iſt.“ Augsb. Stdtb; Frbrg. p- 130. „Uf fwiu (auf was Immer) 
er finen ſchaden bereit‘ (anfhlägt) ibid. Kür biefe Verwendung 
vor Accuſatlopraͤpoſitlonen wüßte ich Indeffen aus der a. Sp. Fein Bey: 
ſplel. Sollte die Form in diefem Kalle vielmehr als ein (Gramm. 
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75°) vermutheter Acc. plur. neutr. zu denten ſeyn? (cf. Gramm. 
. 500). 
weuijä (wäi ou, v-), 0.pf., Partikel unmwiliger Verneinung, 
ohngefahr was das bayr. ey ja wol, oder vielmehr warum nicht 
gar! ls bejahend kommt dagegen im Ob.“L., Salzb. we ja vor. 
Jene o.pf. Ausſprache wäi-ou wärde übrigens auch zu einem we=d 
oder wäh:d 2c. gerecht feyn. Der Nitenburger Brezeljunge in No. 9 
ber ofterländifhen Blätter v. 1819 ſchlleßt jede Strophe feines Liedes 
mit; wal:o:f, wd=oh! 
wi! Ausruf, mit dem der bayrifhe Bauer fein Zugvleh zum Geben 
antreibt. 
wi-wi (u2, o.pf.), Locktuf an die Sand, Das Wiwelein (Wiwa-l, 
Kinderfpr.), die Gans, 

{ wie (wie, o.pf. wei), adv., a) wie hchoͤ. (a. Sp. huido, uuido, 
unlo, uueo, uula). b) wie, fonit dlalektiſch ſtatt als (quam) 
fommt ka A. B. nicht vor. Man hört 5. B. ftatt „größer als bu‘ 
wol „größer was du, aber nie „größer wie du.” c) Dagegen 
bient wie für die unvolfsübliben Gonjunctionen da, als (quum), 
nachdem (postquam). Wis ’Krischa” (die Abgefandten Miaulis 
Botzaris und Plapoutas) kemma’ fan’ (zum Dctoberfeit 1832), häts 
ä’gfangt z’ gioll'n und z' rif'In, das d* gmas’t hält, aus is’. 
efr. Gramm. |. 958. Sieh auch wo h). d) Aufforderungspartifel. 
Wio, las ſehausſs! Wio, wo tusts da‘ denn w&? Wi», lo 
fang © mäl &! Wi>, la’ mi g&'! Wio, du, mach 0’ mäl! 
Mir perjonlihen Suffixken: Wio S, kum S o’ mäl her! Wia-r-o', _ 
wäs hät 0° denn da? Wie-ts, rüsrts enk do’! Wio.nf, laf’n 
S mi’ aus! Sieh Gramm. |. 7235. e) äls wio, 0’s wie, [wie, wie, 
eliptifhe Formel, durch bie irgend ein auffallender Vergleichungs— 
gegenftand angekündigt wird, der aber in petto bleibt. Gfrorn hät 
mi’ a’ wio,.! (ed bat mich fehr gefroren). o's wie vıl (u2,), 
ſehr viel; o's wio-r-oft, wis oft (-*), ſehr oft; o's wio lang, 
wie lang. D- Städ Münchse” .r.is o's wei grous, [än’ abor &’ »r- 
o's wei vıl Mäln bi”. 5. W. Manchmal in Frageform: Heut is's 
käld, äfs‘ wio! S Traod is afo‘ wie tuio‘, fehr theuer. f) Jenes 
dialeftifhe ſwio, zunähft aus als wie verkärzt, wird zu unter: 
fhelden feun von dem aus fo wie fo entitandenen fwie der d. Sp., 
weldes für wie immer, utcumque, auch für quamvis galt. 
(Srund und Boden) „beſucht und unbefust, fwie ez genant ſey“ 
in Urf, passim. „Swie ich ez niht genleze“ (obgleih). Walther 
v. d. ®. 71. 32. „Lla und Macel, fwie fi gefweiler waren, fo 
biegen fi als di gellen gein einander.” Cod. Emm. m. 5. fol. 148. 
Der gedrudte Eonr. v. Megenberg bat für ei, quamvis, die Formel: 
wie das fey bad, früher fwie daz fi daz. Für wie Immer iſt 
jest wie de“ wall, wie und da‘ wall befiebt, g) wie — wie für 
je— ie Wio lenge‘ wie liab»". 
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„Wis höha* da“ Kirchtu‘'n, wio fchöna* das CG-läut, 
wia weida‘ zo’n Deanl, wia bas das *s mi’ gfreut.‘“ 
Vrgl. welch, zufammengezogen aus wie-lich. | 
md (wo, obrl., 0.pf. wou, wau), a) wie hcehd. (d. Sp. wä, a. Sp. 
uuär, huuär). etwo (Epp>), irgend wo. Hund St. B. 1. 263. 
wolenbdben, wo, nad welder Gegend. (wo:l:enden? Sich Grmm. 
6.1739, Wrtrb. II. 405; oder entftelt aus dem ditern wellent. 
„Wellent das az kit, bo fament fib aud du adlaͤr.“ Cgm. 533. f. 4. 
„Ih walz niht wellent ih der mein ellent.’ Com. 73. fol. 46. 
Diefes aus wel — ftatt wellch — end? b) Eonjuuction für ale, 
da, quum, cum. Wo f- mi’ gfegng hät, is [ ganz rot wor’n. 
cf. wie b). c) unabänderlihes Melativpronomen für ale brev Ge⸗ 
fhlehter und beyde Zahlen, jedoch nur für den Nominativ und Ac⸗ 
cufatio — vergleihbar dem auf ähnlihe Welfe verwendeten fo. De 
wo mi’ gern hät, is net allomal defal’, wo-n- I gern ha‘. Der 
Dativ muß durch eine Heine Wendung gegeben werden. De Leur, 
wo ma“ damit umget. 3° Sach, wo ma" drä’ 3° Freud hahm k«”. 
„D>'fal’, wo ft da-] S’mal za.n- cam glagt ha ſt, das o* kems” ſoll.“ 
d) ob. Er hät [ gfragt, wo [ kümt (ob fie fomme). Wo ſt iaız 
geht oda‘ net (ob du dich gleih padit!). Anm. Hier bey d) iſt es 
vieleiht aus wäs entftanden. Ben b) mag eine alte Form huud 
(dem duo, bo, 11. Th. ©. 347 entfprehend) zu Grunde liegen. 
Vrgl. Srimm. III. 185. 
Der Wu⸗wu (u-, Kinderfp.), a) ber Hund. b) Popanz. Sieh 
Bau-mwan. 


Die und der Waben (Wäbm), wie bad. die Wabe (a. So. uuaba 
und nuabo, favus). cfr. Waffel, Webeé, Wefel, Wiff und 
Wifft. 

Die Waͤben, ſieh Baͤben I. Th. ©. 141. 

Die Wäbal o.pf., Wäbm, Wäwa'l b., Barbara, ſieh I. Th. ©. 193. 
wabeln (wabln, D.Pf., b. W.), ſchwatzen. ; 

wabern. 

„Zerſtreuet find die finne mein, 

und gehn glei durdeinander wabern, 

wie auf dem feld der gmebte habern.“ H. Sache 1612. 
1. 1085, IU. I. 505, 

waibeln (Möhn), d. Sp. walben, bin und wieder fchwanfen, 
flattern, fib breben, (a. Ep. uuneibon, uumeipon, fluctuare 
ögitari, titubare). „Watben unde fhwanfen fiht man trunden 
lit.” Cgm. 717. ſ. 105. „Do engieng im (dem freuztragenden 
Chr.) alle fein krafft, und ward walben auf den füßen und ſchwai— 
ben bin und her.’ „Alſo day day (noch nicht In dem Fels gefeßte) 
rad fhwebt und waibet bin und her.’ Cgm. 138, f. 112. 128. 
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waiben, wehen, flattern. Gudrun 5495. „Walben als aln topf“ 
(ſich drehen wie ein Kreifel), Hofm. Fundgr. I. 338; wie ein Rohr 
im Winde, ibid. 1353. In Heinrichs Triſtan 4573 weibe-zegelt 
(mwedelt) das „Hundel Petitcriu‘ gegen Ifoten. Die Form zi: 
uneiban, ztuuelpan der a. Sp. gilt für ventilare, dispergere, 
esterminare. el. veifa, vibrare, gyrare, goth. bivalbjan,. 
eingere. Moͤglicher Welfe hängt damit zufammen unter dem Be: 
griff eines Bezirkes, Krelfes ber pagus uuingarduueiba, 
Uuinegartesuueiba, Uulngartumeiba (Eccard. Fr. or. I. 796, 
11. 4178. 505, wol entftelt uningarteiba ibid. 430. 711 neben 
Uletareiba 590) und etwa auch der Walbel, circuitor, 
apparitor. 
Der Baibel, Gerichtswalbel, a) hie und da noch Gerichtebete, 
Berichteblener, „apparitor, stator, accensus.“ YVoc. v. 1618. 
„Des vogtes knechte und walbel habent des gewaltes niht“ (nemlich 
daß man ihnen, wie ihm ſelbſt, Thuͤr und Thor aufthun fol). 
Augsb. Stotb. 28. b) nach aͤlterm Kriegsregiment waren bey jedem 
Fanleln von 400 Mann zween gemaine Walbel (Sergents), bie, 
dem Feldbwaibel untergeordnet, von den Landefnechten monatlich 
gewäblt und gefeht wurden. Sie hatten Doppelfoid und trugen, ftatt 
der Spiefe, Hellebarten und Echlahtfbwerter. Der Felbwaibel 
eines Fänleins kam nah dem Fändrih und bem Hauptmann, 
und wurde, wie diefe, vom Oberſten ernannt, nicht, wie die niedri- 
gern Ämter, als Waibel, Füerer, Furlere und Mottmaliter, 
vom gemeinen Mann gewählt, und batte monatlih vier Soͤld, 
wäbrend der Leutenant, ben fih der Hauptmann erfor, nur 3—4 
hatte. Augenſcheinlich war diefer ältere Kriegs: oder Feldwalbel 
eine bedeutendere Perfon als unfer jesiger (Gramm. $. 149) Feld— 
webel. Nah einer aͤhnlichen Verſchlebung der Begriffe fit der 
fpanifhe Sargento mayor (als Stabeoffizier, Major) eine ganz 
andere Figur, als der franzöfifhe Sergent major, der nur Unter: 
officdersrang hat. „Feldwaibel, tesserarius, item taxiarchus, 
aciei instructor. Gemaine Waibel, qui militem in ordine 
retinent.‘* Voc. v. 1618. „Zween Welbel und Hauptmänner.” 
„Da ließ Gaffius alle römifbe Welbel und Rottmeiſter an die 
Baͤum heucken.“ „In dem Krieg iſt auh St. Martin auff ber 
Mömer Selten ein Weibel wider die Teutſchen geweſen.“ Wvent. 
Chron. 85. 202. 255. Außerdem gab es beym Kriegsvolf auch einen 
Gerichtswalbel, welher unter dem Schulthalß ftand, und einen 
Huerenmwalbel, der den Troß und Huren * Buben in der Zucht 
hatte. Fronſperger v. 1555. 
weben (webm, cond. webat, partic. — geweben und 
gewoben), wie hehd. (d. Sp. wibe, wibeſt, wibet, wir weben, 
ih wap, wir wäben, partic. geweben — d. Sp. uufbu, unap, 
giuueban — gl. i. 1245 au gluutbit —). „Weber, wib day 
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tu, tesser, tessi questo panno.“ YVoc. venet..todesco 1424. 
f. 65. „Ich bett ein fammat gweben.” H. Sad. „Trilix mit 
dreverlen fhämlen geweben.“ Voe. v. 1618. Der Weber, 
a) wie bhd. b) (D.2. fig.) Memme, Hafenfuß. c) Art ſaolechten 
Sirhes. Weber und Müller (vlelleiht weil man fie für gar zu 
oft verfuht hielt, fih an fremdem Gute zu vergreifen) mußten 
welland die Galgen bauen lafen, und vorkommenden Kalles die 
Leiter beforgen. Hund biftor. Anm. Koch-Sternfeld Berchtesa. IL 96. 
Die Weber von Neuftadt a. D. kauften fi® a®. 1719 mit 100 fl. 
von der Ehre los. Baumgartner p. 37. webern, a) die Weberey 
treiben. b) in Bewegung feyn, wandeln, wandern. „Durch ein 
Gebiet unverbindert wandern, ziehen und webern. Aus dem 
Wirthehaus weiter webern. Handtieren, hin und wider raliem 
und webern.‘ Ldtg. v. 1568. p. 135. L.O. v. 1553. f- 2 und 92. 
L.R. v. 1616. f. 552. „Auf der See herummebern.” Simpllciſſ. 
v. 1669. f. 538. „Daß wir wie Gottes Vögel auffllegen, bin und 
ber we bern und Gottes Segen ſuhen.“ Seb. Frant. (Im Frieden) 
„iedes handwerk fein webern hat“ (ſt im Betrieb). H. Sachs 
(1612. 11. II. 205). Die Frau webert den ganzen Tag im Haus 
berum cift gefchäftig). Es webert, es gebt um, fpuft. Aſchaffen— 
burg. verwebern etwagd, ed durh Hinundherfabren verderben, 
zu Stunde richten. (Hleran zunaͤchſt ſchließt fih das alte Subſt. 
Neutr. waber vagatio, uuabar:flunt, Tat. 210. 3, vaͤferſyne, 
agf., spectaculum, visio). weberlidb, adj. ‚Die gemeinen 
Gaſſen geraum und weberlic halten.’ Amb. Stdt.R. v. 1554. 
Art. 108. Das Geweber, Gewebber, das Hinundherfahren, 
Beläufe, Semimmel. Aſchaffenb. Nabe liegt wabern und das 
bennebergifde wabeln, in Bewegung und Thätigtelt feyn. Vrgl. 
oub walben. Das (?) Webb (Merdenfele), Garn zum Weden. 
„Webl“ (Webb?). Gem. Reg. Chr. IV. 295. Wrol. das Neutr. 
unebbi, uueppi tela der a. Sp. „webzbreit, oder aut 
Vlertel breit. webbreiter Dermentey.“ Bayreuth. Tax-Ordn. 
v. 1641. Sich Wepp, Wepfen, Wefel, Wift, Wuppac. 

Die Webes, Webeſen, Webſen (Wéwolſ, Wéwoſſa, Wöulſin, 
We, Wepffn), bie Weſpe (a. Sp. uuefſa, nuafſa, wefip. 
Möglich eine Entftellung aus dem latein. vespa, der Form nad aber 
eber ein Zufammenbang mit weben (Honigwabe, a. Ep. uuabo, 
wibel ꝛxc.). Sich Webfen und Wefzen. 

Das Weib (Wei’ — Dimin. Weibl, zärtlich: Weibo-l), wie hab, 
(a. Ep, unip, gen. uuibes, fel., agf. vif, In den gotd. auf und 
gefommenen NReften, wo für yuvz qvino fteht, nicht zu finden, und 
pieleidhyt überhaupt erit fpäter zu diefer urfprüglih wol figurlihen 
Bedeutung gelangt, da fon das Genus auf irgend eine früher von 
ihr verſchledene, 3. B. auf das Gebände ber Verehlihten, wenn 
etwa dem bivaibjan ein veiban entiproden haben follte — zu 
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welſen fcheint. Vrgl. übrigens Grimm Mythol. 190). ‘s Wei‘, 
im Munde des gemeinen Bürgers und Bauers, feine Ehhaͤlfte. 
(Brgl. Fräu 1. Ch. ©. 596). Wider 5 Gald, däs 's Wei’ net 
was! Dem Mann ein Weib abgeben; fain Weib abgeben, 
ihm die ehliche Pflicht leiſten; fie ihm verfagen. So Dlut. II. 295 
„zi wibe werden,’ deflorari. , Jm Cgm. 824. f. 35 wirb ein 
Mecept gegeben für den Fall, „ſo der man di magt ze welp nidt 
mag gemachen.“ 's Wei’ (auf dem Lande), xar’ Foyyv, bie 
Hebamme. Das Séelweib, die Leihenwäcterin, was in der Stadt 
die Selſchweſter. Das Holzweiblein, Nahtweiblein, ein 
gewiſſes Wald- oder Nactgefpenft, „lamia, stryx.“ Voc. v. 1618. 
Gl. a. 665 „bolzuuip, lamia;“ gl. i. 255, 269 „uutldfu unip, 
ululae.“ Vrgl. Wihtlein und Grimm Mopthol. 243. 517. 520. 
521.529. Der Weiberzormn (fherzb. Figur), Branntewein (in⸗ 
foferne der Mann Ihn trinkt). Die Weiberey, Weibertand, 
Welbergeklatſch. weibet, adj. F weibots Leut, (O. L.) # 
weibots Menſeh, oder blog © Weibots, eine weibliche Perſon — 
plur. die weibot'n Leut, oder bloß die Weibotn. Wrgl. 
mannet 11.Xh. ©. 581 und bie Enbdfvibe =eit, sit, :et I. Th. ©. 12% 
III.Th. &.551.552. Das Wetbsbtld (Wei’tbıld), fieh J. Th. ©. 171. 
& faubo’s, bravs W. „Die erft (von K. Marimillans vier fhönen 
and vaft züchtigen fhlaffweibern) was aln vaft fhönes und hold⸗ 
ſeligs weilbsbild von guetem adel, Magreth genant.“ J. Zugger's 
Ehrenfpiegel, Cgm. 896. fol. 340. In der bayreutber Zucht: 
haus⸗Ord. v. 1724 heißen die Welböperſonen Weibfen. weiben, 
verb. für: ein Welb nehmen, In U.B. nicht üblid. H. Sachs 
braucht in diefem Sinn: ſich verweiben. Sich überweiben 
(heißt ihm), fi eine böfe Fran auf den Hals laden, 

mwibeln, verwibeln, zuewlbeln ein Loch in einem Kleid, es ver- 
ftehen, gleihfam verweben. (ef. giunuibten, textis, gl. i. 1245 
unter weben). Sich aub wibeln hinter Wibel. 

Der Wibel, Wibbel, a) der Käfer (a. Sp. unibil, unipil, 
nutufl, scarabaeus). Dredmwibel, Kornmwibel curculio 
frumenti, Roßwibel. b) (U.Mavn) fig.: kleines, Lebbafter, 
regſames Kind. wibelig, adj., fih lebhaft regend, Erimmelnd, 
zappelnd. wibeln, wibbeln, ſich regen, ſchnell bewegen, 
wimmeln. Die Wibelſucht GRhein), Neſſelſuct. Vrgl. weben, 
webern und ſieh wibeln (weben). 

Die Wibel (id. Sp.), Öfter ftatt Bibel. Sich Gramm. S. 409. 

mwubeln (Anfp.), wimmeln — cf. wibeln. So verhält fih wol 
auch „cicada dreckwobel“ (Heuman opusc. 447) zu Dr—mwibel, 
Kotbfäfer. . ERENTO 

Die Webfen (Wepl'n), a) die Welpe. Sich Webes ©. 7. 
Das Webfenneft, a) eigentl. b) Art Mehlſpeiſe. „Vielleicht 
bat Ihn geluft nah elnem bayrlſchen @ogelbopf, oder bat er Ihm 
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Mucken gemacht wegen eines bayriſchen Webſenneſt.“ P. Abrah. 
b) „Webſen oder Zeteln fuͤr die Weber.“ Mauth-Ord. v. 1765. 
Sich S. 7. webſen, verb., im Scherz: ſtehlen. 


wach, adj., wie hed. (cf. gl. ĩ. 511 uuacca, expergefacti). u r⸗ 
wach Muͤrnb. Hsl.), unfähig einzuſchlafen. wachen (vachs). 
wie bihbd. (a. Sp. uunahhen, praet. unahhéta). nachtwachen 
bey einem MVerftorbenen unter Beten, Effen und Trinfen. „wachen 
und ſcharwachen.“ „Die Drudden (die erften Münch im Land, 
fo jetzt Frankreich beißt) waren gefreyt, durften, wie ander Leut, 
weder ralfen noch fteuren, weder wachen noch ſcharwachen.“ 
Av. Chr. 30. „Der gemein Mann In Bayern dient feinem Herrn 
jaͤrllch ®elt, Zinfe und Scharbach.“ ibid. XU. „Die Kelfer be: 
fhwerten das Volk mit Maut, Zoͤll, Guͤlt, Wandel, Schar wach 
und andern neuwen Fuͤnden.“ ibid. 486. Aventin fcheint dieſes 
Scharwach (wofern es nicht blofer Drudfehler it) für Scharwerch 
zu nehmen, da er anderdwo, z. B. f. 37, Scharwacht bat. Sieh 
Baht und wadhten. | 

Der Wachauer (Bilshofen), Donanfchiff ber größten Art. cf. Th. II. 
©. 145. 

Der Wacholter, fib Wechel ©. 10. 

waͤch, fhön, ſieh wähe. 

wäcdheln (wächIn), weben, fächeln, hatten; fhwanfen. Das Be: 
traid, Korn waͤcheln (b. W.), es durch dem Ruftzug reinigen. Das 
Feuer anwädeln. „Der bund wechelt mit dem ſchwanz.“ „Die 
Frau wechelt Wafhe an der Sonnen auf.” H. Sachs. Daher: 
waͤcheln, einhergehen, indem man bie Arme oder den Hörper 
plump bin und wieder wirft. Es iſt in der Stube fo warm, daß 
es wädelt, es it wähelwarm (wächlwarm, wäch>-lwarm), 
vrgl. auch bäbel-warm I. Th. ©. 115. waͤcheln, ab-, aus-, 
durch-ꝛc. wäheln Einen (metonvum.), Ihm Streibe vırfeben. 
Drein fchlagen, daf ed huwaächolt (b. W.), el. hulwehen II. Th. 
S. 154. Der Waͤchel, Waͤcheler (Wächal, Wachab‘), der 
im Geben waͤchelt, plumper Menſch. Der Windwädel, fonft 
Mannenweher, Weihe, falco tinntınculus. Er ſchwebt, mit den 
Flügeln waͤchelnd, lange an einer Stelle, um feinen Rıub befto 
fiberer zu entdeden. „Wannebedel oder Kreb, alietus,““ Voc. 
Brad f. 51; „uuannunuuehel, unannouueho, hoficus.‘ 
Gl. o. 168. Sieh wien ©. 1. 

wa ich (washh, comp. wescha‘), wie hchd. weih fa. Sp.uueih, 
mollis, debilis, infirmus). „Faul, watcd leur‘ Avent. Ehron, _ 
Cbm. 1558. 1566, im Druck v. 1566. fol. 23 zu faulwirt; entftellt: 
glidwaich, gefhmeldig, gelenkig, nicht fteif (a. Ep. Lidweid, 
(tidauuelb). 
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„3 frifche‘ Buo' bin I, & glidawaoch>‘, 
G& her, wennli F Schneid häft, du Höfl'’nfaach>‘.“* 
„Das berte hoͤwe ftah im in fin [idweichen glidelln.‘ en 828. 
f. 4.5 unlidauueib, unnadglebig. 
„Wä‘ do‘ Bam (charling-wasch (weid wie — 
Tat’n f üb»“ lang kao’n Strasch“ (die faulen Holzhauer). 

sorenwaih (H. Sachs 1558. f. 515), zornmüthig. Sieh oben 
S. 2 wehe. „Ein übel weib ſtraffeſt du vil bad mit lachendem 
mund dan mit alnem zugwaichen ſtecken.“ Cgm. 16. f. 174.» 
„Einen fteden zugewalch.“ Cgm. 811. f. 49. Die Waiden, 
Wald (Weohhe, Weohbh), Weichhelt; Weide am menſclichen 
Numpfe. walchen, vrb. (wasch?’, waocko'), wie. hchd. weichen 
(a. Sp. uueihhan, mollescere und fleetere — facere ut cedat — 
alfo nah Stamm. $. 956. VI. zu unihhan cedere gehörig, ſieh 
weihen). „Laß es darin walten.‘ Cgm.821.f.24. de'wasch»‘, 
do‘waock>’, z’waocha', durch und durch weich, allzu weich werben. 
Gerſten waihen (öfterd waacke” ald waache‘). Welch ei" 
waacka. Im L.G. Welhers gilt walchen auch fürs Eintunten 
ber Feder. Lälf mich amäl waich! Die Waich (Wasck), Ge: 
aß, worin etwas eingeweiht wird, befonders die Welhbottich der 
Brauer. Im Salzb. iſt die Wald oder Waldfrenten ein Gefäß, 
worin Urin als Lauge zum Wafhen gefammelt wird, Die Ein— 
naid, Brühe, CTunke, befonderd aus gebörrtem Obſt bereitet. 
Hiſt. Abh. IV. 336. u 

a-wich, adj. on ä-wechauo" Pläaz, abgelegener Ort. on a-weches 
Red‘n, Ta>’, übel angebrachtes, verfehrtes Meden, Thun. Immer: 
bin ift die I. Th. ©. 11 gegebene Deutung die wahrfceinlihite. Den: 
noch aber wäre eine Bermengung mit dem alten a-uuech, auuidi 
gl. 2.124, o. 344 devium, änueff:er, fu, a3, d. b. auuegg:er, 
tu, az devius, perversus, und alfo Zufammenbang mit Weg und 
deſſen alten Ableitungen uuiggi, giuniggi, Auuiggi, uruniggl, 
auulccon ꝛc. nicht undenkbar. Sieh hinter Weg die Unmert. 

Die „VRechel-Eich“ (Popowitſch), Kohl-Eiche, fhlehte Eiche, deren 
Holz ih nicht fpalten laͤßt und blos zum Brennen verwendbar fit. 
Vrgl. gl. i. 276 Uuech:eic ilex, o. 488 webeldorn, baindorn. 
Es ſchänt dDiefem Wedel auch dad nuachal, unechel in dem alten 
udadhal:ter, öfter uuechilter, unechelter, dem beutigen, in ®. 
übrigens weniger ald Kränmit üblihen, nad biefer Annahme wider: 
finnig betonten Wacholder identiſch. Schmid bringt p- 520 Me Form 
Wechedurenbeere. Sieh :ter I. Th. ©. 455. 

„Bailnweich“ (5Hübn. Salzb. 958), Hartriegelftraud. 

Der „Welchel,“ Selhamer II. 273, ſieh Weil (Sclever). 

„Welchebaum, sin.‘ Cgm. 729, f. 182. cf. Reinwald's beuneberg- 
R.A.: „Er wil elm gelbe Welchel damit verdienen,” d. h. ein 
relchlichs Geſchenk (Coldſtuͤck ?). 
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welchen (weiche, cond. weichet und wid, partie. gewidhen), 
wie bihd. (a. Sp. uuihhan, praet. unefh, partic. giuuihhan). 
Das Abweihen (A’weiche’), der Durdfall, fluxus alvi. aus— 
weihen Einem. I bi” und I ha’ eom ausgwich>. entweichen 
Einem eined Dinges (id. Sp.), es ibm abtreten, cedieren. „Gult 
und pfant der fi Sweitern von O. entwichen fint.” MB. Xi. 
p- 281. 285 ad 1390. Sieh weihen Ablautverb. 

Das Wihengarn (Aſchaffenb.), Baummwolle zu Dochten für Öllampen 
gedreht. 

„wieche“ (7) (Salzachkreisblatt v. 1814, Zilletthal), fett oder mürbe. 

Die Wochen (Wöchs), wie hhd. Woche (a. Sp. unehha — und 
fon mitunter uuocha, wie wollen aus uuellan, fomen aus 
gueman, fon aus quena ıc, wo das um, u dem anfcließenden 
Vocal ergreift). Vrgl. Th. 1. S. 321. Auf d Woch>o, fünftige 
Woche. Wbweifende R.A.: Ja, auf d Woch», mit oder ohne den 
Beyſatz: lan’ a’ fechs Tag. Unta‘ do‘ Woche, aufer den Sonn: 
tagen. Die Mittwochen, corriplert in Mittichen, Midchen, 
Michen, Mihten, Midten ıc. „Am eritag und an der mit: 
wochen (Wſtr. Btr. VI. 149), au der mittidyen (Cgm. 514. f, 50), 
an ber mibhen (MB. XXI. 46. 264 ad 4314), von dem eritag 
bis an die micken (Witr. Btr. VI. 149), an der miden (Cgm. 
816 passim), an der mihtun, an der michten (MB, XVII 113, 
XXI. 250. 281 ad 1323), die midt (Voc. v. 1429), die aſchrig 
midt (MB. XV. 156). (U. Sp. mittuuocda, dies Mercurii, 
gl. 0. 114, in mittauuehun, in quarta Sabbati. Notk. Pf. 93. 1). 
Almäblig bat das binzugedahte Tag das Masc. vorherrfchend ge: 
madt. Des mitihen (MB. XVII. 320), am mittiden (MB. 11. 33 
ad 1574, Cgm. 815. f. 165, Kr. £hbl. 1. 151), des mickchen (Cgm. 
815. f. 4), des miben (ad 1355, MB. XVII. 512, XXIV. 122, 
XXV. 43), des michenz (ad 13153, MB. XVII. 310), auf den 
mider (Kr. Lhol. IV. 77). Heutzutage it der Mittwod 
(Mitticho’, Midch>’, Mirch?’, Mitko’, Mickto’, Mickt'n, Micko’— 
a guada‘ Kir’to’ daurt bis S’n Irto’, ka’ fi’ fchicko’, bis 9"’n 
Micka’—, O. Pf. Midwa’, Mi’wo’, Micha’) fo ausſchlleßlich üblich, 
daß das hehd. die Mittwoche fogar auffallend gefunden mwirb. 
(Sine Deutung ber formen Mirch>‘, Mi‘cko‘, al® ob von Mercur, 
mie franz. mercre-di — wäre wohl fehr unftatthaft). Der houhh 
Micks’, Mittwodhe nah Pfingiten. CF. II. 321, III. 651. Die 
Sechs Woden, die Sehswöhnerin, auf dem Lande In 
diefem Sinne nie bios die Wochen, die Wöhnerin. Die 
Werkwochen (Werch-, Wer'wochs’), die ans lauter Werltagen 
beftebt, nawentlich die leute derley Woche vor Welhnachten. Au 
ihrem Montag pflegen an der O. Iſar die Befiter von Bauergätern 
ins Wirthshaus zu geben, um, wie fie fagen, bie Werkwoch an- 

. zutrinten oder anzudingen oder der Bauern Dinzeltag au 
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halten, vral. Geud-wochen II. Th. S. 8. Der Wochen⸗ 
Sack, Vorrathsſack der Holzarbelter in den Salinen-Waldungen, 
welcher gewoͤhnlich fieben Pfund Mehl und drey Pfund Schma'; 
enthält, wovon fih der Mann eine ganze Woche lang fein „Holz: 
mues“ bereitet. wohnen, wochenweiſe im Dienft ab- 
wechſeln; den Wochendlenſt haben. Der Wochner, der den Wochen: 
dienft bat. MB. XVII. 436. _ 

Der Wuecher (Wuachs‘, o.pf. -Wouche‘, a) wie bb. Wucher, 
d. h. Gewinn, der für unlöblih, unredlich oder unerlaubt gehalten 
wird. b) (d. Sp.) Zinsprocente von dargeliebenem Gelde, bie 
welland den Juden, als ihrerſeits ftark in Anfprub genommenen 
des beil. römlfhen Reiches Knechten, .niht aber den Chriften — 
wenigitend nicht unter dleſem Titel (vrgl. Geſuech und Gelt) — 
zu bedingen und zu erbeben erlaubt war. A°. 1400 erklären bie 
Münchner Juden dem Magiftrat, „fie wollten blos nichts anders 
treiber dan gelt umb wuecher leihen, als Juden von redt 
tun fullen.” Witr. Btr. VI. 116. „Haubtguet und Wuecher,“ 
Gapital und Intereſſe. MB. XXI. 687. „Daß vom Unleben fein 
Wucher noh Geſuech“ (kein Intereſſe) fol genommen werden, 
will das L.R. v. 1516. „Den Wuder geben, usuras dare, 
exsolvere.“ Voc. v. 1618. ce) d. Sp. der und da; wuoder, 
a. Sp. uuuochar, Wahsthbum, Zuwachs, Frudt, Gewinn über: 
haupt. „Blis gegräest Maria vollem gnaden, got iſt mit bir, du 
bift gefegent ob allen weiben, und gefegent ift da; wuocher deines 
lelbes,“ betete ber Baver v. 1402. Cgm.87.f. 124. „Da GClifabet 
nehein wuocher gebar.” Wernhers Maria p- 119. „Fone dem 
wucdere welzes, a fructu frumenti.* Windb. Pfalter. Der 
Wuckerftier (fhwäb.), Zuchtſtier. wuechern (d. Sp.), ge 
winnen, foenerari. „Der div zwat phunt het genomen, ber tet 
alfam und wuodert ander zwal.“ Cgm. 64, f. 47. 


Das Wachs, wie hihb. (a. Sy. uuahs). In ein Wähkletn 
(Waäcksl) dDruden etwas, es fib wohl vormerken, beſonders um 
fi deshalb gelegenheitlih zu raͤchen. „Fürftlihe Gnaden werden 
ſolches (dem Ausſchuß der Landfhaft) zu großen Ungnaden ingedent 
ſeyn, und in ain waͤchslein truckhen.“ 2bdtg. v. 1514. p. 465. 
Schwerlich iſt dabev an bie alten nob im XV. Jahrh. üblichen 
Schreibtafeln aus Wachs (tabulae ceratae) zu denken, in die man 
mit Griffen grub oder fchrieb, und deren noch einige namentlich tin 
Münden, Hannover, Genf, Florenz bewahrt werben, bis 1300 aud 
in Nürnberg vorfamen. („Die namen fbralb er alle an ein wachs.“ 
Umis p. 521. „Do fi feriben wolde, mit angeften plante fie das 
wahs.“ Enelt. 10,454. „Ube ih mit minemo grifile an einem 
wahfe gerijo formam animalis.“ „So wazton fie iro griffele 
unbe blanoton iro tabellas.““ Notk.). M.U.: Das iſt kaln Wash, 
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feine Kleinigkeit (vieleicht vom Wachs zu Kerzen, das durch geringere 
Zunftitrafen zu reihen auferlegt zu werden pflegte). Auch zum Beiten 
der Pfarrkirche pflegen Brautleute, die mit ihrem Gefolge, oft aus 
Dftentatlon, den Pfarrer, der fie einfegnen foll, über die hiezu all: 
gemein feftgefeste Stunde (10 Uhr Morgens) auf ſich warten laffen, 
um '/;, 1—2 Pfunde Wachs, ober den Betrag dafür, geitraft zw 
werden. Die Wahsftraff (nah einer wirzb. Verord. v. 1693), 
von Fornicanten und Ehebredern, der Pfarrkirche in Geld zw erlegen, 
galt vielleiht ald Surrogat des frühern Leuchtens mit brennenden 
Wahelerzen vor der Kirhthär. Sieh Brechel I. Th. ©. 245. 
Der Wahsläuber:Bänum (Wackslaba'bäm, Ob.-Iſar), Sted: 
palme. Vieleiht zu waͤchs, acutus, gehörig. Die Wachek— 
za ichen (d. Sp.), Siegel. Augeb. Stdtb,, Cgm. 559. fol. 42, 
waͤch ſin, wädhfen (wäckh”, wäckſa), adj. von Wachs, wächfern 
(a. Sp. unahfin) „An wächfiner Fueß 10.” Benno-Mirafel 
41697. © wackfa’s Gfichtl, zartes, blühbendes Gefiht (melft 
ironifh). Denk do‘ s, wie de Wäckla’n! grobe Abfertigung auf 
eine Frage. „Das wehfen mendlein troften und krenken“ 
(Cgm. 523. f. 233), „das wifhen mendlein roften und frenfen 
von pu“ iebe“ (Cgm. 234. f. 153), abergläubifher Zauber, vergleihbar 
dem von Dr. Hartlieb (Grimm Mothol. LXII. LXII.) angegebenen 
mit dem „pild und atzman von wachs.“ Aus dem alten uuah: 
fian, incerare, fommt wol, durh wechſen übergehend, unfer 
wichſen. 

wachs in der ſcherzh. M.U. Des is net wäcks, nicht wahr. Eben fo 
räthfeihaft wie: Du halt lecks (haft recht). 

wachfen (condit. wachſet und wuͤechs, partic. gewachſen), a) wie 
hchd. (a. Sp. uuahſan, praet. wuohs, partic. giuuahfan). 
gewachſen, erwadfen, adultu. © gwachf'ns Kind, Ros, 
Kalb etc. „Da gewahfen wip dem jungen man Ir libes gan.’ 
Ulrichs Triſt. 1797. balbgewadhfen, über halbgewachſen. 
ſelbsgewachſen. „Marktſchreyer, Quadfalber, felbsgewadhfene 
Arzte“ (die fih ohne Beruf als folhe .gerieren). Dr. Minderer 
Augsb. 1620. Sonft galt felbwachfen für roh-natärlih, unge- 
ſchliffen, ſieh ſelb 111. Th. S. 254. b) (von dem zum DBrauen be: 
fimmten Gerftenforn) kelmen. .c) (Ob.Iſar) Ed wächst El, es 
gefriert. on Eis is gwachf'n ei” meine Stil. Es wähst Ram 
auf der Milh. d) geratben, kommen. Lals’s nacha‘ wachſen! 
(nemli eine Laft, die man mit einem Andern fortrüden wil) ſchlebe 
ſie nach. „Der feinen menſchlelch famen än ein frawen lät wachſen,“ 
Cgm. 1113. f. 124 de pollutione. Un einander oder gegen ein 
ander wahfen, (mit Zank oder Feindfhaft hart) aneinander ge: 
rathen. „Er iit an mich gewachſen, furiose me impetiit.“ Pez. 
„Beede aber, Pfleger und Salzmair, find hart aneinander ge— 
wachſen.“ Lorl Brg.R. p- 347, „Die Parteven find In laugwlrige 
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Rechtfertigung und Unkoſten gegen einander erwachſen.“ 2.Recht 
v. 1553. fol. 50. „In Schulden wachſen,“ Ldtg. v. 1605. p- 22, 
Kr. end. XVI. 351. „Waun die Urtall an das Kammergericht 
wucfen,‘ wenn davon an das Kammergeriht appelliert würbe. 
Kr. Lhdol. XII. 191. „Da dann der Handel in einen Verzug ges 
wachſen.“ Kr. £hbl. XI. 56. „Die Geldbuße fol der hochfuͤrſtl. 
Kammer anwachſen.“ Wirzb. Verord. v. 1658. Das, ber 
Wachſend, Wachſet, der wahlende Mond. „Zus Merken 
Warat, in des April Warat, in Allerheiligen ( Monat) Warat.” 
Sartenregeln im ChmC. 22. f. 265. Das Durchwachs, (herba) 
perfoliata. Der, bie, das Haͤrwachs, das fehnihte Ende bes 
thterifhen Muskels, nervus, cartilago. Cgm. 649°", 653°?°, 655°, 
„Harwachs das gefotten iſt.“ Cgm. 601. f.108. Der Waltwachs, 
Waltenwahs, a. Sp. uualtouuahſo, nervus, fieh oben 
Harwachs. „Unkeuſch fhadet zumal fait den waltenwechffen 
und den ougen vnd madt bald alt.” Cgm. 276. f. 73.* Der, 
das Holzwachs, Waldung, Waldgrund. Der Hof bat vil Holy 
wachs. „Vor jahren, als noch die Holzwaren fo fcitter mit 
geweſen.“ Hoflammer:Drd.v.1640. „Die Holzwachs,“ Nom. pl. 
Kr. Lhdl. IX. 230. Der Erlwachs, Erlengehoͤlz. Das (die) 
Weinwadhe.”’ MB. XXV. 148. „Da lag winwäbhfe »il.” 
Wigalols. „Ao. 1380 hat Herzog Fridrich zu Landehur die Weln- 
wahs am erften angefangen zu bauen.’ Arnpeck. „Bon ber 
miſſewechſte (dem Miswachs)“ ze Dfterreih, ze Payren ıc. 
ao. 4361. Cgm. 1113. f. 36b. (ef. uuabit, giuuapft fem. 
der a. Spr., biefe hatte auch noch andere Subft.-Ableitungen, als 
3. B. uuahsmo, nuahsmida). Das Gewähs (Gwäcks, a) wie 
hchd. Wenn fih beym jungen Knaben die Hoden hinabſenken, wo 
durh ihm in den Scenfelbügen Beſchwerden verurfact werden, 
fagen gemeine Leute: Da‘ Bun’ hät s Gwäcks. b) Wudt, 
MWahsıhum. „Damit das Holz zu dem Gewechs felnen Raum 
und Luft haben mög.’ 2.0. v. 1616. f. 744. „Von ungewehffe 
(Miswachs) hunger dulden.” Cgm. 1411. f. 905 gewädfig 
(gwäckfhi), adj., und gewechſig (gweckä'), a) gerne wacſend. 
b) groß gewachfen. „Reißholz iſt an ihme felbit gewechſiger dann 
das Nadelholz.“ Neuburg. Forſt-Ord. v. 1690. „Die Pruͤgelwege 
erfordern das fchönfte gewaͤchſige Holz.” Zirngibl Pr. Hainſpach. 
„Wichſiger, unwihfiger Grund und Boden.’ Wirzb. Forft:dDrb. 
v. 1668. (Die a. Sp. hatte uuahsmig adj., unahsmundig adj., 
diefes noch fchweizerifh). halbwächſig, adj., halb ausgewachfen. 
wäds(wäcks, wäls), acutus, acer, fcharf (a. Sp. uuahs, öfter und 
richtiger nuas, huuas, genit. huuaſſes; mitunter bunas; 
lisl. hvaſſ und hvat-r; agſ. hvät; Me Form mit z oder t einem 
gothiſchen hwat⸗s, die mit ſs einem gothiſchen hvat⸗-th-s — 
hvatiths von hvatjan wetzen? — entſprechend). „unahſo 
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(ftatt unahfor), acutior,“ gl. a. 313. „Din unahfen gefcöz,“ 
Willeram. „Sttale dine wahſe, sagittae tuac acutae.‘* Windb. 
Pſalt. 

„Don den mezzirin alſo wahſin, 

wurden fie gehelzzin Sachſin.“ Annolied. 
„S. Hleronymus zoch ſich umb mit bloſſem Leib in ſchroffen und 
dornen und waͤchſen ſtalnen.“ Cgm. 632, f. 40. Wachs-Egsg, 
MWachfenftain, Namen von Bergen. „Wachſe Voucht,“ ſcharfe 
Feuchtigkelt. Cgm. 72320, 206. 7249, In einem Frepfingifhen 
Herenproceß v. 1717 befenut ein armer Teufel, daß er mit dem 
böfen Feind Unzucht getrieben, fo zu ihme in Geftalt eines Welte- 
bild khommen, und biefe an Ihrem heimlichen Ort kalt und wär 
geweſen.“ Aretin Berge. v. 1805. 276. 278. 288. „Ob ainer feinem 
Roſs fomerszeit waͤchſe Eifenftolen ließ oder machet.“ Morbader 
Roßwacht-Ehaft. Dörner, Difteln, ein raubes Hemd und drgl. find 
waͤchs. „Die hramiditauden Ift gar wechs,“ Br. Bert. Cgm. 1119, 
f.14. Waäckfe Striekſen, Streihe, Schläge, die wohl empfunden 
werden. Ein wächfer (ſtrenger) Winter, Herr, Lehrer ıc. F wäacklö 
(ftarfe, gellende) Stimme. F wäckls" (kräftiger, pifanter) Wein. 
” wäckflo‘ (febhafter, muthiger, Fräftiger) Menſch. „Ein paar 
wäcdhfe Prälaten, die brav auf Ihre Autorität gehn.” Buchers 
Kinderlebre 1781. p- 59. Bua' des is wäcks! a) fhmierig. b) herr⸗ 
lb, treffiih. wäcks auf! frifh auf! Wacks da fey’, aufbegebren, 
espoftulteren. De Diaſns fän’ grundlouse Trüms“.... z Lischt- 
mefsn wä'n [* decht no’ wäacks da, Der Wihsläuberbaum, 
Stebpalme; fieb auch Wachs, cera, oben ©. 12. Die Waͤchſen 
(a. Sp. uuabfa und umahfi), acies, acumen. mwädfen 
(wäckf‘n), ſchaͤrfen. Hufelfen waͤchſen, d. b. die Stollen daran 
fharf, ſpitzlg mahen, oder auch Roſs waͤchſen, fie fharf be 
fhlagen. D Ros fän’ gwächkst. aufwähfen (Goͤſchl), auf- 
treiben, ezcitare. „Putlphar ließ durh den Mollcevanfager alle 
Zigeuner, Wahrfager und Kalendermader aufwaächſen.“ Genefis 
cap. 41.8.8. buͤl-waͤchs, adj. (d. Sp.), das Gegentheil von 
waͤchs, d. b. ftumpf, wei, hebes. „Dy fpls der feg und ber 
bäwen find pülwegs worden, das fi ſpltzens bedurſen.“ Cgm. 321, 
f. 74.b 

(ef. „Miner fiende gewafen 

fin alfo palwabfe, 
als fant Marien vahſe.“ Segenfpruh in Hoffm. 

$undgr. 1. 343. 358). Die pulwähfen Nägel, die durb Chriftt 
Hände und Füße gefhlagen wurden, finden fi oft andaͤchtig er: 
wähnt, z. B. Cgm, 73”, 121°9, 124°", 7, bälmwädfen, verb., 
hebetare, Cgm. 665. f.2. Der bulwechs, bie balwechſin 
der Beihwörungsformel in Grimme Mpthol, CXIV. fceint mit 
bilwiß verwechſelt; fieh unten wiß. 


16 Wechſ Weichs 
Der Wechſel (Weckfl), wie hchd. (a. Sp. uuehfal, uuerfal, 


unihfal, vices; persona vel res vicaria vel aequivalens; 
tommutatio, concambium). Wechſel des Wildes (mo es feinen 
Gang bin und wieder zu nehmen pflegt). Wechſel an einer 
Brunnens oder Waſſerleltung (wo zwey Stüde an einander jtoßen); 
Hahn an einem Faß. „Ein Bleyrohr an dem mädhitgelegenen 
Wechſel anfteken.” Mündn. Feuer-Ord. v. 1751. „Jetzt reib 
ib auf die Wechſel“ (drehe die Hähne auf). Charfe.:Proc. 176. 
Wechſel als Abgabe von gewonnenem Silbererz, Kr. Lhol. XU. 
260. 262. Auf der Wechſelbank fisen, nah Belieben kommen 
und gehen, Witr. Btr. IX. 315, „populo et scenae servire,“ 
Voe. v. 1618. Das Wechfelgeld, das, aus böfer Leute Händen 
eingewechfelt oder eingenommen, Einem wieder aus der Taſche weg: 
koͤmmt, ohne daß man weiß wie. Mer foldherlen Unftern befürchtet, 
nimmt zwar gerne, aber nicht von Jedermann gleich gerne, Geld ein, 
noch viel weniger gerne wechſelt er; befonders vor durclöcherten 
Münsftäden ift er auf feiner Hut. Vrgl. Grimm Moptbol. 572. 
Wechſelkind. „Von der unnatürliden groffy des haupts der Find, 
darumb man fi wehfelkind ball.” Cgm. 601. f. 10%. Wrgl. 
Grimm Mpthol. LXVII. wechſeln, wie bhbd. (a. Sp. nuebfalon 
uulbelan). ausgewechſelt oder wie ausgewechſelt ſeyn (von 

‚ Kindern), ungewöhnlih böfe oder doch lebhaft ſeyn, thun wie ein 
Wechſelbalg. umgewechfleter, adv., indem man ummechfelt, 
Welxer 524. 

Der Awechſel (animal mortuum, cadaver, nah Exod. XXL. 34). 
‚Der amwehfel biibet leme, ber daz vihe da gelten muz.“ Br. 
Berhtolt 94. 95. Cgm. 1119. f. 16. Sonft bat biefer dunkle Aus: 
druf die Formen awafel (Schiiter Schwabenfp. 235), ber abas, 
bes abafen (Cgm. 510, f. 67. 74), „irſlagenin äuuedifin, occisa 
cadavera,‘‘ Notk. Pf. 62. | 

Die Wechſel (Bebirg), die Welpe. Vigl. S. 7. 

Weihe, Eigenname einiger Ortſchaften (Dörfer, Schlößer) in Bayern, 
welche In der a. Sp. Uuihs (gewöhnlih im Dativ Uuibfe) beißen, 
MB. I. 371, IX. X. XI. XIV. ic. Regiſter, Meichelbeck H. Fr. 
Mesifter. Diefes Weihe entipriht genau dem Neutrum veibt, 
genit. veihfts, welches Ulpbilas mehrmals für xwun, vicus, ein: 
mal für «yoos (In Verbindung mit haims xwun und baurgs mölss, 
Marc. VI. 56) braudt, cf. Grimm Mpthol. 457. Als Appellativ 
aber fommt es In unferer a. Sp. nicht vor — falle nicht etwa bar: 
aus entitellt fit das umih oder uni, von welhem ber genit. 
uuniches (bey Dtfr. II. 7. 96, IV. 5. 75) und der acc. plur. masec. 
uuida, vicos, gl. i. 1231, vorlommt — und zu mweldem ohne 
Zweifel aud die Ausdräde Weihbild und Weichfrid (Burg: 

ftled) und mande niederdeutfhe Ortsnamen, 3. B. Brüng:mit 
(Braunfhweig), gehören, 
Die 
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Die Weichſel, a) wie hchd., d. h. Art ſaurer Kirſche (gl. o. 12 
uuihſela, cromella), ital. visciola, nengt. Aicıyov, altft. guisne, 
flaw, wischnja. . „Die Weichſlen und Amarellen feind kuͤel und 
feucht.” Ortolph. b) Stoß, Einem mit der Fauft zwifgen bie 
Schultern verfest. 

widhfen, a) mit Wache, und fofort wol auch mit andrer Schmiere, 
Pomade ıc. beftreichen, glatt, glänzend machen, pußen. Zlamgwickst, 
aufg’wickst, aufgepußt. b) Einen, ihn ausftaffieren, verfehen. 
„Daß Chr. eine neue Lehr ausfträhe, fogar mit Zauber und Teufeld- 
fünften gemwirt ſey.“ P. Abrah. Aufwihfen Einem etwas, ihn 
mit etwas regalieren, es Ihm verehren. e) Einen, ihn mit (Peit- 
ſchen-, Ruthen-) Streihen regalleren. abgewicft (a’gwickst), 
durchtrieben, verfchlagen, erfahren (in böfen Streihen). an Aus- 
gwickste, Durchgwickste, cf. Schlagerin, Peitſchen. d) her- 
ummicfen (von Weibsperfonen), der Vulgivaga dienen. e) ſchreyen 
wie die Eule. Simpliciss. v. 4668. p- 309. cf. widen &.20. Die 
Wichs, a) Wahsfhmiere. b) Dienerin der Vulgivaga. e) plur. 
Streihe, Hiebe — wol vom Singular der W. 

Die Wuechſte, In Altern HSS. oͤfter ftatt Wiürefte. König Manuel 
(der mit alem Volk zum Priefter Johann gezogen) „hat fein land 
wuchſt gelan; des mud es ein namen han, und haißt die wu it 
Romaney.“ Cgm. 1113. f. 91. Vrgl. Gramm. $. 454. 


Die Wacht, wie bihd. (a. Sp. uuahta). Der Dialekt braucht Wacht 
auch da, wo bie hchd. Sp. Wade fest, Die Bürgerfchaft zu Re— 
gendburg iſt in (8) Wachten eingetheilt, über deren jede ein 
Wachtherr (ſchon im XII. Jahrh., MB. IX. a81, kommt ein 
wahtmagifter vor) gefest fit. cf. Freyb. Samml. hiſt. Schr. IH. 77. 
Das Wachtgebing (In Negeneb.), Verfammlung der ganzen Bär: 
gerfhaft nah den acht Wachten oder Quartieren der Stadt. Gem. 
Meg. Chr. II. 252. cf. Th. 1. ©. 380. Die Roſswacht, fieh 
I. Th. ©. 137. Die Scharwadht (von Mehtern), entgegengefest 
der Schildwacht (Einzelner). Der Schiltwächter, Fronſp. 15555 
fieh III. Th. ©. 353. 382. Der Wachtmaiſter in einigen Armeen 
überhaupt noch was In andern Sergent, bey ung jedoch nur mehr in 
der Meiteren. Obriſt-Wachtmaiſter in der hoͤflichen undienftlihen 
Rede für Major (auch der Infanterie) üblih. In dem wirzb. Dienit- 
reglement v. 1772 fteht unter dem Obriſt-Wachtmeiſter ein 
anderer Dfficder mit dem Titel Wachtmelifter-Lieutenant. 

wachten (a. Sp. unahten). „Der Obanſchaffer fol abends zuvor _ 
anordnen, um was Stund man vor Tags zu der Arbeit aufiteben 
und aufwachten folle.’ Lori Brg.R. 392. „Die Dörrftuben die 
Naht verwahren‘ (dabev Wache halten). L.R. v. 1616. fol. 592. 
Einen Todtgefundenen verwadhten, bis das Geriht fommt. 


Einen Arreitanten verwahten Der Wachter, hchd. Wächter 
Schmeller's Banertiched Wörterbuch, IV. Th. B 
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(d. Sp. wahtaere, a. Sp. umahtari). „Der Wachter fol al 
ſtund ausrueffen: Merckt fr herren umd laſt euch fagen, bie glock hat 
(3. 3.) fechfe geflagen. huͤets Fewr. wolhin gueter ſechſe.“ Schelrer 
Dienft:9rd. sec. XV. Cgm. 698, f. 36. 

Die Wachtel, wie hchd. (a. Sp. unabtala). Br. Berht. fast p- 225 
zu einer „Cruͤllerin“ (Kuppierin), „du wahtelbein des tüfels, 
domit er manige fele veht.“ Cr meint wol das Pfelfhen von Bein, 
wodurch ber Jäger der ſchlagenden Wachtel antwortet, um fie ins 
Netz zu loden, den fogenannten Wachtelruf. 

wachteln Einen, ihn ausfilzen, ſchelten; ihm Streiche verfeßen. 
Brol. waͤcheln. 

1) Der Wicht, wie hbäbd., 3. B. böfer Wicht, Böswicht uc. 
böswidtig, adj., Sigl Geſch. der Münchner Geiſeln p- 43. 2) Das 
wicht (d. Sp.). „Ih unreiniz wicht.” Diut. I. 15. „Du vll 
unteines wicht.‘ Cgm. 577.f.487. „Ir pofen wicht,” diaboli. 
Cgm. 47. f. 456, 171. Armu unihti, Frumbu unibei, Dtfr. 
(einmal [4. 6. 46] wegen der folgenden Vorfvlbe ir ungewiß, ob 
unthti oder unihtir), arme, Erumme Perfonen. 

Dimin. Wichtlein, Wichtelein (Wichtl, Wichtöls), a) das 
Bergmännden, der Kobold. über die Wihtelein in der Felfen- 
böle bey der Mühle Bubenrod naͤchſt Tollenftein an der Altmühl, 
die Nachts gar fleißig malten und fägten, bis ihnen die Muͤllerin 
neue Kleidchen in ben Weg legte, fehe man das Lexicon von Franken I, 
Eolumne 362. „Wichtelen vel Helbe, lemures.“ GI. a. 897. 
Vrgl. Grimm. Moythol. 246—248. 564. 569. b) Art Eule, der man 
fih bedient Vögel zu losen und zu fangen, bey Heuman opusc. 696 
Gwichtel. (Vrgl. die Ausdrüäde Holzweiblein, Nahtweiblein, 
welche gleihfalls fowohl für lamia als für ulula gelten. Ahnlich 
verhält es ſich mit dem lat. strix, fpan. bruja). Gl. i. 746. 796 ſteht 
der plur. unihtir für animalia (hier Bienen) überhaupt. 

3) 4. Sp. uuiht, jedes Ding, Etwas; neo-uuiht, fein Ding, 
nichts. Sieh die durch den Gebrauch daraus abgefchliffenen Formen 
nicht II. 674 und iht I. 23. Länger bat fi das tv erhalten in der 
emphatiſchen, affirmativen Compoſition ni-⸗ uniht (zuerſt subst. für 
nibilum, Nichts, Nichtigkeit, dann adj. für nichtig, nichtewärdig, 
unnuͤtz, eitel), deren ni allmählich in en (fieh I. Th. ©. 68, II. Tb. 
©. 666) übergegangen und endlih gar in ein finnlofes ent ver- 
wandelt worden iſt. „Furi nisuniht haben, für nichts halten,” 
gl. i. 156; „ninuihbtu min, nihilo minus, a. 95. 435. „Der 
pfaffen difputieren ift mir gar en-⸗wicht,“ Walther v. d. V. 27. 14, 
106, 22. „Ob ih mich felben Er, fo fit mein dr en-wicht.“ 
Cgm. 745. f.15. „Swaz er gedienet, daz iſt euwiht.“ Diut. III. 25. 
„Enwidt bringen ein Ding,’ es zu nichte machen, verderben. 
„Stim und gefiht pringt fi (die Unkeuſchheit) enbicht.“ Cgm. 271. 
f. 74. „Als der eſſeich das vas, ba er lanng inn iſt, enwicht 
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bringt, alfo pringt ber zorm des menfchen her enmwicht, iſt bag 
er unzt an den andern tag darla bleibt.” Cgm. 767. f. 92. (Etwa 
früher volftändiger in ni-uniht bringen). „Da mit er hat ge- 
macht enwicht manige fine rede gut.” Welfhe Gaſt. „Das alter 
machet manden frawendiener entwicht.“ Cgm. 713. f. 16 und 161. 
„Wer im ſelbs ift entwicht, ber taug auch Falnem andern nicht.‘ 
Cgm. 579. f. 5. „Es wär Ealn fromer Fronhover, fie wärn ent- 
wicht und Schelkh.“ MB. XXV. 555. „Er fucht ſy In Saalim, 
fein Suden was entwict.” Nelme v. 1562. „Entwidht wer: 
den.” Dr. Ct. „Ein Yulfer, das ſchoͤn gefärbt und dannoch ent: 
wicht iſt.“ Feurb. v. 1591. 

„Mit bulerey ift er entwicht, 

Er ligt bei mir wie ein hackſtock.“ H. Sachs 1560, 11.11.34. 
Als entfhiedenes Adjectiv (ef. Gramm. S. 203 Note und nicht 
I. Th. ©. 674): „entwicht Stueff unter das gut Erzt mengen,’’ - 
Lori B.R. 252. „Halllofe, entwichte Buben.‘ Puterbey. „D du 
ſchalkhafftiger Vatter biß vermaledevet, verfluht fen, du entwichte 
Mutter.’ Predigt des XVII. Jahrh. 

‚» Das Gewicht, plur. Gewichter, wie hchd. (Diefe Ableitung 
von wegen finde ich Im unfrer a. Sp. noch nicht, wol aber im 
niederf. Wicht f., agf. viht, iel. vigt). Eis Gwicht ge’, ſchwer 
wiegen. | | 

2) Das Gewicht, das Geweih. Rehhgwichtl, Hirfchgwicht, 
(Hofm. Fundgr. 1. 376 hirzgewige; diefe wie bie hochd. und bialelt. 
Form wahrfheinlih zu wigan, fampfen, gehörig; fieh Weig). 





Der Baden, eigentlich Wagken, Art Stein, Feldfteln, nicht gerade 
mas den Bergleuten hchd. die Wade oder Wale. (Gl. o. 140 
uuaggo, flind, silex, a. 816 wade, silex). 

„Groß Baden und Klfelitein. 

Hab dir difen großen Wacken.“ H.Sachs 1612.11. II.135. 
„Wacken,“ bev demf. I. 563 Steine, in Büchfen zu ſchleßen. 
„Kiſling unde waden (thun Leid) dem pflüegen und ben baden.’ 
Herzog Ernft. „Baſalt oder Wackenſtein.“ Lex. v. Franken II. 150. 
Srofe Wacken, magnae rupes, bey Frifh.. Ob etwa der Name 
bes Felsfhlofes Warerftain bev Vohburg an der Donau fin älterer 
Eprade eigentllch Wartenjtain gelautet? | 

Der Bieftwaden (Böiswäcko”, b. W.), was fonft auch Bieft- 
knödel, Bieſtkaͤs (fieh I. Th. S. 215) heißt. 

wader, adj., wie hchd. (d. Sp, wader, a. Sp. uuachaxr, vigil, 
pervigil); fie wahben und weden Aus dem Begriff bes 
Muntern ber des DBraven, Urtigen, Im Schwedlſchen gar des 
Schönen. Der Water, der Wädert (Wäcko’l), der, Hund (mol 
noch mit Anfpielung auf die Wachſamkelt). „So.wil ih mein 
groſſen Wacker mitnemmen,“ „Wo it mein Wederlein, 
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5. Sachs. Der Hufl.wäcka'l (b, W.), Hund, Menſch, der alles 
anbellt, meldet, angibt. WäcksI-Hupfen (von fplelenden Kindern), 
in faft kauernder Stellung mit beiden Füßen zugleih huͤpfen, und 
daben jedesmal die flahen Hände zufammenfclagen. 

waiden, ſieh walchen. 

Der Wauckerl (Zpf. Ms.), Schindersknecht, bey Höfer das W.; im 
Scherze Laus. 

„weck,“ ſchoͤn (Schrank b. Reiſe 148). Sieh wäg und wäh. 

Der We, elgentlih Wegk, Wegg, jetzt öfter der Wegen, Dimin. 
bas Wegklein (Wegkl), wie hchd. der Wed und die Wede, 
d. b. der Kell (a. Sp. uueggi, unekki, agf. vecg, cuneus), doc 
heutzutage nicht leiht mehr, wie früher, ein wirkliher von Elſen 
oder Holz, fondern eine an ihren beiden Enden einen ſolchen bios 
vorftellende Malle von Butter, und befonders von Brodtelg ober 
Brod; In Franten und am Rhein das, was man In Alt:B. Semmel 
nennt. Aljerwegklein (Aarwegkl), Everbröbhen; Auerwegfen, 
Art ſchwaͤrzeren Bodes, das die Bäder der Vorſtadt Au in München 
fell haben; der Groſchen-, Batzen-, Sechſer-, Zwölfer: 
Wegken (vom Preis); Muͤlweck (ald Lehenabgabe von Mühlen im 
Relchenhaller Urbar v. 1285); Räuhmwegkflein, fib Räudy 
Spitzwegken (Witr. Btr. V. 318); Spuelwegf, H. Sachs 1612. 
#. 1005; Tötenwegk, MB. X. 565, fieh I. Th. ©. 465; Welb- 
nahtmwegf, MB.XXV. 25. Auch das lat. cuneus fommt in biefer 
Bedeutung vor, 5. ®. MB. U. 85, XXVII. 83, Voe. v. 1445. 
Die abwehfelnd weißen und blauen Wegken im bayrifhen Wappen. 
weden, wedeln, verb. „Dem Maler Dtt, well er 31 Thuͤrme 
und die II Zwinger roth und fhwarz geweckt.“ Rechnung ber 
Münchner Stadtlammer v. a°. 1420. E08 1852. p- 617. Das bavr. 
Wappen ift weiß und blau gewegkelt. „Ein roth gewekblers 
damafchgen Goͤllerl.“ Wir. Btr. V. 167. 

weden, wie bihd. (a. Sp. unechan, praet. unahta, unuacta). 
Sich wahen und wader. „Ewer gibt, er ſey auffgewett vmb 
aln gult, da er nicht vmb weys“ (wegen einer Schuld angegangen). 
Wſtr. Bir. VI. 157. Der Weder (4. Sp.), ein gemwiffer Fechthleb. 
Cgm. 582. f. 14. Der Wedauff, a) das Läuten in der Chriſtnacht 
eine Stunde vor dem mitternädtigen Gottesdlenſt. b) ehmals Eigen- 
name von Kanonen, 

Der Weckholder (2.. v. 1616. f. 561), Wacholder. Sieh d. ©. 
und Weghaffterer. 

Das Sewide, fihb Weg Anm. 

widen (Möhn), quiefen wie Matten, Feine Kinder und drgl. 

widen:voll, „Sich ſticken- und wickenvoll freßen und fanfen.” 
Gudman v. Alfar. 459. cf. Wilden, Docht — unter Widel. 

Wickl, Wicko-l, Ludovleus; (im Scherz) lelhtlinniger, nacläffiger 
Menſch; vrgl. das folg. 
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Der Widel, das Wickelein, a) ſoviel an Flachs oder Wolle, als jedes: 
mal zum Abfpinnen um den Moden gewidelt wird (a. Sp. unichel 
und uuidili, pensum, manipulus). n Wickol aufzupfen, 
db. h. ordnen, herrihten. Von den Spinnmwideln, die im ſalzb. 
Thalgau zum Verfpinnen an die Nachbarn vertheilt werden, fprict 
Hübner ©. 249. Zum Lohn wird ein Mahl nebft Tanz gegeben, 
wobey der und die ihr Geſpinſt zuerit eingeliefert, ald Braut und 
Bräutigam figurieren. „Sic transit gloria mundi als der (als ob 
man) ein widel werd verprenn in Lüfften.‘ Cgm. 348, fol. 1.. 
b) „Ain wikhel oder Zachen“ (Dodt), -Feuerbud v. 1591; bey 
Schmid Wicken (cf. gl. i. 208 uufcco, cincindila). c) Klebe: 
traut, galium aparine. 's Kou'n is vllos Wickl. d) (Mürnb.) 
gülfel von gehadtem Fleiſch ıc. in einen dimnen überzug von Mehl: 
teig gewidelt und gefotten. e) (ſcherzh.) Perüde; Perüdenträger. 
Am Bregenzerwald nah Bergmann „die Wide,” Haar, Haarfab. 
„Sinen bey ber Wide nee,” ihn am Haar fallen. 

Die Wuckel, franz. la boucle. (cf. Gramm. 409). Härwuckl, 
Haarlode-. Das Ornwucks-l, boucle d’oreille, Ohrenting. 

Der „Rau-wucka-l“ (b. W), der Teufel. 

Die Gewaͤden (Gwädn, Gwä'n), Schnee, durch den Wind an Zäunen, 
Rainen oder In Hohlwegen und Schluchten aufgehäuft. (A. Sp. gi— 

 auälda, glunäda, ventus, afflatus; hier die Wirkung; vrgl. wien 
©. 1). „Der tieffen Weeg und Shneegewäden halb.” Lori 
BR. 569. Vrgl. Gawenden unter wenden, 

Der Wäbdel, Wäbdel, Wedel, a) Werkzeug zum Wehen, Fäheln 
(a. Sp. unäbdal, uuabil, uuebil, flabrum, peniculum). „Pab— 
wadel, perizoma.“* WVoc. v. 1445. „Adam und Eva machten ſich 
Wadel“ von Felgenblättern. Fleugenmwädel (Fluigng- Wa’). 
Welh- oder Weihbrunn:Wädel, aspergillum. Das Wädelein 
(Wäda-l, Wadal), Fächer, eventail. Afo‘ "Künigin hät o fchö’s 
Waäd>»-l ei’ da‘ Comedi. 

„Ihr rechte handt, ale wie ein Mann, 
thuet fie auff d' Lende fteiffen, 
Eln Federbufhen hengt daran, 
nah welchem fie thuet greiffen, 
Damit fie gſchwind einn kuhlen Windt 
nılt wablen Fann hertteiben.“ Lieb v. 1057: Die Teütfch: 
Franzöfin. Im Cgm. 660. f. 507 tommt Wabel, flabellum, als ein 
bey Tiſch noͤthlges Werkzeug vor. b) buſchichter Schwanz eines 
Thieres. „Der coſtet Wedel an dem Schwanz des ſilbern Loͤwen.“ 
Kr. 2hdl. X. 175. 176. cf. 11. Th. S. 510. „Dem dalb das wedl 
abjneiden ab feinem fwenczl.” Grimm Mythol. XLVU. „Du alter 
Krachwadel“ (von einem alten Feldwaibel). Simpliciss. v. 1684. 
f. 76. „Gin grober Wedel,’ Lümmel. H. Sachs 1612, V. III. 118, 
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(Bro. Shwaif und Schwanz). c) buſchichter Wipfel eines 
Baͤumchens. 

„Ich blicket in den garten edel, 

durch die hecken, geſtrauß und wedel.“ H. Sachs ed. 
1612. I. 815. „Reiſer von Nadelholz oder ſogenannte Wedel zum 
Zudecken auf die Kohlpflanzen.“ Wills Altdorf p. 355. Kappes— 
wedel, ſieh II. Th. S. 516. Nah Reinwald heißt im Grabfeld ıc. 
Wadel Reisholz überhaupt, und wadeln Relsholz mahen, was 
gewoͤhnlich im Vollmond «orgl. unten Wadel g und Hebeld Reis: 
wellen mahenden Mann im Monde) gefhehe. Der Tannenwedel 
(Fichtelberg), Chara vulgaris (Schadtelhalm) und Hippuris vul. 
garis L. „Chornwedel, abies frumenti“* (efn Kraut). Harder 
Cod. iconogr. 3. f. 310. d) (fhwäb. Waudl), wehende Wärme, 
Dampf. Wilder Wäbel, übler Gerud. „Da ber wadel ber leber 
nit ablät auszeplaſen die herczigen hitz.“ Cgm. 254. f.4. am 
wädeln, warm anwehen. „auzwademen, vaporare,‘ Voc. 
v. 1419, dazu wol ein Subft. wädem, vapor. wädelwarm 
(Franken), wie bayr. waͤchelwarm. e) Zuftand der Luft, dem 
man Eranfhaften anftedenden Einfluß auf den menſchlichen Körper 
zufchreibt; Krankheitsftoff überhaupt: Wenn 5. B. mehrere Perfonen 
zu gleicher Zeit an Augenweh, Katarrh 2c. leiden, hört man wol fagen: 
os reigiart oder as get o höſos Wedloder We’l rum. »s fteckt 
fcho’ lang # Wedl ein com, er trägt fchon lange einen Krank— 
heitsftoff in ſich. (Vrgl. a. WEG. 1). F) Zeitlauf, Perlode. „Der 
Blſchoff Sivonius, auch andere fo in folhem Wedel gewefen, die 
felbe Zeit gelebt haben.’ Av. Chr. 286. „Si wolten des chrlegs 
Wedel geben ain end.” Hornet. Wrgl. unten g). g) Der und 
das Wadel, Wedel, periodifher Wechfelftand des Mondlichtes, 
befonders infoferne demfelben auf irdifhe Dinge ein gewiſſer, und 
zwar zunaͤchſt ein vortheilbafter Einfluß augefchrieben wird, namentlich 
der volle Schein (Wollmond) als die auffallendfte der Phafen und bie 
ihr folgenden oder abnehmenden, worin es gut Haar fchneiden, Bau: 
und Nutzholz ſchlagen ıc. fern fol. „Sub interlunia uuebdal.‘ 
Gl. Doc. A. e. 189. ,„Darumb brüefen die holßbader an da@ Wedel 
und bas new bed mons, wenn fi daz holcz hawen wöllen.‘ Conrad 
v. Megent. im Artikel teredo. „Die Holzfälung foll in einem guten 
Mädel vorgenommen werden.” Wirzb. Wald-Ord. v. 1721. „At 
Gluͤck ift im ſpaten Wädel gebauen.” Drud v. 1572. 

„Weil fie und allefamb wil fretten, 

fo tft es gleich der rechte wedel, 

flag jr nur den ftul an den ſchedel.“ H. Sachs ed. 1612. 
I. 971. Vrgl. oben f). „Beſſer wäre cs, dad Bad im abnemmıen> 
den Mon anzufahben und im andern Wedel oder abnemmen erft 
aufzuhoͤren.“ Adelholzener Badbeſchr. p- 90. „Wer In der Pfarr 
Alten Olan einen Wachsmonath oder Wendel (das fit ein nam oder 
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vol Licht) wohnet.“ Ex actis de 1601. Horfimann. „Den inden tft 

in der alten e geboten, daz fo daz ofterlam folten effen an aberellen 

wedel, daz iſt an dem funfzehenden tag des nuwen Manen.. 

Daz wir die oftren muffen legen in Mberellen wedel; mu tompt 

bazfelb Wedel gar ungelich.“ Cgm. 397. f. 24. 25. Vrgl. Grimm 

Mptdol. 405. 408. 411. 705. h) In der d. Sp. muß Wedel aud 

für vagatio (vrgl. Shwaif, Schwalfen) gebraudt feyn. Bruder 

Werner fagt in feiner Maria p- 29 von der bey Erfchelnung des 

Engels betroffenen Anna: 

„Se fin fuor en wedel, 
fam vor dem winbe bie vebere 
und ouh daz laub gerne tuot.“ 

Kain der Brudermörder mußte werden „fluhtig und wadalere.” 
Diut. III.58. Dazu in der a. Sp. ein Verb. uuadalon, unadanon, 
vagari, evagarj, fluctuare. Im Angelf. ijt vadh vagatio, und im 
Gedicht von der Finnesburg-Schlaht (Hides I. 192) erhält der Mond 
das Epithetum vadhol. Diefe angelf. Form aber entfpricht wol einem 
hchd. wandel (denn adh = and). Selbft einige der angeführten 
hochdeutſchen Bedeutungen, z. B. e, f, g), würden fih mit einigen 
der unter Wandel vorfommenden nicht übel vertragen. Andere 
mögen zu wien gehören. Welchen ä, und welchen a (ä, ©) gebühre, 
war vor der Hand nicht gehörig zu ermitteln. 

Der Waden (Wä'n), aud der Wadel (Wa’l) und Wäbel (Wal), 
bie Wade (a. Sp. unado, gen. uuabin, sura). „Wadel, sura,“ 
fhon Voc. v. 1445 und 41419 (vrgl. Gramm, p- 122). Der Wad— 
fhinfel (Mepg.:Spr.), Fleifh am Zufe bed Nindes vom Knie zum 
Knoͤchel. cf. isl. vödvi, torus, musculus. 

Der „Wabderer’ (Zpf. Ms.), Kropf, ingluvies. (cf. „Difem bangen 
die paden ald ein waͤdich,“ Sad, Schlauh? Cgm. 714. f. 30. Im 
Wien wird ein Säufer Nälswadi betitelt). Vrgl. allenfalls Waidfad. 

Der Wabdlef, plur. ebenfo (Aſchaff.), Fifhreuße von Garn, über Reife 
gefpannt, bey Stalder Warlef und Schwäbnetz. 

Der Wald (Waoad), wie hchd. (a. Sp. uueit, isatis, sandix). Ehmalt, 
als dieſer Faͤrbeſtoff durch den Indigo noch nicht verdrängt und all- 
gemeiner war, hatte man auch das adj. weitin, glaucus, caeruleus, 
persus; das verb. walten, weiten, mit Waid (blau) farben. Da— 
von der Walter, Weitäre, Waldner, Blaufaͤrber. Regenſp. Tuch: 
Verord. v. 1259. Gem. Chron. I. p. 381, 111. 778. Der Watb- 
aſchen, a) Aſche aus gebrannten Weinhefen, befonders zum Gebrauch 
der Maldfärber — und wie z. B. Witr. Bir. VI. 156, Ar. Lhdol. 
VII 398 geklagt wird — zum Verfälfhen des Weines dienlich; 
b) Pottaſche. 

1) Die Wald (Waod, Was’), wie heod. Welde (a. Ep. unefda), 
wol im Begriff des Suchens mit 2) zu vereinen, (urgl. ſuechen, 
Befueh). Locus qui dieitur Werrom walda (wol ge ber 
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verton waida) longinqua pascua. „Arnolfi lib. de S. Emm.“ 
Canis. ed. B. III. 107. Nach Palhaufen Nachtr. 3. 1. 317 Lang: 
wald. Des wär 9 Wao' für mi’, di’ etc., vder des wär mei‘, 
dei’ etc. Wao' — das wäre etwas (Gutes, eine Luft) für mic. 
Gleicherweiſe findet ſich die d. R.a. Wald und Wunn oder Wunn 
und Wald fowohl eigenttih als figuͤrllch gebraudt. 

„Duge vnd ore beten da 

weide vnde wunne beide, 

daz ouge fine weibe, 

da; ore fine wunne (vom MWogelfang) 

da was fchate und ſunne.“ Triſtan 16759. 
„Der guten Wald und Wunne ze lieb.” Buch der Weisheit, 
Druck v. 1485, f. 191. „Bedliu wunne und weide unt vil jtatigen 
fegen hete ir der engil gegeben” (der heil. Anna dur die Kunde, 
daß fie ſchwanger geworden). Weruhers Maria p. 32. Ebendafelbit 
p- 105 fleht die Verbindung „gnade, froude und weide mwolte got 
geben aller werlte“ (durh Maria). 

„Ste beten volle weide, 

wunneklichiu fpil 

alles liebes und eren vil.“ ibid. 167. 
Grsgl. fih begrafen, se repaitre, ital. pascersi und hub. Augen 
weide, a. Sp. ougelwelde). Lichte, finftre W. „Wo 
aln wolf aln viech erwirgt oder gar hintregt, vnd wann es der 
büetter auf Hechter waid befdreit, defgleihen wann es in finiter 
watdt befheh und funden wirth, ift aln hiert dafür nichts fchuldig.“ 
Rorbacher Ehehaft, Chm. 2157. Vrgl. finfter 1. Ch. ©. 515. 
Da einige Vichgattungen (ſieh Rofswacht) auch Nachts auf die 
Weide gethan wurden, fo fünnte dieſe als finftere der bey Tag 
als der liechten entgegengefest fenn. 

Die Haberwaibd. In einer aus Nürnberg ftammenden HS. des 
XV. Jahrh. (Cgm. 714), welche verichledene gereimte Erzählungen, 
meift fotadifher Art, auch Faßnachtſpiele, einige von Hans Roſen— 
plut, enthält, fagt in einem ſolchen „der König aus Schnofenland‘ 
betitelten Spiele fol. 352, nachdem von allerley Gejald die Rede 
gewefen, der Graf zum Ritter: 

„Ir vacht aln wild, ift wolgetan, 

wenn Irs gepalßt, fo laft Irs gan. 

Alſo habt Ir 's muͤlners tochter than, 

die Ir gefangen habt durch trugenhalt, 

und ſchlugt f" darnach auf die haberwaid.“ 
Bey H. Sachs (ed. v. 1612. III. 111. 26) klagt eine bucklichte Alte 
über ihren jungen Mann: 

„Er bat mir all mein gut verthan, 

und hatzfic gehendt an meine maid, 

ſchlegt mich jetzund auf d haberwald.“ 
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Umgefebrt wird (I. 614. 1022; II. IV. 20%; IIT. II. 43; IV. III. 228) 
von Mädchen und Frauen gefagt, daß fie Ihre Anbeter, Buhler auf 
die Haberwaid fhlagen, d. h. Ihnen den Korb geben, ober 
‚bald fie nicht mehr pfenning han“ verabſchleden. Baue nicht zu 
viel auf fogenannte Freunde, auch fie werden, wenn du in der Noth 
ftedit, „dich ſchlagen auf bie Haberwaid.“ I. 451; 11. IV. 94. 
Einen in sreuem Dienjt unbrauchbar gewordenen Diener fol „ein 
haus, land oder jtatt nicht verachten und ausjagen und auf die 
baberwaid ihn ſchlagen.“ II. IV. 4107. Augenfcheinlic fit diefe 
R.A. aus der Landwirthſchaft, vom Treiben oder (fieh III. Ch. S. 439) 
Schlagen des Viehs auf die fpatefte und troftlofefte Weide, die in 
den Stoppeln des Haberfeldes (II. 136) hergenommen, wie denn auch 
die M.U. bes bayr. Waldes: Auf die Haberhaͤlm kommen 
(11. 182) fo viel heißt als In verzweifelte Umjtände, auf die Sant 
gerathen. Ob diefe alte weit verbreitete blos figürlihe Redensart 
etwa gar mit ber Th. II. Sr 156. 157 erwähnten, nur In einigen 
altb. Gegenden am Gebirge vorfommenden, etwas mehr als finn- 
bildligen Geremonie des Treibens oder Jagens Ins Haberfelb 
in Zuſammenhang fiche? Ein Ja auf die Frage wäre ohne Zweifel 
etwas gewagt. Man müßte vor allem willen, worin dleſe Sitte, 
wenn fie wirklich fo alt Ift, ald man glaubt, früher und urſpruͤnglich 
beftanden habe, denn fiber hat auch fie, wie alle dergleihen Dinge, 
im Laufe der Zeit Veränderungen erlitten. Iſt boch felbit darüber, 
was fie heutzutage noch fit, gebörfgen Auffchluß zu geben nicht fo 
feiht, man müßte denn auch einer der Wilfenden diefer Art Vehm— 
gerichtes feyn. Es fit daben Leider oft‘ weniger aus ſittlicher Ent: 
rüftung als ans Eiferfuht oder Privatrahe darauf abgefeben, eine 
Perfon, die fi irgend ein den gewöhnlihen Geſetzen unerreihbares 
wirftibes oder eingehildetes Vergeben bat zu Schulden fommen laffen, 
recht formlich in der öffentlihen Meinung ihrer Umgegend zu brand: 
marfen. Dieß gefhleht durch lautes Ublefen einer derben gewöhnlich 
in Reimen verfaßten Epott- und Strafrede, welche gegen biefe 
Perſon, nicht ohne gelegentlihe Ausfälle auh auf mande andere, 
gerichtet dir. Die zu fo einer Action mit einander Verftandenen, 
meiſt jüngere Leute der Gegend, die, oft Hunderte an der Zahl, 
den Anordnungen Eines unter ihnen, den fie Haberfeldmaifter 
nennen, geboren, kommen, nahdem fie fihb um unerkannt zu 
bleiben im Gefihte gehörig entftellt haben, gegen bie Mitternadt: 
ftunden in der Nähe des Haufes, In welbem jene Perſon wohnt, 
jufammen, und laffen derfelben fürmlih bedeuten, daß das, was 
num erfolgen werde, Ihr vermelnt fen, mit Formalien, wie 3. B.: 

„Baus‘ fie auf, as hat ai’lfe glchlägng, 
Istz wer'mor d-i” Huer ei’s Häba’feld jagng.‘ 

Dder: Baus‘ fe auf. Doör N.N., der Huar, wird ei’s Habo’feld 
’tribm. Schau zo dei’n Vihh i”’n Stall, das vo’n Larmöo’ kas's 
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ledi' wird. Nun wird mit Juſchreyen, Pfeifen, Dreſchen auf Bret⸗ 
tern, Rollen von Steinen durch Staubmuͤhlen, Läuten von großen 
Kubgloden, Schlagen an Keflel und Abſchießen von Flinten etwas 
mehr Lärm gemacht, als gerade nötbig wäre, um eine ganze weite 
Nahbarfhaft aus dem Schlafe, und ale Zufhauer oder vielmehr Zu: 
börer auf die Beine zu bringen. Sofort ftellt fib das wilde Heer 
an einem geeigneten freven Plate auf, und wird unter lauter ange: 
nommenen in der Gegend befannten Namen, aub von Geiſtlichen 
und Beamten, verlefen. Die berbeygefommenen Neuglerigen bält 
man durch rings ausgeftellte mit Flinten bewaffnete Poften in folder 
Entfernung, baß fie, was In fhrevendem Tone abgelefen wirb, wohl 
hören, die Acteurs felbft aber nicht unterfheiden können. So wie 
. die nachtlihe Vorlefung, wobey manchmal Fenſterſchelben als Brillen, 
Waflerfübel als Laternen Dienfte thun, und in weldher auch mander 
: der dem Namen nah anwefenden Geljtlihen und Beamten eins ab: 
befommt, unter wiederholtem Gejauchze und Gelädter zu Ende ge: 
bracht fit, wird mit einem, wo möglich die Ginleitung noch über: 
bietenden, betäubenden Finale der Schluß gemadt. Wenige Minuten 
barauf bat fi die ganze fchwarze Motte nah allen Nihtungen ins 
Dunkel ber Naht verloren. Sie fahren wieder beim, fo hört man 
wol fagen, zu ihrem Herrn, bem Kalfer Karl im Untersberg. Diefer 
Brauch, der theild an das, was allerwärte ald Charivari oder Kaben: 
mufif bekannt ift, tbeild an das (III. Th. S. 363. 561) erwaͤhnte 
Leutzausfpilen, das Iungauifhe Küetreiben (Hübner p. 598), 
und das Aſchermittwoch-Gericht zu Burgebrab, Haas Höchftabt I. 18, 
mahnt, war, wie man behauptet, früher auf die dem Klofter Scheiern 
(cf. 111. Th. S. 391) gehörige Hofmark Fifhbahau oder dem foge: 
nannten Ellbaher Winkel befhränft, erft in neuerer Zeit bat er 
fih im 2.9. Rofenheim weiter und zum Theil aud In die 2.G. Miet: 
bad und Eberäberg verbreitet. Demnach könnte man fait glauben, 
daß er von den dortigen Vätern Benedictinern als ein ſehr wirk— 
famer Paftoralbehelf, wenn nicht eingeführt, doch mehr ald anderswo 
begünftigt worden fev. Auch anderwärts bat die Obrigkeit von ſolchen 
Ceremonien, da fie in der Regel ohne Beihädigung der VPerfonen 
oder des Eigenthums abliefen, und da fogar für zufällig angericteten 
Echaden aus unbekannter Hand Erfaß geleiftet wurde, wenig Kennt: 
niß genommen, bis In den ohnehin an Mißtrauen und Beſorgniſſen 
reichern jüngften Jahren, im vielleicht nur zufälliger Verbindung mit 
jenem Braub, folhe Exceffe vorgekommen find, welhe bie Einfchrei: 
tung der Staategewalt veraulaft und ihn weit über feine Heimath 
binaus ind Gerede gebrabt baten. (Öffentlihe Blätter v. 1534, 
z. B. b. Landbote p. 1135, b. Nationalzeitung p. 1068, auch Allgem. 
Zeitung p- 1551). Max fieht übrigen aus diefem Nachtrag zu ben 
vor 10 Jahren geſchrlebenen Bemerkungen Th. II. ©. 136. 137, bet 
den gütigen Mittheilungen eines in jener Gegend wirkenden Beamten 
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entnommen iſt, daß die materielle Bedeutung von einem Treiben 
ins Haberfelb (von einem Schlagen auf die Habermwaib) au 
ben diefer Ceremonie, wenigftens heutzutage, gar nicht in Anfchlag 
fommt, denn fie kann zu jeder Jahreszeit und auf jedem freyen 
Raume ftattbaben, und treiben wird febr oft nicht einmal mehr 
in Bezug auf eine Verfon, welde getrieben würde, fondern auf 
Haberfeld felbit (wie man fagt: Poſſen, Narretbey ıc. treiben) 
genommen. Man hört: Einem oder Einer Haberfeld treiben 
oder fpilen, manhmal auch: Einem oder Einer ing Haber: 
feld treiben (wozu wol ein andrer Accuſativ als Mich zu errathen 
bleibt). | 

waiden und waidnen (vao'n, wao'no), hab. welden (a. Ep. 
uueidon und uueidindn) Die Watdfhaft, Waldenfhaft 
CWag'fchäft, Wao'nfchäft), Weide, Weldegründe. Der Waidner 
(Was’no‘, Jaͤger-Sp.), Maul des Hirfhes. (ef. Suche ald Maul 
des Hundes und fieh unter 2). Hieher gabören wol auch bie alten 
teor-umeida lustrum, vogilzuueidba aviarium, Ort, den die 
Thiere, Vögel befuchen, zum Aufenthalt maben. MB. XVI. 459 
"ad 1594 fommt vor ein Walther ber Vogelwaid von Velthalm. 
Auch der Dichter Heißt bev Wolfr. v. E. (Wilh. v. O. II. p. 129) 
„Her Bogelmwelde. cf. unter Waidman den Wogelwaib: 
man. Die Fiſchwaid, fieh unter 2). 

2) Die Wald, a. Sp. uueida, dad Ausgehen auf den Fang von Wild, 
Bögen, Fiſchen (idl. veidf und veidr). „In uueido, in vena- 
tione,‘* gl. i. 564, Notk. pf. 16. 125 „in uueldu, in piscatione,‘* 
Dtfr. V.13.18. Dazu das Verb uncidon (iel. veida dur, fiſtauc., 
agf. vidhan venari), womit uneiton quaerere der gl. a. 517, das 
in diefem Fall füruueidon ſtehen müßte, zu vergleihen. „Im 
Herbſtmon geht an die vogelweid.“ H. Sachs ed. 1612, I. 759, 
Davon haben fih In die neuere Sprade mehr oder minder forter: 
halten: Der Watdener, Watdner, Hlrfhfänger; in der a. Sp. 
hieß der Jäger felbit uneidinärt. watdenlih, gewaidlich, 
adj., jägermäßlg, jagdgereht. „Slch bes Waldwerls waidenlid 
und beſchaldenlich gebrauchen. Zu rechter gewaidlicher Zeit und 
Weil’ jagen, und nit wan dad Wildpret noch untauglih und weder 
nuß noch guet iſt.“ Pfandbriefv. 1649, Majers Forftztihr. 2ter Jahrg. 
IV. Heft ©. 32. waidlich (waadla’, wao’lo’, 'aolo', Franken wadli, 
wa'i, wedli, o.pf., ſchwaͤb. wäidlo’), hurtig, munter, brav (etwa 
zunächft vom fuhenden Jagdhund); d. Ep. auch watden!id und 
waldenhaft. „Ein weidenhaftes Kneppelln.“ Cgm.1111.£.156.b 
„Ja mir gefällt die waidblih dirn.’ H. Sachs (1612. II. I. 77). 
Das Waidblatt, wad Waldmefer. Der Waldhaufen, bie zur 
Jagd gehörigen Perfonen im Dienſte eines Jagdbeſitzers (Heppe 
&. 179). Das Waldichen, Jagdlehen. „Item IV weldichen, 
solvunt 42 maderbelge.” Lori &hR, 37 ad1275, Der Waldlehner. 
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„Es iſt zw wliſſen, das vnſſer herrfchafft gm Werdenfels ainen watb- 
lechner habn zu Germiſchgew, der darczu belechent iſt von unſerm 
genadigen herrn von Freyſing vnd geſetzt uͤber den wilddan..“ (Er 
ſoll Wildbret ſuchen für den jagenden Herrn, der Falten pflegen 
und drgl.). Werdenfelſer Ehaftbuͤchlein v. 1451, Obm. 1555. Der 
Waidman (Waodma), plur. Waldleut (Kr. Lhdl. VII. 65, 
XII. 22), Jäger (a. Sp. uueldaman, indagator, venator, ein: 
facher: umetdinärt, gleihfam Waldner). Ben der ehm. churf. 
Ralsijiagerey wurde als Parthen aufgeführt ber Boglwaldman. 
waidbmännifch, adj. (nicht blog jägermäßlg, fondern), kunftmäßig, 
handwerksmaͤßig (überhaupt). „Wann bad Gerftenkerni bev beeden 
Spitzen vor und ausgefhoben, fo man insgemain, breuwaldtmän— 
nifh davon zu reden, Pidenierer nennt.’ Chlingengperg de 
jure hofmarchiali. Waidmeßer, Hirfhfänger (a. Sp. uueide: 
mezzer, venabulum). Der Waidfad (Waadlak), Jägertafce. 
Der Waidfhältid (Wedfchel'ch), am Mayn, der Fiſchernachen; 
fieb Waldzuͤllen. Waldſchray, Zägerruf (fieh deren in Grimm's 
altd. Wäldern III. 97). Watdfpieß (a. Sp. uueidifploz), vena- 
bulum. Die Waldenev. „Den Raben mit allerlev Waideneven 
nachſtellen.“ Dukcher falzb. Chr. 28585. „Waldney treiben.‘ Kir. 
2.0. v. 1603 Megliter. Die Waldhalt, Waldenpait. „Was zu 
dem Gejalde und Waldenhalt gehört.” Kr. 2hdl. V.328, XIIL 22, 
„Herzog Albrecht het großen Luft zu aller baidenhait.’ Chrom. 
in Frevb. Samml. 1.176. Dis Waidwerk, auch als einzelne agb: 
partie. „Sam felft auf eim waidwerk erfrorn.“ H. Sachs 1612. 
111. III. 94. 95. Als Vorrichtung zum Jagen. „Drev abentewrifc 
waidwerf.” Derf. V. III. 156. Waldfpruc, iägermäßtger ober 
jeder andere Kunit- oder Kernfprud. Die Wald-züllen (Was'. 
zıln), der Fiſcherkahn (iel. veidibätr, Fiiherboot). Brgl. Waib: 
fbaltich, das oberrheinifhe-der Waidling (niht Weitling) und 
Fiſch-wald. Die Fiſchwald, d. Sp. der Fiſchfang, piscatio. 
Heum. opusc. 695. „Die viſchwaide von den perlach,“ Perlen: 
fifherev. Cgm. 696, f. 259.2 Ein Liebhaber entfernter Etvmologien 
mag bey unferm Wort an das ungarifche vad (wild), vadalz (Yäger), 
vadalzni (jagen) denken, das dieſe Tataren fchwerlih erft von dem 
Deutfhen gelernt haben. Ob etwa auch das öjterreihifbe bey U. 
v. Klein cltierte „Wald“ Sceere des Krebfes (infoferne er damit 
ſucht, fängt), dann die Ziehwalt, Zugweide (Zuggarn der Fiſcher — 
fieh Höfer III. 527 und cf. Weiter) hieher zu recquen, weiß ich nict. 
3) Die Wald, a) Ausfahrt, Nelfe überhaupt. Die Tagwald, 
Tagemweibe, d. Ey. Tagreife, diaeta, stadium. Cgm. 641. f. 157. 
„Mit oder fur ein gaft bei tag alnem vber feinen ader, vber fein 
wismat, alfo daz er im fhaden tät, (fo follen fie e8 nach zweyer Männer 
Rath oder durh Eid ausmachen), daz ein gaft felner tagwaid nidt 
verfaumt werde.’ B. L. R. Ms., Heum. opusc. 75, Das ref. L.R. 


Waid Wed 29 


v. 1588. f. 107 ſetzt ſchon: Tagraiß. „Das unſer Here von Sewen 
fein Tagwaid gereitn mag.“ MB. II. 164 ad 1440. Emptus equus 
modico modicam vadit ille diaetam. 
„Welichs ros ring gefaufft iſt, 
Das laufft clein tagweyt zu aller friſt.“ Facetus v. 1448. 

Cgm. 72. fol. 22. „Wir ſeind billgrin in dirre welte, vnd gangen 
alle tag vnnſer tagwande.”’ Cgm. 702. f. 111. b) (wie Fart, 
Ruls, Bang ıc.) d. Sp. das Mal. andermwatd, zum andern 
Male, wiederum. „Die (Wittwe) nam anberwatd den N. 
„Als fie ſich andererwait verheirat.” Hund St.B. I. 316, II. 74, 
sAnderbait, iterum.‘“ Cgm.482, f.27. Sieh J. Th. &©.75. Dei 
weide, drev Mal. Cod. palat. (Heidelb.) 361. f. 87. „Alng, 
ander welde und dritte weid,“ zum erften, zweiten und britten 
Mal. Freibergg Sammlung I. 293. anderwaiten, iterare, 
repetere, wiederholen. „Noch fullen wir nit aufhören zu ander- 
waltten das actbar leiden J. Chr. (sed necdum ruminare 
cessemus Christi gloriosissimam passionem).“ Cgm. 790. f. 21. 
„Antiphona, daz fprihet geanderwelter fand.’ Cgm. 89, f. 23, 
„Das der tifchfegen nit veranderweitet werde.“ Cgm. 78, f. 43, 

Das Gewald (Gwao', zunaͤchſt Jaͤger-Sp.), die Gedärme, Einge— 
weide — (die a. Ep. hat dafür andere Wörter, innodi, innuo— 
utlt x). Der älteite Beleg wäre aus Diutidfa III. a6: „din 
uuamba duuuet daz geweide.“ Sfr dunuet ald douwet (verbaut) 
zu nehmen, fo erfheint Geweide bier noch als die genoflene Speife, 
pabulum felbft, und gehört zum vorigen Wald 1), welches dem Jäger 
gleichbedeutend ift mit Geäf. Kein Wunder, wenn das mit dem 
Entbaltenen weggeworfene Enthaltende auch In der Sprache für jenes 
gefeßt worden wäre. „Gewalde, intestina.“ Diut. III. 148, sec. XI. 
„Die fpinne fpinnet ir gewaibe aus rem leibe.“ Cgm. 307, f. 63, 
„Ob er wunt wirt an dem pauch, daz im day gewaid durch auz get,’ 
Freyſ. Rechtb. älteres Ms., wo ein neuered Gedarm feht. „Wem 
Das gewalt ausget, bem zeucht der (Schröpf:) hopf das gewait 
wider an fein ſtat.“ Ms. v. 1477. Das Ingewald (T’gwa>’), Ein- 
geweide. „Ingewelde, farcimen.‘* gl. o. 308, Das einfache 
Wald (vieleicht hieher waid buteca, ital. budello, franz. boyau? 
eines Voc. v. 1429) findet fih in: Waid-bruch, Gedaͤrmbruch, 
hernia, Behno-Mirafel v. 1697. 297. 352. 3315 Waidloch (Heppe), 
After des Wildes; (Anhang zum Vegetius v. 1529, Fwrbch. v. 1591) 
Zuͤndloch eines Feuergewehres, Geſchuͤtzſtuͤkes; waldwund Gaͤger— 
Sprache), ſo verwundet, daß die Gedaͤrme vortreten. mwaiden, 
waldbnen (wao’n, wao'no), außwalden ein Thler, exenterare. 
„Gefidertes wilprät fol man wapden.“ Cgm. 544, f. 52. 

Das „Wed“ (b. W.), was zum Bededen oder Verſchlleßen dient, 
Thür an einem Kalten, Deckel über eine Truhe. Das „Augen- 
wed,“ Augenlied. 


30 ed 


Die Web:welle, Web-winde, (Cgm. 592. f. 35) „wider die Uven 
fol man nemen dfe wurzeln von der wedwellen;“ (ibid. f. 39) 
„nim der roten pirn newn die an der welffen wedwinden wachſen;“ 
(ibid. f. 40) „daz faff von der wedwinden.“ Cgm. 729, f. 173 
wedewinbe, hedera; f. 174 wederwinde, ligustrum. Schwerlid 
Wed ſtatt Wid, Wir (Holz), um das fich diefe Pflanze windet. 

Wedel, fih Wabdel ©. 21. 

„wedeln“ (b. W.), weinen, 

weder, weder=er, e, eh, Pronominaladj., uter, utra, utrum 
(a. Sp. huedar und huedarer, iu, a5). „Weberer es je fen, 
uterque; wedern du wilt, utrumvis.‘“* Voc, 9.1618. „Webderer 
(Cgm. 27. f. 6 weder) nicht fümpt, dem iſt bruc beſchechen an 
feinem rechten;“ „weder das nberfuor, daz der ander je fchaden 
kaͤme.“ Rechtb. v. 1455. „Wo zwen friegent.... wederm ez ber 
fronpot geit, der fol...‘ Cgm. 27. Art. 112. „Zwelf pfening wert 
brots oder die pfenning, weders ich wil.“ MB. VI. 434, weder 
(als Neutr. und adverbialifch wie lateln. utrum) mit folgendem oder. 
„Weder fol fi der chaufman anfprechen oder der richtet?“ „Weber 
fol er es vervahen für diuf oder fuͤr raup?“ Wſtr. Btr. VII. 41.58. 
„Weder fit eg übel oder fit eg guot?” Malther v. d. ®. 120. 25. 
Der, bie, das wedere: Do‘, de, 's wedar is’s? welder, e, es 
von beiden tits. „In han zwene röd, der gib Ih bir den wedern“ 
(mit ausgelaffener Negation für! der en gib Ih dir den webdern, 
borum neutrum tibi do). Br. Berbtolb 265. weder (als 
Neutt. und adverbialifh, in früherer Sprache mit ausdrüdlich vor- 
gefester, in der fpatern mit blos noch hinzuverftandener Negation 
ni, ne, en, m) mit folgendem noh — wie bhd. Weda’ des 
nö’ das. Weder I no’ du. „Im wart von rechter liche ne 
weder wol noch wi.’ Walther v. d. V. Parallel: „Im ward 
beidez, wol und we’ — hier „ne weder (feins von beiden), wol 
noch wi.’ weder (wol ebenfalls wie das vorbergebende mit 
binzuverftandener Negation) in der d. Sp. ald Gonjunction für quam, 
als, außer beliebt. „Beſſer fallen mit den Füefen weder mit ber 
Zungen.” 

„Slaub mir bey deinem lelb, 

daß ich anders leb weder ſchrelb.“ Putherbev. 
Nicht weder (nichts ale), anders weder (anders ale), baf 
weder (beffer als). L.R. v. 1616. f. 279. 297. 758. 741. Gerade 
fo fagt man nah Whiter im Vulgar-Englifhen: „I am greater nor 
be —,“ welches nor aus dlterem mother, aaf. näudber, na-huädber 
ſpncoplert ift. (Grimm II. 723, cf. 253. 10). ° de weder 
(4. Sp. Grimm IIT. 40, 41), einer von zweyen. alntweder (ant- 
wed»‘), „entweder, d. Sp. elutweder — wol aud ein demwe- 
der — einer von beiden. Des öde‘ des, aa’tweda”s mualt ta?. 
Sieh I. Th, ©. 67. „Day entweder nicht fol des andern Ient aus 
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feiner march laden.“ Hund St. B. J. 196. „Chument zwei fuͤr recht 
und chlagent umb aln pfant, des entweder ben nutz und bei gewer 
ſitzt.“ Heum. opusc. 113. 118. „An aintwebders (an eins von 
beiden) fi zu haben‘ (halten). Rechtb. v. 1155. Daz alntwebder 
(alterutrum), der fhulb alntwedereu (culparum alterutra). 
Wſtr. Bir. VII. 45. 50. „Das fi aintwederg (alterutrius) ver: 
tragen wären, ber hunde oder bes geldes.“ Ar. Lhol. TI. 88. afnt: 
wedern, alterutrum acc. Heum. opusc. 119. aintwederhalb, 
entwederbalb, in, ex utraque, alterutra parte. Hund St.B. 
I. 496. Heum. opusc. 125. aintweder und aintwederd (als 
Neutr. und adverblaliſch) mit folgendem oder — wie hehd. entweber. 
asa'twedo's ge oda‘ bleib! „Aintweders lebendig fahen oder 
todſolachen,“ Avent. Chr. 574. Talntwederg (kas'tweda's, O.L.), 
feines von beiden. fedweber, fedbwederer, aln iedweder, 
ain fedwederer (an iodwedara‘, an iadweda'no‘), jeder von 
zweyen oder auch mehrern (wein 1008 ıc. fetweder, uterque, 
alteruter, wol aus fe deweder, fo wie auch jeder felbit aus te 
weder entftanden ift). fweder, d. Sp. (a. Sp. fo huedar 
fo), uter, utra, utrum cumque. „Sweders er wil.“ Wſtr. Btr. 
VII. 58, 427.137. „Auf alner Rand ober auf balden, ſpederhalb 
ung bad bas fuglich fit.” Lori B. R. f. 6. 

Die Weiden (Wein), wie hebhd. Weide (a. Sy. unida, salix). 
weiden (a. Sp. weidein, widin), adj. von Weldenholz. Das 
Weldach d. Sp., uuibähl a. Sp., salicetum, virgultum, Cgm. 
689. p- 190, noch in Ortsnamen vorfommend. Daß Stäbthen Wet: 
den in der D.Pf. heißt in der MBolksfprahe bie Weiden; af d- 
Wei'n gei’, i da‘ Wei'nfei’ etc. Vrgl. Wid. Weiden in Friaul, 
Udine bey Hund St. B. I. 30; jedodh Cgm. 1172. f. 157 Walden. 

Der Wib (Holz), fieh Witt. 

Die Wid und Widen (Wi, Wi’n), Dimin. das Wiblein (Widl, 
wi’), a) mie hchd. Wiede, aus Baumäften gedrehtes Band (a. Ep. 
wid, unibd f. I. retorta); auch wol Band von Stroh und drl. 
0° feuchtene, häslone, weidone ete. Wid. Etter-Wid, Zaun: 
Wid, Floͤß-Wid ıc. Mögel, Fiſche, Fröfhe (oder eigentiih bie 
Schenkel bderfelben) 2c. werden mitunter, an Widlein gereiht, zu 
Markte gebradt. Ein Widlein Fröfche befteht gewöhnlich aus ei— 
nem Viertelbundert Paar Schenkel, ein W. Vögel aus einem Gebinde 
von vier Stüden. Ein Widlein Nueben, Rüben, am Kräuterich 
zufammengebunden. „Ein Widl Ablafpfenning.” U. v. Buchers f. 
Schrift. IV. 36. „Ein Wibdlein Roſenkraͤnze.“ „mwidblmelg, adv., 
in ganzen Gebinden, haufenwelſe, häufig. b) Art Altern welbllchen 
Kopfputzes. Für bie Fronlelhramsproceffion 1580 (MWftr. Ber. V.122) 
follen fibh die Jungfrauen, die Marlaͤ Perfon agleren, „umb Ehlalne 
fhmale perline Wilden oder Khrenslein feben.” In der Kleider: 
Ord. v. 1626 (MWitr, Ber, IX. 295) werden den Töchtern ber nicht 
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Vornehmen „die zum Theil von Gold gesierten Wiben, bie doppel- 
taffetene Zöpf und die feiden Neftel ins Haar’ verboten. Die 
bürgerlihen Jungfrawen mögen (nah der tir. Pollc.:Drd. v. 1603. 
f. 13) perlin Widl oder fammatine Haarbäntl, do nit über 6 fl. 
werth, tragen. Nicht unmöglich, daß dieß noch das uultta, vahs— 
uuitta, fasciola crinalis, discriminale, vitta der a. Sp. fit, wo 
dann auf einen bdialektifhen Singular die Witten, Widen zu 
fließen wäre. Dazu gab es ein Verb unittüm discriminare, 
unidon vittis ligare (?). widen, widnen, Wieden machen, 
baben, drehen; mit Wieden binden; aub wideln, anmwideln. 
Rueben anwideln. Der Widelzaun, Stangenzaun. „Was ge- 
widet und genietet iſt im Haus.’ Ertel Pr. a. 34. c) Die Jod: 
Wid, Ring (von Elfen), der die Deichfel aus Ochſenijoch bält. 
d) Die Langmwid, hchd. Langmwiede, Holz, wodurd das hintere Ge: 
ftel eines Wagens mit dem vorderen verbunden wird (a. Sp. lanc 
uufd, langwid, vinculum plaustri, lattula, longale, temo, car- 
pentum, fieh II. Th. ©. 1825 gegen witn Holz ftreitet das Genus 
und die gewöhnliche d. Schreibung mit d). Ähnlichkeit hat das alte 
chuna-uulthi catena, das iel. vldja vinculum, catena, vidbein, 
agf. vidhban clavicula, Schlüffelbein. Selbft weide (uuida) Fönnte 
damit im Ablautverhältniß fteben. Vrgl. aber auh wetten binden. 

„Widel, bidellia.* Cgm. 721. f. 67. 

Der Widem (Wim und Widn, Wi’n, Widnt, mitunter Widam, 
Bidum und falfh gefchrieben „Witthum‘), a) die zu einer Pfarr- 
firhe geftifteten nusbaren Gründe — Pfarrswidem. „An ader 
fo Wimb zum pfarchof iſt.“ Akten v. 1782. „Ein pfarrwidum 
von 67 Schilling und fünf Pifangen.”’ „Ein pfarrwidbum von 
43 Schilling und 11", Tagwerk Wleſen.“ Sirmgibl Halnfp. 5347. 
„Der wibemp zu Holenbach.“ MB. IX. p. 141 ad 1318, „Die 
Widemen und Zehenten.”’ Br. Berhtolt 344. (Ich welß nicht, 
ob hieher paßt Widem fines et termini ecelesiae Sancti Stephani 
zu Wien, jest die Widen — scil. Vorftadt — Ur, v. 1211. 
Hormayrs Wien II. 185; daz Widmer tor. Cgm. 1113. f. 37). 
b) d. Sp. Dotation überhaupt (d. Sp. uuidem, genit. widemes, 
öfter wideme, genit. widemen, a. Sp. uuidimo, uuldume, 
genit. unldumen, dos, dotalitium, vielleiht aus uuiban ent: 
fanden, ſieh Grimm ®r. II. 211). „Da ftift er ein biitum, den 
widem er wol berait mit mantger huob bralt.“ Relmchr. bis 1250. 
Der Widembaur (Wi’mbaur), der Widemmaler, Widmair 
(Wi’m‘, Wimm>»‘), der Widemmann, Widmann (Widmä, 
Wims'), Bauer, welher den zur Kirche gehörigen Widembau als 
Pächter oder unter fonftigen Lehenverhältniffen inne hat. widemen, 
dotleren, ausitatten, ftiften. „Gut, gult und urbar damit unfer vater 
falig daz clofter Furftenvelt gewidemt und geftift hat,“ MB.IX.p.182. 
„Der Forſt, da die Stadt mit gewidembt iſt.“ Lori L.Rain 60. 

„Nero 
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„Nero verzehrt die beſte beut, 

als wann er wär drauff gwidmet, 

der Welt Erbgut verdumlen thut.“ Balde de vanitate 
mundi. „Zum Waidwerck find wir auh gemwidetr’ (ftatt ge» 
widemt), läft H. Sachs (ed. 1612. 1. 950) den Edelman fagen. 
„Cine Fran bewidemen oder verwibemen auf ein Guet (als 
widems recht iſt),“ es ihr als Dotation anwelfen. MB.XXIV. 683. 
Lirer 27. 


wid (Mordfranfen, Henneberg), adv., gegen, entgegen, am (altfächf. 
und angelf. widh). (Afcaffenburg) blos in Zufammenfehungen, 
3.2. widlauffen, widitoßen. Ich bin widgoloffe, widg>- 
kofs, bin (3. B. garitig) angelaufen, angeftoßen. 

wider {wido‘), 4) adv., wie hchd. wider und wieder (a. Sp. widere, 
a. Ep. uuldart, widri, unidar, contra, retro, re-, rursus). 
widerumig, adj., iteratus. Magner C.- und E.:Beamt. I. 323. 

2) Praepos. mit Acc., a) wie hechd. wider (a. Sp. unldar mit Dat. 
Ace.). b) EGFranken) wider ſich oder Einen fagen, zu fih, zu Ihm 
fagen. „Dft blib er fliller ſtohn, redt laut wiber fi ſelb.“ H. Sachs. 
‚Nun mueß es gott erbarmen! wider ſich felbert ſprach.“ Melme 
v. 1562. „Wider den ritter fprah er do.’ Wigaloid. I hä 
wida“ mi' 'denkt, id habe bev mir gedacht (Nopitib). „Iſt, das 
ein man chauſet gewant wider einen (von, bev einem?) bant- 
ſneider.“ Wiener Stdt.R. Rauch IM. 153. Cgm. 1113, fol. 56.» 
ct. „umb Einen etwas kaufen.’ jewider (zwido‘), a) adv. 
sole bihd. zuwider. b) adj. 0° zwidaro‘, zwido'no‘ Menfch, & 
zwido‘s Ding. 

„S Deonl is houhh und I a’ net nido‘, 
Bäl’ awao (olhhe zfamkem?, da gets lo zwido‘.“ 


Der Zewiderer, das Sewiberlein (Zwido‘l), der Zwido'bok, 
aqulvok mit Widder, wiberwärtige, übellaunige Perfon. Sich 
widern eines Dings (Nptſch.), ſich welgern (a. Sp. uuldaron, 
uufdirön, renuere, reluctari). „Ob ſich jemand deſſen widern 
würde.’ Kr. Lhdl. XII. 151. „Daran fie und niht verwibdern 
(uns hinderlich ſeyn) ſollen.“ Chrom. Schyrenf. 115. “Wrgl. er: 
wittern. Der Widergeit, der Etſatz (Sudenwirt). über 
den Widrigildng der a. Gefehe fieb Grimme R.A. 652 und bier 
Wergelt unter weren 2). Der Widermuet, Vettuͤbniß. Bud 
der Weisheit v. 1485. widerfinng, fib Sinn II. Xh. ©. 257. 
Der Widerweg, Rüdweg, Heimweg. Legende von Str. Sebald bev 
Wagenfell 47. widerwonen etwas, aus ber Gewohnheit 
fommen cd zu können ober zu tbun. Der Widerzugm zug, 
Ruͤckkehr. Hund Stm. B. II. 246, Andre Compoſita F den 
Primitlven, z. B. Widerdrieß 1. Th. S. aun end 
II. Th. ©, 204, widerlegen U. Th. ©, 452 10. c 
Scmellers Baverifched Wörterbuch. IV. Th. C 
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Der „Widertan, adianthum aureum.“ Geprg Frank. „Man fol 
nemen Widertan und fol dem ſieden.“ Ogm. 249. f. 244.* 

Der Wider (Wido‘), wie hhb. Widder (a. Sp. uuldar, goth. vithrus 
agnus); doc weniger üblich als Schäfbod, Hammel, Ram, Schetz, 
Gaftraun. A°. 1570 legt ber Erzbifchof von Salzburg den Söhnen 
und Erben bes als Rebellen enthaupteten Hans Stainer einen Dienft 
von zween Blutwibern auf, die mit rothem Tuch bededt, von ihnen 
jährlich eingeliefert werben ſollen.“ Cbm. Kl. 200. p. 51. 

wuderwinzig (fchwäb.), fehr klein (bayr. budo’winzi’). 

wuedeln, ſieh wueteln. 


wafen, waffen (eraͤchtlich), fprechen; (vrgl. bev Stalder wäffelen, 
allen). Das Gewaff, Geſchwatz. 

1) Die Waffel, a) veraͤchtlich: Maul, Mund. „Schweig nur und 
halt dein waffel zu.” H. Sachs. b) Muͤrnb. Hsl.) Höhlung des 
Loͤffels. ©) (O. Pf.) hölzerne Thürklinte. 

2) Die Waffel, Art diinnen Kuchens, zwifchen zwey Gifenblechen ge- 
baden, ſehr gewöhnlich in der theinifhen ıc., weniger in der altb. 
Hanshaltung. Es iſt wol das entlehnte niederd. Wafel, Waerfel, 
engl. wafer, und mit Wabe genau verwandt, wie benn auch das 
franz. gaufre fowol Wabe, als eine ſolche Art Gebädes bedeutet. 

Das Wäffen (a. Sp. daz unäfan, isl. väpn, agf. vaepen, ndrd. 
wäpen), als Singular in der Bedeutung eines Werkzeuges bie und 
da noch vorfommend; — Pur. die Wäffen, a) wie bihd. (a. Sp. 
uuädfan). b) Werkzeuge von Eiſen überhaupt, ale Senfen, Arte, 
Haͤmmer, Schaufeln, Gabeln ıc. In diefem Sinn: Waffenfhmid, 
Waffenhbammer, Waffenverkanf ıc. Die Wäffen des Leidens 
Ehrifti, arma Christi, ale in der Paſſion vorkommenden Marter- 
Inſtrumente, Wſtr. Bir. 1.167. „Wer unfers Herrn Waffen altag 
anſicht,“ Cgm. 80. f. 94. (Mielleiht als Embleme unter bie Bed. <) 
zu rechnen). c) Nur felten kommt bie hochd. Form Waffen in dem 
Sinne vor, in welchem fi fpeciel die niederdeutfhe, Wäpen, er- 
halten hat. „Auf großem Geld fieht man der Färften Bildnuſſen, 
was aber Kleine oder geringe Muͤnz iſt, auf ſolchen fiher man ihre 
Waffen oder Wappen.” Predigten v. 1678. „Ich fihe die Hagenen 
Waffen in einem Segel reihen.‘ Gudrun 1957. Auch in diefem 
Sinn brauchte bie dltere Sp. den Singular daz wafen. Wigalols 
&. 736. Aus dem Plur. neutr. {ft nah Gramm. $. 882 — wie 
Beere, Mähre fem. aus Ber, maere neutr. — ein Sing. fem. 
die Waffen entitanden, von welchem die Schriftſprache nach Irriger 
Analogie fogar das letzte, gar nit unter Gramm. $. 850 fallende, 

‚ wefentlide n abwest, um ihre Waffe zu haben. „Die 

‚tft Bie Waffen wider des Teufels Lift,‘ Gefanab. v. 1660. 

äffen mir! Waffen=o! (d. Sp.), Ausruf bed droben- 

at, Wäffen fhreyen, um Waffen, um Hilfe rufen, 
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um Nahe, weh rufen. Im Art. 237 der bayrenth. reform. pein!. 
Hals-G.Ord. v. 1582 — von Beichreyung des Thaͤters — helft es: 
tem, der Kläger mag auch über dem Thäter dreymal fchreyen, 
Waffnach jo, oder Mörder jo! über mein und des Landes 
Mörder. „Schreit Ceter, Baffen io!” Wolf hiſtoriſches 
Volksl. 197. 622. „Über Einen fchreien zetter waffen!” Hand 
Sachs passim. „Die Frau ſchreit über mich laut Waffen, ic fev 
zu faul... klagt 3. B. die Hausmagd bey demf. (1612. I. 1026). 
„Mein berb fchreit immer waffen! und wolt ftetd geren bey Euch 
ſeyn,“ fagt ber Särtlihe IT. IV. 116, 

Die „Walff“ (Voce. v. 1419, 1429), Hafpel. „walffen vel winden, 
cathelo.* Voc. v. 1429. (Adelung gibt die Weife und weifen 
als die guthochd., Hafpel und hafpeln als bie nieberd. Ausdrüde). 
Im Fechtbuch Cgm. 582. f. 117b heißt es: „ſo folts mit dem meſſer 
bayffen als dy frawen, wan ſy das garn abhafpeln.’ Sieh wauffen. 
„Der Ingewunden van wart für daz here gewelfet“ (entfaltet?). 
Wernh. Maria 6. Sich Weiffen. 

„wauffen.‘ Im Fechtbuch Cgm. 582, f. 117b heift es: 

„Bit du ab lauffen, 

von payden feltten folta wauffen.” 
Dazu die bier unter walffen aufgeführte Erflärung. Sollte biefes 
wauffen dem niederf. wuppen (anf und nieder bewegen) ent- 
ſprechen? 

Der Wefel, a) Garn, das auf Spuͤlchen ins Weberſchiffchen kommt, 
um damit das auf dem Stuhl ausgefpannte oder den Zettel zu 
durchſchleßen, Einfhlag, Eintrag (a. Sp. uueval, subtegmen). 
b) ®arn, fo viel von einem Wickel Flachſes gefponnen wird. 
A°. 1626 mußte den Spinnern von einem Widel oder Wefel 
2 Kreuzer Spinnlohn gegeben werben, da fie ehmals nur 5 Pfenning 
oder 1'/, Kr. befamen, Merfall des Lodenhandels In Bayern p. 24. 
Das Wefelgelb (Ansbach und Bayreuth), Geſchenk, welhes dem 
Gelfilihen von feinen Pfarrkindern verabreicht wird, bey Scherz 
(voce Befelftewer) munuscula quae parochiarum membra 
sacerdotibus in mores eorum et de fide notitiam inquisitum 
visitantibus praebere solent. Bekanntlich gehört es in einigen 
Gegenden ber O.Pf. noch jeht unter die Megallen ber Pfarrer, oder 
vielmehr Ihrer Capläne, zu gewiſſen Zeiten in den Häufern der Ge- 
meinde Flachs und Garn (Wefel zu Leinwand) fammeln zu dürfen. 
Das Wetelgeld fhreibt fi vielleicht ebenfalls von biefer ehmaligen 
Naturalfammlung ber. Sieb Wiff. 

Die Wetffen plur., Markzelchen von Grunditäden. „Nah den 
BWelffen alnen Zamn mahen. Was Innerhalb oder auferhalb der 
weiffen oder zaichen iſt.“ MB. XXI. 421. 422 ad 14357. „Die 
Weiffen oder March des Jacob⸗Waͤſsls. Etliche Birnbaͤum, dabey 
man Gräben aufgeworfen, und alfo diefelben für Weiffen behalten,‘ 

2 
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Lori Lech-Rain 587—9 ad 4569, weiffen, Graͤnzmarken feit: 
ſetzen. „Als dann ausgewelffet und gezaichent iſt.“ ibid. Zu: 
fammenhang mit dem uuifa, guifa der Leg. Baiuu, und Longobard. 
(Grimm R.U. 921), obfhon diefes mehr die Vedentung eines War- 
nungszeichen® (fieh Pfandfhaub), und in der Form, zumal wenn 

es zum gothifhen Vipja gehören follte, nicht i ſondern i bietet, 
ſcheint unläugbar. (cf. Grimm Gramm. II. 13, I. 859 und waiffen). 
In dem Begriff eines gewundenen ober geflodtenen Wiſches von 
Stroh ıc. ſtimmt ganz das niederf. Wiep wol wip, engl. wipe; 
und etwa erft hieraus iſt abgeleitet das Verb to wipe, agf. viptan, 
tergere. Die Lesart huiffa und huiffare in der Mündner HS. 
der Constitutiones Caroli M. fol. 3 tft wol unaͤht. Sie würde 
etwa auf das agf. hveopan, engl. whip, flagellare (ef. Wipfen, 
welfen. 

Das Gewif (Gwif, Nies), bie Wette. gewifen (gwifs’), wetten. 

Der Wifel (kork Berg: R.), Wipfel, Glpfelholz (a. Sp. neben 
uuiphil auch uniftl, Nagellum, flabellum, — frons, dis, etwa 
urfpr. huifil und zum agſ. hveopan, engl. to whip, flagellare, 
gehörlg?). Vrgl. Weiffen und Wifftel. (GI. i. 623 uuffelon, 
resecare palmites). Vrgl. d. f. 

wifeln, auswifeln (Lork Brg.R.), übrig laſſen bevm Stoßſalz— 
d. 1. in die 186 Kuffen, die eine Halfahrt machen, weniger Fuder 
einftopen, als für die Hallfahet berimmt find. Die Auswiflung, 
ienes Quantum Salz, fo bey dem Kuffenftog Insgemein wegen un- 
fleißig erfolgtem Stoß erübrigt wird. Kurzer Begriff der Salz-Irrungen 
v. 1761. Sollte diefer Ausdruck aus der Forſtſprache entlehnt feon, 
wo man vorerft den Wifel oder das Gipfelholz unaufgearbeitet 
legen läßt. (Vrgl. indeffen auh wüfeln). 

Der (?) Wiff, a) in der Bedeutung Faden, Zwirn muß wol vorand- 
gefent werden zum Nuͤrnb. Dimin. Wiffelein, fhmale Art Spisen; 
(ef. Wifft); b) in der Bedeutung Wabe (fich Wiffte), zu Wiff— 
bollen (6. W.), Afterwachs, in Kügelchen zufammengepreft. wifeln, 
verwifeln, a) (fhwäb.) mit Nadel und Faden verweben, zuſtechen 
etwas Zerriſſenet. b) „wifflen, acu pingere.“* Voe.v. 1618. 

Der Wifling, Art groben gewöhnlich ſchwarz gefärbten Zeuges, 
wovon der Zettel Leingarn, der Einfhlag Wolle fit, und der meljt 
zu Welberröden dient. (In der d. Sp. fommt Wif für tela über- 
haupt vor. M. S. II. 71). wiflen (wifle), adj. (b. W.) von 
Wifling. © wiflono‘ Kidl oder Rok, 0° wiflon«k Hof’n, # 
wiflo’s Gwanto'. 

Das Wofo-] (D.Pf. ſcherz- und fpottweife), der Zahn. cf. Wolf. 

„wüfeln‘ (von Pferden), die Kollk haben. Koch-Sternf. Salzb. und 
Bert, II. 387. (Brol, allenfalls wifeln). 

wueffen (d. Sp.), wehllagen, laut weinen (a, Sp. wuoffan, praet. 
wiof,-altf. wöran, agſ. vepan, engl. to weep). 
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Der Wifft, a) Faden, Zwirn feinſter Att. „Hemder, genaͤht mit Faden 
oder Wifft von ſolcher Geſpunſt, die von Kindern unter 7 Jahren 
berrährt,’’ wurden von Abergläubifchen zn befondern Zwecken getragen. 
Mandat gegen Aberglauben, Zaubereyen ıc. v. 1611. (cl. a. Sp. ge: 
unift, nulftunga, textura). b) „Wiffte“ (Nptic.), Honigwabe 
(d. Sp. wift. „Als din bin ir wift uz maneger blüete wuͤrket,“ 
Lohengr. 191), ſieh Wiff. E 

Der Wifftel (ſalzb. Waldord. p. 28. 35. 43. 99), Wipfel, Glpfel eines 
Baumes. Sich Wifel. 


Die Wefzen, Wefzgen, die Wefpe (fich Webes). 
weffzen. „Der Fuchs weffzjet, gannit.‘* Voc. v, 1618. 


wagen (d. Sp.), fi bewegen (a. Sp. unagan, unagen, uuagon). 
.. Es wär eder, wifen, hofe, ligendes, wagendes oder varende 
babe..‘‘ MB, XXV. 190 ad 44237. „Dem bie zend wagen (wadeln), 

der fol fi did, beftreihen mit lauterſalz.“ Cgm. 592. fol. 38, 
et. Br. Verhtolt 107. wagen Etwas, es bewegen. Truͤte minne 
fwig, ich wil Did wagen’ (wiegen). Beneckes Bentr. 765 fieh bie 
Wagen (Wiege). „wagisgen, nutare.‘* Cgm. 688, f. 32. Gieh 
wegen 2). „Dz Volt aufwageln‘” „Die wagler und 
baustofen Zigeiner.“ „wagleriſch“ (aufrührifh). Dr. Et 1542. 
‚Meine Tage follen vermüder feyn, ih foll verwageln von der 
Welt und ein Ende nehmen mit Schröden.” Juden-Eid, vorge: 
ſchrieben durch ein;bayreuth. Reſcript v. 1713. 

Der Wagen (Wägng), plur. Wägen (Wägng), Dimin. Wags-l, 
wie hehd. (a. Sp. uuagan). wagenmweit offen, fo daß man mit 
einem Wagen einfahren könnte. Der Anzwagen, fich 1. Th. 
©. 87. In Leonhard Fronfpergers Kriegsordnung- v. 1555 werben 
fol. 19 die Deihfelwägen, an weldhen die Pferde paarwelfe ge: 
fpannt werden, von ben Landwägen, vor welhem die Pferde eins 
binter dem andern geben, unterfchleden. Vielleicht war damals, wie 
noch jest in Spanien, die legtere Art die landuͤblichſte. Auch kommt 
in diefem Buche fol. 18.5 20.° 22b noch der In der d. Sp. oft cr: 
fheinende Ausdruck Kanzwagen (a. Sp. hanzunagan, currus, 
quadrigae) vor, Von Gefhügftäden, befonders über 40 Zentnern, 
follten die Nor für fih auf „eigen Kanzwägen, doch etwann 
wa es gefeln mocht, zwey Mor auf einem Wagen, bie 
Gefeß (Kafette) aber Ledig nad geführt werden.‘ „Die Wägen, 
Darauf man (Schiff:) Bruden fürt, find gleih wie ander Kanz— 
wägen, dann daß die Kipfblöd hinden und vornen mit guten ſtarken 
Spaihen oder Stüßen verfchen.” Vrgl. Shanzwagen Der 
Hobelwagen. 

„Ich will mit melner buchſen fchlagen 
den munnih von ſeim hobelwagen.“ H. Sachs 1579. 
f. 359, 1612, V. UI. 2, „Ein edle Fraw zu der Kuͤrn gefeßen hat 


38 Mag 
man alle 14 tag im eim hobelwagen holen laßen zur pfarr.“‘ 
Hund St.B. 11. 209, Das Shweizer-Wägelein (Schweiza'- 
wäg>-1), was in ber Schweiz felbft © Bernarwegale helft — vier: 
rädriges Wägelhen mit Geländer und dazwiſchen befeftiaten Siegen. 
Blockwagen, Wſtr. bill. Schriften I. 232 ad 1648. Graitel- 
wagen, fihb Graiteln Raiswagen, fib Raid. Straf: 
wagen, Frevb. Sammi. II. 11, Wſtr. Hill. Schriften I. 232. 
Der BWagenmann, plur. Wagenlent, (d. Sp.) Fuhrmann, Fubr: 
leute, z. B. H. Sachs, Kr. Lhol. XII. 180, Gem. Reg. Chr. II. 161. 
„Veredarius wagenman vel fhollerpott.”’ Voc.v. 1429.. Wagen: 
knecht, Freyb. Samml. I. 144. Wagenfhwär, fih fhwär. Der 
Wagenvoll (Roͤhn Waombol)y. Der Waͤgner (Wägno‘, D.2.), 
fonft Wagner (Wägno‘), wie hchd. (a. Sp. uuaginari). 

Die Wagen (Wags, fhwäb.), die Wiege (a. Sp. unaga) „Das 
findelin in einer wagen.’ Grimm Reinh. 351. „Wage cuna; 
Weglin cunabulum.‘* Voc. Melber. Sieb oben ©. 57 wagen 
(bewegen, wiegen). 

Das Wagenholfl (Pfreuntfh, Murach), die Hagebutte. cfr. Hiefe. 

Der Wäg (rhein. Wäg, „Woog, Waig,“ in A.B. veraltet), Waffer 

‚ in einem Gtaben, Waflerfang, Teich, See, Fluth überhaupt (a. Sp. 
unäg, plur. uuägi, aequor, stagnum, lacus, gurges). Der 
Sceldenburger Wog bey Landftuhl (im Rheinkreis, jetzt beynahe 
trocken gelegt und den Anwohnern Torf liefernd); ber große „Woog“ 
bey Darmftabt; der Mauchenheimer, Queidersbaher x. Bag, 
(Bahmann über Archive 252. 299. 302). „Weide, Wälde, Woͤge, 
Fiſchereyen“ (ibid. 238. 261. 267. 278 2c.). „MN. v. Kamer, ber in 
dem Wag verdarb“ (ertranf) ad 1592. Freiberg Samml. II. 98. 

ef. ibid. f. 118. „Wie man einen Pfal in einem Wag verbrennen 

mag.“ And. zum Vegetius 1529. „Wer viſch in aines andern mannes 
Wage ſtilt.“ Rechtb. Ms.v.1455. „Einen in den Wad des Waſſers 
verfenten,‘ Gem. Meg. Chr. 111.459. „Auf freyem Wag des wahers 
verſchickhen.“ Tir. L.O. v. 1605, f. 129. 

„St warffen in ab der bruffe 

in des wages unde.... 

balz fi ſenchen fa yeftunt 

in des wage» grunt.“ Kalſerchron. 
Ju diefer allgemelnern Bedeutung tft das Wort unter der dialetti- 
fhen Form Woge, unb zwar (wol vom Plural, cir. Gramm. $. 582 
und I. Th. ©. 191 die Ber) ald Keminin ind Hochd. gefommen. 
Waͤg⸗egk, Luftfchloß der weiland Fuͤrſt-Abte von Kempten an einem 
weitläufigen Teiche gelegen. Die Waͤg-leiten. „Uf der wadb: 
leuten, ba fich die recht tief bes (Ammer:) Sees anhebt.“ MB. 
VIII. 280 ad 1441 (fieb 11. Th. ©. 517), wol der wecfelweife über: 
fluthete und trodne Theil des Uferhanges. Der Waͤg-raun, fieb 
Rain. Wenn, wie v. Klödel Obm. Hl. 231 behauptet, Tegern: 
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bach das frühere Tegernwäc der Urkunden Ift, fo hat fi unfer 
Wort im diefer, wie In wol noch andern Zufammenfeßungen, zu 
bad umrenovlert. 

Die Wäg (Wäg, o.pf., ſchwaͤb. Waug), 1) wie hechd. Wage (a. Sp. 
uudga, lanx, trutina, stater, libra, pondus). Unter „einer 
wage” (Augsb. Stdtb. 18), „einem wag“ (Mündner Pollcey⸗ 
Verord., Wftr. Ber. VI. 116) wahſes, unſlides oder ſmerwes 
wol ein beftimmtes Gewicht zu verfiehen. Die Zuewag, was vom 
Mepger an Kuochen ıc. mit auf die Wage gegeben wird. 2) d. Sp. 
eine Vorsichtung zum Spannen der größern Art Armbrüfte. „Man 
verſah fih mit Armbrüften, Pfellen und Spanwogen.“ „Die 
große Wag und die Armbroften zu ber Wag auf dem Thurm bey 
St. Emeram.“ Gemein. Reg. Chr. II. 191. 198 ad 1377. „Zwey 
Wogarmbrufte.’ ibid. ad 1555. Item II Wagarmbruft 
magna,“ Meichelb. Hist. Fris. II. I. 119 ad 1315. Wol ebenfalls 
von den Mitteln, die zum Spannen dienten, benannt, fommen im 
Bamb. St.B. Cropp-Armbr. und Stegref:Armbr. vor. Vrgl. 
11. Ch. S. 592, III. Th. &. 625 und Winden. 3) fig. R.U.: Auf 
ber Wäg ſeyn, Iigen, noch umentihleden, ungewiß feyn, nad 
welcher Seite der Ausfchlag erfolgen werde. Auf die Wäg legen, 
feßen, dem Gerathewohl, dem Zufall ausfenen. Auf bie Wäg; 
auf algne Wig und Gefär; une Wäg und Gefär ıc., wo die fig. 
Dedeutung ganz in die von Geratbewohl, Gefahr, ausum über: 
gegangen. Im Sinn biefer R.U. iſt benn wol au das Verb wägen 
(audere, periclitari, ital. risicare), das der a. Sp. noch zu fehlen 
fbeint, In Aufnahme gefommen. „Item der Chamraer foll den 
Weln wagen auf dem Land, blß er auf den Floß fumpt und rinnet 
und (wimmet, darnach foll in unfer Here von Sewen felber wagen.’ 
MB. 11. 165 ad 1440 circa. gewagt, erprobt, bewahrt. "_ 
gwagts Ros. gewagt feyn auf etwas: 

„Auf 3° fibm an acht Jags‘, 

Is or ällaomäl gwagt; 

Sand mer>‘s ä’kem>), 

Häbm on a’ net vafjagt.* MWildfchügen:zieb. 
„W®agfpil, ausum, alea,“ Voc. v. 1618. 

Das Gewaͤg (Gwäg, Gweg), a) Hebel und drgl., dienend etwas 
auf: ic. zu wegen (ſieh wegen ©. 42). b) d. Sp. Gewicht zum 
Auswägen (a. Sp. giuuagi, talentum, stater). „Zwal phenninge 
gewage agrimoniumfous’’ (zwey Pfennig Gewicht Agrim.-Safts), 
Dlut. 1. 273. „Zwal ıc. gemweg’ (einer Species). Cgm. 725. 
f. 156 et passim. „Man fol rehtd gewäge haben In der ftat.” 
Mupr. v. Freyſ. Mehtb. Das vörder, binder Ingemwäg am 
Wagen. Sleh 1. Th. ©. 71. 

gewäge, wäge, wege, adj., (d. Ep.) gemeßen, gemäß, paffend, 
tuͤchtig, gut; gewogen, genelgt. „Do gaben fi in balden (umb ir 
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chrleg) alnen gewegen tag hinch Aufhauſen.“ MB. III. 355 ad 1293. 
„Es daucht in weg,‘ daucte fie zwedmäßig, Hornet. „Ez was im 
wage‘ (müslih), Iwein 6937. „St was im wäge” (gewogen), 
Nibel.:?. 746. Daß bie In Schranke bayr. Reife S. 148 vorkom: 
menden: „weder (fhöner) Menſch, „weck“ (fchön) geMeidet, etwa 
bicher, ftatt zu wäh, gehören werden, iſt nicht glaublich. Vlel öfter 
finden fih die Somparationsformen wäger und wägejt. „Er hab 
fih alnes wägern (beſſern) bedacht,“ Egm. 553. f. 84, „Ir müezet 
entweder lemer leben oder iemer jterben, nu nement daz weger.” 
Br. Berht. 215. „Je der man der ſucht daz waͤger.“ Suchenwitt 
XV. 71. „Ich want, er wirde waͤger, nu iſt er ernsträger.“ 
XXT. 1435. „Da; man ein weyſumb haben fult nılt den näditen 
und gewcegften und den peiten, bie darumb gefelfen wären.‘ 
MB. III. 197 ad 1509. „Michten mit fiben aus den waͤgſten.“ 
Frevf. Rchtb. Ms. „Ämter den Wägften und Beften übertragen,‘ 
fagt noch der Zürherifhe Verfallungsratb am 10. Merz 1851. „Was 
mir das peſter und waͤgſt wire‘ MB. XXIV. 101 ad 1355. „Und 
fürtragt yederman fein wegfts.” Buch d. Weleh. v. 1485. f. 91. 
Am längften hat fih der Comparativ wäger als Adverb erhalten, 
und zwar a) in der Bedeutung: beifer, satius, melius, Avent. Gramm,, 
Voc. v. 1618, 

„Viel ringer und viel weger, 

Trug jeder im Feldläger 

Ein Schanzkorb voller Stein“ (als die Leiche des Fetten); 
Balde, Lob der Magern. „Machet Ambtleut, bie weger wär, man 
machets nicht.‘ Av. Chr. 249. „Iſt beffer und wäger, fagt ein 
tentfcher Knecht ibid. f. 229, unfre Feinde gehn mit der Schrift und 
Feder, dann mit Harnifh und Wehr umb.“ „Ein guter faiſtet 
reiger wer uns gar vil nuͤtzer und weiger.“ 

„Es Ift mir weger, 

man fagt ih fen ein buler ftolß, 

bamı fo ich wer ein Trunckenboltz.“ H. Sachs. 
„Es gelt oft ein edeiman fein Lind in ein offens Fofter, da fein 
gelftiihe zuct und kein orden In fit, weger wer im ımd feinem 
End, das er es gäbe In ein offen fraunhaus.” PVetrahtungen eines 
Tegernfeers sec. XV. (Cgm. 858. ſ. 180). b) befonderd in Schwaben, 
aud Franken als cine Art Betheurungepartifel, fürwahr, „profecto, 
nae, certe,‘* Voc.v. 1618 (etwa dem aus halter verkürzten balt, 
ſieh 11. Ch. ©. 1854, zu vergleihen). Ja wäger! Naln wäger! 
Es ift wager wär. Auh: wägerlidh (wegarle, wegarlo, 
wajorlo). Als GSuperlativ:Adv. fheint auch das Pinzgeriſche weg ſt, 
beynahe, (Huͤbn. 983) hleher zu gehören. ummäg, adj., ungut, 
bey Stalder; vrol. unten das Unweglehn. wägern, verb., 
die Wägerung (Wägarung), das Bellerwerden in einer Krankpeit. 
Ob.Inn. 
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Der Wagenſun (Wägnglu, Wagnglol, Wägngloi, Wägloin, 
Wägngl3, Wangl), auh der Wageifen, Wägeis (Wägeiln, 
Wägiln, Wagsfn, Wagas), bie Pflusfbar (a. Sp. Nominativ: 
unagenfun, uuaginfun, gl. a. 582, o. 407; aber a. 22, j. 609, 
o. 7, 380: umaganfo, Diut. 1II. 147. 149 wagenfe vomer, 
neben den fonft vorfommenden Formen unaganfun, unaginfun, 
unaganfin, unaganfin für vomerem, vomere). Notfer Pi. sat 
accentulert uuäaginfin: „mit unaginfin, vomere.“ De Artingo" 
Wappm is F Wägngflu’ (das Erdinger Wappen ft eine Pflugſchar). 
„Ein neuer Wagenfohn zu 12. Kr.” Baumgartner's Neuftadt p- 137. 

„Item X Wagenfun IH dn.,“ Thumſtaufer Mauthtabelle. In 
Wſtr. Ber. VIII. 129 fommen nah einer Nednung v. 1350, neben 
6 Wagenfün, 6 Pflugfün vor. Hieher ohne Zweifel der z. B. in 
Landshut vorkommende Familiinname Wagenfonner, MB.XV. 367 
ad 1515 ein Diontfi Wagenfunner. In den Sette Communt hört 
man baganfon, plur. baganföne. Der fellge Pfarrer Kolbe 
verhohhbeutfhte das mitunter als Feminin genommene Wort in 
Wagenſonne. Auch das oberf. Wägngfol, Wazngloi (vrgl. 
Solen) ift wol nur Ausfprahform dieſes nit bloß in feinem leßten 
Theile räthfelhaften Wortes. Die andere Form fcheint blos aus 
einer grundlofen Deutung auf Eiſen entftanden, ohne daß man 
doc gewagt hätte, auh das Genus zu verändern. In der Scheirer 
Dienit:Drd. v. 1500 circa (Cgm. 698, f. 31. 55) ſteht (beftimmt masc.): 
„umb alnen wagevufen So man ainen wageyfen oder 
fagevfen tangeln oder fiäheln fol.‘ Ben Pictorius: der waͤgelß. 
Und fo fagt man jeßt an der Abens ıc. der Bagelfen „Mit 
atnem Wage®.” Incenhofer Mirakel v. 1605. Der Cgm. 649, 
f. 555 fohreibt wagenfen, was, dba Notker nit etwa muägifin, 
fondern nuaginfin bietet, als wägenfen zu nehmen ſeyn wird. 
Immerhin laßt der erfte Beftandtheil auf das Anfwegen ber 
Ader:Erde (ſieh wegen) denken, wobey freylich der Reſt noch uner— 
klaͤrlich genung bleibt. Vrgl. das nicht maͤhnliche Segenſen Th. II. 
S. 213 und Gramm. 273. 

walgen, anwalgen (v. Delling), was welgen, anweigen, w.m. ſ. 
(und nah Gramm. F. 956. VI. entſprechend dem alten uueigan, 
praet. uuelcta, aflicere, vexare). 

walgern (wasge'n) a) fi, wie hchd. fi weigern. b) ein Ding 
oder eines Dinges, es verfhmäben, es nicht annehmen, nicht lelften. 
„Dife Herodlas hat das halbe Könlgreib gewalgert.” P. Abrab. 

„Ein herzoge was da ze Beigern, 

der wolt des hoves weigern.‘ Chronik: Fragment In 
Adelungs Magazin II. 34. „Wie wol das holt anderſt nit, dann 
auf das georbent mas verkauft, fo underiteen fi doch die Paurßleuͤt, 
fo ir holltz zu fallem marckt bringen, daffelb mas ze walgern, und 
wellen allain nah dem geficht hingeben.“ Declaration der Policey⸗ 
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Drb. v. 1557. c) walgern ober fih walgern (In einer Sache 
die man thun, nad einem Urtheil, dem man fib unterwerfen follte) 
an oder auf Einen (den man als Mistheilbaber oder befonders 
als höhern Richter anruft), appellieren. 2.8. v. 1616. f. 46. 50. 55. 
„Nach jrer monung fol unfer alner auf den andern nicht waigern,” 
MB. V. 259, X11.179. „Hat fi auf Eapferl. Rath gewalgert.” 
2dtg. v. 1514. p. 464. Kr. Lhol. XU. 206. Die Walgerung, bie 
Appellation. b. L.R. v. 1616.,MB. IV. 390. d) Die Regiftratoren 
follen gut befoldet werden, daß fie ſich ehrlich erhalten und binbringen 
können, „und in mangl deffen nit urfah haben, nab andern 
dienften zu welgern.“ Hof: Gammer- Ordnung v. 1640. Wral. 
walgen und weigen. In der a. Sp. fommt vor eln Adi. 
uneigar temerarius, i. 555, ein Subst. unelgari, uueigtri, 
umeigrt fastus, fastidium, uuelgrifobi fastus, ein Verb. ar: 
unelgaren insolescere, wozu das Adv. weigerlihen (jtolz) im 
Nibelungenttede (Lahm. 476, 1522) ſtimmt. Joſeph „weigeret,” 
da ihm Putiphars Weib Schnoͤdes zumuthet. Diut. II. 95. 

wegern (öfters, 3.8. Voc.v. 1618, Avent. Chr. 471, Lori Led: Rt. 291) 
ftatt waigern, verwalgern. 

wegen (ih wig, du wigft, es wigt, wie wegen und ih weg ıc., 
Cond. weget, Part. gewegen und gewogen), a) wie bad. wägen 
und wiegen (a. Sp. nuegan, ib unigu, unir unegun, pracı. ih 
unac, unir uuägun, part. gluuegan; alfo wie gebau, während 
fi das neuere wiegen In die Conjugation von biegen verirrt bat, 
nachdem ſchon früher, nad Analogie von trugen, das Präterit wuog 
eingeriffen war). cf. Wäg. I ha 's gwegng. os hät gräd in 
Zentn gwegng. „Drey gut und wolgewegen new ungeriſch 
gulden.“ Urk. v. 1418. „Slie bett vil freund, die ihr wol wolten, 
waren jhr gewegen. Der gans Abel iſt mir gewegen’ (gewogen, 
geneigt). H. Sad 1612. U. III. 27. 553. 

„Als denn ber fchlaf ihn überwigt, 
das er ba wie ein todter ligt.“ H. Sachs 1612. 11I.111. 417. 

b) wegen, abwegen, erwegen, nivellleren, Feuerbuch v. 1591. 
c) Mittels Hebelkraft behandeln (eine Bedeutung, unter welde fi 
Im Grund auch die fpectelle ded Wägens ordnet). Einem Raſenden 
das Mefler aus der Hand wegen. Eine Lait mit dem Hebbaum 
aufwegen. Die Diebe haben die Thür aufgemwegen. Der Riegel 
it ausgewegen. Cinen Baumſtaum mit der Art von einander 
wegen. d) Einen wegen (d. Sp.), Ihn foltern, peinlich fragen. 
„Begn jemand gewogen worden.” Gem, Reg. Chr. II. 256. 
„Hat Euer Durchleuchtiakeit mein Geſellen hartiglihen unverfchuldt 
peinigen und wägen laſſen, aud in harter Straff in der Fängnuf 
enthalten“ — fagt Jorg Endris v. Kirchaim in feinem Fehdebrlef an 
Herzog Ulrih v. Würtemberg. Ldtg. v. 1516. p. 327. (Sie haben 
es ausgefagt) „ungemartert und ungemwogen.‘ b. Annalen 1833. 
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S. 16. „Man fand (bey dem großen Sterben a®. 4314) vil fed- 
lein in den prunnen ligen, vnd fand, daz auch an vil böfen Griften, 
die man darumb wag, und das fi auch verjahen, das fi daz umb der 
Juden ſold hetten gethon.“ Cgm. 699. fol. 109. e) (figürl.) d. Sp. 
erwegen, fhäßen, bedenken (pensare, penser). ring wegen 
etwas, geringfchäsen. Kr. Lhoͤl. I. 154. „Die von Toͤrring feind 
nicht zu wegen ring.” Hund StB. hoch wegen, hochſchaͤtzen. 
„Daz ih dich fo Höhe wac.“ Walthef 1351. 29. „Wie ein jeder 
die Abtrännigkeit fhleht oder ſchwer wüge.” Avent. Chr. 225. 
„Die erften Chriften es (daß Lafter der Hurerey) bob wugen, 
theten die hurer in den bann.” H. Sachs. „Bil, nichts x. auf 
Ehr ıc. wegen, darauf halten.’ Av. Chr. 74. 219. „Betrachten, 
wegen und bedenden.’ Cgm. 788. f. 11. Ee wigs, dann wage! 
Sinnfpruc des XVI. Jahrh. erwegen (d. Sp.), vollwichtig, 
erprobt. „Trauner find vaft crwegen, wo man des Turniers fol 
pflegen.” Hund St.B. anerwogener maßen (d. Ganzl.:Sp.), 
in Erwägung. f) (d. Sp., figuͤrl.) werth ſeyn. „Itr chaͤuſche für ir 
Ihöne wac’ (ihre Keufchheit gieng noch über ihre Schönheit). Reimchr. 
g) bewegen, erwegen, verwegen fih eined Dinges (di. Sp.), 
es verfhäßen, aufgeben, fahren oder im Stihe laflen, darauf ver-' 
sichten. 
„Daz ich in ze mir welle legen, 
des fol er fih vil gar bewegen.‘ 

„Ich bet des libes mih e bewegen, e daz.“ Cgm. 44, f. 75. 76. 
„Der rebter zühte fih bewegt.‘ „Daz kind weinennes fih bewac.“ 
Grimm Meinh. 351. 355. „Wer feines Soldes niht mag bemügen, 
mag fib feines Amts erwegen.” Gem. Meg. Ehron. IV. 171. 
„Das id mich des lebens erwegen het.’ Heuman opusc. 426. 
„Ich bett mid dein auch gar erwegen.“ H. Sache 1612, 11.111. 13, 
„Verwigt fih feiner freand.” Av. Ehr. 114. „Verwogen ſich 
ires heimats.“ ibid. 152. „So lang fi der Berggefell des Berg: 
werds nit verwigt.“ Lork Brg.R. 229. „Daß fie (lich) ihres Lebens 
verwegen.‘ Bogenbergmirakel 154. „N. N. kit in ein heiß Bier 
gefallen, dab man fih feiner verwegen. Leonhards- Miratel 
v. 1605. „Werfen wir dem ftain hin, und verwegen uns fein.’ 
Cgm. 775. f. 176. „So mus der bofweis ih (mid) verwegen.“ 
H. Sachs 1612. IV. III. 139. „Dann muft du bes bachens dich 
verwegen, der in dem teutfchen Hof (zu Nürnberg) fit bangen’ 
(als Preis für den Ehemann, der niht unterm Pantoffel ftünde). 
H. Sachs 1612. I. 885. „Weib und haus und hof verwegen und 
Ligen laſſen,“ Kr. Lhol. VII. 51, mit dem Accuſat., ſtatt fi ver- 
wegen mit dem Genitiv. „Zwanzig jar aͤn ler, dreyßig far än 
ewe, vierzig far än gute wis, funfzig far än gut, der fol ſich wol 
verwegen, das im gott der chalus welle geben.” Cgm. 539, 
(Der Berwegene, der alles in die Schanze Ichlägt) wie der Wer: 
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logene, Betrogene, Bedlente. Gramm. $. 994. h) erwegen 
(moralifh), bewegen, antreiben. „Wir haben fie aber dermaßen fo 
folder ftattliher hilfe niht erwegen mögen.” Kr. Lhdl. XV1. 242. 
„Und wem (wen) fie mögen etwegen, mit ihnen zu eilen.“ ibid. 
XVII 142. beweglich, bewegend, antreibend, gegründet. „Aus 
bewöglihen Urfahen.” Alt-Otting. Hiſt. i) wegen Einem 
cd. Sp.), Ihm fürfprehen, helfen. „Daz er fu wege (cf. oben 
&.39-40 wäge) und vor fi.” „Daz fi mir fin wegende und beifen: 
de.“ Sermon. Monac. „Dem held des tods fie gewach,“ rettete 
ihn vom Tode. Pitrolf 5594. 9. Sp. uuegon nebit den Subitant. 
uuegöd, gewegede, intercessio, uuegärt, unegere, inter- 
cessor, patronus. Üf. das unter uuchadinc gemuthmaßte Ab: 
lautverb. 

wegen, partic-geweget (d. Sp.), bewegen, movere, Voc. v. 1445 
(a. Sp. unegtan, praet. uuegita; fieb wagen). ‚Die Juden 
wegten (fchüttelten) ir haubet,“ Cgm. 64. f. 27. „Ein ror von 
dem winde geweget,“ Cgm. 64. Sf. 61. Sich wegen, fib Be— 
wegung, Commotion madhen. „Die Wegung bes Leibe.‘ Ottolph. 
„Wegung des gelites.‘ Br. Berht. 98. „unmwegig (unbeweglich) 
alfo der ſtein,“ Diut. II. 129. aufwegig, aufrübrifb. „Ein 
land wider ben fürften aufwegig machen“ (aufwiegeln), Avent. 
Chrou. 394. 415. 

Der Weg (Weg, We'), wie bihd. (a. Sp. unec, genit. uuegee). 
Der Weg find dreyerlay: „Randftraß, Beſuechweg und Kira: 
weg.‘ Wildshurer Ehehaft. Cgm. 3238. f. 124. Der Kunter: 
weg, Cigenname, der in verfhledenen Gegenden vorfommt, und 
einen eigentlich bios für Wieh, befonders Zlegen, Schafe, recht gang: 
baren oder überhaupt gefährlihen oder nicht geheuern Felfenweg an: 
zudeuten ſcheint. Steh 11.Xh. &. 512. Auf Riefenhaftes oder Rieſen 
der Morzeit Zugefhriebenes deutet beflimmt die in MB. IV. 12 
vorfommende Gigantea via (welchen Wörtern im Ardiv:Original, 
Cod. 62. p. 28, die deutfchen „entiffen vvet“ übergefegt find), 
auf Uraltes, nicht Geheures der vom Volke fo genannte enterifc 
Weg im falzb. Lungau, der, nah Mucar röm. Noricum 1. 294, 
In der Vorzeit über die Taferneralp geführt hat. Mone (fm Anzeiger 
1556. p. 1) hält jenes emtife zum angelf. ent Rleſe (Grimm 
Mytb. 301): fo daß die Th. I. S. 88 über enz=, enziſch, enzeriſch, 
ent:, enterifch gewagte Vermuthung an Wahrſchelnlichkeit gewinnt. 
Doc habe ih noch nicht das Herz, dem kühnen Vermuther Im An: 
zelger bis zu jenen lrbrüdern der Germanen, den Inden binauf, 
nachzuklettern. Einem auf den, in den Weg (au'm Weßg. 
a’n We’) tfömmen, Ihm begegnen. (Ci. „Die riten mit ir auf 
den wec,’ begleiteten fie, Wigaloie). Einem im Weg umgen, 
ihm Hinderlih fern. @inem (Schuldner) aus dem Weg balten 
(O. ar), ihn nicht drängen wegen Bezahlung Weg ſaͤen, lieb 
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11. Th. ©. 177. Den Weg, auf biefe Weife. Ainen Weg 
(supple: wie den andern, d. b. in einem Falle wie in dem andern, 
jedenfalls), im o.pf. Munde ai” we’, im altb. aond (wol fo nah 
Gramm. $. 585, und nicht aono‘) weg — auch wol aano” wegs 
und aono'wegng, dennoch. Den langen, furzen x. Weg, 
nad der Länge ıc. „Sam ob fi halben weg tod waͤrn.“ Cgm. 8539. 
f.240. „Halben weg fo vil.“ MB. XXIV. 648. cf. II. Th. ©. 177. 
„In Falnen weg,’ keineswegs. Av. Chron. 429. In alle weg, 
allweg, allwegen (ällwo, allwegng), immer (agf. enine veg). 
„Ehr fet dem Vater ıc, feb und In alle weg und zu ewigen zeiten. 
Amen.” allerwegen, überall. Ab dem Weg, abweg, abwegt, 
a) (ä’wig, A'wegs u-), bev Gelte, weg. (Brol. a-wech ©. 10). 
„Hausgeraͤt, das in veritoln oder ab Dem weg getan wär von ben 
ehalten,“ Rechtb. „Her Gedeon verflof ih abe wege,” Br. 
© Berbtolt 220. „Abweg füren, abducere.“* Voe.v, 1419. Der 
wege (do wé', b. W.), bev Seite, fort, weg. Da' we’ gei”, da" 
we’ beorgng (verbergen). En weg (d. Sp.), in, au den Wen 
(I. Th. S. E8), d. h. fort, und daraus wol unfer fürzetes jetziges 
weg (wegk, mitunter noch wegk, vrgſ. hinten In der Anmerkung 
gewigfe ıc), hinweg entitanden (agf. on veg, engl. awan). 
„En weg laffen, decurrere, enweg flleßen, defluere.‘ 
Voe. 9, 4419. Hinter Weg eines Andern, ohne deffen Wiffen 
(fieb II. Th. ©. 219). Umb die Weg (umdweg, undweg), ber: 
um, umber, in der Nähe. „Die weil mir den Originalen jwer und 
forglid vmb die Weg ze zieben iſt“ (Vidimlerung der Freidriefe 
v. 1514). um die Weg fern ıc., zugegen, vorhanden. L.Recht. 
v. 1616. f. 712. Unterwegen, unterwegs. Avent. Chron. 398. 
Unterwegen bleiben, zuräd oder ausbleiben. 
»Binzinger bleibt niht undberwegen, 
da man des thurniers foll pflegen.’ Hund St.P. 
Unterwegen lafen, übergeben, unterlaflen. Avent. Chron. 294. 
Bon wegen (vo wigng, DL), auh ze wegen (zwegng), und, 
mit Weglaffung der Präpofition, blos wegen eines Dinges oder 
einem Dinge. Vo’ wegng da‘ Sendarin, vo’ wegng 'an Gald. 
Bon des Mats wegen, von des Geltd wegen. Won der burger 
wegen. „Bon Leicht, Not, Wunders ıc. wegen.’ Avent. Chron. 
So noch: von Rechts wegen. Vo’wegng dem oder den, von!- 
wegng den, vo'dentwegng, davontwegng, daovanliwegng, 
Deswegen. Meint, meinet: ıc. wegng; wegng oder vo’ wegng 
meino‘, deino“ etc. oder wegng mei’, dei” ete., melnet= ıc. halben. 
Coft im Sinne: was frag ih darnach!); (d. Sp.) von meinen, dei: 
nen ıc. wegen. Bon wegen daf.., bavontwegen daß.., ober 
blos von wegen, ald Soniunction für well. „Die Arbeiter folleu 
ſich der Arbeit nit walgern, von wegen man ihnen bie Speiß nit 
geben will.’ 2.08. v. 1616, f. 453. 667. Z’wegng da‘ Lieb —, 
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zwegng meino‘, des zwegng (dedwegen).. Be wegen fömmen, 
Jun⸗-Salzach an Drt und Stelle, ber, hin kommen. Wenn aft do‘ 
Schneido‘ zwegng kümt (daberfommt). Aft kümt glei’ do‘ Baur 
mit n Ochſen-Ze zwegng. Ze wegen bringen Einem etwas, es 
ibm verfchaffen, bringen, geben. Dä bringt [" mar Iu Brandwei 
zwegng. „Den Juden ein Chriftentind zuwegenbringen.“ 
Dr. Ed. Ze wegen bringen etwas, es ſich verfhaffen, erlangen, 
befommen. „Sit aud die Lifferung bös zu wegen zu bringen” 
(fhwer Provfant au erhalten). Av. Chr. 75. „Eine Geliebte voa 
iprem Vater zu wegen bringen.’ ibid. 228. Einen Feind zu 
wegen bringen, Ibn gefangen befommen, ibid. 225. „Diern und 
Frawen zu wegen pringen,” fie verführen, Cgm. 632. f. 52. 
„Ward mir angebeut, waz geftalt elm fehr fchöne fraw oder cortifanin 
vorhanden, welche überaus reich wäre, derwegen gedachte ich auf alle 
mittel und weg, fie und ihr geld zu wegen zu bringen. Big ih 
lestiihen ihr trühlein, darin jr meiſtes und beftes Goldt und Klei— 
noten lagen, zuwegen brachte und mich damit ellends unfichtbar 
machte.‘ Albertins Gusman von Alfarache p- 100, 399. 404, Ze 
weg legen, bereit legen.” H. Sachs II. IV. 214. Ze weg nemen 
Einen (fhwäb.), Ihn bernehmen, b. h. ihm zu Leibe gehn mit Ver— 
welfen, Schlägen ıc. -Die Wegfart (d. Sp.), Reiſe. „Ein 
wegvart fürnemen.” Cgm. 632. f. 22. „Das ihr feit gerüft auf 
bie wegfahrt.“ H. Sachs. wegfertig, auf der Meife befindlic. 
Weghaffterer (nah Schrank um Füßen), Wacholder. Sich Wed: 
holder. Das Wegbaus (Parnass. boic. V. ©, 24), Name einet 
churfuͤrſtllchen Beneficlums zu St. Heinrihd am Wuͤrmſee. „Der 
Wegman zu fand Hainrih an dem Wuͤrmſee,“ welchem a°. 1539 
ein fürftlihes Privlleglum ertheilt wirb, im ganzen Lande für jenes 
Kirchlein zu fanımeln, wird von den Herausgebern ber MB. VI. ası 
dur aedituus erflärt. Das Wegmännlein (Werdenfeld), was 
Wegnarr. mweglägen, weglogen, insidiari, Cgm. 685. 
Voc. 1452. f. 85. Sieh lägen 11. Th. ©. 447. 458. (Das bib. 
wegelagern wol bleraus entfielt). Weglalſt (Wagenaelelje?). 
„Das Brügklein fol aunderhalben Weglaifts bralt ſeyn.“ Dtilnger 
Ehaft v. 1577. Zugabe, Die Weglog, Wegloſe, Wegelvfin 
(dä. Sp.), Art Gebühr, bey Veräußerung oder Verlaffung eines Gutes 
an den Zins = oder Lehensheren zu entrichten. Die Wegelofe von 
einem erfauften Haufe beträgt im Augsb. Stdtb. p- 20 dem fünf: 
fachen fonftigen Jahreszins von demfelben. „Die genant bofftat 
glitet ierillichen zu rechtem zind alnen guten reintfhen guldin und 
ain vasnahthum albegen zu rehter gältzelt und darzu zwelf pfennina 
zu weglofs, — den guldin uf fant michelstag, das vasnahthun ze 
vadnaht, und bie weglofg, vifart und abfart unverzogenlichen.“ 
MB. XXI. 415 ad 14456. Der Wegnarr (Berchtesgaden nad 
v. Schranf), der Mol, salamandra atra und maculosa, Laur. 
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Die Wegfhaid (Wegfchaod, Wé'ſehao'), Scheibeweg, bivium, 
trivium, compitum (a. Sp. uuegefcetda). cf. III. Th. S. 323 
und Gewigge. „Begrab day in alner wegfhaid, die chrauͤtzweis 
iſt, drey tag und nacht” (Zanbermittel). Cgm. 592, fol. 40. Diel 
wäre zu erzählen von bem, was man, gehörig vorbereltet, In ber 
Chriſtnacht auf einer Wegſchaid zu fehen befommen kann. cf. Hazzi 
Statift. I. 179. 9. Saͤchs z. B. IV. 49. Grimm Mopth. 607. Die 
Wegwart (Pflanze), wie bad. „Mil, die jehen, die Wegwart 
fet gewefen aln fraw zart und wart irs pullen noch mit ſchmerzen.“ 
H. Vintler (Grimm Mopthol. LIV.) „wegwarten, insidiari,‘* 
Voc. y. 1432 (Cgm. 685. f. 85). verwegwarten Einen, ihm auf: 
lauern. Wirzb. Verordd. wegwarts, am Wege, In der Richtung 
des Weges. Es Ligt dir wegwarte, es Hegt auf dem Wege, 
den du zu nehmen haft. wegwarts gen mit Einem, ihn auf feinem 
Weg eine Strede begleiten. Anm. Zu Weg hatte die d. und 
a. Spr. verſchiedene Ableitungen mit in ag (af, Ef, cg, cd) ver: 
ftärktem Sonfonanten (vrgl. wegk oben unter en=-weg). „In die 
chera uniggi, in flexu plateae,“ gl. i. 554; „altuutgfi, calles,‘* 
a.222; „danan in day altuuiggi,“ Wirzb. Grenzbefcpreibung MM.37; 
‚dag gluuiggi, bivium,‘ mo zwey Wege zufammenftoßen oder ſich 
kreuzen — noch Br. Berbt. fagt: „das gewide, bar die erhangen 
und erflagen ligent,“ fieb Wegſchaid; „das Auulggi, devium, 
avium, devia, avia‘ (cf. oben. ©. 10 a:wed); „auuiggon, 
deviare, exorbitare;‘“* „uruufggi, invia,'* gl. a. 191. 456, 
weg, wegf, adv., ſieh en-weg unter Weg ©. 45. 
wegen, praepos., fich von wegen unter Weg ©. 45. 

Daß „Unwegl“ (b. W.), Unreinigkeit. Kas U’wegl, nicht die geringfte 
Unreinigkeit. Das Kind iſt voller Inwegl, Unreinigteit im Leibe, die 
ſich dur Blattern, Geſchwuͤre ıc. offenbart. Vrgl. unwäg ©. av, 

Der Welg (d. Sp.; der und daz unic, genit. bes uniges a. Sp.), 
Streit, Kampf: alnweig (duellum), volkwelg (bellum), 
weighaus (propugnaculum), weighorn (Schlahthorn), weig:- 
Ited (Schladtlted), weigman (bellator); (a. Sp. anaunufgli, acies, 
antuuigl, propugnaculum, uuideruufgo, rebellis, Hluduuic, 
Hartuuic ıc. nom. pr.). Der Weigant (a. Sp. uuigant, 
pugnator, ein Particip wie Feind, Freund, Heiland). „Herr 
David der Weigant.“ Reime v. 1562. „Ritterlich und weigant- 
Lich angreiffen.“ Cgm. 318. f. 122. Diefe Formen, fo wie das 
folgende Verb weigen, a. Sp. unigan (mir jedoch in dleſer nur 
gl. i. 858 — uuffantero, bellantium — vorgefommen) werben 
wol zum mebrbegreifenden Ablautverb uuihan, afficere, conficere, 
gebören. Sieh welhen und Gewidht 2). abweigen, abmwehren. 
„Die biß, das übel, den felnd ic. abwelgen.“ Cgm. 858, f. 112. 
119. 143. 147.  an=weilgen (äweigng, äweihho’) @inen, ihn 
anfechten, relzen, tentare. Des weigt mi’ ä, weigt mi’ net a. 
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Pfeiffm und Geigng tüont mi’ nimmor ä’weigng.. Wen ms 

fcho’ nimmö‘ drä’ kö, weihht s as’'n do’ no’ üft ä. Do“ Buo' 

tuat s Mädl, do‘ Tuifl "an Buabm a’weigng. „Die böfen an- 
weigent mih (persecuti sunt),“ Cgm. 114. f. 37. „Ob der ge- 
reht angewelgt wirt oder bechumert mit dem tod, justus si in 
morte praeoceupatus fuerit.‘* Cgm. 689. f. 192. Sollte MB. 

XVII. 447 („do fi mich mit dem rechten ze Schr. angewengt bet’) 

zu lefen feun angewelgt-het (impugnavit)? Die Anwelgung, 

die Anfechtung. „Von dee anweigung des bofen gaiſts iſt ze 
merden, das funferlat anweigung des bofen galft fein, da mit er 

anmwelgt die chranfen am letzten.“ Ars moriendi, Cgm. 71. f. 6. 

anweigerifch, anfehtend, angefochten, leicht anzufehten. Einen 

anweigerifc maden, lüftern machen. Der Anwelgel (Äweigl), 
die Anfechtung, Luſt, das Gelüfte. Is mor on Ä’weigl kema’, 
ha’s nima‘ g'rä’n künns, anmwelgeln (d.%,), was anweigen. 

D- Spulleut tät'n mi’ a’weigim (zum Tan). Des Teich! (Zub) 

tat mi' a’weigIn. Wer hät di' denn ä’gweiglt dazou? Ob 

„Vorwel“ (Werdenſels HchE., Vorempfindung, Vorahnung) als 

Vorweig oder Vorwehh hleher paſſen künne, weiß ih noch nicht. 

Vral. Borwidunge praenostieatio bey Jeroſchin (Cgm. 233. 

f. 156. 181), ndrf. wikken, agf. viglkan wahrfagen, vegius, divi- 

nator? Lex Burg. Vrgl. auch walgen, wigeln, welhen und 

Vorweil. 

Weigl, Wicnand, Welgand Nom. prop., Hund St. B. II. 381, 

III. 716. 

Der Weigling, Milchnapf, weite Schuͤſſel, meift von Thon, zur rabm- 
anſitzenden Milch, gewöhnlicer Weltling genannt. Um zum alten 
bahuueiga und bahuuneida, Backſchuͤſſel, zu ftiınmen, müßte unfer 
Wort nicht ei, fondern ai haben. Sieh Weitling. 

wigen, wiggen ein Ding (Afchaffenb.), es In den Händen auf und 
nieder bewegen, um feln Gewicht zu ſchaͤtzen (verfhieden von wigen 
mit gedehntem i). Mergleihbar dem ältern wigen (Grimm Meint. 
353. fhaufeln) und dem alten uuiga Wirge. Vrgl. wiegen. 

Der Wigel-wagel, das Schwanken, die Unentſchloſſenhelt. 

auffwigen, aufwiggeln. „Die Hinterfaßen warnen, fib wider 
Uns niht aufwigen zu laßen.“ Kr. Lhol. X. 504. aufmwiglig. 
„‚Anralzen und aufwiglig machen.“ L.R. v. 1616. 1.2. (ef. gl. i. 
1227 feuufgilft, instruit (homines $. Cyprianus). Vrgl. auch 
Welgen). 

Wigalois, Wigeles, Wiguleus, Wigeleis, Wigles, ein 
ehmals beliebter Mannsname, vermuthlich von dem viel befungenen 
Ritter mit dem Rade (Gai Galois) entlehbnt (oral. Gaban 11. Xp. 
S. 8). „Wigelas vom Wolfftain,”’ MB. XXV. 18.20; Wigolals 
von Nordholz, MB. VIII. 260; Wiglels von Degenberg, Gem. Res. 
Epr. 11. 155 Wigeles von Weihe, MB. XXI. 600 ad 1479; 
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Johann Wiguleus von Weide, 769 ad 1656; Wiguleus Hund 
von Sulzenmos; Wigaleus von Baumgarten, Ldtg. v. 1669, 20. 

Das Gewigge, bivium; ſieh Weg Anmerf. ©. 47. 

Die Wiegen (Wisgng, o.pf. Weigng), wie bad. Wiege (a. Sp. 
unlega, cuna). wiegen, wiegezen, wiegen, ſchauleln. Brgl. 
wigen, wiggen und wagen. 

Wogat (7). „Wein und Wogat,“ Kr. Lhoͤl. I. 231, wovon Tafernen 
die Rebe. 

mwahen, gewahen (praet. gewuog, gewuod, partic. gewagen), 
gewahenen, gewechen eines Dinges (d. Sp.), deffen In Erinne- 
rung fommen, es in Erinnerung bringen, erwähnen. ‚Davon Id 
fein, als meins herrn, gewechen fol mit recht.“ Horneck 68. 
„Darnach dem degen des gemuocd, wie er bie vier rifen ſluoch.“ 
Cgm. 577. fol. 250. „Auch ber veintfhaft wirt gewahent.” 
Gudrun 6552. A. Sp. giuuahan und giuuahlnanz fchon bey 
Notk. Pf. 70. 16 die Gontraction gewano ftatt geuuahlno, ich 
erwäbne, memorabor. Dazu die Subft. gluuago und giunaht, 
Erwähnung, mentio; giuuahtlih und gluuahbantlit, memo- 
randus. 

wäh (wehh, weg, 'wäahh, Allgaͤu, Tyrol), fhön, zietlich, ſchmuck, 
(d. Sp. wache, wehbe, a. Sp. uuäbhl). ‚Der alne fit ihr z'waͤch, 
der andere zu zottelt.“ Tiroler Kirchtag 1819. S. 31. „Mit wehen 
neten (Nähten), wehen fniten am gewand“ (itolzieren). „Ein 
wefterhuot, der gar wehe fi.” Br. Berht. 122. 213. „Mir rufft 
die göttin wech.” H. Sache (1612. II. II. 105). unmwäbe, unfhön, 
garitig. „Man lies fi gar unwaehe ſwarz.“ Barlaam und of. 
Begl. ©. 47 das „Unmweglein’ (b. W.), Unfauberfelt. Ob hleher 
gezogen werden dürfe das mittelrbeinifhe o we! (o fhön!) und, 
tronifh genommen, das oben S. 4 unter weu berührte o.pfäls. 
wäi-ou! bleibt dahin geftelt. Das unter dem folgenden Uuehadinc 
als Ablautverb vermuthete alte uue han Fönnte den Stamm bieten, 
von welhem jedenfalls der von waͤg ©. 30 und 49 verſchleden fit. 

Wehadinc (in den Leg. Baiuu. drepmal für geriätl. Zweikampf), 
wird wol gehören zu ubaruuehan (überwinden) MM. 29 und der 
gl. a. 456 uparumfpft, exsuperat. Daß biefes unehan ſelbſt 
blos für unihan (fieh gleih unten) ſtehe, und in der gl. unihft 
anzunehmen fen, fcheint minder wahrfcheinlih, ald ein eigenes wie 
feham conjugierendes Ablautverb unehan. Vrgl. oben wäh. 

weiben, Ablautv. mit dem Partic. gewihen und gewigen. 
a) (Ylm) Er hat fih gewihen (gwihhr”), hat dagegen geftritten, 
ſich wiberfegt, geweigert. „Und jederman rathet, Ew. f. Gnaben 
follen fih nicht mehr weichen noch thaldingen laſſen, fondern ver: 
barren und nicht hinter ſich thaidingen.“ Kr. Lhdl. XIV. 634, 
b) (Db.:Inn) anweihen, was font anmweigen, aflicere, 
Schmeller'd Bayerifched Wörterbuch, IV. Th. D 
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impugnare, wm. m. ſ. Flaiſeh hat mi’ nio ä’gwigng, lüftern ge 
macht, angefochten. In einem kathol. Geſangbuch v. 1660. p- 55 
ift zu lefen: „Gott Vatter hat entwichen fein ewigen Zorn‘ (ibn 
überwunden, aufgegeben?). Brot. weihen. In der a. Ep. finder 
fi ein Ablautverb unihban moliri, gauuihan conficere mit bem 
Particyp gauuigan, aruntigan, d. Sp. erwigen confectus. 
Es mag dleſes der Stamm feyn der Ableltungen wic, uuiges, 
unigan, weigan (fieb waigen, weig, weigen und wigen). 
Vrgl. a. b. f. 

weih, heilig, sanctus, sacer, sacratus, in der d. und a. Sp. wib 
und als ganz felbftftändiges Adj. gewöhnlich, heutzutage nur mod in 
der Zufammenfegung mit Subftantiven erhalten. Der Weib: 
Brunnen (Weihh-.brunn?), Welhwaßer (bev Br. Berhtolt 508 
noch der wihe brunne), bad aus dem \WVeihh-brunn-Kefl mit 
dem Weihh-brunn-Wadl oder Weihh-Wädl auf die Kirdengänger ıc. 
gefprengt wird. „Welhbenmarkftstäge, berechtigte, an jedem 
Mittwoch des Jahres zu Freyung‘ werden im Paffauer Galender für 
41828 ıc. unter den Jahrmärkten aufgeführt. Die Welh⸗naͤchten 
(Wei’nächt'n), ein aus dem ältern Dativ Plur. an, ze weiben 
naͤchten, wihen nadhten, „wihen nechten“ MB. XXIIL. 250, 
entftandener Nominativ, der mitunter fogar ald Singular genommen 
wird. Die d. Formel: 3° alnen weihben nahten, 3.8. Cgm. 99, 
f. 38, iſt übrigens Im richtigen Plural wie 5° einen funnenwen: 
den ıc. über die ditere Jahreszaͤhlung von Weihnachten, alfo recht 
eigentiih von Chriſti Geburt an, a nativitate domini, fieb 
11. Ch. S. 270. Die Zählung von der Menſchwerdung an, ab in- 
earnatione, nahm den Tag Marid Verkündigung, 25 Merz, zum 
Anfangspunft. Der Weih:pfinztag (d. Sp.), Grändonnerstag, 
fonft aub Antläß:pfinztag. „Am weiben pfinztag,’ und 
nah Gramm. $. 693 tautologifh „am heiligen weihen:pfinstag.” 
Dudhers ſalzb. Chron. 148. 243. 276. Geefeldifhe Hiftorle v. 1599. 
Urf. 8. Sigmunde v. 1474. Weih Salz. „Als man beilige 
Ding, als palm, geweiht kerzen, welchs falz nußt ze elteln 
dingen.“ Cgm. 632. f. 7. Das Weihſanctpeters-Thor umb 
Begraͤbniß zu Negensburg bewahrt in felnem Namen noch bad Uns» 
denfen an ein dafiges a°. 1551 zerftörted Schottenflofter. „Ecclesia 
eonsecrati Petri vulgo Wihſantpeter,“ Sauftl Eatalog II. 987. 
„Eeclesia in wihi fancti Petri,’ Gem. Meg. Chrom. 177. 
„Die Kirhe vor der Statt, Weihs St. Peter genannt.“ 
Av. Chr. 113. Kaum liegt bier das alte Subft. wid (templum) zu 
Grunde. In einem geiftlihen Patent v. 1458 wird das Epitbeton 
fo gedeutet, als babe zu Earl des Br. Zeiten vom Himmel nieder 
tommend St. Peter felbft die Kirke geweiht. Welhen Stepban 
(Weihhe’ Steffol), ein ehm. Kloſter bey Frepfing, d. Ep. „se wihen 
Steven ad Sanctum Stephanum.“ MB. IX. 497, 429, Hund 
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Stm.B.11.88. (Ze'm) „Weihen Florian, in unihin Floriano.“ 
MB. XXVIII. 11. 126. So iſt Welchmerting bev Schärding ent⸗ 
ftanden aus ze wihen Mertin ad Sanctum Martinum, minder ge: 
wiß Weihmering bey Aſpach aus ze wihen Mergen, d. h. Marien. 
Vrgl. Weihenmichel ben MNottenburg, Welhenau ben Lauingen, 
ehm. Nonnenklofter, Weihenlinden bev Aibling, Wallfahrtsort, 
Welbenried im 2.9. Pfaffenhofen (wo aber ein Perſonname unters 
zuliegen fcheint). | 
weihen (weihho‘), pract. geweiht (gweicht), wie hab. 
(a. Sp. uuihan, praet. uuibhta). R.A.: Nicht geweiht fein 
zu etwas, nicht dazu befugt, wicht dazu vermögend fevn. Des 
wer'ſt äfa‘ bleibm lall'n, dä bift du net gweihht dozus! Am 
Ditertag febte man auf den Tiih „den gweichten fladen mit 
den evern, wie der brauch fit in dem land zu Bevern; am 
Gweichten blß an jederman.“ H. Sachs (ed. 1560. II. IV. 97*). 
„Spedh, den man weicht mit den praitigen” (mit dem Oſterfladen 
Th. 11. ©. 269). Grimm Muth. XLVI. „Ehe man audgeht, ein 
gweiht Salz lecken.“ H. Sachs IV. II. 74. weihen, ald ge: 
weihte Speife vorfegen. „Item wann der hallig GSaiſt felber Fain 
Lamb bat, fo Fauft man ains ze ſtechen und bratt es ze weiben 
auf der Pfrundner Tiſch.“ Pfründeregifter des Mänchner heil. Geift- 
fpital® Ms. v. 1519. fol. 16. Vrgl. rauhen Th. III. ©. 13. Die 
MWeih (Weihh), wie hehd. Weihe (a. Sp. uuihf). Aner- ‚ Alden;, 
Pröd:, Holz-, Kerzen-, Kirch-, Kräuter:, Kren:, Palm-—, 
Sped-, Wurz: x. Weib, zu verfchleduen kirchlichen Zeiten kirch— 
lich vorgefchrieben. „Unſer Frauentag ze Kräuter- oder Wurz 
weih,“ das Feit Marid Himmelfahrt, 15. Auguft. Der Weib: 
täuh (Weirrähh), fhon In der a. Sp. immer ald Compofltum 
unibronb, uulroub. Der und die Weih-rauten (Wei’raut'n), 
ruta graveolens, als das gewöhnlichfte der Kräuter, die am Feſt 
Mariä Himmelfahrt zur Weihe gebracht zu werden pflegen... Die 
Welh-Steur, dem neu antretenden Abte, Biſchofe ıc. von feinen 
Grund oder vogtevlihen Unterthanen welland zu entrichten, ‚Infel- 
feuer. Kr. 2hdL. XVII. 228. Der Ebenweibtag (d. Sp.) 
Tag der Beſchneldung, von welchem flatt vom eigentlihen Zag.ber 
Geburt Ehtlſtt das neue Jahr zu zaͤhlen angefangen wird. Sieh 
J. Th. S. 12. Noch Immer nlcht ganz genügend erklaͤrt. Die Form 
ewihetag, wäre fie älter als ewenwihtag, möchte, faſt auf 
€=wihe (consecratio legis vel religionis per cerempniam cir- 
cumcisionis?) denfen laffen. cf. 1. Th. S. 3. 
Der „Welhel,“ ſieh Weil (velum). 
Die Wihhol (Ob.Iſar), Tifch-wihhol, Handwihhal, > die iss 
entftellten Quehel und Zwebel. 
„Wihelſtahn, taedifer, lapis, vel ferrum super quo ponuntur 
taedae,‘* Cgm. 1133. f. 381°; „pranteyſen,“ Cgm. aa 1430902, 
ee nee, 2 
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1) Die Wal (Wal), wie hchd. Wahl (d. Sp. wal, wale, a. Sp. unala, 
optio). A. und noch fhweizerifhe R.U.: Die Wal fein unter 
merern, d. b. ber, die, das befte, der Ausbund. „Nun dunkit du 
mid wol die wal under allen narren, bie ih ve geſach. Ih main, 
er fev wol aln wal under allen narren.“ Cgm. 568. f. 255. 234, 
Vrgl. Walhalla unter dem folg. Artikel Wal. Kämpelwal, 
ſieh 11. Th. &. 300. walen (wäln), wählen, eine Auswahl treffen. 
on Gmas’-Vorfi&a" wäln. Belm Käufen mueß man walen 
fünnen (eine Auswahl haben). auswalen bevm Eilen, wäblerifch, 
ekel ſeyn. welen, wellen (w>ln). wie bad. wählen (a. Sp. 
uuellan, uuellan, praet. uuellta) ausderwelen, auser- 
wählen. Schon Cgm. 607. f. 157 „ain ausderbeltz ſchon palaſt.“ 
Die Formen Wal, welen haben bie früher üblihern tiefen 
(Hiofan), Kur (hurf) — fieh II. Th. ©. 325. 357 — fat ganz 
verdrängt. Ihr Zufammenhang mit einigen der folgenden finnlichern 
Ausdrüde wel, well läßt fich beffer vermuthen als beweifen. Der 
Welwein (Wehlwelny), in einer wirzb. Herbitinftruction v. 1746 

als an den Biſchof zu reichende Abgabe an Wein vorfommend, be: 
sieht ſich vermuthlich auf die Biſchofswahl. In der a. Sp. kommt 

. auch ein Subit. nuelt für Wahl vor. 

2) Der, die, das Wal (d. Sp.), der Kampfplad, Wahlplag, die Wahl: 
ftatt. „Der keiſer Dtte bebielt ben wal und den ſige.“ Script. 
Brunsv. III. 4127. „Es find auch unfer echte (8) bellben auf der 
wale.‘‘ Cgm. 397. f. 96. „Si fprungen zu einander durch jirit 
In daz wal.” Gubr. 5777. „Daz wal verlieren.” Suchenwirt. 
A. Sp: uual gl. i. 561 stragem, uuala i. 1250 strage, uualum 
“i. 859 cladibus, dazu unalu:gir (biutgierig) und andere auf Tod 
und Leihen weifende Compofita. Vrgl. Grimm IT. 479, Das til. 
Woͤrterbuch des Bjoͤrn Haldorfon bietet valr (strages hominum) 
von vella (wählen), indem fo ein Haufen Gefallener als eine Ans: 
wahl Odins für feine Walshöll betrachtet worden fen, welde dies: 
-felt der Nord- und Dftfee ohne Zweifel unter der Form Wala⸗ 
balla oder Walhalla bekannt war. Vrgl. Wal 1), aub Grimm 
Myth. 235. 475. 375. 487. 558. Im unfern Tagen feben wir, was 
nur ein Wahnbild der Urahnen gewefen, als wirkliche weithin ſchim⸗ 
mernde Hallen am füdlihen Grenzſtrome des alten Germanlens empor: 
ftelgen, in welchen ein neuer Ddin Todte Seiner Wahl, große 
Deutſche aller Selten, verfammeln will. 

walen (Voc. v. 1618), walzen, waͤlzen (vrgl. Stalder 11. 432). „Ber 
"Fugel walt oder in dem bret fplit.”” Cod. palat. 395. fol. 58, 
Walblock, Walholz, Walſtaln. wal-ludalgen belft in 
Wagner's Civ.: und C.-Beamt. 1. 274 ein frepeigenes walzendes 
Grundſtuͤck. MWrogl. wellen. ' 

Der Wal, Wall, Walon, Ballon, der Itallener oder Franzofe. 
„Schotten, ma und droi. Hauſierer.“ MWunfiebler Stadtrecht 
v. 1668, ' Sin Walh. 
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„Wal-ber,“ Vaccinium myrtillus, Heibelbeere, ſieh Walb:er. 

Waland, fih Wiletzkind ©. 58. | 

wallen, wie bb. wallen (a. Sp. unallan, pract. uulal, unfel, 
part. giuuallanm, undare, scatere, fervere, bullire), „Bewar 
uns vor hellehelzen wallen,’ Walther 78.8. „Sein ſel In ber helle 
wellet,“ Kalferhron. et-, der-, auf:, über- ıc. wallen. 
Der Ball, der Waller, das Aufwallen einer fiedenden Flüßigkeit. 
„Des beizin wazzers wal,“ Diut. II. 145. „Thu Wein in einen 
Keffel und feud, daß der Wal übergang,’ Vegetlus Anhang. „Lleß 
die erbeis thun ein guten wall.’ H. Sachs. wellen, a) wallen 
machen, fodhen machen, fieden. erwellen, derwellen, ver: 
wellen. „Denen von Lauingen werfen die Nachbarn ſcherzend vor, 
fie hätten eindmal In der Donau, fintemalen fie fo braufet, Erb: 
äpfel verwellen wollen.‘ b) was wallen. „In wellendes 
Waßer greifen.” MRupr. v. Ereif. Rechtb. „Laß es ein wenig er: 
wöllen,‘ Drtolpb. . | 

wallezen, fi verworren ober, wegen Unbeutlihkelt, faum merk: 
bar bewegen; flattern. 

Der Waller, Weller (eine Art großen Fiſches bayrifher Seen und 
Ströme), Silurus Glanis L., der Wels, der Schalden. In ber 
a. Sp. findet fib waler, walre, uuallra f. durd dentix, öfter 
durch balaena erflärt, und unterfhleden von uual (gen. uuales), 
cete. Möglich, daß der Wallerfee, fowol der im Salzburgifchen 
(unalarfeo, Canis. antiq. lect. II. 252. 485), als der bayrifche, 
von diefer deutfchen balaena den Namen hat. 

wallen (d. Sp.), wandern (a. Sp. uuallon, praet. uuallota). 
„Ez fuor ein man wallen“ (gieng auf die Reife). Ggm. 61. f. 47. 
Aus wallen faren, wallen gen bie Gompofita die Walle:fart, 
Ballfart, der Wallgang (Franken) in der fpdtern blos frommen 
Bedeutung. 

\ „Bell man vor bifen jahren allen 
vil gleng bin und her wider wallen 

zun vierzehn nochelfern zumal 

gen Nengfpurg, und ins Grimmenthal 

gen fanct Wolfgang, ind Birg hernach 

gen Ainſidl, Detting, Deurn vnd Ad, 

gen fanct Facob und nein gen Rom.’ H. Sachs (1578. 
f. 115, 1612. IV. I. 259). Die „Wallunge oder Kirfert.” 
Cgm. 735.f.16.24. Der Ballbrueder, Mitwallfabrter. Cgm. 954, 
Der Wallſtab, Wallſtecken, Pligerftab. Der Waller (d. Ep. 
MWallaere, wellere), a) (Franken) der Wallfahbrter, Pilger. 
b) (d. Sp.) der Wanderer überhaupt. Die Vermuthung, daß ſchon 
Das alte uuallon aus uuadalon (vagari, errarc, wabdalere 
vagator, errabundus, Diut. III. 58) entftanden fey, hat einiges 
für ſich. Sind doch 5. B. auch die Bretzen eines wohlthärigen Münchners 
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Namens Wadler, die vermöge einer Stiftung desfelben dreyhundert 
Jahre lang je am eriten Map von Seite des heil. Geiſtſpitals aus— 
gefpendet wurden, nad und nach zu Wallerbrezen (fieh I. Tb. 
E. 273) geworden. Im Pfründenbuch diefes Spitald Ms. v. 1519 
eirca heißt es ©. 25. 26: „Am Philipp und Jacobi tag gibt man 

—des Wadlers pröczenfvent für dreu pfund dn., und gibt jedem 
menfhen wer fumpt 1 ballerpreczen, dem Encht, der die precen 
austueft, zwelf preczen, item auf das Gaftelg und gen Shwäbing 
jedem menfhen ain preczen, item den zwain fämlärn bey balden 
pfarren jedem zwelf preczen und ben mefnerfnchten jedem ſechs 
precjzen ıc. Des Wadlers jattag iſt an dem tag ze abent mit ber 
vigily und an St. Sigmuntstag Bmargens mit dem felampt.’ 

Der Walischer (uu*), le chevau-leger, Einer von ber erprobten unb 
ruhmvollen Waffe zu Pferd, an welcher alles, nur nicht ber Name, 
aͤcht bayriſch iſt. 

„Rx fhöners nicht auf Erben, 
Als was ein Welifher..! fängt ein recht volkd- 
thuͤmlich gehaltenes Lied von C. Müller an. Brgl. Th. II. ©. 115 
der Gruͤene. 

Der Wailer (Waslar, Wals‘, Waja', Wous‘), bag Leitſeil, womit 
man Pferde oder Ochfen lenkt, die vor ein Fuhrwerk gefpannt find. 
Die wahre Form it aus denen der Ausfprahe fhwer zu erratben. 
Vigl. allenfalls das isländifche öl, daͤniſche oel, lorum, funis (nad 
Grimm I. 510), was aber eher zu einer Foım Wuel:er paſſen 
würde. Im Ilprlihen ift oular’ die Halfter, im Polnifhen wodze, 
fm Böhm. wotez der Zügel (wol von wodit führen). 

waulen, jammern, winfeln. 

Der Welt, des Wellen (Pinzg.), der Stier, Springitier. Be 
Koch-Steruſeld Salzb. und Bercht. II. 386 ſteht „Wedl.“ Im den 
Sette-Comuni Wello der Widder. (WBrol. flaw. wol, Dh). 

wellen, wöllen (woalln), wollen (wolln), wie hchd. wollen (a. Sp. 
unellam). Iwıl — mior w>llo, wolln, I wollt.. rel. 
Gramm. $. 907. 928. 965. 

wellen (ih wille, praet. wal, wir wullen, partic. gewollem, 
aͤ. Sp.), wälzen (a. Sp. unellan). „Adam wolt di fculde wellen 
uf fine gefellen, Eva wal die feult uf die nateren. Si wullen die 
fcult uf einander.” Diut. III. 52. 54. (Brol. walen ©. 52). 

bewellen (4. &p.), befudeln, befleten. „Den tempel meines 
leltes han ich bewollen.“ Cgm. 37, f. 32. „Mit funden (bin fd) 
bewollen.“ Ogm. 4101. f. 140. 

Die Wellen (\Walln), a) wie hchd. Welle (a. Sp. uuella unda 

“neben daz glunel, des giunelles, daz gewille, Diut. II. 165, 
procella). b) Netfigküfdel. „Strä:wellen, alne bruffen je be: 
ſtrewen.“ MB. XXI11.495. „Waͤll-holcz, fascillus.‘“ Voc. 9.1419. 
(Vrgl. In der d. Sp, daz gemel, ein Haufen oder Eonvolut jeder 
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Art: fantgemwel syrtis, giwel ficzephileo massa carıcarum, 
gimwel [globos serpentum). Das Gewelle [in Bezug auf dem 
Habicht), Brehmittel und Gebrohened. Cgm. 289, f. 115*). Vrgl. 
wüllen. c) Der Wellbäum, eylindrus, {m Muͤhlwerk und drol. 
Brei. Walblod ıc. unter walen. wellbams” (b. W.), muͤßla 
berumgeben. ſinwell, adj., enlindrifh, fieh unter fin Th. I. 
8. 255. ‚ 

Der „Weller oder Schald (piscis) silurus.“ Voc. v. 1618. Sleh 
Waller ©. 55. e | 

weler, weller, e, es, welher, e, es (fragweife), ſieh weld. 
wellent, wobin, fieh welh ©. 61 und oben ©. 5. 

Der Beil, Weiel, Weihel, Weichel, audh wol der Weller, 
Schleyer der Nonne, velum, le voile (4. Sp. wile). Cgm. 213. 
f. 200. „Den Weichel empfangen.” Selhamer II. 273. „Die 
Abtiffin ergreiffet (in der Eile) des Probft Niderwat für ır Weihel.“ 
Seb. Franf 291. „Si begraiff ir buolen niderwat, die fmang fi uf, 
und want das es ir weile waͤr.“ Michel Beham. Cgm. 291. f. 173. 
P. Kichhuber in f. Beſchr. ded Kl. Unger unterfheidet von dem 

- weißen leinenen Schlapr oder Beffen den fhwarzen Weil, den 
die Profeßchorfhweitern über jenen bis über die Schultern tragen. 
„Velum (monialium), Wile,“ Voc. Melber; „velum ®eiler, 
Avent. Sramm,, Gem. Reg. Ehron. III. 70, Voc. v. 1618; vrgl. 
Sudenwirt XLIV. 30. weilen, durch Anlegung des Schlevers 
einklelden, weihen (a. Ep. unilon velare). „Fraw Schweſter 
Margaretd, Herzog Georgen eelihe Tochter, eine geweilte vrofeß- 
ſchweſter in dem Glofter Alten-Hohenau.“ MB. XVII. 75 ad 1495. 
„Wile man die novicen und die iundfrauen einfegnen und weilen 
fol.‘ God. ch. 17. fol. 208. „Gewichte perfonen, als numnen, bes 
gunen und gemwilte dödter.”’ Cgm. 352. fol. 15. 

Bogmweil oder Bogmweiler(?). „Tretbretter und Bogweller,“ 
Fiſche damit zu fangen, find verboten durch die wirzb. Flſcher-Ord. 
v. 1766. 

Der Weiler, in Altb. felten zu hören. — Man braucht dafür Dörf- 
fein (Derffl), Örtlein (Ertl), (im D.2.) Ried. Doc iſt jenes 
Wort fhon der a. Sp. geläufig: wilere vicus gl. a. 690, uuflarf, 
uutlare villa, uuflarlin, unflarcdhin villula gl. o. 130. 

Die Weil (Wal, Wäi'), Dimtn. das Welllein, Weilelein (Walls, 
Wäalls-I, Wallal, Wai’ai'), a) wie bed. Welle (a. Sy. uuila, 
buila) „Der wol Weil hat, otio abundans.“* YVoc. v. 1618. 
„Man bat bie nit vil Well, mit ihnen umzugehn.“ Dr. Minderer. 
Well vertreiben, tempus fallere. Voc.v.1618. Nah Gramm. 
$. 762 faat man nob immer mit dem Thellungsgenitiv: der Weil 
(da° Wal) haben, fid der Well laßen, nemen (Zeit haben, 
ſich Zeit laßen, nehmen); übel der Well haben, nit der Weil 
haben x, „Si hetten niht der weile.’ Gubdr. 5656. „Nim dir 
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ber weil, gaͤher man fol eſel reiten,” Cgm. 249. f. 223.° „So er 
ze geitlich ißt und ze gäh, und nimpt im niterbetl (nit ber 
weil). Cgm. 632. f. 37. cf. Avent. Chrom. 1. Voc. 9. 1618. 

„Der fah da mangen wilden man 

gar fo fraistich getan, 

daß in der wile bi in verdroß.” Cgm. 517. f. 24. 
b) (d. Sp.) Stunde (a. Sp. bulla hora MM. 72. 80). „Ir 
enmwizzet den tach noch die weil.“ Cgm. 64. f. 48. „Der tag bat 
XII weil, die naht hat XII weil.‘ Cal. v. 1368. Cgm. 32, 597. 
f. 109. 410. 

„Der weil vier und zwanzech fint 

under tag und under nacht, 

jegleih weil hat ir macht.“ 

„Swaz dem menfhen fol gefcheben, 

da; mag nieman bewarn (verhüten) 

nad der weilfaelde muoz ez varn“ (d. h. nad dem Wer: 
haͤngniß, das ihm durch die Conftellation feiner Geburtsftunde zuger 
theilt it). Katferhron. H.&eorg975. cf. Grimm Mpth. 501.502. 504. 
Zufammenfesungen, deren einige aus a), andere nod aus b) zu er: 
Hären find: die Feirweil (Feio'wal), Feyerſtunde. (Chiemgan). 
Auf da‘ Feia'walfitzn. Die Kälbel:weil, fih I. Ch. S. 291. 
Die Langwell (Lankwal zu), a) wie bihd. Langeweile. Vor 
lauto‘ Lankwäl. b) Truͤbſal, Jammer und Noth. Da is äfer = 
Lankwaäl ei” den Haus; is Er und Si krank, und han’ droi 
klaane Kind>‘ da. (Die Weillang, wie man aud fagt: die Zeit: 
# lang). langweilen, a) lange Weile haben, b) vor Sehnſucht 
leidend feyn. Si lankwalt um eam und er um f. 'Kus lank- 
walt na'm Kalbl. Die Schlenkelweil, fieh ſchlenkeln Th. IM. 
&.455. Die Schuefterweil, fieh Th. III. S, 341. Die Sitzweil, 
fo lange man zu fißen pflegt, vornemlich aber bie Zeit vom ſechs bie 
neun Uhr an den MWinterabenden, wo die Landleute beym Span, 
Klen- oder Ol-Kicht zufammenfisen, und ſolche Arbeiten vornehmen, 
die fih in der Stube abthun lafen. Daß dleſe ländlihen Sotrdes 
durch lebhafte Unterhaltung beftmöglich gewürzt werden, veritebt fich 
am Nande. Da vorzüglich theilt eine Generation der andern ihren 
Schatz von Erfahrungen und Vorurtheilen und Lebensanfichten mit; 
da wird der ganze MWorrath an volksmaͤßigen Dichtungen, Erzählun: 
gen, Mährchen, Liedern durchgangen, und mitunter durch neue Zu: 
gaben aus der Zeltgefhihte vermehrt. Bey Feiner andern Belegen: 
beit, felbit bevm Blerkrug nicht fo fehr ale ba, kommt das reiche 
Capital an natärlitem Wise in Umlauf, mit bem das Boll ausge 
ftatter It. Steh a. Th. II. ©. 29. Die Vorwell (HuE.), 
Vorahnung. Sieh S. 48 unter weigen bie Ausfprachform „Vorwei,‘* 
welche indeſſen fchwerlich fo zu ergänzen ſeyn wird. Näher liegt bas 
von Bergmann angegebene bregenzerwaͤlderiſhe aneweilen fpulen. 
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Es anewellet. Abverbialifhe Genitivform: der Weil, 
derer Well (de Wal, ders“ Wal), unterdeffen. aller Weil 
(allo‘ Wal), immer. der Weilen (do‘ ’aln, D.2.), unterdeflen. 
Abdverbialifche urfpr. Dativformen: weilen (d. Canzl.⸗Spr.), weil, 
(ef. a. Sp. builom, builon). (Died. Canzleyformen die weilen, 
all die weilen feinen bloße Misbildungen aus Die Weil ıc.). 
Bi wilen, bey weilen, be weilen (d. Sp.), bisweilen (in welcher 
fpätern Form das bis aus dem alten bi entftellt und umgedeutet 
fheint). unter weilen (d. Sp.), bisweilen. zu weilen, minder 
voltsuͤblich. Abverblaliſch verwendete Accuſatlvſormen: ain Weil 
(3 Wal), a) eine Welle; b) einsmals, ehmals, welland: a" Wal 
is s net »’f6 gwö'n, olim non sic. fe ain Welt (ia * Wäl, 
iowal, iowl, o.pf. &iowal), ontiowal, atiawal, atiowl (u-u), zu⸗ 
weilen. Brgl. Dint. III. 121 fentie (zumwellen), Grimm Gramm. 
III. 221, 6. Wbch. 1.©.7.127. ühor 3 Wal, nad einiger Seit, 
all Weil (alwal), immer. alle Weil (Franken, Rhein), eben 
jeßt. die merer Weil, die melfte Zelt, zum öfteften,, meiftens. 
Die Well unb..., oder bie Weil daß..., all die Weil, daß..,, 
fo lange als, fo lange daß... „Die Well und er lebt.’ Dar: 
aus abgekürzt das conjunctiviſche dieweil und weil (wal, b. ®. 
’al) in den Bedeutungen: a) dum. Weil die Welt ftet. Das 
@ifen fhmiden, weils warm iſt. b) quoniam. weiland, 
adv. (d. Sp. wilent, wilont, woland, Cgm. 5. f. 214) un- 
volksuͤblich. weiloz, adj., bev Horned in Werbindung mit fawl 
und murtrig, (weil:1og?). — Wrel. balous I. Th. ©. 166, 
welches aber felbft nur das aͤltere beit-los, gebitelos (ungeduldig, 
nicht warten. koͤnnend) feyn mag, falls es nicht mit dem auch bev 
H. Sachs oft vortommenden beilen (bellen) zuſammengeſetzt ift- 
weilwärtig, unität, unbeftändige. Im Cgm. 725. fol. 136 findet 
fih ein Recept „zu den wetlbertigen Welben.‘ cf. das gotſcheelſche 
„baulbartig,‘ kindiſch. Die a. Sp. hat hullihuerbic, volubilis, 
turbulentus. verweilen fih oder Einen, in die Länge ziehen, 
zurücdhalten, verfpäten. Es verweilt fi, dauert lange, bis.. 
Das Gefchäft hat fih verweilt. bs 

WB eilhbaim (Walham -u, a. Sp. Wilhbeim, MB. X. passim), 
Name eines netten Städthens im Dberlande, deſſen weiland Be: 
wohnern der Volkeſcherz allerley Abderitenitreiche aufbürdet. Weil- 
hbeimer-Städlein, was in der D.Pf. Hirfhauer:Stüdletn, 
in Sachſen Schildaer Streidh. Als H. Sachs noch in Münden ıc. 
das ehrfame Handwerk arbeitete, muß das Dorf Finfing (zwiſchen 
JIsmanning und Schwaben, und bev Meichelb. IH. F. I. 97 ſchou 
a°. 804 erwähnt) in aͤhnlichem Gerud) geftanden haben. Sieb deſſen 
Ausgabe v. 1560. 1I. IV. 57.» 88. 126. 128, IV. III. 25.86, V. 368.b 
Das dermalsn allerwärts berühmte Kraͤhwinkel wird wol eine Stadt, 
und nicht unfer ebenfalls zwifchen München und Landehut llegendes 
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Dorf Kraͤwinkel ſeyn ſollen. Auch das loͤbliche Iſar⸗Athen muß 
ſich mitunter den Titel Groß-Wetlbeim gefallen laſſen. Vegl. 
Stierwafdhen Th. III. ©. 654 und wallen ©. 53. 

Wileb- oder Willeg- Kind oder Knab. Eines von des Nürn- 
bergerd Hans Roſenplut Faßnachtſplelen ift betitelt „Der BWileB: 
kinde fasnacht.“ Darin heißt es unter anderm: 

„So wit ib aln ſpilplatz haben, 

und dazu eitel Willetzknaben, 

den wil ich legen würfel und karten 

und redlih auf dem feholder warten.” Cgm. 714, f. 383. 
Es jteht zu beftimmen, auf weldhe eigentlihe Form biefe augen: 
ſcheinliche Entftellung zurüdzuführen feun mag. Als ein Tauſend⸗ 
künftler der nordiſchen und wol auch deutſchen Mythologie ift ber 
Schmid Bölundr (nah Chriſtoph Schmid gilt Waland bev den 
Schwaben noch ale Teufel) befannt, der aud umter dem Namen 
Weland (agf. Beland, deutſch Wieland), fogar im Altfranzö⸗ 
fifrben als Galant le forgeron, vortommt (cf. Grimm. Moth. 221), 
ben Biörn Haldorfon iſt Belans-urt, talictrum alpinum, Bal. 
drian? WBrol. a. Bilwiß unter wiß. 

Wil-pram, ſieh Windbräuen. 

Der Willen (Wılln), wie hehd. Wille (a. Sp. unfllo, genit. unillim. 
In oder im Willen ſeyn oder haben (Willens feyn), das und 
das zu thun. (cf. „Ni unas in themo unillen,“ Dtf. IV. 35. 7). 
über meinen, deinen ıc. Willen, gegen meinen, beinen Willen. 
D>‘ Gods Wılln, um (dur) Gottes Willen, fieh I. Th. ©. 395. 
1 bit di' do® Gods Willn. Des Willens, daß.. hac mente, 
eo consilio, ut.. Einem feinen Willen thbuen oder machen, 
ihm willfahren, ihn zuftleden ftelen. Der Wiltbrief (8.R. v. 1616. 
f. 454), Bewilligungs-Atteſt, fchriftliher Sonfend. Das Willengetd, 
Tare für ertheilten Conſens. „Der Willengelder oder Kleinhäusler‘’ 
(in der Gaftein. Hübn. p- 455). Die Willkür, die freve Wahl. 
„Einem die willktüre halmfeßen, vorbehalten’‘ (das eine oder das 
andere zu nehmen, zu thun ıc.), MB. XXV. 493. 521. „Das fü 
(Adam und Eva) das gut Iedichleih erwelten von frever wilbür.” 
Cgm. 607. f. 160. willfürlich (d. Sp.), aus frovem Willen. 
Steh II. Ch. ©. 525. willkuͤren auf den Ausſpruch eines 
Dritten, diefen frenmillig zum Schiedsrichter wählen. Gemein. eg. 
Chrom. II. 121. Der Muetwillen, fieb II. Ch. ©. 655. 
muetwillen, muetwilligen (verb.), eben baf. Der Un: 
willen, a) wie bhd. b) Abfhen, Verdruß, Hab, Felndfeligkeit. 
„Grozer Unwill und haz unter den leuten.’ Heum. opusc. 124. 
Im Unwillen leben mit Einem. c) Ekel. „Unwillen und 
Graufen erweden.‘ Bogenbergmiratel. „Der merzenftern (sisirin- 
chion sive ascalonia), das Fraut macht unmwillen, fo man es ift, 
deshaiben nennt man es auch bulbum vomitorium.“ Cod. ieonogr.5. 
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fol. 5. Da in ber a. Sp. unuunillo, ununfllod, unuuillido, 
wie das einfabe uuillido, fastidium, nausea, vomitus, und 
uufllon wie unnuillon nauseare bedeutet, fo wird unfer Wort 
in der Bedeut. c) gar nicht einmal zu Willen voluntas gehören; 
vrgl. wüllen. willen, wovon in Ganzleven nech üblich das 
Partichp gemwillet, entfpriht dem alten unillon, uuilleon 
(praet. uulllota, partie. ginuillot), weldes aber neben der 
Bedeut. wollen, wünfhen aub die von willfabren hatte. 
„Ihr zu verlaufen gemwilltes Getreid.’” Anſp. Verord. v. 1713. 
Ich bin gemwillet, das und das zu thun. 
Wieland, ſieh Wilepfind ©. 58. 
mol (wol, wöi, 0.9f. wul), adv., a) im Allgemeinen wie bb. 

(a. Sp. uuola, früber unela, aub uuala). wöler, am 
wöleften, wölften (wale‘, waloft'n) comp., superl. leid fo 
wol, grad fo wol, eben fo gut, fo leicht (3.8. thue ich es felber). 
„Thut fo wol, und fagt mir...,‘’ feid fo gut, u. f. m., Cgm. 714. 
f. 66. wol an! wol auf! (d. Ep.), wol ber! wol bin! wol 
dar! wol dan! eja, age! Wol ber, wol her! ruft der Martt- 
freier die Umftehenden an, bey H. Sachs 1612. 1.1065. „Und nun 
machs kurz, wol ber vnd hab auf zwen vinger und fwer mir aid!’ 
Cgm. 270. f. 141. „Bol ber, pit wir In an!’ Cgm. 136. f. 67. 
„Wol bin, ir pofen wicht!“ Cgm. 99. f. 47.171. cf. der Woldau. 
In der a. Sp. für euge, age blos umola. Gl. i. 713 ſteht für 
agite gar unolet; vrgl. Gramm. $. 723. R.A.: Seinen Wolanf 
baben, wohl zu leben haben. b) vor Abiectiven und mit vorſchla— 
gendem Accent: ziemlih, fehr. wol gnueg, wol groß, wol 
Elain (-v), wol ® großes Stud. „R. Ludwig war wol ein - 
junger Herr, und, alfo zu rechnen, noch ein Kind,’ Av. Chr. 363. 
Hieher ſtimmt auch das allgemeiner üblihe wolfail mit dem Compar. 
wölfler und dem ältern Doppelcomparativ baßfaller. Sieh I. Th. 
©. 525. RA: Es wolfatler geben, nacglebiger werden, die 
Seiten nicht mehr fo body fpyannen. Wol etwas (wol eppas Yu), 
etwas Betraͤchtliches. c) (Ob.⸗Inn) fo viel ale jo, d. b. ja auf eine 
verneinende Frage; vrgl. 11. Ch. S. 262. 265 d) eine, mie es ſcheint, 
nihtsfagende Partikel, welche in MVollsliedern gerne zur Ausfüllung 
bes Verstattes benupt wird. In einem Lied von der Himmelfahrt 
Ehrifti aus bem 1685 In Münden bey 2. Straub gebrudten geiftl. 
Sefangbud heißt es 5. 2. 

„Er nam die Wltvatter bey der Hand; 

Es führt fie alfo fchone, 

Er führts wol in ſeins Vatters Land, 

woL in den oberiten Throne, 

Er führts wol in das Paradevß ꝛc.“ 
wol betend (wolbetto’d), gerne betend, fromm. Sieh J.Th. S. 216. 
mwoldienen Einem, ihm, in eigennuͤtzlgen Abfihten, mit Reden und 
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Handlungen zu Gefallen leben. Der Woldiener, woldienerkſch 
(mit allen veraͤchtlichen Nebenbegriffen ber Schmelcheley, Heucheley 
und GServilität). wolgetän, woltän (D.8, wölten, wolts, 
wöite‘, o,pf. mülton), adj. und adv., ftattlich, anſehnlich, beträdt: 
lich, fehr, (org. 1. Ch. ©. 446). 9 woitane Pois, eine ziemliche 
Melle; wolto” Gald, Obas, Traod etc. (viel); æ wolta”.r-» 
groufs Stuck; wolten toll, ſehr ftattlih; wolto” roida“ (viel 
töther); wolta” fchreis’, laffe‘, arbat’n etc. (fehr ftark freien, 
lanffen 2c.); wolte” gern, wolto” vil etc. Su wolto' verhält 
fi wie eine Art Dimin. die Form wöltla, adv. woltla’ grous, 
febl&cht etc. (ziemlich groß, ſchlecht). Der Wolluft, fieh TI. 510. 
„Seitliher, rüdlicher, vichlicher, finendiger, ftandiger wolluſt,“ 
Catech. sec. XV, Cgm. 866. f. 8.b 

Die Woll (Woll, o.pf. Wull), wie Hd. Wolle (a. Sp. uuolla). 
wollen (wolls’‘, wulls’), adj., wie hehd. (d. Sp. wullen, wulletn, 
wullin) „In Wafler und Brod, auch wullen und barfuß eine 
Kirhfahrt verrichten‘ (in mwollenem Bußgewand). Benno⸗Mkrakel 
1697. - ef. bey Friſch II. 456: „Die Bliſchoͤfe haben barhaupt und 
barfuß und ganz wullen beym Yabit um Gnade gebeten.“ woll: 
(id (wolla’, wollat),.von Nüben. NRettihen ıc., ſchwammicht. 

wollen, fie wellen. 

wällen (4. Sp.), Ekel, Erbrechen verurfaben. „Im wuͤlt“ (es ik 
im erbreherifh). „Der (fhwangern) Frau wuͤlt gern, unb je 
pruͤſtlln werdent hert.“ „Uebrige fül maht wuͤhe.“ DOrtolpt. 
„Daß niemant darob wüllen möge han’ (ne ulli nausea fiet). 
Cgm. 72. f. 40. „Fuͤr den undäwen und daz willen.‘ Cgm. 249. 
f. 262. Die a. Sp. hatte wullido, wullunge nausea. Wrgl. 
unter Willen ©. 58 bie wol urfprünglihern Formen unillon, 
mir uufllot nauseo; nuuflllod, unuuillod, unuufllo ı nausea. 
Brol. auh wellen ©. 54 und Gewelle ©. 55. 

Die Bull ftett Bulle — nah Gramm. $. 409. „Die gufdein 
Wull.“ Cgm. 236. f. 77. 4123. 

Der „Wul“ (vermuthiih Wuel, fieh dem folgenden Artikel), Luft, 
Zug, Gang, den das Feuer, Wafler ıc. bat oder gewinnt (2). „Das 
oft, Indem das Feuer feinen ungebinderten Lauf und Wuhl baben 
koͤnnen, ganze Dörfer In die Afche gelegt worden. Die durch Strob: 
daher zu entſetzlichen Wuhl oftmals entftandenen und ausgeſchla⸗ 
genen Feuersflammen.’ Wirzb. Verordd. v. 1688 und 1724 bie Ab- 
ſchaffung der Strohdäcdher betreffend. lm Augsburg fol „die Wule“ 
für ein ins Eis gehauenes Luftloh, eine Wuhne, üblih ſevn. 

wuelen, wüelen (wualn, wieln), a) wie hchd. wüblen (a. Sp. uuolan, 
wuolan fodere, Kat. 96, gl. a. 202, ef. isl. hvaela — jtatt 
hvöla — höblen). b) raſtlos fortarbeiten und ftreben. Er wuelt 
Tag und Nacht furt, und fan im nie guueg Eriegen. Die 
Wuel, Verfon, die fih ans Habſucht und drei, keine Mube gönnt. 
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Die Wuelen (D.2), bie Welle. Der Wuͤeler, der Maulwurf. 
Vrgl. den vorberg. Artikel. 


Der Balber (Walbo‘), einer der Hauptberge am Tegernſee, ber 
ſchon in einem Carmen des Peter v. Roſenheim v. 1420 (Cgm. 809. 
f. 9) ald Walber foecundissimus begrüßt wird, und. alfo in diefe 
Form wol faum nur aus Walberg und drei. entitellt if. Im ber 
Phyfica der Hildegardis iſt die Rede de herba in qua Walbere 
(vaccinium myrtillus) crescunt, wornah ber Walber als Ellipſe 
ftatt Walber:berg denkbar wäre, 

Der Balben (Wälbm, \Wälm), wie hchd. der Wal, bie Einblegung 
bed Daches ſchlef herab an der Biebelfeite eines Gebäudes. (Gl. i. 
1132 iſt dag einfahe unalbo imbrex, tegula, wol was jeßt Walms 
fein, Walmzlegel heißt — cf. „faruualpnuffi subversio‘ 
von uuelban, buelban, iel. hvelfa invertere —). „Wolbe, 
Üderfhuß an einem Dad.” Voe. v. 1482. Walbenfimpfen, 
Geſimſe an einem Walmdach (kev Ehr. Schmid). Der Wälm (9.2.), 
Heubaufen, Heufhober auf. ber Wieſe. Das Wort gehört aber wol 
nur dann bieher, wenn auch das ſchwed. hvalma (Heu auffhobern), 
byvalm (Schober) von bvelfa ftammt. Vrgl. Worben. 

welben, geweiben, gewelbenen (walbm, gwalbm, gwalbms', ° 
Rhoͤn welm), wie hehd. wölben (isl., ſchwed. huelfa, agi. bvealfian 
camerare, invertere. Pictorius bat fürwelben praetendere, 
obtendere). Das Gewelb (Gwalb), wie hehd. Gewölbe (a. Sp. 
sinuuelbi). (Das ö In. der hihd. Form nah Gramm. $. 525 zu 
erklären wie in Hölle, wöllen, zwölf; es Ift aber auch zu erwägen 
das idl. hvolf convesitas). Sieh dag v. und vrgl. auch dad alte 
„uuelbi, felga, vertigo,“ gl. i. 158. 


Der Bald, Itallener ıc. Sieh Walh. 

walden, fieb walten. 

welch, Pronomen wie hehd., nur daß es Im Dialekt blos als Juter- 
rogativum, nie als Relativum gebraucht wird, zufammengezogen aus 
dem. alten uue-lih, bue=-lih oder uulo=:lih, bulo:Lib. Die 
Davon üblichen flectierten Formen welcher, e, es ıc, erleiden im 
Dialeft weitere Verfürzungen: 1) weler, wele, weles (wala‘, 
wale, walos), Formen, bie ſchon Notfer braubt; mit Vorſetzung des 
Artlikels: der, die, dad wala, wo weler (walo‘) gleichfam als 
Comparativform behandelt wird, Infofern nicht wel alu (wal a’), 
welch ain zu Grunde liegt. an iodwaleno‘, jeder. 2) der, bie, 
das wechd, eine dem englifhen which ähnliche Entftellung, weiche 
wol ebenfalls als Comparativform wech‘, fhmwerlih als welch aim 
(wech 0°) zu deuten iſt. Vrgl. Gramm. . 831. Auffallend die R. A.: 
asna“ wie de’ wecho‘ (b. W.), einer wie der aubere, jeber. 
iodweche‘, é, as und;aniodw£che‘, ę6, os, on iadwechene‘, 
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é os, jeber, e, ed. aa’twöcho‘s, eins von beiden, entweder. Zut 
Form wel gehört wol der ältere Ausdrud wellent wohin, wo. „Ich 
walz nicht wellent ich cher meln ellent.“ Cgm.73.f.46. „Wellent 
daz az iſt, do fament fih auch bi adlaer.“ Cgm. 535. f. 4. Jetzt 
bört man in diefem Sinn wollent (u-), wolenten, vrgl. oben 
©. 5 und I. Th. ©. 75. 


— — — — 





Der Bold (Wäld, Wäid, D.2. Wäl’), wie hchd. (a. Sp. umald, 
plur. uualda). Jedoch braucht der gemeine Mann jeßt nach Um— 
ftänden lieber die Ausdrüäde Holz, Forit, fo daß jenes Wort ver: 
fehledenen, und barumter fogar einigen heutzutage nicht mebr be- 
waldeten, Gegenden und Orttlichkeiten als eine Art Eigenuame ge: 
biteben fit, (vral. 11. Ch. ©. 211 Hart, ©. 460 Lò h). Der 
Wald, Bezirk, welcher fih von Holzfirhen zwiſchen Hartpenning 
und Dietramszell an bie Ifar binaufzleht. Inna‘ s Wälds heißt den 
 Dietramszellern alles, was zwiſchen jenem Bezirk und dem Gebirge 
liegt. De han’ vo’ inna‘'s Wälds auflo‘, &ppa vo’ Säckfnkam. 
Der Wald (Wuid, Eiglwuid, ben Appilan Efelmwald), Gegend 
zwifchen dem Ann ben Müldorf und der Al. VWVorzuͤgllch aber helßt 
die Gegend, welhe ſich nörblih von Straubing, Deggendorf und 
Vilshofen bis an die Gränze von Böhmen in meift bewaldeten Ge: 
birgsruden ampbitheatralifh erhebt, und mehrere Landgeridte um: 
faßt dermalen im Wald, wofir früher der richtigere Ausdruck 
vor dem (d. b. Behbatmer oder Böhmer:) Wald üblich war 
(Kr. Lhbl. VII. a). Noch fügt man Neuenburg (Bramm. $. 878) 
vor dem Bald. ‚„Mainung der Gemerke vor bem Wald,” 
ad 4592, $reib. Samml. U. 100. 101. 105. „Die Landgerichte vor 
dem Wald, die Märkte vor dem Wald, als Furt, Eſchelkam, 
Neukirchen,‘ Kr. 2hdl. XI. p. 556-552 ad 1501. Städte und Märkte 
„jenbalb der Donau gen dem Walb,‘ Kr. 2hbl. XV. 220. ‚‚Zogen 
für den Wald gen Cham,’ Avent. Chr. 464. „Den Wald ver- 
bieten (am Böhmerwald als Gränze gegen feindfihe Einbrüde 
Wache halten). Kr. Lhoͤl. XI: 5416. So wurde bie ganze Gegend 
vor dem Wald allmählich felbft der Wald, und zwar zum Unter: 
ſchled von jenem böhmifchen der bayriſche genannt. Ein Wald, 
befonders ein Waldgebirge fit eine weit waturgemäßere Landergränge 
als ein Strom, der ja, felbit eine Lebensader, verbinden, nitt 
trennen fol. Und fo wurde Wald ebmald, auch wo ers wirkllch 
niht mehr war, lange noch als figärliher Ausdruck für Gränze ge- 
braucht. (Vrgl. Grimm d. Rechtésalterth. 497). Für den Bald 
ſchaffen Einen, d. h. über die Gränze verwelfen. Witr. Btr. I. 175. 
Die vier Wäld, die Srängen nah den vier Weltgegenden. Ymmer: 
oder außerhalb der vier Wälbd, b. b. in oder aufer Landes. (San 
analog fagt der Infulaner within the four ſeas of Britaln — 
und denkt fih der ausſchlleßliche Chineſe bie Bränzen des „Reiches 
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unter dem Himmel“ als vler Meere — Se-hai). „Wenn unſer 
Herr raiſen will, es ſey uffwaͤrts oder abwaͤrts in das Land zwiſchen 
den vier Waͤlden.“ Tollenſteiner Ehhaft (Lex. v. Franken J. 628). 
Einem über die vier Waͤld bieten, oder Einem die vier Waͤld 
verbieten, ihn außer Landes verweifen. Cgm. 944. f. 100.5 Arnped 
eol. 305. Cgm. 659. f..266. Häufig findet man den Verſuch, diefe 
figärlihen vier Wald auf wirkliche zu deuten. Noch Ertel (Prax. 
aur. 185) fagt: „Die Deportation, wann einem das ganze Reich 
verboten wird, gefchlehet heutigstags über die vier. Wälder, nemb- 
ih den Hars, Thüringer:, böbmifhen und fpevurifhen 
Wald, welche Deportation nur der Kalfer und die Churfürften ver- 
hängen können.‘ Nach dem ref. Land: R. Lit. XIX. Art. 7 (cf. Heum. 
opusc. 55) „ſind die vier Wäld mit Namen Thüringer Wald, 
Behaimer Wald, Schwarzwald und die Scharnitz.“ Go wer: 
den fie auch im Ehhaftbuh der Grafſchaft Werbenfels v. 1451. an⸗ 
gegeben. Dagegen In der Ehhaft des nachbarlihen Pelting v. 1455 
(Lori Lechrain p. 158) iſt der erite Wald Swiser, der ander Hu: 
melwald, ber dritt Swarzwald, ber viert Bebamer Wald. Im 
Loßbuch Cgm. 512, f. 181 beißen fie Bebeimer ®., Durtinger ®., 
Schwarzwald und Keßlerwald. Zu ben verfhledenen Drt- 
(haften, Dörfern ıc., welche Wald beißen, find vermutblih auch 
die nicht minder zahlreichen zu rechnen, welche — wol blog nad der 
Ausſprache — Waal, Bal, Wahl ıc. gefhrieben werden. Ein 
Drt Az uualdiu (ad sylvam?) fommt bey Meichelb. H. Fr. II. 80 
fhon um das Jahr 800 vor. Ob der Ausdruck daz Walde in der 
alten Münchner Floßordnung (hiſt. Abb. d. Ak. 1815. II. 492) über: 
baupt beißen foll: im Walde — oder ob infonderheit der Drt Mit: 
tenwald gemeint ft? Das Gewäld, die Waldung (Schwangau). 
Der Wälder, Wäldier (Walds‘, Waldlo‘, Waltlo‘), Bewohner 
einer der oben benannten Gegenden, befonders bes bayrifhen Waldes. 
Die Wälder, Ober: und Untermwälder (wiſchen Miüldorf und 
Zrofpurg) hatten weiland oft bintige Händel mit den Ifengauern. 
Sie beſitzen troß ihres Namens keinen Zwed eigenes Holzes, da 
alles Staatseigenthum ift. Die Waltlo‘ (zwifhen Böhmen und der 
Donau) find ein aufgewedter Schlag Menfhen, mertwürdig durch 
Sprade, Sitten und Gebräude. waltlorifch, adj. Er red't, Si 
gẽt (trägt fib) wältlarifch. Der Waldfaim, ſieh Faim und 
wallen. Waldglas, im Gegenfag von venedifhem in ber 
Münchner Malerord. v. 1458, Witr. Btr. VI. 160, in Wiener Maut⸗ 
tarifen v. 1354, Cgm. 41113. f. 35b wol GI. aus dein Boͤhmerwalde. 
Der Walbhänfel (Wäldhänfl, zur Seit, wo im aͤrztlichen und 
Apothekerweſen noch wenig Policey herrfchte), ein Mann, der fi 
Darauf verlegte, in Wäldern und Gebirgen Wurzeln und Kräuter zu 
+ fammeln, und fie ald Arzneymittel an den Mann zu bringen, Quad: 
falber. Brot. Waldmann. Der Waldbhau, der keilfoͤrmige Theil 
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am untern Ende eines mit der Art gefällten Baumes. Der Walb: 
mann. „Kein herumziehender Arzt, Deutift, Bruchſchnelder, Wald: 
mann und drol. foll im Lande gebuldet werden.” Wirzd. Merorbb. 
v. 1727. 1745. 1749. Steh Waldhänfel. Der Walbfhragen 
(Wäldfchrägng), $loß, ber nur aus drev Bäumen mit dazwiſchen 
gefteten Brettern beſteht, Bretterfloß; fieh Th. III. S. 509. Das 
Waldvögelein, in Volksliedern ftatt Vogel. „Die Waltvögelein 
flugen uff dem Waſſer“ (Meer). Mich, Beham (Samml. f. altd. 2. 69). 
ef, Grimm Meifterfang. 140. 

Der Walde (Waltl, a) Willibald. b) der Hundename: Waldmann. 
Der Waldhaufer (Wäldhaufe‘), Balthafar. Cine (dom alte Ent; 
ftellung (ſieh Gramm. $. 409): „Walthbaufer Thanbaufer,” 
edtg. v. 1514. p- 616; „Waldhaußer Gebenhofer von Einſpach“ 

(1467). J. N. Krenner Land-, Hofm.- unb Dorf-Gerichte 1. 75. 
wild (wıld, wild, wuid), 1) wie behd. (a. Sp. uutidi), alfo natürlich, 
. wicht gemacht, gesäbmt, geregelt, veredelt durch menſchliche Abfict, 
Kunft und Sitte. Das wilb Bad, Wildbad, natürlihes (marmes) 
Bad, Mineraibad. Wildbad baden. Im Wildbad nichtſen 
fparn. H. Sachs 1612. 1.847.1072. Ein Wildbad, eben fo wirkfam 
ald un-toward, beſchreibt derſ. V. IH. 1ı—8. Der Wildber, 
a) männlihes Wildfhwein, Eder. Wild-eber. 9. Sachs 1612. 
V. 111. 136, cf. Th. IU. ©, 259. b) Schmaͤhwort. Das Wild: 
brat (Wılpred, Wılprat). „Zames und Wilprät’ (Fleiſch von 
zahmen und wilden Thieren). Cgm. 719. f. 3. 11. 16. 35. 52. Brät 
‚wol aus Gebräte;-fieh I. Th. ©. 268. Das wild Feur, Wil: 
feur, a) der Wetterftral, Blitz. „Die vom Wildfeuer angerichtete 
Brunft.‘‘ Zirngibl Halnuſpach p. 425. 440. „Die Probftev, fo durd 
Wilfewr verbrennt was.“ „In der Nacht flug das Wildfewer 
in ein Thurn, genaunt Lug Ins Land.‘ Augsb. Chronit. b) (Vor. 
v. 1482) ignis sacer, erisipela. Wild: Feurwert, Gegenfab von 
Zuftfenerwerf, Anh, zum Vegetius. Der Wildhag, Wildzaun, 
natürlicher, lebendiger Sau. (Heppe). Der wilde Mann, bas 
wilde Weib, Wefen früherer Sage, in der Größe den Bergmaͤnn— 
len, DBergweiblein, Holzweiblein, Zwergen, Elben ic. eiitgegengefeßt. 
„Dar zu iſt mir undertan manig wildes wib und wilder man.” 
Cgm. 577. fol. 209. 210, 211. Die Wildfau, a) Wildfchwein. 
b) Schmähwort gegen Perfonen. Die Wildtauben, Mingeltaube. 
Das wild Waßer, a) Wetterbah, Überföwemmung, Süß. b) in 
den Salzbergwerken: fühes Waſſer. 2) irre, unftdt. Die wild 
(sc. Fraue), der ſtaͤten, beſtaͤndigen, treuen entgegengefest, Cgu- 
743. f. 77. 78. (Im 361. iſt dieß mit eine Hauptbedeutung des aus 
unildi entfkellten vill-r, ia bey den Schweden glit vill vorzuge 
weife für irre, während vild aus dem Deutfchen zurüd entlehnt if). 
Fremd, fremdartig, fonderbar, bedenklich. „Daß alle Sachen und 
xauff in den Landen laider wild und fremd ſepen.“ Kr. Lhdl. IV. 120. 
Die 
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Die wilden Dreſcher (D.8.), wandernte Dreſcher, gewöhnlih aus 
Tprel, welche Getreidevorräthe auf Accord zum Ausdreſchen über- 
nehmen, auch bey ihrem MWerfabren manches Eigene haben, Indem 
fie 3. B. alle zu gleicher Zelt nieterfhlagen. Die „wild Wacht 
(Voe. y. 41618), ercubitores.‘ e) fbeu, zum Ausreißen, Ent: 
fpringen genelet. Der Ochs, das Pferd ift wild worden. „Am 
wart freude wilt und forge zam“ (er wurbe betrübt). Ogm. 577. 
f. 227. „Allen Tugenden wild fen.” Sudenwirt. d) unge: 
halten, unmwillig, zornig (ihwed. will. wild werben. @inen 
wild maben. fuhswilb, fuhsteufelswild, fehr zornig. 
e) bäblih, garſtig. ® wılds Gficht, 0° wılds Menfch. Wis 
mägli ofo on wıldn Kerl? > wılds Wed‘, garſtig, befonders 
ftärmifh Wetter. N als Adv., ſehr (in üblem Sinne). wild 
ſtinken. ‚Die Welber find genaturt wie das Baſillcum, wann man 
biefed gemach unb fanft ftreichet, fo gibt es überaus einen liebllchen 
Gerub von fih, da man es aber ſtark reibet, ftinft es gar wild.‘ 
P. Abrah. wild närrifh, ganz toll. wild fhom (ironifh), fehr 
fhöon. Die Wilde, Wild (H. Sachs 1612, I. 580. 598 ıc.), bie 
Wildnip. | 

Dad Wild, wie hehd. (fera), fm Gegenfaß des Hirfbes, vorzugs: 
weife bie Hirſchkuh. (Kat. 45. 6. uuildir, wilde Thiere, glelchſam 
Wilder. Der Wildfang, a) (d. Sp.) Perl, Wildgehege. „Man 
pracht den herren in den wiltvanf, ba diſes tier het felnen gank.“ 
Mich. Beham. b) wie hehd., fremde Perfon männlichen oder welb- 
lihen Geſchlechts, dle Jahr und Tag, von fremder Herrſchaft unab- 
gefordert, im durpfälz. Gebiete faß und wohnte. CMh. 409, f. 90 
(1656). Die Wildfuer, fieh 1. Th. ©. 556. Das Wildfall, 
Wildzeug (Jagd-3.). Das Gewild (Gwild). 

„Und fei” Deanl wart‘t ſehe allamal wann 9° kümt, 

und cam s Gwiıld glei’ vo’ dar Achfl nimmt.“ Bergiägerlied. 
„Im wald hungers jierben, 
oder von dem gewildt verderben.’ H. Sachs. 

wildbeln (wılın), a) nah Wildbrät riechen; b) anfangen übel zu 
riehen überhaupt. Der Wildner, wildenaere (dä. Sp.), der 
Jaͤger. &R. v. 1616. fol. 435. 758. Buch d. W. v. 1485. fol. 163. 
Zriftan 17963. Altd. W. IH. 175. Noch fit dem gemelnen Manne, 
was der privileglerte einen Wilddieb nennt, melit blogs ein Wildner, 
Wilderer, Shüs, Wildfhus, und In wenig Dingen zeigt unfre 
bisherige Geſetzgebung einen fchneidendern Widerfprud mit dem, was 
ber große Haufe für eigentliben fünddaften und entehrenden Dieb- 
jtahl zu halten gewohnt ift. wildern, als „Wildnert“ auf bie 
Jagd geben. Die Wildnerin Muͤrnb.), Händlern mir Wildbrät: 
Sröß:, Klain-Wildnerin. Der Wildling, a) (von Bdumen) 
wie hehd. 5b) (von Meufhen) was Wildfang. Die Wildnufs, 
a) wie hchd. Wildalß; b) (D.L.) Heiner Fleberanfall, befonders bey 

Schmeller'd Bayerifched Wörterbuch. IV. Tb, E 
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Woͤchnerinnen; c) offener Schaden am Leibe. „Dle gemeinften Hel⸗ 
lungsmittel bev Krankheiten, die man Wildniß oder Dufel nennt, 
find Brantwein, Theriak und verſchledene Ole.“ Hubner p. 582. 
Vrgl. Wildfeur. d) zu wild ec). „Diſe drev Weiber waren ein 
Compendium alfee erdendlihen Wildnuſſen“ (Häplickeiten). 
P. Sandler 5. Die Wildung. ‚Und iſt derhalb eine folde 
Furcht und Wildung in etlihe gekommen, daß mich wundert” — 
fhreibt H. 9. an den Herzog Albrecht über die wiberfpenftigen Adelichen. 
Kr. Lhol. X. 471. Vrigl. wild (ſcheu). 

Die Wildbrämwen (Wılpram), Augenbrauen (wol aus Windhräwen, 
m m. f., entitellt). 

Der Woldan (d. Sp.). Einen Woldan tuen oder maden, 
einen Woldan reiten, an ben Woldan reiten, anf Beute 
ausziehen. 

„und daz den woldan nieman ritt 

von balden herren än der marſchalk hulde.“ Titurel cap. 
XXXIII. Str. 69, 

„Grave Wesel und ander fin man 

machten manden woldan 

und bilden manden berten ſtrit.“ H. Ernſt 5104; 
ef. Hornecks Relmchronik cap. 319. 345. 740. „Quidam pedites et 
zaffones illi quos vulgo waldanam dicimus praecedentes 
inordinate ante militum acies.“ Chron. Rolandini lib. XI. cap. 3 
(in Graevii thes.tom. VI). ‚‚Praemisit balisterios et gualdanam 
ofnesque vastatores (fpan. gastadores) cum illis.“ ibid. IH. 40, 
IV.4,X.5. Alſo obngefähr was Plänkier, Eclaireurs. Da übrigens 
im Stalienifhen gualda, gualdana nicht blos ald Kriegsſchar, als 
Auszug auf Beute, fondern auch als ein Freuden: oder Ermunterungs: 
geſchrey des Schiffsvolfes erklärt wird, fo iſt dle Wermuthung erlaubt, 
daß hier nichts als der deutfhe Ruf wol dan! (auf, fort! voran!) 
zu Grunde liege. Steh wol ©. 59. Anderes vermuthet Grimm 
Mythol. 106, 

ET ne 

Das Welf, plur. die Welfer, aub der Welf, bed Welfed und 
bes Welfen (d. Sp.), das Junge eines Hundes, Wolfes, Löwen, 
Bären ıc. (a. Sp. buelf, uuelf n. und m., isl. hvelp:r). „Da; 
welf des lewen,“ Windb. Pfalt., Dint. IIT. 235 „der Icon welf grim- 
ment,’’ Pf. 103. 21, v. 1390; „die welfer des leon,“ Cgm. 632, f. 58. 
„Das wilde pern welf ſprach: ich bin ains pern fun.’ Cgm. 340. 
585.°6 584. „Die erften 14 Tag fol bie Kindbetterin ein Welfen 
(iungen Hund) faugen laſſen.“ Cgm. 601. f.98. welfen. „Die 
jaghunt heten gewelfet.“ Lirer 32. 

„Weckerlein iſt auf das bett geſprungen, 
bat darauf gewalft felne jungen.’ Hand Sachs (1617. 
IV. II. 32), 
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B elf, ber bekannte alte Perfon: und Stammname, nad Avent. Chr. 52, 
Eceard. Fr. or. I. 655 aus Welphard (Welfrat, Walfrat, Gual- 
fredus?) verkuͤrzt. Vrgl. I. Ch. ©. 82, II. Th. S. 690, 

Der Wolf, a) wie bihd. (a. Sp. uuolf, plur. unolfa). b) Zu den 
bey Adelung aufgezäblten manderley figürlihen Wedentungen etwa 
noh: Wolf, (auf der Saͤgemuͤhle) feblerhaft, nicht durchaus gleich 
duͤnn oder bi gefchnittenes Brett —; (fhwäb.)'ftarfe, zum Um- 
hauen reife Eihe. Das Wölflein, Wölfelein, Wolfelein 
(Welfl, Walfs-1, Wo'fo.l), 4) Zahnbeule, 2) (im Scherz) Zahn. 
„Panthea hat fhöne Zahn gehabt, aber gegen der meinigen feind fie 
ſolche Wölffer!, wormit ein alter Poftklepper fhon 70 Malter 
Habern zerküfflet.‘’ P. Abrah. 5) Holz mit einem Einſchnitt, mit 
welbem der Korbmacher zwey Reife, die mit Schienen überflodten 
werden follen, zuſammenzwaͤngt. Heutzutage gehört in Bayern ber 
Wolf zu den feltenen Naturalien. Noch um 1665 werden bie Unter- 
thanen von Zeit zu Zelt zu foͤrmlichen Wolfsiagden aufgeboten. 
Cbm. El. 168. p. 101. In einer handſchriftl. Ehaft der (nddıt- 
liben) Roſswacht zu Norbah (an der Jlım) aus dem XVII. Jahrh. 
findet fi ein eignee Artikel für den Fall, „ob ain wolf ain rofs 
erwirgt oder fonit fchaden tet.’ Es gab eigene Sprüche, um das 
Dich bey'm Anstreiben, gegen den Wolf zu fegnen, fogenannte 
Wolffegen, 3. B. aus Cgm. 796, f. 1 und Cod. S. Ulr. p. 418. 

„O bere vater ieſu Erfit, 

wie ain hebliger man du plit, 

als wenig die chain menſch mag geleichen, 

als wenig fol mie hain wolf noch wulfin day vich nymmer 

peyßen.“ 

„Heiliger herr ſant Simeon, 

mein vich ſol daz jar zu holcz und zu veld gan, 

zu waid und zu waſſer, 

wie ims der lemptig got hat beſchaffen. 

Nim den himelſchluͤſſel, 

und verſleus allen wolffen vnd wuͤlfin iren druͤſſel, 

daz es gee als tierlos vnd als dieblos und alle vbels lo, 

als unſer lleber herr unter dem heiligen kreuz war genoßlos.“ 
Im Cgm. 321, f. 188 finder ſich das Recept zu einer ſogenannten 
Wolfkugel — welde, wie es ſcheint, die Tugend befigen follte, 
vergrabene Schäße entdecken zu helfen; vrgl. II. Th. & 287. Der 
Halbwolf (gl. o. 484), Iycisca. „Ortlieb de Wald führer im 
Schild einen Halben Wolf oder Hund.” Hundes St. B. I. 347. 
Der Hausmwolf. „Zu Weihnachten bädt man an der rauhen 
brach aus Teig allerley, befonders Thierfiguren, unter den Namen 
Hauswolf.“ Hans Höchſtadt I. 18 (wo Mehreres von abergläu- 
bifhen Gebraͤuchen). Der Nerwolf, bev H. Sache (1560, II. IV. 16, 
425, 18. M. 70) für Gelzhals; alfo jebenfalls fehr verfchleben von dem 
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bekanntern mythiſchen Werwolf (Grimm Mothol. 621). Der 
Wolfmonat, im Voe. v. 1445 der November, in andern der 
December. wälfen, adj. (a. Sp. wulfin), vom Wolf. 
VBrol. S. 72 bie Wuͤlpin (Wölfin). 

Wolf (d. Sp.), jetzt gewoͤhnlich Wolfel, Wolfelein, Wölfel, 
auch Wofo.l, Wolfgang. (Schön erflärt dleſen und ähnlihe Namen 
Grimms Mptbol. 663). 

Wolfolt, Wolvolt, Name eines a°. 1100 geſtorbenen Priefters 
zu Hobenwart. „Sand Bollvolktag,‘ MB. XXV. 20 ad 1419 — 
nad Raderi Bav. Scta. der Afle Februar. 

Der Biuetwälfel, die Sonorrhee, der Tripper. Vermuthlich entitellt 
aus B.:würfel. 


walgen (wälgng), a) fi wälzen, rollen (a. Sp. uualgon, volri). 
„Man fol ben flegel (von der Anhöhe) lafen walgen, und als verr 
der flegel berabwalgt..... “ Rorl Leh-R. 192. „Der igll waliget 
uber diu Bere.’ Diut. III. 34, „Und walget Ir daz geliberte bluot 
under den rippen alfo div elgir.“ Cgm. 92. f.3. Vrgl. das niederb. 
mir walget, efelt, kehrt fi gleihfam ber Magen um. „walgen. 
welgen, nauscare.“ gl. a. 840. b) aufmwalgen, aufwallen, von 

kochenden Fluͤßlgkeiten (b. W.). Vral. bev H. Sachs 1560 
„Das ertrindt nit In Waßersmwalgen (subst. oder verb.), 

es geh denn hoch über den galgen.” 

c) walgen und welgen, wälzen, rollen, volvere. „Koͤnig Benfreib 
lleß die Chriſten binden und nadt und blos durch die Dörner walgen,“ 
Avent. Ehron, 285. „Volvo, walgen, ſchelben.“ Wvent. Gramm. 
„Daz hundel walget in den biuomen fi.” Helnr. Triftan 4573. 
„Sprachen: wer walget uns den ftain ab dem grabe? und faben 
den ftain abgewalgten.” Cgm. 64. f. 32. „Sprachen: wer welgt 
ung den ftaln von dem grab? und ſachen umb und ſachen den ſtaln ab- 
gewelgt.‘ Cgm. 735, f. 21. „Die altartüher welgt man binder 
ſich biß zu der tafel,“ Cgm. 1148. f. 17.5 (Metonpmifh) Aver 
walgen, Spiel mit Evern, befonderd mit rothen, zur Dfterzelt üblich. 
Jeder Mitfplelende läßt durch eine Kluppen oder eine eingeftedte 
Eßgabel auf einem fohiefllegenden Brett einen Ring laufen, und legt 
dahin, wo biefer ſtehen blelbt, fein Ev. Damit wird in der Reibe 
fortgefahren, bis einmal einer der Spieler mit felnem Ring elnes der 
bereits aufliegenden Ever trifft, weldes dann ihm gehört und unter 
dem Namen Shmuder als fein neuer Einfaß liegen bleibt, nadb- 
dem die übrigen von dem frübern Eigenthuͤmer des getroffenen als 
Gewinn weggenommen find. „Walgftat, alrera.‘‘ Cgm. 690. f.111.* 
Nudel walgen, (metonym.) den Teig, um-Nubeln daraus zu formen, 
platt rollen, „Bewalge daz hurwiz; in einem teig.“ Cgm. 824. 
f. 35, Gl. i» 359 biunalgoten, volutatum. walgeln, 
(Sranfen) welgeln, walgern, (Franken) welgern, was walgen 
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(beſondets c). 'S Rös had fi gwälglt. Alls durchanande‘ 
wälga‘n. „In dem ſpll des ſchleßens iſt begriffen kugeln, 
walgeln der baben, bollen, ballen, kegeln.“ Cgm. 311. f. 55.* 
„Do begund ſich walgern der muͤnche Ilſan in dem roſengarten,“ 
Mofensarten 1639. „GE hinaus und welger dich im ſchnẽ.“ 
Cgm. 713. f. 56. ef. wargeln. Der Balger, (Franten) 
Welger, a) Welholz, Walze, Rolle. b) (b. W.) das einmalige 
Aufwallen einer kochenden Fluͤßigkeit. 

Die Wulger (Nürnb. Hls.), Ding, das fih durch Mollen, 
Walgen, Walzen geftaltet. So werden die Gänfe mit Wulgern 
von Kleven- Teig „gefhoppt.” An den Taſchen und Falten der 
Kleider bilden ſich Wulgern von Woll: oder Linnen-Faͤſerchen. 
ef. Wurgel. 

Der Wald, Wald, Wal, Ball, des Walhen, Walchen, Walen, 
Ballen, der nicht deutfh Sprechende von romanilſcher, inſonderhelt 
italtenifcher, Geburt und Zunge (a. Sp. Uualab, des Uualahes, 
Uualbes, plur. Unalaha, Umalba, Romanus, Latinus, Gallus, 
peregrinus — agf. Vealh, barbarus, Brito, wovon vermuthlich 
auch veal scrvus, vplen serva). „Tole ſint Ullalha, ſpahe ſint 
Peigira.“ Sieh I. Th. S. 160, 

„Wann id gar aln Wallich bin, 

das wird an meiner Deutfch ſchin“ (der wälfhe Gaſt). 
Cgm. 340. f. 162.° „Dem Walhe.“ Dint. II. 126. „Die Walbe.‘ 
ibid. II. 37. Noch im Voc. venet.-todese. v. 1421. f. 95: „Sprich 
nur du auch, daz die Deuczen trumden fein.. Und die Waltch fallen 
nicht, benn fi darczu humen, wol daz die Denczen den nomen haben, 
e VItaliani no falla miga quando elli sene abati, benche li 
Todeschi ebia la nominanza.* „Es trinft ain Teutſcher mer Weins 
denn zwen Walhen.“ Ottolph. „Hüet dic vor aim roten Walben, 
weißen Franzofen, ſchwarzen Teutſchen.“ Seb. Franf, Die „Wäl: 
Hin’ (Nenpolitanerin), Wftr. Btr. III. 124. 152.135. 138.141, „Mit 
den Zingern fpllen (micare digitis), al die Walchen thuent.’ 
Av. Gramm. (cf. 11. Th. ©. 611. 612). „Koͤnig Earl (d. Gr.) wär 
ein halter Wahl und Franzoß, die nit Glauben und Treu hielten.‘ 
„Paul Warnfrid, der zu derfeibigen Zeit der gelehrtet Wahl was.’ 
„Kuͤnigin Elsbet gebar zu Landshut einen Son, den nennt fie, nad 
dem Bater, Conrad, die Walcn nennen in Conradinum.“ Avent. 
Shron. 530, 337. 464. „Etllch kunſtlelch Walen, de fih auf dem 
Gold verſtunden.“ Avent. Ehron. 89. Im Fichtelgebirg denft man 
ſich unter diefem Namen vorzugswelſe venetianifhe Bergleute, 
wie fie ehmals In den Geblrgen herumzogen, um edle Metalle zu 
fuhen. Die von folden Walhen berrührenden, aufgefchriebenen 
Traditionen und Mährsen flehen untere dem Nanıen der Walen- 
büächlein bey dem gemeinen Manne der Gegend ſehr In Kredit. 
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Beſchr. d. Flchtelb. I. 89, 1. 251. „Walhenland, Italia. 
Voe. 9, 1419. Uber auh Walben, Walden, Ballen (b. b. 
ellipt. flatt ze, biden Walhen, wie Bayern, Schwaben ıc.) 
kommt ald Landname vor. „Sen Walhen faren, ze Walhen 
fein.’ Cgm. 1154. f. 11. 12. 44. „Ein berre, ber aus Ballen 
rait, der fagt mirs.“ Cgm. 714. f. 214, „Und was die herrſchaft 
von Toggenburg se Kurwalhen (in dem Walhenland, worin Chur 
liegt, Graubündten) hät.’ Cgm. 558. f. 115. Ebenſo find wol zu 
deuten Ortsnamen wie Straß: Waldben, Traun: BWalden, 
Hübn. 204. „Trün-Walha sc. Romani (tributales juxta 
Trün fluvium),‘“ Brev. Notitt.; cf. III. 89. Si. Balland, 
Stalien, früher Franfreih; angelf. Vealland, Normandie. 

waͤlhiſch, wälbich (wälifch, wälfch, walfch), wie hchd. welſch 
(a. Sp. uualahife, uualhife, walefc) 's walilch Land, 
Stalien. © walilche Ruf. Da‘ Walifch, auf dem Lande zu: 
naͤchſt itallenifher Krämer, deren fih in Städten und Märkten 
mancher angefiedelt. „Von waͤlhiſchem lande.“ Augsb. Stdtb. 
Fr. 21. „Glödleln als ain waͤhhiſch muß.‘ Cgm. 592, f. 32. 
„Gallicu, Waͤlſſch,“ Voe. v, 4419. „Gin gottesläfterlicher 
Welſch.“ Selhamer. wälfhen (walifch'n, walfch'n), in ftalie- 
nifher, franzöfifher oder fonjt fremder Sprache oder aber auch in 
der eigenen ganz unveritändlih reden, fauderwelfhen. Die Weile: 
brunniſche Hdihr. aus dem VII. Jahrh. nennt Gallia Walholant, 
während fie Italia noch mit Lanspartolant überfeht. Es ſcheint, 
daß die ältern Deutſchen zuerit eigentlich die Galen (Galli, Gaulois), 
und dann auch die Römer und romanlfirten Bölter überhaupt, weil 
fie felbe mit den Galen innigſt verfhmolzen Eeunen lernten, Walaha 
genannt haben. Man bedenfe die Welfhen, Welfbmen in 
England den Sachſen, die Balonen, Waalen, Zulferwaalen 
(Lütticher) in den Niederlanden den Flamändern, die waͤlſchen 
GSantone in der Schweiz den beutichen gegenüber. Vermuthlich 
wurden von den deutfhen Stegern aud die alten romanifierten Ein: 
wohner des heutigen Baverns Walen, Walden genannt, wie 
diefed Wort als Beitandthell von Ortsnamen anzudeuten fcheint. (Unter 
den Slawen nennt der Böhme und Pole Italien Wlachy, Wilochy, 
und die auch von ung fogenannten Walachen an der Donau fprechen 
gleichfalls eine aus dem Latein ſtammende Sprade). 


walten, walchen (wälchs‘, d. Sp. praet. wield, partic. ge: 
waldhen), a) (öftr.) bin und her bewegen, fohwenfen Cagf. vealcan, 
volvere, revolvere). „Glaͤſer auswalden.” 
„Do ſach ich zwen valchen 
fih in den Iuften walden.” Sudemwirt. Sieh 
Malt b). b) wie bihd. walten. c) dicht machen, verfilgen über- 
haupt, „Etlichen was bart und har verwacfen und verwalden,” 
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Cgm. 577. f. 190. („Leunalhinimo bare, concreto crine,* 
gl. i. 1257, vergl. unten Walt b). d) ſchlagen, durchblaͤuen. Einen 
waldhen, burhwalden. „Do wart mit Eolben gewalken manig 
werlich riter gut. Wilh. v. Orl. II. Xh. ©. 205. „EC; walden, 
darauf los arbeiten, fehten, bauen ıc. „St wielfen iz un; an 
die naht.” Yarcival 82.7 „St wielchen I; mit ftarken flegen.‘ 
Wigalois 9491. „Sie wieltenz bin und her,’ Kampf mit dem 
Säretel 51. walchen mit Einem, mit ihm ringen. e) (Norb- 
franten) fhlingen, fhluden. (Das firuuilkit, gl. a. 256 deglutivit, 
wol fatt flrſuilkit; ef. ſchwelgen). f) (ld. Sp.) gehen? (ef. engl. 
to walM). 

„So bin ih wider den falten 

vil felten da ber gewalken. 


ich was den ſchellen le geha®. “ Rip. v. Or. I. 
Cgm. 231. f. 36. ” Die Walt, Wald, a) Waltmühle (d. Sp. 
der wald). b) „Die crew (Krähe) malftert auf dem gevild dem 
helfant wild und das pantire, dort auf dem wald fperwer und 
valck fein under ire,“ Michel Beham, Cgm. 291. f. 54. Wol 
die Luft, aus welcher herab bdiefe Wögel auf die Beute ſchleßen. 
Sich walfen a) und Wollen. 

welt, wel (walch), wie hchd. (a. Sp. uuelc, uuelch, tepefactus, 
marcidus, madidus). welfen, welden, wie bad. (a. Sp. 
uualachen, welhen, unelhön, vielleiht auf das alte uuali 
tepor, uualo tepide, bezüglih). Die Welt, Weld, der Well: 
boden des Bierbrauers. Vrgl. die nicht minder üblichen — 
ſchwelch, ſchwelchen. 

Die Wolken (Wolkng, Wolko, Wolch®), wie bb. Wolle 
(a. Sp. daz uuoldhan, genit. uuolhanes. „Da; wolden, 
la nuovela.“ Voc. venct.-todese. v. 1424. f. 2, — Vrgl. 1. Th. 
S. 190 die Ber aus daz berh). Die Wolken: Bäfel (Wolke- 
bafl), im Scherz: Wettermaderin, Here. Das Gewuͤlk (Gwılk). 
gewültig (gwilki’), adj. (Dint. II. 220 fommt ein verb. in: 
wolfen vel inwelten involvere vor. cf. oben walfen). 


Der Balm, a) (D.8.) Heuhaufe (ſchwed. hvalm), fieh oben ©. 61 
Walben und vrgl. Warben. b) (a. Sp.) fervor, aestus — jeht 
Qualm. 

welmen (welm, Rhoͤn), wölben, ſieh oben ©. 61. Das Gewelm, 
Gewölbe. REISEN — 


Walp, Walpel (Wälpo-l), a) Waldburgls, Walburg (weiblicher 
Taufname). b) dumme Welbsperſon. 

wilpeln? „Zu elm tracken macht er Mectanebus) ſich, er wilpeld 
und tet grauslich.“ Cgm. 579, fol. 90,b — allenfalls wild 
oder Wuͤlpin). 
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Die Wülpfn (d. Sp.), Woͤlfin (a. Sp, uulpa); ſieh Wolf ©. 68 
„Wurden gefägt (gefäugt) von alner wulpin.“ Cgm. 696. f. 39.» 
„Auch fo it die hausftaw mein von geſlecht ain wulpeln.“ Marcalf, 


Ggm. 579. f. 2.5 „Do ſprach die alt Wuͤlphun“ (ruchloſes Weib). 
Czm. 521. f. 148, 149. 








Geſchwulſt, 


— — — — — — 


Die Wulſt, a) wie hchd. (a. Sp, uulſta). (Vrgl. Wurſt). b) (3pf.) 





walten, wie hchd. (a. Sp. uualtan, praet. untalt, wielt mit dem 
gen., dominari, possidere, exercere). „Aller kurzwell er wielt.“ 
„‚Drey böfliher Eurzwelf fie wielten.” H. Sachs 1612. I. 552, 
V. III. 105. „Großer trew und freundfhait fie wielten.“ 
jbid. IV. II. 228, Ausrufe wie: Das (des) walt Gott! oder in 
ſchllmmem Verftande: Das (des) walt der Ritt! „Der jarrit 
walts!’ „Der jarrit fol des bawren walten” (H. Sachs II.I. 66), 
fommen wenig mehr vor. Indeß ſchelnt das deſto gewöhnlidere 
Salkro (oder unfhuldiger: Sappro oder Schläackra) wald! (obnge: 
führe was: postaufend!) auf äbnlihe Welfe zu erflären. Waltung 
(Geblet). „Iſt das Feuer auf dem Lande, fo blädet der Thürmer 
mit dem Horne, iſt e8 in gemeiner Stadt Waltung, fo foll die 
Trommel gerührt werden.” Neuftadt a/A. Feuer:Ord. waltieg. 
„Der Abtt und fein Amptleut fol jrer waltidh fein, fam ander 
feiner aigen leut.“ MB. V.247ad1309. Der Waltbot (d. Ep.), 
der bevollmäcrigte Abgefandte (a. Sp. uualtboto, exactor, pro- 
eurator). Der Anwalt, a) (Pegulz) der Auftrag, die Vollmacht. 
Er bat den Anwalt, dich oder das zu thun. b) der Beauftragte, 
‘Bevollmächtigte — wie hehd. „Des Zeugwarts verordneter Anwalt‘ 
(den jener nemlich beauftragt hat, ftatt feiner zu handeln). Feuerbuch. 
c) Voc. v. 1618 „‚praefectus, toparcha.“* &emeindevorfteber, noch 
im tiroler Kirchtag v. 1819. p. 12 ff. in Form und Bedeutung dem 
füd-tirofifhen und morb:italifhen Podestä entfptehend. Vrgl. auch 
Sorftand IM. Th. ©. 615 und fir Angewalt. Der Gewalt 
(Gwald), wie bhd. die Gewalt (a. Sp. giuualt f., gen., dat. sing., 
vom., ace. pl. glumeltt, doch fhon Dint. III. 4100 giwalt m.). 
„Zween Gewaͤlt'“ (Vollmachten). Kr. Lhdl. X. 203, dt. v. 1669. p. 20. 
„Kraſt ihrer (der Procuratoree) Gewaͤlte.“ Wirzb. %.G.Dıd. Uber 
Gewalt, über allen Gewalt, über Teufels Gewalt, par 
force, ohne fin abbringen zu laffen, durchaus. Des is F Gwald! 
das it erfiaunlich, entſetzllh.  Gwäld, » ganzuG wald, eine 
arofe Menge (volniſch Gwalrt Menge). " Gwäld Leut. „Ein 
Gwalt Büecher zur Libren Exuft worden.‘ Witr. Brr. III. 105 ad 1 9, 
AP, 1652 „haben Me Sucdifhen Soldaten In die Etatt (Münden) 
zu verkhauffen gebracht ganzen Gwalt und Menge der Mind.” 
Br. Vtr. VIL 316. Der Gewalt Bottee, jche fhwere Schickuns, 
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Unglüd, Krankheit, befonders aber der Schlagfluß. Vo'n Gwäld 
Gottas ’troffö wer'n (vom Schlag gerührt werden). „Lucium ben 
Kalfer traff der Gewalt Gottes, fhlug jn ber Tropff und der 
Schlag.” Avent. Chron. 205. „Sp hat mid Gottes Gewalt und 
Bloͤdigkelt meines Leibe jest In der Pfinztagnacht vergangen faft be: 
griffen,’ fagt der podagrifhe H. Paulftorfer In Ar. ehdl. IX. 196, 
‚Adi 49, December 1547 traff mih Gottes Gewalt.” M. Schwarz 
v. Augsburg. In Tyrol verſteht man unter Gotts Gwalt Ele 
mentar:Greigniffe, als Schneelawinen, Bergbruͤche, Wildbähe. © 
Gwäld- oder Gwälds- Kerl, :Menfh, :Spisbueb, ⸗-Lump, 
-Bäum ıc., en fehr großer. Der Gewalt: oder Gewaltsbot, 
der bevollmächtigte Gefandte, d. Sp. Umaltpoto. gewaltig, 
geweltig (gwäli’), a) wie hchd. b) Gewalt, Vollmacht, Be: 
fugniß habend. „Fuͤr ung und alle die unfern, deren wir gewaltig 
find.” Kr. Lhdl. IV. 35. „Eines Guts gewaltig, geweltig ſeyn.“ 
„Ludweig geweltiger Kaiſer des roͤmiſchen Reiches.“ MB. IV. 175. 
„Gewaltiger Richter.” „An der Schrannen ſitzen mit gewaltigem 
Stabe.“ Der Sewaltiger (ft. Gewaltige, vrgl. Gramm. $. 828), 
im d. Heerwefen der Profoß. Der Gencral:Gewaltiger, Groß: 
Profof, Grand Prevost. Simpliciſſ. v. 1684. p- 91, v. 1669, p- 555. 
In der Infanterle-Ordnung v. 1754 heißt ed: „Wenn es dem Me- 
gimentepater mit dem Gewaltigen und Scharfrihter auf bie Straiff 
zu gehen trifft, hat er diejenigen, fo in flagranti follen hingerichtet 
werden, Beicht zu hören.” p- 172. „Damit während dem Mare 
durch Die zur Bagage gehörigen Anechte und Bedlente In den Dörfern 
nicht geplündert werde, hat der General:Gewaltiger alle, fo auſſet 
dem Zug angetroffen werden, alſogleich aufhencken zu laſſen.“ p. 268. 
Das „vollgewaltige Obergebiet, la souverainete absolue,‘* 
bev Phil. v. Zeſen. Der gewaltige Haufen (Im aͤ. Ktlegsweſen), 
le gros d’armee, zwifhen dem Vorzug und dem Nachzug. 
Fronfperger 1555. f. XXXIV.@ „Der König bett 2 groß gewaltig 
hauffen und allff Flein Haufen“ (beim Sturm von Stuhlweißen- 
burz). Chron. bey Frelb. 1. 163. geweltig, geweltlich 
(gwalti’, gwaltlo’), adv. ſehr, ftarf, in Menge. Alls Schwarz, 
gwalti, gwalti kemo d* Franzol'n doher. Der Gewaltfam. 
„Ste flunden ſolichs jtes Gewaltſams ab.’ MB. XXV. 491. 
Die Gewaltſemin. „Ein Gut verlaufen mit aller Eebeftin, 
Gemainfemin, Zwangfelin, Gewaltſemin.“ MB. XXIII.250 ad 1384. 
Der Angewalt, was Anwalt b) „Hans Rauner clagt als 
Angewaldt des von Diefen.”’ MB. VIII. 288. 259. gewaltigen, 
geweltigen, meljlern, regieren, handhaben. übergemweltigen, 
ubermwältigen. vergmwalten, vergeweltigen (vo'gwaltinya’) 
Einen, Ihn gewaltthätig behandeln, Ihm Meifter werden. „Das der 
Hund mot den hafen vergwalten.” H. Sade. „Elnen verun: 
rechten und vergewältigen.’ Kr. Lhdl. X. 181.251. „Vergwal— 
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tigter Motzwang.“ L.R. v. 1616. f. 801. begemwalten, be: 
gwaltigen, bevollmädtigen. Der Begwaltefe. . verwalten, 
wie hechd. „Den unkoſt (für die Hochzeit) wil ich bie verwalten‘ 
(tragen), H. Sache 1612.11. IIL. 181. Der Verwalter (Vo'wälts‘), 
einer der wenigen noch nicht durch lateiniſche oder franzöfifche ver: 
"drängten Amtstitel. Noͤtverwalter, ſieh II. Th. ©. 718. 

Der Gwalter (fieh II. Th. ©. 126), Kammer, Ware etwa doc zu 
vergleihen „(tbiobo) anauualt‘ Aufenthalt (der Diebe) bev 
DStfr. U. 11. 472 Die uucldi=purft mansiones gl. i. 5 gehören 
hingegen wol zu uueldf desertum (Wald). 

Waltwahs, waltawachs (d. Sp.), nervus, jeßt gewöhnlicer 
Harwachs. Cgm. 649.55 655.9°3 655.236 Sieh Wachs ©. 11. 
Waltraffen (). Im einer Urf. v. 1517 EEipowsky Gef. bes b. 
GSriminalrehts) wird von einer Brandftifterin gefagt, daß fie an ei: 
nem Haus „aln Schabreift anzintt und in den Waltraffen ge: 

ſtoſſen.“ Walb-rafen (Sparren im Walmdadı ?). 

Die Waltrappen, die Schabrade, ital. gualdrappa. „Ein wolge: 
buztes Pferd mit einer wullin mit famat verbrembten baltrappen.” 
Wſtr. Btr. V. p. 142 ad 1580, 

Die Welt (Wald), a) wie hchd. (a. Sp. uueralt, fpäter werlt, 
wert). RU: Auf der Welt nichts, ganz und gar nicte. 
b) urfpr. Bed. Seitalter, seculum. „In der fibenten welt (actas) 
fol die welt (mundus) gar zergen.” Sieh III. Th. ©. 261. Bei 
dera® Wald, in hoc seculo, bey biefen Zelten. Wer fchaut isız 
bei dero® Wald on älds Menfch mer &? Eine alte Welt (d. b. 
eine alte abgefommene Mode) feyn. Des (Kleidungsftüd) is Fcho 
gar on ald& Wold, des leg I denge nimar a. Gemein. Rey. 
hr. III. 189 fagt, der Ausbrud von alter Welt fey fchon In der 
alten Zeit fehr gebräuchlich gewefen. In fehr alten Inventarien finde 
man oft: ein Panzer, eine Sturmbaube von alter Welt. Die 
Formeln in oder per secula seculorum finden ſich noch fpät über: 
fest durh in die Werlt der Wert, in die Welt der Welt, 
in bie Welten der Welten. Cgm. 525.173 526,°3' 527 125 270, 
Voe. Melber. „Je werlde, unquam.“ Brem. Wetb. „Es was 
nie Welten gehört worben, daß..“ Geller v. Kaiſersb. „Man bat 
böß und gut je umd je, feit Welt her, funden in allen Stenden.‘ 

- Dr. Eck 1532. c) Menfhenmenge, franz. monde, „Von menſchen 
war ein große welt verſamblet auf dem plon.“ H. Sachs 1612. 1. 199. 
„Kürften, Prälaten und Pfaffen und funft ein große Welt giengen 
mit der Leich.“ Ulr. v. Reichenthal. „Win große Welt ham alda,” 
Cgm. 579, {. 419. „Da ſach er ein groffe welt frauen und manne.” 
Cgm. 291. fol. 570. „Do Tom gar ein grofe Welt zufanıcn.‘ 
Cgm. 765. f. 27. „Chlain was fein ber, gro was bie welt anf 
feinem widerſaze.“ Sudenwirt. . .„Iſt aller Welt (gu Münden 
gemalne Lofung berueft und gepoten worden.’ Urk.v. 1455. Der 
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Regensburger Domherr Conrad v. Megenberg fagt um 1349: „Der 
menfch it ein microcodsmus; darumb fprechent höbfch leut: Sch ſach 
alliu werlt in alnem rode.” B. d. N. cap. II. weltläuftg, 
adj., förperlih und geiftig fo befhaffen, daß man fi felbit durd) 
die Welt bringen, fein Brod erwerben kann. unmweltläufig, das 
Gegentheil; befonders Erüppelhaft, blödfiunig. Das Weltfpectatel, 
großes Sp. oder Scandal. Sieh die Anm. nah weren 3). 
wolts‘, fie woltan unter wol ©, 60, 


walzen, wie hchd. walzen und wälzen (a. Sp. uualzan, uuelzan, 
praet. uualjta, partie. giuualzit, giumelzit für volvere und 
vellere, uualzon für volvi, volutari). „So walzet ie gelüdes 
rad vil ftetiflihen uf und nider,‘’ Troj. 18. „Das walzend glüd, 
finwel und fluͤck.“ H. Sachs 1612, 1. 218. Es finden fih aber au 
die ablautenden Formen wielz (wälzte) Dinut. III. 77 und gewalsen. 

„Der mit ir in dem pett waer umgewalzen.‘‘ Cgm. 711. f. 344. 
Auch in der fehsten Bennopredigt v. 1723 jteht dag Partic. gewolzen. 
walzenude Grundſtuͤcke, eigene, einzelne Grundftüde, die der Be: 
fiser nach Belleben verändern und verkaufen Tann, den gebundenen 
entgegengefeßt, die vor dern Zertruͤmmerungsſyſtem als unfrennbare 
Theile eines zu Lehen gehenden Gutdcompleres betradhtet waren. 
Sp.W.: „Walzender Stalin wird niht moſig.“ Seb. Franf. 
„Walzende und fhusende Tanz‘ auf dem Lande, verboten 
unterm 15. Oct. 1760, walgerifch tanzen. Einen walzerifhen 
aufmachen, einen Walzer. fpielen. cf. 1. Th. ©, 480. 


Die Wanmen, fihb Wamben ©. 77. 
Bammes, fih Wanıbe ©. 77. 
wammeln, fih regen, wimmeln. Sieh wimmen. (Das alte bi: 
unemman, bluuamta maculare, contaminare fcheint fih, dem 
Begriffe nah, hlezu, wie biuuellan zu uuellan zu verhalten). 
wammezen (wammazn), fid.regen, Erleben, wimmeln (gl. i. 559 
uuamezan scaturirc). Es wammezt alles, fit alles ge- 
wammezt voll von Amelfen, aud wol Menfhen c. Ed wammezt 
mir etwas auf dem Kopf — 3. DB. eine Laus. Es wammezen 
(prickeln) mir die Hände vor Kälte; (fie) wimmern b). „wa: 
metzen, scatere.‘* Heumaun opusc. 689. 
wem, Dativ von wer, wie hcehd.; Accufativ von wer, fieb Gramm. 
$. 755; Dativ von waß, ibid. $. 756; in wem (worin). Vrgl. 
weu ©. 3. 

„Weamel, Eidehfe, lacerta agilis.“ Berchtesgaden, Schrank und 
v. Moll nat.:hift. Briefe. Vral. Muͤemelein 11. Th. ©. 576, 
wemmern (9. Sadıs), wimmern, wehllagen. „wemmern und 
gemmern, Desfelben R. A.; Den Wemmerwch fingen, ſcheint 

aus we mir we! erwachfen. 


76 Wim 
Der Wim, ſieh Widem ©. 32. 
wimmen, wimmeln, vindemiare, Welnlefe halten (a. Sp. winbe: 
men, a.Sp. unindemon) „Wenn man an Michell wümblen fan, 
fo id Herenwein, Sallt, Tiſchwein, nah Galli, Fiſchwein.““ Notata 
bes v. Bodmann 1709. Der Wimmer, Weinlefer, Voc. v. 1452. 
Der Wimmat, Wimmet, vindemia, Meinlefe. „Swen ft aus 
dem wimmöd von der Etfch herauswerz gen baimen faren wellen.“ 
MB. VI. 183 ad 1590. „Es wirt ein arbeitfamer Wimmat.“ 
Br. Berchtold, Cgm. 652. f. 4215 aber Cgm. 1119, f. 16* es wirt 
ain arbatfams wimat (n.). Sich windemen. 
wimmen (d. Sp.), fi regen. 
„Jz fwebbe, ligge, vlleze, 
vliege, loufe, fwimme, 
krieche, flinge, wimme, 
fwaz ot {ft ereature...” Serofhin, Cm. 235. f. 1. 
G!. i. 310. 527 „uunlme scateat‘* yon uulman. Das Verb ſcheint 
urfpr. abgelautet zu haben, wenn andere bie Fornen mammeln, 
wummeln, wammezen, wamßen, wumßen deſſelben Stammet. 
Vlelleicht gehört ſelbſt das isl. hvima cito movere hieber, während 
vambla (auf dem Bauch kriechen) von vomb kommt. Neben den 
abgeleiteten Verben uutmidon, untmezan scatere finden fi in 
ber a. Sp. aub uuluman, uulumman, uuliumidon und 
wuuiumfizan scatere, horrere. 

Wimel (Fülle?). „Und feiner clarbalt wimel chains menſchen 
fin begreifen mag.” Mid. Behem, Cgm. 291. f. 232. 

Der Wimmer a) Ringe, welche ſich durch bie jährlibe Verbärtung 
des Spiintes, oder das jaͤhrllche Wachethum um den Kern des Holzes 
bilden. b) Enotiger von einem erftidten Aft herrübrender Ausmudd 
an einem Baumftamm; Mafer; Knorren; auch fig. Erlen: Wimmer, 
Erlen-Maſer für den Dreher. 

„Die wimmer muß man mit kellen klleben, 

ihe lebtag fie fonft wimmer bliben.” 
„Hobelt man an mir ein ganzes jahr, wie ein ungefchlachter wimmer 
ih wachs.“ „Man heißt ibn ein filz und wimmer.’ „Sn Nürnberg 
die Feft. tft erbaut auf felfes wimmer.“‘ H. Sachs 1612. 1. 76m. 816, 
Im. III. 195, V. III. 4195. ©) Auswuchs, Ware, Bläschen ıc. auf 
der Haut. „wimer pustula, verruca.“* Vor. v. 1429. Gewöhn— 
liher das Dimin. Wimmo'l, Hisblättercen, Eiterblädchen (Heumann 
opuse. 704). Dä is mar # Wimo*l aufgfä'n. d) Verhaͤrtung der 
Haut, Schwiele. „Callus wimer.‘ Av. Granım. wimmerig, 
wimmericht (wimmorst), vol Wimmer. 

„Ban; wimret, Inodet und ganz knotret, 

fein bant gefalten und verdorret.’ 
„te ein holzfshlegel wimret, Inorrer und knocket.“ H. Sachs I. 1075, 
111. 111. 29. 
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wimmern, prickeln und dabey unempfindlich, ſtarr, ſteif ſeyn. 

Es wimmern Einem die Haͤnde vor Kaͤlte oder nach einem ſtarken 
Schlag ıc. er-, verswimmern, ſich verwachſen, verhaͤrten. „Er⸗ 
wimern, obducere callum.“ Av. Gramm. „Die Hend und Finger, 
fo lange Zeit her nur mir Wehr, Harnifh, Pfeil und Bogen umb- 
gangen, ganz erwimmert, müffen nun lind umb weich wieder wer- 
den.‘ Av. Chr. 290. verwimmerts Holz ıc. verwimmert feun 
(fig. von Thieren und Menfchen), abgebärtet, unempfindlich. „Als 
fhwämmen unter der Kanzel lediglich taube Hechte und verwim- 
merte Rindvileher.“ Portiunculabüclein. „Man geht fo unachtſam 
mit den Füßen um, zwingt fie in enge Schuh, verfrört fie, fpringt 
mit ihnen durch ale Bach und Waller und läßt alles an Füllen ver- 
wimmern.’ GSelhamer. 

wimmerezen, wimmerzen, wimmern. „wimmerizen, gemere.‘* 
Voc. v, 1432, Cgm. 635. ef. wimßeln. 

wummeln, wimmeln; fieh oben ©. 76. 


Die Wamben, Wampen (Wampm, Dimin. dad Wämp!), der Unter— 
lelb, Bauch von Thleren und (verächtlib) von Menfhen (a. Sp. 
nuamba ohne allen verächtiihen Nebenfinn, wie noch das englifche 
womb; „dein wembel wart gefwengert,’’ Suhenwirt, Cgm. 1115. 
f. 99°), Was fann gröberes gefagt werden ald „In der muetter 
wamppen’ melnt, in Bezug auf Dtfrid II. 12, 48, N. Strein in 
einer H.S. v. 1619, Cgm. 1185. f. 206. Das Wämpl, Wämm! 
(Metzg.⸗Sp.), Bauchfleifh, hchd. Wamme. In einigen H.SS. von 
Conrads v. Megenberg Buch der Natur, z. B. Ogm. 555," 610'%%, 
heißt das Enter Milihwämpel, wofür in andern, z. B. Cgm. 37. 
38.°7 586", wol feblerbaft, Wäppel ſteht. wampat, adj., did- 
baͤuchlg, haͤngbauchlg, wohlbeleibt. Schlampst macht wampot. 
Wamp>st>‘ Dudlfäk. Im fig. Scherz: Des is mei’ wampotor 
(voller) Ernli. Des is & wampote (evidente) Lug. Daß Ge— 
wämp (Gwämp), ber Inhalt des Bauches, das unedle Eingewelbde. 
Die Kuttelmampen (Kudlwampm), der ganze Wanft des Rind— 
vlehs. Der Auttelmamper oder Waͤmstler, ber die Elngeweide 
vom Rindvleh reinigt und verkauft. Die Mo: Wampen, Moor- 
pfüse mit Raſen überzogen. Der Wambſt, der Wanſt; vrgl. 
WBannen und Wenft. Das Wambs, Wammos, Dintu. 
Wämmofl (D.Pf.), das Leibsen, Eorfet, ein Kleldungsſtuͤck, das 
zunaͤchſt den Interleib und den Rumpf bededt (bevm weibliben Ge- 
ſchlecht; ehmals auch allgemein beym männlihen). Bey P. Abrabam 
Löfet ein armer Schüler feinem reihen Gönner die Frage, wie vier 
Tuch man braude, um Gott zu bekleiden, damit, daß er fagt: „mit 
7 oder 8 Ellen aufd mehreft kann Gott gar wohl beflaybt werden zu 
Hofen, Wammes und Mod.’ Den Beweis nimmt er von feiner 
Statur und Matth. 25.“0 „Einem Wolflaher, der meinem Herrn 
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(dem Herzog) bat lange Zit Woll geflagen in fein new Wambas, 
32 dn.“ „Dem Scroter (Schneider) umb Zihgarn In drev Wambas 
und von Pammwoll au flaben 54 du.“ „Hoſen, rodh, gugl amd 
Unterwambas,’ Rechnung v. 1392, $reib. Sammi. I. 112.117. 135. 
„Das bamaz, elzupon.‘* Voc. venet.:todese. 1424.f.8. „Kleine 
Kettenwambfe ohne Flefhe, Kreusner und Armieder pflegten alle 
Burgerknechte zu tragen; Nothwamſe waren verboten.” Gemein. 
Regensb. Chron. ad 1320. Das wamboison, gambeson der ältern 
Franzofen war ohne Zweifel daſſelbe Kleidungsftäd, zunaͤchſt von &r 
mwappneten. KHübners Voc. v. 1445 bat „Bombasium, bombeis 
oder Joppen.“ Das Bewämbs (Gwämpf), im Scherz ober ver- 
aͤchtlich als Eollectiv für Kleider überhaupt üblich. 
wambfen (Einen), ihm Streihe verfeßen; (Etwas) es ent: 
wenden, fteblen. 


Wampen, fihb Wamben. 

Die Wimpel (Iudenceremontal), Art fhmaler Binde, aus der Windel 
gefhnitten, in welder ein Knabe zur Circumciſion gebracht worden. 
Wagenfelld Nürnberg 495. Gl. i. 661 uulmpal, theristrum. 


Bam, fihb Wambes ©. 77. 

wamßeln, wemßeln, wimfieln, wumßeln, fih regen, Fricheln, 
wimmeln (fie wammeln, wammezen ©. 75). „Ham das de 
Fratz'n wemfsIn künno', fo wallnt f fcho üborall afffteigng.“ 
Das Gewimß, das Gewimmel, Gedrang. 

wimfßeln, a) wimmern, winfen ef. wimerijen &. 77 md 
wemmern 8, 75. b) Art Kinderfpiel. Die Wimßel (Wimpfl), 
weinerlihe, ſtets winfelnde Perfon. 


'wan, wen, adv. (id. &p.), was das lat. quam, das franzoͤſiſche que. 
4) auf vorausgehende Megation (3. B. in je ne sais que cela) 
nichts, ale; nur. Im Deutſchen Eonnte die voraus gebörende Ne— 
gatlon entweder a) an ihrem Plage ftehen, ober b) dem wan felbit 
angefügt werden (ni-wan, ne:wan für wan), oder aber c) als id 
von felbit verftehend, ganz und gar unausgebrüdt bieiben. a) nicht 
wan, nleman wan, (ne) rien que, (ne) personne que... 
nichts als, niemand als. b) ne-wan, fieb nan und nun I. Xb. 
S. 695. 698. „Joſeph ime mere mazzes ne bevalgte ne wane ii 
turre prot,“ Dint. III. 94. c) „Die Schef an der Salzach fullen 
wan binz Halle gen.’ „wan innerhalb des berges,“ Lori B. R. 3.7 
ad 4285. ‚Und fol der widerbauf won ze liechtmeile geſchechen,“ 
MB. V. 249 „wann daz fi nibt geliche iehent,“ (si ce n'est) 
qu'ils... 2) auf vorausgehende Gomparation (z. B. in plus que 
cela), ale. „ee wan er aufgenommen wird,‘ Kr. Lhol. VII. 40. 
„baz wen den ich te geſach,“ (beffer als ich je einen fab), Sucden: 
wirt, ef. Grimm Ill. 183. Ob, wie in der d. Sp. man mb wen 
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(franz. on) wechfeln, das niederſ. man (nur) aus biefem wan ent- 
ftellt feun fünnte? Daß das altf. neuan (zehnmal, einmal nouan, 
fünfmal und wol nur entftelt neunan) zu dieſem unſern fpätern 
ne wan gehöre, iſt fehr zweifelhaft, um fo mehr als jenes mit 
neuo, nebo, nebu, neba (nisi, quin) zufammenhangen wird, 
E8 bleibt alfo wol immer noch die ganz matärlihe Deutung durch 
ein urfprünglihes uam (quam) offen. Vrgl. Gramm. $. 761. 
Grimm II. 724, Benecke's Wigalois 737 ff. Sich auh wa. 
wann, wau, wenn, wen, a) wie hihb. wann (a. Sp. huanne, 
buenne, quando). b) bey Hans Sachs ftatt hchd. wannen 
(a. Sp. huanana, buanan, buana, wanna, unde). „Der 
fragt mih: wann ih gieng. Ih fagt: vom Nürnberg ber,” 
H. Sachs 1612. 1. 10715 „wann her,’ woher. ibid. II. IV. 119. 
IV. II. 31. c) wie bihbd. wenn (si, wofür die a. Sp. ganz andere 
Wörter — ibu, oba, obe — verwendet. d) (d. Sp. flatt wande, 
wante, a. Sp. huanta) weil, denn. „Laßt uns auf fein, wann es 
it weit,’ H. Sachs. „Wan, quoniam, namque,‘“ Av. Gramm. 
„Wenn alles gehöre jnen,“ Kr. 2hdl. XIV. 271. „Wan ich algens 
infigel® nicht en han,“ MB. passim. 
etwann, etwenn (epp?), a) zuweilen; b) (dä. Sp.) einsmals, 

ehmals. 

wan, wen (aͤ. Sp.), man (franz. on), vrgl. Gramm. ©. 125 Note, 
Benecke's Wigalois S. 757, Grimm III. 8, 

wan, nicht ganz voll (befonders von Gefäßen mit geiftigen Getränten), 
„supplenus,‘‘ Voc. v. 1445 (a. Sp. uuan, 3. 2. der Mond iſt 
nuäaner bey Motfer Mart. Cap., luna non est plena). „Der 
ander tall (der geladenen Ganone) fol wan fan,’ Anhang zum 
Vegetlius 1529. 

„Der wirt reicht mir den finen kopf (Becher), 
Und ift er voll, ih mad in wan,“ altd. W. II. 58. 

Der Ban, Wen. „Blieb dem Weinſchenken im Faß ein Ween 
oder eine Naig, die er nicht ausfchenten mödte, fo foll er es kund 
thun denen, die darüber gefeht find, diefeiben follen dann demfelben 
fein Ween merken und verzeichnen, damit dleſelbe Naig fürbas 
niht mehr gefchentt werde,’ Krenner Ltabdl. I. 162. Der 
Waner (mirzb.), Nebengefhmat eines verberbenden Weines (in 
nicht mehr vollem Fafe). Bey Adelung wird Weln oder Bier 
wanfauer Man bat in Altb., wenn irgend ein Sad, Behälter 
ober Gefäß durch das, was darein gethan wird, nicht ganz voll wird, 
den fcherzbaften Troſtſpruch: Wäs lar fiet, wao’t nöt, in weldem 
vermuthlich das Altere wanen (a. Sp. unanen, nuanon, ab- 
aängig, nicht voll fern, abnehmen; vermindern, verderben, agf. 
vankan, engl. to wane) in wainen umrenoviert iſt. Eigentlich 
würde bdiefer Spruch nur ben Dingen, benen nicht, wie gelftigen 
Flüßigteiten, leerer Raum ſchaͤblich wird, richtig angewendet feun. 
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(Dtfr. I. 22. 115 fih uuanon, fich verringern, gl. a. 424 canuanet 
dempsi, a. 69 glunanet corrupta). wanaͤchs (wänäcks), 
adj. und adv., aus felner urfprünglihen Symmetrie, rechten Lage 
oder Stellung gelommen, verfhoben, verdreht, verfrümmt. Ein 
baufälliges Hans, ein Stiefel, ben die DOfenwärme, nabbem er nah 
gewefen, ganz verzogen bat und bergl., fit wanäcks. Mad zu 
kangem Gehen oder Sigen iſt man oft ganz wänäcks (fann kaum 
recht aufrecht jtehen oder geben). Das Wort fcheint urfpr. zunaͤchſt 
auf Fuhrwerke (mit Achfen) angewenbet worden zu ſeyn. Es müßte 
denn, wogegen übrigens a ftatt © ftreitet, die Adverbform wan- 
eds (wie über-eds) von Ed zu Grunde liegen, Vrgl. Wahn— 
ede und Wahn-kante (der Zimmerleute) bey Adelung; ſieh aud 
winähs. Ben Stalder Ift die Wähne eine fehlerhafte Einblegung 
eines Metallgefäßes durch einen Schlag oder Fall. wanmuetig 
(Dr. Eckh), wahnfinnig, wahnwitzig. Vrgl. bie verfbiedenen bed. 
und niederd. bey Adelung und im brem. Wrtbch. aufgeführten Eom- 
pofita mit wan, dann in der a. Sp. uuana-hell gebrebenbaft, 
unanauuizi vecors ıc., ja fogar unan-uuafan imermis, und 
befonders die R.A.: mir ift unan ein bing oder eines binges, 
deest mihi aliquid. Merktwürdig ift das dbem-wan entfprechende, 
doch kaum daraus entftellte ain (ao’) in aonäcks, aöd’mat, as'red'n, 
fied I. Th. ©. 66. 67. Über das d. ane wan, das man, mad 
dem isl. van, agl. vana defectus, gewöhnlich erklärt ohne Fehl, 
fieb unten wän, 

Wanfaßen, Wonfaßen, verb. oder subst. pl:? „Bepy naͤchtlichet 
Weil die Hafen mit dem Abſchrecken, Laufhen, Wonfaffen.... 
aufzuvahen“ ift verboten, L.R. v. 1616. f. 784, 2.D. v. 1553. f. 121, 
Fritſch Jagd-Ord. II. 72. Schwerlic ift gemeint, was im Hab. 
Wahnbett (leeres verlaffenes Lager des Wildes). Gl. a. 295 fteht 
zoa-wan latebra; cf. wän und wenen (manere). 

Der Tag: wan (id. Sp. und noch fchwelzerifh), das Tagewerk, 
ſieh Stalder I. 258. „Ut in diurnis actibus nos servet a 
nocentibus“ {ft im Cgm. 852. f. 75 überfegt durch „das er uns In 
unfern tagwen behüete vor den fhedliden;‘ cl. Grimm R.A. 353. 
Ban (aber freilih vor Endvocalen mit mu) konnte allenfalls ein 
zum Ablautverb winnen (laborare) gehöriges Subſt. fern. 

Der Bin, Won (d. Sp.), Hofnung, Erwartung, Abfiht, Vermutbung. 
„‚Hlauba, uuän, minna,‘ Glaube, Hofnung und Liebe; ſieh 11. Tb. 
&. 592. „In guetem Wan,’ in guter Melnung, Av. Chron. 291, 
Pollcey⸗Ord. V.9. 20. „In gutem Waͤn bin ih gefehen bis ſchlet 
ber helle tag erwacht‘ (in guter Hofaung). „Einem einen guten 
WBän aufthun,‘ ihm Hofnung, Ihn glauben machen. H. Sad. 
Die dem beitimmten Willen oder der Gewißheit fo ausfhllefend und 
fhroff wie im beutigen hchd. Wahn gegenübergeftellte Bedeutung 
des einfahen Wortes ſcheint nicht fo alt, dab das ana, anec In 
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der adverbialen Formel ana uuän (bey Otfr.), ane wän bey 
einigen mittlern Dichtern ald ana, äne (d. b. ohne) genommen 
werden dürfte, Es fcheint vielmehr die oft mit im gielhbebeutende 
Präpofition (alti. an, agf. on), und z. B. Dtfeibs ana unan fo 
viel als deifen in unan zu ſeyn. Der Sinn der Formel bleibt im 
Ganzen derfelbe. Nur muß ftatt ohne Fehl oder Zweifel erklärt 
werben wol, vermuthlich, hoffentlich, zuverſichtlich und brol. 
Man vergl gl. a. 207 „ana auan plm arbitror.“ Vielleicht fit 
anauuän auch ald Compofitum zu nehmen. Duch ananumänt 
wird das instar in Aeneid. VI. 865, öfter indoles verbeutfht. Nicht 
anauuani (verhofft) war bem alten Zacharias des Engeld Aukuͤn- 
Digung.  Dtf. 1. 4. 5. anauuandn Einen eines Dinges, es 
ihm zumuthen , zutrauen, suspicari. Notk. 67.17 118.” auf 
Win, näh Wän, auf Vermuthung, Hofnung bin, auf Gerathe- 
wobl. „Wann man niht nur auf Wohn ftraifft, fowder elnem . 
fliehenden Übelthäter machgeelit wird,’ L. R. v. 1616. f. 713. Das 
Wannenfhlagen bev der Dachsjagd (fieb Heppe w. 3.) möchte 
wol aus „auf Wän einfchlagen‘ verjägert feyn. Halt mi’ zala 
na’ Wa’ (d. h. wann 's bir einmal gelegen If), b. W. „Alles 
nad Ban,’ Kr. Lhdol. XVII. 469. „Hat der müller nah Wan 
gemaßet und bat die leut geſchediget,“ Rupr. v. Freyſ. Rechtb. 
„Swer ulht guot melfter fi (der fpiele ben Arzt nicht), oder er wirt 
ſchuldig an allen ben, bie ee nach wane erzeniet, Br. Berbtolt. 
„als aln pauman ze gleicher halt, 
ob nicht aim lsllch ader trait, 
dennoch pawet er ed alles nah wan,’ Teichuer. 
„St was unz an bie zit 
niuwan nah wäne wol gebit, 
nu (jeßt aber) was bebein wän haram, 
alreit lieber ir der man,’ Iwein 2671. 
Vrgl. das duntle „n ach millich wan“ in Grimm Muth. XLVIII. 30. 
Der AUfterwän, verkehrte Meinung, Wahn. afterwäntfd. 
‚„‚Unfinniger Leut afterwoͤhniſch Hlemträum,‘ Avent. Ehrou. 
Der Argwän, Urgwün (Argwä', o.pf. Argwäu', b. W. Aorgang). 
argwänig, argwänifh, Argwohn veranlafiend, verdächtig. 
„Bon den Sugdünern und unbelandten argwöhnifhen Leuten,’ 
alte Yolicey:Drd. „Wir fpreben von arhwandigen Erben.” 
Nimt ein fraw einen man je eleihen dingen, und gewinner fi chint 
dapel vor Ir rechten zal, der (Erbe) mag wol archwanich fein. 
Wie der zal fein fu, bes wollen wir euch beſchalden: ber fullen 
vierczih wochen fein, vnd ainev zelt man von genaden darzu; fwaz 
fi früer int gewint, daz lit archwanlg,“ Mupr. v. Freyſ. Rcht. B., 
Wſtr. Der. VII. p. 126 und 71. ..,Ain unvermalligter Brieff. ., 
ben wir auch apgenlich befhaut gans unargmwonig gefunden.. 
haben,‘ MB. X.200. böswäntg, „suspiciosus,‘* Voc. v. 1419. 
Echmeller’d Baperifched Wörterbuch. IV, Th. 
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Der übermwän (bey Notk.), superbia. ‚Die junge fhöne Frau 
thut uͤberwenniſch ob mir, als ob ich mit gehört zu ihr,‘ klagt 
der alte Mann bey H. Sachs (1612. I. 1048), (Der) ununän 
(Leg. Baiuu. Meberer 1V. 17. 19. 31, X. 4), Verzweiflung. „Su 
unuuaw, in desperatione vitae.“* „In midilan unuuan,“ 
Dtfr. 5. 8. 59. „Ununan, desperatio,“ gl. a. 75. 592. mt: 
uuant, desperatus, hoffnungslos, gl. a. 320, Dtf. I. 4. 104. 
widerwenig, neben „widerfpennig, hartmaͤulig,“ bey H. Sachs 
4612. I. 102. BZuruuän, suspicio. zur uuani, suspiciosus. 
„Ih zurwanich bin, suspicatus sum,‘‘ Pſalm 118. 39, Cgm. 17. 
f. 474,8 

wänen, wenen (4. Sp.), hoffen, vermuthen, meinen (a. Ep. 
unänian, praet. unänte, partic. giuuänit und gluuämt). 
„Du folt: wißen und niht wenen,“ Br. Berbt. 57. „Sol einer 
recht fen, er muß wißen und niht waͤnen,“ Avent. Chron. 177. 
„Der wenet ftan, ber fehe daz er niht envalle,“ Cgm. 99, f. 5. 
„Waz wir gehebt haben oder waunden ze haben,” MB. XXIIT. 250 
ad 4391. „Darauf wie wonten etlid In reht ze haben,“ 268 ad 1350. 
„Waͤn was du thuft, und wiän waz darnach nachge“ (bedeute), 
Wſtr. Btr. VII. 247. „Daß ber Landfriedäbrief gefertigter bherab- 
gefchit werde, damit ein jegliher, wen dep Noth geſchleht, darauf 
wife zu waͤhnen (?) nah Ausweifung desſelben Briefs.“ Kremner 
Ltghdl. II. 74. „bewont“ (Pegniz), goud bewont, wohl be 
fannt — mag zu bewandt gehören; indeflen würde das alte 
biunäntan (reputare, aestimarc) ein fpdteres bewenen, 
partic. bewänt und beflern Sinn an bie Hand geben. vet 
wänen. „Daß die Weifung dem aufgelegt werde, wider den ein 
Verdenten oder Berwähnen fen, auf Latein genannt Prafumtion.” 
Kr. Lhoͤl. XI. a12. „Von Vorfptehen in der Sach verwant.” 
Nef. L.R. Tit. 23. Art. 3. „Daß aller Unwill zwiſchen jr und aller 
dorumber verbacht und verwannt ganz gericht, bin und abe fepn 
ſoll,“ MB. IX. 285. 290. Vrgl. a. verwanbt unter wenben. 

erwänen, elgentlih erwähnen, fieb wahen ©. 49. 

1) Die Wannen, Dimin, das Wänulein (Waändl), die Dünne, dad 
Dünnfleifch an den Weiben. (Doch wol nicht Entftellung aus Wam— 
men ftatt Wamben? cf. Cgm. 317. f. 2° „In der wannen, bad 
ift Die vulva.“) Im Paſſau heift das (Kalbs-) gekröfe bad Wenns, 
Wenft, Welt; „omentum, omasum Wenft.” Cgm. 655. f. 538. 

2) Die Wannen (Wanns), Dimin, das Wiännlein (Wännl, 
Wandl, Wäntl‘), wie hechd. (a. Sp. unanna). Dad Kerwännlein 
(Kerwännl), flaches birnförmiges Koͤrbchen („Kraͤzen“), Im mweldes 
man ben Unrath des Stubenbodens kehrt. Im Gebirge wird eine 
Art Tragreff Wändl genaunt. Am Ober-Iun wied Wändl von 
einem Netz zum Tragen des Grafed gebraudt. In der KähenSpr. 
it das Wändl ein wannenförmiger Backmodel von Kupfer ober 
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Blech; davon heißt ſogar manche Speiſe, die in einem ſolchen Model 
gebacken oder bereitet wird, © Wändl; 5. B. Butter-, Hitn-, 
Gehaͤck⸗, Schinten-, Ragout:, Kalbskopf-, Ram-, Erb- 
äpfel:, Brät: ıc. Wändl. Das Dfenwännlein, wol was 
Hellpafen 11. Ch. p. 154. „Indeme die Magd das fiedende Waller 
aus einem Fupferen Dfenwändlein in einen als geſchoͤpfet.“ 
Bogenbergmiratel 1679. p. 175: 

5) Die „Wanne (2.6. Weiherd, Dr. Roth), jedes fließende 
Wafler. (Etwa, nah Gramm, |. 247, Wande? wie inwande, 
als Graͤnze, vrgl. Revter IH. Th: ©. 172); ſieh auh Wenling 
hinter Wentgling ©. 85. ( 

wainen (waon, waond”, o,pf. wäi'n), tie hehd. weinen a. Sp. 
unelndn, goth. guainon). R.A.: Was Lär ſtet, waint nicht, 
(fieh wan, nicht vol S. 79). „wainberlich,“ klaͤglich. Cgm. 4445. 
f. 26.5 Die Formen quenern, quenken, quenkeln (winfeln, 
feufzen) mahnen an die angelf. Form cvanjan heben väniam, 
goth. gualmon;z vrgl. aber auch zwinfen, | 

. wenn, wen, fib warn, wan ©, 79. 

wen-zegeln, fchwänzeln, ſieh mwende-zageln, waibesegeln ©. 6 
und Zagel. 

wenen (d Sp.), uuantan, arena (4. Sp.), manere, solere, 
suesceroe. gewenen, entwenen fib wonen, gewönen, 

entwoͤnen. 

wenig (weni’, weoni', weng, weg, weg, weéhb) ⸗Wa) wie hchd. 
(paueus) und zwar mitunter noch als beſtimmtes Adj. Sey häld 
a’ 'bedn um 3 weni's Traöd, fagen an der O Iſar bie Tagwerler, 
wenn fie in der Woche vor Weihnachten bey den Bauern Getreid in 
natura betteln. 

„Rämkoch éſſa, Brändwei” trink>’ 
und aft 9° Weni’s ummafings* (tft der Senderinnen 
Geſchaͤft), Spottlied. Aus dierem ein Wentges bis als Subft. 
üblihere ein Wenig, Dimin. Wentglein (0 Weni’, & Wong, 
a klas’s Weni’, # Wengl, F Wengs-): ® W. s Broud, © 
Ga3ld ete: Net 9 Weni', nit wenig, fehr; met 0 Wenga-l, 
nicht das Geringfte. „Sie Hat mich dennoch ein wenglein lleb.“ 
5. Sachs 1560. III. III. 62.5 „Ein wenige Salitterwaffer. Nim 
ein wenigen Gampfer.” Feuerb, 1591. Ra.: Nicht der, bie, 
Das weniger oder wenigiſt, fehr viel. Der häd net dés 
wenigo‘ Göld, nöt de wenigod'n Kindo‘. Gô, oda‘ du 
krisgli mo‘ net d& wenig»'n Schleg! b) Fein, gering: ð 
hLlad’s weni's Röffl. 
„on Knecht hed I a [echo o’n wenigng, 
ds wär mo“ weid nutzar, I hed kas'n,'* Lieb, 
„Ge, zünd of weni’s Feuar auf, 
Wenn di net reut das Holz,“ Alpenlled. 
€2 
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„Difes klein wentg Buch,” Avent. Ehron. 415. „Ein wenig 
Khneblpaͤrtle,“ Wſtr. Ber. V. 120. „David und feine Stärte 
waren ein wenigs Hör.’ Reime v. 1562. „Ein wenige weil 
ſecht ir mich niht, und aber ein wenige weil feht ir mid,“ 
Cgm.745.f.22. „Chunrat ber Wenige,‘ MB. XVII.63 ad 3310. 
(cf. „Bon diu daz er — Zacheus — wenec was. „Wan er dei 
leibes weniht was,’ Cgm. 64. f. 49. „Din wenigin findeltn,“ 
alte Predigten. „Unſer fwefter iſt neh wenag unte me hät mob 
der fpunne niet,“ MWilleram). „Holz das do hallt die wenig 
Rlett,“ „Venditio der wenigen riet,” MB. XVII. 345 ad 1462, 
Wenig Münden, Dorf im 2.&. Dadau, MB. XVII. 167. 200. 
„Zu Wentg München,’ Benno: Miralel S. 556 ad 1616. 
„Weniger Münden fit auch ein Dorfgericht, und gehört der von 
Hohenwart zu.” „Da fev. ein fhebliber man zu Wentger- 
München geſeſſen,“ MWlten v. 1442 (Kremner über Land- ıc. 
Gerichte 61. 75), hiſtor. Abh. d. Ak. v. 18135, ©. 90. 95. (Zu) 
„Wentgen Prüfling” (ieft Klein Pr), Wſtr. Ber. IX. S. 251. 
„Unfern Hof je Wenigen. Weil” (iept Klein Weil) 
MB. XVII. 655 ad 1344. &o gibt ed auch (in Thüringen) ein 
Wenigen-Jena. „Läfterung, Fluch und Sceltwort, fo zum 
dritten Mal durch bie wentgere (niedrige) Obrigkeit geftrafft 
worden,  bdiefelbe foll zum vierten Mal für malefisifh gebalten 
werden,’ 2.0. „Bey hohen und wenigern (uledern) Stänben,” 
Hund St. Ba J. Vorrede. Die weniger Zal, die Zehner und im 
beiten bee Jahrzahl, mit welcher man fih Im ı5ten, auch wol mod 
im ıöten Jahrh., ohne das abgelaufene Hundert, als fonit befamnt, 
anzufeßen, unbekuͤmmert um Lefer fpäterer Jahrhunderte, nur zu 
oft begnägte; vrgl. II. Ch. ©. 609. 610. „Des nedfiverfhinenen 
der wenigern zal acht und vlerzigſten jars,“ L.O. v. 1555. f. 126. 
„Bis auf den wenigften Haller,” 2.R. v. 1616. f. 89. „Daß 
fie alle follten bezalt werben vom wenigiten bis auf den melften,” 
Frundſperg. „Das iſt meine wenigfte Sorg.“ „Konnte bas 
wentgite Gehör bey ber Obrigkelt erhalten‘ (kein Gehör), 
P. Abrah. c) (a. Sp. vor. Willeram) unenac, miser, infelix; 
unenagbeit, miseria, (noch Diut. III. 92. 108). Notler accen- 
tulert unenac, und Grimm zieht das Wort zu uuelnon Die 
‚ Dialeftausfp. deutet übrigens eben auf kein langes e (c). Ich firde 
gl. a. 581 und Cgm. 713, f. 17 gefhrieben winig, i. 717 umimag, 
Heumann opusc. 142 ıc. wienig. Die a. Sp. hatte für pauceus 
noch das diefem Wort auch materiell entſprehende füh, fpäter 
brauchte man dafuͤr luͤtzel. 

Der Wentigling (Wenrlen’), Bengling, Benling, 
a) (db. W.) Kind, das Im Wachsthum zuruͤckgeblleben. Wrgl. 
wenig ec). Im Cgm.' 17. f. 27% (Windb. Pfalter sec. XII.) iſt 
„weniglidben parvulis.‘“ Pſ. 16, 14. b) (Palau) farbiges 
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Steinhen, wie man fie am Ufer dee Flüffe findet. Wenling oder 
Wenolen’ bergen oder verbergen (b. W.), Spiel junger Leute, 
befonders Mädchen, wobey man ein Steinen, Hoͤlzchen umd drel. 
zu verbergen gibt mit dem Spruͤchlein: Ä 

„Wenodlen' vo’ Laukfchearbm, 

Wou mou’ I män Wenolen' vo'beargng? 
Wäre unter b) ein fogenanntes Flaͤchleln (I. Th. S. 583) gemeint, 
fo könnte man an das a. unenian, uuennen, huennen vibrare 
denten. cf. Wanne ©. 83. 

Der Wein (Wei’, Dimin. Weil, Weins-l), wie hchd. (a. Sp. unin). 
Heutzutage zwar kommt über hunderttaufende gemelner altbayrifher 
Lippen Jahr aus und ein Fein andrer, als etwa ber Johannis: 
Wein (fieh II. Th. ©. 593), oder der, wo mitunter ein Hochzeit⸗ 
mab! bis zum Lurus eines Welnmäls geftelgert wird. Aber 
ehmals war es anders. Und fiher hat nur die große Lehrmelfterin 
Erfahrung allmählih von jenem Zuftand auf diefen, vom Wein zum 
Bier geführt, das nun fogar auch noch weiter ſuͤdlich zuſehens an 
Beyfall zu gewinnen fheint. Der Weinbau in Franfen (Eccard. 
Fr. or. I. 645 ad 750) und am Rheln, auch am obern, gehört 
unter bie altbefannten und geläufigen Dinge, aber über den in Alt: 
bayern, einen Idiotismus feiner Art, darf vielleiht ein Wort mehr 
gefagt werden. „Hegio Baiovariorum vini ferax,‘* fagt Aribo 
ums Jahre 649. „Poh et Erncunperh (Bub und Krucenberg 
bey Regensburg), in quo sunt plantagines vincearum,“ 
Congestum Arnonis, sec. VIII. cf. Meichelb. H. Fr. 1. II. 59. 
„Vinea in Winzer quae nunc area facta est.‘ Freib. Samml. 
II. 201 ad 1147. „Decimae vini de omnibus vineis inter Wifent 
et Turfental nuper plantatis et adhuc plantandis,‘* 
Mied 224 ad 1455. „Decimac vini (ad Conventum Garsense 
a°. 41200 eirca),‘* MB. 1. 41 (falls die bier genannten. Orte nicht 
etwa in Öfterreih lagen). Nah einem Salbuh v. “1240 wurde 
damals Wein gebant an der Donau (bey Kagers, Bach, Donauftauf, 
Abbach, Kelheim, Lechsgmuͤnd, Kiofter Schönfeld); an der Altmähl 
(zu Au); an dee Nab (zu Pettendorf, Tedelfteln 2c.); qu der Innern 
Laber (zu Hofdorf, Lindhart :c.); an der Ifar (zu Landshut, Alt: - 
dorf 2c.), v. Lang bayr. Jahrb. p. 365. Indeſſen will Arnped, 
Pez. Th. III. ©. 594, wiffen, daß zu Landshut (erit) „ao. 1580 
Herzog Eridrich die Weinwahs angefangen habe zu bauen.’ Damit 
ftimmt ‚überein die Urf. v. 1594 in MB. XV. 489, bee die Wein: 
berge In Megensburg, Pentling, Rigling 1545 fich Wſtr. Ber. VII. 
119. 126. 127. ,„A°. 1335 verkauft N. Münzmelfter zu Amberg 
dem N. Burger dafelbft zwey Weingdrten, an dem Amberg ge— 
legen,‘ Schentl. „Nota was auf die Wein zu Kelheim gegangen 
{ft a°. 1392, Straubinger Hof: Rechnung In Freib. Samml. II. 157 ff. 
Im Jahre 1450 fhenft Herzog Heinrich den Nonnen gu Niederfchönfeld 
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„zwen alte Weingarten” zu Lehsgemund, MB. XVI. 495, 
Weingärten zu Tegernheim 1474, Kr. £hdl. X. 35. AO. 1499 
reihe Weinärnte unter Regensburg, Cgm. 311. fol. VI. Im 
Schelrer Dienftbotenbuh v. 1500. f. 7. 19, 45 iſt viel die Rede von 
den MWeingärten und der Weinlefe zu Kelheim. Diefen Kelbamer 
trank das Geſinde. Nah Träger p. 48 zählt man zu Kelheim ber: 
malen noch zwey, ehmals gab es ſechs und mehr Weinbanern. 
„Dritthalb ‚und vierzig Weingdrten zu Regensburg, a°. 1509, 
Kr. Lhol. XVII. 250. „Thumſtaufer Wein koftete a°. 1559 bie 
Map 3'/, Pfenn., nad jebigem Gelbe 3 Kreuzer 1%, dn.,’ Kohl: 
brenner Btr. 1783. p- 63. 67 xc. In ber Aufſchlags⸗JInſtruction für 
ben Bayerwein v. 4584 (Ldtg. v. 1545. p. 251) find eine Menge 
Drte der Gerichte Landshut, Teyſpach, Straubing, Deggendorf, 
Dingolfing, Kelheim, Hof bey Megenfpurg, Donauftauf namentlid 
aufgeführt, um welde damals noch Wein gebaut worden ſeyn muß. 
Vom GSericht Schwarzach bemerkt Hazzi, Statift. IV. 430: 
ehedem müffen eine Menge Weinberge vorhanden gewefen ſeyn, ba 
noch jest viele wild mit Holz bewachſene Berge fo heißen, felbft ber 
Bogenberg prangte fonft mit Reben, fo wie alle äußern Berge 
längs der Domnu. Zu Hengertsberg und Winzer waren (nad 
S. 522) nod) vor hundert Jahren 24 Weinbauern (Weinzierl), der: 
malen keiner mehr. — Bald werben vielleibt auch auf den Hügeln 
zunächft unter Regensburg und auf denen bey Landshut die lebten 
Reſte vom MWelnbau verfhwinden. Hopfen und Getreide wird bier 
wie anderswo, und 3. B. auch im ehm. Fichfiättifhen bey Deulen: 
berg, an deſſen Stelle treten, Der gute Aventin fagt (in der Ein: 
leitung zu feiner Chronik S. XL): „der gemeine Mann auf dem 
Sau In Bayern fist Tag und Nacht bey dem Wein.“ (Vrigl. L. Recht 
v. 1516. XIII. 5, 8.9. v. 1553. fol. 21. 165). Wie golden ein ſolches 
Zeltalter — Wein für den gemeinen Bauerdmann! — fcheinen mödte, 
fo dürfte c8 doch kaum für das jetzlge zu vertaufchen ſeyn. Der 
Bayerwein wirb wol von jeher ein wenig in die Art der Drev— 
männerweine gefhlagen haben. „Mir fagte ein priefter, daz batrif 
wein, juden umb jung wolflein allerbefte fint in ber jugent.’ Hug. 
v. Trimbefg. Cgm. 307. f. 220. Nicht umfonft hielten die frommen 
Väter in Stiftern und Klöftern zlemliche Stüde auf den Beſitz von 
Welnguͤtern im Etſchland, in Öfterreih ıc. Den Landwein thellten 
fie mildiglih ihrem Gefinde mit, fie felbft fühlten ih mehr mit 
Öfterwein (fieh I. Th. ©. 125), Welfhwein, Nedar, 
Frankenweln, Elfaßer oder wol gar Malvafer, Raifal, 
Numant ıc. befreundet. „AP. 1516 wuchs jeboch ein ſehr guter bapr. 
Wein, daß er alle Weine übertraf. Wer in in das ander jar 
behalten hat, dem galt der Kopf gern 10 Wiener Pfenninge.” 
Widmanns Chron. v. Regensb. Im Aöten uud 17ten Jahth. wurde 
der Wein vom beſten Gewähs aus ber Herttſchaft Donauſtauf in 
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den Hoffeller nach München abgeführt, und die Regensburger Bürger 
hielten große Lager von rothen bayrifhen Weinen, Gem 
‚Meg. Ehron. 11I. 281. Durch bag L.R. v. 1616. f. 532 wurde dem 
Wirthen in Städten und Märkten verboten, neben andern 
Weinen bayriſchen Weln einzulegen und auszuſchenken — weil 
es unzimlih fey, und aus allerley habender Beyſorg, daraus ent- 
ftandenen Betrugs und Verfälfhung. „Ich walß zwar wol, daß ber 
Bayerwein bey villen feinen gueten Namen bat, doc laßt manches 
Jahr der rothe am Bogenberg wahfende auch ein geſchleckiges Wein: 
maul nicht erratben, was Landsmann er ſey,“ fagt a°. 1679 
DBaltafar Regler In den Bogenbergmirakeln p- 32. Der rothe 
Landshuter Foftete, ao. 1785, 7 Kreuzer, der weiße 5 Kreuzer 
bie Maß,“ Meidinger's Landeh. 122. Im Jahr 1834 wurden zu 
Coͤlnbach, Mood: und Dürnthening über 150 Eimer nicht üblen ' 
farweines gezogen. Noch kommen 3. B. in Münden eigene auf 
Bapyerweln beredtigte Schenken vor. Gemwmöhnlih aber wird 
darin flatt des Titulargetränfes ein verläßigeres, nemllch dchtes 
Baperbier, gereicht. Dagegen iſt der ordentlihe Weinwirth, wo 
er in altbayrifhen Städten, und Märkten vorfommt, in der Regel 
nur mehr auf beltfatere, befonders fremde, Säfte berechnet, und 
das orbdindre Landsflnd — Buͤrger- oder Bauersmann — gebt mit 
Meſpect an dem vornehmen grünen Baume — vorben, um fich bey 
einem gewöhnlichen (d. h. Bler-⸗) Wirth oder Breu vaterländifch 
gütlih zu thun. Vrgl. Bier I. Th. ©. 191. 192. Der 
Firftwein, fieh I. Th. ©. 561, Forderwein, Kaubdelwein, 
fieh 1. Th. ©. 565, II. Th. ©. 303, Dpferwein, ad sacrificium 
missac, Speisweiln für die Communtcanten. Der Wein: 
Amer, Bein: Emmerer, fieb I. Th. ©. 51. Die Weinber 
(Weiber, da Wei’be‘l, W.bio‘l), a) Weinbeere. b) öfter (wie, 
wol aus aͤhnlichem Grunde, auh in Schweden winbär), bie 
ohannisbeere; cf. I. Th. S. 190. Wei’be‘l brocko’, Art Kinder: 
fpiel. Der Weinfalter, a) ber Schmetterling, ſieh I. Th. ©. 506 - 
b) im Scherz: Liebhaber bes Weines. Der Weingarten. Diefer 
Ausdrud if, wie Weinberg, auch außer den oben berührten 
smweinbauenden Gegenden ber Eigenname von Örtlichkeiten, beren 
manche, jedoch nicht alle, die Wermuthung zulaffen, daß fie dem— 
felben einft durch die That entfprohen haben. Vrgl. bayr. Annalen 
1834. ©. 789, au 767 und 89. Übrigens hat fih an der Donan 
die Altere Ausfprahform Wingart (Wingoft, a. Sp. Uuingart) 
erhalten. „Specula wingart-hutt.“ Voc. v. 4429. Vraöl. 
Winkof, Winzer. Die Weingloden‘ „Zur Zeit man Wein 
sloden läutet,’ follen die Wirthe ihre Gäfte abfhaffen, wirzb. 
Verord. ». 1579. cf. Th. II. S. 252. Der Weinkauf — nad 
fraͤnliſcher Ausſpr. noch Winkoff — was, allgemeiner audgebrüdt, 
Leitkauf, fib U. Th. ©. 521. Das Weinkraut (OR), 
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Matricaria Parthenium L., anderwärt6 Ruta grave olens, bie 
hier dagegen Welnranten helßt. Das Wein: Nägelein 
(Wei’nag>-l), die Berberije, Berberis vulgaris L. „Erbſich⸗ oder 
Saurahbörlein, fonften Weinndglein genannt.” „Die Rinden 
von Erbfig: oder Saurauchſtauden, daran, von etlihen alfo gemandt, 
die Welnndgelein wahfen,‘ Dr. Minderer 108. 114. 445. 224. 
Das Weln:ndägeleinholz bient, Schuhnägel, Zahnftoher und drei. 
daraus zu fhneiden. Weinfhärling, Berberis vulgaris. Wein: 
ftabel, ehmals Weinntedberlage in Münden, wovon noch eine der 
Hanptftraßen Weinfträß helßt. Daſelbſt gab es and eine eigene 
„Welnlend“ zur Ausladung der auf Flößen kommenden (Tiroler) 
Meine, bie jetzt freyllch in kuͤnſtllcher größerer Ferne liegen. Zend: 
Drd. v. 1737. $. 24—27. Cbm. Kl. 167. p. 46. Das BWeln: 
sepfleln (Wei’zepfl), die Traube der Berberis vulgaris. Det 
Welnzleher, ſieh ziehen. Der Weinzärl (Wei’zio‘l, Wei’ze', 

nad der Audfpr. gewoͤhnlich gefhrieben Weinztert, In Heumanns 
opusc. 704 wol gae Weinzettel), bb. dee Winzer, und, wie 
blefes Wort, ohne Zweifel aus dem lat. vinitor geblidet, wie au‘ 
Kelter, Torkel, Wimmer, Winthaus erft aus dem Latein 
genommen find (d. Sp. „Weinzuͤrel,“ Cgm. 64. fol. 57, a. Sp. 
uuinzorhl, uuinzuril, uuinzurnel). Im Cod. dipl. Ratisb. 
(Pez thes. 1. 117. p. 119) kommt vor „unum curtile ad Unmin— 
zurfiun,‘ ibid. p. 458 „in vinetis Uninzere.” Die Identität 
beider Kormen zeigt fi in den heutigen Ortsnamen Winzer, in 
weichen fih wie In Wingart- (Weingart) das alte i erhalten bat. 
„Brelten:Weinzter‘ bev Bogen, Kr. Lhol. II. 222. „Ain chrieg 
zwifhen unfer und unſter Weinzurl daß Spiz,“ MB. XI. 277 
ad 1320. „Uli bee Weinziert gefeffen binter der Porau,“ 
MB. 11. 60 ad 1496. „Weilnzerl, heder, vinitores,"* Av. Gramm. 
„Bachus haben die alten Orlechen und Roͤmer für den Gott bes 
Weins geehrt, wie jest De Weinzer! St. Urban,’ Av. Chr. 49. 
„Am Keft St. Urban geht das Zehen ftard bey den Welnzielen,‘ 
Eclbamer. „Ihr Welngarthauer oder Welnzört habt für eure 
Patronen ben bei. Victor und heil. Severin, P. Abrah. Die b. 
Landfhaft ſpricht (Rdtag v. 1542. p. 60) für die armen Weinzierl, 
cf, Ldtg. v. 1514. p. 250. „Buͤrgerlicher Weinziert im Hagraln,‘ 
Landshuter Wochenblatt 1815. p- 175. weineln (wein, 
weindIn, wein»-In), a) Wein trinfen, b) dem Weine ergeben fern, 
e) nah Wein riechen oder ſchmecken. Gih überweinen, zu viel 
Wein trinfen. Voc. v. 1618. " 

:wein in Nantwein (Antweln, ſieh Gramm. $. 611), Bdßmweln, 
Trautwein, Ortweln, Erwein und andern Eigennamen, ent: 
fprehend dem alten unin in Nantuuin, Gozunin, Baldunim, 
Trütunin, Eberunin, Muatunin, Hilduuin, Thloduuim ıc. 
Db dieſes tdentifh mit dem alten, ein kurzes i führenden, unine, 
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unfnf amieus, uninia amica, nulnifeaf (Freundfchaft, Lieb: 
ſchaft), uninileod (Liebesited? noch bey Nithart, Benede p. 292), 
fteht dahin. | 
Win-gart, Win-kof; fih Wein ©. 37. 
win-dchfig (verdreht), winhälfig (krummhaäͤlſig), ſieh thells wans 
aͤchſig ©. 80, thells wind-achſig, windpälftg. 
winnenbd, Partic. (4. Sp.), wütend, zunaͤchſt von dem mit der Waſſer⸗ 
fheu bebafteten Hunde. „Wer behaltet ainen winnunden bunt,’ 
Mchtb. Ms. v. 1455. „Wen ein winnender hunt gepelget, der ezze 
des gelrs fleiſch,“ Cgm. 824. f. 38. „Von dem winnenben hunde,‘ 
Cgm. 724. f. 214; a. Sp. allgemeiner: uninnanter, energumenos, 
freneticus, furens. 
winnig (winni', wini'), adj., wütend — melit vom waſſerſcheuen 
Hunde. „Die winnigen Köpf, Me das ganze Jahr drinnen und 
als Baurntönig leuchten, wie der Hund in Hundstagen,“ Bucher's 
Kinderledre 1781. p- 16. Elne Perfon It winnig vor Zorm, 
ober wach einer fcherzb. R. A. parocka’-winni’ und ausananda‘ 
wio 3° Putzfchäar. Thuen, dreinfhlagen, f[hreyen ıc. 
wie winnig. 
„Dabey (Schlaht bey Wien a°. 1685) iſt d gwoͤſn dA pulackhiſche 
Kint, 
da hät fchlet drei ghacket oß wend mi wini,“ glelchzeltlges 
Bauernited. „Coerecht, tobet, wutig und winnig,“ H. Sachs. 
„NHabidus, wiunich,“ Voc. v. 41445. „Laß ab ber winnigen 
unſinnlcheit,“ Cgm. 340. f.15.. „Ein winnigs Pferd,’ Selhamer. 
Wenn as'n © winige“ Hund beifst, fo wird me’.r-&’ wini”. 
„Die tobigen lewen, die winnigen hundt,“ Cgm. 121. f. 64.d 
„tiefel=smwinntg, vom Teufel beſeſſen,“ Cgm. 632. f. 97. 
winneriih (Märzb.), heftig, unleidlich, übel gelaunt. Die 
Winnuß (Berhtesgaden), tobender Schmerz. Anm. Es find diefe 
Formen nur einzelne Mefte des alten (au agf., iel. und gothifhen, 
ja noch niederdeutfhen) Ablautverbs uutnnanm, welches arbeiten, 
ftreben, bemüht, in heftiger Bewegung, heftigem Leiden feyn, ftreiten, 
mwüten m. f. f. bedeutete, und von welchem ſowol das folgende er: 
winnen, gewinnen, als (mit Entftellung des un in nd, fieh 
Gramm. p. 359) wind, winden, windig, überwinden, unter: 
winden, verwinden gebildet find. In der eben angegebenen 
jeßigen Bedeutung des einfahen Verbs heißt es In der Reimchron. 
Ms 1250: 
2 „Nero begunde fieden fer, 
ze allererft von podagra, 
von vergiht und von mifelfuht; 
je iungft begunde ee winnen.“ 
„Thle mit diufele munnun, qui erant arreptitii, daemoniaei,“ 
Otft. III. 18. 63. Vigl. unten wind, windig. 


90 Win 


erwinnen (4. Sp.), eritreben, exrelchen, erlangen. „Wit 
Fridrich v. ©. ©. Kalſer. Nachdem unfer und des heil. Relchs 
Fifcal gegen Camrer, Rath und Gemeinde der Statt Negensburg 
ein Urtall erwunnen und erhebt bat, daß gegen fie mit ber Acht 
procebiert werben fol,’ Gem. eg. Chr. III. 785. 

gewinnen (gwinna” und gwingo‘, Condit. I gwunn, gwung 
oder gwänn, g'wäng oder gwinnat, Partie. gwunn?‘, gwung?), 
wie hehd · aber noch in vielfeitigerer Anwendung für erſtreben, er: 
reiben, erlangen, befommen, ſich verfchaffen überhaupt. Einen 
Ablaͤß gewinnen (Ablos gwing>’). ‚gewinnen (se. ben Sig — 
im Feldſtreit, im Rechtsſtreit). Z Abmiperg hät da‘ Napoleon 
gwung®. „Des hietten wir unrecht und verlorn, und fp recht 
behabt und gewungen,” MB. XXI. 545 ad 1464. „Vince, über: 
winden, gewingen,’ Av. Gramm. Iatz is’s oder habmo“s fcho 
gwungs", das Gefährlichfte it überftanden. „Zu gewunnen 
geben, victum se fateri,‘* Voc. v, 4618. „Gel; Fraunberger 
fol ben Niclas von Abenfperg mit eim Tolchen unden durch das 
Panzer hinein gewunmen (erlangt) und erftohen haben,’ Hund 
&t.B. U. 85. Stöd gewinnen, in den Holzfchlägen Baumſtoͤce 
ausgraben; Bäume, die In den Strom gefunten, zur Sicherung ber 
Waſſerfahrt wegräumen. „Es fteden die Spitz fo feit, daß du Ehainen 
gewinnen (herausziehen) kannſt,“ Fenrbuch 1591. Heu, Holz 
gewinnen, ed mähen, ſchlagen und zum Gebraud bereit machen. 
Auf „Hinfuͤrrung (Entwendung) gewunnens Holtzes ober 
Heus’ war eine verfhärfte Strafe gefegt, L.R. Cgm. 27. Art. 71, 
Wſtr. Btr. VII. p. 75, Ref. L.R. Tit. 35. Art. a. Tit. 38. Art. 2. 
gewinnlih Holz im Gebftg, das au gewinnlihen Drten flieht — 
d. h. leichter gewonnen, berausgebraht werben kaun. Im ER. 
v. 1346. Tit. 22 wird neben andern Dingen, die nicht zu Pfand gr- 
nommen werden dürfen („zemuͤſcht chelich, pluetige gewaut und 
hirhwat”), auch ungewunnens horn genannt. Geboc iſt nur 
In Einer von ben vielen H.SS. (Cgm. 245) fo, in den meiiten 
aber (3. B. Cgm. 15. 35. 216, 240. 284) ungewuntene form, 
ia in einer ber jüngern (Cgm. 414) gar ungewuntens garn ge: 
fhrieben. Wahrſcheinlich find die Schreibweifen, fowol ungewunten 
als ungewunnen felbft, bier unrichtig, und aus der Altern, nicht 
mehr verftandenen ungewins (Cgm. 30. 151, Wſtr. Btr. VII. 75 
von winden, uuinton ventilare, durch Worfen, Sieben reinigen) 
entitelt. Denn gerabe In Ruprechts Rechtb. v. 1352 wird (Wir. 
Btr. VII. 73. 75, Cgm. 266, f. 15) ungewunnens (bolß) febr 
wol unterfhieden von ungewins (horn, das man ftlehlt, das 
alfo fiher wenigſtens ſchon gefchnitten if). Darum feht auch das 
ref. 2.8. v. 1588. fol. CXXXII. als verbotene Pfänder „geweicht 
Kelh, Meßgewand, pluetig Gmwand, unberapts Traid.” Im 
Heumann's Opusc. p. 211 fteht die Erklärung frumentum nondum 
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excussum Metoupym.: gewiunen ein Feld, GMRhein) die 
Frucht darauf drnten. „In alten Zeiten befam die Pfarrey Enkirch 
von den Löthbeurer Wildhuben, wenn fie gewonnen worden, fo 
viel Frucht ald man darinn fäete, ftatt des Zehenden.”’ „Medums 
Pflichtſchafft, die fiebende Gatb, fo oft gewonnen wird,” Horfkmann. 
Hier ſchließt find an von der urfpr. Bedeut. winnen (laborare), 
Das uiedeutfhe land winnen, colere agrum. Gewunnen land, 
angebautes; ungewunnen land, unaugebautes Land, Sachſen— 
fpiegel 11. 27. 47; „landbwinnmer oder blos winne agricola, 
winne, win-hoef, villa,“ Kilian; fieh unten Wunn. 
Elnen Gevattern gewinnen, zu Gevatter bitten, nehmen. 

„Ma waas net, wen mo’ Kinds“ kriagt, 

fo hät mo do’ »’n Ma), 

der aan, o's wie's da‘ Brauch is hiar, 

an Gyatta'n gwingo” ka’, Lied. 
Tägla' gwinne" (Pegniz), Zaglöhner aufnehmen, beftellen. „Vitz⸗ 
thum, Pfleger, Richter, die wir ieho haben oder fürbas gewiugen,” 
MB. VI. 276 ad 1431. gewinnen, fih zuzichen etwas, wornach 
man nicht eben firebt. „Ob er an dem Guet icht Abgangs gewung,“ 
Muͤnchn. Urk. v. 41425. „Mit Einem ze thuen gewinnen’ (Händel 
belommen), Kr. £hdl. XI. 235. „Ob die Mülnde und die Beden ir: 
rung oder flöß gewunnen von bes lond wegen, Witr. Btr. VI. 164. 
„Der unzeitig öpfel ißet, der gewinnt gern ben Mitten,‘ Ortolph. 
„Swer izzet alfo vil, daz er ez nicht verbowen mad, ber gewinnet 
die mazlelde,“ Cgm. 724. f. 189. „Die rothe Ruer gewinnen,‘ 
Avent. Ehron. 351. „Hat bie alt Ainigkait cin Loh gewunnen,” 
Yuterbey. „Damit bat ber Krieg eln Loh gewunnen,‘ Dudher 
Shron. 172. Im fchottifhzenglifhen Dialekt iſt win nicht blos für 
erlangen, befommen, fondern auch für gelangen, Eommen 
(wie to get in beiden Bedeutungen) üblich. abgewinnen 
(ä’gwings‘). „Elnem umb ein Sah den Leib abgewinnen mit 
dem Rechten“ (d. Sp.), Ibn von Gerichts wegen zum Tod bringen, 
verurtheilen. Einem 's Neujär abgewinnen, fieh 11. Ch. S. 271. 
angewinnen Einem etwas mit dem Nedten (dä. Sp.), es von ihm 
gerichtlich gewinnen. anfgewinnen etwas, es aufbringen, machen, 
Daß es aufgeht: Die Thür aufgemwinnen, „fores moliri,‘* 
Voc. v. 1618, „Einen Rafenden kann niemand die gefchloßenen 
Händ aufgewinnen,” Ortolph. dergemwinnen, ergewinnen 
(da’gwings’) etwas, es gewältigen, deſſen mächtig werden. „Sechzehn 
Meinzieher zuletzt dem Laft (die Leibe bes Fetten) ergwinnen,‘ 
Balde. vergewinnen (vo'gwingo‘, D,R., melft im Scherz), im 
Spiel verlieren. Der Gewinn (Gwi’, Gwing), wie bb, 
„Ze Fluſt (Werluf) und je Gewing,” MB. IV. a76. Die 
Gewinnung (Gem. Regensb. Chr. U. 6. 17), Einkünfte, fällige 
Zinſe. Das Gewinnend (Gwinnot, Gwingot, plur. 
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Gwinnote‘), was bey MWettfpielen, Nennen, Schießen, Kegel: 
ſchleben 210. als zn gewinnender Preis ausgefeht wird, Gewinnit. 
„®&winnet, praemium, praemia victorum,‘* Voc. v. 1618. 
gewinnfam, adj., mas Gewinn bringt, Voc. v. 1618, 

Wien, der ditern Schreibform Wienn oder Wienen gemäß, 
nah Gramm. ©. 119. 120 ausgeſprochen Weo'n, folte vlielleicht in 
einem bayerifhen Wörterbuch nicht zu finden ſeyn; indeffen iſt diefe 
größte und herrlichfte unter deu Städten der 5 Millionen Deutſchen 
des ſuͤdoͤſtlichen KHauptdialeftes, als gewöhnlihes Meifeziel unferer 
Schiffs: und Floßleute, im Munde des Volkes gäng und gäbe genug. 
RU: Es if zue bie Wienn, db. b. es find Hinderniffe da, es 
ft nichts weiter zu mahen (vermuthlic von den zugefrormen Flüſſen 
entlebnt). Der alt Mann von Wien, fiehb Tb. I. ©. 51. 
Die Nibelungen: 9.6. Cgm. 54 fchreibt fol. 53 „von Wiene, je 
Wiene,' aber Cgm. 51. fol. 35. 84 „zu Wienen und von 

Bienen” Auch der fteprifhe Mitter und Minnefinger Ulrich 
v. Liechtenftein febt In feinem, vorläufig durch Tieck's Erneuerung 
befannten, Gedicht (Frauendienft [Cgm. 44 von ohngefähr 1246) 
3. B. fol. 55. 5€, 57 10.) „gen, ze Bienen.‘ Und fo reimt 
Dttocar v. Hornet In feiner Chronik, gefchrieben zwifhen 1285 
und 1509, 3. ®. Cap. 49 „Wienn’ auf „dienn“ (jufammen: 
gezogen ftatt dienen) In den dlteiten deutſchen Urkunden 
v. 1266 — 1304 In Hormayr'd Geld. von Wien (5. Bd.) Iiefet man 
neben der gewöhnlihen Form Wienn, (von, je) Wienne, and 
(je) Wiennen. Im angeführten Werke B. 3. S. 184. 185 fommt 
fkon zum Jahr 1211 Wienn aud ald Name bes hier in die Donau 
fallenden Flußes vor. „Flumen vulgariter Wienn nuncupatum.“ 
„Sub ponte Wienn. Nach Unalogle andrer Namen der Art 
(ef. Gramm. $. 878) dürfte man den des Flußes für früher als den 
des daran erbauten Wohnortes nehmen. Haͤtte es aber mit der 
bereit von dem öfterreihifhen Hiſtorlographus Wolfgang Yazius, 
Cym. 1184. f. 25, angegebenen Rezlehung auf die bier gelegenen 
römifhen (castra) Fabian feine Richtigkeit — und natürlih genug 
ſcheint nah Gramm. S. 161 — 168, daß das Volk blos des Wortes 
betonten Beftandtheil blana, wiana feitbielt — fo möchten freylich 
Fluß und Station zu gleicher Zelt den neuen Namen überfommen 
haben, der von ditern, wie Bindobona ıc, wenn dleſe anders 
ganz denfelben Ort bezeichnet hatten, wenigitens nicht fo ungezwungen 
bergeleitet werden Ffann. Die entferntern Krainer und andere Sub 
flawen, welche (cf. Kopltar's Glagolita Cloztanus XLIV.) diefe 
Stadt Dunei nennen, haben fihb an den Hauptfluß gebalten. 
„Laßt uns auff fein, wann es fit weit In die Wienftatt,’ beißt 
es bey H. Sachs 1560. IV. IN. 51. Und fo ſcheint aud bie volks: 
üblite Form Wes ſtad, bey welcher man an die Jılyftatt, Inu: 
ftatt des nicht minder alterthämlihen Paßau (a. Sp. Bazowa 
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von „in castris Batavis, ad castra Batava!*) erinnert wirb, im 
Grunde noch auf den Fluß zu deuten. Was nun jene jetzt fremd 
fhelnenden aber thatfählihen Formen Wlene, Wienen (Weo'n), 
Wienne, Wienn betrifft, fo erflären auch fie fih am beiten, wenn 
man ein Femin. Wiene (als Flußnamen) annimmt, deffen oblique 
Caſus, bald nad der erften, bald nach ber zweiten Declinationdart 
‚gebeugt, in ihnen und zwar In den beiden lebten durch Verſetzung 
und Soncope auftreten konnten. Dob man verzelhe auch diefe 
unberufene und müßige Syibenfteheren! Der Wiener, (in 
den Jahrh. XIV, XV) Wiener Pfenning, deren 7 Scillinge oder 
210 Stüde einen rheinifhen Gulden machten. Kr. Ltahbt. IE. 186, 
VI. 79. 81 (ef. 1. Th. ©. 315, U. Ch. ©. 35). Den roͤm. Triens 
. oder Triuneius erflärt Avent. (Chr. 65) als einen ſchwarzen Pfenning 
oder Wiener. Im Voc. venet.-todesc. 1424. f. 22 fommt unter 
Münzen „ein wianaro, un manaro“ vor. Die Wienifh Eliten, 
Cgm. 1203, f. 138, Wiener:-Ele. Das Wieniſch Gewicht 
wurde nad der 2d8.:Orb. v. 1555. Bch. V. Urt. 2 als einzig geſetz⸗ 
mäßiges Gewicht bey Handel und Wandel vorgefchrieben. 

wonen (wand, wan), wie had. wohnen (— doc nicht fo gang ge⸗ 
melnuͤblich, und Ileber durch allerley: andere Ausdrüde, in Städten 
befonders durh logieren erfeht — a. Sp. uuonen, manere, 
morari, solere). ‚Die Juden haben felt 1291 nie kaln An— 
mwonung in Engelland gehabt,’ Dr. && '‘ gewonen 
(gwon, gwan, gwono‘), mie bad. (a. Ep. stuuonen). 
Sp.:®.: Mudl gwo's! daran muß man-fih eben gewöhnen. (Vrgl. 
1I. Th. ©. 553). gewont (gwot). In ber d. und a. Spy. 
hatte man dafuͤr das einfachere Adi. gewon, gluuon, und davon 
die Subft. giunona und glunoni. gewonlidh, gewoniglid 
(gwanigli'), gewoͤhnlich. Die Gewonhalt (Gwonat, Gwanat — 
a. Spy. glunonaheit neben giuuonidba, giuuona, giuuonm!). 
angewonen Etwad. eingewonen, zuegewonen Irgendwo. 
Der Hund, die Tauben haben fhon zuegewont (fühlen ſich 
heimiſch). verwonen, widerwonen etwas, aus der Gewohn- 
heit kommen oder fih bringen, es zu haben, zu thun cc. emt- 
wönen, gewönen, verwönen, wie bb. Zur bialektiichen 
Ausſpr. diefer Formen würde allerdings aud die ditern uuanian, 

. uuenian, wenen flinmen. Und wirklich ſcheint, obgleich ſchon 
früh, wo aus we (cf. wollen aus wellen, Woche aus unedha) 
entſtanden zu ſeyn. 

bewont, verwont, ſieh waͤnen ©. 82 und wenden. 

Bon, Wounſaͤß ıc., ſieh Wan S. 80. 

Die Bunne, Wunn, Bunde, Bund, a) RU: Wunn und 
Wald. „Betrelbung Bun und Wald der Wälder, v.pf. Kobl: 
Ord. v. 1694. ‚Niemand foll in gemalnen Viſchwaſſern vifhen, er 
hab dann alda mit ben umligenden Anftoßern Bun und Waidt, 
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Teib und Tradt,“ L.R. v. 1616. f. 645. 691, ED. v. 1553. f. 150, 
„Bunne, Waide und Waßer,“ MB. XXI. 480. „An Egerben, 
an Gerewte, an Wunn, an Wald, an Trat,“ MB. XXIII. 528. 
„An gärten, an ddhern, an Egarten, Wunnen, Waiden, Bih- 
triben, Graſen,“ MB. IX. 62 ad 1485, „Zu Dorf, zw Feld, zu 
Waßer, zu Bun und Wald, MB. X. 211: 586, „Der mit uns 
nimt Waid und Wunn, Kr. Lbbl. VI. 36. „Wunde und 
Walde ſnechen,“ Lori BR. 115: „Daß du bie armen Leut mit 
irem Vich jr gemain Wunn und Wald [neben laßeit,“ 
Kr. Lhol. VII. 504. „Sommer ,. du. verfhwelket Wunn und 
Waid,“ H. Sachs 1612. 1. 848, b). in Gebet= 1. Büchern noch 
bes. XVII. Jahrh., jetzt aber unvolksuͤblich — wie bb. Wonne 
(a. Sp. wunna, wunni, wunno, Genuß; Seelengenuß, Freude; 
das was ſolchen Genuß gibt). Auch die RA.: Wunne und Waibe 
fommet früher in diefem Sinne vor, fieh Wald ©. 21. Ya 
Aurbacher's philolog. Beluftigungen 1824. p. 69 ſteht der Ausdruf 
wunnen=mwe, gleihfam weh vor Wonne — alfo verfhleden vom 
elfaßifhen wunn und we ftatt bes gewöhnlihern wind und wi. 
wunfam, wunniglic, ehmals beilebte Abdi., (a. Sp. wunnifam 
amoenus, jucundus). Welche eigentlihe Bedeutung im Hinter: 
grund liege, iſt noch nicht ermittelt. Zunaͤchſt wird man anf bas 
vieldeutige winnen geführt (fieh oben ©. 90). Im heftiger Be 
wegung ſeyn ließe zwar etwa auch eine freubige, Iuftvolle zu (gl. a. 295 
läseiviri — cf. nieten II. Th. S. 716, Itofta Grimm U. 22); 
. allein die Bedeutung b) fcheint jedenfalls eine erit and a) erwachſene. 
Diefe aber paßt. nicht übel zu colere terram (oben S. 91), fo baf 
unter Wunn entweder bebantes Land überhaupt, oder inſonderheit 
zu Graswuchs, ald Wiefe gepflegtes zu verftehen kaͤme. Die allite 
rierende Formel Wunu nnd Waild würde fobann nicht völlig tauto- 
logiſch feun, fondern der gewöhnlihen lateintfhen „eulta et inculta“ 
(„foenum secandum ct pascua hahenda,“ Urf. v. 948 in Meicelb. 
H. Fr. 4445 „Baw und waybde,’ MB. XXV. 170) entipreden. 
Wie der Bluem (Graswuchs 1. Th. S. 236) mit Blume, Augen: 
weide, Freude, fo matärlih berührt ſich Wunn a) mit b). Ned 
immer ift dem einfachen Lanbmanne der Anblid einer wohl beiteliten 
Flur der fchönfte Naturgenuß, und er bat Mühe, die Wonnen 
müßiger Proſpectſucher, wunergiebige Seen, kahle Felfen, Berge 
und drol.. zu begreifen. So möcdte.ich auch gerne glauben, daß dem 
May feln altdeutfher Name Wunni-manoth weniger in Rädfit 
auf die jet gewöhnliche, als auf die praktifhe Dedeutung des Wortet 
(Beitellung der Grasgründe und Wiefen) zu Theil geworben fer. 
‚Das althochd. wunni:garto für parädisus wird faum mebr and: 
druͤcken wollen, als des Gothen einfahes Wang (vaggs), fieb 
unten d. W. Das auf Schoonen für abgemähte und abgeärntete 
Flur und Beweldung derfelben, vaine päturage, üblihe Wenne: 
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wang bietet gerabe keinen Widerfprud. ‚Um aber noch eine andere 
der Form nach minder nahe, aber dem Begriff um fo mehr zufagenbe 
Ableitung zu berühren, fo findet man gl. a. 24 nuinan, a. 73, 
i. 841 uuindn, piuninen für depascere, a. 98 unuona, uninne 
für pastum gefegt, wozu das gotbifhe vinia voun ſtimmt. Hler⸗ 
aus kann mittels Ablautung wunia, wunna geworden, und bem- 
nach biefes mit weida, Waid (Weide) ganz gleich bedeutend fevn. 
Der alte Name für May lautet gl. a. 116 und im Brüffeler Eginhard 
nah Mone's Quellen 1. 257 uuine-manoth, o. 236 aber ununnt- 
manotb. Brimm (Muth. 99. 475) hält hiezu auch Wunfc, das 
alt= und aglfähf. winfelt, vinfele, id. u Zuftfaal, Luft: 
anfenthalt, und uuinf amicus. 





Wändlein, ſieh Wännlein S. 82: 85. Wand fieh vor wenden. 
Bandula (Hund's St.B. 1. 265 ad 13556), weibliher Taufname. 
Wandelburg (ibid. 370), desgleichen. 
wandeln, wie hehd., doch als einfaches Wort auch im Dialekt ver- 
altend (a. Sp. unantalon für vertere, volvere, mutare, 
mutuari, mercari, 'exercere, aegrotari etc. ftehbend). „Swenne 
man den rat wandelt” (einen andern Math wählt), Regensb. 
Statut v. 1269. „Do wandelt fine flinime ber herte Sivrit‘ 
(verwandelt, verftellt), Nibel. wandeln (in dee Meile das 
Brod In den Fronleihnam verwandeln), aufwandeln (die Hoſtle 
nach dleſer Verwandlung zur Anbetung in die Höhe halten), Nach 
Häslein helft wandeln (um Nuͤrnb.) die Eollecte fingen. „An 
Suntag, wann man Fronambt ze Hall gewandelt bat,’ Lori 
B.M. 14 ad 1354. „N. bat alns (etwas), ſam ain hedchorb (auf 
dem Kopf), das niemant mag gefehen davor, wenn man unfern 
berrn wandelt,” Cgm. 744, f. 209, 
„Und wan der priefter wandeln wit, 
fo bud dich weder wenig moch vil, 
ftand aufrecht als aln ſtang,“ Cgm. 270. fol. 475b, 
(Man fol nemlih Inien und an bie Brut Hopfen). „Der beit. 
Erzbiſchof Elphegus tft dur Falten fo mager geworden, daß han 
ihme bat können, wann er das hoͤchſte Gut in dem Mefambt auf: 
gewandelt, völllg durch bie Armb fehen, wann bie Sonn ge: 
ſchinen,“ 9. Abrah. Die Wandelkerzen, eigene größere Kerze, 
dle bey einem (Meß-) Amte während der Stillmeſſe (von der Eon- 
fecration bis zum Genuß der Hoftle) angezuͤndet zu werben pflegt. 
Solche Kerzen (je größer und fchwerer, fo verdienſtlicher) wurden und 
werden an fogenannte Gnadenorte (wie Audechs, Bogenberg, Alten: 
ötting 22.) gewöhnlich von wallfahrenden Kirchgemeinden ale Opfer: 
gaben mitgebracht. Der ſchoͤnen Marla zu Negensburg wurde a°. 1519 
elite W.K. geopfert, fo ungeheuer, daß, um fie. anzinden zu Fünnen, 
eine Leiter von 12 Stufen angefchafft werden mußte, Gem. Meg. 
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Ehr. IV. 371. „Die Wandelkertzen, bie man in Fronampte vor 
der Wandelunge aufjünder, foll man zu Ende der Stillmeife 
brinnen laſſen.“ MB. XXIV. 452 ad 1564. „Herzog Ludwig im 
Bart ftiftet bey U. 2. Frauen fieben ewige Wandelkerzen, bie ber 
ber Proceſſ am Pfinztag follten herumgetragen werden,‘ Meberers 
Ingolſtadt 115 ad 1432. „Torcium ein wandelkercz,“ Voc.v.1419. 
Der Wandel-Leuchter. ‚Martmillan EChurfärft verebrer zween 
große und auf 5 Schub hoche ganz filberne Wandelleuchter, io 
zu Beleuchtung unter der heil. Wandlung gebraucht werben,‘ Alt 
Otting. Hifter. Die Wandelrottel (Tegernſee, Cgm. 1138. 
f. 14. 19. 24), wol was das folgende bie Wandelſchellen. 
„In felner hauscapellen, 
gerad unter der wandelfchellen 
geub er den bafen ein,’ H. Sachs 1612. IV. III. 199. 
Die Wandlung (Wandlum, Wandlom),. Wandloam fäuten, 
mit der Glode das Zeilen zur Wandlung geben. Die Borwanb- 
sung (D.8.), das erſte Evangellum in der Meſſe. 
wandeln einen Schaden, ein Unreht (d. Sp.), wieder gut 
machen, erſetzen. Metonvmiih: Einen wandeln, abwandeln, 
ihn büßen, itrafen, ſieh unten das Wandel und vergl. büeßen 
1. Th. ©. 213 und feren II. Th. ©. 525. „Bls daß der gebrochen 
Theil alles bas wandelt und widerkert, was er verbroden bat,“ 
Kr. Ltghol. III. 66, „Der fol den Schaden mit zwen Gulden und 
ein Ott büffen und wandlen,“ Neuburg. Forſt-Ord. v. 1690, f. IV. 
„Wer das thut (fich darin verfehlt), der fol daz wandeln mit 
... dn.,” MB. XXIV. 235. „Händel, bie unfere Richter ge 
wandelt und eingenommen haben,” Kr. 2tb. II. 218. „Daß bie 
Hleger und Richter in ihren Gerichtshändeln bie unfern bärtiglie 
befhweren mit großem Mertrinten und Wandeln,‘ ibid. VII. 61. 
„Verbrechen werden nah den bayrifhen Landitatuten geftraft und 
gewandelt,’ Beſchrbg. von Neuftadt aD. (Der betrügerlide 
Jomaellt) „niemmer gewandelot, des er verchouffet” (gibt mie 
Erfap, ober nimmt es zurüd, wenn es hinterher mangelhaft er: 
fheint), Diut. Ill. 65. wandelbär, ſtraffaͤllig, frafbar, 
ER. v. 1616. f. 415. 
wandeln, verb. act., begeben, treiben. „Wle ein igleich man 
vor weltieibem gericht fein fah wandeln fol,’ Rechtb. v. 1332, 
Bote. Ber. VII. 175. „Verraͤterey wandeln‘ (begeben), Bub 
der Welsh. v. 1485. f. 170, cf. gl. i. 544 umantalot exercet 
(tortor barbaras manus) unb die R.A. „handeln und wandeln.‘ 
Der Wandel, a) (d. Sp.) der Gang, Verkehr; jetzt figürllch 
(Lebens:) Wandel. „Ein Zeughaus fol gebaut fein an einem Ort, 
da es bem gemeinen Wandel ber Lent nit zu nahe,“ Fronfperger 
1555. f. XI. „Setz ed an aln halmliche Statt, ba nlemant Wandel 
hab dazu,“ Anhang zum Vegetius 1529. Wandel haben zu Einem 
(Zutritt). 
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(Zutritt). „Seinen Wandel haben Irgendwo,’ ab und zu geben, 
Buch d. Weidh. v. 1485. f. 10.80, „Ich hab in im nie args funden, 
noch fainen aberwandel’ (böfen Wandel), ibid. 57.2 Der Bey: 
wandel, Umgang mit Einem, ibid. 59. b) Das und der Wan— 
del (dä. Sp.), Anderung, Abänderung; Nüdgang eines Kaufe, Ver— 
trage. „Ich han recht getan, Ich wolt fin niht wandel han’ (ich 
wollte nicht, daß es anders würde), Beihtb. Ms. Nah einem 
Ingolſtaͤdter Rathſchluß v. 1418 (Cgm. 240. f. 70) „von ungewons 
licher Fäuff wegen, die mit auffäsen gefhehent zu unreblicher zeit 
und in trunckenhait,“ foll man „dem kauff (alias an dem Fauff) 
mwandel bingen von alnem mittem tag je dem andern, und daz 
wandel fol vetweder, der haufft oder vercaufft, haben, den chauf 
abzefagen ob er will....” „Wär aber, daz nibt Wandel an dem 
fauff gedingt wurd, fo hat ains iglichen hausfraw, der chaufft oder 
verbanfft, den chauff von ainem mittem tag zu dem andern aud ab: 
zeſagen.“ e) Gebrechen, das, nah dem Kauf oder Vertrag gefunden, 
diefen rehtlih aufbebt. Man foll fib vom Ehalten, wenn man Ihn 
dingt, „verſprechen laffen für die vier Wandel, (das iſt) für Un— 
trew, Fraß und für Faul und für böfe Antwort aus dem Maul.’ 
„Ber einen Ehalten dingen tet, 
der der vier Wandel feinen an Im het, 
der folt fih feinen lon laſſen reuen,“ Cgm. 745. f. 18. 
Der Verkäufer eines Pferdes fol dem Käufer „‚verpflicht ſeyn für 
die hernachvolgenden drey Waͤndl, als rytzig, rendig und herz: 
ſchlaͤchtla,“ Mef. L.Rcht. Tit. 25. Art. 4. 
„Der vier. Roßmwandel hat fie dren, 
harſchlecht, ruͤtzig, reudig dabey,“ H. Sachs. 
—„Dlie verbotnen Wandel, daß der Gaul nit fen reudig noch ruͤtzlg, auch 
nit haarſchlecht, ſtetig noch ſtuͤtzlg,“ derſ. R.A.: an, dne Wandel, 
Wandels bär oder frey, d. h. tadellos, sans reproche. In der alten 
Inſchrift auf Seifrid Schweppermanns Monumente zu Kaſtel, die nad 
Bruih (Chronolog. Monast. 124. auch Cgm. 3248. f. 211) gelautet: 
„Hie leit begraben herr Sevfrid Schwepperman 
Alles thuns und wandel® an ıc’” — muß wol am An: 
fang des zweiten DVerfes ein Wort (etwa frumb, biderb) audge- 
laſſen ſeyn. Gegenwärtig iſt er renoviert in: 
„Alles Thuns und Wandels wol gethan.” 
„Ane wentelin fin.’ Renner. dA) Das, fpäter aub der Wandel, 
Erfaß, Genugthuung, Buße, 
„Daz ich ir ge wandel wil gehn 
mid felben und min lebn,“ Iwein 1615. 
„Ihn miüeze mit einem andern man 
mines berren wandel han,‘ 19014. 
‚So hat er an mir zerbrochen 
fin zucht, das wirt gerochen, 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, IV. Th. G 
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fol ich fein wile leben, 
er -muß mir wandel barumb geben,” Kandarnod, 
Cgm. 577. f. 165.*. „Hat er weder pfenninge noch hewfer (an denen 
man ihn ftrafen Eönnte), fo flabe man im ab di bant für daz 
wandel,’ Gem. Reg. Chr. 1. 398,, Statut. v. 1269. „Si Judaeus 
judici suo in poena pecuniali quae Wardel dieitur, reus in- 
ventus fuerit, nonnisi duodecim denarios solvat ei,“ Edikt &. 
Rudolph's v. 1277. „Emenda, quae vulgariter dieitur Wandel,“ 
MB. II. 207 ad 1279, au Cgm. 658. f. 211. „Für dag Wandel 
bey Gericht, Gerichtswandel follte (1474) nit mehr genommen 
werden, benn 4 Pfd. Landshuter Pfenning,“ Kr. Lhol. VII. 488, 
ef. ibid. V. 227. Das groß Wandel iſt nah der Ensborfer 
Gerichte. Orb. v. circa 1460 (MB. XXIV. 233) LX Megenfp. Pfenning. 
(Wer dleß und jenes unerlaubte thut) „gibt zu Wandel 2 Pf.; 
ift zu Wandelverfallen 4 Pf.;' (dieh und jenes iſt verboten) „‚bev 
Strafe zwen Gulden uns zu Wandel,” in Verordnungen passim. 
„So ein richter vodert von einem ein wandel, vnd die andern (bie 
da firzen am rechten und bie zu tabing gevodert und gebeten werden) 
wellen dem richter ein gevallen tuen vnd im ein ze groß wandel 
ſprechen,“ Beichtbuch Cgm. 632, f. 46.5 „Item wenn ein armer 
Mann um was Handlung, das fih auf der Schergen Anbringen und 
fonft nicht geoffenbart iſt, geforderr fft, fo will man von ihm das 
Wandel haben, Kr. Ehdl. XI. 18. Die Shergen führten 
eigene Wandelbüedhlein (Straf: und Bußvergeihnife). „Die 
über ihren Stand dem Kleiderprahte nahhängen, follen auf den 
Wandel notiert werben,’ revid. bayreuth. Polic.Ord. v. 1746. 
„Die Wandel-Gerichte follen jährlih zwepmal gehalten, und 
bie Wandelftirafen richtig eingebracht werden,‘ bapreutber 
Verordd. v. 1720 und 1728. Das Ehaftwandel, Gelbditrafe, 
die in der Ehaft (ſieh 1. Th. ©. 5) auferlegt werden fonnte, ge- 
wöhnlih 72 dn, „Wirt ains öÖffter pfändt, fo iſt dasfelbe das 
wanndl verfallen, welches macht zwen und fibenzig Pfenning,”‘ 
Öttinger Ehaft v. 1577. (Mer die oder jenes tbut) „ir das 
Ebaftwandel verfallen, oder fol umb bad Ehaftwandel 
geftraft werden,’ Rorbacher Ehaft sec. XVI. Das, der EBwanbel, 
fieh I. Th. ©. 135. Das, der Naͤchwandel, chmals bie und da 
eingeriffene Befugnif des Gerichtedleners, von dem Beſtraften ein 
Zehntel (einen Behnten) der Geldftrafe für fich naczuerbeben, 2.W. 
v. 1616. f. 418, Welſch Reichertshofen 186. Sonft gebübrte ihm von 
jeder erhobenen Geldftrafe ein Gewiſſes. „In dem Wandel bat ber 
Amptman vom Pfund XXXII dn.” Scheirer Dienf:Orb- f.85.° Das 
Stadtwandel (Amberger Stdtb. v. 1360), 9 Pfund Haller. Bi; 
dDummwandel, fieb I. Th. ©. 658. Ref. 2,R. Tit. 37. Art. 3. 
Wandelmuet, Wandeltren ıc. (d. Sp), unbeftändige Ge: 
finnung, Treue. 


Wand 99 


Der Wander, bey Sudenwirt, Teichner ıc. ſtatt Wandel. 
wanderwigig (Wuͤrm), irre im Kopf, wahnfinnig. wandern, 
a) wie bhd. b) gehen überhaupt. „Der Lahme bett ohne Huͤlf 
nit wandern können,“ Benno-Miralel v. 1697. c) (Wirzb.) von 
Dienftboten: aus dem Dienft treten. d) (ebendaf.) fpufen, geiftern. 
Es wandert, wannert, es fpuft, geht um. Das Gewennerz, 
Spuk, Gefpenft. Ültere Belege der Form wandern finde ich nicht. 
ef. wallen ©. 53. 

1) Die Wand oder (nah Gramm. 808) Wend (\Went), plur. 
Wend (Went), Dimin. das Wantl, wie bb. (a. Sp. uuant, 
gen., dat. umantt, fpäter wenti, wente. D’ Wand,a,i, 
vo do‘ Went. „Swenne fib der fiehe Eeret zu der wende, 
daz iſt nicht gut,” Grimm Reinh. 114, „Innerhalb der mittern 
Want in dem Rechthaus fol niemant reden, newr (außer) die das 
Mecht ſprechent,“ Muͤnchn. Matheverord. v. 1570, Wftr. Btr. VI. 110. 
Auf Erb und Aigen konnte man verzichten, es verpfänden ıc. nur 
vor Gericht „‚zwifben der vier Went, (alias) vor Gericht in 
offener Schrannen in ben vier Wenden,” Muͤnchn. Stdt.R., 
Heum. opusc. 150, Hausverlaufsurfunden v. 1406 (MB. IX. 241), 
v. 1500 (MB. XIX. 211). Iſt, fagt das Rechtb. v. 1352 In Witr. 
Btr. VII. 127, daß eine Frau in dem Jahr nad ihres Mannes Tod 
ein Kind gewinnt, und diefes „die vier Went befhanuet, 
(alias befhretet), fo hat es geerbt feines Waters gut, und erbet 
die muter auf ir chint.“ R.A.: Einen an die Wand druden, 
ibn mit Gewalt zu etwas anhalten. Die bayer. Landftände v. 1605 
fagen (p. 59) zum Herzog: „wurdet Uns Gott behütten und ver- 
wahren, dz wir Ew. fürftl. Durchl. gleibfamb an die Wandt 
trufhen oder zue einer ungebürlichfeit bewegnus geben wolten.“ 
Holz bev der Wand oder Wend, fieh II. Th. S. 190. Die 
Stainmwand oder blos Wand, Dimin. Wändl, Wantl, Zelfeme 
wand. Eigene Namen folber Wände: 3. B. Benedicten-W., 
Brad}, Kilian: W., Stuel-W. ic. Das Gewende 
(Gwent), fchroffe Felfenwände, fteiles zerklüftetes Gebirg. 

„Frifch auffi auf d- Albm, frifch ei’hi” eis Gwent. 

Und das mi mei” Deonal $’n Juchozn kennt.“ 
Das Wandfegelfpil, Hübner Salzb. 249. Der Wandfhopper, 
der Manerfpeht, Certhia murar. L. anwändeln (von ber 
Kugel im Kegelfpiel), im Laufe die Bretterwand der Bahn be- 
rühren. „Krewand,“ fieb II. Th. ©. 101. Die Urwänd 
(Reichenhall), der fhiefe Rand ber Salzpfanne, auf welchen bag 
gefernte Salz herausgezogen wird. Sieh unten Anwand, Ge: 
wandt, verwandt, aus-, iInwendig und wenden. 

2) Die Wand, fhon d. Sp. hie und da (vermuthllch unrichtig, als 
wäre es Primitiv von Gewand) ftatt Wät, w.m.f. Der Want: 
büeter in einer HS. des Mündmer Stdt.B., font Waͤthuͤeter 
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und Gewandhuͤeter. „Zwo nunnen fpunnen garn ze alnes 
muncdes niderwant’ (font nidermwät, reimt auf verbrant). 
Cgm. 717. f. 105. Das bhd. Leinwand lautet nah der bialeft. 
Ausfprahe ftandhaft Leitwar, was wirklich nur das ältere und 
beffere Leinwät zu feon fheint. Wohl fommt D.L. das Adi. 
leinwanden (lei'wands’), aber nur von gefaufter feinerer, und 
nie in Beziehung auf die gröbere und ftärfere Hauslei'wat vor. 
„Lei'twanden& Ärmling, 3 rupfene Pfaad“ trägt, nach dem 
Spottiied, mande Dirne, die bey aller Noth do großthun will. 
In den VII. Comunt ift be bant (Wand) tüd ein Städ Leiumand 
von einem gewiffen Maße (ungefähr 12 Ellen), entfprebend dem 


f 


isl. vend f. textum, textura. Das nieberd. Neutr. wand und - 


das alte Femin. wanda vestimentum gl. i. 649 neigt fib zum 
folgenden. 

Das Gewand (Gwand, Dimin. Gwantl), a) bev unferm Bolt 
ber gewöhnliche Ausdruck für das bb. Kleidung oder Kleid 
(collectiv). (Wrol. a. Gaiſel, Rofs ı., die hehd mehr im böbern 
Styi, im Dialekt — ganz gemelnuͤblich find. Im der a. Sp. finde 
ih gewand nur in dem Compoſitum babaguant vestis mutatoria. 
cf. unten Bettgewand und oben Rand). 

„Deanäl las ’s ge! 

du bift liob, du bilt fchö’, 

halt > Gald und F Gwand 

und brav Holz ba da“ Wand.“ 
ey Stück Gwand. ® [chö’s Gwantl. Das Bränutgewand, 
Hochzeitkleld. Ben der Inventur pflegt an vielen Orten der über: 
lebende Theil eines Ehepaare die beiten Kleidungsſtuͤcke des ver- 
ftorbenen nebft deffen Bett ald Bräutgewand zu bejiehen. Das 
Gewandach (Gwante’, b. W.), Kleidung. © nuis Gwantae”. 
0 Träo‘.gwanto’ (Trauerfleidung). Das Gewaͤndlich (H. Sachs 
desgl. Das Bettgewand, Leintüäher, Ziehen (bedbegewant, 
lectisternium, gl. o. 329). Das Bhrsgewand (d. Sp.), Jagbd- 
Heidung. Das Eiſengewand (Cgm. 577. f. 173°), Panzer, Harniſch 
von welchem das Beingewand einen Thell ausmadhte. Kürfen- 
oder Kuͤrſchengewand, Pelzkleidung, Cgm. 544, f. 54. Das 
Leinwät-Gewand, Leingewand, ald Gegenfag von Wollen- 
Gewand, oft auch blos Gewand. Margng tüomo“ Gwand 
wafch'n (Ob.⸗JIſar), morgen wafhen wir das Leinenzeng, morgen 
wafhen wir. Vrgl. oben das Bettgewand. Das Wollen: 
®ewand, ober, aub in biefem Sinne, blos Gewand, be- 
fonders in der a. &p., Tuch überhaupt, H. Sache 1612. V. III. 89. 
„Pannus, tue oder gewant,“ Voc. v. 1445. „Der Gewand— 
tarren, das Gewandſchiff, Karren oder Schiff mit Tuch be: 
laden,‘ Gem. Meg. Chr. II. 81. 96. Nach fol. 131 der 2beDrb. 
v. 1555 wurde benen, „ſo auffın Land ſitzen,“ verboten, bas Bullen 
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Gewand ellenweife auszuſchnelden unb zu verfaufen, damit biefer 
Vortheil den Burgern ber Städte und Märkte gefiert bliebe. Der 
Gewandfäerer oder Gewandfhneider war ald Tuch- und 
geiuwandhändier im Kleinen dem Tuechmanger oder Großhändler 
und Berleger entgegengefeßt. „Es iſt auch von allter recht und ge- 
wonbait gewefen, daz chain gewantfürer, chaln gewantbin- 
fneibdber chaln gewant bie verfneiden fol, dan zu den rechten 
tullden und margten.“ Frevfing. RechtB. Ms. „Er iſt ein gebant- 
fneider, elle drapiero,‘* Voc. venez.-todesc. v. 1424. f. 108. 
Brol. ſchneiden 1. Th. ©. 4185. geſchlachtes wullen:- 
gewant (vr. Sutner Gewerb. v. Münden 519), glattes, gutes 
Wollentuh, im Gegenfap des Lodens oder zottichten, groben 
Tuches. Die Weber, welche gute Tücher verfertigten, bießen daher 
Geſchlachtgewandtner. Sie kommen unter diefem Namen 
noch im %. 1775 bey der Fronleichnameproceffion in Münden vor. 
Im 9. 1649 zählte man ihrer bafelbft zebn, 1635 fiebenzehn, 1618 
zwey und dreißig, v. Sutner, Finauer’s Bibitoth. II. 220. Ad 1513 
it in Gemeiners Regenſp. Shron. IV. 229 bie Rede von einem 
Gewandſchlachtergeſellen (fieb ſchlacht II. Th. ©. 428). 
Das Aramgewand, Schnittwaare. „Es fol aub nvemant mit 
tälern (cf. 1.Xh. S. 439) noch mit fromgemwant vor der firden 
ften; doch mugen die tellrer ir fromgemwant am bals tragen am 
mardt und anderthalben in der ftat, vnd nit vor der Kirchen,“ 
Cgm. 544.f. 52. Der Gewander (Augeb. Stdtb., Freib. 30), 
ber das Recht bat, Gewand (Zub) ben der Elle auszuſchneiden, 
und damit (als Merkäufer) „ze gadbem oder ze Felr ftat.” „Die 
Tuechler, Gemwandtler, fo dad Tuch nah ber Elen auf: 
f&neiden,’ tyrol. Polic.:Ord. v.15735. „Tuchgwaänder,“ H. Sachs 
(1612. V. Ill. 25) Tuchhaͤndler. Der Altgewandler (Nürnb.), 
ber mit alten Kleidern handelt, Troͤdler. 
gewänden (gwänt'n), leiden. 

„Wei’, vo’kaf d‘ Ant’n, 

'an Busabm müoſsmo gwant’n, 

funft kriogt ünfa“ Hans 

kaa° Deanl za'n Tanz.“ — 
Wis kunt ma’ fi denn gwänt'n, wenn da‘ Marktgrofch'n 
net war? fagen Münchner Köchinnen und einfaufende Mäxde, 
(ef. beten I. Th. ©. 150). „Der Pflegvater full das Kind ge 
wändten, Amberg. Akt. v. 1554. „klaiden, gewäntten, 
vestire,“' Voc. v. 1419. aufgwant'n, hergwant'n Einen 
ober ſich, mit Kleidern wohl verfehen. va'gwaäant'n, 3. B. daß 
Geld, ed auf ben Klelderftaat verwenden. Sich vergewänden, 
a) fib dur übermäßigen Kleideraufwand zu Grunde ridten; b) fi 
verkleiden, fremde Kleider anthun. Ei” do“ Falinacht vo'gwant'n 
h' de jungs Leut. „Koͤnlg Ludwig (d. B.) bett fih, da glei die 
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Schlacht folt angehen, vergwänbet, daß in die Feind fin der 
Schlacht nicht kennen kunden,“ Avent. Chron. 487. Die Ge: 
wändung (Gwäntum, Gwantom), die Kleidung. 'Gwäantum 
kof Gald. Einem unnatürliben Sohne lad man bey Gericht das 
Quantum der Reichulſſe vor, zu denen er gegen ben alten Water 
verpflichtet fen. Wäs, rief er aus, gwant'n a’ no?! Dat 
abi. gwäant (fhmud, nett, womit zufällig dag engl. quaint — 
wol altfranz. coint, fat. comptus — ftimmt), wäre gut aus ge- 
wänbdet zu erflären, wenn die andern Bedeut. (flink, augrichtfam, 
geſchickt) nicht vielmehr auf gewandt hHinwiefen; fieh diefes und 
wenden. gewandig (gwantig), a) (Nürnb. Hsl.) von QTüchern : 
dicht‘, gut. b) von Kleidern: lang und weit. 

Die Ubwand, Abwandten (A’wantn, Dimin. dag A’wändu), 
Ort am Ende des Ackers, wo beym Pfluͤgen umgekehrt wir, 
L.G. Weihers ber Abwendel (Äwengel); vrgl. wenden. 

Die Anwand, Anwanden (A'wantn, Dimin. das A'wäntl), 
a) Rand eines Aderfeldes, der nicht mit umgepflügt werden kann 
oder darf (gl. a. 558. 552 anaumanta versura, Cgm. 17. f. 4142, 
termini, gemerche, anenuanten). „Zwen Aecker an einander mit 
fampt anwanden und egartten,“ MB. X. 210. „Einen Mabl: 
oder Gränzbaum auf der Gran; oder Anwanden zu fällen fi 
verboten,’ Wirzb. Wald:Hrd. v. 1721. „Wir fint von einem Lande, 
das iſt an finer anwande‘ (Gränze), Cgm. 577. f.176.b Auf bie 
Anwand kommen (scil. mit bem Vermögen, der Witrthſchaft ıc.), 
d. h. zu Grunde gehen. Es ift noch niht an der Anwand (am 
Ende). cf. Wanne 5) ©. 53. b) was das folgende Gewand, 
Aderbeet. „Ain ader, des find zwu anwannd, und gend über 
den langen gratweg,“ MB. XXIN. 598. anwanden, angränzen, 
anitofen. „Bed äder abanten auf das holz,‘ MB. XVII. 100, 
‚.. daran ligt und darauf anbant und fteft,’ ibid. 226. „Die 
31 plvang anwantent auf die 12 plfang,” MB. XVII. 200. 
„Acker die mit der maur anwanten,” MB. XIX. 585. Wrgl. 
wenden. 

„Gewand (Nürndb. Hel.), Aderbeet,” terra versa et aggesta 

—Kter duos sulcos, versura. Die Gewanden (Gwantn), ber 
Höfer ebenfalls durch Ackerbeet, hchd. Gewende erflärt — ver: 

muthlich das was am Mayn, Rhein Gawanne, {m brem.:nteberf. 
Wrtb. Wende beißt. Das Dimin. Gwäntl fommt auch von kleinen 
Sartenabtheilungen vor, die auf einmal umgewendet werben. am 
gewanden (das cerftemal pflügen, bräden?). „Wo einer einen 
Akher bat hinter dem andern, der mag darüber wol farn und auf 
feinem akher tungen vber darauf angwanten 8 Tag nad) St. Jorgen 
Tag,’ Peitinger Chaft v. 1455, Lori &.M. 141. MB. XVU. 226 
fiebt : „ein langer ader zwigwent“ — XXIV. 250: „zway 
zwigewonte Ackerl,“ vermuthllh Acer, die fo lang find, baf 
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man fie nicht fn ihrer ganzen Länge fortpflägt, fondern in zwey 
Stüde tbeilt, bey deren Enden man ummwendet. Brol. in biefem 
Sinne bey Frifh II. 439 Mittelgewende, Dbergewenbe, 
Untergewende. In Cgm. 641. f. 157 und 644. f. 255 wird 
Gewanten für diaeta, stadium; Cgm. 659. f. 265 Gemwent 
für stadium gebraudt. „Drey Fueß mahen einen Schrit, 16 Schrit 
ein Rueten, 16 Rueten ein Gewend, 16 Gemwend eln Mei,‘ 
Cod. ch. 21.f. 321 ad 1469. „tagewenden, diaetare,‘‘ gl.a. 805. 
Vrgl. wenden. 

bewandt, fieh oben wänen ©. 32 und vergleiche, wie bet den 
nähften gewandt, verwandt ıc., durchaus das unten folgende 
Verb wenden. 

gewandt, gewant, a) (d. Sp.) gelegen, bewandt. „Ez fit 
umb mih fo gewant“ (Wigal., Triſt. ꝛc.), es verhält ſich mit 
mir: alfo, ich bin in folder Lage. b) nahe gelegen, fich berübrend, 
im Verhaͤltniß ftehend. „Einem gewandt fein mit Sippfcaft 
(Biutsfreundfchaft), mit oder in Lieb und Treu, mit (Dienit:) Pflicht, 
mit Scharwerch ic.,“ Kr. Lhdl. III. 218, V. 252, VII. 160, X. 100. 
„Ale die in der Sach verdaht und gewant (betheiligt) find,“ 
MB. IX. 285. „Unſere Mitgewandten,‘ Kr. Eh, XIII. 234, 
Vrgl. auh anwinden ©. 106, 

gwändt, gewandt, anftellig, ausrihtfam, artig, ſchmuck. Zum 
Sonas, der in: der Fronleihnamsprocefiion dem Wallfifh in dem 
Nahen zu werfen war, mußte man (Mftr. Ber. V. 119) einen 
„teten gewenten pueben’‘ nehmen. „Die Jeſuwiter haben überall 
das Prä, und find die Duanteften, Briefe b. Dentart u. Sitten p-8. 
a gwänts Bürfchl. Wio bifi fo gwändt aglegt! (fhön ge: 
Fleidet). lotz haft wider 9 gwants Gwäntl (eine fhmude Kiel: 
dung). Vrgl. auh gewändet ©. 102. 

gwandti vo‘dradi, adv., auf eine verbrehte, verkehrte Art. 
D>‘ Härbeudl henkt eom gwanti vo'dradi. De Strals get gw. 
vo‘dr. Gwänti vo‘dradi (Merdrehungen, Schwänfe) mache”. Gieh 
gewindig (gwinti). cf. fhwäb. vergwanten etwas, es heimlich 
bey Seite fhaffen, und unten vergwenden. 

verwandt, verwant, verwont, in Berührung ftehend, be— 
theiligt. Einem verwandt mit Sippfhaft — was heutzutage ohne 
Berfap: verwandt. „Seine Freund, die ihme die nechiten im 
Grad der Sippfhaft verwont,“ L. Ord. v. 1553. f. 51. „Einem 
verwandt mit Pfliht ıc.” „Einer Sache oder In einer Sade ver: 
wandt oder unverwandt fern,’ an einer Redtsſache Thell 
haben, in derfelben bethelligt, partepifh fenn oder nicht. „Von 
Vorſprechen In der ſach verwant,“ Mef. L.Rcht. Tit. 23. 
Art: 5. „Das aller Unwill zwifhen je und aller dorunber 
verdacht und verwannt ganz gericht, bin und abe feyn foll,’’ 
MB. IX. 285. 290. ‚Bann dann folhe Irrung unferer zween und 
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den dritten nicht beruͤhret, fo follen wir deſſen kommen auf den 
dritten, der darinn unverwandt fit, und was daun derfelbe dar— 
um erfennt, dabev foll e8 bleiben,‘ Kr. Ltghdl. IL. p. 115. „Drer 
Perfonen, ber fahen unvermwont” (follen zu Kundfhaftsmännern 
verordnet werden), Mef. L.Rcht. Tit. 54. Art. 12. „Ohn Eröffnung 
der Perfon, fo in diefem Lafter auch verwont,“ Beihtb. 275. 
„Die nahbenente bev dem ballingifhen Salzwefen verwobhnten 
Arbeiter,’ Kor B.M. 395. „Keiner unfer Ambtman noch derfelben 
Undteramtleut und Verwonten,“ L.Ord. v. 1553. [. 21. „Die 
Beamten follen ihren angebörigen Amtsverwandten jederzeit 
guten Beſcheid geben,’ 0.pf.2.D.v.1657. Canzley:Berwandte. 
Krlegeverwandte, litis consortes, L. R. v. 1616. f. 415. 
Raͤthsverwandte, Natheglieder. Saljverwandte, zum 
Salzmalr » Amt gehörige Verfonen, York Verg:R. Wald: und 
FJägerepyverwandte x. Die Verwandtnuf, Berbeiligtbeit, 
Kr. Lhöl. XI. 357. zuegewandt „Ihre Raͤthe, Hofgeiind, 
Diener, Unterthanen und Zuegemandte,” Kr. Lhdl. V. 181. 
Vrgl. oben gewandt. 

wenden (wentn, pract. wendet, partic. gewenbet, gwentt — 
d. Sp. pract. want, partic. gewant), wie bihd. (a. Sp. uuendian, 
uuendan, praet. unanta, partie. gluuant). a)als verb. neutr., 
1) d. Sp. umkehren, zurüd, fort, weg gehen, ja geben überhaupt — 
wie angelfähfifh wendian, von welchem noch im Englifben das 
Präteritum went am Leben it. „Er blider dana uuanta’ (er 
gleng fröhlih von bannen), Otfr. III. 14. 154. 2) aufböoren, enden. 
„Ein wullin röcelin, daz me danne einer hant ob ir enfelinen want,“ 
Triftan 15661. ,‚Der Herr if fleißig, die Frau iſt fleifig, die Kin: 
der find fleifig; aber bey der Magd da wendtt.‘ 

„Wo ber pfenning wendt, 
da hat alle lieb ein end,‘ Cgm. 713. f. 7. 

cf. bewenben. 35) gränzen, anſtoßen. Diefes Grundftüd wendet 
an jened. Sich ab-, anwanden, Wand, Gewanden ©. 12. 
b) als verb. act., 1) weggehen mahen, aufhören machen, ab: 
wehren. Anbau oder Baufälle wenden, Meparaturen maden, 
Mir, Bir. VI. 101. Das Fieber, den Durft wenden, Ldts. 
v. 1612.- p. 216. „Der Wendenfhimpf,‘ finfterer Menſch, 
Spafverderber bev H. Sachs. 2) Einen wenden, erwenden 
eines Dinges, d. Sp. ihn daran hindern, davon abhalten. „De t* 
bat mich Gifelher erwant,“ Nibel. 150%. „Dle tufel fern alle 
ir Iifte daran, wie fie uns des bimelrihes erwenden, daz fie 
verlorn hant,“ Br. Berht. 214. „Gewendet werden eines Fur- 
habens und davon abfteen muͤßen,“ Feuerbuch 1591. 3) wieder: 
fehren, erfesen. Einen Schaden wenden, vrgl. wandeln, 
Wandel ©. 97. bewenden, enden, zu Ende fommen, 
zu Ende bringen. „Laß es babey bewenden.“ „Daz wurd in 
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ubele bewant,’ würde ſchlimm für euch enden. „Nu was daz vil 
unbewant (ohne Erfolg, Ende), ſwaz man ime da gerief,’‘ 
Iwein 3246. bräwenbdben (brawentn), ſieh I. Th. ©. 243. 
erwenden, fieh oben ©. 104. fürwenden, a) hchd. vorwenden. 
b) anwenden. „Fleiß fürwenden,’ Lori BR. 495. ce) für: 
wenden Einen um etwas (Kr. Lhdl. IV. 44), Ihn deshalb zur 
Verantwortung ziehen. verwenden, verwandeln (2). „Graf Arbo 
verwendete a°. 994 fein. Schloß (Pürgl) In ein Klofter (Seon).‘ 
Sutor's Ander p. 17. vergwenden. „Ich Ean ibme bletlein 
frey vergwenden, ihn mit gfehenden Augen blenden,“ fagt die 
Ungetreue bev H. Sad 1612. 1. 1033. 
„Die jm doch alle ding verquenten, 
fih andere ftams und namen nennten.“ ibid. I1. III. 289. 
Vrgl. grwändti’. Auch andere von wenden abgeleitete Formen, 
wie bewandt, ge=, verwandt, fiehb vben ©. 103. 
wendig werden, umkehren. „Mit dem find diefelben Ge— 
fandten wendig worben,‘ Kr. Ltghol. XIV. 50. wendig 
madhen. „Eine Entfheidung durh Schanfung In der Vollziehung 
wendig machen.’ Ltg. v. 1514. f. 214. auswendig (aus, 
wenti’), einwendig, inwendig (ei’wenti', i’wenti, inne. 
wenti'), a) adv. auswendig Ss Markts (außerhalb des Markts). 
Kr. Lhol. UI. 189. „auswehdig einigen gebäuen, ledig und unter 
frevem himmel,“ Akten („uzwendig ſ chophes, de foris calieis,“ 
g!- i. 604)., „Inwendig vier Jarn“ (innerhalb), Alten v. 1523. 
„Das kumt von auswendig, von inwendig, ab extra, 
ab intra ,‘* Cgm. 690. f. 39. b) adj. auswendige Sdiff- 
feut (fremde, nicht Im Ort angefeflene), Xori Brg.R. 503. Der 
Auswendige (forensis), Kr. Lhdl. XIII. 151, MB. XXIV. 232. 
MM. 43, 44 fteht „innene, uzzene uuentiun theru graffceffi, 
intra, extra fines comitatus.* Hiernach mag aus-, inwendig 
zunahit von Wand (cf. Wellobr. Gebet: „unenteo, finium‘“) 
abgeleitet feun. cl. UAuwand ©. 102. „bindberwendling, 
retrogradus ,‘“ Voc. v. 1419. nachwendig, nahe, adı. 
‚‚A°. 1456 ftarb Graf Fridr. von Toggenburg, und begrub man 
"bilt vnd helm mit im, won er hatt nlenen nahmwendig frund 
nahe Verwandte), benen er das erb gunde,“ Cgm. 558. f. 116.» 
‚Do er, (Ehriiius) nahbwendif (proximus, venturus) was,“ 
Wernhers Marla p. 162. ef. aus:, inwenbig, Anwand und 
Wind. „treumwendig werden,“ Buch der Weisheit v. 1485. 
p-!0, 
se Wenden (Wentn), Streifen Adererde durch die Prlugfchar 
ummmwendet. (Gemwenb ıc., ſieh Abwanden, Gewand ıc.). Die 
Scheewenden, hober Streifen oder Rain zufammengemwebten 
Schres. „Daß es ber tiefen Weg und Schneewenden halber 
nihtimöglih das Holz abzuführen,‘’ Neub. Forft = Drd. v. 1690. 
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Es ſcheint mir nun, daß fih aud die, Th. II. ©. 29 ald Gaͤhwinder 
gebeutete, Gawent'n, Gäiwent'n beffer aus diefem Fem. Wenden 
erklären lafle, ia dab das betonte Ga, Gäi fogar zu Gäu gebdmn 
fünne, indem daburh auf die Ausdehnung, Größe (url. Land 
11. Th. ©. 175) hingewieſen würde. Entftellung aus Gwä in Ga 
tft unwahrſcheinlich. Brol. Gewanden ©. 102. Die Wende 
(d. Sp.), Änderung, Hinderung, Abwehrun. „Ane wende” 
(Wigal.), unvermeldlih. Die Latdbwende, die Miffewente, 
Umfchlagen ind Schlimme, Unfall. cf. II. Th. ©. 1435. Das 
Augwendlein. Haan Augwentl, feinen Augenblid, nicht dus 
Geringfte. Der Wendelberg, Eigenname eines fhönen gun 
freyſtehenden hochfpisigen Mafengebirgs bey Lofer. Der Wendel 
ftain, a) fn der d. Sp. uuentilfteln, turris in quam per 
circuitum ascenditur, cochlea; Cgm. 649. f. 560 „campanile vel 
glogghaus;“ b) Elgenname von Bergen, 3. B. des befannten ſtatt 
lihen zwifhen Roſenheim und Fiſchbachau, eines andern bey Golling 
Der Wendelftainer, eine bellebte Tanzmelodie. 
„Dean>-l’ wio machd'tt s denn 'Zello‘buaken ? 
Macho't fi ’s a’ 0’ wia da? etc.“ 

Der Karwendel (vermuthlih zu fupplieren -Berg), anfebnlicer 
Gebirgsftod an der obern far bev Mittenwald — ſcheint nad 
Th. I. ©. 334 cher von einem Perfonnamen abzuleiten. Bo 
Meichelb. MH. Fr. 177 findet fih ein Ort Kerwenteleshnfa 
st fteht nah dem Spftem der a. Sp., wie aud das was glei folgt 
beftätigt, für G, und fo fönnte man an ben bey Saxo Grammaticu 
(1771. p- 68) vorfommenden jütifhen Gerwendillus (id. Geit— 
vandilh, Vater des Horwendillus (idl. Orvandill) denten. 

Sleh Uhland's Sagenforfhungen I. 48 —51. „... von Sulfer 
ftain an die Rüfz jun Altders, aufs Altders, auff das Helſleit 
vom Helflein in die Gerwendeldadh, aus der Gerwendelsch 
in Zirlpac 2.” Marten der Grafſchaft Werdenfels nah dm 
dortigen Ehaftbüdl. v. 1431. Obm. 1553. f.3. Wendelmu:t, 
fingierter Name, gleihfam Inconstantia. „Eln wunderlih geſchot 
von einer Frauen, gehelfen Wendelmuet,“ Drudv. 197; 
fieb Wandel ©. 98. Das Wendelmer (d. Sp.), der Sean 
(als Ende des bewohnten Erbfreifes). wenbde:zageln (4.3P.) 
fhwänjeln, wedeln. „Daz welf, die weil dem die muter zu augen 
geit, fo wendeczagelt es gen ir und fpillet,”’ Br. Bedtold, 
Cgm. 4119. f. 54.2 cf. wen-zegeln ©. 83. 

winden (wint‘n, want, wunt, g’wunt'n), 4) d. &p., verb.neutr., 
fih wenden, kehren. „ho iz gi tage want;“ „thle liuti uüntun 
helm,“ Stfr. winden an Einen, Einen anmnden. 
„Arnolt v. M. oder fin freunde, di in anwindent von n felben 
oder von feiner hausvtowen,“ Meichelb. H. Fr. II. II. 15; vrgl. 
gewandt, verwandt, zundhft von wenden und kfed von 
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winben. erwinden, a) (a. Sp. iruuintanm), fih zurüd: 
wenden, jurädfehren, Otfr., Notk., Dint. III. 140. 3. B. „ir: 
wint hinter mi, redi retro,“ Pſ. 96. A. b) erwinden eines 
Dings, an einem Ding, bavon abftehen, ablaffen. 

„Ich wei; wol da; man in vindet, 

fwer nicht der fuohe erwindet,“ Triſtan Ulr. 2448. 
„Wellt ir der pulſchaft niht erwinden,” Cgm. 715. f. 65. 
„Nachdem wollt der Zürft nit erwinden an feinem Gewerb,“ 
Wſtr. Ber. TI. 91. c) gebrehen, mangeln, fehlen. „Als ih an 
mir genzlih nichts erwinden laß,‘ Wſtr. Btr. V. 228. „Daß 
an Uns kainer Billigkeit erwinden fol,” Kr. Lhbl. X. 7. „Der 
eifrige Priefter Iieß an ihm nichts erwinden,“ Gelhamer. „Es 
bat mir an Mitteln erwunden,“ 2dtg. v. 1669. p- 39. „Daran 
billichen Unkoſten nit erwinden laſſen,“ L.O. v. 1553. f. 112. 
9) verb. act., a) wie hchd. ‚Man windt niht wid in den under: 
nachten, das fih dv lewt in Erandhait niht winten.” Grimm 
Myth. XLIX. 11. „Mit windender Hand,’ mit Händeringen, 
Gudrun. „Gewunden Zuder,’ d. i. Zucker-Penit (franz. penide), 
Cgm. 601. f. 108. Ab-, auf:, ein=, aus- ıc. winden, be: 
fonders in der Bedeutung wideln. | | 

„Joſeph trant ein hofen von dem bein, 

da want Marla daz Eindlein ein,‘ Cgm. 778. f. 143. 
„In des tiers hawt der heit fib bewant,‘ Gubdr. 105. Sleh 
Windel und Gewand. b) winden vrb. und Winden subst. pl. 
ein Terminus der Altern Fechtfunft, Cgm. 582, fol. 204, 

Die Windel, wie bb. (a, Sp. unintile). Der Windel: 
wafcher, Mann, der fih vom Weib zu ihren Gefchäften brauchen 
Läßt. 

„Fluchs droll dich, weil es fit fo gut, 
alſo man wintelwafhbern thut,“ H. Sad. 
windelwaid, adj. Einen windlwaoch klopfo’, prügln, 
drefch'n, ihm das Fell recht durchgerben. windeln. „Ein Kind- 
fein gewindelt in ihr Tuͤechlein, gelegt in die Krippen,‘ 
Cgm. 749. fol. 276. Das Windlein oder WindI Garn 
entbält (um Paſſau) 242 lange Fäden, wovon einer 5/ Ellen mißt; 
10 Windel maden 1 Stren. Die Winden (Wolfe. Titurel 
ro. 151 —152 nah Schlegel, Heidelb. Jahrb. 1811. p- 1106), 
Wände des Gezeltes. Vrgl. Wand, Leinwand S. 100. Die 
Winden (Wintn), wie Hd. Winde (Vorrichtung zum Winden, 
Dreben, a. Sp. uuinda, uninta, trochlea, torclea). In den 
Klöftern wurden die Speifen und andere Dinge mittels einer Win: 
den (eines umbdrehbaren Käafthens In der Wand) in die Clauſur 
hinein, und umgekehrt, gefhafft. Windten und Armbruft (jene 
wol, diefe zu fpannen dienlich), Habicht und Sperber — nicht Geld — 
hätten die Fürften ehmals bey Verleihung der Lehen gefordert, meint 
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ber Abel in Kr. Ltgsh. XII. 1653. Das Winthaus, Kelter, 
torculare. - „Die Weinberge (um Winzer) verwüften und die Bint: 
bäufer in felbigen in Afche legen. Ein Wint- oder Biet-haus“ 
Gem. Reg. Chr. II. 250, IV. 172 ad 1511. „fure dei winthus, 
pro torcularibus,‘* Cgm. 17 fol. 16° (Pfalm. 8.4). „Binthüs, 
canava,“ Gl. Doc. A. c. 122. Das Gewind (Gwint), Geminbe, 
la charniere, gemwindig (gwinti’), fich leicht wendend, drehend; 
burtig, behend. Gwinti vo'dradi machen, Schwaͤnke, Verdrehungen 
machen; vrgl. oben S. 105 gewandt und Quinten U. Th. ©. 105. 
„umbwindig, girative.‘“ Voc. v. 1445. Der Windling 
(Wintling), a) der Bohrer. „Umb aln nager oder Wintling”. 
Cgm. 698. f. 55.2 b) Die Winde (Pflanze, gl. o. 15 „uuinda, 
ligusticum“). „Der Winbdling, dieſe Blum wirb von den Lateinerna 
genennt volubilis oder funis arborum,“ 9. Abrab. über 
windling, überwindlingse, überwindblifch mäben, 
eine Art zu nähen, dem Steppnaben, den Hinterftihen entgegen: 
geſetzt. Die Windbräumen“(Wiprawm, Wimpram, 
Wılpram), a) was im Hcechd., nicht minder entitellt, die Wimpern 
(die Haare an den Augenliedern, und wol in Bezug auf das Win: 
den, Wenden, Bewegen derfelben). „Dem Ausfegigen fallent die 
Wintpranuen aus den Augen,“ Ortolph. b) Die Brauen über 
den Augenhöhlen, Augenbrauen (id. Sp. wiutpra, a. Sp. unuint- 
prauua, ndırf. Wienpraan, supercilium); fieh Th. I. ©. 242. 
wind-, win-ädhfig. 's Fuarwerch get winäckfi — ſchief, 
verdreht, frumm. Brol. oben wan-aͤchſig ©. 80. wind:bälfig 
(Nuͤrnb.), krummhaͤlſig. Es fagt Br. Berbtolt p- 75: „Du felt 
dich armer eltern nit fhamen, noch ob in winthalfen, waune ba- 
mit haft du fie verfmehet und davon verfmehet dich got.’ mwint: 
fhaffen. Gotfrid v. Straßburg im Triſtan 15740 wagt zu fagen: 
„Da wart wol geoffenbaeret, 
daz ber vil tugenthafte kriſt 
wintfhaffen als ein ermel iſt (fih wenden und 
drehen läßt), 
er iſt de fie man wil.“ 
„uulntfhafen, tortipedes‘ (versus), gl. i. 826. windſchelch, 
windſchlef, ſchlef, verdreht, verzogen. „wintvar, varius,“ 
Voe. v. 1445. windiſch, verdreht, verfehrt. Im el. gibt es 
ein einfaches Ad). vind=r für ſchlef, krumm (ſchwed., daͤn. vind; 
vrgl. bey Ulphilas Mattb. 5. 45 invind=s, üdızos.) 
winden in folgenden Zufammenfesungen ließe ſich beffer aus dem 
Begriff des Ablautverbs winnen (fieh oben), ald aus winden 
deuten; und follte diefes wirkiih (fich b. Gramm. p. 359) aus je: 
nem entitanden feyn, fo tft es ſchon frühe gefhehen. „Den ram 
(arietem) Abraham anerwant (ergriff), got er in opberote,” 
Diut, III. 67, (cf. „aruant, subegerat,‘ Gl. Doc. A. c. 25). 
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überwinden, wie hchd. (übarumant, gl. a. 115 subegerat, 
i. 286 obtinuit, i. 4260 fregit; unuparuuntanlic, i- 760. 792 
ineluctabilis. Dazu bey Dtfr. und Notf. die R.A.: „ubarnuant 
tuon eines dinges,‘ es überwinden). „Den gefellen, die der viß- 
tumb binauf ſchickt gein Rotenburg, die den Schafperger vbher- 
wunden (überwältigt, feitgenommen), zerung geben und den 
Züuhtinger davon audzurihten II Pfd. VI ßl. dn.,“ 4332. 
Freib. Samml. II. 107. umäberwindliher Schaden, unerfeß- 
liher, $eurb. v. 1591; bev H. Sache 1560. II. III. 20 in gleichem 
Sinne „überwindliher fhaden.” unterwinden fi eines 
Dinges, wie behd. (untaruuant a. 115 subegerat, underwinden 
0. 281. usurpare, a. 306 diseutere). Der Widerwind (Horned), 
Segner, Feind (a. Sp. unidaruuinno). 

wind, adv., das ale veraltet nah Gramm. S. 170 Immer mit er- 
Elärend beygeſetztem we gebraucht wird. Es ft, wird, macht ı. 
mir wind und we — (Mavn) winn und we, d. b. im 
hoͤchſten Grade unwohl, übel. (Der oder das?) Winden, 
Schmerz, Web. ‚Ben der Geburt (Shrifil) was fein Winden 
nitt, fein Schmerz nitt,” Geller v. Kalferfperg. Die Darm: 
winden, das Leiden, Weh Im Gedärme, Bauchgrimmen, „dysen- 
teria,“ Voec. v, 1618, Cgm. 668. f. 190, Die Harnwinden, 
Harmmwinden (Härwintn), das Web In den Harnorganen, 
„Harmbinttn, stranguria ,‘“ Cgm. 668. f. 190. „Für bie 
barnwindun,” Diut. II. 275. windig, adj., ftatt winnig. 
Mecept ‚für des windigen Hundes Biß,“ Cgm. 731. fol. 88. 
„wengelich“ (8.&. Welhers), unwillig, aufgebraht, könnte nad 
Gramm. |. 441 etwa bieher gebören. windig ald adv. (Augs⸗ 
burg) für fehr gebraucht, (ef. fer, wüetig). Es regnet windig. 
windig oft, windig fhon ıc.; fieb winnig ©. 89. 

Der Wind, wie hihd. (a. Sp. uuint). Die Ausdräde Dft:, Welt, 
Nord-, Sud-W. unvolksuͤblich. Dafür der vordere W., der 
Hintere ®. (Oſt-W., Welt: W.), der untere W. (Nord: W.), 
der Birgwind (Suͤd-W.). Auch wol: der Oſterreicher W., ber 
Schwäben:®., der Duenau:®., der Tiroler-W. über die 

altd. Windnamen fehe man Grimm II. 180, II. 390, © Hinta“- 
wind (doppelfinnig mit obigem), = fälfche‘ Wind, Fiſt. M.A.; 
Des is Aone, wo do‘ Wind 'raus get, eine fhllmme, böfe 
Perſon (Here?). Winde (Wint, plur.), Pralereven, luͤgenhafte 


großſprecheriſche Behauptungen. Des fan’ lautos Wint! win⸗ 
diſch, adj., windig; windmacheriſch, ſtutzerhaft. Du de ſebhaug &, 
dés is äfar 9 Windifche! windifch& Schushh. Std 


windifh tragen. Wictorius bat windiſch In Bezug auf den 
Wind (S. 114 Windhund): „ein windfher auffzogner bauch, wie 
die windfpil haben ſoͤllend,“ ilia substricta.. Der Windapfel, 
Soloquinthe als Abführungsmittel. Die Winddurr, fieh I. Th. 
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©. 391. Der Windfang, Vorrichtung, In der fi ber Wind fängt, 
„tolus, proces uuintfand,‘ gl. o. 44. windfängig, adj. 
worin fi der Wind fängt. mwind-feyern, a) (von Schiffleuten) 
‚binderlihen Windes wegen die Waflerfahrt einftellen, ſtill llegen; 
b) (von Handwerksleuten überhaupt) aus Mangel an Bertellungen 
fevern; fieh I. Th. ©. 552. winbflüdtig, adj., von einem 
Schießgewehr, aus welchem die Kugel zu fehr dem Luftftrom nad- 
gibt. Der Windflügel, leichtfertiger Menſch, Springingield, 
Saufewind. Der Windkuͤechel, Art in Schmalz gebadener 
leichter Mehlſpeiſe. Der Windpfetl (Wimpfäl), Pfeil, ke 
fonders ein folder, ber als Knabenſplelwerk in die Luft gefchnellt 
wird. Windmonat, fieb Windbem:M. ©. 115. Der Wins: 
fpranut (Doc. A. b. 88), Windfpraudb, Windfprauf, bat 
Windgefpraufß, Windgelprauber, Windbraug, wol Ent 
ftellungen aus Windsbraut, a. Sp. Uuintes prüt (turbo), einer, 
wie es fcheint, motbifchen Benennung; vergl. Grimm Gramm. 11.601.606, 
IM. 391, Moth. 361. 564. 560. 617. Auf ber Rhön beißt ein Wirbel: 
wind (wol auch mutbifh) Säauzagel (Säuzaal). Sonft bat bie 
a. Sp, für turbo uuiuuint. „Welches Hol; alfo nydergeflagen 
erfawjet, auch fcharten In den Hölzern machen (madt?), die Winb- 
fpraich barein fallen vnd biefelben Holz mer verwueſten,“ falzb. 
Wald-Ord. 16. windwaen, „wintwan,” Voc. v. 1445, 
ventilare. „Winthbwä (Voc. v. 1445), cristila,‘‘ was Wind 
 wädel(l?), „Wintweige (a. 685), turbo.“ Der Windbwädel, 
falco tinnunculus, aud falco buteo und andere Falkenarten; fieb 
wädbeln ©. 9. Die Windwer, plur. Windwern (b. W.), 
Bretter an den Enden des Daches, bie fih am Gtebel, wie Schlangen: 
föpfe audgefchnitten, kreuzen. Es darf eine Entitellung aus dem 
alten „wintberga (i. 695, o. 45. 260, 415) pinna, pinnaculum“ 
vermutbet werden. Der Windwurf, Waldbaum, vom Winde 
umgeworfen. 
winden (windete, gewindet, gewindbt), a) wehen. E— 
winbet, es gebt der Wind. gähmwinden, verb., die Gäb: 
winden, fieh II. Th. S. 29 und die Wenden ©. 105. 106. Ob 
jener erftern Deutung behülflich ſeyn möchte „ber (die?) Flogwind“ 
(Sudrun 2014)? „Do fah man auf dem reden fam ſchneeweiß 
flogwinde gefhoflen da mit pheilen.“ b) gegen oder in den 2uft- 
zug, oder Wind werfen, 4. B. frifhgedrofhenes Korn, um es von 
der Spreu zu reinigen (a. Sp. uninton, ventilare). „win: 
tenewir, ventilabimus,‘‘ Cgm. 17. f.68,b 9. 45.5 Ungewints 
Korn zu ftehlen war befonderd verpönt, fiehb oben unter winnen 
©. 90. Die Wintfhanufel vannus,‘“ Voc. v. 1449; a. Ep. 
unintfenfala ventilabrum. Auch „urinda, uuinta Aabrum. 
ventilabrum, unfintuuanto ventilabrum.“ Heutzutage thut die 
Windmuül diefen Dienft; fie U. Th. S. 568. c) Gager⸗Sp.) 
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Wind, d. h. Geruch bekommen oder haben von etwas (a. Sp. 
uuinton). „uuintontan, venantem‘‘ (lascivas tunicas), 
gl. i. 4234. „uuintunten, ventantem,‘“ gl. a. 537. 581. 
verwinden, durh den Geruh wahrnehmen. Auf = mäl fangt d' 
Sau s wintn ä', und hät mi’ glei’ vo’wintt. 

Der, das Winbell (Bodm. Not. v. 1709), ital. il vantaglio, 
Faͤcher. 

Der Wind (d. Sp.), was jetzt bad Windgefpil, Windfpiel, der 
Windhund, canis grajus (a. Sp. unint, velter, linter; uuinda, 
veltres). „Der wind, el levriro, die windin, la levrira,“ 
Voe. venet.-todesc. 4424. f. 32. „Auch follen die Landleut Fainer 
weder durch die Schergen oder ander Knecht hetzen laffen, es haben 
dann diefelben Landleut die Wind felbs im Haus,’ Erclär. d. 
Landefreph. v. 1508. „Daß ſolch Jäger, Förfter und überreiter und 
fogar ihre Unterfneht ihr eigen Wind haben’ und hetzen,“ Kdte. 
v. 1513. p. 29. „Die Winde hetten einen Fuchs gefangen,’ 
Av. Chrom. 470. „Weil ih war ein weldmann bev K. Marimilian 
zu Insbruck und mitloff und führt zween Winden,” fagt H. Sachs 
(ed. 1612. 1. 789) von fih. Die Gefellfhaft des Winde, (Tur- 
nierbuh) Cgm. 145. fol. 288, im Drud I. 800 falfch überfert 
sodalitas a vento. Der Windheter, Windknecht unter den 
SHofbebienten, 2dtg. v. 1514. p. 185. 188, wirgb. Verord. v. 1686. 
Windftrik, vrgl. windiſch ©. 109. 

Der Wind, plur. Winde d. Sp. — Uninid, plur. Uuinida 
a. Sp. — (a. 538. 543. 582. 583, ĩ. 571. 980, 1262, o. 120, 390), 
der Wende, Slawe, barb.:lat. Uuandalus, Uuandolus, Sclavus. 
„Winde, Windiſcher, Sclavus,‘* Voc.v, 1452, „Windenlant, 
Sclavonia ,‘‘ Cgm. 630. f. 101. Das frühere Schickſal dieſes wol 
größten europäifhen Voͤllerſtammes, der Slawen, und wie weit fie 
etwa fchon vor dem Anfang unferer geſchriebenen Geſchichte nah 
dem Weiten bin heimifh gewefen ſeyn mögen, liegt noch fehr im 
Duntel. Schaffarif (192) knuͤpft den vorliegenden deutfhen Namen 
unmittelbar an den, nah ihm feltifhen, der Veneti der klaſſiſchen 
Zelt. Der von der Nation felbft gebrauchte ſey Srbi (daher bey den 
Alten Sirvi, Sarmatae, bey Procopius Spori), dann vom VI. Jahrh. 
an Slowenen, Slowianin (nit übel von slowo Wort abgeleitet, 
alfo die Sprebenden, fih Verſtehenden — etwa im Gegenfaß ber 
Stummen, nicht zu Merftehenden, Niemcy, wie fie die Deutſchen 
nennen —), Slawen, Sclavi. 

Wind, Winden, Benennung von verfhledenen Ortſchaften, 
befonders In Franten. Es ſcheint dieß nah Th. I. ©. 8ı und 
Gramm. $. 878 ein elliptifher alter Dativ Sing. (zem, ze bem) 
Uuinde, oder Plur. (gen, ze ben) Winden, db. h. Wenden, 
Slawen. Daß nah Franken felt Sarl bem Großen, geswungen und 
freywillig, von ienfeits der Elbe viele flawifhe Anfiedler gekommen, 
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ift befannt. In Bruck bev Erlangen errichtete fhon 825 der Biſchef 
von Wirzburg eine Pfarre für die von Earl hieher geführten Wender, 
er. v. Franken 1.419. Sp „interra Slavorum, qui sedent inter 
Moenum ct Radantiam et Moin:Uninida et Radanz Uninida 
vocantur* (Eccard. Fr. or. II. 711 ad 889, I. 507. 802) die Orte 
Wind (bev Sambab), Förtfhwind, Medelwind, Porpen- 
wind, Reumannswind; ferner: Koppenwind, Waldswind; 
Biſchwind, Geißelwind, Reinharbswind. Im Ansbachiſchen: 
Winden, Bernhartswinden, Brodswinden, Dauten-W— 
Eglofs-W., Ratzen-W., Neinbardwind (vrgl. auch Winde: 
bach, Windsberg, Windsheim im alten Windgan, Winde— 
bofen, Windftetten). Nic. Haas Gef. des Slavenlandes an ber 
Alſch 1.7-9, Lex. v. Franken VI.255-265. Auch im übrigen Banern un) 
in andern deutſchen Provinzen müffen fih folde fleihige Säfte nieder- 
gelaſſen haben. „Praedium silvaticum (im Nordwald) cum uno 
tantammodo Uuandalico colono institutum,* Rled ad 991. 
Wie zum Widerfpiel auch in Polen viele Ortichaften Niemey (Deut: 
fhen), Wegry (Ungarn), Wlochy (Wälfhen), ja felbft Turki beißen, 
was Bandte in feiner Gramm. p- 424 dem ehmals üblihen Menſcen 
ranbe zufchreibt, cf. Mone Quellen 1.61, fo kommen denn auch in Alt-B. 
ſchon ſeit fruͤheſter Zelt mehrere Ortſchaften Winden vor. „Pubam 
Winden,‘ Hund Metrop. 1620. III. 464, MB. IN. 456; ibid. 355 
ad 1020 — 40: „in loco Nidarun Winida;“ (Gelfenfeld-) 
Winben, MB. XIV. 193 ad 10875 (Xöh:) Winden zjwiſchen 
Eſchelbach und Wolnzab, MB. XIV. 304. Das Klofter Windberg 
in der alten Legende (Canis. ant. Leet. VI. 400) Veneti-dunum, 
i. e. Sclavi mons, genannt; cf. Pez thes. I. II. 15 „Abbate« 
Uuinidun‘ windlſch, wendifh, flawifh. Windifbe Männer 
als In Bayern wohnend ad 1240 angegeben in v. Lange bavr. Jabrb. 553. 
„Der Hahn kruͤmmt den Hals, und macht ihn gleich einer windiſchen 
pfeiffen“ (Dubdelfadvfelfe), Cyrilli Fabeln, Cgm. 340. fol. 41. 
Ben H. Sache (ed. 1612. IV. IM. 251) wird ein Bauer zu Norderf 
„im windifchen land’ fcheräweife der windifh Kräutl gemannt. 
Windifh Bergendorf (imb. W.), Windifh Bud (Afchaffens.), 
Windiſch Eſchenbach an der Nab (Efbenbah Slavorum ad 1155 
in Ried's Matrikel des Bisth. Megendburg p- 414 — als Gegenfat 
von bapriſch Eſchenbach, v. Lang bayr. Jahrb. 244 ad 1288), 
Windifh Guͤrnitz (Ob. Pf), Windifh Podenfeld, Windiſchen 
Bah, Windifhen Gehalg, Windifhen Hof, Windifh:Gallen- 
reut, Windiſch-Gruͤn, Windifhhbanfen, Windiſchen 
Laibach, Windifch-Letten, Windiſch-Schneidbach, lich Lericon 
v. Sranfen VI. 258-260, Windifb-Matren (im Salzburgifben). 
Windher (Winther, Winthir), alter Perfonname. RA: Wir 
der fältg Wind-her von Neuhauſen, d. h. mit einem Hemd 
oder Beinfleid, das noch nicht bis auf die Anie reicht; denn fo tft 
biefer 
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diefer Fromme, der nad der Kirchentradition dieſes zwiſchen Münden 
und Nymphenburg gelegenen Dorfes, in einer Zeit, da jene Stadt 
noch lange nicht eriftierte, vielleiht ſchon In der der angelfächfifhen 
Miffiondre, bier unter den Landleuten gelebt und gewirkt haben foll, 
an manchem Bauernhaufe und auf einem Altar der Kirche (auch in 
Raderi Bavaria sancta et pia IV. 61) dargeftellt. Der Name ift 
merkwuͤrdig durch die noch nicht In Winter entitellte oͤrtliche Aus— 
ſprache, die noch das alte Winid-hari erkennen läßt. So hört 
man auch noch Guͤnd-her, Wald-her, Wern-her (nah Gramm. 
$. 326 oft gefchrieben Bind- hör, Wald-bör, Wirn-bör von 
Bünther, Bundahari, Walt:ber, Walt:hart, Werin- 
bart, vrgl. „Setfelhödring‘“ von Gifelher. Diefes her 
(hart) findet fib aub in Berbt:her (Berhtheres:gadem, jetzt 
Berhtes-gaden), Otac-her ı. Ob nicht auch der Name des 
Dorfes „Winbering, Winhoͤring“ aus früberem Windhering 
entftelt feyn mag? 

Windpofing, Windpaißing, Wimpafing, Wimpofiny, 
Bimpeffing, DOrtename, der öfter, 3. B. auch in der Gegend 
von Ampfing, vorlommt, ſieh Lerlcon v. B. III. 625. 628, Lexicon 
v. Franfen VI. 255. In den Urkunden, 3.8. MB. IX. 289. 370. 448, 
Wintpozzing (apud Wintpozzingim ae. 1082). Nah Th. 7, 
S. 30 wol von einem Perfon- Namen Wintpoz (MWinldbaudug?). 

windbemen (4. Sp.), (jeßt gewöhnlich zufammengesogen in wimmen, 
welches man S. 76 ebenfalld nachſehe), vindemiare. ‚„wintement, 
vindemiant,‘* Cgm. 17. fol. 120°; ‚„uuindemon,‘ Motf. 79. 13. 
„windemunge‘ (gl. o. 285); „wintemöd’ (Willeram 8. 11, 
76. 14), vindemia. Hoͤchſt wahrfcheinlich gehört bieher der alte Name 
des Dctobers unindumemanoth (Mone Quellen I. 257), nad 
einer begreifliben Goalition der Buchftaben, uuindunmanotb 
gl. o. 36, unindumanoth (Mone Anz. 1855. p. 489), uninde- 
manotb (gl. o. 116. 242), endlich vollends Windmonat. Einen 
alten Wind monoth aber, der nah Adelung, Magazin I. p- 79, 
Wrtbch. bh. v., den November bedeutet haben foll, finde ih in 
den Quellen nirgends. Alſo Vendemiare, nidt Ventöse (der in 
Srantreih gar auf den 19. Febr. bis 20. Merz gefallen). 

Die Wunden (Wunt'n), wie hchd. W-e (a. Sp. uuunta, gen. un). 
Bog:wunden, Ferch-wunden, Maifelswunden, fieb. Th. 1. 
S. 158. 559, Th. II. ©, 628, Es werden im Rchtb. v. 1346 (1336) 
zit. XIV. 7 „fliezzent pogwunten‘ von bloßen „pogwunten’ 
unterfhieden; vrol. Grimm Medtsaltertb. 629. Im Cam: 561. f. 6 
fommt neben Blutrunft vor „Kempferwunde, vulnus duelhi.“ 
Der Wundfegen, fieh Segen Th. II. &. 211. Die Wundſucht. 
„Das Bad zieht verhellte Kugeln ?c. auf, daß alle Wundfuhten 
hernach auebleiben,“ Adelbolzerbad p- 87. wund, adj. 
wunden (4. Sp.), (a. Sp. uuunton), verwimden. Aus dem 

Schmeller’d Bayerifched Wörterbuch. IV. Th, H 
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gemeinen Leben find die deutfhen Ausdbrüde dur die franzoͤſiſchen 
Bleffur, bleffleren zlemllch verdrängt. 

Dad Wunder (Wund>‘, o.pf. Wunns‘), a) wie hchd. (a. Sp. ununtar). 
Er malnt Wunder, was er damit ausrihten wird. Bral. d. Sp.: 
‚ia braͤche Ich der rofen wunder.” „Dar abe man biuomen brider 
wunder,‘ Walth. v.d. 8. 21.5102, „Do valt er ber boume ein 

michel wunder,‘ altd. W. III. 205. ga'n Wunda‘, zo’n, zeo'n 
Wundo‘, felten (fpan. por maravilla\. Z' N. geits Madin gräd 
guua’, abo’ zo'n Wundar © fchös. „Umb wunder, umb 
fein wunder nicht,‘ durchaus niht, um alles in der Welt nict. 
„Wmb wunder man In dem lande nicht fünde einen halm bes 
noch ſtro's.“ „St kein tier umb kein wunder nicht totten.” 
„Wan fein man fein juncfrawen umb fein Wunder niht nem, 
fi hett denn vor verfucht die welt mit andern mannen,’' Marco Polo, 
Cgın. 696, f. 218. 262. 278. b) Der Wunder, Gewunder, 
Neugierde, Borwis. „Der wirt fam über ben brief von feine 
wunders wegen,‘ Lirer 81. M.A.: mich nimt (a. Sp. Diut. 
II. 91, Otfr. I. a.'%2 22, 25, V. 17. 74, Grimm Reinh. 377 mie 
it) Wunder eines Dingesd. gewunderig, wundergern, 
wunderwipig (fhwäb, wunderfißig), neugierig, alles willen 

wollend. Der Wuhbderer. „Herzog Cheſſel bett etlich Landſeſſen 

in Davern In Verbaht, waren im alfo dbargeben von Wunderern 
(Meutgkeitsträmern, Obrenbläfern?), wie biefelben (Landfeffen) mebr 
günneten König Carl dans im,“ Avent. Chr. 323. 

Der Bang, eln altes, — ſelbſt im fruͤhern hchd. Dialekt minder 
als im altſaͤchſiſchen, angelſaͤchſiſchen und nordiſchen häufiges Appel⸗ 
lativ, das ein von Natur mit Vegetation beſtandenes Terrän, etwa 
in Gegenſatz mit angebautem ober aber mit ftellem oder öbem ange: 
deutet zu haben ſcheint. Ich finde das Wort als Appellativ der 
a. Sp. nur im Emmeramer Cod. b. 1. fol. 375, wo bep „campi- 
nemoreis. holzuuanga“ ſteht. Im altfähfifhen Gedichte Heltand 
ift gruoni uuang m. eine poetifhe Appofition zu Land, Gefilde; 
godes uuang, hebenes unang, beban:uuang Ausdruck für 
Himmel. In der goth. Überſetzung des 11. Briefes Pauli an die 
Eorinther 12. 4 wird eis 1ov napüdsıcov gegeben durch: in wagg 
(d.h. wang). In neuer Zeit iſt das Wort ale Appellativ angegeben 
bey Höfer 111. 269: „das Wang, ein weites eingeſchloſſenes Feld, 
ein Kamp,’ in R. Wyß's Reiſe ins Berner Oberland p- 774: „der 
Wang, die abhängige Seltenflähe eined Berges, zumal wenn fie 
mit Gras und Blumen bewahfen iſt. Die befannte Mavenwand 
wird auf der Grimfel der Mavenwang genannt,’ was übrigens 
auch blos aus der dort üblihen Werwecfelung des nd mit ng ent: 
ftanden feyn kann. (Schmid ſchwaͤb. Wrtib, 527 gibt es nicht als 
wirkliches Appellativ), Auch Ich finde Want In einem Beytrag aus 
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Werbenfeld ald „Abhang einer Alpe“ erklärt. Gewiß ift, daß das 
Wort in einzelnen beftimmten Ortsbenennungen noch den Artikel vor 
fih bat. Das Graswang, ein weidereihes Bergthal, In welchem 
die Ammer entfpringt, ein Theil davon heißt das Hirßwang. 
„Bey dem Graswang,’ MB. VII. 270. „In den Naffenwang 
treiben. Tratt und vichwald des Naffenwangs bey Naffenbeuern, 
2.®. Landfperg ꝛxc.,“ MB. XXI. 455 —a61. Das Strafwang 
bey Hohen⸗ Schwangau, Lori Brg.R. 377. „Indem Straßwang 
auf. Eifenerz bauen,’ 1606. Bang, Wangen ale einfaher 
Ortsname (ſieh die geogr. Lexica von Öfterreih, Bavern, Schwaben, 
Schweiz), häufiger noch als zweiter Beftandtheil In zufammengefehten 
Drtfhaftsnamen. In Upfeltrang, Tettnang und dral. fheint 
das w ausgefallen. Wegen Ampferang, Sahrang vrgl. Rang. 
Die ältere Form in Ortsnamen ift bald uuanch (Nomin. sing.): 
Nandisuuandh, Pirchnauuanch, Spansunanch im Salzb., 
Canisius ant. Lect. II. 492, VI. 4165; „an dem Wand,“ 
MB. IV. 479 ad 4377 (wol ftatt des Datives Wange); — bald 
unanga, umange (Dat. sing., wo nicht Nomin. plur.): „‚ad 
Amaruuange‘ (an der Traun, cf. Amrang) Canis. VI. 4170; 
Affaltra-umanga (ef. Apfeltrang an der Wertach), „Uulfunt: 
uuanga, Uniſind-anga,“ Neugart, (urgl. Wifent; der 
Monachus Elahuunang-ensis, an welchen Walafrid Strabo bey 
Canisius VI. 655 feine Verſe richtet, war wol Ermenricug 
Elewangenfis, alfo der Name Elwangen aud bev Ecc. Fr. or. 
I. 133 ad an. 817 Elehenuunanc, nicht, wie es gewöhnlich ge: 
ſchleht, vom ariehifhen "Aiapos Hlrſch, fondern vom deutſchen 
übrigens in Wort und Sache nicht ganz unverwandten Elaho, alcis, 
Eleuthier berzuleiten, das, wie der Bifont, in diefer Gegend heimlich 
gewefen feyn muß); — bald unangun, Wangen, Dat. plur. 
Die jebige Form Wengen, die mitunter vorfommt, läßt auch einen 
alten Plur. (mo nicht fon Sing. neutr.) Uuengi, im Dat. Wengin 
voraus ſetzen; vrgl. unten unengf, Polſter. 

Das Wang, plur. die Wenger, die Wange (id. Sp. bay wange, 
a. Sp. thaz uuanga, Kat. 31.3 „Oba thih fihuner flahe in thin 
zefuua unanga, garauuf imo thaz ander.” „Ir wange an finem 
wange,“ Triſtan 18202). „on Buobm is nicks liobor, als s 
Büchfäl bei'n Wang,“ Wildfgügentied, „Schlagt dich Einer Ins 
rechte Wang, fo biet ihm auch das linke,’ Selhamer. „Mit 
Dem welfen Sclair bededen fie dad Haubt, das Geftirn, die 
Wänger, Kinn und Hals,‘ P. Kirchhuber's Klofter Anger a°. 1701. 
„Hat der Jud dem Kind ein Stud aus dem Wang gerifen,’ 
Dr. Eck. „Dle teutfhe Sprache (fagt Avent. in der Einleitung zu 
feiner Ehron.) geher am melften auf das griechiſch, etliher maßen 
aufs hebraͤiſch, als daß fie die Buchſtaben, fo nicht In den fünfen, 
a, e, i, o, u, begriffen werden, allein oft ausfpricht, wie Im Wort 
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Adl und mehr derglelchen, ober das e kurz (fo die Juden Scheua 
nennen) Im Wang verfhleiht.” Das Brennen dburb daz 
wange fommt in der Altern wenig humanen Gerechtigkeitépflege 
als eigene Strafe vor. 3. B. ſchon ad 1299 beißt es in einer 
Tegernfeer Urt. (MB. VI. 237): „GSeſchicht des not, daz man fol 
einen menfchen brennen duch daz wange.” Won biefem Brennen 
durh die Baden ift noch 1722 die Mede. Sieb Th. I. ©. 259, 
vrgl. Kr. Lhol. VII. 494, Grimm d. R.A. 709. „Einen flaben an 
daz wange, ober ihn wangflagen,’ ihm einen Badenjtreih 
geben. Wftr. Ber. VII. 114. „Ban bu wanggeflaget wurde,‘ 
Cgm. 401. f. 23. Das Wangechuſſe, Wanchuſſen d. Sp. 
(Cgm. 44. f. 83), uuangarl (a. Sp., Stalber dimin. BWängerli) 
oder a. Sp. auch daz uuangt, uuengl, oruuengi, Politer, Kopf: 
füffen. Dazu ein wol verwandtes Neutr. „tumwenge‘ (Diut. 
111. 148), früber duniuuangl, tunumwengi, tempus, tempora, 
Schlaf, Sciäfe. 

bol:wangen mit Einem, ihn heimlich begünftigen, da das Gegen- 
theil gefheben follte, ihm zu Gefallen reden, mit der Wahrheit zu: 
ruͤckhalten. (Sieb Tb. II. ©. 256, wo ftatt hot zu feßen Hit Bol, 
Koh-Sternf. Salzb. und Berchtesg. 11. 366). Der Holwanger, 
Prafh in Heumanns opusc. 458 feßt hinzu: fludhtiger. „Nam 
aliqui barones sui fuerunt proditores i. e. holbanger,“ Chrom. 
Zwetl. Pez. I. 544 ad 41375. „Item iſt wiſſentlich, daß 55 edel⸗ 
berren und lantherren hbolwanger fein. und mit den turfen ir weg: 
weifer und fuerer ſein“ (Stelermart a°. 1478), Cgm. 216. f. 162. 
„Broß holbanger feind die von Freiling (a°. 1503), Cgm. 808. 
f. 20. „Helwanger,“ H. Sache 1558. f. 481. Db etwa elgentlich 
zu wanfen, wenfen, winfen, oder aber figürlih zum vorigen 
Wange gehörig? (ef. Im Wang verfhlaihen, wanc-ttodan. 

weng, fiehb wenig. 

gemwingen.(gwing?, partic. gwung?'), fiehb gewiunen S. 90. 

Wingert, ſieh Weln ©. 87. 89, 


wanken, a) wie bibb. (a, Sp. unandhon). b) winten. abwanten 
(a’wankng, O. Pf.), fehlen, einen Fehler begeben. Das Ubwänter 
fein (A'wänkaN), klelner Fehler, Fehlttitt, Gebrehen. Der Want, 
a) (4 Sp. Iw., Wig.) das Zurädweihen, Abwelchen, Seitenfprung, 
Seltenweg. ‚Die der wenfe (plur.) hant gepflegen,’ Waltber 
v. d. V. 50. 34. „Ein wild laufet mir vor und han der wendb 
mir ze vil,“ Com, 1113. 1. 75°; (ſchwed. wank, @ebreben). 
(Ben Dtfr. biuuanfon ein Ding, demfelben ausweichen, e# ver: 
meiden). b) Winf, nutus. „Ich fihe den herzbrechenden augen: 
wankh, mit dem du mich elnladeſt.“ Paſſauer Predigt v. 1675. 
‚Man foll der Eitern Augwanker für ein göttlich Wort ebrerbletig 
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anfnehmen,’ Selhamer; gl. i. 915 „uuandhonnum, nutibus;“ 
fied wenken und winken. wanthalfen. „Velutlich neidpliden 
augenwenten vel wanfbhalfen, oculorum vel colli spretiva 
retorsio,‘* Cgm. 658. f. 210. uuanc:ftobal, Leg. Baiuuar., 
Mederer p- 119 und 148, in beiden Fällen einen perfid Handelnden 
bezeichnend, zu vergleihen mit urftodli, urſtothall astutia; 
orgl. hol-wangen ©. 116, um fo mehr, als dad alte wanc bem 
jetzigen wang entfpredben fann. wankel, adj., mwanfelhaft, 
veränderlih (a. Sp. unandhal). „Der Kalier kennet der Sachſen 
wanfel Gemüt wol,‘ Av. Chr. 422. „Das walzend und wandel 
Gluͤck.“ „Groß Herren wandel find,” H. Sachs ed. 1612.1.258.759. 
wanfelbar, a) wie hchd.; b) fehlerhaft, Ihabhaft. „Das Geſchirt 
wird wanfelbar.‘” „Die erfie Finfternuß trägt fid zu aa dem 
Nachtlicht des wandel laufenden Mondes ben 26. May,’ 
Salzb. Salender v. 1668 (vrgl. Wabdel h) ©. 23). Wantelbhait, 
Cgm. 866. f. 15.” wanleln, wanfen, mwadeln (a. Sp. uuan: 
chalon). „Alſo war der Sig auf beiden Seiten wankeln.“ ‚Kein 
tapfer Mann folt nicht wankelu.“ Wv. Chr. 33. 225. „In der 
Ausſage wankeln,“ Hald:®.:Drb. 

wenken, a) eine Bewegung ſeitwaͤrts machen, abwelichen von ber 
geraden Richtung, wanten, wadeln (a. Sp. unenhan, uuancta, 
auswelchen, das zu Erwartende nicht leiften, binuenchan, ums 
geben, vermeiden); in diefer Bedeutung auch wenfeln (weskln, 
gwes’kIn).. S Fueda‘ (Heu) wea’klte. Im Geben wea’kln. 
CTranſitiv): „die Graffhaft Tirol In der Fürften von Payrn hendt 
wenkhen,“ Samml. f. T. Il. 240 ad 1487. „Ihelwenfet, 
ſchederwenket,“ adj., ſchlef, verdreht. b) niden mit den 
Augen, winken. abwenken Einem, daß er etwas nicht thuc. 
brä:wenfen, mit den Brauen niden. Einem (oder Einen ?) 
wenken, connivere, in der R.A. „wenten, ſchützen, firmen,’ 
Wagenſeils Nürnb. 263. 

winfen (Cond. % wuntf, wintet, Partic. gewunfen), 
wie hchd. winfen (winkte, gewinft; a. Ep. uuindhon neben 
uuindhan, von dem bie Ablautformen zwar nicht zu belegen, 
aber aus den Bildungen Un anch, uulnchan fiber zu ſchließen 
find). Sieh want und wenten. 

Der Wintel, a) wie hehd. (a. Sp. uuhnchil, was fi einbiegt, 
Zurudweicht, wol wie want, wenken zu windhan in beilen 
weiterer Bedeutung gehörig). Im Nürnb. Gebiet wird nah Hel. 
Der Platz im Haufe, den fih ber Verkäufer zu unentgeltlihem Auf- 
enthalt auf Lebenszeit vorbehält, vorzugeweife der Winkel genannt. 
Die Burgbaufer, auch die Paflauer hatten im Salzitadel zu Salzburg 
ibred Salzes halber einen Winkel, Lori B.R. 302. In folhem 
Verſtande ift wol auch die niederfähfifhe Bedeutung diefed Worte, 
nämlich die einer Krambude, eines Ladens, einer Werkftätte zu fallen. 
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Der Hellwinkel, Winkel zwiſchen dem Ofen und der Stubenwand, 
ſieh U. Th. ©. 171. Der Heuwinkel, Himmelsgegend, ſieh 
II. Th. S. 135. b) Gegend, von Bergen oder Wald umſchloſſen, 
Thalgegend — mehr Nomen propr. als Appellativ. Doch im Lungau 
jedes Seitenthal. Der Winkel vor dem Wald (Furt, Eſchelkam 
und Neukirch), Kr. Lhdl. II. 70. 179, X. 350, XI. 91, Hund 
StB. Il. 60. „Hinder dem Ampt oder Graffhaft Camb nennet 
mans ben bayriſchen Windell, und ligen beede bayriſche Ämpter 
Furth und Köstingen die nechften daran, welder Windelt fi 
zwifhen dem Böhmer waldt und ber Thonaw abwärts bis nah 
Dedendorf ad orientem et meridiem uff 10— 12 melll erftredet, 
fo underfhldlihe Pflegämpter greifen thnt. Bon ſolchem Windell 
hat niemals nichts (außer dem baran ftofenden Ampt Camb) zur 
obern Pfalz gehört.‘ Thellungsprojeft 1646,  CMh. 409. f. 26, 
Diefer Winkel ift wol gemeint in der Hofrehnung v. 1592 (Frenb. 
Samml. II. 115. 160), wo es heißt: „‚Alnem Knecht, ber bes 
Chamerauers ro8 heraus aus dem Winkhl zoch.“ „Umb Wrbeis, 
bt Hertl Kaftner heraus aus dem Winkhl gefhlet het.” Der 
Berauer Winfel, Klammer:®., Muͤl-W., gleihfalls im b. 
Wald. Hazzi Statift. 303. 413. 443. Zell im Schlehdorfet 
Winkel, MB. IX. 66 ad 1487. Der Iſar-Winkel, von Tölz 
aufwärts, (Wftr. Btr. VI. 197). Davon heißt eine Gegend ob 
Lengries felbft wieder: Im Winkel, Der Tegernfeer:®, 
Lipowsk. Srim.:R. 200. „Angulus Tegernsee,‘ Meichelb. H. 
Fr. 1. 379 ad 1187. Der Pfaffenwinktel, die ganze Gegend vor 
dem Gebirg, die ehmals mehr ald andre mit Klöftern des eriten 
Nanged.gefegner war. Der Ellbacher Winkel, wo Fiſchbachau. 
Reut im Winkel, verderbt: Reiterwinkel an ber tiroler 
Graͤnze. Die fünf befrevten domcapitelifhen Winkel oder Thäler 
im Lungau, Hübn. Salzb. 498. Das „winchelhalb ftet im ber 
muot,“ bev Sucdenwirt XXVIIT. 159 wird wol beißen: er denft an 
einen Winfel, fih zu retten. „Die pcy vrawen fo winkchelrezz“ 
(ibid. XXV. 231 im Wintel fo thatkraftig), find es felten vor dem 
Feind im offnen Feld. Vrgl. Wünfhelftab. 


Das Wenns, ſieh Wannen, Wenft nd „Woͤſt.“ 

winfen (4. Sp.), winfeln. „winfet als ein chleines bunbdel 
Cgm. 724. f. 184, (a. Sp. uuinfon, mutire). Das gewöhnlicere 
winfeln lautet melft wimpf‘In. 

wünfhen (gerne mit dem Präterit.: gewunſchen), wie bb. 
(a. Sp. uuunfcan, uuunfceta). Verwunſchner Prinz. Der 
Wunſch. Ze Wunſche (da. Sp.), nah Wunfde. Sieb bie Inter: 
efanten, cine mythiſche Perfonification ergebenden Sufammenftellungen 
bey Grimm Myth. 99. 235. 507. 545. Dad Wunfäghbüetlein. 
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Die Wünfhelrueten, a) wie hchd. b) Die Wünfwelruet, ber 
Wünſchelſtab, Euphemismus Conrads von Megenberg. „Der 
weiße fenf ſteret den wuͤnſchelſtab“ (unter dem Artikel eruca), 
bey Ortolph (im Druck) in Windelftab verändert, (orgl. S. 118 
wintelrezy. „Das ander zalden (conceptionis), daz bie 
wänfhelrmot oben truden fit an dem houpt, und daz fie die 
muoter vaft ſeugt.“ Der Wünfhwürfel bev H. Sache (ed. 1612. 
1I. IV. 227.228). 


Der Wenft (H. Sachs 1612. 1.876), der Wanft, Bauch; ſieh Wenns 
©. 118. 

winter, uniniftar, adj. (d. und a. Sp.), linf. „In der winftern 
bant er haben fol elme gerte, gezimpt dem buman wol,“ Cgm. 1111. 
f. 90. „Dle guoten ze finer zeſwen bant, bie übeln ze finer winſter,“ 
Ehron. bis 1250. „Ze der winftern hant.“ Iw. 51. „winter: 
halb,” Cgm. 724. f. 176. Daß der bayrifhe Zuruf an bas Pferd, 
wenn es links gehen fol, wilts‘hal’! noch von diefer fonft veralteten 
Form übrig fey, iſt nicht unwahrſcheinlich, obgleih der Gegeuſatz 
zefwenhalb ober etwa zefemhalb für rechterhalb unerhört ft, 
indem biefür hört! gilt. Diefem einfplkigen hötı! entſprechend wird 
auch wilt! gebraudt. Dieß iſt fhwerlih ein alter Pofitiv von ber 
comparativifhen Form uuinit:ar, alfo wol nur aus winfter ver: 
derbt, dba man nicht au fagen kaun hotterhalb. 


bewant, gewant, verwant, ſieh oben ©. 82. 

Die Wentel, das Wentele (ſchwaͤb.), Wanze (a. Sp. uuant:lüg, 
uuantunurm cimex), fieb Wanzen. 

wintar (b. ®.) flatt munter (und daraus entitellt?). glöcklwinte‘, 
gan, munter, wad. 

Der Binter, wie bihd. (a. Sp. unintar). R.A.: Pault Beler, 
bald Winter bin, halb Winter her. Diefer Tag (25. Jan.) 
beißt barum auch der Halbwintertag (Hal’winto'ta). Der After: 
winter, bie zweite Hälfte des Winters, H. Sache (ed. 1612. 11. VI. 40, 
IV. 111.45, V. III. 60). winterlg, adj. (a. Sp. Otfr. III. 22. 6 
untntirig). Wintriges Feld, wintriges Betraid (Winterfeld, 
MWintergetraid). „Das veld, fo mit wintrigen befambt geweſen,“ 
Chron. Benedictb. II. 209. wintern, winter!n, verb. 
a) Es wintert, winterlt ſchon, iſt fhon Wetter wie im Winter. 
Es wintert zue, richtet fih zu bleibender Winterwitterung ein. 
b) Sich einwintern, fid mit Vorrath für den Winter verfehen. 
binaus-, durch-, überwintern etwas, es ben Winter dur in 
gebörigem Stande erhalten. verwintern (von Schiffen), bes 
Winters wegen nicht von der Stelle kommen koͤnnen, einfrieren. 
Lori B.R, 317. 
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Die Wanzen, a) wie hab. W—e (In der a. Sp. finde ib weder 
diefe Form noch Wentele, fondern immer uuant:wurm ober 
uuant-Llüs, woraus wol im Ennebergifhen Ladin antlus, plur. 
antlüs, während doch die Gröbner auch Wanza fagen. Sich 
wanzen-voll anfregen, (cf. jedfall). Das Wanzenfraut, 
das Farnfraut, Pteris aquilina, das zur Vertreibung der Wangen 
dienen fol. b) Das Wänzlelu (\Wanzl), die Linfe, Wide. 

waunzig, wauzi’ (b, W,) ftatt winzig. 2 klaone wau’ziga 
Buz!. 

winzig, a) (d. Sp.) ein wenig, ein Blechen, aliquantulum, 
pauculum, (mit den Genitiv des dazu genannten Dinges). „Win 
winczig fchöner geriten, aln winczig hönigs,“ Cgm. 592. f. 37. 
„Ein winczig melbe, farinula.‘“ „Ein winczig regen, ein winczig 
ſchwarz“ (subniger), Voc. Melber. „rutels wimczig’ (rüttle es 
ein wenig). „Das der effih ein winczig über die prifilig gang,” 
Cgm. 821. f. 112. „Alſo winczig, tantillum; weinczig, pau- 
culum,“ Voe.y, 1429. b) heutzutage nur ale Adj. und faft immer 
mit einem vorangehenden Wort verbunden: klas’winzi', kurzwinzi', 
wunderwinzig (woraus etwa die Formen budo'winzi', buda'wunzi', 
udarwinzi’, urwinzi’, kläurwinzi’ entftellt find). In der a, Ep. 
findet ſich dieſe Bildung nicht. Ste könnte, wenn ja wenig zu 
wainen gehört, als winfig mit winfen, mutire, zufammen: 
gehalten werden. Das idl. vinfa, die Spreu. aus dem Getreide 
werfen, wird eher zu vind-r ald zu elnem Spreu bedeutenden 
Subft. gehören. Zu bedenken wäre etwa auch die d. Formel ein 
Wind, ein wint für Nichtiges, Wenige, ſieh Grimm IH. 734 — 
und davon eine Bildung wie gottfig, bunkfig, Th. 11. ©. 88. 
Vrgl. zum Überfiuß auch das nicderländifhe twint (Grimm III. 732), 
befonders da man im b. Dialekt ftatt verzwungen (wm. m. f.) aud 
hört verwunzen (alfo gar ein Ablautverb winzgen, das bev 
Grimm 1. 125 für lacerare angegeben iſt). 

Der Winzer! (Winzo-, b. W.), Meines Kraut, das man im Winter 
zu Salat auffuht; etwa was Niffel Th. II. ©. 708, 








„Wapp, paleare, pellis quae pendet a collo bovis,‘* Voc. v. 1429. 
Milichwaͤppel (Cem. 37.'7 38.57 586 ), Euter, cf. oben S. 77 
Waͤmpel. 

1) Die Wäppen (Wappm, Dimin. dad Wappl), a) wie hehd. das 
Wappen. Di baarifch Wappm. „Wer eine Wappe führt,“ 
Wſtr. Behr. v. Münten 297. „Die Wappe war abgefrist,‘ 
Lob- und Tr.-Rede auf Mar v. Panzel 48. „Die hochfürſtliche 
Mappe,’ wird. Merord. v. 1738. b) Siegel, Stempel. „Falſche 
Signet oder zur Stämplung der Acciewaaren bienlihe Wäppeln,” 
Mandat v. 1766. c) (im Scherz) Klecks, Fleden. Wie die 
hchd. Sp. aus dem Plural die Waffen (vom alten Singular ba; 
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waffen) den falfhen Singular die Waffe, fo hat der Dialekt aus 
der unentntederdeutfchten Pluralform bie Wäpen (von that wäpen 
sing.) den Singular die Wäppen in dem befonbern figürlihen Ver— 
ftande gebildet, in welhem auch bie romanifhen Spraden les armes, 
las armas, le arme brauden, unb in weldhem für alle übrigen Waffen 
die am melften in die Augen fallenden, d. b. Helm und Schild mit 
ihren unterfheidenden Farben, Formen, Bildern und Sierden ale per: 
fönlihe oder Gefchlehtsaugszeihnungen genommen wurden. Noch im 
XVI. Jahrh. findet man ftatt Wappen, d. h. figärl. Geſchlecht, dem 
Ausdrud Schild und Helm gebraubt. „Dieweil von bdeffelben 
manns Schilt und Helm ain mänlih perfon vorhanden fit.‘ 
Mef. Landredt v. 1516. mwappengenof, adj., wappendgenof, 
zu einem Wappen berechtigt, fiegelmäßig. Es war der b. Ritter: 
ſchaft oft wiederholtes Begehren an die Fürften, die Landgerichte mit 
Richtern zu befeßen, die wappenggenoß wären. wäppeln 
(wappIn), mit einem Wappen, Siegel, Stempel, Fleden bezeichnen. 
.. „Gearbeitetes unrohes Leder bey der naͤchſten Mauth flempeln und 
wäppeln lallen...,” Wagners Civ.- und Cam.:Meanıt. II. 36. 
..„Die Karten mögen gewäppelt ſeyn oder nicht.” „O du ſchaͤnd⸗ 
lies Muttermaal der Eva, durch dich find wir alle gewappelt, 
daß wir Sünder find,” Portiunkulabuͤchleln 6. 111. Die gelft: 
lichen Erlaubnißfhelne, die für die MWeibsperfonen, die man ale 
Sendinnen auf die Alpen fchiden wollte, Im Salzburgifchen ehedem 
noͤthig waren, und die Unterfuchung, die man vor beren Ertbeilung 
anitellte, wurde Im Scherz; Sendbinnen:-Wäpplumg genannt. 
Schrank und v. Moll natur:hiftor. Briefe II. 5. 

2) Das Wäppen (d. Sp.), mitunter auch noch unfigürlih für 
das hochdeutſche Waffen. „Daz wappen, bamit fie vechten fol,’ 
Nider XXIV. G. H. VI. 

„Ein kappen wol gefniten, 

die fuerte min berre ber Triftan 

über allem finem wapen an.’ Heinrichs Kriflan 1933, 
1631. „Wappen anlegen,” accingere. Voc. v. 1419. „So lang 
der Katfer in der Nähe war, heißt es in Gem. Reg. Chron. II. 93, 
ftanden die Bürger in Waffen. Die Wachtſchreiber hatten bas 
Wappen verfhrieben‘ (zum Aufzug in den Wachten angefagt). 
Es iſt ungewiß, wie das Wort hier zu nehmen. Der Wäppener, 
Wäppmer, (nah ditern Wocabularien) armiger, etwa wie im 
ältern Schwedifhen väpnare (escudero, ecuyer, esquire) {m 
Gegenhalt des riddare oder Mitterd. Oft werden im XVI. Jahrh. 
bie zum Kriegs- oder Wactdienft (auf eigene Koften?) gerüfteten 
Bürger aus Städten und Märkten alfo genannt. Frevb. Sammı. bift. 
Schr. 111. 77, Sem. Reg. Chr. III. 220, Wſtr. Btr. II. 141. 195. 227, 
Kr. 2hdl. VII. 251. Es wurden unterſchleden ſchlechte (gemeine) 
Burger und gewappte, gewappente Burger oder Wappner. 
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„Schäßen und Wopenaͤre,“ Samml. f. altb. Lit.59. waͤppenen, 
waͤppen, waffnen, bewaffnen, Av. Chr. 387. „bewapt, armatus,‘* 
Vegetius v. 1529. I. 4. 

Die Wepp, Weppen, fieh Webb und Wepf. „Das Recht kit einer 
Spinnenwepp glei; die Humeln fahren durh, die Muden be- 
bangen darin.“ Seb. Fran. 

Die Wupp, Buppen in Spinn:wupp, Spinnengewebe (a. Er. 
wuppa, tola. „Alſo fplnna ze iro wuppen.“ Notk. Pf. 89. 10). 


Der und das Wepf, der Wepfen, Garn, das gezettelt und zum 
Aufziehen auf ben Webftuhl bereitet; oder auch, fo viel auf elumal 
zum Weben beftimmt ift. Lori Lehr. 351. „Weder Wepff noch 
Schwalff (weder Eintrag noch Zettel) fol ungewordt verfauft werden,” 
L.O. v. 1553. f. 72. „Swelich wepf hat ſechzehen pfunt oder mer, 
den fol man würden in fiben punt, und fwellh wepf minner bat 
denn ſechzehen pfunt, den fol man würden in acht punt,‘’ Münudner 
Satzung, bift. Abb. d. 9. v. 1813. p. 495. „In dem bol der Nie: 
wurz find Weppfel (telac?) als bie Spinnenwepp,‘ Drtolpb. 
„Wepf, Gewepf, stamen, tela,‘* Voc. v. 1429 ıc. 

Der Wipf, Faden ber felniten Art; fieh Wif. 

wipfizen. In der Tiſchzucht bey Rauch script. rer. austr. 1. 198 
beißt es: „Wer wiphlzt als er ezzen fol.’ Vermuthlich als Fterativ 
dem zundchft niederdeutfhen wippen, wuppen (fi anf umb nieder 
wiegen, balancieren) entfprebend. Bey Notker Pf. 39. 5 ftebt une 
phare für Seiltaͤnzer, bey Dtfr. 4. 16. 15 iſt „i themo uuipphe 


in momento.“ 


war (d. Sp.), wohln, wo (a. Sp. huara, huar). war-an, warben, 
wardurch, warmit, warnädh, warzue ıc. ftatt des fpätern wor: 
an, wornach, woburd ıc. „Das fie das Blut etwarzue (irgend 
wozu) brauchen,‘ Dr. Ed 1542. alswar (älspar), anbersme. 
Alspor iss net ofo, cf. Th. I. &. a2. Sieb wi. 

wär (wär, 0.pf. waur, wauo‘), a) adj. wie hihb. wahr (a. Ep. nuär). 
Es tft diefes, wie von, eines ber Wörter erfter Nothwendigkeit, 
welche der gothifche, angelſaͤchſ. und norbifhe Dialekt nicht ebenfals 
zeigen — ber erfte hat funja veritas, davon ſuneins verus, ber 
zweite foth, der dritte fannzverus, wozu ih im Hechd. bloß gl. i. 859 
fandon testari finde; dennoch iſt ein crudes Entlehnen bes latein. 
verus — etwa wie man bermalen In den Sette-Comuni fagt der 
veare forp, il vero corpo — faum anzunehmen; das Wort Fann 
feine gute deutfhe Quelle haben, die darum einen fruͤhern Zufam: 
menbang mit jenem lateln. nicht ausſchließt. Das alte Ablautverb 
unefan felbft könnte ſowol bier ale bey dem folgenden war, weren 
4, 2, 3) ohne Zwang zu Grunde liegend gedacht werben, vorans: 
gefent, daß unfer Wort überhaupt jünger als bey jenem Verb ber 
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im Gothifhen noch nicht vorkommende Umlaut des 8 In x märe. 
Wer den Compaß bat, möge in die hohe indiſche See ſtechen (Pott 
223); ich halte mich furchtſam ans beutfche @eftabe. RU: If 
wär äud (Is wär a’, uu-), Art NRectfertigungsformel auf etwas, 
das man eben geſagt. Ze Tod wär (⸗ Toud wär), (vrgl. Ulrichs 
Triftan 4965: „Doc wel; ih; wärez als den tot”). A. Sp.: „E 
tft mir wärez gewizzen,“ ich weiß es gewiß, b. 2.R., Heumann 
opusc. 102. 105. 106. 107. wär madhen (a. Rechtsſpr.), be: 
weiſen dur Urkunden, Zeugen ıc., L.R. v. 1616. f. 259, L. R.B. 
Cgm. 27. Urt. 96. 98, Heumann opusc. 80. 147. wär machen 
(3. ®. einen Wunfh), in Erfüllung bringen; wär werden, in 
Erfülung fommen; (wär lägen ein Verſprechen, es erfüllen, 
Grimm Reinh. 347). b) Subftantiv. (Difr. uuärn., unara f., 
uuäri m., IV. 15. 39: „Ih bin lib inti unär, ego sum vita et 
veritas.“ Kat. 195: „Unaz iſt unär? Quid est veritas;‘ 4645: 
‚ther geift unares, spiritus veritatis;** cf. Notkt. 84). wär 
haben (Werdenfeld), Recht haben. Häb I net wär ghett? „Du 
ne haft niht wär,” Ulr. Zriftan 1971, Walther 62, Wigaf. 210, 
wein 4. 111, Sudenwirt 101. „War zu Iugen und Iugen zu 
war machen,“ Buch der Welsbelt 1485. f. 158, je wär, 
3’ wär, d. Sp. ze wäre, si unäre, sl undrn, Dtfr. auch zi 
ala:unarn, in ala=-uuart, a) in Wahrheit, fürwahr, wahrlich, 
H. Sachs häufig. „Ih bin zwar ein flätich (fchönes) weip,“ ſagt 
Yutiphars Hälfte zu Joſeph. Reimchron. Als volle Betheurung noch 
im isten Jahrh., 3. B. in den Ingolft. Reimen v. 1562, ſehr üblich, 
fpäter zur bloßen Gonceffivformel verdünnt, (gerade mie ital. in 
veritä, franz. en verite, quidem). bewären, wie bad. 
bewähren, beweifen, darthun (a. Sp. plunärtan). „Den ſchaden 
weberen,” L.R.B. Heum. opusc. 57. „Wie er bewaeren ful, 
daz er fi alfo (im Ehbruch) funden hab,’ Mupr. Rechtb., Wſtr. 
Btr. VI. 35. übermwären Einen elned Dinges (d. Rechtsſpr.), 
überzeugen, überführen, convincere, 2.R.B. Heumann opusc. 
p- 66. 78. 82. „Als oft Einer überwärt wird, daß er eine Klinge 
gemacht von ungegärbtem Stahl, gebe er je von der Klinge 12 du.,“ 
Sem. Reg. Chr. II. 193 ad 1371. „Werden fi des üäbermwaret,” 
Cgm. 290.50 544.59 „Wurd er aber überbört mit ben haudge: 
noffen, daß er ...,“ ſieh Th. I. ©. 192. wärlich (warli, 
wärla, ſchwaͤb. werli, o.pf. weis‘lo’), wahrlich (a. Sp. unärlibho). 
„als werlich als Ic diz guot verftoln han, als werlich fult fr 
mib hahen,“ Br. Berbt. 86. wärzig, adv. (Franfen. 
Rheln), wahrlih, wahrhaft. (Mol zu erklären wie gotzig, hunzig, 
winzig — obfchon ein altes Verb „unareczen gl. i. 986 adserere, 
uuareztun ij. 494 certi sunt‘* vorkommt). Das Warmwort, 
Wermwort (a. Sp.), Spridwott. Das War-zaichen, fich 
Wort-zaichen. 
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gewäre (d. Sp.), a) wahrhaft (Iſid. 6 hiumari). „Meiiſter, 
wir wissen daz du gewäre bift unde gottes weg kewaro lereit,“ 
Motk. 27.5. „Sewaere maere, gewaere urchunde,“ Barlaam 
und Joſaph. b) probus, fidelis. (cf. a. Sp. unära foedus, 
pactum, ‚‚triuua vel unara,’ gl. a. 123. 379. 441, i. 366. 941; 
„taunaare foederatos,“ i. 875; agf. vaere foedus, vaer-fäl 
fidelis, vaer-lea8 treulod). „Wir fhwören, dem Fürften R. 
getreu und gemwär, auch undertaͤnig und gehorfam zu ſeyn,“ 
Huldigungsformel Kr. Lhdl. I. 146 ff. „Joſeph, ein witewaere 
alter, guot und gewaere.“ „Trürik ftuont din gewaere‘ (Maria 
auf den Verkuͤndungsgruß des Engels), Werner 78. 109. „So 
getrluwe unt fo gewaere was din guote Lunete,’ Iwein 206. 
„Aller gewarer tugende’ (aller guten Eigenfbaften?), Cgm. 99. f. 4. 
„Du gebit dinen kauf mit maze oder mit wage cder mit eln, da; 
fol allez gewis und gewere fin.... iſt groze notdurft, daz du ba- 
mit geteuwe und gewer ſiſt,“ Br. Bert. 43. 47. „Der gute 
fand Franciecus, ber ein bruder war unfers ordens und geredt 
und gewer mit allem feinen leben,‘ Br. Berdt. 429. (Brgl 
ungiunar improbus, giuuari probitas, ungiuuari, ungiuueri 
improbitas, g!. a. 144. 164. 390. 457 ıc., i. 76. 406. 520. 1146. 1181; 
folte ſchon das einfade uuar in Otfrids I. 1585 „ubll oder uuar‘ 
bieder paſſen? Vrgl. weren 3). alswaere, alwer, alber, 
fieh Th. 1. ©. 48. „Daz fi beuamen waer guot unde albaer” 
(gutmüthig, debonnaire, leichtgläubig), Cgm. 717. f. 99 ad 1347. 
„Bit vil alwaere,‘ Arm. Heint. 543; gl. i. 320 „alasuuaroru 
beta, benigna intercessione,‘* alfo a. Sp. ala:uuari (und ala 
für all, ganz, durchaus zu nehmen). mitwaere, mitwer, 
mitber, mitper, miwer, Th. 11. ©. 650, a. Sp. miti-uuwäri 
mansuetus; vrgl. Grimm 11. 553 und 577. Etwa auch finuemwar, 
fimpelhaft (Pitrolf 2444) hleher, und nicht zu werren. 

Die War (Wär), wie hehd. Waare (angelf. varu, vare, dl. vara, 
varningr, engl., dan., niederf. ware, bolläandiih waare). Da 
die aͤ. hochlaͤndiſche Sprade In diefem Sinn gewöhnlih blos Buct 
oder Krtämfhap, Känfmanfhas, Käufmanfhaft oder 
Pfenunwert darbietet, fönnte man jenes bezeichnendere bequemere 
Wort als ein erft binterber aus den mehr Handel treibenden See: 
Landen beraufgewandertes anfehen. H. Sachs brauct es Öfterd. Es 
kommt jedoch, nur in allgemeinerer Beziebung, fon früber auch im 
Hodhland vor. In der reichhaltigen poetlihen Parapbrafe der Ge— 
nefis, sec. XII, Dint. IH. 76, fagt Jacob: 

„Ube mir got git lipnare, 

tch wate:ware,‘’ wo minder wabriheinlih Bekleidung 
mit Wit (ſieh weren induere), ald Wat: Vorratb, Vortath von 
Kleidungsftüden, »ital. roba, zu verfteben ſeyn wird. Gott hieß die 
Erbe, die nen erfhaffenen Thiere „blwaren mit ware lob mit 
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tefte, mit aller flahte wiſte,“ ibid. 43. So nennt der ſchwelzeriſche 
Dberländer infonderhelt fein Vleh die War, wie der Tiroler, was 
fonjt Lebvleh heißt, die Lebwar, der Weitphale (Grimm d. R.X. 506) 
Hartholz Bloemmware, Welchholz Duftware. In der gemeinen 
Sprade fit War ein Collectivausdrud nicht blog für Sachen, fondern 
verähtlih auch für Perfonen. De klae Wär (Kinder), LZumpen- 
Bar, Münchner War ıc., wobey Einem das angelfädf. «varu 
Einwohnerfhaft, Burb-varu, Lunden-varu, Nom:varu und 
ſelbſt K. Alfreds Baegd:vare für Baiuuarii, fieh Th. I. ©. 160, 
zu Sinn fommen könnte, wenn das beutfhe W. bier nicht gar zu 
gewiß als bloßer Tropus, wie 3. B. auch dag ital. roba, robaccia, 
mereancie etc., erſchiene. Es ſtimmt dieſes Ware, Waare, 
dem Begriff nach am beſten zum dritten der folgenden Verbe weren 
dem ein altſaͤchſ. uuaron zur Seite ſteht); vrgl. daſelbſt Werung 
und, weiter gebildet, Werd, Pfennwertic. Das ſchott. to ware, 
isl. verla, ausgeben, verwenden, gemahnt an das bihd. gewähren 
(falten und walten) laffen Einen (bremifchndrf. Wrbch, V. 234.235: 
beweren und geweren, dazu Beweer Mühe). 

Die War, d. Sp. ware, a. Sp. uuara, d. Sp. aub ber war, 
a) attentio, Acht, Achtſamkeit, Aufmerkfamteit. A. Sp. War 
nemen eines Dinge, umb ein Ding, ſich darnah umſehen (heut- 
zutage: es wirklich fehen). „Nim fin mihila unara, pone super 
illum oculos tuos,“ gl. i. 285. „R. nam ded guoten war,” 
Grimm Reinh. 110. „Do nam er eines bufes war’ (fuchte nah 
einem Haufe), altd. W. III. 220, 238. „Nu nam er umbe fi war 
und fuohte fi mit den augen,‘ wein. war tuon elned Dinges, 
umb ein Ding, fih darnach umfeben, y faire attention. „Duo min 
wara, intende mihi,* Motk, 54. 2, Willer. „Tuo ware (fieb 
nah), wie ir ding vare,“ Dint. II. 91. „Des feulen wir tuon 
ware’ (ed bedenken), ibid. 92, „Und do er ir nicht fand, bo 
ftund er auf vnd tet war” (fab um fib), Ugm. 414. f. 97,* 
waren (4. Sp.), zufeben, ſchauen, Acht haben. „War waz du 
tueſt und waz darnach ge,“ Rupr. v. Freii. Rchtb., Wſtr. Ber. VII.aa. 
cf. warmen und warten. bewaren a) wie hchd. (d. Sp. be: 
warn Das piuuarlan der a, Sp. wird ale probare wol zu 
umär, bewären, als defendere zunächſt zum folgenden weren 2) 
gehören). b) vorfeben, verfeben, beforgen. A. R.U.: „Die Er 
bewaren,’ und niht „unbewart der Eren,“ Einen befehden, 
b. b. ihm vorher einen Abfage- oder Fehdebrief zufenden, Kr. Lhdl. 
XI. 282, cf. Th. 1. ©, 92. bewaren einen Sterbenden, Ihn 
mit dem Abendmahl verfeben, balreuth. Kirhen-Agende; auch febon 
Cod. 8. Ulr. D. 118, gewaren (gwän, Ehblemg.. DH ge: 
wahr werden. I hä 's glei’ gwä’scht. 

„Wenn I 5 \Webo‘ wä‘ und hed > [ches Gä’n, 
Schnid I on EI auflo‘, os müo’d ma’s neamd gwä'n.“ 
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„Und wenn uns tät da‘ Küsbus’ gwa'n,- 

Der mechts 'n Baus'n fägng.“ 
„Die Gottes nüt gewaren werdent“ (Gott nicht fhauen werben), 
Cgm. 99, f. 8. gewar (gwär), a) wie hchd. gewahr, db. b. an: 
ſichtig. b) (d. Sp.) attentus, aufmerffam, forgfam, vorfichtig 
(a. Sp. giuuar adj., geware, giuuaro adv.). „gewar fin 
oder wefen eines Dinges.“ ungewar, ungwar adv., ohne ge 
hörlge Sorge, Vorſorge (a. Sp. ungiuuaro). „Ein Ding ungmwar 
iten län,’ Rupr. v. reif. Rchtb., Witr. Ber. VII. 170. „Daz bie 
fwangern iht ungemwar fpringen oder vallen,“ Cgm. 724. f. 205. 
‚Den vierben nam Oswalt pen dem bar und 30h in umb gar 
ungewar,‘” Cgm. 719, f. 55.5 „Der munfßmalfter fol uns mit 
foldem probleramt das jar binumb gewaren’ (3 Drudfebler ſtatt 
sewarten? Indeſſen ift warten felbit wol aus waren abgeleitet. 
Bral. warbeien). Lort M3.:R. I. 134 ad 1507. ce) (a. Sp.) fider- 
(ef. tatns von tueri, Ins Auge fallen). cf. gl. i. 575, Maccab. 
11. 13. 19 „munitum praesidium giuuara vejti.” „Ratio variis 
ministris instructa, giunar,’ gl. i. 563. „Das fiben ziug ge: 
waerrer fint dann zwen,“ KRchtb. v. 1532, Wftr. Bir. VII. 139, 

Die Gewar (Gwar), a) Auffibt, Hut, Obhut (a. Sp. „glunara, 
glumari, glumarida, vigilantia, cautela). 
„Wann unfer Herz In deiner Gmwar, 

da fcheint die Warheit bel und Mar.” Gefangb. v. 1660. 
b) Sicherheit, fiherer Aufenthalt, zur Zeit des Fuuftrehts mel 
befeftigter Wohnfis, Heimat (urgl. Gemach Th. 1. ©. 542). 
„Jederman flohe an fein Gewar, da er denn meinte fiber zu feun,“ 
Av, Ehr. 365. „Ew. fürftl. Gnaden wollen uns Sicherheit (salvum 
conductum, Geleitsbrief) vor einem Gewalt von unfer Gewar 
bie wider zu unfer GSewar zufenden,” Kr. 2hdl. 11.195, X. 169. 
Die Gewarhelt, Sewarhait (d. Sp.), a) Berfiherung, Unter: 
pfand. „Ane gemwartbeit ne chomet ier fone mir nicht“ (fast 
Joſeph zu den Brüdern, da er den einen zurüdbehält), Diut. TIL. 105, 
wein 295. b) fiherer Aufenthaltsort. „Unz daz er binwider haim⸗ 
fombt an fein gewarhait,“ Freiheitsbrief v. 1514. „Er brabte 
ſi an ir gewarbeit,” Iwein 75. 251. „Gewarbeit, bube, 
tutelä,"* gl. a, 821. gewärlich, gewerlich (d- Sp.), forafam, 
vorfichtig, fiber (a. Sp. giuuaralih adv., giumaralidbe). 
„Bewärlih varen,“ mit MVorfiht, Sicherheit verfabren, 
Rupr. v. Er. Rchtb., Witr. Ber. VII. 154. „Nu fi wie gar ge: 
werlihe (gar zu fiber, d. h. zu forglos) du dich des nahtes nibder: 
legeft in totlihen fünben.”’ Br. Berbt. 158. „Ein gewerliiäst 
Band.’ „Salzkaefen gewerlihen binden.” „Ein ungewerliwet 
Fueder,“ nicht binlänglih feier Salzſtock, Lori B. R. 391. 395. 
„Der katze atem iſt halt gar ungefant und ungemwerlich ber Ir am 
dem balfe get,“ Br. Berht. 505, „So ir fecht, dad eure qind 
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niht gar weis wellen werben, fo twinget ſy nicht das fp prieiter 
werden, wan es ift gar ungewerleidh,‘ Br. Bertolt, Cgm. 1119. 
f. 39.2 „So wer auch das gar ungewerlelch, ber ain todleiche 
fund zu elner tegleichen machet.“ ibid. ſ. 46.2,b (cl. Schweiz: 
Es iſt ungewaärlich, d. h. gefaäaͤhrllch zu reifen ic.) ge: 
warfam, adj., forgfam, vorſichtig. „Daß man gewarfam mit 
dem Fewr umbgehe,“ L.R. v. 1616. f. 592. Die Sewarfam, 
a) Auffiht, Obforge. Einem etwas „In fein Gewarſam“ über- 
geben. b) fiherer Aufenthalt, Wohnfig (fieb Gewar b) und Ge— 
warhelt). „Man ließ fie freu ledig aus dem Lande weg an ir 
Gewarſam ziehen.” „Gott erledigt St. Peter auß dem Thurn, 
der war von andern Chriiten aus der Stadt Jeruſalem geſchickt an 
feln Gewarſam,“ Avent. Chron. 97. 176, urwarig (lieb 
zb. I. ©. 185), unvorgefeben, plößlih. Das Wort fcheint erft aus 
dem d. Adv. urwaring Cgm. 156.°7 632°° misbraͤuchllch zum Adj. 
geworden, Die a. Sp. bat „unuuaringun, unuueringun, 
easu, fortuito,“ gl. a. 405. 440, i. 103; „ungauuaralib, 
improvisus,“ 1,1186; bremifh „unwaringed, unwarendesg.’ 
verwaren, wie hchd. Der Verwar, Verwahrung, Aufbewahrung. 
Einem etwas „In Verwar“ geben. 

weren und die darumter treffenden Ubleitungen und Zufam: 
menjesuugen find bier folgend unter drei verfchiedene Ab— 
theilungen gebracht, deren Glieder freylich auf mannich- 
faltige Weife theils in einander, theils auch in den voran: 
gehenden Stamm greifen. 

1) weren d. Sp., uuerian a. S., vafian goth., (Zverfeben ?), 
induere, vestire, anthun, bekleiden (lol. veria, agf. verlan). 
( Daß die Lillen) „ſih nerlen loh fcono gluuerten;“ „mit unatt 
er thih io uuerhe,“ Otfr. II. 22. 20. 515 „mit uuati fi thar 
unerita,” ibid. 4.615 „uueriban, vestire,‘ gl. a. 370; 
„ttuuerita, induit,‘* a. 84, „vestivit,‘* a. 1205 „piunuergeß, 
operies“ (auro), Doc. A. b. 89 (fel. gulli vardr, obductus 
auro); „gauuerida vel garamul, habitus,“ gl. i. 991; 
„ptuuerida, velatio,“ gl. i. 413. 

Din geuueri, fpäter die Gewere, Gewer, a) Belleldung 
(3. B. „beingiuueri unlbo, periscelides feminarum,‘* a. 104, 
3. 6185 „brufteimueri, rationale,“ a. 107; ef. Th. J. ©. 267; 
„halsuuerl, scapulare,‘ a. 166) — und namentlid „manus 
vestitura, investitura, vestitio,‘* rechtefräftige übergabsfoͤrmlichkeit 
Cetwa durch überreichten Handſchuh), Grimm R,U. 556. (Vestita 
est illius manus. Lex Baiuu. Kit. 16, e. 17), „geuueri gebue, 
vestituram faciat.““ „Selvo thuruh fih burlgun gebue theru felveru 
geuueri,” MM. 414. „Et ille dedit ei quod dieitur gemwere 
potestativa manu,“ MB. VI. 479 ad 1180, b) (redtsförmiic 
gefiherter) Befig einer Sache, L. R.B. Art. 116, 118, 133, 141. 
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154. 182. 185. 188, 195 26. ꝛc., Heum. opusc. p. 84 ff. „Gheweere⸗ 
justa possessio,“ Kilian. „Wir (die Verkäufer) fesen das Gut (den 
Käufern) aus unfer hant und gewer in ir hant und gewer. und 
feßen fie des alles in recht gernig nutzlich gdewer,“ MB. XXV. 307,8. 
„Welcher geftalt Präfeription, Gewöre und Verjährung ftatt haben 
ſolle.“ „Ein genugfame Semwör und Präfeription erlangen.“ 
tir. 2.9. v. 1603. fol. 20. 21 ff. „Ein Gut mit Nuß und Gewer 
inne haben,“ Heumann opusc. p. 85. Einer Sade in oder ..bev 
Nub und Gewer fisen.“ Einen einer Sade in Nutz und 
Gewer fesen, fie einhändigen, einantworten. Aus Nutz und 
Gewer feten, fieb entweren. ‚Einen wider einfeßen in fein 

—Gewer,“ Heum. opusc. p. 4106. Einer Sache Ruß und Gewer 
erſitzen. „Welcher Käuffer fein erfaufft Guet wider die im Landt 
fünff jar, und die außer Landes Zehen jar, ohne rechtlich Aufprab 
innhat, und den Kauff mit Briefen oder Zeugen, wie Recht fit. be: 

"weifen kann, der bat nah den Landredten in Bayrn vollfommen 
Nutz und Gewehr erſeſſen, und fol Guet vor weiterer An- 
fprah durb Meriärung geſichert,“ L. R. v. 1616. f. 241. Das 
Bewerbaud „Im Seitenthale Muͤhlbach des falzb. Gerichts 
Werfen werden die Bauerngäter au Gwehrbäufer genannt: 
deren bier 80 gezählt werben.“ Hübner p- 365. Niederfähf. gilt 
das einfahe Were, Ware (da die Vorſpolbe ge der Mundart 
widerfirebt) für Haus und Hof, aub Hab und But. Die © e: 
werde flatt Gemwer, possessio. „Eines Gutes in gerumiger 
befeffe und Gewerbe fein.“ „In geruwiger Gewerbe und ge: 
brauche,“ MB. XXV. 296. 7. 8. (Sehr ähnlich fit das gothiſche 
gavairthi, par). entweren Einen eines Dinges. ibn 
außer Beſitz deſſelben feßen (a. Sp. intuuerian, exuere, 
devestire; „intumeritiw. destituta,‘‘ gl. i. 1072). RB. 
Art. 205 — 208 (Heum. opusc. 106—7, MB. IX. 46) Einen 
„feiner Eren entweren,“ (in Muprechts v. Freyſ. Retb.- 
Witr. Btr. VII. 34) mit dem Ehweibe deffelben zu tbun baben. 
‚Wir follen ihn feiner fahrenden Hab, Silbergeſchirres, Kleider ıc. 
entwehrt haben.” Sr. ehbl. VIII. 450. MB.X. 5053 fol ed ftatt: 
„des Zehents erneurt fein,“ vermutblih heißen entwert. 

2) weren (wern, wiorn, wie'n), wie behd. wehren (d. Sp. wern 
wergen, werigen. a. Sp. uuerian, uuerran, uuariam, 
goth. varian), „Mit wernder Hand, mit gewerter Damd,” 
MB. XXV. 398. A. Sp. Einen weren eines Dinges oder 
einem Dinge, oder aber: ein Ding weren Einem, ibn davon 
a) frev, b) ferne zu halten fuhen. a) „Wir wollen thib im 
uuerten,“ dich vor ihnen fhüßen, Dtfr. IV. 15. 108. „Werte 
ſich mit brüten dem bunger.” „Wolt in deme tode erwerigen“ 
(ihn vor dem Tode ihüßen), Diut. II. 57. 9%. „Wer dich mein, 
du faule Schlucht!” fagt vor dem Zufhlagen Eine zur Andern bev 

H. Sachs 
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5. Sachs 1612. II. III. 29. Jetzt nur noh: Sich (gegen, vor, 
wider Etwas) wehren, oder aber ohne Nccufativ des Subjelts: 
dem Fener, der Noth wehren. Nur erwehren leidet noch die volle 
alte EConftruction. b) „Mer werer mich des, daz ib dih cuffan 
muoze,” Will. 67.20 „Pfant weren dem fronpoten” (ihn hindern, 
ein Pfand zu nehmen), L.R.B. Art. 259, fieb verfiön. „Den 
(denen) ful man kain waßer niht wergen,” Kork Lech-R. 137. 141 
ad 1425. „Das Vihd weren,” hüten. Die Fliegen weren 
Einem. „Thaz er thin fpriu thana uuerre,“ HDtfr. I. 27. 130. 
Eine Handlung oder Etwas zu thun weren Einem. Weren 
Einem, daß.... (welches daß auch nur der Artifel im Accuſatlv 
it). Diefe Verwendung jetzt gewöhnlih genug. derweren, 
erweren, wie bibd. erwehren (a. Sp. iruuertan). Er laßt ſich 
(sibi) nichts derweren. „Nu mocht er der frawen niht der- 
weren,” (es folgt ald Accufativ der pure Sas:) „ſi uncheuſcht mit 
andern mannen,” Cam. 414. fol. 97.  verweren, wie bad. 
(a. Sp. firuuerian). Die a. Sp. llebte in beiden Bedeut. auch 
pluuerian (beweren) Einen einem Dinge, oder Einem ein 
Ding, ihn davon frev oder aber ferne halten. „Mit thlu fih im 
biumerite‘ (ſchuͤtzte fi vor ihnen), Dtfr. IV. 16. 675 „pirum 
pluuerit, prohibemur;‘ „piuuert zungun dineru,‘ wehre beiner 
Zunge (sc. übles Meden), Kerr. Es ſcheint diefe durch i abge: 
leitete Form mit war, giwar, waren (in Acht nehmen, ind Auge 
. faffen, lat. tueri), wovon wol auh warnen, warten gebildet find, 
genau zuſammen zu bangen — alfo: im Auge und dadurch fowohl 
a) frev, ſicher, geſchuͤtzt, als b) entfernt halten, und (wie nachgerade 
Das franz. defendre) fowohl a) defendere, als b) arcere, pro- 
hibere, vetare. 3 &olite es indeffen einmal auch ein unabgeleitetes 
Ablautverb waran, wuor, giwaran gegeben haben? GI. i. 1061 
ftebt „pluuor vetuit.“ Vrgl. a. Wuor (fratt Wer ©. 137). 
Die Wer (Wer, Wior), wie hd. Wehre (d. Sp. wer, a. Sp. 
uueri, depulsio, propugnaculum, moenia; arma). Sid ze Wer 
feßen, ftellen. „Woͤhr, Seitenwöhr, ensis, gladius lateralis;‘‘ 
Woͤhr anhengen. „Ich greiff an d' Wöhr ꝛtc.,“ noch Voc. v. 1618. 
„Ju die Wer greiffen,” H. Sachs. Heutzutage iſt in diefem Sinn 
übliher das Gewer (Gwer, Gwiar). Sogar fib z»° Gwer (jur 
Wehre) ftellen. „Das kurze Gwoͤhr oder Partiſan ber Feld: 
waibel,’‘ Cgm. 3239. f. 80—85 mit Figuren. Im 3. 1597 follen 
bie aufgeftandenen Bauern „alle und jede Überwöhren im Schloß 
zu Linz als gleich erlegen.’ Cgm. 1172. f. 229.3 Die Ber:feir, 
festum armorum Christi (fieb Waffen ©. 34), Freytag vor dem 
Sonntag Mifericordiad. Die Wer-flucht, Fluht, auf der man 
fi zur Wehre feßt, fieb Th. 1. ©. 585. Der Wernagel. „Mit 
bem Kreuß oder mit dem Wernagel’ (des Meflers, Fechtdegens), 
Fechtbuch Cgm. 582, f. 256; (isl. bey Bjoͤrn: varnagli, in omnem 
Schmeller’d Bapyerlfched Wörterbuch. IV. Th. J 
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eventum cautela, was ald Figur von Nagel, den man in Vorrath 
behält, erklärt wird). Das Werwort, Werimwort, vertheibigende 
Ausrede, Entfhuldigung, Vorwand. „Duo was der drittin weri— 
wort...,” Cod. Vindob. 2721, Luc. 14. 20. „Und follen dhaines 
waͤrwortz darinn nicht genießen,” MB. XU. 465. „Wermwortt zu 
vinden bedarf fie (das Weib) keins ratmans,“ Cgm. 579. f. 54. 
„Etwas an die wirte zum Mirwort zu haben,’ Gem. Reg. Ehr. II. 519, 
„Baz berbort fint ir, che scusa chate vuy?,‘‘ Voc. veneziano. 
thodesco, Ms. v. 1424. p. 107.2 Die Landb:wer, 1) (d. Sp.) 
Vertheidigung des Landes. „Fuͤr die Maifer, unfere burger und ge 
fellen, zu raiſen an den Leh an bie Landwer, da der von Dttingen 
abgefagt hat,’ Muͤnchn. Stadt-Rechn. v. 1437, b. Annal. 1835. p- 214. 
„Zu lantwer oder an der lantwer ligen,’ Sudenwirt, cf. Iwein 
Vers 2168. Im A7ten und sten Jahrh. wurde ftatt diefes ſchoͤnen 
deutihen Wortes das barbarlifhe Landt#-Defenfion Mode. Am 
Befreyungskriege v. 1815—15 aber kam jenes und swar zumdchit für 

. bie zur Landesvertheidigung bewaffnete Gefammthelt der Bürger zu 
Stadt und Land, kurz vorher noh NationaleGarde gemamnt, 
wieder zu Ehren. 2) Granzmarfe, zur Vertheidigung eingerichtet 
(agf. vär, septum, sepimentum). „Das Gebiet der ehm. Meide: 
ftadt Mothenburg ift in einem Umfang von 19—20 Stunden fat 
ganz mit einer Laudwehre von einer lebendigen ftarten Heide, 
Graben, Thürmen und Miegeln umgeben,‘ Lexic. v. Franfen 1801. 
IV. 608. Die Statt:wer, Befeſtigung der Stadt (Straubina, 
wozu der fogenannte Bannpfenning erhoben wurde), Cbm. 2731. 

- Das und die Wer (im MWaflerbau), wie bihd. dag Wehr; niederi. 
ware, welches wie das engl, ware, iel. ver auch einen abgefperrten 
Wafferort (cf. Teich Th. I. S. 426) andeuten fann. Sollte dabin 
gehören das alte uuareitelza lueilia (Mafferftelje 9. Steh Wuor 
und Werd. werlih (aͤ. Sp.), wehrhaft. „Gericht N. it an: 
gelegt, 3. B. 300 werliher Mann,’ Kr. 2hbl. X. 16 ff. 

3) weren (wern, wen, we'n), a) wie hchd. währen, d. b. bleiben, 
dauern, beitehen (a. Sp. uneren,. mit dem gleihbedeutenden alti. 
uuaron Heél. 143°, niederf. waren, wol Einer Wurzel — etwa vom 
verbum existentiae uuefan, i#l. vera, goth. vifan felbi; 
vrgl. das Partie. irnueran fl. iruueſan confectus senio, situ etc. 
und das abgeleitete alte aruuerian, faruuerian corrumpere, 
Partic. faruuerit corruptus); fieb wefen. „Das Langweren 
ber Menihen: ein Zaun wert drev Jar, ein Hund überwert drev 
Zdun, ein Pferdt drev Hund, ein Menfch drey Pferd,” ©. Fran 255. 
werig: „ſtark und werig, solidum,“ Voc. Melber. „werhaft, 
durabilis,‘* Voc.9,1618. „Ein werhaft gebauts Haus.“ cf. „une: 
relih, pertinax,‘ gl. a. 1405 „unerentlib, burubuneraniib, 
durabilis,‘*. gl. i. 459. 859; vrgl. au weren 2) ©.128. wirig, 
adj. (A, und a. Sp., Avent, Gramm,, altd, W. IL. 242, Notler 587), 
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während, bleibend, dauerdd. „fFortwirige Krankheit,‘ wirzb. 
Verord. v. 1796. kurzwirig. „Der nambaften leut gedbechtnuß er: 
newen und langwirig halten.’ Hund St.B. Vorrebe p. 2. „Nur 
eine gute wird eine langwirige herrſchaft,“ H. Sachs 1612. 11. 11.91. 
„Langwirig Pulver’ (das fih lange halt), Feurb.v. 1591. „lang— 
wirig, longaevus,‘* Voc.v. 1419. „unmwirtabeit unde zegengida,“ 
Notk. 72.4. (Brgl. überwerden und Überwirl). unwirſam. 
‚rain ungedult= und unwärfams begern,“ Lavifhe Anzalg; 
ef. unwirdifc. 

b) beiteben, aushalten, Stand halten, Stih halten. „Nicht it 
daz davor gewer.“ ,‚Do ne mot er nicht mere geweren vor dem 
- Finde,‘ Wigal. 3021.4150. „weren eines Dinges, weren Einen 
(Einem?) eines Dinges, weren Einem ein Ding,” bafür aut 
fteben, einjtehen, fi finden lafen, Gewähr leiiten. Der Verkäufer 
bat den Käufer zu weren des erfauften Guts und vor aller recht: 
lichen Anſprach zu vertreten, MB. XXV. 457; vrgl. unten weren f). 
Bon der andern oben unter a) erwähnten Form waren ſcheint 
das Particip warand, warend die romanifben warandus, 
guarandus, guarante, garant veranlaßt zu baben. „Feuer- und 
Brand-Gewaͤhrungs-Geſellſchaft. Feuergewähr-Gefellfchaft,‘ 
wirzb. Verordd. v. 1769. 1770. 1788, Der Wer (des Wern) 
einer Sache oder Perfon (d. Sp.), der für fie einſteht, gutfteht, 
Barant. „Ich wil gen fu des wefen wer’ «ih will euch dedhalb 
gutfieben), Cam. 717. f. 112, „Des bin ih wer,’ Diut. II. 247. 
„Wer mit dem andern fpilt oder chugelt, oder ber fein wer iſt oder 
purg wirt,’ L. R. Cgm. 27. Artikel 145. Man könnte daben an dad 
altfähf., agf., isl. wer, ver, gotb. valr, lat. vir denken (denn 
diefer iſts, der vorzugsweife als Bürge gilt); allein uner (Gen, 
uueres) in diefem Sinne iſt ſchon im Althochd. felten (nur etwa 
gl. o. 498, Afidor 5 vorfommend): es wird alfo der Wer nur fo 
viel ald der folgende Gewer feyn. Der Gewer, des Gewern 
einer Sache oder Perſon, a) ber für fie einſteht, gutitcht, auctor, 
Vertreter vor Anfprüden. „Decſelben (verkauften) algens bin ich ir 
(der Käufer) gewer zehen far und alnen tac nach des landes recht,” 
MB. XVIIl. 18 ad 4295, L. R.B. Urt. 195. 310 (MB. X. 551), Heum. 
opuse. 103.155. „Als ain Gewer im Rechten ſten,“ MB.X.550, 551. 
(In den folgenden Stellen ift vielleicht das Feminin Gewer gemeint, 
w. m. ſ. „Quod ipsi etiam nostri auctores essent quod dieitur 
Gewer corundem prediorum per annum et diem,“ MB. XI. 245 
ad 1270. „Obligantes nos in veros guarandos quod vulgo 
dicitur gewer,‘ VII. 48 ad 1295. „Donationis testes et pro; 
secutores quod gwer vulgarter intelligitur,“ Oeſele ser. rer. 
boic. II. 405). ) der, auf welchen man eine Klage überwälzen 
Fann, infoferne man ein beitrittenes Recht von Ihm ableitet. Der 
JInhaber eines als geſtohlen angefprohenen „Gute fol besfelben Guts 
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feinen Gewern ſtellen,“ E.R.B. Art. 34, Heum.opusc.p.62. „Wer 
zeugs oder gewern oder leut zu almer Funtfchaft bedarf., Wer zeug 
oder hantveſt oder brief bedarf und gewern, den eined itellen wil,“ 
ibid., Heumann vpusc. p. 155, MB. VIII. 570, Manchmal werden 
Gewer und Bürg unterfhleden: „Wer fih eins gewern vermillet 
ze ftellen, und aud den ftellt als recht iſt, damit fol der porg mit 
ruen figen, biz daz ſich daz recht verget, was dan dem gewerm an- 
bebabt wirt, da fol der porg umb bebaft fein,’ L.R.B. Art. 307, 
Heumann opusc. p. 134. Im Cgm. 27, Art. 4145 fteht: „Wer fi 
alnd gewern vermiffet ze ftellen, und auch den ftellt, damit fol 
der purg ledig fein, ob der gewer als gut iſt.“ „Es fol nieman 
halnen andern gewern jtellen dann ben rechten ſelbſcholn, ber 
dem chlager mit dem munde oder mit der hant gelobt oder gehaiſſen 
hat,” Art. 309. „So han ich zu mir gefaßt zu rechten geltern und 
gewern die N. N. N.’ MB. XX. 92. Der Berburg, Ge 
werburg, der Bürge, Gewaͤhrſchaftleiſter, 2.R. Heum. opusc. 521, 
MB. XXV. 308. 350. 356. Der Werer, im Sinn von Bürge 
und ftatt Wer, L.R.B. Art. 270 bey Heumann opusc. 125. Die 
Werfhaft, Gewerfhaft, a) das Einftehen, Gutiteben als 
Gewer, die Garantie. „Wer algen verfauft, der fol nicht länger 
gewerfchaft tuon wann jar und tag für erben inner lands, für erben 
auffer lands zwal jar,“ MB. XVII. 250, 350, XXV. 330, cf. 2&,R.®. 
Heum, opusc. p. 105. 106. A411. 

ce) d. Sp. weren, a. Sp. uueren ein Gebot, es halten, be- 
folgen. „So ir dhea euna ni unereba,’ Iſid. 5. 59, MM. 108; 
„uuere felbo din gebot,‘ Not. 70. 78. 83.9 127." Das Gegen- 
theil: „dia ea intuuerän, praeterire legem ,‘ übertreten, 
Notk. 18.5 51.°° 70. 84"; gl. i. 768: „Intweren resolvam“ 
(pudoris jura), Aen. IV. 97. 

d) weren, geuueren ein Verfpreben. „Er geweret alſo er 
gehetzet.“ „Daz ih uneree mine intheizga, ut reddam vota mea,“ 
Notk. 11.7 60.“ 75.'° „Wertit du daz da gehleze“ (du gewährt 
was du verbießeit), Diut. II. 150. „were got,” ältere Inter: 
jection; vrgl. Th. II. ©, 35. 84. 

e) geweren eine Bitte, fie gewähren. „Der (gütig) niemand 
ohngewert von fih laßt geben,’ ©. Frant. gewer maden, 
gewähren. „So er deine Bitt thaͤte gewehr machen,“ P. Abrab. 
cf. wär maden ©. 125. gewerig, gewirig, gewähren), 
guͤnſtig. „Sewierige Antwort. Sich Einem gemwierig erzeigen.‘ 
(Bor mehr als vier Augen find die Weibsleute fiel; und ab- 
weifend), aber: 

„If aonor ollao’, fan’s gw&ri’ und gmas,“ Volkslled. 

f) weren eine Schuld oder ein Reichniß, bezahlen, abtragen, abliefern. 
abweren, abgeweren, abgeben, einhändigen. „Abgewähbrung 
des Guͤlt- und Zehentgetrelde. Auf den Hofkaͤſten ift jeder Liſerwagen 
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befonders abzugewaͤhren und deſſen Gewährtes aufzufchreiben,‘ 
Anſpach., wirzburg. Verordd. v. 1694. 1740. 1789. vorgeweren, 
vorgeben, bey der Abgabe vormeſſen oder vorwägen. „Die Kaften: 
beamten baben ſich fchrannenmäßige Körner vorgewähren zu, 
laſſen.“ „Das beim Abmeſſen und Vorgewaͤhren übrig bleibende 
Setreid iſt zurück zu geben,‘ Anuſpach. Verordd. v. 1694. 1715. 
Die Gewer, dad Reichniß. „Gwoͤhren werden aus den Grund: 
buͤchern erhebt, Grunddienſt,“ Heum. opusc. 696. Die Wer (im 
Bergbau), fieh unten Werung. 

g) Metonpmifh: weren, geweren Einen (eines Dinges, einer 
Bete, Forderung, Schuld), ibn befriedigen, bezahlt machen, cf. oben 
5.4151, Grimm R.A. 602-605, L8L. R.B. Art. 44. 49. 192. 200, 281, 
Heumann opusc. p. 44. 49. 128. 192. 200, St.R. Heum. p- 147. 
„Ich langen nit, ich bin jm das Gelt fhuldig geweit, ich hab im 
aber des gewert und vergolten.‘” „Hat der Mayr ander mer 
Glaubiger, den er ſchuldig ift, fo foll der (Grund-) Herr des erjten 
gewert (juerft bezahlt) werden,’ ref. ER. Tit. 55. Art. 4, 
Tit. 34. Art. 5. „Sich weren, geweren,‘ fi bezahlt machen, 
Tit. 27. Art. 6. „Swer der erft lager Fit, der fol fih wern 
inner vierzeben tagen,” L.R.B. Art. 252 ꝛc. „Sich weren lafen 
mit Münchner Pfenningen, je zwey auf einen Regenſpurger,“ Gem. 
Meg. Chron. 1. 368. „Haſtu den mernere gewert’ (den Schiffer 
bezahlt), Ulrichs Triftan 899. „Her Hogler, Ir folt weren mid,’ 
das mir durch Werte Verfprochene erfüllen, altd. W. J. 665. „Swer 
der beibelinge fiben oder nüne git, der bat nit gewert, wanne Ir 
juln zehen fin,‘ Br. Berht. 57. Ginen Släubiger, in Ermangelung 
baaren Geldes, „weren mit werd oder mit pfanten,‘ Münch. 
Nathefchluß v. 1570, Wir. Ber. VI. 110. „Du muſt das opfer 
fein, wie müfen den herren gewern,‘ fagt Abraham zu Iſaac, 
bev H. Sachs 1560. Ill. I. 11.5 „Der 305 guldein bin ich mit 
ganzer zal von im verriht und gewert,“ MB. XX. 92. Einen 
(eines Dinge) „wern ze frone waͤge,“ es ihm auf öffentliher Wage, 
nach öffentiih feftgefentem Gewichte zuhändigen. Augsb. Störb. 
Freyb. 28. Das Begentheil: entweren Einen eines Dinges, 
es ihm nicht leiften, es Ihm verfagen, abſchlagen. 

„Ein man fol betelihen gern, 

ben mac man deſte baz gewern. 

Swet unbetelihen gert, 

der hat fich felben gar entwert,” Grinm Meinb. 353, 
Denede's Iwein W.B. 99. 158. 548 — 5149, Wigal. p. 11. Der 
Werer, Gewerer, der zu Bezahlende, fih bezahlt Machende. 
„Wer vor den rechten icht behabt, der fol.der erft werer feln,” 
L. R.B. Art. 11. „Welcher von dem Pfand ber erſte Gemwerer ſeyn 
ſoll.“ „Wer erſter Werer fen, erlangt Recht,“ Kr. Lhdl. X11.155.129. 
„Prioritas, Erftwerigfeit,‘ Voc. Melber. Die Berung, 
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Bezahlung, Entrihtung; Beſtimmtes an Zahl, Maß, Gewicht oder 
Werth. „Die Werung erzeugen, die gefchehene Entrihtung durch 
Zeugen beweifen,‘’ E.R.B. Heum. opusc. 95. cf. Witr. Btr. VII. 172, 
„Einen pfenden biz auf vollem ganze werung,“ MB.XX. 92 ad 1399, 
ref. L.R. Tit. 29. Urt. 6. „Werung, valor,“ Voc. Melber. 
Die zween Verordneten zur Auffiht über die Bäder follen am Brode 
befhauen, ‚‚ob fie Wehrung gepahen haben oder nit, und daͤucht 
dann die zween, daß fie nit Wehrung gepahen hätten nad dem 
®ang des Getraides, fo follen fie e8 zerfchnetden eines auf die andern, 
bis es Wehrung werde,’ SKöfchinger Ehaft v. 1624, b. Annal. 
v. 1851. p. 574. Brgl. Pfennwerd, pfenningvergeltiid 
Tb. I. ©. 316. „Auf 96 Seidel Erz rechnet. man gewöhnlis 30 
Währungen Koblen. Die Fichtelbergifhe Währung hat 12 Kübel” 
(von einem beftimmten Kubik-Inhalt), Flurl Beſchr. der Gbrg. p- 466, 
Die Wer (als Terraͤnmaß im Bergbau) enthält 14 Berglacter, 
Kori B. R. 146. Der oder daz wergelt, werigelt, weragelt, 
wirtgelt, (a. S., Leg. Baiuu., Alam., Franc., Diut. I. 334, 337, 
Srimm RA. 650) Erfah des Werthed (gu weldem eine Perſon nach 
Mafgabe ihres Standes und Ranges bey Beſchaͤdigung an Lelb und 
Leben angefhlagen). über gelt ſieh Th. U. S. 45. Der erite 
Beſtandtheil iſt ohne Zweifel identiih mir dem angelf. Made. vere 

. (Werth, Im oben angedeuteten Sinne, Reinh. Schmid Geſetze der 
U. Sachſen, 3. B. 29.70 43.7 44.9 46.49 48.26 50.5° 57.2 65.5 68.° 72.* 
91.° 172.37 2115 Killan: „were, pretium redemptionis‘*), meldet 
deutfh in gl. i. 576 „une res conditionis“* vorzutommen ſchelut. 
Nabe liegt das isl. vera f., valor rei internus. Vral. die ganıe 
Familie diefes weren 5). Gegen Beruͤckſichtlgung des alten im 
Hohdeutfhen ohnehin feltenen uner (vir) ftreltet die Erwägung, 
daß dieſes Wort von ausfchliefliberer Bedeutung war, ale Mann 
(das nemlih auch für Menfc überhaupt gelten konnte), und daf der 
werigelt nicht blog bloß für den Mann, fondern auch für das Welt, 
ia für das Kind im Mutterleibe zum leiften war. So liegt auch im 
gleihbedeutenden mehr Iongobardifhen widrigeldb (Capitulare 
v. 554, v. 805) Feinerlen Wortbezlehung auf Mann, nibt einmal 
auf Menfch oder Perfon überhaupt. Das Wer-holz (Gebira), 
Holzbiod (Drevling) von feftgefester Länge und Dide. „wehr— 
huͤlzig,“ adj. Die Werſchaft, Entrihtung, Bezahlung, Be— 
zahltmachung, ref. ER. Tit. 35. Art. 2, 

Die Werelt, Werlt (d. Sp.), Welt; ſieh ©. 71 diefes Wort, 
weldes, in feiner Urbedeutung Jetztzeit, Zeitalter, aevum, seemlum, 
wol nah eher aus weren 5), denn aus wer (vir) zu erklären. 
„Werht“ noh MB. XXI. 165 ad 4454, werntlich, weltlich 
MB! XXIV. 172, 611 ad 1412. 

Der Werinapfel unter den im J. 1350 zu Muchen von Ludwig dem 
Brandenburger an Earl von Böhmen als roͤmiſchen König übergebenen 
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Neichöfteinodien. Wagenſeil Norimb. p. 251. & Wäre diefer dag 
„pomum aureum, initio carens et fine,“ wovon im. Briefe 
Gregors IX. an Katfer Friedrich II. die Rede ift? (Wagenfelll. c. 252). 
Das brem. Wrtb. gibt V. 185 Waar-appel als Äpfel, welche ſich 
lange halten (im Scherz: Steine); vrgl. weren 3). 
wer, .pron., wie hchd. (fieh Gramm. $. 754 — 756). „Wer bie vier 
mwäld fein‘ (beutzutage nicht minder unrichtig welches ftatt welche 
die vier Wälder feven), Heumann opusc. 55. „Etwer, etwar 
(Eppa‘), jemand;‘ fie Th. I. S. 128. „Etwer, den er do nicht 
Funde warnemen,’” 9. Abrah. „Daß on den glauben etwar Gott 
gefall,‘‘ Dr. Eck 1522. 
werten (ib wirre, wir werten, ih war, wir wurren, ih ban 

geworren d. Sp., uuertan, geuuerran a. Spy.) Einen, ihn 
in Aufregung, Unruhe, Unordnung, Uufrieden, Ürgernif, Schaden 
bringen, Dtfr. MM. 22, gl. a. 547, i. 518. 520. 785 —5. 

„Zweil cleiniu wort: min and din 

begunden fere werren 

beidenthalb die herren,‘ W. v. Drl., Cgm. 63. 1. 5, 
„Die ſchar zefamen fih do wurren,“ Turnel v. Nantes 124. 
Einem werren, ihm Unrube, Leid, Schmerz, Schaden verurfadhen. 
„Da blaib das Haus mitten im feur, das im niht gewar,’ 
Shron. in Freib. Samml. II. 445. „Deme mac niht gewerrin‘ 
(dem kann nichts fhaden). „Er trance daz altter (Gift), daz ez im 
nicht enwar,“ Winnerl gl. „Oeheim, waz wirret dir’ (mas 
quält dich, was fehlt die?), -Parcival Lahm. 795.” „Wenne dir 
icht werre, fo fum gu mir,’ Cgm. 99. f. 71. 112. „Der wirret 
das, der andern das,‘ altd. W. II. 56. „Ey gewirret leichte den 
frawen an fo großem ingeſinde,“ Gudr. 2221. 

„Ih waiß was ben verhern it werren (was ben Schweinen 

fehlt), 

Sch hör fie gar vajt kerren,“ Cgm. 714. f. 72. 

„Ze hant fo wird ich äne, ſwaz mir leides wirret,“ Ult. Triftan 1677. 
„Was gewärt dir pey dem tag?’ Hofm. Fundgr. I. 554, 

„Memt mit euch ein geweiht wachsllecht, 

Aisdenn gewirt euch warlih nicht,’ H: Sache 1612. IV. III. 74, 
verwerren Einen, ihm beunruhigen, beläftigen. „Daß man dich 
laß gen bein ſtraß und mit dir unverworren ſei,“ Cgm. 312. f. 32. 
„Laß mih unverwarn, me missum fac,“ Av. Gramm. „Alſo 
mußt Kaifer Phllipps die römer unverworren laffeni‘ „‚Gelehrte 
Selfilihe mit Singen und Ehor unverworren fein laſſen,“ 
Av. Chrom. 79. 100. 425. „Kom in ein Hofter hinein und uns bie 
unverworren laß,’ H. Sachs 1612. III. I. 526. „Wie daz ride 
Ne verwarren,” Walther v. d. V. 54.10 „Man wolt und zwar 
verwerten gar’ (entzweyen), Hofm. Far. 1.334. Die Werrung, 
Berwerrung ‚Die Herzog N. N: N. heiten vil zwayung und 
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werrung, und geſchach vil unrueh in ber ſtatt Münden,“ 
Chron. in Freib. Samml. J. 128. „Guerra, krieg, hader ober 
Verwerrung,“ Voc. Melber. Der Werre (d. Sp.), was da 
beunruhigt, quält, Ürgernif. „Daz er der phafhelt finen Werren 
taete kunt,“ Triſt. 15511. 

„Ez ift ein grogger Werre, 

wo ein chebschint fißen fol 

und veterleihen erbet,“ Sudenwirt p. 109, 
Die Werre, Werr (d. Sp.), uuerra (a. Sp.) — von H. Zſchokke 
in unfern Tagen unter der Pluralforım Wirren wieder in bie 
Literatur eingeführt — In der urfpr. Form aber mit beſchränkterem 
Begriff In die-verra (babiotifh), guerra, guerre der romanifcben 
Wölter, bey denen fih Formen von bellum mit denen von bellus 
vermengt ‚hätten, übergegangen, während in Deutſchland felbit in 
die Stelle ber alten urlag, wig das jüngere Krieg, w. m. f., 
getreten if. „uuerra, scandalum,“ Notk. „Rixas et dissen- 
siones seu seditiones quas vulgus uuerras vocat,‘* Capitul. 
Caroli Calvi Tit. 25. cap. 45. Noch Catharina Ebnerinn fagt 
(Wagenfell 88): „So iſt fo groß Werr in den chriſtenlichen lanben, 
daß fie Ehrifti fein war nement.’ über eine vogtländifche mptbifee 
MWerre, welhe fih wie Frau Holde oder Berhte (Th. I. ©. 194) 
benimmt, fie) Grimm Mythol. 170. Dad gewerre, gewer, 
gen. gewerres (dä. und a. Sp.), Aufrelzung, Aufruhr, Zerrüt: 
tung, Gewirre. ‚‚Gereisje und gewerre maden,‘ Br. Berbt. 126, 
Stfr. III. 17. 18, IV. 20. 46, gl. i. 66. 399. 447. werrem, 
web thun, übel befommen, erlaubt Zufammenftellung mit dem alten 
wire. 

Die Werren (Hübn. 874), bie Gewerr (Gwer, Dim. dag „Gwert‘), 
a) die Erdgrille, Maulmwurfsgrille, der Erbfrebs, Reitwurm, gryllus 
gryllotalpa L. b) fie Wern. 

wirren, verwirten, partic. verwirrt und verworren, wie bab.. 

ſieh das ältere volle Ablautverb werren. „Einen unverwirrt umd 
mit Ruwe laßen,“ Av. Chr. einzwirren das Garn (b. W.), es 
verwideln, verwirren. 

wirig, fied weren 5). 

Der, daz Wirrant(?). „Daß kein pruder In unfer fleifhhader zeb 
mit dem anbern nicht ſpiln hartten noch in dem Wirrant ſchießen 
ſoll,“ Cgm. 308. f. 60b, Paſſauer Stdt.B. 

wieren, verwieren (d. Sp.), uneoron (a. &p.), vermiculare, 
mit drabtförmigem Golde, Silber ıc. um-, einflechten, fulfen, 
zieren, filigranifieren. „wiere, wiara, obryzum ,“* Fäden, 
Draht vom reinften Gold, falls biefe öfter vorfommenden alten 
Kunitausdrüde mit. dem niederd., engl. wire, idl. vir (Metal: 
drabt) zufammenhangen follten. (Krone) „des gewierten goldes“ 
(Krone von Filigran?), o. 270 „wiera, cristas‘* (des Helm: 
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ſchmucks), i. 1240; „mit amatiſten gewirt und mit jaſpen ge— 
mengt,“ Cgm. 1113. f. 89. „Steine lagen verwieret uf dem 
ſchilde,“ Wilh. d. H. Fragm., cf. altd. Muf. I. 66, Wilhelm d. 9. 
Lahm. 219°, Parcifal 7°’, Titurel III. 47. 132. 
Aber „mit wiertn alfo cleinin 
wole flifit er (der Goldſchmid) die goltiteine (2), 
Anno-L. 58. 
Die, aub wol bee Wuer, Wüer (Wuor, Wior), das Mehr, 
der Damm zum Abhalten, Ableiten des Waflers erbaut. „Elevatio 
aquarum, vulgo Wur,“ Koch-Sternf. Salzb. und Berchtesg. II. 56 
ad 1280— 1290. „Conrad der Traedhfel, der ung unfern Wuor 
in dem Grazjawer tal wol und veftichleih geflagen und gezimmert 
hat,“ MB. XVII. 44 ad 1342. „Bel ber alten wur,” MB. XXI. 
277 ad 1376. „Wer auf ein Wuͤer vert in der fer, und ſchaden 
tut an der wüer,“ Heum. opusc. 147, Cgm. 27. f. 21. „Man 
fol auf dem Gries bei der Iſer zwifhen ber Wur und der vferprud 
dhainen ſtaln Mauben noch rechen zu kalck noch zu den padöfen,’ 
Cgm. 544. f. 585. Die Wuͤerin. „N. If neben der großen Wierin 
zu Landfperg in den Muͤlbach gefallen,‘ Lechfeld. Mirafel p. 85. 
(cf. unori clausa, gl. 0.376; wore cadapuppa, Diut. II. 155). 
Sudenwirt relmt zwar S. 66 würen Dat. plur. auf (püren, doch 
wird ne, no, das auch Pictorius hat, nicht nah Gramm. $. 570 
als Entftellung zu erklären ſeyn, was wegen eines unter weren 
vermutheten Ablautverbs von Belang if. wueren, wuͤeren, ein 
Mehr bauen, „Chrieg umb aln Wür, bie bi herren von Sand 
Nicla würen,“ MB. IV. 359 ad 13534. „Wan man furbaz 
wären ober wazzern wil von bes wazzerd unftätigkatt wegen,’ 
Wſtr. Btr. VI. 165. 


Die (!) Warb, fieh Th. I. ©. 195 Barb, „Beym ausgefhloffenen 
Kufholz zehlt man 7 Sceitter für aln Warb und 6 Warb vor aln 
Rachen,’ kurzer Begriff der Salz: rrungen v. 1761. Br. Berbt-. 
fagt p. 171: „ob daz kint unrechte getauft worden were, fo müft 
man ez ander warbe (noh ein Mal) taufen.“ „Anderwerb 
iterum,“ Cgm. 5, fol. 227.2 „vil menic werbe,‘ oftmalen, 
Diut. UI. 115. „Drige werb” (drei Mal), „11110 werbe eing 
minte“ (399 Mal), Cgm. 157. fol. 22, Go Tatian 97 „ſibun 
unarb‘ (fieben Mal), „ſibunzug ſtunton fibun warb“ (fiebzig 
Mal fieben Mal). Otfr. unarba, Mal, ndrf. warf, boll. werf. 
Hiernach kann dur das fonft bey uns veraltete warb von werban, 
huerban wenden, fehren, vrgl. Ker, ital volta, eine folhe Zahl 
Scheite angedeutet ſeyn, als auf ein Mal getragen oder wie 
immer gebraucht zu werben pflegt. Ahnlich das hchd. ein Wurf 
Stabholz, welder nah Umjtänden 2, 3, 4 Stüde ausmacht. Vrgl. 
Wurf unter werfen 4), 
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werben, ä. Sp. auch werfen (ih wirb, Condit. wurt, 
Praeter. geworben), a) (d. Sp.) ſich dreben, kehren, wenden, 
(a. Sp. buuerban, hbuervan, huirbu, hbuarp, bwurbun, 
gihbuorban, volvi, rotari, verti, reverti, agi). Belege ſieh 
unter der identiſhen Form werfen 4), und vrgl. wirbeln. 
b) fib umthun, bemühen, unterhandeln, arbeiten. „Wirb, das 
Gluͤck iſt muͤrb,“ Seb. Frank. „Hat Herr R. wegen K. Mai. ge: 
worben wie hernach folgt an Herzog Ruprechten,“ Kr. 2hdl. XIV. 535, 
werben ein Ding oder eine Perfon. „Chaufmanfhaft werben,“ 
Handel treiben. „Eine Botfhaft werben,‘ als Bote, Gejanbter 
einen Auftrag verrichten. „Vil verdirbt das man nicht wirbr“ 
(unternimmt), S. Franf. „Wer (Em Gerichtslocale) ſprechen wil, 
der fol die lewt heraus für die want werben und fol da ſprach haben,” 
Wſtr. Ber, VL 110 ad 1370. abwerben Einem die Knechte und 
Mägde, einem Handwerker die angefrümte oder beflellte Arbeit 
(E.R. 1616. f. 608, 660), fie ihm abfpenftig machen, unter der Hand 
entziehen, Sich bewerben um etwas (a. ©. bliuuerban ein 
Ding, es erreichen, eritreben). „infere erworbenen Kredte“ 
(angeworbenen Soldaten), wirzb. Verord. v. 1646. Einem ein Kind 
aberwerben und abpracticieren (In der Meinung, es dann zu be: 
erben), wirzb. L.eG.⸗Ord. v. 1618, Der Gewerb (id. Sp.), bie 
Werbung, Negotlation. Gudr. 2655. Das Gemwerb, a) das Gelent, 
Gewinde; b) wie had. (negotium). gewerbig, leiht zu dreben 
und wenden, zu handhaben; fih viel umthuend: © gwerbig>»' 
Menfch. „bandgewerbige Kuͤnſt,“ Hausmannsvortheile, Hausmittel, 
Dr. Minderer 16520. p. 4144. „ungewerben“ (Hübner Pinzg.), 
ungelegen (wenn anders recht aufgefaßt, vielleicht Adv.form von einem 
Adi. ungewerb). Die a. Sp. hatte die Adi. liht-uuerbil levis, 
finzuuerbel tornatilis, teres, rotundus (Subft. finunerbili, 
finuufrbilt), unilzunerbic, volubilis etc. Der Werbet, 
Zapfen, Walze zum Umdrehen, ſieh Wirbel und Werfel. Die 
Werben (Werbm), bie Drehwalze, 5. B. au einem Zichbrunnen, 
um welche fih dad Sailwindet. Radwerben (H. Sachs 1612, 1. 935) 
für Radberen Sb.1,©.189, Schublarren. Die Segend-werben, 
Handbabe am Senfenkiel; fieh a. Worb. Der Werbitraic bei 
wirgb. Dienft-Neglements v. 1772 wol ald Wirbel auf der Trommel 
zu verſtehen. 

wirbeln (Sterativ von werben, ſich breben), wie bad. Der 
Wirbel, wie bb. das Umdrehen, vortex; das was fih umdreht, 
Krels, Scheibe, Zapfen, «los, vertex, vertebra; Kreis, den die 
Blätter der Maßliebe (Bellis perennis) bilden, Dr. Minderer 1620. 
p- 55. 34. Der Sunnenwirbel, heliotropium, solsequia. 
„Das tiefe Gewürbel der. Verzweiflung,’ Sigl's Gefidte 
der Münchner Geiſeln in fhwedifher Gefangenſchaft 1652 — 1635. 
p- 175. “ 
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Die Worb, Warb (War’, Dimin. War'l, Wal), die Handhabe 
am Stiel der Senfe (gl. i. 1119 „‚falcarius unorp,” cf. isl., 
ſchwed. orf). „Hat ihr ein Kruden aus einer Segenswarb machen 
laſſen,“ Benno: Miratel 1697. „Ein nas als ein fenfenworp,‘ 
Menner. worben, worbenen, anworbenen (warbm, warbm>') 
das gemähte in Schwaden liegende Gras, es mit dem Rechen um- 
wenden, zeworben (zwarmo’, zworne‘), e8 auseinander breiten. 
„Heu anwaärmen,“ Wilr. Ber. II. 575. Gl. i. 1119 ftebt (auf 
das Heumachen bezüglih, nad „andana mada’) „spande unorpo,” 
worauf „falcarius uuorp‘ und „falcastrum ſeganſa“ folgt; vrol. 
Malben. 

Ward, Werd, Eiter, ſieh Waͤrh. 

1) Das Werd, Werf (Werch, Werg, Wer’) von Flache und Hanf, 
wie bb. (a. Sp. uuerch o. 255, umerc si. 526. 1176, uuerid 
i. 535. 5357 stupa). Es feinen diefe Formen, aud die alten, durd) 
Abkürzung entitanden aus dem gleichbebeutenden annuerc, aunfrdi, 
aruunire, wo ar (Th. I. S. 90) und werk oder wirken im ge- 
woͤhnlichen Sinn als PBeftandtheile gelten können. Auf werren, 
wirren iſt formell nicht wol zu denfen. Noch hat fich, zumeift in 
Schwaben, die alte volle Form ald Awerk-Ewerk, E’werk, erhalten. 
Felneres wird Lein-Ewerf genannt. Kilian hat für stupa afwerf, 
Das Leinwerch, der Abfall beym zweiten Hecheln des Flachfes, 
feineres Berk. „Leinwerch und woll wirchen laſſen,“ L.O. v. 1553. 
f. 129. ableinwerchen, verb., zum zweiten Mal hecheln. ‚Da 
Här is recht fchö’, abar a’g’lei'wercht [ol of no’ wer'n. 
werden, werfen, wirfen (werch>’, werg»’, wirch?’), äwirfen, 
awirchen, leinwerden, adj., (a. Sy. auuirchin, stupeus). © 
wercho"s Tuahh, & wirchone Lei’wat. „Weberlohn für die Elle 
barbenes Tuh 6 fr., leinwergeneg A fr., rupfenes 3 kr.,“ 
Hübn. Salzb. „unterwirfenegs und gemein flähfen Tuch,“ 
bapreuth. Tar v. 1644. Der Werhbettler, der fib im Advent 
bäufig vor der Thür bes oberländifhen Bauers einfindet. Der 
Werchmann, der in den Häufern das entbehrliche Werk auffauft, 
uud, bauptfählih über den Lech hin, verhandelt. Der 
Wirken (Fewrbch. v. 1591), Lunte, Zündfaden, (cf. gl. i. 1224 
„‚junterun aunirchin, maniplis stuppeis“), vieleiht aber mur 
Fehler ſtatt Widen bey Chr. Schmid 550, „Wiede, licinia,“ 
gl. o. 254, Dodt. 

2) Das Werd, Werl, wie bihd. (a. Sp. uuerah, uuerb, 
unerd). 

a) Arbeit, Verrihtung, Gefhäft. Das arm Werk (Mhön), bie 
Fallſucht, cf. Arbatt Tb.1.6. 101. Arbeit im Berge: Bergmwerf. 
„Nachdem und man nimmer Werk württ,‘’ Lori Berg: R. 352. 
Arbeit im Holz, Wald: das Holzichlagen, dee Holzſchlag. „Daz der 
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Mit aus dem Werd geraumt und aufgezaint werde, Lori B.R. 
p- 41. Die Werchſtatt, Stätte, wo Holz abgetrieben wird. 
Salzb. Wald:Drd. 8. Das Rauhwerch, das Aufarbeiten des Ober: 
holzes, d. b. des Wipfels und der Lite von gefällten Bäumen; 
fig.: Bearbeitung aus dem Groben (fieh Ill. 76). raubwerden, 
verb. Der Bäummerder, „Damberidher,’ MB. Hl. 577, 
Holzbauer. Das E-werk. Nah dem Aussb. Stadtb. (Freib. 
p. 33) darf ein Verwandter, ein Patbe, ein Wirth feinen Ber: 
wandten, Pathen, Gaft nicht verurtheilen helfen, ulcht anklagen in 
einer Sache, die biefem an finen lip oder an finiu erwert — 
an finen Lip oder an fin ere oder an feiniu finiu ewerf — gat (alio 
plur. etwa Ausübungen von Rechten felner €, d. b. feines Standes, 
die zur Strafe eingeftellt werden konnten). Die Stelle („Charles 
phaeht“ über der Bauern Kleidung) aus der gereimten Kalferronif 
‚tft der gere binden oder vorn, fo bat er fin ewerk verlorm“ beit 
im Cgm. 57. f. 109: „ilt...., fo bat er fein rebt verlern.“ 
Aret. Betr. IX. 1071. Eine Entftellung aus Erwerf ift wol nidt 
anzunehmen, obgleih bey Haltaus cul. 275 die Lesarten Ermwert, 
Erewert, ewergkait, Erberfait vorfommen, wo ib ohne Zweifel 
die ihrerſelts entflellte Adj.form erwerf honorabilis gl. a. 715 
«lich Th. I. ©. 93) beygemengt bat. Das Flaiſchwerch dem 
Mepger, das Floßwerch dem Flofmann zur Strafe, ben Bauers: 
feuten überhaupt verboten, Cgm. 514. fol. 47. 48, RN. v. 1616. 
fol. 755. Das Fruͤm-werch, beftellte Arbeit, opus locatum, 
Heum. opusc. 695; jieh Th. I. ©. 615. Das „Xodwerd ſol 
niemant wirchen, der das recht nicht enhat,“ Paflauer St.R. Ms. 
Das Zuerwerd. fuerwerden, verb. Das Maulwerd, 
Thätigkeit mit dem Maule, d. h. Reden (in veraͤchtlichem Sian). 
maulwerchen (mälwercho‘), viel [hwasen. Der M-er. Das, 
gewöhnlih (da der Plural ald Singular und damit das Wort als 
Femin. genommen wird, fieh Th. I. ©. 1. 190, Gramm. $. 882) 
die Sharmwerd (Scharwo‘), Frobnarbeit, Frohndienft ; fieb 
Schar Th. 11.6.5582, fharwerden, verb. Das Tagwerd, 
Tagwerk (Tä’wer', Taä'wo“), «) wie hihd. (a. Ep. tagauuerb). 

: A) (d. Sp.) was Scharwerf. „Nullum tagwerich ab hominibus 
ejusdem ecelesiae exigetur quamdiu sunt in agricultura, moderate 
etiam ab eis alio tempore. exigetur,“* MB. ll. 203 ad 1251, 
(vrgl. Tb. 11. ©. 167 hulltiunerb als Frobnarbeit am Abend; 
gl. a. 66. 591 angaria notuuerb). y) Keldmaß, 9 was Heirats: 
tag, fich Th. 1. ©.455. tagwerden, tagwerbern (tä'werch®e, 
ta'werche'n), als Taglöbner, Tagwerfer (Tä’werch»‘) arbeiten. 
Das Wegwerd, das Gehen über Land, Melfen (zu ſchließen aus 
„Wegwerkner,“ Meifender, In Kr. £hdl. XVII. 141; vrgl. 
arbaliten, to travel, wo eine ähnliche Idee zu Grunde licat, 
ch. 1. ©. 101). 
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b) Das durch die Arbeit Entſtehende oder Eutftandene. Werd 
ald Damm im Waller, Wall ıc.; vrgl. Abwerch, Bolmerd y) 
und verwerdben. „Niuunez werd, 3. B. niuues ſchuochwerch, 
würden, bay alt werd würden,’ von Handwerfern, neue Arbeit 
machen — alte Arbeit blos ausbeſſern, Gem. Meg. Chr. I. p. 349 
ad 1244. „Fullo, färber vel altwärder vel gewantfchneider,’’ 
Voe. v, 1419. Die zum Auspränen einer beflimmten Anzahl 
Stüde einer Münzforte gemifhte Maſſe von Silber und Kupfer 
oder von Gold und Silber. „Ain bis XXXII Markh, das iſt aln 
Flain Werth, XLV Markh, das iſt ain gmains Werkh, 
G Marty, das iſt ain groß Werkh..“ An Werckh Gröſchel, 
ain Werth an Reichs guldner, alı Werkh an 10 Kreuzer (ern), 
ain Werth fhwarz Pfenning und drgl., Lori Mz.R. I. 48. 206. 
Ein Werd Felle (d. Sp.), 1000 Stüde, „Quoddam mercatum 
mille pelliculorum vulgariter dicitur ®erd. 
Secundum Werch quod Gitwerd appellatur. Item Nuſſe— 
werd,’ Cod. s. g. 74. fol. 105 b 

ec) Borrihtung zur Arbeit, Maſchine. Wurfmafhine, Geſchuͤtz, 
Gem. Meg. Chrom. 11. 192, „Wert ober pleyde,“ petraria, 
Voe. v. 41482, ‚Der Müller fol fein Abwerch und Mäder in 
guetem Stand halten,’ a. Mühl: DOrd.; vrgl. Abrechen unter 
Rechen, falls niht Abwehr gemeint ift. „Das Antwerd 
(zuweilen in Handwerch modernifiert), Vorrichtung, Mafchine, 
Werkzeug. „Antwerd, artificium, mangenus,‘ a. 746, 778; 
Hafpel zum Sciffjieben, Gen. Meg. Chr. 5655 Morrihtung einen 
Bogen zu fpannen, Winde, Nibel. 38275 „Vulcans Antwerc” 
(Hammer und Zange), Barlaam p. 255, cf. Benecke's Wig. p- 521; 
Mafhine, Steine zu ſchleudern: „blida, klains antwerck vel 
boler,“ a. 749. „Handwerch die beften halſſet fallen wol nen 
difen geften, ich und meine maide tragen euch die ſtame in weißen 
ftauhen,‘ Gudrun 5544. Auch noch zur Zelt des Schlefens aus 
Büchfen fjt von Antwerch (etwa dem Aflust, aflustage, affütage) 
die Dede. „Waͤgen zu Pulver, Büchfen, Scherm, Stein, Hanb- 
werben und andern Zeug,” Kr. 2hdl. IV. 532 ad 1434. „Buͤchſen 
und die dazu gehörigen Steine fammt dem Antwerd.” Der 
Antwerbmaljiter, Gem. Reg. Chr. 11. 49. 75. 104. 192. 222. 
-Cf., was den eriten Beftandtheil betrifft, g'. i. 856. 9358 antuuiki, 
antwulgida, propugnaculum. Das Bolwerd. «) „Ein 
gerufte, zu werfen (fieb bolen Th. I. ©. 169), das wir halſſen 
aln polwerch, damit man grofe ſtain wirft in die ſchloſſer.“ 
‚Ba bande man bie polwerch auflude und furte In des Herrn feld,‘ 
Cgm. 696. f. 239; „bolwerd, tormentum ,‘“. deutfher Beretius 
v. 1529. IV. 22. 29. 8) „Bolwerd mit geftedten bölen, 
vallum praefixis sudibus ‚* Vegetius I. 31, 1. 10, II. 8. 
„Bolwerk oder ſchutte, vallum,“ Voe. Melber, dafelbit auch: 
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Geruͤſt, Schirm ad eivitatem expugnandam. „Polwerckh und 
ſlacht“ (Pfahlwerk im Waſſerbau), Ogm. 308. f. 50, 

d) Werch als Eollectiowort überhaupt. Fiſch-W., Fleiſch-W., 
Milch-W., d. b. Spyeifen Geraffel-, Gerümpel-, 
Holz-, Laub-, Papier-, Stain- ıc. Werd, was daron 
vorhanden iſt oder in Frage ftebt. „Fahung des Kleinen und grofen 
Voglwerchs,“ L.R. v. 1616. f. 789. Fellwerd, Flofwerd 
(Ob.⸗Iſar) ıc. 

werklich, a) kunſtgerecht, kunſtreich, Einftlih, artificiosus. 
„Kuͤnſtlich, werklich, wol befunnen,” H. Sachs. ‚Ein bin und 
omels feind fo kuͤnſtliche werflidhe Thierlin,“ ©. Franf. „Sich 
mit dem Zeug gegen den Feind auf das werklichſt ſchicen,“ 
Anhang zum Vegetius 1529. „Zu Prien (am Chiemfee) werden noch 
funftreiche Eſtrich geſehen, werdlid gemacht von kleinen gewürfelten 
allerlev-farben Marbelſteinen,“ Av. Ehr. 160. b) artig, poſſierlich: 
ein werklichs Aind. c) werklich (Voc. ». 1618, Niptft.), 
wunderbar, wunderlih, feltfam. 9 werkle’a‘ Ding, mwunderlicer 
Menſch. „Werkliche Geſchicht,“ Puterbey. „Wann ſich bie 
Welber in jhren Truͤbſaln fo wercklich erzeigen, wie die römiſchen 
Wittfrawen, alßdann martern fie ſich nur felbit... „Die Ecirfieut 
feind feltfam und werklich, und haltens für ein bog Zeichen, wenn...“ 
„Die Weiber feind dermaßen fürmigig, werdlih und felgam, daf 
fie jren Liebhaber hafen, mwofern er jnen nicht immerdar gibt,“ 
Albertin, wertlos, müßlg, müßiggebend, faul. 9. Saht, 
Amberg. St. R. v. 1454. Der Werhmann, plur. Werd: 
leute, Voc. v. 1618, „opifex, artifex.“ werffieilie 
adj. unmwerfftellig, unausführbar, ungeeignet. ..„Habe Er. 
hochfuͤrſtl. Gnade folbe Veränderung unwerkſtellig zu ſeyn be: 
funden,‘’ wirzb. Verord. v. 1691. Der Werftag (\Verta, 
Wer'do’), bep H. Sachs Werfentag. Die Werchwochen 
(Wer'wöche‘), Woche von lanter Werktagen, L.R. v. 1616. f. 611. 
In der Wer’woch vor Weihnachten pflegen an der Ob.⸗Iſar bie 
ärmern Hausbefiser Getreid In Natura bey den Bauern zu bettein. 
Sieh S. 11. 

werben (a Sp. unerdhon), operari, laborari. ‚‚Emiig 
werden, adlaborare, sudare. Das vil werden bedarf, 
operosus,‘* Voe. v. 1618. Heutzutage fait nur mehr in Smfam: 
menfeßungen: fuerwerden, maulw., rauhw., fbarw., tagm. 
und drgl. verwerchen einen Fluß, ibn eindämmen, ſalzb. Wauld- 


Srd. 51. Sieb Werd b). gewerfelt. „Von Neuburg die 
große gewerfelte Büchfen, die Meifter Ethard von Salzburg ge: 
madt hat,‘ Ruͤſtung v. 1468, Ar, Lhol. VII. 231, Der Ge— 


wert, Gewirf, des, dem, den. Gewerken, Mitarbeiter, Tbeil: 
baber am Werk, namentlin in Bergbau, Lori BR, 16. 554. Der 
„Mitwerk,“ Sfargefellih. 1704. V. p. 100, 
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wirchen und wuͤrchen (d. Sp. Praeterit. worchte, Partic. ge- 
wordt), wie hchd. wirken, würfen (a. Sp. unirfen und wurden, 
unorbta, giuuorbt), arbeiten, bearbeiten, verfertigen insgemels. 
Unter den folgenden Anwendungen find jedoch die milt‘ 7 veraltet. 
7 Das Werh, Handwerd, Fleiſchwerch, Schuh: x. Werd 
würden, treiben. „Soll ein jar fang ungewordt fein,” das 
Handwerk nicht treiben dürfen, Witr. Ber. VI. 152. Der Berg: 
mann wuͤrcht Arz, Lori BR. 118. 157. 352. 355, Flurl 540. 542. 
Der Eifenwürfer, Hauer in den Salzbergen, Lori B.R. Der 
Bed wärdht Brod, würdet den Taig aus. + Der Schäffler 
„wärht Faß, Ponsen und Puterich,“ Urk, in Sutners Ge- 
werben v. M. Der Grabwürfer wuͤrcht Graber, Hübner 
Salzb. 435. 7 Der Schmid oder Sporer „wuͤrcht flüzgel” ıc.. 
Muͤnchn. Stot. R. Ms. „Es fin goltfmide oder ander fmide fwaz ſie 
wirfen, daz fuln fi getrüwelihen wirken,’ Br. Berbt. 42. Der 
Weber wärht Tuch, Leinwand, Salt (oben ©. 290, Nauch 
ser. 111. 55. 56, Cgm. 1113. f. 12. 534, v. Hormayr's Wien. 2. B. 
Urt. Xo. 166). * Der 5iegler wärdt Ziegel, Wſtr. Btr. VI. 135. 
+ Der Gerber wuͤrcht Haute. „Ungeworchte und ungearbeite 
Haäut,“ L.O. v. 1555. f. 73. + Der Holzhauer wuͤrcht Holz oder 


Witt. „Das Kuefholz mit famt des andern Wit wuͤrchen,“ 


Salzb. Wald:Drd. 8. „Das die Wald, das niderift zu dem oberiſten, 
gewordt werden.” „Die Wald abwürden Die Windwürff 
auswürden; überwärhen Einen, innerhalb deſſen (Bränze 
Holz hauen,” Lorl B.R.41, MB.11.37. „würfbar, würtmäßtg 
Holz,’ Salzb. Wald:Drd. 154, Koch-St. S. und 2. I. 108. Der 
Wuͤrch, des Würden: 3. DB. Wollwuͤrch, Wollenweber, 
L.O. v. 1555. f. 129. „Der wurdo guotero uuercho,“ Notk. 77.75 
„eittarwurcho, veneficus,‘* a. 159; „ſtelnwurcho, lapidarius,“* 
i. 553. Das Gewuͤrch. „Daß die Weber das beiont Ge:: 
würd trenlih und on abtrag arbaiten ſollen,“ 2.D.v. 1555. f. 129. 
wuͤrklich, wirffam. ‚Starte, wuͤrkliche Mandat ausgehen laſſen,“ 


Yuterbey verwürfen. Der häts Lebm vo’würkt oder 
vo’worcht Ein Leibgut wird durch Abſchwendung verwordt 
(wermöge der poena caducitatis). jewürden, jewirden, 


jewirfen (z’wircho‘, zwirko’) ein erlegtes Wild, es zerlegen. „Wer 
geſach te hirz zewirfen ſo?,“ Triſt. 2705. (Altd. W. IL 107, 
Parcifal 3567 zerwirfen, partic. zetworht). Das Zewärd: 
Semwelbe (Zwirch-Gwalb), Gewölbe der Münchner Hofjägeren, 
wo das Wildpret audgehauen und verkauft wird. Der Zewird:- 
malfter, Zuirkmaiſter. _ 

würdten (Ob.⸗Iſar), würfen. ’s Broud auswürcht'n; wol 
von der alten Nomenform wurht, wurabt, giwurht opus, 
wurbto operarius. 
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wardeien kommt in Lori’ Mz.-R. I. f. 123 ad 1506 als Verbum vor. 
Kenn es fein Druztfebler ftatt wardieren oder wardeinen fi, 
fo würde es (vermöge Analogie ber Berba benebeven, maledeven 
von benedicere, maledicere) auf die Abftammung von einem bar: 
barlfhen veredicere (cf. englifä to verdict) rathen laffen. Dat 
Subjtantiv Wardein erfheint übrigens fpäter (a®. 1539, 1542, 
ibid. fol. 215. 225) eine Zeitlang unter der form Gmwardim, 
Guardein, die ſich übrigens In diefer Bedeutung In den romanifchen 
Sprachen nicht findet; franz. juge garde, Oberrichter in Münzfachen. 
DBral. oben ©. 126 gewaren. 

Der Werd (Werd, Wer’, Wiord, Wiar’), gewöhnlih geſchrieben 
Word, Wörth, im mittlern und noͤrdlichen Deutfhland Werber, 
A) erhöhter Grund im Waller eines Kluffes oder Sees, ber über 
dleſes hervorrsgt, und, wie die Au (Tb. I. ©. 1), mit Grün oder 
Holz bewahfen, vom übrigen Lande mehr oder minder abgeibnitten 
iſt. U. Sp. uuerid a. 539, o. 123. 198. 449 insula. Im Cod. 
der Synonyma Salomonis, aus Scelern fel. 173%, aus Prüflizg 
fol. 164 ſteht uuerida über viridantia (biefes außer der Ordnung 
zwifhen vericulum und veridicus). „In loco qui dicitur Unerid 
ubi monachorum est congregatio.‘* Cod. trad. Emmeram. Pez 
thes. I. 111. 84. Werd (an, weiland in der Ammer), worauf 
bie jehlge Wallfahrtskirche Grafrath; fieh Th. III. ©. 153. „Diu 
ftat ze Werde, ze'm, ze fwäblihen Werde, Schwäblih Werb,” 
Donau:wörtl; (Daona-werd). „Der Markt ze Werde‘ bev Neinbet 
von Doren sec. XIII., Georg db. H. Vers 1555, vermutblich von 
Donauwörth zu verftehen. Er fpridt 5297 auch von den Nonnen zu 
Giſilfelt, 1717 vom Kimenfee. Der Brugfwerd zwiiden 
weitläufigen Donau: Armen bey Ingolftadt, worauf die Kirde zu 
„unſers Herrn Leichnam‘ (ießt Unfern Herrn), Mederer 65; 
Werd unter Vohburg; „der .obere und der untere Werd zu 
Regensburg,“ Gem. Reg. EShron. 11. 1075 „N. de oberemo 
MWerede, N. de nederemo Werde,’ Nagel Notitiac N°. 77. 83; 
Werd gegenüber von Pfäter. Vermuthlich ift hieher zu feßen „der 
Sniser von Werde,’ der im J. 1592 dem zu Straubing refidieren: 
den Furjten „jway Armbroſt“ macht, die diefer nah Holland fchidt, 
Freyb. Samml. 11.4120. „Ein Wörth in der Donau.“ Bogenb. 17?. 
ale „Woͤrthe“ und Anfhütten in der Dovau. Der Wörth ber 
Bogen. Kr. Lhbl. II. 215, X. 569. In MB. XI. 305 ad 1356 iſt 
die Rede von einem neuen „Werd, der gefchätt iſt an des Gote— 
haus Werd von Nidernaltach.“ Köttingwerd (in der Jim), um 
1561 In Ritterswerd umgetauft. Chronik b. Freib. I. 113. Im 
MB. IV. 175 ad 1351 wird zum Erfab eines Werdes im Jun, 
weiber „‚bingerunnen und abgegangen, daz feln gar aln Buͤzel iſt 
gebliben,’’ ein anderer in Anfprud genommen. An der Ober-Ifar 
wird Wer’ noch ganz appellative für jede dermalen trodene und mit 

Holz 
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Holz bewahfene Stelle des ehmaligen Ninnjald gebraucht (3.3. der 
aulser und der inner Wer’ bey Afcholding), während bie kahlen 
und fandigen Strecken und Infeln Grios helfen; vrgl. „in den Lohen, 
Auen und Woͤrn,“ Forſt-Ord. v. 1616. Art. 59. Wert, Wörth, 
Far: Wöeth, Ortſchaft unter Landshut. Der Wörd (Gevers- 
und Muͤlwoͤrd) zu Bamberg. DOrtfhaft „Sand auf dem Woͤrd,“ 
ger. v. Er. V. 36. Woͤrd vor Nürnberg. Es fft „ein Wert (im 
oder am Rhein) vil breit,’ auf dem bie Nibelungen-Burg fteht, „ein 
Wert vil breit,’ auf dem die für Sigfrid verhaͤngnißvolle Jagd an— 
geftellt wird. Nibel. 1955. 3727. 3958. Kalferswert. In Seen: 
der Werd, im Afee (Wörthfee); Frauen: Werd, Herren= oder 
Paffen: Werd im Chiemfee; Hegelwerd, „Hoͤglwoͤrth,“ bev 
Telfendorf, in einem Heinen See; der Werd im Würmfee, der 
Innere im Gegenfaß des äußern. B) An den Ufern der Aurad, 
des Brombachs ıc. find fogenannte Wöhrde oder Stemmungen ans 
gelegt, um die Wiefen zu wällern. 2eric. v. Franken T. 206. 446. 
Diefe Bedeutung mahnt au Wer Im Waſſerbau S. 130, die Form 
aber an das hamburgifhe Wörde, bremifhe Wort, Wuurt, 
altfriefifhe Worth; fieh Nihen, brem.-niederf. Wrtb. V. 307. 
Goͤttinger Anz. 1823. ©. 2007. 
werden (wer'n, we'n, wen; Praes. sing. wir‘, wirli, wirt dem 
alten wirdu, wirdis, wirdit entfprebend, öfter aber nah Gramm. 
$. 951 wer’, wert, werd; Condit. wur’, d. und a. Sp. wurde, 
wurthl; Partic. worn, wö'n, 4. und a. Sp. worden, unortban, 
nlemals g’worn Gramm. $. 020, vrgl. Suchenwirt 354), im Ganzen 
wie bhd. Gerne, und kaum elliptifh, wird werden gebraucht 
a) für geboren werden. Er is i’n Filch wörn, drum is or ä 
dafufls. b) aufkommen, gefund werden. Mao, 0° werd wida“? 
Fralo, werd 0° no’, werli os fegng. werden (Würnb, Hel.), 
gerathen, fommen — irgendwohln. „anhaim werden,’ Wſtr. 
Btr. VII. 146, (vrgl. wart, :wärt®). entwerden, entfommen. 
„Datober die Thäter zum mehrern mal umverhaft entworden.’ 
„Wo aber die Thäter entwuͤrden.“ „Der Übelthäter foll alfo 
verwahret werden, daß fih feines Entwerdeng nicht zu befahren.” 
Wlrzb. Verordd. v. 1554, 1579. 1670. hbinwerden, wegfommen, 
zu Grunde gehen; (veradtiih) ſterben; fieh Th. II. ©. 201, 
werden mit dem Infinitiv, ald Bezeichnung des Futures in der 
a. Sp. noch nicht gewöhnlih; auch fpäter nod hieß Ich wird 3. B. 
tanzen, fingen neben ih ward tanzen, fingen, ih fange, 
fieng an zu tanzen ıc., je vais, j'allais danser.“ „St ward elm 
Kindlein tragen... D weh melner Eren, Ih bin worden 
tragen. Die Erd, die ward erbidmien.” Relme v. 1562. 
„Der Bllnd wurd geſehen zu der fon Maria fiey,“ Gem. Reg. 
Ehr. IV. 376. „Do ward er walnen,“ Witr. Ber, V. 41. 56. 
werden mit dem Partic. praes. fehr vollsublich brechend, 
Schmeller's Bayerliched Wörterbuch. IV. Th. K 
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geend, lauffend, hupfend ıc. werden. Cine Yerfon Eennenb 
werden, fie kennen lernen; fich Gramm. $. 975. än oder ön 
werden eines Dinges, d. Sp. fi desfelben entäußern, entledigen; 
fpäterhin gewoͤhnlich metonymiſch (vermuthlih durch Vermengung des 
an mit an): ih werde ein Ding än, hab es änwordes. 
„Seln fab anweren, vendere merces suas. Dad fi laſt am- 
weren, vendibilis. Ich hab den menfhen, das buch anworden, 
alienavi hominem, librum. Wol, übel anweren, bene, male 
collocare,“ Voe. v. 1618. „Hat der güter vil verkauft und obe 
worden,” Hund 1. 196. „Er mag fie nicht verkaufen noch an- 
werden,” L.R. 255, Heum. opusc. 416. Der Anwerber, 
Verfhwender; fich Th. I. ©. 62. innen werden eines Dinges, 
d. Sp. Kenntniß davon erhalten. „Wirt des der zolner innen,“ 
Augsb. Stdeb., Freib. 19. „Jacob wart fin innen‘ (erfuhr es), 
Diut. III. 81; cf. Iwein p. 133. 148. 237. Späterbin: ih werde 
ein Ding innen, bab es innen worden. Mei’ Mädl derfs net 
inno” wern. „Den Unfall hat er bald innen worden, advolavit 
illi fama tanti mali.“* Voc. v. 1618. Sieh Tb. I. ©. 71. 3e 
Ned werden von oder über etwas, darauf zu fpredben kommen. 
San’ davo =» Röd wo‘n. erwerben (d. Sp.), durch bie Zeit, 
langes Liegen und drgl. die Kraft, Brauchbarfelt verlieren, abnchen 
(a. Sp. aruuerthan, iruuerdan) „Daß das Kci in dem Pulver 
nit erwerden mag. Der Schwebel mag aub nit erwerden,“ 
Anh. zum Vegetius, Augsb. 1529. Die a. Sp. hatte davon bei 
Subft. urwurt detrimentum, fieh verwerben. überwerben, 
überbleiten. „uparuuirdit, superfluit,“ i. 558. „Mit ſamt 
dem fo überwert,” Lori M.R. I. 133. „Ob in icht überwärr” 
(wenn ihnen etwas überbleibt), MB. XIX. 13 ad 1322. „Die 
ftümpff, die von den kerzen überwerdent.‘ ibid. 580 ad 4373. 
„Swaz tenne überwirt,” Witr. Ber. VII. 32. „‚Fülten zwelf 
choͤrb mit den profen, die überwarden,’ Cgm. 745.'* ». 1397. 
Das „Üuberwert, überwirl.“ „Selgte jme die Übermweriein 
unſers Nachtmals,“ Albertind Guzman von Alfarade 51. „Wenn 
man bie iibermwirtl eher läßt von Mäufen freffen, ald manf einem 
armen Ehhalten vergunt. Im Fegfeuer werden alle kleine über: 
wirl der Sünden aufgefegt. War unter den Überwirlen mas 
gute, fo mufs in den Speldtaften.” Selbamer. „N. ftieg auf 
einen Nußbaum, die Überwuͤrl no zufammenzuflauben.‘” „Die 
Üübermwihrt der Abgötterey,“ Bogenberg 1679. p- 5. 332. Das 
„Überbirt, das überpleibt, reliquiae,‘* Avent. Gramm. „Der 
Juden unterthbanen waren nur überwirl des alten Landvolfd, fo 
die Juden nicht getödt hatten.’ Av. Chr. 49. Vrgl. au weren 3) 
S. 130. verwerden (vo'wirn, MWerdenfels), durch Verwabt 
lofung, Laͤnge ber Zelt ıc. abjiehen, verberben, zu Grunde geben 
(4 Sy’ far-, fir-, fur:uuertham, Si hät iore Lindof vo'wirn 
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laf’n. „Ob ainer (der Schiffleute) auf dem Waſſerſtram ber Salzach 
furwurde oder ertruncke,“ Lori Berg-R. 502. „Die ungetauften 
kind, die in ir muter lelbe oder aus ir muter lelbe ane taufe ver: 
worden ſint,“ Cgm. 632.7” „‚Evanescere verwerben,‘’ gl. a. 806. 
Die a. Sp. hatte hiezu die Subft. verwertnuffida, faruuorthani, 
farwurt, interitus, corruptio, und außerdem nach Gramm. $. 956 
ein abgeleitetes Tranſitiv⸗-Verb verwerden, ferwerdian, goth. 
fravartbian corrumpere. „Din erde magt und unverwert, 
virgo et incorrupta,“ Diut. U. 25. „Und bat bern Iſengrines 
wip dur Meinharten verwert ir lip,” Grimm R. Fuchs p- 74. 
Vergl. erwerben-und als Ableitungen von werden überhaupt 
unten die Kormen -wart, -wert, -wırrt. 
werd, wie bad. werth (a. Sp. uuerd). Der Eren werb, fieb 
Th. 1. ©, 92. „Das ieder fäs zwaver pfenninge werd fel.‘ 
MB. XVIll. 385. Noch liebt der gemeine Sprachgebrauch das Wort 
in der altern Bedeutung koſtbar, fhäßbar, theuer, vornehm; ge— 
ſucht, felten, mangelnd, I’n Wintor is 's Holz werd. ’S Mädy 
is [aubar, is werd, wills on iolo“ zu’n Tanz habm. „In Zelten 
und Ländern, wo die liegenden Gründe nicht fo wert und felten find.’ 
Geſch. der ftänd. Gerichtsb. in B. 11. p. 535. „Wann die Knöpff 
mebr gelten als die Roſen, wann der Rauch wehrter iſt ale das 
Feuer,’ 9. Abrab. 
„Ein engen Sarg wird er (der König) dann han 
Für ſelnes Koͤnigsſaale, 
Das Tach wird auff der Naſen ſtan, 
Merckt auf jhr Fuͤrſten alle, 
Ewr Maieſtaͤt wird dort ſeyn werth.“ Muͤuchnet Kir- 
chengeſangbuch v. 1660, „Auf der infel. Paris bev Rhodus find die 
mannen alfo werd, das ſy all goßfamen wiber da findent die 
ſchoͤnſten.“ Cgm- 692, f. 61. „Bovel und werde diet,’ gemeine 
und vornehme Leute, Parclval 2. 206. In der d. Sy. ift werd 
ehrendes Benwort zu Held, Maifter, Ritter ıc., excellens. 
unwerd (uwerd), was bie ausgemadte Summe nicht werth fit. 
„Die unwerdben Schaf,’ lavſche Anzaigung v. 15351, Was im 
Preife gering ſteht. In den Jahren 1519 —21, 31 — 36 war dad 
&etreld unwerd. „Der Kalfer Xiberlus hat die Kunft, das Glas 
zu macen, daß es fib biegen und wider fehlichten Heß wie das 
Bley und nicht zerbrah, verboten, damit nit in unmwert kaͤmen 
und unmwert wirden Kupfer, Silber, Gold. und ander Erz.’ 
Avent. Shr. 169%, unwerd ſeyn, werden, ſich unwerd 
maden, (von Perfonen) nicht gefhäßt, geachtet, geliebt fen, 
werden. Die alten-Eitern werden im Haufe verbeirateter Kinder 
bald u'werd. = 
„Bey all felm. gut fit ers (der Alte) unwerd, 5 
iederman nur ſeins tods begert.“ H. Sache ed. 1612.1.760, 
2» 
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Don Kaiſer Ludwig d. B. heißt es Cgm. 213. f. 2236: „in weliche 
ſtatt er kome, da lag er als lang, bis das er unwerbe warb.” 
(U. Sp. unuuerd, abjectus, contemptibilis). 

Der Werd, a) wie hchd. Wertb. Bei’n Werd, beinon Werd 
fei’, zonan Werd kem>’, bring» (von Sachen), bev Wertb fern, 
zu Werth fommen ıc. b) Sache von beftimmtem Wertbe, Kaufe: 
gegenftand, Waare. „Es fol auch der abgeitift Mayr kainen Pfen— 
ning oder Werdt von deme, ben ber Herr auf dad Guet feßen mil, 
on ſeines Herren willen nemen,’ ref. L.Rcht. Tit. 54. Urt. 7. 
„Der Mrbeiter muß von dem verdienten Gulden bald 6, balb mehr 
oder weniger Kreuzer auf den Werth fhreiben laffen, d. i. ber 
Verleger gibt Ihm entgegen fo viel an Leim, Farbenzeug, Blech 
und dergl.,“ Schultes Nelfe nah Berchtesgaden II. 70. „Einem 
mit gleibem Wert zalen,’ das Vergeltungsrecht an ihm üben, 
Avent. Ehron. 57. Der Haller:Werb, ſieh Tb. II. ©. 169. Das 
Haller:Werthl, Rockenbroͤdchen zu einem Heller, Burgholjer 337. 
„Helwert und pfenwert,” Cgm. 3355. f. 212. Der Pfeuning: 
oder Pfennwerd, ſieh Th. I. S. 316. „Es find geſchlachter pfen: 
wert zwey,‘ fagt der Mann von den zwey alten Weibern, bie er 
sum Kauf anbietet, H. Sache 1612. III. III. 25. „Die clafnen 
ängftel, darmit man helwert, pbenwert, zwayr-, dreyr- oder 
viererwert (Weine, Biers) auzmiſſet,“ Cgm. 1113. f. Sob ad 1359. 
„Die frawen, fo ſy aver chauffen, zeln etiich acht oder ſechs pfen: 
werd an den mantel, und fpreben, fi haben nur vier oder fünf 
pfenwerd genomen,“ Cgm. 632, f. 46. Nicht pfenningswertt 
(nicht fo viel, als Eines Pfennings werth it), Kr. Lhol. VIII. 449. 450. 
Der Unwerd. Sp.:W.:; Einen Unwert muß man aufheben. Auf 
einen Unwert fomt wider ein Werd, Nptid. verwerben, 
verwerten ein Ding, ed zu Gelb machen, verkaufen. Der Bren 
verwert't fein Bier, ber Bauer feln Holz, Getreid 0. mnidte 
werthig (P. Abrah.), nichtswuͤrdig. Vrgl. buefwertig Tb. 1. 
S. 212, batlwertig Th. II. ©. 170, aber auch wart, Wert. 

Die Wird, wie bhd. Würde (a. Sp. unfirdi, meritum, 
aestimatio, dignitas). Noch Voc. v. 1618 hat, wie Pictorius und 
Friſius, i, nicht das neuere ü. Von Wirden, von Unwirden 
feyn, gültig, redtsträftig oder nicht. „Sprich ich zu recht, das bie 
Appelation von Wirden, und die Urtall am Lantgericht geiprocden, 
von Unwirdben ſey,“ Kr. Lhol. IX. 62, MB. XXV. 327. 426, 
wirzb. L.G. Ord. Ben häuslihen Würden fen, verbleiben, gut 
wirthfihaften. Se. Wird, Würd, Würden, Würdigkelt, 
kuͤnlglich, kalſerlich W., Courtoiſſe der deutſchen Fürften dei 
XV.—XVI. Jahrh. In indirectem Bezug auf Könige und dem Kalier. 
Kr. 2hdl. X. 402, 517, XI. 20, Gem. Meg. Chr. III. 341. 773, 
CMh. 411. f. 220. „Der Königl. Würd in Franfreih Ambafchater 
Mons. de St. Etienne“ Heißt es noch in einem Mandat Marsimitiaz 
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Emannel's v. 1632, „Begia vestra Dignitas“ ſchrelben a°. 1630 

bie katholiſchen Fürften an den Schwedenkönig. CMh. 415. f. 125. 
wirdig, würdig, a) wie hchd. (a. Sp. uuirdig). „Die wirbig 

Muetter (in Nonnenklöftern), die Vorfteherinn, Übtiffinn. „Etliche 


Xeben.. wären Dignitäten, als Fürftentbum, Markgraffhaft, Land: - 


graffhaft, Herzogtum, Graffhaft ıc., darum hleßen fie würdig, 
und wären alfo, daß fie flößen von Kön. Mai.’ Kr. 2hdi. XIV. 203. 
b) von Werth, theuer, felten. „Wann die Güter und das Craid 
würdig, und nit wann fie in Abfchlag find.‘ Urbaregebr. „Bey 
dem Mangel bes Geldes, das allenthalben würdig und fchwer zu 
befommen war,” Gem. Meg. Chr. IV. 425 ad 1521. unwärdig 
werden (von Handmwerfen ıc.), nichts eintragen, in Verfall nerathen. 
ibid. II. 396.  Erwird (a. Sp. eruulrdi). Bey H. Sachs 
41612. IV. III. 203 wird ein Doctor mit „ewer Ehrwird’ ange: 
ſprochen. MB. XXV. 85 ad 1517 beißt bie Äbtiffin von Gnadenberg 
„Ir Erwird.”’ Unmwird, Werthleſigkeit. (unuuirdi, gl. i. 620, 
Otfr. IV. 12. 47, indignatio).. „unwirdifait, irreverentia,‘* 
Cgm. 658, fol. 209, unwirdifb, a) (Eonr. v. Wirzb. gold. 
Schmide 1004) indignus; b) (Cgm. [sec. XIV— XV.) 685. f. 69) 
indignatus. Es ſcheint, daß hieraus, niht ohne Einfluß des alten 
obfhon ganz unverwandten Gomparativ wire pejor, pejus, nad 
Gramm. $. 631 —653 die neuere Form unwirſch indignatus, in- 
dignans, indignabundus entftanden fey. „unwirs (Voc.v. 1618), 
„unwirfc (Pictorius 1561, Friflus 1556), indignans, iratus.‘* 
„Wie die gerechten gegen den Sündenden unwürfc werben,‘ 
Xapifhe Anzaig. v. 1531. 
„Du beitft mih unwirs und unwert, 
als ob ich fei ein aderpferd,” H. Sachs 1612. I. 1060. 

Der alte Bater „wurd unmwerd und gar unmwirs gehalten,’ 
1. 1. 213. „Unmwirs fo nam er von der tet den krug,“ 
11. IV. 191. ‚Waren unwirs, zuͤrneten,“ Wvent. Chron. 413. 
„Unwirfe, indignatus,* Voc. Melber. sec. XV. „So ber 
menfh gen Gott unwirfch, ungeduldig und undandpär iſt,“ 
Cem. 866. f. 8. wirben (d. Sp.), verb. ‚Die pfaffen 
bar got über alle menfhen geeret und gewirdet und gehohet,“ 
Br. Berbt. 10; cf. Iwein 28615 (a. Sy. uuirdian, a. 237. 492, 
i. 266. 41755 das Widerfpiel: unuuirdian, Tat. 104. 4112, 
indignari). 

zerwirdben? Ach weiß nicht, ob aus den Stellen der Köfchinger 
Ebbaft v. 1527 MB. XVIII. 695: „Es fey erwirtt und zu Urtl 
und recht erfhendt worden.... Es ſey allmeg auf dem hof- und 
eebaftrehten erwirttet und fürtragen worden” etwa ein erwirden 
(würdigen, erwägen, berathen) zu erholen ſeyn möchte, um fo 
weniger, ald man dagegen neun Mal erwittert und erwibdert 
fest. (el. würdern tarieren bey Adelung). An dee Faſſung 
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v. 1624 fommt dieſes Wort gar nicht mehr vor. Bayr. Annalen 
1834, ©. 555 ff. 

Woͤrd, ſieh Werd. 

Wuͤrd, ſieh Wird. 








Das Warf (dä. Sp., Voc. v. 1445), Werſte, Kette, Zettel zu einem 
Webſtuͤcke (a. Sp. uuaraf, uuarph, stamen, fila stantia, aßſ. 
vearp, isl. varp). „Als under warf der ſiden wefel ſich wirret 
von den. kammen,“ Conr. v. Wirzb., Maßm. Dentm. J. ©. 145. 
„warfen, anzetteln, liciare,“* Voc. v. 1445, Gl. i. 272 ftebt 
„uuerfet uneppi, ordiremini telam.“ 

Die Warfel (Wall), Kurbel zum Umdrehen, Drebhandhabe zum 
Öffnen und Schließen an einer Thür. 

werfeln (D.Pf.), neutr., fib dreben, act. dreben, umbreben, 
z. DB. eine Maſchine. Die, der Werfel, die Drehkurbel; fieh 
MWarfel und Worb. 

4) werfen Ablautv. fiatt werben (a. Sp. buerban, buerven, 
buerfan, agf. bveorfan, Idl, hverfa). a) neutr. umwerfen 
(Zäger:Sp. vom WI), fi ummenden, umkehren im Lauf, 's Stuck 
hat umgworffo”, wie 's 'n Schütz’n da’fegng hät. Im ber 
a. Sp, bey Iſid., Zat., Dtfr. fit buerban, buerfan der gewöbe: 
lihe Ausdruck für reverti. b) transit. „Offt warf einer (im 
Tanz) ein meßen rumb, das man jr weiß wohin ſach,“ H. Sat 
ed. 1612, I. 0951. „An den Abendtaͤnzen fol fib ein jeder bes 
Umbfhwingens, Umbdrehens oder Umbwerffens der Maid ent: 
halten;“ fieb Th. I. ©. 449 (alfo immerhin nicht ganz chrbarlich zu 
nehmen). „Herr Hans wirfft fein Hengit rum.” „Des Hein 
Teufelbden wirfft ib rum.” Wolff hiſt. Volkslieder 154. 156. 
„Das Enablein warff ſich bald herumb, ritt ringemweis in der 
jtuben umb.“ H. Sachs ed. 1612. I. 881. Wie das Rad den bar: 
auf Eriehendten Wurm, ‚‚alfo wirfet daz firmamentum bie planeten 
umbe.“ Diut. II. 115. auswerfeu.den Arm, verdreben, ver: 
renfen, luxare, Voc. v. 1618; (cf. die Hände verwerfen, ringen, 
Alvenrofen 1814. p. 317). werfen eine Perfon oder Sache, fi 
darnach umthun. „Weller die meß nicht fpräde oder ainen andern 
für fi diefelbe meh nicht wurf (beitellte) ze fingen oder ze fpreden.“ 
MB. 11. 250 ad 1350. „Einen werfen,‘ daß er Medt Iprede, 
L.R. Heum. opusc. 108. „Ob der chlager dem antwurter feinen 
vorfpreben abwurff mir pfenning oder mit pet.‘ Witr. Btr, VII. 177. 
(‚Du bat mid abwürffig gemadt der Geſellſchaft des N.“ 
Buch d. Weisheit 1385. 38). „Ih derwirf dir die funegin‘ (ie 
erwwerbe fie dir zur Braut). Cgm. 719. f. 7. „Werfen umb cinet 
Andern on’ (um eines Andern Weib werben, bubhlen), Suchenwitt 
p- 121. „werfen, freven, procare; Sachwerffer, ambasiator,“ 
Voc.v.1345. „Dig wirf ich, hanc (rem) requiram.‘* Cgm.17,f.42, 
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„Wir wellen feinen ſchaden wenden und feinen fram werffen,“ 
MB. Vll. 158 ad 1315. „Wir haben von dem N. geworffen und 
weftanden ze paumausrecht ben hof ze Mainpach,“ MB. Il. 222 ad 1328. 
‚‚Der den jehent bat gehabt und mit feinen pfenningen geworfen,’ 
MB. V. 423 ad 1335. In Bezug auf Übernahme des Transports 
son Partien Salz heißt es in Cgm. 544. f. 55. 56: „Wer alnen 
teil fuert und der auch darumb geworfen hat nah dem falß, der 
foL den tall verſtewren.“ Der, das Gewerf, Gewerft, Unter: 
handlung, Verhandlung, Vertrag: „Diſes gewerf tft gefchehen,‘‘ 
Erding, 1526. „Taldung und gewerft,‘ Urk.v. 1511. „über difen 
Geweıft und gnad,“ Bıdimierung der Freibeitbriefe. „Ez mag ein 
gaft den andern wol bechlagen in der jtat vm fo getanen gewerft, 
den fi in der-ftat anfeßent mit einander,‘ Witr. Btr. VII. 146, 

Der Wurf an der Senfe oder Senftwurf (Witr. Gl.), bie Hand: 
babe. Brot. Werben, Worb S. 158-9. Der Wurf. „Die 
ülberantwortung des volfommen verfertigten Salzes an die bayrifhen 
Beamten zu Haͤlleln,“ kurzer Begriff der Salz: Irrungen v. 1761. ſ. 192. 
Brot. Warb ©. 137. Der Anmwurf, einleitende Worte zu 
irgend einem Handel, einer Verhandlung. Der Würffel, 
Schwindel. Er hät'n Wirffl. würfig, würflig, ſchwindlich; 
(von Schafen) mir der Drehkrankhelt behaftet; fig.: irre im Kopf; 
jähzornig. Der Würfling, Menſch, mit dem nicht auszutommen iſt. 

2) werffen, ib wirf, Cond. wurf, Part. geworfen, wie bhb. 
(a. Sp. uuerfan, agf. veorpan, fl. verpa, goth. valrpan). 
Sich werfen (vom Holz), zufammenzieben, ktuͤmmen, (idl. verpaz, 
partic. verptr). „werfen, evomere,‘* H. Sad ed. 1612. J. 1051, 
1.1V.49, „werfen den Brunnen, den Harn,’ d. Sp. den Urin 
laffen. „Wer den prunn bart wirft. Das bilft den pruam zu, 
werfen än arbait,“ Cgm. 753. f, 100. 109. „In der naht zwler 
den hbarm werfen,‘ Tegernfeer Baderbuch v. 1497, Cgm. 731. f. 197. 
„Ham, der geworffen fel durd ainen vilz,“ Cgm. 821, f. 27, 
anwerfen Einen mir Augen, ihm verliebte Augen anwerfen, 
H. Sachs 1612. III. 111.43, IV.111. 86. „Als er zu ibm (ſich) felb 
kam, fein augen er wider aufwarf,‘ derf. V. III. 80. (Etwa zu 
werfen 1) zu ziehen?).  auswerfen ein Pferd ic., es caftrieren. 
A. Sp. auzwerfen Einem (sc. die Hoden). „Jupiter warf Saturno 
fein boden aus, ale alnem capaun,“ Cgm. 316.' 696.” „Die 
Guretes wurffen in felbs aus, daber fie die Galli oder Mer: 
fänittenen hießen,” Av. Ehr. 31, Ms. fol. 113. bewerfen fid, 
fib belaufen. „bewürfft fih über 30,000 Mann,’ Iſargeſellſch. 
v. 1703. IV. 161. bewerfen fib auf etwas, darauf hinweiſen. 
„Was des Feldyatris Gehalt betrifft, bewerffet man fih auf bie 
deffentwegen ergangenen Verordnungen,” Infant.:Berord. v. 1754. 
p: 174 derwerfen (d’werfis), durh Werfen zu Grund 
tihten. einwerffen. „Das Einwerffen, Sollation oder Stil: 
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ſtehn in der Theilung der Erbſchafften iſt anders nichts, weder wann 
einer auf deu Erben von der verforbnen Perfon, von deren binbder: 
laßnen Erbihaft man handelt, etwas zuvor empfangen bat, daf er 
folbes, wann cr weiter erben will, widerumb in die Erbf&afft 
einwerffen, oder fo lang, biß fein Miterb aud fo vil auf dr 
Erbfhafft vor gemalner Theilung heraußnimbt, fill jichen mueß“ 
L.R. v. 1616. f. 557. In folhem Sinn das alte Subft. giu ueri, 
syınbolum, collatio, collecta. entwerfen (id. Sp.), jeidnen, 
malen (mehr fagend, als jenes Wort jetzt noch bedeutet). Die 
Nonnen thaten allerley weiblihe Arbeiten, und „die da müffis wären 
beliben, die entwurfen oder ſchriben,“ Cgm. 717. f. 98. ,‚‚Bor 
der juncfrawen ftunt der heit gut, fam er aus melſters bende wol 
entworfen waere an alner weißen wende.’ „Als er mit alnem 
pinfel wol entworfen waere,” Gudrun 2641. 6408. 

„Sin lip intwarf fi (ftellte fi dar?) undir ſchilt, 

fmaz malere nu lebende fint, 

ir ongen, Ir pinfel und ie hant 

ift ſulch geſchiklkkede unbetant,“ Wilh. v. Or., Gafparien 
p- 109.“ „Do die maget beginnet ſchaͤren, und entwerfen ſich bie 
bruͤſtel,“ Com. 42, f. 76. ef. Nebel: 1158, Burk. v. Hobenfels. 
Sollte der finnlibe Grund diefes Wortgebraudbs fi finden laſſen in 
folgender Stelle des Voec. venct.-todese. v. 1424. f. 17, wo werfen 
blos eine liberfeßung des ital. zetare zu fern ſcheint: „‚temperit 
die federn daz (je) ein benig clainer werf, tempera questa 
penna che la zeta un puocho piü sotil.* cf. ital. schizzare. 

verwerfen, „Einen über haupt verwerfen,’ praecipitare, 

gm. 845. f. 475 cf. Otfr. III. 4. 47. „Swer glauben bat an 
verworffen tag (dies nefastos), da} got fein gelud daran verſag.“ 
Ggm. 713. f. 39. 167. „Es iſt heut ein verworfner tag“ 
H. Sachs 1612. 11. 11. 58, IL. 47. Eine Mauer verwerfen, ſie 
bewerfen mit Mörtel, jewerfen (zwerfa), zerwerfen, durd 
Werfen verderben; d. Sp. verb. n. in Zerwürfniß geratben, 
uneins werden. „Vile harte fi zewurfen‘ (bevm babyl. Tburm: 
bau). „Daz Ire biwen nie ne gebiegen (daß ihre Welber nidt 
janften), noch ne dorften fament zewerfen.“ Diut. 1. 65. 6. 
(Mag zu werfen 4) gehören). 

worfen, auch worfeln das Getreide, wie bibb. 

„Worfeler, Scappeler, und die die langen meßer flaben umd 
geſchuͤße machen’ als „untechte und verdamlihe amtet“ (Handwerke) 
gebrandmartt bev Br. Verhtolt p- 42. 311. Etwa aus Worfzabel 
alea, a. Sol, oder Würfel zu deuten. 

Der Wurf, a) fih nah werfen ı) ©. 151. b) wie be. 
MB. Xl. 246 ad 1271 handelt ſichs um eine piscatura in Danubio 
„quae vulgariter dieitur wurf.“ „Tractus sagenae et wurf.“ 


Der Wurf (bey Maurern) ftatt Anwurf. Der Spritzwurf, der 
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haltbarſte, rauheſte Anwurſ. Der Windwurf, vom Wind umge— 
worfenes Holz im Walde. windwuͤrfig, adj., L.R. v. 1616. f. 730, 
Die Wurf:barten, fieb Th. I. ©. 203; das Wurf-betl, 
fieh Th. I. &. 165; das Wurfgatter, Drabtgitter, durch welches 
man Sand wirft, um die felnern Thelle von den groben zu fondern; 
Wurfzabel, Worfzabel (d. und a. Sp.), alea, (Brettfpiel mit 
Würfeln? Sieh Zabel). 

Der Würfel, wie bihd. (a. Sp. unurfil, tessera); vrgl. Th. 1. 
&. 299 Paſch. „Die Kener find falfh wie die Burgbanfer 
Würfel,” Fickler sec. XVL; cf. Th. 1. ©. 41. Der Aus— 
wärfel, Ausmwürfling, verworfene Perfon. „binwürfig, 
rejectaneus,‘* Voe. v. 1618. Der Spiswürfel, Gebilfe des 
Scarfrihters, Blutſcherge, Elſenſcherge. „Ich bin ein ehrliher Kerl 
(fagt, bey 9. v. Bucher f. W. IV. 251, ber Eapitelbote zum Ge: 
richtsdiener) und Fein Sptemwürfel.” „Ich weiß Gefangene, die 
der Spibwürfel aus Ihren Banden los ließ,‘ Portiuncukabüchleln. 
Mol wird in Meidinger’d Landshut p. 232. 238 erzählt, daß zur 
Verkuͤndung der Bartlmaͤ-Tuldfrevheit der Eifenamtmann durch die 
Stadt reite, indem er aus Spitzkörben, die zu beiden Seiten des 
Sattels bangen, mit vollen Händen Birnen unter dad Wolf werfe. 
Es wäre feltfam genug, wenn der furhtbare Mann von diefer luftigen 
Geremonte den Namen erhalten haben follte. Ben ernfterer Amts: 
übung ritt er dem Zuge zum Hochgericht voran, rief von diefem herab 
der Verfammlung ein drevmaliges Stillo! zu und das Merbot, 
Hand anzulegen, fald dem Scharfrichter fein Geſchaͤft mislingen 
follte, Hiernach könnte man an das ditere wueffen clamare 
denfen, wo aber eine ſehr unwahrfcheinliche Entftelung aus Wüeffel 
angenommen werben müßte; vrgl. Th. II. S. 528 Löw. Ein dem 

_ dltern Werbel (Bote, Büttel, ſieh Th. I. ©. 226) entfpredendes 
Werfel, Wirfel oder Würfel würde noch am beften fugen, aber 
e# iſt nicht zu belegen. „verwürflich, verwerflih,’’ Voc.v. 1618. 
Der „Berwürfling, abortivus,‘* Cgm. 612. f.2; (a4. Sp. auuerf, 
uruuerf von ber Bedent. werfen parere, idl. verpa, Ever legen). 





wargeln, was walgeln, walgern, rollen. Die Wargel, Rollholz; 
dide, runde Perfon. 

„Der Wörgl’ (Hübner 983, Zillerthal), ber Grünfink. 

worgen an einem Ding, das tm Halfe ftedt, daran drüden, arbeiten, 
um es hinunter zu bringen. der-, er:, verworgen au etwas, daran 
eritiden. „An dem Angel erworgen,‘ Bud d. Weifen 1485. 179, 
Pez thes. 1.415, Titurel. „Am firang erworgen,” H. Sack 1612. 
111. 111. 153. 287. Auch metonym.: „Der Blißen worgt mid.’ 
worgßen an etwas. Das Seworg, Geworgel, Gewuͤrgel, 
Sedraͤnge. Sieh wuͤrgen. 
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„Ah da hört man Trommel ruͤhrn, 

Bomen krachen, blutoniern, 

Iſt ein lamentabls Gwuͤrgl.“ 
„Der P. Umgang reißt den Herrgott bey der Perucken aus dem 
Gewuͤrgel.“ Charft.⸗Proc. 83. 179. 

würgen, a) wie hchd. (a. Sp. wurgian, sugillare, suffocare, 

strangulare). b) fih abarbeiten, bemüben, plagen. Der Busch 
würgt und wuast-t allwa furt und kriogt dengen nie gnue‘. 
ä’gwürgte Feirto', im Scherz: abgemwürbigte Fevertage. Im 
Schnitterlied Insbr. 1610 heißt es: „Noch heut oder morgen mueit 
werden erworgen,‘ was nah S. 145 und 155 zu nehmen 
ſeyn wird, da fin ein ablautendes wergen niht nabmwelfen läßt; 
obfhom isl. virgull Halsitrit des Zugviehs, Strick überbaupt, 
urga lorum, corrigia, urga vehementer fricare auf ein ſolches 
deuten könnten; vrgl. auch isl. varger Wolf (ald Würger) und 
unfer altes warc, warges Wüterih (Mufp. 45). Der Würger 
(lanius), ein Vogel, beißt bey Pictorius Wardengel, obue 
Zweifel das unarc-hengil, uuargangel, wergil cruricula 
der alten Gloſſen. Die Arfh-WBurgel(b, W.), Schimpfmwert 
gegen Perſonen. 


Das, der Warh, Wärb, Ward, Wärg (d. Sp.), Eiter 
(a. Sp. uuarab, unarabc sanies gl. i. 12. 40. 905; „uuarabga 
tabo, putredine‘ ij. 542; isl., ſchwed. var), 

„Herodes begunde fieden, 
daz uf dem bettegieben 
fwebet blur und ward; 
diu ſuht din wart alfo ftard, 
daz er gar fulen began.“ Wernhers Marla p. 222, 
„Da rinnet der wird auz.“ „wärges vol, daz grün if.” 
„Bon dem warge, daz da fit fu ir wunden,“ Cgm. 724. 
f. 199. 200. 216. „Daz mordleih ward, ib waln die gift tar,” 
Horned p- 590 (mie in der a. Sp. aud eitar für Gift genommen ift). 
wärhben, werben, eltern, fhwären, fchwed. vara, varaf. 's Aug 
tust wergng. D Wunt’'n werbht aus. Hämar en Zwek ei”- 
gouff’n und weorhht mor aus (ſchwiert auf). Die iel., ſowed. 
Form ſcheldet diefes Wort von der (mol zu wirken iaborare) ge: 
börigen fiel. vertia, ſchwed. wärka (ſomerzen), verfr, värt m. 
(Schmerz). Vral. allenfaus das alte furuuergan, agf. virigan 
maledicere neben dem ditern verwäzen. 


— — — — — 





warm (Compar. werms‘, wirms‘, Ober-Iſar warmaꝰ). wie bebd. 
eo Warmor, 0 Warme, auf Perfonen angewendet, ein zwei: 
deutiges, eben nicht empfeblendes Beywort, „Au der warm bamt: 
getat,“ in flagranti delicto. Lorl Leg: echt 51. fiitwarm, 
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HD. Sachs. Die Wärm (Dber-Ifar Wärm), Werm (Werm, 
Wirm), Wärme (a. Sp. unarmt, uuermi, fogar ſchon wirma 
o. 413). derwarmen, erwarmen (a. Sp. eruuarmen). 
wärmen (Dber:Ifar wärme’), wermen (wirma’), wie hchd. 
(a. Sp. unarmian, wermian) Der Wärmer (Ztllerthal 
DB. v. Mol), @ifen, das man glübend In die Sahne hält, ehe fie 
gebuttert wird. Der Bettwermer, (im Scherz) der Schlafgefelle, 
Ehemann. Sih um on Bettwirm>“ fchaugng, heiraten. 

Der Wermuet, wie bad. Wermuth (d. Sp. wermuete f., 
Drtolph, Cgm. 724. f. 178; a. Sp. uneremuota ff.) Birg: 
WBermuet, Achillea Clavennae L., Jiraſek. 

Die Wirm, „Würm,’ Name des Audfluffes des Starnbergerfees, 
und, aus einer Urk. v. 1053 zu fehlleßen, damals und früher wol 
auch bes oberften jetzt durch Sumpf- (ehmalige See-) Etreden geben: 
den unſcheinbar und namenlog gewordenen Einfluffes in diefen auch 
nach ihm benannten See (Würmfee). „Cum pratis de Seshopten 
juxta ripam fluminis Wirmine (oral. Tb. I. ©. 49 Jlmina 
ftatt Jſma) usque Dietprucce,” MB. VII. 90, Meichelb. Chr. 
Bened. 73 ad 105%. Unter Zaffilo ift von einer „Villa nuncupante 
äd flumine Wirma’ und von einer „Ecelesia S. Petri, quae 
constructa est in loco quod dicitur ad Wirma’ (Meichelb. 
H. Fr. Urk. Nr. 35 und 75) die Mede. Die leßtere wol jedenfalls 
unterbalb des Sees zu fuhen. An Wurm (gewöhnlich latintjierte 
man früber den See zum Lacus Vermium) fit nad diefer urfpr. 
Form nicht zu denfen. Auch In Schwaben fällt eine Wirm In 
die Enz. 

Der Wurm, plur. Wuͤrm, Dimin. Würmleln (Würbl, Wirwal, 
fon gl. a. 730 Würblein), a) wie hchd. (a. Sp. wurm, plur. 
wurmi. b) (D.8. und a. Sp.) Schlange. Beiß-W., Haus-W., 
Hed:W., Lint:W. Ben Gemeiner Meg. Chron. I. 423 iſt eine 
Urk. v. 1286 datiert: „des montags nad fant Peters ta, fo aller 
wrmidleihe (jegliche Schlange cf. Th. 11. ©. 581) je wazzer gat.“ 
Am Cgm. 291. f. 69 wird eine weibliche Perfon ‚‚ein pofe Wurmin“ 
gefholten.. Der Wurm (in der Pferdarzneykunft), ein übel, fo 
man das Ungenant, auch den Bürzel nennt. Cgm. 964. f. 135. 
Den Wurm töten, den Beinfraß om Finger durch fogenannte 
fompathetifde Mittel hellen. Dem Herzwurm, als letender 
Urfahe, ichreftt der gemeine Mann ein gewiſſes innerliches übel: 
befinden zu. cfr. Bermüecetter Tb. I. ©. 188. „D»‘ Herz. 
wurm hät mi’ ätglascht.“* Auc in des Dr. Agricola Ambergensis 
Zractat de cervi in medicina usu {ft p. 56 vom Herzwurm bie 
Rede. wurmaͤßig, vom Wurm, von Würmern angefreſſen 
(a. Sp. wurmazib, wurmpeizig cariosus). wurmfräßig's 
Trald. „So du das bols wilt abfhlahen, fo rüer das hol am 
erften mit der haden an, aber ruereſtu es mit der hanndt am erfien 
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an, fo wirt ed gern wurmig undter der rindten.‘‘ Salzburger 
Galender v. 1501 Ms. erwärmen, wurmig werben. „Alles das 
bolcz, das nider wirt geflagen in dem merczen an den lecjten czwain 
freitogen, das erwirmet nymer, und was daraus gemacht wirt, bad 
tft fiher vor aller faul.“ Cgm. 398. v. 1435. f. 9. 


# 
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waruen Einen, a) wie hchd. „Einen gewarnen vor etwas.“ 
Fickler's Uberſetzung des Puterbey, b) warnen ſich, cavere sibi, 
fih vorfehen, in Acht nehmen, in Verfaffung ſetzen (a. Sp. fib 
uuarnon). Was haft di’ net bella‘ gwarnt? gewarnt, auf: 
merffam gemadt, vorbereitet, auf der Huf. ungewarnt, uner: 
warnt, unvorgefehen, unverfeben. Einen urbering ungewarnter 
fach (unverfehens) überfallen. Av. Chr. 76. Feurbuch v. 1591 öfters. 
H. Sachs II. 11.202. „Fuͤr das eilende unerwarnte einfallen follen 
die ritter vorhin gewarnt fein, dann verwarnte ding (provisa) 
bringen kaln forte.‘ Vegetins v. 1529. 11.6. „Hadingus thet die 
Schweben überfallen, welche dod des verwarnet waren,” H. Sad. 
e) abwehren, verhuͤten. „Des (Lehen:) Herrn Frummen furdern 
und Schaden warnen.’ Leheneld, Kr. Lhol. V. 169, AV. 410. 
d) „warnen, munire,‘“ Voc. v, 1445 (a. Sp. unarnüun und 
uuarnen, munire, instruere, ital., fpan., franz. guarnirc, 
guarnecer, gareir). warnen fih eines Dinges, fih damit ver: 
feben, ausrüften. wolgewarmete Sloß, castella munitissima. 
Cgm. 572. fol. 50. „Und bewarneten das grab mit hütern.“ 
CGgm. 79. f. 207. Die Warnung, a) wie hhd.; b) Worſicht, 
Hut, Wachfamtelt. „Die bey jrer Warnung (anf ihrer Hur) 
nicht waren,’ Av. Ehr. 62 (a. Sp. uuarnunga, munimentum). 
Die Berwarnung, Warnung L.R. v. 1616. fol. 262. Die 
Gewarnufs, desgl. Vrgl. waren und weren. 

Die Wern, Blutgefhwir im Augenllede, fogenanntes Gerſtenkorn. 
„Sin Webhrn, einer Heinen Erbiß groß.‘ Benno: Mirakel 1697. 
Ulern, uuerna (a. ©p.), varix, a. 206 bulimus, ij. 98 aerumna, 
alfo möglicherweife zum alten Verb unernen und unernöm, 
vexari, satagere, gehörig. 

Werner, Elgenname, In einigen Fällen wol aus Wernber, 
Huerinher verkürzt. Gl. a. 213 iſt caupo durb uuernart 
geneben, was etwa aus unarnon, ſich womit verieben, erflärbar. 

Wernher, ald Taufname In Abgang gerathen, aber dafür unter der 
Ausfprade und Screibung Wirnhier, Wirnhör als Geſchlehte— 
name vorlommend. (Vral. Windber ©. 115). Die Familiennamen 
Wernl, Werl, Wörul, Wörl, Wenz mögen derfelben Urſprung 
baten. Vrgl. Th. I. ©. 82, Th. U. ©. 690, Samid 56. Eine 
ältere Entftellung war Weczil, Wizilo. „Werinhberus (der 
Diater zu Tegernfee) qui a quibusdam causa civilitatis 
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Weczil dieebatur.“ Pez Thes. T. III. P. III. 515. Eccard Fr. 
“or. II, 513 findet Wizilo für Werinher gefebt. | 

Werniz, diterer Taufname. „Werniz Auer.‘ Avent. Chron. 479. 
Brol. d. f. 

Wirnt, Wirint, Wirunt, auh wol Wirt, älterer Taufaame. 
Wirnt v. Grävendberg, der Dichter des Wigatoie. Wirnt 
de Hahebah, MB. XII. 129, Wirnt de Chunigeſtain, MB. 
XXV. 106 ad 41187. Wernt Awel, Hund StB. I. 174. 
Uulrunt, gl. i. 1093, Cod. Teg. 1008. p. 34. 62. „Widbn;— 
haufen” (Wi’ntshbaufn), die Mittagftation zmifhen Münden und 
Augsburg, fchelnt aus Wirnteshufen entftellt. Wirumt mag 
aus Wifunt, w. m. f., berrübren. Die erfte lat. Traditlonsurk. 
Im Emmeram. Cod. s. 32 hat die Form Wirnto, welcher ohne 
Zweifel ein deurfher Wirnto, gen. Wirntin, entitellt Wirten 
entfprohen haben wird, und wornach ſich ber Srtlichkeitöname 
Wirtenberg am plaufibeliten erklären Itehe. Namen von edlern 
Thieren find im der Vorzeit häufig zu Eigennamen von Perfonen ge: 
wählt worden. Und der Wifunt mag welland In Deutfchland, wie 
noch in Amerika, ein Hauptgegenitand der Jagd gewefen feyn. 


wirs (wirfch), 1) aufgebradt, böfe. wirfch wer'n, zornig werben, 
Des is 0 wirfcho* Menfch, mit den is kao’ Gſpaos z’ habm. 
Daß diefe Form erit aus unwirdifh, unwirſch, indignabundus, 
©. 149 zwar Immerhin durch Vermengung mit dem folgenden wirg, 
wirfer, entitanden, fcheint annehmbarer, ale daf ed noch für jenes 
alte, fonft blos in comparativer Bedeutung genommene wire felbft 
gelten dürfe. 

2) wirfer (wio‘lo‘), wirfeft (wioToh), Comparationdformen für 
die Begriffe weh, übel (a. Sp. uuirfiro, uuirfifto). Des hät 
ma“ no’ wia‘fa“ 'tat. Als Adverb hlezu batte die d., ja fchon bie 
gothiſche Sprache das (orgl. halt Th. II. ©. 184) ald Comparativ: 
form wol apocoplerte (etwa milt werren zufammenhangenbde) wird. 
„Stinte als ein fulez bolz und tufent ftunt wire.‘ Br. Berht. 59. 
„Den verdamten ze belle ift ungleihe we, einem iſt wire denn 
dem andern.” Br. Berbt., Cgm. 632, f. 77. „Die füez taten im 

wirs danne we.’ ltd. W. III. 225. „So te mer, fo te wird.’ 
Diut, III. 95, „Ceraſtes iſt aller wurme eitterhafteſt umd wirfeft.” 
Winner! gl. 
„Ihr wißt am baften in dem muth, 
Mo eud das loch am wärften thut.“ H. Sachs 1612, 
IV. III. 145. 
Der Birfig (Wirfchi’, Wirfching), Adelung: Wirfing, brassica 
oleracea sabellica L. Wol aus dem lat. verfest wie das vulgar⸗ital. 
verz, verza, fpan, berza. R. A.: Wäs is des für # Wirf[chi (was 
iſt das für eine Sache)? of. Berſch-kol Th. I. S. 201. 
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Der Wurfat, Wurſchet, Wurfhat; „Burfat, vestis subserica, 
hyposerica, tramoserica.‘* YVoc. v. 1618. „‚Deßgleiben (follen 
den Weibern und Kindern der Bauerdleute) die Pramb auff ihre 
Roͤck und Schärd! von Wurſchet, Sätin oder Yubenfammer ıc. er: 
laubt ſeyn.“ Klelder-Otd. v. 1626, Witr. Btr. IX. 294. „‚Pardet, 
Wurfhet, Fürgrat 20.” L.R. v. 1616. f. 517. Das „Vor ſt at“ 
der tir. Polic.:Ord. v. 1603. f. 13 mag baffelbe Wort fern. 

Die Wurft (Wurfcht, Wur't, Wurd), a) wie hchd. (a. Sp. wurf, 
plur. wurjti). cf. Bräat-, Nofen- x. W. (DR) Da" Wirfcht 
hat Wirt, der Wirth bat Würfe. RM.: Das iſt mir Wurſt, 
it mie gleib, gleichgültig. Den Sad ober wol gar den Dr— mit 
der Wurjt binden, eine Sache verkehrt angreifen, fib unnuͤßze Muübe 
maden. Das Sp.:W.: Wurft wider Wurſt, ſcheint auf das nadt- 
barıihe Zufenden von Würften, wenn man im Haufe geſchlachtet, zu 
beziehen. Vrgl. H. Sache 1612. III. III. 109. Bey dem feit 1350 
ablihen Schembartlaufen ber Nürnberger Mebger in der Fafnadt 
fplelte die Hauptrolle eine Wurft (ie war a®. 1658 nur 6585 Ellen 
lang und 514 Pfund fchwer), die an einer Stange in der Stabt 
berumgetragen wurde. Gatterer Magazin II. 353, Wagenfell 
Norimberga 162. Ben bem, Tb. II. S. 125 erwähnten, dentiden 
Pollcinelloſpiel figurierte die Gredel in der Butten, der Hans 
mit einer langen diden ledernen- Wurf. Wurſt-Hans, fingterter 
Name von Freffern bey H. Sachs 1612. U. IV. 245, V. I. ı. 

„Mit feiner Wurſt und ledernen Scepter ellt ber Fafnahtenarr 
auf die Gaſſen.“ V. Abrab., Judas d. €. 1686. 1. 435. b) Wulf 
am Mieder (orgl. Th. II. ©. 666 naͤ⸗ en). 

„Ste hamt lange Kitteln an, d Wurſt id bob obm, 

Bor an bands ſchoͤn bauſchat und Ift als dalogn.“ Lied. 
c) Wurft (d. Sp.) ftatt Burfh, d. h. Bursa; fieh Th. I. ©. 201. 
Parifer Wurft, Bursa academica Parisiorum, zu Jugolſtadt 
a°. 1549 (Mederer p- 202). Hlerauf gebt etwa die R.U.: auf ber 
Wurft berumrelten, d. b. fhmarozen. Der Burftel, a) Hand: 
Wurſt; b) federne Wurftpeitfhe. wurftig, wurftförmig geſchwollen 
wie es Pferde bey einer gewiſſen Krankheit am Halſe werden. 's 
Fıllal is wu 'fchti' wor'n. wurfen, Würfe mahben. „ser 
wurften, concidere, conterere, consecare minutatim.‘* Vor. 
v. 1618. berummaurften in etwad, dDurbeinanderwuriten 
etwas ꝛc., grob und umordentlih damit verfahren. cf. Henmann 
opuse. 689, wurfteln, furt-, dahln- ıc., unordentild, unbe: 
dachtſam darauf los arbeiten, Mielleiht nicht ohne Beruͤhrung mit 
dem nlederdeutſchen worftelen, engl. wreſtle, agf. vräftliam, 
luctari, ringen. 

warten (praet. g'wart‘t), wie hehd., d. bh. a) exlpectare. Ja, wart 
8 Wäl! fronifhe Abmweifungsformel, (cf. franz. attendez-vous-y!). 
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Der Wart-o.-weng, (ſcherzh.) Drehkreuz an Fußwegen. warten, 
gewarten, dDerwarten eines Dinges, oder wartend feyn, 
gewartend ſeyn elnes Dinges, ed erwarten. Feurb. v. 1591, 
Krenner Lhdl. III. 237, XI. 511. „Keines argen gewarten.“ 
MB.XXV. 386, „Das gemeſſene ober beträngte Zuetrinten, Bringen. 
Gewarten, Beſchaldthun und Fuͤllerey“ verboten in der tir. Polic.: 
Drd. v. 1603. f.7. zuewarten Einem, ihm nachborgen (fieh beiten 
Tb. 1. ©. 215. 218). 

b) fhauen, Acht geben, Acht haben (ef. waren, weren und 
warnen), welhe Bedeutung dem uuarten der a. Sp., welde für 
exfpectare bitan, beiton (fieh Th. I. ©. 215. 218) hatte, zu: 
nädft zufam. überhaupt find fich beide verwandt genug. So bat 
adtendere {m Lat. blos die zweite, im Franz. (ale attendre) bloß 
die erſte. — Im Gtallenifhen bedeuter das aus dem deutſchen 
warden (warten fit fpätere hochlaͤndiſche Verhärtung) entitandene 
guardare, dfalect. vardar, noch fhauen überhaupt, nicht mehr aber 
fin Span., Franz. die einfahen guardare, garder (welche für be- 
wahren gelten); für exfpectare bildet der Spanler aguardar. — 
Wart! ih derwiſch dich und drol. R.AA., Ital., fpan. guarda! 
franz. garde-toi, prends garde! „unartet üz von den Iinebergon,’’ 
fhauet aus den Gitterfenftern, MWilleram 16.°° „Er begunde 
warten umbe fib (um fih zu fhauen), ob er leman fache.‘ 
Liederſaal J. 291. „Wart am bie valgen puoben,” Oswald, 
Cgm. 719, f. 53b, wo Ettmuͤllers Ausgabe B. 5503 luoget feßt. 
warten Einem, auf Ihn fhauen, Acht haben. „Einem warten 
und dienen.” Gem. Reg. Chr. I. 528. „Uuarte dir, cave tibi.* 
„Then buabon warten,’ fih mit den Büchern abgeben. ab- 
warten Einem (Kranken, Kinde und dral.). (anawarten [a. Sp.), 
niti, ‚intentum esse. Dazu bey Otftid ein Adi. anaunmart, 
attentus, intentus. cf. gl. i. 224 abauuart surdus). warten 
auf..., aufwarten. „Wartet et uf imer ſpil,“ gebt nur auf 
euer Spiel Abt. Lleberfaal II. 601. „Wart auf, das es im 
fieden nit uͤbergee.“ Cgm. 821. fol. 120, „Es mußten allein die 
Teutfhen auf des Kalferd Lelb warten, und ſtets umb in fein... 
Die röm. Kalfer haben allweg ein Rott Teutfhe bey jnen gehabt, 
die auf fie haben warten müflen.” Wvent. Chron. 114. 120, 
„Graf N. fol auf beider Fürften Leib warten.’ Ldtg. v. 1514, 
p- 180. „‚Unfere Gamerbiener follen auf Uns und Unfern Leib 
warten... Derienige, fo die Aufwartung bey Uns bat,...”’ 
bavreutb. Hof:Drd. v. 1698. Auf den Dienft warten Einem. 
„Graf Babo (mit feinen 52 Söhnen) wartet (dem Kalfer) auf 
den Dienſt.“ Abent. Chron. 356. „Alda (Im Saal) das gannze 
fieurifke Frauenzimmer gar fuͤrtreffllch geſchmuchht, Ahr fürftl. Durchl. 
Gemachel auf den Diennft gewart vnnd den fürfllihen tautz ver- 
bringen helfen.” Bericht v. 1571, Z3tſch. f. B. 1806, IV. 63, 69, 
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„Wie andere rom Adel Ew. fürftl. Durchl. auf ben Dienjt warten.” 
2dtz. v. 1605. p- 257. Aufwarten Einem, (in böfer Abfiht) item 
auflauern. Patent im Bauernaufftand v. 1655. Das Aufmwärter: 
lein (Aufwarto'l), Nebentifhgen, Nadttifhgen. ausmarten 
Einem (j. B. Kranken). Fig. bört man wol: ber, bie, das bat 
mir übel ausgewartet, bat mir übel mitgefabren, übel be— 
fommen. (bimwarten (a. Sp.), evitare, melden, vermeiden). 
fürwarten Einem, verwarten Einen, Ibm auflauern. 
Kr. Lhdol. X. 381. „Er hat mid verwartet bei nädtliher zeit.” 
„als fie elnsmals war in jrm garten, 
waren zwen böswicht fie verwarten.”’ H. Sachs 1612. 
1.702, 11.11. 124. Im Cgm. 342. f. 83% heißt ed: „Hans Imbef 
bat ben N. verwartten (nicht verwartet), und flug in binber- 
wartlingen zu tod.’ wegwarten, insidiari; fiehb Weg. ge: 
wärtig (im Sinn von warten auf den Dienft). „Welcher Edei- 
mann St. Gn. in die Landfchbaft nicht verpflidtet und gewartig 
wäre.’ Kr. Lhol. X. 139, XVII. 12. „Unſerm rechten Erbberm 
untertäntg, yeborfam, getreu und gewärtig fein.” „Die Teutſchen 
verhergten alles, fo dem roͤmiſchen Neih und Mamen gewertia 
war.’ Avent. Chron. 107. Der „Wartknecht, apparitor.“ 
Voe. v. 1618, 

Der Wart (nur noh In der Compoſition), Aufſeher, Hüter 
(a. Sp. unart gen. unatted, und unarto gen. uuartin, 
altf. unard, ital., fpan. guarda, franz. garde), Bann:-®. 
Flurhuͤter. Guah-W., gl. a. 74 „commentarius,‘* efgentiih 
wol Bibliothecar). E:W. (d. Sp.), Ertoronos, Priefter überhaupt. 
Br. Berbhtolt, Cgm. 1119. f. 40.41. „Ein Ewart, bie; Zacharlas,“ 
Cgm. 64; fieb Th. 1. ©. 3. Forſt-W. Grieß-W., fieh Tb. II. 

S. 121. Hof:W., gl. i. 1229 „miles;* auch ein Kettenbund. 
„Hat ain man hunt, das hoffwarten halffent.” Freif. Mat. 
Der Holg:®. Der Kirhwart (d. Sp.) (Eine Vetleumdung 
am Sonntag) „vor allen Klrchwarten“ widerrufen. Br. Berbt. 90. 
(biruuarta, ecclesiarum provisores. gl. i. 1141). Oder find alle 
in der 8. anmwefenden gemeint? fieh unten wart. March-W. 
(Marcward), ef. Th. I. S. 614. Stall:W. „Hand &. ge 
weiter Stallwart im hochgr. kueffſtelniſchen Mayrhof zu Harthaim.” 
Guggend. Proc. 247. Thor: W. Zeug:W., Auffeber im Zeng- 

haus, Garde: Magazin. Zimmerwart In der Nefidenz zu M. 
Zinn-W. am ehm. Hof zu Wirzburg. 

Der Wärtel (Wärtl), nur in der Compofition was Wart (a. Sp. 
unartil). Sriefwärtel, Auffeher der Arena bey Turnieren; fieb 
Th. II. S. 121. (Sterwartel, astrologus, magus, 0.262). Thor: 
wärtel (Tourwart!). „Hans St. Torbaͤrtl,“ Witr. Ber. V. 210. 

Die Wart, wie hchd. Warte, Aufliht, Hut (a. Sp. umarta 
custodia, excubiae, speculatio, specula, statio, unverhochdeutſcht 
warda 


Wart 161 


warda Legg. Caroli M., toman. guardia, garde). Ortsnamen: 
Höhen-Wart, db. h. je der höhen W., ad altam speculam. 
Künigs-Wart (fpäter Hohenburg an der Ifar). Die Anwart 
nah Bedeut. 2). „Es fol ihnen biedurh an der Anwart (Anwart- 
fhaft) Fünftiger Erbfäle nichts benommen fern.” Wirzb. L.G. O. 
v. 1618. Die Zuewart, Aufenthalt? „All ples, da die toppler 
und bie freyhait zuwart habent.“ Wiener Stdtb., Cgm. 1113. 
fol. 15.° 
- wart, swärt, wert, :wurt, adj. (In der Compofition, und wol aus 

werden und deſſen Ablautformen deutbar), fo viel als feyend. 

(U.Sp.) abuuert, Otft. 5. 23.74.81, auuert,a. 161, absens; — 
afterunart, a. 328, posterior; — antumart, MM. 29, antwurt, 
Kero 715.48, praegens; — gaganumuart, i. 791, Kero 77%, gagan: 
unert, Notk.2.”31.541°, gl.i.304, gaganmwurt, 1.740, praesens;— 
Inuuart, i. 867. 870, inuuert, a. 275. 450, Notf. 24.°° a0", 
internus, intimus; — ujuuert, a. 81, i. 617, Notk. 24.°° 40%, 
externus; — uuldaruwart, a. 63-282, i. 25. 32, Kero 2.56 7'%, 
unidaruuert, a. 137. 186. 191. 282, 339, adversus, contrarius; — 
zuouuart, Kero 2", Tat. 14. 20°, zuouuert, Iſid. 6.% 7°, 
futurus, venturus. J 

Zu faſt allen dieſen Adj. findet ſich ein adverbial genommener 
Genitiv -wartes, æWertes (unfer =wärts); — dann eine ab- 
geleitete Adj.form -uuartig, =unertig; — ferner eine einfache 
oder abgeleitete Subft.form, 3. B. antuuart, antumerdi, ant- 
wurtida, geginwart, geginuuerdi, gaganuuirda, gagan- 
wurti, praesentia; inunarti, inuuartigf, inuuertigf, viscera, 
medulla; unidaruuardi, uuibaruuerdi, unidarnuertigi, 
uuldaruuartida, aversio, controversia; — endlich fogar ab- 

» geleitete Verba, z. B. caganuımerton, a. 335. 480 repracsentare, 

uuidarunarton, uuidarnnerton obviare. ctec. 

Hleher auch die Feminina: wurt (eventus, fors, fortuna, 
fatum), anawurt (occasio), furwurt (corruptio, interitus), 
almurt (gratia, gaudium, alacritas), ungiwurt (infortunium, " 


taedium). 
Nun dle im ſpaͤtern Dialekt vorfommenden und aus Vorſtehendem 
zu erflärenden Kormen: F 


:wärtd (wärts), adverbial genommener Genitiv ſtatt waͤrtes. 
Das Jahr get auswärts, d. b. gegen den Sommer. Der Aus— 
waͤrts, das Frühiahr; ſieh Th. 1. ©. 117. Das Jahr get ein: 
waͤrts, gegen den Winter. Der Cinwärts, Herbſt. efnwart, 
inwert, internus, intimus, Beywort ju einer Art Grundober- 
eigenthbume. Das inwert Algen, ein inwerte3, Inwerts 
Algen, aub wol dad Inwerts-Algen (Gramm. $. 8238). 
Edietum „quod foresta sine eonsensu domini nequeant extirpari 
nee feoda vel proprietates, wartedeigen dietae, invito domino 

Schmeller’d Banerkfched Wörterbuch, IV, Ih, L 
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alienari,‘ ad 41254 — v. Lang Regesta. III. p. 50 — muß wol beifen: 
inwartez eigen. A°. 1256 werben von Leuten „de familia 
Ecclesiae Frisingensis‘* dfe von ihnen thells ererbten, theils er— 
Fauften Beſitzungen zu Salmansfirhen, quae semper et sine Hite 
fuerunt de possessionibus Frisingensis Ecclesiae, quod vulgo 
dieitur inwerts afgen, in remedium animarum suarum, dem 
biſchoͤfl. Gapitel übergeben. Meichelb. II. II. 21. Im Jahr 1278 
eonfirmiert, dee Bifhof von Babenberg dem Klofter Aſpach die Frev— 
beit, Vefisungen „‚quarum proprietatis titulus nostram respicit 
ecelesiam et vulgariter dieitur {nwert algen“ burh Kauf, 
Scanfung 2c. an fih zu bringen. MB. V. 169. SHerzoglihe Briefe 
v. 1295 und 1518 beftätigen dem Abf von Raitenhaslach das Bor: 
recht, In Sachen, bie bes Gottedhaufes inwerts aigen betreffen, 
über des Gottedhaufes Leute felber zu richten. MB. TIL. 181, VI. 378. 
„Shlagt alner den andern an vmb algen, ald verre dad ber ant- 
wurter ze antwurt humt und fpricht, des algens fiß er pey nuß und 
gewer umd fev des gotshaufes reht einwarts algen, und nennet 
auch den herren, fo fol fi der richter paid vertigen mit feinem brief 
für den herren, davon fi pald fehent, bes einwart algen es fev....“ 
L.R. v. 1346 (Tit. 16), Heumann opusc. 105. N. N. verfaufen 
a°. 41545 „Herrn N. ihre Hueb ze Hermaning für ein recht inwert 
aigen des Gotzhaus ze Not, und antworten fie mit des Abtes bant 
ze Not, wan fi fein und feins Gotzhaus inwert algen iſt.“ Der 
Käufer hat jährlih einen Metzen Haber .nah Not zu geben, „ze 
Urfunt, daß fi des Gotzhaus inwert algen iſt.“ MB. IL. 3.4. 
AP. 1402 gibt ein Ehepaar fein Gut zu Kronau, „das einwärts 
aigen iſt des Gotshaus ze Not,’ einer Bafe zum Heiratégut. 
MB. II. 56, 40. 1355 bagegen verkauft ein Privatmann fein an- 
geerbtes Gut zu N., „das ein rechtes einwaͤrts algen von alter 
ber gewefen iſt,“ dem Klofter Rot. MB. II. 9, pag. 4 it inwerts 
algen von ben acabemifhen Medactoren ald mere proprium ge- 
deutet. A°. 1474 ſchlaͤgt Herzog Ludwig, fo wie auf alle Leute in 
feinem Land, auch auf die darin gefeffenen „Vogtleut, Frevſeſſen 
und Inwärtselgen=leut des Gottshaufes zu Salzburg,“ unter 
guͤtlichem Stilfhweigen des Erzbifhofs, eine gemeine Heiratitener. 
Kr. Lhol. VII. a60. „Des Stiftes Salzburg Urbar, Bogtleut, Sr 
werkalgen, Frevfafen, Hundler, wo die im Lande Bayern geſeſſes 
ſeyn.“ Xdtg. v. 1543. p. 187. In dem gedrudten Steuermandat 
v. 1595 „Ingwarzaigen.” „Dem Probfigerichte find die erj- 
ftiftifchen und hofurbarifhen, und die fogenannten Inwärts:eigenen 
Suter mit ihren Vefisern, dem Vogtgericht aber bie fremden, frev— 
eigenen und einige beutellehbenbare Guͤter unterworfen.‘ Hübner 
Salzburg 58. „Salzburg. Inwendifh eigen Im ehm. Herzogthum 
Bavern 49 Unterthanen oder 7'%/55 Höfe.’ Hazzl Stat. II. b. 124. 
wegwaͤrts, dem Wege nach; lieh Weg. 
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-wärtling (wärtling), adv., herwaärtling (D.8.), herwaͤrts, 
bieberwärte. binterwärtlingen, hbinterwärtling, von 
hinten, ruͤckwaͤrts, binterrüde. „Schlug in hHinderwartlingen zu 
tod.“ Cgm. 342. f. 83. binderwertling, Cgm. 714. f. 10. 
binderwartling, gl. a. 789. Unto‘s Gficht froi’dlo’-r- und 
hinta‘wärtlen’ grundfälfch. _ 

-wert, wertig, In einigen Zufammenfegungen, wo ed im Sinn 
von werd, werdig (werth, würdig, bedürftig) minder gut ein- 
leuchtet. 3. B. bueßwertig, fie Th. 1. ©. 212. hallwert, 
bailwertig, ſieh Th. I. ©. 170. cf. Notk. 61? framuuertig, 
salvus. wetlmwärtig (wälwärti’), fieh oben ©. 57. Hieher paßte 
auch, wenn Krenner Lhdl. XVII. 342 recht gelefen, unwärtig. 
„Darauf fie bisig und unwärtig in viel vergebenen Reden abge— 
ſchleden.“ Su diefem un= fügt ſich denn freilich nicht befonders das 
(CEhdl. VII. 386) in aͤhnlichem Sinne genommene „Wertigkeit. 
„Und ob einigerley Wertigkeit von jemand wider folhes für- 
genommen würde.” Vrgl. -wörtig ©. 166, 

Wert, wertlih, ſieh Welt ©. 7A. 

Wert, ſieh werd ©. 147. 

-wert, ſieh wart, wert ©. 161. 

Der Wirt (Wiort, 9.8. Wi’lcht), 1) wie hehd. Wirth, d. h. a) Gaft-, 
Bler:, Wein:, Schenk: x. Wirth. Noch im L.R. v. 1346 (titulus 
hospitantium et cauponum) bedarf das Wort, damit es in diefem 
neuern fpectellen Sinn genommen werde, eines Bepſatzes. „Ein 
wirt, heißt es, der fein fah umb vall phenning geit.“ „Ein wirt, 
der auf offner tafern fist.” Der Krugelwirt auf dem Land, was 
in der Stadt ber Blerzäpfler, der nemlich Feine offene Tafern 
bat. In wird. Verordnungen wird der ftäte Wirth oder Schtld- 
wirth dem bloßen Heden: Wirth entgegengefest. „Ein heckwirt 
pos und ring, der nam gern vil pfenning und het Iuczel darumb vall.“ 
Cgm. 1119. f. 98.5 Jacobs-W. (bey H. Sache 1612. IV. III. 124), 
der Gefindel aufnimmt. Der Muepwirt, ſieh Th. II. ©. 639. 
b) der Hausherr, Eigner, Im Gegenfaß bes blos bev ihm Zukehren⸗ 
den, Wohnenden, Dienenden. Noch in den Zufammenfegungen 

Haus-W., Land-W., wie ehmals für fi allein, uͤblich. 2) (d. Sp.) 
der Ehemann, ald Haupt oder im Gegenbalt der Frau. (Wirt bey 
Otft. 2. 8°° 5 und im Altfähfifhen He. 61.'° 62'! uuerd, uuerod 
fon der Bräutigam, sponsus, MM. 53 maritus). „Wib haffent 
oft einen man, dem doch der wirt gutes gan,’ Cgm. 717. f. 107. 
„Ain fraw dle ze margt ftet, und die hauft und verchauft, die hat 
allew die recht, Die ie wird hat.“ Cgm. 27. Art. 45. 122 et passim. 
„Ein fraw deu nicht wirts (feinen Mann) hat.” „Iſt das ein Wirt 
vindet einen andern man, er ſei pfaff oder lan, pel feinem weip ligent 
an dem pett,“ Rupr. v. Fr. Achtb., Witr. Btr. VII. 33..178. „gr 

= morgengab von ir vordern Wirt’ (ihrem vorigen Mann), MB.IX. 101. 

2.2 


16/4 Wirt 


„Durch unfers leben herren und wirtes Herzog Stephan fäligbait 
willen,’ MB. XI. 407. Schon Hund findet es 5.8. II. 57 nötbig, 
in diefem Sinn die Beſtimmung Ehe voran zu feßen, unb dleſes 
Chemwirtb ift denn auch noch uns geblichen. Die Wirtin. „Der 
mir fein Tochter Jungfrau Cecilgen zu alner elihen Wuertin ge- 
geben hat.“ MB. 11. 61 ad 4408. „Ir elih wiertin (erklären 
wir als) witiben, ir elich int weiſen.“ Urtheil gegen die Mörder 
Albrecht v. Öfterreih 1509. „Daz wir ung unberwunden baben in 
trewes mannes bant unfers lieben herren funig Ludwigs von Rom 
wiürtinne, vrowen Margareten, der funiginne.,.’ Urkunde v. 1325, 
worfn Friederich von Öfterreich das Land und die Familie feines Feindes 
Ludwig des Bayern unter feine Pflegihaft nimmt. — „Zum Wächter 
Baverns läft er den Feind, den er befämpfet, zurüd.” — Die Wirt: 
Leute, verheiratete Perfonen, Mann und Weib. „Wo zwey wirtleut 
fint, die nicht kint habent.“ b. 2d.Rcht. Ms. v. 1423. „Dev erſt &, 
daz fint wirtleut, bi ander ẽ, daz fint pfaffen, die dritt, das jint 
die ritter.“ Rupr. v. $r. Rchtb., Wſtr. Bir. VII. 54. „Da; bev 
wirtlävt nicht geweſt habent, daz fi ze unreht an ber € gefezien 
ſint.“ ibid. p. 120. „Der Stadt zu Landfperg (Heurat:) Recht fen, 
alsbald die Wirtleut die Ded begreiffet und zufammengefallen fit, 
fo fol ir baider Guet, das fie zufammen bracht haben, aln Guet 
haiſſen und fein.” Lor! Lechrain 89 ad 1392, Die Wirtſchaft, 
4) wie hchd. 2) (d. Sp.) die Bewirthung, das Gaſtmabl (a. Sp. 
uuirtſcaf, uuirtfcaft, epulae, convivium; Hl. 62"° uuerb- 
fcepi, nutrdfeipt). „Inden fol nieman laden ze dalner praut- 
lauft noch zu chainer wirtſchaft.“ Rupr. v. Freyſ. Rchtb. Die 
„Wirtfhaft,” das heilige Abendmahl. Wſtr. Bir. V. 68, 
Penner 5022. „Als die (Beladenen) zu der Wirtfchaft kamen.‘ 
Shron. bey Freyb. I. 155. „Dem Waller macht ber Winfidel aln 
Wirtfchaft.” Bud der Weisheit v. 1485. f. 88. So iſt aud wel 
die fogenannte Bauern: Wirthfchaft zu verfiehen, die ehmals am 
Münchner Hofe jähriih in Form einer Faßnacht-Mascarade gebalten 
wurde. „Rigl di’, Wirtfchaft!* Gefelfhaftsfpiel, woben es 
auf fhnelle Verwechslung der Sißpläge antommt, font: Schneider 
feih mir dein Schär, qui quitte sa place, la perd. Ya 
der a. Sp. hat fowol uuirtfceften (Pf. Windb., Diut. II. 280, 
unirfcapan gl. i. 649) als das einfachere unirton (Notk. 11. 
48:2) die Vedentung fhmaufen, epulari. Es fcheint darum nicht 
etwa die eines Mannes (umer), fondern die eines Diepenfators, 
Speifegebers (gehörte vieleicht auch das angelf., In Lord corrum» 
pierte, hlaf-ord mit feinem zweiten Thelle, ber noch früher vord 
lauten konnte — vrgl. Th. J. S.114 Ürte, Mahlzeit, Cgm. 311.1.56 — 
in die Werwandtfchaft?) bie wefentlihere. Das ſchwed. värd Lit wol 
aus dem Deutfchen. Aber das Isl. vördr, verbr (cibi portio), 
dag-verdr, guölld-verdr, morgun-verbr, Mittag-Eiflen, 
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Abend-Eſſen, Fruͤhſtuͤck mag hieher gehören. Und all dieſes wol zu 
werden. 

Wirt, ſieh Wirnt S. 157. 

Der „Wirtel aines glaichs, vertebra, verticulus,‘‘ Voc. v. 1618, 
und wie hchd. der Spinn-Wirtel. Der Wirt (im Meere), 
Wirbel, Cgm. 64. f. 41. Die d. Sp., wie noch Plctorlus, fagte 
ber wirdbin, wirden, wirten, wirtten (Doc. A. e. 57, 
gl. a. 746, o. 76. 528) verticulum, alibrum, geordium. Hatte 
vielleiht welland der Berg in Schwaben (Schmid Wrtb. 537, 
ger. v. Schwaben II. 1150), der nach der Hand einem ganzen Lande, 
ja einem Königreihe feinen Namen gegeben, diefen von der Ahn— 
lichkeit mit einem „Wirten‘ erhalten? Er wurde im XV. Jahrh. 
und früher Wirtenberh, Wirtenpyerg, Birtenberg 
(Cod. s. g. 57. f. 77, Cgm. 591.1? 699.10 714,107 850'3%), fpäter 
Wirtemberg, Württemberg, endlih 1802, vermöge Meglerungs- 
decrets, Württemberg gefchrieben. Vrgl. Wirnt ©. 157. 

= Wörth, ſieh Werd ©. 11a. 

Das Wort (Wourt, Wart, o.pf. Wurt), Dimin. Wörtlein 
(Wertl, Wartl), wie hehd. (a. Sp. uunort). Daz Wort fpreden, 
bas Wort tuen Einem, für ihn fpreben; fieb Th. I. ©. 419, 
Wſtr. Betr. VII. 178. „Gib gute Wort aus, bono animo es et 
bene dice.* „SHäle Wort geben, lactare verbis.“ Voc. v. 1618. 
„Jedoch fo haben fi die alten befliffen, baf ſy nach jrem tode guet 
wort hinter ſich lleſſen.“ Dr. Hartiieb v. Münden, Cgm. 288. f.10.b 
Gerade fo fagt Thomas Im altf. Helland 122°; „lebot us thoh duom 
after, guoduuord for gumon.“ Ze Wort haben etwas, es 
zur Ausrede, Ausflucht, Entfchuldigung nehmen. „Und darin (in den 
Merseagsbriefen) gar nihtz ze Wort haben.’ Freyb. Sammt. 1. 373. 
„Es fol kainer die lalftung auf den andern verziben noch funft ichtzit 
zu Wort haben, er wäre In ander lalftung oder nit, domit er alfo 

- Die laiftung verzihen wolt.“ MB. XXV. 524 ad 1495. „Die melt ver: 
fagt im dad, und nam Ir für ettwas, das fie gein im zu wortte 
bet, auf das fie ſeins willens nit enthet.“ Cgm. 713. f. 54. Vrgl. 
Wermwort, Ausrede ©. 130. Der Worten, day... ben 
Worten, daz.... in der Melnung, Abfiht, daß... „Ein fraw die 

. fr Ee bricht, mimpt wurzen oder dhramwter ein, ber worten, das ff 
nit fmanger werd.’ „Er ftupt die fpelfe, der worten, das er im 
den luſt gros made. SI ziert fi mit abant, der worteh, daz fi 
in ouf ir täler zieh...‘ Cgm. 632. fol. 37. 40. 52. 79. „Der 
warten, das...” Cgm. 77. f. 110. 117. „Daß id ewr tochter 
(Theodolinde) fhul befhawen, ber worten, daß Ich mug fagen, 
wie fie ein geftalt hab.“ Freyb. Samml. II. 375. „Darumb fult 
ir dirre werlt freude fliehen, den worten, daz ir zu ber freude 
foment die nit endes hat.” Br. Berht. 241. 242. 246. „Der man 
Lichter mit dem liecht ber han, den worten, das ber frawen bie 
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weil deſto kuͤrtzer waͤr.“ Cgm..270. f. 276.5 ...„Den warten, 
das...‘ MB. XXV. 50. „Die Regensburger liefen feinen Arnıen 
in der Gemein von den auszutreibenden Juden etwas faufen, den 
Worten, das fie müßten um einen Pfenning geben, was zehn 
werthb war.’ Gem. Reg. Chr. IV. 356 ad 1519. Das Wort: 
zauchen (d. Sp.), miündlihes Erfennungszeihen, Lofungswort. 
Parole; „tessera,‘* Voc. v. 1618. Bey Vegetius II. 5 werden 
signa vocalia (alfo Wortzaihen), semivocalia (Trompete und bral.) 
und muta (Fahnen, Adler und drgl.) unterfhieden. „Zeichin ana 
gieinoton worten.” Diut. III. 156. „Daz wortzaihen tuot mir 
bekant.“ Cgm. 270, f. 300.2 „Arra, winfauf, bel wortzelchen,“ 
Voc. Melber. Pictorius fügt zu Wortzeihen ſchon das entitellte 
Waarzelchen (Wahrzeihen), tessera. Gl. a. 248 fteht „se wort 
zeichen, 280 je worzeichen, verbi gratia.“ Altſ. Hel.139° „fundun 
al uuordtecan uuar.” worten (Merdenfeld), reden. Las # 
weng wort'n mit diar. cf. Notk. 76° fpileuuortön, garrire. 
In einer alten Paffauifhen Bäderord. Cgm. 308. f. 62 heißt es von 
den Bäderfnehten, daß fie „lons wortten fullen alle tag nachnıittag 
unzt auf vefperzelt, und in welhem haus fu dann besfelben louns 
wortten fallen, fullen fi all far überain werden mit dem zechmaiſter.“ 
„Sol im feiner arbatt wortten umb feinen lon.”-?— warten 
könnte in diefer fonit guten HS. nicht wol alfo entftellt fepn. wör: 
teln (wert'In, wartin), fpiße Reden führen gegeneinander, In Wort: 
wechfel geratben. „Wörtlen, wertlen, altercari.‘* Voc. Melber. 
und 1618. Von Waärt'In kümts ge'n oder zo’n Rafle. „Z'erſt 
wärtien wir ein wäl bis angeht ſchlagen.“ Chbm. 1206. f. 204. 
Gl. i. 926 uuortal, adj., verbosus; a. 267. 294. 528 uuortalon, 
verba facere. bloßwörtig, ad)., blos. „Wenn man aus 
bloßfwörttgen Handwerksbußen eine Gerichtsbarkeit erzwingen 
wollte... Die blofwörtige Begierde eines zeitlihen Erzbiſchofs.“ 
Churbayr. 2te und Dupliefhrift wider Salzburg 1761. $. 533. 180, 
ef. wertig ©. 163. „Das möchte wörtlich (?) feon und 
unferm Herrn dem König nicht füglih noch gebürlih zu thun.“ 
Kr. Lhdl. III. 133. 

Die Antwort (Andwart, o.pf. Andwurt), wie hchd. (a. Er. 
antwurti n., zunddft nicht von Wort, fondern mit dieſem felbit, 
vom oben ©. 161 angeführten «wart, »wert, <wurt, alſo: Ent: 
gegnung, Erwiderung, Gegenwart). 5° antwurti, in praesentia, 
coram, gl. i. 216. 7545 ze antwurtibu, in medium, i. 1186. 
„Do min bruder en antwirt (wol en antwurt) was an miner ſtat.“ 
Meichelb. H. Fr. 11. II. 106. „Sin tugenthaft antwurte (Be: 
nehmen) gen reihen und gen armen.” Suchenwirt 36. In Avent. 
Chron. Drud v. 1566 f. 355 ſteht: König Ludwig bett auch gern 
land und leut und ein Antwort gehabt. Das Ms. Cgm. 1568 bat 
dafür: ain halmweſen. antworten, a, Sp. antwurten, 
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a) praesentare, darbringen, übergeben. ein-, aus-, über- 
antworten. b) antworten. „Bon Einem antwurten geln dem 
Richter,’ Ihn verantworten, vertreten. Traunſteiner St.B. v. 1575, 
Kohibr. Mat. 1782.p.60. Das Nedt verantwurten, vor Gericht 
teplicheren. Urf. v. 1427. Gegenwuͤrt (d. Sp., 3.8. Albertin, 
fatzb. Forftord, 43. 49), Gegenwart, gegenwürtig, 


Die Bärzen (Wärz'n), Voc. v. 1618 Waͤrz, wie bhd, Warze 
(d. Sp. werze, a. Sp. unarsa, nah Deck. I. und II, papilla, 
verruca, varix, emorroida, ndrd. wratte, vratte). „Die platern 
oder zayfen oder malfranzois oder fand Monus krankhalt oder wild 
wärßen’ (lues venerea). Cgm. 713. f. 169. Das Wärzenfrant, 
Wolfsmilch, Euphorbia. 

waͤrzig (werzi’), adv. (Nuͤrnb. Hsl.), wahrlih; ſieh wär ©. 123. 

Die Wirz, Bierwirz, hochd. Würze (a. Sp. wirza, brasium). 

Wirzburg (a. Sp., Ecc. Fr. or. 274. 675, gl. o. 126 Uufrziburg, 
Wirceburg), ſchriftlich allmählih In Würzburg übergegangen (dic 
örtliche Ausfpr. iſt Werzbörhh). Das auf unzuläßiger Deutung be= 
rubende lat.:griebifche Herbipolis iſt übrigens auch fhon alt. Ware 
Uuirziburg felbft aus Uutrizinburg, Uuirzinburg, das beym 
St. Galler Mönh Ekkehardus jun. (Goldaft r. a. sc. I. I. 49) ein 
paar Mal vorfommt, gefloffen, fo gäbe ein noch ale Geſchlechtsname 
Wirz, Würz vorfommendes altes nah Th. I. ©. 32 an fih ſchon 
verfürztes Nom. propr. Wirzo (au Wirinzo, cf. oben Werniz) 
die ungeziwungenfte Erklärung. Auffallend iſt MM. 38 (Cod. Wirceb. 
theolog. in folio N°. 66 folio ult.) der Genit. pl. Uufrziburgo 
für Wireiburgensium, wie Heltingegueldono (Heidinges- 
feldensiam). 

Die Wurz, pl. Würz, a) was bihd. Wurzel. b) (d. Sp.) das Kraut 
(a. Sp. wurz, genit. wur zi, pl. wurzi, gl. a. 55. 267. 470, 
i. 164. 731. 745, 0. 449. 450, Tat. 73° herba, gramen, olus). 
In diefer Bedeutung find die vielen auh noch im Hd. mit Wurz 
zufammengefesten Kräuternamen zu verjteben. „In den blumen 
und rofen umbgehn und in den wärzen, die langen weil darin zu 
kuͤrzen.“ 9. Sachs 1612. II. III. 150. 81. „So fmedt fein Iob ale 
edel wuͤrtz.“ Sucdenwirt p. 72. „An aller Würze frefte‘” (in 
omnium berbarum virtute), fieb die Th. II. ©. 232 aus Br. 
Berhtolt citierte Stelle, welche beweiſet, daß diefer nody den ganzen 
Altern Titurel (des Wolfram v. E.?) vor fi gehabt, da fie, etwas 
entftellt, auch im jüngern des Albrecht v. Scharffenberg (Drud v. 1477. 
151° Columne vom Ende) vortommt. Mari Wuͤrz-Weih 
(Werzwei', Afchaffenb.), der Tag Maris Himmelfabrt (15. Aug.), 
wo Kräuter geweiht werden. Würzbette. Wileram. Der 
Wurzgarten, Würzgarten, Krantgarten, Süchengarten. 
Avent. Chron. 62. 
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„Maria das Wurzgärtlein wag, “ 

Und Jefus war die Blumen.’ Weihn.:tied v. 1660. 
„In des bimeld wurzegarten.” Diut. I. 158. Der Wur— 
fherben, Blumentopf. H. Sad 1612. 11. III. 206. 207. Fer 
Plural Würze in der Bedent. wohlriehende und fhmedende Kräster 
it im Hd. (cf. Gramm. $. 882) zum Singular und mit dem 
Gollectivum Gewürz identifh geworden. Würzbrief (ä. Sp.), 
Pfefferduͤe. Würzbühfen Wuͤrzhaͤndler, W.Kraͤmer, 
W.-Waaren, wirzb. Verordd. v. 1665. Das Mode-Gewürz 
(henneberg. Neu Würz), Jamalcapfeffer, Nelkenpfeffer, myrthus 
pimenta L. 

Die Wurzen, pl. Wurzen, Wurznen, Wuͤrzey, aud, wie 
im Hhb., Wurzel, pl. Wurzeln, Würzeln (a. Sp. wurza, 
genit. wurzum Iſid. 2.” 9° 2, gl. a. 262, o. 187. 201, une 
wurzala Tat. Matt. 3.'0 45.6 *1, Otft. I. 23). a) radiz. 
„Ich bin deu Wurben von Jeſſe.“ Cgm. 165. b) fig.: der Stod 
oder Stamm, wovon etwas herrührt, Urfprung. „Die deutfde 
Sprache aus Ihren Wurzen,“ Xitel eines etvmologifhen Wertes 
des ehrwürdigen J. E. Kaindl ſelig. „Daß das Holz auf der 
Wurzen ſteen bleib... Das Holz auf der Wurzen fürgeben,“ 
falzb. Forftord. 73. 80. „Das auch der traid aus der Wurzn oder 
Feld kains wegs mer verkaufft werde.’ L.Ordg. v. 1555. fol. 57. 
„Die Wolle von ber erfien Shur und Wurzel ber friegen.‘ 
Meftenrieder, Verfall des b. Lodenhandels p. 50. „Die Salinen 
Meichenhall und Traunfteln nähren blos bev der Wurze über 
4000 Seelen, vom Verſchleiß profitieren wohl über 200,000. „Den 
Preis bes Salzes beyr Wurze, bey der Wurzen feftfeßen, ſtelgern 
oder ernledrigen‘’ (von der Erzeugungsftätte aus, aus der erften Hand; 
im Gegenfaß der Preisbeftimmungen von den Salzftationen oder Ley: 
ftätten aus), Lori Berg:R. 379. „Das Mittelgebirg um Hüttenberg 
nennt man bier Haupt: Eifenwurzgen, bie Elfenwerfe in der 
Gegend umher Eifenwurzen.” Schultes Reife nah Kärntben. 

wurz-ab, wurg:weg. „Hat com s Orwafchl wurz-wegg> 
ghaut.‘“ cf. murz Th. II. ©. 622. einwurzen, einwurgeln, 
Wſtr. Bir. IIE 151. verwurzeln, feilwurzeln. würzeln, 
Wurzeln auegraben, fuchen. 
wurzen mit Einem (O.L.), Zornworte gegen ihn ausftoßen, ſchelten, 

janfen. Der Wurzel (D.Pf.), lofer Menfh. cf. Wuzel. 
wurzeln, fich wuzeln. 





th, er was (id. Sp.), ih, er war (fieh wefen und Gramm. $. 920. 
II. 951) — fchon im sten Jahrh. durch die neuere aus dem Plural 
entlehnte Form verdrängt — doch im Reim noch im 17ten mitunter 
vorfommend. 


‚Maria das Wurzgärilein was.” Weilhnachtelled, ge: 


Waß 


druckt 1666 zu Münden. H. Sachs erlaubt fi 
Reim zu lieb, den falſchen Plural wir, fie wat 
waß (wäs), Pron. interrog. n., wie bhd. was (a 
tsl. bunt, agſ. hvaͤt). Mit dem diminutiv 
der, bie Zärtlihe. Was denn (u-)? was denn 
Waß, nah Weiſe eines Subftantivs, wie das 
- mit dem Genitiv: unaz leuues, uuaz mu 
hunazluzziles Kero. Waß Neues, Gue 
quid novi? etc. Waß wunders, Dtfr. una; 
„Waß ſprachs der Kurfürften Kinder lernen 
f. 169. „Waz creatiure‘ (was für eine ( 
„Waz ftete‘ (was für eine Stadt), Triſta 
wefens fol ih mein leben richten,‘ Cgm. 579, 1 
(sc. manneß 'etc.), wer bift du? Cgm. 714, 
maer, was für Neuigkeiten, quid rumorum. 
Diefed waß der... fheint nah Gramm. $. 75 
in der form was'er (was für). ‚Aus wafer 
Ehron. I. 339. „was er großer Erefte die mi 
Waserlat, weldherley, brem.ndrf. watterle 
waßfürig, adj. von waß für, fieh Th. I. 
vor einer Conjunction, dieſer die Kraft einer Fr: 
daß (Has däs), wie fommt es, daß? warum? 
nöt gef, warum gehft du denn nicht. Wa ce 
(d. Sp.), wie wäre ed, wie tft es, wenn..., 
minneclihiu liebe ouch fie beſtaͤt.“ „waz obe fi 
„waz danne ob fi mir leide tuot.“ Walt 
wein 6617, Diut. III. 84. Im Dialekt gi 
fache wäs felber für ob. I fräg di’, wäsd 
werd o° Noud häbm, wäs I's zfambring. £ 
wäs 2° niot krank wio'd. wäs für al 
wäs I. Endo‘ wäs et (eher ald nicht). All 
(nur ih nidht). Nicks, wäs lauto“ Gusts. 
va‘lorn, wäs der danebm get. Is ganz 0 b 
gern grei’n tuots. Kuhlaͤndchen: „Ar Ioete 
wos de anden Schiler al drat.’’ Zuwellen 
zu'n Zau', bis zum Zaun. Im mährifhen Kul 
dan Himel nal.‘ 
„Vom Abo’d wäls zum Moo‘gho” 
Schon Liv waar ich bey dir.“ 
Auch diefes wäs läft fih (mit vorausgedachtem 
weiter) zu obigem wäs (als) rehnen. Wie, ı 
Das alte wan (nisi, quam), fo gut als wan (q 
entfprumgen wäre? Vrgl. Grimm III. 181. 
Wrtb. 526 ff. 
er Wäß, was, waze (d. Sp.), der Gerud. 
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leibs: daz geſune, din gehorde, ber ſmalch, der was, din berurde.“ 
Cgm. 74. f. 136. „Aller tugende waz und ſmach fliuszet u; dinet 
ſchozze 

„Der waz vil guter ſalben 

begunde do allenthalben 

uzbreiten fine ſuoze.“ Wernher p. 4. 47. 
„Wazemart, mustela putorius.“ Hildegardis Ed. Reuß 65. 

waͤzen (Praeterit. partic. wiez, gewazzen), riechen, Cgm. 17. 

f. 467, Doc. A. e. 117. 10, Hoffm. Fundgr. I. 597. verwäzen, 
verriechen, exolere, £raftlo® werden. „Die alten fint verwaſſer“ 
(können nicht der Liebe pflegen), Cgm. 270. f. 68.2 verwäzen 
Einen, ihn verabfheuen, exsufflare, abominare, recusare. ver: 
uutez, exsufflavi, gl. i. 311, Aggaeus I. 9. veruuiezot, ex 
sufflastis, gl. i. 315, Malachlas 1. 13. 

„Daz wir in (den Teufel) verwiezzen, 

zu und nicne liezzen.“ Diut. IL. 55. 
vermwäzen (Partic.), abominatus, abominandus, maledictus, 
anathema. „Notur wer (werd) verwozzen, die ih fo Tieblis 
ſtoßen fund in ſolches (falfhes, böfes) weib.“ Cgm. 714. fol. 465. 
„St fasten mich in verwaffen,’ posuerunt me abominationem 
sibi. Cgm. 136, fol. 22, Pſ. 879. Gl. a. 184. 387, i. 438. 619 
furuuazan anathema, i. 564 furuuazana anathemata, neben 
den Subit.:formen faruuazant, firwazniffi, verwazunge, 
anathema, 

Der Wafen (Wäl’n, pl. Wäl'n), a) die mit Pflanzenwurzeln durd- 
wachlene Erddede, Erdfrume, fie beftehe nun aus Damm = oder 
aus Moor-Erde, alfo Nafen und auch das was font, nah dem 
Niederfähflihen, Torf, im Allgdu beftiimmter Brennwafen ge 
nannt wird (d. Sp. wafe, a. Sp. unafo, gen. In, gleba, cespes, 
scrobs, barb.-Iat. uuaso, onis, franz. gazor, füdflawiich vasa, 
vasha — vrgl. Iſidor's aerdb-uunfo moles terrae und „bdai 
preita uuafal’ Im Mufpili 63). Das Eigentbum au Grund 
und Boden pflegte weiland in dem Symbol eines daraus getocdhenen 
Waſens nebit darein geftedtem Gemwächfe übergeben oder über: 
nommen zu werden. Sich Grimm db. R.A. 112— 116, umd vrel 
torfaht im brem. Wrebh. Sole libergaben „per cultellum, 
festucam nodatam, uuantonem et uuasonem terrae atque ramum 
arboris“ fommen auch in ital. Urkunden sec. XI. XII. (5. B. Verci 
Storia degli Eeelini IU. 7. 9. 15 etc.) vor. Noch beute werden 
fm Münchner Gantverfahren die Symbole Spän und Wafen ben 
Akten bevgelegt. b) nußbarer, befonders Grasgrund, ald Gegenias 
von Sand, Feld ıc. „Ob ain wazer, daz nicht fchefreich wär, ainem 
binlait alnen ganzen wafen, daz fol dem unfdedlih ſein, des 
der podem gewefen it, ez waer denn, ob ez ainem in griez weid 
gaeb oder fchätt, der mag ez fürbaz wol haben.“ Vichtb. v. 1546. 
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Tit. 15, Heum. p. 93; ef. MB. XXII. 348. Alles was zum Gut 
gehört... „an Wifen, an Wafen, an Wald...” MB. XXI. 250. 
„Gemeindrecht zur MViehtrift und Antheil an bem noch unvertheilten 
SGemeindwafen,’” Feuchtwanger Ausfchreibung v. 1816. ‚Der 
menicvarwe waſe,“ Diut. II. 156. Gl. o. 246 ftebt wafe fogar 
für seges. c) (im Bergwefen). Bau ‚‚oben auf dem Berg und 
auf den Wäfen,’ entgegengefest dem „Innerhalb des 
Berges.’ Lori BR. p. 7ad 1309. „Sie fullen uns auch als vil 
Holz ze Perg und auf den Wafen antwurten ala fie da funden 
babent.’’ ibid. 15 ad 1554. ‚‚Unfer Sieden zu Halftat, daz wier 
mit unfern gute vom wilden gebirge vnd grünen wafen gepamet 
und geftiftet haben.‘ Urf. v. 1311. ‚Wan etlih under In ben: 
felben unfern perch von grünen waſen getrewlih ze nuß habent 
pracht.“ v. 1346 bey Kurz ft. unter Frid. d. Sch. p- 455 und 464. 
d) Der Wafen, bie Wafenftatt, Plab, wo der Abdeder fein 
Sefhäft und feine Gerehtfame ausübt. Das Wafengäu, Be: 
zirk, der einem Scinder oder Scharfrichter zugewiefen. Der Wa- 
fengäuhof. Das Etabliffement eines folben Wafengdu:Vorfteher« 
oder Wafenmaiiterd. Ehmals mußten je 10 Wafengäduhöfe jahr- 
ih ein Pfund Roßhaar oder 8 Kreuzer unter dem Namen ber Roß— 
baar-Aulage ans Arbeitshaus entrihten; dagegen batten fie eine 
Art von Gerlibtizwang über die audgedienten Pferde und das ge: 
fallene Vieh ihrer Bezirke (cfr. Bemerkungen über die Laudemial- 
Rechte in B. p- 199). Mandat v. 1748. Vrgl. Amas, Awafel 
©. 172. e) Der Wafen, Eigenname eined moorigem Bes 
zirkes an der Mangfalt und dem Inn bey Nofenheim und Albling. 
Die Bauern am Wafen, am obern W., wo Pfraundorf und 
Metenfelden, am untern ®., wo Schwalg, Weſterndorf, Yang, 
Kirchdorf, Happing u. f. w. Ldt. v. 1612. p. 240, Hazzi Stat. I. 240. 
Eines Ortes Wafen an der Glon, eines an ber Iſar, eines am 
Hoͤnhart erwähnt Hund St.B. I. 366. ef. MB. VII. 474 „apud 
Waſin.“  verwafen, mit Gras anwachfen, verwadfen. „Von 
verwasten oder verwacfenen dern.’ L.R. v. 15553. fol. 117. 
„Die verwasten Nain nit durdbfaren oder graben.’ Chehaft 
CGgm. 2157. DBrol. wefeht, adj. Br. Berht. ſpricht p- 436 
von einem Pfad, der ftidel und wefeht und raub und fleinigt und 
dornig iſt. 

Waſen fommt In Fürft's Vauernzeitung 1820 p. 45 für Welle oder 
Metiigbändel vor. Diefe Bedeutung bat Waſe allerdings im Nie: 
derfählifden — davon bewafen vrb., mit Fafhinen belegen — 
wie denn auh im Schwedlihen Wafe m. für ein Gebund Heues 
oder Strobes gilt; daß fie aber auch fonit unferm Dialekt geläufig, 
ſcheint doch nicht. 

waͤſs, waͤs (Ober-Schwaben), ſcharf eigentl. und figuͤrl. (a. Sp. uuas, 
huaffer. in, az, acer, acutus, eſſieax). Sieh waͤchs S. 14 und 
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Gramm. $. 434. waͤſellch (Aufp.), aufgewedt, lebhaft, munter, 
ausrihtfam ; artig, freundlih (a. Sp. huaslihho efficaeiter). 
Sieh Stalder II. 456. Vrgl. auch weſentlich ©. 175. 

Der Wäsling, Schlund; ſieh Waiſel ©. 173.” 

Der Awas, Abas, bes Awaſen (Cgm. 510. f. 67. 71), der Awafel 
(Augsb. Stdtb. Fr. 27), todted Vieh, Aas — ſcheint ein fehr ent: 
ftellted Wort zu feyn, da Cgm. 652. f. 78 abarg oder wie ia der 
Lex Baiuu. aborfe, bey Br. Berht. 94. 95 aber awebfel, ber 
Notker 62. 11 gar aweiſe fteht. cf. Walfel und Awechſel 
©. 16 und Wafen ©. 171. 

Das Waßer (Wale, Dimin. Wal‘), wie bad. Wafler (a. Sp. 
uuazar, altf. unatar, idl. vatn, goth. vato, flaw. woda!. 
NA: „Wir tragen wol waßer an Einer fangen” (H. Sad), 
wir find Eines Gelichters. Die Compofita mit Waßer ſuche ma 
unter dem meiſt bezeichnendern andern Wort der Zufammenfesum:. 
Der Waßervogel, fieb Th. 1. S. 320 Pfingftling. Ein 
Urkunde, wodurch Herzog Heinrih von Landshut der Herrſchaft 
Baumgarten Gerihtsmarfen beftimmt, ift ausgeftellt 1447 Samitäs 
vor dem Beorgentag, „da wider geritten ward ber Waßcer: 
vogel.” Auch feltdem war in Abdeldorf an der Nils alljäbrii der 
Wafervogel:Umritt, den Amtmann (Gerihtsdiener, welchet 
Eifen und Bande neben fih auf dem Pferd hatte), den Gerichte: 
verwalter und bie vier diteften Gemeindeglieder an der Spiße, um 
die Markung üblihd. Er hatte am Pfingfimontag ftatt umd bier 
wenigftens augenfcheinlih zum Zwecke, die Graͤnzmarken in frifder 
Erinnerung zu erhalten, wenn auch anderwärts aus demfelben At 
ein bloßer nichtsſagender Spaß geworden ſeyn mag. Vral. indeſſen 
Grimm Mpth. 356. Der felige v. Klödel, Cbm. Hl. 193.° 250), 
erklärte fih den beutfchen Ausdrud als Übertragung des mittellatei- 
nifhen Aquaticum (fieh Du Gange). Die Waßeriträf oder das 
Legen in den Bach, Bahlegen ber Mittenwalder Bucben: 
bruederfchaft, näher befchrieben in den baverifchen Annalen v. 1835. 
®. 8. N°. 34, bieng wol ebenfalls mic diefem Wapervogel 
jufammen. 

Der Walß, Walfen (Ob.-Schwaben), der Walzen. Cgm. 649. f. 585, 
Voc. Archon., Av. Gramm. „Siben fhaf wayßen.“ MB. XXI. 
321 ad 1410. Auch bennebergifh ſi ftatt 3 (Wäß). Sich Wal. 

Der Wals, bed Walfen, die Waiſen fem., gewöhnlider und für 
beide Geſchlechter gültig das Walslein (Wasafl, zärtlib Wasfs-I), 
wie behd. die Walfe und der Walfe (a. Sp., Mbdi., Notk. Sı. 2 
„arm unde uueis,“ und nah Deck. Il. uneifo, nuuelfa). 
Czm. 641. fol. 158 wird wat pusillus, orphanus mopiert in 
waifin pusilla, orphana. Das Walfel: oder Walfen-bank, 
stind ıc. Das Voc. v. 1618 bat das etwas dunkle Subft. Wals leſe 
für orbitas. ®Brgl. weislos. „Wle auf Aurfrit. Waifel: 
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Acker, Halden, Möfer, Gehölze ıc. die Vlehweide zu gedulden.‘ 
Generale v. 1725, Wagner C.- und E.- Beamte II. 227, Zſchokke 
b. Gefch. III. 560. „Vom QJuller: Spital in Wirzburg wurden 
wocentlih 100 Heine Wenfleinbrod ald Almofen ausgetheilt.“ 
Wirzb. Almofen:Ord. v. 1720. Waiſel-Jaͤr. Jahre, welde die 
Kinder der Grundholden Im Dienft (ald Knete oder Mägde) des 
Grund- und Gerichtsherrn zuzubringen angehalten werden konnten. 
cf. Yarifer Jahre. Werth und Folgen der ftänd. Frephelten in 
B. 1797. p- 75, Hazzi Statift. IV. 207. Der Waiſe im 
Maiftergefang, ein bloßer, nicht gebundener d. h. gereimter Vers 
in einer Meimftrophe. Wagenfelf Norimb. 522, Samml. f. altd. 
git. 177. Der Watlfe, ein Ebdelftein in der Reichskrone; 
fig.: diefe felbft. Walther v. d. V. 9.'°16'%, Wagenfell Norimb. 250, 
deutfhes Muf. II. 246, Grimm III. 379. Vrgl. Weſe. 

Der Waiſel, Schlund wiederkauender Thiere. Sieh auch Wazel 
und Wäsling Gl. o. 251 (jwifhen fauces und gurgulio) 
„arteriae uueiſunct).“ Wltfrief. wafan, Gurgel; cf. Grimm I. 416 
weifen, gula. Sollte Notkers „Irflagenin äuuetifim, oceisa 
(jugulata?) cadavera‘ 62, 41 (ieh ©. 16. 172) hleher paflen? 

Der Walßel, Watzel, wol was Maißel Tb. II. ©. 627-628, 
alfo Charpie. „Wunde, die balnfchröt ift und heftens und waiſſels 
bedarf.” MB: XXIII. 228. „Leg über die wunden einen ringen 
Waiffel.” „Wunden hefften oder watffeln” „Nim bheff- 
waltzel und netz die mit rofenwaßer ober mit waptzelwaſſer.“ 
„Die yet waptzelſalben,“ Cgm. 751. fol. 156. 157. 

„Wefe, asteria, asterivs... solis gemma, gignitur ex erysiallino 
succo intus velati stella radians candido, paederos, eristalis, 
opalus.“ Voc. v. 1618. Es ift wol bie Astrios des Plinfus H. 
N. XXXVII., Sfidor orig. XVI. 13 gemefnt. Brgl. Walfe (als 
Ebelftein). 

Der Wels (b. W.), bie Welpe, wol nur entftellt aus Webes, w. m. f. 
Indeſſen würde wäfs (acutus) nicht übel paffen. 

werfen, Ablautverb der d. Sp. Praes. Ich wife, du wiſis, er wifit, 
wie wefen ıc., noh im Windb. Pfalter Cgm. 17 für ero, eris, 
erit, erimus etc. üblid. ‚Imperat. wis (fev). — „Wis genadig“ 
noh Cgm. 401. S. 65. Praeterit. id, er was felt drev Jahrh. 
veraltet, dafür aus dem ditern Plural wären aud der Singular zu 
fh. er war umgebildet; ſieh S. 122. 130. 168. Das einfache Praet. 
indie. aber, wie überhaupt, der gemeinen Sprache ungeläufig. fo 
daß war oft ald Präfens genommen wird. Defto üblicher die Eon- 
dirionalform ware (wär, wa‘). Das Partie, praet. gewefen in 
gwe'n, fchwäb. gweo', oder aber, ale ob das Verb nicht ablautete, 
in gweli — D.Pf. gar in gweli'n entftellt, Sich Gramm. $. 926. 
951, 962 und vrgl. fei:n Th. 111. S.180, Im der a. Sp. findet 
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fih unefan, zunaͤchſt existere, manere, fore, fieri bedeutend, iz 
Verbindung mit dem Partic. praet. eines Verbs, auch, wie umfer 
werden, zur Bezeichnung bed Paffivs verwendet. 3. ®. gl. a. 250. 
455 uuefet falaerte oder kalaerit uuefet, erudimini. 

Das Wefen (Wen), im Allgem. wie hchd. Thun mm 
Treiben, befonders ein unruhiges, laͤrmendes. „Er füert ein 
feltzams Weſen.“ Voc.v. 1618. Wäs habts da für # Wef'n? 
„Sein Wefen und Bauen hat ihm fein Geld gelaſſen.“ Ar. 2hdt 
VIII. 424. Ein Wefen, ein ganzes Wefen (Oberland), eine 
Menge. „Geld, Leut ic. & Wen‘ oder „a Wel’n Geh, Leut“ x., 
d.h. fehr viel. „Und der Herr vermehrte ein Wefen, fein Gut.“ 
Hoͤſchl Genefis 39.* O. Pf. euphemiſtiſch: das Wefen für 
Epilepſie. Er hat 8 Weſen. Nuͤrnb.: Weſen! Ausruf des Un— 
willens, der Verwunderun. Wefln! Frau, wäs hab I tow! 
Der Zuftand, der Stand, die Lebensart, (Iſidor 9° umefan 
eonditio). „Daz wefen bi ir duhte in gut.’ Wigalois 730. 
„Sih ein gerubtes Wefen ohne alle Bekuͤmmerniß machen” (fi 
von Geſchaͤften zurüdziehen), Kr. Ltghoͤ. V. 224. „Im fürftlicen 
Wefen bleiben,’ ibid. 145. „Die Einwohner, was Standes un) 
Weſens die find, niemand ausgenommen.’ Kr. Lhdl. IX. 163. 
„Den Unbekannten aufhalten, bis man fih feines Wefeng er 
tundet,“ ibid. XVII. 143. „In bäufihem Wefen erbalten.“ 
„Ein abgeholstes Gebirg mit dem Holzgewähs wieder zu guetem 
Mefen bringen.’ 2.R. 1616. f. 765. „Auf daß das Füritentbam 
wieder käme in ein Werfen.“ Kr. Ehdl. XIV. 214. Mobnun: 
(unefen, babitatio Notf, 86.7), Ebert überlief. I. 37. „In aim 
Wefen bleiben, eodem loco stare.** Voc. v. 1618. „Er wibte 
dem heiligen Geifte ein wefen, ein gotshas.“ Barlaam 172. 
„Stätez wefen haben. Auf.dem lande fißen mit ftätem Werfen.” 
Cgm. 27, f. 28. Vrgl. Wefen ald Ortsnamen. Das Ab— 
wefen, a) die Abwefenheit, b) die Abnahme, Berfhlimmeruns. 
„Daß die Burgerfhaft (durch Gewerbsbeeinträhtigungen) in augen- 
fheinlihes Abmwefen gerathe.“ Wirzb. Verord. v. 1687. Des 
Anwefen, a) Anwefenheit; b) Wohnung, befonderd Wohn - umd 
Wirthfhaftsgebäude fammt dazu gehörigem Grund und Boden. Ein 
feines, großes, verfhuldetes ıc. Anwefen. Ein Brau-, Beden, 
Seldner: und drol. Anweſen. In meinem ıc. Bevweien. 
Für Weſen (Ens) des neuern, beſonders theolog., pbilofopd. Eprat- 
gebrauchs, finde Ih in der a. Sp. cben keinen Beleg. Man Iteicı 
gl. i. 466 für materia umefanti (dad Wefende). Und wel 
richtiger ift das Partic. als der Infinitiv. Anch die alten Sukjtantiv- 
fornen uuefint f., unefanufft, geuuefanuffi, uuefenwfiids 
substantia beruhen wol auf dem Partie. practerit. wefen) 
(a. Sp. unefantl), Partic., das fich bie jest nur in den Gompofitis 
anwefend, abwefend ıc, erhalten hat, kommt einfach noch im der 
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Landtagsacten v. 1605. A612 vor. „Der noch vor Augen weſende 
und werende offene Türfhen Krieg... Mit antrohender vor Augen 
wefender Landenoth...” „Gethreue jept alhie wefenbe Landt- 
ſchafft.“ (In der Widmänntfhen Chronik von Megensburg fcheint 
wefend für waren (erant) vorzufommen. Gem. Megendb. Chron. 
IV. 257. 275). wefentlidh vom Partic., a. Sp. uueſantlihho 
essentialiter, gl. i. 472. 991. Das Voc. v. 1618 gibt wefentlid, 
mwefenlich adv. durch affabre, concinne, composite, ordinate. 
Vigl. oben ©. 172 wäfelid. weſenlich fisen, mit Haus und 
Hof anſaͤßlg ſeyn. weſenliche Guͤeter, Güter mit Grund und 
Boten, im Gegenfus bloßer Wohnhäufer und Herbergen. Salzb. 
Wald-Ord. v. 1565. Ein Gut wefentlih und baulich (d. b. In 
‚ gutem Zuftand) erhalten. abmwefig (Amberg. Stdtb.), ab- 
weſend. | 
verwefen, a) ein Gefhäft, Amt (wie bhd.), es treiben, ver- 
walten, verfehen. „Hofmetzger vermag fein Dienit nit lang zu 
uerwefen.” ‚„Mander verwist zway Ambt.“ 2dtg. v. 1514. 
p- 182. 95. „Einen Eiſenhammer verwefen.’” MB. XXV. 360. 
b) verwefen eines Dinges, einer Perfon oder eine Perfon, ihre 
Stelle vertreten, „Aus alner buͤchs zu ſchießen mit Waffer on pulver, 
alfo dab das Waſſer des pulvers vermwigt.” Anhang zum 
Vegetius 1529. „Virago, qui virum agit, verwigt ein(en) man 
in der arbeit.‘ Voc. Melber. „Die heil. drei kunig haben ung 
alle verwefen, und haben im (Chrifto) gefchenft; wir folten es 
tun haben.“ Cgm. 749, fol. 277. ec) MB. XXV. 55 fteht: Einen 
Mrieiter zu einer Mefle „verweſen und beſtellen.“ Diefer lestern 
Bedeutung entfpriht gewiſſermaßen das alte als Gloſſe uͤber lucramus 
(Prud. hymn. II. 55) ftehende feruneſen und wol auch Otfrids im 
Praet. conj. nicht firunärt, fondern firuuäft bildende firunefan 
CII. 6. 108, IH. 6. 91). d) (d. Sp.) brauchen, verbrauden, ver: 
fhwenden. „Consummo, as, at, ich volebringe, beiz fi; consumo, 
is, it, ich verwife, deiz nihne fi.‘ Windb. Pf. Cgm. 17. f. 176.b 
‚„dermwefen fint, consumpti sunt.* Doc. A. e. 117.4. „fir 
wueſni eflusio,* Verſchwendung, gl. i. 456. e) (jeblge Sp.) 
verzehrt werden durch Moder oder Fäulnif. Der Leichnam iſt ver- 
mwefen, unverwefen und verwest, unverwest. In biefer 
Beb. e) fagt man auch verwefnen, welhes dem a. aruuefanen 
senescere und dem einfahen uuefnen, agf. vifntan marcescere 
auffallend aͤhnlich iſt. In irumeran:er, fu, az confectus senio, 
}abore, maerore fcheint blos das urfpr. ſ in r übergegangen. Da: 
von iruwuernt senium. cf. oben ©. 156 unernkan satagere. Ob 
ſelbſt das einfache uuefan gl. i. 55 mareidus, iel. viffn:n hleher 
gehören möge? Jedenfalls ftimmt zw diefen letztern Wörtern das 
ſchwaͤbliſche wefer, fhweiz. weg, wefem, adj., peljig, von Rüben, 
Rettigen ıc,; yrol, jedoch auh Wafen ©, 170, 
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Weßobrunn (Wefobrunn und Wéſſaſprun), Name eines ehm. 
oberländiihen Bened.:Klofterd. Die letztere Ausfprabform entipridt 
dem richtigern „ Weßensbrunn“ des DBennobüchleins v. 1697, 
dem Wezzensbrunn, Wezzinsbrunn, Wezzinesbrunn: 
der d. und diteften Urkunden. Die neuere Schreibform Weffobrun: 
cheint, wenn nicht burd die Ausfp. Wella’brun (vrgl. Rollobaser 

h. 1. ©. 227), wozu in Urk., jedoch felten, Weffenbrunn ver: 
fommt, dur die alte in MB. VII. 372 abgedrudte Legende von 
einem angeblihen Wezzo, Jäger Taffilo'd, veranlaft. Der &enitin 
MWezsines iſt aber Feinenfalls von einem Nominativ Wezzo. 

Die Weis, wie hahd. Welfe (a. Sp. unig f. und m., uuifa f. 
ital. guisa, franz. guise). „Man fueht Weis und Weg, ratio 
initur.‘* Voc. v, 1618. Abverbiale Genitive: gefeßter Beik, 
posito casu, gefeßt. gefbeider W., im Ernfie. lediger— 
Franfer, blinder, gefebender, fhläffenber, befoffener, 
nuͤchterner ꝛxc. W., im ledigen, krauken ıc. Zuſtande. Noch ir 
quemer, mit Weglaſſung des Subft.: franfer, blinder, ſolaf— 
fender ıc. x., ſieh Gramm. $. 874. Diefe Ellipfe aub in ber 
Samml. Würzb. Verordnungen II. 58. 70. 356. 469. 817, III. 246. Aw: 
„derdedter, reducierter, ungefäumter, quittierter‘’ ıc. Aug ber 
Weis (mit dem Tone auf aus), über die Maßen, auferordentli, 
befonders in fhlimmem Sinne. Elliptifb: nicht aus (nicht übel) 
fein, fieh Th. 1. ©. 117. Vielleicht iſt Wels bier zunädit als 
Singwelfe, Melodie gemeint. über „modulatione“ feßt das Windt. 
Pf. Cgm. 17. f. 94% „mit wiſemazze.“ Vrgl. unten Unmweit. 
„In ber vollen, trundenen Weis” (In der Vetrunfenbpeit). 
Seldamer, Wvent. Ehron. 175. In der närrifben Beit 
(im Delirium). on angenummene Weis, affectiertes Weſer 
„Hat fih einer tauben weis angenummen,“ furere assimulavit. 
Voec. v, 1618, Die Aweis, Abweis (A'weis), feltfame Welfr- 

Unart. „Bon wegen närrifher Abweis.” „Ja ir abweis verfich 
ih wol.’ H. Sachs. „Awels treiben, insolescere,‘‘ Voc. v. 1335. 
„Awels, mania,“ Voc. 9, 41429. „Hurmweis und Ebebras- 
Hurwels ift gemein im land. Bis der ſchlepſack kom herwider 
von ihr hurweis aus den fchlopfeden. Hurmweis treiben.“ 
„So mus der hofwels ih mich verwegen mit tangen, panfatim 
und ſtechen.“ „Dem gefellen bie Fargweis (Ruauferen) ver 
ſchmacht.“ „Die Narrenmweis.‘ „Das jederman dein vollmweit 
muß innen werden, bie du treibeft bei tag und nacht.” H. Sabt. 
Die Unweis. R.A.: Des is aus der U’weis, über aled Maf. 

:weis, adv. botenwels, als Bote (z. B. acben). bucher 
weis (Werdenfeld, Hund St.B. 111. 173), als Knabe, im Knaben 
alter. findeweis, ald Kind. Hund St.B. 11. a1. moſtäwels, 
als Moft. „Man ſoll die wälfhen Weine moftsweis# nicht länger 
fhenfen, als bie Weihnachten.” Ar, Lhol. I. 161. Elaim-mweit 

(kla3’- weis), 
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(has. weis), im Kleinen, en detail kaufen, verlaufen. Freuzerz, 
gulden:w., quärtl-, quintl-, pfund= ıc. w., nah Kreuzern, 
Gulden x. | 

„Gr kuſst ff und drudt ſ' halbſtunden-weis.“ Lled. 

Der Geweis (d. Sp.) ftatt Weis, Welle. „In geifeld geweis,“ 
Cgm. XXVII. f. 92. Sieh Benede's Wigalols p- 181. 605 „in eines 
tiered gewife.” (Vrgl. weifen, führen; das ital. guisa neben 
guidare; maniera neben menare, mener yon manus). 

«weis, Endung von Ortsnamen, bie den Hauptton führt (d. Sp. :wis). 
Enzenwets fir. £hdl. XII. ass (Enzenwig MB. IV. 288), 
Galkweis, Gerkwels, Moraweis, Schnabelweis, 
Schwabelweis, Taitenwels (Cgm. 154. fol. 20. 134. 188, 
Zaltenwis MB. XXII. 18, jetzt gewoͤhnlich Totenwels), 
Wachenweis MB. IV. 288. An das böhm. wes (Dorf) oder an 
die Endung -wice, 3. B. Budegowice, Budwels, dürfte wol nur 
gedaht werden, wenn die obigen Orte flawifche Golonien gewefen 
feun könnten. 

weils, adj. (d. Sp.), fundig, ſachkundig (a. Ep. uuis und uuifl, 
gnarus, expertus). ..„daz ſechs wels purger mit irm alde bee 
ſtaͤten.“ ..„daz fol er beweifen mit im felb dritten erbern weiſen 
mannen,’” alte liberf. des Eafer Stdt. R. v. 1212. Wels fein eines 
Dinges (d. Sp.), es kennen, deffen Eundig ſeyn. „Die Urtailer 
waren der urtall niht weis, und fchuben die In den rat gen . 
Amberg.‘ MB. XXIV. 630 ad 4437. „Und wo fie der Sach nit 
weife wären.‘ Ldtg. zu Straubing 1425. „Thu bift es uuig,’ 
du bift des kundig.“ Dtfr. 1. 18. 29. „Ni bin ih gommanes uuig, 
virum non cognosco,“ fagt Maria, Tat. 3. 6. „Joſe nt uuard 
fra uni,‘ non cognoscebat eam, Kat. 5. 10. „Ni bin Ih thes 
uulſi,“ Otf. IV. 23. 13. Wels mahben (a. Sp. unis duan) 
Einen eines Dinges, ihn desfelben fundig machen, ihn davon In 

Kenntniß fegen. „Daß ir ung des auch weis macht umb die zerung.”’ 
Cgm. 561. f. 15.5 „Uuls duent thih es alles.“ „Glduan ih thih 
es undig.’ Otfr. 4. 19.” 18, „Chlo buch duant unfih uuifl.‘ 

id. I. 3. 29. Im der Folge metonumifh: weis mahen Einem ein 

Ding. „Das macht ung weis,” ftatt: des macht und (nos) 

weig, notificate nobis. Cgm. 561. f. 45.5 Bekanntlich wird diefe 

M. A. Heutzutage nur mehr fronifh gebraudt. nasweis 

Cd. Sp., vom Hund), erfahren im Riechen, Spüren. „Nasmweils 

hund, bie den feind im fmad vernemen.“ Cgm. 356. fol. 116.» 

„Sl fpuren aud zu ftund als die nadweifen hund.’ Cgm. 714. f. 178. 

ef. Th. 11. ©. 706. Vrgl. unifon (a. Sp.) fundig ſeyn und 

wiftan welfen, fundig machen. 

etfen (ich weifet, hab geweiſt, aud mitunter ih wis, hab ge: 

wirfen), im Allgem. wie bb. (a. Sp. uulfian, uuiffan, praet. 

uuffta, partic. giuuifit; a) dirigere, conducere; b) informare, 
Schmeller’d Banerifched Wörterbuch. IV. Th. M 
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consulere; c) vocare, berufen, arcessire; bavon verfchieben : 
d) unifün, uniſota, visere, visitare; informatum csse, scire; 
e) uutfan, uueis, gluuifan, vitare, evitare. 

a) Die Muetter weist das Kind am Weisband (Gängelband). 
Bor dem Nennen werden bie fänımtlichen Nennpferde von den Renn: 
malftern die ganze Bahn herumgeweilst. Der Reiter weist fein 
Rod. Mit einander weifen, Arm in Arm geben. Ben Procei- 
fionen werden Helligenbildern, bie von den Einen getragen werben, 
von Andern noch außerdem an rechts und links angebradten Bändern 
geweist. (Diefes Gefchäft heißt bäntl-weif:n). „Der Kunig bat 
die Funigin bev ber Hand In jr herberg geweist.” Witr. Btr. II- 
125. 128. „Daz du bin erwelten ouz ber helle hlammen geweifet 
haft,‘ Cgm. 101. f. 25. „Die tat, da Chriftus geraflt hat, do er 
zum tod gewelft ward.‘ Cgm. 235. f.2. „Einen (nidt Einem) 
den Weg wifen.” Iwein. „Den pfluog wiſen.“ Troi. 9743. 
R.A.: Das hat feine geweisten Wege, bat Feine Schwierigkeit, 
nimmt feinen herfömmlihen, befannten Bang. „Ob aln maiiter 
(Dberer) icht tät day dem chlofter [had wär, ſwelcher ritter des innen 
wird, der fol in balmlih ze red feßen und in friuntlihen davon 
wifen.‘’ MB. VII. 241, Ettal. Die landſchaftlichen Schiedrichtet 
„wolten. fie (die von Münden) vil guets weifen,” Kabmalr 47. 
Der Weiſe (d. Sp.), Führer (a. Sp. uuifo, dux). „Der Marſchall 
und die Weiſen“ (im Kriegsvolk). Suchenwirt p. 10. weife-los, 
weis-los, ohne Führer, Eigenthümer. „Weislos ober geitelen- 
Mich oder anders Gut.’ Alte Ehehaftord. ‚(Marta du) morgenitern 
dem mwelfelofen armen ber.’ Gonr. v. Wirzb., Cgm. 574. f. 1, 
Der Weiſel (d. Sp. und no im Voc. v. 1618 Wifel). Imper 
welſel, dux apum, Bienenföntg. 

b) weifen, beweifen, verweifen @inen eines Dinges (dä. Er.), 
ihn deffen Eundig machen, befheiden (cf. aviser, ital, avvisare, 
vrol. oben Einen weid mahen, im Gegenhalt mit dem alten 
neutr. uuffon, kundig ſeyn). „Welst alner den andern, daz er 
feines gute icht inne hab.“ „Unz er fein geweist wart” (finche 
ne fu avvisato). Medtb. v. 1352, Wſtr. Btr. VII. 8, „Des 
bewifet mid.” „Als ih fin bewifet bin ıc.” Wig. Iwein. 
„Smwer dem andern feinen alcher eret unverweiit, und waent, er 
fet fein... maet ieman ein frömdeu wis unverweist... er fol 
ſwern daz er ez angevaer tan hab und unverweist.“ Rechtb. v. 1552, 
Witr. Btr. VII. 80, 81. „Bor dem gericht fol nveman wenffen 
und lern, doch an der fprah mag vederman weyſſen vnd lern.‘ 
2.R. Heumann opusc. p. 56. „Weiſer eins richters, assessor.‘* 
Cgm. 649, f. 574, Voc. Arch. 45, Der Anmwelfer, Nehtsbenftand 
von Wittwen und Walfen, von Ehefrauen, dba wo fie, vom Manne 
unabhängig, auftreten, Curator. L.R. v. 1616. 124. 208, Getichtsord. 
v. 1520, fol. 26, Rupt. v. Freyſ. Rchtb., Witt, Brr, VI. 178, 
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Heumann opusc. 281. (Vrgl. uniſen verb. neutr., Otfr. IV. 4. 5, 
IV. 35. 13 rathſchlagen, Mittel und Wege ſuchen oder finden). 
weiſen eines Dings oder ein Ding, es darthun, beweifen. Du 
käft mo‘s net weif("n. Weis mo’s, wenft käf! „Und wo das 
Zweifel hätte, wollten fie es weiſen.“ Kr. 2hdl. XIV. 205. 
„weifen, daß man auf biefelbe Zeit anderdwo ſey geweſt,“ ein 
Alibi beweifen. „Erbeut fih der Antworter (der wegen ehrenrühriger 
Worte und Meben verklagt iſt) der Red und Wort auf den Klager 
zu weifen und wahr zu machen.” ‚Daß eine Frau mit Ihres 
Manns Inſigel nicht weifen mag.’ Mef. Ld. R. fol. 40. 61. 65. 
Die Weifung, Beweifung, ber Beweis. „Die Welfung bem auf: 
zulegen, wider den ein Verdenken oder Verwaͤhnen.“ Kr. Lhdl. XI. 412. 
Welfungs- Säge, Beweismittel. Weidtag. ME. V. 267, 
Weis: Artikel. 

c) (a. Sp.) uuiſian, uuiſſan, vocare, berufen. Notk. 39%, 
Kero III. 2. 6, Mufpilt 8. 6, gl. i. 4146. 000, forauuiſo, 
praeco. j. 1194, 

d) weifen Einem, fi bey gewiſſen Anlaͤſſen, befonders Hoc: 
zeiten, Geburten, Kindstaufen, mit einem Geſchenk bey Ihm ein- 
ftelen, offerre praesentia (Lex XVIU. de verb. sign.). Dem 
Zins- oder Lehensherrn weifen, Ihm zu gewiſſen, befonders fell: 
lichen Zelten, als Weihnachten, Faßnacht, Dftern, Pfingiten, be- 
ftimmte feine Gaben, 5. B. Hühner, Eyer, Käfe, Brode in signum 
recognitionis barbringen. Der Braut weifen. Durch eine 
Münchner Natheverordnung v. 1485 wird beftimmt, „daz niemant... 
zu chain hochzelten mer frawen haben fol dan XXIII frawen an 
baiden tallen, und biefelben frawen mygen daß ber hochzeit eßen, ob 
fi wellent, und der brawt weifen, und fol aud dhain ander fraw 
zu der hochzeit gen, noh der Brawt weifen.” Dann folgt 
die Geldbuße für jene, ‚‚bdie ungeladet zugiengend oder weiſeten.“ 
Bir. Btr. VI. 1235. Das L. R. v. 1553. f. 100 verbietet das Weiſen 
bev Hochzeiten ganz und gar, nur wenn „Matter, Mutter oder ander 
nechite Freund dem Preutvold auſſerhalb der Hochzeit was Ihenten 
ober weifen wollten, das fol inen unvetwert ſeyn.“ Nach f. 104 
follen diejenigen, „durch bie gefhendt oder gewifen wirdet,‘ 
zwen und funfzig Pfening Strafe zahlen. Das L.R. v. 1616. f. 566 
erlaubt die Welfung nur denen von ber Mitterfchaft, Adel, alten 
Geſchlechten, Räthen und Doctoren. Daß trotz folher unausführbaren 
Merbote nah wie vor geweist werde, verfteht fih. Am Tegernſee 
wird gewöhnlih, und zwar auf die Nachhochzelt, $ Schilling Aor, 
24 Semaln und 3 Bud»’n in o’'n Körba-l gweist. Anderwaͤrts 
(Pinzgau Huͤbn. 694) wird am Schluß des Hoczeltmahls geweist, 
indem man ber Braut ganz fimpel ein Stüd Geld gibt, wofür fie 
Einem die Hand kuͤßt. Die geweilte oder gefhenfte Hoͤchzeit, 
eine ſolche, wobey geweist wird, Vrsl. f a geiftlichen 
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Braut, Nonne weifen. „Item fweiter Anna Knoglerin je prubder 
bat ir XLII dn. gewelst zu ir profeſſ.“ (1519) „bat man der fmeiter 
Barbara Wagner den orden angelegt, und man bat ir auf dem ge: 
melten tag jrer gefftlichen hochzeit am redvenfter geweist.“ Alten: 
hohenauer Wirthſchaftsbuch, Cam. 697. fol. 45. 197. Der Kind: 
betterinn weifen muß, nad ber Landesfitte, 14 Tage oder 
3 Wochen nad der Entbindung die Gevatterinn. Was fie weifet, 
befteht gewöhntih aus Semmeln, Butter, Evern, Badwerf, Bier, 
Wein, Kaffe, Zuder und drgl. An einigen Orten welfen alle die: 
jenigen Perfonen, die bey der Kindstaufe zugegen waren. Wer 
Freunde oder Verwandte zur Kirchweihe beſucht, um ihre Gaſt zu fen, 
pflegt an der Wirm Butter, Schmalz, Ever, Brantewein und dral. 
mitzubringen, d. b. zu welfen. Die Welfung. Weiſungswegt 
(Srabfeld), Brobweden, der der Herrſchaft geweiit wird. unifunga 
oblatio Notf. 50. 21, visitatio Xat. 116 (Luc. XIX. 44). Das 
Welfet (Weilod), die Darbringung eined Geſchenles wie oben; 
das Geſchenk ſelbſt. „Daß die Welfat oder Hodzeitibantung ab 
ſeyn ſollen,“ L.R. v. 1555. f. 100. Ins Welfat gen, fommen, 
zu einer Kindbetterfn ıc., wo denn gewöhnlich ein Kleines Mahl ftatt 
hat, welches ebenfalls Welfet heißt. „Weiſſaat an Geflügel, 
Eyern, Hutzuder ꝛc.“ von Seite der Gevatter an die Kindbetterin 
zu fenden, wird verboten in einem bayreuth. Reglement v. 1738. 
Bev Begräbnifen wird Brod und Wein als Welfet für den Geif- 
lichen auf den Altar gebracht. Huͤbn. Salzb. 750. Weiſat, Weiſot 
von Grundftäden, MB. passim, 5.8. 11. 460, 492, III. 364, XXI. 376, 
XXI 431, XXIV. 70. 353. 344. 426. 457. 600. „Pro wifaede,‘ 
LoriLechR. 22. „Ze wefeiden,” Gem. Reg. Chr. 1.515, IL113. „Tres 
visitationes vulgo wiföde dietae.“ Regesta b. IV. 605 ad 1295. 
iiber den porcus visitatorius zu Weihnachten (MB. XXII. 21. 151) 
vrgl. man Ch. I. S. 325 Schweinkür. „weiſaden, exenia,‘ 
gl. bibl. v. 1418. „Daz erfte wifod, primitiae,“ gl. Winnerl. 
„Cehenten, buregiu (primitiae), antheizze umb bie funte, umbe 

fride, oblet, wifode, cehentbuozze unde endriu chirhreht.“ Windb. 
Pfalter, Cgm. 17. fol. 97. Her iſt wifode wie wifoda (xenia, 
prima dona gl. Docen.) ein Masc. (plur.). ' „wiſode vel oblel,” 
gl.i. 242. Bon dem Fiſcher, der feinem Herrn, ftatt der Fiſche, eine 
aus dem Waffer gezogene Frau bringt, heißt es In der Kalferdronit: 

„Des morgens do man embals, 

do bracht er deu frawen, gotwals, 

ze bof fur den maliter fein; 

ſolchen weifot tet er ſchein.“ 
Diefe das f führenden Belege aus dem 13ten bis toten Jahrh. ſetzen 
den Unterfchled des vorliegenden Wortes von dem alten wigob, 
altf. vitod lex, testamentum, sacramentum, eucharistia aufer 
Zweifel. Nach einer alten Berfaimungsformel Cgm- 705, f. 92 
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„iſt geweiſt der leib (des Verfehmten) den frauen vnd den arren 
und dem gefügel.... vnd die feel wa fi gott der herr hinſchickt und 
fuegt.“ Hiernach ließe fih biefes welſen ganz einfach ald dar: 
jelgen, darbieten, hingeben nehmen. Dod ift eine folhe Be— 
deutung in der a. Sp. nicht eben gewöhnlih, und es ſcheint daher 
eine Rüdfiht auf das alte, mit dem lateinifhen Wort wol nicht 
blos dem Sinn nah übereinftimmende uuifon Eines, visere, 
visitare quem (goth. veifön) mehr als zu entfchuldigen. 

e) (a. Sp.) uuifan, biunifan, ar=, ir=, ur-uniſan, 
praet. uueis, partic. gauuiſan (Mufpidi 24, MM. ı, gl. a. 390, 
i. 102. 848. 856. 925. 996. 1192, cf. Dtfr. V. 19, 115), vitare, 
evitare, subterfugere. 

abweifen ein Barbiermeffer, es am Stein oder Leder abziehen. 
abweifen ein Stuͤck Bauholz, es mit der Roͤthelſchnur markieren, 
um es zum Balken zu behauen. fürweifen (einen Geiſtlichen zu 
einer Pfrände, d. Sp.), ihn präfentieren. MB. XIX. 75. 76. 95. 119 
ad 1402. „Die Lehenſchaft der Fürmwelfung eines veglihen capland, 
das man nennt je lateln jus patronatus.‘* Lrf, v. 1418. ver— 
weifen Einen auf etwas, ihn zum Nubnicher oder Eigenthuͤmer 
davon erklären, befonders eine Ehefrau, was die Wiberlegung ober 
bie Morgengabe betrifft. Kr. £hdl. V. 189. Der Verweis, bie 
Anwelfung in obigem Sinn, das Vermaͤchtniß, die Verſchreibung. 
MB. IX. p. 514 ff. „beruft fi eine Witwe auf ihren Verwels und 
auf Ihren Berweisbrief vmb jr heyratgut, Widerlegung und 
Morgengab lauttende.“ „Er beftätigt iren Verweis auf Ehingen.‘ 
Hund St.B. 1. 12. 13. 

weiß, adj. Die Sibilla weiß (mit dem Ton auf weiß), Sibylla 
vaticinans, ein altes Boltsbüchlein mit Orafeln. D’ Sibılla weis 
prophezeit böfe Zeidn. Welß tft bier kaum aus Welßagung 
entjtelt, und vielleiht erlaubt gl. i. 258 „untzun vel unizagun 
divinos‘ auf ein alted adj. uniz oder unizo vaticinans zu fließen; 
vrgl. übrigens unten S. 137 Bilwiß und Wis. 

Der Weißage, des :cn (veraltet), Propbet (a. Sp. uulzago, 
agf. vitega). „Daß ih eins Welffagen haubt gekäft hab.‘ 
Buch d. Welfen 1485. f. 85. „Das tft mir ein Weißag,“ H. Sachs 
1612. 1V. 111. 224. weifagen (a. Sp. uulzagon, agf. vitegian), 
prophezeven. H. Sachs (I. c.) trennt: „wie mie mein Hinder faget 
weiß.” Die Weifagung. Vrgl. d. v. 

Die Weiße (d. Sp.), Strafe, Pein, poena. „Den brohte ber engel 
zu den belle wifen (ftatt wizen), daz er gefehe bie grofle not der 
armen felen.’’ Cgm. 5. f. 258.5 Sich Welse. 

weißen Einen, ihn jtrafen, beftrafen, dl. vita. „(Im Yurga- 
torium) werdent die felen geweiffet, die erlöfet fullent werden, das 
fie da Inne gefeget vnd gerainiget fullent werden,’ Cgm. 762, f. 65.* 
Sich weisen. 
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verweifen Einem etwas, es Ihm ftrafend vorwerfen, als Fehler, 
Vergeben vorhalten, exprobrare (d. Sp. verwizen, a. Sp. fir 
uuizan), bihd. verweifen (und ſchon im Voc. v. 1429 verwifen, 
als ob es zu weifen, a. Sp. nuifan gehörte). 
„Du lebft in groffen forgen von frawen wegen. 
Nun Iug und nim eben war, 
das es dir nit werd verwiffen, 
war du wirft von jr befchiffen.‘’ Losbuch, Cgm. 312. f. 116.» 
„Sie verwizent mir, da; ih fo nidere wende minen ſauc.“ 
Maltherv.d.3.49. „Onuc haben wir in ferwizen.‘ Diut. III. 56. 
„Zwiu verwizet ir mie daz.“ Nibel. 9489. Das einfache weißen, 
wizen Einem etwas der d. Sp. hat fih — vermuthlic wegen Wer: 
mengung mit weifen — verloren. „Der vater weiz in, daz...,“ 
verwies ihnen, daß... Diut. II. 105. „Weme ichz wizen fol, 
wan ben riben wize ich; und den iungen,“ Walther v. d. V. 12°; 
cf. 44.55 50.3° „Waz well wir im nu wizen?“ Grimm Reinp. 505. 
Noch hört man an der Pegnis flatt Verweiß die Bildung Bewelß. 
Einen Beweiß befommen. Vrgl. Itwiß, wißen und weizen. 
weiß, adj., wie hihd. (d. Sp. wis, a. Sp. huiz, altf., agf., t#l. brit). 
Die Weiße, Weißen, subst. (a. Sp. huizi candor). „Der 
fampftag in der wife, sabbatum in albis.“ Voc. Melber. Die 
Welten am Himmel, Milchſtraße. weißen, weiß übertünden. 
Partic. geweißt und wol gar mitunter auch gemwiffen (a. Er. 
huizan, gihuizet). Die Weiß,CWeil), Kalt zum Tuͤnchen. 
weißaͤrmlet, ſieh Th. J. S. 107. weißfnefet, fieh Th. 1. S. 572. 
Weißen- als erſter Beſtandtheil in Ortenamen kann in einigen 
Fällen von Wizo (Wigberht Ece. Fr. or. J. 375) abſtammen. 
weufeln (woifIn, wuiſin), winſeln, wimmern, aͤchzen, jammern. 
Die Wuisl, Schwelts‘ Wuisl, Perſon, die immer zu klagen bat. 
Die Wis und Wifen, wle hehd. Wiefe (a. Sp. untfa, gen-:a und -un). 
„Mir hat gemachet ein rife mine huobe 3’ eimer wife.‘ Iwein 4464. 
- „Die wifen, der wifen.” MB. IX. 270. „Die Wis, der Wie.“ 
Wſtr. Ber. VII. 107. „Verkauft jme ein Wifen, genannt ber 
Wolfher.“ Hund St.B. UI. 74; vrgl. Th. J. S. 72. Auf der Wis, 
Name eines Wallfahrtsortes bey Freyſing, eines bey Staingaden 
Unſer Herrgott auf der Wis. R.A.: Des is mar 9 gmats 
Wisl, das fommt mir eben recht. „Und dieweil die Römer felbit 
einander verberbten, war ed ben Teutfchen ein eben Spil umd ge— 
mäbete Wiſen.“ Avent. Chr. 255. 's Life. hat = Wifo-1 — 
efr. Asıuov in des Euripides Eyclopen. Die Alt:W,, ſieh Tb. J. 
©.52. Die „E-W. oder Garten,“ nad ber Los. Ord. v. 1555. f. 117 
zu keinem Heuzehend verpflichtet. Das L.R. v. 1616. fol. 527 Bat 
Ehewls in Heuwis umgetauft. Die In andern Chroniken fogenannte 
Vechwis, auf der a®. 13521 eine Schlacht vorgefallen ſeyn foll, beiör 
bey Rauch sc. r. Austr. 11. 309 die gickelveh (bunte) wis. „Dbert: 
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halben Landzhuet auf der gidelvehen wifen.” Die Hartwig, 
Holzwis ıc. Der Wisbäum (Wisbam, o.pf. Wischbam, 
D.%. Misbam). „Si was fo ftard, das fi wol ainen wispaum 
uz ber erden het geprochen.“ Cgm. 99. f. 78. Wiggelt, Wiggält, 
Art Lehenabgabe in Geld von Grundftüden, MB. passim, 4.8. X. 481, 
XXI. 471, XXIII. 4185. 545. Der Wishaber (Nürnd. Hsl.), an 
einigen Orten ftatt des Heuzehends entrichtet. Der Wishat 
(gl. a. 849 uutfehato praturarius), fieh Th. II. ©. 128. Das 
Wismär (Nithart XXXU. 5 wifemät), ſieh Th. II. ©. 550, 

Der Wifel, fieb Weiſel. 

Die und das Wifel, mie bb. das MWiefel (a. Sp. uniſala, 
unifila, unifula, mustela vulgaris (in ben Statut. ord. Cluniac. 
bes Petrus venerab. cap. 17 fft veso ein ähnliches Thier). „N. von 
rinem vergifften Wißl gebiffen.” Benno: Mirakel. 

„Die wifel tft ein thierlein rein, 
Bafilife ftirbt vom ruche fein.” H. Sache 1612.11. 11.219, 221. 
Der gemeine Mann hält das Thierchen für giftig, und traut ihm 
auch font allerley geheimnißvolle Kräfte zu, weswegen er es, ftatt 
beym rechten Namen, gerne mit einer hypokoriftifhen nennt. Als 
ſolcher iſt im D.2. gewöhnlin das Schön-Tierlein, um Nürnb. 
das Shön-Dinglein. In ben Sette-Comunt heißt es das 
Vröle, Frauelein, nah dem ital. donnola. („La donella, die 
wiffel,“ Voc. venez.-todesc., Ms. v. 1424, f. 32). So nennt man 
es nach Friſch hie und da Juͤngferchen, und felbft im Neugriechiſchen 
yvupvra. Auf aͤhnlichen MWorftellungen muß der fpanifhe Name 
comadreja (wol von comadre Gevatterinn, Hebamme) beruhen. 
Bey Henifh heißt fie die Deißel, worüber man an Deis in 
Grimme Myth. 226 zu denken verfucht ſeyn Könnte. Die Wifel 
fol nad der Fabel, jungfräulih genug, durch das Ohr empfangen, 
durch den Mund gebären. Vrgl. Grimm Muth. 655. „„(Marta) bi 
dir bezelchent ſich diu wifel, die daz hermelin gebar, ba; ben ſlangen 
erbeiz.“ Eonr. v. W. Cgm. 574, f. 2. 

Der Wifent d. Sp. (unifant, uuffint, nuiſunt a. Sp. 
bubalus, visuntus), da das Thier in unfern Gegenden der Eultur 
gewichen iſt, nur noch in Eigennamen, die, wie Thiernamen über: 
Haupt, auch auf Perfonen gehen konnten (ſchon bey Procopius 
[Ed. 1607] p. 194 ein Gothe Ovicandos; MB. XXVIN. 11. 77 {ft 
ftatt Wiufundus wol Uniſundus zu lefen, noch fommt Wiefand, 
Wiſent als Geſchlechtsname vor), übrig. Wifenitaig ft. Wiſents— 
ftaig (a. Sp. Uulifuntesftaiga, Lexic. v. Schwaben II. 1124), 
BWifentshart, Freyb. Sammt. II. 209, Wiſent-au, W.-haid, 
.-feld, Regesta b. II. 14, III. 25. 449, IV.325. Die Wifent 
als Fluß für Wiſent-Ach? Vigl. Wirnt ©. 157. 

gemwifs (gwis), 4) adj. wie had. (a. Sp. giuuis, gen. giuufffes). 
gewis machen, verbürgen. „Iſt er nicht gewis Cift man feiner 
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Perſon nicht ſonſt ſicher), fo ſol In der richter vahen.“ Roehtb. 
Ms. v. 1453. „Iſt aber er nit ein gewis man, man fol über in 
richten mit der ſchrayat.“ Cgm. 322. f. 36.% „Swer ein gut bin- 
geit än tadel, und fprichet day es gewis (zuverläffig) fei und er wizze 
chalnen tadel daran.“ Rchtb. v. 1352, Wſtr. Btr. VII. 164. Das 
Gewiſſere (s Gwilo‘) fpilen, bie fihrere Partie ergreifen. Im 
Druck von Burc. Waldis fteht: „will lieber das gewiſſen ſpilen.“ 
gewiß (gwis), 2) adv., a) wie hchd. (a. Sp. gluuiffo). b) unbe- 
tonte Einfchaltpartitel, durch weldhe man zu verftehen gibt. dag man 
etwas nicht mit Gewißhelt, fondern nur auf ein Hörenfagen bin ans 
ſpreche. Fn Krische’lant drin folls gwis iatz widos anda‘fi. ge, 
tust gwis de‘ jung Küni’ iotz [al’ regia'n. Dar N. hät fi gw's 
vo lautn laff’n, er well mi’ vo’klägng. 
„Der fünft (Meifterfinger) Here Walther bie, 
war ein Landherr aus Böhmen gewiß 
Don der Vogelweld.“ Wagenfell 506. 510. 
gwiſſo wol (Pinzg.), wahrſcheinlich. vergewiffen Einen 
eined Dings, Einem ein Ding verfibern. „Ih vergwi/Te dich 
deiner Sellgkeit.“ Predigt. „Einen vergwifen, certum facere, 
securum reddere.“ Voc. v, 1618. z,..fol der anflager dem ant: 
wurter vergewiffen..., baß er gegen diefen das, was allenfalls 
zuerkannt wird, erfüllen werde, indem diefer „funder debaind 
(folhen) vergewiffens‘ nicht vor Recht zu kommen ſchaldig.“ 
MB. IX. 271. Die Sewishait. „Mer einen greufen gen dem 
andern bat, der mag wol fprechen: herr richter, nempt mid and 
den In ein Gewishait, daz wir än recht mit einander nidt ze 
fhaffen fullen haben.“ Chiemfeer Stifteeht v. 1446, MB. 1. 432. 
Ungewis hait heißer im Rchtb. v. 1332, Wſtr. Xtr. VIL 4172 das 
Vergeben eines Knechtes, ber fih mit dem Gelde, das er feinem 
Herrn holen fol, aus dem Staube madt. 
wißen (ih walß, du waißt, er walß, ſchwaͤb. waißt, wir wißen ıc. 
Praet. wiffet, D.Pf. wet, d. Sp. weite, wiite, Partic. gemwifft, 
O. Pf. geweft, d. Sp. geweit, gewiſt, fieh Sramım. $. 923.943. 963), 
wie hehd. willen (a. Sp. unizan, unelz, unlzumes, Praet. uuiffe, 
uneffa, wueita, Partic. giunizan, altf. unitan, agf. vitan, 
ist. vita). Waoſt?! waolt wol?! bellebte Einſchaltungsformel der 
gemeinen Rede. Waalt leicht, das verfteht fih, ganz natürlie. 
Waaft was ’s is? ald Ankündigung eines Endgebotes bev Kaͤnfen 
und Verkäufen. nicht waiß wie... anitatt: niht waiß id 
wie... Cod. iconogr. Mon. 3. f. 38. Häufig it, mit Weglafung 
fogar der Negation, befonders im D.R. die R.U.: walß wie (was 
wio, vielleiht noch ftatt id ne oder en waiß wie), über bie 
Maßen, fehr. fhon, auet, bös ıc. waiß wie, außerordentlich 
ſchoͤn, gut, böfe ıc. os froist mi’ waos wie, friert mid fehr. 
Des gfällt mo‘ waas wio, gefällt mir überaus, „Lazarus ftumde 
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waiß wie. Der Prieſter moͤcht uns waiß wie ausſchelten.“ 
Procopius. Mögliher Welfe iſt fogar das gleihbedeutende weiter 
verbreitete os wio (oben ©. 4) niht aus als wie, fondern aus 
diefem wald wie entftanden. os wie vil, as wie lang, fehr viel, 
fehr lang. „Beym hannentanz da machtens wunderlih framans, daß 
man ihn thet weiß wohin ſehen.“ H. Sachs 1612. I. 1066. „Ahr 
ftellet euch, als wäret ihre waiß was für Hailige.“ Procoplus. 
Vrgl. nalßwer, nalfwie, nalßwaß, naißwa ıc., Th. 1. S. 695 
nalmer ıc. ‚Das mir nauswas die ftimme behub.“ Heum. 
opusc. 437. „Koment fie nelfwa zu einem waßer.“ Suſo's Leben. 
„Daz überſach fie nelſwie.“ Ugm. 819, f. 86. „Do wart Jofeph 
Innen neizwaz unrebtere minnen.” „Er tet neizwaz werde.’ 
Diut. III. 90. 95. Hieher auch das bregengerwälderifhe „motfes’ 
etwaß, „n oiſe“ irgendwo. Sih verwißen, a) bey Verftandes- 
Eräften ſeyn; orientiert, feiner Sache ſicher ſeyn. „Du dei int 
gewucfen, daz fi ſich ferwiſten.“ Diut. III. 57. „Fuͤnf erbar man, 
die ſich umb Eifenbergwert wol verwiffen und verftehen.‘ Lori 
Brg. R. 46 ad 1455. I’n Holz drin hat fi da‘ Wegweile‘ fal' 
nimma‘ voa'wilft. Er würde nicht alfo handeln, wenn 0° Ii' net 
va‘wilfot. Bus’! der vo‘wails fi’, der hät Batz’n! ‚Sid 
nit verwiffen, stupere — vitac nescius ipse suae.‘* Voc. v. 1618. 
‚„‚unverwißt (ohne Bewußtfenn) Ligen.‘ Benno: Mirafel v. 1697. 
Das Wien. Wißen haben, eines Dinge. „Wenn der Einfteher 
der Kauffumma nit Wiffen hat.” L.R. v. 1555. .52. „St hette 
der Verſchtelbung ein gut Wiſſen.“ MB.IX. 310. Wißen tragen. 
„Trag von ibm Wiffen eines Mandats,’ es fit mir von ihm ein 
Mandat bekannt. Wſtr. Btr. IH. 71. „Aus unwißen der alten 
geihicht und kunſt.“ Av. Chr. 28. „Unferes unwizzenes,“ ohne 
unfer Wien, Dint. IL. 106. R.A. ben H. Sache 15€0, II. IV. 26, 
111. 111. 39,% 675: „Alde, alde, ich fheld mit wiſſen.“ „Alde, 
mit wiffen ich abſcheidt.“ „Gehab dich wol, ich feld mit 
wiſſen.“ wißen, adj., bewußt, notus, befannt (mol Partic. 
praet. ftatt gewißen Gramm. $. 920). „Das tft mir als wol 
wiffen fam wär es hewt des tags geſchehen.“ MB. XVII. 72. 
„Das iſt mie unwiffen,” Cgm. 690. f. 25.* Wiffende 
und Freufhöffen des (weitphälifhen) heimlihen Gerichts fagt Ge: 
meiner in f. Reg. Ehr. III. 122. 145 gab es Im ıa5ten Jahrh. eine 
unglaublihe Menge in allen baverifhen Landitädten, felbft in den 
Märkten und Dörfern. Go waren in Spanien die familiares del 
santo oficio durch alle Elaffen verbreitet. „Hätte ein Wiffenber 
mit einem Andern, der auch wiffend wäre, etwas zu rechten, das 
für das wiffende Recht gebört....” ibid. Sieh Hund St.B. II. 
©. 4110. Bey Avent. Chr. 216° iſt Ulpianus „der vermärteit Wif: 
fender ber kaiſerlichen rechten.“ cf. Gramm. $. 828. wiffend, 
wiffent, wo es nicht für gnarus, fondern für notus bewußt, fteht, 
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ſcheint aus dem Partic. praet. waͤßen entſtellt. „Die fuln ſwern 
daz In daz wars wiſſent ſei.“ Rchtb. Ms. ‚Was auch dem wider 
tail wiſſend ſey.“ Kr. Lhoͤl. XI. 299. unwiſſend, bewußtles, 
ohne Bewußtſeyn. Alt-Otting. Hiſtorie. Die Gewißende (ber 
Br. Berhtolt), Bewußtſeyn⸗ Verſtandeskraſt, inneres Gefühl. „Ez ii 
manig menſche fo groger gewiſſende, fo du ie mer ſwerſt gu dinen 
kauffe, fo ez ie ungerner umb dich keuft.“ 45. „Ez iſt dehein verfünner 
hertze, wann ez im gedenke, wie ez ein hoffart vollebraht babe, um 
ez darnach In fin luter gewißenbe ſicht, ez ſcham ſich der hoffart wider 
ſich ſelben in ſinem hertzen.“ p. 197. „Diu hohvart erblendet al: 
dine gewißende, macht bi itel aller der guten gewißende, kr 
bu do gein gote und gein der werlte bedorfteſt.“ 295. „So chamt 
uns danne diu gewizzende“ (scientia). Hoffm. Fer. I. 191. 
gewißen, gewizzen (älteres Partic. praet. von wifen — ned 
das Voc. venet.-todesc. v. 1424. f. 84 conjuglert: „ich baiz, bir 
biiTen, ih beffat, ih han gebiffen‘ —), a) gewußt, bewußt, be: 
kannt, fund, notus. „Das iſt niemant gewiffen, wau dem 
lebentigen Got allaine.“ Cgm. 273. f. 191. „Und fol man in zu: 
ſprechen, waz in darumb gewizzen fel, daz fiir gewigzen fagen-” 
LER. v. 1352, Wſtr. Btr. VII. 79. 146. b) wilfend, kundig, gnarus, 
discretus, verftändig, finnig (cf. Gramm. $. 994). „&ewiffener, 
der walßt, wiſſenhait bat, conscius.“ Voc. Melber. geuuizsin 
comscius, Notk. 537. giuuigzane gnari (medicinalis artis), 
Doc. A. e. 160. 191. foragiunizzaner providus, gl. i. 473. 
cf. Benede’s Wigalols p. 605 —605. ungewizzen, insciu. 
Dint. II.94. Die Gewißen, Gewizzen, Gewizzene (id. Er.), 
4) scientia, cognitio. „Diu naht ber nahte hundet die gewizzene,“ 
nox noctli indicat scientiam. „Ungemwi;jene, ignorantia.“ 
alt. Windb. „Wlir fehen das Recht In der gemainen laudſchaft 
gewiffen.‘ Lotg. zu Straubing 1425. „So fol die kundſchaft 
fagen, was fi ir gewiffen weiſt“ (was nemlich der Beaugenſchei⸗ 
nigungscommiffion befannt oder wiſſentlich iſt). MB. IX. 270. „Sol 
gefheben mit unfer gewizzen.“ MB. XVU. 108. „Zu emiger 
gedechtnus und beftendiger gewiffen. MB. XXV. 298, 2) wat 
Kundfhaft 3. 4) (Xh. II. ©. 311). Ein Artikel des Rechtbuet 
v. 13352 (Cgm. 320, pag. 110, cf. Cgm. 236.59 266%, Wilr. Bir. 
VII. 80. 107. 408) ift betitelt: „Won Gewiffen fagung.“ 
‚Wie weit aln gewiſſen ainem man ein fein aigen oder eim fein 
lehen gefagen mug. Iſt ed auf einen akcher, fo fol die gewiffen 
nicht weiter fagen, dann alnes phluoges lang’ x.... „Daz er 
emalen die marc nicht geweit bat, da im di gewissen binzaigt bat. 
Und fol er furbaz lazzen Iigen, daz im deu gewizzen heraus gefeit 
hat.“ (Das alte einfache adj. uuizzo, gluuizo, gnarus, conscius. 
testis, agf. vita — vitena gemot, Zufanımenkunft der Erperten, 
der Notabeln — fit verloren gegangen). 3) wie jet das GSewiſſen 
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conscientia. „Ein liebt meiner gewizzen.“ Cgm. 73. f. 51. 
„Ein lautre gewiffen.” „Des menfhen gewizne wirt zue afnem 
wurme.“ Der wurm der gewizzene. Cgm. 632. f. 64. 92. „Funf 
zaihen ainer lutern gewiffen.” „Das puechel“ oder „der ſplegel 
der gewiſſen“ (Beichtfpfegel). Cgm. 269. 478. 767. 1115. R.A.: 
Ei s Gwillf*n ge, resipiscere, vom Unrecht abftehen. 's 
Gwiff’n betrachten, das ®ute oder Böfe einer Handlung in Be— 
trat ziehen. 4) Discretion, guter Bedacht, Redlichkeit, Gewlſſen⸗ 
haftigkeit. Wigaloid 732 ıc., Benede p. 605-606, Die brei follen 
das Geld vom Kirchenftod mit einer Gewiſſen zu fih nemen.“ 
Meichelb. H. Fr. II. II. 240, : „Wir haben in die perg mit ainer 
guten gemwiffen ingeantwortet.“ Salzb. Urf. v. 1423. „Suln 
daz halp phunt mit guter gewiffen uf day algen flaben.” 
MB. XXIII. 46 ad 1514. „Mit wolbedahtem muete, guter ge- 
wiffen umd zeitigen vorrate unſer vormuͤnde.“ MB. XXV. 272. 
wiffenhaft, adj., notus; gnarus. „Damit aud meniglich obbe= 
ftimmte Zar wiffenhaft ſey.“ L.R. v. 1553. f. 95. Die Wißen: 
halt, Sewißenhalt, Kenntnif, Kunde, conscientia. Voc. Melber. 
wißig, unwißtig, gnarus, ignarus. Voc. Arch. wißlich (D.R.), 
bewußt, erinnerlih. Iatz is ma“ nicks mer wifflo’. unwißlich, 
bewußtlos, außer fh. Der Bewußt. „Ohne meinem Be: 
wußt, ohne mein Wiſſen.“ v. Delling. „Ohne des DOberften Be: 
wußt — ohne Vorbewußt feines Rittmeiſters.“ Wirzb. Verordd. 
„Ohnue amtlihen Vorbewußt.“ Bayreuth. Verord. v. 1706. 

wißen, „wiffen‘ (ftatt wizen) Elnem etwas, es ihm verargen, 
verweifen, agſ. vitan, engl. to wite. „Ja wiffents euch die 
leute.’ Gubrun 5178. itewiffen (ftatt itemwizen), tadeln-- 
„Das nlemant Itewiffen modt ir gewant.“ Gudrun 1324. Das 
Ittewlß (ftatt Itewiz), Schmähung, Schmach. „Chriftus der 
vil ittewißes und ungemades erlitten hat. Won fpotte und von 
ttewiße. Br. Berht., Heum. opusc. 435. „Des itwizes.“ 
Ggm. 101. f. 119. 4159. cf. weißen, weizen, Jtweiß. 

„verwiffen,” zu Grunde gehen (2). „Durch des kunlgs tod wuͤrd 
alles völt verwiffen,‘ fagt der Fuchs im Buch der Weiſen. 
4485. fol. 43.2 „Großer Verluft und Bermwiß.’ ibid. 34.2 (Mo: 
hin gehörig? Su verwefen ©. 175? Zum alten arnuufzan weg: 
geben, altf. vitan?). 

Der, bie, das Bil:wiß, Bilwiz, Bilwelz (fieh Th. I. ©. 168), 
ein fabelhaftes Weſen des Volksglaubens, wol was Killans „Bele— 
mwitfe lamia, strix;‘* (vrgl. in des Prätorins Alectrvomantia p. 3 
„quos nostrates appellant Beeldwit et blinde Belten, a 
quibus nocturria visa videri et ex iis arcana revelari putant.‘ 
„Etliche glauben das claine ind zu pilweiczen verwandelt find.’ 
Mid. Beham, Cgm. 291. f. 145. „Die glauben an dy nadhtvarn, 
an dy pilweiſen.“ Cgm. 478. f. 2, „Die pilwiß und bie 
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zawberinne.“ Ogm. 579, f. 41. „So man ein kind ober alu ge— 
wandt opfert zu alm plibispamm und daſelbs Iugel maden, und 
das pilbis iſt nit anders dam der tewfel.“ Cgm. 632. f. 5.5 
„Für dv pilbis fo fchreib die wort und pint es einem Find an ben 
hals: Procul recedant somnia et noxia phantasmata hostemque 
nostrum comprime, ne polluantur corpora etc.“ Cgm. 720. f. 81. 
‚„‚Ungelaub ermordet alle die, die an zauberen gelaubent vnd a 
warfagen vnd Inppen vnd an nahtvaren und pilbis vnd an fs 
getanes geſpott.“ Br. Berbtolts Pred. Anf.: Der funden end if 
der tod. Cgm. 1119. f. 30.* ...,‚bie da glaubent an pericten 
mit der eisneln nafen, an herodiadis und au dyvana bie haft: 
nifhen göttin (an pilbis, an die pey naht varent, am die 
beupretigen, an hroten, an alpen, an elben vnd an mai 
foleiher chranchalt und ungelaubens ift), „Spiegel der gemwillen. 
zu dewtſch pracht dur herrn Mert den prediger von Mmbers.” 
Ggm. 1113. f. 117.5 Die eingefchloffene Stelle lautet im Cgin. 478. 
f. 2b; „an dy nahtvaren, an dp plilwelfen, an dy bonne 
pritten, an dy truten, an dp fhreticn, an dv unbulden, 
an werwolf, an den alp oder waz ſolichs ungelaubens iſt;“ im 
Ggm. 269. f. 2: „an bie pilrie, an die nahtprant, an die 
benunpredigen, an truten, an alpen, an elben vnd wa 
ſoͤllches geuggels vnd ungelaubens wär.‘ Wenn aub pulweds 
oben S. 15, das übrigens an das agf. byvat, bvatungte, 
divinatio gemahnt). hieher gehört, fo bat das Wort Entftellungen 
genug erfahren, und eine Ergründung feiner Beftandtbeile fit feibi 
dem Scharffinn des Verf. der deutſchen Mythologie 265— 270. 672. 698 
noch nicht ganz gelungen. Er vermuthet ein elbifhes Weſen von 
urfprünglic guter Bedeutung. Sind mytbifhe Vorfiellungen nad 
der Hand auch von den Slawen zu den Deutiden geflommen, ie 
könnte die zweite Sylbe der erſten (bjel, lett. balts, lith. baltas, 
weiß — ef. tet. 1jos-älfr) al® bloße allmaͤhlich felbft verdbunfelte ned 
tonlog gewordene Erklärung zugewahfen ſeyn (cfr. b. Gramm. 
S. 169 — 170). Vrgl. die White:witc der Engländer. 

wifeln (wils-In, Kinder:Sp.), wis wis machen, den Urin lafen. 

wiffelfarb. „Du bift fehr wiffelfarb und gelb,’ der ſchwanget 
Bawer bey H. Sachs 1612. II. IV. 15. (Zu Wifel? cf. afelfar 
Th. I. S. 122 und witfhenbraun). 

Wismut: Mäler (Mürnd. Hsl.), Handwerker, der allerley hölzerne 
Spielwaaren bemalt, vermuthlih weil man dabey den Wismut an- 
wendet oder doch ehmals anwendete. 

wufeln, fi fchnell bewegen, Eriebein, wimmeln wie Inſekten; ſie 
geihäftig umthun; zunehmen, wahfen. „Es wufelt mir eimas 
den Budel hinunter.” Mit Wufeln (Gefcäftigtelt im Haus- 
wefen) vergißt man Meine Lörperlihe übel. Das Wufelein 
(Wuls-]), Kind, das zu laufen anfängt; lebhaftes, kleines Tbier, 
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b. W., Band Das Gewuſel, Gewimmel, Geſchaͤftigkeit. 
wuſelig, adj., beweglich, lebhaft, artig. Vrgl. wuzeln und 
wueteln. 

wuifeln, wuifern, woifeln, ſieh wenſeln ©. 182. 


wafhen, wäfhen (D.2%. walch'n, ſchwaͤb. wefcha’), Praet. waſchet, 
Partic. gewafdhen, 4) wie hchd. (a. Sp. uuaſgan, uuafcan, 
wuofg, giumafgan. Sollte Kero's [55) uuazkan auf Zufammen- 
bang mit umazar, goth. vato beuten?). R.A.: 's Wafch'n und 
's Bachd” Haben, kriegen, von Arbeiten gedrängt, erdrüdt ſevn, 
werden. 's get in ao'n Aufwafch'n hi”, kann mit abgethan 
werden. wälcheln, wäfch»-In, in oder mit Waller fpielen, 
fpriten. wafhnaß, wafchleichete-, wäfchl-, wäfche.I-naß. 
Das Sewäfh (Gwälch, Gwelch), Gefhwenme, zu duͤnn Aus- 
gefallenes, 3. B. Brühe, Bier ıc. 2) fchleppend oder in weiten 
Kleidern einbergeben, daherwaſchen oder wäfchin. waſchot, 
adj., fchleppend, weit, unbequem. Im O.L. ziehen die Mädchen 
und Weiber zu verfhiebenen Arbeiten Mannshoſen an, weil ibnen 
der Kittel = walchot if. Der Wafher, Waͤſchel (Waäfchl, 
Wefchl), Menfh, der plump, fchleppend einhergeht; zu weites, 
plumpes Kleldungsfiüd. Haft o’n rechtn Wefchl a! 3) fohelten, 
reprimandieren. 4) bläuen, fchlagen, abprügeln. Buo', den häb I 
gwalch‘n, do°'wafch'n! 5) Hatfben, ausplaubern, fchwaßen. 
Die Wald, Mari: Wafch, plauderhafte Perfon. Das Gwäfch, 
der Wifchwäfch, der Wifchiwäfchi, Geklatſch, Gefhbwäh. 
R.A.: Auf d Wafchbenk kemo, zu Worte fommen. Die 
Waſch, öfter Wäfch (Welch), bad. Wäfhe (a. Sp. unafca, 
lomentum). R.A.: D’ All richtt © Wefch a, es ftebt ein 
ftarfer Regen bevor; vrgl. Th. I. ©. 65. Einem & \Wefch zuo- 
richt'n. @inen in # Wefch bringen. In 5 Wefch kemo'. 
(Verweis, Verlegenheit, Unannehmlichleit, Unfall. „Ah, fast 
Salomon, die Weiber, die Weiber baden mih in ein folde 
Woͤſch gebracht!“ P. Abrabam. „Nachdem die Magdalena er- 
fennt bat, was fie ihr durch dieſes freve, frifhe, free Leben für 
ein Wöfch in jener Welt zurichte, hat fie die Füße Jeſu mit ihren 
Thränen gewafhen. So lang die Welt ftebt, bat nie ein Weib 
folh faubere Woͤſch zugericht.“ idem. Der Wilde, 
Weide (d. Sp.), uuefco, gen. uneftin a. Sp., fullo, Waͤſcher, 
nah Gramm. S. 122 übergegangen in Waͤſchel (Waälcht). Der 
Badwälchl, Badknecht, im Scherz Baber. „Ev daß bir des 
Henters Badwaſchl den Kopf zwag!“ P. Abrab. Der Kuchel- 
Waäfchl, der das Küdengefbire waͤſcht. Auch der Strohrlegel 
oder die Bürfte zum Aufwafhen des Bodens beißt der Wälehl. 
” Wäfchl iſt auch wer fih gerne bie Gurgel waͤſcht. Die 
Wefhe, gen. Weſchen d. Sp., uuefca a. Sp., Wälnerin, Din 


190 Walch Weiſch Wiſch 


weſche. Doc. Misc. II. 163. 164. „Wan in ben andern ſteten 
geunpildet iſt, daz man die leinwat in ber weihe mit onmazlihem 
plewii wuſt vnd gemuft bat, wellend vnd geptetent die purger da; 
man fürbas dhein gewant plewn fol weder diern noch weſchen.“ 
Münchner Stabtverord. v. 1355, Cgm. 284. f. 695 „Der Weiden 
nam Ott mines herrn kamrer LX dn.“* Freyb. Sammi. II. 109. 113 
ad 1392. Die Waͤſchin, noch In Nürnb., Erlangen ıc. ganz ganz: 
bar. „An dem bad fo waihen beut der weſchin vil.“ H. Sachs 
1612. V. II. 86. „Die weſchin, die aln felrtaggewant trüden,” 
Cgm. 652. f. 22. „Daß fp bie fhonen weſchin bev dem ftabe 
ſahen,“ Gudrun 4847. Herzog Wilhelms (1568) Leibwäfidin, 
Mundwäfhin Die Waäſchlin (Wälchlin, Badwäfchlio), 
Badmagd. 

Der Waſchel (Nürnberg), großer Fleifherhbund; bungriger Schma: 
toßer. 

Das (Nürnb. die) Wäfhel(Wäfchl), der norpelige Theil, welder 
das, ben Thleren bewegliche, äußere Ohr bildet. 's Or- Wälchl, 
Ou‘n-Waäfchl. „Ochſenfuͤoſſ, Sauwäſcheln“ ıc. Eipeldauer. 

Die Wafhen, a) verähtl.: Mund. „Schwelg Alte, halt dein 
Wafhen zu.” H. Sachs 1612. IH. III. 13. b) Ohrfeige. ‚‚Spielen 
um ein Waſchen.“ Wagenfell 473. „Iſt umb ein Obrwafden 
zu than.” 9. Sache IV. II. 25. Sieh Waͤtſchen. 

Das Weiſch, Geweifh (Schwaben, Neuburg, Cihitätt), die 
Stoppeln, das Stoppelfeld. „Stipula, ſtupel vel weiſch vel 
agen.’’ Cgm. 668. f. 6, Voc. Nuͤrnb. 1482. Sp.⸗W.: „Aus den 
Scherben erfennt man den Hafen, aus dem Welſch das Getraib,“ 
Aurbacher. „Ein Fueder Weifch.” Kempten. „Das Vieh int 
Weiſch (auf das abgeärntete Getraidfeld) treiben.” „Item bei 
feiner der Nachpaurn in der Ernt Fain Rod ins Weifh (Klagen 
fol, funder für den gemainen Hirten.’ Lori Lehr. 364 ad 1564. 
Im Geweifh adern pder geweifhen, im Herbit ein Stoppei- 
feld umpflügen. Weiſch-Rueben-Geweilſch-Bäteln, weife 
Müben, auf ein Feld gebaut, wo basfelbe Jahr Getraidbe geftanden, 
anderwärtse Stoppel-Ruͤhen, Hälmbätzin. Belenhtung aus der 
alten Sprache mangelt. Zweifelhaft iſt daz wild (i?) ia Cgm. 717. 
fol. 102, wo ein Mädchen tronifh fagt: „Ir Ent mir in (den Se— 
liebten) laiden (verleidben), alfam der wachteln daz wiſch.“ No 
misliher ift gl. o. 497 cultura azuuifc. 

wifhen, wie bhd,, a) aufwiſchen, ſchnell auffahren. Einem 
aufwifhen, ihm gleih zu Dienft fevn. „Ich wiſch jederman 
auf, labor meus praesto est omnibus.“* „Wan er bir nit ven 
ftund an auffwifcht, nisi ad nutum tuum praesto fuerit.“ 
Voec. v. 1618. ent=, heraus-, hinein- x. wiſchen. Danfri 
ift das ältere verwiifhen im Iwein (Benede I. A355, II. 395) 
und Diut. III. 55. „Maniges fi (Evam gravidam) gelujie, iwelltis 
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fi dere verwiſtte, daz tet ire vile we.“ Es ſcheint, dem Sinue 
nach, für entbehren zu ſtehen. b) leicht, ſchnell hin und ber 
fahren mit, an etwas. Die Stuben wifhen mit dem Bartwifch, 
Beſen ıc. ab-, auf-, aus-, ver: ıc. wifhen RU: Einem 
die Augen auswifhen, ihn im Verkehr hintergehen, beträgen. 
Der Wiſch (DR), Beſen, Bart-W., Dfenwifdh, Strü:Wifh 
(a. Sp. uulfe, uuifg, isl. viſt f., engl. whiſt). „Bis bie auf 
dem Markt aufgeftekte Fahne hinweg gethan, oder, wie man (da 
chdem ein Strobwifh deren Stelle vertreten) fagt, der Wiſch 
geworfen ift, follen gemeine Stadt ben erften Kauf haben.’’ 
Culmbacher, Höfer Stadtrecht. Das folgende Verb erwifhen wird 
wol nicht erft von dem Wiſch (Getraides), an dem man im Winter 
Vögel fängt — ſieh Frifh II. 453 Artikel Wifhfang — abge: 
leitet ſeyn. 

der-, er-, ver-wifhen (da'wilch'n, ſchwaͤb. vortwilche”, 
Partic. da’wifcht, D,2. därwufch’n) Einen, ihn erwifhen, er: 
bafhen. „Erwiſchet in ber holzhal,’”’ Rechtb. v. 1352, Wilr. Bir. 
VU. 76. „Bas mit holz verwiſchet,“ MB. XXV. 290, wol 
Drudfehler ftatt verwichfet (verwechfet, verwähst)., Das Münchner 
Feuerb. v. 1591 (Cbm. 3113) hat den Infinitiv. erwufhen ftatt 
erwifhen, was an das fhweizerifhe erwätfhen mahnt. 

Der Falwiſch (lieh Th. IT. ©. 525). Auch Meihenball, bie 
Mutter Münchens, warb durch einen ſolchen in Aſche gelegt den 
8. November 13514. 

Das VWifhenmännlein „Die bad Wifhenmendlein 
rojten vnd frenden von pulllebe“ (unter fünbhaften Mberglauben). 
Cgm. 234. f. 155.% Sieh Wädhfen ©. 13. 17. 


wifpeln, wifpern, a) lifpeln, flüftern, mit dem Munde pfelfen, ziſchen 
(a. Sp, uuffpilon, sibilare). ‚Nun da Wipernater, hör auf zu 
wiſpeln.“ Wvent. Chr. 126. Der Wifpler, einmaliges Wifpeln 
oder Lifpeln, sibilus (dä, Sp. wifpin. „Er hat einen Wifpler 
getan,’ Predigt v. 1678. „Ein itreihend und lindes Wiſperle“ 
(Hauch, Lüfthen). Bogenberg 2384. b) wideln, wirren. „Es kombt 
ein Baur mit einem verwirrten, gemwifpleten Bart.’ „Die Haar 
fetnd zufammengemwifpelt, als wärenf durch einen Straubenmodel 
goſſen.“ P. Abrah. 


Der Waſtel, Sebaſtlan. 

Weſt, Weſten, Weſter, wie Oſt, Nord, Sund, w. m. ſ., in der 
lebenden gemeinen Sprache verloren, und nur noch in Eigennamen 
bewahrt — Weſterndorf, Weſterham, Weſterhofen, Weſter— 
holzhauſen, Weſterkirchen, Weſterwarngau. A°. 1333 hleß 
Groß⸗Alitingen noch ze Weſtern Altingen. MB. XXIU. 87. Das 
Weſterrelch, Weſtrich (in aͤltern latein. Utk. auch Westravia, 
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Westrasia), urſpr. der zwiſchen Rhein, Maas und Schelde gelegene 
Thell vom Nele Earl des Großen mit der Hauptitadt Mes, als 
„Uueſtarrihl (occidens,“ gl. o. 113. 242), dem Dftarribbi, 
d. h. dem übrigen fränkifhen Deutfchland (ſieh Th. I. S. 126) ent- 
gegengefeßt. Noh nah dem Bunbbricf der Herten im Weitrid 
v. 1359 war biefes W. fehr ausgedehnt; fpäterbin behielt eine, von 
der Saar und den Bisthümern Straßburg, Speyer, Worms, Mar; 
und Trier nur fehr unbeſtimmt begränzte Gegend den pofitifch be: 
deutungslos gewordenen Namen. Die Gl. i. 781. 1055. 1059. 1261 
geben fogar Gallus, plur. Galli überhaupt durch uuneftarliut, 
uneſtarliuti. Swenbrüden im Weftrid. „Zu Zwalenbruckhen 
im Weſterreich.“ Chronik Freib. Samml. I. 93. 91. z 
Die Welter (sc. Wefter:Pfalt?), das Weſter (sc. Weiter 
Hemd), das Werkerlein, das Chriſamhemd, welhes dem Zäuf- 
Iing bev der Geremonie angethan wird. 
„Saule des kunigs fwefter,... 
weder tauf no die weiter 
nie werder frucht beruerte ſunder wane.“ Xiturel c. XIIL 
Br. Berbtolt S. 213 nennt diefes Stüd den Wefterhut (in der 
That iſt es dabey vorzüglich auf die Bedeckung des mit dem ri: 
lichen Symbol, dem Die, Chriema, gefalbten Hauptes abgefeben). 
„Sp wil man ez uffhleben (das Kind zu taufen), biz daz man im 
einen wefterhuot gemacht, der gar wehe (zleriih) fi.’ „Anna 
N. tft zweimal in der geburt nle erfrewt worden (fiehb Th. I. ©. 599), 
verlobt fi derhalben aller mit einem wäcfin Eindlein mit dem 
wefterlein fampt einer wäcfin gürtel und auch jhrer guͤrtel — 
ift erhort und folgendtd auch erfrewdt worden,“ Inchenhofer Mirakel 
v. 1605, „Die Kinder, fo man dahin mit dem Weſterhemet!l 
verlobt, werben von der Fraiß erledigt,‘ Leben der dref elenden 
Heiligen zu Ötting bey Ingolſtadt 1696. p. 40. In Nürnberg pflegen 
die Gevatter dem Täufling oder vielmehr den Eltern einige Tax 
nach der Taufe Ehwaaren und drol. ins Weiter zu fbiden. 
Gl. a. 214. 467 {ft uuafti-parn, uuefti:parn catechumenus, 
neophytus. „Wir werthen hiute geboren zu there ewigen wunne, 
hlute wertbewie Iuttere weſteparn,“ fagt bev Strider 3289 Bifcef 
Turpin zu den Kriegern, die fih zum Tode bereiten. Diefes nuatti, 
werte ſtimmt ganz zum gothiſchen vaftia, vestis (sc. alba, candida, 
ist. buituvodir, für ben Gandidaten bes Chriſtenthums, byitve- 
dungr); ob auh Weller — etwa mittel® vestiarium, Infoferne 
diefes Stud aus ber Kirhengewandfammer geliefert wird, damit zw 
fammenbangen möge, iſt eine andere Frage. 
„negenwift,” adj. ($. Sachs 1612. I. 228) gegenwärtig, an: 
wefend. ’ 
wift! wiſto hal’! wifte her! Ruf and Zugvieh, wenn es Inte geben 
fol (auch im Speſſart). Vrgl. winfter ©, 119, 
Das 


— 


Woͤſt Wueſt Wat 193 


Dad „Woͤſt“ fol nah Adelung (voc- Gekroͤſe) in Bayern für 
Kälbergefröfe üblich fenn. Iſt ohne Zweifel blos Ausſptache des 
unter Wannen aufgeführten Wenft. Im Voc. venet..todesc. 
v. 1424. Cod. it. 362, f. 49 heißt „el moiame‘‘ (zwiſchen Dünne 
und Häfte) „die Wuͤſt.“ 

Der Bueft (Wuott, b. W., O. Pf. Woult, Gwoult), wie bihd. Wuft. 
wueften (o.pf. woulfi'n), maßlos arbeiten, ſich abplagen; unge- 
bärdig weinen. verwueften, vrb. n., a) (von Üdern, Wieſen, 
Gaͤrten und drgl.) verwildern. b) vrb. act., verwuejten etwas, 
ed zu Grunde arbeiten, verderben. Die (auch wol der) Wueſtum, 
Verwuefum, Unordnung, Verwuͤſtung. wuͤeſt (wiolt, v.pf- 
weil), a) wie hd. mwüfte (a. Sp. wuofti, desertus). b) un: 
fauber, garftig, haͤßlich (von Perfonen und Sachen). Die Wuͤeſte 
und Wiüeften, a) wie hd. Wülte (a. Sp. wuofti vastitas, 
desertum, wuoftinna desertum). b) Haͤßlichlelt. wüeften, 
abwüeften, verwüeften, wie bhd. wuͤſten ıc. (a. Sp. wuoftam, 
armwuoftan vastare, depopulare). Vrgl. Wuechſte ©. 17. 

waten (wän, condit. watet und wüet, partic. gewaten), aud 
watnen (warn), wie hechd., d. Sp. waten, praet. wuot, 
partic. gewaten; das angelf. vadan, dl. vada beißt gehen, ferri 
überhaupt, nicht blos in Waller; ebenfo verhält ſich wol das latein. 
vädere 3u vädum, vädare. ®Brgl. Wette vadimonium, Wuet ıc. 
Noch H. Sachs (1612. I. IV. 122, III. I. 478) fagt: „Mit arbeit 
im ader umbwaten. Dort thun zwen walbbrüdber berwaten.” 
M.A.: Bis ä’n Häls eini wä’n, das Äußerſte wagen. 

Die Wät, Bett, Wette (Wed, Wid, Were, Wette‘, 
fraͤnk., fhwäb.), Pferdeſchwemme, Lade (d. Sp. wetti, wettin). 
wetsen ein Pferd, es in die Schwemme treiben ober reiten 
(a. Sp. zuuatian, unettan, gleihfeam waten madhen?). 
„Da wart man und ord gewett (gewetet) In dem wazzer Larkant.“ 
Bild. v.D., Cafparfon p. 195, Lahm. 624. „Den berzogin von der 
ftath ftach er in ein horce gewath“ (Kothlache). Atid und Prophilias 
bey Lacomblet I. 21. Vrgl. Shwetti Th. III. ©. 552. 

Der Watuneſch, Wattrog, Einfang, Gerinne, worin das 
Waller läuft, das ein unterfchlädhtiges Mühlrad zu treiben hat. 

Die Bat, Urt Zugueß mit einem Sad ohne Spiegel, tragula. 
Anpeiß-wat, Gaͤs-wat, Rigling-wat ı. Chlemfeer 
Fiſch-Ord. v. 1507. Die Laubenwat darf blos zum Fang der 
Zauben gebraucht werden. „Die Wat, da man die prut mit hebt, 
find verboten. L.R. v. 1553. Ju der Würzb. Fifher-Drb. v. 1570 
und 1572 fommen vor: „Greiff- und Shmeißwatten, 
Landmwatten, Laußwatten, Speyperwaden, Wattfchrägen” ıc. 
Sothelm v. Tegernfee gibt a. 1023 ein latein. utum zum deutfchen 
ripnezi. cf. Weiter, Wald und Höfer IU.-327, Grimm III. 66, 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch. IV. Th. N 
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Die Wät, Genit., Dat. oft Wäte (d. Sp.), Kleiderſtoff, Kleld 
(a. Sp. umät, Genit., Dat. uuäti). „Auch fompt mit ritterliher 
wat der guot ad! von Khemnat.“ Hund St.B.LXh. MB. XVII. 109 
ad 1324 gebt eine Frau ind Klofter am Anger, um barin Gott zu 
dienen in gewonlich (er) wat (ohne fih als Nonne einfleiden zu 
laffen). „Induviae, new angelegte wat; exuviae, audgezogene 
watt.” Avent. Gramm. „Ach, bekleybet die ehrenveſten (Griſelda) 
etwan mit einer befren wat.’ H. Sache 1612. I. 259. „Ein lanbe 
Ineht bat oft an gar Falte wat.” II. IV. 112. 

„Nicht wunder wär, ihr erfeurt glat, 

weit jhr anhabt fo ringe wat.’ III. II. 4144, 
Die Federwär (d. Sp.), Federüberzug, Ziehen, Bettgewanb über: 
haupt. „Swaz aln man ober aln fraw vebermwat an ir prautpet 
pringt, webers dan ftirbt aͤn erben, ſo fel daz ander die vederbat 
haben hinz an feinen tod.’ Muͤnchn. St.R. „Hat mid meine guots 
an vederwat und andern eutwert.” Lori 2.-Rain 149. 

„Dabin hi ih dir federwat, 

da ligſt du das kindbett dein.’ H. Sachs 1612. II. III. 190. 
„Das man allen getftlihen menfchen nit mer erlaubt febergemwett, 
denn ein kuͤß unter die achfel und ein Kein hHamwptküffelein.‘‘ Cgm. 750.*" 
Steh unten Gewäte. Kirhmwät. MB. XIX. 22. Die Leinmät 
(Lei’wat, Leitmod), Leinwand. leinwäten, adj. „Ein weih 
leinwates creuz.“ Wſtr. Ber. II. 225. Leinwater, lintearius. 
Avent. Gramm. Die Niderwät (d. Sp.), das Beinkleid. Inden: 
bofer Miratel v. 1605. „Da fprang Avidius Gaffius blos und nadend 

chett allein ein Niderwaht an) under die Knecht.” Av. Chr. 202. 
„Die ram (Abtiſſin) begraiff (ftatt des Weiles oder des Schlevers) 
irs buolen Niderwot.“ Cgm. 291.f.473. Seidenwat. ‚‚Gutes, 
geltes habwir genug, Kleidung von fammet, ſeldenwat.“ H. Sads 
ed. 4612. 1. 205. Der Watgadem, Tudladen,;, Watmarkt, 
Gem. Reg. Chr. 11.396. Watmanger, Tuchhaͤndler. MB. III. 150, 
Cbm. 2155. fol. 64. 65. Sieh II. Th. ©. 59. Das Gemwäte 
(d. Sp.), giunäti (a. Sp.), Kleidung. Federgewaͤte, fieb oben. 

uuätan und unäton, vrb. (a. Sp.), bekleiden. unätlib (a. Sp.), 

decorus. ununuätlih, deformis. Die Spinnen:wät (Spinns'- 
wett, Spinns’wett'n, cf. Gramm. $. 808), das Spinngewebe. — 
„Die fpinnwetten abkern.“ Cgm. 41148. £ 12. „Iſt auf dem 
barn ein nmebel, als ein ſpinnenwet.“ Ottolph. „Iptnbet, 
tela aranea.‘‘ gm. 721. fol. 51. Der Waͤtſack (a. &., 
Mantelſack, Felleiſen, mantica, bulga. Voc. v. 1618. „Die kaii. 
Kammergüter in Wadfäd eingemacht.“ Av. Chr.415. „Admissarius, 
ein pfärd, da; ein wat ſak trät.’‘ Voe. v. 1419. 

„Vil maniger bande knechte, 

vil gar nach Fnechtes rechte 

mit watſecen unde mit Bas Wilh. v. Dr. IIT., 
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Cgm. 42. fol. 80. In einem ganz modernen Wollslied heißt 
es: 
„I brauchst #n Wädfäk voll Dint'n...“ 

Die Wat⸗-ſchar. Im Tegernfeer Urbar bey Frelb. p- 246. 247 wird 
unterfhleden, ob ein abgabepflichtiges Gut ein Praedium, eine 
Curia, Huba, ein Beneficium oder eine Watfhar ſey. „Una 
curia solvit 6 fl,, alia 5 fl, una watfhar 45 dn.“ Lori 
Lech: R. 17. „Curia (der Mairhof zu Berg) habet waſchar et 
ochfenlant et agros de quibus datur der wochendienſt.“ Salbuch 
v. 1350 in Zirngibls Halnfp. 247, welher Waſchar ald Krautgarten 
erklärt. In einer Urk. v. 328 bey Meichelb. H. F. I. II. 275 wird 
übergeben ein Gut cum silvis, pratis, pascuis, campis, cum domo 
et curte curtiferisque et wadiſcabis (wabifcarid?) et cum 
omni aedificio. Nah einer Urf. v. 14135 circa in MB. IX, 532 
muß von einem Pfarrer zweven ihm zum Dienit beygegebenen Leib: 
eigenen des Kloſters Neuzell überlaffen werden portio agri quae 
watfcare dicitur, einem dritten muß die Koft im Pfarrhaus ge- 
reicht werben. „Zu Stauff bat ber bifchoff 9 jench aggers... die find 
geihikt worden zu den Weingartten auf der Snarren zu Watſchar.“ 
„Die Weinzürl ze Stauff geben 71 Fuder Watfharmtft (zu ben 
Weingärten des Bifchofs), nämlich Mift als Abgabe von Watfcharen, 
wie ebendaſelbſt Stubenmift, den die Befiger von Wohngebäuden 
(Stuben) zu liefern haben. „In ber Watſchar (ſcheint Nom. propr.) 
atn vierling ainer jeuch.“ Vertheidigung ber churb. Land. Hoh. auf 
Thumftanf, Beilagen p-14. 20. 21. So wird, nah Baur, noch jeßt 
in einem Dorf an ber Abens ein eingehegter, aber nur einmäbdiger, 
unter 3—4 Seldner vertbeilter Wiedgrund die Wädfcherm ge- 
nannt. Gin Ader der Flur von Pfaffenhofen bey Weſterndorf heißt 
der „Waͤtſcher-acker.“ Cbm. Kl. 362. p. 2. Ohne Zweifel geht 
das Wort auf einen Antheil am irgend einem vertheilten größern 
Grunde — fieh Luß und Schar. — (Brol. die R.A. fein markgut, 
es fei bodem oder [har In Grimme d. R.A. 551). Wie aber ber 
erite Beftandthell Wat zu Wär (Kleid) gehören könnte, es müßte 
denn eine Figürlichkeit vermitteln, iſt nicht abzuſehen. Wielleicht 
Darf (cf. oben Wadiſcara) gar noch das uralte wadi, barb.:lat. 
vadium, fpäter nuetti, vadimonium, pignus, arrhabo, foenus 
zu Hülfe gerufen werden. (Brot. ſchottiſh Wadſet, Pfand und 
fieb Wette ©. 196). 

wetten, anz, einwetten (ä-, ei'we'n, b, W.), binden in's Jod, 
einjohen (d. Sp. wetten, wat, geweten, a. Sp unetian, 
uuettan, uuat, undtun, gluwetan, jungere). „Ich bin 
fomen an ein fat, da man zwen fneggen wat zeſamen under aln 
joch.“ Cgm. 717. fol. 103. „Einen obfen, der geweten ft.” 
Augsb. St.B,, Ereib. 106. „Diſe zwene gent geweten.“ Benede 
Beytr. 305: Daz yinuet (a. Sp.), das Joch Ochſen. ab⸗, aut: 
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wetten, entiohen (a. Sp. Intunettan, abjungere). (Im 
Liederfaal I. p. 118 ſteht: 

„Sy kam In find herzen grunt, 

daruz fie niemer me gefchied, 

biß fp der tod von im entwied“ (folte die mach falſchet 
Analogie für entwat oder doch für entwettet, entwett gefeht 
fepyn?). Vral. das bey Pez citierte: ‚Der ji von lamers laſte mit 
finer Erefte bet geweten‘ (im Sinn von entweten, entjocht ). 
In figärlihen Verſtande fteht werten (ablautend) 5. B. in Ulrihs 
Triftan 1008, im Parcifal 2209. Vrgl. wetten ©. 197. 

Die Wett, das Gewett, a) wie hchd. Wette, Gewette. b) Das 
Bett, Sewett, Bette, Gemwette (id. Sp.), das Pfand, 
Unterpfand (a. Sp. daz uuetti, webddi, pignus, arrha, vadimo- 
nium, barb.:fat. uuadium, guadium, franz. gage; auch brabium, 
foenus; sponsio, pactum). ‚Sin pfant dide wettes ftat.” 
Vridank 358. Wette oder Gemwette geben (dä. Sp.), ein 
Pfand, oder finnbildiih die Hand, den Handfhuh ꝛc. als foldes 
geben. „gapun uuetti, dederunt manus suas‘ (ut ejicerent 
uxores. Esdr. I. 10. 19), gl. i. 361. Nah einem (im Cim. 2. 
f. 386 erhaltenen, im Rheiniſchen Muſeum f. Jurisprud. 3tet Fahre. 
ated Heft abgedrudten) Geremonial nah altfhwäabifhem Rechte haben 
Sponfalta eines freven Schwaben mit einer freven Schwäblnn fo zu 
gefheben, daß er mit fiben Handſchuhen fiben wete git, 
durch die er ihr namentlih 1) „ben rechten munt’ (tutelam), 
2) „algen‘ Elegende Gründe), 3) „churichen und bmozal” 
(Rinder?), 4) „zun unde gecimbere‘ (Haus und Hof), 5) „ſtuot 
und ſtuotweide“ (Pferde 2c.), 6) ſcaz unde ſcillinch“ (baares 
Geld) und endlich 7) den Vollzug von alle dieſem erwettet (spondet). 
Dann heißt ed: „Din wete elltu, diu nimet din frowe unde ir voget. 
Nu nimet der voget, ir geborn voget din wete vnde dei frowen unbe 
ain fwert unde ain guldin vingerlin unde alnen pheunich unde ata 
mantel unde ain huot ouf daz fwert, daz uingerlin an di heizen unde 
antwurtet fi den man und fprichet: Wa ich iu bevilhe.... fo enpbabet 
er fi unde habe ſ ime.“ „Da ſchickhet der Hunfrid dem Herzog von 
Burgundien einen handſchueh zu Gewett mit jhme im Feld gu 
ftreiten.’’ Chron. in Frevb. Samml. I. 122. Liebenden Paaren wird 
nah einer d. poetifhen R.A. (an bem Bette) Wette (Preis, Lobn, 
Erfah) des erbuldeten Kummers und Leides. Cgm. 42.” 2351, 
ulrichs Triſtan 3156, Horned. „Nu ftat mir difin wage je eime 
hohen wette” (Preis obiger Art). Triſtan 15177. 1519. Die 
(das?) Aberwett, Afterwett. MB. XXI. f. 196. 197 ad 1540 
fest U. 'v. E. dem halben Theil feines eigenen Hofes B. je Aber: 
wett, daß er von dem verliehenen Hof A. die Lehensabgaben richtig 
entrichten werde. ‚Sonft würde er „in die pen (dem Lebenbof zu ver: 
Ueren) und in die aberwett bes halbtails des eigenen hofes fallen.” 
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MB. XXV. 648 ad 1442 wird von Pfalsgrafen Chriftoph, König zu 
Dänemark, dem Friedrich v. Wolfftain ein Halsgericht verliehen, und 
deffen Widerfahern hierin eine Strafe von 100 M. S. in des Königs 
Kammer, und halb fo viel an Friedrich von Wolfftain angefeht, und 
ſolch afterwett foll diefem oder deffen Erben ohne Widerred aus— 
gerichtet werden. Die (das?) Überwett, was bey einem Sompromiß 
oder Vergleich als Pfand feftgefeht wird, das von Seite des in Boll: 
zug fehligen Thelles ohme anders dem Widerpart verfällt. So ward 
bey dem Gompromiß zwiſchen den Herzogen Stephan und Ludwig und 
den Herjogen Ernft und Wilhelm v. 1398 einerfelts Münden, andrer⸗ 
ſeits Ingolſtadt zu überwette geſetzt. v. Lang Ludw. im Bart 33. 38. 40, 
v. Sutner Berichtigungen 51, Frelb. Geſch. d. L.St. 1.329. (Käufe 
unter oder uͤber dem halben Werthe) „und alle uͤberwett haben 
chain recht noch chraft.“ Muͤnchn. Stdt. B. Ms. v. 1423. fol. 104, 
„Darzue ſollen alle kheuf hitzig, gaͤch und (all) uͤberwett unbetracht 
thain krafft haben, als ob ein man ſprech, er wolt elnem andern fein 
guet geben vmb das fein, wann ſolch keuff und barzue überwett felnd 
abgenommen.” Kelheimer Stadtredt v. 1355 (Träger ©. 156). 

wetten (wett'n), ein Pfand geben, fehen, beitimmen, „Wett 
mit mir, wo du nit efun falfben aid ſchwereſt, da pignus ni nunc 
peieres.“ Voc. v. 1618. Elliptiſch: Wett, du häft os ta’, wie? 
gelt, du haft es gethan!? „Swer den andern anfpriht vmb gult 
und er giht, er full jm nicht fo vil, ſwes er im dan aͤn laugen iſt 
(fo viel er eingefteht) des er verjechen bat, das foll er jm wetten 
(durch Pfand verihern), und vmb daz er nicht gibt, da fol er vmb 
bereden mit feinem aid, daz er nihs fol.” Muͤnchn. Stdt.:Nedbt:Bud) 
Ms. v. 1423. fol. 98. ®mb gemwett gelt (verfiderte Schuld). 
idem, Ms. v. 1453. f. X. „Der fol ims wetten desfelben tags 
feinew pfant und fein purgen ze loͤſen.“ ibid. verwetten ein 
Ding, es ald Pfand feßen oder beftimmen. „Ein buech, einen 
buet verwetten, dare pignori.“* Voc. v, 1618. Seinen Kopf 
verwetten. Es wird diefed abgeleitete wetten mit dem ablauten: 
den ©. 195 nit außer Zufammenhang ſtehen. 

Die Wett, Schwemme, ſieh ©. 193. 

Die Spinn:wett, ſieh Wät ©. 194. 

Das Wetter (Wed), a) wie hichd. (a. Sy. uuetar, aura, 
tempestas). „Den Mantel nah dem Wetter (Wind) keren.“ 
Av. Chr. 247. b) Gewitter, welches hehd. Wort weniger voltsüblic 
(a. Sp. giuuetirt, temperies, tempestas),. Wetter maben, 
was Herenkünften äugetraut wurde. „Ein frumer pawr offenbart die 
alten weib, die wetter machen,“ Cgm. 523. f. 255. Wetter: 
mader, -inn, Herenmelfter, Here; Perfon, die Einem unange- 
nehme Auftritte bereitet; (im Scherz) Barometer. „Zudem Wetter 
läuten.” Tegernſ. Seremonialv. 1505, Cgm.1148.f.45. Es wurden 
dabey in der Kirche viele Kerzen angezündet H.Sah6 1612, V.I1L.34, 
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„Bon Wetterieutten im Hochſummer geit ain jeder paut dem 
Meiner ain roggene Garb“ (die Läutgarb), Rorbacher Ehhaft. 
Im Scherz: Wetter läuten, mit den Beinen, fie ſitzend bin und 
ber ſchwanken laffen. Ins Wetter [hießen ober blos Wetter: 
fhießen (mit Böllern), um es abzuwenden oder zu zertheilen. 
wettergerecht (wedo'grehht), adj., Prädicat, welches der ge: 
meine Mann Geiſtlichen, befonders Gapucinern und drgl. gab, welche 
fih ehmals auf die Kunft verftunden, die Gewitter zu vertreiben oder 
unfhädlic zu machen. Sieh Shaur Th. 111. S. 387. Die Wetter: 
herren, Heillge, bie befonders gegen Gewitter - Unglüd angerufen 
werden, namentlih St. Johann und Paul. Aller Wetterberrer 
-XZag (26. SJuny). MB. I. 428. Un biefem Zage pflegt man nidt 
gerne Hem zu machen oder einzuführen. Muͤnchn. Jutell.Bl. v. 1778. 
N9,25.  „Wetterleid, fulgur,‘ Voc.v. 1618. wetterleiden, 
fulgurare , wetterleuchten. Sieh 11. Th. S. 421 laidhen m 
&.531 lißen. wetterlich, a) das Wetter betreffend überhaupt. 
„ga guter wetterliher zeit.” 2.08. v. 1616. f. 751. b) gemitter: 
haft. Voc. v, 1618. Der Wettermantel (D.2.), a) Stüäd 
Beuges, dad Bauersleute, befonders Welbsperfonen, an Fepertagen 
bey ſchlechtem Wetter über fih werfen. b) Bretterbefleidung ber 
Wetter: (Welt:) feite eines Gebaͤudes. wetterſchlaͤchtig 
(von Feld- und Gartenfrädhten), durch Gewitter verdorben, 3. B. 
weda“fchlächtig& Kerfch. Wettertage. „Zu ſchieriſten 
Wettertagen‘ ein Gefchäft vornehmen, b. b. fobald es des Wetters 
ober der Jahreszeit halber thunlich ift. Kr. Lhdl. IX.22, LorlLeh-R.311, 
Spieß archiv. Nebenarb. II. 90. Das Unwetter (U’wedo‘), febr 
fhlimmes Wetter, ba es zugleich regnet, ftürmt und fchneit. 
wittern (wido'n). a) „Bon der funnen varb und wie es dar: 
nah wittert“ (was fie für Wetter andeutet). Galender v. 1501. 
„Waren böfe Zar, wittert gleich widerſinns, wanns regen folt, 
wars fhön, wanns warm folt ſeyn, wars kalt.“ Avent. Chrom. 36. 
„Lieb die Feind mit Nebel und Regen, fo denfelben Tag uber bie 
Maß wittert, unluſtig werben.’ ibid. 127. b) mit Winde regnen 
oder ſchneyen. gabwittern, ſieh Th. II. ©. 29. c) der Luft ober 
der Witterung ausſetzen. „Die gewallte Gerften auf der Malstenn 
fol öfters gewidert (umgerührt, gelüftet) werden.‘ Chlingenfperg. 
d) der Witterung ausgefeßt feyn. Da‘ Här muss wida'n. Der 
Flachs wird nämlih in einem großen Thell des Landes nicht fm 
Waffer, fondern dadurch gerdftet, daß er im Freven auf dem Boden 
ausgebreitet und dem Einfluß des Wetters ausgefent wird. über 
das Vortheilhafte wie Nachtheilige, befonders aber das Geſundheite 
widrige diefer Methode, fehe man Schranks b. Reiſe p. 10. Riel- 
leicht wird die neuerfundene Ehriftianfhe Maſchine, wie fie es zu 
verdienen ſcheint, bald allgemeiner befannt und gebraudt. o) wie 
hchd., In der Jaͤger-Sp. verwittern, 3. B. einen Fuchs, ihm eine 
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Lodfpeife (die er bald wittert) legen. Mit sn bradno’ Häring ka’ 
mö’.r- i’’n Winto‘ d’ Füchs am befta vo'witto'n. Die 
Witter (Wida‘), Witterung. „So verr ſy Wider (pallende 
Witterung) haben.” Rorbacher Ehaft. Da“ Har (Flache) is auf da“ 
Wido‘, {ft des Möftend wegen der Witterung ausgefegt. Auf do’ 
Wida“ wird da‘ Här net fo rüderifch wio i”’n Wallo‘. Der 
Wida‘häar {m Gegenfaß des Waſſoſchär. witteriſch, aufge: 
bracht, zornig. „Einen witterifch machen.“ Buchers f. W. IV. 286. 
Vrgl. wittifch in derfelben Bedeutung. 

Der Wettern (Weda'n), gabelföürmiges Verbindungshol; am Wagen 
oder Pflug (gl. i. 1120 uuetero, padiliga, bey Schmid die Wetter, 
bey Adelung das Wetter). cf. wetten (binden). 

weit (weid, comp. weida‘, 0,pf. weitt, weitts‘), adj. und adv., 
wie bihd. (a. Sp. unit adj., unito adv.). Salz weites oder des 
weiten (scil. bandes); fieh I. Ch. ©. 179. „Es fey weit, das 
fey ferr, quod procul absit.“ Voc. v. 1618. Überhaupt wird der 
Begriff ferm lieber durch weit gegeben. weiter gen, fort, weg 
gehn. RU: ge weido‘! [af es beruben, gut ſeyn; es taugt 
nichts. RU. bey H. Sachs (1612. IV. IU. 191): einen weiten 
geben, fih aus dem Staub mahen? Mach weida‘! made fort, 
vorwärts! Machen, baf etwas weida‘ kümt, fort, weg kommt. 

weida“ ale adv., ein häufig gebrauchtes Einfchlebfel in der Rede 
des gemeinen Mannes, obngefähr was übrigens, zwar. Er is 
weida“ net weido‘ 'gangs. os is ma‘ weido“ ae’ Ding. I wıll 
di’ weidor &t aufhältn. Ironliſch: No’, des koftst weida“ kas 
G3ld! d. h. das würde viel foften. Du flimmft mi’ weida" net, 
d. h. du haft mich fo ziemlich zum Beften. weit aus, größer ıc., 
bey weiten. weit aud gen, weit weg geben, reifen. Der Tanz 
auf Welt aus (fonft Lang aus) iſt die Hauptleldenfchaft der 
Miesbaher Mädchen. Hast. weltfängig, adj., von weitem 
Unfang, Gegentheil von engfängig. „Bechlayt in weytfanging 
chlaydern.“ Ofele script. r. b. 1. 379, weltſchichtig, weit: 
wendig, weitwendifch, adj., weitläͤufig. Der Weittrager, 
Salzweittrager, Art Arbeiter bey ber Saline zu Hallein. 
Hübner Salyb. 319. - Die Weit, der Umfang, der Raum 
(a. Sp. uuiti, spatium), befonders in der R.U.: Welt haben, 
Raum haben. „Es hat nichts mer Welt im Magen.’ b. W. 

„Er bat 9° gros gwampete Gelgn auf der Seit, 

Es hätt 8 Berchtsgadneriſch Ländi drinn Weit.” Gefänge 
aus den norifhen Alpen N°. 3. Die Welten, Weite, Ferne. 
In der Welten (2° da Wei'n) liegt gemähtes Gras, gefchnittneg 
Getreide, eh es in Reihen zufammengereht oder in Garben ge- 
bunden wird (D.8L.) 0 de“ Wei’n (in der Ferne) redt mo’ 
fierko‘ dovo’ äls bey üns. 9” fchlechto“ Schütz, der #’n Fuchs 
auf freyos Weidn (auf freyem Raum) falt (fehlt). Die Welt: 
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haft, Entfernung. „Nach Belegenheit und Weitſchaft ber 
Haͤuſer.“ Hofet Feuerord. v. 1737. weiten, weitern. 

„By berzog Fridreichs alten zeiten, 

wan er ſich begund ze weiten 

und den Fürjten widerſetzen.“ Zwetl. Reim-Chron. im 
Wien. Archiv 1818. p. 270. „Dann die Eltern das Quottembergelt 
au geben fih verweidern wellen.“ Witt. Btr. V. 232. Bla 
misfchrieben ftatt verweigern? Vrgl. erwittern S. 202. 

Der Weiting, Weitling (Weiding, Weidling, Weilin’, 
Weigling, Weido’, Dfmin. das Weidäl), der Aſch, Milch-Aſch, Art 
Heinerer Schüffel, deren oberer Umfang viel weiter fit als der Boden. 
In folde Weitlinge wird gewöhnlich die Mitch gegoffen, auf daß ſig 
in felben der Rahm (die Sahne) abfondere und oben anfeße. Heum. 
opusc. 689. 701. „Ein weitling mit milchram.“ H. Sachs 1612. 
I. IV. 255, „Die (Miihz) weytling waſchen,“ Cgm. 698, T. 38, 
„Ein erdener Talg-weiding.“ Inventar v. 1756. Diefes Wert 
verihieden von Waldling (fich Waid), und vom alten babuneids 
(d.h. bahwalda) Backſchuͤſſel. Sieh Weigling. 

„Welter.“ „Pern, weyter und taubel und mit wew der Fiſch ge: 
vangen mag werden.‘ Ogm. 698. f. 21. Vrgl. Wat und Waid — 
und allenfalls auch: ‚‚unfer (under?) den fiſchern am boff und umbder 
den waytern.“ Hund Metrop. 1620. II. p. 452 Stadtambof betr. 

anderweit, anderweiten; ſieh Waid 3) ©, 28. 

Der Witt, Wit (Wid, Inn: Salzach), das Holz, beſonders Brenn: 
holz (dä. Sp. ber und daz wite, a. Sp. da; uuftu Aignum, 
ist. vid=r, fchwed., dan. wed, agf. vudu, engl. wood). „Parb, 
Pfann, Raben ıc. Wits,“ gewiſſe Maße oder Quantitäten Holzes. 
Lori Berg: R. p- 26. 39. 41. In den falzb. Waldord. p. 68. 81. 88. 95 
it der Brennwid oder das Widholz dem Bauholz oder Krneff— 
holz entgegengefeßt; p- 98. 118 fcheint dagegen der Edelwid für 
Iehteres genommen. „Zimerholcz, prennmwit.” Wiener St. B. 
Cgm. 1113. f. 36. „With und llecht.“ Troſperger Ehebaft v. 1618, 
Cgm. 3238. fol. 35. „Der Witt zu dem Sieden im Hällein.“ 
Ur. v. 1451. „Der gleng in einen wald nach widt.“ Cgm. 516% 414,'"" 
„Den wir ich bie vall truc.“ Chrom. bis 1250. Ms. f. 21. „Darzue 
(zum Kreuze) erwelt er im ein gevelliges wite.” „Water bie 
ift vlur und wite, wa fit daz oppher?“ frägt der Heime Iſaac. 
Cgm. 74. f. 137 ꝛc. „Chaz Find (Ifaac) thaz druag tbaz uuitu 
mit.‘ Otft. U. 9. 85. Paͤmbit MB. III. 577 ſcheint für paum- 
wit zu ftehen, wo nicht etwa prembit zu lefen. Bahmwit (Bä’wid), 
Backholz, Backſcheit. Hofwit, Brenn und Bauholz, das ein 
Hof (Schloß) braucht. Wehner observ. 116. 1.4. Pfifel:-Wir 
Dfenholz; fieh Th. 1. S. 324 und 195 unter Barb. „Geruft wit.” 
„Dhainen floß abwarts fueren mit pretern ober uflt dhainerlan geruf 
wis,’ Muͤnchn. Stdt.:N., Cgm. 544, f. 48,649, Ebenda wird unter: 
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ſchieden zwifhen Weinfloß und Widfloß, und am lehtern der 
Bodemmid oder Bodem und der Übermwid (wol Holz, das den 
Floß felbft bildet, und ſolches, das darüber geladen tft). Wit-nadeln 
(Widnä'ln), Baummabdeln, Tangeln. Die Witfend, Witevend, 
beutzutage corrupt die Windfing, die Windfang, Plas in Regens— 
burg, wo ehmals Holz zu Wafler berbevgeführt und verkauft wurde. 
Die Witfend war noch 15350 mit Feiner Stadtmauer umfangen, 
fondern von einem Canal durhfchnitten, auf welchem die Güter ein: 
oder ausgeihifft wurden. Gemeiner Reg. Chron. II. p. 135. 360, 
III. 216. 7354. 785. De „locis onustariis (Uufiteuendin) in loco 
Hal‘* (Meichenpall) ift die Rede ſchon in einem Diplom Kalfer 
Dtto’8 I. v. 974, und in einem andern v. 1025 bey Meichelbeck Hist. 
Fr. I. 249, Qrnped Chr. B. lib. IV. cap. 34, Ein Holzftoß heißt 
gl. i. 292 uuituffina, Dtfr. UI. 9. 69 unitauina, gl. a. 84 
uuttufelab. Der Witmanger (d. Sp.), Holzhäudler. 
Sem. Reg. Chr. I. p. 511. 512 ad 1320, IV. p. 220. Daher bie in 
die neuefte die Regenfpurgifhe Donauer: oder Wittmanger:Wadt. 
Freyb. Samml. hiftor. Schr. III. 77, Yaritius p. 151, Kalfer. 32. 
Sieh 1. Th. ©. 59. Der Bitter (Sallnenwaldungen), ber 
legte Knedt einer Maifterfhaft von Holzknechten, welher Feuer an: 
machen, Waſſer bolen ıc, muß. Kranewitt (d.Gp. hranemwite, 
a. Sp. chranauuitu, juniperus) wird nicht leicht mehr anders, 
als in Verbindung mit :Ber, -Stauden ıc. gehört; ſieh II. Th. 
©. 387. Dhne Zweifel ift der zweite Beſtandthell diefes ſchon In 
d. Spy. ſehr entflelten Wortes (hramwitpawm Cgm. 89, f. 23, 
chramipaum Cgm. 721. f. 67) unfer Witt, „Der Krametbaum 
heißt in meiner müctterliben teutfh ein wechalter,“ fagt Eont. 
v. Megenberg; er war demnach wol fein Bayer. Im Illyrliſch-Slaw. 
beißt juniperus wenja und granawenja, aus dem Deutfhen? 
Nah dem altnord. vid=r, fchwed., dan. Wid, Wed (zunddit für 
Baum, Wald) und den Nom. propr. von Wäldern, 3. B. Tiwed:en, 
Holwed:en, Myrk:vidr (wol Mörk:vidr, Gränzwald), vrgl- 
Zagerbring Sv. R. h. 1. c. 17. $, 18 — wäre au In dem bayriſchen, 
viel, und neulich wieder in v. Hormayr's Lintpold p. 54 —55, be: 
fprogenen Grunzuuiti elgentlih ein Waldname zu vermuthen. 
( Doch faum gruonaz unftu, grüner oder Grün: Wald), Die 
a. Sp. braugte unitu:manod für September, gl. o. 236, 
Mone Quellen I. 257. Der Withopf, Widhopf, wie bihb- 
Wiedehopf (a. Sp. unituhopfo, upupa; cf. Grimm III. 365). 
‚Bann der wein jhm im fopf wird Flopfen, u 
wie an eim baume die wiedhopfen.” H. Sachs. 
Einen Widhopfen ausheden, cacare. derf. 
Wittelsbach (in Urt. des XI. Jahrh., 3 B. MB. IX. 419. 546, 
Meidelb. H. Fr. I. 355 Witilinesbah, Witelensbad, 
{m XVI. Jahrh., 4, B. Cbm. 2799, f. 34, 54 Widlſpach, heute 
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im Munde des Volles Wi’llpa, Wılfpa; — italleniſiert im einer 
Urk. v. 1175 bey Muratorf Antig. Ital. IV. 276 Guitilibach —), 
der Name zweyer Dörfer, Unter: und Ober: ®. und der weiland ber 
lesterm gelegenen feit 1115 viel genannten Stammburg, rührt 
(of. Gramm. ©. 289) ohne Zweifel zundchft von dem jetzt namen 
lofen Bade ber, welcher von dort der großen Parr (fo, und nid 
Paar muß den Urk. und der jetzigen Volkaausſprache zufolge eigent: 
lich gefchrieben werden) zufließt. Die alte Diminutivform Witilis 
felbft hat mehr das Anſehen eines perfünlichen als eines Sadmameni. 
Sie Fann zu obigem d. Wite, Witu gehören. (Man vrgl. Grimm 
Mpth. 220. 275). Der Wittelfped (d. Sp., 3.8. MB. IX. 333), 
(jeßt) da“ Wılfpecka‘, der yon Wittelsbach (cf. Th. 1. ©. 150). 

Die Witten, fieb Wid b) ©. 51. 32. 

Die Wirtiw, Wittib, wie hchd. Wittwe (d. Sp. witewe, a. &. 
uufttumwa). Bey Heum. opusc. 95, MB. XIX. 78, XX. 150 x. 
fteht noch wittub, MB. XXIII. 515 ad 1451 witumb, vielleicht aus 
dem Cas. obl. wituwen (nad Gramm. $. 576—577) contrabiert. 
&p.:®.: Wenn 9° Stao vo’”’n Himmel fallt, fällt ar auf 3 Wittib 
(dag traurige Loos ber Wittwe bezeichnend). Gerne wird movter: 
der Wittiwer (*-v, a. Sp. witewäre, gl. i. 567 noch eimfawer 
unftuo, viduus), die Wittiwih, b. W. Widenn; der Wittling 
(Widlin’), Wfttman (Widmä), die Wittfräu, das Wittweib; 
plur. Wittleut. Ein Schnitt Brod, an dem etwas von der ober 
und von der untern, aber nichts von der Seitenrinde befindlich, beiit 
& Wittiwa"' oder * Widweibal. verwittiwt, verwittibt 
(a. Sp. uruuftuid, viduatus). Der Wittiwftuel, Wittwen— 
ftand; ſieh Stuel. Der nnd das Wittum, Wittbum, bir 
Bewittung, a) Wittwengehalt. b) was Widem, dos, dotatio, 
w. m. f., und wol baraus entitellt. 

erwittern. MB. XVII. 692-699, Köfchinger Ehhaft v. 1527 ftebt 
wiederholter Male die Formel: es fen (über diefen oder jenen ver: 
getragenen Artikel auf frühern Ehhaftverfammlungen) allmeg er- 
wittert und zu recht erfannt worden, daß.... Clin paar Mal 
bat der Drud erwirtt, erwirttet, nur einmal erwidert, 
welches vielleicht die rechte Form fft. In einer jüngern Abfaffung 
diefer Ehhaft, der v. 1624 (fie dauerte bis 1722 fort), wie fie in 
den bayr. Annalen v. 1854. ©. 555 und 575 abgedrudt fit, kommt 
diefer Ausdrud nicht mehr vor. 

wittern, fieh hinter Wetter. 

wittiſch, ſieh witterifch hinter Wetter. 

„Wüttind, aselli, pisces.“ Voe. v. 1618, 

Die Wuet (Wuod, 9.pf. Woud), wie hehd. Wuth (a. Ep. wuot, 
genit. wuoti). wüeten (wüst'n, wio'n, o,pf. wei'n), mie bibb. 
wüten (a. Sp. wuotan), „Mit Wüetbes hör ich weith bin 
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thomen,“ heißt es in einem Ms- sec. XVI. (Cgm. 957. f. 1), wo: 
bev allerdings eher Wüetensd (a. Sp. Wuotang, agf. Vodens, 
ist. Ddins) als, wie bey H. Sache I. III. 696, das Wuüetend 
(Her, Heer) zu verftehen. Vrgl. Grimm Myth. 515— 522, aud 
Nachtgejaid, Nachtgelait II. Th. ©. 264. 514. Über Wuotan, 
den germanifhen Hauptgott, ſieh Mythol. 94 und vrgl. bie unten 
wueteln. ermwäten ...„Gtrigeld tochter, das fit die recht, 
folft du ermwüäten, berfelben thu bie agen abſchuͤtten,“ fagt die 
‚ eiferfühtige Bauernmagb zu ihrem Liebhaber. „So lieh ih dic 
auch wol erwüten, bift auch nit huͤpſch, darzu nit rei...’ er: 
widert Gr. H. Sache 1612. III. IH. 412.15. miuüetig, adj. und adv., 
a) wüthend ; b) heftig, fehr, vehemens, vehementer. wuͤet— 
”Achtig (wenn die Ausſpr. weitächti' alſo zu deuten iſt, b. W.), 
habglerig, neidiſch. © weitächtige Rämpfol, habfüchtige Perſon. 
ef. We-darm ©. 2. 
wueteln, wuedeln (wu>In, ’us’In, o.pf. wou’In, a) ſich 
regen und bewegen; bin und her laufen wie Ameiſen am Haufen; 
wimmeln, triebeln. b) (von Pflanzen, auch wol von Thieren) 
vegetare, pullulare, fproffen, wachſen, zunehmen, gedeihen. Da‘ 
Sams wuo’It aufm Feld, die Saat geht auf. o’n Auswärts, 
wenn älls äuba‘ wird und wou’lt. 5. ®. ‚Das Söhnlein 
wuedelt und lebt friſch und geſund.“ Buchers ſaͤmmtl. W. II. 66. 
„Es wudelt ſchon und war gar faiſt,“ ſagt der Bauer vom er: 
treunfnen Kalb bey H. Sachs (ed. 1612. II. IV. 158), wietlih 
(wüsdlo’, Allgaͤn), fehr lebhaft. cf. wuͤed (GStalder), üppig 
wachſend, geil; ndrf. Wöden, Kräuterih. Das noch etwas dunkle 
alte wuodi, goth., altf. wörht bey Seite geftellt, laͤßt fi wol 
mit Wuotan (Vöbden, Odbhinn), dem vergötterten Begriffe der 
Eructbarkeit und des Segens (Kemble Stammtafel der Weſtſachſen 
p- 26), kein Wort fo gut vergleihen als dieſes unfer unſcheinbares 
wueteln, 


watſch! Interjection, Schnelles, Unverbofftes begeihnend. „Und bat, 
watſch, einem jeden eine Obrfelge gefangt.“ Bucher Kinderlehre 58. 
Die Wätfhen (Wadfch’n), Streih auf die Bade, Wange, Seite 
des Kopfes, fhnell und unverhofft fallend. 
„Din fhone Iſot 
ben ſchimpf im underwilen bot, 
day fi greif an daz wange fin, 
halt mir ein ore:wegelin.”’ Heinrichs Triſtan 5478. 
Der Waͤtſchger (d. Sp.), Hängetafhe, ascopera. Voc. v. 1618. 
„Watzger, Felleifen, Mantelſack,“ Gem. Reg. Chr. III. 831, IV. 56. 
ef. franz. la vache. Reitwetſchger. H. Sachs 1612, II. II. 54, 
V. III. 42, 
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witfhen-brün. Br. Berht. 295. „So daz gifelvehe, fo witſcher 
brün’ (meihfeldraum?). cf. ‚niffelfark, 

Der Watz, Bes Aſchaffenb. „Nordfrtanken), das unverſchuitter⸗ 
maͤnnliche Schwein, scrofa mas (t#l. hvat-r, das Maͤnnchen pr 
Thieren überhaupt), Sieh enber unter weßen, welden 
Verb ein dltered adj. huaz fharf, acer, alacer zu Grund 
Itegt. cf. das fchweizerifhe was fein auf etwas, darauf le— 
gehen, erpiht ſeyn. „wes (iharf) als ein ſchwert“ ad 14m. 
Vrgl. Wutz. 

Der Watzmann bey Berchtesgaden, einer der ſtattlichſten Berge der 
bayriſchen Alpen, weithin ausgezeichnet durch feine zwey Felfenbömer. 
Aus dem Wazimans Galgen (ſieh Th. II. p. 39), wenn auch nid: 
aus dem Ortsnamen Waspmannsbdorf, Hund St.B.1.365, IIL. 765, 
Wactmannisdorf, MB. XI. 174, XIV. 426, ergibt fi ein Peries- 
name Watzmann, welcher (wie dergleihen nicht ohne VBenfpiel ik) 
auf den Berg übergegangen feyn kann. Vrgl. Th. UI. S. 354, 
ch. IV. ©. 106 Karwendel. 

Der Wazel, Speiferöhre wiederlauender Thiere. cf. Walfel ©. 173. 

Der Balz, Walzen (Waaz, Waszn), wie bhd. Walzen (di. ©. 
weize, gen. weizes, a. Sp. uuelzi, bueizti). Sieb aus 
die Form Walß ©. 172. MU: „Mir biier mein Wal; 
„Seinen Wautz darunter ſcharren,“ es fih zu Nutzen — 
Avent. Chron. 460. 

„Und ee man ſein iſt innen woren, 

fo hab ih (Wucherer) meinen watß wol geſchoren“ 
Cgm. 714. f. 270. Bey der Theurung 1491 galt zu Sunnwenben 
in Landsh. ain ſchaff watz XI gulden rhein. Chr. bei Freib. 1. 16%. 
Der Stainmwatlz (falzb.), Warzenkraut, Mauerampfer, sedum 
album et rubens L. waizen (waaza), adj., von Walzen. 
wa9z0°s Brod, waozane Knödl. waaza’s Korn, waszen: 
Gerften, worunter auch Walzen gemifcht oder gebaut worden. 

wesen, wie hchd. (a. Sp. uuezan, huezan, praet. huazta acuere. 

ist. huetia und bhveffa, vom Nomen huaz acer, acutus, alacer, 
agf. bvaet, iel. hvatr, hvattr, woher aub waſs umb euntſtelt 
wahs; fieb waͤchs). wesen (bey Selbamer), ſchwatzen. Der 
Wesber, das (unverfchnittene) Männchen vom zahmen Schwelr: 
ſieh Was und Th. I. ©. 190. Der Wepiftain (a. Sp. haezziſtein. 
Unter diefem Namen gibt es. auch ein Volkslied mit feiner eigenc« 
fehr bellebten Tanjmelodie, anfangend: 

„Hab I net sn guadn Wetzfiao"? 

De Leut fägng, I [oll'n wegta?', 

Und 's Menfch [agt, I Toll’n g:hält'n, 

Den Wetzfiao”, den alt‘n etc.“ 


Brol., Schneid und aͤhnllche Hypokorismen ber Volksſprache. 
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Die Wels, Welze, a) (a. Sp.) die Strafe ber abgefhlebenen Seelen 
(a. Sp. daz uuizt, agf. vite, isl. viti poena, supplicium). 
„Daz fein fele werd erlöft auz halszer wige fewre.“ Suchenwirt p. 19. 

„Dem tuwel dienet ir mit flisze, 

mit im habt ouch di ewigen witze.“ Hoffm. gr. I. 201. 
„Daz fi (meine Brüder) iht homen an di ftat dirre weiße‘ (ruft, 
wach Luc, XVI. 28, der Reiche aus der Hölle). Cgm. 64. fol. 49. 
„Röfe fei (cam, sc, anmamd.non ‚den fteten der weiße, und feße 
fei unter. —— ber rubenten geiſte.“ Cgm. 73. fal. 48. „Dve 
weis iſt ze furcdten zum erften durch dy menig der weicz.“ 
Cgm. 619. f. 370. „Die neit und marter, die die armen feln Im 
der weiczen litten.” Cgm. 351. f. 169.5 „Sot bat die weiczen 
darumb befhaffen, das die fel gerainigt werden,‘ Br. Berctolt, 
Cgm. 1419. fol. 12.% „Zeitliche pein in dem vechſewr oder in der 
wepczen,’ Cgm. 1151. f. 1. „Die weißen fant Patriczen, 
purgatorium S. Patritii,‘‘ Cgm. 451. 

„Einer igleihen gelaubigen fele 

erwirf, daz fand Michele 

feu ledige von den weißen, 

den grozzen itweitzen.“ 
„Ein gebet vmb ein fele, daz fi erledigt werde anz ben weißen.” 

„Swaz criftenfele in den weißen fe, 

die Löfe durch die namen drei.“ Cgm. 75. f.3.5.10. 25.50. 
„So wär manig taufent fel in dem himelreih, dv noch In den weiczen 
ſind.“ Cgm. 365. f. 214. „Die fel gen aus den weiczen an ber 
ſambstagnacht, und fein herauſſen uncz an den mantag, fo müflen 
fie wider in die pen.’ Grimm Myth. XLVII. 465. „Den felen 
in dem weiczen zu troſt.“ Cgm. 787. f. 204. „Das gebet be- 
huett (den Betenden) vor der pitterbait der hell (inferni) und 
aud der weißen’ (purgatorii). Cgm. 121. f. 126.5 „Von der 
beit und jren weißen.” „Wilt du ubrig werden der hell-weicz.“ 
Cgm. 619, f. 353. 551. Am jüngften Tage ftebt „all hellwiz lar,“ 
fteht die ganze Hölle leer. Cgm. 717. f. 14. „Den brobte der engel 
zu den bellemwifen (ftatt hellewizen), day er gefähe die groſſe 
not der armen ſelen.“ Cgm. 5. fol. 238.5 „Stelc in uutzt, 
descendit ad inferos.“ MM.4. „In hellauuizzi, in gehennam.“ 
Tat. 34.7 (Zr. hel-piti, fhwed. helwete, dan. Helvede, 
Höfe). b) Höllenfpuf, Gelfterfpuf. „Ein perg leit pey der flat 
Kathamenſium, da St. Agatha raft, da iſt ain weis in dem perg. 
In alnem andern perg find ſamleich weißen.” Cgm. 619. 
f. 368. 369. ec) arme Seele, weldhe, wo fie gefündigt, zur Strafe 
umgeben muß, Gelft. Wenn d‘ Weiz wide‘ kümt, muafst [- 
fei” [pracho'. 

weizen, praet. hat geweizt, zunaͤchſt zu Weiz b. c), ald arme 

Seele umgehen, überhaupt als Geiſt, Gefpenft erfheinen, ſpulen. 
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Es weist. Da weizt's, da iſt es nicht gehener, gebt ed um. 
ef. Heum. opusc. 689, Gramm. ©. 491 3. 27. 
„Z’ nacht häts in da‘ Kuchl gweitzt, 
A ’Köchin fi’ mit Gwält ei’gfpreitzt. 
Abo* de hät Schneid! 
Ja wol, das 's Luado‘ fchreit! 
Si packt ’n Geift glei’ ſalbor ä.!: gfed. 
Das Gewelz, das Spufen, der Spuk. 
weißiygen (d. Sp.), peinigen, ftrafen (a. Ep. uuizziner, 
punire). ‚Die mid habent geweicziget.“ Cgm. 101. f. 22. 3. 
35. 79. 97. 106. 131. 153. „Ain tewfel, ber walcziget bi felen.” 
Cgm. 315. f.4.5 „Hail mid von weißigunge.‘ Cgm. 73. f. 24. 
Der und das Iteweiz, Iteweize, Jtewize (dä. Sp.), Itenıij 
a. Sp., ebvit agf., opprobrium, Schmach; ſieh S. 205 3. m. 
„Sie enpfindent nichtes, weder froftes noch bite, noch des direl 
itewelze.“ Cgm. 632, f. 77, „CTuot mir itwiße.” Gudr. 578 
Sieh a. Frwiß und weißen ©. 181, 137. 

witzel, adj. (D.Pf.), bange. „Es wird mir wißel.“ 

Der Wis, (d. Sp.) bie Wise, Wiß, Sinn, Beſonnenheit, Verftand, 
erfinderifhes Talent (a. Sp. uutzzi f., scientia, ratio, ingenium, 
oft im Plural), Desmäl hät di do‘ Wiz vo’lalf'n, haft du etwas 
Unverftändiges gemacht. 

„Mit ihrer wis auff einen fiß 

fann fie vier nafen draͤhen.“ Lied: die Teuticdhfrangöfte, 
Insbr. 1657. „Die Wis kommet nicht vor ber Zeit.” H. Sat. 
„Etwas, menfhlider Witz nah, unvermoͤgliches.“ Gefellfcbaft am 
Sfarfteom 1704. V. 61. 80. „‚Wißbold- Kinder, die früh anfteben Ir 
der Wis, gerathen ſelten.“ „Fruͤhzeitige Wis it nit om Liß.“ 
Seb. Frauk 1601: p- 146. 360. „Schweigen ift die beit wis.” 
Cgm. 714. f. 79. 

„Hat fih dann Achitophel mit weishait je gefliffen, 
fo bat er fih auf difmal in der wis zerriffen.” Meime 
v. 1562, 

„Het ich herzog Joͤrgen von Bayern gut 

und der von Ulme mut 

und berzog Chriftoffels von München leip 

und berzog Sigemunts von Dfterreich weip 

und der von Nürnberh wiß, 

ih gäbe umb alle Sachfen nicht ein ſwitz.“ Spruch aus 

dem leßten Drittel des XV. Yabrb. 

„Den toren fft niht mere wiße kunt 

nluman diu eine umbe ben munt.“ Iwein p- 125. 

„Mit manheit und mit guter witz.“ 

„Welbes Schön trewget mannes leib 

und nimt im witz und ſinne.“ 
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„Es ftet übel ainem hoben haubt, 

wenn es fein red verderet 

und der wiße wirt beraubt.” Suchenwirt p. 91. 115. 
„Mofed, der ie mit wißen (plur.) huote.“ WBarlaam 56"? 
(ef. Dtfr. I. 21. 30 wuahs in uulzzim. Dazu in der a. Sp. ein 
Neutrum giumizzt, einfache Adjectiva wie: uufzzo gnarus, 
gtuutzzo conscius, ununizzo inscius, forauulzzo praesciens, 
uparuuiz3z;o philosophus, uuanauufzzo vecors; ein Verb 
unizzen: „uuizzet ther uulfo, astutior fit sapiens.“ Motk, 57.1 
Brol. indeffen, ba das i oder i, & ober z biefer Formen unficher 
it, oben ©. 181 weiß, „Sibylla weiß.” 

wißtg, befonnen, verftändig, Hug (a. Sp. unizzig sensatus). 
unwißig, unbefonnen, unverftändie. awitzig, abwißig, unver: 
ftändig, ohne Verſtand, naͤrriſch. „owizzik vesanus, owiczikalt 
vesania.“ Voc. v. 1432, Cgm. 685. awitzen, delirare (a. Sp. 
aumizzon). „Dirre awibet, hic delirat.“ Cgm. 64.,f. 58, 
algenwitzig, eigenfinnig. 

Der Fürwis, Firwitz (lieh Th. I. ©. 555), Vorwis, Neugierde. 
fürwis, virmwiß (di. Sp.), ald adj. (gl. i. 345 firiuuizer 
euriosus). „Wer fürmwis und alnfeltig if.” „Du bift au 
fürmwiß, tol und dumb.’ ‚Dazu bin ib fürmwis, und ſtetigs 
hinterm man popitz.“ „Der fürwisen affen.” H. Sachs 1612. 
II. II. 44, II. IV. 83, III. II. 49, IV. III. 135, V. III. 88, „Etlich 
waren fo fürmwiß.’” Cgm. 291. f. 177. „Darnac fo findeftu, das 
dein vernufft ift fürwis. Wen dein vernufft iſt gancz fuͤrwitz.“ 
Cgm. 837. f. 140. 141. Die virbicz, der virbiczen (curiosa, 
curiosae). Cgm. 713. f. 74. 78. firwißtig, wißbegierig. ‚‚Kalfer 
Hadrianus iſt fat Farmwintg geweſen.“ Avent. Chron. 201. 
ef. Th. J. ©. 555. fürwißen, vrb. „Er wollte fürwisen, 
was ihme von dem Glüde beſchaffen wäre.” „Die mehriſte Männer 
beifen ihren Weibern fürmwisen.” P. Sandler. „Ehebrechen und 
Unkeuſchheit treiben heißt bev den Huetterifhen Brudern fürwisen. 
Der Bruder oder die Schwefter bat gefürmist.’ Erhard 17. 
verfirwißen etwas, ed aus Neugierde ausfpüren, auffpiren. 
I habs fcho'.va‘firwitzt. verfirmwißen an oder In etwag, 
feine Luft damit, daran büßen, es fatt werden. „Das man ganz 
verfürbiczt bet an mir.‘ Cgm. 291. f. 25. ‚Wan ih ver: 
fürwis an eim kleild,“ H. Sachs 1612. I. 9065. Das ftri, 
fir (nicht furt, für) fcheint dieſem Worte fo wefentlih, daß felbit 
das altf. firluuit, agf. firvet es haben. Oder wäre es gar feine 
Präpofition und etwa mit dem isl. firn n. prodigium, firma 
mirari verwandt, fo daß firwisig genau dem unten folgenden 
wundermwißig entipräbe ? Andrerſeits könnte gefragt werden, ob 
der zweite Beſtandtheil wirklich hleher und nicht etwa zum isl. viti m., 
das unter anderm auch omen heißt, gehöre. nafenwißig, nafe- 
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weiſe. „Naſenwitzige Aufſchneider, uͤberwitzlge Ehrabſchneidet 
wahnwitzige Umſchneider.“ P. Abrah. „Die wonwitzen laven“ 
H. Sachs 1612. IV. 1. 252. wunderwitzig, neuglerig. 
Din wize (d. Sp.), ſieh Weize ©. 205. 
wuzeln, a) was wufeln, Ffriebeln, Heine, fchnelle Bewegungen 
im Geben maden. 's Kind wuz’lt fo nett rum. 's Schäzal 
wuzo-It i’n Hemo’l daher. De Md wuzlt fi' wäs &’, uud 
kimt do’ net weids‘. Der Wuzel, das Wuzelein (Wuzs-i), 
Perfon, Thler, das wuzelt. Der Grauwuzel (D-Pf.), Inie 
Menſch, der Teufel. 
„D* Ledara‘ fan’ grob, des waas i fcho‘, 
m?’ kennts eano’ glei’ a’n Finga'n &. 
Wuzelbraun& Negl, des is wär, 
hi fchabm s Ledar a’ fammt’n Här.“ (cfr. mudfel 
braun Xb. 11. ©. 546). Der Drenmwuze! (Ou'awuzl), Ohren: 
friebel (-grübel), forficula auricularıa L. b) Bewegungen mit des 
Fingern maden. wuzeln etwas, an etwad, es unter den Fingern 
bin und ber rollen, drüden. „wuczel dv miny durch ain leinein 
tuoch auf alnem pogen papir.“ Cgm. 821. f. 26. „Schau einmal 
das Brod an, ein heller Taig! Minnt net 8 liebe Waller raus mir 
aus'n Bogenhaufer Berg, wennft es wuzelſt?“ Eipeld. Briefe. 
Taig zu Fingernudeln wuzeln. Wenn man die Zwetſchgen wuzelt, 
werden fie ind. „wutzeln, volutare sordes.“ Heum. opuse. 689. 
„So tft ihr ſpinnen auch verlorn, 
eins verdreht, das ander verwußelt,’ H. Sack 1612 
I. 1025. Der Wuzel, Wulft von Inreinigleit, an der ſchwltzenden 
Haut zufammengerieben, von Charpie, Gatn ıc. 
„Er macht fi’ ums Rörl »’n Wuzl, 
Da kä’ dor äld Tätl brav fuzln.* Tabaklled. 
„Nu, da tft endlih noch ein ganzes Gutzerl, 
bie andern feind zſamgſchlagn bis auf ein Wutzerl“ (auft 
Keinfte), fagt In Buchers Charfr.- Action Gottoater, indem er nad 
der Sundflut die Himmelsfenſter öffnet. Die Wuzel:Nät, Walk: 
Naht. verwuzeln, berwuzeln, mwulitig, faltig maden, in 
Unordnung bringen. Der bayrifhe Poet Hand Mapr (P. O. germ. 
4°. 229 [(407) ſchreibt verwurzeln. ec) wuzeln Einen (Wirm), 
ihn zum Beften haben, was foppen, kimmen. 
wutz! (Speffart), wuitz (Rhön) — Zuruf an Schweine. Die Wutz. 
(Rhön) Wuitz, Dimin. das Wuitzjs‘, Schwein. 
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3. 


(über das Ausfprachverhalten fieb Gramm. $, 38, 656 - 659, 688 -—- 690). 





Der Schulname biefes Buchftaben iſt wie Im Hchd. zeit oder zett. 
Die Compoſitlon ſi, dem alten z in Mitte oder zu Ende der Stamm: 
ſolben entfprehend, ſchon bey Iſidor durch 30 gegeben, beißt éſseett, 
efszett, zum Unterfchled von tz (t-hezeut) oder, wie dieſes noch vor 
50 Tahren in den Landſchulen, der aͤltern Orthographie cz zufolge, 
genannt wurde, cezett. 

2, 1) aus des (d’s) in nicht mehr gefühlter Genitivform ver— 
jtelnert (ſieh Gramm. $. 448. 751): z Abends, z Morgen 
(lied Th. IT. S. 616; Cgm. 619, f. 362 „des fmorgeng;‘ aber 
Cgm. 723. f. 108 „zu fhmorgens”), z Nachts (fieb Th. I. 
S. 672; Cgm. 714. f. 146. 264. 266 „ſchnachts“),⸗ end Tags 
(Hübner 159. 251 „zeftag, am änstag‘), jenes Tages, vor kurzem, 
2 Feirta’s, z Werto’s, z Sunto's (am $ever-, MWerf:, Sonntag), 
z Suma‘s, z Winta's. 

2) für daß (d’s), kaum noch für day, '3, befonders im Kies, 
z Weib, = Send, z Haus, z Mädle, 4 Horo, z Zala”. 
Gramm. ©. 545. 546. Allgemeiner: zUnter ü ber fi 
(werfen x.). 

3) für ze, zu; ſieh d. W. — woferne nicht in einigen Fällen 
gar noch das alte az (altf., agf. at), „az Minute, az Waldiu” 
bey Melchelb. H. F. IT. 61. 80 zu Grunde liegt. cf. I. Th. ©. 348. 





— 


Sieben und vierzigſte oder Za⸗c. 
Abtheilung. 


zauen, zauwen, zouwen (d. Sp.), ) bearbeiten, bereiten, gar 
oder fertig machen, in fpeciellen Beziehungen: fhmieden, hecheln, 
weben, gerben, färben ıc. — a. Sp. sauulan, zouuan, samen, 
adrd. tauen, töwwen, touwen, agf. tavian, engl. to taw, 
goth-. Tavian — vergl. unten zechen. „Exercebant zounuitun 
(ferrum),‘“ Aen. VII. 424, gl. i. 795, „uuir gizauuet, gizaot, 
Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch. IV. Th. O 
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bis tinetum,“ gl. i. 236. („zauug tinctura,“ a. 4395 zauue— 
trugelin, Wileram 7°; „zauuarl tinctorias vel focarias,“ 
gl.i. 258). Ob etwa die R.A. des b. W. noch bieher gehören fünnte: 
Is mor älls ad Zau”, wie man fagt: mir ift alles Ein Thun, mir 
iſt alles gleih. Zaum sepes gäbe wenigitens einen noch wunderlichern 
Sinn. 2) zauen Einem, ihm von ftatten gehen, gelingen, zu tbeil 
werden. (Dtfr. II. 5. 24, V. 5% 13'% 9% zaun en, gaunfta). 
„Ich hofft, ez folt mir zawen.“ Mid. Beham, Cgm. 291. f. 158. 
„Des weges gezawet im deftet bay.” Boners Ebelftein. „La bir 
zouwen“ (mache, dab du vorwärts fommft, fpute did), Mir. 
Teiftan 2923. „Sind ewch röſchlich Lauffen zowen“ (iputet euch), 
Cgm. 270, f. 206. „Ir iuncvrowen fi hiez palde zowen, bag fi 
ze bette quaeme,“ Cgm. 57. f. 55, Aeneit. 1319, 53) ſich zanen 
(noch im noͤrdl. Franken), fib umthun, fputen. 

‚Und ift der Eugeln iht vil ze gach, 

fo lauft er balde hinten nad 

und fchreit: lauf Eugel, vraumwe! 

zauwe dich liebiu vrauwe, nu zauwe!“ Renner 11373, 
ef. Grimm III. 346. 

Der Bauer, Zawer, Zawr, Baur (d. Sp.), eine Urt Tuch = ober 
Zengmacher, vermuthlih Eines Handwerfs mit den (nad Chr. 
v. Schmid 534) im Ulmer Natheprotocol ad 4512 fogenannten 
Zauwebern (aub Zaah-, Zah-, Zahmwebern), welde fi da— 
felbit den Grautuchern und Lederern, bie in Wolle würften, an bie 
Seite gefest finden. Es tft ebendafelbft die Rede von „Beſchawung 
der Zawen vnd Faden in der Stammetfhau,” wo Zawen ge- 
wiffermaßen duch Faͤden und biefes durch Stammet (ital. stametto) 
erklärt ſcheint. Stamett iſt bey Lubovick-Schedel als dicer und 
ftarfer von rheiniſchem Garn geförpert gewebter Zeug angegeben. 
Bey Klllan kommt tommwe fir textura, textus, toumen für 
nectere, texere, wevers toume oder getouwe (bev Frifh II. 467 
Gezehe, d. h. gezdüe) für machina textoria, im Voc. v. 1477 
geczaume für praetextus vor, Bereits ad 1294 findet ſich ber 
Lory (Reh: R. 40) ein Hainricus dietus Zamwaere. A°. 1370 waren 
zu Münden „8 Bawer, 59 Wollen: und Leinweber, 2 Tuchſcheerer.“ 
v. Sutner. Ad 1532 findet man MB. XIX. 440 einen „NR. den 
Zawer.“ A°. 1392 wird (MB. XX. 59) erwähnt „der Guldein 
Zawer, weldher von einem Haufe in M. jährlihe 28 da. zu Unfer 
lieben Frauen gefhafft.” (Guldein iſt der Geſchlechtsname umb 
Zawer die Angabe des Gewerbes; fieh m. hit. Abh. d. Ak. II. B 
p- 56. 37. 41. 58).- „„Chuntgund der Ircherin hans, das gelegen tft 
zundchit an dem Zawer an der Irchergaſſen.“ München. Urf. v. 1818, 
„Meter Zawer zu Bobingen,‘ ad.ıaa2, MB. XXIU. f. 438. „Ei 
fol dhain walcher chainen zawer (alias Zawr, Zaur) in den find 
nicht mer laſſen werfen, dan zwat muͤeder oder ainen mantel, oder 
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er gibt) dem richter XII dn., hospiti alle vil.“ Muͤuchn. Stadt: 
uch Cgm. 225% 290% 5445° 21556 unter der Rubrik pannifices. 
» Sutner über die Verfaſſung der d. Gewerbspolicey in M. führt 
ine alte Beſtimmung an, nah welcher ber Walter jedesmal nur 
wey Zawergewant bey dem neuen Gewand walken durfte. 
‚Ein zunft hayſſet die zawer oder zuopuͤſſer ailus hantwerchs.“ „Es 
ſaben die geſworn gefegt, weliher zawer furbas kumpt vnd wil 
ein hantwerd bie wurfen, der fol vor, ee er ſich zu werd ſetzt, zu 
ver ſtatkamer gen, und fol im vergewiffen III Pfd. dn., oder wer, 
‚a8 er niemant mit feinem hantwerch zu ſchaden pringt, vnd aud 
wemant chain gewant bin füer. Wellcher zawer anderft bie wurdet, 
ver geit bem richter. ..“ Muͤnchn. St.B. Cgm. 22°°' 29056 5445% 2455°° 
sater der Rubrik fullones. So heißt es in einer alten Magiftrats- 
erord. (Wftr. Btr. VI. 162): „Es fol au Kain frömder zawer bie 
ärger werdn noch fein, er verpörg dann vor dem rat, ee er burger 
‚der zawer wirt VI Pfd. pfenig darumb, daz di lewt von im icht 
elaicht oder angefeczt werden.‘ Aus den legtern Citaten, wo Zawer: 
sewant bem neuen Gewant entgegengefebt it, ivo der Zawer 
sereits gemachte Kleidungsftüde (Mieder und Mäntel) zum Walken 
bt, wo er unter der Rubrik fullones ale „zuobuͤeßer ains hant⸗ 
verls“ erklärt und zur vorläufigen Gewähr, dab er niemand an: 
übren wolle, verpflichtet wird, wäre freplih eher etwa auf einen 
altflicker zu ſchlleßen. Das Voc. v. 1429 gibt fullo dur „Faͤrber 
ef. oben zauuari tinctor) vel altwärder vel gewantſchneider.“ 

Das Gezaͤn, Wertzeug, Geſchirr, Geraͤthſchaft (a. Sp. glaauug, 
zizouwe, gizou, agf. getave, ndrf. getouw, getou, toum, 
ou, tau, suppellex, armamenta, vasa. „Das Fifch:gezeib. 
Das Gezeihe, die Segen, genannt,’ wirzb. Fiſcher-Ord. v. 1556. 
Das Gezaͤu im Bergbau. „Feurgezaume, ignile, Feuerzeug,‘ 
Voc. v. 1477, „Mit menden getzauwe, bo man mit pliet (pflegt) 
9 ſtrijden,“ Cgm. 691. f. 43, 

„Allen die euch volgent, den gib ich folhe gezaume, 
das euch wol mit eeren mag gefeben ain letzliche frauwe.“ 

Audr. 1049. „Daz fie die helle muofen fcowen mit allem ir gezowe,“ 
Wernh. Marla 56. 

zauig, zawig (à. Sp.), manu promptus. „Jugurtha zamwig und 
hetig...“ Dietr. v. Plleningen, „zewleich, festine,“ gl. a. 713. 
zu (z2, zo, zu, ſo, fo, fu, #0‘, fo’, vor Vocalen zan, zon, zu 
‘an, fon, fun, o.pf. zar), wie hehd. zu, wo es eine unbetonte Praͤ⸗ 
ofition oder Partikel iſt (a. Sp. ja, zi, altf., ndrb. te). Das dem 
ſchd. betonten zu entfprehende zue ſieh ©. 213. Den Bocal biefes 
ınbetonten ze läßt der heutzutägige Dialekt in der Negel nur noch 
or Artifeln und Fürwörtern, und zwar ald a oder Furzed © ober 
'urzes u, vernehmen. In ben übrigen: Fällen bleibt er unausge— 
prochen. Vor DOrtönamen: «= Münebo, 2ä Augſpurg, z’ Lech 
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(ef. Gramm. 878, Otfr. II. 18. 199 zit theru burg. in urbe). 
Auch vor drtlihen Appellativen in gewiffen Redensarten (befonders 
im D.8.): 2’ Acker, a’ Albm, z’ Berg, z’ Dorf, z' Feld, z’ Haus, 
2* Hell, z: Himmel, z’ Holz, 2° Kirch®, z* Land, ze Mab, je 
Muül, ze Pfann, = Walls‘ (cf. Gramm. 755). Bor andern Sub- 
ftantiven: z’ Ends, z° Kopf3', z’ Fuall’n, 2° Rugk. — Z' Gunkel, 
z* Has’gart’n. — Z° Lugng te‘, z° Antwort gebm, Fleis thas’. — 
Z* gleichng Füofin. — „Zu offenem Kram ſitzen.“ „Das Fleiſch 
zu Banf vermeßgen,” L.R. v. 1616. f. 206. 507. ‚‚Salzwefen zu 
Sries, zu Pfann.“ „Ze prugfen, ze wegen und ze ſtegen,.“ 
MB. XXI. 451. 2° gegng ge, entgegen gehn; =’ nicht, zu 
nichts nuͤtze; z’lam, zufammen; =’ Weg, z’ Wezng, zum Vorſchein; 
z° weu, Wozu? z’ ı0d fallen, ſchlagen. Des is z’ tod wär. 
Sich z' tot, z’ krank, z’ kropfat, z’ bucklat, z° brechat lachen; 
d. Sp. ze rähe werden, fieh Th. II. ©. 74. z* höchft obm, 
z* tisffelt unt’n, z* nacht dabey, z’ weidoſt weg, z* left, z* erf, 
z’ öberift, æ* vöderift, z* unterili (a. Sp. zl obaroft, zi vor- 
daroſt, zi tungtft, za lazzoſt, zi vuriit, z erift, zi mei). 
z’ atnzigen, » ainfhld, z’ ainſchicht, 3° ainften, 3" aluſtlid, 
singulatim; z’ wander, z’ gwander, z’ felbander; z’ dritt, = 
viert xc. oder z’ dritter, vierter zc.. aud z’ viortas, z’ fümftas etc.; 
z’ gleich; z’ nach und 2’ nad. Bor einem Abi. oder Abverb ein 
übermaß andentend (a. Sp. za, 31): z’ vil, z’ weni’, z’ gros, = 
klao” etc.; alls z* vil, älls z’ gros etec.; gl.i.73 34 pald temerarius, 
1.346 zhemezig improbus (labor), i. 436 3{ gabi praeceps, i. 278. 
287. 412. 423. 781 31 vilo nimium, 1.476 zi flaph dissolutus. In 
der Zufammenfegung mit Verben, wo Im Hd. die Partikel zer 
(goth. dis und auch lat. dis) ftatt Hat! 3. B. z’breche‘, z’drucks', 
z’fetz’n, z’fliof!’n, z’ge'‘, z’kratz’n, z’lall’n, z’reill’n, z’fchneidn, 
z’[preng>', z’wirko', z’zaul'n. Mor fch, ft, 3, oder wo fonft bie 
Ausſprache des vocallofen z fehwierig ift, wird do‘, va‘, nicht leicht 
aber zer, fubftitniert, welches felbft aus ze-ers ald gl-ar- erwachſen 
zu ſeyn fcheint (Grimm 11. 861). Die d. Sp. bat zebreden, 
sedbruden ıc., wofür man zuweilen, 3. B. bey H. Sache, in ben 
Reimen v, 1562 und andern ditern Städen auch zubredben 
zudrucken ıc. gefhrieben findet. In der a. Sp. gilt zt, felten za. 
Bor Infinitiven: 2’ nemms, 2’ lerns‘, z’ [chaus’, zuse'bring?'; 
fhwäb. z’ nemmad, z' lerna’d, z* fchaus’d yon ze nemmende, 
ze lernende, ze ſchauende, und dieß, nah Gramm. ©. 3539 ***, 
ftatt ze nemenne, ze lernenne, ze [houwenne, zudze— 
bringenne; zi nemanne, zi lirnenne, zi fcanuuonme, 
suozibringanne (d. b. Dativ des Infinitivs in der d. und a. Sp.). 
Bey dem einfpibigen fein, thuen iſt dieſe alte Form auch noch im 
altb. Dialekt fühldar. Man fagt lei” (esse), tas (thun), aber nad 
$. 568 2* ſein' (zu ſeyn), z’ taon’ (zu tbun); fieh Gramm. $. 917. 986, 
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æt lach?’ kems’; Gramm. 987. z' ge derfo; Gramm. 981. 
. 2° leihö nems, z’ fchenka’ krisgng. 

ba je, da z (d. Sp.), einen Terminus in quo bezeichnend; fieh 
Th. 1. ©. 348 und Grimm III. 425. Vrgl. aud das oben E. 209 
über a5 Bemerkte. bin ze, bin z (d. Sp.), einen Terminus 
ad quem bezeichnend; fieh Th. Il. ©. 200, teze, fieh unten 
hinter zue. zue ze, d. Sp. (mo die Präpofition ihre eigene 
betonte Form; ald Verftärkung vor fih nimmt) zue ze mir, zuo z 
time; a. Sp. zuo aa, zua zi (holland. to te, to t' Amiterdam). 

jen (zen, zon, zun, [on, fun), zu den und zu dem, zum. Gteht 
gerne flatt Je (z‘) vor Infinitiven. Es fangt a zo'n Rengp". 
Hörts auf zo’n Tanz’n. Dä is nicks ſo'n Scherz’n. Des is net 
zu'n Sägng, [u'n Aushältn, zu'n Doleidn. Des is hart zo'n 
Gläbm. Des is zu’n Schlägtreffs'. za'n Wunder, felten; zo'n 
öfteften, fchönften ıc. 

zue (zus, zas, o.pf., b. W. zou), wie bb. zu, mo diefes den 
Zou hat (a. Sp. zuo, zua, holldänd. toe). zuamar, zusdar (Jahenau), 
zaa'ma‘, zasda" (u, zu mir, zu die ıc.). zu>’n, zao'n, zum. 
ueber (-u, zushe‘, zuowa‘, zuara‘, zuo's‘, ſieh Gramm. 500. 
655. 686. 699), herzu. zuehin (-u, suahhi, zusawi, zuari, 
zus’), hinzu. „Item Herzog Dtt Fam einsmals geritten mit feinen 
gefellen zuhim zu der Statt Münden. Sie ließen bie Roß ſtehen in 
den Krautgärten bei den Siechen.“ Chr. bei Freib. I. 180. zue 
als Adi. und Adv. genommen. © zuone Thür, zuone Augen, 
mit zusanon Augen. zuener, adv., indem ein Ding zu ift. 
Zuener (compar.), mehr bieherwärts, näher; wohlfeiler. Zue⸗, 
in Verbindung mit Subſtautiven, Adjectiven und Verben — meiſt 
mit dem Begriff des lat. ad — hier unter dem letztern aufgeführt 
oder durch fich felbit Har. 3. B. Die Zue-alben, Hbn. 654; bie 
Zuebraut, der Zuebräutigam (Höfer), Brautführerin, Braut: 
führer; die Zuekirch, Fillalkirche, MB. XXV. 527, der Zueman, 
„ietlich fraw mit irm zuman“ (Cicisbeo), Cgm. 714. f. 112; das 
Zuemaß, ſieh Th. II. ©. 626; der Zuemüller; das Zuemweib, 
pellex, concubina, gl. a. 707, Voe. Arch. R.A.: Es ift zue, 
es iſt nichts weiter zu machen, zu erreihen. Sieh Wien oben 
©. 9. 

teze (iaza, ioz), wie hechd. jetzo, jetzt (d. Sp. lezuo, Walther 
v. d. V. 11° 276 573% 44526, MB. VIII. 564, Cgm. 8910%* 117° 119. 185, 
407°, Diut. III. 18, Kalſer-Urk. v. 1240). Sieh Tb. I. p. 8, aud 
Grimm III. 120, wo Berwandtichaft mit dem altfrief. ieta, agſ. geta, 
gyta, engl. per vermuthet wird. Dagegen aber fheint in der d. Sp. 
Das zuo zu entfchleden bervorzutreten. Im Grave Ruodolf I.b 25 
und im Xeiftr. 8319 reimt es auf fruo. Nur bey Walther liest 
Lachman fchon ein paar Mal teze. Wadernagel 2. B. I. 222.’ 
sec. XII. fece, Ahnlich gebildet kit das Th. II. ©. 693 belegte 
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nunzu (Getzt) — alſo dieſes zuo (wie hiezue, darzue x.) ganz ver 
gleihbar dem ad, a im ital. ad-esso, fpan. a-ora, franz. & present. 
Vrgl. a. zu erſt (ndrf. eerft:to), zuvor. 

„seten’ (Nuͤrnb., Allgaͤu), fallen wie feiner Hagel, bageln, ſchloßen. 
a5 zeiet. Vrgl. zeideln (fireuen) und etwa zi=böllelen bev 
Stalder II. 470, und vielleicht auch zaͤh (im Bergweſen für Elar und 
fein gültig). Nah dem feien Schmibs im ſchwaͤb. Wrtb. 489 wäre 
ein entitelltes und figärl. fäen denkbar. 

st fol in der obern Pfalz, nab Destouches's Befchreibung berfelben 
II. 241, ftatt zwey üblih feyn. So gut ed, dem gried. dis, 
bem latein. dis, entzwey, entſprechend, das bdeutfche ze⸗ jer- er 
Hären würde, muß es doch als eime weder aus der jeßigen und ned 
weniger aus dit. Sp. bewiefene Form eindwellen mubenust bleiben. 
Brol. zwi. 

Zi (oder wie, dem agf. Tiv, gen. Tives, isl. Th-r, gen. Tes ge 
mäß, wol angenommen werden müßte), Ziu, 3le, Ben, ein Sott ber 
germanifhen Mothologie, ber in Mandem dem Mars umd "Los 
der lat. und griech. entfprochen zu haben fcheint, auf deffen Namen 
wenigſtens nicht blos bey dem feeanwohnenden, fondern auch bey den 
binnen= und hochlaͤndiſchen Deutfchen (jedoch gerade mit Ausnahme 
der QAltbavern) der Dies Martis übergetragen worden fit. In Ober: 
fhwaben naͤmlich und in der Schweiz gilt für Dienftag der Ausdrac 
Ziſtag (Zikog, Ziſſtog, Zeitfiog, Zinfiag, Zeinfiag). „Eiftag,” 
Dint. II. 415, Cgm, 537135%° g18,1% „Cinſtag,“ gl. a. 79. 
„Zinſtag,“ Voc. Melber. Daß das neuere allgemein bot. 
Dienitag aus dem ndrf. Tiesdag (engl. Tuesdag, angeliädl. 
Tivesdäg, ſchwed. Tisdag, lsl. Tusbagr), etwa ohne Bemwuft: 
ſeyn der fhon vorhandenen aͤchthchd. Form Zis tag (wie 3. B. aud 
Tau, Torf, Pode, Flotte, Boot, Wapen, Pipe ac.) ganz crud 
entlehnt und dabey (wie auch Ziot ag gewöhnlih in Binstag) in 
Dienfttag umgedeutet fen, Kit wenigſtens noch nicht ganz aus 
gemaht, da 5. B. In Urkunden bed Berliner Archivs fon vom 
XII. Jahrh. an (Höfer Auswahl 12. 105. 142. 258. 259. 354) bie 
Formen binsdag, dinfedbag, bincedag, dinftbag. dbingftdas 
vorfommen. Vrgl. Grimm R.A. 818, Mytb. 88. 134-5. 210. 217. 
Es weifet diefer fcharffinnige Forſcher (Moth. 134) diefelbe Ber: 
ſchiedenheit, welche fib zwifhen den VBenennungen Ziitag wnd 
(Th. 1. ©, 96) Ertag für Dienftag findet, wenlgſtens auch fcdhen 
in der eines Runenbuchſtaben nah, welchem bey gleiher Form in 
einigen Mss. der Name Ziu, in andern aber Wer, Eat, Cor be 
geihrieben if. Da der leßtere mit dem Anfangslaute 3 nichts ge: 
mein bat, fo mußten die, welche ihn, jedenfalls erit fpäter, ge: 
brauchten (jedoch noch Angelfahfen nahmen von ber Variante Notts), 
fehr darauf verfeffen gewefen ſeyn, auch da, mo es ganz zwedwidkis 
war und nur auf den Titel eines Schreibegeihens ankam, ftatt des 
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5 Ztu bdiefen ihren, wo nicht vielmehr diefe ihre Er auitreten zu 
laſſen. 

20 (U.Donau), Ruf an das Zugvleh, wenn ed links geben foll. 
(O.⸗Iſar zuoſto'). Vrgl. Ch. II. S.7 „zwo Reiben, wie die Fuhr— 
leut davon reden vonder und zuedier,“ Lehner's Pred. v. 1656, 
Cgm. 1001. f. 86. 

zue, fiehb ©. 215. 

Das Zabel (d. Sp.), zabal, zabil auch zaphil (a. Sp., gl. a. 28. 
642, 3. 156. 816), alea (i6l. tab n., agf. täfı). „Spilon zables, 
ludere tabulis.“ Doc. A. e. 153.° „Jocum facere in zablo.“ 
i. 244. Es ſcheint eigentlich die Tabula, auf der man würfelt oder 
fpfelt, gemeint, obfhon das deutfhe Wort Fein Femin. if. Auch 
im Isl. iſt tab! n. verfhleden von tabla f. (Tafel). Und dem 
isl. tablbord entfpriht gl. o. 158 Zabelbret, Spielbrett. Man 
unterfhied Schaͤchzabel, das Schachbrett, Schadhfpiel (ef. ſchaf— 
zageln und Schachzagel) und Wurfzabel, Würfelbiett, 
Brettſpiel. Die Ritter und ihre Frauen im Kloſter Ettal ſollten 
‚weder wurfzabel noch dhaln ander ſpil vmb gelt nicht treiben,‘ 
MB. VII. 253 ad 1332. In einem Inventar. aus dem XI. Jahrh. 
MB. VII. 502 fommt vor: .. -„unum fcabzabel, unum wurf: 
sabel..., tria fcabzabel, tria wurfzabel..., elefantei 
lapides tam ad wurfzabel, quam ad ſcahzabel pertinentes.“ 
„Zabilſtein, wurzabelftein, incitus,* Stein im Brettipiel, 
gl. a. 772, o. 159. „BZabelaere, aleo,“ Diut. III. 4144, 
ist. tebla, ſchachſplelen. „Jouer aux eschiecs, aux des ou aux 
tables.“ Roman de la Rose. „Juer as tables romanifch, 
venez. zogare a tola, im Brett fpielen. Im Polnifhen iſt warcab 
(fv. warzab) ein einzelner Stein im Brettfpiel; warcaby plur. das 
Brettfpiel; warcabnica da Damenbrett. Hleher wol die Namen 
der Örtlifeiten und Schlöfer Zabelftain (im Wirzburgiſchen, 
am Schwarzwald). Vrgl. d. f. 

3abern (Zabars, -uu), daß latelnifhe Tavernae In den Orts— 
namen Berg:, Elſaß-, Rhein-Zabern. Diefe dur die Betonung 
an das englifhe tavern mahnende Form verhält fib zu Tafern 
(u-, Tb. I. S. 131) wie Zabel zu Tafel. Es It begeinnend, daß 
gerade bey fremden Wörtern die Form mit dem hodländifhen 3 ver: 
eiuzelt geblieben oder veraltet iſt. 

zabeln, zebeln, wie hchd. zappeln (a. Sp. zabalon, palpitare). 
’s Herz hät m>»* 'zabolt wio 0° Lampolfchwesfts-l. „Zabeln 
unde wuofen,“ Parcif. 104.77 Arbaiten und zabelnſtrabeln 
und zabeln, fih beftreben, bemühen. „Wan er frue und fpat ge: 
zabelt hat ze holz, ze velt, ze mad, und bat vil fiwaiz gereret.‘ 
Cgm. 632. f. 84. „In der helle muoſtu iemer zabeln, wanne dic 
lant bie tiufel niemer mer geruowen,“ Br. Verht. 67. „Der pfafl 
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zabelt zornig“ (bebt vor Zorn). H. Sachs IV. III. ad 92. ab: 
zabeln, derzabeln ſich, fih durch (oft fruchtloſe) Bewegung, 
Arbeit abmühen, ermüden, nicht voran kommen. Der Zabler, 
Perfon, die bey aller Bemühung dennoch nichts voran bringt. „Laf 
den Wurm im Glas verzablen.“ Fwrbch. Ms. v. 1591. „„Dilfies 
verderben und berzabeln.“ H. Sachs. „AP. 1518 was eim gref 
lauffen von dem gemalnen voldh, und wien es anlam, der mußt 
laufen, und lieffen bis gen Megenfpurg zu der fhonen Maria und 
fielen vor demfelben altar darnider und vergableten, und zochen 
darnach wider haim.“ Cgm. 1299, f. 55. Sieh a. zappelm. 

Das Zäuber, zoubir (d. Sp.), zoubar, zoupar (a. Sp.), bet 
Zauber, fascinum, veneficium. „An alles zauber.“ Cout. 
v, Megenberg (nux av.). zäubern (zabo'n), a. Sp. zoubaren. 
„Nattern und Schlangen zaubern und ihnen das Gift nehmen,” 
Abele. an-, bes, verzaubern Einen. Der Zäuberer (Zabara'). 
Altſ. Pf. 57: 6 „touferis, incantantis..“ Die Zäunberen, 
Zaͤubernuß. Das isl. töfur n. pl. Gaubermittel), tröftar 
ın. pl. (Sauberev), töfra fascinare — falls das ö nicht, wie men 
nach dem Deutfchen erwarten follte, für au ſteht — mahnt um töf 
(mora), tefia morari, impedire, ndrd. töven, und in der That 
fheint fascinare, fnüpfen, binden, hemmen, feftbalten, der Haupt: 
begriff von zaubern zu ſeyn. Wrol. Grimm Mothol. 580. 6. 
Ein feltfames Wort für zaubern (tooveren) fteht bev Kilian, naͤmlich 
ungberen, dazu ungher-hoere malefica, unghers maleficus, 
ungberseveren volua q. d. manium sive cacodaemonum ova. 

Man braucbte, was dur den Kirhenglauben als Gehelmnißrolles, 

Wunderwirkſames gegeben war, zum Mittel, weiter damit zu operie: 
ren — das Taufwaſſer, das Heil. Öl u-f.f. Darüber in ältern Aus— 
legungen der zehn Gebote, befonders des eriten, In Beihtbüdern 
und „Spiegeln der gewizzen“ (4.8. Cgm. 767. 866. 1115, Teg. 257. 
434. 650) weitläufige und ins Einzelne gehende Klagen. So fagt 
Bruder Berhtolt Cgm. 1119. fol. 35 — 44 unter Anderm: „Deu 
taufent ein wachs, deu ein holcz, dem ein tottenpain, alles, das (baf) 
ſy damit zaubernt. So zaubernt die ein chrotten mit dem beiligen 
hriffem, deu mit gottes leichnam; pfui, es thet ain ind nicht, 
noch ein halden. Sy zawbert, ee fi den man genem, fv jaubert wen 
fv den man genimt, ſy zaubert hin fv zaubert ber, fv zaubert ee 
das chint geporn wirt, fp zaubert vor der tauff...‘‘ Derfelbe braucht 
(Kling 58) für dergleihen Apparat oder Treiben den Ausdruck gan: 
berleh (zouber-leih, z*:leich, cf. Th. UI. S. a24, Grimm II. 503). 
Die, gottlob leute In Deutfchland, 1749 zu Wirzburg, bingerichtete 
und dann verbrannte Zauberin war eine Mündnerinn Maria Me: 
nata M. Noch kurz vorher, 1746, war von Münden felbit eim „er⸗ 
neuertes Landgebott wider die Aberglauben, Zauberey, Hereren umd 
andere fträflihe Teufelskuͤnſten“ ausgegangen, worin fih, was ba: 
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mals noch von ſolchen Artifeln gäng und gäbe war, gewlſſenhaft 
aufgezählt findet. 

Zeibern plur. (Hübner 955, Jiraſek 23), eine Art Pflaume, anders: 
wo Roßbauch genannt, Frucht der prunus insititia L. Gieh 
Zippert. ; 

zib, zib! ziba, zibo.l, zibele! (O.Pf.), Lodruf gegen Haudgeflügel. 
Als Subft. das Zibo-1, zahmes Stud Geflügel. Brol. Sifer. 

Die Zibeben (Ziwebm), die Eubebe, große Koch-Roſine. 

zibetzen (-uu, Kipbühel), fih überellen. (Im Canton Bern ift 
zibalo auf dem Eiſe glitfchen). 

Das Zobelein (Zoba-l), verähtlih=fcherzhafte Benennung einer 
Perfon bevderley, jedoch öfter des weiblihen Gefchlehts. „Was 
bie Ketzer für feine Zoblen fein.‘ Fickler's Puterbey von verbotnen 
Büchern, Münden 1551. In den Schriften der Nachbarn am Iſar— 
ſtrom v. 1704. 1. Bb. p. 187 werden gewiſſe Studenten faubere 
Zoberlen genannt. „Ein folhes Zoberl und faubers Fruͤchtl.“ 
P. Abrab. Wio mecht I mit oſo on Zoba-l 'rumziagng, de 
ao’n in Schand und Spott bringt! „Es tragen viel Zoberl einen 
Zobel von außen, welche doch beynebens einen ftindenden Iltelß im 
Buſen tragen.’ Neiners Tändimarft. Zoba- iſt Diminutivform; 
ob das Thema Zob oder Zobel heiße, iſt nicht zu beftimmen. 
Schmid erflärt Zobel ald Masc. und zwar von einem unreinlichen 
großen oder Kleinen Menfchen. 

zobeln Einen (Whrnz.), ihn ziehen an den Haaren, ihn ziehen, in 
Zudt nehmen überhaupt. 

„Ihr bar verbilbigt, zapfet und ſtroblet, 
als ob fie hab der rab gezoblet.“ H. Sachs 1612.1.1024. 
Der Zuber, wie hchd. Zober, Zuber (gl. o. 190 noch zu uipar), 
offenes Boͤttchergefaͤß, beftiimmt an der Zuberftang von zwey 

Perfonen getragen zu werben. Sieh beren Th. I. ©, 189 uud 
unten zwi. i 


Dee Zach, Zacho‘, Zachos, Zäche‘l, Zächareis, Zächorissl, 
Zacharias, 

Der Zäch, Bädhen, ſieh Zäben. 

Ste Bad (Zach, Rhoͤn), ſchlanke Ruthe. 

das Zaichen (Zasche’), wie hchd. Zeichen (a. Sp. zeihhan). Das 
erft, ander, dritt (sc. Zaichen) läuten. Sieh Tb, II. ©, 523. 
„Das manlih Zaihen, virilia. Markgraf Sigmunds Gemahlin 
„di ward ein hunih genennet, man bies in chunig in Ungerlant 
und bet doch frawen czalchen.“ Suechenwitt Cgm. 1113. f. 113.% 
R.U.: Er ift ain Flegel ıc. feins Zaichens (in fherzhaftem Be: 
zug auf das Himmelszeihen, in welhem er geboren). Das Be: 
zeichen, Bizeichen (dä. Sp.), Beifplel, exemplum, exemplar, 
symbolum, allegoria. Das Vorzaichen, a) wie hehd., b) ſieh 
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Th. J. ©. 635. Das Wär: oder Wortzaihben, ſleh Wort 
„Zatheifen, cauterium,‘ Voc. v. 1618, wol Adelungs Zecher 
eifen (nah Gramm. $. 149— 151). zalchnen (zaschn?, a. Sp 
zeibnan, zeibhbanon Mielleiht iſt auch Otfrids zeinan 
significare daraus contrablert). „Du glaubft nit ehe, bie Heiligen 
seihnen dann. Man belt nır auf die Marterbeiligen, ale Et. | 
Velten, St. Cuͤrin, St. Antbonius ꝛc., der einer brennet, der 
ander fhendet und plagt, fonft opfern ihnen die bauren nichts. &k 
geben mehr auf St. Antonius Fewr, denn auf St. Joſephs Hola 
oder St. Annen Kamp.’ Seb. Franf. Die Verzatbnuf, du 
Verzeichniß. Auf der Rhön: zaihern flatt zaichnen. 

Zauch, Docht — ſieh Zöchen; — Hündin, fieb Zöben. 

zauchen (Zpf.), ziehen mit Gewalt, jtreben. cf. zaufen. 

sehen (zecbo’), 1) (d. Sp.) fügen, verfügen, anordnen, veramitalten, 
zuwegebringen. Das agſ. tiobhian, teohblan, tehban bar 
garız Ahnlihe Bedeutung und läßt, da ed bh nicht c zeigt, wer 
mutben, daß unfer Wort In dem zehon der a. Spy. zu ſuchen fer 
werde, welches i. 894. 955 committere, serere, jufammenfägen, 
a. 274. 353, i. 1145. 1147. 1193 consucre, resarcire, instaurare, 
restaurare, alfo Im Ganzen wol ebenfalld ſovlel ald machen beiit 
und augenfcheinlih von einer einfahern vermuthliben Ablautform 
gebilder if. Das im Cod. Emm. D. 70. fol. 117, MM. 92 vet: 
fommende Adj. gizeh (genehm, fuͤglich, thunlich), etwa noch im 
mittelrheiniſchen gezech (geläufig, gewoͤhnlich) erhalten, fo mie 
andrerſeits zaͤhi, zaähe koͤnnen einunddeſſelben Stammes fern. 
Erwaͤgt man weiter, daß das alte zehon, und oft genug, auch für 
tingere vorfommt, fo kann man nicht umbin, das oben S. 200 at: 
gehandelte zauen, a. Sp. zamian ganz und gar ale Nebenform 
damit zufammenzuftellen, wo dann auch die goth. tauian ſowol als 
tevian NRüdfiche verdienen, „Er gezechet vel antreitet rede fine, 
disponet sermones suos.‘* „Allere dere gefchefte gchare, art, 
totius creaturae dispositor, Deus.“ Doc. A. e. 117. 4. „& 
zechten, antreitten, fhuofen, disposnerunt, er bat gejedet, 
disposuit.‘“ Cgm. 17. f. 125. 124. „Do erz bouwe do beim ge: 
zechete und di gabeln dar in ſluoc.“ Cgm. 97. f. 74, 

„Swaz menfhen bant fan gehen, 
daz mag menfhen hant zebrechen.“ Kalfer:Chronif Cod. 

Vindob. f. 45. „Der elliu ding wole fan gegeben, ber erber 
unſih bie.’ Strider, „Bite fi durch wibes trime, daz fi dich se: 
ſpreche, ſwie fi daz gezeche‘ (mie immer fie es anfange, möglie 
made). Wir. Trift. 2965. „Daz ih fpredben muͤſte zir, way fi 
sehen und rehen mwolde an mir.’ Mufeum f. altd. Lit. 1. 333. 
„Wir ſchuln ez alfo gehen, daz wir den ſchaden rechen.“ Cgm. 12. 
f. 176, Horned passim. „Lät fi mit geniden, zechet andertbalden bin’ 
(macht euch an eine andere), Nithart 30.3 55°; vrgl. zauen (eilen). 
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zechen 2) wie hchoö., d. h. compotare, eigentlich wol, nach 
Cgm. 690. fol. 28, „symbolum facere pro emendo vino.“ Es 
fheint diefes Verb erft aus dem unten folgenden Subitantiv ent- 
fanden zu feyn. Ob noch zur dltern Bedeutung 1), oder blos zu 
biefer neuern 2), nach welcher man auch: In das Bier, in ben 
Wein zehen (2dtg. v. 1612. p. 216) fagte, die noch ſehr übliche 
RA: drein zechen (fih ins Mittel legen, infonderbeit Unfug ab: 
ftellen) gehören werde, Laffe ich unentfchleden. „Wenn num eine Frage 
nah Flachs wäre, fo kann des Herrn fein Weib drein zechen, und 
fagen, daß fie einen waiß.”’ Buchers Kinderlehre 7. „Es wird nicht 
gen, bis man mit dem Prügel drein zecht.“ Buo’, der hät drei” 
'zecht! 3) (D.8,, von Kindern) an der Mutterbruft trinten; fieh 
unten das Subft. 

Die Zeh, a) das Fackt, die Summe, zunaͤchſt von dem, was ber 
Wirth befonders Mebrern, die auf gemeinfame Bezahlung effen oder 
trinfen, berechnet. Metonym. die alfo vereinten Perfonen ſowohl, 
als ihr Zufammenfeyn In diefer Welfe. An der obern Iſar find bie 
Burfhe mit Ihren Mädchen aus Einer Nahbarfhaft bevm Tanze 
gewöhnlih in aono“ Zech, d. h. fie bezahlen, was fie verzehren ge— 
meinſchaftlich, ohne Ruͤckſicht, ob etwa das eine oder andere Paͤrchen 
ein Mehreres treffen könnte. Aber auch diefer Gemeinfinn will fi 
nachgerade verlieren. „Ich wals fisen vil an atner zechen.“ 
Diut. I. 106. Unter der Predigt fol fein Wirth einiges Getränf 
verkaufen, noch Zehen halten ober verfatten. Bayreuther 
Polic.⸗Ord. „Alle Wein und Bier, die man in Schießen und Ge- 
ſellſchaften zechweis ums Geld vertreibet.“ Wirzb. Umgelds-Ord. 
v.1656. „Faciamus zecham vel symbolum pro emendo 
vino.“* Cgm. 690, fol. 28. Im der Tollenſteiner Chehaft- (2er. 
v. Franfen 1. 628) iſt der ftrafbare Fall vorgefehen, „ob alner alu 
Zech In gefar austrühfp‘ (doloso modo, viel mehr als die andern 
tränfe ?). b) Das was Mehrere zu gemeinfamen Zweden an Geld 
zufammenlegen und in Morrath halten, vor allenı zum Beiten einer 
Kirche und ihres Dienfted. Metonym. die Kirhengemeinde. Die 
vom Klofter St. Ulrich vertragmafßig wöchentlich nicht auf beftimmte 
Altäre gelegten Pfenninge follen „ber Zach, in die Zaeche ver: 
vallen fein.‘ MB. XXIII. 459 ad 1562. €. v. Nußdorf Nifter 
a°. 1551 einen Jarlag bev der Zeh zu Straubing.’ Hund St.B. 1.280. 
Schon ad 1218 helft es In einer St. Nicolalſchen Urf. MB. IV. 284: 
„Tertium talentum erpta elcemosina erogetur pauperibus in 
Zecha.* Und fo ift auch in den Zufammenfeßungen: Zech-amt, 
Zech-gelt, Zech-leut, Zechmaiſter, Zechpfleger, Zehpropft, 
Zech ſchrein durch Zech das zu gemeinfamen Zwecken, beſonders 
aber zur Klrche gehörlge Vermögen einer Communität verſtanden. 
„Verſunden ſich die Zechmaiſter, die innemment raͤnt und gült ber 
kirchen oder daz gehoret In daz zechampt, vnd legent daz an iren 


220 Zech 


nutz.“ Cgm. 632, f. 47. „Daß bie Zechleut und Bauern ber 
Gottedhäufer Geld unter einander ausleihen.” Kr. Lhol. VII. 528. 
„Er und die Zehleut und di ganz dorfmeng.“ MB. XIIL 425 ad 1407. 
„Zechleut oder Kirchenproͤbſt.“ B.R.v. 1616. 1.490. „‚Procurater 
seu yconomus ecclesie qui vulgariter Zehmatfter dicitur.“ 
MB. XV. 586 ad 1377. „Vittriei seu provisores, Ze&pröbite.“ 
Ziengibl a. a. D. p. 405. Zechpfleger. MB. XXIII. 527. „Dat 
vorräthige Geld foll man in die Zechſchrein legen, den Kirden 
probften jedem ein Schlüffel geben, und alfo gleide Zechfchreiniper 
halten.” Chlingenfperg de j. hofm. 

„Behfhreingelt und ander Münzen 

Haubt ma zfam für unfern Prinzen. 

Was ma gfundta hat albie, 

muͤeßte in das fpanifh Flandern 

zum Churfürften hinein wandern. 

Kaum bleibt etwas übrig ſchier.“ Bauernflage beym Tb 
fall des Ehurprinzen Joſ. Ferdinand 1699. c) Nah obiger Metonnmie: 
Jeder Verein von Mehrern, die, fie mögen eine gemeinihafrlide 
Rechnung (Lade, Eaffe) halten oder nicht, zu gewiſſen Zwecken ober 
Berrihtungen zufammeniteben, befondere Handwerkszunft, „tribus, 
seh, zunft.“ Avent. Gramm. „Proceſſen aus allen Klöftern m) 
Kirchen und aus allen Zehen’ (zu Münden). Wftr. Bir. VII. 126. 
(Das polnifhe, böhm. Cech für Zunft ift wol aus dem Deutſchen 
Zech der Fleifhhadber ıc. zu Paflau. Cgm.g808. f. 55-60. Zei 
der Meifterfinger. Wagenfell’8 Nürnberg 546. 555. Zech von Eiſen 
gewerfen, Bergwerken. Über die Zech zu Elfenärzt bey Traunſtein 
und wie da bey allgemeiner Berfammlung auf einer Schiefertafel über 
Koften und Gewinn die Zeche gemadt wird, fieh Aurora v. 1804. 
p- 245 ff. Erwaͤgt man bie dltere Verfaſſung des Muͤnzweſens, 
4. B. In Regensburg, fieh Th. II. ©. 247 Zelle 7 von unter, und 
die in ital, Frevitaaten wie Florenz, Venedig ıc., fo kann am Ende 
auch die ital. zecca hleher gehören. Der Zechbruder, VBereint: 
genofle, Zunftbruder. Die Zechkerzen der Zünfte bev Proceffionen. 
An einigen falzburgifhen Gerichten (Werfen, Raditadt, Salfeiden) 
waren die Bauerngüter und Ortfbaften In Rotten, mehrere Roten 
in Zechen vereint. Hübner 341. 420. 604. 901. d) (a. Sp.) Die 
Relhe, in welder eine Mehrern nad der Ordnung zulommenbe Ber: 
rihtung jeden einzelnen trifft (orgl. Ker, Nott, Schar). „De 
Zacharias begieng daz briefterampt an der ordenunge finer Zee, 
cum sacerdotio fungeretur in ordine vicis suac.“ Cgm. 64. 
„St vorhten, din zeche (Reihe, gebraten zu werden) gienge am fi.” 
Willehalm 286. „Zeh werden. Ob ein (dmid ein Zeh mwerät. 
Non alner Zeh auf die ander.‘ Oberpf. Hammer:Ainung v. 1463, 
Lori B.R. 69. 70. 855 cl. 467. Die Boten-Zeche, die Meibe 
einen Botengang zu machen. Schmid p- 544 ad 1723, Umb dir 
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Zeche, ze Zeche, der Reihe nah, chacun ä son tour. Schwerlich 
gehören bieher die Adj.= und Adv. formen ainzeht, ainzechtig, 
ainzehten, einzeln (fieb Th. I. ©. 66; cf. =cedt ©. 23). 
e) (d. Sp.) Das Verfahren, Thun? „Daz tft ein fremdiu zeche.“ 
‚Yarcif. 5.°° Diefe Bedeutung würde fich fo gut wie die unter a) 
angegebene an zehen (thun, machen, ausmachen) fmüpfen. Der 
Zufammenhang mit den vorangehenden Verſen laͤßt aber auch hier 
die Bedeut. a) zu. f) (D.8.) Die Mutterbruſt. 's Kind is & da‘ 
Zech. Ob eine Figur von der Bedeutung a) — oder ob etwa gar, 
zur’ Boynv genommen, mit folgendem zu vergleichen. 

Das Gezech, Werkzeug; ſieh Gezaͤu ©. 211 (ef. bey Stalder: 
der 34h, membrum des Stieres). Sieh eben 1). 

gezech (Mittelrhein), adj., geläufig, gewoͤhnlich. Sich gezech 
unter geben 1). 

Der Zichori, Zigort (u-v), die Eichorie; der Löwenzahn, leontodon 
taraxacum L., oder eigentlich deffen Wurzelblätter, welde, fo lange 
fie zart und gelb find, als Eigori:Salat gegeſſen werben, fo wie 
man die Wurzeln getrodnet zu Cigori-Caffee benußt. | 

ech, fieb Zicht unter zeihen. 

Ye Zlech (Zisch, Ziocha’), a) wie hhd. Zieche und Züge, welde 
beiden Wörter Abelung als gemeine durch Überzug erſetzt willen 
wi, da doch ſchon In der a. Sp. ziecha für tomentum, zomentum 
vorfommt. „Recht als die veben ziehen.” Maßm. Denfm. I. 141. 
Im Scherz fagt man wol zu einer Perſon: Hält di net auf, älde 
Bettziach, ſey nicht ungehalten, made dir nichts barand. „Ich 
fom von difer ziehen nit, weil ein feder darinnen iſt,“ fagt die 
Ehefrau zum Mann, der fie vertaufchen will, bey H. Sache 1612.11. 1060. 

b) Geber weite Sad, zu Hopfen ı. „Ein zieh mit uuzze” 

(Sad mir Nüfen). Augsb. Stbtb. Fr. 23. 

Ken, a) langfam oder fchleppend einhergehen. ao’fchichti' zoche” f- 

12hes‘. b) zochen den Hund, ihm einen Querprügel an den Hals 

Jängen. De Hundt müoſſnt äll 'zocht wer'n, as is ägfchafft. 
f. Th. 1. ©. 345. Sieh zogen und cf. das Gezoch, incessus. 
‚Ein boffartig gezoch.“ Voc. Melb. „Noe unde fin gezohe‘ 
fein Gefolge in der Arche). Diut, III. 60, 

Zochen, ſieh Zäben. 


Hr. „Raubvoͤgel als Zichten, Habich, Aſtgeyr, Auff, rothe 
illonen.“ Mandat v. 1717. 

I, Bezicht, Inzicht, Verzicht, ſieh unter 7 S. 241. 
bt, Unzucht, ſieh nah ziehen ©. 247. 


Zaden, a) wie hchd.; b) (Anfp.) Docht (vral. Zoden); e) ibid. 
agere, ſchwaͤchliche Perfon. Die Zacken, eine Krankheit des 
rnviehs, ſonſt: die Franzoſen oder Pfinnen, wirzb. Verord. 

a uGzäckeln, auszacke-In, auszacken. 
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zadern (untermayn, Mittelrhein), pfluͤgen; ſieh 3* acker gé— 
Th. J. S. 24. 

Die Zauck, Zaugg, a) (Hrslm.) Huͤndinn, Hundsmutter; b) Heu: 
mann opusc. 704 Schweinsmutter; c) verähtlih: MWeibsperfon. 
cf. Zoͤhen. 

1) Der Bed (Zeck), des Zecken, wie hehd. die Zecke (gl. a. 699 get, 
adiporis). Der Hunds-, Kue:, Shäf:3ed, acarus re- 
duvius L. 

„Im Tlofter bat er faule tage 

und ftedet vol gleih wie ein zeck.“ H. Sachs 1512. 
N.1V.8, zeck-, zecko'., zecka-l-, zeckleichatefaot (von Menfaen), 
fo dit und feft, mie eine angefogene Sede; cf. wanzenvoll. 

2) Der ed. — Zeckal, Ziekol oder Zickäi! rufen an der Ob.-Iſar bie, 
Kinder, wenn vor dem Auselnandergehen eins dem andern unver- 
fehens einen furzen Stoß oder Schlag zum Abſchiede verfeht und 
dann fchnell der Wiedervergeltung entillebt. Man möchte diefen 
findifhen Ruf Feiner weitern Ruͤckſicht werth halten, und deunod 
zeigt ſich auch in folhen Dingen die folidarlihe Stetigfeft aller 
Spraheriheinungen, Ben Stalder II. 4171 ift dag Ziggi ein chen 
fo angebrachter Schlag. Vor bald hundert Jahren iſt beym Nürn- 
berger Friſch II. 467 der Zed ale ein Kinderfpiel erklärt, da fie 
einander bis an einen gewiffen Ort nadlanfen und Einem einen 
Schlag geben. Den Ze fpilen mit Einem, ihn jeden, ibm 
einen leihten Stoß geben. ihn neden, reizen, joco convellere. 

„Nur wie ein Eind das andre nedt, 

Eindifh und beidnifch mit ihn zeckt.“ Satprifche Reime 
v. 1545. „Beden, dfesen, raltzen, lacesso.‘* Qvent. Chrom. 281, 
Avent. Gramm. Sieh ziden. 

zedeln (von Kindern), mit Händen und Fühen zappeln nach ermwas. 
Das Gezeckel. 

zeckolittifch (Kißb.), salax, unfeufc. 

Die Jeden (Zecke), die Klette, boritiged und ſchuppichtes Samen: 
gebäufe gewiſſer Pflanzen, befonder® vom Arctium Lappa, and 
wol vom Xantbium strumarium, Agrimonia, Echinophora L., 
welches an Kleldera und haarigen Gegenftänden bangen bielbt; 
(Schllr.) Zote von ineinander hangenden verwirrten Haaren. 

Der Beder (Zecka‘, Zege‘, Zegara‘, Sega‘, Segar>‘), fadähnlicer, 
aus Baſt, Stroh, Binfen und drgl. geflodhtener Korb. „Beder, 
Zögger, wienerifher Korb, Atmkotb.“ Heum. opusc. 690. 704. 
„Was ich täglich einnimb, das verzehrt der Kuchelzecher.“ P. Abrab- 
Der 3eder fommt, wie bie Moſchen, Th. 1. ©. 612, aus Böhmen. 
Daher wol das im b. W. vorfommende fcherzhafte: beimifcha’ Zege 
für Böhme. Cech, der flawifche Nationalname für Böhme, mag ba: 
bey mit anflingen. (ef, die Zixzoı, Ziyoı bey Procopius Goth. IV.A&, 
Höfchel p. 322). 
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jiden, anziden, mit fohnellem, Furzem Stoß berühren; (ndrf. 
titten, antitfen) „Die Kugel bat den Kegel nicht ganz ge- 
troffen, fondern nur ein wenig gezidt.” An, auf etwas ziden, 
lebt daran ſtoßen, baran gränzen. „Der Hetrurier Schrift und 
Sprach iſt auf die juͤdiſche Manter gangen, bat auf derfelbigen Manier 
zit.’ Avent. Chr. 65, „Sethe Krankheit zit ans Faulfieber.‘ 
Ein Getränk zit (sc. an's Saure). Cine Erzählung zit (sc. an 
das Unwahre). Ben dem zidts, er hat unmerklihe Anfälle von 
Narrbeit, Verliebthelt, Krankheit und drel. zidend, anzidend 
(zickod, a’zickad), anzid, anzickig, adj., anfangend, In Schled- 
teres, befonders von Getränken, ind Saure umzufchlagen. „anzigk, 
acidus.“ Avent. Gramm „Der Wein it anzid, acescit.“* 
Voe. 33. fol. 17. „anzidig in der Religion, nutans, ambiguus 
in religione.‘“ Voc. v, 1818. Im Cgm. 734. f. 222. 223 ift die 
Anzick auch ein Subft. „Für Anzick der Wein.” ‚Damit man 
die Anzid vertreibt.’ 

1) verziden Einen, Ihn verbächtigen, bezichtigen. „Dein red 
verzidt dich“ (macht dic verdädtig). H. Sachs 1612. II. III. 205. 
„Quintillius Varus ſaß zu Recht, ließ für fih bringen obgenannt 
Herren, fo verzigft und jm anzalgt waren.’ Avent. Ehron. 126, 
Cbm. 1567. f. 15. „Db nicht die Chriften felbit das Kind alfo zu— 
gerichtet, darmit die Juden verzidt würden” Dr. Eck 1542. 
„Erberg leut vergiden und angeben.‘ Dr. Ed Pred. V. 12. 
„Der ritter, ben er (ber König) mit ihre (der Königin) verzuͤcket 
bett.” H. Sache 1612. I. 349. Im Cbm. Kl. 593.% f. 121 iſt Im: 
zit Befhuidigung, inzicklich adj.; vrgl. zeihen und Inzicht. 

2) verziden. — Ein Artikel der Ref. Ld.R. v. 1588. Tit. 19. 
Art. 10: „daß Verzicken in den Malefizrechten nit irren fol,‘ 
befagt: „Umb welcherlay fah ainer für Gericht gepunden und ge- 
fangen kuͤmpt, darumb man im den Leib abgewinnen mag, da fol 
kain Verzicken ſchaden weder von vorfprechen, noch von anclager, 
fondern man foll jm recht ergeen laſſen wie die anfprach ſteet.“ 
@twa Recriminatio oder aber Exceptio peremptoria oder ein 
Merzeiben, Verzihten des Klägers? Aber im Landredbt v. 1346 
(Heum. opuse. 64) fteht fait derfelbe Text unter der Rubrik „umb 
inzicht’ $. 10, tituli furtorum. 

3) verziden. — Ein „verzidter Landgerichtsdienſt“ von brev 
aulden und fiben pfenning mußte bie 1618 von der freifingifben 
Herrſchaft Ulmerfelden jaͤhrlich an den ebemallgen Beſitzer derfelben 
entrichtet werden, Meichelb. H. Fr. II. I. 365, II. 374. Diefeg 
verzicden iſt doch wol kaum In einerlev Sinn zu nehmen mit dem 
folgenden. 

4) verziden (ein Appofitum zu: gefährden, unredlich behandeln). 
„Berzidten und geverde in allen obgefagten artifeln genzlih aus— 
gefhidem.” Lori Lech-R. 225. „Zu einem fteten redlichen unver 
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zickten kauf.” MB. XXV. 264. „Die bofurtail in irem laut ur 
verzidt. MB. XXI. 365. Armen Verfonen „auf ain verzüdte 
3ett und wucderifhen Gewinn fürzuleihen,‘’ iſt verboten im ber 
tir. 2.9. v. 1603. fol. 95. Ahnliches bedeutet wol in Schmids ſchwt 
Wrebh. S. 555 bie Formel: auf verzwidte Seit. Ein Artikel 
im Wiener St.R. Cgm. 1115. fol. 71 (welcher bev Rauch ser. rer. 
austr. III. 235 nicht zu lefen Ift) fagt: „Seczt ein man ein bams 
oder einen weingarten vmb ein gut zu alnem phant mit des purcherren 
oder perchherren hant auf einen zikchtag, daz mag nicht geſein 
wann fih chain ſazung verzikchen mag under ben chriſten, ez fe 
dann daB ein man fein erb feße einem Juden, do verlewſt er q 
mit verzikchen vnd mit gefuch. Davon fol man chalnem criſten 
nicht geftaten, daz er auf chain erb icht leih aufverzifhen, wann 
ez wär wirfer denn Judengeſuech vnd wurd leiht einem arm man 
ein haws oder ein weingart verlorn für czeben pbunt, daz dreizjis 
phund wert wär mit demfelben verczichen.” Die eben berübtte 
„Saßung auf einen Zicktag“ (nicht, wie Haltaus 2160 lefen mil, 
Zieltag) iſt auh in Uffenbachs HS. der Wienerftatuten erwähnt. 
Auch im Cgm. 788, f. 152 iſt die Rede von übervortbeilung „‚mit 
zvkchtag, ſchadkeufen“ und drei. Cine Misfchreibung ftatt züder 
tft wol bier nicht vorauszufegen. In Lab. 2.5. 11. 615 iſt neben 
Tüde von „valfches zick“ die Mede. Vrgl. Zeck S. 222 u. b. f. 

zickeln, dureh Feine nicht ganz erlaubte Vortheile im Spiele 
betrügen. 

„Zickel, Voc. v. 1482, Eimer.‘ zideln (tirol.), Waller im Eimer 
aus dem Brunnen ziehen. zDder etwa doch eigentlih zu deln von 
zuden pumpen (Frifh 184)? 

suden, wie hchd., d. b. ſchnell ziehen, reißen, rapere, eripere, 
diripere (a. Sp. zuchan). „Si homen zu euch In dem ſchaͤffein 
gewant, innerhalb fint ſy zufend wolf.” Cgm. 745. f. 20. Das 
Meßer, Schwert zuden. „Bon leder zucken.“ H. Sachs. „Friſe 
gezuckt iſt halb gefochten.“ S. Frank. Einem etwas aus der Hand 
zucken, es entzucken, verzucken, wegzucken. „Zuckt mir ber 
lange Simon, ein wenig grob, den Brief ang der Hand.’ J. E. Fuͤtſt 
„Die Engel im Himmel, wie fie mit ihrem Lucifer wollten Gott 
gleich ſitzen, haben dermaßen eingebüft, daß ihnen der Stuhl ift se 

» zudt worden, und fie folgfam ganz fpöttlih in die Hol bimmater 
geburzelt.“ P. Abr. Gaganı. „Was du gefchrieben baft, ob du es 
aleichwol in der Hand hältft, mag es dir afner entzuden.” Beidt: 
buch 1579, „Eine Kloſterhenn, welche unlängft von dem Fuchs na 
feiner Diebdart mitzudt, doc wieder abgeiagt worden.” ibid 
„Mit der Mufterung baben die Alten großen Fleiß gebabt, babes 
die jungen Kriegslent nit alfo angenommen, wie wird aufjuden.‘ 
Av. Ehr. 74. „„Hifpanter und Franfreih haben jr eigene angebora 
Sprach verloren, und reden nun die roͤmiſche Sprach, doch verzudt 

und 
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und zerbrochen.” Av. Chr. 141. Bei'n Schiafln derf mo gräd 
3 Zuck>‘l tas’, fo is da‘ Schus glei’ weit mechti' vo'zuckt. 
„Ida ward verzudt (rapta) von einem haiden.“ Freib. Samml. 
1. 141. verzudt bis in den dritten Himmel, raptus usque ad 
tertium coelum. verzudt werden, fenn. Die Verzudung. 
In # Vo‘zuckum falln. Das hd. entzüden, entzüdend und 
Entzäden hat feine urfprünglich eben fo Fräftige Bedeutung durch 
den häufigen Gebrauch eingebüßt, und wird beynahe von jeder cben 
auch nicht gar zu innigen Freude gebrauht. Nicht anders verhält 
ſichs mit dem engl. rapture, dem franz. ravissant, ravissement. 
„Bolfauffen und trunfen ſeyn heißt bey den huetterifhen Brüdern 
überzuden. Ey von Herzen, er hat ſich überzudt!’ Erhard 17. 

sudezen. Das getödtete Thier „zuckdazt‘“ noch eine Welle. 
Das Herz, die Wunde „tust zuckoz'n.“ Der Zud, Zucker, 
Zudezer, Dimin. s Zucka‘l, die Sudung, einzelne fchnelle (uns 
willfärliche) Bewegung. Sn Zucka‘, & Zucka‘ltas', Der 
Zud oder dad Zuden war im Meiftergefang ein unrichtiges Pau- 
fieren. Wagenfell Nuͤrnb. 529. Vrgl. wegen Gramm. $. 372 auch 
die Formen zicken. 

zuck, zuck! Locktuf gegen Schweine. Das Sudelein (Zucke-l, 
Zuckäl), Schweilnden. 5 

Die Zudel (Dber:Ifar), Holzſchuh, deſſen Übergefchire aus Schienen 
von Legführen geflochten ift, ohne Zweifel das ital. zoccolo, griech. 
10 ılöxapov. cf. Dint. III. 152 zofelir, crepida. Feinerer Art 
muͤſſen freylich die „Logkchlu“ oder „Zuͤgkhl“ gewefen ſeyn, welche 
der galante Puͤtrich von Reichertshauſen welland, für die „wuntſches 
Fuͤeße“ einer Princeffinn, aus Nom mitgebracht. Duellii Excerpta 
p- 276. „In Marocco haben bie frawen vor der fham ein fpanbreit 
von dem holz, daraus man die Zockhn macht, an einer paumwollen 
ſchnur bangen.” Cgm. 1279. f. 162. 

Der Zuder, wie bad. (im ber a. Sp. noch ſchwerlich vorfommend). 
Das Voc. venet.-todesco y, 1424. f. 21 bat „daz zueder, el 
zucharo.“ „Geſtunden 3uder, d. i. Zucker-penit“ (fr. Penide). 
Cgm. 601.f.108. zudermaeze, adj., wie Zuder. altd. W. II. 245. 
zuderig tuen, umgen mit einer Perfon oder Sade, d. h. wie mit 
etwas, das man fihonen, fparen, mit dem man es nicht verberben 
will. Der Zuckerbacher, Zuderbäder. 

Der Zueden, elgentl. Zueggen (Zusckng, Dimin. Züsggl, Zieggäl), 
At, Zweig, Zaden von einem Baum, einer Gabel ıc. (a. Sp. zuoc, 
3u0g0). zwi-, dri-zuagköt, adj. 





Der Zädel (Zaudel, Zawl), 4) (fhwäb.) Mangel, Gebrechen 
(a. Sp. zäbdal, egestas, penuria, inedia). „Da war fein zadel 
an fpeis und trank.’ „zadelhalb der koit,‘ defectu annonae. 
„Ez was ein michel tadel, daz fi litten zabel an trinchen und an 

Schmeller’d Bayeriſches Wörterbuch, IV. Xp. P 
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ezzen.“ Horneck. „Die Haudner mit dem Wider haben lang tur: 
ntert än aller flabte Zadel.’ Puͤtrich's Ehrenbrief 35. 2) (U.B. 
D.Pf.) Der fehlerhafte Faden oder Wurm, ber fi vom Scleifen 
an der Schneide eines Inftruments gebildet und noch weggewetzt 
werden muß. (Vrgl. allenfalld „putacium vel zadel“ gl. a. 785 
und Zotten)., verzädeln (D.Pf.), verſchmachten, umkommen. 
„Die bab fi in Kindbett verzabdelt.‘ Eins Freiharts Predig. 

„Stehen mid mit alen und nadlen, 

fo ſchrey ich denn Ich moͤcht verzadlen.“ H. Sad 1612. 
1. 1010. „Gl. a. 415 zaadlonte, egentes.“ In MM. 115 fommt 
zwifhen dem Sündigen in arbeite (Geiz) und dem in betelenne 
auch ein Sündigen in ferzadelenne vor. 

zadern, ſieh zottern. 

Die Zedel, ſieh Zettel. 

Der Zeidler (Zei’lo‘, D.Pf.), Selbelbaſt, daphne mezereum L. 
„Kunegundis das Zepdel blüt.” Hans Sachs 1612. I. 852. 
cf. Zellant. 

4) zetdeln, wie hechd., d. b. den Bienen den Honig nehmen — zu 
naͤchſt in Bezug auf die früher mehr Im Großen in Wäldern ge- 
pflogene Bienenwirthfhaft. Der Zeidler, Bienenzühter (a. Sp. 
zidalari, mellicida). In MB. III. 3 ad 1050 hat noch ein ganzer 
Gau (der Eidalare:goume) von Ihnen den Namen. So biefen 
wahrfcheinsih auch die DOrtfchaften Zeidlarn, Zeidlern (2er. v. B., 
Zeidlorn Hund. I. 347. 8, in der jeßigen gemeinen Ausſptache 
Zeiling) — urfprünglib 38 den Zidelärun, ze'n Zidelaeren. 
Ein Bamberger Verzeichnif von Einkünften de 1348 hat (Geoͤff. Arc. 
4825. VI. 9. p- 174): Nota quod in foresta Veldenstein laborant 
circa XLVj mellificatores dieti vulgariter Zeidler, isti dant 
1ll+ (2'/.) urnas mellis ad cameram episcepi. Die Zeidel- 
waid, Waldbezirk, worin Blenenwirthſchaft getrieben wurde. (Zidal 
weida, Meichelb. H. Fris. I. 191 ad 995, MB. IX. 498 ad 1021). 
„Welcher Ends auf unfern Wälden und Hölgern Biengärten und 
Zetdelweide berfommen, die follen beige. Man fol feinen 
Bienbaum fhwenden oder fonft der Zeldelweld zu nabend bauen.“ 
o.pf. Forftord. v. 41691. $. 40. Über das Nürnbergifhe Zeidlet— 
Bericht ıc. ſehe man Friſch II. 469, Wagenſeil's Nürnberg 381. 
Die gewöhnliche Ableitung vom latein. mellicida wird durd das 
niederfächlifhe Tielzbaar (Zeidelbär) nicht fehr beftatigt. 

2) zeideln (zei’ln, b. W.), der Kuh die Mil nehmen, melten. 
„Die frau fol ir gefpunn auf ein wafler zeldeln.“ Cgm. 720. f. 37. 
Die Zeidel-gelten, Mellgelte. 

3) zeideln (zei’In), a) ſtreuen. „Zeidel oder ſtrey das Pulver..“ 
Feuerb. 1591. b) (veraͤchtlich) gehen — doher zei’In. Wrgl. 
zetteln. Dber wäre ein zeielen aus zeiten, w. m. f., oder aber 
seilelen, fieh Zeil, anzunehmen? 


— 
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Det (27) Zaff, Aufnahme, guter, kraͤftiger Zuftand (urgl. islaͤnd. täp, 
vigor). „Damit die Eher in merrer Zaff und nuß erhalten wer- 
den.“ Kor Lech-R. 549 ad 1557. zäfen, zaffen, in Aufnahme 
bringen, pflegen, bauen, colere (cf. fpan. a-taviar). „Die Gaͤter 
zaaffen und bawen und nicht in abſchlaipfung bringen.“ L.R. v. 1616. 
f. 754. „Vermachten vil grunt vnd poden (zum Kloſter Tegernſee) 
aindlef tauſent funf hundert vn fer vn fechgft hofe vnd kunkliche lehen, 
als man fi fint noch geſchriben mit allen jren zugehörn gepaut vnd 
ungepaut, gezaft und ungezaft, was In in wirt erfunden. .” 
Cgm. 540. f. 299%. „Der ritter fol dee armen ſchar pflegen recht in 
aller zeit und das unrecht widertuon. Darumb bat man ritterfchaft 
aufgefegt und gezapft, nicht durch ſtechen und turnieren, daz iſt 
nut der werlt hoffieren.“ der Teichner. „Ritters preis hette jns 
alſo gezaffet.“ Titurel. „Zaffen, zieren.” Voe. v. 1618. 

„Taͤglich fie ſich ziert, breiſt und putzt, 

Vor dem ſplegel ſtreicht, zafft und mutzt.“ H. Sachs. 
„Gein wein wolt ich mich zaͤfen.“ Nith. XV. 4. Sich aufzaffen. 
Wann mir gebuͤrt von Recht, daß ich ſei des Adels Knecht, 

Und alle Boöshait ſtraͤff und die Frombkait aunfzaͤff,“ ſagt der 
Herold vor Hunds Stammbuch. auszaffen (Lengries), ausputzen, 
ausfegen den Boden, die Stube. Am Samſto' muss I auszaffm. 
Vielleicht hleher: „Daz in (ihnen) dy klalder nicht nachzaffen auf 
ber erdt,“ Reg. Ben. c. 55, Cgm. 639, f. 64, daß fie nicht gleich- 
fam den Boden fegen. 

zaͤ feln, zöfeln (zefln, Nürnb.), zaudern (isl. tefia, ndrf. töven, 
morari und impedire). Die Zafel (Zäfl, Zofl), Yerfon, die mit 
nichts zu Ende kommt. 

zafrichtis (b. W.), niedergefhlagen, muthlos, wenig Hoffnung des 
Auf: oder Fortlommens gewährend, © zäfrichti’ Leut, Veihh. 
"s Hennl is fo zäfrichti’ und flüglhenkat. cf. zifen. 

zaufen (zunähft vom Zugyieh), ruͤckwaͤrts gehen, ohne ſich jedoch um» 
zukehren. Oft mit dem ausdruͤcklichen Bevſatz: hinter ſich, zerud 
zaufen. Zauf! Ruf ans Zugvleh, während man es am Leitfeil ruͤck⸗ 
waͤrts zleht. „Die Boͤhmen, ſo (bey Muͤldorf) den Vorzug auf der 
bayriſchen Selten hetten, wurden zuletzt zauffen.“ Av. Chr. 487. 
(Eig.) von einer Behauptung, Unternehmung urüdtreten. „Kanſt 
du mit deiner Treu fo gefhwind zu ruden zauffen.“ H. Sachs. 
„als ih ein weng verzaufft, verblies und auch verſchnauft.“ 
derſelbe 1612. J. 581. Wird das boͤhmiſche caufati, poln. cofac’ 
(zurädziehen) aus dem Deutſchen ſeyn? Zaupt! fpriht auf Berg- 
werfen der Ausrichter im Göpel, wenn der Fuhrmann die Pferde 
auf und zurüdhalten fol, und wird deswegen der Zaupter ge: 
nannt. Jablonskl Ler. 

sefern (fhwäp.), zanken. 

Das Zeifelein (Btabfeld), junges Huhn, 

„3 
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zifen, zifeln (Franken), im Wahsthun zuräcdhleiben. Bu vergieihen 
gl. Doc. A. c. 3 arzibuta (ovem morbo) residem; gl. i. 560 
zipun, ignavos. Brgl. d. f. 

Das Zifer, Gezifer (D.Pf., 6 Ämter nah mündliher Verfiherun; 
Jean Pauls), Federvieh. In verähtlidem Scherz wirb allgemeiner 
unter Zifa‘, Zifo‘l auch ein von Natur federlofed Gaͤnschen verftanben 
„Die Secretäräfrau, das latelniſch Zifer, will uns glei fern.“ 
p. Abtah. Ein ftehender Witz iſt Frauenzifer ftatt Frauenzimmer. 
‚Das Frauenzifer iſt aufgeſchwanzt wie's Roͤſſel am Palmtag.“ 
M. Sturm. „Allerhaud Gezifer, als Froͤſch 2.‘ Cgm. 1210. f- 19. 
Brit. 316 S. 217. Das Ungeszifer. Unzifer (U’zifa’), wie bit. 
Ungeziefer. „Vil unsifers, als edehfen, Erotten und falangen,“ 
H. Sachs 1612. II. III. 246, aber I. 815 aud große wilde Thiete. 
Grimm's Gedanke an das alte fonft verfhollene zebar, vwictima 
(Myth. 25, Reinh. F. LIV.) fheint mir dießfalls wirklich zu mobel 
und antik. Nach Fronfperger's und Felir Fabers Unzibel (Friie 
1I. 485, Schmid 495) wäre zu erwägen das unter sifen ermäbate 
alte arzibon, etwa auch das niederfähf. Zäfer für Käfer Un? 
oder 3) (fieb Th. 1. S. 73) angenommen, wäre fomol Ungezifer alt 
Gezifer als Meines unanfehnlihes Gethier zu erflären. 

zifern GMptſch.), rlefeln. 

zifern (Nuͤrnb. Hsl.), leiſe ziehen, zwaden. Blaͤsſchen, Sceri, 
Rufen weg (von der Haut) zifern. 

Der, auch wol das Ziffer, plur. die Ziffer, hehd. bie Ziffer 
plur. 3tffern (fpan., ital. la cifra, wol zunähft aus dem Mrab.. 
cf. Grimm Myth. 580). Schon in einer Münchner HS. v. circa 119 
(Cod. Emm. G. 117), ja in einer vaticanifhen v. 1100 kommen 
arabifhe Ziffern vor. Diefe Einzelinge chineſiſcher Schrift (biele 
figures, wie fie in England noch heißen) haben fon früh die Rumd- 
um bie Erde gemacht. 





Die Beften. „Es fol der wein tag vnd nacht in alner gefftenn au 
dem tifch ſteen.“ Cgm. 152. f. 167.b 





zag, adj. (Chiemgau), zagbaft. „Bag, forchtfam.” Voe. ». 151% 
Dionäl, zw& tuofi denn fo zag? Ms Adj. auch bey Pictorint 
In Tſchudl's Chr. I. 550 iſt zu lefen; „Man foll wol ſehen, mehrer 
der Jäger (ignavior) werde fin.” Im ber d. und a. Ep. etſcheiet 
zage, zago gewöhnlich als Subſtantiv. „Mit ruemen und mit 
gäuden wil er niements sag fein.” Sucdenwirt p. 89. „Har, ie 
wil dein kein zag mit fein.” H. Sache 1612. II. I. 27. „Det ii 


des leibes gar ein zag.“ Cgm. 714. f. 29. „Minne mast, dei 


ein 3ag mus werden balt.“ Cgm. 270. f. 124. „Ligen als eis 


sage bi einer minneclihen maget.“ Heine. Trifte. 4978. „Re 
wißer ie wol, daz ez ein ſchentlich wort iſt, der zu eim ande 
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ſprichet: du bift ein rehter zage.“ Br. Berht. 1235. Gl. i. 1071 
ſteht auf des Boethius (de Cons. IV. pros. III. in fine) pavidus 
zaga. Gl. 0. 451 aus Cod. Sangall. 242 ſcheint zaga für Huͤndinn 
zu ftehen, womit dad alte ehrenrührige zagun-ſun gl. i. 255 
ftimmen würde. Grimm (MRechtsalt. p- 643) iſt geneigt Jago als 
das flawifhe Wort für Hafe zu nehnen. verzagen, verb. 
verzatt, unverzaft ftatt verzagt, unverzagt. Reime v. 1562. 
Sieb Gramm. $. 470. Die Zaghait, d. Ep. 

„3 ag” (nad dem Salzachkreisblatt v. 1813 und Hübner [338. 400. 983) 
im Pangau und Pinzgau), Zug: Ochs, auc Zugvieh überhaupt. Da: 
gegen ift bey Heumann opusc. 704 und in Nicolal's öfterr. Idloticon 
Zachvteh als Schlahtvieh erklärt. Ih verftehe weder das eine 
noch das andere. Vrgl. allenfalld Sagelvieb. 

Der Zagel (morbfränf., nah Gramm. $. 482 zufammengezogen: Zaͤl, 
Zoͤl, Rhön: Zaal, anderwärts ziemlich veraltet), a) der Haarbüfcel 
am Schwelf oder Schwanz eines Thieres; der Schwanz überhaupt, 
agſ. tägel, engl. tail, ist. tagl. Der Richter foll „dem lager 
(um ein ftreitiges Rind oder Pferd vorläufig) den fchopf oder ben 
zagel antworten‘ (übergeben). Rupr. vw. Frevf. Rechtbuch. „Die 
mald pflangent fih fo an mit ſchapeln, fo mit tanczen, daß man 
ſeche das ſy vall feind, ale der ein roß verhauft, der ftridet im 
den zagel auf, fo fiht man das es vall iſt.“ Br. Berdt., 
Cgm. 1119. f. 52.° „Was viſch zu mardt fümen, ben fol man bie 
zägel abflahen, wenn man fie vom mardt umverkauft fregt, bie 
grün fein.” Cgm. 544. f. 47. Das Zagelvih, Rinder, Pferde. 
„Was aln veber Abgeftiffter fol nah im auf dem Guet laflen, es 

- ei Getraid, Häue, Zaglfih, Hennen und anders.“ MB. VIII. 111. 
Brot. oben Zag. Das Zagelbain, Schwanzbein, Shwanzflüd 
(gl. i. 128 zagilbetn, caudistrum). „Von allem ieh, fo unter 
der Meng geſchlachtet, das Bruftbaln und Zaglbain,“ bayr. adeliche 
Familien, befchrieben 1626, herausgegeben 1798, P. 23. Das Zagel: 
holz, Zaͤlholz (mordfr.), Wipfelholz, Überholz, Afterſchlag. Das 

Zagelmalslein (Cgm. 312. f. 31), nordfränf. Sälmaife, parus 
eaudatus, Vogel. Hundbs:Zagel, Kaben:Zagel und drei. noch 
ald Namen von Kräutern üblih. Der Saͤu-Zagel. 1) elgentl. 
2) Schimpfwort bey H. Sachs 1612. V. III. 418. 3) Rhön: Wirbel: 
wind (ef. oben ©. 110 und Th. II. ©. 178). Der Strich-Zagel 
(Höfer), ein Flfb, perca asper. b) figärlih, und urſpruͤnglich wol 
wie dag lat. penis hypoforiftifc (cf. Th. III. ©. 545 — 4) virga virilis. 
Cgm. 925° 30323% 589157 594242 261° 7139, Diut. II. 85. „Da bet 
ber ain feinen zagel gelegt auf ein halmſtock und bet im den felbes 
abgehawen von wetagen.“ Cgm. 731. fol. 143. Fehlerhaft fteht 
Cgm. 662. f. 115 zagel für testioulus; vrgl. zoͤhen verb. bey 
Stalder. c) Phluoged:zagel gl. o. 545 stiva, Pflugſterz, 
engl. plongb:tatl. 
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sageln (zägIn), auch zägeln, zegeln, a) wedeln, ſchwaͤren 
„Die hundt wenzegelten mit ben fhwenzen.” H. Sads ıitt. 
II. III. 245. „Daz hundel (Petitcriu) weibezegelte gein Iſoten“ 
Heinrich Triſt. 4573. b) (O.Pf., Schllr.) ſcharren, abſchatten 


ec) zappeln, in Noth, unter Mühe und Arbeit fo fort zagla. 


ſich abzageln. 

„Zageln,“ plur. (Zilferthal B. v. Mol), Art Würmer, die ſich ai 
dem Sauerkraut zeigen, wenn es nicht fleißig gereinigt wirb. 

Der Schach-zagel, a) Schachſpiel — wol entſtellt aus Schach-zabel 
b) Damenſpiel. „Alea, ſpilpret vel Schachzagel.“ gl. a. 742 
ce) (b. O.L.) Schafzagel, das Muͤhlenſpiel. ſchafzageln, verb 
Dasſelbe iſt wol auch ſchafzalun in Gem. Regensb. Chr. II. 501. 
Daſelbſt kommt III. 202 ad 1452 auch ein Sponzgagel-fpil me, 
bas von ben Spänchen, die man beym Müblenfpiel braucht, der 
Namen haben Fann. Sieh Shah, Zabel und Schafzabel 

Zager. Künig Ott führte auf feiner Flucht an der Seite das ungariſce 
Zepter und Schwert in einem Gefäß, „das was geleich alnem ceder 
zu alnem pogen, mit Zager überzogen.’ Horned c. 749. ©. 719 
Mol eine Art Leder, Chagrin? Doc foll dafür fonft Zapp, w.m. |. 
uͤblich feyn. 

zaigen (zaogng, o.pf. zaigng), wie hchd. zeigen (a. Sp. zeigen 
vermuthlib nah Gramm. $. 956. VI. zum Ablautverb zeiben. 
zihan gehörig). Einem 's ABC, 's Lefen, 's Schreiben ıc. zalgen, 
ihn darin unterweifen. (Mahnt fehr an das agf. faecam, engl. tt 
teach und felbit docere). Sih aus zaigen, ſich ausweiſen. Sid 
berzaigen, ben Anſchein haben, fi enlaffen. Hist fi recht che 
da‘zaagt, is do’ nicks draus wor'n. Der Zaig, Anzaig, de 
Anzeige, Angabe. „Nah Zalg des Briefe.” „Gwiſen Anzais 
haben,“ certis indiciis teneri. Voc. v. 1618. Das Anzaigleis 
(Azaagl), Anzeige, Anzeichen. Des is fcho’ widar on A’zaagl, 
das 'Krankat wida“ kümt. Der Zalgel (Zaagl), a) der Zeiger, 
befonders das Zeihen an einem Haufe, dab da Bier ausgeidenli 
werde Yaigel, index. Diut. IH. 148). b) Die Drile am Spiar: 
rad, woran die Spule läuft. Der Zatger, Zeiger, Zeigefinger; 
Griffel, womit Kinder auf die Buchſtaben zeigen. 

4) Der, auch wol das Zeug (Zoig, Zuig), im Ganzen wie bit. 
(a. Sp. gizluc, plur. giziugi, sumptus, impendium, apparatus, 
instrumentum, suppellex, vas. Die Vorſplbe ſcheint nad Gramm. 
6. 214. 485 abgefallen, wie in Baur aus giburo xc.). a) Mittel 
Vorrichtung, womit man etwas madt, verrichtet. Wrbeite-, Hand: 
werts= ıc. Zeug. In der Zeughütten heben die Bauleute (Maurer, 
Zimmerlente) ihren Zeug auf. Im Kriegshandwerk Rüftun 
und Waffen aller Art, vor wie nach dem Gebrauch des Schiefrulvert- 
A°. 1456 ſchickt (nah Gem. Reg. Chrom. III. 248) ber Katfer nad 
Megensburg um Büchfenmaifter, die aus großem und Flainem Zeus 
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zu ſchleßen bericht wären. Der Zeugdiener, bie Zeughallen 
(wird. Artilerte= Artikel), das Zeugbaug, ber Zeugſchreiber, 
.der Zeugwagen, Zeugwart — umd über alle der Zeugmaifter, 
nemlih der Hauszeugmaiſter, ber die Aufficht über ein Zeughaus 
bat, verfchleden vom Feldzeugmaiſter oder Befehlshaber ber 
Artillerie im Felde. Fronfperger v. 155. fol. XXV. „Gewarnt will 
ich di haben, Iteber Pürenmalfter, fagt der Verfaſſer des Fewrbuchs 
v. 1591, daß du deinem Zeugmalfter bey deinen fanferlihen Frey— 
haltten mer als deinem Feldtberren geborfamb fein wölleft, und 
gar khain ſchuß ohnne fein willen und willen thuen bey lelbsitraf — 
dann er in dem feldt oder Beſatzung der obereit iſt.“ Figuͤrlich 
galt der Zeug für die Geruͤſteten, Gewaffneten ſelbſt, und ſteht im 
deutfhen Vegetius v. 1529 regelmäßig für exercitus, 5. B. lib. II. 
cap. 1— 5, I. 1. 21. Der römifwe Zeug. Den Zeug er: 
fhlagen, prostrare exercitum. Im Zeug, in exereitu. Ge— 
funtbeit des Zeugs. Den Zeug der waffen unterweifen, armis 
erudire exercitum etc. Det ralfige Zeug, equitatus (III. 27). 
Der Fueß-Zeug, peditatus (II. 1). Einen Zeug mit gewappenten 
Schiffen fueren, exercitum armatis classibus vehere (IV. 58). 
Zeuglich üben, in armis exercere (ll. 2). förperlihed Organ. 
Der Milizuig, Euter, aud wol Brüfte. 's Deonal hät a’n [aubo'n 
Zoig. Schon gl. a. 268 giziugt, genitalia. ‚Ein Maden oder 
Kapaun, ein Mann ber feines Gezeugs nit hat.‘ Voc. v. 1482. 
In Talhoffers Fechtbuch Fig. 248 faßt die Fran den Mann, den fie 
der Notbzucht gestehen, im gerichtlichen Swenkampf „by dem hal 
und by finem Zug.’ b) Stoff, welcher dient etwas daraus zu 
maden, 3. B. dem Bäder und der Hausmutter der Taig (Knebel: 
Zeug, Nudel:3eug), dem Maurer der Mörtel, dem Paplermacher 
die Xumpen, dem Feuerwerter (v. 1591) dad Pulver, jedem ehrlichen 
Dentfhen dad, woraus fih ein Stüd Kleid machen laͤßt. Dem 
Pinzger gibt ein gewiſſes Quantum Milch 2 Pfund Butter und 4 Pfund 
weißes Zeug (Käfe und Schotten). Beſchr.v. O. Pzg. 1786. p. 88.90. 
ce) Ding, Sache überhaupt. So is da‘ Zuig, fo ftebt die Sache. 
„O Himmel gib uns Gluͤck, daß doͤs Zuig werd erfüllt.” Gruß der 
Tirolergemeinde Hötting an den Kronprinzen Ludwig v. B. v. 30. Det. 
1810. RU: Beym Zeug fepn, im Stande fern. Etwas zem 
3eug bringen. es zu Stande bringen, 
zeugen, erzeugen im bad. Sinn, unvolksuͤblich, und, mo es 
angeht, durch dag welter abgeleitere gemeinere zuͤgeln erfeßt. Nach 
Sreb. Frank (1601. $. 15) zeugt kein Rapp kein Zelslin aus — wo 
zeugt ſtatt zeucht, sieht ſtehen mag. „Weinwachs zeugen.‘ 
av. Ehr. 31. Doch braucht fhon das Augsb. Stdtb. Frenb. p. 18. 50 
ztiugen, linwät erzgiugen. Davon im Cgm. 544. fol, 54 der 
2oDdzeug, Lodweber. Ofter flehbt erziugen, dem alten giziugt 
samptus, expensae entſprechend, für comparare, anfdaffen, be: 
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fireiten. Köftlihe Kleider ꝛc. erziugen. Wigal. 8312, Nibel. 773. 
Bey Chriſtoph Schmid p. 547 bezeugen. Wenn in den Codd: 
palatin. 24. 93. 94 (Wilfen p. 318) ftebt, daß die Pfalzgrdfin Eli: 
fabetb und Hermann von Fritzlar dleſe Bücher „bab gebunget, 
gezuget,’ fo will dieß wol fagen, daß fie felbe auf ihre Koiten 
baben machen oder ſchrelben laſſen? Ya aͤhnlichem Sinne ftebt 
jeugen, erzeugen für rüften, ausrüften. „Jorg Schambod zu 
Thumſtauf zeugt an Armbroft 65, Puchſenſchuͤtzen 335, Helmparten 54, 
Aitfptefer 18. Mufter-Negifter v. 1492. „Gezeuget, armatus,“ 
BVegetius II. 6. „Geralſige Knecht wol erzeugt mit Pferden, Har: 
nalh und Wer.’ Kr. Lhol. V. 384, VII. 238. 2441, VIIL 411, 
IX. 477, XII. 104. cf. tdi. tda, parare. In biefer Bed. ftimmt 
unfer Verb gewiffermafen zu gehen, zauen und zaffen, obfden 
fih die Formen ſchwerlich unter Einen Hut bringen laffen. 

2) Der Zeug, Gezeug (Zoig, Zuig, Gezuig), bed, dem, ben, bie 
Zeugen, ®ezeugen, aud wol fon im Nom. sing. der Zeugen 
(Zuigng, Zaigng), a) wie hd. Zeuge. I mäg dar kas'n Zuigng, 
Gezuigng a’gebm. In dquivofem Scherz: Zuig und Unts'fuada'. 
b) (4. Sp.) der gezeug, geziuc, zeug, ziuc, bed gezeuget, 
geziuges — plur. gezenge, gesiuge, zeug’, zeuf‘ (mit: 
unter auch ſchon wie a). a) Zeuge, testis. ‚Din wärbeit barf ge 
zinges niht, bie man boeret, grifet unbe fiht. Vridank 115. =. 
„Sid Zeugs vermefen,‘ auf einen Zeugen provocieren. Cgm. 27. 
Art. 88. Ainen Zeug ertaflen, Zeug ertailen, Zeugen er- 
tallen Einem, gerihtlih darauf erkennen, daß er einen oder mehrere 
Zeugen ſtelle. Cgm. 27. Art. 84. 86. Ainen Zeug laiten, Zeug 
lalten (Heum. opusc. 66. 68, 71. 98), Zeugen lalten (tr. 2.0. 
v. 1603. f. 25), einen oder mehrere Zeugen probucieren. „als fi 
ein herre gezeuges vermiffet gen feinem manne, ben fol er nennen, 
vnd wen er genennet, den fol er layten, vnd niemen anbert. 
Den der man dem herren benennet ze gezeuge, den fol ber berre 
twingen auf den tag.“ Cgm. 553. f. 98.0 „Swen bi geziug fr fas 
gefagt habent.“ 4) testimonium, Zeugfdaft, Zeugniß. „Ze gr 
zinge zoͤch er fi alle.’ Iwein 279. Im L.R. v. 1346. Tit. XXV, 
Heum. opusc. 135 —141 und an andern Stellen, 5. B. 66. 68. 71. 
93. 128 laßt fih ber Gezeug, der Zeug bald ale testis, bald 
ald testimonium nehmen. Dhne Zweifel iſt die Vedent. =) (testis) 
erſt figärl. aus der Bedeut. 4) (testimonium) geflofen (vral. emal. 
witnefs, ital. testimonio, franz. t6moin). Für dieſe leßtere findet 
ſich gl. a. 195 ber Plural caztugi argumenta, womit wel aus 
gl. a. 618. 646, o. 142. 261. 270 ſcrib⸗giziuc Hanbdfefte, cautio, 
scriptio, ald Species zuſammenhaͤngt. Noch im Rechtb. v. 1546 
(Heum. opusc. 135. 140) handelt der erfte Artikel des 25%en Tireis 
„umb ztuc und urkunde oder brief und hantveſt.“ Diefem zufolge 
tönnte man das deutſche Wort fogar für ein dem lat, instrumentum 
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(gl. i. 696 ftebt ſerib⸗giziug für pugillares, alfo Schreib: Inftrument 
im gewöhnlichen Sinne) analog gebildetes, und bie Stämme Zeug 1) 
und 2), welche jedenfalls zulest in sieben zufammentreffen, auch 
ohne Hinfiht auf dad Beyziehen, bad per aurem trahere, 
3. ®. MB. XXV. 4114, cf. Mone’s Anzeiger v. 1835. ©. 151, für 
ganz und gar identifh halten. Vrgl. Grimm R.U. 857. . 

erzeugen, beweifen buch Zeugen. L.R. 1616.f. 211. „Den 
Frid beftäten und erzeugen mit zweyen, die den Frid gemacht 
haben.‘ Kr. Lhdl. XII. 104. „Eine Schuld auf Einen erzeugen.‘ 
2.R. v. 1346. „Ich erziuge diſe Geſchicht.“ Iwein. „Ich erziug 
ez mit dem golde.“ Nibel. überzeugen, dur Zeugen über: 
führen. Kr. Lhol. VII. 324. Diefe urfprüngl. Bedeut. iſt jeßt durch 
bie fighrlihe ziemlich verdunfelt. 

z 518, in zwain:zig, drei:fig (Gramm. p. 19 Nete), vier-zig ıc. 
wird gewöhnlih in z'g entitellt: zwaanz'g, dreifsg, viarz'g etc., 
zwaanzge, dreilsge, vierzge, da‘ zwaonzgoft, dreifsgoft, viorzgaft. 
Früher lautete diefes Zahlwort -z3eg, ec, In der a. Sp. aber zug, 
Zuc, 530g, zoc und 30, hingegen fhon im Gothifhen tigus 
(Subft. m.) dexas, wofür fih in einigen Fällen aub ein Subft. f. 
tevs oder tea zeigt. Es ſcheint, daß in der früheften a. Sp., 
wenigſtens noch beym Überſetzer Iſidors, zuc nur für bie fünf lebten 
Zehner der eriten Hälfte des Duodecimal: Hunderts (vrgl. Th. 1. 
S. 459, Th. 11. ©. 211), für die der zweiten aber zo gebraudt 
worden fey, da fib auch im Gotbifhen, Angel: und Altſaͤchſiſchen 
eine generlfhe Verfchiedenheit der Benennung der Zahlen 20 bis 60 
von der der übrigen darbletet. (Vrgl. Grimm in den Wiener Jahr: 
büdern d. 2, v. 1835. p. 44). Die Methode der Norbfranzofen, ihre 
Benennungen für 70 bie 100 aus addierten dix und multiplicierten 
vingts zu bilden (im franz. Mss. finden fih die Zahlen 80, 120, 140, 
160 geradezu durch 2 . a . et . — ıc. bezeichnet) er: 
laubt fhwerlih auf germanlihen Einfluß zu fließen, da auch an 
ben Pprenden im Baftifhen alle decimalen Benennungen ſchon von 
20 an aus denen für zehn und zwanzig zufammengefeßt werden, und 
andrerfeits im Daͤniſchen diefelbe Liebhaberey, mittels halb, doppelt, 
dreifah zc. genommener Zwanzige zu zählen, aud ſchon mit 50 
anfängt. 

Der Big, Bezig, Belztia, fieb zeihen ©. 242. 

Die Zige, nemlih das bad. Ziege (a. Sp. ziga), unvolksuͤblich; 
fieb Salf. „Capra czigm oder gays.“ gl. o. 405. Gl. o. 307 iſt 
für giega capella, ciegelin hoedus wol zu lefen zicga, zicgelin. 
Rhön: „ekke,“ junge Seiß. 

Die Zigen, Föhre, fieb Zihen. 

Der Ziger (D.R.), die feftere aus ben geronnenen Molken gewonnene 
Maſſe, Topfen. „Ziger, seracium,‘‘ Voc. Archon. Im Cgm. 17, 
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f. 215 ſteht bey butyrum in Deuteronom. 32% „die cigeren, 
buttiren, anchſmere.“ Vrgl. Stalder Il. 475. 

Das Zigett (u-), Zigett=fpil, sphaeromachia, ‚‚Yolemail- Spit, 
Voe. v. 1735. Zigett-Löffel, tudicula Zigett-Bengel, 
flagellum. Zigett-Platz, sphaeristerium. zigetten, zigett- 
f&btefen, verb., auf einer langen fhmalen böernen Tafel eine 
damenbrettfteinähntihe Metallplatte fortftioßen. Ein mweiland be: 
fonders in Klöflern übliches, fpäter vom Billard verdbrängtes, bem 
Elsſchießen ähnlihes Spiel. Das Wort hat jedenfalls das Unfeben 
eines Fremdlings. Ich finde aber nirgends etwas entſptechendes. 
@inigen Anklang böte das franz. chique f., Schufer, Schael: 
fügelden. Dentbarer wäre eine Anfpielung auf das im Jahr 1566 
von Zrinyi heldenmuͤthig vertbeidigte „Ziget“ (Szigerh) in 
Ungarn. | 

Der Zigeuner, wie hchd. (perf. zengi, türf, tfchingane, ungar. tzigany, 
poln., ruff. cygan, ital. zingaro, zingano). Eine Münchner Stadt: 
fammer:Rechnung v. 1418 befagt: „„15 $l. haben wir geben den 31: 
geumern an Geld, Brod, Fleifh und Wein ihrem Herzog, ihren 
Weibern und Kindern durch unfer lieben Frawen Ehre.” Atem 1426: 
„Brod und Wein, dad man dur Gottes Willen fhuf dem armen 
Volk, den Zigeunern und Ihrem Herzog aus Klein Hegppten 
mit guten Briefen und des Pabſtes Bulle. Eos v. 1832. p. 856. 
Auch in die Schweiz kamen um dieſe Zeit bie eriten, wie man an: 
nimmt, vor Tamerlan flüchtigen Zigeuner. Sich Stumpf ad 1418, 
MWurftifen ad 1422. In Sceflis (Franken) erfbeinen fie, wol nicht 
zum erften Mal, 14635. Man gab ihnen 7 Pfund zur Schankung, 
darum daß fie von Stund an binwegihieden und bie Gemeinde umbe: 
fdädigt liefen. Hans Nachrichten ©. 15. 14. „Die zu den zigeinern 
geent und laſſen in die hend fehen, ob fi rei oder arım werden 
und ob fi chindel tragen oder nit, ale halmleich ſwanger iunfframen.” 
Cgm. 632. f. 7. ef. Grimm Moth. LXV. Mit dem obigen anget- 
lihen Klein Aegypten hängt vermuthlih zufammen der Name 
Töpıns, Egyptien, gitano, giply, den biefe Leute in Griccheniand, 
Franfreih, Spanten und England erbalten, während fie in Syrien 
Kurbad, in Perfien Kauly oder auch Sifech Hindu (ſchwarze Imdier), 
in Indien Nath oder Corewas heißen, fie felbit aber im fbrem 
indifhen Dialekt ſih Rommany, Romas (teute zer’ &£oyir), aud 
Hola (fhwarze) und Sinte (cf. Sind, Indus) nennen. Im Wieder: 
deutfhland und Schweden beißt der Zigenner Tater, Tatare, 
Killan nennt fie Hevd:lieden. «ef. Graffunder' Sprade ber 
Zlgeuner 1835. Bopp Berliner Jahrb. 1856. p- 58. 39. Audland 
1836. p. 1054. 1094. Das Zigeunerkraut (Gebirg), trifolium 
melilotus fl. coerul. 

Der Zlegel (Ziagl, v.pf. Zeigl, Mhön: bie Zegel), wie bab., iebed 
meiſt als Backſtein überhaupt genommen (a. Sr. zlagal later fe: 
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wohl ald imbrex). ‚‚Außzlegl,' projectura, Geſims, Ausladung 
an Gebäuden. Voc. v. 1618. Der Ziegler, die Zieglerey, ber 
3tegelftabel, bie 3tegelftatt (tuilerie),. Der 3tegelmatiter, 
laterator. MB. XI. 574 ad 1298. „Hans Swan bat uns fürpradt, 
wie daß er ein Silberärkt in der Lamm gefunden hab, und ung deß 
ainem Ziglitain (atmen Zalgiftain?) bracht.“ MB. II. 94 ad 1463. 

zogen Einen (d. Sp.), ihn ziehen, zerren, übel, gewaltfam behandeln. 
„Ziehen unde zogen (wie firihen unde reihen, bliben unbe 
bleiben 14522, 17542), Triſtan 18586. cf. Walther 104.1° Sieh 
sieben. Sifrid „zogte‘ den Zwerg Alberih „bi dem barte.’’ 
Nibel. 466? (ef. ndrf. bar-tagen). „Er zogete mich vil unpillich“ 
(klagt Putiphars Frau über Joſeph). Diut. III. 95. nötzogen 
Eine. „Ein tyrannus, ein mwuetreih, der iſt gleih einem mann, 
dem man auf trew ein magt enphiliht und motzogt bie felb.” 
Cgm. 1113. fol. 92. „Wer frawen oder jundfrawen not zogt,“ 
qater Artikel der erclärten Landefrenheit v. 1514. (In ber v. 1516 
ftebt: notzwingt). „Wie ein weibspild, die genotzogt fit, fih 
balten vnd clagen mug.’ Mef. L.R. fol. 77. „ginotzogota, 
devirginavit.‘* gl: i. 348. Der, die (?) Notzog. „Lucretiä 
Notzog machte, daß von der Zeit kein König zu Rom fein mußte.’ 
Seb. Fran. In Lori’8 Berg: R. p- 55 fteht notzag — ob oppressio 
oder oppressor ? Sich zogen, fih ziehen, wegbegeben. 
Triſt. 18411. 

sogen, verb. n. (d. Sp., befonders von Mehrern, und zumelft 
von Kriegsleuten), reifen, sieben (Wolfram, Horned, Suchenwirt ıc.), 
fhwed. täga, marſchieren. Nab einem handſchriftlich aus dem 
Allgaͤu mitgetheilten „zoden, reifen‘ wird das Wort wol no im 
Leben feyn. Dafür fpribt auch das pinzgauerlfhe „zogeln, zugeln, 
geben.” „Doch wil ic und frauw politan wider haln zu bawfe zogen.” 
Salomon und Morolf, Cgm. 579. f. 9. „Wlir fullen ouch uf die 
vorgenanten herren und fürften noch uf ireu lant nicht zogen ze 
fchaden.‘ Urk. v. 1325, Kurz Oſtr. unt. Fr. d. Sch. p- 479. Das 
Gezog, Zug, Gefolge von Menfhen, befonderd Bewaffneten. 
Parcif. 335917 352.1 Mir zoget eines Dinges (aͤ. Sp.), ich babe 
damit Eile. „In zogte wol ir verte.‘’ Nibel.681°°710' 1261? 1589.3 
„Do was den herren (den 3 Königen) fo gezoget, daz fimwol ent- 
wichen wären, da; er (Herodes) nien miohte ire gevaͤren.“ Wernh. 
Maria 224. 

Der Her-zog (id. Sp. herzoge, a. Sp. herlzoho), fieh Th. 11. 
S. 229. Herzogriche o. 260, herzogentuom o. 339 ducatus. 
Der maidzog Cgm. 273. f. 85, maidegezog Cgm. 714. f. 78, 
magezoge o. 257, magazogo, magazoho ji. 125. 132 ic. nutritor, 
paedagogus; magazoha i. 256 gerula, nutrix. 

zogeln (Tickbrod Nürnberg), Zoten reifen, unflätige Reben 
führen, 
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zögern (zega'n), a) (1.2.) ohne Zweck hin und ber geben, herum: 
sieben. b) wie bihb., d. h. zaudern. 

sögeln (falld ja das zeigIn, zeihhin des b. W. nah Gramm. $. 353 
zur Aufftelung folder Form beredtigt, vrgl. $. 510. 388). „bie 
Augen auf etwas richten.” MWergleihbar wäre bas für zetgen, 
zatgen geltende zaugan, zougan, zongen ber a. und d. Sp 
(Tat. 144, Benede Bentr. 147), altf. töglan, 43% toigian, im 
Cod. Cott., wol falſch, tuogtam, ndrf. tögen, boll. toogeni 

aus dem goth. atzaugian (vrgl. erzänugen Tb. I. ©. 37) ent: 
ftanden? Ferner das dunkle zouganzuht der Lex. Bav. und dei 

.  Decretum Thassilonis, 

Der Zug, wie hehd. (a. Sp. zuc, zuge®ß). Der Zug (an einem 
Gebäude), Vorrichtung Korn ıc. auf den Kaften zu ziehen. Der 
Zug gegen den Feind, expeditio, Kriegsdienſt. „Lüg und Wadt 
thuen.” „Auf Zügen und Wachten.“ Fronfperger. „Er tbut 
falnen Zug, detrectat militiam, imperium, laborem, invitus est 
atque a pugnando abhorret.‘* Voc. v. 1618. Der Borzug im 
Heer, der Vortrab, die Avantgarde, vor dem Gemwalt- oder ge: 
waltigen Haufen, bem Gros d'armée, herztehend. Der Näd- 
zug, der Nachtrab, die Arrleregarde. Avent. Chron. 394. 412. 487, 
Fronfperger v. 1555. f. XXXIV. cf. Th. II. ©. 100. Der Nik: 
zügler, Marobeur. Der Zuezug, aufgebotenes Kriege:Contingent. 
Der Zug, das Zugpflafter, jedes Pflafter. Voc. v. 1618. Lög an 
Zug auf. Der gelbe Zug, emplastrum citrinum. Dr. Minderer 
1620. p. 54. Zug, Verzug, Auffhub, Frifl. ‚„‚Sintemalen N. 
Zug und Tag begehrt hat, fo iſt auch billig, man gebe ibm den, 
und foll aub Zug darum haben 14 Tag von Data dieſes Briefes.“ 
Kr. Lhdl. III. 39, „Einen Zug nehmen auf einen, wen oder brer, 
bie nicht da find,’ verziehen bis fie kommen. U. a. O. VI. 6. 
Sieb Aufzug, Aufzug. Die Züg und die Zügen, bie letzten 
Züge, bie Agonte. „An den Zügen ligen.“ Cgm. 375. fol. s13. 
Yu die Zügen greiffen, in die Züge fallen, ital. dare in tratti. 
ef. Th. II. ©. 105. Das Zügenglddlein (Zi’gleckl) wird ge 
läutet, damit die e8 hören für den Verſcheldenden oder Verſchledenen 
beten mögen. Der Anzug, dle Anzüg, bad ben Gericht Bor: 
gebrachte, die Angabe, der Artikel. Tir. 2.D. v. 1603. p. 27. 28. 
Der Anzug, Ausdbrud, ber eine fhlimme, beleidbigende Deutung 
zuläßt. „Die Landfhaft foll bey ihrem Scriften-Berfaller ber: 
gleihen harte und unbefheidene Anzüg abitellen.” Ldra. v. 1669. 
p- 116. Daber: anzüglich adj., Anzuͤglichkeit subst. und «n- 
gügeln verb. Der Aufzug, Verzug. „An alle ferrere wage: 
runge und aufzug.“ MB. IX. 285. aufzsüglid, dilatorius. 
Aufzuͤgliche Einrede, exceptio dilatoria. Aufzuͤgliches Urtalt, 
sententia interlocutoria. ‚Der Aufzug, kurzes Stuͤkchen mit 
ber Trompete. Nach ’n Dufch habm I‘ no’ mers‘ recht fehöns 
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Aufzüg ’blaf‘n. Der Auszug, bie auszuͤgliche Einred, 
exceptio peremptoria, bie die Hauptſache abftellt und abſchneidet. 
Berichts: Drb. v. 1588. Tit. V. $. 12, von 1616, Tit. V. Art. 135. 
„Bas du gwiß verheift, daffelb om alle auszüg leift, wilt anders 
fein ein biderman.“ H. Sachs II. II. 91. „An all auſßczug und 
Arglifftt urkund des Briefs.“ Frevb. Sammıl. I. 373. „Ohne Wel- 
gerung und Auszug.” Av. Chr. 184, Kr. &hdl. VI. 147. Der 
Auszug, ſieh Austrag Th. I. ©. 485. „Vom Auszug Lebende 
find regulariter Wittiber oder auch ſonſt alt erlebte Ehepaare, welche 
ihre Kinder nicht mehr in Nahrung haben.’ Wirzb. Verord. v. 1771. 
Der Auszug, oder ausgezogene Kuͤechel, was ber Ein- 
süägel,w. m. f. Der Einzug (Kikb,), gryllotalpa, Werre, 
Erdfrebs. Der Hinzug (Hi’zug), das Wegziehen; das Lebens- 
ende. sugwaid, ſieh waih ©. 10. „Sonft wurde man bie 
Roſs gar zugwaich machen.“ Cgm. 964. f. 72.b 

4) Der Zügel (Zigl), die Zucht, d. b. fowohl das Ziehen, Er: 
ziehen, als das Gezogene, Erjogene, die Race. Da Vihhzügl, 
Rofszügl, Schäfzügl etc., die Viehzucht, Pferdezucht ꝛc. „Der 
Aufzügl des jungen Beflügeld.’ P. Abr. Gagaga. 9 guado‘ 
Zügl, gute Zudt, Race. „Haͤtte der Galgenvogel zu mir gefagt: 
Hund oder Narr, gieb mir von diefem Zügel ein paar Junge.‘ 
Nagels Burgeraufruhr von Landehut. „Verheyrathet am erften unfern 
Schulmeifter mit zwölf fruchtbaren Weibern; wir brauchen einen guten 
Zügel von Schullehrern und Zuctmelftern im Lande! Schulmeifter, 
Schulmeifter mangeln!“ ibid. Vieh zum Zügel (Zuchtvieh) wird 
in der d. Sp. dem Vieh zum Schlägel (Schlachtvieh) entgegen- 
geſtellt. zuͤgeln (zigiIn), ziehen, erziehen, cultiver. Viohh, 
Rofs, Ochfn, Gäns etc. zügln. Läus, Flöhh züglin. Holz, 
Bäum etc. zügln. „Eichen erziegeln.‘ Mandat v. 1770. „Statt 
der wilden füße Caſtanien zuͤgeln.“ Vil Obfi do‘zügIn. A’ ds‘ 
Maus'n Salito‘ zügIn. ‚Salz erzügeln.“ Xbtg. v. 1669. p- 155» 
Schwarze, graw& Här zügln. Aus [eins Kinds‘ Spitzbusbm, 
Harthäufo“ und drgl. zügln. Sich Feindt und Neida‘ zügln. 
@ Hrankot herzüglIn. o'n Grindkopf zügIn, »’n offno Fuss 
zügIn. Bed'l-leut zuaws‘ zügIn. „Der das Cloſter vernewt und 
aufzüglet bat.” Schlierfeer Chronik v. 1378. „‚Sommercien und 
Manufacturen, ald durch welde eine voltreihe narhaffte gemalnde 
gezüeglet wird.’ Wſtr. Bir. V. 328. verzügeln (vo'zigin), 
verziehen, übel ziehen. Auf Menfhen wird diefes Verb und das 
Subft. Zügel nur im Scherz oder mit einer gewiſſen Verachtung 
angewendet. 

2) Der Zügel, wie bihd. (a. Sp. zugil, zuhll, habena, auch 
capulum — ſwertzugel, partipollex a. 784). 

Der AUnzügel, Schublöffel, „inductorium, anzigl.“ Voc. 
v. 1618, „Item dem Lupffer, das man bie Ehugel damit heraus⸗ 
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Iupfet, fol geformtert fein wie ein Anzügel zu ainem Schued.“ 

Feurb. 1591. _ 

Der Einzügel, a) Art Kuͤechel aus Weizenmehl in Form eine 
Maifes, der eine dünne haubenförmige Wölbung umgibt. Brsl. 
Auszug. b) beflere Mahlzeit, welche acht Tage nad der Kird- 
weihe bie und da üblich ift. c) Schmaus nad vollendeter Ärnte. 

Der Zügling (Chlemg.), Art Kuhen aus Topfen und Mehl. 
Vrgl. Auszug, Einzügel. Das üt ift ungewiß; doch wird ſchwet 
ih an Ziger zu denfen feyn. 

zügig, adj. und adv., a) fi ziebend, in die Länge ziehen, 
allmählig, „duetilis, tractabilis.* Voc.v. 4618. Die Straße geht 
nicht ſtell, ſondern „juͤglg,“ berganwärts. Der Weg von N. mad 
N. iſt ziemlich „zügig,’ d. h. langer, weiter ald man meinen folte. 
b) „unzügfg, intractabilis.‘“ Voc. v. 1618. verzügis 
(Hund Stmb. I. A), faumig. verzüglidh (va'zügla’, Nptie-), 
langfam. 

-zugeln, verb. n. (Hübn., Pinzg.), geben. Sieh sogen ©. 255. 

. Der Zuger (DOb.- Inn), Urt Böttchergefäß, welches dient, Flüffe- 
keiten darin ftehen zu haben, Stande. „Einen ganzen Zuger mit 
Waſſer voll anſchuͤtten.“ P. Abrab. Vrgl. Zuber. 

Zueg, ſieh Zueck ©. 225. 


zäh (zähh, o.pf. zei, zai’, ſchwaͤb. zaihh), adj., wie hehd. zübe 
(a. Sp. zählt). „Zaͤher Wein, vinum pendulum.“ WVoc. v. 1445. 
„Das Scineifen fol zaͤh ſeyn und wolgewuͤrcht.“ Amberg. Alten 
v. 1380. „Gut und zäh Elfen.” „Zäheifen.‘ Lori Bro. R. 197. 
zaͤh wird im Bergwefen überhaupt für fein, klar gebraudt 
(cf. zeten, fein hageln). Im Ansbadifhen gilt „zah, zach“ aud 
für zaͤrtlich. auszähen (auszähh'n) Einen, ihn an Beharrlid- 
keit übertreffen. (Kisbühel). 

Der Bähen (Zahho’, Dimin. 's Zahho‘l), a) Lunte, b) Docht Im einet 
Lampe. (cf. isl. tä, filum). „Zuͤndtſtrikh oder Zachen.“ „Dat! 
oder Zachen.“ Fewr- ober Artilleriebuh Ms. v. 1591. „Zaletzt 
namen die Ungarn Zahen, wurfen ein gewaltig Fewrwerd von Bid 
und Schwefel in die Stadt.‘ ‚‚Kalfer Theodofius hab ein leuchtet 
gehabt zu naht, der im felbs öl zum Zochen goffen babe.‘ Anenl. 
Chron, 280. 400, „Zache, ellychnium.‘ Voc. v. 1618. „Zaub, 
Iychnus.‘* Cgm. 649. f. 556 (au=5?). c) grobe, fehlerbaft-mulitig 
Stelle im Faden, den man fpinnt. d) docht-aͤhnliche zaͤhe Materie. 
Do“ Krank hät on farkng Auswurf, ganze Zahho” genge ber. 
Wenn bie Kühe geronnene Mil Im Euter baben, dann malche' d' 
Dis’na ganze Zahho’-r- auflo‘. e) verähtlihe Benennung einer 
Manndperfon. Des is # rechto‘ Z6cho”! Da fchauts m»‘ den 
Zoch>’.r- ä, den gröbm! cf. ſchweiz. Zühbel. Im Cgm. 653. 
f. 240 iſt zocher foviel als Aſt, ramex. 


Zah Zeh 239 


Der Zahllug (Zachling, Gebirg), lichen cereaceus. 

Der Zäher (Zähha‘, Dimin. Zabh>‘l), 1) die Thräne (a. Sp- zahar, 
plur. zahari, goth. tagr, grieh. daxeu; nah Gramm. $. 499 zu: 
fammengezogen: der Zar, Heinr. Zrift. 3519, hchd. bie Fähre, 
agf., engl- tear, idl. tär n.). „Die Talmubiften fagen, Gott 
waine all Tag ainmal, und zwen Zäher fallen ins groß Meer; 
wänen wir, die Stern fallen vom Himmel.” Dr. Et. „Wer ainen 
zaher wainet.“ Cgm. 269. f. 19. „Da manger halzzer zaher ver- 
gozzen ward.’ Wſtr. Btr. V. 72. 2) Xropfen überhaupt. Has’ 
Zähho‘l Wei’, Öl etc., fein Tröpfchen. „In dem alten Legelein 
mocht ein Zaͤcher nindert beleiben.”’ Cgm. 632, f. 97. Cgm. 289. 
f. 129 gibt ein Zaubermittel an, zu mahen, „daß nimmer kain 
Zaher in alnem großen prewkeſſel beleibe‘’ (daß alles bis auf den 
letzten Tropfen oben beraus laufe). „Die zeher fluzzen biutech durch 
day iſengewant.“ Wigaloie. Gl. a. 720 wird fogar lacrima durd 
Augen:zaher gegeben. 3) Was aus gewiflen Bäumen tropft, 
Pech, Harz, Gummi. „Der erft Zaher, der von der Viechten 
fleuſt.“ „Mirren-Zaher.“ Conr. v. Megenberg. „Gummi, 
Zaher“ (Art. succinus, mandragora). Cgm. 659. f. 265. Das 
udrd. tär, agſ. tare und daraus bahd. Theer bleibt jedenfalls zu 
vergleihen. Sieb unten Zär. Vrgl. auh Hirſchzaͤher, Art 
Bezoar, den man manchmal im Magen der Hirfhe findet und für 
mwunderfräftig hält. Hübner Salzb. 861. . zaͤhern (zahhe'n), 
Thränen fallen laffen; triefen, tropfen (goth. tagrian, Jdaxgve). 
„Zehert dem fieben daz linke auge, fo ftirbt er an dem dritten 
tage.’ Hoffm. Fundgr. 1. 326. „Welchem menfhen die augen fer 
zäbern und aitern.“ Cgm. 592. f. 29,5 34.5 ,‚‚Zullus Caͤſar ließ 
des Pompeius Haupt begraben und zäheret darob.“ Av. Ehr. 115. 
„Senftmehl in einer feiſten fleifhbrü, davon das huͤndlein zaͤhern 
thu.“ H. Sachs 1612. IV. III. 65. 

Der Zehen (Zehhö’, o. pf. Zeie’, ſchwaͤb. Zäihhe’), die Zehe (a. Ep. 
cha f., und aus zehun, zehono etwa auch ein zeho m. zu 
fließen), in der Schweiz nab Gramm. $. 496 der Zewen, am 
Mittelrhein die Zew. Der größ, der Elain Zehen. 

„Manigs groß geſchlecht zergeet, 

daß fein ain zehen nit beſteet.“ Cgm. 690, f. 251.» 
Der Zehen Knoblauchs. „Nimb zwei jmberzechen,“ Cgm. 690. 
f. 99, H. Sachs 1612. I. II. 112. Der Roſs-Zehen dient 
mandmal als fherzhafter Verglelchungsterminus. „Rornudeln wie 
Moſszehen.“ A. Buchers Moͤnchsbriefe 212. 3 Bröcks-l wio © 
Roöfszehhoe‘, d. h. ein großes Stüd. Der „Zechling oder 
Deumling, pedica.‘‘ Voc. Archon. f. 42, 

sehen (zehho, zeihhs’), nach Subst. neutr. zehne (seine, o.pf. zio’na, 
Gramm. . 231. 232. 778), wie hehd. geben (a. Sp. zehan, nah 
Subst. m., f. zehini, n. zehinin, sehlun, Das alte zehanzo, 
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zehanzug, noch Diut. III. 35. 65 zehenzig, iſt durch bunter! 
verdrängt). Der Zehnet (Zens‘), wie hchd. R.A.: Seinen Zebnrt 
anbringer (wol vom Kartenfpiel entlehnt). „Es thut gar fo weil. 
wenn man mit Ralfon feinen Zehner anbringen und das Lafter in 
die Kluppe bringen kann, ohne eine Perfon zu beleidigen.” Bader 
ſ. W. IV. 95. Der, bie, dad gebente (zehhat, zeihhat), wi 
hbchd. zehnte (a. Sp. zehanto). Des kä’, waas da‘ ze’hhat nkı, 
das können, willen wenige. Der, dem, den Zehent (Zehhit) 
bad. der Zehnte, des, dem, den Zehnten (scil..sTheil von Früdten 
und Erzeugniſſen). „Cehenten, cehent-buozze unbe endtk 
chirchreht.“ Cgm. 17. f. 97. „Daz ih den zehent en mines lbes 
und andres mines guotes nie fo gegab fo ih ſolte.“ MM. 
Horzehbenden (decimae de lino), MB. I. 41 ad 4166 eira. 
Der große Sehent, vom Wein, vom Getreib fammt Halm ei! 
Stroh, ald Weizen, Roggen, $efen, Dinkel, Gerfte, Haber, Erben. 
Haidekorn, Linfen, Bohnen und Miſchling. Der Elaine Zebest 
auf bloßes örtlihes Herkommen gegründeter Zehnt von Obſt, Kraul, 
Rüben, Hopfen, Flachs, Hanf, Hirfe, Heu, Grummet, Erdärft. 
Tabak und drgl. Cod. civ. p. II. c. 10. $. 2 und 3. Diefer Zehnt 
wird mitunter auh Grüenzehent genannt. Zum kleinen Zehen! 
gehört auch der Bluetzehent von den Jungen gewiſſer Haustbiere 
ald Hühnern, Enten, Gänfen, Spanferfeln, Laͤmmern ı.; bu 
von gewiffen Nugungen der Viehzucht, ald Milch, Käfe, Yattkt 
Schmalz, Ever, Hönig, Wachs. Mederer Ingolſtadt 98 ad 11%. 
Der Lapzehend, der von Laven bezogen wird. Im Jahr 13 
verfauft Hans v. Sparnet dem Klofter Michelfeld feinen zehenden 
zu MWeldengefeh großen und clevunen, lebendigen und teitt 
MB. XXV. 131. 306. 406. Im Jahr 1492 fommen auch „Decima 
lignorum, arborum ac carbonum‘“ aus einem Walde ver, det 
fruͤher Feld geweſen. „Wer Holzwachs bat (heißt es In einem 
Michelfelder Zinsbuch v. 1500), do furch und bette geſehen mürk! 
und der zehent bes orts unſer iſt, fo er das abholt (abheljt?) AN! 
fonft verkauft, iſt er uns dem zebenten Pfenning von zu entridie: 
pflichtig.”‘ MB. XXV. 345, 486. 569. cf. Ackermaß Th. J. ©. 
Der Pezzehent der MB. I. 210 fft durch eine gemüglide Unlıt 
fuhung Maßmann's im bayeriſchen Iiterarifchen Anzeiger v. 19° 
p: 78— 91 für ewige Zeiten abgefhafft und in einen Porzedert 
Porcehint umgewandelt. Wovon aber diefer zu entrichten, hal 
freylich noch unansgemacht. Am wohlfeilſten käme man wel wi 
Borzen (Ch. I. ©. 204 Reiswellen), alfo mit einem Borzepeher! 
weg; allein es wird denn doch, wenn anders nah Gramm. |. # 
(don im XII. Jahrh. ein vulgares Por ftatt gipor (few 
pecudum, Junge von Haudthleren, GI. i. 732. 746 aus Tegeraſct 
annehmbar iſt, ein Bluetzehent gemeint fepm. cf. Soti 
Zehendrecht cap. VI, $, 17. Ein Bezug auf Bar (th, L. & bar 
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womit die „Borlute der Samnung von SHalsprunn‘ in dem 
Regest. boic. ad 1308. 21. Zunt zu vergleihen, wäre faum ftatt- 
baft. Dh bey Friſch Wrtb. II. 467 ſtatt Vorzehent auch zu leſen 
ſeyn wird Bor- oder Por-zehent? 

zeihen (zeihho’, zei'a’, zeigng), Praet. cond. zeihhat, zich, zig — 

4. Sp. Praet. ind. zaich, zech, conj. zige — Partic. gezihen, 
gezigen ('zihho', 'zigng), wie hchd. zeihen (a. Sp. zihan, Pract. 
zech, conj. zigt, Partie. gizigan). Die im gothifhen teihan noch 
klare Bedeutung fagen, ausfagen, melden, dicere, indicere, ſcheint 
fogar noch durchzuſchimmern in oberl. R.AN. wie: 1 zeihh, as is fo. 
Géſto'n, zeihh 1, iss glfchegng — wo man audb ſag' ich, freyvllch 
mehr In dem Sinn von mein’ ich, feßen könnte. Ginen zeihen 
zihan) eines Dinges kit fhon in der a. Sp. melit auf Schlimmes 
eingefhränft und für arguere, criminari gebraudt. Doc läßt noch 
Dtfrid III. 20. 116 in früberm allgemeinern, alfo au In gutem Stan 
den Blinden von Joh. IX. fagen: „Er iſt gotes holdo, thes zihu’h 
inan baldo,” cf. Ulphila Luc. 18° garaihtdza gataihbans. Oder 
wäre bier dieſes Merb blos aus Ironie gewählt? „Ain vegliche 
gepigne fraw der uneren mußte fi des Fempflich gegen dem Zeicher 
verantworten.‘ Lirer 47. Der beutige Dialekt, der den Genitiv 
melit verloren, dreht die R. A. zeihben Einen eines Dings gerne 
um in: zeiben Einem ein Ding Ben H. Sachs 1612. I. 191 
gar: „Was wilſt du fie zeihen.‘ Bey Avent. Chrom. 191b, 
Cbm. 1567. f. 150 ift: Si zeihen eines Dinge foviel, als fid 
damit tröften, darauf verlaſſen. „Wes die Juden fih zigen und 
tröfteten?” „Bericht mih, was du doch zeiheſt dich, das du dein 
ber& peinigit mit fhmerb zu deim teutſchen geticht.“ H. Sachs 1612. 
11. IV. 256. „Was (mes) hat er fih gezigen, cur sustinuit hoc 
facerc.‘* Voc. v. 1618. Diefe Bedeutung erklärt fih durch bie 
negative bes unten folgenden verzeihen. 

Die Zicht. „Der ſelb Knecht iſt etliher Nauberey halben in 
großer Zicht gewelen.‘ Kr. Lhol. X. 510. „Man fol die Arbeiter, 
da böfe Zicht auf gieng, nit fürdern.” „Cine unleumdige Zicht 
zu Einem bringen.‘ Lori B.R. 215. 250. 

„Sey denn fah das du dich purglerft, 

der zicht von mir nicht ledig wirft.” 
„Der difer sicht unfhuldig was.’ H. Sachs II. IV. 44. 156. Sollte 
die zich im Liederfaal I. Th. Xo. LX. 44 aͤcht, oder blos für zicht 
verfchrieben feyn. zichen ibid. 68. 79 iſt wol zihen zeihen. 
ef. Schmid ſchwaͤb. Wreb. 518. 

bezeihen. „Arlitoteles, damit man nicht meint, er verleugne 
Sott, wie er von etlihen bezigen it worden.‘ Avent. Ehron. 77. 
„Wo' lemand ainer milferat von einem bezigen wurde.’ ER. v. 1518. 
Gl. i. 1185 fteht „pizthit odo pifaget, addicer,‘* vıgl. unten dus 
Segenthell arziban, firzihan,, verfagen. * 

Schmieller's Bayeriſches Wörterbuch. IV. Th. Q 
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Der Bezig, MB. XXI. 666, Beſchuldigung. In den „„baver. 
Blättern’‘ (1852. p- 275) hat ein Auffab über bas kaiſerl. Land⸗ umd 
Centgericht des Herzogtb. Franken bald der bald die Beizig für 
Besichtigung, Inziht, Schmähung. Bey Stalder auch dag einfachete 
Fig. „Ein weib in Sig haben, ſy huore, der huoren zeihen.“ 
Pictorius. Die, der Bezicht (a. Sp. biziht, plur. bizibtt 
gl. i. 4161. 1207 zelotypiae, notae). Des Bezichts geftehen, das 
Schuldgegebene eingeftehen. Lehmann Sp. :Chron. VII. a2. be: 
zichten, bezihtigen Einen eines Dinges, befhuldigen, arguere 
(auch agſ. tihtan), hchd. oft widerfinnig genug: begücdtigen. 
Die Inzicht, die Beſchuldigung, Anklage wegen eines Verbrechens 
(a. Sp. inziht, gen., dat. inzihti, plur. inzibtl, nota, crimen, 
zelotypia). Der des Mordes Beihuldigte fol ſchwoͤren, oder „‚feib 
dritte erziugen‘‘ (mit noch zwey Zeugen bemweifen), „daz er der In: 
ziht unſchuldic fi.” Augsb. Stdtb. Erd. 48. 39. Ältere R. AA.: 
(Heum. opusc. 61. 64) „In ein Inzicht komen, einer Sache halbes 
in Inzicht fenn, Einen umb ein Inzicht vertigen,“ ihn Darauf 
bin gerichtlich verfolgen. Sich einer Inzicht entfhlagen, eine 
Inzicht berichten, fih vor Gericht reinigen oder purgieren. Das 
Inzicht-Gericht, judiecium criminale. Wagenfeil Närmb. 382. 
Der Inzichter, a) der Beſchuldiger, Anfläger. „Den Junzichter 
mit feiner Junzicht zulaſſen.“ Onolzb. 2.@er.:Ord. v. 1559. b) Der 
Beichuldigte, Angeklagte. ‚‚Eines Inzihters Eid: Nachdeme ib 
befchrevet und verleumbdet worden bin, ale follte ich das ober jenes 
gethau haben; das habe ich nicht gethan ꝛc.“ Ainzihtig, adj. 
a) beſchuldigt, angellagt; b) beſchuldigend (wenigftens das alte Im: 
zihtig finde ich in den Gloſſen nur für zelosus, zelotypus). ver 
inzichten, anfhuldigen, anflagen, Kr. Lhol. XVII. 154 (a. Ep. In 
zihton md g’inzihtigon, insimulare, accusare). 
verzeihen Einem eines Dinges oder auch ein Ding (d. Sp.), ı# 
ihm verfagen, verweigern (a. Sp. arziban, irgiban. firgiban, 
negare). „So man dem Leichnam die Speis lang Seit verzeihen 
it,” Wir. Btr. V. 53 (wo verziehen ftebt). „Wir wollen Em. 
fürftl. Gnaden foldhes nit verzeihen.” Gem. Reg. Chrom. III. 287 
ad 1458. „Baden auz dem Klofter fol man niemand erlauben, aber 
inwendig dem Klofter, wenn ed notturft it, fol man es niemand 
verzeihen.‘ VBenedict.-Megel Cgm. 800. Er wollte die Brofamen 
unter dem Tiſch auflefen, „des was Im verzigen.“ Cgm. 631. . 97. 
„‚Unfer frowe, die niemant fürzihet, der fi anernefet.‘’ Cgm.5.f.ı11. 
„Er verzech im bie Tochter.‘ Gubrun 3275. „Wie im got freude 
verleh, der in din werlte verzeh. Do du mir am dem finden 
verzige lieber beſchoude.“ Wernh. Maria 16.25. „Ob ib bir das 
zu fagen verzeihe, Buch der Welshelt 1485. f. 9. „Umb Ber- 
seien bes Fride.“ Cgm. 27. £. 45, ef. Abfagen „Welichet 
flelſchhaͤdel gicht: ich han daz hin gehn dem oder ben, vnd wil es 
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avnem verzeihen damit. Die fleifhh. fullen niemant chain 
flelſch vertze ichen.“ Mündn. Verord. Cgm. 544. f. 46. ver: 
zeiben ſich eines Dinges, es fih verfagen, Ihm entfagen. 
Gl. i. 552 „firzihent fth, abnegant.“ „Die Geiftlihen follten 
feine Gemeinfhaft mit Weibern baben, oder fih der Weihe ver- 
zeihen.“ Avent. Ehron. 334. 
„St beguntden Iiebleih bei enander ligen, 
aber weltieiher lieb fi ft gar verzigen.’ Cgm. 719. 

f. 56. „Verzech fib des.’ MB. XX. 21€. „So frank, daß er 
ſich (bon des Lebens verzigen.” „Die Eltern haben fi des (todt⸗ 
Eranten) Kindes bereits verzigen.“ Benno:-Mirakel 1697. „Wir 
woͤllen auch, daß ſich kain fraw irer morgengab verzeyhen moͤg, 
dann mit brieflicher Urkund.“ Ref. L.R. „Ein Weibsperſon mag 
ira Eeman nit vertreten, fi verzige ſich dann aller Gnaden und 
Behelff, fo die Welbsblld haben,’ Ref. Gericht: Ord. cf. MB. X. 216, 
‚Haben uns der Güter verzucht und verzugen für und und unfer 
Erben, ald man fi dann algens Gutes verzeihen und aufgeben 
fol.‘ MB. X. 216. (Die bier auffallende Berührung mit ziehen 
zuden fommt öfter, wie ſelbſt im bad. bezuͤchtigen, vor. 
Brol. verziden ©. 223). ‚‚Unfer fwefter, die ires muͤtterlichen 
Erbe noch unverzigen iſt.“ MB. XXV. 454, Verzichene oder 
verzigne Kinder, befonders Töchter, folde, ‚‚die gegen ainer 
beftimbten Summa Helratguts fi vätterlihs und mütterlihs Erbe 
verzihen haben.” 2.0. v. 1553. f. 109. Gl. i. „farziganiu, 
abnegata, separata.' unverzigen, adv., obne zu entfagen, 
ohne Präjubiz, ausgenommen. „Item fo fol im fein mutter geben 
aln pet, unverzichen feins mutterlichen erbs.“ MB. II. 87 ad 1433. 
„Item fol der Probft an dem rechten fihen und hat alfo vollen ges 
walt ze richten als mein Here von Rot felber, unverzigen, das er 
niemand ab fol ſetzen.“ ibid. p. 105., Der Verzeibbrtef, 
Entfagungsurfunde. Kr. Lydl. I. 198, Die Verzeihung, Ber: 
zeibnufs, die Entfagung. MB, X. 216, 569. „Abdicationem i. e. 
Zirzibunga.‘” Meichelb. H. Fr. 1. II. 508, Die Verzicht, 
a) wie bb. der Verzicht, die Verzichtleiftung, Entfagung. b) In 
der d. Sp. ohne Zweifel auch, obgleih Belege fehlen, Verfagung, Ber: 
welgerung. c) „Verzicht der Injurien und Schmachwort“ (Khraiffer 
Repert..jur. 523, alfo Verzeihung im heutzutagigen Sinn). 

verzichten auf ein Ding, wie hchd., und ganz In De Stelle bes 
alten verzeihen getreten. Die. heutige Bedeutung verzeihen 
Einem etwas mag elliptlih und metonnmifch nah und nach ent- 
ftanden feyn etwa aus Formeln wie: ſich der Klage, Pön, Ge: 
nugthuung wegen eines Dinges gegen Einen verzeiben 
(‚wann fih der Geſchmaͤchte der Schmadhllage verzichen,“ L.R.), 
allmaͤhlich kurz weg: es. ihm verzeihen. Vrsl. oben Einem ein 
Ding zeiben, 

Q2 
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Die Zihen, Zigen (CZihhe, Zigng, D.Pf.), die Foͤhre oder Kiefer, 
pinus sylvestris L. „In den Monaten November, December, 
Januar, Februar oder Martio foll man die Zapfen, Züßen ober 
Düfelffe vom Nadelholz, fonderlic ben Forn oder Zigen, abplatten.“ 
Neuburg. Forft:Ord. v. 1690. fol. IX. „Spän- und Liehtzigen,” 
o.pf. Wald:Drb. v. 1699, Lorl Brg.R. f- 575. Das Zigach, Zigicht 
(Zigat, Zihhat), der Föhrenwald (auch In Oſterreich, z. B. ber 
Kremsdmünfter, fommt der Name vor); collectivifh: Föhrenzweige und 
te. „Es wurde in dem Donaugeftade unter der hölzernen Brüde 
das Zigacd gelegt und Stein und Koth darauf geführt.” Gem. 
Megensb. Chr. III. 401 ad 1466. zihen, adj., von Föhrenbol;. 
zihha’s Holz. Die zihho” Stra, Streu von Nadelbol; oder lange 
Streu, im Gegenfab der Streu von Laubholz oder der furzen Streu. 
Ben Heppe iſt „Zuͤchel“ der Fructzapfen der Klen- und Lerchbaͤume 
(wie Aibel, Büchel von Aib, Buechen). Da ein älteres Bor 
fommen zur Enticheidung fehlt, fo bleibt unfider, ob nicht beſſer 
Zuͤhen oder Zügen oder gar Zichen, Züähen zu ſchreiben wäre. 
Vrgl. allenfalls das „cieke teda‘* eines St. Florlanifhen halbnieder 
deutfchen Vocabulars. 

(Der) :,,3teh' forum“ (romanum, Prudentius c. Symmach. 1. 555, 
Dint. II. 350 In einer St. Baller 9.6.) zeigt, daß dem feitfamen 
niederländifhen Tib, Tie, Tv, Tve Verſammlungsplatz (brem. 
Wrtb. V. 66, Friſch I. 374, Haltaus 1811, Grimm R.U. 748) 
auc eine bocdländifte Form entſprochen babe. 

aleben (ziehh>, ziogng, 0.pf. zeigng), Ih zeuh, zkeh (zoikh, 
zuihh, zuig, ziahh, ziag), Praet. cond. ziehet, zug, Partic. ge- 
zogen ('zohhe', ’zögng), wie hchd. ziehen (a. Sp. zlohan, Prae. 
ziuhn, Partie. sing. zöh, plur. zugun, Partie. gizogan, agl. 
teon, nbdrd. teen, ducere. Vrgl. oben ©. 235 das abgeleitete 
zogen, welhes im Hchd. veraltet ift, hingegen im nieberfächfifwen 

‚ tagen größtentbeils, im il. toga ganz das Primitiv verdrängt bat. 
„Allenthalben davon zauc (ftatt zöch) ein ſtauk.“ Cgm. 291, f. 301. 
(Das Weib zeigt dem Mann die Feigen) „zeuch mir den berbdurd.” 
H. Sachs II. IV. 55. Jetzt macht man jene Demonftration mit den 

- $ormalien: Da ziog ma's raus! 

Bon den mannichfaltigen Anwendungen bier nur einige, bie im 
Hchd. wenigftens nicht eben fo üblich, und meiſt buch Ellipſe ent: 
ftanden find. a) Mit dem Ruder arbeiten, rudern. nauziehben, 
ftromabwärts rudern. Lori B.R. 322. sieben, Wein in Fäßer, 
aus den Fäßern, In den, aus dem Keller ıc. „Umb Vaſſl barein 
man wein zoch.“ Freib. Samml. II. 155. Der BWeinzteber, 
a) Weinheber, tubulus normalis. Voc. v. 1618. b) Arbeiter bey 
einer Welnniederlage, Faßzleher. „Sechzehn Weinzieber. wanns 
anders kleckt, zuledt den Laft ergwinnen,“ Balde's Agathvrſus. 
„Gemainer Stabt Nahtwaht, Beinziehben, Traidmeſſen 1.” 
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Lori Berg-⸗R. 568. „Dem Welnzteber von zwain veſſer paltiſch 
meins aus den aͤuſſern keler in die veſt zu ziehen XXXII dn.’ 
Rechn. v. 1392, Frevyb. Samml. II. 135. ziehen (ehmale: 
„tel zteben, Voc. v. 41445, trahere animam,“ „ſel ausziehen, 
agonizare,‘* Cgm. 643. f. 7, ndrf. fel tagen, ſchwed. fiältäga, 
auh: „ze dem tode, ze tode sieben,’ Cgm. 5. fol. 221, 
Br. Berbt. 229), im Sterben begriffen ſeyn. cfr. Züge S. 236 und 
Th. II. ©. 105. ziehen ein Kind, befonders es in guter, jtrenger 
Zudt halten. Wen mo hält o Kind net ziagt, werd nicks 
draus. In der a. Sp. galt ziohan öfter für das bios phyſiſche 
nutrire, alere, fovere. „We fo fcaffanen Intl zlobenten, vae 
praegnantibus et nutrientibus.“* Tat. 145. So aud zuht, gen. 
zubti ale alimentum, und soboles, foetus und disciplina. Vrgl. 
unten ausziehen. „Halmgezogen Eint fft außen als aln rint.‘ 
Cgm. 714. f. 93. Das Ziohhat (Db.:far), das Euter ber 
Stute. zteben eine Schuld auf Einen, fie auf ihn wälzen, 
ihn befhuidigen. Lori Led: R. 91. ziehen einen Huet(?). 
„Den Hütern iſt vergönnt, gezogene und ungezogene, geklopite 
und arlaffe, famete und feldene Hüte zu machen.’ Wirzb. Verord. 
v. 1636. Zogen Hüt durften von fremden Hotern in Regensburg— 
Amberg nicht oder nur mit der Anzal (im Großen) verkauft werden, 
®em. Chr. IV. 57. 178 ad 1501. Sle waren, nad Chph. Schmid 
ſchwaͤb. Wrtb. 550, den Filzhuͤten entgegengefest. Zu vergleichen wäre 
vielleiht das ‚„Ztehgarn in ein Joppen oder Wambas.“ Freib. 
Samml. II. 132. 135. leben (d. Sp.), wiegen, betragen. 
„Swaz ez über 25 phunt geziubet, daz fol er ze fronewage wägen.‘ 
Augsb. St.B. Fr. 32. „Swaz gegen alme ſaumegeziuhet“ 
Cobngefähr einen Saum beträgt). ibid. 19. „Swaz uf alnen faum 
geziuht.“ Cgm. 574. f. 22. cf. binziehen Tb. 11. ©. 201; 
und vrgl. Diut. 111. 139 „daz zuge ze unmahten,’’ wärde Unmacht, 
Schwähe bezeihnen. „Swaz ze manbeit gezoch.“ Wigalois 1965. 
Die 4. RU: Ez geziubt mir, fcheint ebenfalls von der Mage 
hergenommen; gleihfam: es wiegt mir, fit mir zugewogen, ans oder 
zugemeflen, gemäß. ef. Schmid ſchwaͤb. Wreb. 518, Wigalole p. 495, 
Parcif. 7.°° cf. auh: volzlehen Einem (a. Sp.), ihm genügen, 
Senige leliten, Iwein, Wigalois; a. Sp. follazuht, solamen, 
auxilium. Sich ziehen, weggeben von da, womit man mit 
Ehren oder ohne Nactheil nicht wohl bleiben Fann. letz ziog di’! 
Bus’, der hät fi’ 'zogng! Wie-r- I des gfegng ha’, häbo’me’ 
"zögng. cf. walahifb du te (duc te), Ya auch Hleronym. 
Sermon. 168 de verbo apostol; fagt: Punicum proverbium est 
antiquum: numum vult Pestilentia? Duos illi da, et ducat se. 
Std zieben, fih ausziehen, ,im Cgm. 555. (Wiener Stdrb,) f. 11 
noch für unfer: aus dem Hauje ziehen, ausziehen. „Ob ſich ein 
{nmann wolt ausziehen. Er zieh ſich wohin er will.‘ Sid 
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sieben eines Dinges auf, an @inen, fi deshalb auf Einem be- 
ziehen, berufen, provocare. „Der eingelegt brief zug ſich nicht 
allain auf bie vogtey, fonder auch auf die Eehafte.“ MB. X. 570. 
„Wo jemant fi feiner fahen zeucht auf gemains lands in Bayrı 
erciärte Freihait.“ „Wer fih zeucht auf gewonhait, der iſt ſchuldig 
dieſelb gewonhait zu bewelſen.“ Ref. L.R. „Die Bayrn fagten, fie 
(nicht die Böhmen oder Franken) haͤtten (bey Muͤldorf) den Körtz 
Fridrich gefangen, und zogen ſich des an dem gefangenen König 
ſelbſt.“ Avent. Chron. 437. Sich ziehen zu einer Sade, ſie 
als die felntge anfprechen, vindicieren. 

abztehen (ä’ziogng) Einem eine @igenbeit, Unart, fie ibm 
d’schplinarifch abgewöhnen. abziehen am Hag, fieb Th. II. ©. 1535, 
vor dem Garn, H. Sachs 1612. II. IV. 88, fich felbftfüchtig davon 
madsen. anziehen fi eines Dinges, fi deffen annehmen, es 
an fi gieben, übernehmen. „Mein gnädiger Herr bat ſich des armen 
mannes darauf angezogen.‘ Kr. Lhdl. I. 221. anzichen, zu: 
nehmen (5. B. an Kälte, im Preiſe, in der Geſchwindigkeit). auf- 
zieben (ehm. Henkerterminus), an den anf dem Rüden zufammen- 
geknuͤpften Händen In die Höhe ziehen. Wetretene Gartknechte folten 
nah 2.0. v. 1555. VI. 2. 2 ain oder zwenmal lär (db. b. obne ibnen 
an bie Fuͤße gehängte Gewichte) aufgezogen und gefprengt werben. 
In einer römifhen Policey-Ord. v. 1708 find (gewöhnlich drev) tratti 
di corda fehr gäng und gäbe. aufziehen einen Dienitrlas, 
einen Amtspoften beziehen, hechd. anziehen. ausziehen, and: 
dampfen. Mebifpelfen ausziehen laffen, ehe man fie auftifct. 
Malz, Kern, Feſen ausziehen in der Muͤhle. Sceirer Dienit: 
Ord. 17.18, Kinder auszichen, erzeugen. „Chriftopb v. Kam: 
merberg hat kein Ehewelb gehabt, aber etliche Kinder ledig au zogen.” 
„Nah Abfterben der Hausfraw zog Seb. Waller bey einer Mäsen 
noh zween Sun auf.” Hund Stm. B. I. 255. 5366. „‚Chriftenb 
v. Sraunberg bat bey feiner Hausfrawen vil Kinder aufgogen.“ 
ibid. II. 84. cf. ibid. 81. 196. derziehen (de’ziegng), übel 
zurichten, verunreinigen, verderben (beſonders Kleldungeitäde). O du 
Fä‘ckl, wie haft di’ wida‘ da‘zogng! cf. „Wie der rife bat bie 
helde erzogen.‘ Nithart XXVII. 7. „Daz fi i5 (das Gotteshaus) 
zugum fo unredihafto.” Dtfr. II. 11. 11. Vrgl. auch zogen 
notzogen, nötzucht. Das ſchwed. ähnlibedeut. tyga til Ge 
Grund richten) gehört zunaͤchſt zu tyga zeugen. Sich einziehen, 
eingezogen, beſchelden thun. H. Sachs 1560. V. 372. umbzichen, 
berumbzteben Einen für töt, ihn fhon als Leiche anfeben, be- 
handeln. Benno-Mirafel 1697. unterziehen ſich eines Dinget, 
fih deffen bemädtigen, es in Belig nehmen. „Sich felnes Erbes 
unterziehen. Sich allee, Städte, Märkte, Schlößer und bes 
Bandes unterziehen und einnehmen.” Kr. Lhol. Natürlier die 
R.A., wie fie in Duckhers falzb. Ehr. 220 vorfommt: „Haben bie 
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Zhumbherren des Erzbifchoffs Farnuß unter ſich ziehen wollen.” 
„Streit undbersiehen, dirimere bellum.‘“ Voc. Archon. XVII. 
sueziehen Einem eine Rede (Db.:Yfar), Einem (andern) etwas 
Spottenbes oder Beleldigendes fagen. 

Die Zucht, wie hchd. (ieh ziehen ©. 245). a) In ber Bebeut. 
educatio, disciplina hat das Wort heutzutage etwas Scarfed, Ge: 
häffiges angenommen, das ihm früher nicht eigen war. Einem eine 
Zucht thun (d. Sp.), Ihm eine Artigkeit erweifen. „Die Brüder 
(zu Jerufalem) teten und vil Zucht.’ Cgm. 756. f. 85. „Wildu 
ein Zucht tun, izz heint mit mir, vuostu far una cortesia, cena 
questa sera comi.'* Voc. venet.-todesco v, 1424. f. 4. Noch fagt 
ber Ob.Pfaͤlzer: os tout haa Zucht, es thut nicht gut, es geht 
nicht an. Vrgl. Höfers: Mir Zühten, mit Manier. In Salzburg 
wurde a°. 1655 das Kupertinifhe Naͤhr- oder Zuchthaus für zwölf 
Zuchtknaben geſtiftet. Dudher Chron. 289. „Seneca Nero's 
Zuhtmalſter.“ Av. Chr. 180. Der Zuͤchtiger (d. Sp. eupbe- 
miftifh), der Scharfrichter, Henker. Sieh Th. I. S. 340, Th. IL. 
S. 354, Freib. Samml. II. 107, 

„Zuͤchtiger, was hab ih dan bir gerhan, 

Daß du mein jung frifh Leben mir nit willt lan!??“ ſagt 
Agnes die Bernauerinn Im Liede. zuͤchten Einer, nit Einer oder 
Einem, artig, böflih, galant gegen fie, ihn ſeyn; namentlich ihr zu 
Chren, mit ihr zur Taufe, zur Trauung geben. (Franfen). Die 
Unzucdht (a. Sp.), Ungezogenheit, Unmanier, Unartigkeit. „Bey 
Hodzelten fol Unzucht (mit fhambaren Reden, Geſchrey, Singen, 
Maufen) vermieden werden.‘ L.R. v. 1616. f. 566, Gem. Regensb. 
Ehron. 11. 282. „Er tet fin un zuht da auf mid’ (minxit super me 
latitantem in fossa), $ranendienft Cgm. 41. fol. 78. unzüdtig. 
ungezogen, unböflih, unbefheiden, Gemein. Meg. Chron. 1V. 196, 
„‚mal cortese,‘‘ Voc. ital.-todesco v. 1460, Cod. it. 562. f. 12. 

b) (in der Bebent. progenies). Die Zucht, bie Zuchtel, 1) das 
Zuchtſchwein; verähtiih: Weibsperfon. ‚Drew faͤrcher, ain zuchtin 
und aln ſchwein.“ ad 1479. 2) Das (?) Zuchtel, das Junge. „Ad 
vfel Ehemänner beforgen ſich immerzu, ob fie nicht vielleiht fremde 
Zuhtel für die jbrige erziehen.‘ Selhamer. zuchten (zunaͤchſt 
vom Schwein), Junge bringen. 

c) Zucht (das alte zubt, alimentum) fommt noch vor in Lebzucht 
fonft Leibzucht), welches gewöhnlich gu Löbfucht (Lebensnahrung) 
renoviert wird. 

d) Zucht für materielles Ziehen wie im alten atumzuht Atbem: 
stehen fit ziemlich veraltet. In einem Voc. v. 1429. gl. a. 753 ſteht 
„handzucht ciregia vel furca.‘“ „Zuht“ im Nibelunglicde. v. d. 
Hagen 2004, fheint ſchalkhaft diefe Bedent. d) mit der Bedeut. a) 
zu verbinden: 
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Die ebenfalls zu ziehen gehörigen zuden, daun zogen, Sug, 
Zügel fieh an Ihrem Orte. Vrgl. auch Zeug. 

Die Zöhen (ſchwaͤb. Zauch»‘), d. Ep. zohe, a. Sp. zoha, 304, 
die Hündinn. „So ftallet die bind und ſeicht in bie fart recht als 
ein zohe,“ Cgm. 558. f. 440. Sohenfun oder huntinfun, filius 
caniculae, in alten Statuten ald Schimpfwort verpönt, Witr. Btr. 
VI 189. Es kofete 3. B. im Enfer St.B. v. 1212 5 Sciding, 
während Hurenfun mit 60 dn. durdlam. Vrgl. Tb. II. S. 396. 
Ganz ähnlich das gemeine englifhe fon of a bitch. 


Die Zal, a) wie hd. Zahl (a. Sp. zala, numerus, summa). 
b) Die Zählung, Rechnung, das Zählen, Rechnen (a. Sp. zala, 
supputatio, computus). Auf der Zal bleiben, bey'm Auszäblen, 
3. DB. von zehen zu geben Stüden, zum Eünftigen Weiterjäblen übrig 
bleiben. Fert'n fan’ fimf Gens au’ do‘ Zäl blibm, huiss habm'ar 
acht, trifit aan& ei”’n Zehhot und bleibmt drei au’ da“ Zäl. 

..„Sollen die gefhwornen Zebler in die Zahl ziehen, und zuvor, 
eb zu der Zahı griffen wirdet, durh die Waldmalfter die Schläg 
durchgangen werden,‘ tir. Wald: Orb. v. 1719. „Swas ein gaſt 
einem wirt antwortt oder behalten gelt aͤn zal (ohne Zählung), das 
fol der wirt aud wider geben aͤn zal.“ Witr. Bir. VII. 147. 219, 
Cgm. 266°” 520.1 Einer Summe Geldes von Einem „mit ganzer 
oder rehter Zal audgeriht oder gewert oder bezait werden,” 
4. Sp. passim. Die Zal einer Schwangern. „Nimt ein fraw 
einen man ze elelchen Dingen, und gewinnet fi int dapei vor ir 
rehten zal... Der zal fullen vierzig wochen fein und almev zeit 
man von genaden darzu.“ Rchtb. Ms. v. 1552, Witr. Ber. VIL 126. 
Die Mäg:zal, Sipp-zal, Zählung, Berechnung bed Verwandt— 
ſchaftsgrades, a. Ep. hHunnizala, genealogia, stemma. Die 
Manzal ıd. Ep.), Beltand an Mannfhaft oder Mitgliedern irgend 
einer Koͤrperſchaft (fieh Haltaus, Höfer Urkunden). Der Manzaler 
(Bamb. Stdtb.). „Einen aus den vier amptleuten oder einen man: 
zaler,‘ Gemeindegenoffen? Die Marchzal, Zählung, Berednung 
nah dem Grad, nad) der Proportion, pro rata. Der Römer Zink: 
zal, indictio. Die merer Zal, die Zählung oder Zeitrebnung nad 
Sahırhunderten, die minder Zal, die Zeitrehnung innerhalb eines 
Jahrhunderts, befdnders des fünfjehnten. Jarzala (a. Sp.), an- 
nales, fasti._ Balpfenning, Rechenpfenning, und fo in der 
d. Ep. Zalbuoch, Zalmaifter, Rechen-buch,-melſter. ce) (&. Sp.) 
Rede, Erwähnung, Bericht. Wigalols, Iwein. Die Anzal 
(4. Sp.), Quantum von Dingen, gleihvfel ob fie gezäblt, gemogen 
oder gemeilen werden, und, wie aus den ähnlihen Blldungen Ar: 
böbe, Anberg (fieh Th. I. ©. 60) zu fließen, eigentlich als Xu: 
theil dem Ganzen, als biofe Mehrheit befheiden der Vielbeit, ber 
Menge entgegen, misbräudlih aber wol auch für letztere gefest; 
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(Hof. aantal neben getal). „Eine Anzal Getraids, Vich ꝛc.“ 
Ertel Prax. aur. 466. 490. 550. „Eine Anzal Meels.“ L. R. 1616. 
f. 636. „Eine Anzal Wein.’ Ldtg. v. 1669. p. 292. „Wann wir 
von einem Kaftner Umfchlag begebren, daß wir alsdann unfern Treld 
in ganzer Anzahl bey ihnen finden.” Kr. 2hdl. VII. 248. „Clau⸗ 
dius verhieß jedem ein große Anzahl Gelts.“ Avent. Chr. 174. 
„Mit aluer merdhlihen großen Anzal Gelds.“ Ldtg. v. 1514. p. 19, 
ER. v. 1616. f. 558. „So mag er fein Eind wider vom kunlg löfen 
umb ein anzall“ (Summe Geldes). Cgm. 1279, f. 161. „„A°. 1500 
wurde den fremden Hutern, die mit „zogen Huͤten“ nah Regensburg 
kamen, der Verlauf nur mit der Anzahl (in größern Quantitäten) 
geſtattet.“ Gem. Reg. Chron. IV. 57. Ebendafelbft 11. 273. 277 
ad 1300 beißt es: der König verlangte die Anzal von fünfzeben, 
d.h. 15 vom hundert. Wer feine Anzal (Procente) an den Juden— 
f&ulden dem König nicht bezalen wollte, der follte gegen bie Juden 
jur Bezalurg feiner (ganzen) Schuld verbaft und verbunden bielben. 
„F. Sp. fol die zinfe von den 40 gulden reinifh nach anzale, bie: 
weil und er lebt, einnemen.“ MB. XXV. 421 ad 1485. Der 
Zal:berner, fieh Th. 1. S. 200. „Sibenzig mark galperner.‘ 
MB. 11. 478 ad 1352. „Zway und funfzig phund zalperner guter 
und gäber meraner muͤnz.“ Chron. Ben. II. 83 ad 1379. Der 
Zalgrofhen. „500 Mark Silber machten 1050 Pfund Wiener, 
die Mark zu 12 böbmifben Zalgroſchen gerechnet.’ Gemeln. 
Meg. Chr. 1I. 455 ad 1424. Friſch erklärt: „Szalgrofchen grossi 
Misnenses a®. 1366 quasi purum argentum valentes,‘‘ was alfo 
auch vun den Zalz:bernern wird gelten follen. 

zalen, wie bad. zablen und meiſt au ftatt bezahlen. (In ber 
a. Sp. finde ih nichts, was diefer Form und Bedeutung entfpräde). 
Einer ® Bior zal’n, al erflärter Liebhaber fie zu Bier und Tanze 
führen. Einen zalen (scil. mit gleiher Münze), ibm Böfes mit 
Böfem vergelten. „Ih will dich zalen, formula minantis.“ 
Voec. v. 16183. Es kümmt fcho’ # zälo’de Zeit, was gılts, I zal 
di wide‘! auszalen fih oder Einen, in Schaden bringen. Dä 
kunnt fi Asnar auszäl’n. Ab>»* desmäl hält mi’ fchö’ auszaält! 
(Das alte zäla, periculum, pernicies, wozu etwa aud gl. i. 470. 
605 pizälan, perdere, delere gehört, ſchlaͤgt wol bier nicht mehr 
durch. Mit diefer altd. Form mag übrigens das ebenfalls verfcollene 
alte Adj. gizal, velox, rapidus und das Verb zalün, rucre, rapere 
zufammenhangen). zalhaft, wie zahlbar, fählg oder pflichtig 
zu zahlen; bezahlt. Sich felbft zalhaft (bezahlt) mahen. Das 
zalabaft der a. Ep. galt für zablreih, unzalahaft für unzählig 
(unzaͤhllih).  Bäl:geld, cf. Zellgeld ©. 251. 

zellen (zaln, Cond. zalst, Partic. 'zalt), a. Sp. Praet. id 
zalte, galt, Partic. gezalt, wie bad. zählen (a. Sy. zeltan, 
zellan, Praet. zelita, zalta, Partic. gizelit, gizalt, narrare, 
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deputare, reputare, numerare, altf., aglf. tellan, isl. telia). 
„Als man zalt von Chr. geburt.” passim. ‚Man zalt im ber 
alten ee an den vingern. Man zellet alfo: fo fein ſechzig wirt, fe 
legt man den taumen in die lenden hant, fo trudent in die andern 
vinger alfampt. Davon wirt den mwittiben der fechzigvalt lon, wen 
bie trudet auch alles das, das mit in umbget. Br. Berdtelt, 
Cgm. 1119. f. 54.2 muͤeßlg zellen Einen eines Dinges (d. &p.), 
ihn davon frey ſprechen, demfelben entheben, überbeben. Einen für 
den beiten zellen, halten, erflären. Einen ze Künig zellen, 

. zum König erklären, erwäblen. Cinen von trewen zellen, {ka 
für untren halten, erflären. Ein Ding, eine Schuld an, auf Ei: 
nen zellen, auf ihn ausfagen, ibm zumuthen. abezellen, ab: 
zellen, abfeßen. 

„Einen bobeit han fh (8. Sigmund) gefchaffet und erwelet, 

Und drie bebefte abegezelet.“ Cgm. 569. f. 94. 
auszellen, auswählen, beftimmen. 

„Got bat uns Chriften ausgezalt, 

das er ung ewifleich behalt.“ Cgm. 715. f. 103. 
bezellen Einem etwas, Einen mit etwas, es ihm zufpreben, ze: 
fhreiben, verleihen, zuthellen, aufbürden. derzellen (da'zaln), 
erzählen (a. Sp. zellan, arzellan, exponere). entzellen fi 
oder. Einen eines Dinges, entfhuldigen. verzellen (vo'zaln), 
erzählen. Einen verzellen (4. Sp.), ein gerichtiihhes Urtheil, be- 
fonder® das ber Acht oder des Bannes über ihn audfpredhen. „Se 
fol er ewiglih verzelt fein und fol fürpas nimer in die ftat fomen.” 
Cgm. 561. f. 5. „Wer einen Verzalten gehaufet und gebovet,“ 
wird geftraft. Kurz Öftr. unter Fr. d. Sch. p- 419.420. Cf. Cgm. 691. 
f. 38, Grimm R.A. 225. 881. 

Die Zelt und die Zellen (Zaln), a) wie hchd. Zelle (Kero I. 30 cella, 
gen. cello). b) Das Zelt. „Erzherzog Earl ift in dem Üenmen 
auf dem Markt zu Münden ben 26. Febr. 1568 an die gerecht bandt 
fo hart geftöffen worden, dz er gleich In die anffgeriht Zee geritten.” 
Cgm. 929. f. 60. So im Cgm. 5115 (v. 1591) Immer „die Zeel.“ 
Sieb Zelt. 

Die Zell, In ber Zufammenfegung Mark-zell ſieh Th. II. ©. 613. 
Am MWeffobrunner Cod. sec. VIII. fol. 58 beißt ed: „‚Diviserunt 
territorii in agris,‘ und über dem beiden letztern Wörterm ſteht alt 
Gloſſe: in zella. Vigl. Zelg. 

Der Zells’zöpf, nah Gramm. $. 655 was Selenzopf. 

Der Zellerer (Zellaro‘), der Sellerie, ital. ccleri, böhm. celer. 
apium graveolens L., petroselinum macedonicum. 

„Zeling?“ „Item ernftlih zu gebieten, daß man auf allen Drärften 
das Schmals an die Wage, und niht an den Zeling ober im 
Hafen noch fonft verlanfe.” Kr. £hdL. XVI. 409. Eich Zilg ©. 255. 
Man konnte auh auf Zelgen etwa als Butterform rathen, ober 
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auf das alte Masc. zello, gl. i. 784 turbo, Drehtopf. Die 
Zollen bey Stalder iſt ein Butterſtriezel von 8 bis 14 Pfund. 

Der, das Zeil (fhwäb.), Dornbuſch, Hede. „Man gab mir da vil 
ſtuchelin (Brodes, das ich ald Sonderfiech erbettelte), in einem zeile 
leit ich ey nider, Ih chom darnach fürwar nie ſider.“ Ultich v. Lech: 
tenfteln, Cgm. 41. f. 76.4 „Dornczeil, fusarius.‘ gl. o. 482. 
„Er fam zu einem dorn zeil, darbey ein hocher zaun was.’ „Der 
hochzaun vnd der dorngeil.” Cgm. 270. fol. 274. 282, - „Das 
Zeilach, vepretum.“ „Der wider hleng mit den hörnären in ainem 
zeplach,“ arietem inter vepres cornua'habentem. Cgm. 689, 
f. 192. Der Zellerfpas (fhmwäb.), Sperling größerer Art. ef. d. f. 

Der Zeiland, Seibelbaft. Daphne mezereum L, (gl. o. 11 ctland 
coconidium ; „eilantes bere coconidio,* Diut. H. 236; 
„zulln bert coconidum.“ gl. o. 492), Das Voc. v. 1429 bat 
„eoconidium hifförner vel zeiler=:ber,’’ das Voc. Arch. p. 57 
hingegen ſchrelbt zutland laureola. cf. d.v., Zeidel und Zilling. 

Die Zeil und die Zeilen (Zal, Zäln), wie hcehd. Selle (a. Spy. zile, 
linea, versus, ordo). & Zaln Häufer, Baum, Stauden ıc. „Ad 
war a9. 1669 den 16. Qulii dbarbey, da zu Salzburg ein Stud vom 
Berg einfiele, eine ziemlihe Zeil Häufer ein-, und etliche bundert 
Menfhen darinnen und auf der Gaffen erfchluge.”’ P. Procopius. 
„Bon atner zehl mift ze pralten 1dn.,“ Scelrer Dienft:Drd. f. 46. 
Die Zeil, ſenktechte Caſula einer Tabelle. Cgm. 700. f. 82. 85. 73. 
Zwu zeil, zwey Reihen, Cgm. 99, f. 155. „Vil geil oder Tin,‘ 
Cgm. 730. f. 4. Bepm Spiel mit Kegeln mahen bie mittlern drey 
in der Richtung ber Bahn die Zal aus. „Zeil Knoblauch, zum 
Aufbenfen, restis alliorum.** WVoc. v. 1618. zellweigd (zalweis), 
reihenwelfe. Die Zeilot (Hrelm.), Reihe von Bäumen, Stauden. 
Vrgl. oben der Zeil. 

„Zeilgelt.“ In MB. XXV. 525 ad 1470 gibt dem Klofter Micelfeld 
als Lehendherrn der Befiser eines Erblehens jaͤhrlich nebit Getreide, 
Eyern, Käfen „60 dn. zu Zins, 4 Pfund zu Zeyllgelt und ein 
Vaſennacht-heunen.“ zEtwa Zählgeld, das bey Adelung als Lehen» 
waare, bey Friſch als gerichtlich Hinterlegtes Geld erklärt wird, und auch 
in wirzburgifhen und ansbahlfhen Verordnungen öfters vorfommt? 

Das Zil (Zu), plur. Zil, Ziler, wie hehd. Ziel (d. Sp. zih), feſt- 
geſetztes Ende. Es oder das hat kain Zil, darüber iſt nichts 
GBeſchraͤnkendes) feſtgeſetzt. 

„Bei üns i’'n Darff“ häts kas Zil, 

Tust on iada“ hi” wo-r-»* will.‘ Led von der Plunzen. 
Fleiſch hat kas Zil, es iſt Üüberfluß an Fleiſch. „Die wölff eſſen 
fein zil.“ H. Sachs III. III. 443. One BE, ohre Ende, Kain 
Map und fain Zil haben, fih nicht mäßigen, nicht befheiden 
Fönnen. Bil feßen, eine Sanzlevformel wie Maß geben; unzil— 
fenlich wie unmaßgeblid. Einem ain, swal... Jar Zilgebem, 
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Friit geben. „Auf Bil und Zeit,‘ MB. XXI. 233. Zinfe oder 
Gapitalien auf das und das Zil, in fo und fo viel Zilern (Zer: 
minen) bezablen. Liehtmeffen, Georgi, Jacobi, Midaeli 
find die ganz=, halb- oder vierteliährigen Zil für den Aus- nd 
Eintritt von Dienftboten, Georgi und Michaeli in Wänden bie 
balbjährigen für Wohnungsmiethen. Unter dem Zil ausſter, 
einiten, ausziehen, einziehen, d. h. niht an dem gefepliden 
Termin. Get [cho auf ’"Zilzeit zus, und I häb 'sn Zius mo’ 
net beinando‘, feufjst wol mancher Familienvater, wenn das Zil 
Georgi oder Michaeli beranrädt. Kammerzil, Römersii, 
gewife Termine. (Nachtzil, fib Seld Tb. II. &. 256). 
(A. Sp.) Zum Zil foleßen. Der Zil-bolz, bie Zil-büdfen, 
Zll:fbeiben, Zil-ſtatt Getzt Schiefrkatt). In Münden war 
bie ältefte Zilftatt vor dem Angerthor im dermaligen Vechgarten; 
1406 wurde die neue Zilftatt vor dem Neubauferthor im jekigen 
Stahusgarten gebaut. Ed kommen im XV. Jahrh. aud eine Zit 
ftatt bey der neuen Fefte und eine an der Kreuzgaſſe vor. Baper. 
Annal. 1853, ©. 414. „Zil und Bolz fteht bey einander, agitur 
salus, caput,“ Voc. v, 1618. zilig(?), mäßig, mittelmäßig, 
flein. „Auch ftuenden da zway filbreine Aingehürn, das gröft was 
ale aln zyligs rofe.” Wſtr. Ber. III. 145. cf. Stalder 11. 472. 
Vrgl. auch „luzzilo ia ciligo lütef, minutas ac tenues voce 
format.‘ gl. i. 1196. Cf. Zilg ©. 255. 
zilen (zıln), a) wie hchd. zielen. „on Ur, bie redlich zilt“ (die 

Zeit richtig angibt). Lied. (X. Ep.) zilen Einem, ihm eine Zeit, 
einen Ort beftimmen, ein Rendez-vous geben. „Convocet (zile) 
episcopus vicinos testes.“ Gl. i. 591. „Do nun die zeit kam, Die 
im fein muter vorhin het gezilt.“ Cgm. 572. f.66. „Dem buolen 
bet fi gezilet dar.’ Cgm. 270. f. 280. 364. „Wolt fp mir beint 
zu ir ziln,“ Cgm. 711. f. 354. Sie thet jhm vergebens nicht zt 
ihr zilen. „Hört ir lieben gefplin, wir tbeten ber einander ziln.“ 

„Der Spilfühtig der will nur ſpiln, 

der Buler fhbönen Frawen ziln.’ 
„Man licht einen Schuldiger nah dem andern, ben ce zilt auf beut 
und morgen.’ H. Sachs. b) Die auf die Scheide gefallenen Schüfe 
marfieren. Der 3iler. 

c) „Minniklelchen er mit ir ſpilt, 

ung day er ir ein Eint zit.‘ Cgm. 579. f. 9t. 
auszilen ein Feld, es abmarken, abgränzen. „Das Leger auf: 
zilen,' das Lager abiteden. Voc. v. 1618. verzilen. „Ru 
foitu niemertag verziln du werbeit,‘ keinen Tag unbemäht ſeyn su 
werben. Diut. 11. 247. In der a. Sp. iſt: ib zilo min, ic beeile 
mih, zilön und zilin eines Dinges, studere, operam dare alicu' 
rei, inniti, conari, agf. tilian; vral. zelgen. 

Zilling (falgb.), Seidelbaft; cf. Zeiland ©. 251. 
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Die Zillen, fich Züllen. 

Der Zoll, wie hehd. (a. Sp. zol, zolleg; zollantuom, teloneum), 
jedoch mit Befchränfungen, weldhe man unter Maut Th. U. ©. 646 
nachſehe. Der Guldenzoll, im Würzb, ehm. Zoll vom Wein, und 
jwar ein rhein. Goldgulden vom Fuder. Der Pfunbzoll ded Augeb. 
Stbeb. Frevb. 17 beftand in vice Pfenning von dem phunde (wol 
von jedem Pfund Geldes, für welches irgend etwas gelauft ober ver- 
kauft wurde). zollfraifig, fieb Th. 1. 8.618. Der Zollner, 
Zolleinnehmer, Zöllner (a. Sp. zolnare, zolanarl, zollanart, 
telonarius). 

Der Zoll, ald Map, wie hchd. Aber auch ald Fem. fommt das Wort 
iegt, wie fhon früher, oft vor. „Alner zol mynner.“ Paſſauer 
Stdt.B. (fieh Th. 11. S. 161 unter Lamm). Das Adi. zwaiz-, 
drev- ıc. zöllig lautet oft zälig, ale ob es von Zal herftamme. 
In der a. Ep. babe ich diefes Wort noch nicht gefunden. 

Der Zoll, ber, die Zollen, Dimin. das Zalls.I, 4) compacter, ger 
wöhnlich culindrifher, Klumpen, a) befonders von menſchlichen Ercre: 
menten. Schon im Cgm. 270. f. 210 beißt es bev einer unfaubern 
Mufterung: „‚Etliher was gefchiffen nah der Zollen.“ 

‚„Sott DVatter nahm on Zolln Laom 

Und fchuff des Adams Leib.’ Lied. 
(ef. ftal. la zolla). b) F Zolln von o’'n Fad'n, dider, grober 
Baden. © Zolln Rauchtabak, " Zolln Wurft. cf. die Zollen 
(bey Stalder), Butterftrlegel und oben „Zeling.” 2) Klotz. Im 
Chiemgau Ift der Zolln, öfter das Zallal ein Baumklotz von drey 
Scheiterlängen, der alſo drey Mufeln gibt. „Brueder Perchtram 
templer ordens gieng zu dem Soldan (welcher fehlief), dem pant er 
alnen zol in den mundt und füert in gen Akkers gefangen” (a9. 1291). 
Cgm. 1134. f. 181. cf. Pez script. r. a. 1115. „Er leit im ainen 
301 in finen munt.“ Hoffm. Fundgr. 1. 179. 5) Kloß von einem 
Meunſchen, Lümmel. In den VII Comunt fit zollen abfhneiden, 
truncare. Man vrgl. etwa auch das iel. tolla, baerere, cobacrere, 
und was bie Filfation der Bedeutung betrifft, Klotz Th. II. ©. 366. 
Sieb auch Zuller und Zold. 

Die Züllen (Zıln, Zuin), das Schiff, vom Heinften Nahen oder Fiſcher⸗ 
kahne an bis zu der groͤßten Art, wie ſie auf dem Inn und der Donau 
vorkommen. Ob dem Worte von Rechtswegen ül oder i gebuͤhre, fit, 
nah ®ramm. $. 572, aus der jetzigen Ausſprache niht zu ermitteln. 
Es müfen alfo wol die fchriftlihen Belege, und zwar die dlteften, 
entfcheiben. „Zille (Höfer), leichtes und geringes Fahrzeug auf 
den Fluͤſſen.“ „Ztle, eymbula.“* Heum. opusc. 690. „Zellen (!), 
vocantur naves longae quarum in Danubio usus est.‘ Lelbaltz 
Excerpt. I. 31. ,„3ille, lembus, cymba, linter, alveus.“ Voc. 
v. 1618. „Cillen, cymba, Nachſchifflein.“ Friſchlin Nomenel. 542. 
„Die Beyern fuhren mit Zillen und Flößen über das Waſſer Saona.“ 
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Av. Chr. 106, Cbm. 1559. f.216. „Mit Zyllen.“ Obm. 1566. f. 355. 
„Sanoen fein ſchiffl oder zillen auß alm paumb gemacht.“ Cgm. 955, 
f. 190. „Zu Ulm wurden nah Angabe der Chrontiten erit im 3. 1570 
oder 1571 große Zillen gebaut.” Schmid ſchwaͤb. Wrtb. 234. 549. 
„Ao. 1507 bin ih auf einer Stelen gen Straubing gefahren.” 
Kr. Lhdl. XVI. 238. „Im Januar 1475 führt ein Mündner Fiſcher 
Hanfen Bart und Franzen Midler auf zwey Zillen nah Landshut.” 
Kr. Lhdl. VII. 514 (wie oben, wol renovierte Orthograpblie). ‚‚Buf 
einer. Zille.“ Gem. Meg. Chrom. II. 335 ad 4397 (wol ebenfals 
renoviert). „Mit Schäffen, mit Zillen, mit Flöfen das Walker 
arbalten.“ Meberer Angolftadt 63 ad 1376. „Meben den 20 
Hallafhen mit Salz mag ein einige große Zülln, fo man bie 
Naufart zu nennen pflegt, wenn fie gleich über die alt gewöhnlite 
Weite und Länge der 10 Werckſchuh breit, und 19 Klafter lang kit, 
gebraucht werden“ (auf welcher ber Erbnauferg den andern Halaiden 
vorfährt). Salzb. Schlff-Ord. v. 1616, Lorl B.R. 490. 499. Das 
Zültein, Fifher:züllein. H. Sachs 1612. IV. II. 170. „Zull 
ceymba,‘ Voc. v. 1482. „Dle Rennfhiff oder Zülle lodlafen, 
barcas emittere. Klelefhiff und Zällen, trieres et barcae.“ 
‚Bis man in den rennfchiffen oder züllen, dy man an das geitatte 
berauß fuort von dem klele, die wunden, totfieben und auch bie 
gefunden alle einfuort in den klele, quousque tam vulnerati et 
semineces quoque et incolumes per barcas ad sabulum emissas 
in trierim transportabantur,‘“ Cgm. 572. (Herzog Ernft latein. und 
deutſch) fol. 8. 10. 39. 45. „Zuüll eimba, efelzül crebersia.“ 
Voc. v, 1429. „Der alt die Zullen vieng vor bei dem granz, daj 
die Zull verſankch.“ Hornet cap. 186. „Daß er in einer Züllen 
an dem Mein gefaren, und die Zul! bett ſich umdert und er were 
ertrunken.“ Hagen öfter. Ehron., Pez ser. r. a. „Chauft er ein 
zulln:bret oben, da geit er VI dn. von.’ Helmburger Urf. v. 1351, 
Sendenberg Vision. 282. „Chaufft aber er (der Halmburger) ein 
Zullen dafelbe ze Wienn.“ Ur. v, demfelben Jahr, Cgm. 335. f. 57. 
„Shauft er ein czul dafelbz ze Wienn, davon geit er VI dn., &anftt 
er aber ein aſch, do geit er von VI dan.’ Degl., Cgm. 1113. f. 5.* 
„Bon alnee Salz:zulln...., von alneer Tramn=-zulln” 
Frhr. v. Hormanr's Wien. V. B. Urk. buch p. CLXIII. „Daz tealite 
geladen durchvarende Zuͤhle mit ſaltze ayn phenning geben fol.“ 
„Won feder Zuͤlle.“ Kurz. ſtr. unter Frid. d. Sch. p- 462. Endile 
bis ins XIII. Jahrh. führt die Gloffe Zulle, welde in einer HE. 
des Reginaldus die Worte „ultra sine lintre ferantur* erklärt. 
Waͤhrend unfer Wort weſtlich nicht über das Donaugebiet binanf- 
reiht, feht es fib, und gewiß nicht obne hiſtorlſden Grund, im 
Dften, nad regelrechten Ausfprad-Analogien mehr oder minder ent: 
ſtellt, durch alle flawifhen Dialekte fort: ruſſiſch, Ilpr,. und peln. 
tfcheln', gzolno n., alt czoln m., forbifh zoln, zown, winbiſch zholn, 
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böhm. czlun, flow. Zluan, flaw. ezun, croat. chun, crafn. zhovn, 
bosnifh cjun und felbft ungar. tlonak, chonok, womit denn fogar 
wieder unfer Shinadel (fieb Th. III. ©. 368) zufammenftößt. 
Sich Linde poln. Wrtb. I. 374. überall hat es die Bedeutung Kahn, 
und es bleibt wenig Zweifel, von wo aus es zunächft zu und ge: 
langt fey. Cine andere Frage wäre, ob ed, durch diefe ſlawiſche 
Vermittelung, dennoch mit dem germanifhen chiol, chiel, fiel, 
agf. ceol, idl. FEdlL, womit es ſchon von Lelbnis unmittelbar ver- 
glihen werden wollte, Zufammenhang habe. Scheint doch auch bie 
ftawifhe ladja, lod für Schiff bis an den Bodenfee gebrungen; 
fieb Th. II. S. 434 Läde. Vrgl. Felle im brem. Wetbch. Atten 
von Züllen: Haber:3. (fieh Th. IL. ©. 143), Klob:3. wol 130 bis 
148 Fuß lang (cf. Th. 11. ©. 352), Arz-Z., Watd:3., Wand:3., 
Waßerſeher-3. Lori Brg. R. 647. 

zullen (franken), ziehen oder faugen am Sauglappen oder Schnuller. 
Der Zuller, der Sauglappen. 


Der Zolch, der Zolchen (Zölche‘), a) Wulft, ſtrickaͤhnlicher Knollen, 
Klumpen. o Zolcha” von on Fädn, grober Kader. Du draft ja 
(beym Spinnen) laute‘ Zolcha”! Sei” Här is laute‘ Zolche”. 
b) .Eine Art Kuͤechel. c) Klotz von einem Menſchen, Lümmel. 
ef. Sollen, Zolt und Bolp. 


Der, aub die Zelg, Zelch (D.Pf., Nürnb.), At, Zweig (a. Sp. 
zuelga, ndrdb. telge, agf. telga m.). Vrigl. 3klg. 

selgen, gelben (D.Pf., Nürnb.), das Feld beftellen, nachdem ed zur 
Brache gelegen, was gewöhnlih ie um das britte Jahr geſchleht, 
die fogenannte Drevfelderwirthfchaft treiben (agf. tilian, tillgan, 
engl. to till, cf. Killan telen und oben ©. 252 ztlen). Die 
Zelg, a) (Allgäu) die Beitellung des Feldes, das Pflügen zur Saat. 
b) Das beftellte Feld, befonders infoferne es nah der üblichen Drep- 
felderwirtäfhaft den dritten Theil der Sefammtflur ausmacht. c) Der 
dritte Theil der Flur überhaupt. Korn: oder Winter:3., Haber- 
oder Summer:3., Bräb-3. cf. Pictorlus v. Eefaden p- 96. 
„Wir haben verdhauft den zehent über den Haghof In den brüten 
Z3elg (fe deu dritten Zelg?) die zwo garb.“ MB. XXVIH, 119 
ad 4402. „In omni Zelga iornale unum arare.‘* Meugart I. 71. 
No. 77, auch 113. 1050 ad annum 779, Beide Stellen wol nad a) 
zu verftehen. Und fo iſt au in gl. i. 142. 572. 703, o. 380, 417 
zelga für aratura gefest. Sieh auch oben S. 250 Zell und vrgl. 
Eſch Th. 1. ©. 123, 

Die Zilg, 3tllg, Cgm. 4207'?31 Span, Schiene, Schindel bes 
Wundarztes, ferulae. 


Der Zohk, a) fiehb oben Bol; b) (ſchwaͤb., fchwels.) Schnauze an 
einem Seſchlet. 
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Der Zolp, Zolpel, Zulp, Zulpel, a) Klotz von einem Menſcesn, 
Luͤmmel, Toͤlpel, niederd. (Killan) tulpe, boͤhm. tulpa. b) vel: 
endete Betrunkenheit; fland. (Kilian) tulpen, ſich dem Trunk er- 
geben. zolpet, zolpelhaft, adj. Mon einer Priefterbetäre jagt 
Mich. Beham Cgm. 291. f. 173: „Die frumen frauen muͤſſen vnden 
an den tifh, die zulpin fest man oben.’ 


Der Zuͤlß (Zults, b. W.), bengelhafter Menſch. 


Der Belt, der Paßgang des Pferdes, gradus tolutarii. ,,Mof bus 
ein Zelt geht, equus tolutaris.‘“ Voe. v. 1618. „Ir pferd giengen 
fhon den zelt.“ Cgm. 714, fol. 114. „Im zelt, enzelt gän,“ 
Diut. II. 121, tolutim incedere, 2. ©, 11. 518. cf. Grimm II. 130. 
selten, zeltnen, tolutim ire (Kilian telden, tellen). „„Zelden 
daz (sc. hros), equus trutinans.‘“ gl. a. 514. „Un palafren, 
ein zeltenpferd.“ Voc. ital.-tod. v. 1460, Cod. it. 562. f. 18. 
‚Beben zeltenpfärdt,‘‘ Cgm. 272. f. 98, vermuthlich ſtatt zeltenb, 
wie MB. VII. 241: „Vier zeltendpfaerd und vier knechtspfaerd“ 
Doch ſteht in jenem Cgm. 272 auch blos Zelten ohne ben Benfas Pfert. 
Der Zelter, Zeltner (a. Sp. celtari), equus ambulator. 

zeltern (Mordfranfen, verächtlih von Menfchen), nach-, binter- 
drein ıc. traben. 

Der Zelten, platted Backwerk, Fladen, Kuchen (verſchieden vom 
Kuͤechel Tb. II. ©. 279; gl. i. 829 „zelto tortella,“* gl. i. 723 
„pheforzelto libum,“ Voe. v. 1618 „zelten trochiscus, 
pastillus“*). „An der rechten vaſnacht nym von jelider richt den 
eriten piffen und aln gerften mell vnd pach ain zellten daraus vad 
gibs dem vich, da pelßt dirs kain wolf nicht.“ Cgm. 551 am 
bintern Dedel. Zu ainem Zelten (zo-n-o'n Zalt.n) derdruden, 
ſchlagen eine Sache, aud wol Perfon, fie ganz breit und platt brüden, 
fhlagen. Scherer gegen Ußinger 1559, Voc. v. 1618. Unter ber 
Hand der ungefhidten Köchin wird manches Backwerk, was es mitt 
follte, z3-n-on Zolt'n. Bröd:zelten, Feur:= (Fois‘.) oder 
Dfen:zelten, an der Mündung des Badofens beym noch brennen- 
den Feuer gebaden,; Selazelten, Brödben, am Allerfeelentag 

‚zu fpenden (fieh Th. III. ©. 227). Schon ad 1517 beißt ed Chron. 
Ben. II. 54: „Die ſechs metzen rogfen fol man pachen zu tzelten.” 
Wird der Brodtaig mit Jugredienzien mebr oder minder verfest, fe 
ergibt fih der Äpfel:, Birn:, Hutzel-, Zwetſchgen- und ähnlide 
Zelten. Ihre Krone it am Gebirge der Weibnadtzelten, 
mwelher, mit aedörrten Birnfchnisen, Mandeln, Nüffen, Cibeben 
und drgl. gefüllt, vom Bauer zu Weihnachten herkoͤmmlich den weil 
lihen Dienftboten zum reihen fit. Weiß fib Eine einen Liebhaber. 
fo ladet fie ihn ein, dleſen vorber durch dreymaliges Rauchen ge- 
weihten Zelten anzuſchnelden, wofür er feinerfelts ein fleinet 
Gegengeſchenk, befonders ein Flaͤſchchen Gebranntes, mitzubringen 

pegt. 
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pflegt. Der Imp-zelten, Städ von ber Honigwabe. Lein— 
zelten, Hülfen von ausgeſtampftem Leinfamen, wie die Loͤzelten 
aus benuster Gerberlohe in Form von Kuchen gebracht. Der Leb- 
zelten (Lezolt'n), Kebfuchen (fieh Th. 1I. ©. 513). Was dag Th. 1. 
S. 306 und Th. H. S. 5310 berühtte Hauen oder Streihen um 
den Lebzeiten betrifft, fo ift fchon In einer alten Predigt auf den 
unfhuldigen Kindleintag (Cgm. 837. f. 122) davon die Nede. „So 
kumptz ber, das man an dem tag fprict zu den jungen leuten: Iſt 
der lezellt rehß, wenn man fp ftreiht vmb den lezellten. 
Sprechen fy: nayn, er iſt nit gut oder nit ref, fo hort man nit auf 
zu flagen. Wen man aber fpriht: er iſt reß oder gut, do fit frid 
im landt und bedeutt die unfchuldigen Einf, ſam ſy mit dem ftreichen 
wolten fpreben. ft der lezelten ref, fo glaubt ir, das die un- 
ſchuldigen Eindlein fein merterer. Sprect Ir aber, das er nit reß 
fen, fo glaubt ir das nit. Wann der nit wolt glauben, das ſy 
merterer weren, der wirt dort vmer vnd ewigkliben geflagen mit 
Der rutten der ewigen verdampniß.” Das Kebzeltenhaden ift ein 
Spiel auf Kirchwelhen im falzburg. Pangau, bey weichem gegen ein 
Sewette ein zaͤher Lebluhen auf eine gewille Zahl Hlebe mit einem 
Belle ganz durchgebadt werden muß. Hbn. lebzelten, ad). 
(b. ®.). O du le’zoltona‘! o du verzärtelter, ſchwaͤchlicher, füß- 
liher Menfh. Der Lebzelter, Lebzelterer, Lebzeltner, Leb: 
Füchner, der Backwerk mit Honig verfertigt, Meth fiedet, und 
Wachs, kurz alle Erzeugniffe der Biene verarbeitet und feil bat. 
„Letzelter, dulciarius.‘* Avent. Gramm. v. 1517. Wie es aller: 
band Zeltlein (Zalıl’n), als 3. DB. Anfls-, Bruft-, Hueiten;, 
Mandel-, Manna-, Purgier-, Wurm-zeltlein aus leiblichen 
Apotheken gibt, fo kamen welland aus geiſtlichen die Agatha-, Er: 
hard-, Lucas- ıc. Zeltlein. tem über alle Kraftzeltin gebt, 
wie P. Abrah. fagt, der Name IHC. auf der Zunge. 

die Zelt, Zelten, Zelden (Zolln), das Zeit oder Gezelt (a. Sp. zelt, 
gizelt n., agf. teld, giteld, il. tlald. Das aͤhnllch-bedeutende 
fpan, toldo mit dem Verb toldar möchte etwa auch auf ein goth, 
Wort zurüdfchließen laffen). „Ein fhöne Zellt, welche einem Schlos 
glei geſehen.“ Bericht v. 1571, Zeitfh. für B. u. d. a. 2. IV. 53, 
„Da hätte Se. Maj. an die von Regensburg aefonnen, Ihr eine grofe 
Zelt zu leihen.” Ar. Lhdl. XI. 366. Bro. Zell, und nah Gramm. 
F. 658 etwa aub Selden Th. III. ©, 236. | 


‚zamet’ (Heum. opuse. 701), langſam, träge. Etwa nah Gramm. 
8. 658 zu faumen Th. IM. &, 215. Vral. aub zaumezen, und 
Tb. 11. ©. 655 amot. 

„zämetzen,“ abzehren, fieb ae 

‚anı, wie bdhd, zahm (a. Sp. zam), volksuͤbllcher iſt haimlich (SCH. I. 
5.19). Vrgl. unten zemen. Im Feuerbuch v, 1591. (Cgm. 3113) 

Echmeller’d Banerifched Woͤrterbuch. IV. Xp. R 


— 
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wird das Luſtfeuerwerk als zames dem Kriegs- ober Ernſtfeuerwerk 
als wildem entgegengeſetzt. Zames (Fleiſch oder Braͤt) tm Gegem 
halt von Wild-brat. „Outer choſt alls gerät, zaͤmes und 
Wilpraͤt.“ Cgm. 719. f. 3. 11. 16. 35.52. „Daß bie von Jugolſtat 
(a°. 1503) Herzog Ruprechten bey 200 Faß Weines und 100 Centen 
Schmalz auh Ochſen und anderes Zähmes genommen,‘ Kr. dl. 
XIV. 115. zam fein Einem eined Dings (ergeben, zugetban). 
„Getrewllcher dienfte was er im fo zam.“ Gudrun 868. zämen 
verb. „Swer frömden alter paut, der zemt (Cgm. 266. f. 17%, 
jampt Cgm. 320. f. 110, zaeint Wſtt. Bte. VII. 81) fein vied' 
aus einer Beſtimmung des Rechtbuchs des Rupr. v. Frevf., wo es 
vorher heißt: „Swer dem andern feinen adher eret (pflägt) und 
wänt er fet fein, der fol des ungolten beleiben und fol im temer bes 
erens Ionen, ob er (jener) wil. Er (diefer) mag In darumb nicht 
anfprechen, daz iſt darumb gefeßt, fwer ꝛc.“ Zemen fdeint alfo 
bier etwas dem Wrbeitenden felbft vortheilhaftes, wol das Zäbmen, 
Abrichten feines Vlehes zu bezelhnen. „an=zzämen‘ (Mürab., 
Hsl.), an fi locken, an fih ziehen. „Er hat unadel nie an ji 
gesamt.” Suchenwlit XI. 255. Vrgl. zamfen und anzäumen. 

gezäm (’zeam), anftändig, gezlemlich, fittig, zimpferlih (a. &p. 
gisämf, conveniens, decens, aptus mit der Adv.form gizäme). 
„Du folt ez gar gezäm prennen mit kolln än holz.“ Cgm. 600, f. 2. 
widerzäm, adj. und adv. (d. Sp.), widerlid, zuwider, verbrießlic, 
zum @fel, detestabilis, abominabilis. „Das ſchreib alles ein und 
laß dir ſolch fchreiberen erftlih nit widerzäm ſeyn.“ Lapfche Un- 
zatgung v. 1531. „Si fint verbofet und widerzäm worden an ir 
willen.” Corrupti sunt et abominabiles facti sunt in voluntatibus 
suis. Reg. Ben. c. 7, Cgm. 91.f.9. „So madt er ir balb wider: 
zaͤm al ander man und Itebet ſich allaln.“ Cgm. 270. f. 148. „Als 
ein widerzemz dinch.“ Cgm. 101. f.104. Diefes Adi. widerzäme 
ift in den Dichtungen der Mittelzelt häufig. Aber in der a. Sp. finde 
ich nur ein der Form nach nicht dazu paffendes witharzomi, witbar- 
zuomt, während doch ungizämi (deformis, impar) vorkommt. 
Sieh unten zemen. 

Der Zäum (Zäm, Zöm), wie hchd. (a. Sp. zoum). Das Zäum- 
tet, fieh Th. III. ©. 23. Das Zäumfall (Zaml], Nuͤrnb.), Leit» 
fell. zaäumen (zame'), verb. anzäumen Einen, ihn in unfte 
Abſicht eingehen machen, ihn gewinnen. aufzäumen 's Ros bei'a 
Schwaaf oder hinten, ein Ding verkehrt angreifen, anfangen. 

„Jaumezen, abzämezen (Prafh, Heum. opusc. 690), tabescere.“ 
Höfer 1. 5, III. 331: „geimen, abegeimen,’ fhwinden, immer 
elender werden, an ber Auszehrung leiden. Was lit bier dhte Form, 
die mit au, die mit ä, die mit ei? Wäre Ratben zu etwad gut, 
fo wärde ih, nah Gramm. $. 574 (orgl. Wetb. Il. 575—576), ger 
auf me losgehen, um ein dem alten Adi. zuomis, altf. tuomig, 
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temig, idl.töm=t, fhwed. tom vacuus, inanis, hager, altf. toͤmian, 
isl., ſchwed. töma leeren, inanire, entfprechendes zuemen heraus- 
zubringen. u 
) Der Zem (bey Heppe wohle. Jäger 342: Ziem, Stemel, Zeimer, 
Zaͤmel, Zämer, Bämmer, 3immel), hchd. Ziemer, der Rüden bee 
Hirſches und des Rehes, befonders das hintere Stüd deſſelben. „Wenn 
ber Hirſch zerwirket und zerſchlachen wird, werden 5 Zaͤmer gemadt. 
An dem hintern wirb Immer der Shwaben oder Sturz (das 
Schmänzlein) belaffen. Der hintere und der mittlere find die beiten, 
zumalen im Auguft, wenn der Hirfch zwey Finger ſtark Weißes dar- 
auf fteben hat.” Hepye. Dhne Zweifel nur das auf den heralbifchen 
Cimier anfpielende Cimier der franzöflihen Waldmannsſprache, aus 
welcher fhon im Triſtan 2903. 2942 din zimbere nebit andern Kunft- 
ausdruͤcken entlehnt ift. cf. der Zimmer. 

2) Der Zem (bey Heppe 510 Zämmer, Zemmel, Zeimer), 
hchd. Zlemer, das Membrum des Hirfches, Ochfen. Der Fallwildzem 
(Membr. des Steinbods), als Mittel gegen die Unfruchtbarkeit der 
Kuh angewendet (Zillerthal, Schrank und Moll's Briefe). Zufammen- 
bang zwifchen diefen beiden Bedeutungen 1 und 2) ift fchwer einzu- 
feben, es müßte denn der unter Schwanz und Zagel bemerkte 
Tropus zu Grunde liegen. Vielleicht iſt Zen, w. m. f., bie unent: 
ftelltere Form. Vrgl. auch Zumpf und Zemfen. 

jemen,gezemen (ed zimt; d. Sp., praeter. zam, con. zäme, 

partic. hat gesomen) a) Einem, wie hehd. ihm ziemen, gezlemen, 
gebühren, zufommen, wohl anftehen, anftändig feun (a. Sp. zeman, 
fied oben zam, gezam, unten zimen und Sumft). „Die den 
turnler herrleich erfucht hetten, als fib gezamb.” Turnier⸗Reim 
Hund St.B. „Er meint, ed hab fih niht gezommen.‘ Senden: 
berg Sel. Jur. No. 683. v. 1525. „Eines (?) geiftlihen Herren het 
das wol angezommen.“ Wolff bift. Volkslieder 604 ad 1462, 
Diefe Yartic.form kommt übrigens felten vor, wie häufig fih auch 
jemen, am ıc. in den ältern Dentmalen nachweiſen laſſe. 
b) Einen, Ihn gut dünfen. Mich zimet, gezimet eines 
Dinges, ic finde es gut, es behagt mir, ift mir lieb. Benede's 
Iwein Wrtb. 161. 586. 

„War umbe tuot unfer berre daz, 

daz er die frummen gar hin nimet, 

unde in der böfen niht gezlmet?“ uUlrichs Triſt. 3594. 
Vrgl. die thäring. R. A. ſich etwas, 5.2. ein Glas Wein zemen, 
brem.niederfähf,. Wetb. V. 18, tämen, zu gute thun. e) dünten 
überhaupt (Inn:Salz., U.:Donau), os zimt mi’, es duͤnkt mid, 
fommt mir vor. Zimts di’ weit auf Trauffias, fommt es bir 
weit vor bis Traunftein ? 

„Hä Sendrin, zimts di gär fo lang, 

das di mas'ft, 95 is 0° Jar?“ Alpenlied. 
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„Schö” ftät haafst‘’s ei’gfpannt und [chö” flat haofst‘s gfa'n, 
Wanns di’ guat zimt, muoſt aufhö'n, [unft kimts dar i’n 
Magng.“ 
Der zimt fi’ wäs, duͤnkt fih was, bildet fih was auf fih ein. ⸗— 
zam mi’, oder blos zam mi’ (Huͤbn. Salzb. 484), mid däudte, ih 
follte, möchte meinen. „Das zimbt mid, videtur mihi.‘ 
„Es find vierlet ding, des mich zimbt, 
der fih ein menfh uͤbernimbt: 
das kit reihtumb und weishelt, 
adel und der geftalt ſcoͤnheit. 
Bis due sunt quibus extollit se quis sine norma: 
Luxus opum, generosa proles, sapientia, forma.“ 
„Die Sunn, zimbt, fcheint on mell 
nad nebels ſchein ein midel tell. 
Clarior esse solet post nubila maxima Phoebus.“ 
„In meinem mut des frömbden fat 
mir pefler zimbt an maniger flat. 
Fertilior seges est alienis semper in agris.“ Facetus 
Cgm. 72. f. 31. 32. 36. „Mich zimpt, ein igleicher füber deinen 
willen.‘ Sudenwirt XL. 12. „Dez euch in ewern finnen zimt.“ 
id. XXIV. 75. „Da zam in (daͤuchte Ihn im Traume), wie er...“ 
„Des fie ſich unwirdig samen’ (däudten). Cgm. 800. f. 202. 216. 
verzimen. „Sullen di geft vall haben in den herbergen ober am 
mardt, wa fv verzumbt oder verluſt.“ Cgm. 544. f. 52. Wral. in 
diefem Sinn Dtfr. IV. 28. 19: „Chaz fie mit thiu gizami, unelth 
fa imo nami.“ Vrgl. au die Subftantive gizämtf secta, gigamida 
deeretum, conventio (ohngefähr wie Willendmelnung, Gutachten?) 
und glzumft consensio. 
zimen, gezimen, hehd. ziemen, geziemen, eine jüngere, in der 
Boltsfprabe wenig gangbare Bildung von zemen, weldes freilich 
auch feinerfelts Im Infinitiv faum, und gewöhnlich nur in der imper- 
fonalen Form zimt vorfommt. Im Voc. v. 1419, bey Pictoring, 
Voe. v. 1618 ift zimmen gefhrieben. zimlich, a) wie bei. 
ziemlich, das belät geziemend, gebührend — und urfprünglidh eben 
fo ſehr der Gegenfaß von zu viel, ald es das Wort burd den Ge— 
brauch endlich faft nur von zu wenig geworben if. „Daß die Wirt 
jre Wein umb einen zimlihen (billigen, mäßigen) Pfenning aus— 
fbenfen ſollen.“ L.R. v. 1616. fol. 550. „zimlich, modicus, 
medioeris.“ Voc. v. 1618. X. Sp. cimilih, decens. b) (D9.Pf.) 
wahrfheiniih (nah zemen c). 

(Der) 3immer, a) ſieh Sem ©. 259. b) Das „Gezimmer, conus 
vel cleinat auff dem helm,“ Cgm. 649. f. 544, fonft in der d. Sp. 
auch Zimber neben ber, diu Zimier (Wig.), Verzierung des Wulftes 
auf dem Helm, melft irgend ein Thler (Löwen, Abler, Schwan ıc.) 
vorftellend; franz. le cimier, qui est l’ornement du timbre (be# 


Zim 261 


Helmes), comme le timbre est celui de l'escu (des Schildes in 
ber Wappentanft), Furectiere; ftal. il cimiere, cimiero; fpan, la 
cimera. 
a8 Zimmer (Zimo‘), a) wie hehd., d. h. ein vornehmerer Ausdrud 
für Stube. Der Zimmerberr, ber bey Jemand, gewöhnlih dem 
Miether einer ganzen Wohnung nur ein oder ein paar Zimmer In 
Aftermiethe genommen bat, oder wie man fagt auf dem Zimmer 
it. Münden. b) ganzes, aufer dem eigentliden Wohnhaus in der 
Megel nur von Holz aufgeführtes, Gebäude; Im Gebirg namentlich 
ein zur Aufbewahrung von Heu, Getreide ıc. beſtimmtes. Hübn. 670. 
Um Nürnberg noch ein Nomen genericum für jedes Gebäude. Das 
Dorf beſteht aus fo und forlel Zimmern. ‚Bon Abfhaffung der 
Zimmer, fo bie alten Bauerdleute zu jren Ausgedingen gebrauchen.“ 
2.R. v. 1616. fol. 297, 743. 750, „Dle Häufer, Staͤdl, Stäl und 
andere Zimmer zergeen und zerfallen laffen.’’ 2.9. v. 1588. f. 116. 
„Der (Mordbrenner) brennet ſehr vil immer ab.’ H. Sachs. 
„Daß der Markt (Falkenftein) ganz ausgebrannt war bie an zwey 
Zimmer.” Kr. Lhdl. II. 188 ad 1458. „Daz nicmant faln haws 
noch zimmer dafelben in dem dorf nit abptech.“ MB. XI. 540. ad 1388. 
In diefem Sinne fagt aub Arndt (Neife durh Schweden II. 182): 
„Straf Schwerin hat bier (bev Sala) ein großes Zimmer gebaut, 
welches Scheune, Spelher und Vlehſtall in ſio vereinigt.‘ Sn der 
a. Sp. zimbar, glzimbarl, glzimbri, acdificium, aedes. Unter 
ſolchem umfaffendern Begriff ift aub Frauenzimmee (fieh Th. I. 
S. 597, vrgl. Gadem Tb. 11. ©. 15, Kemenat Tb. 11. S. 295, 
Schloß Th. II. ©. 459, Stuben Th. III. ©. 605, Gramm. $. 882) 
zu nehmen. H. Sachs fpriht: „Fuͤrwlitz gehört ins Frauenzimmer.‘ 
„Nachdem kam auch die Kaiferinn mit ihrem Hofzimmer und 
Frawen.“ 4612. 11.11.95, V. III. 96. Vrgl. unten Aigenzimmer. 
c) Das Bauen, der Bau mit Holz. „Ob die Höf verbrunnen oder 
fo faul wurden, das fi zimbers bedorffen.“ MB. V. 395 ad 1282. 
„Swetig pawm, die nit gut fint zu einem Simmer.’ MB. X. 371. 
„Die Gruben (im Bergwerk) follen allentbalben mit Zimmer (Holz: 
befleidung) verforgt fein, auf dag die leut, die darin pauent, an jrem 
leib und leben niht (hadhaft werden.“ Lori Berg:R. 107. (A. Sp. 
gtzimbri, acdificatio). d) Bauholz, latelu. matceries, materia, 
fpan. madera im ©egenfaß von leüa (Brennholz). ,‚Carpenta, 
Zimmer.‘ Voc.v.1429., „St follen auch ungemaut (ohne Mauth) 
füeren gesimmere.” MB. V. 393 ad 1284. 4. Sp. zimbar, 
gizimbri, materia im welteften Siune, alfo auch metallum (vrgl. 
das franz. timbre Glode fowohl als Helm). e) Das Zimmer 
(dä. Sp. zimber, franz. timbre) als eine im Pelzbandel übliche 
Benennung für einen Haufen von 40 Stüden, kann in der Be: 
deutung strues allerdings mit unfer deutfches Wort ſeyn. „‚Collectio 
pellicularum in vulgari per mercatores 3imber appellatur, quod 
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3tmber sunt pelliculae XL.“ Cod. Ald. 44. f. 103.b sec. XII. 
Eine franz. Urk. v. 1207 bey Dufresne gibt: „Unum cimber mer- 
eaturarum vel X libras.* simmern, a) wie bihd. (a. Sp. 
simbron, struere, aedificare); b) das Zimmermannshandmwert 
treiben. bezimmern ein Gut, die nöthigen Wohn- und Wirtb- 
Ihaftsgebäude darauf herftellen; ed beivohnen. Anfp. Vetord. v. 1706 ff. 
Ein bezimmertes But — das mit den nöthigen Wohn: und Wirth— 
fhaftsgebäuben verfehen — im Gegenfaß des unbezimmerten, daß 
blos aus dem zu einem Hof, einer Selden ıc. gehörigen Sompler 
von Grundftüden beftebt. MB. XXV. 51. „De areis aedificatis, 
in quibus ascendit fumus, pullos XLIX.“ Salbuch v. 1275 in 
Lorl's 2.:Nain 35. Die Bezimmerung eines Gutes, Herftellung 
ber Gebäude; Bewohnung. Unbezimmertes Lehen, Compler von 
lehenbaren Grundftüden, die feinem Gut und Haufe eingebunden find. 
Meier Forftztfhr. Das Zimmer: Recht, - Recht, auf dem eignen 
oder dem als Lehen befeflenen Boden Gebäude aufzuführen. Das 
Algenzimmer (nad Meinwald), ledige Weibsperfon, die ihre eigene 

Witthſchaft führt. Durch eine wuͤrzb. Verord. v. 1761 werden bie 
mit ziemlihen Gütern angefeffenen Eigenzimmer (alfo, mb 
vermuthlih ledige, Mannsperfonen) vom Dienft im Landregiment 
befreyt. Brot. oben Frauenzimmer. versgimmern 
überzimmern Einen, d. Sp. ihn durh Bauen beeinträchtigen. 
„Richten umb alles Üüberzimmer.“ Cgm. 113. f. 705, Raub 
scr. r. a. III. 232. | 

Das Zimmes, ſieh Biß Tb. 1. S. 209. Das Voc. venez.-todeseo 
v. 1460, Cod. it. 362. f. 48 gibt zimmeß dur vivanda. „‚Leer 
warn zimesfäd und ſchmalzkuͤbel.“ H. Sachs V. III. 125. 

Die Bummel (Gebirg), Melfgefhirr, Melffehter; in Graubündten 
die Zummen. 


Der Simbel, „Cimbl, cymbalum, Glögklein, wie mans zur Want- 
fung oder Elevation braucht.“ Voc. v. 1618. „Swie verbein ib 
rüere ben zimbei der zelle din,‘ fagt Nithart II. 7 zu Broumen 
Minne. 

„Jetzt Teutet man glei die Zimmlſchellen 

in des Bifhofs fhönen Capellen.“ H. Sachs 1612.1V.IIl.63, 
1. I. 552. „Clavizimbal, clavicimbalum, instr. musicum,“ 
Voec. v. 1429, ital. cembalo. 

Zimber, fieb Zimmer. 

Die Zumft, Zumpft, wie bihb. Zunft (a. Sp. zumft, gizumft, 
gizumft ida, consensus, pactio, conventio, conventus, von 
seman ©. 259, wie kumft von queman, numft von neman). 

Der Zemper, „gember (nah Popowitfh um Eger), Popanz, Schred- 
bild,“ ohne Zweifel der Semper des b. W. Sieb Th. III. S. 250. 
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impeln, zimpern (fhwäb.), fi affectiert, zärtlich, Eläglich be— 
nehmen. Die Zimpel, Yerfon, an ber man dergleihen aueftellt. 
Brol. das holländ. temen, affectiert, langfam fprehen, Ten Kate _ 
Th. II. ©. 709, isl. temfa, languide agere vel edere. 

zimper, zimpfer, zumpfer, zimpferlih, zumpferlid, adj., 
belicat, zart im Benehmen, gemöhnlih mit dem Nebenbegriff bes 
etwas Mffectierten. Bey Pictorius iſt zimpffer subtilis, bey 
Abdelung zumpfen, fib auf eine gezwungene Art fittfam ftellen. 
Vigl. das vorige und allenfalls zemen. 
er Zumpf, Zumpfen, Sumpfel, das Zuͤmpflein (d. Sp.), 
mentula. „Wan evm fein czagell oder zumpffen gefmwollen if.‘ 
Cgm. 731. fol. 47. „Der Jud Abraham rühmte fih, daß er dem 
Kinde fein Zümpflein am erften abgefchnitten.” Gem. Regensb. 
Chron. III. 571 ad 1476, „Vllleicht fo ftat dem kranken Einde fein 
zumpflin.’ Cgm. 601. f. 111. „Die füfen Weinber merent bie 
minn den mannen und macent, daß fih ber zumpfel aufricht.“ 
Drtolpd. „Zumpff mentula, Zumpffenhätlin praeputium.“ 
Cgm. 6495 655.92 cf. Zumfel. 
ie Zumpfel (Nuͤrnb., Hel.), Schtmpfbenennung einer ſtarken Weibs: 
perfon; cf. Xp. III. ©. 363 Shumpel, und unten Zumfel. 
mfen (fhwäb.), zahm machen, Ioden. cf. ndrf. temfen, zahm 
machen. 
re 3emfen, ber Ochſenzlemer; ſieh Zem ©. 259. 
e Zemfen (Kltzbuͤhel, aub bey den Botfheern), die Kleyen 
(gl. a. 519, 560 zemifa furfures). Etwa zufammenhangend mit 
yem hol. temfen, franz. tamiser, ftal. tamigiare, cernere, ex- 
:ernere, und ben Subft. tems, tamis, tamigio, Sieb (Mehl: 
yeutel?). 
e 3umfel, feminal — cf. Zumpfel. 





r Zan (o.pf. Zao’, Zuo’, in einigen altb. Gegenden Zä), wie hab. 
zahn (a. Sp. zan, plur. zent). Sieh Zand, welches die im Dialekt 
iblichſte Form iſt. 
ren (d. Sp.), mit den Zähnen nagen, kauen, reifen (a. Sp. zanon 
‘odere, carpere, dilaniare, lacerare, bremifchniederf. Wetb. V. 20. 
1. tanen) „Mit zanen und granen’ (mit harter Mühe), Schmid 
chwaͤb. Wreb. 515. Der fpätere Dialekt fheint diefe Form ſowehl 
nit der folgenden zannen — wie denn auch im Jel. tanna dentibus 
odere, ital. zannare helßt — als mit genen (jannen incitare, 
’oc. Archon. 70) vermengt zu haben. 

zanigen (Salzb. Journ. von und für D.), was zanen. Vigl. 
auken. 
ınen, zeunen, von Thellen, die geſchloſſen ſeyn ſollten, beſonders 
om Munde und feinem Gebiſſe, auseinander ſtehen, hiare; fie 
uselnander ſtehen maden; gaffen; hohnlachen; grinfen; inſonderheit: 
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weinen. „zaunen, ringe.“ gl. i. 560. 1224, (über den Steg bat 
ber Hund in ber Fabel) „ine zannen fin fleifh getragen dannen.“ 
Altd. W. III. 173. „(Quae juncta sunt inter sc) dehiscunt, zamt 
und gint von einander.‘ Voc.v. 1618. Eine Wunde zannt. Das 
Liecht einer Lampe zannt, wenn es dur ausgebrannte Dodt- 
theile gefpalten und geſchwaͤht wird. „Und ihr Limin auch, die ihr 
10 daſteht und die Hüt vor der Gofchen babt und bereingammt über 
die Heinen Kinder und nicht wißt, fevs kick oder fad, was man da 
ſagt.“ Buchers Kinderlehre 1781. p. 57. „jaunen, wainen.“ 
Voe. v. 1618. Zannfi fcho’ wida‘!? fagt die unmwillige Mutter 
zum weinenden Kinde. „‚greinen und zannen.“ „zannen nnd 
walnen.“ Friſch II. 464, Suchenw. XL. 117. an:jannen, anf: 
zannen Einen, aus Nederey oder Spott und Hohn ihn angrinfen. 
Die Zannen, Zennen (Zanne‘, fhwäb.), laͤppiſche, weinerlice, 
verzerrte Miene, Grimaffe. Mach käi’ fo Zanna‘! Der Zanner, 
die Bannerin, der, die da haflih weint. Wös d istz far bil, 
du Zana‘ du zanado*! 

1) Der, aud das Zain (Za>’, O. Pf. Zai”, Franken Za, Ze), a) Rutte, 
Gerte, befonders von der Weide, zum Binden der Reife und zum 
Flechten von Körben dienlich (a. Sp. zein regula, Schaft eiaer 
Sproße, eines Zweiges von Pflanzen, frief» ten, agf. tän; „„blutan 
mid tanum,’ mit Zainen lößen, oepdouerıfvsr). „Zain zu 
den Ratten zu fchnelden, mag unverwehrt ſeyn.“ Lori B.R. 502. 
b) (a. Sp.) arundo, calamus, Mohr. Das Zainach, nad a) 
Weldengebuͤſch, nah b) Geröhriht, „zeimabi calamus.‘* Doc. 
A. e. 120. „Dtt aws dem Zeinad.” MB. II. 234. Eich :«& 
ch. I. S. 16. c) (d. Sp.) der Schafft eines Dfeiled, der Pfeil, 
wie fat. arundo. „Sie ir warb eine ftrale, daz vederfell fie abemant, 
den brief fie umb den zein bant.“ Aen. 10649, Wigalots 111144. 
„Arundo, ftrala, fcefte, phil, zeim.’ i. 1245. „Seſchozzen wart 
vil manik zain.“ Suchenw. IX. 212. d) (d. Sp.) virga virilis. 
„Die ding, die das Zaln fteent machent.“ Cgm. 124. f. VII. 
„Die Hirfabrunften gedörrt und eingegeben fein über die maßen aut, 
oder der Hirfchzaln ſelbſten.“ Dr. Minderer p. 159. Brgl. Sen 
und Zem. e) Stab oder Stäbhen aus Metall, im Dad. nad 
provinzieller Ausfprabe oft Zahn, Zehen ıc. gefhrieben. Zaim 
Elfen, Stab:Eifen, Stangen: Eifen. „Der Goldfhmid foll des 
Gold, das man ihm zu verarbeiten bringt, in einen Zen gießen, 
und dem liberbringer zur nachherigen DVergleihung der Arbeit ein 
Stüdlein davon abſchroten.“ Wirzb. Goldfhmidord. v. 1572. „Ein 
goldes zain ſlahen.“ Suchenwirt XXI. 181. „Manich goldes zein.“ 
Nibel. Hag. 1713. 3851. „Sleht und eben ale ein vil wol gemadter 
zein.“ Walther v. d. V. 155° 50. SF) (b. W.) Draht. Eifen>, 
méſſa no* Zao', Drabt von Eifen, von Meffing. zalnen (züme), 
adj., von Draht. © zäina’s Gäda‘, ein Drabtgitter. 
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Der Zaln, Zainen Eichſt., Nuͤrnb.), Gefleht von Ruthen, 
Hürde, Korb. (gl. o. 405 zeino, qualus, Diut. III. 144, 150 Jain, 
cartallus, galetus). 

Die Zainen (Zao’n, Franfen Zann, Zenn), Flechte, Korb 
a. Sp. zeina, zeinna calathus, cartallus, canistrunt, fiscella, 
:s. Grimm III. 347). „Dri zeinen melewes folle.“ „Uzer binezze 
i worbte eine zeinen.‘ Diut. II. 97, Cod. Vindob. 2721. Das 
3ainlein (Za>], o.pf. Zai’l, fhwäb. Zaile), a) Koͤrbchen, Hand: 
oͤrbchen mit Dedel und Handhabe. ĩ. 4184 „„ceinnilt, cartallo.‘* 
‚3ainle, sportula.‘‘ Voe. y, 1618, „Gin alter Alnfidel fam In 
iin flat, daz er fein zaindel verchaufft.“ Cgm. 619. fol. 361. 
») figärl.: Perfon, die jemand beftändig um fih hat, und bie fih zu 
lem, was er befiehlt, gebrauchen laßt (Nfdrfr.). c) (b. W.) lang: 
ame, dumme Welbsperſon. Dazu auch ein Verb zalneln, zavn, 
ımmo‘zas'In. zas”In und tras'In. Etwa Verbildung aus Saincl 
ınd fatneln Th. III. ©. 251. Umgekehrt wird wol die fihtelbergifche 
tol-fa’n aus Kolzzainen entftanden feyn. Woher aber mag Adelung, 
ver feinerfelts fogar Zain aus Zahn entftellt glaubt, feine Kohl— 
Salte für Kohl:Flebte haben? Die Zalnreufen, geflodtene 
Fiſhkörbe, cf. Th. II. ©. 152 und unten Zaun. Mas ift aus 
ven Zainftrihen zu machen, deren, nah MB. X. 577. a®. 1497, 
a8 Hundert zu Pfaffenhofen 1 dn. Zoll geben fol? — Stride? 

zainen (zarn), Eifen, Gold, Spider zu Zalnen (Stangen, 
barrea, lingots) fhmiden (a. Sp. zeinian, zeinnan, cudere, 
»xcudere, f£l. teina). In der Münze die gemifhte Maife in die 
form eines runden Stabes bringen, um von diefem dann die ein- 
‚einen Münzftüde zu fchroten. „Die Pfenninge follen gleih ge: 
lagen und gezaint werden.’ Hundes hiftor. Anmerf,, Finauer 
Bibllothek II. 155. „Umbe Ghol zu dem Zainen XII dn.“ 
Wſtr. Ber. VIII 106. Der Zatner, Zainfhmid, der Kupfer und. 
Stfen auf Hammerwerfen in Stangen fhmidet. Der Zalner In 
ver Münze. „Den zeindrn ze lon LX1V dn. Den zainern ze 
nautte L dn.” U. a. D., Loti Mz.⸗R. I. 11. 

Der Zain (Zar, Chlemgan), der Haufen, Stoß, strues. Der 
Schelterzain (Scheids‘zao‘), Scheiterbaufen. Knihhtlzao”, 
Widzao’, Stoß Prügel, Stoß Neiewellen. „Eh das Holt an die 
Zain gelegt oder aufgeſetzt wirdet,“ Meichenhall. Sud-Ord. v. 1509 
n Lorl’8 Brg.R. p- 110. MWeftenrieders Glofar gibt „Zeun’ als 
Holz, dag zur Errichtung eines Gebäudes fertig legt, Zimmerholz. 

aufzainen (Chiemgau), struere, aufrihten, aufhaufen. Scheid»‘ 
ufzao”n, Scheite in einen Stoß aufeinander legen. „Zum andern 
'o follen die Laiter und ire Knecht und Schaffer die Ordnung halten, 
aß fie kein Holz vom Gries führen, es fey dann zuvor aufgezaint 
und gemeſſen.“ Relchenhall. SudOrd. v. 1509, Kork Brg. R. 140, 
Lech-R. 560, ſalzb. Wald-Ordd. 7. 8. 75. 108. Dieſes zweite 
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Zain und zainen fcheint zum erften nicht recht zu paflen. 34 
möchte ed nad Gramm. $. 956. VI. zunaͤchſt mit dem iel. tine 
colligere, tina f. collectio vergleichen. 

Der Zaun (Zau‘, plur. Zai’), a) wie hchd. (a. Sp. züm, plur. züni 
sepes, fogar ſtein-zun maceria). Xigürlide Medensarten mi 
Zaum gibt es, wie im Hchd., verſchiedene. fiber die feltfame dei 
b. Waldes: Mir is alls ad” Zau”, d. h. Ein Ding — vral okaı 
©. 209 zauen. Gets ä'n Gäda'n odar ä’n Zau”, gebe es wir 
es wolle. „Einen durch einen Zaum nicht anſehen“ (geringſchaͤtzen 
H. Sachs 1612, I. 452, III. III. 166. „Es felnd drey Zeun, der 
Prand:, Gemach- und Fridtzaun. Der Prandtzaun fil 
haben drey Schuech und mitten auf den March ſtehen. Der Gemat: 
zaum aber, wo derfelbe zehn Jahr ohne Anfprab geftanden, balit 
Ehezaun, und foll nicht mehr abgebrohen werden. Der Peunt: 
oder Fridtzaun foll allatn von Seoͤrgl bis auf Martint und nid 
lenger ſtehen.“ Uttendorfer, Maurkitcher und Braunauer Ehebaftrett: 
Artifel, Cbm. Kl. 167. p. 261. 274. 236. cf. Tb. I. ©. 4. 176. 37. 
604, Tb. 1. ©. 515. Muetzaun, fieb Th. II. ©. 652 und tirel. 
Wald⸗Ordn. Cgm. 1203, f. 60.°_ Im Cgm, 3238 iſt f. 29 die Mede von 
einem Schib:3., f. 50 von einem Trabd-3., ef. ibid. f. 7. 52. 132. 
Die „E-Zaͤune und Bann:Zäume müfen nah Georgi gemadt 
und obrigkeitlich befhamt werben.” Cgm. 549. fol. 56. Bral 
Pictorlus voce Ee-faden. Der Efh:zaun fommt fchen in den 
Leg. Baiw. X. 16 als Eziſc-zün vor. Sieh Th. I. S. 124. Ned 
dem Material und ber Bauart gibt es lebendige Zäune — welde 
gewöhnlib Bofhen:3. Th. I. ©. 214, rauhe oder Raud-Zäune 
Th. IH. ©. 76, Cgm. 3238. f. 64 auch Wildzaͤune genannt werben. 
Die todten find nah Umftänden Balken-, Bretter-, Etter;, 
Flachten-, Hantdel:, Lander-, Schelter:, Stangen, 
"Steden= ıc., leichte, dunkle, f[hräge ı. Zäune. „Ein rumber 
liechtzaun umb bes keiſers thlergarten” zu Wels 1515. H. Sat 
11. 11. 1035. b) Bey Avent. Ehron. f. 61. 85. 210. 400 Verpalliſſe 
bierung, Berpfählung. „Da fie die Wälde zu einem Zaun md 
Bollwer! umb die Wagenburg zu machen niederfälten.” „In ber 
Infel Britannia bat Severus eln Landwehr mit einem Zaun ge: 
graben... GStedten zum Wal und Graben einen ftarden boben 
Zaun...” Vrgl. Tuͤll Th. I. ©, a2. c) Der eingefclojent 
Platz, septum (fieh unten Blzaun). „Der birt fol daz rint wider 
gefundez In die Züne (Gehäge an den Häufern oder um fie, cf. 
Etter) autwurten.“ Augsb. Stdtb. Freib. 26. cf. Schmid ſchwib. 
Wrtb. 544. So ift im Zeil. tün Haudgarten, im Hol. tupn gleid- 
bedeutend mit hof, db. f. Garten, und das agf. tün m., engl. tomn 
nah b) eine ganze DOrtfhaft, Statt (vom einzelnen Hof bie zur 
Stadt). Vrgl. Schloß Th. II. ©. 459. sjaun:bärt. 
zaun-lelche-, zaun-leichete-dürr, zaunsraden:bärre (Wien 
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aun-raunket), fehe mager und duͤrr. zaun-mieb, faul, träg. 
u zau”miodo* Häita*! Die Zaun-Scher oder Zaun: 
herren, Art Fliſchzeug (fieh Th. III. ©. 389). Da bie Zain: 
Reufen (fieb Th. III. ©. 132) auh ald Zaun: Meufen vor: 
ommt, fo mag zeunen (fledten) zu Grunde Ilegen. 

Das Bizaun (d. Sp. Th. I. S. 303), eingefriedigtes Grundftäd, 
ranz. enclos (gl. o. 415. 437 pizüni clausura, clausula, 376 
Ylzunna clausula. Diut. III. 452 iſt wol zu lefen piziume oder 
ıtziume, auch bey Frifh II. 466 wird ftatt Bizuma zu lefen fern 
iziunag oder bizunna). cf. bi: Th. I. ©. 140 und zeunen. 

zeunen (zeind‘, zei'n), a) wie hehd. zäunen (a. Sp. zluntan, 
untan, zunnan, sepire). Der Zeuner, ein eigner Knecht einer 
Pinzg. Wirtbfchaft, der die Zäune zu beforgen hat. Vrgl. Zeiner. 
Das Waßer zeunen, das Fahrwaſſer für die Salzſchiffe durch ein- 
‚efhlagene Pfähle ıc. bezeichnen, ausſtecken. Lori B.R. 315. 319. 
‚21. 485. 499. 647, Schultes’s Reiſe. Man könnte dabey an Otfrid's 
‚einamn (bezeihnen, significare) denken. ber unfer Wort tft nte 
nit ai gefchrieben, und pag. 319 fteht auddrädlih „zelnen oder 
ragen.” b) flechten. Körb oder Kürben zeunen. cf. Th. II. 
5.327. „Ein podben von gezeundten Weiden.“ Feuerb. v. 1591. 
‚Mit gezeunten huͤrten.“ Avent. Chr. 23. „Under iren augen 
vas fie mit gutem paft verzeunet wol und vaſt.“ Cgm. 714, f. 13. 
„Gezewnet und geflochten.“ ibid. 240. Diefes zeunen findet 
ib manchmal mit dem In der Bedeutung nahe liegenden zainen 
vermengt. 

r Ben (Ze), virga virilis. Der Och ſen-Zen, DOchfenziemer, 
‚taurea.* Voc. v. 1618. „Verdambter Neid, fo ift bir des Nechſten 
jepter ein Ochſenzehn.“ P. Abrah. Obgleich fchon gl. i. 372 die 
form Zen vorlommt (farrinon genon für taureis Maccab. IL. 7. 4), 
o wird es wol dennoh nah Gramm. $. 149 Note mit Zain d) 
dentifh feyn. Brol. Zem ©. 259 und Sen Th. 111. 6.252. Bey 
Sppb. Ehmid: der Dhfenzendel, bey Stalder: Zän und 
Jänner. | 
sen (fhwäb., cf. Höfer III. 314. 321), reizen, loden, neden („ih 
eno fie, provocabo eos, Motf. Cant. Deut. 22; ‚„‚zehet, irri- 
avit, zeneten, irritaverunt,‘“* Cgm. 47. f. 13. 20; „tanen, 
enen, irritare,‘“* Kilian). „Zu ym Ioden oder zenen, allicio, 
ellicio.“ „Raytzum, zenum, illecebrae.‘* Avent. Gramm. v. 1517. 
‚Die Hunger zaneten bie Steirer auf ir halt’ (lodten fie in ben 
Hinterhalt). Horned p. 1025. Das Voc. Archon. ſol. 70 ſchreibt 
„reytzen, zannen, incito,“ Gtalder „zaͤnnen.“ Vrgl. zanen 
5. 265. Das Voc. v. 1618 und Praſch (Heumann opusc. 690) 
eben bie Form „zenlen sollicitare ad se, irritare.“ Vrgl. 
‚enzeln. 

anen, fieh gannen. 
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Der Zeiner, im XVI. Jahrh. eine Art Tanzes. „In einer Eomödi 
(zu Florenz) haben 12 nakhent nymphaͤ und ſovll fatpri (zum Schluße) 
durchalnander wie ain (alnen) Zeiner gedanst.‘ Herzog Ferdinand: 
italienifhe Nelfe 1565, Freyb. Sammi. IV. p. 335. 

„Da wir herritten wie Zigelner, 

als wolten wir danzen den Zeiner.“ H. Sachs 1550. 
UI. II. 24. Etwa Zeuner von jeunen, flehten? Zehmer mwirk 
faum alfo geſchrieben ſeyn. 

zeunen, ſieh Zaun. 

Das Zin (Zi), wie had. Zinn (a. Sp. zin). Das von Groß: un 
Urgrofeltern ererbte Sin (d. h. Kuͤchen-, Tiſch-ꝛc. Geſchirt mo= 
Zinn) will almählih auch in foliden Bürgerhäufern dem modernen 
Eintagsluxus aus Favence und Porcellan weichen. „Jas Fix 
fhießen, ob pracmia stannea jaculari.“* Voc. v, 1618. 31i1 
paſchen, um Zinngefbire würfeln. „Mein Weib wird famer barzu 
fehen, das ih heut fein Zin mit mir bring,‘ fagt der Shüs ber 
H. Sachs V. III. 18. Das Zinfraut, Kannenfraut, equisetum 
arvense, daß zum Scheuern von Zinn- und Kupfergefchirr dient. 
Der Zinn: Wart, Auffeher über das Zinngefhirr am Hof in 
Würzburg. zin-hell, zin-lauter, zin:lieht, adj. (vom 
Fluͤſfigkelten), heil, lauter. „Da die zinlautern betlein ficken.“ 
H. Sachs IV. 11. 109. Auch figürl.: „Als ob er (der Menſe) rel 
zinlauter rein.‘ Derf. V. III. 91. Des fan’ zi’hall Säu, 
wahre Edue. Zu Welfenftadt am Fictelberg bat ed in Bezug auf 
dortigen Bergbau ein Zinngericht gegeben. Lex. v. Sranfen I. 279. 

Die Binnen, wie hehd. Zinne (a. Sp. zinna, pinna). „Die jteinez 
Wertftüt oder Zinnen‘ im Wappen der v. DOrtenburg. Hund 
St.B. 1. 13. 24. Im Fechtbuch (Cgm. 582, fol. 10, 11. 18. 
find die vier Sinnen Arten von Kunititüden. 

„Ztnel, irgend ein Quantum, Büfhel oder Gchünde Flachfet. 
cfr. Reiſten ©. 144. „Lini XXVI Zineln valent 1 dn.“ 
Salbuch v. 1275, Lork Le: Rt. 14. 15 (vielleicht rihtiger Zinnmelin). 

zinneleht, adj. „Die pfaffen fanten ouch dar wol gezinne 
lohten (gebechelten?) bar, daz fie In ze helfe ſpunnen.“ Wernbert 
Marla p. 102. Der zinnelechte Zagel eines Nindes, der in 
Grimm's Rechtéalterth. 587 vorlömmt, wird dafelbit als ein anf 
einander gefämmter erklärt. Nach dem niederf. tinne (Zahn eine 
Rechens, Kammes) hängt dad Wort unter dem Begriff bes Hedeins 
wol mit dem vorigen zufammen. 


Der Zand (Zand, öfter Zan’, Zann, ſieh Gramm. $. 145), plur. bir 
3end (Zend, Zen‘), Dimin. das Zändlein (Zändl, Zum). 
Zana-l), wie bad. Zahn (a. Sp. zand, plur. zendi); vrgL. oben 
©. 265 Zan. Einen durd die Zend breunen (d. Rechteſp.), Ihe 
ald Dieb brandmarken, „daz man In furbaz erchenn, daz er funder 
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:t an ber deuphait.“ Heum. opusc. p. 63. 228, Wſtr. Btr. VII. 55. 
0.72.83. 248, Augsb. Stdtb.; cf. Ch. 1.©. 259, Grimm R.A. 709. 
das Zändlein (Zillerthal; Zant, Zenle, VII Eomm.), Zwirn- 
»itze, franz. dentelle, ital, merletto. zändeln (zändIn), mit 
ihneförmigen Einfchnitten verfehen. 9 "zänlts, aus'zanlts 
and. Die Zand:Luden, Zahnlüde. zan’luckat, adj. 
: Bendel, hchd. Sendel (geringe Sorte Zafft, ital. zendado, 
endalo, gl. v. 1418 coccinum, zendel, Diut. III. 150 conomia, 
endal, o. 400 zenotina, zendata; cf. Dufresne cendalum). 
Ein Regensburger Zindal (Zendal), den Wolfram v. Eſchenbach 
n Parciial 377°0 „ze ſwachem werde‘ fhäßt gegen die Wappen- 
se, die vor Beärofhe zum Borfhein fommen, mußte damals etwas 
itliches ſeyn.“ „Zendeldort, bombycina textu simplici tela 
ubserica torta.‘* Voe. v. 1618. „‚Burgerinnen follen fein Hermelin 
ber Marderfutter unter keinem Kleid tragen, aber Tabin, Zenndl— 
ord und minder mögen fie tragen.” Kr. £hdl. XVI. 407. „Das 
Bam Zendldort.“ M. Schwarz von Augsburg Trachtbuch 
d fig. 104. 
aden (zintn, zentn), Partic. gezündet (’zint) und nad 
Iramm. $. 950 gezunden ('zunt'n), a) wie hchd. (a. Sp. zunbian, 
untan). einzünden (ei’zent'n), Feuer im Ofen anzünden, ein: 
elzen. Gib Acht mit dei’n Spalischt, das d nicks ei’zentf. 
) leudten. Da zent her! Zint mo‘ d’ Stiogng äbi! Vrgl. 
ünden Th. II. ©. 308, | 

Der Zundel, Zünbdel (Zunt]l, Zint]l), wie hchd. Zunder 
zl. i. 4220 zuntil). Die Zundel-blaätſchen, tussilago 
yhbrida. zuͤndeln (befonders von Kindern), mit Lichtern zu thun 
ıben, fplelen. Sieh unten zünzeln. 

Der Zunder, Zünder (Zunto‘, Zinto‘), a) wie hchd., fowohl 
8 Lumpen als aus Baumfbwamm oder aus faulem Buchenholz 
i. Sp. zunter, aber öfter Femin. zundra, zundira, zuntra, 
ca, fomes, caustica). „Tuber zunder’ Voc. v, 1445. 
undern, Feuerſchwaaͤmme fammeln. „Sich des Zunderus und 
echens enthalten.” Münchner Policey-Anzelger v. 1819. No. 49, 
) Kerzenleuchter (Lex. v. B. II. 676). „Am Altar ftehn 2 hölzerne 
ünder mit 2 gelben Kerzen.’ Selhamer, | 

(oder der?) Zunder, a) (Zillerthal, B. v. Moll) Alpenrofe, 
ıododendron ferrugineum L. b) (£er. v. B., HhE.) Legfoͤhre, 
tumbolzbaum, Ulpentlefer, pinus mughus L. 

Shmid:Zundel, Shmid:Zünder (Zints‘), mas unterm 
ammer vom glübenden Elfen abfpringt, ber Sinter (a. Sp. fintar) 
nd wol daraus entftellt. zunder-rüt, feuerroth. 





Zangen (Zang?, Zang, Dimin. Zängl), a) wie heihd. Zange 
I. Sp. zanga, ald emunctorium heißt fie zuanga, zwanga). 
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b) Klammer. Zimmo‘zang>’, wie fie ber Zimmermann brask. 
ec) böfe Weibsperſon, tenax ac mordax. Ich bin nicht gebirk 
unterrichtet, ob zu a) gehören wird die auf Cifenhämmern (kr 
B.R. 84. 86) vorfommende R.A.: Eine, zwo bid zehen Zangrı 
(des Tages) ſchmiden. Zengen, zängen heißt bey diefem Et 
fhäft das aus dem Frifchherd genommene Rohelfen unter dem Hammer 
manipulieren. „So follen die Schmid und SHandpreyer der mi 
gegangenen Zerrenner Eiſen zengen.’ Lori B. R. 89, Flunl Beier. 
d. ©. 138. 139. Wenn auch die Operation vom zafnen nidt mr: 
fhleden tft, fo liegt doch die Zange, mit deren Hilfe fie geidiekt 
noch näher. Bedenkt man das niederb, tengen, betengen, ı 
paden, angreifen, anfangen, das agf. tängan, auf etwas Indgehe, 
das Id. Partic. tengb:r affinitate junctus, propinquus, tengiti 
junctura, tengsl nexus, Otfrid's gizango adv., gizengi ad 
agf. getenge, altf. bitengf HE. 141' instans, incumbens 
gravis, vielleiht auch das tanganare der alten Geſetze, rien 
MU. 5, dann die folgende Adj.-Form zanger, fo darf mel rs 
Stamm vorausgefeßt werben, von welchem man an Zange m 
einen einzelnen Trieb vor fi hat. Iſt das bey Schmid ſceil 
Wrtb. 546 angegebene engen (brennen wie Neffeln) nicht etwa int 
fengen 492 entftellt, fo verdient ed neben dem Fuldaiſchen Jenstl 
Zingel urtica bier mit in Anfhlag zu fommen. 
janger, adj., fharf, räß (a. Sp. zangar mordar, biem. 
tanger, Kilian tangber acer, acris; cf. ital. tanghero, ralı 
grob). Im Lande des Priefter: Johann „da wecdhſet der pieftt 
zanger, einer der fft kurz, der ander langer.‘ Titurel XL. „Mi 
mut iſt wol fo enger.” L.S. II. 525. „Ein man ze firite zanglt.“ 
Jeroſchin. 
„Alſo wurden beid toͤchter zanger, 
von ihrem eigen vatter (Loth) ſchwanger.“ H. Eat 
41612, 1. 9. 
„Die ſchmidin und ihr ſchnur zanger, 
bie warn beide fehr gros ſchwanger.“ IV. II. 15% 
„Milch, ſchmalz und keß das führer fie zanger umd ref hinckn gt 
Landehut in die ſtatt.“ IV. II. 200. üblicher find die meter 
Ableitungen zängern, zengern, zängerlen, ſcharf ſeyn für a 
Geſchmack, wol au für den Geruch („der Luft nach halfam fm 
3engern begund.” 2,6, 1. 376). zaͤngerlich, zängerlet! 
„zengerlet, vellicans linguam (sapor).“ Voc. v. 1618. ir 
gerecht (zängarat). „zengerig, zengret, zengeredt # 
pfeffer, ponticus.“ Voe. v. 1445. Das Zängerfrant (tr. rail! 
ranunculus bulbosus L. Vrgl. zänten. 
„Zangeln,’ Kleine Flſche, ſieh Sangen Th. II. ©. »71. 
Der Zingel (ä. Sp.), intermurale, pomoerium, Zwinger. „a 
ber porten folten plegen, die heten ſtriltes ſich verwegen an ie ziazte 
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or dem bamlit.” „Der wert als ein degen balt fin zingel vnd 
n parwigan.‘” Tandarios und Flordebel, Cgm. 577. f. 153.* 157.3 
f. Parchfal 376% 1% 3782% 382,1° „Zinglof, antemurale“ 
Cgm. 653. f. 354), fcheint fih zu Zingel wie Zwingolf zu 
winger, wie Guttraf, Guttrof, Guttrolf zu Gutter 
zb. 1. ©. 87, Grimm II. 331) zu verhalten. 
ngldbamor” (Kreil), Maultrommel. Etwa bybridifh Zuͤnglein 
'amore?, vergleihbar der brefclanifhen lengueta de la rebeba. 
Mein ih finde In den romanifhen Spraden keinen aͤhnlichen Aus— 
ru für die rebeba, den scacciapensieri felbft. 

Zungen (Zung., Dimin. Zingl), a) wie hchd. Zunge (a. Ep. 
unga) „Was fi mit lebentigen zungen mit irem gut tut, 
aran mag fi Fain ir freunt irren.” Muͤnchn. St.®. Hiezu ber 
egenfaß in der R.U.: Über moltigen Zungen, 3. B. zeugen. 
5teb Th. II. ©. 572. Einem die Zungen zu den Naden aus- 
ieben (ald mit Gelb ablösbare Beitrafung beleibigter Amtd- Ehre 
ommt vor in Amberger Alten v. 1382). „Will dir die zung zum 
‚sagten rauf laffen reiffen, ego te elinguandum dedero usque ab 
adicibus.“ Voc. v. 1618. Bey ber gräßlichen Prager - Mörberey 
en 22. Juny 1621 iſt Mathediener Niclaus „mit ber Zungen 
u die Juſtiz genagelt worden und ain Stund daran geftanden.‘’ 
’Mh. 416. f. 75. b) Sprade; Alle, die ein und diefelbe Sprache 
prechen, Nation. Maltefer, Zefult ıc., dentſcher, wälfder ıc. 
unge ‚Nu bin Ich, fchreibt ber vertriebene Hans der Nußberger 
°. 4470, von meiner natärlihen Zungen, aus Ingeborner ge- 
ebter Wohnung in fremde Zung (nah Böhmen) gewichen.“ 
dem. Reg. Chr. III. 462. ‚‚Kaufman, der von alner zungen ‚zu 
er andern vert.“ „Pllgrim, der auf dem goßweg fit, alfo daz er 
on einer zungen zu ber andern vert.“ Wſtr. Ber. VII. 55. „Do 
as ein zunga in allem manchunne.“ Diut. III. 62. „In mina 
ungun,” in meiner Sprade. Dtfr. I. 2. 85. So In diutiſcun 
scil. zungum), fpäter entiufhen oder blos tiufhen vulgariter, 
mf deutſch. I. 406. 615, Grimm III. 142. 154. 155. 550. Das 
Yezung (d. Sp.), wie Zunge b). „Darumb id weiß, ſolch ritter- 
pit von niemandt anderm, dann mir, in diß bochteutih gezuͤng ver: 
vandelt iſt.“ MRimer X. „In unfaraz gizungi ih thuruh got 
5 datl.” Dtfr. V. 25. 22. Gl. i. 1148 „Ungazungi, lingua 
sarbara.* „Vertreibung des juͤdiſchen Sezängs aus Megens- 
rg.” Gem. Reg. Chr. IV. 367 ad 1519. An der Rhoͤn heißt 
‚as Heine Näderwerk, auf welchem der Pflugbaum befeftigt iſt, das 
Hezüng, Pflugsgezüng (Gezöng). Dr. Roth. Der BI: 
iungel (d. Sp.), der mehrere Sprachen fpriht. „Diptamus heißt 
fefferlraut, als ein Vilzungel ſpricht.“ Ortolph. W. Sp. zungal 
linguosus, gajungal multiloquus, facundus, mit dem Subft, 
Jazungalt facunditas, rhetorica. Sieh oben Zingldamor. 
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Der Zanken, Zangken, plur. Zanken, Zacken, Spitze. Eine 
Gabel mit 2, 3 Zanken. „Die Zaͤncken der Hirſchgeweide.“ 
Agricola von Amberg. „Kempfen mit Kolben on eiſen Banden.” 
Cgm. 507. f. 290, Die Zankel (Rhön), Relſigſpitze. Dr. Roth. 
zänfeln, zäntern, zänferlen (zankln, zanka‘in), mit Zaden 
verfehen, aufzaden. Das Zänferlein (Zäanko‘l, Zänga'l), fchmaler 
Borte mit tief audgezadten Mändern. Sieb Zainken, Zinker 
und Zuenfen. 

sanken (zankng, zangga'), a) wie bad. (aus der a. Sp. nicht zu 
belegen, in welcher dafür bägen üblich war). b) (Chiemgau) zieben, 
reifen, zerren. Den Starz am Wagen, am Schlitten bin und 
ber zanfen. Diut. III. 85 heißt es von den Juden, daß fie des 
Fleifh von geſchlachteten Thleren „mit begininen bidun fo ze— 
zanikunt fam iz die giri zebrohen haben mit nide.“ „Das Leber 
zancken mit den Zänen,‘ bev H. Sachs 1612. V. III. 128, «4 
ftreden und dehnen, wie der Schufter. Ein folher wird IV. TIL 128 

‚ ein Zanken-(zank den) Fled genannt. Vrgl. unten Zanfenkät. 
Aus dieſer finnlibern kann allerdings jene Bedeut. a) erwachfen fern. 
Das Zank-Eiſen, a) ein Spielwerk von Nürnberger Erfindans, 
„ferrum jurgiosum, quod ita annulos bacillis ferreis inditos 
habet, ut nihil sit in hac commissura occulti et tamen nemo 
unus, nisi forte divinitus quasi hoc ei obtingat, tam solers est. 
ut eam possit dissolvere.‘“ Diefen mehr als gordifhen Kusten 
hätte Alerander felbit unzerhauen laſſen müfen, meint Wageniec! 
de Norimb. 150. Bereits Im Voc. v. 1618 ift diefes Tudierum 
annulorum ferreorum aufgeführt. b) (Schmid, Ulm) Kucden, in 
Milch gebaden. c) zänkifhe Perfon. 

Der Zanken-kaüs (Zankng- aber aub Zant'n-kas, Münden‘. 
Kaͤſe, welcher bey einem fogenannten Zaufmabl, und zwar ver 
zugsweife, wenn der neue Chrift ein Knabe iii, aufgetiſot zm 
werden pflegt. Eine äbnlihe Beſtimmung mag der ben H. Sabt 
(ed. v. 1558. f. 244) aufgeführte Nümpfel-, (ed. ». 1612. 1. sa7ı 

Ruͤmpel-kaͤs gehabt haben. Vrgl. oben Zanken- amt 
ben) $led. 

‚ zjanfeln; hin und her, umms»" etc. zank'In, bin und ber 
ziehen, verziehen, zögern, jaudern, 

sänfen, zänfeln, zänkezen, zenten, zinten, reizen 
vellicare, In Bezug auf den Gefbmad, aud wol anf das Srfün 
ziehen, reißen, fteben, ſcharf ſeyn. zenken Cinen, ibn nedee. 
„Podagra das edle Vich albt den Füßen gute Stib, dab es zinfr.' 
Balde's Lob der Magern. zaͤnkelend, zanfelldt (zänkalar), adi 
„Ein guts Brüberl, zaͤnkelicht, fo zum Magen einrichten, men 
man ihn Tags zuvor verdorben hat.“ Buchers fammtl. W, IV. »36. 
ef. zanger ©. 270, 

Der „Zalnken,“ fiehb (nah Gramm, $. 573) Zuenfen. 

Der 
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r Zinfen, Zingken, a) gaden, z. B. am Hirſchgeweih, an einer 
Babel m. Sieh Zauken ©. 272. „Gaisl mit funf zincken, 
lagellum quinque radiorum.“ Voc.v. 1618. vao-, drey- etc. 
sinkat, adj., zwey-, drey-zacklg. b) Blashorn, Art Blas-In— 
drument, „buccina, fistula obliqua seu Nexa,“ „Voe. v. 1618. 
zinkeniſt, 3indenblafer, cornicen. j 


r Zinfen, Fettblaͤschen, Zettauge auf der Fleifhbrähe oder Fleiſch⸗ 
uppe, bey Höfer „Zinferl.“ „Man bläst die Fette von der 
Suppe, fo lange ein Zinflein darauf fhwimmt.”’ WBucher’s 
Portiuneula: Büchlein. zinkot, adj., voll Fettaugen. zinkalar, 
nit einigen Fettaugen. In der a. Sp. fit cinco m., albugo, 
veißer Fleten im Auge. „Eindo aegilops, vulnug qui intra 
eulos nascitur.* „Den hulzun cincum, albuginem.“ Vrgl. 
ben S. 272 zänfen, zinfen. 


e Zimt, Zinken (d. Sp.), der Fünfer auf dem Würfel (gl. 0. 159 
Inco, czingo quinio, wol fchon fehr früh aus romanifhem Dialekt 
ufgenommen). 

„Bon dem zinten, quater und ed | 

fomt mancer in des teufels neh.” Eſchenb. Denkm. 415. 
Muffion, ezintenzeler, topler, ſphler.“ Cgm. 291. fol. 271. 
der Bernerifhe fherzh. Ausdrud Zingko’düs für Narltät rührt 
‚ol auch vom Cing und deux (Daus) Im Würfelfplei ber. zink 
everlen (fhmwäb.), müßlg geben oder fih doch blos mit unnügen 
Yingen beſchaͤftigen; ſieh Th. II. S. 552. Chriſtoph Schmid 546 
hreibt zentfeuerlen. 
: Zintinter, anfangende, Bomhari zunehmende, Zulpel voll- 
adete Trunkenheit. 
Zuenken (Zas liing Gramm. $. 374, b. W. Lou kag), Zacken. 
2Zao kng von o’n Zan'. Oft fallen ganze Zaa’kng (vom zu: 
ımumengefrornem) Hagel. „Sturmblokh mit Zainckhenn,“ d. h. 
ft bervorftehenden fharfen Spihen. Keuerbuh v. 1591. Bäder: 
od in Form eines Zadene. 

„Ein Semi, Lalbl ober Gainkn, 

Ein Beindl, Welt oder Zaintn.‘ Buchers Ebarfrelt. 

Proceſſ. 44. 


feln, ſieh zenzeln. 

Zeinfel, fieh Zeißel. 

Zeinslein (Zeiisle, ſchwaͤb.), der Zeiſig — per er Pictoriud 
8 Zinßle. Scherzh. R.U. mit Anfplelung auf Zei’s (Zins): bie 
& i”s1o" fingen bev Einem, er leiht auf Zinfe, iſt vermöglid. 
mid. Dagegen gibt das Cgm. 649. fol. 587 zinslin für strix, 
»Stua. Daraus liefe fih Schmids MEINER? —— herbey⸗ 

en’ (wie die Voͤgel) erklären. 

Scmeller’d Banerifched Wörterbuch, IV. Xp, & 
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Der Zing, plur. Zinfen, wie hchd. Zins, plur. Zinfe, wo Adelung 
füt dem Plur. Zinfen auch eine. Femininform Zinfe annimmt 
(a. Sp. sing, plur. zinfl und zinfa, census, tributum, veetigal). 
H. Sachs fagt zinft. Der Abzins (wird. Verotdd.). amzinfig, 
adj. anzinfige Unterthanen oder Ziufer, Forftzingler, 
welde gegen einen gewiſſen Zins zu jährlihem, monatlichem oder 
wöchentlichen Holgempfang aus den Stadtswäldern beredtigt find. 
ER. 1616. f. 737, Wagners Clv.- und Cameral-Beamt. IT. 255. 261. 
Das Verb zinfen findet fi in der a. Sp. aud für censere, indicere, 
attribuere gebraudt. zinfelon, machinari (i. 626) mag eben b«- 
bin gehören. | 

jinfeln,®fieh günseln. Jedoch bietet die a. Sp. gl. i. 1070 
zinfilen fomitem, wol mit cinfel, zinferi thuribulum auf das 
latein. Partic. praet. von -cendere beziehbar. 

Det Zinstag, fieh oben &. 214 St. 

Das Zinfendlein, fied Ziffeindleim. 


„zaunſcheln, zauntſcheln“ (Nuͤrnb. Hsl.), zaͤrtlich thun, baticein. 
„verzauunſcheln,“ verzärteln, Sich zaͤnzeln und zinzeln. 


Der Zenten, a) wie bchd. Zentner, d. h. hundert Pfunde Ge: 

wichtes, centenarius librarum. b) Das Hundert, namentlich von 
-@yern. 9 Zent'n Aar. „Aln sc Zenten Aver.“ Zirmgibl 
Halnfp. p- 407, MB. X. 369, XIII. 456 ad 1442, Cgm. 152.° 693. 
Der Sentner, minder üblih als Zenten. Das Zentwergut 
(MB. IX, 316. 318) ad 1508 „Centner und Kanfmanndgäter.“ 
„Pallen, Zentnergut, ttucken oder ander gut, daz Mautper umd 
zolper iſt.“ 

Der Zentring, Zönterling, Zentling, Dimin. das Zenterl, 
Stüd Fleifh ‚gewöhnlich ein Wietrel, Sechstel ıc. von einem Schwein, 
das zum Raͤuchern (Gelben) In den Kamin gehängt wird (gl. i. 1356. 
4200 zendtine, copadium; Diät. III. 147 centtind, tararicemus; 
ibid. 151 centerich, tracemus; gl. o. 406 zjeutringa, tractos; 
wol det Form, nicht aber dem Sinn nach Hefe ſich Zufammenbang 

‚mit dem alten zantro, carbo, pruna, titio, du calculus benfen); 
figuͤrl. jedes wie ein Zentring geftaltetes, nämlich langes, dices 
ſchweres Städt von elneni Ding. „Zwelf gentring, jentling 
tigen fleiſch.“ Chm. 2086. f. 8. 10. „Daß die Zentring (bie im 
Kamin bangen) nit an alnander ruͤern.“ CbmC. 22. f. 2655. „Ge 
lomon ſpricht: alle die freude, die werlte ie gewan, daz iſt mir redr 
als ein centriug an elme galgen.“ Br, Berhtolt 212. Brgl ®al- 
genviertel Th. I. ©. 632. Sollte das. Tb. III. S. 290 anar- 
brachte Sänterling nur verfarleben ſeyn ſtatt Sänteriins 

wie man auch. jeßt noch hört Senta’ling. 

Die Zent, ein in Franken bis in die neueſte Zeit ſehr gangbarer, In 
Schwaben imd Altbapern aber unbekannter Ausdtuck, a) für einen 
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Drt oder Inbegriff von Ortſchaften, ber ein zum Theil von ihm 
durh Schöpfen befehtes Geriht ſowol In Pollcey- ald Criminal- 
ſachen bildet, b) für Gerichtsbarkeit folder Art, und e) für das Ge: 
richt ſelbſt. Nah den bey Schilter 159, Haltaus 2149 ff., Adelung 
Gloss. man. aus dem ızten und 13ten Jahrh. angeführten Belegen 
für die lat. Form Centa, Centena feinen indeſſen die. Bedeut. b) 
oder c) früher zu ſeyn als a). In der Bedeut. c) fommt dad Wort 
als deutfhed In Hug's v. Trimberg Menner 8766 vor: „als ein 
diep vor der zente.” „ine misthätige Perfon an die Zent 
liefern. „Bey der Zent figen’ (verhaftet feun). „Von Bent 
wegen unterfuhen oder ftrafen. Die Bent ausüben über einen 
Ort.” „Die zwifhen Wirzburg und Sachfen gemeinfhaftlihe Zent 
Rönigeberg.”’ Der Landknedt foll die Zenten befärenen (zu einem 
veinlihen Rechtstag vorladen). Die höhe Zent, fononym mit 
Fraiſch- oder Halsgericht (über die 4 hohen Ruͤgen oder 
Fraiſchfälle: Mord, Brand, Diebitahl und Nothzucht). „Wegen 
iibelthaten, die zur hohen Fralſch gehören, jiehen Forſt- und Jagd— 
bedienten unter der gewoöhnlichen und ordentligen Zent.‘ 
Wirzb. Merord. v. 1737. „Das wirzburg. Amt Werne hat über 
Euerbad die hohe Zent, das freyherrliche Amt aber die dreytaͤgige 
Vorzent, nah deren Berfluß der Inquiſit bev dem Zentjtein 
dem MWerneder Amte übergeben wird.’ Lex. v. Franten II. 95. 
‚Die jährlich haltenden gewöhnlihen Zentgerächte follen, da— 
nit die Unterthanen, bie dabey zu erfheinen fhuldig find, nicht zu 
ang von ihrer Arbeit abgehalten werden, fogleich früb um 8 Uhr 
ven Anfang. nehmen.” Wirzb. Verord. v. 1755. Manche Zent, 
). b. die Zent:Berwandten oder Zent-Unterthbanen, hatten 
sach dem Herkommen die Koften peinliher Nechtfertigung (Zemt- 
Srpenfen) nah dem Zent-Ausſchlag (Nepartition) felbit zu 
ragen. Geringere Verhoͤre follte der Zentgraf ohne bie Zent- 
"hböpfen abthun.“ MWirzb. Verord. v. 1777. Dur eine wirzburg. 
Berord. v. 1794 wurde bie Zahl der Schöpfen uns Zentfhult- 
reifen für jede Seffion auf vier berabgefest. cher ein noch 
©. 4823 fm Hildburghaufifben abgehaltenes öffentlihes Zeut— 
serict fiehe Heſperus v. 1824. ©. 183 ff. Außer den in obigen 
Stellen bemerken Zufammenfchungen kommen vor: Zeunt-Amt, 
entbar, 3. ®. ein zentbares Dorf, zentbarlide Unter— 
ucdung, Dbliegenbeit, 3.:Diener, 3.:Herr, 3.-Knecht, 
I. Ordnung, 3.-Phoſicus, 3.:Schrelber x. liber Bentgräf 
ieh Tb. U. ©. 103, Grimm Rechts-Alterth. 756 ff., wozu noch 
‚Eentegrave centurio,* Ggm. 66. sec. XIII — XIV. fol. 27, 
Zat., Matth. 27. Vrgl. Sammlung wirgburg. Brordd. J. p. 240. 
68. 279. 356. 361, Il. 4148. 161. 180, 235. 565. 668, Ill. 156. 
39. 238. 259. 311. 316. 396. 404, 425. 618 ff, - 
ıtel, Hyacinthus. Zintal-Wurz, ſieh Zünzel:Wur;. 
en er S 2 
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sänzeln, a) liebfofen. Heum. opusc. 690. b) zieren, ſchmuͤcken. 
„Potz taufend, wie zaͤnzelt fib biefe Fraule auf. Sie macht aut 
dem Kopf gar elm Storhenneft.‘ 9. Abtah. Eich zaunfdeln 
und zinzeln. 

Der Zanzeling (D.8.), Gelsbart, Stodrehling, elavaria fastigiata 
vel coralloides, eine Art Pilzes. 

Zenz, Zenzt, Zenzel, a) Bincentius, b) Erefcentia. 

zenz, zenzt, zenft, adv. (D.Pf.), bis zu Ende, ganz. zenz furl, 
zenz hi’, zenz 'nä‘, zenz ä’'hi', zenz affı, zenz ümmi,, bi 
ans Ende fort, bin, hinab, hinauf, hinüber ıc. Im Oberfadien 
nah Müdiger: zent um, zent auf ıc., In dee Schweiz zent 
umm3, zent anay ganz number, überall, niederfätf. tens (als 
Dräpofition), zu Ende, am Ende — aus te ende. Alſo wird obue 
Zweifel auch uufre Form ale ein verfteintes 53° End, 5° Ende 
(orgl. Srimm II. 430. 134 ze tetles, te bante) erklärt werden 
dürfen. „Diſe forge bdringent mid binbinder zende an mine 
vreuden zi.” Nithart VI. 1. Vrgl. ſchwed. auda fram, änba 
tfrän, ända up (ganz bin, ber, hinauf). 

zinzeln, zingelm (zinls-In, Kinder-Sp.), plilen. 

zinzeln, sinfeln (Morbfr.), zart, zärtlib, empfindfam tbun; ber 
Pictorius zenzeln, blandiri. Sieh oben zänzgeln, Tiebkofer; 
zieren. zinzerlih, adj. (a. Sp.), zaͤrtlich; niedlich. „Der 
zinczerlich plick.“ Cgm. 714. f. 164. „Die chunigin bet ſich ge— 
macht zinczerlelch, fi gepart ſendleich, als di wittiben tum follen.‘ 
Horned c. 173, „It huͤete, ir röde, ir gürtel die fint zinzertid.“ 
Nithart XX. 7. „Von ir zinzgelcehten bruft kumt geluf.‘ 
M.S. II. 86. Ebenbdafelbft p. 80 iſt von dem Zinzel einer Schönen 
die Rede. (Zopf? Brol. zänzeln b). 

zuͤnzeln (zenslo‘, fhwäb.), ſich langfam, bebädtig, verlegen be- 
nehmen; zaudern, ndrf. tunteln. 

zünzeln, zünßeln, mit dem Licht fplelen; fllmmern, fladern. Das 
Zünzeletn, Zuͤnßeleln (Zinfs-I), Flitterchen, flimmerndes, lem 
förmiges Ding. Der Zünzler, Zünßler, die Lihtmotte, das Feuer: 
vögelhen, phalaena pyralis, Baur. Ben Plctorius Feurigmann. 

Das Zünzeleinz (Zinfo.l.) Kraut, Achillea millefolium (ge 
wöhnlihes Futter der jungen indianiſchen Huͤhnchen). Die Zäune 
lein- (Zinzäl-) Wurz (Zillerthal), Gentiana lutea L. 


zappen, verächtiiber Ausdruck für ein ſchleppendes, langſames Geben 
von Pferden und drgl. Vrgl. ſappen. 

sappelen, zeppelen (zeppa-In), mit Heinen Schritten oder auf 
den Zehen trippeln. Das Gezappel, Gezeppel, verwirrte Elle 
trepidatio. „Wann es (bey: den Arbeitern) zum Endt und groffen 
Gezaͤppel geht, fit bald etwas verzuckt.“ Wilr. Btr. V. 33. 
Sieh zabeln ©. 215. 
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er Zapp, a) (Augsb.) Unmwille, Werdeuß, franz. chagrin; vrgl. 
3eppel. :b) Chagtin, ald Benennung einer Art geitippten Leders, 
türkifh sagri. „Bappeleder, corium camelinum.‘‘ Voc. v. 1618. 
zappern über etwas (Ingoift.), feinen Unwillen Darüber zeigen, aus: 
laffen. Vrgl. indeffen (äppern von Sappro Th. III. ©. 276. 
le Zaup (Mbein), Zupp (Rhön), Hündin; Lederlihe Welbsperſon. 
„Ein pofe czeupin (vom einer weiblihen Perfon). Cgm. 291. f. 69. 
Zaupel, dsgl.; bev Schmid 544 auch ein Schaf, das zweymal wirft 
und: zweymal gefhoren wird. 
rt Zeppel (ſchwaͤb.), Streit; vrgl. Zapp und Zippel. 
ppeln, zeppern, zippern Einen (Fraufen, D.Pf.), ihn in bie 
Enge treiben, aͤngſtigen, quälen, foltern. Sehr wohl begriffe ſich 
hieraus das „Bipperlein,; Zipperle, artieularis morbus,‘* 
Voe. v. 1618; bey H. Sachs (ed. 1558. f. 433, ed. 1612, I. 974) 
ber Zipperlein; (ed. 1612. II. IV. 197) Zipperleut, 
Podagraliten. 
e Zipper, Zippert, bad Zipperle, Ztppertie (fhwäb.), Art 
feiner Pflaume. ,‚Pflaumen, Kirfben, Zipparthen, Wein: 
trauben.“ Dr. Minderer 1620. p- 65: „Ztpparten, pruna cereola.‘“ 
Pictorius. Steh Zeiber ©. 217. 





— 








t Zapfen (Zapfo, Niedermayn Zapp>), plur. Zaͤpfen (Zapfo), 
Dimin. Zapfl, wie hd. (a. Sp. zapfo, ndrd. tappe, isl. tappi, 
das fpan. tapon zunaͤchſt vom Verb tapar zuftopfen, zubeden, dl. 
teppa). 
Sp Bi: „Bil Zapfen an der Tannen, 
Bil Roggen in der Wannen.” 

Die Holzarbeiter im Gebirg nennen das duͤnnere Ende eines Holz: 
blocd# den Zapfen. Un der Rbön wird Zappa" auch für Klumpen 
Mit, Haar und drgl.) gebraudt. „Zapfen, lues venerea,‘ 
ich Warzen. Das Wetnzäpflein (Weizapil), die Frucht 
des Berberis vulgaris. Bier, Wein ıc. von dem, vom:.(d. Sp. 
Ugm. 1113. f. 80° zu bem, daß dem) Zapfen ſchenken, trinfen ıc., 
> h. unmittelbar. aus dem Kaffe. zapfraf (vom Wein), 
friſch, vom Sapfen ber, ungemifht, „(vinum) meracius, vivax,‘ 
Voec. v. 1618; figärl.: „kuͤrnig zapffreffe Leut in nostro dantur 
srdine,‘* Balde Lob der Magern. „zapfraͤße Warit,‘ fieb 
zb. III. ©, 125. Der Zapfenftraich, ndrf. Tappen-ſlag, 
hwed. Tappenzigen oder Tapp-to, eigentlich wol nur der Schlag 
uf den Zapfen oder den Spund des Faſſes, das nicht ferner laufen 
ſoll, und fodann figäriih das Seien, welland zunadft im Felb- 
ager, mit Trommel oder Trompete dedhalb gegeben, und aud In 
unfern friediihen, faum noch durh Thor und Wall an cin Lager 
erinnernden Städten, oft nicht blog Kranken zur Qual, üblich geblieben. 
Den bayerifhen Zapfenftreich laͤßt der Volkswitz alio predigen: 


7 Bat Bepf 


„Lump, Lump, Lump, 

Lioda ligo Lump, 

Lioda’hga‘, lioda* — Lump, Lump, Lump!“ 
ben oͤſterreichiſchen: 

„Gets haom, gets haom, &s Lumpashundt!‘* (repet. in 
aeternum). Der Zapfrebter, Zapfenrehbter (Zirng. Probi. 
Hainſpach 203.420), Schenfwirth auf dem Lande. zäpfen (säpfa”), 
zäpfeln (zapfin), ab:, aus, aus-, ver=-ic. zäpfen oder zäpfeln, 
bad. zapfen. Der Bierzäpfler (Biorzäpfla‘), der das Recht bat, 
Dier vom Zapfen, d. b. im Kleinen zu. verlaufen — Gegenfat 
theils vom’ Brauer, theild vom @aftgeber oder Wirth. „Sapbenare, 
caupo.‘* . Doc. A, e. 189, 

‚Sich zapfen, fi wegbegeben, fortmachen, trolfen. Ge, zapf di 
Er hät fi 'zu'n Loch aufsi ’zapft." „Etr aber lief Ihr das Hinter: 
thuͤrl offen, und zapfte fich weiter ald er bit.” Goͤſchl. 

sapfen (HhE.), düngen. zapfet, adj. „Ihr haar verbilklit, 
sapfet und ſtroblet.“ H. Sachs 1612. I. 1024. „zapfet, zer 
riſſen 2c. dabergehen.‘ 111. I. 492. 

Der Zepfen (Zepfo), das Zepflein (Zepfi), a) im einigen 
Fällen was Zapfen: Eis-, Tanu-Zepfen. „Stiria, eiszepf,“ 
Voc. v. 1429. b) Traube, Nifpe, auch wol Ahre. Das Weis: 
Zepflein, Frucdttraube des Berberis vulgaris. Das Zepflein 
am Brei'n, Rifpe der Hirte. : Brot. gl. a. 509 „zepphe, citicum, 
frumentum vel genus frutieis,“ a. 651 ‚„‚jepfo vel gebroz cithisis.“ 
c) Kuͤgelchen von Koth, traubenförmig an ben Haaren eines Thieret 
bangend. d) Feine, allzu unanfehnlise Portion von etwas, das man 
gibt, nimmt ꝛxc. zepfl-; zepfo.l.-weis, adr., in fleinen 
Portionen.  Zepfo-I tar, einen Heinen Zug thun, trinfend 
nippen. 

zepfen, zepfeln ben Brein, bie Riſpen der Hirſe abfchneiben. 
Den Brein auszepfen, dad, was In einem Feld Hirfe reif ii, 
vorläufig ausſchneiden- damit es nicht abfalle. „Die Inleut ligen 
oft in den veldern, zepffien bie haͤlbm im khorn und waiczen“ 
(ſchneiden die Ahren ab). Troſpurger Ehehaft Cbm. 3238. fol. 535. 
zepfen (zepp, Rhön), ftreifen, berühren. Dr. Roth. jepfen, 
jepvfeln, zepfelen, in einzelnen, Beinen Anſaͤtzen kuͤmmerlie 
‚nehmen, geben, gehen, effen, trinfen und drei. „Ach God, wenn 
I mei” Lebm betracht, wia elend I 'rumzepf!* Hinka tust 
net 's Ros, abo“ mit'n linko’ Fuos zepfts > Bifsl. Is oder trink 
glcheid, tu» net o’fo zepfa-Ind ‚Im den Ganzleven wird vil mit 
der Papterſcheere verzepfelt.“ A. Bucers f. W. IV. 11. 

anzepfen, verdädtigen. „Diſe entfeslihe Hiſtorie muß keiner 
anzepffen oder In Zweifel ziehen.” Selhamer. „Sie zepfft mis 
an mit difen ftuden, daß Ih fol tragen das heiß evien. H. Sach⸗ 
II. IV. 22, 
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zepfeln (cf. zaffen und Zopf). „Die Mutter zepfelnt ir 
lunge tochterlin und ſwenzelnt fie uf.“ Br. Bethtolt. 
ver Zipf, a) Spike, ſpihes Ende, Zipfel. Der Ztpf am Yolfter. 
R.U.: Um Polfterzipf nagen, in viduo sola jacere thoro. „Ein 
groß leinen Tuch mit vier Sipffen vom Himmel berabgelaffen.‘’ 
Y. Abrah. Holz, das zwiſchen meinem und N.'s Felde einen langen 
Zipf hineinmacht, Holz: Ztpf. Fuͤrſt's Bauernzeitung 1819. No. 34. 
„@gg- oder Zipf.“ Traunſt. Gelaͤcbeſchr. v. 1666. b) krankhaft vers 
bärtete Bungenfpiße des Federvlehs, welche gewöhnlich mit MWer- 
ftopfung der Nafe verbunden iſt, hechd. Zipps, Pfippe. (Gl. 0. 482 
„sipf, pitaita). Den 3ipf löfen Einem, figdrl.: ihn munter 
machen, zum Reden bringen. c) Schweif vom Federvieh, befonbers 
in ber RA.: Den Sipf henkon läßen oder henken; figürl. vom 
Perſonen: niedergeſchlagen fen. zipfen, ſchlapp, kraͤnklich, 
aledergeſchlagen ſeyn (wie die Henne, die den inf hat?). zipfend 
(zipfot), adj.. Si fihht no’ ganz zipfat aus, is erft hintori 
kems. „Dle geftridten Unteerbete werden gern zipfat.“* Vrgl. 
bey Stalder II. 482. 483 züppen, züpfen. verzipfen (Wirzb.), 
verfhmachten. | 

Der Zipfel, Dimin. dad Zpfelein (Zipfo-N), a) wie hchd. 
„Bugelzipfel, retropemdium.* Voc. v. 1419. b) Der Ader 
madt o’n Zipfol, bildet ‚einen: vorfpringenden ſchmalen Enbftreifen. 
Der Iſar-Zipfel bey Wolfratshaufen, die Landfpiße zwiſchen Iſar 
und Lolfah. „Bipfel‘ (einer Wiefe). MB. VI. 456. c) penis; 
seringichägiger, übrigens umbeleidigender Ausdrud für Mannsperfon. 
SaurBipfel. Das 3 ipfelein (Zipfs-l), aufer der gewöhn- 
lien diminntiven Bedeutung, die Kleinigkeit, das Blshen. Has 
Zipfo-l, nicht ein Bishen. zipfo-Iweis, im Meinen Portionen, 
ipfeln, zipfelen, iu kleinen Anſaͤtzen, Portionen nehmen, geben, 
fen, trinfen u. Die Kue sipfelt, wenn fie beym Mellen nur 
ucweife die Milh läßt. Er ilst net, er tust när o’fo 'rum- 
sipfeln. Sieh zepfen.. anzipfelen, anzippelen (Aſchaff.), 
Jeträgen. Der Zipfel:Glauben (ſieh Eht. Schmid 547), 
Aberglaube. Die Zipfel: Reue, falfhe, fheinbare Reue. „Daz 
ft ein rechtu warn rüwe von götlicher Itebin, mit aim geitifte zipfel- 
uwe.“ Cgm. 831, f. 57. „Der Zipfler, mensivagus,‘ alfo 
Schmarozet. Cgm. 649, f. 570. „Seller, esipfler. ferzer, pettler.“ 
’gm. 291. f. 141, | 
r 30pf (plur. Zepf, Dimin. Zepfl), hie und ba auch: der Zopfen, 
ep Stalder Züpfen f., a) wie hchd. (a. Sp. zoph, ndrd. top, 
8l. toppr). Der Härzopf an männlichen Köpfen iſt fett ber 
ranzöfifhen Revolution in und außer Frankreich zur Rarität geworden. 
In der dltern Frauentraht muͤſſen Zöpfe ſehr wefentlihe Stüde ge: 
vefen ſeyn, da 3. B. im Augsb. StB. Freyb. 101 beftimmt wird, 
aß eine Frau ihre Morgengabe bereden, d. h. eideträftig beweifen 
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ſoll „vf ir blozzen zeſewen bruſte und uf ir zeſewen zophe.“ 
ef. Grimm M.A. 897. b) Art Weißbrodes mit zopffoͤrmig gefleb: 
tenen Enden, Fuͤhrt Um L.G. Zwiſel) der Burſche fein Mädchen 
„zum. Bier, fo bricht er die. Zöpfeln in.Stüde, bie er ihr zum Kauf 
efen auf den Schoß legt. Haszl Stat. IV. 106. Der Selen-Zopf, 
am Wllerfeelentag als jaͤhrliches Geſchenk der Tauf: und Firmpatber 
Herkommens (fieb Th. II. ©.227), „Dem kurfner zu faut Marteins 
tag aln gang, zu weinachten alu zopff (oder zepff?), zu ofter aim 
. fladen.” Cgm. 698, f.49. Pinzg. R.U. (Hübner 681): Die Zopfen 
abſchneiden, elferſuͤchtig ſeyn. zopfen, zoͤpfen, zöpfeln, 
die Haate kaͤmmen, flechten und zurecht machen. 
zopfen, zupfen, wie hchd. zupfen, vellere, carpere, decerpere. 
Flechle zopfe', die Fäden aus Webſtuͤcken einzeln herauszieben 
Hopfa’ zopfo", die Käschen des Hopfens von den Ranten abiejen. 
Das Hopfo’zopfo’, Hopfa’zopfod. T'n Hopfa’zopfad 
get soft luſti' zus, Veislo’. ete.; — (Lech) Veilchen ıc. 
pflüden. 
„Noch if im Merzen —— 
dem Frauenzimmer eine Luſt, 
Daß man geht in das Fepelein— zopfen. 
Da gibt es manchen armen Tropfen, 
der da gezopft wird mit dem Maul, 
fo bey dem Weilbsvolk ſelten faul.“ Augsb. 's Jaht ein 
mal 1764. Figuͤrl. ſagt man z. B.: der Scherg bat Einen gezopft, 
ihn helimlich ergriffen, abgeholt. „Bopffer, tropaei, die einen 
zopffen und ropffen, und fi flugs umbkeren, als haben fie «+ 
nit gethan.’’ Voc. v. 1618. 
Aumerk. Es zieht fih durch fämmtliche Formen bdiefer Meibe a’ pf 
eine gewiſſe Verwandtſchaft ber Bebeutungen. Mus Wbgang alter 
‚Belege bleibt namentlich bey einigen Zepf: und Sipf:formen unge 


wiß, ob fie nicht, dem Zopf, Bupf entſprechend, befler mit ö und ü 
gefhrieben wären. 





Der Zär (d. Sp.), a) die Zaͤhre. „Manlk helzer zär nz ir ougen Air.“ 
Heinrichs Triſtan 5519. b) Harz, Gummi. Voc. v. 1945. (Brgl. 
„zärige Scharpaͤmb.“ Samml. falzb. Ferſt-Ord. p- 77. Sied 
Zaͤher S.239. „Barougf, lippitudo,“ gl. a. 566, wol verfehieden 
vom fonftigen zoranzougl. 

Der Zär (d. Sp,), der Riß. Nithart VI. 5. unzärbar, ungerreiäter. 
Schmid 513. Sieh zeran und zerren. 

särren (zar’n), fieh zerren. 

Der Bärrer, Zärrezer (Zärro‘, Zarrozo‘), die Schuarre, Mittel: 


droffel, turdus, viscivorus. Bey Stalder it sgärren freifäe; 
ch. zurren. 
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t:, bie hab. Borfoibe, dem paveriichen Voltodiale ungelaͤufis. 
Sieh ge S. 212. 
jeran, Praes. zirn, Praet- zar, plur. zarun, — Azoran, 
In Ablautverb der a. Sp. (goth. talran, agſ. teran, engl. to tear, 
eifen, zerrelßen, rumpere, lacerare, destruere) {ft aus der fpätern 
is ſolches verſchwunden. Vrsl. Zaͤr, Zur. XF 

zerren (zarn, zer'n, zir'n), ält. Praet. zarte, zatt, Penis ge: 
erret, a) wie hehd. zerren, d. b. ziehen, reifen. (a. Sp. zerran 
us zerlan, zarlan von obigem Ublautverb).. „Maul aufzirren, 
ingo.“ Qpent. Gramm. „Si zart Ir ſelb ie har uf dem haupt.“ 
Shr. Schmid 543. „Er zarte.” Iwein, Wig. „Ein Heine rifen 
mot er zart ab ir boubet. Die. vinger muͤezen fin verlorn, daͤ mit 
r gezerret hät den ſchedelichen zar.“ Nithart VI.4.5. Mitunter 
ommt noch das einfahe zerren in der Bedeutung des alten zeran, 
‚erreifen, vor. „Als ob fid.zerren mwolten.‘ Cgm. 99, fol. 455. 
‚Der fliem (die Neshaut) zerret ſich.“ Cgm. 723, f. 205. Ofter 
ezerren, zerzerren. „Das er (spiritus malus) in nidt zer: 
‚teret.”‘ Cgm. 694. ſ. 55. „Baſillus ben brief zerzert.“ Cgm. 568. 
f. 263. „Davon fih der umbhang in dem tempel zerzarte.“ 
Cgm. 73, f. 12.  mötszeren eine. Frau (d. Sp.), violare. „Der 
volt mich genotzert haben.’ Cgm. 414. f. 94. „Wer ein jund: 
ftawn oder erberew vrawn zudt oder notzert. Chlagt ein gemainew 
raw, fi fe mit gewalt notgezert.“ Enfer Stdt.B. „notzerren 
tine Schwangere.’ Dr. Ed. „Notzerrung, raptus, concubitus 
violentus.*“ Cgm. 658, f. 212. Not-zur in MB: ll. 413. wenn 
das Wort richtig gelefen, iſt noch vom Ablautverb abgeleitet und ver: 
gleihbar der hbimil: (hemid=?) zorunga der Lex Baiuu. VIII: 4, 
b) zar'n Einen ober an Einem, ihn reizen, neden, ihn durch 
Spotten, auch wol Bitten qudien (thüring. zergen, nord. tarren, 
targen, tergben, agf. tirian, tirigan, fohott. to tarrom, 
Wilbraham's Chelhire glosary: to tarr'om). „särren, 
trahere in diversum, jrritare,.‘* Heum. opusc. 690. abzärren, 
aufjärren Einen. gerrig, adj. „Wunderlich, grämifh und 
zerrig.“ Ingolſt. Calender v. 1829. 
zeren (sE'n, zio'n),.verb. neutr., wie hehd. zehren, udrd. teren, 
teeren, a) vesci, consumere, sumtum facere, b) consumi. 
a) „Auf feinen pfenning geren, facere sumptum, vivere, 
solvere de suo.'* Voc. v. 1618. 

„Mein werkftatt die lleß ich zufperren, 
weib und End vom bendlein zehren.“ H. Sachs 

1612. II. II. 45. Der Wein zert, das Bier nert. b) ab=, aus 
zeren, Kilian teeren, tabescere, franz. tarir. Gieh zoren. 

Der Bergaden („Zöhrgaren, Blergarn, Biergarten, 
3ergaben‘ Freyb. Sammi. II. 131), ehmals am Münchaer Hofe 
das Gewölbe für die Lebensmittel, bey welchem ein Bergabner 
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Freyb. Samml. II. 131 Zergabmer, „Hof⸗Silberdiener, Sehr: 
geber und Zinnwart“ wirzb. Verord. v. 1794), ein Zergader— 
ſchrelber, ein Zergadendiener und elnige Bergadenkfuedte 

angeſtellt waren. „Es waren durch das ganze roͤmiſche Reich überall 

beſondere Kaͤſten und Bergäden, die num auf die Krieasleut, we 
fie der end durchzuͤgen, muſten warten.” Avent. Chron. zas. Sieh 
Gaben Th. Il. ©. 16. „„erhaft, sumptuosus.** Voe. v. 1345. 

„Ein ebeweib, das: zehrhaft it und geren ſchlempt.“ 5. Sads 
ed. 1612. 1.4055. : ° »zerlidh, A) wied.v. H. Sachs II. IV. 297, 

IV. II. 126. „Wer zehrlaͤch iſt und lebet fanft, ben nennt die 
weit einen vollem praßler.“ b) zur Nahrung gehörig. „Setraid, 

Schmalz und andrezerlihe Ding.” Kr. 2bdl. V. 8. „Es maı 

hal fraw an Arte wire willen nichtz hingeben, warn waz zerlei&t 

getraltz in jem haws iſt.“ Ugm. 27.-Art. 118, „irlelches 
tradds.“ Heum opuse. 86. 198. - Der Zerſack, Reiſeſec 

‚Amis Lebensmitteln. Cgm. 572. f. 46. Voc. Melb. Voc. v. 1318. 

'verzeren-(vo’ze'n, vö'zie'n), a) wie bad. verzehren, verbrauden, 
eonsumere.: ‚‚Daß ihre Pflugelfen wimmermebr verzehrt würden.“ 
P. Abrah. „Das ſch die vaften nicht ale fruchtperih verezert 
‚(zugebraht) hab, als ich than folt haben.’ Cgm. 1148. fol. 16. 

b) verzeren: (bh oder. Einen, in Koften feßen. „Da bet fh 
‚Frau Jacoba In den Kriegsleuffen fo hart verzehrt.‘ Chrom. bei 

Frteib. J. 125. „Es werden auch bie armen Leute (buch die Be: 

: amten bey Gelegenheit von Verhören, Beſchauen ıc.) haͤrtiglich umd 

ſchwerlich vergert und vertrunfen.‘ Kr. 2hdl. IX. 254. „.. bat 

der Michter die Frau verzert um 7 $l. dn.” ıbid.X. 350. e)ver 
zeren fih ober Einen, beföftigen, verköftigen, mit Koft und Trunf 

‚rverfeben. „Da“ Gusfcha muss fi’ [alba‘ vo'zio'n.* „Die von 
Prälaten und Städten hätten‘ fih ſelbs verzehrt.“ Ldtg. v. 1516. 
p- 478, „Davon foll fih dann der Knecht ſelbs verzeren.“ 
MB. VI. 286 ad 1437. Nah Verordnungen v. 1736 und 1747 ge: 
buͤhrt „einem Lehenrößler: Knecht vor Koft und Trunt ben ganjen 

Tag und Naht, wenn er nicht von dem Meifenben ſelbſt vergebrt 
wird, 15 fr.’ „Der Pfleger ſoll (auf der Beſchau) fib. feinen 
Knecht, Serichtfchreiber und Ambtmann ſelbs verzeren.' 2.Drb. 
v; 1553. fol. 23. Wenn ber Münchner Henker auf bad Land ge 
zufen wurde, fo mußte man ihn „von Münden auf uf dem mees 
bis wide gen München verzeren.’ Wite. ®tr. VI. 184 ad 14535. 
efr. Kr. Lodl. VII. 444. „Den Beckenknecht verzehrt der Eortifen,” 
H. Sachs 1612. IV. III. 162. „„Die®. ſollen einen apt mit XIII pfer⸗ 
den verczeren.“ Galbud v. St. Ulrich. Cgm. 154. £. 2. 12. 15. 17.0, 
„Bon Verzehrung ber Zeugen,” Carolina poen. XXV. 

Wie die Vedeutufgen von zeren 2% mit denen von zeren 1) mter 
Einen Hut zu bringen, ift mir noch wicht klar geworden, ſſe mäften 
denn zunaͤchſt die Substantia, die Geldwittel zum Dbiekt haben, 

. i © 
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wie denn auch Kojt alimentum aus Koft sumptus gefloffen ſcheint. 
Seltfam ſteht dazu das ädl. taera (fära)ı praebere, sumptum 
facere, tiert m convietus; fodann: das tdl. torga consumere, 
‘vendere. Ein Voc. v. 4429 hat „sumere: nemen oder sbren.” 
H. Sachs fpriht IV. HIL::200: „ein Sparer: mus ein: — — 
Vral. zeren 1). er 
zier, ziere (d. Sp.), adj., ſchmuck, ſchoͤn (a * start, —*& 
xrenustus, zloro, ädv., decore). „O Jungkfrau zier.“ Kpithal. 
Marianum. „Ain bam (Baum) iſt fir den andern zier.“ Gem. 574. 
f. 24. © Die Bier (a. Sp. start, gieri,ztere), a) wie das 
im’ Had. übliere Zierde (startda). 5) „Nah Kunft und Fler 
fingen ,’ Magenfell Meliterfinger 552. Vrgl. das niederd. tier, 
Art und Welſe des Benehmens, Manier, indoles. ı igtorfid, 
adj. (aà. Rechts⸗Sp.)⸗ den vorgeſchriebenen Formalitäten gemäß. 
Ein zierliches Teftament, Urtbeil ıc., ein zteriiber Eid. „Wie 
ih dann zum zterlichften bezeuge, daß... Die Zierlichkelt 
der Rechten oder ber Handlung, die gefehlihen Formalitäten. 
„Was zieriiheit zu einem Enburtl gebörn” (es find 7 Städe, 
fieb ref. Gerichts-Ord. v. 1558. Lit. IX. stes Gefap). „Ein Tefta: 
ment, ein AInftrument ıc. mit gepärlider Bterlihatt aufrichten,“ 
Dief. Gerichts-Ord. v. 1558. „Arlegsleute im Feld und im Streit 
mögen Ihre Teftament, wie fie immer fündten, ohne alle Zierlich— 
talt machen.“ L.Rcht. v. 1616. Tit. 34. Art. 7. „In einer Sade 
summarie und ohne Zierlichfeit des rechtlichen Proceh procedieren.“ 
Weirer. Brot. fih jleren, fih allzu förmiih oder affectiert be: 
nehmen. Es fält auf, daß im Niederd. bie unferm Zier ıc. 
entfprebendeh Wörter von tier unterfchleben und auf anomale Weife, 
reſp. zieren, cteren, cieraad, cteraet, clerfel ıc. gefchrlieben 
werden. Und fo möchte auch das ſchwed. zira (zleren), zirlig, ia 
felbit das iel. tterleg-r (zierlich) erit aus der hab. Form entlehnt 
feon, welche ihrerſeits allerdings (etwa wie das franz. seure, süre 
aus securus) aus (decus) decoris erwachfen ſeyn könnte. Wrol. 
ähnliche Ifolierte Übertragungen vom lat. Derivatis, 5. B. nuͤchtern, 
ſtcher, Weinzürl ıc. Vregl. Grimm Mythol. 132. 
zoren, abzoren (a’zaorn, b. W.), vertrodnen, abzehren, tabescere. 
Der Menfch zaart ſaubor ä'. Wenn nicht nah Gramm. 8.’ 280 
foren Th. III. ©. 280 zu Grunde liegt, vral. man das isl rora, 
agf. teorian deficere und zeren 2). 
Der Zores (-u, Aſchaff.), gemeines, ſchlechtes Geſindel. Lumpen: 
Zores, Zoreszeug (mol juͤdiſch). | 
Die Ziernuß, „Zierlenuß, Zirbelnuß.“ Voc. v. 1618, | 
Die Zurr, Zurren (Hübn. 867), die Mifteldroffel, turdus visci, 
vorus L., bey Stalder Sierling. Sieh Zaͤrrer. 
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284 Zirb Zuͤrch Zerf Zarg Zirg Zirk Zürf 
Die Zirbel, Zirben (Zirbm, ſalzb., tir.), pinus cembra L. Aus 
dem wohlriechenden und: fehr dauerhaften Holz diefer immer feltuer 
' werdenden Pintenart werden allerley Figuren und Geraͤthſchaften ge 
ſchnitzt. Sie träge oͤllchte Muͤßchen, die zwey Jahre brauden, big fie 
reif werden. Birbißer, eine Drogue daraus. Cgm. 4u32?% ’% 
aörden, fehsäre. 

3erfeln, a) was ferfeln Th. III. S. 282. b) wortwetfeln, biipe: 

 ; teren; zanten; veraͤchtlich: ſprechen. Selhamer. Etwa figärl. mit 

»- dem d. zerben, zarpte (drehen, volvere) zuſammenhangend. 

Die Zarg, a) die Setteneinfafung eines Raumes, Gefähet, ait 

Gesgenſatz von Boden und Dedel. (Gl. i. 785 Jarga costa aheni, 

‚ Aen. VII. 463 die Zara des Keßels). Die Zarg eines Sicher, 
einer Schachtel, einer Trommel. Die Zarg um den Meübliteia. 
Die Zarg des Getraldſchäffels. b) figurl.: ganzes Gefäß, 3. B. zu 

‘ Salz. Lorl Brg.R. 637. ibid. f. 299 ſteht Zäsen flatt Zarcher 
An einer Urk., die St. SEmmeramlihe Vogtey Reut („Boutareut“) 
betreffend, Chin. K!. 342. p- 195, fommen „Vllllzargae siliginis,“ 
alfo Zarga als beitimmtes Maß vor, das nah Lang's bapr. Yahrl. 
p. 367 im Gericht Wafferburg die Hälfte einer Hofmutt betrw. 
Bett:F3arg, Gefäß zu Bettfedern. „So fih din fele enbiadet 
von meneftliher zarge,“ Wernh. Marla p. 23. c) Die Zarg 
eines Waldes, Waldzarg, Saum bes Waldes. Zarge (d. Ey.) 
Mauer oder Wal um einen Ort, Friſch 11. 465; a. Sp. jargı 

' munimen. „Do rümten fie die zarge.“ Wernh. Maria 220. 
Brel. Sardh Tb. IT. ©. 282. Im Get. iſt tlarga f., agf. tars 
ein Schild, eine Tartfche, fpan. targa. 

sirgen, zürgen, ſieh zirken und zürken. 

Der Gezirk, Birk, Zirkel, Berl. „Birk und Krais.“ 
Wagenfell Nuͤrnb. 295: „Vom Lechfeld und feinem ganzen Zirt 
oder Beariff wäre vil zu ſchrelben.“ Lechfeldb: Mirafel 8. „Die vor 

. Mel, Stätten und Märkten, fo in Sr. Gn. Zirthel wohnen md 
ſitzen.“ 2dtg. v. 1514. p. 208, zirken, girteln, bie Runk 
machen, patrouilieren (a. 295 circon, circuire). Als Burger Yr 
Stadt „wachen, zirten und ftewren.‘ Pal. St.R. „Zirkeln, 

‚.strgeln’ bey Naht im Klofter. Cgm. 99. f. 119. Der Zirter. 
Zirkler, Zirgler, der die Runde madt, circuitor, Mikter. 
A°. 1508 werden zu Ingolftadt acht Zirker aufgeftellt. Mederer 158%. 
„Sam der heit wäre des nachtes zirkäre.“ Pitrolf 1556. „De 
ward bin in gefligen, day ez belelb verfwigen den Zirkern und det 
Wacht.“ Horned. „Ainsmols do was fi (die Nonne) ziralerin.” 
Cgm. 99, f. 118. „Bertholdus circator.“* MB. XIV. 53. 

zuͤrken, zürkeln (von Pferden und Mindvleh), den Kotb von fit 
faffen, miften. „Mittel wann ain pferdt nit zürchen fan.“ 
Cgm. 964. f. 73. „Die pferd mochten nit zuͤrchen.“ Cgm. 1278. 
f. 188. „Wann ein Roß niht zurgen fan.’ Drud nv. ı7ı5. 
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‚Die Exeremanta oder Gezuͤrch der Pferdt und Eſel.“ Dr. Minderer. 
Tofszürd, Cgm. 3721.f.70. Das agf. tord, engl. turd, Killan's 
ort, exrcrementa, stercus welt nur im Endconfonanten ab. Wäre 
1. a. 240. 336 für sterous nicht sort, fondern zorc zu lefen, fo 
nödte man zirgen oder zürgen für die rihtigere Form halten. 
e „3url” (wirzb.), feiherartiger Anfab an der Möhre einer Gleß— 
anne, Vral. Zutte. 
e Zirm (Hübn. falzb. 525), Zirbelnußbaum. Die Zirmnuß. 
Das Zirmach, Gehdlz von Z.-baͤumen. Relſigl Beſchr. des obern 
Yinzg. 91. Sieb Zirbel ©. 284. 
e Zorn (Zou'n, Zaö'n), wie bad. (a. Sp. daz zorn). R.A.: ein 
Ding tuet mir Zorn auf dich, es verurfadht mir Zorn über dic. 
f. Th. I. ©. 419, Wagenſeil Norimb. 474, Cgm. 810. fol. 155. 
„Es tut und zwar nit wenig auff gantz Jehuda zorn.‘ Reime 
. 1562. „Es tut mir auff dich czorn.“ Cgm. 714. fol. 305. 
‚Das thet den andern Brüdern Zorn auf die GStieffmutter.‘ 
fvent. Chr. 346. A. R.A.: Mir ft ein Ding gorn. „Da; was 
xädine zorn,“ Ulrichs Triftran 1364. „Mir ift din rede zorn.“ 
Fggenliet CXXXI. p. 47. „Li dir zurn fin ge demo tiefele.‘ 
Rott. 7.7 „Ich hin ein ding für zorn.“ Grimm R. Fuchs p- 99. 
Bev H. Sachs 1612. V. TI. 50—52 fagt der Gevatter, welcher 
krieden ftiften will: 

„Mein Gefattermann, ih bitt eu eben, 

Ihr wolt mir euern Zorn geben, | Ä 

Und mein Gfatterin zufriden laſſen,“ welche R.A. aber 
‚iefer, vermuthlich unrecht, fo veriteht, daß er feinen Zorn am Für: 
sirter ausläßt. Derſelbe H. Sachs braucht (wie d. Sp., Nibel. ıc.) 
as Wort noch als Abi. 

„Pegaſus bat flügel und hörner, 

groß wie ein pferdt und wird vil zoͤrner.“ cf. Hi. 1658, 
‚ornig (zörni', zou'ni', zas'ni), wie bb. (a. Sp. zornag). 
sornbäfttg, iracundus. zormmehe. „Ein Kind, Im Mars 
smpfangen, wirt gitig, krieglſch, zornwehe.“ Cgm. 832, f. 5, 
„Zorenwauch und trutzig.“ H. Sachs 1558. f. 315. zürnen, 
1) wie hchd. (a. Sp. zurman). b) zornig maden, erzürnen. 

„Wenn di" mei” Brächt'n zirno” tust, 

fo ka’ft ja weido‘ ge.‘ led. 
„Zürnt euch niht mit mir, non ve choruza chomi.‘* Voc. 
venez..todescho v. 4424. f. 96. dberzürnen, verzürnen, 
hod. erzürnen, In der ä. Sp. findet fib verzärnen auch für: 
aufhören zu zuͤrnen. Heintichs Triſtt. 4194. FJ 
x Zers, nach Gramm. $. 651 3erſch, (4. Sp.) penis (agf. teord; 
Kilian gibt an, das ndrd. teers habe urfpr. teres, longus et rotundns 
bedeutet, und ſey erſt mach der Hand obfen geworden; fo könnte 
man auch auf das iel. terra — goth. tatrfan? — extendere zu⸗ 
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, 


rüdgeben), , „Die vasnacht die kit bie, fo furt zerfel füdleln geu 
pier’’ 10. Cgm..266 Umſchlag. Zerfb, Cgm. 589 Hinterdedel, 
713. 8.7.17, „Daz ber Zers ſtand,“ Diecept, wozu, unter andern, 
Welhwaſſer und III Pater noster gehören. Cgm. 591. f. 223, 297. 
Dom Bad „und von balffen zerſſen“ wird Weibern, die wegen Le 
fruchtbarkeit Bäder befuchen, geholfen. Cgm. 732, f. 99. cf. Mudar! 
Gaftein 218. „Ey Zerfs, Herr Andres, ih wont, ir giengt mit der 


Creutzen,“ ruft im Druck: De fide concubinarum in sacerdotei 


‚Lils ©. 256. 


Die Zirfhen (lalgb., tir.), der Zirbeluufbaum, pinus cembrs L, 


eine derley in ihrer Überrafhung aus. zerfig, adj. „Derzeriiis 
hunger“ einer Dirne, Cgm. 714, f. 545, cf. nah Gramm. S. 5 


key Stalder die Arfen; die Zirbeinuf. Vrsl. Zirbel und Zirm. 


zart (D.8. za’scht), a) wie Hd. (ale Adi., wie es ſcheint, in ir 


alten hochdeutſchen Spr. noch wenig gangbar, und überhaupt kı 


niederd. und nordifhen Mundarten fremd, denn bie entfpredenin 


teder,. teer, tydder find andrer Abkunſt). b) (d. Sp.) geliek, 


‚ fieb, werth. „Er wäre ime fo zart.” Diut. III. 109. „Sim 


irm vater und mir vil zart,” Menner 1685. „Zarter Ge“ 
„Dein zarte Seel.“ Ügm. 632. f. 57. 58, „Zertiw mare“ 
Cgm. 407.8. 13. „Daz fi ir leib au zart und au lieb wellen babes” 
Br. Berhtolt Cgm. 1149. f. 41. „BZarte wittib am fpeis und ge 
want, die lebt an dem leib und iſt tot an der ſel.“ Br. Berbil 
Cgm. 1119. f. 54. Der Bart (falyb. Pingg., Huͤbn.), Delicateft, 
Ziererev; (dlt. und alte Sp.) Liebfofung ‚-Schmeihelep, Zärtiiätel, 


‚ deliciae, voluptas. „Frö welt, din zart.hät mic vil nid be 


trogen, wand er vil füezer frölden git.” Walther v. d. V. var. 
„Ez ſprichet fante Verahart, daz aller diſer werte zart nidt fi 
denn rauch.“ Diut. II. 6. „Mit zart,“ zärtlich, forgfältie 
Diut. III. 405. „Ane zart,” ohne Schonmg „Mit beiden (port 
er, ruorte a. 3. fin runzit.“ Parcifal 242.2. („zartkarto, pe 
disus,* Notk.; „zartluſte, deliciae, o.; 444). „Daz fit mir 
zart,‘ mein Gellebter. Suchenw. XXVIII. 465. „Maria bu far! 
zart, des funs traut, des vater zart.” ihid. XLI. 721. 130% 
„Die zärtel, daz rote münde find genant,“ ibid. XT. 15, fit 
Frauen überhaupt. Der Zärtling; Liebling. „St. Nicoland MIT 
jederzeit .ein Zärtling bei der Gnadenmunter, P. Abrah. I 
ten, gewöhnliher zärtcein Einem, ihm liebkoſen, zärtiid tw 
(a, Sp. jertan, zarta, indulgere, obleetare). „Ich zarte MM 
ein einmuote tuot.” „Du zarteft mir,“ Diut. IN. 41, 20. „DM 


Leib gärteln.” Selhamer. zartig (za'schti', Hübn,) , gerri 


Der Zafel, Zaſſel (Aha 


dolicatus. 


geziett. zaͤrtlich, a) wie hchd., b) zart, uiedlich, a, Sp; zattlib— 





ſtaude, kleine, langgeſtielte Traube mit wenig Beeren. Das Gt 


#), Bluͤte⸗ kaͤtzchen, 3. ®, an der Hull: | 


| 
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zaſſel, Collect. „An dem Stock hengt norſt Gezaſſel.“ * | 
zoßeln und zozeln. 

„Zaſelhuon, Zeſelgans, multivaga,“ gl. o- 170. 

Der Zaſem (ſhwaͤb., Schmid), die Zaſer, Faſer. zaſemen, zaſern. 

jalfen (zaal'n, zäill'n, Rhoͤn zais), zalſeln, zauſen, zupfen, be: 
fonders Wolle (a. Sp. zelfan, praet. glas, zeas, zies, partic. 
gizeifan, alfo wie halfen ablautend). „Zapfen, carpere.“ 
Voec. 19.1445. „Wolle zalfen.‘’ Cgm. 3720. f. 11, altd. W. 111. 272, 
„Legs unter ein gezatfen (kamm auch gelefen werben gezalitn) 
woll.“ Cgm. 824. f. 155. „Ein raines tuch zu flohen oder feiden 
zapſen.“ Cgm. 824, f. 20. „Man zeyzet bi fepden Kleine aus- 
einander.‘ Cgm. 553. f. 85. „Vom Gewand zayfen.” Drtolpb. 
„Waz durchzeiſet unfer flache baz wan die palmatſide.“ Goldne 
Schmlede 1016. „Wir ſchinden die armen, nemen miet und gab, 
zeiſen weib und walſen.“ Avent. Chr. 18. „Witwen und Rum 
fhaben und zaifen.‘ Geb. Fran, Abele. 

„Ein ritter der gern befchirmt witwen und weilte en, 

Und in wider recht nichts left abzeifen.” Cgm. 713. 
f. 30. 176. Das Subft. Femin. Zatfel, dem alten Zetfala (Karde, 
earduus fullonum, Meberdiftel) entfprehend, kommt kaum mehr 
vor. Zeifel, „spinus, ligurinus, luteola“ des Voc, v. 1618 fit 
wol eine andere Pflanze. 

sat, „zeih‘ (Wirzb.), zart, zartlih (a. Sp. zelz, tener, tenellus, 
carus, amabilis, während im el. teitr laetus heißt). „Zeiß 
zelß“ mahen mit Einem, ihonend, zärtlih mit ihm umgeben. Der 
alte Perfonname Zelzo, Zeizilo, 3. B. Meichelb. Hist. Fris. J. J. 34, 
ift wol einerley mit „Belso pusio“ gl. i. 683. (ef. isl. teitr, 
Fuͤllen). „seißelig” (aſchaff.), zart, ſchmaͤchtig, belicat. Mei 
Medch>', des is 0° zeifelig Ding, kimt eppas anas, [ou iss 
gleich krank. (Vigl. Zeidlein, da auch im Isl. tita zugleich 
res tenera bedeutet). 

saufen, a) wie hchd. (Solite gl. i. 1258, Prud. c. Symm. 11. 37 
gizufotiu recineta hieher gebören?). aufzaufen, aufpußen, be: 
fonderd Kopf und Haare. „Umbzaufen in der naſen.“ H. Sachs 
IV.111.205. b) jammera, webflagen. (Btgl. zuffern). za u⸗ 
feln Gſchaff.), zuhſel (Rhön), zaufen. zerren, ziehen an etwas; 
ndrf. tnfeln. zaufig (von Vögeln), die Federn fträubend, 
frank; im Aügemeinen: ‚unbedeutend, geringfügige. Der Zaufel, 
Weipbrunnszaufel, Art Buͤrſte an einem Stabe, mit welcher der 
Priefter Weihwaſſer auffpreugt. - 

Der Bäufsel, Zeufsel, „Beilfel, Beisel” (Zei’ tel), a) bider, 
grober Vengel, Prügel. b) große, plumpe Perfon ober Sache. 
(Brot. ish. tütr, crassum corpus). c) Rauſch. (Un das alte 
zeffon aestuare, zeſſa aestus, tempestas iſt dabey wol nicht zu 


denten). 
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jefem,sefm (dä. Sp., bey Höfer und Ziska ald noch lebend aufgeführt), 
recht, dexter (a. Sp. gefauuo, a; zesuuo, Jeduua; zefo. Mob 
das Augsb. Stdtb. 101 hat „uf ir zeſewen brufte, zopfe,“ fieb Zopf)- 
„Da; zeſm Dr,“ Cgm. 66, f. 28 (Tat., Otf. tbaz zefeuua, zeius 
ora). „Sin zefm ſeiten,“ Cgm. 99, f. 78. „An deiner jedgwmen 
ſelten.“ Sudenw. II. 77. Am gewöhnlichften: din zefme, zeim 
bant ober blos diu zefem, zefm, dextra. „Ein ze der zeſm bazi 
und ein ze der lengen hant.“ Cgm. 66. f. 27. „Zu der zeſem baut 
bes vater.’ Sudenw. XLI. 745. Nach felbfiftändiger Declinatien: 
„des zesmeu hant den guten Sant Peter ufzuchte.“ Cgm. 101. f. 55. 
cf. Dtfr. V. 20. 11: „In zefuemo ringe.” „Din zeſme bat mid 
giſellget,“ Cgm. 101. f. 25. „Dein zefm bat mih enpfangen,“ 
Cgm. 80. f. 194. „Ze ber goted zeſm,“ Cgm. 66. f. 37. „Get 
ift bei deiner zeſem,“ Cgm. 87. f. 41. Diefe jüngere tn der alten 
Sp. nicht vorfommende Form anf eme (umo) bev Grimm IH. 629 
als comparativifhe dargethan. 

„Zehßl.“ „X beißen unfre Schreiber Zevyßl.’ Avent. Chrom. 2. 
Brol. Zatfel, Zaͤußel und Zeisletn. 

Das Zeislein (Zeifl, Zeilo-I, ſchwaͤb. Zei’sie), der Zeifig. Es matat 
die hechd. Form an die biminutive czyz’ek vom Poſitiv czyz' im 
Polniſchen, tlehischik von tfchisch in andern flawiiben Dieleften. 
Das isl. tita fringilla montana wirde auf die Ortbograpbie 
Zeiblein führen. Das Plättlein-3., fringilla linaria L., 
Bluthänfling. Das Mer-Z., linaria rubra minor Klein, Rotb: 
haͤnfling. 

zeiſeln (Journ. v. und f. Deutſchl., ſalzb.), ellen. Der „Zeisier,“ 
Menſch der immer eilt; die „Zeislerev,“ eilfertiges Thun. Im 
genannten Journ. iſt das Wort, wol unrichtig, gefchrieben „„zailfeln.“ 
Vrgl. Stalders ztfen, zyſen, ferri cum impetu. Im Voc. v. 1429 
Ift zeyſſen exhortari. Der Zeifelmagen, Eilmagen ber 
wohlfellften Art, meift ein ganz gewöhnlicher Lelterwagen mit Quer: 
brettern zum GSiben. 

Ciſa, eigentlich Ziza (Biza?) wird In den alten Mündmer Hand: 
fhriften Clm. 2 und Cod. Emm. F. IX. (in einem voranftebenden 
Artitel: „Excerpta ex gallica Historia‘) als eine Goͤttin der deut: 
fden Voͤlker, de das Rieß (Retias) befest hatten, aufgeführt. Ihr 
bätten fie auf einem Hügel am Zufammenfluß ber Wertbaba md 
des Lehe, wo fie eine Stadt gründeten, efnen hölzernen Tempel er: 
baut, ber in diefer auch noch, da fie zur Römer: Colonie Augusta 
(Auguſtbutg, Mugsburg) geworben, fortbeftanden, umd fpäter jenem 
Hügel den Namen Zizunberc binterlaffen hate. Auch noch um 
1590 fagt Kuͤchlin (Cim. 61. fol. 99) in feinem gereimtem Auczez 
aus einer Ihm vom Birgermeifter Peter Egen dem Jungen um 13% 
gellehenen lateln. Gefhichte von Augsburg von diefem Hügel: Et 
haiſt noch hät der Zifenberf, Vrgl. Grimm Mptb. 182. — 
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Ihnlich genug lautet „Cifa, Etza” in gl. o. 128, ald Name einer 
Stadt (Seiz?). Auf eine andere Zufammenhaltung führt W. 
azius: „Sintemal römifche Grabſtein gefunden, darin Ala Cetiensis 
ermeldet wirdt, fo iſt abzuenemen, dz Cetia die Statt nit weit 
nder dem Kalemperg neben det Tonau gelegen fey, da tezo dz zer— 
iſſen doͤrfllu oberhalb Tuln, mit Neithardts Fabel und Liedt 
reniglich bekhandt, ligt, Zelßlmaur von den Inwohnern corrupte 
ehaißen von dem wort Ceſenmur, damit fie nit allain im ge— 
achtem privilegto und Kunig EHI biftorla 20. mit titel ein ftat 
enant wird.’ Cgm. 1184, f. 34. 

B! ruft man der Kate. Auch heißt wol fo die weibliche Fatze im 
zegenhalt des Heinz. Mhön. 

? 3tfel (d. Sp), penis. „Dem an feinem ziſel wee ift, pint es 
ber den ziſel, da er gefwollen ſei.“ Cgm. 720. f. 62, 
 „Blfelmang, cricetus,‘* Voc. v. 1618, a. Ep. ctfi-müs, 
is-mus, glis, gliris. 

» Zifer, Ziffer (Erlangen), eine größere, faftigere Art Mehlbeere 
om crataegus azarollus L. Bey Frifh und Andern iſt das Ztferle 
fe Frucht von cornus maseula, Kornelfirfche. 

8 Ziſſeindlein (d. Kuͤchen-Sp.), Art Geriht oder Speife. 
‚Das fünfsehnte Effen was ein Rechſchlegel mit einem Zyſeindl.“ 
Jerzog Albrechts Begräbnißfener 1509. „Beſchaldeſſen: Fleifh Im 
inem pfeffer, Zißeindl, Kutlfleck.“ Scheirer Dienft:Ord. v. 1500, 
‚gm. 698. f. 46. „Darnach (wurden aufgetragen) frifh laxvorchen 
n einem Zlffeindlein.” Wflr. Bir. II. 151 ad 1475. „Ain 
infewbdlin von gepachen viſchen.“ Cgm. 725. f. 111. 
fen, zoffeln, ſchleppend einhergehen; ſieh zozeln. zoſſelweis, 
n verſtreuten Portionen, Haͤuſchen. cf. Zaſſel. 
fern, a) was zauſen. b) (Kitzb.) ſich uͤbereilen. e) (Obrm.) leiſe 
prechen. In dieſem Sinn auch zuſchern. d) wehlklagen, jaͤmmer— 
ich thun, bey einem Spaß nicht mitmachen, man: Der Zufferer. 
uſeriſch, ad). 
? Zuffel, Zufel, Schimpfbenennung einer Welbsperfon: Conecubina. 
‚Rheufh ohn haltung einiger Iufsl.” „Auch ein Sufsl, fo vor 
leſem einem in Colfugſch geweiten pfarrer für ein Zuſsol auch dient 
ſat.“ Acten v. 1600 im Sammler f. Tirol II. T. 11. Vrgl. a. Sp. 
uſſa lena, substratum lecti, oder etwa auch das altſchwediſche 
‚orstuta in Grimm's R. A. 646. Bey Schmid bedeutet Zuſel bie 
veiblihen Genitallen des Vlehes. 
(hen, zaͤſchen, zeſchen (Franken, o.pf., veraͤchtlich), ziehen, 
hleppen; langſam arbeiten, ſchlendern. (Gl. ĩ. 318 „zafcot, 
irzaffeot, rapuit,“ Job. 20, 19). „Der hund zöfht den kalbe— 
fopf davon.“ „Zöſch am fuß einen zuber nah.’ H. Sachs 1612. 
II. TV. 427, IV, IL 167. Von verführerifhen Schönen er Abrab.; 
Schmeller’d Banerifched Wörterbud, IV. Xp, 
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„Solche Hulden koften viel Gulden, ihr Zaſchen leeret Taſchea— 
ihr Antaften leeret Kaſten.“ Das Gezoͤſch. „Sie (die Narren) 
haben in mir en gezdich, als ob es weren lauter froͤſch.“ H. Sadt, 
ed. 4612. I. 940, Die Zaͤſchen, Zeſchen, a) ber Sclepp, 
die Schleppe. b) (verächtlih) Welbsperfon. „Es ziert oft mande 
Zäfhen den Kopf mit lauter Maͤſchen.“ Neiner. Sieh d. f. 

zauſchen (o.pf.), zögern, fih mit Unnuͤtzem befhäftigen. Das Ge: 
zaufc, "Zaufch, Geplauder. Das „Zaufhwert und böfe Fiſche“ 
ald Gegenfaß der guten, bey Erhard v. 1588. p- 25. 

zuſchen, zleben, faugen. 

zuſchern, flüftern. 

zuſchen. Zu einem Verb zufcan ber a. Sp., wovon bie Partic. 
praet. zufct, pläufet, pizuſtit (ad-, amb-, ob., per-ustus) 
vorfommen, gebört wol auch enzuſt (fatt enzuſcht, entzündet) in 
einer Stelle ded Cgm. 270, f. 101. 

„Und wurb in rechter lieb enzuſt, 
Das in erft frolich dienen luſt.“ 

Züfhen, Zutfhen (D.Pf.), Fructzapfen ber Nadelbäume. Sieb 
Zeiſchgen, Zitzen. 

„Zeiſchgen“ (Huͤbn. ſalzb. 525), Zapfen Im Zirbelbuͤſchel. Bra. 
Züfhen und Zirſchen. Im Slaw. tft Schischka der Tannzapfen. 
Ju Foza, einer dere VII Comunt, find Surtfhen Suͤrchbuüͤſchel, 
pannochj di sorgo. 

zuaschto! (Ob.-Iſar), Muf an die Pferde, daß fie links geben vollen. 
Brot. zuedtier unter Rib Th. II. ©. 7, oder iſt nah Gramm. 
$. 631 eine ganz andere Entitellung zu vermutben? 

zafpen, zafpeln. „Im Haus wie ein alt weib umbzafpen.” 

„Ge (der Gehangene) zabelt und zafpelt alfo lang, 
bis er erworget an dem ſtrang.“ H. Sachs 11. IV. 56, 
IV. III. 202. Die Zafpel (Rhön), ein gewiſſes Mab gt: 
bafpelten Garnes, ein Drittel des Strähne. 

zifpern (9. Sachs 1612. I. 894), flüftern. 

Die oder der Zeften, Art Korbes (ital. cesta, fpan. cesto). „Die 
Wein und prot in flafhen, Zefften und Körben auftruegen.‘ 
Witr. Der. II. 450 ad 1475. Nah Gramm. p- 169: der Zee 
forb (Zeznkarb). 

Die Ziſtel, Art Handforb (cista, cistella). „Ever in einer 
Ziſtel.“ Abele. „Dem ochſen how gibt difu ziſtel.“ Cgm. 328. 
f. 97. „Umb zwo ziftel fer XVII dn.“ Freyb. Sammi. IT. 120 
ad 1392. 


Die Batten (O.L.), die Legführe, pinus mughus und pumilio L. 
cf. Zotten, 
Das Zettach, ſieh Zoͤttach. 
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>tten (zeit'n, d. Sp, praet. zatte), a) zerfireut fallen laſſen, 
freuen (zetian, zettan, idl. tedia, praet. tabdi milten, tad 
Mit). „Stk, wie zetteft du, en ut defluit jusculum, decidunt 
muces.“ ‚‚Trag auf und zett nit, ampliter in coena apponere. 
Voe. v, 1618. „Sie zatten pulver.’ Wolf hit. Volkslleder 651. 
b) zerftreut, einzeln, nicht, wie erwartet wird, vereint zum Vor— 
fheln fommen, geben. As’fchichti’ zett'n daher. ver: 
zetten (vo'zetin, vo'ze'n), 3.8. Speiſen aus dem Köffel, und da— 
Hey das Tiſchtuch, fih das Kleid ıc. verzetten. „Daß kain Llecht 
verzett werd.” Cgm. 698. f. 25. „Der Winterköntg Fridrich bat 
in der Flucht das Hofenband verzett.” GSelhamer, 

„Seht oft nah elm eher glaub, 

verzett barob ein ganzen ſchaub.“ 

„Wie Sanct Gabriel het verzett 

dife Federn zu Nazareth.” H. Sachs II. IV. 199, IV. 111. I88. 
Cgm. 569, fol. 1095 (Koͤnigshoſen's Chronik) ſteht bey dem 108ten 
Pabſt Johannes die Mandnote: „Diß fit der heilige Pabit, der zu - 
Rom tn der Proceffion dz Kind verzert‘ a°. 356, Vrgl. Stalders 
zetten, jattern, zöttern, züttern. 

jetreln (zedin, ze’In), 1) was zetten a), einzeln fallen oder 
entfallen lafen, treuen. „Ich fieb ſchon in dir eine MWölfin,! die 
yoieder junge Wölf in den Schafftall Chriſti hinein zetteln wird.’ 
Pucher's Kinderlehre 32. Har’ zetteln, Flachs zum Möften auf 
dem Boden dünn ausſtreuen. Kraut zetteln, den In Zafern zer— 
fchnittenen Kopflohl fchichtweife In dag Gefäß fireuen, wo er zu 
Sauerkraut werden fol. Das Fladenfraut einzetteln,‘ Cgm. 698. 
f. 11. „Kbrautzetlern gebührt nebft der Koft 2 fr. Taglohn.“ 
Tagloͤhn.Ord. v. 1609. Das Zettelfraut (Zeilkraud), Sauer: 
Fraut. „Das fehst Effen was ein Zetlkraut.“ Herzog Albredte 
Sedaͤchtnißfeyer 1509. Was zetten b), einzelwelfe oder uͤberhaupt 
langfam, fchlendernd gehen, veluti cacans., „Ich zettelte dem 
Dorfe zu.‘ Simpliciss. 1668, p. 309. ,„„A°. 1626 iſt der Roſen— 
batmifhe Fahnen von 450 Mann vor den Bauern ob der Ens ge: 
flohen und zetlet wider halmb khommen.“ Wſtr. Ber, 1. 171. 
c) EFranken, verächtlih) ziehen, ſchleppen. 
jettern (zedo’n), a) die Ercremente unmwillfürlih weggehen 
laffen. b) ziehen, anziehen, loden. her-, weg- etc. zedo'n. 
Sich zetten. 
le Zettel, Zeddel, Zedele, d. Sp. (fpanifch, ital. Ja cedula, 
franz. la cedule), heutzutage: der Zettel (Ze’dl). Ehmals auch 
von einem fchriftlihen Inftrument größerer Art gebraudt, Mote. 
„Deß zur Urkunde haben wir Herzog Ludwig, Herzog Ernſt und 
Herzog Wilhelm unfre Infigel auf die Zettel (das Thellungs— 
elbell) gedruckt.“ Kr. Lhdl. II. 23 ad 41429, „Das tft die Seddel, 
darauf Herzog Ludwigs Sache zu Neuburg abgeredet iſt worden.’ 
T 2 : 
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Kr. Lhol. TIL. 118. „Und wenn Ew. Gnaden dieſe Zettel geleica 
baden, fo zerreißt fie von Stund an.” ibid. p. 234. „Deifen 
(nemlich des Vertrages) hat jeder Theil eine gleichlautende ausge: 
f&nittene Zettel angenommen.’ ibid. XI. 474. cf. L. R. ». 1616. 
f. 85. 395. Der Freßzettel, verächtlihe Benennung jeder 
unwilllommenen friftlihen Notifickerung, vlellelcht urfpränglis 
die eines fogenannten Panisbriefes. Kimt älle Augngblik lo # 
Frefsz&'l daher! Spaltzettel, Spanzettel; fieh Th. II. 
©. 584 und 585. 
settelm „Laut verzettelter Abrede,“ nemlih über weite 
Zettel, Schriften ansgefertigt find. Kr. £hdl. XVII. 235. Hieber wel 
Suchenwirts zedeln. „Darauf lag vil gezedlet der brief.” XXV. ss. 
Die Zeit (id. Sp. gen., dat. sing. jeite, zite, nom. pl.’ zeit‘, 
seite, zite), a) wie bad. (a. Sp. zit, gen. jitt fem.; sit, 
sites neutr., in der Iſid. Überfeßung ziidh, gen. ztidhes, 
tempus, hora, ſchweiz. noch das Zit für Uhr; niederd., altf., agf., 
iel. tid f.). b) Das Wetter. 3° Schöne, [chishhe ete. gett. 
Überhaupt haben wol die wechfelnden, befonderg bie regelmaͤßig wie 
derfehrenden Elementar- und Himmelserfheinungen zuerſt den Be: 
griff Zeit abftrahleren helfen. Im Niederd., Holänd. fit das Ge: 
tide, Gbetie, Tide, Tie, engl. tide der Wechſel von Ebbe und 
Zluth, die Fluth. 
Nicht der Zeit haben, nicht Zelt haben. Sieh Tb. 1. 
S. 674, Gramm. $. 762. „Auf fein Zeit, quondam.“ 
Voe. v. 4618. „Auf fein Zeit kommen, fabulam aetatis 
peragere ,„“ Voc. v. 1618, „ſein paflion ausſpilen,“ jest 
Pictorius hinzu. Auf der Zeit (2' do‘ Zeid), ho auf der Zeit 
dem Ende der Schwangerfhaft nahe) ſeyn. „Sie gebt auf der 
Zeit, est vieina partui.‘“ Voc. v. 1618. zeiten (zei’n), adr,, 
bey Zeiten, bald, früh; mag aus ins, bes, bey: Zeiten ent: 
ftanden ſeyn. Indeſſen hat das Voc. v. 1618 ben Adv.-compar. 
zeitter temporius, welcher dem ält. ziter (Nibel. 3894) und dem 
alten gizitor temperius entſpricht. Diefes legte aber iſt vom 
Adv.:Pofitiv gizito, neben welchem es auch ein Adj. gizitzer, iu, a 
matutinus Ic. gegeben. „beczeit, per tempo, beczeiter, piü 
per tempo, allerbeczeiteft, e piüu per tempo,‘ Voc. venet.- 
todesco v, 1424, f. 3. ẽ zeit (Motthal), ehmals (a. Sp. ir zit, 
“ezitis). derzeit, als..., bevor, che. Heum. opusc.114. en 
zeit, mant. Cgm. 156, f. 287. en zit, bey Seiten. Grimm. 
Reinh. F. 546, a. Sp. in zite. tezeit. Solte das dialett. 
iozot, hchd. ieht, fo zu erklären feun? Vrgl. ge ©. 215. „ſwen 
zeit, wann, quando.“ Wſtr. Btr. VII. 136. wie zeit, wie früs, 
welde Zeit, wie viel Uhr, wio zeid iss oder habmar? zeiten 
weis (zei’n weis), zuwellen, per intervalla. bödhe Zeit, 
Höczelt (Hozat, Houzat, Haogſot), fieh TH, II. ©, 145. Die 
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iben Zeit, fiben Tagzeit. septem horae canonicae, Cgm. 468. 
170, 717. 852.5  ,‚Bwo Malzeit.” 2.R.v. 1616. f.562.. Die, 
ee Zeitlang, lange Welle. Zeitlang haben. Sterben vor 
auter Zeitlang. 

Der Zeit-aͤſch (Heum. opusc. 695), Fiſch, vermuthllch Aſche, 
on gewiſſem Alter, Zeit-bock, Zeit-gaiß, Zeit-hammel, 
zeit-kue, Zeit-ſchaf, wey bls drepjaähriges, ausge— 
vachfenes und zur Nachzucht reifes Thier feiner Art. „Zit: 
riſching,“ Lori Lech-R. 15. cf. Th. 1. ©. 619. Die Zeit: 
er (fhmäb.), Zobannisbeere. Die Zeitlos, bad. Zeitlofe, 
vellis perennis et colchicum autumnale; a. Sp. zitiloſa, 
itelofe, hermodactilus, marrubium, citomus. „Der ziteloſe,“ 
Diut. II. 129. „Gegrueſt feilu aller ſchhoͤniſtes zeitloß ber 
viligen Armuot.“ Cgm. 860. fol. 105. 

Das (2) Gezeite, plur. die Gezeite, d. Sp, horae canonicae 
niederf. ghetide n., feftgefeste Zeit). „Die fiben Gezeit,“ 
gm. 718, f. 87. 

Die Zeitung (Zeidung, Zeiding, Zeidum), wie hchd., das heißt 
Bericht, Nachricht, Kunde, „fama, nuntius,“ Voc. v. 1618; in 
Sp. wol zitunge sing. und plur., fo daß auch die ehmalige 
tehende Formel; Neue Zeitung (vrgl. guete, böfe Zeitung), dem 
sl. tidindi, engl. tidinge, fhwed. tidningar plur., engl, news, 
ranz. nouvelles, ital. avvisi entfprehend, und gerade wie neue 
Märe Th. II. S. 606 urfprünglich ein Plural geweſen zu ſeyn ſcheint. 
jede Zeitung im heutzutage geläufigften Sinn, nemlih jedes 
erlodifhe Drudblatt, enthält in der Megel der Zeitungen In 
räherm Einn, d. h. ber Nachrichten, Neuigkeiten mebr als 
ine- Große Herren liefen fih wol von jeher dur dienfibare Hände 
on wictigern Orten ber regelmäßige ſchriftliche Unzeigen ober 
Berichte über dortige Worfälle und Neuigkeiten, kurz Zeitunge 
nahen. So erhielt nach einer Hofrehnung vom Jahr 1585 (Mir. 
Btr. III. 94) „Stephan Neumiller, Fuggerifher Diener, der bie 
ıeue Zeitung wöhentih nah Münden fhidte, 26 fl.’ Fort⸗ 
aufende Zeitungen an Dr. Fickler, des Erzb. von Salzb. Secre- 
arius, gerichtet v. 1552 an, enthält Cgm. 1307, MNeichhaltige hand: 
chriftliche Avvisi aus alen Hauptitädten Europa's p. 1595 bie 1759 
inden ſich in den Codd. ital. Monac, 192—199, Im ı7ten Jahrh. 
vegann man beren regelmäßig aud zu druden, z. B. ein Frankfurter 
Journal von 1615 an. Daß der Name Gazzetta, ber in ber ital., 
ınd fofort den übrigen romanifhen Sprachen für ſolch ein gedrudtes 
Blatt mit Neuigkeiten üblih wurde, von einer venetianifhen alfo 
jenannten Münze herlomme, für die man es haben Fonute, kit etwas 
ihwer zu glauben. Gazzetta iſt das Diminutiv von gazza (Elfter), 
und wol möchten etwa bie erſten Wlätter diefer Art mit dem vor- 
zedruckten Emblem bed geſchwaͤtzigen Vogels ausgeflogen ſeyn 
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Dr. Hell belehrt und 1835 „über bie Zeitungen ber alten Mi: 
mer. Zeitung gehört ohne Zweifel zu Seit, und zwar In dem 
Sinne, in welchem dieſes Wort (ald Neutr,) noch jest in der Ehwel; 
etwas das bie Stunden anzeigt, eine Uhr, bedeutet. Alſo nicht bias 
auf das agf. abgeleitete tidan, getidan, engl. to betide contingere, 
fondern auf das oben ©. 241 angeführte Urverb zeiben, zihan, 
goth. teiham indicare, indicere, wovon auch zalgen, wird mit 
Grimm II. 236. 986, Ill. 490 gurüdgeblidt werben dürfen. Dei 
ben erft jüngft wieder zu Tag gelommenen gothifhen Ausdrud für 
Belt, zeövos, zuıpds, nemlih das Neutr. theihs (Grimm Motkl 
p- 457), betriffe, fo möcht ich es wegen des gar zu unregelmäßigen 
Lautübergangs, den man annehmen müßte, nicht bieher rechnen; de: 
für aber kann ih mid eines freylich fo muͤſſigen als abenteuer: 
lichen Einfalls nicht erwehren. Das lateln. temo galt auch für die 
Deichfel Im Sternbilde des Wagens, und biefe vor Yahrtaufenden 
wie heute ald Stundenzeiger am naͤchtlichen Himmel (Scheller voce 
temo). Mögen nun templa coeli, contemplor, tempus ju it: 
felben Thema gehören oder nicht, fo iſt das goth. thelhs, abs: 
fehen vom ®enus, ohne Zweifel ein und basfelbe Wort mit dibfal« 
agf. thisl, bayer. (Th. I. S. 355) Deichſel und Deias, akl. 
Dierffe. (ef. Grimm Mythol. 102. 416). Sogar bestehen ſich die 
beiden Stellen, in welhen der Gothe theihs braucht, Rom. 15", 
Thess. 5', auf nädhtlihe Welle. WBrgl. auch Buttmann, Abh. det 
Berlin. Academie 1826. p. 19 — 63. 

sitten, a) aus Arger oder Verdruß nicht reden (befonders von Kindern), 
„silendo irasci, alias pfnotten.“ Prafh, Heum. opusc. 699. Dit 
gittenfhaiß, b. W. Scheltbenennung für ein Kind, das zittet. 
b) (Ziferthal, von Kühen) mit-einem Male keinen Tropfen Mid 
mehr geben und dabey, wie Perfonen im Fieber, zittern, ein Zu 
ftand, den man anhaltender Hiße und gaͤhem Waſſerſaufen zufarelit. 
Das Zittfraut, gentiana acaulis L. und jedes andere gegen dieſes 
Übel wirkfame Kraut. 

zittern (zido'n), wie hd. (a. Sp. zitteron, dl. titre). Det 
gitterer (Zidors'), d. Ep. Zitter, a) das Zittern. Den Zitteret 
haben, aus Krankheit oder aus Furcht. Arzneymittel „für den 
Sitten.” Cgm. 3726. 1.84. „Daz derz erpldmet in laides jittet.“ 
Sudenwirt XI. 258. „Ir Id in zitter warn.‘ Eden ujvatt 131. 
„Ohn allen Bitter.“ H. Sachs I. 237. b) furchtſamer Menit- 
c) Gallerte, Tremelle,. 

gitterpfenning? „Ich hab ihn (dem Kargen) offt wol mild 

fehen, wenn er den zitterpfenning vertrunck.“ H.Sadsll.IV.12. 
Der Zitteroch, Zittroch, Zittrochen (Zidarache', Zidrache). 

doas Zittermahl, die Flechte, Erhöhung auf der erhärteten Oberbaut, 

franz. la dartre (a. Sp. citaroch, zittaroch, eitrob si 

seabies, darneben cittarlus, citerlus impetigo, auch zitdrurs 
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mpetigo, noch im Entlibuh das Zitdrues, Gugglſperg das 
3itter:abel). „‚Serpigo fer vel zitroch.“ Cgm. 668. f. 9. 
‚Die humberlein (Gurten) gut für die zitrochen.“ Cgm. 724. f. 162. 
‚Für den zitrachen,“ Cgm. 723. f. 292, „Zitrachen, Geflaͤcht 
ınd impetigines.‘ Dr. Minderer 4620. p. 225. „N. N. hat einen 
zittrachen an dem Iinfen Armb gehabt, welcher ihme den Armb 
is zum Elenbogen eingenonimen und großen Schmerzen verurſacht.“ 
Benno: Mirafel v. 1697. „Iſt an Leib und Kopf fo ausgefchlagen, 
ap man vermeinet, es feye der unhellfame wilde Zittracht.“ 
'chfeld- Mirafel 82. Im Salzburgifhen umzirkelt man mit den 
Sporen oder Klauen bes Luchſes die „Zitterachen,“ bamit fie 
nel heilen. Hübn. 863. Als heilfame Zittrach- ober Zittraden: 
'räuter kennt und nennt man die pinguicula vulgaris, das chry- 
osplenium alternifolium, das scdum acre, den rumex acutus L. 
Dazu die Zitterwurz oxylapathum bey Friſch. Ob Suchenwirts 
jitter In feiner R.A.: „aͤn fanden zitter,‘ wie Primiffer meint, 
ine Makel bedeute, ober blos, um einen Reim auf Ritter zu 
ben, das unter zittern angeführte Wort ſey, bleibt dahingeftelt. 
Höfer gibt Zitterich für Zitterod. 

t Zitwar, Zittwar, zedoarium, ital. zedoaria (4, Sp. zitawar 
wzur, zütewar ciperus). (Zur Magenftärkung) Zitwar efen. 
‚Kubeben, Ymber und Zitwar.“ Ortolph. „Zitwen, zadura, 
:edoaria.‘* Voc. v. 1618. Das Voc. Cgm. 643. fol. 523 glit 
‚edoarium Zitwer, zedoaria Zittwan.” Das Voc. v. 1419: 
‚zeitwan citonale, herba.‘* „Nimb ein Quintlein Zitwan oder 
in Zitwan-zaähen wie man fie haiſſet.“ „Zitwan-wein.“ 
Ir. Minderer p. 78. 91. 

r Zitterwagen (Zido'wägng, b. W.), Spielzeug für laͤndliche 
Rinder, aus Steden oder Ruthen gemaht und einen Wagen mit 
wey Raͤdern vorftellend; was Sraltelwagen Th. II. ©. 124. 
Bey Frifhlin momenel. p. 544 iſt „Zttterbolz antenna.“ 
Vrgl. das folgende. Vrgl. auch „Loͤher und Ziter“ bey Ehriftoph 
Schmid 318. 

:r, auch das Zleter (Zioda‘, Ziodars‘, b. W. Zeido‘, Rhön Zetter), 
Stange, welche für ein weiteres Paar Ochſen, außer dem, das an 
ver Deichfel zieht, am diefelbe gehängt wird, Vordelchſel. („zeotar 
sl. i. 441205 zleter Diut. III. 149 prodeilus;‘* „temo, eichfel vel 
jleter). In Gem. Meg. Ehron. II. 171 ad 1373 heißt ed: „Die 
Schlffmuͤhlen fanden unterhalb der großen Brüde mitten in der Donau 
an Zietern und Steden oder Pfählen befeſtigt.“ Vrgl. giehen und 
Th. I. ©, 455 ter, weldes auch bey Kilian In den Baumnamen 
:tere heißt, weshalb das ein d zeigende tl. tlödr, ſchwed. tjuder, 
ndef täder, tider, engl. tedder Strid, womit man weldendes Dich 
an einen Pfahl, tinderzpäl bindet, auch der Form nach nicht wol 
in die Verglelchung faͤllt. cf. d. v. 
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zotten, zotteln (eraäͤchtlich), gehen. „herein zotten, inert, 
tardo passu incedere.‘* Voc. v. 1618. „Muͤſſen den Weibern his 
in bie Hell hinab immerzu nahzotlen.” Scherer gegen Ubinzer 
4589. p. 157. 

gottern (zade'n, U.Don.), niederhangen wie Haare, wie nit rät 
befeftigte Strümpfe ıc. (gl. i. 532. 559 „daz gotaramta nah, 
defluentem caesariem, erinem*). Der Zotterer (Zadar) 
langfame Perfon- männlichen, wie die Zottern (Zade'n) welbliger 
Geſchlechts. 

Der, die Zotten (Zo'n), ber, die Zottel (Zodl, Zo’l), Dimin. dıt 
Zoͤttlein, Zöttelein (Zeda-I), Hd. die Zote (a. Sp. zitt 
sata, zota). Junge Leute beiderley Geſchlechts im Ob. Land Iragrı 
goldne Zoͤttlein (Ze’ln, Qudiihen) auf dem (gemwöhnlid gina) 
Hut. „Seit man die engen fchue erdaht und zotem und lim 
auf die cleider macht.“ Cgm. 713. f. 27. ‚Kolben oder Zotten 
des Hirſes.“ Der Zottelbufcb, nieberer Straub. Die Zetten 
die Legfoͤhre; fieb Zatten ©. 290. Das Zoͤttach (D.L.), chin 
wie das der Heldel=, Preußel= ıc. beeren. sottet, zottlet 

zoticht; unaufgepußt; zerlumpt (a. Sp. zatoht, vwillosus). Die 
Zott-Eul, ber Zottelbod, Zottelwolf (im Scherz), Prrim 

- mit zotichten Haaren. 

Das Zottelein (Zötte-I), große Taſſe mit Handhaben, Zrial: 
näpfchen; ohne Zwelfel die ital. ciotola, und etwa durd die chm. 
Sarmeliten und Capuciner, denen im Convent nur aus joldem &: 
fhirre zu trinten erlaubt ift, zu uns gelommen. 

Die Zutte (Afhaffend.), Bott (Rhön), die ausgebogene Minkun 
oder Schnauze an Geſchirren, im Hennebergifhen Zürtid. Fr 
Friſch iſt Bote bie Röhre an einer Kanne. Vrgl. das nieder. 
tote, tuyte. 

Die Zuttel, Zutten (fchwäb., verähtlih), Weibsperfon. 

Der Zutterkrug (wirzb.), Sauerwaflerfeug, Sieh Gutterttus 
CTh. III. ©. 293, 


zaͤtſcheln (Hfr.), zappeln. 

zitſchen, wie Äpfel beym Braten. H. Sachs II. IV. 229, 

Zutfhen (Heppe), Fruhtzapfen der Nadelbaͤume. Sieb Zülgt! 
und Zeiſchgen ©. 290. 


samen, zauwen, fich zauen ©. 209. 
zew, ſieh zeh ©. 239, 


Die Zatzz (ſchwaͤb., rhein.), Huͤndinn; (eraͤchtlich) Weibepetſes. 
Wolfszatz, Woͤlfin. cf. Bozel ©. 297. 
_ Ab etling (Holß), agaricus cantharellus, gejber Piferlin 
ehling. 
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Der Zezenkorb, Waſchkorb aus gefhälten Weidenruthen; fich 
Zelten ©. 290. 

„sesen’ Einen (Nürb., Nicolai Idiot.), ihn verlieren, foppen. 
„Der menfh mit hochmut trust und zetzt.“ SH Sachs 1612. 
I. 650, 

zetzelu (zezin), was zetteln (ftremen). Zez‘Ikraut, was Zettel- 
fraut. zez’lweis, zizlweis, in einzelnen, kleinen, aͤrmlichen 
Portionen, Zizl-Schulden, kleine Schuldpoften. Die Zizlerey. 

Das „3izel“ (Popow.), der vordere „Draten,’ bey weldem ber 
Weber anfängt zu arbeiten. Vrgl. Stalders Züttel, Anfang eines 
Fadens, Seiles ıc. und das hechd. Zettel stamen. 

Die Bien (Zien), aud ber Zitz, a) hchd. Fire. b) Art Frucht? 

„Drey Zizen in meinem Sad er fund, 

zehen mufcatellerbirnlein rund.” Wagenſeil de Norimb. 
472. ef. ©. 289 Ziſer und unten Zuͤtzen. c) Das Zitzelein 
(Ziza-I), Beere vom Sauerborn, berberis vulgaris L. 

Der, bie Zozen, Zozel, a) die Bote. b) Der, die Zozel, unteine, 
llederliche Perſon. Brei. Zatz ©. 296. 3° grobe‘ Zözl, wie bad. 
grober Socius. z0z3t, zozlat, zozolat, zoticht, ſchleppend, 
lumpiht. Der Zoz-wolf, Zogelbod, Perfon mit zoticten 
Haaren. zozeln, zozelen (ſcherzh. ober verachtlih), gehen. Sieh 
S. 296 gotteln und ©. 289 zoßeln. 

Die „Zügen, Frudtzapfen von Nadelbäumen. DPF. Kobl: Orb. 
v. 1699, Lorl BR. 560. Sieh Sutfhen, Zuſchen, Zeiſchgen; 
und vrgl. Sißen. 

zuzeln,-faugen. Der Zuzel, Zuzler, Sauglappen; Schnauze. 
Brol. ſutzeln Th. II. ©. 302. 

Die Zuzibe, JZungfer Zuzibe, ſcherzhafte Benennung eines 
luftigen Mädchens. 





Acht und vierzigfte oder Zwa: x. 
Abtheilung. 


zwau (zwas, o.pf., ſchwaͤb. zwäi, Nuͤrnb. zwa, Mayn zwe), neutr.;— 
zwen (zwe, awes, orpf. zwei’), masc.; — zwo (zwoö, zwu, o.pf. 
zwou), zwue (zwu3, o.pf. zwou), fem. — hcehd. zwey (a. Sp. zuel 
neutr.; zu d, zu a fem.; zuene masc.). Adelungs und Anderer 
einfeitige Gründe haben den Gebraud der Formen zwo und zween 
fo fehr aus der Mode gebraht, daß man ibn beynahe für einen 
Fehler anzufehen geneigt kit. Aber mit großem Unrecht. Ein un: 
verwöhntes oberbeutfhes Ohr lann die Form zwey nicht ohne An- 
ftoß auf Mascullna und Feminina beziehen hören. Und wenn man 
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auch dieſe Form in ber gemeinen proſaiſchen Rede für ale eur 
brauchen mil, fo kann doch die höhere poetifche Mebe die kon 
andern bejeihnendern Formen nicht ohne Nachthell entbehren. Alk 
zwe’, de zwe", alle beyde, biefe bevden männlichen Yerioatn; 
alle zwuo, de zwua, alle beyde, biefe beyden weiblichen Yerfonen; 
alle zwad, de zwao, alle beyde, diefe beyden Perfonen verläld 
nen Gefchlehts, oder Dinge neutr. zwas-r-a.Jaa, jweperin. 
»wa9-r-0' zwaanzg, zwey und Zwanzig, zwas-r-a dreifsg etc. für dit 
Genera. H. Sachs fag* fürs Femin. auch zwo und dreifig und iii. 
1612. 1. 817; fich Gramm. $. 6355. In MB. XXV. 4a iſt für jun 
wol zu lefen zwou. „zwwe (zwue) Send.’ ibid. Er: R.: 
feblechta‘ Schütz (der den Scheibenſchleßen nachzleht) va'lchiaft ? 
Huo, 0° guada‘ zwuoe. Um Palfau pflegt man, nad Zpf. Ns, 
für ein Paar (Schuhe, Strümpfe 1c.) zu fagen zwao (vermuthlid 
mit dazugedastem Stud) Schusbh, zwaa Strümff. Ya früberet 
Seit muß in folhdem Falle Par noch ungewöhnlich geweſen Tem. 
„Alle jar zwen ſokche und vier ſchuech.“ MB. XII. 167 ad 152. 
„Bwen Handfhuh, zwei ſchuh.“ Gem. Reg. Chron. 455 ad 129. 
Das hehd. entzwen (d. und a. Sp. em zwei, im zweh iſt dem alt. 
Volksdlalekt völlig fremd. Der Swaler (d. Sp.), Mini 
zwey Pfenninge oder einen halben Kreuzer im Werth. In der Etzurt: 
Inſtruction v. 1576 werden Regenfp. und Salzburger Zmaitt 
nehmen erlaubt. Heutzutag heißt ein ſolches Münzftäd der Imil 
ring (Zwaarin). Der 3walerer (Zwaara‘), das Zahljeiden 
für zwey, die Zwey. Wielleicht aber beifer nah Gramm. $. 655 an 
Zwasa-r.or zu deuten. zwaven fi wegen etwas (min! 
8.:G.:Drd. v. 41618), verfhlebner Meinung fenn, fi enizwens. 
zwapig, adj., im zwey getheilt (d. Sp.), entzwept; vom zmerrtict 
Meynung. „Alſo fein die Piderlewt in der erfanntnuß zmaig MT 
den.“ MB. XIII. 437 ad 41435. cf. „Die zweigun beri, bifd 
agmina.‘“* gl.i. 1252, Prud. Psychom. 647. Der Zwaper. „D 
Bapft erfleret den Kalfer Ludwig d. B. widerfpennig ber Airden an 
einen Zwaver,“ Chr. in Freyb. Samml. 7. 104. Der „mil 
falter, papilio.“ Cgm. 659, f. 265. Der Zwalling (Zwaalin, 
D.8.), Mifhung von Sommermweizen und Gerfte. Das 30e 
tbeil, nah der wirzb. 2.:9.:0rd. v. 1618 (bey Erbfdaften) er 
Drittel des aͤlterlichen Vermögens — als Legitima ſammillact 
Kinder. - Die „Zwaltracht, seditio.‘ Voe. v. 1429) Vor. 
Melber. zwainzig (zwaonzg, zwanzg, zwanzg, zwensg, 
bad. zwanzig (d. Sp, zweinzig, a. Sp. zuueinzuc— zualnjel) 
Der Vlerundzwanziger (Vioro’zwaonzga‘), Kopfitüd, det 
nach dem (noch in OÖſterrelch geltenden) Conventlons- oder ? 
den-Fuß 20 Kreuzer beträgt und befagt, bey ung aber felt Yunadt! 
des 24 Gulden: Fußes 24 Kreuzer gilt. Sleh Th. I. €. #* 
Vrgl. zwi. 
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Das Zwei, plur. Zwei oder Zweier, Dimin. Zwellein (Zwei-l, 
Zwa-l), der Zweig (gl. a. 105. 595, i. 4154 zuni n.). Gieh 
Zweid und Zweig. 

zwi-däugeln, folelen, blinzeln; ſieh augeln Th. 1. ©. 37. 
Der Zui:bar (a Sp.), ſieh Zuber ©. 217. zwibräden, 
ſieh bräden Th. 1. ©, 245. Der Zwirbarm, fiehb Th. UI. 
©. 396 (a. Sp. zuitharm, zuitarm, zwuitarn spurius, 
nothus von unter fib nicht gleich edeln Eltern entfprofen). ‚Wie 
die pawrenlewte zu edeln fich gefreunden, und Davon kämen zwitörn 
und Eitelfe geſlecht.“ Cgm. 307. f. 20.5 ,‚Beleibt ber fam in ber 
mitt der muoter, fo wirt das int ein zwitan.“ Cgm. 317. f. 16. 
„Solche läfterlide Zwidärm fein alle die, welche wol in der Frübe 
in der Kirbe Gott dienen, nah Mittag aber im Wirthshaus dem 
Zeufel aufwarten.’ GSelhamer. „Zwidarm, ambiguus gentis, 
ambiguus nationis.“ Voc. v. 1618. zwi⸗doppelt, vierfach. 
zwifach, zweyfach, gedoppelt. Zwifac tanzen, d. h. nach der 
aͤltern bayer. Manier, deren Mufitweife im bekannten Vollksllede der 
Nagelfhmid nachgeahmt und ausgebrüdt if. Zwifalt, zwi- 
fältig, ſieh Th. I. ©. 550. „Bon alnem langen zwifalten 
mantel.” Wſtr. Btr. VI. 1635. Der Zwifalter, a. Sp. zul: 
faltra, papilio; jieb Th. I. ©. 530. zwi:foßet, ſieh Tb. 11. 
©. 581. zwifueßtig, bipes. zwigäbdig, fieb Th. 11. ©. 16. 
Die Zwi:gült, ſieh Th. II. ©. 45. zwiglidrig, bimembris. 
Das Zwi:bähel:werch, bas zweite beflere Werg, das vom 
Flachs abgebehelt wird. Der Zwi:ban (Zwiha), Zwitter, 
utriusque sexus homo. zwisharig, adj., vom Getraid auf dem 
Felde, wenn ein Theil vor dem andern reif wird. zwi-idrig, 
adj., bimus. Der Zwijaͤrling, Kind, junges Thler von 2 Jahren. 
Die „Zwi-kos,“ d. Ep. homilia. Der Zwilauf (d. Sp.), Streit, 
Zwiſt. „Stoͤz und Zwiläwf.” Wſtr. Ber. VI. 163. Der 
Zwi-lich (Zwilch, Zwiling), wie hchd. Zwilch (zui-lih a. Sp, 
adj., bilix, biplex, auflibi; tuod, biplex pannus, efr. dri:1ich 
zb. 1. ©. 414. Wenn in alten Gl. bissus durh zui-lih gegeben 
wird, fo ift dieß wol einer falfhen Erflärung des griech. Auccos durch 
Das Latein. bis zugufhreiben, denn Byssus war Linnen der felnften 
Art). „Jeder berbein zwilich.“ „Ein veder plahen zwilich.“ 
Cgm. 308. f. 71.5 „Etlich Faß anf einander bob, In Zwilling 
genat, wie ein Turm.’ Gem. Meg. Chrom. IV. 378. „Die alten 
frentifhen Roͤcklein waren zwillinge Kittel.” Avent. Chron. f. 24. 
„zwi-liſch,“ (Klein) zwulefach. zwirfhnaifig, in zwey Reihen; 
ſieh Schnalis. Die Zwi-ſchneld. Die Senfe, Sichel ıc. bat eine 
Zwiſchneld, die weggeihliffen werden muß. zwifpalten, fpalten. 
‚alda (bey Kufſtein) zwifpalt fib daz Geblrg, ein Thell ftrett ſich 
gegen Oſten und Mittag, der ander gegen Weſten..“ Avent. Chrom. 
fol. 44. zwifpalt, adj., gefpalten, „Die Juden hackten etlich 
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Heiden mitten von einander als fang einer zulſpalt war, bie za 
ber Scheitel.’ Avent. Chr. f. 199. „jwiſpalt, unalnig.’ Voc. 
v. 1618. z3wiſpaͤltig, dopyelfinnig. „Die Orakel gaben allwes 
fol zwiſpaltig Antwort, ed gleng wie ed wolt. fo Funbt mans 
nit Lügen ftrafen.’ Av. Chron. f. 65. zwiſpild, zwiſpilden 
zwiſpiln, swifpeln, zwiſpen; ſieh ſpilden Th. I. ©.565. Der 
Zwi-⸗ſpan (H. Sache V. III. 29. 150), Zwleſpalt, Irtung, Streit. 
ef. Spän Th: II. ©, 566 und fpannen S. 569. zwiftößen 
zwiſtuͤrzen, Gatben, Hölger ıc. fo auf einander legen, daß dünne 
und dite Enden abwechſelnd zu Liegen kommen. Sieh Stof Tb. IL 
S. 65 und ſtuͤrzen ibid. &. 660. jwigewent, zmise 
wont(?). „Ein Alter zwigewent. MB. XVII. 226. „Swal 
zwigewonte Ackerl.“ XXIV. 250. cf. wenden oben S. 12. 105. 
zwiwerden (Um, Schmid), obenhin, fchleht arbeiten, fo daß bie 
Sache no einmal vorgenommen werden muß. Sich auch Zwilling, 
zwelf, zwin, zwir, zwiſchen. 


„Zwoho zwo he, ſtolp ſtoͤlperlein 
da wird ein pfelffer begraben ſein,“ ſagt der ſtolperade 
Baner bey H. Sachs V. III. 20. ef. Th. II. ©. 562. 


Der Zwack, a) Heftmagel ded Schuhmachers. b) fm Spott: Scheſter 


lehrling. e) Kleine Perſon oder Sadıe. dA) ‚‚delator, quadren- 
plator‘ (ſieh zwaden, aufzjwaden). Voc.». 1518, Zu vr 
gleihen theils Auad und Zwerg, tbeild Zweck. 

Die Zwackel (Rhön), Gabel, befonders an Gewaͤcſen. 


swaden, zwiſchen zwey Finger- oder Zangenfpiken fallen. „Einte 


M den Dren zwaden.‘ Fabel bey Grimm Reinh. F. 338. 339. 
zwaden an einem Ding, 3. B. am Brod. Brofam für Brofum 
ab:, weg:jwaden R.A.: Er zwackt gern, ftiehlt gerne (Heine 
Dinge). „Falſche Leut mögen andern das Gelb zwacken, Sott aber 
zwackt ihnen vor ber Zeit das Leben.’ Selhamer passim. ‚‚Römis 
ſtorch thet die froͤſch aufzwacken.“ H. Sachs II. IV. 105. „eilt 
der Sachs ald Meerräuber Einem nah, fo erwuͤſcht er jn, zmadı 
in auff. Severus griff die Juden im einzig an, zwadt einen nad 
dem andern auf.” Av. Chr. 285. 201. „Auffjwaden, arripere. 
verba alicujus aucupari.‘“ Voc. v. 1618, (Gl. o. 83 zuaciise 
forfex). Sieh zweden mb gwiden. 

zweden, was zwacen, zwicken. Am Brod zweden. Cinm 
anzwecken, vellendo lacessere. „Gazuechot nurtf, carperetar 
aufferretur,‘ gl. i. 409. 522, tft vielleicht gayuchot zw leſen. 


Der Zweck (Zwek, plur. Zweck, Dimfe. Zweckl, Zweckal). 


a) (b. W.) Splitter. Si einen Zwed eintößfen oder rim 
sieben, einrennen, fib fbn In die Haut flofen, Nä =» 
Zweckl Holz, ganz und gar feines. b) Ende, Städ von einem 
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Zpan; Span, der nicht bie ganze Länge des Spanſcheltes durchge— 
chliſſen ift. 
M.U.: Des is da“ Spä'mache‘ vo’ Eck, 

Macht o° Bur’ Spa’ und drey Bür’ Zwöck,“ b. h. 
In ſchlechter. "n Zwek, on Spä zwek äkent'n. c) Stüdlein- 
Holy, auch wol andern Stoffes, das, kell⸗ oder nagel- ıc; fürmig zu: 
ıefpist, zum Einfteden, Eluſchlagen dienen kann. Schuneſter⸗3Zw., 
faßbinder-Zw. („Buec, clavus,‘ gl. a. 6. 647. 847). d) Nagel 
der Pflod, ats Zlelpunkt in die Scheibe geftedt, eigentl. und figär- 
Ih wie Hab. 

„D Nürnberg, dit edler Fleck, | 

Deiner Ehren Bol ftedt am Zwed. P. Roſenblut 
)ominican. anno 4447, Wagenfell 9. „Sich zum Zwed legen’’ 
wirzb. Vrord. v. 1758), traten, ein Abfehen haben. R.U.: Am 
:we&ck ſeyn (b. ®.), am 3lele, am Ende, bem Tode nahe. 
) Wol wegen Ahnllchkeit in der Form nennt man an ber Db.-Ifar 
ine beliebte Art Mehlſpeiſe Zwöckl, Zweckälm (scilic. von 
Lalg). Und — si licet componere — fögar gemwiffe thleriſche Ex— 
remente werden durch diefen Ausdruck bezeichnet. Häsleln (Nürnlı.) 
ent das Latſchige (Weihe) im Mehliveifen dem Zwedigen 
Derben) entgegen. 

Der Zwidel, a) Kell zum. Holzfpalten und dergl. „„Cuneus 
wickel.“ Voc.». 1445. In Diut. II. 150 fteht unter den Schub: 
sacherwerfzeugen „ealus zwichel.“ b) Fellförmiger An- oder En: 
25 in ein größeres Ganzes. „Sechs zwickhel (Fenſterglas) gelten 
ir ein Scheiben.” Bodmanns Notata 1709. ec) Muͤrnb. Hel.) 
mnderlider Menſch. 

Der wid, a) was Zweck c). b) Anfah am Ende der Peltfche 
der Geifel, der dieſer eigentlich erit ihre rechte Aufmunterungstraft 
ibt, Schmitze, Schmicke, Schweppe, franz. touche; Strelch mit 
emſelben; figuͤrl. Befhädigung. Einem einen Zwick anhengen. 
Dir wirt von mir ein zwic,“ ſagt die Mutter zum Toͤchterlein 
ev Nithart XXIII. 5. „Zwicke und ſlege.“ ibid. 6. e) „Zwick 
n aͤſten der baͤum, flagellum, an den reben, capreolus.“ Voc. 
. 1618. 
zwiden, a) wie hchd. (Gl. 1070 „Eizuuicta praestrinxit,‘‘ 
‚277 „zuuigenten vellentibus;‘* agf. tyiceian; abzwiden 
arcival 124° 155°%), Man fagt auch wol, die Zaͤne, Füefe über: 
Inauder, zufammen ıc. zwiden. Das Zwickenbuſſelein, fieh 
CTh. ©. 211. b) (von Swed e) Kelle, Pflöde, Nägel einfeßen; 
urch ſolche befeitigen z. B. die Meife, die Bodenſtuͤcke an den Salz- 
ifern. „Das die Iwider das Fuffenwerd fleiffie verzwiden, als 
ir die bruftreiff A, dann für die engen bodenreif 3 nit „u Fein 
nd nicht zu große kell ſchlagen.“ Lori B.R. 368. 395. Der Salz— 
wider (Nuͤrnb. Hel., Regensburg Varitius), Arbeiter, ber das 
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Schließen und Öffnen ber Salzfäfler beforgt.. Scharzmwider, ini 
BR. 505. Schetibenzwider, ibid. 647. „Den (Geguet in 
Kampfe) heilt er und verzwidet fein vrewd in laides hlemme. 
Suchenwirt. c) zwiden, einzwiden, Kelle, keilfoͤrmige she 
überhaupt Stüde einfenen, einfügen; figärl.: z. B. im ein Amtk 
perfonal ein Individuum einzwiden, es (gegen die Orbuung ok 
Erwartung) einfhieben. Eine Mauer verzwiden (Nürnb. HL) 
fie mit eingefügten Städen ausbeffern. In einem alten Graf au 
Maria heißt es: „wol mit lillen umbejtidet, do fint rofen in gt 
zwicket;“ bey Conr. v. Wirzb.: „wie gar bin almechtitelt mit 
freften iſt ver zwichet.“ „verzwiden, verba contorquert, 
eontort& dicere.“ Voc. v. 1618. verzwidt, adj. (von Fe: 
fonen- und Sachen), nicht recht und ſchlecht, alfo nicht leidt in 
faffen, zu löfen, zu behandeln, fondern verkellt, verwidelt. d) (me 
' gwid b) mit ber Geifelfpise hauen. e) im Kartenfpiel zur Beic, 
labet oder matfch, d. h. ſtichlos mahen, was abbaden % |! 
©. 148. Davon beißt eine der einfachften und beliebteiten Arten 
bes Kartenfpieles überhaupt Zwicken. f£) in bie Enge treiben, in 
Schaden bringen. Wart, di’ will I zwicka”! g) ſchleßen. is 
Stuͤck Wild zlamzwicko”, nido‘zwicko‘. h) gejmwidte Rilt 
(’zwickte Milch, b. ®., Unter: Donau), Milch, die chen anfinl 
fäuerlich zu werden; fpäter wird fie halbſauer, endlich fauer. Doc wei 
nicht mit zickend ©. 223. vrgl. ©. 224 verzwidte Zeit, vermedidt! 
zwidezen, zwitfhern wie ein Vogel, pfeifen wie die Maus. Tr! 
Zwidezer, Laut folher Art. cf. quidezen Th. II. ©. 10. 
Das Zweid, plur. Zweider (Ilm), der Zweig. (Obgleich aud Ih 
gl. a. 728, o. 487, Cgm. 289'?% 665° die Form zweid vorlomm, 
mag fie doch erft aus zwei, zwi erwachſen fepn). Sieh zwei m 
Zweig. Cf. „Si hat ein zweidig naſen.“ Cgm. 291.' 


zweifel, adj. (d. Sp.), zweifelhaft, zwelfelnd (a. Sp. zulrel 
anceps, dubius). „Des hat er zweiffeln mut,’ Cgm Ti 
fol. 115. „In alnem zwenpfelem zalchen,“ Cgm. 653, fol 5 
Ein Zweifler Qscilic. Träling Th. I. ©. 410. 355), Holiklei 
von nicht ganz beitimmter Dimenfion (Hübner 721). Wird frrnlt 
als Subſt. von zweifeln genommen. Der Zweifel (u. & 
zuival, neutr. und masc.). Zweifelfheißer (im Spott), #* 
zubedenfliher Menſch. zweifeln (a. Sp. zuivalon, zuifler 
In der d. Sp. fteht diefes Verb auch für: zweifelhaft ferne. „Bit 
zweifelt, oder mir zweifelt nicht, daß...” Nachb. am Ihr 
from V. 135, Kr. Lhdl. I. 134, II. 255, 

Der Zwifet, die Zwiebel (ſchweij. die Zibelen, fpan. cebollı 
franz. ciboule, ital. cipolla, lat. cepula, cepa; das ältere elgtal- 
beutfche Wort war louh, Lauch, was aber die ganze Pflanjt = 
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»eutet haben wird; beſtimmter iſt das agſ. leac-blaͤd, Frucht des 
:auhes). „Die Statt Aſcalon, davon man noch Allah den Zwy⸗ 
'el, nennt.“ Avent. Chron. 165. „Zwifal sepa.“ Voc. v. 41429. 
‚Zwivole cepe.““ Diut. III. 144. Un der Rhön: die Zwüppel, 
) Zwiebel, b) mentula. Der Zwifelzapfel, aub Zwifler, 
Rubinapfel. . 

„pickling das find nur Zwiſelfiſch, 

gebören auf des Armen Tiſch.“ H. Sachs 1612, 11.11.2256, 

swifeln Einen, ihn zwingen, im Gehorfam üben, quälen, prügeln. 

Edlleuth, deren mehreftes Einkommen in Zwifflen ftehe, wellen 
ie die Bauten gar zu ſtark zwif flen.’ 9. Abrah. Wart, I wıll 
ii’ zwifeln! RU: Der kä's ewifaln, der weiß der Sache Meiſter 
u werden. Die Zwifel-Suppen, a) eigentlih, b) Verweis, harte 
Behandlung, Tracht Schläge. Etwa entſtellt aus zwirfeln (fieh 
wirbeln, drehen, berumtreiben),. 





agen, ſieh zwaben. 

6, auch ber Zweig (Zwei'), plur. Zweig, Zweiger, ber 
3weig (a. Sp. zuic, zuiges n. „Olepzwiger, Olzweige.“ 
gm. 5. f. 43). Sieh Zwei und Zwei. 





aben, zwagen (zwa's’, zwägng, zwägugs', Condit. id zwabet, 
waget und zwueg. Partic. gezwahen, geswagen nnd gezmwagt), 
Cheile des Leibes, befonders aber deu Kopf mit warmem (Seifen⸗ 
der Laugen) Waſſer waſchen, eliptifh fich (sibi) oder Einem 
scil. den Kopf) zwahen (a. Sp. dwahan, praet. dwuoh, partic. 
iduagan, altf. thuahan, goth. thvahan, idl. thvo, ſchwed. tvaͤ, 
an. to, waſchen auch in allgemeinerm Sinne, und zum Theil mit 
dgeleiteten Subftantivformen für lotium, urina, lixivium, vestes 
avandae, lavacrum, unguentum, sapo etc. Auch gl. a. 203. 366 
ommt für lavacrum thuahal, o. 277 für labrum thwahel vor). 
Zwahe die Hand mit kaltem Waßer.“ ‚Die Fuͤß zwahen eineft 
der zwir In der Wochen.’ Ortolph. „Chr. begunde der funger fueze 
wahen.“ Cgm. 64.f.30. „Die vuoze er in duog,“ Dint. IH. 65. 
Ih twahe dir, du tweheit mir..“ Cgm. 64. f. 30. „St dom 
n din armuot, den liuten wuofc fi unde twuoc.“ Kaiſerchronik. 
Twecht man im.” Grimm Mopthol. L. 56. „Db fie den kinden 
adt und zwecht.“ H. Sachs 1612. V. IH. 85. Figürl.: Einem 
nit der Laugen, mit der Fauftlaugen swahen, ihn derb zu⸗ 
echtweiſen, abpruͤgeln. „Weil fie mit arbeit war fein nüß, zwugen 
ie ihr mit ſcharffer laugen.“ H. Sachs 1612, 1. 1057. 

„Das ibm in keinem bad fit worn 

fo wohl geswagen und gefhorn.” II. IV. 66, 

„Ich wils daheim dem frewiein fagen, 

das mus dir übert gamillen wagen.‘ IV. II. 118, 

Schmeller's Bayeriſches Wörterbuch, IV. Xp. u 
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„Schlrſt bu mir, fo wid ih bir wagen.’ id. I. 1059. „Waſet 
euch, ihre Goldkefer, ihre Kittltauben, es wird euch (vobis) auch ke 
Beelzebub fon einmal zwagen.” 9. Abrab. „Er bat feinen 
burgernm dapffer gezwagen, sale multo urbem defricuit.‘* Vor. 
v. 1618. „Es wire bem armen Scäuiter mit einer ſcharfen Lauge 
übel geswagen worden.‘ Wagenfell Norimb. 480. „Wie dämpfen! 
nit, wie fchwalfenf nit, als bett man ihnen zwagen!” Bald 
Lob der Magern. | 

Die Zwehel (Zwehhol, Dimin. dad Zwehh>-l, Zwehhäl), bet. 
äufammengezogen Zwehle, leinen Tuch, die Thelle des Leibes de— 
mit zu wafchen oder abzutrodnen, Handtuh; Tellertuch, Tiſchtuch, ie: 
fofern es zum Abwifhen ber Finger dient (a. Sp. duahilla, duehlle, 
mappula, isl. thyvaga, thvegill, tersorium. Daß fpan. tohalla, 
toalla, tovalla, ital. tovaglia, franz. touaille find ohne Zweifel det: 
felbe germanifhe Wort). „Chr. nam ein twehel... begunde ber 
funger fuegge twahen und wifhen mit der twehelen.“ Cgm- 61. 
fol. 30. Die twehel, der tweheln. Parcival 236 — 258. „Mit 
egner reynen zwehelen.“ Cgm. 78. f. 1. „Twehel, zwedel 
mantile, phinna.‘* Voc.v. 1445. ®Brgl. Quehel (Th. V. ©. 102), 
hchd. Quehle nah einer fhon in ber a. Sp. vorlommenden Ver— 
wechfelung des zw, refp. dw, tw mit qu. (Gramm. 620). 


Zwilling, fie Zwi:lih ©. 299 und Zwin⸗-ling. 

gezwolen (’zwoln, D.Pf.), betäubt, verwirrt, irre rebend. Sceist 
als Particip zum tuelan torpere, sopiri der a. Sp. zu gehören, 
Vrgl. Aualm Th. II. ©. 402. 


zwelf (zwalf), zwölf (&. Sp. zwelf, zwelef, a. Sp. zuelif. gott. 

tvalif). Bmwelfe läuten, um 12 Uhr Mittags das Zeichen zum 
Gebet geben — feit a. 1456, da ber Halleyfhe Komer erſchlen, nah 
Andern feit 1592 und urfprüänglich zur Abwendung der Türfen ein: 
geführt; auf dem Lande verfhleden vom Mittagläuten, weldes 
um 11 Uhr flatt hat. Sieh Th. 1. S. 651. Die Zwelfboten 
(4. Sp.), die zwölf Apoftel —. Nah und nah zum Gompofitum 
verbärtet, fo daß man au ein Zwelfbot, zweyp, drev ıc. Zwelf: 
boten fagen konnte. „Ein zwelfpot, apostolus.“ WVoc. v. 1319. 
„Ob ein Zwoͤlfbot in der Woden iſt.“ Lori B.R.-108 ad 1477. 
„An fant Jacobs tag des heiligen Zwelfpoten im Schnitt,” 
und drgl. passim. Die Bwelfboten:Eapell, Nuͤrnb. Wagenſeil 9. 
Die Zwelfboten-Glock, im Regensb. Dom. Paritius 156. Der 
Zwelfbotentag, Fevertag eines Apofteld. Gerichts-Ord. v. 1520. 
„swölfbottichz leben, vita apostolica.“ Voc. Melber. 

„Wie bangen bir ins maul bie gotten, 

wie bengt dein fehurz vol ber zwölfboten’ (Lappen, 
Zumpen?). H. Sache 1612. 1.1050. Dunkel iſt der Spruch in Grimm’ 
Mpth. XLVI. 4, XLIX. 39; 
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„So ain fraw pracht wirt zu dem chind, 

fo czeucht ſy dem kind ainen zwelfpoten, 

fo ſtirbt das chind aͤn tauff nicht.“ 
Die zwelf Naͤcht, die Naͤchte oder uͤberhaupt die Zeit zwiſchen dem 
Welihnacht- und dem Dreykoͤnigtag, welcher auch im Schwedliſchen der 
dreyzehnte (trettonde) Tag heißt. Sich Rauchnaͤchte Th. III. 
S. 12. Der Zwelfer, a) das Zahlzeichen zwölf. b) Muͤnzſtuͤck, 
das nach dem 24 Gulden-Fuß 12 Kreuzer gilt, wenn glelch fein Ge— 
präge dem fruͤhern 20 Gulden: Fuß gemäß 10 Kreuzer angibt. cfr. 
Th. II. ©. 458. c) Ehmals, a°. 1557, In Nürnd. ein Münzftäd 
von 12 dn. im Werth, deren 21 auf den Gulden giengen. Cgm. 1007. 
fol. 2. Davon verfchleden waren ohne Zweifel die gülden Zwölfer 
bey H. Sachs II. IV. a6. d) Das Voc. v. 1618 bat: „zwelfer, 
icruporum duodecim lusus.“ e) (nah ber älteften Stabdtverfaf: 
ung zu Münden) Mitglied des innern Rathes. 


wilgenholz, alcanna.‘“ Voc. v. 1618. 


in (2ort B.R. p- 134). „Moͤcht ein holzhauffen zwin (zweimal) 
jezelt werden.’ Vielleicht iſt zu lefen zwir oder blos zwiz. 

Das Zwinleut. In Ruprechts v. Freyfing Rectbuch heißt es 
ach MWeitenrieders Ausgabe Btr. VII. 186: „Db ein man alnem 
3winleid einen champh anplutt, und ob dag zwinleid den hampf 
emen wil, fo fol, der den hampf anpoten hat, newr mit alner hant 
nie jm chemphen.“ In den Cgm. 236% 266% 320:%0 fheint das 
Bort fhon den Abfchreibern nicht recht deutlich geweſen zu feyn, fie 
affen bald Zwinlamwt, bald auch Zumleyd, Zinnleut und brol. 
efen. Zwinzleut nah Th. II. ©. 522. 523, oder Zwinel⸗-eld 
ach Th. 1. S. 129? Nach der Stelle wäre auf eine Perfon zu rathen, 
te als minder ftark denn ein ächter Mann gegolten bätte, etwa Mann 
nd Weib, zugleib —, Hermaphrodit —, oder keins von beiden — 
Saftrat — gewefen wäre. 

Der Zwinling, Zwilling, bid. Zwilling (a. Sp. zuintling. 
{zuinelo, geminus). „Zwinling, gemellus.‘*‘ Cgm. 630. f. 103, 
‚Gemini, Zwindling.“ Voc. v. 1419. „Bwendling” Grimm 
Ruth. XLVIII. 23. „So gebar zwai zwilach.“ Cgm. 755. ſ. 2, 
igürlih werden die Sarabaitae der Reg. Benedicti c. I. {m Cgm. 
39. f. 12 Zwinling genannt. Go fit Zwilling an einigen Orten 
in Paar aneinander gebadener Brode, bey den Schüßen eine Flinte 
tt zwey Laufen und drgl. RA: „„Patfcheter Zwilling,” dummer 
Nenſch. 


Zwang, wie hehd. (d. Ep. twang, gedwang). „Wer zeugs 

der gewern oder leut zu einer kuntſchaft mit dem redten begert, 

en fol man twank (eitationem sub poena) und gelait geben.” 

3. 2.9. Heumann opusc. 135. 280. Der Landszwang. Go 
u2 
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wird MB. XXV. 373 ad 1477 bie „Wendung“ eines Kloſter Mikel 
feldiſchen Unterthans auff „vremde weſtveliſche Gericht“ mit Umgebung 
des Kloſtergerichts quallficiert. Bezwang. „So jemand einem 
fhmwangern Welbsbilde durch Bezwang, Effen oder Zrinfen cin 
lebendig Kind abtrelbet.“ Def. peinl. Hals:G.:Drd. Das Zwanz— 
fal, Twangfal (d. Sp.), Bebrüdung, Gewaltthaͤtigkelt. Det 
Nötzwang, Nothzucht. „Rechter vergwaltigter Nothzwang.“ 
L.R. 1616. f. 801. notzwangen eine Perfon, violare. Avent. 
Chron. 495. Sleiher Abitammung ift wol das agf. thvang, 
engl. thong, isl. thvengr (Riemen). Im Voc. v. 1429 jteht 
„Wangen formicales.‘“ Sollten formicae gemeint und etw. 
nah Klämmer II. 356, mit zwanga emunctorium (fieh Zangen 
©. 269) zufammen zu halten feyn? Sie würden denn zu einem gan 
andern Worte (zuuangön vellere, irritare gl. a. 274. 350, i. 277) 
gehören. | 

zwengen, hehd. zwaͤngen (d. Sp. twengen, a. Sp. tbuuengen, 
praet. thuuangta. Davon gl. i. 546 thuengil exactor). 

zwingen (Condit. zwinget, zwung und zwang, partic. ge- 
3wungen), wie bhb. (d. Sp. twingen, a. Sp. dutngam, praet. 
sing. duanc, plur.dwungun, partic. gidwungan, alti. tbuingan, 
ist. thyvinga). Sollte in Tübingen, d. Sp. Tumingen (Cod. 
Ald. 44. f. 36 „Palatin. Tvingorum“) noch das alte Twiug mit 
der alten Nusfprahe übrig feyn? swinget, zwingt, adj., 
ift einer der neun Geſchmeck (Gefhmade) bey H. Sachs 1612. 
J. 1043. 1045. Die Zwingen, bb. Zwinge, d. b. Borrihtung 
etwas zufammen zu halten oder zu treiben; Band, Ming, Stiefel 
von Metall, z. B. an einem Spazierftod. (Gl. a. 79. 622 chirostringa, 
hanttwinga, hantwind. ef. fonft gtduind m., frenum, jugum, 
disciplina). and; winger, fo nannte man im i5tem, ıstem 
und 17ten Jahrh. die berren= und heimatlofen Leute, befonders ab- 
gedankte Kriegsknechte, welche auf elgne Fauft im Lande berumfuhren 
und fih gegen bie Bewohner mande Art von Gewaltthaͤtigkeit er: 
lfaubten. Es mußten wider diefelben die Gemeinden und Landgericte 
in beftändigem Krlegezuftande ſeyn, weswegen die Fürften von Zeit zu 
Zeit eigne Aufgebote ergehen ließen, 3. B. Krenners Ltgeb. XII. 586. 
cfr. austreten Th. 1. ©, 505. Die Zwingfeder (Bbrg.), Feder, 
die „oſ frifcha“ Bus (Burfhe) auf feinem Hut baben muf, wenn 
er zeigen will, daß er „‚o’ Schneid‘‘ (Courage) babe. Wer zmwen, 
drey Gegner nicht fürdtet, ftedt wohl zwey, drev folbe Federn auf, 
die häufig als foͤrmllche Herausforderung angefehen werden. Der 
Zwinger, Raum zwifhen der Stadtmauer und dem Graben, po 
moerium. Im Voc. (Cgın. 687.) f. 395 „zwingolf, antemurale.“ 
Brol. S. 270 Zingel und Binglof, und bie Entſtellung Zwibel aus 
3ibelen ©. — bey Schmid old aus Sibeben, Cubeben, 


— — — — — — — — — 
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inken (O.Pf.), blinzeln. „Zwinz ich biute, jaͤ geſihe ich morgen 
bag.” Nith. 30° heißt nach einer Lesart „zwing ih heut...” 
„Iwinden, nictare, connivere.‘‘ Pictorius. „Zwinken fol gen 
mwirnen gon.“ Herm.v. Sachſenheim Moͤrin 14. Das Zwinkerlein. 
RA: Kaln Zwinkerlein, nicht ein Bishen, nicht das Geringfte 
Nuͤrnb. Hsl.); ch. Aug-wendlein. „zuinch-ouger, paetus, 
leviter oculos declinans.“ Doc. A. e. 189. Sieh d. f. 


inzen, blinzeln, „nieticare.“ Cgm. 685. f. 411.2 verzwunzen 
O. Pf., von den Angenliedern und überhaupt von der Miene), ver: 
jogen. „Verzwunzen drein fehen. „Mit verzwunzenen und 
iufammengelegten Maul reden.’ Katferfperg. In Avent. Gramm. 
ſelßen sophismata contorta „‚verdret, verwunzen’ (verzwunzen? 
f. Schmid 5565). Praſch erklärt verzwunzen dur fubtll und uns 
sollfommen. „Zu vil boflih und ze verzwunzen mwöllen fein, lid 
ines dings weeren, und laffen bitten das er (man) aber gern wolt, 
lelicias facere.‘* Pictorius. Bey H. Sachs V. II. 67 fagen die 
son Eulenfplegel betrogenen Welber: 

„Hetten wir ben fhald, wir wolten verzwunzen 

ihm alle drey in ein Ohr brunzen“ Eroniſch wie fein, hübfch, 
ırtig?). winzig (bev P. Abrab.), unanſehnlich (winzig?). 
‚Bleiben bifmwellen zwey zwinzige Büfherle Haar under der 
Naſen.“ Sieh zwinten. 


Die Zwüppel, fieb Zwifel ©. 303. 


är, fib wär ©. 123. 
eren, in einer Flüffigkelt aurähren, umrühren, auflöfen (a. Sp. 
)ueran, praet. duar, plur. dwurun, partie. giduoran. 
Stfr. 11I. 20.-94 „Chr. fpe in thia erda, gethuar ein horo thar,“ 
'eceit lutum ex sputo, Joh. IX. 6; [„panes) conspersi [oleo]), 
teruret vel getworen,’ gl. o. 258 ad Numer. VII. 15; „‚caduoran 
:onfusus,“ gl. i. 4106; davon Tat. 147 day githuor confusio, 
'uc. XXI. 25). „Bwöhre (ftatt zwer, zwir) die Latwergen in ge: 
kaͤhltem Wafler ab.“ Dr. Minderer 1620. p. 150. Der „Zwär‘ 
Shriftopp Schmid p. 553), brevdider, Hebrichter Koth; gerdftetes 
Mehl, an das Gemüfe gerührt. Steh Zwirel und Zwurel und 
a8 agf. „thvarlan temperare.“ 

Der Zwirel, Zwirl, a) bey Praſch noch „Twirl, cibus quidam 
» farina tosta.“ Mel-Zwirl, Fuͤrſs Bauernzeltung 1822. p. 53. 
») umruͤhrloͤffel, Quirl, agf. thvirhl (gl. i. 1119 thutril spagulus, 
öl. thvari verberatorium). zwireln, umrühren, quitlen. Sieh 
weren und jwurel. 
ir, zweymal (a. Sp. zulro, zuiror, zuiton, fpäter auch jwirent, 
‚wient, wirt; „zwyeriſt,“ Cgm. 1142. f. 96). Sp.-M. (de coitu 
onjugum): „Ale Wochen zwir ſchadt weder mir noch bir,’ „In 
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det naht zwier (den harm werffen), in dem tag zwier (eßen vnb 
trinden), in der wochen zwier (vaften oder.....), in dem monat 
zwier (paden), in der quottemer zwier (föpflein laffen), im dem 
jar ziwier (peichten oder adetlaſſen).“ Tegernfeer Baderbuch v. 1497, 
Cgm. 731. f. 197. Maͤßiger heißt es im Cgm. 523. f. 251: „Im 
monet unkeuſch zwir ift ein erczeney.”’ „N. bat wellen auseifen 
ain muͤlrat, gefallen unter das rat, welches jne In dem waßer zbir 
umbtriben hat.‘ MWotivtafel zu Alten-Ötting. „Saͤumige Gefcäfftiger 
folen um zwir fo vil, als ihnen vermacht, verloren haben.“ ZNR- 
v. 1616. f. 308. 389. cf. Witr. Btr. VI. 144. 157; MB. IV. 179, 
VIII. 62, X. 558, XXIV. 264; Av. Chron. 2445 Kr. Ltah. VII. 255, 
XVI. 159; Oefele I. 308. jwierbaden, adj., biscuit. 
Cgm. 4126'% 66. „Gelten mit der Zwirgult,“ Cgm. 559. fol. 29, 
wol flatt Swi:gült. „Zwier feuen, ruminare.‘“ Voc. Arch. 
wir taufen. „Wolle er fein Widertauffer fepn, fo ſeve er ein 
Zwirtauffer.“ Erhardf.15. Das henneberg. „zwieren,’’mit Schael: 
fügelchen fpielen, entfpricht vieleicht dem efnpärlen Th. J. ©. 295. 
Der Smwirel, Zwirl (b. W.), Gewebe aus gezwirnten Fäben von 

zweverley Farben, deren je einer von Garn, der andere von Wolle if. 

zwiren, zwieren (dä. Sp.), bliden (nah der Quere, verftolen, 
ſchelmiſch?). „Im Halmgarten gelahen und gezwirn mit den 
Augen.’ Br. Berht. 353. „Ein lleplich fmieren und ein minnef- 
liches zwieren.”’ Benecke Bentr. 177. 240. An bie frawen wart 
von mie vil gezwieret. Wirzb. Cod. altb. Geb. f. 265. „Ste bielt 
mich als eyn jungen gauh, das thet ich fr hinwider auch, dann 
zwinden fol gen zwirnen (zwieren?) gon.“ Sieh oben zwinfen. 
„Das Ratio daz wife ane zwieren.“ Diut. III. 4. 

zwureln (zwu‘l'n), Mehltaig unter ben Händen, Gerite in der Muͤble 
zu Graupen reiben. Der Zwurl, Meblgraupe. Die 3murl-Supr. 
Das Zwurlach (Zwulo’, Ober-Iſar), Geritengraupen, geriebene 
Gerftee Der Zwurezel Cr, Art Speiſe aus Mebl und Topfen, 
Schmarren. Sieh zweren, zwireln und etwa auch Quirn 
Th. 1I. S 332. 


zwirbeln (Rhoͤn, Norbfranfen), dreben, berummirbein. (Beal. 
zwireln quirlen, wo nit etwa gar das alte zer ban umbreden). 
zwirblich (fhwäb.), ſchwludllch. 


zwerch, a) adj., hab. uer (a. Sp. werd a. Sp. bucrab trans. 
versus, agf. thveorh, fel. thver, nord. bwer — bie entitelteie 
Korm iſt die hehd., bey uUlphilas bat thvatre die vielleicht figiri. 
Bedeutung iratus). @inen zwerben Finger, eine zwerde Hand 
brait. „Ein twerber bild“ (torvus). wein 224. b) zwerd, 
zwerchs (a. Sp. In duerah, entwerb, twerhes, entwerbes, 
ndrf. dwars, dwas), überzwerd adv., aud als Präpofition ge: 
braucht. R.A.: Zwerch der Acker (hauen, fielen. Twercht 
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iber naht (Amberger Acten sec. XIV., „über deberch nacht,” 
Bamb. Stdtb., ef. im brem. Wörterb. I. 282: aver de dbwernadt), 
o, daß blos eine Naht dazwiſchen Ilegt, Innerhalb 24 Stunden (fieh 
Daltaus 1495. 2188). „Von der Santgrub entzwerdh anf...’ 
MB. X. 205. e) Die werd, Zwerche, subst. „Die Iwird, 
nit ber Zwird.‘ Fechtbuch Cgm. 582. fol. 5. 41. 42. Näd ber 
3werd (na do’ Zwer). Die Seln.d. Zw. haben. Sieb 
zb. III. ©. 226. Ob bieber ober aber zu zweren gehört Stalders 
Twärmwind, ndrd. Dweerwind, Dwere, Wintdwere (turbo), 
si. vindtbhvarf, brem. Wrtb. I. 285, Grimm III. 390. 4412 Es 
indet fi In der d. Sp., 3. B. Parckv. 529°, ein Ablautverb twerhen, 
sl. thvera transversare. Compoſita mit Zwerch- entſprechen 
ven hehd. mit Quer. Zwerfeld ſcheint figuͤrl. (für Moment der 
Sefahr, Criſis?) zu fteben In dem Inchenhofer Mirakelbuch v. 1605. 
„N. N. iſt vom Ros gefallen und der Wagen über ja gegangen... 
In difem Zwerfeld verlobt ihn U. N. mit einer Meß.“ 

irchen, fieb gewirden ©. 147. 


— — 





r Zwergel, Zwerg (agſ. dverg, dveorg, iel. dvergr; a. Sp. daz 
zhtuerg, getuerch. Zu Regum III. 12. 10 „minimus digitus 
meus est grossior dorso patris mei“ ſteht gl. i. 250 feltfam genug 
„mittt dbuergi’). „Die twergel erſtent (am jüngften Tag) in 
naturleiher grͤz,“ Cgm. 851. f. 126. Zwergel, als Hüter ver- 
borgener Schäße ıc. noch immer in der Sage lebend. cfr. Grimm 
Myth. 251. Der Plaß eine Stunde öftlih von Lienz, wo man vor 
undenklicher Zeit die Ruinen einer römifhen Billa mit Antiquitäten 
— helßt nah Muchar (M. N. I. 255) beym Landvolke die 
3wirgelftadt. 


er Zwirm und Zwirn, Zwirn. (zwirm, Sucdenwirt 44. 53; 
„3wierm dymum,‘“ Cgm. 673. f. 69). Im Scherz: brauner Zw., 
Bier, bläwer Zw., Brantewein. zwirmen, jwirnen (a. Ep. 
zuirnon, gizuirmot, tortus, retortus; „zwiermen, dimare,“ 
Cgm. 6735. fol. 69). Auch dem agf. tyvimam nach gehört das Wort 
wol zu zwi, zwir. 


e Zwifel, Gabel, welhe 3. B. zwey Stämme oder Aſte eines 
Baumes, zwev Zweige eines Aſtes, die beiden Beine am menfd- 
lihen Rumpfe und drgl. mit einander bilden (zuuifela, zuiftla 
furca, gl. a. 10. 624. 656. 848, 0. 139). „Furke und zwifile, deiſt 
al ein.” Triſtan 2938. „Furculus zwifell.‘” Cgm. 659. f. 265. 
„Legten das Find in ain zwyſel oder ſtocke alnes paums,“ Cgm. 213. 
fol. 172. „Der Kopf In der Zwifel (am Baum) biiben was.’ 
H. Sachs TI. IV. 173. „Brauchbare Iwiefel zu ungarifhen Sattel- 
boͤgen.“ Ausfhreibung v. 1819. Im Schnee, Köth, Waßer fteben 
bis an die Zwifel. Bey den Schiifzügen ift die Zwifel ein dides 
Sell, In weldes die Stelgen und Steppenftränge, an denen die Pferde 
zieben, als fo viele Zweige eingefponnen find. Zwiſel, Ort am 
Zufammenfluß des weißen und des fhwarzen Regens im b. Wald. 
Aus gleibem Grund in HÖfterreih ein „Castellum Zufflla inter 
maiorem et minorem Erlaffam ubi conveniunt.* v. Hormapyr 
Zuitpolt 57. Der Zwifelberg bev Tölz. Der Zwiſelpflueg 
(Zillerthal), Doppelpflug. Sieh Leitenpflueg Th. II. ©. 520. 
utleleot, zwifelet, zwifelt, gabelförmig. (sufftlohtt 

ifurcus, gl. o. 197). „Man fintt fo tief in den Schnee als man 
zwiſelt iſt.“ „Wut im ſchnee als lang er zwiſlet was.’ 


+ 
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H. Sachs II. IV. 88. Aus einem „zwiſelten Neugeſchoß“ der 
Haſelſtaude fehneidet man bie Wünfchelruthe. 3 zwifelte Rueben 

Die Zwufel, was Zwifel; nah Zaupfer Ms. aub Furke. 
swufeleht, zwuslet, wie zwifeledt. „Ein zwusleter Pir 
paum.“ Lori Lecht. 405. 


Der und bie Zweſchen, Zweifhpen (Twéſehin, Zwefchpm), bie 
Zwetſche, Zwetfchle, Quetfhe, Art Pflaume, prunum damascenum, 
neugr. ro daudoznvov (woraus die deutfhe Form entftellt fcbeint)- 
Diefe, wie man fagt, von den Kreuzfahrern mitgebrahte Frucht famn 
uns manche andere bes Südens, die bey ung nicht gebeibt, vergefen 
lafen. Ob die „vier Sebeiten,’ bie {m Cgm. 601. f. 114 einem 
Kranken verordnet werden, 3m. feven, fit ungemif. Unter den 
Slawen baben blos die Böhmen den entfprechenden fpeciellen Uns: 
drud Slwelka. R.A.: Meine, deine ꝛc. Siben Zwefhen, wie: 
Sieben Sachen, Habfeltgteiten. ’ 

zwifchen, Praepos. (aus dem Dat. plur. des alten von zuf,'zwi ab 
geleiteten, nod Diut. III. 60. 105 vorfommenden Adj. zwifc binus 
mit allmähliher Auslaflung der voranftehenden Praepos. untar, in, 
en entftanden, Grimm III. 94. 268), tm Dialekt zuweilen mit dem 
Genit. „Zwiſchen der Haͤuſer.“ Voc. v. 1618. „Zwiſchen ir 
paider.’' Heumann opusc. 109. „Zwiſchen des Lechs und bei 
Muͤlpachs zu Landfperg.’’ Kork Leh- Pi. 87. Im Compoſitum Zwiſe⸗ 
gold (Sorte Blattgoldes, welche auf der Kebrfelte filbern ausſiebt — 
fhon Cgm. 698, f. 55 —) ſcheint fih das alte Adj. noch einigermafen 
erhalten zu haben. Dahin gehört auch ndrf. Tweften Zwilinge. 
Der Zwiſchlinger (Wröfls), Ader, beffen Furchen zwiſchen zwer 
andern nach der Breite gefurchten Üdern nach der Länge gezogen werden. 


Die Zweſpen, fieb Zweſchen. 
swifpen, zwifpeln, lifpeln, flüftern. 
zwifpeln, eh zwi und fpilden. 


Der Zwaſten oder Zweiten (Subenwirt XXXIX., Cgm. 4113. f. 96), 
vermutblih was Quaſte, Koft Th. 11. ©. 349. „Cziwen czweiten 
defhten in (Adamo et Evae) di ſcham.“ 

Zwiſt, a) wie hchd. b) „„Schamlotb, Zwift und anderer fanberer 
und gemeiner Zeug,‘ nicht aber Sammet und Seide iſt den Bürger« 
feauen und Töchtern zur Kleidung zugelaffen. Altere bavreuth. Yolic.- 
Ordn. (ef. englifh: twiſt, ist. tvifte, Art gezwirnten Wollerzeuges; 
fieb a. Zwirel). 


zwazeln, zappeln, mit furzen unfihern und dabey ellfertigen Schritten 
gehen, wie Kleine Kinder, „tenero gradu festinare.‘“ ®rafe. 
Der Zwazel, das Zwazelein (Zwazs.l), im Scherz: Meines Kint. 
zwazlich, zwazelich, zappelnd vor Ungeruid, verzwazeln, id 
zu Tod zappeln; (im Scherz) fterben. Dä mecht ma’ glatt vo’. 
zwaz‘In! I bi” fchiar va'zwaz’lt. 

zwißern, a) zwitfchern, wie der Vogel (a. Sp. re „BIwizere 
der Zaͤhn“ (P. Abrah.). stridor dentium. b) zittern, flimmern 
(fie fibern Th.1. S. 507). Mit den Augen zwigern. Der Stern 
zwisert. „Vor Schwärze zwitzern.“ Simpliciss. 1669. p. 178. 














— 


Augsburg: Druck der Offijin der J. G. Cotta'ſchen Buhbandlung. 





Regiſter 
über 
die Wortſtämme aller vier Theile 
| von 
Schmeller's Bayerifhem Wöärterbuche, 
ale 
vorläufiger Behelf fir ſolche Leſer, die fi) nicht gleich 
n die für diefes Werk angenommene Ordnung finden 
follten. *) 





A im I. Theile (vrgl. ©). 


4. ainfp. v. III. 570, and 73. 
b8. air 91, ang 78. 
bech 14, ef. IV. 40, ais 146, angen 79 in an:gen auf: 
h 16. aiſch 123, zulöſen. 
48 19. ait 127, ant 83. 

ht 20, al 40. ans 84, 

f 24. alb 46. anſp. v. II. 570. 

26, aber 48, ef. IV. 1924, ant 85. cf. Il. 494, 

' 30, 10, ad 48, anı 87. 

t 34. alm 49, ap 88. 10, 

ı 35. amp 49, appeis 38 (a, Ep. age: 
n 38. als 50, puh. 

39. alſt 51. apf 89. 

1. 40. alt 54 ar 90. 98. 

h 17. am 55. arb 101. 

»27. amb 57, ar 103. 

1 35. «kW. 161, amp 58, arg 105. 

40. amt 59, 57. arf 106. 105. 

n 54. an 59. 62, ef. IV. 446, arl 106. u 

ı 64, 248, arm 108, 





*) Daß beym Aufſuchen von Wörtern, Me mit einer Vorſylbe 3. B. ab, auf, 
be, ver, zu und drol.) anfangen, diefe wegzudenken, und, was die Ortho— 
grapbie betrifft, nicht Immer die der Echriftfprache zu erwarten fen, veriteht 
ſich von feibft, | 


Regifter zu Schmeller’d Bayeriſchem Wörterbuch, * 


II 


armb 108, cf. IV. 59, 


arn 108, 
ars 110. 
art 111. 
ar; 114. 
as 115. 

aſch 122. 
aft 124. 


ba 135 
bab 141. 
bach 143, 
bad 149, 
bad 153. 
baf 156. 
bag 157. 
päh 


baid 154, 


baig 158. 
valj 160. ef. IV. 425, 


bain 177. 


hair 160, ef. IV. 125. 


baiß 205. 
bait 215. 
balj 229, 

dat 466, ef. IV. 57. 
Bald 170, 
balf 171. 
balg 172. 
batt 172. 
palm 175. 
bals 173. 
bam 173. 
ban 175. 
band 179. 
bang 181. 
bank 182. 


barb 193. ef. IV. 137. 


bar 193, 
bard 195. 
bare 199. 


barm 499. cf. IH. 245, 
barn 200, ef. Il. 245, 


barſch 201. 

dart 203, ef. L 111. 
bar; 204, 

bas 205. 

wald 213. 

baft 214. 

bat 215. ch. 444. 
b atſch 226, 


135. 
hai 135. 160. ef. IV. 425. 


Sm I. Theile. 


at 126, 
ati 150, 
at 132, - 
au 1. 

aud 18, 
auf 31. 
aug 36. 1. 
augs 39, 


B Corel. PB). 


bag 227. cf. IU. 410, 
bau 156. 

baud 145, 

baud 455. 

baug 158. 

baum 178, 

baur 158, 186. 
bauf 215. 

bauß 229, 


bapr 160, ef. IV. 425. 


be 1539. 

beit 148, 

vet 149, 

bef 156. 

beg 158. 

ben 140. 

bei 140. 165. 165. 
beit 148. 

beig 158. 

bein 160. 

beii 163. 165. 

beit 168. ef. IV. 57, 
bein 165. 

beiß 207, 

beit 218. 

bei 167. 

ben 178. 

beng 182. 

ben) 182. 

ber 187. cf. TII. 429, 
bercht 194, 

berg 196. 

bern 200. 

berih 201. 

ber; 204. 

bed 207, 

beft 215. 

bet 216, 

veug 158. 

beur 190. 


- beut 219, 


bi 180. 
bib 141. 


bit 150, ef. DI. 475, 


bid 155, 


aus 117. e£ IH. 190, 
aut 127. 

auw 131, 

av 150. % 

aw 431. ef. W. 172. 
ap 40. 

art 25.» 


bieg 158. 

bier 191. ef. 1.677, 

bieß 209, 

bieſt 215. ei W. 19. 

biet 221. 

bir 168. 

bir 171. 

big 172. 

bilwiz 168, ef IN. 187. 

bim 175. 

Pin 178. 

bind 181. 

bins 182. 

din; 183. 

bie 191. 

bdirg 196. 

hirn 200, 

birfh 201. 

birt 204, 

vis 208, cf. Il. 367. 
IL 300. 

bifh 214. 

bit 220, 

bit 229. 

biad 233. 

dla 234. 

blah 255. 

blaich 253. 

blaick 234. 

blait 210. 

blas 237. 

blaſch 239, 

blaft 239. 

blat 240. 

biatih 241. 

biäg 241. 

blau 252. 

blaug 235. 

blauſch 239. 

blaw 251. 

Died 254. 

Bed 234. 

bleib, v. u. 415. 

bien 257. 








end 237. 

ent 237. 

(er 237, 

leſch 239, 

ick 235. 

im 256. 

impf 237. 

ind 237, 

id 238. 

ig 241. 

(och 234. 

lock 255. 

löd 235. 

lo 241. 

lück 235, 

tüe 235. cf. II. 480, 
Iuem 256, cf. IV. 94, 
tuet 241. cf. IV. 240, 
tut 240. 

lutſch 241, 

ochs 147, 

od 150, 

ocks 147. 

‚od 155. 

wog 158. ef. W. 445, 
‚oh 160. 

ohm 140, 

»oi 165. 

soicht 148. 

wii 165. 

ot 469, ef. IV. 444. 
‚of; 173. 

‚om 175. 

on 179. 

op. v-. III, 407. 408. 
‚or 492, cf. IV. 241. 
‚org 197. 

‚orft 202, 

ort 204, » 
vorz 204. ef. IV. 240, 
‚ö8 210. 

vofh 214, 

‚ot 223, 

‚ou 229, 

wa 242, 

wad 243. 

xachs 249, 

wacht 250, 

wad 251. 

yrab 252, 

vraf 254. 

brag 256, 


Im L Theile, 


brait 269, 
bram 258. 
brand 261. 
braſch 265. 
braft 266. 


brat 268. cf. I. 445, 


brauch 244, 
braun 259, 
braus 264, 
braut 270, 
brav 254, 
bram 242, 
bred 244, 
brecht 250, 
bred 252. 
breg 256. 
breh 256. 
brei 256. 
breim 258. 


brein 256. ef-1IL 359.542. 


brem 258. 
brems 259, 
bren 259, 
brend 262. 
brene 263. 
drent 263.» 
bred 264. 
breft 266. 
bret 270, 
bretſch 272. 


dreß 273. ef. IV, 55, 54. 


breu 2435. 
brief 251. 
brief 254. 
briefh 266, 
brieft 267. 
brit 257, 
brims 259. 
brin 260. 
bring 262. 
brin; 264. 
brip 264, 
bris 264, 
brit 271. 
britfch 272. 
brod 252, 
bröf 255. 
brog 256. 
bropp 252. 


bros 265. 
brot 271. 
brotſch 272. 
bro; 274. 
bru 243. 
bruch 247, 
brud 252, 
bruech 248. 
brued 253. 
brüel 257, 
bruet 271. 
brües 265. 
druft 256. 
drum 259, 


drun 261. cf. IH. 384, 


drunft 265. 

brunz 264. 264. 
brus 265. 

bruft 267. 

brüt 271. 

bruß 274, 

buch 145. 

buche 147, 

büchs 147. 

bucht 148, 

bud 452, 

bueb 141. 

buch 145. 

bueg 159. 

buel 170, 

bues 212. 

buf 157, 

bug 159. 

bugfen 159. 

büg 160, 

but 170. ef. IV. 45, 
bulg 172. 

büle 175. 

bürß 173» 

bün 179. 

bund 181. cf. II. 340, 
bur 193. 
burd 195. 
burg 197. 
burfh 201. 
bürft 202, 
burt 204, 
burz; 205. 
buſch 214. 
buff 211. 
but 224. 
bütfch 226. 
buß 229, 





*2 


4 


ba 347, 

dad 351. 

dachs 352, 
dacht 353. 355.. 
dadt 555. 

dag 359. 

dah 360, 

dait 407. 

dat 364, ef. II. 604, 
dalf 368. 

datt 368. 

dam 369, 

dbämp 372. 
dampf 372. 

dan 374. 

dank 382. 
däntfch 386. 
dar 388, 

darb 591. 

därf 394. 

dark 396. 

darm 396. 

das 400. 

daß 400. 

daft 402, 

dat 405, 

datfch 405. 

dag 407, ef. IV. 213. 
dau 348, J 
daub 350. 
daucht 354. 
dauck 355. 

dauf 358. 


dauh 360. ef. IU. 116, 


dauf 364, 
daum 570, 
daun 375, 
daur 589, 
datıs A401. 
dauſch 402, 
de 348. 
dechant 551. 
dechſ 355. 
decht 354, 
def 355. 
ded 557. 
def 358, 
deg 559. 
den 361. 
deichen 351. 
deihe 353. 
deid 357, 


Sm I. Theile. 


€, fieb ©, 8 und 3. 


D (vrgl. I). 


deih 362. Ä 
dein 375. ef. U. 559, 
deis 401, 

deiſt 401. 

del 364. 

delm 369, 

dem 371. 
bempf 373, 
den 375. 

dend 377. 
deng 377. 
dent 333. 

beo 548. 

der 389. 

derb 591. 

der 392, 
bern 596, 

des 401. 

deft 402. 

detſch 405. 


"det 407, 


deu 363. 
deub 350. 
deud 365. 
deuf 358. 
deuh 365. 
deut 405. 
deutfch 406, 
de; 407. 
did 352. 
dit 555. 
dick 355. 
did 358. 
die 349, 
dbiemuot 371. 
dien 375. 
dienft 376. 
diern 397. 
diet 404. cf. 1. 454, 
dift 358, 
dig 359, 

dir 364. 
ding 378, 
dine 385. 
din; 386. ef. IV. 214, 
dio 348, 
dir 390, 
dird 394. 
dirn 397. 
dis 401. 
bob 350, 
doch 352. 


dochſ 355. 
dbod 356. 
dortor 364. 
dogg 560, 
dor 365. 
doih 366. 
dom 366. 
dolf 5368. 
dolmärid 369. 
dolp 369. 
don 377. 
dop 387. 
dor 590. 
dorf 395. 
dorm 396. 
dorn 398. 
dorp 399. 
dorf 599. 
dorft 399. 
dort 5399. 
dos 401. 
doſch 402. 
doft 403. 
dot 405. 
botih 406. 
dot 407. 
brä 408, 
drächs 413. 
brad 415, 
dräp 413. 
drat 414, 
drang 414. 
draͤſch 416. 
drat 416. 
dred 413, 
drei 409, 
dreifing. 409. ef. 455. 
dreindg 414, 
dreißig A410. , 
drefh 416, ef. V. 65. 
dri 412. 
drieß 414, 
drilich 414. 
dritt 414, 
drifch 416. 
dritt 412. 
dro 412. 
drom 414, 
droß 415. 
drofd 416, 
droft 416, <f. M 12. 
drot 417, 


brud 413, 
drues 415. 
drüp 414. 
drüß 415. 
drufch 416. 
druz 417. 
du 349, 
dub 350. 
duchezen 352. 
du 357: 
dudf 357, 
ud 358, 
yuel 366. 
uft 358. 


5, cf. 1. 601. IV. 139. 


130, 

11. 12. cf. IV. 51, 
25. 

25. 

8 

32. 
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437. 

aert 98. cf. II. 69, 

de 3, 5. ef. I 601. 
IV. 440, 


in 69. 64. 


a 506. 

ab 507. 

ah 507, 

achs 508, 

acht 508, 

ad 509, 

ad 511. 

äg 514, 

üh 514. 

ah 517. 

aid 510. 

aig 519, 

aih 507. 

ail 525. ef. IV. 59, 
aim 531. cf. III, 366. 
aiſch 572. 
jaißt 574, 
fait 574. 


Sm 1. Theile. 


buld 566. cf. I. 630. 
dufgen; 368. 

dulE 368, 

dum 372, 

dump 372, 


dumpf 373, fied Dümpfs 


ling 388. 
duenau 577. 
dundern 377. 
dung 382. 
dunk 385. 
dunf 385. 
dunft 386. 
dupel 387. 


E (vrol. U). 


eis 119. ef. IV. 272. 
eit 129, 

ei 43. 

elb 48. ef. IV. 188. 
eich. ef IV. 115. 

eis 51. 

em 54, 

emß 58. 

en 68. 2. 62. 

end 75. 
eng 80. 
ent 83. 
ens 84. 
enfp. v. Ill. 570. 

ent 86. 77. ef. IV. 44, 


en; 88. 87.84, el.IV.43 
ev 89. 
er 91.96, ef-IV.140,.214, 


F Coral. DB). 
fait 577. 


fat 519, 523. cf. IV. 4191, 


tab 523. 
falch 526. 529. 
falg 527. 
falh 523, 
falt529, 
falſch 529, 
fatt 530, 
fat, 530. 
fan 532, 
fand 534, 
fang 538. 
fan 545. 
fant 545, 
fan; 545. 
far 546. 


‘ farb 558. 


33. 
ef. IV. 82, 276. 


V 


dupfling 388 tim Original 
ftept Dümpfling, zu 


Dumpfel 374. 
dur 390, 
durd 395. 
durft 395. 
durnacht 398, 
durni; 398. 
dus AD1, 
düſch 402, 
dutt 405, 
dütſch 407. 
dus 407. 


erngrief. v. 11. 20, 
erb 102, 

erch 1053, 

erd 104, 

erf 105. 

ert 106. 

ern 109, 

erft 111. 

er, 115. 

eß 118. 

efch 125, 

eit 125. 

et 427. ek. IV. 57. 
etih 150. 

es 133, 

eut 129, 

ew 131. 7. 

ex 151. 


fard) 559, 
farf 561. 
fart 562. 
farm 563. 564. 
farn 561. 
farih 564. 
fart 565. 
far; 568. 
fas 568. 
jaſch 572, 
faft 573. 
tät 577. 
fätfh 578. 
fatz 579. 
fav 579, 
fäw 579, 
faud 511. 
faul 525. 


) 


vi Im I. Theile. 


faunz 545. 


fieht 509, flieg 591. 

faus 570, fit 510. fließ 591. 
fauft 574, figal 515. flieftain 582, 
faut 511. figur 515. flim 588. 
feht 508, fil 525. flind 589. 
fe 510, fin 526. flinf 590. 
fed 511.512, ef. IN. 165, fit, 530, fling 590. 

IV. 194, fin 534, flint 590, 
feg 515. find 537. flifp 594. 
feh 517. fing 542, flitfh 594. 
feihen 507, finft 545. cf. IV. 24, flod 585. 
feiht 509, Feldten, rich⸗ fip 546, flod 585. 

tiger Feuchten. firm 563, floh 587, 
feid 513. firſt 564, flor 591. 
feier 552. fig 571. flos 592. 
feifalter 506. 530, fiſch 572, - fioß 592, 
feig 515. fiſp 575. floſch 594. 
feih 518. fit 577. flotſch 595. 
feil 525. fitſch 578. flog 595. 
feim 532. fit 580. flucht 585. 
fein 533. fla 582. fluct 585. 
feind 556. flach 582. flud 586. 
fein; 546. flahe 583. flued 583, 
feir 552. flat 583. fluer 591. 
feis 571. flact 554. ef. 1.390, guet 594, 
feitt 577. flad 585. ftug 587. 
fet 522, 524. flaiſch 593; flunt 590. 
felb 525, flam 588. fluß 592, 
felch 528. fland 588. fohen; 507. 
feid 526. cf. IH. 190. ſank 589, fo& 510, 
felg 527. flän; 590, fod 513. 
felh 528, flar 590, fö$ 518. 
fel8 529, flaſch 593. fot 525. 
feıfh 530. flat 594, fotg 527. 
feıft 550, flätf 594. fon 534. 
fem 531.532. ef. III I66. Aaud 585. fop 546. 
feng 542. flaug 586. for 553. 
fenft 544. flaus 591. ford 560. 
fen; 546. fleht 583, fordt 560, 
fer 551, fe 584. ford 561. 
ferdy 559, fled 585. ſorſch 564. 
ferg 561. fleg 586. forft 565. 
fert 5653. fleiß 591. fog 581. 
ferm 563. flem 588. fraf 600. 
fern 564. flen 588. fräf 604. 
fert 566. flenſch 590. frag 605. 
fes 570, ef. 11. 574. flent 590, fraid 600. 
feft 575. flen; 590, frais 617. 
fe 580, flet 594. Maiig BED, u ung, 
feucht 509. fleh 595. frane 615. dd. 
feuer 553. fliht 583, frans 615. 
feur 553. flit 585. fran; 615. 
fib 507. flied 585. fraß 616. 
fiht 509, flieg 586, frat 620. 
fit 510, flieh 587, fratih 622, 
fid 512, 545. flier 590, frag 622, 


frau 596. 
frav 604. 
fraw 596. 
fred 601, 
frei 606. 
reifing 618, 
reit 620. 
remd 613, 
reß 618. 
ret 620. 
treu 622. 
reu 699. 
reudb 601, 
reund 614. 
riaut 599, 
riht 600. 
rid 602. 
rier 616. 
ried 618. 
riß 618, 


ı1. 

ab 8, 
sad 13. 
af 23. 
ads 15. 
ab 15. 
af 17. 
ft 18. 
ag 19. 


ab 28. 29, ef. IV. 106, 


mif 17. 
nie 24. 
alt 30. . 
aim 46. 
aine 55. 
aiß 73. 
ais 74. 
aift 79. 
at 29, 121. 
ab 33. 
arg 39. 75. 
am 39, 
atft 40. 
alt 40. 
‚at, 46. 
am 46, 
amp 48, 
ämß 49, 
an 50, 
yandb 53, 
anf 53, 
yang 55. 


Sm I, im I. Theile. 
friſch 619. 


frit 621. 
fro 599, 
fron 613. 
fror 616. 
froſch 620. 
frotfd 622, 
frucht 600, 
frue 599, 
fruedig 604. 
fruetig 621, 
frum 610, 
frutitt 622. 
fud 508. 
fuchs 508, 
fucht 509, 
fud 513. 
fued 514, 
fueg 516, 
fuel 525, 
fuer 556. 


gank 55. 
gans 56. 
gant 57, 
gan, 58, 
gap 59, 

gapf 59. 
gar 60. 

garb 63. 
gard 65. 
gärg 66. 
gärm 66. 


garn. v· l. 108, 


gurt 67, 
garı 72. 
gaß 72, 
gaft 77. 
gat 80, 
gäh 88, 
gau 1. 
aäu 2, 
gaud 16, 
gauf 17, 
gauf 24. 
gauf 50, 
gaum 47. 
gaun 51, 
gaunk 55. 
gaus 74. 
gauſch 77. 
gauft 79, 
gautfh 87, 
gautz 88, 


vu 


fueß 571, 
fuet 577. 
fugger 516. 
ful 525. 
fulch 526. 
fum 532, 
fund 537, 
fünf 538. 
funf 543, 
fur 553, 
für 553, 
furb 559, 
furd) 560, 
furf 563, 
furm 563. 
fürft 565. 
furt 568. 
fus 571, 
fü 577. 
futſch 578. 


& im HI. Theile (urgl. K.). 


gam 88, 
ge 4. 
9€E 5. (cl. L 79 am 
ge:n). 
geb 10. 
gef 25. 
ged 16. 
geg 20. 
geben 5. (cl. 1.79 an: 
gehen), 
geib 13, 
geih 14. 
geid 16, 
geier 63. 29. 
geig 21. 
geih 29. 
geit 31. 
gein, 59. 
geir 63, 
geis 78, 
geit 82, 
gei, 89, 
gel 31. 
gelb 33, 
geld 42, 
gelf 58. 
gels 39, 
gelt 40. 
gen 51. 
geng 55. 
gens 57. 
gen 59, 


vui 


ge» 59. 
ger 61. 
gerb 65. 
germ 65. 
gern 65. 667. 
gerit 66. 
gert 69, 
ges 74. 
geh 74. 
get 79. 
seh 88. 


‚ geu 2, 


geuen 8. 
geud 16, 
geuf 18. 
geum 48, 
geun 52, 
geufd 77. 
geutſch 87. 
gew 2, 
gid 13. 
giht 14. 
sit 25. 281. 
aid 17. 
giel 31. 
gien 52. 
gieh 75. 
aitt 18. 
gig 21: 
giıd 33, 
sirf 38. 
ailg 39. 
sims 50. 
gin 52. 
gind 53. 
gipp 59. 
gipf 59. 
sir 62. 63. 
girb 65. 
gird 65. 
airft 67. 
girt 71. 
gis 75. 
aiſch 77. 
aiſp 77. 
gitz 89. 
alaich 421. 
ataf 91, 
graim 92, 
alamb 92. 
glan 93. 
gtang 93. 
glant 03. 
glanft 94. 
glanz 94, 
glas 94. 


Sm IL. Theile. 


alaft 95. 
glatt 95. 
glatz 96. 
glaub 4411, 
aleich 425. 
aleid 91, 
gleim 92, 
alem 92, 
glenf 93, 
glen; 485. 
glet 96. 
glid 438. 
glint 484. 
alis 95. 
alig 96, 
glo 461. 
aloch A61. 90. 
gloct 91, 
glor 94, 
alos 95. 
glotſch 96. 
aluchſ 90, 
glüd 90, 
alue 90. 
glueh 91. 
gluet 96, 
gluf 354. 
atums 95. 
alunk 360, 
atuns 953. 
alur 94. 
gintih 96. 
glus 96. 
gnad 678. 
gnag 97. 
anaift 97. 
anan 97, 
guap 97. 
anär 97. 
aneiß 97, 
gneift 97, 
anent 97, 
anift 97. 
anüt 97, 
aöb 13. 
g0d 26. 
god 17. 
gof 18, 
goq 21. 
aol 31. 
gold 34, 
golt 44. 
görg 66. 
aörpf 66. 
goß 75. 
goſch 77. 


gott 82. 
got 89. 
ara 97, 
grab 98, 
grad 100. 


graf 102, cf. U. 381. 


gräft 107. 
grag 107. 
graid 101. 
grait 124. 
gram 108. 
gramp 110. 
gräms 110. 
gran 110. 
grand 114. 
arane 115. 
grang 115. 


grap 116. 


aras 117. 
grat 124. 111. 
aratſch 125. 
grau 97, 
graug 107. 
graunz 116. 
graup 116. 
graus 118. 
grav 102, 
graw 97, 
areb 99. 
areh 100, 
gred 101. 
greg 107. 
greif 105. 
grein 411. 
greig 119. 
rei 108. 
gremp 110. 
grems 110. 
gren 111. 
arens 116, 
aren; 116. 
grep 116. 
greii 119. 
gret 125. 
greub 99, 
greud 102. 
greuf 108. 
greup 116. 
greuß 119. 
arib 99. 
grid 402, 
grieb 99. 


grieh 100, ef. W. 4.18. 


ariet 107. 
grief 106, 
grier 108. 


rien 112. 
ıriep 116. 
wies 121. 
ırir 106. 
rig 107. 
ril 108, 
rim 109, 
rind 114, 
rip 116. 
rips 117. 
ıris 120, 
wit 4125. 


ritſch 125. 


ırob 99. 

ırod 102. 
ırof 106. 
rot 108. 
ron 112. 
rop 116. 
vos 121. 


ya 127, 
yab 4134. 


yaberfeid 137. cf: IV. 24. 


yadı 145, 
achs 147, 
yadıt 148, 


yad 148. 164. 


yad 150. 
yaf 153, 
yaft 160. 
yag 162. 
yah 165. 
yai 127. 
yaib 137, 
mid 150. 
yaift 162, 
yait 165. 
ail 169. 
yaim 492. 


yaimp 197. 
yaimf 198. 


yain 198. 
yainz 220, 
miß 246. 
yalfh 2553. 
yait 254, 
yaio 260. 
yär 166. 
yalb 175. 
yald 178. 
yalft 181. 


jalm 181. 350. 137. 


yals 183. 


Sm 11. Theile. 


arofd 122, 
groß 126, 


grudy; 100, 


grueb 100, 


gruem 110. 113. 


gruen 112, 
gruep 117. 
grüg 107, 
grum 109, 


grumf A110. 
grund 115. 


grus 122, 


grüfd 125, 


aruft 125, 
gu 1. 

audf 26. 
gueg 23. 
guem 48, 


auet 85, ef. Ill. 223, 


guf 18. 


9: 


haft 184. 
hatt 184, 
ham 191. 
bamb 


197. 
han 498. cf. II. 288, 


band 203, 
banf 211. 
bang 211. 
hant 214. 
bans 215. 
hap 221. 

bar 224, 

härb 256. 


Hardy 235. ef. II. 75. 


barm 257. 
bärm 237. 
barn 238. 
barpf 240. 
harft 240. 
bart 241, 


bartih 243, 


bas 245, 
bafp 254, 
haft 254, 
hat 254. 


hatſch 259, 


bat 260. 

hau 129, 

baub 157, 
hauch 143, 
haud 152, 
bauf 154, 
haug 163. 


gug 22. 
eür 33, 
gu 34, 
gült 44. 
gump 48. 
gun 52. 
aund 53. 
aunt 55. 
aunft 57. 
aupf 59. 
gur 63. 
gurk 66. 
gurt 71. 
auf 76. 
guft 79, 
autſch 87. 
auß 89. 


gwaiter 126, 
gwardi 126. 


haupt 223. 


IX 


Haus 247. cf. II. 237. 


haut 256. 
häuz 260. 
har 147. 
beb 158. 
bey 193. 
hechs 148. 
hecht 148. 
bed 149, 
bed 152, 
hef 155. 
beft 162. 
beg 163. 
bei 130. 


heibiſch 259. 


heid 152. 
beif 155. 
heig 164. 
being 216, 
beint 217. 
heir 232. 
heiß 249. 
beim 259, 
bei 170. 
beib 177, 
beif 179. 
beim 182. 
beis 183. 
hem 195. 
bemb 197, 
ben 199. 
hend 209. 
a 


X 


heng 212. 
hengſt 214, 
bene 214, 
bep 221. 
beyf 222, 
ber 227. 
herbſt 235. 
berd 236, 
berg 237. 
hert 241, 
ber; 243. 
bes 249. 
heſch 253. 
heſp 254, 
heft 254. 
bet 256. 
hetih 259. 
beu 135, 
heuer 232, 
heug 133. 
heur 232. 


bit, 190. 
him 196. 
bimp 197. 
hin 199. 
bind 209, 


ich 19, 
icht 23. ef. IV. 4B, 


ie 7. 

ieh 8. ef. IV. 213, 
ig 58. 

igna; 39. 

it 44. 

itg 48, 


Im IL Theile. 


hink 215. 
bint 217. 
hinti 219, 
hin; 220, 
hip 221, 
bir 232, 
birn 238, 
birs 240, 
hirſch 240, 
hirt 242, 
bir; 243. 
hiſch 253, 
hifp 254, 
bift 255. 
bis 260. 

ho 134. 
hob 141. ef. IV. 37, 
hoch 143. 269. 
hochs 148, 
bod 4149. 
bod 153. 
hof A156. 
hob 143. 


601 173. 256, ef.IV. 146. 


bord 178. 
holp 183. 
hoſz 190. 
bon 202, 
hop 221. 
hopf 222. 
hops 223, 
bör 232. 
borb 235, 
hörch 236. 
hörg 237. 
horn 239. 
horſch 240. 
bort 242, 
bo8 250, 
hoſch 253. 
hot 256. cf. IV. 416, 
por 148, 


im 49, 
im 55. 
imb 58. 


in 70. 2. 74. e£.IV. 446, 


innau. v. III. 440, 
ing 81. 
ins 85. 
int 86. 


hu 134. 

hub 141. 
hübſch 142, 
bud 147. 
budf 148, - 
bud 149, 
hud 153. 
hued 141. 
bued 147. 
buen 202, ' 
hüen 202, 
huer 234, cl. IV. 176. 
bueft 254. 
huet 257, 
buf 160, 
bug 164, 
buf 165. 
hul 174. 
buld 4179, 


huͤlf 181. 


bum 197. 
hump 197. 
hun 202, 
hund 209. 567. 
bung 214, 
hünk 215. 
bun; 220. 221. 
hup 221. 

bupf 222. cf. I. 4. 
bur 254. 

hurd 256, 
burg 237. 
hurms 238, 
burn 239, 
burft 240, 

bus 251. 

bufd 253. 

but 256. 
hutſch 259, 
bug 260, 

bur 148, 


J im I. Theile (vrgl. I). 


ir 96. 

ir 103. 

irf 106. 

irſch 111. 

is 120. 

it 429, ef. II. 45. 46 
ij 134. 


Im IT. Theile. 


J im I. Theile (vrgl. 3) 


jauf 265. 


ı 262, 
te 263. 266. cf. IV. 163, jauf 267. 


ict 266. 
id 264, 
g 265. 
ih 267. 
ım 268. 
ın 268. 
ine 270, 


ir 270. cf. IV. 50, 


it 271. 
ud 265, 


ı 273. 

ab 275. 
ach 277. 
at 280. 
af 284. 
ag 287, 
ai 273, 
ain 303. 
ain; 314. 
ais 335, 
al 288, 
alb 291, 
ald) 292, 
alf 292, 
alm 292, 
alt 2953, 
am 294. 
amp 300, 


ampf 301. 


an 502, 
and 508. 
ant 303. 


an; 313. cf. VW. 37, 


ap 314. 

apf 318, 
ar 320, 

arb 326, 
arch 327, 
ard 329, 
arf 329, 
arg 329, 


'arf 329, 330, 


arm 330. 
aen 330, 
rarp 332, 
tarpf 332, 
kart 333, 
tart 333, 


jaus 271. 

je 262, ef.lL7, 
jet 264. 

jed. v.1.7, 

ieh 267. 

jen 268, ef. L 68, 
jes 271. 

jeud 264. 

io 262, 

joch 264. 


iod 264. 
joh 268, 
jop 270. 


Kim IL. Theile (vrgl. O). 


far; 3534, 
tas 334. ef. IV. 278. 
kafp 338. 
kalt 339, 662, 
kat 342, 
katſch 5345. 
kat 345. 
fau 273. 
kauch 277. 
kaud 281. 
kauf 284. 
taum 294. 
kaus 336. 
kauſch 338. 
faut 343. 
kautz 346. 
keb 275. 
kebs 276. 
keck 280. 
ked 282, 
kef 285. 
tea 287. 
kei 275. 
keib 275. 
keich 277. 
keid 282. 
keif 285. 
keil 289. 
keim 296. 
kein 305. 
kei 288, 
keit 292, 
kei, 293. 
kem 295. 
ten 304. 
eng 312. 
tent 313, 


tarw 334, ef. W. 406, ' ter 322, 


terb 326. 
tert 329, 
fern 350. 
kerſch 333, 
fer, 334. 
kes 336. 
keit 340, 


ket 343. 
eb 316. ef. III. 95, 


keu 273. 
teud 278, 
ib 275. 
tidh 278. 
fi 281. 
tiet 289. 
tien 305. 
fies 337. 
tif 285. 
kil 289. 
kilb 291. 
fire 292. 
kilſt 295. 


eitt. v. III 468, 


fin 505. 
find 308, 
Eins 312, 
tip 316. 
eipf 318. 
fir 325. 
firh 327, 
tirn 331. 
tis 336. 
kit 343. 


tig 347. cf. II. 175, 


ab 549. 
had 352. 
Haf 353. 

Hag 354. 
Halb 349, 


xu 


Kaib 353. 
ktain 357, 
Ham 356, 
flamp 356. 
Eampf 356, 
tän 357. 
Hang 358. 
Kant 359, 


tlapp. v. III. aa, 


ttapf 561. 
klar 363, 
Flas 363, 
flat 364, 
Haub 349, 
klaud 353. 
Haus 363. 
file 34% 
KHeb 351, 
Elek 352. 
filed 353. 
Hei 548. 
Heid 351. 
kleiſp 564. 
kleiſt 564. 
Hem 356. 
kleng 358. 


Fient 358. 359. 


Elep 560. 
kleſch 364. 
freu 348, 
kleub 351. 
kleuz 365. 
trick 352, 
eiieb 351. 
ttier 363. 
ing 359, 
Hins 360. 
erifp 364. 
tritt 364. 
Ho 348, 
klob 552. 
klof 354.- 
Kopf 561. 
kloß 364. 
ktoft 364. 
tot 565. 
Foß 365. 
klötz 365. 
Hub 352. 
Eud 552. 
tiueg 355. 
Huf 354. 
krürtt 354. 
kump 356. 
ttums 357, 
Hung 359, 


Sm 1. Theile. 


EKunt 560, 
Funs 360, 
Eup 360. 
fnab 567, 
fnad 370. 
fnag 373. 
fnat 375. 
tnang 373, 
Enap 374. 
fnar 375, 
fnat 376. 
fnauf 372. 
fnaut 370, 


fnaund 373, 


fnaunf 373, 
tnaun; 374, 
tnaup 374, 
fnaur 375. 
tnaus 376. 
fnau) 377. 
tneb 368, 
knecht 369, 
tned 571. 
tmeif 372. 
tneip 374, 
tneit 376, 
Enel 373, 
tnelf 373. 
kneps 375. 
tnet 376. 
£neu 367. 
Eneuf 372. 
fneuf 376. 
tnib 368. 
tnidy 368. 


tnie 367. ef. II. 341. 


tnieck 371. 
fnieg 567. 
Enierf 376. 
tnif 373. 
£nir 375. 
tnirb 375. 
fnob 368. 
tnod) 568. 
tnod 371. 
fnod 371. 
Enof 373. 
Enot 373. 
fnotft 373. 
£nopf 374. 
tfnops 375, 
fnor£ 376, 
tnofp 376. 
Enotfc 377, 
tnotz 377. 
Frub 368. 


tnudt 370, 
tnud 571, 
tnued 371, 
Enuf 373, 

fnüt 373. 

tfnün 373, 
fnup 374. 
fnupf 375. 
fnut 576. 
tob 275. 


tom 296. 


componieren 30]. 


tompoft 501. 
ton 305. 
tontufh 313. 
top 516. 
kopf 318. 
for 325. 
torb 5326. 
tord 329. 
torn 352. 
forf 532. 
tort 355. 
tog 357. 
Eoft 540. 
kot 345. 
tou 547. 
tra 377. 
frab 578. 
ttachſ 379. 
trad 580. 
frad- 581. 
traft 582, 
frag 382. 
fraiß 391. 
trat 584. 
tram 555. 
framp 386. 





eran 387. ei WM. 


trant 589. 
frans 5%. 
kran, 590. 
trap 392. 

frapf 395. 
travs 539. 
Erajp 395. 


rat 397. 
rätfh 399. 
rat 399. 
rau 378, 
raup 392. 
raus 394, 
raut 397. 
reb 378. 
red 381. 
reib 378. 
reid 581. 
reit 384, 
rein 387. 
rein; 391. 
reis 395. 
reift 395. 
reift 396. 
rei 584. 


rembs 386. 


rems$ 380. 
ren 587, 
rent 390, 
rep 392. 
res 394. 
reft 396. 


reg 399. 
reut 398. ef. II. 163, 
reuz 400. 582. 


rid 382. 
'riech 379, 
rief 382. 


a 405. 
ab 407. 
ach 420. 
achs 428. 
acht 428, 
act 431. 
ads 455. 


ad 454, 
af 443. 527. 


ag . 

agf 453. 
ai 462. 

aid 408. 
aich 420, 
aid 4534. 
'aig 462. 
ati 462. 

aim 464. 
'ain 469. 
ais 498. 
raift 507, 
wit 512, 


Im IT. Theile. 


Erieg 383. 
fries 395. 
frim 585. 
£rimp 386. 
Erin 387. 
tring 389. 
frins 390, 
krip 392, 
fripf 392, 
eris 395. 
Erifp 395. 
Erift 396. 
fris 401. 
frod 582, 
krol 384, 
fron 588. 
krop 392. 
Eropf 595. 
Eros 595. 
kröſch 5395. 
Erot 399, 
trud 381. 
krueck 381, 
krueg 584, 
Erug 584, 
krump 386, 
Erupf 394, 
fruf 395, 
trufp 395. 
tub 276, 
kuch 273. 


8, 


tat 465. 
lam 464, 


lamp 467. 481. 


land 475. 


fang 481. cf. Il. 346. 


langũ 483. 
fant 484, 


Tanz 485. 484. 485. 


rap 485. 


' far 487. 


tar 489, 
targ 489, 
fart 489. 
farm 489, 
farn 490. 
tartih 490, 
laß 491. 
laſch 505. 
lafp 506. 
taft 506. 
lat 511. 
latſch 626. 


fud 281, 
tud 283, 
£ue 274. 
kuech 279, 
£uef 286, 
fuel 290, 
fuen 308, 
fuen, 314. 
tües 537. 
£üft 286, 
ug 287. 
kul 290, 
Eulm 292, 
fum 299, 
Eumpf 502, 
fun 506, 


XIII 


£und 340. 312, cl. IV. 44. 


kunſt 512. 


funt 313. 
Eup 318, 


kupf 320, 


Eur 325. 

furb 327. 
£urf 329. 
furs 332. 


fur; 334, ef. III. 345, 


tus 337. 
kuſch 358, 
fuft 3541. 
fut 344. 
tug 347. 


lab 528, 
lau 405. 
faub 409, 
lauch 422. 


lauds 435. 


lauer 488, 
lauf 443. 
taug 448, 
faun 470, 
faur 488, 
lauß 498. 
lauſch 505, 
tauft 509, 
laut 515. 
lautz 433. 
tav 527. 
law 405, 
lar 433. 
le 406, 
leb 412. 
lech 422. 
lecht 428, 


XIV 


led 458. 
lecks 4553. 
ect 433, 
led 456, 
tef 445. 
tief; 447. 
leg 448. 
leh 458, 
lei 407. 
leib 415. 
leich 422. 
leiht 429, 
leid 458, 
leier ABB. 
leih 459, 
leim 465. 
fein 471, 
teir 488. 
feis 499, 
leift 509, 
leit 517. 
lel 464. 
lem 465. 
lemp 468. 
fen 470, 
tend 478. 
fent 484, 
lep 486. 
ter 488. 
terh 489, 
ferm 490, 
fern 490, 
1e8 498, 
leſch 506. 
left 509. 
let 517. 
letz 528. 
legt 532. 
leu 405. 406. 
leuchs 428, 
leucht 430, 
feug 454. 
leum 465. 
leun 405, 


ma 533. 
mad 559, 
madt 546. 
mad 548. 
mad 550, 
mag 555» 
magd 558, 
mah 560, 
mai 555. 


Im II. Theile. 


leus 499, 
leuſch 506. 
leut 522, 
leutſch 527, 


fer 455. 
rip 417, 


ih 427.581. 


tik 452, 
id 438, 
lieb 418, 
liebt 430, 
lied 459, 
lieg 456, 
tien 473. 


Tier 489, 


lies 499, 
tif 445. 
tft 446. 


ig 455. 


ir 464, 
timpf 468. 
tin 472, 


find 479, 


ling 483. 
link 484, 
tins 485. 
lin, 485. 
tip 486. 
is 499, 
liſt 509, 
lit 524, 
tig 551. 
liub 499, 
Io 407, 
lob 419. 
Iod 427, 
lod 440, 
lof 446. 
log 456. 
loh 460. 
loi 463. 


maid 551. 558, 
maig 556. 

mail 564. 
main 585. 
mainft 602. 
mair 555. 
mais 627. 
maiſch 641. 
maiſt 645, 


lois 499, 
loit 526. 
Ion 474. 
lor 489, 

lorg 489, 


los 501. e£ 1. 166. 


Iöf 506. 

lot 524, 

löw 528, 

Iub 419. 

luchs 428. 

Iudf 452, 458, 
Iud 441, 

tue 407. 


. Tuch 421. 


fueht 451. 
[ued 442, 
Iueg 457, 
Iueh 462. 
Iuem 467, 
lueſch 506, 
Iuet 526. 
luft 446, 
ug 456, 
Iuib 419, 
tut 458. 
(ut 464. 
Ium 467. 
Tump 468, 
Iund 480, 
tung 485, 
tun; 485. 
lup 486. 
tupf 487. 
tur 489. 


‚ Iurt 489, 


lurſch 490, 


. Iub 531. 


mait 646, ef. U 375, 


mal 561. 


. mampf 576, 
man 577. ef. IV. 238. 


mane 594, 
mang 598, 
mane 600, 
manf 600. 
manid 600, 


ınt 603, menfd 600, mofd 642, 
ınz 604. .mer 609, moft 645. 
ir 605. merd 614, mot 653. 
irch 612. merg 616. mot 665. 
ırd 550, merh 618, mouſch 642, 
rg 615. merf 618, mov 658, 
rd 617, mer! 620, mu 558, 
rt 612. mert 622, much 545. 561, 
wet 619. merz 622, mud; 558. 
ırm 620. cl. 1,402, mes 630. ef. IH. 193. mud 549. 
fd 620, 640, met 648, müder 556, fieh mitt; 
ırt 621. meß 660, cf. II, 591. garne 66, 
rtſch 622, meud 544, mubd 553, 
rw 622. meudt 547. miüe 538. 
rx 622, meufh 641. müch 545. 
8 623. mew 659, müecht 545. 
fe 640. mid 544, 366, mued 5535. 
ſch 640. mid 549, _ muelt 573. 
ft 642, mied 552. muem 575. 
t 645. mies 653, müem 576, 
tſch 658. miet 652. muer 612, 
4 65% mie; 665. mues 635. 
u 537. mit 567. muet 654, 
uch 137. ef. I, 74. mild 569. muf 554. 
uchſ 545. mild 570, mug 558, 
ud. 548, mit, 574, . muh 561. 
ud 552. min 592, mül 568. 
ver 609. mind 595. mulf 570, 
ul 565.- min; 604, mult 573 
un 589, mir 611. mul; 575. 
unk 600, mir! 620, mum 575. 
ur 609, mirm 620, mumf 576, 
us 628. mis 653. mümpf 576. 
uſch 641. miſch 641. mun 594, 
ut 646, mift 645. münd 594, 
u; 660, mit 650, mund 595. 
x 659 mit 665. munt 600, 
538. mod 549, münft 602, 
dh 544. mod 552, munt 604, 
ht 547. mog 557. münz; 604. 
dt 548. mol 569, mur 611. 
b 552, molg 570. murf 615. 
ih 544. molf 570, murf 616. 
ihf 545. molfd 571. murm 620. 
id 552, molt 572, murf 620, 
it 567. mot; 574. murſch 621, 
im 575. mon 594. mürw 622. 
in 59. mond 582. murz 622, 
it 650, mop 605. mus 655. 
t 566, 141. mor 611. muſch 642. 
Ib 569. mord 615, mufp 642. 
it 572, morg 616, muft 645. 
m 575. mors 620, mut 653. 
me 577, mort 622, mutid 658, 
n 589. mos 6335, mut 664, 


ng 598. 


Sm Il. Theile. 


XVI 


na 666. 
nab 669, 
nad) 670. 


nadt 671. 307, 


nad; 675. 
nad 675. 
g’nab 678, 
nad 681. 
naf 683. 
naf; 685. 
nag 684. 
nah 688. 
naih 671. 
naig 


nain 695. 
nal 689, 
nam 690, 
name 695. 
nan 695. 
nap 699. 
napf 700. 
nar 700, 
narb 704. 


: na8 705. ef.IV.177. 207. 


nafh 712. 
naft 712. 


nat 714. ef. IM, 200. 


nat 721. 


nau 667. ef.L 2, 


naud 676. 
nauf 683. 
naug 686. 
naup 699. 
ne 667. 
neb 669. 
neh 671, 
ned 676. 


paet 277. 


686. 
Er cf. IV. 184.185. 


Sm II, im L Theile. 


N, 


neiht 674. 
neid 681. 
neif 684. 
neig 686, 
neis 707. 
nef 685. 
nel 689. 


nem 695. 694. 


nen 696. 
nepf 700, 
ner 703. 
nerſch 705. 
nes 706. 
neft 715. 
net 715. 
neb 721. 
neu 667. 
neun 697. 
neur 704, 
neus 707. 
ni 668, 
nib 670. 
nicht 674, 
nid 677. 
nid 681. 
nie 668. 
nied 682. 
niem 694. 
nier 704. 
nies 708. 
niet 715. 
nif 684. 
nift 684, 
nia 687. 
nim 694, 
nind 699, 
nipf 700. 
nis 708, 


O im LI. Theile, 


oi 8. 
oir 132. 
öl 44, 
DIE 49. 
olm 49, 
old 51, 
on 61, 
opf 89. 


paf 278, 


basıer 


pad 276, ef. III. 394, pai 285. 


ei. IV. 48, 


nift 714, 


no 669. 698. 


noh 671. 
nod 678. 
nod 682, 
not 689, 
non 697. 
nop 700, 
nord 704. 
noß 709, 


not 746, ef. IV. 235, >81, 


nu 669, 
nud 682, 
nüd 685. 
nüeht 675. 
nued 678, 
nueg 687. 
nuel 689. 
nueſch 712. 
nueft 714. 
nuet 720, 
nuft 684. 
nur 689. 
num 694, 
numft 694. 
nun 698, 
nunf 699, 
nunft 699. 
nup 700, 
nur 704. 
nurfh 705. 
nur; 705. 
nus 711. 
nufd 712. 
nuft 714. 
nutſch 720, 
nut 721. 


or 98, 

ord 101, 
orf 105, 
ort 112. 
os 121. 
oft 125. 
ot 150, 
om 8. 


P im I. Theile (vrgl. B). 


pyaflar falſch paim 283. 
gelefen ftatt paslär, pat 279, 


pugio. 


palm 281, 
yamp 283, 


yampf 285. 
yamß 285. 
yan 286. 
panß 287. 
pantſch 288. 


yanz 288, ef. II, 379. 


pap 290, 


par 292, ef. IV. 202, 


parl 295. 
parn 294. 
pars 294. 
parfd 295. 
part 295, 
paß 297. 


pasler zu leſen ftatt paf: 


tär 279, 
vafch 299, 
vat 300, 
vat 302, 
vaut 276. 
yaunf 286. 
aus 297. 
yauich 299, 
aut 301, 
‚e 274. 
ech 275. 
echs 276, 
seit 277, 
yein 286. 
‚eitih 5302, 
‚el 282. 
‚emp 284, 
ems 285. 
vens 287. 
ver 295, 
ver! 295, 
vers 294, 
vet 501. 
veunt 287. 
fab 304, 
facht 304, 
fab 304, 
faf 305. 
fait 525. 
fat 308, 
falt 309, 
fal; 309, 
fan 310, 
fand 317. 
fan; 321, 
far 323, 
fär, 523. 
fater 324, 
fauf 323. 
fauften 325. 
faw 326, 


Regifter zu Schmeller’d Bayerifhem Worterbuch. 
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pfeb 304, 


pfef 306, ef. II 310, 


IV. 257. 
pfeif 307. 
pfeil 309, 
pfeifen 324, 
pfel 308, 
pfen 511. 
pfent 320, 
pfer 325. 
pfet 326. 
pfeuf 307. 
pfiefel 324. 
pfif 307. 
pfih 307. 


pfingft 319.320. cf.1V.473. 


pfin, 321, 
pfiifter 324, 
pritfd 326, 
pfig 327. 
yrlan; 329. 
pflaft 530. 
prlatih 330, 
pflaum 329, 
pflechſ 327, 
pfleg 328. 
pilen 329. 
pflien, 330, 
pilit 330. 
pilöd 329. 
pflöd 327. 
pflot 330. 
pflüt 529, 
yflud 327. 
pflurfh 330, 
pfnäd 331. 
pfnaft 331. 
pfnaus 331. 
pfnech 350. 
pfnot 331. 
yfnot 331. 
pfnud 330. 
pfonz 322, 
pfopf 323. 
pforfh 323. 
pfor; 323. 
pfos 324, 
pfofh 324, 
pfoft 324. 
pfotſch 326, 
pfoß 327. 
pfrag 331, 
pfrait 333. 
pfeeit 333, 
pfreng 332. 


"pfeiem 351. 


pfrien 332. 
pfrom 331, 
pfropf 333. 
pfruemd 331, 
piruend 332. 
pfud 304, 
pfüet 326, _ 
pfuetſch 326. 
vfuh 307. 
pfulg 309, 
pfund 318, 
pfupf 323. 
pruft 324. 
pfutih 326, 
pie 277. 
pienf 287, 
pieſſ 298, 
pig 279, 
pilgram 279, 
pinuß 286, 
pint 286. 
pip 291. 

pir 293. 

yift 300. 

pit 301. 

pitz 303. 
play 235. 
plack 335. 
ylamp 334. 
plan 335. 
plane 335. 
plant 356. 
prantih 336, 
plap 337 
pläſch 
plat 338, 
platſch 339. 
plat 339. 
plaud 334, 
plaus 337. 
ptent 3536. 
pient 3536. 
pierr 337. 
piett 339. 
pleg 340, 
pleud 334, 
pri 333. 
plietri 333. 
plig 340, 


piod 334, ef. IT. 245, 


ptot 339, 
plotz 340, 
plud 334, 
plumpf 334, 


”. 


xviu 
plunder 335. 
plun; 336. 


plug 340, 
poch 276. 


podagram 277, 


poetel 277, 
pof 279, 
ypogg 276. 
pois 298. 
pol 280. 
poit 282, 
pol; 283. 
pön 286. 
yon; 288, 
pop 291. 
por 295, 
port 296. 


por& 296. ef. IV. 240, 


pos 298, 
poft 300, 
potz 303, 
prä 341. 
präd 342. 
präd 342. 
practie 542, 
pramft 543, 
prang 343. 


quab 402, 

quad 402, 
qualm 402, 
quarg 403, 
auart 403. 


rab 3. 

rad 10. 75. 
rachs 20. 
rad 38. 

rad 47, 53. 
raf 58. 
raft 63. 
rag 635. 
sah 74. 

rai 79. 
raid 11. 
raid 49. 
raif 59. 
raig 64. 79. 
raih 75. 
raii 79. 
raim 85, 
rain 92, 


prant 344. 
pränftt 344. 


präufpieg 345, 


prebig 542, 
preiel 341, 
preim 345, 


preis 345, cf. IM. 341, 


prefen; 344, 
preii 544. 
prefon 344, 
preſſel 344, 
preuer 341. 
prim 343, 
yrimi; 345, 
prime 343. 
prin) 344. 
prineipi 5344, 
pritih 345. 
prob 341. 
probft 541. 
proce® 346, 


profitieren 342, 


profonet 345, 
profot 345. 
proviant 345. 


providieren 346. 


provifon 346, 


quat 404. 
quatſch 404. 
qued 402, 
queh 402, 
quem 403. 


R im LIII. Theile. 


raid 125. 
rait 153. 
raitfch 172. 
raig 174. 
tal 79. 
ram 81, 
ramp 90. 
rampf 91, 
rams 92. 
ran 92, 
rand 106. 
ranft 108, 
rang 108. 
ran? 411. 
rang 112. 
rant 115. 
van; 4115, 
vap 116. 


Sm I, im IT, im Ul. Theile. 


prüg 342. 
peut 345. 
pfalter 346. 
puch 276, 
pucht 276, 
pud 277. 
pud 277, 
put 281. 
puls 281. 
pulv 282, 
pul; 283. 
yum 283. 
pump 284, 
yumpf 285. 
pums 285, 
yünt 287. 
punt 288, 
pun; 288, 
pup 292. 
pupf 292, 
pur 293. 
purg 295, 
pur; 297. 
pus 299, 
yüfdh 300. 
putih 502, 
put 503, 


Q im II. Theile (vrgl. 8). 


quer 403, 
queft 404, 
quid 402, 
quint 403. 
quitfh 404, 


rapf 118. 
rar 120. 
ras 124. 
raſch 159. 
rafp 141. 
raft 142. 
rat 146. 
ratſch 171. 
rab 173. 
rau 1, 


raub 4. 

rau 12, 75. 
raud 39, 
raud 50, 

rauf 60, 

raub 75. 
raum 83, 
raun 95. 


sun 116, 
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355* 
> 


Bes? 


ig 66. 


176, 


184, 
186, cf. II. 295, 


Im I. Theile, 


vet 158. 
retz 174, 
reu 2. 
reus 132, 
reuſch 140. 
reut 163, ef. IV, 284. 
rev 172. 
rian 105. 
rib 7. 
rich 17. 
richf 20. \ 
richt 31. 
rid 42. 
rid 54, 
rieb 3. 
rieh 17. 78. 
riet 43, 
ried 56, 
rieh 78. 
riem 87. 
rien 105. 
rier 122. 
ries 154. 
rieft 145. 
riet 166. 
rif 62. 

ig 66. 
rimpf 91. 
rin 103, 
rind 107. 
ring 109. 
rine 112. 
rip 118, 
ris 132. 
rifp 442. 
rift 144, 
rit 164. 
ritih 172. 
rig 175. 
rob 8, 
roch 78. 
roct 45, 71. 
rod 57. 


‚ rog 69. 


rogg 71. 
roh 78. 

rot 79, 

rom 88. 87. 
ron 105, 
ropf 119, 


©. 


ſachs 195, 
fat 196, 
fad 198, 


xıt 


ror 122. 
ros 155. 
röfh 140. 
roft 145. 
rot 166. 170. ef. IV. 96. 
rötfch 172, 
rot 175. 
rub 9. 173. 
rud 18. 
rücht 538. 
rud 45. 72, 
rüd 58, 

zue 2. 

rueb 9, 
ruech 19. 
ruecht 38, 
rued 5B. 
ruef 65. 
rueg 70, 
ruer 122, 
rues 138. 
ruefch 141. 
ruet 171. 
ruew 173. 
ruf 62, 

ruft 65. ° 
rug 70. 
rugg 72. 
rüh 78. 

rüt 81. 

rürp 81. 
rü, 81. 
rum 89, 
rump 90. 
rumpf 92. 
rums 92, 
run 106, 
rnnd 107. 
rune 412, 
runs 112, 
rupf 119, 
rupf 120, 
rür 122, 
rus 138, 
ruſch 141, 
rufp 142, 
ruft 146, 
eut 170. 379, 


rutſch 172. 


rum 173. 


- faf 203. 


faft 205, 
fag 206. 
“a 2 


xx 


ſah 216. 
ſaich 189. 
faid 198. 
faif 203, 
faig 209, 
fait 224. 
faim 245. 
fain 251. 
fain; 275. 
faipf 278. 


fait 289. ef. IV. 4143. 


fat 220, 

farb 231. 
ſalch 234, 
fatd 255. 
falf 239. 

faım 239, 
fats 239. 
fait 239, 

fatv 240, 
fat, 240, 


ſam 242. 183. 


famb 249, 
famft 250; 
famt 251. 
fan 251. 
fand 264, 
fanft 270, 
fang 270. 
fänf 274. 
fant 274. 
fap 275. 
far 278, 
farb 281. 
ſarch 282. 
farg 282. 
faß 285. 
fat 2838. 
ſatz 295. 
fau 177. 
faub 184. 
fauer 278, 
fauf 203. 
faug 210. 
fauf 225, 
faum 245. 
faun 252. 
faur 278. 
faus 286, 
faut 290, 
fha 302, 


fhab 304. 575. 376. 


ſchach 315. 
ſchacht 316. 
fhad. 317. 
ſchad 521. 


Im TI. Theile, 


fhaf 326. 
fhaft 337, 
ſchaid 321. 
ſchaim 362. 
ſchain 365. 
fhaif 406. 
fait 413. 
(hal 342, 
fharh 356. 
(hatt 356. 
ſchatm 357. 
fhaın 358. 
fhart 358. 
(dam 361. 
ſchamp 363. 
fhamf 365. 
fand 370, 
fhanf 372, 
fdan; 373, 
fhap 375. 
ihapf 377. 
fhar 581. 
farb 397. 
fharf 598. 
fhärg 399, 
{hart 401, 
ſchart 385. 
ſcharm 401. 
fvarn 403, 
fharpf 403. 
fyart 404, 
fhaf 406. 
fat 413. 
{dab 420. 
fhau 302. 
fdaub 305. 
ſchauck 318, 
ſchaud 324. 
ſchauer 336. 
fhauf 334. 
fhaug 337. 
ſchaum 362, 
fhaup 376. 
fhaur 386. 
ſcheb 506, 
ſcheck 318. 
ſched 324, 
fhef 355. 
ſcheh 338. 
ſcheib 307. 
ſcheid 324, 
fheier 390. 
(heim 362. 
fein 365. 
ſcheir 390. 
ſcheiß 407. 


fheit 414, 

ſchel 343. 
ſchelch 5352. 
ſchelf 555. 

fhelt 357. 
heim 357. 
ſchelt 5360. 
ſchem 362.591. c£.IV. 458. 
fdend 370, 
ſchenk 372._<f. IL, 158.1 
fhep 376. 
fhepf 378. 

fher 388. 

fherb 5398. 
ſcherf 399. 
ferg 399. 
ſcherk AUI. 
fherm 402. 
iherp 403, 
{dert 404. 
iher; 405. 
fheu 304. 338, 
fheub 310. 
ſcheuch 316. 358, 
fheudf 339, 
feuer 392. 
ſcheuh 338. 
fheur 392. 
fheuß 407. 
(eu; 421. 

ſchib 311. 


ſchied 326. 
ſchief 336. 
fdieh 339. 
fdier 349. 
f&ier 394. 
(hieß 407. 
fhiet 415. 
fhif 335. 

fit 337. 


fit 345. 


(did 552. ef. IV. ır. 
fdim 363. 

fdimp 563. 

fhimpf 364. 

ſchin 367. 268. IV. 255. 
f&ind 371. 

fdint 373. 

fdir 393. 

ſchirb 398, 

fdirm 402, 

fit 415. 


ſchla 426, 
ſchlacht 426, 
fchlad 432, 
Schlaf 434. 
fchlag 439, 
ſchlah 446. 
fchlai 425. 
ſchlaich 425. 
fchlaid 432. 
fchlali 447. 
ſcholaipf 455. 
fchlair 497. 
ſchlais 458, 
fehlais 462, 
fchlam 448. 
fdylang 451. 
ſchlank 453. 
ſchlap 459. 
ſchlar 456. 
fchlarf 457. 
ſchlaß 457. 
ſchlat 460. 
ſchlau 425. 


ſchlauch 425. 445. 446. 


ſchlaud 433. 
ſchlauf 455. 


ſchlaug 445. 425. 


ſchlauh 446. 
ſchlaun 450. 
ſchlaur 456. 


ſchie 425. 461. 


ſchlecht 429. 
ſchleck 432 
ſchled 434, 
ſchlef 436, 
ſchleg 445. 


ſchleh 446. 


ſchlei 425. 
ſchleit 436. 
ſchleij 417, 
ſchleim 448. 
ſchlein 450. 
ſchleis 458. 
ſchlem 448, 
ſchlen 450. 
ſchlend 450, 
ſchleng 2 
ſchlengs 452. 
ſchlenk 453. 
ſchlen; 454. 
ſchlep 455. 
ſchler 456. 


ſchlet 460. 430. 


ſchleum 448. 
ſchleun 450, 


Im III. Theile. 


ſchleus 4159. 
ſchlew 461. 
ſchlich 426. 
ſchlicht 2331 
ſchlick 433. 

ſchlif 457. 

ſchliem 449, 
ſchlier 457. 
ſchlies 459, 
ſchlif 437 
ſchlim 449. 
fyrind A451. 
ſchling 452. 
flint 454. 
ihlipf 456. 


fhrit 460. ef. L 85. 


ſchlitz 462. 
ſchlopf 456. 


ſchloß 457. 459, 


ſchlot 460. 
ihiog 462. 
ſchlucht 452, 
fhrud 433. 
ſchlud 434, 
ſchluer 457. 
ſchluet 461. 
ſchluf 438, 
ſchtum 449. 
ſchlump 450. 
fdlung 452, 
ſchlunk 454, 
fhtup 455. 
ſchlupf 456. 
f&lurf 457, 
ſchlurk 457. 
ſchluß 460, 
ſchlut 461. 
flug 462, 


ſchmach 462. 467. 


ſchmacht 465. 
ſchmack 465. 
ſchmad 465. 
ſchmah 467, 
ſchmaich 463. 
ſchmaick 464. 
ſchmaiß 476, 
ſchmal 468. 
ſchmatz 470. 
ſchmand 471. 
ſchmank 471. 
ſchmar 471. 
ſchmarb 475. 
ſchmatz 478. 
ſchmau 462. 
ſchmauctk 461. 
ſchmaud 465. 


ſchmaun 471. 
ſchmaunk 471. 
ſchmauz 478. 
ſchmeck 464. 
ſchmeid 465. 
ſchmeiß 177. 
ſchmeiz 478, 
ſchmel 469, 
ſchmeich 469. 
ſchmelg 470, 
ſchmeim 470, 
ſchmetz 471. 


ſchmer 473. 475. 


ſchmerb 475. 
famer; 476. 
ſchmet 477. 
ſchmid 466. 
ſchmieg 466. 
ſchmieh A468. 
fchmier 475. 


ſchmirv 473. 474. 


ſchmirk 475, 
ſchmis 477. 
fhmit 477, 
ſchmitz 478. 
ſchmod 466. 
ſchmol 469, 
fhmor 475, 
ſchmork 475. 
ſchmotz 479, 
fhmud 464. 
ſchmud 466. 
fhmued 465. 
ſchmuel 469, 
ſchmus 4"7, 
ſchmutz 479, 
fhnab 481. 
fhnad 481. 
ſchnad 484. 
ſchnag 489. 
fdnaid 482, 
ſchnais 496. 
fynait 497. 
fynat 489. 
ſchnalz 491. 
fynap 4092, 
ſchnar 491, 
ſchnarch 495. 
ſchnark 496. 
fdynarpf 496. 
ſchnarz 496, 
fhnat 497. 
ſchnatz 501. 
ſchnau 480. 
ſchnaud 484. 
ſchnauf 489, 


xxu 


ſchnanv 492, 
ſchnauz 501. 
ſchne 480. 
ſchneb 481, 
ſchnech 481. 
ſchneck 483. 
ſchned 484. 
ſchneg 489, 
ſchneid 484. 
ſchnel 490, 
ſchnep 492, 
ſchnepf 493. 
ſchner 494. 
ſchnerf 495. 
ſchnervf 496. 


fhneu; 502, 


fhnid 483. 
fchnied 488. 
fyniep 495, 
ſchnif 489, 
fhnip 495. 
fhnipf 495, 
fhnipf 494, 
ſchnit 498, 
ſchnitz 502. 
fhnod 488. 
ſchnof 489. 
ſchnopf 495. 
ſchnörch 495. 
ſchnorz 496. 
fhnot 501. 
fhnog 502, 
fhnud 483. 
ſchnud 488. 
fhnueb AB1, 
fhnuer 495. 
ſchnuet 501. 
fhnue; 502, 
fhnuf 489, 
ſchnut 491. 
fhnupf 495. 
ſchnur 494. 
ſchnurch 495. 
ſchnurf 496, 
fhnurf 496. 
ſchnurpf 496, 
ſchnurz 496. 
fhnut 501. 
fhob 313. 
(ho 316. 
{hof 320. 
ſchod 326. 
ſchof 336. 
ſchol 349, 
ſchold 354. 
(don 368. 


Im III. Theile, 


ſchön 369, 
fhop 376, 
ſchopf 379. 
ihöpf 378, 
ſchöps 380, 
fhor 394. 
fhorg A401. 
fhorp 403. 
fhoß 410, 
ſchot 415. 
(höß 421. 
ihra 502. 
ſchrack 506. 
fhrad 507, 
fhraf 507. 
frag 509. 
fyrah 509, 
fhrai 502, 
fhrait 519, 
fhram 510. 
fhyran 510. 
fhrand 516. 


ſchrang 516. 


frank 517. 
fhranz; 518, 
ſchrap 518. 
fhrat 519. 
ſchratz 522. 
ihrauf’ 507, 
fhred 506. 
fhred 507. 
fhref 507. 
fhreg 509, 
fhreib 505. 
ſchrein 516. 
ſchreit 519, 
fchrem 510. 
ſchrems 510. 
fehren€ 518. 
fhren; 4318 
ſchrepf 518. 
fhret 519. 
ſchretz 520. 
ſchrift 508. 
fhrit 519. 
fhrig 522. 
ſchro 505. 
ſchrock 507, 
fhrof 508. 
ſchroh 509, 
fhrot 510. 
ſchrop 518, 
ſchrot 520. 
ihrump 510. 
{&rund 517. 
ſchub 314. 


ſchũd 313. 
fduds 516. 
fhudt 317. 
fdud 321. 
ſchud 526. 
ſchueb 315. 
fhuef 357. 
fhueh 340. 


fuel 352. <f. A. 691. 


ſchuep 5377. 
fduefter 412. 


(hub 550, 555. 


ſchult 360, 
faul; 351. 
ſchum 365. 
fdump 365, 
ſchumpf 365. 
fund 372, 
(dünb 572. 
ſchunſt 373, 
ſchup 377. 
ſchupf 379. 
f&ur 596. 
ſchurf 599. 
f&urg 401. 
(durpf 405, 
f&ur; 405. 
fhuß 411. 
ſchuſt 412. 
ſchut 417. 
ſchutz 421. 
(hwab 525, 
fywad 528, 
ſchwad 529. 
ſchwag 531. 
ſchwaib 525. 
ſchwaif 530. 
ſchwaig 551. 
ihwaim 556, 
ſchwain 537. 
ſchwaiß 550. 
hmwal 5534. 


ſchwalt 535, 


ſchwalch 555. 
ſchwalg 556. 
(dwalm 536. 
fhwam 536. 
ſchwan 537. 

(öwand 538. 
fhwang 541. 
föwant 541. 
fdwan; 542. 
ſchwap 545. 

(war 545. 

ſchwarm 548. 
ſchwart 548. 


\ 


Im II. Theile. au 


ſchwarz 549. fein, ſeyn 180. ſilb 234, 
ſchwat 552. feiht 195. fim 248. 250. 255. 260. 
ſchwatz 552. feid 199, fims 251. 
ſchweb 526. feift 205. fin 254, 
fchwed 529, feig 213. find 265. 
ſchweg 533, feih 219, fing 271. 
ſchweh 534. fein 254. 180. fine 274, 
ſchwei 523, feit 290, fint 275. 
ihweib 527. fei, 298, fip 276. 
fchweif 531. fet 225. fir 280, 
ſchweig 533, ſelb 232, fit 291. 
ihwein 538. ſeich 234. fih 298. 
chwel 534, feld 233. fo 182. 
'hweli 536. felt 238, ſoch 191, 
'hwelt 536. fer; 241. fo@ 197, 
chwem 537, fem 247. ſod 202. 
chwenk 542. femb 249, 253. foft 206. 
chwenz 545. femd 250. ſol 230. 
chwep 545. femft 250, ſolch 235. 
hwepf 545. femp 250. ſold 238. 236. 
hwer 545. 534. fen 252. füön 258, 
hwer; 549. fend 265. fond 266. 
chweſt 550. feng 271. fop 276. 
chwi 523. fengf 271. for 280. 
chwib 528. fen 275, forg 282. 
wid 529. fent 275. fot 292, 
chwig 535. fep 276. ſpach 535. 
hwil 535, fer 280. ſpacht 554. 
chwilch 535. ‘ferb 281. ipad 555. 
chwim 537. ferd 282. | fpad 557. 
chwind 539, ferf 282, fpag 558. 
chwing 541. ferg 282, fpah 554. 
chwip 545. fern 283. fpäh 558. 
wir 547. fert 283. fpai 559, 
chwirb 548, ferw 284. fpaib 553. 
chwiſt 551. feß 286, fpaih 554. 
chwitz 552. e£ IV. 206. feft 288. fpat 559, 
chwol 535, fet 290. fpaıd 562. 
chwör 548. fe 295. fpaıt 563. 
chwud 530. feu 181. fpan 564. 
hmwuf 531. feucht 195. fpang 572, 
chwüth 535. feuft 206. fpar 573. 
chwund 540, feuf; 204, fparb 576. 
chwung 541. feut 229, (par 577. 
wur 548. feur 279. fpart 577. 
chwurm 548, fi 181. fpaß 577. 
e 179, ſib 185. fpat 580, 
eb 185. fi 189. ſpatz 582. 
echs 195. fiht 195. fpeh 554. 
echt 194, fit 197. ſpecht 555. 
et 197, fid 200, ſpeck 555. 
ect 198, fie 190, fpei 553. 559. 
ed 198. fleb 201. fpeib 553. 
ef 204, fif 205. fpeih 554. 
eg 210. fig 214. fpeid 556. 
eh 216. fl 229. fpeib 557. 


XXIV. 


fpeier 574, 
fpeig 558. 
fpeit 560. 
fpeir 574. 
fpeim 582, 
fa 560. 

fpeit 564. 
fpen 569. 
fpend 571. 
fpeng 572. 
fpenft 573. 


fper 574. 575. 


fperb 576. 
fpert 577. 
fpert 577. 
fper, 577. 
fpet 581. 

fpeu; 583. 
fpes 582. 

fpid 556. 
fpid 558. 

fpieg 558. 
ſpieß 579. 


fit 560. ef. IV. 26, 


mim 563. 
ſpim 564. 
fpin 569, 
fpinftt 570. 
fpind 572. 
fpie 575. 
fir) 577. 
friß 579, 
fpit 581. 


fpig 583. ef. 11. 870, 


fpteiß 584. 
fprit 584. 
ſpoich 554, 
fpon 570, 
fpont 575, 
fpor 575. 
fpör 575. 
fpot 581. 
fprad 584. 
fprad 589. 
ſprad 589. 
fprag 590, 
fpraid 589. 
fprait 593, 
ſpral 590. 
fprand 590, 
fpran; 592, 
fprat 593. 
fpraß 594. 
ſpraud 589. 
fpreb 584. 
ſprech 586. 


Sm IIL Theile, 


fpred 590. 

fpreid 589, 
fpreit 590, 
fpreiß 592, 
fpreit 594, 
ſpreij 594, 
fpreng 590. 
fpren; 592. 
fpreu 584. 
fpreud 589, 
ſpreuß 593, 
fpreu; 594, 
fprie 584. 

fprieß 595, 
fpring 590. 
fprine 592, 
fprin, 592. 
fprig 594. 

fpro 584, 

fpröd 589, 
fprör 592. 

fprog 594. 
fpröw 594. 
fprud 588. 
fprud 589. 


ſprung 591. 


fpruß 5953, 
fprub 594, 
fpud 554. 
ſpucht 555. 
fpue 553. 
fpuel 563. 
fpuet 5832, 
fpulg 563. 
fpun 570. 
fpund 573. 
(puns 573. 
fpun, 573, 
fpur 576. 
fpurt 577, 
(pur; 577. 
{put 583, 
fta 595. 
ftıb 600, 
ſtach 605. 
ſtack 609, 
ftad 615. 
ftaf 617. 
ftah 625. 
ftaig 622, 
ftain 641, 


ftat 626. 237, 


fait 654, 
ſtalz 634. 
ftam 635. 


amp 638. 


ftampf 639, 
ftan 641. 
ftand 643, 
ftang 647, 
ftant 649, 
ftan, 650, 
ftap 650. 
ftapf 650. 
ftar 651. 
ftart 657. 


- ftärt 657. 


ftarn 658. 
ftarı 659, 
ftat 665. 
tät 670. 
ftag 673. 
ftau 595. 
taub 602, 
ftaud 616, 
ftauf 617. 
ftaun 642, 
ftaun, 650. 
ftauz 673, 
te 595, 
ſtech 606. 
ftet 609, 
fted 616. 
ftef 617. 
fteft 619. 
ftef, 622. 
fleg 623. 


ftert 657. 
ftern 658. 
fter; 660. 
ftet 672. 
fteub 603. 
feuer 652. 
fteuf 618. 
fteup 650. 
fteur 652, 
fteuß 661. 


Im III, im L Xheile. XXV 

tich 608. ſtrap 688, ſtued. v. II. 580, 
tichs 609, ftraß 688, ftuef 619. 
ticht 609, ftrat 689, ftuef 632. 
ti 611. ftra, 690, ftuem 637, 
tits 609, ftrau 675. ftuet 672, 
tieb 605, ftraub 676, ftuft 622, 
tief 619. ftraud 678, ſtulp 634. 
tieg 625. ſtrauck 680, ftum 637. 
tiem 637, firauf 683, ftump 638. 
Hier 654. ftrauß 689, ftumpf 639. 640. 
Hf 618, fireb 677, fiund 646, 
tift 619, ftred 680, ftung 639, 
tig 624. ftreih 678, ftun; 650, 
til 630. ftreit 689, ftup 650. 
tim 635. ftrem 685. ftupf 651. 
timpf 639. ftren 686. ftur 656. 
tin 642, ftreng 687, fturg 657. 
ting 648. ef. 11, 195, ſtren 688. fturm 657. 
tine 649, ftret 689, ftur) 660. 
tirn 659. fireu 675. ftuß 665. 
töb 604. ftreun 686. ſtuſch 665. 
tod 612. ftrih 680, ftut 672. ef. II, 580. 
tod, v. IV, 116. ftrict 681. ftug 673, 
tof 619, ftridf 682, ſucht 195. 
tor 631. ftriem 685. fu 198. 
totp 634. ftrig 684. fud 203. 
tol, 634. ftrit 690, fued 191. 
topf 651. firig 690, fuen 263, 
tor 654. 656, ftro 676, füeß 288. 
tord 657, ftrob 677. fuf 205. 
torg 657, ſtrod 682, fut 231. 
tort 657, fteom 685. fur 255. 
tor; 660. ſtroß 689, fulf 239. 
toß 661. ftrot 690, fun 241. 
top 673. ftröw 690. fum 248. 
tra 675. ftruf 682. fumb 249. 
trab 676. ftrud 682, fumft 250. 
trad 680, ftruef 684, fun 258. 
traf 682. ftruet 690, fund 267. 
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— 291 — 52 fero f. fero. 


Seite 295 Belle 17 chirih-ſahha für d.:fazıa und das folgende 
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